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32.  Umbau  des  Hauptbahnbofcs  io  Nürnberg  (Plan-I>oppcl- 

bcilage) . . . ; » «45 

33.  Das  Hebbel-Theater  in  Berlin  (Foyer) „ 253 
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40  Hallenschwimmbad  in  Heidelberg 3°9 

41.  Zirkus  und  Theater  Alb.  Schumann  in  Frankfurt  a.  M. 
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XLII. JAHRGANG.  N^i/2.  BERLIN, DEN 4. JANUAR  1908. 


Haus  Hagen  in  Cöln  am  Rhein. 

Architekt:  Regierungs-Baumeister  a.  D.  Eugen  Fabricius  in  Cöln  a Rlt 

Hierzu  eine  Bildbeilage,  sowie  die  Abbildungen  S.  5.  Zum  Teil  nach  Original-Aufnahmen  von  Heisa  * Co.  io  Cilln. 


it  dieser  Darstellung  über- 
geben wir  der  Oeffentlich- 
keit  ein  Wohnhaus,  welches 
sich  nacli  Anlage  und  Aus- 
stattung erheblich  von  der 
I Jurchschnittslinie  selbst  des 
mit  reicheren  Mitteln  aus- 
gestatteten  Wohnhausbaues 
entfernt.  Das  Werk  ist  in  den 
Jahren  1903—1905  geschaf- 
fen worden  und  verdankt 
seine  Entstehung  durch  den  Künstler  einem  Erfolge 
in  einem  engeren  Wettbewerb.  Der  siegreiche  Ge- 


danke des  Entwurfes  von  Eugen  Fabricius  in  diesem 
Wettbewerb  waren  die  eigenartige  Stellung  des  Ge- 
bäudes auf  dem  Grundstück  und  die  daraus  sich  er- 
ebende  Anordnung  von  Eingangshalle  und  Diele  in 
er  Hauptachse,  der  Empfangsräume  in  einer  paral- 
lelen Achse  nach  der  Straße  zu,  und  des  Speisesaales 
und  Wintergartens  in  einer  zur  Hauptachse  senkrech- 
ten Achse  von  der  Kaminpartie  der  Diele  oder  Halle 
in  der  Richtung  nach  dem  Garten.  Die  Beziehungen 
des  Gebäudes  zum  Gelände  waren  von  dem  Gesichts- 
punkte geleitet,  von  der  der  Gartenfront  des  Hauses 
vorgelagerten  Terrasse  den  Garten,  der  sich  hier  auf 
das  doppelte  Maß  verbreitert,  in  seiner  vollen  Aus- 


Vorderansicht  am  Sachsen-Ring. 
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dehnung  übersehen  und  auch  den  zur  Linken  gele- 
genen Nachbargarten  in  den  Gesichtskreis  mit  ein- 
beziehen  zu  können.  Zu  diesen«  Zwecke  wurde  die 
Gartenfront  des  Hauses  in  die  Fluchtlinie  der  Stelle 

eerückt,  an  welcher  die  Verbreiterung  des  Gartens 
eginnt;  die  notwendige  Tiefe  des  Hauses  ließ  trotz- 
den«  noch  einen  ansehnlichen  Vorgarten  übrig,  der 
die  Vorderansicht  in  vornehmer  Weise  von  der  Straße 
absondert  und  sie  durch  seine  Anpflanzungen  ein- 
rahmt. Das  Haus  liegt  an  seinen  vier  Seiten  frei,  so- 
daß  einerseits  die  Durchfahrt  zu  den  vorhanden  ge- 
wesenen Stallgebäuden  sowie  anderseits  diefürgrößere 
Festlichkeiten  zweckmäßige  Umfahrt  um  das  Gebäude 
ohne  Schwierigkeiten  geschaffen  werden  konnten. 

Ehe  wir  in  eine  Darstellung  der  Grundriß-Anlage 
eintreten,  mögen  einige  Richtlinien  angedeutet  sein, 
die  den  Künstler  beim  Schaffen  geleitet  haben.  Sic 
sind  in  einem  Vorwort  niedergelegt,  welches  einer  ge- 
planten Monographie  des  Hauses  Hagen  vorausge- 
schickt werden  wird.  Wenn  es  auch,  wie  so  oft  in  hal- 
len, in  welchen  der  Bauherr  auch  ein  berechtigtes  Wort 
zu  dem  werdenden  Werke  sprechen  möchte,  nicht  im- 
mer in  der  Macht  des  Künstlers  lag,  seine  Richtlinien 
und  Grundsätze  bis  zum  letzten  Ende  zu  verfolgen,  so 


sind  sie  doch  wert,  angeführt  und  in  die  Erinnerung 
zurückgerufen  zu  werden.  Denn  sie  muten  so  ent- 
fernt, so  vergessen  an,  als  wären  sie  eine  längst  verklun- 
gene Meloaie,  und  doch  haben  sic  zu  keiner  Zeit  ihre 
grundlegende  Bedeutung  verloren,  und  erst  recht  nicht 
in  unseren  Tagen.  Als  Grundgesetz  der  Baukunst  er- 
schien dem  Künstler  die  Entwicklung  des  Bauwerkes 
aus  seinem  Kern,  aus  der  Raumgestaltung.  Denn  Sinn 
undZweckdcrBaukunstistderRaum.  DieRaum- 
schöpfungist  der  früheste  Keim  des  werdenden  Werkes: 
schon  dererstc  G rund  riß  ist  der  Niederschlag  der  Raum- 
Gestaltung,  die  ihm  vorschwebt  in  Erfüllung  der  For- 
derungen des  Bau-Programmes.  Die  raumbildenden 
Mauern  sind  nur  Mittel  zum  Zweck,  sie  sind  gegen- 
über dem  primären  Raum  selbst  das  sekundäre  Mittel 
seiner  Abgrenzung.  Die  Seele  des  Bauwerkes  aber,  der 
Raum,  ist  nicht  Materie:  das  Raumgefühl  ist  ein  kör- 
perloser Reiz.  „Der  Raum  ist  ein  Kunstwerk,  dessen 
Maße,  Formen  und  dessen  Farbenharmonie  — der  Stil 
ist  hierbei  ebenso  unwesentlich,  wie  die  reichere  oder 
schlichtere  Gestaltung  — uns  die  raumbildende,  mit 
Augen  und  Händen  zu  umfassende  Materie  vergessen, 
unsere  Seele  aber  i m Sinnedes  Raumes  mitklingen 
läßt.  Das  ist  die  Macht  des  Raumes.  Sie  gleicht  der 
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Macht  der  Musik,  der  beweglicheren  Schwester  der 
Baukunst.“  Das  sind,  wie  gesagt,  so  selbstverständliche 
Grundsätze,  daß  sie  häufig  längst  vergessen  sind.  Das 
Anlegen  eines  Gebäudes  von  Innen  nach  Außen  ist, 
wenigstens  soweit  das  Wohnhaus  in  Betracht  kommt, 
zu  selteneren  Einzelfällen  geworden.  Denn  häufig  ge- 
nug muß  sich  heute  der  Architekt  mit  dem  „Innenkünst- 


ler* in  die  Arbeit  teilen,  und  da  bleibt  für  ein  einheit- 
liches, harmonisches,  aus  einem  Geist  und  einem  Guß 
geschaffenes  Werk  wenig  Raum.  Auch  schon  aus  die- 
sem Grunde  begrüßen  wir  die  Veröffentlichung  des 
Hauses  Hagen  als  eines  nachahmenswerten  Beispieles 
für  die  Umkehr  von  einem  gefahrvollen  Wege.  — 

(Fortsetzung  folgt.) 


Die  Entwicklung  des  Hebezeugbaues  in  Rücksicht  auf  das  Baugewerbe  unter  Darstellung  einiger 

besonderer  Konstruktionsformen. 

Von  Han»  Wcttich,  Dipl. -Ing.  in  Halle  a.  S. 


|ie  der  Bau  von  Hebezeugen  überall  in  den  letzten 
Jahren  Fortschritte  zu  verzeichnen  hatte,  so  sind 
auch  die  Hcbczeuge,  die  insbesondere  Bauzwecken 
dienen  sollen,  wesentlich  vervollkommnet  worden.  Die 
Ausgestaltung  bewegte  sich  den  leitenden  Gesichtspunk- 
ten entsprechend  in  verschiedener  Richtung. 

Allgemein  führte  zunächst  die  Rücksicht  auf  möglichst 
geringe  Gefährdung  von  Menschen  und  Lasten  bei  dem 


Abbildgn.  j und  4 
Sichcrhcitskurbcl. 


Abbildgn.  1 u.  3. 

Bremstcheibc 
mit  angckuppcl- 
tem  selbsttätigen 
Sperrwerk. 


Sicherheitsorgane  eigneten  sich  daher  für  Bauhebezeuge 
am  besten,  bei  denen  Sperr-  und  Bremswerke  mit  Ein- 
richtungen versehen  sind,  die  ihre  Betätigung  durch  nur 
einen  Handgriff  gestatten.  Es  sind  das  die  sogenannten 
Sicherheitsbremsen,  bestehend  aus  einer Bretnsscheibe 
mit  angekuppeltem  selbsttätigenSperrwerk,  wie  eine  solche 
die  Abbildungen  1 und  2 nach  einer  Ausführung  der  Firma 
Jul.  Wolff  ft  Co.  in  Heilbronn  darstcllcn. 

Bei  gewöhnlichen  Winden 
übernimmt  bekanntlich  dus 
Sperrwerk  die  Sicherung  des 
Last-Aufganges,  während  der 
Lastniedergang  nach  Auswurf 
der  Sperrklinke  von  Hand  er- 
folgt. Eis  besteht  also  keine 
mechanische  Abhängigkeit  zwi- 
schen beiden  Organen,  die  Si- 
cherheit der  Last  ist  vielmehr 
menschlicher  Sorgfalt  und 
Willkür  überlassen,  llie Sicher- 
heitsband-Bremsen  vermeiden 
nun  die  hiermit  verbundenen  Nachteile.  Wie 
die  Abbildungen  erkennen  lassen,  ist  die 
Bremsscheibe  freidrehend  auf  einem  Gerüst- 
teil angeordnet,  sie  wird  aber  durch  einen 
mit  Gewicht  belasteten  Bremshebel  ständig 
festgehalten  Die  Bremsscheibe  trägt  die  Sperr- 
klinken für  das  sich  in  ihr  mit  einem  timlaufcn- 
dcnTriebwerksteil  zwangläufigdrehende  Sperr- 
rad. Sic  übernimmt  demnach  diesem  gegen- 
überwährend des  Lastaufganges  und  -Stillstan- 
des die  Funktionen  eines  festen,  aber  für  plötz- 
lichen Stoß  in  geringem  Maße  elastisch  nach- 
giebigen Geriisttcilcs  Für  Lastniedergang  wird 
der  Cicwichtshebcl  gelüftet,  worauf  die  Brems- 
scheibe. durch  das  Sperrwerk  mit  dem  Trieb- 
werk ständig  gekuppelt,  die  Niedergangsstcue- 
rung  übernimmt  ln  keinem  Augenblick  hört 
demnach  die  mechanische  Abhängigkeit  zwi- 
schen Sperr-  und  Bremswerk  auf,  und  die  Be- 
dienung ist  auf  Kurbel  und  Bremshebel  allein 
beschränkt 

Noch  einfacher  gestaltet  sich  der  Betrieb 
bei  der  Verwendung  einer  Sichcrhcitskur- 
bel,  d.  h.  einer  Kurbel,  durch  die  allein  das 
Getriebe,  das  Sperrwerk  und  das  Bremswerk 
betätigt  werden  Abbildungen  3und4*)  geben 
die  Einrichtung  einer  solchen  Kurbel  wieder 
Das  Antriebsritzcl  ist  auf  der  Welle  freidrehend 
und  bis  zu  einem  Bunde  längsverschiebbar  un- 
geordnet. Auf  einem  Ansätze  trägt  es,  ihm  ge- 
genüber frei  drehbar,  gezahnte  Spcrrschciberi, 
und  zwischen  diesen  zahnlose  Reibscheiben, 
die  durch  die  Abflachung  des  Ansatzes  zwang- 
läufig  mit  dem  Antriebsritzcl  verbunden  sind. 
Bei  Lastaufgung  (Anheben  der  Kurbel  aus  der 
Bildfläche  der  Abbildg  4 heraus)  kuppelt  sich 
die  Kurbelnabe,  indem  sie  sich  auf  dem  Gc- 


Abbildgn.  5 und  6.  Hochmast-Daudrchkran. 

Forthub  der  Güter  durch  Hcbczeuge  dazu,  die  Brems-  und 
Sperrwerke  so  auszubilden,  daßsiein  jedem  Augenblicke 
ein  stoßfreies  E'esthalten  der  Last  in  jeder  Höhenlage 
und  ein  sicheres  und  stoßfrei  zu  steuerndes  Niederbrem- 
sen gestatten.  Dabei  war  oft  noch  die  Bedingung  zu  er- 
füllen, daß  bei  handgetriebenen  Hebezeugen  das  Nieder- 
bremsen der  Last  bei  ruhender  Kurbel  erfolgen  sollte,  um 
die  durch  das  Schlagen  der  rückwärts  drehenden  Kurbeln 
für  die  Bedienungsmannschaft  entstehenden  Gefahren  aus- 
z.uschlicßen.  Für  Hebezeuge  für  Bauzwecke  ist  aber  außer- 
dem die  Forderung  aufzustcllen.  daß  die  den  eben  ge- 
nannten Zwecken  dienenden  Sicherungsorgane  so  ausge- 
bildet sind,  daß  deren  Bedienung  auch  durch  ungelernte 
Arbeiter  ohne  weiteres  sicher  cnolgcn  kann  Diejenigen 
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winde  des  Wcllcnrandes  nach  links  vorschiebt, 
mit  dem  Triebwerk,  wobei  die  Sperrklinke  in 
gewöhnlicher  Weise  die  Sicherung  übernimmt. 
Rückdrücken  der  Kurbel  lost  die  Kuppelung 
und  bewirkt  bei  ruhender  Kurbel  Niedergehen  acr  Lasf 
unter  Bremswirkung,  indem  die  Bremsscheiben  durch 
die  Sperrklinke  festgehalten  werden,  während  das  Zahn- 
rad auf  der  Kurbelwelle  frei  rückwärtsdrehend  die  Reib- 
scheiben mitnimmt.  Die  Bremswirkung  wird  durch  die 
Größe  des  Rückdrückwinkcls  gesteuert,  während  erneutes 
Anheben  der  Kurbel  sofortigen  Stillstand  bezw.  Aufgang 
der  Last  bewirkt.  Die  dargestellte  Sicherheitskurbel  zeigt 
noch  die  Einrichtung  der  Kurbclverstcllbarkcit,  die 
cs  ermöglicht,  durch  Verkürzung  des  Hebelarmes  kleinere 
Lasten  mit  größerer  Geschwindigkeit  als  große  zu  heben, 


•)  Dem  Werke  de»  Vertaner».  .Hebezeuge" 
Max  Janeckc  in  Hannover,  cn'nommeii. 
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und  die  somit  das  sonst  gebräuchliche  ausrilckbare  Hills-  Windwerke  zusammengebautem  Dampfkessel  fast  voll- 
Vorgelege  vermeidet.  kommen,  da  der  Kessel  neben  sorgfältigerer  Wartung  auch 

Da  Hebezeuge  für  Bauzwecke  meist  mit  großen  Hub-  während  der  Ruhezeiten  der  Winde  unter  Dampf  stehen 
höhen  arbeiten,  finden  bei  ihnen  selbsttätige  Schleuder-  muß  und  somit  Kohlen  verbraucht,  während  der  Elektro- 
Bremsen  mit  großem  Vorteil  Verwendung,  die  ein  Or-  motor  und  die  Vcrbrcnnungs  - Kraftmaschine  in  diesen 
gan  darstellen,  das  unterl  allen  Umständen  und  bei  voll-  Zeiten  keine  Energie  benötigen  Dazu  kommt  der  Kohlen- 
ständiger Unabhängigkeitfvon  der  Bedienung  eine  über-  bedarf  während  der  Anheizungsperiode,  der  insofern  unge- 
große  Senkgeschwindigkeit  ausschließt  nutzt  bleibt,  als  die  aus  ihm  erzeugte  Wärme  in  der  Erkal- 

Neben  den  Forderungen  filr  die  Sicherheit  des  Be-  tungsperiode  nach  dem  Betriebe  wieder  verloren  geht. 


Zur  Erhaltung  des  .Schonhofes“  ln  GOrlltz. 


triebcs  steht  die  Rücksicht  auf  die  Betriebskosten 
an  erster  Stelle.  Diese  verlangt  neben  möglichst  geringem 
Anschaffungspreise  schnelle  und  wirtschaftliche  Arbeit  des 
Hebezeuges  unter  Verminderung  der  Bedienungsmann- 
schaft bis  zur  äußersten  Grenze.  Damit  gelangte  man  zur 
Einführung  des  Elementarkraft-Betriebes,  und  zwar 
in  der  Hauptsache  zum  Antriebe  durch  Elektromotore  und 
Verbrennungs- Kraftmaschinen  Diese  Antriebsformen  ver- 
drängten den  Dampfantrieb  mit  unmittelbar  mit  dem 


Der  elektromotorische  Antrieb  ist  an  das  Vor- 
handensein eines  Leitungsnetzes  gebunden,  also  in  der 
Hauptsache  auf  Städte  beschränkt;  er  findet  sich  bei  Wind- 
werken jeder  Art,  insbesondere  bei  zeitweise  ortsfesten 
Winden,  Laufkatzen  für  Laufkrane  und  Windwerken  für 
Drehkrane  Zum  Antrieb  kann  Gleichstrom  und  Wechsel- 
strom benutzt  werden,  je  nach  Art  der  vorhandenen  Strom- 
quelle und  des  aufgestelltcn  Motors  Zur  Verwendung  ge- 
langt der  Hauptstrommotor  bei  solchen  Windwerken,  in 
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denen  jede  Bewegungsgattunß  von  einem  besonderen  Einrilckkuppelungcn  abgeleitet  werden,  während  der  Ver- 
Motor  abgeleitet  wird,  und  der  Nebenschlußmotor  bei  Hin-  bundmotor  liir  Hebezeuge  durchaus  unbrauchbar  ist. 


motoren-Hehezcugcn,  d.  h.  dort,  wo  alle  Windwerksbewe-  Die  Arbeitsgeschwindigkeit  elektromotorisch  betric- 
gungen  von  einem  einzigen  Motor  mittels  mechanischer  bener  Hebezeuge  kann  groß  gewählt  werden,  insbeson- 
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dere  dann,  wenn  das  Hebezeug  mit  elektromagnetischer 
Bremsung  für  alle  Bewegungen  ausgerüstet  ist,  da  diese, 
als  Senknremse  und  Halt-  oder  Stoppbremse  für  Kran- 
fahren und  Kalzfahren  bezw.  Schwenken  angeordnet,  ge- 
naueste Lasteinstellung  gestattet. 

Neben  dem  elektromotorischen  Antriebe  ist  es  der 
Antrieb  durch  eine  mit  Benzin,  Spiritus  od.  dergl.  betrie- 
bene Verbrennungs-Kraftmaschine,  der  sich  im  Be- 
triebe von  Hebezeugen  für  Bauzwecke  eingeführt  hat.  Da 
die  Verbrennungs-Kraftmaschine  ein  überaus  schwanken- 
des Antriebsmoment  besitzt,  das  den  Kinbau  eines  ver- 
hältnismäßig schweren  Schwungrades  bedingt,  ist  sie  im 
allgemeinen  für  den  Antrieb  von  Hebezeugen  nicht  ge- 
eignet, denn  ein  Anpassen  der  Oelmaschine  an  die  plötz- 
lichen Belastungsschwankungen,  wie  es  Dampfmaschine 
und  Hauptstrommotor  gestatten,  ist  ausgeschlossen  Außer- 
dem finden  im  weiteren  Sinne  stationäre  Hebezeuge  zu- 
meist Aufstellung  in  der  Nähe  irgend  einer  anderen  brauch- 
baren Energiequelle  wie  Elektrizität,  Druck wasscr,  Druck- 
luft. Die  Eigentümlichkeiten  des  Baugewerbes  schließen 
aber  diese  Antriebsmöglichkeiten  häufig  aus,  da  dieselben 
Hebezeuge  bei  verschiedenen  Bauten,  also  an  verschie- 
denen Stellen,  die  nicht  immer  in  der  Nähe  einer  geeig- 
neten Energiequelle  liegen,  gebraucht  werden  müssen.  Die 
Möglichkeit,  den  Brennstoffverbrauch  während  der  Ruhc- 
ausen  auszuschließen,  hat  hier  der  Kraftmaschine  lür 
üssige  Brennstoffe  zum  Siege  Uber  die  Dampfmaschine 
verholten.  Außerdem  gestattete  die  in  der  Regel  große 
Hubhohe  und  gleiche  Bclastungsgröße,  insbesondere  bei 
Doppclanordnung  des  Hebezeuges,  die  Oelmaschine  trotz 
ihres  ungünstigen  Antriebsmomentes  für  Hebezeuge  für 
Bauzwecke  genügend  wirtschaftlich  auszunutzen.  Einen 
weiteren  Vorteil  sicherte  dem  durch  Verbrennungs-Kraft- 
maschine betriebenen  Hebezeuge  der  Umstand,  daß  die 
Ausbildung  ohne  große  Schwierigkeit  so  erfolgen  kann, 
daß  eine  Benutzung  der  meist  fahrbaren  Maschinenanlage 
als  Lokomobile  zum  Antrieb  von  Mortclmisclunaschinen, 
Schleuderpumpen  u dergl.  erfolgen  kann,  wodurch  eine 
weitgehende  Ausnutzung  der  einmaligen  Anschaffungs- 
kosten erzielt  wird. 

Der  letzte  Gedanke  wurde  übrigens  auch  bei  elektro- 
motorisch betriebenen  Windwerken  verfolgt,  indem  auch 
diese  mit  Antriebs-Ricmscheibcn  für  die  genannten  Arbeits- 
maschinen ausgerüstet  wurden. 

Aehnliche  Erwägungen,  nämlich  die  Befreiung  des 
Elementarkraftantriebes  der  Hebezeuge  von  ortsfesten 
Energiequellen  unter Vermeidungder Dampfmaschine, führ- 
ten im  Baugewerbe  zurVcrwendung  des  Riemenantrie- 
bes für  Hebezeuge,  den  man  im  übrigen  Hcbczeugbau  zu 
vermeiden  sucht.  Er  ist  bedingt  durch  das  Vorhandensein 
von  Dampf-,  Oel-  oder  Spiriiuslokomobilen  bei  Bauten,  die 
an  sich  für  andere  Zwecke  wie  Pumpen  und  Mörtelmischma- 
schinen benutzt  werden,  aber  während  dieser  Tätigkeit  oft 
zugleich  zum  Antrieb  von  Hebezeugen  dienen  können. 

Die  Rücksicht  auf  möglichste  Arbeitsgeschwindigkeit 
führte  ferner  zur  Doppelanordnung  gleichartiger 
Hebezeuge,  indem  unter  Vermeidungder  Pausen  für  das 
Herabgehen  des  leeren  Hakens  der  Antriebsmotor  gleich- 
mäßig belastet  vorwärts  läuft  unter  Ausnutzung  seiner 
höchsten  Wirtschaftlichkeit-  Es  wird  nämlich  hierbei,  wäh- 
rend der  Haken  des  einen  Hebezeuges  belastet  aufgeht, 
der  des  anderen  nach  Ausschaltung  einer  Kupplung  un- 
belastet gesenkt,  sodaß  der  Antrieb  ständig  eine  Last,  die, 
wie  es  die  Sachlage  mit  sich  bringt,  meist  gleicher  Größe 
ist,  zu  bewältigen  hat.  Besonders  geeignet  sind  diese 
Doppelhebezeugedaherzur  Bewältigung  von  Massengütern, 
wie  Steine,  Mörtel,  Erde,  für  welche  Zwecke  die  Haken  mit 
Aufnahmevorrichtungen  der  verschiedensten  Form  ausge- 
rüstet werden.  Der  Antrieb  wird  teils  durch  Menschen- 
hand. teils  durch  Elementarkraft  vollzogen. 

• Aber  auch  an  den  Gütegrad  des  Hebezeuges  selbst 
stellte  man  erhöhte  Anforderungen,  um  einen  möglichst 
großen  Teil  der  eingeleiteten  Antriebsarbeit  in  Nutzarbeit 
an  der  Last  umzusetzen.  So  verschwindet  der  alte  Diffe- 
rcntial-Flaschenzug,  bei  dem  Über  die  Hälfte  der  einge- 
Iciteten  Arbeit  in  Rücksicht  auf  die  Selbstsperrung  durch 
Reibungsarbeit  im  Inneren  aufgezehrt  wurde,  mehr  und 
mehr,  um  hochwertigen  Schrauben-Flaschenzügen  und  un- 
mittelbar angetriebenen  Kettennuß -Winden  Raum  zu  ge- 
ben Insbesondere  ist  es  die  steilgängige  Schraube,  durch 
die  der  Wirkungsgrad  der  Windewerke  verbessert  wurde. 


ErsparnisrUcksichten  hinsichtlich  der  An-' 
schuffungskosten  bedingten  gleichfalls  verschiedene 
Aenderungen.  Hierher  gehört  zunächst  die  Einrichtung 
des  Hebezeuges  für  die  verschiedensten  jeweilig  vorhan- 
denen menschlichen  oder  motorischen  Antriebskräfte,  wie 
Hand,  Elektrizität,  Riemen  u.  s.  f.  in  einem  Hebezeug,  um 
es  an  den  verschiedensten  Stellen  den  örtlichen  Umstän- 
den entsprechend  auf  das  vorteilhafteste  ausnutzen  zu  kön- 
nen. Die  Möglichkeit  leichter  Gerüständerung,  wie  die 
Veränderungder  Briickenlängc  von  Laufkranen  wäre  gleich- 
lalls  hierher  zu  zählen. 

Die  umlangreiche  und  teuere  Rüstung,  die  für  Hoch- 
bahn-Lauf- und  Drehkrane  erforderlich  wird,  veranlaßte 
die  Konstruktion  gerüstsparender  Baukrane,  um 
so  die  Aufstellungskosten  nach  Möglichkeit  herabzusetzen. 
Hierher  gehören  die  Hochmast-Veloziped  - Schwenkkrane 
der  Kranbaugesellschalt  m.  b.  H.  Voß  & Wolter  in  Ber- 
lin, die  in  der  „Deutschen  Bauzeitung'  bereits  ihre  Be- 
sprechung fanden.  (Vcrgl.  Jahrg.  1006,  S.376.)  Eineähnliche, 
im  weiteren  Teile  dieser  Abhandlung  beschriebene  Kon- 
struktion (vergl.  die  spätere  Abbildg.  16},  die  als  Hoch- 
gerüst-Veloziped-Bauschwenkkrane  zu  bezeichnen  wären, 
liefert  die  Firma  Jul.  Wolff  & Co.  in  Heilbronn. 

Besondere  Bcachtun-z  verdient  unter  den  gerüstspa- 
renden  Baukranen  der  Hochmast-Baudrchkran  der 
Masch. -Fabrik  von  H.  Rieche  in  Cassel.  Die  in  den  Ab- 
bildungen 5 und  6 wiedergegebene  Konstruktion  findet  nach 
der  Form  des  Aufbaues  ihre  Vorgänger  in  den  zur  Er- 
richtung der  Ausstcllungsbaulichkciten  auf  der  Pariser 
Weltausstellung  1900  benutzten  Hochmast-Drehkranen.**) 
Die  Plattform  des  Kranes  kann  ebener  Erde  oder  auf  einer 
abgebundenen  Rüstung  in  Hohe  des  ersten  Stockwerkes 
verfahren  werden,  damit  der  Raum  unter  der  Rüstung  als 
Lager-  und  Arbeitsplatz  frei  bleibt.  Die  Säule  des  Kranes 
wird  durch  einen  auf  dem  Kranwagen  angeordneten  Turm 
gestützt  und  trägt  einen  die  Front  des  auizuführenden  Ge- 
bäudes überragenden  schlanken  Ausleger  und  ander- 
seits ein  Gegengewicht  in  der  Form  eines  mit  Backsteinen 
zu  füllenden  Kastens.  Der  Antrieb  für  Hub-  und  Fahr- 
werkerfolgtdurch  einen  umsteuerbaren  Hauptstrommotor 
mittels  mechanischer  Klauenkupplungen,  während  das 
Schwenken  von  Hand  besorgt  wird  Die  Gerüstersparnis 
ist  also  bei  dieser  Konstruktion  bis  zur  äußersten  Grenze 
durchgclührt,  jedoch  auf  Kosten  der  Uebersichtlichkeit 
des  Arbeitsfeldes  für  den  Kranlührcr.  Die  Verständigung 
zwischen  dem  Kranführer  und  der  Arbeitsstelle  muß  durch 
Signalpfeifen  erfolgen  und  läßt  sich  im  allgemeinen  leicht 
durchführen.  Bei  der  Fertigstellung  der  oberen  Stock- 
werke ist  dem  Kranführer  die  unmittelbare  Uebersicht  nur 
bei  Arbeiten  an  der  Gebäudefront  möglich,  da  ja  die 
schwere  Außenrüstung  fortfällt. 

Eine  weitere  Form  der  gerüstsparenden  Krane  bilden 
die  im  weiteren  besprochenen  Derrick krane,  die  sich 
auf  eine  durch  Spannseile  gehaltenen  Säule  mit  an  ihr 
befestigter,  durch  Flaschenzug  einstellbarer  Ausleger- 
Schwenkstrebe  beschränken. 

Die  Forderung  größtmöglicher  Schnelligkeit  in 
der  Bewältigung  der  bei  Bauten  zu  bewegenden  Mas- 
sengüter, wieSteine,  Mörtel  usw.,  führte  zur  Verwendung 
von  Bauaufzügen  in  der  Gestalt  gewöhnlicher  Aufzüge 
und  in  der  Form  von  Paternosterwerken,  welche  Kon- 
struktionsformen insbesondere  von  der  Masch  -Fabrik 
Rhein  und  Lahn.  Gauhe,  Gockel  & Co.,  Obcrlahn- 
stein  a Rh  , durchgebildet  wurden.  Anderseits  wurden  die 
Greiforgane  gewöhnlicher  Hebezeuge  so  ausgcstaltet, 
daß  sie  diese  Massengüter  in  den  vorhandenen  Gefäßen 
unmittelbar  aufzunehmen  vermögen.  Es  sind  das  insbe- 
sondere Bügel  und  Gehänge  lür  Schubkarren,  Säcke,  Eimer, 
Steinbretter,  dann  Träger-  und  Steinzangen  u.  s.  f. 

Bei  all  diesen  Hebezeugen  ist  jedoch  neben  der  Kosten- 
frage in  bezug  auf  Anschaffung,  Aufstellung,  Bedienung  und 
Betrieb  einer  der  lür  die  Beurteilung  der  Brauchbarkeit 
für  das  Baugewerbe  maßgeblichsten  Punkte  der,  daß  die 
Hebezeuge,  sofern  sie  größere  Konstruktionen  darstellen, 
in  Rücksicht  auf  Aufrüstung  und  Transport  leichte  Zer- 
legbarkeit und  einfachen  Wiederzusammenbau  bei  mög- 
lichst geringem  Gewicht  der  Einzelteile  und  der  Gesamt- 
konstruktion gestatten.  — (Schluß  totst.) 


••)  Vcrgl.  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  1899, 
Tcxtblatt  15,  Abbildg.  2. 


Die  Feuersicherheit  der  Warenhäuser. 


|m  6.  Mai  1901  sind  vom  preußischen  Ministerium 
deröfienilichen  Arbeiten  für  die  ganze  Monarchie  gül- 


tw  der Ottent liehen  Arbeiten  lürdic  ganze  Monarchie  gul- 
tige  Bestinunungen  für  Gebäude,  welche  ganz  oder 
teilweise  zur  Aufbewahrung  einer  größeren  Menge  brenn- 
barer Stoffe  bestimmt  sind  (Warenhäuser,  Geschäftshäu- 


ser usw.).  erlassen  worden.  Diese  Bestimmungen  haben 
in  der  Praxis  sowohl  dem  bauenden  Architekten  wie  den 
Geschäftsinhabern  durch  ihre  unsicher  begrenzte  Zustän- 
digkeit viel  S<  hwicrigkcitcn  bereitet  Außerdem  enthielten 
sie  große  Härten  in  der  Ausnutzungsmöglichkeit  der 
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Keller-  unti  Dachböden  usw.  Ks  sind  deshalb  Geschäfts- 
inhaber und  Mitglieder  der  „Vereinigung  Berliner  Ar- 
chitekten“ zu  einer  Kommission  zusammengetreten  und 
haben  dem  Ministerium  schriftlich  begründete  Abände- 
rungsvorschläge vorgelegt.  Hierdurch  angeregt,  sind  nun 
unter  dem  2.  November  1007  neue  Vorschriften  „Sonder- 
aniordc rungen  an  Warenhäuser  und  an  solche 
Geschäftshäuser,  in  welchen  größere  Mengen 
brennbarer  Stoffe  feilgehalten  werden“,  ersenie- 
nen,  die  als  Ersatz  der  alten  Bestimmungen  von  1901  zu 
gelten  haben.  Zweck  dieser  Zeilen  soll  sein,  auf  diese 
neuen  Bestimmungen  hinzuweisen  und  zu  untersuchen,  ob 
sie  eine  wesentliche  Besserung  gegen  die  früheren  darsteilen. 
Im  voraus  ist  leider  festzustellen,  daß  sie  einerseits  den 
Erwartungen  und  Wünschen  der  Interessenten  nur  zu  einem 
Teil  entsprechen,  anderseits  aber  neue  Erschwerungen 
für  die  Ausnutzung  und  den  Betrieb  der  Warenhäuser  brin- 
en.  Zur  Beurteilung,  auf  welche  Waren-  und  Geschäfts- 
äuser sich  die  neuen  Bestimmungen  beziehen,  sei  kurz 
angeführt,  welche  besondere  Typen  sich  im  Laufe  der 
Zeit  herausgebildet  haben. 

1.  Die  eigentlichen  Warenhäuser  für  den  Detail-Ver- 
kauf. Sie  nehmen  meistens  das  ganze  Haus  ein.  Alle  Ge- 
schosse sind  miteinander  verbunden.  Sie  haben  mit  einem 
sehr  großen  Verkehr  des  Publikums  zu  rechnen. 

2.  Geschäftshäuser  für  den  Engros -Verkehr,  Muster- 
lager usw.  Die  Geschosse  sind  meistens  an  verschiedene 
Parteien  vermietet.  Die  einzelnen  Stockwerke  bleiben  voll- 
kommen getrennt  Außer  für  den  Wärter  haben  sie  keine 
Wohnräume.  In  ihnen  ist  im  Gegensatz  zu  den  eigent- 
lichen Warenhäusern derVerkchr  des  Publikums  nur  gering. 

3 Häuser,  die  im  Erdgeschoß  und  höchstens  im  fStock 
Geschäfte,  Läden  usw  für  den  Detail  verkauf  haben;  dar- 
über befinden  sich  Wohnungen. 

Zu  der  Klasse  2 sind  auch  diejenigen  Häuser  zu  rech- 
nen, die  dem  Betrieb  eines  einzigen  Engros-Geschäites  in 
allen  Stockwerken  dienen. 

Die  vom  Ministerium  herausgegebenen  Anforderungen 
stellen  ihren  Geltungsbereich  durch  den  folgenden  Satzfest: 

„Die  nachstehenden  Bestimmungen  gelten  für  Gebäude, 
in  denen  in  mehr  Geschossen  als  im  Erdgeschoß  und  in 
dem  darüber  liegenden  Stockwerk  größere  Mengen  brenn- 
barer Stoffe  fcilgehalten  werden.  Sogenannte  Engros-;Mu- 
ster!ager-)Gescnäfte  sind  als  Warenhäuser  usw.  im  Sinne 
dieser  Bestimmungen  nicht  anzusehen.  An  solche  Waren- 
und  Geschäftshäuser  sind  unbeschadet  der  allgemeinen 
Örtlichen  baupolizeilichen  Vorschriften  polizeibcherseits 
lolgende  Sonaeranforderungen  zu  stellen.“ 

Sie  gelten'also  für  die  Klasse  t der  eigentlichen  Wa- 
renhäuser durchgängig;  Klasse  2 scheidet  vollkommen 
aus,  scheinbar  auch  die  Klasse  3.  Letztere  aber  nur 
scheinbar,  denn  der  § 47  bringt  sie  im  Widerspruch  wie- 
der hinein,  denn  er  lautet: 

„Ob  und  inwieweit  diese  Bestimmungen  auch  auf  solche 
Gebäude  anzuwenden  sind,  in  denen  nur  im  Erdgeschoß 
oder  auch  noch  in  dem  darüber  liegenden  Stockwerk  grö- 
ßere Mengen  brennbarer  Stoffe  feilgehalten  werden,  bleibt 
dem  pflientmäßigen  Ermessen  der  Polizeibehörde  Vorbe- 
halten.“ 

Für  die  Klasse  3 bleibt  also  die  Unsicherheit,  welche 
Anforderungen  an  sie  gestellt  werden,  bestehen.  Beider 
Aufstellung  des  Entwurfes  hat  der  Architekt  keinen  Anhalt, 
in  welcher  Form  dieser  genehmigt  wird,  und  der  Bauherr 
keine  Sicherheit,  ob  er  seine  Geschäftsräume  vermieten 
kann,  ohne  nachträgliche  große  Aendcrungen  vornehmen 
zu  müssen,  rlicksichtlich  der  Verbindungen  mit  dem  Keller, 
der  Ausgänge,  Schaufensteranlagen  usw.  Der  Begriff  „des 
Feilhaltens  großer  Mengen  brennbarer  Stoffe“ 
kann  von  jeder  Ortspolizeibenörde  günstiger  oder  ungün- 
stiger gedeutet  werden,  und  damit  auch  in  jedem  Einzcl- 
falle  leichtere  oder  schwerere  Bauvorschriften  im  Gefolge 
haben  Die  Unsicherheit  der  Bestimmungen  der  Klasse  3 
gegenüber  ist  um  so  mehr  zu  beklagen,  als  gerade  diese 
Art  von  Gebäuden  besonders  in  der  Provinz  immer  noch 
zu  allermeist  gebaut  wird. 

Abschnitt  1.  Kellergeschoß. 

i.  Das  Kellergeschoß  ist  vom  Erdgeschoß  und  dessen 
Schaufenstern  feuerfest1)  abzutrennen  Oeffnungen  zwischen 

■)  Als  feuerfeste  Konstruktionen  gelten  zurzeit  neben 
•len  massiven: 

a)  Decken  aus  unvcrbrcnnlichcn  Baustoffen,  wozu  auch  Köh- 
nen’sche  Voutenplatten,  Klcinc’schc  Decken  und  ähnliche  Kon- 
struktionen zu  rechnen  sin?; 

b)  Wände  aus  Beton  oder  Kalkmörtel,  ohne  Kiseneinlagcn 
hcrgcstclltc  fugenlose  Winde,  Municrwandc,  Strcckmctallwande 
u.  dcrgl. 

Decken  und  Wände,  deren  Eiscntcilc  nicht  glutsicher  (s.  An- 
metk.  3)  umhüllt  sind,  gellen  nicht  als  feuerfest.  Siehe  auch  An- 
merkung 2 vorletzten  Absatz. 
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beiden  Geschossen  für  Treppen  und  Warenaufzüge  zur 
ausschließlichen  Verbindung  dieser  Geschosse  sind  mit  der 
Maßgabe  gestattet,  daß  sie  nach  beiden  Geschossen  hin 
duren  feuerfeste  Wände  mit  feuersicheren2)  Türen  abzu- 
schließen sind.  Nach  Lagerräumen  i.m  Keller  sind  Oert- 
nungen  für  Treppen  aber  nur  dann  zulässig,  wenn  die 
Lagerräume  in  aer  Grundfläche  nicht  größer  als  50  q">  und 
von  den  übrigen  Kellerräumen  duren  feuerfeste  Wände 
ohne  Oeffnungen  abgeschlossen  sind.  Bis  zum  Keller  hinab- 
reichende Scnauienstcr  sind  zulässig,  falls  sie  gegen  die 
Innenrätime  des  Kellergeschosses  feuertest  abgeschlos- 
sen sind. 

Kellertreppen  dürfen  nirgends  in  unmittelbarer  Ver- 
bindung mit  anderen  Treppen  des  Gebäudes  stehen. 

2.  Kellergeschosse  von  mehr  als  5004”  Grundfläche 
sind  durch  massive  Brandmauern  von  wenigstens  0,25  ® 
Stärke  in  Abteilungen  zu  teilen,  die  in  der  Regel  nicht 
mehr  als  500  «tf  Grundfläche  haben  dürfen.  Ausnahms- 
weise darl  die  Teilung  durch  andere  feuerfeste  Wände  be- 
wirkt werden.  Kellerund  Kellerabteilungen  von  mehr  als 
200  qm  Grundfläche  müssen  zwei  tunlichst  weit  von  ein- 
ander anzulegcndc  Zugänge  haben,  die  entweder  unmit- 
telbar oder  durch  einen  von  Brandmauern  umgebenen 
Kellerflur  nach  nicht  überdeckten  Höfen  oder  nach  der 
Straße  ausmünden.  Die  nach  diesem  Flur  führenden  Oeff- 
nungen sind  durch  Drahtglas  oder  rauch-  und  feuersichere 
Türen  zu  schließen:  die  Türflügel  müssen  nach  außen 
derartig  aufschlagen,  daß  der  Verkehr  im  Flur  und  in  den 
Treppenräumen  nicht  beeinträchtigt  wird. 

In  Kellerabteilungen  sind  genügend  breite  Gänge  ein- 
zurichten, welche  durch  die  Abteilung  in  voller  Ausdeh- 
nung führen,  tunlichst  in  gerader  Richtung  auf  die  Aus- 
gänge münden  und  stets  freizuhalten  sind. 

Kellerabteilungen  müssen  Vorrichtungen  für  eine 
wirksame  Entlüftung,  am  zweckmäßigsten  durch  Fenster, 
erhalten. 

3.  Maschinen-  und  Heizräume  im  Keller  sind  durch 
feuerfeste  Wände  von  den  übrigen  Kcilerräumenzu trennen, 
etwaige  Oeffnungen  sind  rauch-  und  feuersicher  abzu- 
schließen. 

In  diesem  Abschnitt  fällt  zuerst  auf,  daß  eine  Verbin- 
dung des  Erdgeschosses  mit  dem  Keller  durch  Treppen 
gestattet  ist,  mit  Lagerräumen  im  Keller  aber  nur  dann, 
wenn  sie  nicht  größer  als  50  q*  sind.  Da  moderne 
Warenhäuser  eine  bebaute  Fläche  von  600—7000  q«  und 
mehr  haben,  ist  ein  Lagcrkcller,  der  mit  dem  Erdgeschoß 
verbunden  werden  darf,  von  nur  50  qn>,  absolut  unzu- 
länglich. Er  genügt  noch  lange  nicht  dem  Tagesgebrauch. 
Seine  Anlage  würde  int  Betriebe  nur  ein  ewiges  Hinein- 
und  Hinausschleppen  der  Waren  nötig  machen  und  da- 
durch dem  Personal  und  der  Kontrolle  die  größten  Schwie- 
rigkeiten bereiten.  Warum  man  den  sonstigen  Keller- 
räunien  in  unbeschränkter  Größe  Treppenverbindnngen 
estattet,  den  Lagerkcllern  aber,  die  sie  so  notwendig  gc- 
rauchen,  nicht,  ist  eigentlich  um  so  weniger  zu  verstehen, 
als  Lagcrkcller  nicht  feiiergelährlichcr  sind  als  die  an- 
deren Keller,  in  vielen  Fällen,  wo  sie  unverbrennlichen 
Inhalt  wie  Metalle,  Glas,  Porzellan  enthalten,  sogar  we- 
sentlich weniger.  „Kellertreppen  dürfen  nirgends  in  un- 
mittelbarer Verbindung  mit  anderen  Treppen  stehen,“ 
Diese  Vorschrift  ist  angemessen,  warum  aber  von  der  Po- 
lizeibehörde auf  Grund  derselben  nicht  gestattet  wird, 
Kellertreppen  unter  einem  steigenden  Lauf  der  Etagen- 
treppe, vorausgesetzt,  daß  er  vom  Treppenhause  unterhalb 
mit  massiven  Wänden  abgeschlossen  ist,  anzulegen,  ist 
nicht  gerechtfertigt,  denn  auch  so  ist  unmittelbare  Verbin- 
dung der  Kellertreppe  mit  der  Etagentreppe  vermieden. 
Nacn  § 2 müssen  Keilerräume,  die  Uber  200  qm  groß  sind, 
zwei  getrennte  Ausgänge  nach  dem  Hof  oder  der  Straße 
haben;  früher  galt  diese  Bestimmung  lür  alle  Kellerräume, 
hier  liegt  eine  Erleichterung  vor  und  es  ist  anzunehmen,  daß 

*)  Als  feuersicher  gelten  zurzeit  außer  den  oben  ange- 
gebenen folgende  Konstruktionen: 

a)  Decken:  ausgestakte,  mit  unvcrbrcnnlichcn  Baustoffen  aus- 
gefüllte  und  unterhalb  durchweg  mit  Kalk-  oder  Zementmörtel  ver- 
putzte oder  mit  einer  in  gleichem  Maße  feuersicheren  Bekleidung 
versehene  Holzbalkendeck.cn;  ferner  solche  Deeken,  die  zwar  aus 
unvcrbrcnnlichcn  Baustoffen  bestehen,  aber  nicht  umhulltc  Eisen- 
teile aufweisen. 

b)  Winde,  beiderseits  verputzte  Brett-  oder  ausgemauerte 
Fachwerkwände,  Rabitzwandc,  Dtahtziegclwnndc,  Wtindc  aus  As- 
bestschiefer. aus  Gips-  oder  KunststeinpTatten  u.  dergl. 

Drahtglas,  Elektroglas  und  ähnliche  aus  Glas  liergestelltc 
Stoffe  dürfen  in  „feuerfesten*  und  ..feuersicheren''  Winden  zum 
Abschluß  von  Tür-  und  Fensteröffnungen  nur  dann  verwendet 
werden,  wenn  ihre  Größe  der  Wandfliche,  in  der  sic  ange- 
bracht sind,  nicht  übersteigt. 

c)  Türen:  aus  doppelten,  1 mm  starken  Eiscnblcchplattcn 
und  mindestens  6 mm  starken  Asbest-  oder  Korkeinlagen  nerge- 
stellte  Türen,  die  sclbsttitig  zufallen,  in  5 cm  breite  Falze  aut 
unvcrbrcnnlichcm  Baustoff  schlagen  und  dicht  schließen. 
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diese  Erleichterung  auch  Sür  die  Heiz-  und  Maschinen- 
Keller  unter  200  gilt  ln  den  Vorschriften  für  das  Keller- 
geschoß stand  in  den  Irilheren  Bestimmungen  der  fol- 
gende Absatz: 

„Das  Kellergeschoß  darf  nicht  entgegen  den  Vorschrif- 
ten der  Baupolizeiordnung  zum  dauernefen  Aufenthalt  von 
Menschen  (Verkaufsräumen,  Ateliers,  Kontoren,  Küchen, 
Werkstätten  u.  a..i  benutzt  werden." 

Dieser  Absatz  fehlt  in  den  neuen  Bestimmungen  Dür- 
fen nunmehr  im  Keller  Wohlfahrts-Einrichtungen  für  das 
Personal,  Garderoben,  Wasch-  und  Frühstücksräume,  Pack- 
räume usw.  eingerichtet  werden?  Räume,  die  nur  zeitwei- 
lig benutzt  werden,  und  denen  der  Charakter  der  Bewohn- 
barkeit nicht  zukommt  r Ich  will  cs  fast  glauben,  es  würde 
dadurch  einer  der  berechtigten  Wünsche  der  Interessen- 
ten erfüllt  Eine  bestimmtere  Angabe  wäre  hier  aber  sehr 
am  Platze  gewesen. 


Abschnitt  II.  Viertes  Stockwerk  und  Dachgeschoß. 

Zur  besseren  Uebersicht  sei  hier  der  Abteilung  1 1,  4 u.  ^ 
gleich  ein  Teil  dos  § 13  der  Abteilung  IV  beigelügt,  weil 
sie  eigentlich  zusammen  gehören  Diese  Absätze  lauten: 
„II.  4.  Wohnräume  im  vierten  Stockwerk  und  im  Dach- 
geschosse sind  verboten. 

5.  Das  Dachgeschoß  darf  keinerlei  unmittelbare  Ver- 
bindung mit  den  Geschäftsräumen  der  unteren  Geschosse 
erhalten  Es  ist  von  den  Treppenhäusern  durch  massive 
Wände  zu  trennen;  etwaige  Oeffnungen  in  diesen  Wänden 
sind  teuer-  und  rauchsicher  abzuscitlicßen 

IV.  § 13.  Verkaufsräume  im  Dachgeschoß  müssen 
neben  etwaigen  den  Verkehr  mit  anderen  Geschossen  ver- 
mittelnden Treppen  vergl.  Ziffer  5'  noch  besondere,  un- 
mittelbar auf  die  Straße  oder  einen  Hof  führende,  von  jedem 
Punkte  des  Geschosses  auf  höchstens  25  ™ Entfernung  er- 
reichbare Treppen  von  mindestens  1,30  m und  höchstens 


1,80  m Laufbreite  haben.  Ein  Anschluß  der  sonstigen 
Räume  des  Dachgeschosses  an  diese  Treppen  soll  nicht 
ausgeschlossen  sein." 

Aus  der  Zusammenstellung  von  §4  und  13  geht  wohl 
zweifellos  hervor,  daß  das  Ministerium  in  diesen  Para- 
graphen den  Interessenten  entgegengekommen  ist  und 
nunmehr  auch  das  Dachgeschoß  als  sechstes  Geschoß 
für  Verkaufsräume,  also  auch  für  Ateliers  freigegeben  hat, 
indem  es  hier  Verkaufsräume  nicht  zu  den  bewohnbaren 
Räumen  (vergl.  die  bezüglichen  Paragraphen  der  allge- 
meinen örtlichen,  baupolizeilichen  Vorschriften)  rechnet. 

Einen  großen  praktischen  Wert  hat  dieses  Entgegen- 
kommen allerdings  nicht,  denn  da  die  Verkaufsräume  im 
Dachgeschoß  besondere  Treppen  haben  müssen,  die  un- 
mittelbar bis  zum  Erdgeschoßfußboden  führen,  geht  in 
allen  unteren  Geschossen  meist  soviel  wertvoller  Verkaufs- 
raum verloren,  daß  cs  sich  selten  lohnen  wird,  den  Dach- 
raum [als  Verkaufsraum  hinzuzu- 
zichcn.  Oder  sollte  ich  mich  doch 
irren  und  bezieht  sich  die  Frei- 
gabe des  Dachgeschosses  nur  für 
ein  solches,  das  Uber  weniger  als 
Stockwerken  liegt,  was  aus  dem 
Vortlaute  der  Bestimmungen  aller- 
dings nicht  herauszulescn  ist  Ist 
letzteres  der  Fall,  so  ist  die  Forde- 
rung für  ein  solches,  besondere 
Treppen  anzulegen , nicht  berech- 
tigt. Da  man  einen  Dachgeschoß- 
raum genau  so  teuersicher  mit  mas- 
siven Wänden,  Decken  und  verklei- 
deten Konstruktionsteilen  auch  in 
vorgeschriebenen  lichten  Hohen 
herstellen  kann,  wie  jeden  Raum  in 
den  Vollgeschossen,  ist  nicht  zu  er- 
sehen, weshalb  für  dieses  besondere 
Treppen  angelegt  werden  sollen, 
die  nicht  gefordert  werden  können, 
wenn  man  aus  dem  Dachgeschosse 
ein  volles  Geschoß  machen  wollte. 

Abschnitt  III  Bauliche  An- 
ordn ungen. 

6.  Eiserne  Konstruktions-Teile 
(Säulen,  Unterzüge,  Deckenträger 
usw.)  sind  glutsicner*)  einzuhüllen. 
Eine  Umhüllung  der  an  den  Außen- 
flächen der  Gebäude  gelegenen  Tei- 
le ist  nicht  erforderlich. 

7.  Decken  unmittelbar  über  Ge- 
schäftsräumen sind  aus  feuerfesten 
Baustoffen  herzustellen  Decken- 
durchbrcchungen  zum  Zwecke  der 
Vereinigung  von  Räumen  verschie- 
dener Geschosse  zu  einem  einheit- 
lichen Raum  sind  nur  mit  einer 
MindcstgrOße  von  100  q®  zulässig. 
Es  sind  jedoch  Entlüftungsvorrich- 
tungen in  der  oberen  Decke  oder 
deren  nächsten  Nähe  einzurichten; 
diese  Vorrichtungen  müssen  von 
einer  außerhalb  der  Verkaufsräume 
gelegenen  gesicherten  Stelle  des 
Erdgeschosses  aus  gehandhabt  wer- 
den können. 

8.  Größere  Lagerräume  müssen 
in  der  Regel  (euer-  und  rauchsicher 
von  den  Geschäfts -Räumen  ge- 
trennt sein. 

0 Ucber  Fenstern,  welche  zur 
Ausstellung  von  Waren  dienen 
(Schaufenster),  muß  die  F'ronlwand 
in  einer  Hohe. von  1 ”>  feuerfest  geschlossen  bleiben;  da- 
bei muß  der  Sturz  der  SchaufcnstcrOffnung  0,30  m unter 
den  Deckenabschluß  herabreichen  Eine  Verminderung 
dieser  Maße  ist  zulässig,  wenn  das  Schaufenster  gegen  den 
Innenraum  feuersicher  abgeschlossen  wird  vergl  Ziffer  30 
Absatz  2). 

10  In  größeren  Geschäftsräumen  darf  behufs  Ein- 
schränkung eines  Feuers  die  Anbringung  fester,  unver- 
brennbarer, etwa  1 i»  von  der  Decke  herabreichender  Tren- 
nungsstrcilen  an  geeigneten  Stellen  gefordert  werden. 

1 1 . Fenstervorbauten  sind  oben  feuersicher  abzudecken 

Behufs  tunlicher  Verhütung  der  Uebertragung  eines 
Feuers  in  obere  Wohnungen,  Arbeitsstätten  oder  andere, 

•)Zur  glutsichcren  Ummantelung  von  Kisenkonstruktioncn  sind 
schlechte  Wärmeleiter  zu  verwenden,  welche  geeignet  sind,  die 
Uebertragung  hoher  Wärmegrade  aul  die  Kiscntcilc  und  die  Ver- 
ringerung ihrer  Tragfähigkeit  zu  verhindern. 


Zur  Erhaltung  des  „Schönhofes“  in  Görlitz.  Lcibungssätilcn  de»  Inneren. 
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zur  Vereinigung  einer  größeren  Zahl  von  Menschen  be- 
stimmte Raume  sind  an  den  Fronten  unter  den  Fenstern 
dieser  Räume  stärker  ausladende  unvcrbrcnnlichc  Gesimse 
oder  Ueberdachungen  anzubringen. 

Um  Unfällen  durch  Herabfallen  großer  Scheiben  vor- 


Bedeckte  Lichthöfe  in  den  Innenräumen  dürfen  nicht 
weniger  als  ioo  q«  an  Grundfläche  haben.  Auf  die  An- 
bringung von  feuersicheren  Türen  oder  Rolläden  zur 
Abtrennung  einzelner  Abteilungen  des  Innenraumes  ist 
verzichtet,  dafür  treten  nur  feste,  unverbrennliche,  von  der 


zubeugen,  sind  die  Fenster  der  oberen  Geschosse  durch 
Sprossen  in  Felder  von  höchstens  2 q»  Fläche  zu  teilen 
oder  besonders  zu  sichern  — 

In  dem  Abschnitt  III  sind  nur  wenige  und  unwesent- 
liche Aenderungen  gegen  die  alte  Anordnung  zu  bemerken 

4.  Januar  190S 


Decke  1 « herabbängendeTrennungsstreifcn  ein.  Da  cs  im- 
mer zweifelhaft  bleiben  wird,  ob  Rollvorhänge  usw  bei 
Feuersgefahr  ordnungsmäßig  bedient  werden  oder  d;um 
den  Dienst  versagen,  ist  die  neue  Anordnung  praktischer. 
Die  Vorschrift,  daß  etwa  ein  Drittel  der  Fenster  jedes  Ar- 
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beitsraumcs  zu  öffnende  Flügel  mit  einer  freien  Oeffnung 
von  mindestens  o,6  • i ® erhalten  muß,  fehlt  in  den  neuen 
Anordnungen  ganz. 

Abschnitt  IV.  Treppen,  Türen  und  Vor- 
kehrungen zur  Entleerung. 

„t2.  Zahl  und  Lage  der  Ausgänge  von  den  Verkaufs- 
räumen im  Erdgeschoß  ins  Freie  sind  so  zu  bemessen, 
daß  von  jedem  Funkte  des  Erdgeschosses  aus  em  Aus- 
gang auf  höchstens  25  n>  Entfernung  erreichbar  ist 

Die  Gesamtbreite  aller  Ausgänge  muß  auf  je  100  q« 
im  Erdgeschoß  bebauter  oder  mit  Glasdächern  überdeckter 
Grundfläche  mindestens  0.3™  betragen.  Kein  Ausgang 
darf  aber  weniger  als  1 «>  breit  sein. 

Ausgänge,  die  durch  Treppenhäuser  hindurchfuhren, 
gelten  nicht  als  notwendige  Ausgänge  im  Sinne  der  vor- 
stehenden Anforderungen 

Ausgänge,  die  auf  Höfe  führen,  werden  als  notwen- 
dige nur  dann  angerechnet,  wenn  die  Höfe  nicht  weiter 
als  25  ® von  der  Straße  entfernt  sind  und  mit  ihr  durch 
feuertest  umschlossene  Durchtahrtcn  in  Verbindung  stehen, 
die  ihrerseits  mindestens  der  halben  Gesamtbreite  der  aut 
die  Höfe  führenden  Ausgänge  entsprechen,  keinesfalls 
alter  weniger  als  3 m breit  sein  dürfen. 

Für  Grundstücke,  bei  denen  wegen  geringer  Tiefe 
Durchfahrten  nach  den  baupolizeilichen  Bestimmungen 
nichterforderlich  sind,  genügt  ein  I furchgang  von  der  halben 
Breite  der  auf  die  Höfe  führenden  notwendigen  Ausgänge; 
doch  muß  er  mindestens  eine  Breite  von  1,50  <"  naben. 

13.  Von  jedem  Punkte  des  I , II  und  III  Storkwerkes 
aus  muß  eine  Treppe  von  mindestens  1,50  ■"  und  höch- 
stens 1,80  n>  Laufbreite  auf  höchstens  25  «z  Entfernung  er- 
reichbar sein.  Diese  notwendigen  Treppen  müssen  von 
den  Geschäftsräumen  getrennte  feuersichere  Verbindun- 
gen mit  der  Straße  haben 

In  Wänden,  welche  Durchgänge  oder  Durchfahrten  nach 
derStraße  von  Geschäftsräumen  trennen, dürfen  leuersichere 
Türen,  nicht  aber  Schaufensteröffnungen  hergestellt  werden. 

Verkaufsräume  im  Dachgeschoß  müssen  neben 
etwaigen  den  Verkehr  mit  anderen  Geschossen  vermitteln- 
den Treppen  (vergl.  Ziffer  5)  noch  besondere,  unmittel- 
bar auf  die  Straße  oder  einen  Hof  führende,  von  jedem 
Punkte  des  Geschosses  auf  höchstens  25  ™ Entfernung  er- 
reichbare Treppen  von  mindestens  1.50  ™ und  höchstens 
1,80  m Laufbreite  haben.  Ein  Anschluß  der  sonstigen 
Räume  des  Dachgeschosses  an  diese  Treppen  soll  nicht 
ausgeschlossen  sein. 

Treppenhäuser  sind  mit  Vorrichtungen  zu  versehen, 
welche  eine  wirksame  Entlüftung  sicher  stellen  und  vom 
Erdgeschoß  aus  bedient  werden  können. 

Verschlüge,  gleichviel  welcher  Art,  sind  unter  Treppen 
nicht  zulässig. 

14.  Freitreppen  im  Innenraum  an  größeren  Deeken- 
Durchbrechungen  (vergl  Ziffer  7)  bedürfen  keines  Ab- 
schlusses, werden  aber  bei  Bemessung  der  notwendigen 
Treppen  nicht  in  Anrechnung  gebracht. 

Zwischentreppen  müssen  feuersicher  abgeschlossen 
werden,  sind  aber  nach  dem  Dachgeschoß  Überhaupt  nicht, 
nach  dem  Keller  nur  mit  den  in  Ziffer  1 vorgesehenen 
Maßgaben  zulässig. 

15.  Haben  die  zu  Verkaufszwecken  benutzten  Geschosse 
größeren  Umfang  und  liegen  Uber  oder  neben  ihnen  Woh- 
nungen oder  solche  Arbeitsräume  und  Kontore,  die  nicht 
imVerkehrsbcrcich  des  Publikums  liegen,  so  müssen  diese 
Wohnungen  und  Räume,  abgesehen  von  den  gemäß  Zif- 
fer 13  anzulegenden  notwendigen  Treppen,  noch  beson- 
dere, mit  Verkaufs-  oder  Lagerräumen  nicht  in  Verbindung 
stehende,  ins  Freie  führende  Treppen  haben.  Außerdem 
bleibt  dem  pflichtmäßigen  Ermessen  der  Polizeibehörde 
überlassen,  zu  fordern,  daß  derartige  Wohnungen  und 
Räume  durch  feuerfeste  Wände  und  Decken  von  den  dem 
Verkehr  des  Publikumsdienenden  Räumen  zu  trennen  sind. 

16.  Die  für  die  Entleerung  in  Betracht  kommenden 
Türen  müssen  nach  außen  autschlagen  und  leicht  beweg- 
lich eingerichtet  sein  Kanten-  und  Schubriegel  sind  un- 
zulässig; dcrVerschluß  muß  von  innen  leicht  zu  öffnen  sein. 

17.  Vorhänge  an  den  nach  Treppen  und  Ausgängen 
führenden  Türen  sind  unzulässig.  Zur  Verhinderung  von 
Zug  dürfen  daselbst  Windlänge  angebracht  werden.  Durch 
Türflügel  in  geöffnetem  Zustande  darf  der  Verkehr  in  Kor- 
ridoren, Treppenräumen  usw.  nicht  behindert,  auch  dür- 
fen die  Treppenhäuser  nicht  über  die  freie  Treppenlauf- 
breite  hinaus  beschränkt  werden 

18.  Türen  und  ihre  Verschlüsse  müssen  stets  leicht 
gangbar  sein. 

19  Ausgänge  sind  als  solche  mit  großer,  leicht  les- 
barer Schrift  kenntlich  zu  machen.  Die  nächsten  Wege 
zu  ihnen  und  die  Breiten  dieser  Wege  sind  polizeilich  fest- 
zulcgen;  diese  Wege  sind  dauernd  offen  zu  halten  und 
duren  in  die  Augen  lallende  Richtungspfeile  zu  bezeichnen 


20.  Hinter  durchbrochenen  Brüstungen  von  Galerien 
von  Lichthöfen  muß  zur  Verhütung  der  Uebertragung  von 
Feuer  von  einem  Geschoß  zum  anderen  ein  von  der  größ- 
ten Ausladung  des  BrUstungsgesimses  ab  gerechnet  min- 
destens 1 m breiter  durchgehender  Raum  von  allen  Gegen- 
ständen frei  bleiben;  im  I.  Stockwerk  dürfen  brennbare 
Gegenstände  — abgesehen  von  stark  verglasten  Kästen 
und  hölzernen  Auslage-  oder  Geschäftstischen  — inner- 
halb 2 m Abstand  von  durchbrochenen  Brüstungen  oder 
von  der  größten  Ausladung  der  Brüstungsgesimse  nicht 
aufgestellt  werden.  Falls  die  Durchbrechungen  von  Brü- 
stungen feuersicher  (durch  Drahtglas,  Eisenblech  usw.) 
geschlossen  werden,  dürfen  diese  Maße  auf  0,5  bezw.  1,5  m 
eingeschränkt  werden. 

Leicht  brennbare  Gegenstände  dürfen  an  den  Brü- 
stungen sowie  an  Säulen  oder  Treppenwänden  nicht  der- 
artig aufgehängt  oder  hinabgelührt  werden,  daß  sie  eine 
Uebertragung  von  Feuer  ermöglichen  “ 

Der  Abschnitt  IV  hat  sich  wesentlich  gegen  früher 
geändert.  F.r  ist  umfangreicher  geworden  und  gibt  dem 
Entwerfenden  einen  festeren  Anhalt  für  Treppen  und  Aus- 
gänge, ist  aber  nicht  frei  von  Härten  und  Unklarheiten. 
In  § 12  werden  die  Ausgänge  von  den  Verkaufsräumen 
des  Erdgeschosses  festgelegt  Die  Gesamtbreite  derselben 
wird  mit  0 3 <»  Breite  für  100  qm  bebauter  Fläche  bestimmt, 
vorausgesetzt,  daß  kein  Ausgang  schmaler  als  1 *»  ange- 
legt werde.  Diese  Vor- 
schrift ist  entsprechend. 
Dagegen  versteht  man 
die  folgende  Anordnung 
nicht,  die  Ausgänge,  die 
nach  dem  Hofe  führen, 
werden,  wenn  dieser 
Uber  25  m hinter  der 
Straßenflucht  liegt, 
trotzdem  er  durch  die 


vorschriftsmäßige  Durchfahrt  mit  der  Straße  verbunden  ist, 
nicht  als  notwendige  Ausgänge  erachtet.  Werden  doch 
selbst  bei  Theatern.  Versammlungsräumen,  die  eine  viel  grö- 
ßere Gefahr  fUr  die  Besucher  bilden,  Ausgänge  nach  viel 
tieferen  Höfen  in  Rechnung  gesetzt.  Hierzu  kommt  noch, 
daß  für  die  Treppenhäuser,  die  zu  den  oberen  Geschossen 
führen,  die  Ausgänge  nach  einem  solchen  Hofe,  siehe  § 13, 
wieder  Geltung  haben,  sobald  sie  nur  von  den  Geschäfts- 
räumen getrennte,  feuersichere  Verbindungen,  d h Durch- 
fahrten nach  der  Straße  haben.  Die  Bestimmung,  daß  der 
Hof  nur  25  m hinter  der  Front  liegen  darf,  fehlt  hier.  Zu 
welchen  Folgen  diese  Bestimmung  führen  kann,  sei  durch 
die  obenstehenden  Beispiele  beleuchtet. 

Der  Grundriß  Abbildung  1 ist  nunmehr  für  ein  Waren- 
haus nicht  mehr  zulässig,  da  der  zweite  Hof  mehr  als  25  m 
hinter  der  Front  liegt,  also  die  von  der  Polizei  als  not- 
wendig erkannten  Ausgänge  aus  dem  Erdgeschoß  trotz 
der  Durchfahrten  nicht  angelegt  werden  dürfen  Ebenso 
ist  der  Grundriß  AbbiMg  2.  der  sich  besonders  für  Waren- 
häuser eignet,  unverwendbar,  da  die  Hinterräume  mehr 
als  25  m von  der  Straße  ab  liegen,  die  Ausgänge  nach  dem 
Hofe  aber  nicht  rechnen.  Dagegen  ist  der  Grundriß  Ab- 
bildung 3 zulässig,  da  der  einzige  Hof  nicht  mehr  als  25  m 
von  der  Straße  zurückblcibt  und  deshalb  alle  Ausgänge 
nach  demselben  voll  in  Rechnung  zu  setzen  sind  Daß 
dieser  Grundnß  Abbildung  3 für  ein  Warenhaus  wegen  des 
schlecht  beleuchteten,  langen  Seitenflügels  wenig  geeignet 
ist,  liegt  auf  der  Hand.  So  wird  diese  scheinbar  neben- 
sächlich angelühne  Bestimmung  cs  in  vielen  Fällen  un- 
möglich machen,  auf  einem  gegebenen  Grundstück  ein 
Warenhaus  zweckentsprechend  aufbauen  zu  können.  Man 
kann  den  Schwierigkeiten  in  Abbildung  1 allerdings  da- 
durch entgehen,  wenn  man  in  den  hinteren  Räumen  des 
Erdgeschosses  keine  Verkaufsräume  anordnet.  Das  wird 
aber  in  vielen  Fällen  untunlich  sein.  Bei  Abbildung  2 ist 
aber  dieses  Hilfsmittel  so  gut  wie  ausgeschlossen.  Es  wäre 
dringend  zu  wünschen,  daß  der  § 12  möglichst  bald  im 
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Sinne  einer  gesunden  Ausnutzung  des  Grundstückes  ver- 
lassen werde 

In  § 13  sind  die  Treppen  lür  den  vierten  Stock  nicht 
angeführt,  hier  liegt  wohl  nur  ein  Vergessen  vor  Die 
Breiten  der  Treppen  werden  in  Maßen  lestgelegt,  was  in 
den  alten  Bestimmungen  nicht  der  Fall  war. 

Der  tj  1 s hat  den  Charakter  eines  Kautschukparagraphen 
„Haben  die  zu  Verkaufsräumen  benutzten  Ge- 
schosse größeren  Umfang  und  liegen  über  oder 
neben  ihnen  Wohnungen  usw.,  so  müssen  diese 
Wohnungen  und  Räume  besondere  Treppen  ha- 
ben “ Was  versteht  die  Polizei  unter  einem  gröberen  Um- 
fang? 300  qm  oder  1000  q®?  Wie  soll  der  Architekt  einen 
brauchbaren  Entwurf  herstellen,  wenn  er  über  diese  wich- 
tige Bestimmung  keinerlei  Anhalt  hat?  Hier  fehlen  unbe- 
dingt Größenangaben  Außerdem  ist  noch  ein  anderer 
Punkt  unklar:  Kontore,  die  nicht  im  Verkehrsbereiche  des 
Publikums  liegen,  müssen  evtl,  besondere  Treppen  haben, 
und  müssen  unter  Umständen  sogar  durch  massive  Wände 
von  den  Verkaufsräumen  abgetrennt  werden.  Sind  unter 
den  Kontoren  Buchhaltercien  oder  Registraturen  mit  gro- 
ßem Personal  zu  verstehen,  so  hat  die  Anordnung  Be- 
rechtigung. Wie  soll  es  aber  mit  Kontoren  gehalten 
werden,  die  auch  nicht  itn  Bereiche  des  Publikums  liegen, 
wie  die  Kontore  der  Chefs,  der  Abteilungsvorsteher,  der 
Aufsicht  und  Kontrolle  usw.,  die  aber  doch  unmittelbarste 
Verbindung  mit  den  Verkaufsräumen  haben  müssen, 
auch  oft  im  ganzen  Hause  verteilt  sein  werden?  Sollen 
lür  diese  auch  immer  besondere  Treppen  angelegt  wer- 
den: Das  würde  doch  jedenfalls  des  Guten  zuviel  sein 

Abschnitt  V.  Beleuchtung;  VI.  Heizung; 

VII. Sic herh ei ts-, Lösch-  undRettungs Vorschriften. 

Diese  Abschnitte  bringen  im  wesentlichen  nichts  Neues. 
Einzelne  Bestimmungen  nehmen  Rücksicht  auf  die  neue- 
sten Errungenschaften  der  Technik.  Sehr  gut  erscheint 
mir  die  Vorschrift,  daß  nunmehr  außer  der  Notbeleuch- 
tung über  jeder  Ausgangstür  eine  rote  Lampe  zur  Orien- 
tierung des  Publikums  brennen  muß. 

In  Abschnitt  VIII  sind  Schlußbestimmungen 
enthalten.  Sie  stellen  fest,  wie  weit  die  vorstehenden  Be- 
stimmungen auch  auf  schon  bestehende  Warenhäuser  an- 
zuwenden sind.  Es  werden  unterschieden  solche,  die  vor- 
behaltlos und  solche,  die  mit  Einschränkungen  Anwen- 
dung finden  müssen 

Unter  die  vorbehaltlos  anzuwendenden  Vorschriften 
gehört  leider  auch  das  Verbot  der  Verbindung  von  l.ager- 


kellern,  die  50  qm  überschreiten,  mit  dem  Erdgeschoß,  fer- 
ner auch  der  § 1 1 III.  Dieser  verlangt  Uber  den  Fen- 
stern der  Fronten  ausladende,  unverbrennliche  Gesimse 
oder  Ueberdachungen  an  den  Fassaden,  falls  sich  in  dem 
darüber  liegenden  StockwerkWohnräume,  Werkstätten  usw 
befinden  Bereitet  dieser  Paragraph  schon  unter  Umstän- 
den dem  Architekten  in  der  architektonischen  Ausgestal- 
tung eines  Neubaues  Unbequemlichkeiten,  so  häufen  sich 
diese  tun  so  mehr,  wenn  solche  Gesimse  nachträglich  an  be- 
stehenden Häusern  angeordnet  werden  sollen,  abgesehen 
von  der  Schwierigkeit  der  tatsächlichen  Ausführung  der- 
selben. Inden  mit  Einschränkungen  auf  bestehende  Wa- 
renhäuser anzuwendenden  Bestimmungen  ist  dem  Ermes- 
sen der  Polizei  großer  Spielraum  gegeben.  Hiergegen  ist 
auch  wenig  einzuwenden,  da  die  Fälle  itn  einzelnen  so 
verschieden  liegen,  daß  allgemeine  feste  Regeln  sich  nicht 
aufstellcn  lassen 

Man  sollte  allerdings  annehmen, daß  diejenigen  Waren- 
häuser, die  unter  dem  Bereich  der  1 001  herausgegebenen, 
auch  schon  ziemlich  weitgehenden  Bestimmungen  erbaut 
wurden,  von  weiteren  Nachforderungen  zu  verschonen  ge- 
wesen wäicn.  Das  ist  jedoch  leider  nicht  geschehen. 

Zum  Schlüsse  meiner  Zeilen  erlaube  ich  mir  noch  Fol- 
gendes anzuführen.  Polizeiliche  Sicherheits-Bestimmungen 
iUr  die  Warenhäuser  sind  durchaus  notig.  Man  darf  aber 
auch  nicht  den  Bogen  überspannen,  wie  cs  zum  Teil 
in  den  Sondcr-Anforderungcn  geschehen  ist.  Die  Folge 
davon  ist  nur,  daß  die  Warenhaus-Besitzer,  nachdem  sie 
auch  den  jüngsten  Anforderungen  nachgekommen  sind,  sich 
einbilden  werden,  daß  sie  nunmehr  ihrer  Verantwortung 
entlastet  und  nichts  mehr  für  weitere  Abwendung  von  Ge- 
fahr für  ihre  Besucher  zu  tun  hätten.  Das  wäre  aber  ein 
großer  Irrtum,  der  sich  schwer  rächen  könnte.  Die  gan- 
zen Vorschriften  nützen  bei  einer  ausbrechenden  Panik  an 
sich  wenig,  wenn  nicht  die  Angestellten  stets  von  ihren 
Chefs  darauf  hingewiesen  und  cingclibt  werden,  in 
einem  solchen  Falle  sofort  sachgemäß  einzugreifen,  das 
Publikum  zu  beruhigen  und  es  auf  dem  kürzesten  Wege  aus 
»len  gefährdeten  Räumen  hinauszuführen.  Sonst  kann  es 
Vorkommen,  daß  vor  der  von  der  Polizei  geaichten,  offen- 
stehenden Tür  Viele  zu  Tode  gequetscht  werden.  Davor 
schützt  unter  Umständen  auch  die  vorgeschriebene  Feuer- 
wehr-Schutzwache  wenig,  da  diese  ihre  iiaupttätigkeit  zu- 
vörderst immer  auf  die  Löschung  des  Brandes  wird  be- 
schränken müssen.  Auch  genügt  sic  nicht  an  Zahl,  um 
überall  in  den  verstecktesten  Winkeln  als  Führer  des 
Publikums  zu  dienen  R.  Goldschmidt. 


Zur  Erhaltung  des  „Schönhofes“  in  Görlitz. 


Von  Karl  Loris,  Architekt  in  Berlin. 

ur  zu  oft  wird  heimatlichen  Kunstwerken  durch  Un- 
kenntnis ihres  kunstgeschichtlichen  Wertes  oder 
durch  Gleichgültigkeit  in  .völliger  Beseitigung"  oder 
auch  durch  „unpäßliche  Veränderung"  einzelner  Teile  die 
Lebensdauer  gewaltsam  verkürzt  und  so  die  gesamte  Kunst- 
weit  in  dem  Besitz  künstlerischer  Bauwerke  schwer  ge- 
schädigt. Sind  derartige  Vorkommnisse  für  die  deutsche 
Architektenschaft  selten  und  dank  den  Bestrebungen  der 
Behörden  fast  ausgeschlossen,  so  dringt  doch  zuweilen 
noch  die  Kunde  von  der  Beseitigung  dieses  oder  jenes 
kunstgcschichtlichcn  Bauwerkes  in  die  Oeffentlichkeit.  So 
haben  vor  einiger  Zeit  die  Stadtväter  von  Görlitz  die  Uebcr- 
nahme  eines  Bauwerkes  zur  Erhaltung  seines  „künstleri- 
schen Wertes“  abgelehnt,  obwohl  eine  staatliche  Subven- 
tion der  Stadtbehorde  in  Höhe  von  30000  M.  zur  Verfü- 
gung gestellt  war  Hoffentlich  ist  zur  Erhaltung  dieses  hier 
zur  Darstellung  gelangten  Bauwerkes  noch  nicht  das  letzte 
Wort  gesprochen,  denn  ein  Abbruch  desselben  aus  spe- 
kulativen Gründen  würde  einer  bedauerlichen  Nichtachtung 
deutscher  Kunst  gleichkommen.*  lieber  die  baukünst- 
lerischc  Bedeutung  des  „Schönhofes“,  erbaut  1526,  kann 
die  Stadtverwaltung  von  Görlitz  nicht  im  Zweifel  Sem;  das 
Haus  ist  unter  den  bürgerlichen  Bauten  der  Stadt  Görlitz 
baugeschichtlich  wie  künstlerisch  die  bemerkenswerteste 
Leistung  der  Früh-Renaissance.  Die  Stadt  Görlitz  ist  be- 
kanntlich gerade  wegen  ihrer  alten  Bauwerke,  die  im  Zeit- 
alter der  Renaissance  entstanden,  berühmt.  Die  Beseiti- 
gung des  Schönhofes  würde  in  diese  eine  empfindliche 
Lücke  reißen. 

* Anmerkung  der  Redaktion.  Nach  Mitteilungen  von 
Görlitzcr  Tagcsbtätlern  hat  inzwischen  die  Stadtverordneten  - Ver- 
sammlung mit  großer  Mehrheit  einem  Antrag  de»  Magistrates 
auf  Einführung  eines  Ortsstatutes  ztigestimmt,  nach  welchem  auf 
Grund  des  bekannten  neuen  preußischen  Gesetzes  das  Platz-  und 
Straßcnbild  von  Ali-Görliu  sowie  die  Umgebung  hervorragender 
Gebäude  in  den  neueren  Siadttcilcn  gegen  Verunstaltung  geschlitzt 
werden  sollen.  Somit  ist  die  Möglichkeit  geboten,  den  gefährdeten 
„Schönhof“  vor  dem  Acußersten  zu  bewahren.  — 
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Hierzu  die  Abbildungen  S.  4,  S und  9. 

Die  tiefen  Lauben  des  Erdgeschosses  des  Schönhofes 
erinnern  an  süddeutsche  Vorbilder;  die  breiten  Pfeiler, 
durch  ungeschickte  Reklameschilder  verunziert,  gebendem 
Gebäude  ein  kraftvolles  Aeußere,  dessen  Aufbau  in  den 
Pilaster  • Teilungen  bis  hinauf  zum  weit  vorspringenden 
Hauptgesims,  mit  reicher  Profilierung,  die  Fassadcn-Glie- 
derung  bewirkt,  welche  das  Bauwerk  zu  einem  Kunstwerk 
stempelt,  dessen  abwechslungsreicher  figürlicher  und  orna- 
mentaler Schmuck  uns  Uber  den  Stand  damaliger  Stein- 
metztechnik Aufschluß  gibt.  Mit  seinem  über  die  Ecke 
vorgeschobenen  Erkervorbau  in  gleicher  Gliederung  wird 
uns  hier  mit  dem  jenseits  der  Straße  liegenden  Brunnen 
und  der  im  Hintergründe  aufsteigenden  Rathaus-Freitreppe 
ein  historisches  Städtebild  gezeigt,  wie  es  wenige  Staate 
Deutschlands  noch  aufzuweisen  naben. 

Betrachtet  man  die  reinen  Renaissance-Formen  dieses 
Hauses,  so  muß  man  die  Fülle  der  Abwechselung  ihrer 
Motive  und  ihre  Zierlichkeit  bewundern;  sie  bekunden  in 
allen  ihren  Teilen  freies  Können  Das  Gebäude  hat  an 
einigen  Stellen  vom  Zahne  der  Zeit  gelitten,  doch  dürften 
diese  Schäden  bei  sachgemäßer  Arbeit  mit  geringen  Mit- 
teln wieder  wettgemacht  werden.  Die  Kinzelformen  selbst 
geben  in  ihrer  schönen  An  Zeugnis  für  das  ästhetische 
Empfinden  der  BaukUnstler  der  Renaissance;  vor  allem 
entbehrt  die  Fassade  der  sonst  nicht  selten  bemerkbaren 
handwerksmäßigen  Behandlung 

Die  Vertreter  der  Stadt  Görlitz  würden  pietätlos  han- 
deln, wollten  sie  das  Gebäude  seinem  Schicksal  überhis- 
sen, gegen  welches  die  gesamte  Architektenwelt  sich  auf- 
lehncn  müßte,  die  an  der  Erhaltung  des  herrlichen  Bau- 
denkmales ein  berechtigtes  Interesse  hat;  lür  die  Stadt 
Görlitz  aber  hat  das  Haus  auch  einen  geschichtlichen  Wert. 
Der  Schönhof  ist  nämlich  seit  den  ältesten  Zeilen  der 
Stadtchronik  eines  der  vornehmsten  Häuser  gewesen.  In 
ihm  wohnten  im  Oktober  140Ö  König  Wenzel,  im  Jahre  143S 
Kaiser  Albrecht  II,  König  Ladislaus  Posthumus  und  der 
nachmalige  König  von  Böhmen  Georg  Podjebrad  1354, 
Kurfürst  Johann  Georg  I.  von  Sachsen  1621,  und  vordem 
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war  cs  Sitz  des  Markgrafen  von  Jägerndorf  Johann  Georg 
als  Feldherr  des  Winterkönigs  Friedrich  von  Böhmen 
Dos  Haus  selbst  ist  also  alter  als  seine  Fassade.  Aus 
geschichtlichen  und  künstlerischen  Gründen  also  kann 
man  erwarten,  daß  die  Stadt  Görlitz  das  ihrige  dazu  bei- 


Vermischtes. 

Techniker  und  Juristen.  Zu  dem  berechtigten  Kample 
der  Techniker  um  aie  ihnen  bei  der  Bedeutung  ihrer  Werke 
zukommende  Stellung  im  modernen  Staatswesen  bildet 
eine  Rede  einen  bemerkenswerten  Beitrag,  welche  der  Hr 
Abgeordnete  Hotmann  in  der  Sitzung  der  II.  sächsischen 
Kammer  vom  12.  Nov.  1907  aus  Anlaß  der  Etatberatung 
gehalten  hat  Kr  führte  nach  dem  amtlichen  Stenogramm 
lolgcndcs  aus: 

„Meine  Herren:  Wenn  ich  nun  einmal  bei  Kap. 84  bin, 
so  möchte  ich  noch  ganz  unpersönlich  aut  'fit.  2 zu  sprechen 
kommen.  Ks  sind  gerade  in  der  diesjährigen  Etatbespre- 
chung so  viele  wohlwollende  Worte  für  unsere  Staatsbeam- 
ten gewechselt  worden,  und  speziell  für  unsere  Juristen  und 
Lehrer,  aber,  meine  sehr  geehrten  Herren,  am  schlechte- 
sten sind  dabei  unsere  Staatstechniker  weggekommen,  und 
deshalb  gestatten  Sie,  daß  ich  auch  einmal  eine  Lanze  für 
diese  Herren  breche.  In  Kap.  8t  TU.  2 ist  ein  Präsident 
fiir  das  Ober-Prüfungsamt  unserer  Staatstechniker  vorge- 
sehen Dieser  ist  heute  noch  ein  Jurist  Wenn  wir  heute 
unseren  Herren  Juristen  einen  Geh  Medizinalrat  als  Vor- 
sitzenden ihrer  Ober-PrUfungs-Kommission  oder  unseren 
Herren  Medizinern  einen  Gen.  Baurat  vorsetzen  wollten,  so 
würde  das  wahrscheinlich  auch  in  diesen  Kreisen  Mißstim- 
mung hervorrufen.  (Sehr  richtig!) 

Aber  ebenso  geht  das  auch  unseren  Staatsiechnikern. 
Meine  Herren'  Diese  hatten  nun  erwartet,  daß  mit  dem 
Wechsel  der  Personen  auch  ein  Staatstechniker,  ein  Kol- 
lege und  Fachmann  an  die  Spitze  ihrer  Ober-PrUfungs- 
Kommission  treten  würde.  (Sehr  richtig!) 

F.s  ist  mir  wenigstens  sehr  verständlich,  daß  unsere 
Herren  Staatstechniker  in  Anbetracht  dieser  Umstände 
mehrfach  in  dem  Empfinden  befangen  sind,  als  brächte 
ihnen  die  kgl.  Staatsregierung  doch  nicht  die  wohlwollende 
Wertschätzung  entgegen,  die  gerade  unsere  Staatstechni- 
ker infolge  ihres  reicJien  Wissens  und  infolge  ihrer  außer- 
ordentlichen beruflichen  Verantwortung  doch  in  reichstem 
Maße  verdienen.“  (Sehr  richtigO  — 

Es  verdient,  angeführt  zu  werden,  daß  das  amtliche 
„Dresdner  Journal“  bei  der  Wiedergabe  der  Rede  des  kon- 
servativen Abgeordneten  Hofmann  den  hier  gedruckten 
letzten  Satz  nicht  zum  Abdruck  gebracht  hat.  Im  übrigen 
sind  wir  mit  dem  Freunde  unseres  -Blattes,  der  uns  den 
Wortlaut  der  die  Techniker  betreffenden  Stelle  der  Rede 
zur  Verfügung  stellte,  der  Meinung,  daß  keine  Gelegen- 
heit unbenutzt  bleiben  sollte,  die  Herren  Kollegen  im 
Staatsdienste  immer  aufs  Neue  zur  Selbstbehauptung 
aufzumuntern  und  die  Regierungen  an  ihre  Pflichten 
gegenüber  den  Technikern  zu  erinnern.  — 

Auszeichnungen  für  Verdienste  für  Heimalschutz.  Prinz- 
Regent  Luitpold  von  Bayern  hat  den  nachfolgenden  Ver- 
tretern unseres  Faches  für  Verdienste  für  Heimatschutz 
die  Prinz-Rcgent-Luitpold-Medaille  in  Silber  ver- 
liehen: Dr  A.  v Oechelnäuscr,  Geheimer  Hofrat,  Prof, 
in  Karlsruhe,  Vorsitzender  des  Deutschen  Dcnkmaltngcs; 
Paul  Schultze-Naumburg,  Prof,  in  Saaleck  bei  Kosen, 
Vorsitzender  des  Bundes  Heimatschutz;  Fritz  Jummer- 
spach,  Arch..  Prof,  der  Techn.  Hochschule  in  München, 
Vorstand  der  Auskunftsstcllc  für  landwirtschaftl.  Bauwesen 
beim  Bayerischen  Landwirtschaftsrat,  erster  Vorsitzender 
des  Bayerischen  Vereins  für  Volkskunst  und  Volkskunde 
in  München;  Theodor  Fischer,  Arch.,  Prof,  der  Techn. 
Hochschule  in  Stuttgart;  Dr  Julius  G röschel,  Arch.,  kgl. 
Reg -Rat  in  München;  Dr.  Georg  Hager,  stcllvertr.  Vor- 
stand desGeneralkonservatoriums  der  Kunstdenk  male  und 
Altertümer  Bayerns  in  München;  August  Thier  sch.  Pro! 
der  Techn  Hochschule  in  München,  Arch  , Ehrenmitglied 
dcrAkademie  der  bildenden  Künste;  Dr.  KarlTrautmann, 
Studienlehrera.D  in  München,  Franz  Zc  1 l,Arch  in  München 

Ferner  hat  Se.  kgl.  Hoheit  dem  städt  Baurat  Hans 
Grassel,  dem  kgl.  Hol-Oberbaurat  Heinrich  Handl  und 
dem  Prof  Dr  Gabriel  Ritter  v Seidl  für  ihre  hervorra- 
genden Verdienste,  ihre  eifrige,  opferwillige  und  zielbe- 
wußte  Tätigkeit  auf  dem  Gebiete  des  Heimatschutzes  die 
besondere  Allerhöchste  Anerkennung  ausgesprochen  und 
sein  Bild  mit  eigenhändiger  Unterschrift  zugehen  lassen. — 

Die  XXXI.  Generalversammlung  des  Vereins  Deutscher 
Portland  Cemcnt-Fabrikanten  ln  Berlin  1908  findet  am  26. 
und  27.  Februar  d.  I.  wie  üblich  im  Architektenhause,  am 
28.  Februar  im  Hotel  Prinz  Albrecht  statt.  Neben  geschäft- 
lichen Angelegenheiten  und  Berichten  der  verschiedenen 
Ausschüsse  sind  eine  Reihe  von  Vorträgen  in  Aussicht 
genommen,  die  alle  das  engere  Gebiet  der  Zementtechnik 


tragen  wird,  ein  Gebäude  vor  dem  drohenden  Untergange 
durch  „Abbruch“  zu  retten,  welches  in  den  Ueberlielerun- 
gen  der  Stadt  eine  so  vornehme  Rolle  spielt  und  im  Zu- 
saniinenklang  mit  dem  Rathausc  eines  der  schönsten 
Städtebilder  dcr'deutschen  Vergangenheit  bildet.  — 

betreffen.  Ausführlichere  Mitteilungen  folgen  in  der  1.  Num- 
mer der  „Mitteilungen  Uber  Zement,  Beton-  und  Kisen- 
betonbau“.  Anmeldungen  von  Vorträgen  und  Anträge 
zur  Tagesordnung  werden  umgehend  an  den  Vorsitzenden 
F.  Schott  in  Heidelberg  erbeten.  — 

Die  XI.  Hauptversammlung  des  Deutschen  Beton-Vereins 
in  Berlin  1908  findet  am  28.  und  29.  Februar  im  Architekten- 
hausc  statt.  Neben  geschäftlichen  Mitteilungen  und  Be- 
richten der  verschiedenen  Ausschüsse  sind  folgende  Vor- 
träge, meist  mit  Lichtbildern,  in  Aussicht  genommen : Ob.- 
Ing.  Hart  von  der  A.-G.  für  Beton-  und  Monierbau  in 
Berlin  über  „Die  Eisenbeton-Brücke  inWilmersdorf“;  Dipl.- 
Ing.  Luft.  Dir  der  A.-G.  Dyckcrhoff  & Widmann  in  Nürn- 
berg über  „Die  Ergebnisse  neuer  Eisenbeton -Versuche“; 
Dipl -Ing.  Müller  der  Firma  Rud.  Wolle  in  Leipzig  über 
„Neue  Versuche  an  Eisenbeton-Balken  Uber  das  Wandern 
der  Nfullinie  und  das  Verhalten  der  Querschnitte“;  B.  Li|e- 
bold  in  Holzminden  über  „Die  aus  Pfeilern,  Gewölben, 
Spanndrillen  und  Spannbögen  bestehenden  Mauern  der 
Masch  -Fabrik  Henschel  in  Cassel“.  Behandelt  werden  sol- 
len außerdem  folgende  Fragen:  Bewährung  vonluertol, 
von  Mitteln  zur  Erzielung  großer  Schallsicherheit  und  zur 
Verhütung  von  Kälte-  und  Wärmeübertragung  bei  Eisen- 
betondecken usw.  Anmeldung  von  Vorträgen  sowie  An- 
träge zurTagesordnung  bisspätestens  10.  Januar  an  den  Vor- 
sitzenden Eugen  Dyckerhoff  in  Biebrich  a.  Rh.  erbeten.  ~- 

Eine  verlorene  Stadt.  So  bezeichnet  Hr.  Dr.  Oskar 
Friedrich  Luchncr  in  einer  temperamentvollen  beach- 
tenswerten Ausführung  der  ,,M.  N.  N " das  heutige  Inns- 
bruck. „Kennen  Sie  Innsbruck?  Ja?  Sic  waren  vor  zehn 
Jahren  einmal  dort?  Gefiel  es  Ihnen?  Ein  liebes,  gemüt- 
liches Städtchen.  Und  schön,  schön,  nicht  zum  Sagen. 
Dieser  Blick  von  der  Maria-Tncresien-Straße,  dem  Prado 
der  Alpen,  auf  die  Nordkette:“  Aber  „Innsbruck  war, 
das  Innsbruck  nämlich,  das  Sie  kannten“  Anfang  dieses 
Jahrzehntes  begann  es.  Da  erfand  die  Gemeinde- Vertretung 
die  Parole:  „Graz  ist  eine  große  Kleinstadt,  Innsbruck  eine 
kleine  Großstadt.“  Man  begann  darauf  zuerst  einen  ver- 
nichtenden Feldzug  gegen  die  Bäume  Dann  ging  man 
an  die  Entstellung  des  einzig  schönen  Bildes  der  Maria- 
Thcrcsien-Straße.  Schon  bei  der  Einführung  der  elektri- 
schen Oberleitung  erhob  sich  lebhafter  Widerspruch  Dann 
begannen  die  Umbauten;  gleich  bei  dem  ersten  regnete 
es  Proteste  aus  ganz  Oesterreich  und  Deutschland.  „Wer 
Innsbruck  liebte,  erhob  seine  bittende  Stimme,  es  zu  ver- 
schonen.“ Doch  umsonst.  „Innsbruck  mußte  um  jeden 
Preis  Großstadt  werden  Auch  um  den  Preis  seiner  Schön- 
heit.“ Die  Zahl  der  Umbauten  ist  zwar  verhältnismäßig 
klein,  doch  ist  es  gleichgültig,  wie  viele  noch  folgen  „Die 
Schönheit  dieser  stolzen  Straße  ist  dahin,  und  kein  ver- 
spätetes Veto  eines  Stadtbauamtes  vermag  sic  zatrückzu- 
erlangen.“  Da  wird  wohl  Innsbruck  auch  bald  Fremden- 
stadt gewesen  sein.  — 

Wettbewerbe. 

Ein  Preisausschreiben  zur  Gewinnung  von  Entwürfen 
für  den  Neubau  einer  kgl.  Mascbinenbauschule  in  Essen  wird 
vom  Oberbürgermeister  daselbst  mit  Frist  7.11m  16  März  1908 
für  in  Rheinland  und  Westfalen  ansässige  deutsche  Archi- 
tekten erlassen.  F.s  werden  3 Preise  von  3000,  2000  und 
1000  M.  in  Aussicht  gestellt;  ein  Ankauf  nicht  preisge- 
krönter Entwürfe  ist  Vorbehalten.  Im  Preisgericht  u.  a.  die 
Hm.  Landhauinsp.  Hamm  und  Baurat  Schm  oh  1 in  Es- 
sen, sowie  Siadtbauinsp.  KleeUsch  in  Coln  Unterlagen 
unentgeltlich  durch  das  Oberbürgermeisteramt  — 

Das  Preisgericht  für  die  Wettbewerbscntwtirfe  zur  „Pau- 
luskirche“ ln  Breslau  hat  den  I Preis  3000  Nt)  dein  Ent- 
wurf „Advent  I*  (Verl.:  Landhauinsp.  Kickton-Berlin)  zu- 
erkannt, den  II  Preis  2000  M dem  Entwurf  mit  dem  Kenn- 
wort „Liebe“  (Verb:  Jürgensen  & Bachmann,  Archi- 
tekten in  Charlottenburg  , den  III.  Preis  ioeo  M ) dem  Ent- 
wurf mit  dem  Kennwort  ..Gottes  Haus  auf  Gottes  Land“ 
Veri.:  Vcrheyen  & Stobbc,  Architekten  in  Düsseldorf 
Außerdem  wurden  die  Entwürfe  „Deutsche  Art“  und  „Ge- 
meinde“ zum  Ankauf  empfohlen.  Die  Beschlußfassung 
Uber  den  L Preis  erfolgte  einstimmig.  - - 

Inhalt:  Hau»  Hauen  In  Cöln  am  Rhein.  — Die  Entwicklung  den  Hebe- 
zeugbaue* in  Rücksicht  auf  da*  Haugcwcrbe  unter  Darstellung  einiger  be- 
sonderer Konstruktionslormcn.  — Die  Peucrsichcfhcit  der  Warenhäuser.  — 
Zur  Erbaltung  de»  .Schönhofes*  in  Gürlitz.  Vermischtes.  —Wettbewerbe. 

Hierzu  eine  Bildbeilage:  Haus  Hagen  in  Cöln  am  Rhein. 

Verlag  der  Deutschen  Bauzeitung,  O.  ra.  b.  H.,  Berlin.  FUr  die  Redaktfon 
verantwortlich  Albert  Holraann,  Berlin. 

Buchdruckerei  Gustav  Sehen ck  Nächtig..  P.  M.  Weber,  Berlin. 
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Haus  Hagen  in  Cöln  am  Rhein.  (Fortsetzung.) 

Architekt:  Regierungs-Baumeister  a.  D.  Eugen  Fabricius  in  Cöln  a.  Rh. 

Ulcrru  eine  BlUlheilzgc,  sowie  die  Abbildungen  S.  16  u.  17.  Zum  Teil  nach  Original- Anlnshmcn  von  Heiss  C Co.  Io  Cblo. 

om  Standpunkte  des  baulichen 


Organismus  betrachtet,  ist  der 
Grundriß-Gedanke  des  Hauses 
Hagen  einfach  und  ergibt  eine 
übersichtliche  Lagerung  der 
RäumebeiguterSteigerungder 
Raumwirkungen.  Dem  Werke 
den  Charakter  des  städtischen 
Patrizier-Hauses  aufzuprägen, 
war  der  aus  dem  stolzen  Gefühl 


gesicherten  Erwerbes  hervorgegang 
Bauherrn  und  das  erfolgreiche  Streben  des  Architek- 
ten. Unter  diesen  Gesichtspunkten  wurde  das  Erdge- 
schoß in  voller  Ausdehnung  dem  repräsentativen  und 
geselligen  Verkehr  überlassen,  während  das  Oberge- 
schoß der  intimeren  Wohnlichkeit  der  Familie  gewid- 
met ist.  Das  Sockel-Geschoß  ist  dem  Wirtschaftsbe- 
triebe zugewiesen,  das  Dachgeschoß  in  der  Haupt- 
sache dem  Dienst- Personal.  Der  an  der  Westseite 
des  Hauses  liegende  Haupteingang  führt  zunächst  zu 
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einem  langgestreckten,  gewölbten  Vestibül,  an  wel- 
chem südlich  eine  Damengarderobe,  nördlich  eine 
Herrengarderobe  in  gleicher  Anordnung  Hegen.  An 
der  nördlichen  Seite  des  Vestibüls  befindet  sich  der 
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Zugang  zu  einer  rechteckig  gestalteten,  an  derStraßen- 
seite  gelegenen  Bibliothek,  sowie  der  Zugang  zu  dem 
quadratischen  Empfangssaal,  an  den  sich  das  Damen- 
zimmer anschlicßt.  Die  beiden  letztgenannten  Räume 
stehen  in  Verbindung  mit  der  großen  Halle, 
dem  Verkehrsmittelpunkte  des  Hauses,  die 
auch  unmittelbar  in  der  Achse  des  Hauptein- 
ganges zugänglich  ist  Südlich  von  der  Halle 
folgt  der  ovale  Speisesaal,  gegen  die  Garten- 
seite des  Hauses  gewendet,  von  einem  vor- 
gelagerten Wintergarten  begleitet  und  zu- 
gleich in  unmittelbarer  Verbindung  mit  dem 
Anrichteraum.  Eine  Nebentreppc  und  ein 
Dienerzimmer  liegen  an  der  südlichen  Seite 
des  Vestibüls.  Im  Kellergeschoß  liegt  unter 
dem  Speisesaal  die  Küche,  der  sich  südlich 
eine  Speisekammer,  nördlich  ein  Küchenzim- 
mer anschließen;  gegen  Westen  folgen  eine 
Gruppe  von  Vorratsräumen, sowie  ein  Diener- 
zimmer, nördlich  die  Räume  für  die  Heizung. 
Ein  Billardzimmer,  durch  eine  Wendeltreppe 
von  der  Bibliothek  aus  zugänglich,  nimmt  die 
nordwestliche  Ecke  des  Sockelgeschossesein. 
Im  ersten  Obergeschoß  reihen  sich  die  Räu- 
me fürdeninnerenFamilienvcrkehr  in  schlich- 
tester und  natürlichster  Weise  um  die  große 
Halle,  von  welcher  aus  eine  Treppen- Anlage 
unmittelbar  zu  den  Räumen  herauf  führt.  Die 
südlich  gelegene,  bis  zum  Dachgeschoßdurch- 
geführte  Nebentreppe,  in  deren  Achse  ein 
breiter  Gang  sich  hinzieht,  nimmt  den  Wirt- 
schaftsverkehr auf.  Im  Dachgeschoß  liegen 
an  derNordfassade  zwei  Gastzimmer  mit  Bad, 
atlesanderejedoch,  mitAusnahme  der  südlich 
gelegenen  Waschküche  mitPlättstube,  ist  der 
Dienerschaft  eingeräumt. 

Der  Aufbau  der  Fassade  wurde,  entspre- 
chend der  Grundriß- Anlage,  ein  streng  sym- 
metrischer; in  allmählicher  Entwicklung  baut 
sich  das  Hauptmotiv,  der  Mittelteil,  aus  den 
seitlich  vorgeschobenen  Pfeilermotiven,  die 
den  Seiten-  und  Tiefen-Abstand  des  Hauses 
vonden  Nachbargebäuden  vermitteln,  auf.  Die 
Formensprache  «steine  individuelle;  die  Pro- 
filierungen und  ornamentalen  Motive  zeigen 
ein  starkes  Relief,  um  sie  bei  derNordlage  der 
W Fassade  und  ihrer  Entfernung  von  der  Straße 
noch  zu  guter  Wirkung  zu  bringen.  Die  Bild- 
hauer-Arbeiten der  Fassade  stammen  von  E. 
Faustner  in  Cöln.  Im  Vorgarten,  dessen  Li- 
nienführung das  Auge  von  den  seitlichen  Ein- 
fahrtstoren nach  dem  Mittelteil  der  Fassade 
lenkt,  fehlen  als  unerläßliche  Bindegliedcrzwi- 
schen  derkräftigenStein-Umrahmungundder 
Fassade  zwei  vom  Architekten  geplante  große 
Steinvasen,  in  derFormensprache  des  1 lauses 
gehalten.  Der  Bauherr  hat  ihre  Ausführung 
abgelehnt  und  wird  hier  vielleicht  Architek- 
turstücke aus  dem  Altwarenhandel  zur  Auf- 
stellung bringen.  Abgesehen  von  diesem  ein- 
zelnen Fall  jedoch  erwies  der  Bauherr  dem 
Baukünstler  für  seine  Gedanken  und  Vor- 
schläge ein  erfreuliches  Entgegenkommen, 
was  mehr  noch  als  im  Aeußeren  im  Inneren 
des  schönen  Hauses  in  die  Erscheinung  tritt.— 

(Schluß  lolgt.) 

Die  Entwicklung  des  Hebezeugbaucs  in 
Rücksicht  auf  das  Baugewerbe  unter  Dar- 
stellung einiger  besonderer  Konstruktions- 
formen. (Schluß.« 

Von  IUds  Wcttich,  Dipl.-Inf.  in  Halle  tu  S. 

Jm  Anschluß  an  diese  Ausführungen  mögen 
nunmehr  einige  besondere  Kinrichtun- 
^ gen  und  Kran  formen  ihre  Betrachtung 
finden.  (Der  Verfasser  mußte  sich  dabei  auf  eini- 
ge Beispiele  beschränken  Es  sollte  damit  keines- 
wegs ausgesprochen  werden,  daß  nicht  auch  von 
anderer. Seite  bemerkenswerte  Neuerungen  ge- 
schaffen sind.) 
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Abbildungen  n— 13. 

Baulaufkran 
mit  cUerner  Bracke. 


Abbildung  rj. 

1 lochgerUtt  • Veloiipcd-Scbwenkkran. 

8 Januar  1908. 


Abbildung  14- 

Baulaulkran  zum  Werkstein  •Versetzen  an  den  Fronten. 


Abbildungen  8 und  9. 
Verstellbare* I.aulrad  zu  Abbild.7. 


Abbildung  7. 
Hochbahn  • Baudrehkran. 


Die  Entwicklung  des 
Hebezeugbaues  in 
Rücksicht  auf  das  Bau- 
gewerbe unter  Darstel- 
lung einiger  besonderer 
Konstruktionsformen. 


G»Sß!«  Austens. 


ln  Abbildg.  7 ist  ein  Hochbahn-Baudrehkra-n  der 
Masch. -Fabrik  Rhein  und  Lahn.  Gauhc,  Gockel  &Co. 
in  Oberlahnstcin  a.  Rh.,  dargcstellt,  der  besondere  Eigen- 
tümlichkeiten in  der  Gestalt  von  umstellbaren  Laufrollen 
and  in  der  Form  des  Windwerksgerüstes  aufweist.  Die 
Üblichen  Hnchbalm  - Haudrehkrane  benötigen,  um  einen 
rechten  Winkel  überschreiten  zu  können,  einer  Drehscheibe 
in  der  Schienenlage  der  Rüstung,  oder  es  ist  aul  jeder 
Seite  des  Gerüstes  ein  besonderer  Drehkran  aulzustellen. 
In  den  meisten  F'ällen  dürfte  für  eine  Mehrzahl  von  Kranen 
dieser  Art  aul  einem  Haue  nicht  die  genügende  Beschäf- 
tigung vorhanden  sein.  Es  ist  daher  für  Winkelgerüste  die 
angeführte  Konstruktion  besonders  beachtenswert,  da  die 
I aulrollen  iürUmstellbarkeit  eingerichtet  sind  undsodurch 
einfache  Umstellung  ermöglichen,  den  Kran  ohne  eine 


Drehscheibe  rechtwinklig  zu 
seiner  vorigen  Fahrtrichtung  zu 
bewegen.  Es  kann  also  mit 
einem  derartigen  Kran  cinBau 
ohne  weitere  Schwierigkeit  von 


allen  Seiten  umfahren  werden. 

Abbildg.  811.9 
lassen  die  bei- 
den um  00"  ver- 
setzten Stellun- 
gen eines  Lauf- 
rades erkennen. 

Die  Laufrollen 
sind  in  Dreh- 
schemeln unter 


Abbildung  10. 
Dcrtick-Kran. 
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Wohnzimmer  der  Tochter  und  Spciacsaal. 

Hau*  Hagen  in  COln  a.  Rh.  Architekt:  Regienmgs-ßaumcitter  a.  D.  Eugen  Fabriciua  in  Cöln  a.  Kh. 


dem  Kranwagen  aufgehängt  und  können  umgestellt 
werden,  sobald  der  Kranwagen  über  ihnen  soweit  an- 
gehoben ist,  daß  die  Spurkränze  Uber  die  Schienen- 
Oberkantc  zu  liegen  kommen.  Die  Befestigungsschrauben 
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werden  dann  gelost  und  in  der  neuen  Stellung  wieder 
cingczogcn.  Infolge  des  diagonalen  Kegelrad-Antriebes 
der  Iatufrollen  stellt  sich  der  richtige  Zannradeingriff  für 
die  veränderte  Fahrtrichtung  von  selbst  ein.  Das  Anheben 

No.  3. 


Digitized  by  Google 


Musiksa.il  und  Vestibül. 

Haus. Hafen  In  COln  a.  Rh.  Architekt:  Regierungs-Baumeister  a.  D.  Kugcn  Kabricius  in  Caln  a.  Rh. 

des  Kranwagens  wird  erst  aui  der  einen,  dann  aul  der  man  zuvor  das  Gegengewicht  nach  der  entgegengesetzten 
anderen  Seite  bewirkt  und  geht  leicht  vonstatten,  wenn  Seite  dreht.  Das  Anheben  eriolgt  durch  Wagen-  oder 
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r 


Digitlzed  by  Google 


Schraubenwinden;  diese  können  mich  von  vornherein  un- 
mittelbar an  dem  Kranwagen  dauernd  angebracht  sein. 

Soll  der  Kran  aus  Ersparnisrücksichten  billiger  aus- 
lallen, so  erhalten  die  Laufrollen  keinen  Schemel.  Sie  sind 
auch  dann  noch  umstellbar,  doch  hängen  sie  nach  dem 
Lösen  der  Ilefestigungssch rauben  nicht  mehr  mit  dem 
Kranwagen  zusammen,  sodaß  sich  das  Umstellen  weniger 
einfach  gestaltet  und  mehrZeit  in  Anspruch  nimmt.  Die  um- 
stellbaren Drehschemel  sind  der  Firma  gesetzlich  geschützt. 

Im  allgemeinen  zeigt  der  Kran  den  üblichen  Aufbau 
als  Drehscheiben  - Rollkran;  die  einzelnen  Antriebsteile 
dürften  daher  nach  Abbildg  7 leicht  verständlich  sein.  Jedoch 
ist  besonderes  Gewicht  auf  größte  Leichtigkeit  des  Gan- 
zen bei  leichter  Zerlegbarkeit  und  größtmöglicher  Steif- 
heit gelegt.  Eine  von  der  üblichen  abweichende  Ausge- 
staltung erfuhr  daher  das  Wind  werk  in  seinem  Aufbau, 
indem  hierzu  statt  schwerer  gußeiserner  Seitenwangen  zwei 
schräg  gestellte  C-  Eisen  benutzt  wurden.  Die  Kippdreh- 
achse des  Aufbaues  ist  damit  unmittelbar  in  den  Ausleger- 
fuß verlegt,  wobei  das  Windwerk  ohne  Vermittelung  der 
Drehbühne  mit  als  Gegengewicht  wirkt.  Erst  in  zweiter 
Linie  kommt  die  Bühne  als  Hebelarm  in  Frage,  da  die 
Zugstangen  und  das  Ende  der  das  Windwerk  tragenden 
C-Schienen  gemeinsam  das  Gegengewicht  angreifen  In- 
folge dieser  Konstruktionsform  zeigt  der  Kran  etwas  kür- 
zeren Zusammenbau  als  die  übrigen  Hochbahn-Rolldreh- 
krane Die  Tragfähigkeit,  Ausladung  und  die  Arbeitsge- 
schwindigkeiten dürften  sich  in  den  üblichen  Grenzen  hal- 
ten, während  das  Gesamtgewicht  etwas  geringer  angesetzt 
werden  kann. 

Eine  eigentümliche  Form  gerüstsparender  Drehkrane 
bilden,  wie  gesagt  war,  die  Derrick-Krane.  Es  sind  das 
Mastenkrane  mit  wagrechtem  oder  geneigtem  Ausleger, 
deren  Mast  von  irgendwelchen  Festpunkten  aus  durch 
Drahtseilverspannung  von  oben  her  gehalten  wird.  Die 
erste  Form,  bei  der  der  senkrechte  Slast  in  15  bis  20  nt 
Höhe  einen  wagrechten  drehbaren  Ausleger  von  einer 
Länge  bis  zu  15  m tragt,  wobei  eine  Laufkatze  auf  dem  Aus- 
leger verschoben  werden  kann,  hat  den  Zweck,  alle  Ver- 
setz-Arbeiten  im  Gebäude  von  oben  her  ohne  Rüstung 
zu  erledigen.’)  Diese  Form  des  Derrick-Kranes,  die  aut 
vereinzelte  Ausführungen  in  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika  beschränkt  ist,  hat  sich  nicht  einzuführen  ver- 
mocht, da  die  Festpunkte  für  die  Spannseile  des  Mastes 
zu  schwer  in  solcher  Höhe  oder  Entfernung  gefunden  wer- 
den können,  daß  durch  sie  die  Bewegung  des  Auslegers 
nicht  gehindert  wird. 

Dagegen  gibt  die  zweite  Ausführungsform,  wie  sie  aus 
Abbildg.  10  nach  einer  Konstruktionszeichnung  derMasch.- 
Fabrik  von  Jul.  Wolff  & Co.  in  Heilbronn  a.  N.  erkennbar 
ist,  eine  brauchbare  und  billige  Kranlorm  mit  großem  Ar- 
beitsfeld für  Verladearbeit  auf  Stapelplätzen,  in  Gruben 
und  Stcinbrlichen,  bei  Gründungen  u.  dergl.  ni , da  hier 
die  Festpunkte  für  die  Spannseile  leichter  gefunden  wer- 
den können.  Es  sei  hier  bemerkt,  daß  die  Erd-  und  Bau- 
arbeiten an  den  senkrechten  Wänden  der  Niagaralälle  Uir 
die  dortigen  Turbinen-Kraftwerke  mit  Derrick-Kranen2, 
gleicher  Form  ausgeführt  wurden. 

Der  Aufbau  ist  aus  Abbildg  10  ersichtlich.  Ein  senk- 
rechter Mast  dreht  sich  in  einem  Spurlager  am  Boden  und 
in  einem  durch  die  Spannseile  gehaltenen  Halslager.  Ge- 
gen den  senkrechten  Mast  stützt  sich  eine  in  der  Höhe 
verstellbare  Strebe,  die  die  Auslegerkopfrolle  trägt..  Hier- 
durch kann  nahezu  das  ganze  kreisförmige  Arbeitsfeld  um 
den  Mast  herum  auch  radial  bestrichen  werden.  Das  Wind- 
werk zur  Bedienung  des  Lasthakens  und  der  Strebe  — 
in  einfachsten  Fällen  zwei  Flaschenzüge  — kann  an  dem 
Mast  imgeordnet  sein,  aber  auch  an  beliebigen  anderen 
funkten  unter  geeigneter  Führung  der  Seile  durch  Leit- 
rollen aufgestellt  werden. 

Mast  und  Ausleger  werden  in  der  Regel  aus  Holz  her- 
gestellt,  sodaß  dann  von  den  Maschinenfabriken  nur  die 
Mctallteile  geliefert  werden,  ein  Umstand,  der  leichtesten 
Transport  gewährleistet.  Daneben  findet  sich  die  Ausbil- 
dung von  Mast  und  Ausleger  in  Blechrohren.  Beide  Kon- 
struktionen können  eine  Längsverspannung  durch  4 oder 
6 Drahtseile  zum  Schutz  gegen  Knicken  erhalten.  Für 
dauernd  ortsfeste  Krane  ertolgt  die  Konstruktion  von  Säule 
und  Strebe  in  I- Eisen  oder  als  Gitterkonstruktion. 

Für  die  Versetzung  schwerer  Teile,  wie  ganzer  Trep- 
pcnschenkel,  im  Inneren  der  Gebäude  sind  Drehkrane 
weniger  geeignet  Hier  sind  Baulautkrane,  deren  Brücke 
die  ganze  Gebäudetiefe  überspannt,  am  Platze,  die  gleich- 
zeitig zum  Versetzen  der  Werksteine  iür  die  Außenfronten 
dienen.  Neben  der  Forderung  möglichst  leichter  Zerleg- 

*f  Vgl. Zeitschrift  de»  Vereins  dcutichcr  Ingenieure  1907.  S.  11S9. 

*)  Eid  Beispiel  der  Anwendung  Ähnlicher  Krane  bei  einem 
Berliner  Brückenbau  (Gcrtraudtcn-Br.)  vcrgl.  Jahrg.  1S97,  Seile  ,105. 
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barkeit  für  die  Aufrüstung  ist  für  diese  Krane  die  Bedin- 
gung maßgebend,  daß  aie  Spannweite  der  Brücke  den 
jeweiligen  örtlichen  Verhältnissen  angepaßt  werden  kann, 
da  die  Entfernung  der  Laufschienenträger  durch  die  Breite 
des  aufzuführenden  Gebäudes  bestimmt  ist.  Die  Brücke 
wird  demnach  häufig  in  Holzkonstniklion  nach  Zeichnun- 
gen der  Maschinenfabrik  an  Ort  und  Stelle  verfertigt,  oder 
ist,  wenn  sie  in  Eisenkonstruktion  durchgcbildet  ist,  häufig 
so  eingerichtet,  daß  sich  eine  Verschiebung  der  Laul- 
rollen-Kojifträger  unter  der  Brücke  bewerkstelligen  läßt. 

Als  Beispiel  ist  in  Abbildg.  11— 13  ein  Baulauikran 
mit  eiserner  Brücke  der  Masch. -Fabrik  von  Jul.  Wolff 
& Co.  in  Heilbronn  a.  N.  wiedergegeben.  Der  Kran  wird 
für  Handbetrieb  (wie  in  Abbildg.  11—13)  oder  elektro- 
motorischen Antrieb  bei  Spannweiten  bis  zu  25  m geliefert. 
Die  beiderseitige  Rüstung  baut  sich  verhältnismäßig  schmal, 
da  jederseits  nur  eine  Reihe  abgestützter  Säulen  zur  Auf- 
nahme der  Lauirollen-Schienenträger  hochgeführt  zu  wer- 
den braucht.  Die  Brücke  besteht  im  wesentlichen  aus  zwei 
I -Trägem,  die  durch  einen  Unterzug  mit  gelenkig  ange- 
schlossenen Stützen  verspannt  sind,  und  aus  den  beiderseits 
aut  3-  Eisen  gelagerten  Laulstegen, die,  mitdon  Hauptträgem 
durch  Diagonalbänder  verbunden,  Querschwankungen  der 
Brücke  in  der  Fahrtrichtung  vermeiden  sollen.  Die  Kranfahr- 
bewegung wird  durch  ein  Kegelradgetriebe  auf  die  Achse 
des  einen  Laulrollcnpaarcs  unmittelbar  übertragen.  Zum 
Ausgleich  geringer  Durchbiegungen  und  Verspannungen 
sind  zwei  Universalgelenke  in  die  durchgehende  Rollen- 
welle eingebaut,  da  sich  erst  zwei  derartige  Gelenke  in 
ihrer  jicriodisch  veränderlichen  Winkelgeschwindigkeit  voll- 
kommen ausgleichcn. 

Die  Armaturteile  der  Brückenträger,  wie  auch  die  Kopf- 
träger lassen  sich  für  jede  Spannweite  verwenden,  sodaß 
eine  Veränderung  der  Spannweite  durch  Einführung  an- 
derer T-  und  C-  Eisen  an  jedem  Ort  verhältnismäßig  leicht 
bewerkstelligt  werden  kann, um  so  mehr,  als  einer  Kürzung 
der  Zugstangen  für  die  Verspannung  der  Schicncnträgcr 
und  des  die  beiden  Kreuzgelenke  verbindenden  Rund- 
eisens nichts  im  Wege  steht. 

Die  Tragkraft  dieser  Krane  beträgt  in  der  Regel  bis  zu 
10  * Spannweite  20  t,  bis  zu  25  » Spannweite  5 <,  ist  also  we- 
sentlich hoher  als  die  übliche  Tragkrait  der  Baudrchkranc. 

Eine  besondere  Form  von  Laufkranen  für  Bauten 
fertigt  die  Masch.-Fabrik  von  H.  Rieche  in  Cassel  an,  eine 
Form,  die  hauptsächlich  zur  Versetzung  von  Werksteinen  für 
die  Fronten  zu  verwenden  ist.  Abbildg  14  gibt  ein  Schaubild 
der  Konstruktion  Die  Krane  oder  vielmehr  Kranbrücken 
bestehen  aus  einem  einzigen  X 'Tragbalken,  der  unter  den 
sehr  hoch  gehaltenen  Lautrollen  hängt  Als  Laufkatze  läult 
auf  den  unteren  Flanschen,  durch  einen  Haspelradtrieb 
verschiebbar,  ein  Schraubenflaschenzug  von  hohem  Wir- 
kungsgrade Das  Kranfahren  erfolgt  durch  Ziehen  an  der 
Last.  Der  Kran  hat  den  Vorzug  großer  Billigkeit  und 
leichter  Aufrüstharkeit,  er  besitzt  auch  eine  verhältnismäßig 
große  Leistungsfähigkeit,  wenn  ihm  die  Werksteine  vorher 
auf  einer  Bühne  von  Bauwinden  11.  dergl.  zugeführt  werden. 

Charakteristisch  ist  die  Anordnung  nur  eines  großen 
Laufrades  auf  jeder  Seite.  Hierdurch  ist  die  Gelahr  des 
Absturzes  bei  Ecken  des  Kranes  gegeben,  wobei  die  Nach- 
giebigkeit der  Rüstung  nach  außen  immerhin  in  Betracht 
gezogen  werden  muß.  Einmal  sind  demnach  die  Lauf- 
rollen zur  Vermeidung  dieser  Gefahr  mit  hohen  Spurkrän- 
zen zu  versehen,  dann  aber  sind  die  beiderseitigen  Lauf- 
schienenträger der  Rüstung  oberhalb  des  Kranes  durch 
Verbindungshölzer  sorgfältig  zu  versteifen,  damit  jedes 
größere  Ausbiegen  nach  der  Seite  ausgeschlossen  ist  Nur 
bei  Erfüllung  dieser  beiden  Forderungen  kann  der  Kran 
als  genügend  sicher  und  vorteilhaft  bezeichnet  werden.®) 
Die  Konstruktion  ist  der  Firma  geschützt. 

Für  reine  Versetzungsarbeit  an  der  Gebäudefront  ge- 
langen bei  Monumentalbauten  einspurige  Drehkrane 
zur  Verwendung  (Velozipedkrane'.  Die  Konstruktion  von 
Voß  & Wolter  in  Berlin  fand  bereits  ihre  Erwähnung, 
es  wurde  dabei  zugleich  auf  die  als  Hoehgerüst-Velozi- 
ned- Bauschwenkkran  bczcichnetc  Konstruktion  der  Firma 
Jul.  Wollf  &:  Co.  in  Heilbronn  a N hingewiesen,  die  in 
Abbildg.  15  dargestellt  ist.  Diese  Kranform  wird  von  einem 
auf  der  oberen  Laufschiene  der  Rüstung  rollenden  Kopf- 
Träger  aufgenommen  und  stützt  sich  unterhalb  der  Platt- 
form gegen  eine  Gegendruck-Schiene  an  der  Rüstung, 
während  die  Rollen-Funktionen  beim  Voß’schen  Krane 
gerade  umgekehrt  sind,  da  liier  die  unteren  Rollen  als 


’)  Nach  einer  späteren  Mitteilung  der  Firma  haben  sich  die 
gerügten  Mängel  in  der  Praxis  verschiedentlich  geicigt,  cs  sind 
daher  die  neueren  Krane  dieser  Art  mit  vier  1. aulrollen  versehen, 
sodaß  ein  Ecken  der  Hrtlckc  auch  bei  seitlich  hängender  I.ast  ver- 
mieden wird.  Durch  Fangeisen,  die  um  die  Laufschienen  hcrum- 
greilcn,  sind  Entgleisungen  ausgeschlossen. 
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Trug-Rollen,  die  oberen  als  Gegendruck-Rollen  arbeiten. 
Der  Wölfische  Kran  vermeidet  den  Gitter-Hochmast  und 
legt  die  Antriebsplatlform  in  die  Nähe  des  Auslegers. 
Beides  hat  Vorteile  für  sich,  da  einmal  der  Raum  vor  dem 
Gerlist  zu  ebener  Erde  freigegeben  wird,  und  außerdem 
der  Kranführer  durch  die  erhöhte  Plattform  eine  bessere 
Uebersicht  über  das  Arbeitsfeld  gewinnt  Dafür  muß  jedoch 
die  Rüstung,  die  im  übrigen  in  ähnlicher  Weise  wie  bei 
der  Voß'scnen  Konstruktion  abgebunden  und  gestützt  ist, 
höher  hinauf  geführt  und  in  Rücksicht  auf  die  Aufnahme 
der  gesamten  Kran-  und  Lastgewichte  stärker  gehalten 
werden.  Diesen  Mehrausgaben  steht  der  billigere  An- 
schaffungspreis des  Kranes  selbst  gegenüber. 

Vereine. 

Arch.-u.  Ing. -Verein zu  Hamburg.  Vers,  am  26  Juli  1907. 
Vors.  Hr.  (Massen.  Anwesend  41  Pers.  Aufgen.  Hr.  Arch. 
W.  Kränket.  Nachdem  der  Vorsitzende  den  dahingeschie- 
denen Vereins-Mitgliedern  Troy,  Hagen,  Freund,  Krauß, 
Gcntsch  und  Bertram  Worte  der  Erinnerung  gewidmet  hat, 
berichtet  Hr.  Meerwein  Uber  den  Wettbewerb  für  die 
Fassade  eines  Geschäftshauses  des  Hm.  Dr. 
Al  brecht  (vergl.  S.  460  v.  J.).  — E. 

Vers,  am  4.  Okt.  1907.  Vors.  Hr.  Bubendev.  Anwes. 
142  Pers.  Aufgen.:  Eisenbahn-Präs.  Göpel,  Adolf  Rlibcke 
und  Hans  Vollmer.  Hr.  Stockhausen  berichtet  über  den 
seit  25  Jahren  erörterten  Gedanken  einer  besseren  Ver- 
bindung des  südlichen  Elbufers  mit  der  auf  dem 
nördlichen  Ufer  gelegenen  Stadt  Hamburg.  Die 
Erwägungen  führten  schließlich  zur  Planung  von  2 ein- 
spurigen Tunneln  von  je  6 m Weite,  mit  6 Aufzügen  für 
Wagen-  und  Fußgänger-Verkehr  an  jeder  Seite  rür  die 
Ausführung  sind  10  700000  M.  bewilligt.  Der  Redner  schil- 
dert die  interessanten  Einzelheiten  der  bereits  begonnenen 
Bau  - Ausführungen,  den  Schildvortrieb,  die  Arbeit  unter 
Druckluft  usw , auf  welche  hier  nicht  weiter  cingcgangcn 
werden  soll,  da  darüber  seinerzeit  besonders  berichtet 
werden  wird.  — Wö. 

Vers,  am  it.  Oku  1907.  Vors.  Hr.  Bubendey.  Anwes. 
62  Personen  Aufgen.  die  Hm.:  Friedrich  Berghahn,  F. 
Cordes  und  Carl  Wcidert.  Hr.  ('lassen  berientet  über 
die  Ab  g eo  rd  n e t e n-Ve  r s a m m 1 u n g in  Kiel;  Hr. 
Loewengard  spricht  über  den  von  einem  Vereinsaus- 
schuß aufgestellten,  ausführlichen  Bericht  Uber  das 
neue  Baupolizei-Gesetz.  — Wö. 

Vers,  vom  18  Okt.  190".  Vors  Hr.  Bubendey.  Anwes 
78  Pers.  Aufgen  Hr.  G.  Walkhoff.  Die  in  der  vorigen 
Sitzung  bereits  begonnene  Beratung  über  den  Ausschuß- 
bericht betreffend  das  neue  Baupolizei-Gesetz  wird 
fortgesetzt.  — E. 

Vers,  vom  25  Okt.  1907.  Vors.  Hr.  Bubendey  Anwes 
92  Pers.  Aufgen.  die  Hm.:  L.  Neumann,  E.  FirnHabcr,  H. 
Bornhof,  H E.  Busch  Hr.  Er  be  erläutert  an  Zeichnungen 
und  an  einem  Modell  den  zur  Ausführung  bestimmten 
Entwurf  für  ein  hamburgischcs  Museum  für  Völ- 
kerkunde an  der  in  vornehmer  Gegend  gelegenen  Roten- 
baum-Chaussec.  Der  Entwurf  sicht  Räume  t.  für  die  wis- 
senschaftlichen und  Schausanimlungen.  2.  für  die  Verwal- 
tung, für  wissenschaftliche  Arbeit  und  Vorträge,  3.  für  den 
Empfang  und  die  Konservierung  der  Sammlungen  vor. 
Ein  an  der  Hauptfront  gelegener  Hauptbau  mit  seitlichen 
Flügelbautcn  nimmt  in  2 Stockwerken  die  Ausstellungs- 
Räume  auf.  Die  Verwaltungsräume  sind  in  einem  ein- 
stöckigen Seitenflügel,  der  für  200  Hörer  bestimmte  Vor- 
tragssaal in  einem  besonderen  nicht  überbauten  Bauteil 
untergebracht.  Die  Kosten  des  monumental  gestalteten 
Bauwerkes  sind  auf  1415  000  M.  veranschlagt.  — 

Hr  Bubendey  macht  Mitteilungen  Uber  Grundwas- 
sersenkungen bei  Gründungen  und  erläutert  die 
Vorteile  dieser  zuerst  1886  vonThiem  in  Leipzig,  sodann 
beim  Bau  der  Nord-Ostscc-Kanalschlcusc  in  Holtenau  an- 
gewandten Methode  gegenüber  der  gewöhnlichen  Wasser- 
haltung in  einer Baugrube  Besonderesinteresse  erweck- 
ten die  Mitteilungen  des  Vortragenden  über  die  Erfahrun- 
gen des  Ingenieurs  Scvffarth  in  Berlin,  über  die  Anwen- 
dung des  Verfahrens  heim  Bau  der  Untergrundbahn  in 
Berlin,  sowie  über  die  Verhandlungen  mit  dem  Kirchen- 
Vorstand  der  Kaiser  Wilhelm-Gedächtniskirche  über  die 
Grundwassersenkung  in  der  Nachbarschaft  der  Kirche 
Nach  einem  Hinweis  auf  Grundwassersenkungen  bei  Re- 
paratur-Arbeiten am  Oder— Spree- Kanal  behandelt  Red- 
ner eingehend  den  zurzeit  in  der  Ausführung  begriffenen 
Bau  der  Schleuse  und  Wehre  in  Hämelingen  bei  Bremen. 
Die  erfolgreiche  Anwendbarkeit  der  Methode  auch  in 
nächster  Nähe  eines  Wasserlaufes  ist  hier  erwiesen.  — L. 

Zweigverein  Chemnitz  de»  Sach»,  Ing.-  u.  Arch. -Verein». 
Am  28.  Sept  1007  fand  unter  Beteiligung  von  33  Pers.  ein- 
schließlich der  Damen  und  unter  Führung  des  Hrn.  Ob  - 
Brts.  Hechler  die  Besichtigung  der  im  Bau  nahezu  voll- 
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Das  Hubwerk  in  der  Form  einer  gewöhnlichen  Winde 
ist  auf  der  Plattform  aufgcstcllt  und  wird  hier  von  zwei 
Leuten  bedient  Das  Fahren  des  Kranes  erfolgt  durch 
Zug  an  den  Handketten  der  den  Laufrollen  vorgclegten 
Haspelräder.  Die  Tragfähigkeit  beträgt  bis  zu  5 t.  Die  Rü- 
stung weist  dieselben  Vorteile  wie  bei  der  Voß'schen  Kon- 
struktion auf,  indem  der  cinzuhauende  Raum  nur  durch 
wenige  versetzbarc  Streben  behindert  wird  und  sich  die 
Rüstung  vor  der  Front  auf  ein  Mindestmaß  an  Breite  be- 
schränkt, sodaß  Bäume.  Laternenpfähle  und  dergl.  an  der 
Straße  nicht  fortgenommen  zu  werden  brauchen.  Durch 
die  in  der  Höhe  über  sie  fortgleitcnde  Plattform  erfahren 
diese  Gegenstände  auch  keinerlei  Beschädigung.  — 


endeten  Talsperre  in  Neunzehnhain  statt.  Von  der 
Eisenbahn-Station  Reifland  aus  gelangte  man  mittels  Bau- 
zuges auf  der  neuerbauten  Straße  nach  der  idyllisch  im 
Waldesgrün  gelegenen  Baustelle.  Man  besichtigte  die  bis 
auf  die  Bekrönung  fertig  gestellte  Sperrmauer,  die  Brücke 
des  Hochwasser- t'eberfalles.  die  auf  der  Sohle  des  Wei- 
hers liegende  Betonrohr-Zuführungs-Leitung  und  den  am 
jenseitigen  Bergeshang  liegenden  und  mit  einem  Türm- 
chen gekrönten  Schiencrscnacht,  dessen  innere  Einrich- 
tung gezeigt  wurde  Am  oberen  Ende  des  Stauweihers 
nahm  man  umfangreiche  Bach -Verlegungs-Arbeiten  in 
Augenschein,  welche  auf  größere  Länge  als  Ueberwölbung 
ausgeführt  wurden  Nach  der  Besichtigung  wanderte  man 
nach  Lengefeld,  wo  noch  Geselligkeit  gepflegt  wurde. 
An  der  malerischen  Ruine  Rauenstein  vorüber  gelangte 
man  nach  der  gleichnamigen  Haltestelle  und  von  da  mit 
der  Eisenbahn  hochbefriedigt  nach  Chemnitz  zurück.  — 
Vers,  vom  u.Okt.  Der  Vorsitzende,  Hr.  Ob.-Brt. 
Mehr,  begrüßte  die  Erschienenen  zum  Beginn  des  Win- 
ter-Halbjahres, gab  einen  kurzen  Rückblick  Uber  das  ver- 
flossene Sommer-Halbjahr  und  bat  um  weitere  treue  Un- 
terstützung für  die  bevorstehenden  Versammlungen.  Es 
sprach  Hr.  Reg.-Rat  Kunze  über  die  vom  a.  bis  14.  Sept. 
1905  stattgehabte  ,13.  Informationsreise  der  Zentral- 
stelle für  Arbeiter-Wohlfahrts-Einrichtungen  in 
Berlin"'.  Redner  schilderte  die  wichtigsten  Reisc-F.in- 
drückc,  mit  der  Beschreibung  von  Göttingen  beginnend, 
wo  namentlich  der  Wohlfahrts-Einrichtungen  der  Woll- 
waren-Fabrik  von  I.evin  gedacht  wurde.  In  Qissel  galt 
der  Besuch  vornehmlich  der  I.okomotiv-Fabrik  von  Hcnt- 
schel  & Sohn,  der  größten  Deutschlands,  welche,  im  Jahre 
1817  gegründet,  1S48  die  erste  Lokomotive  erbaute  und 
bis  jetzt  7500  Maschinen  hergcstcllt  hat  In  der  Fabrik,  welche 
in  Rotendietmold  eine  Filiale  besitzt,  hat  die  Elektrizität 
als  Triebkraft  umfangreiche  Verwendung  gefunden.  An 
Wohlfahrts-Einrichtungen  wurden  genannt  die  Invaliden- 
Kasse,  das  Wohlfahrtshaus  und  die  I.ehrlingsschulc  mit 
kostenlosem  Unterricht.  Gerühmt  wurde  namentlich  das 
gute  Verhältnis  zwischen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer, 
sodaß  Streiks  noch  nie  vorgekommen  sind,  aber  auch 
nicht  befürchtet  werden  Von  der  seit  dem  Jahre  1870 
rasch  emporgeblühten  Stadt  Frankfurt  a.  M wurde  riin- 
mend  das  segensreiche  Zusammenwirken  privater  und  be- 
hördlicher Wohlfahrts-Einrichtungen  hervorjjehoben.  Ge- 
nannt wurden  das  soziale  Museum,  der  Stadtbund  der 
Wohltätigkeits-Vereine,  die  Fürsorge  für  uneheliche  Kin- 
der und  der  Verein  „Volksbibliothck“.  Durch  die  lex 
Adickcs  ist  die  Erbauung  billiger  Wohnungen  sehr  erleich- 
tert worden.  In  Amöneburgbei  Biebrich  a Rh.  wurdedie  Port- 
land-Zement-Fabrik  der  Firma  Dyckerhoff  & Söhne  besich- 
tigt, welche  1100— 1200  Arbeiter  beschäftigt  Besonders  er- 
wähnt wurden  die  Art  der  Staub- Absaugung,  dasReinigen  der 
Zementsäcke  ohne  Staub-Entwicklung  und  die  Haushal- 
tungsschule. In  Griesheim  wurde  der  chemischen  Fabrik 
gedacht,  welche  bei  3,63  qkm  Grundfläche  0,25  qkm  bebaute 
Fläche  besitzt  und  1600  Arbeiter  beschäftigt.  Hervorge- 
hoben wurden  die  Kleider-Ablagen,  Bade-Anstalt  und  der 
verhältnismäßig  gute  Gesundheits-Zustand  der  Arbeiter. 
Fün  Arbeiter- Wohnhaus  hat  im  Durchschnitt  18000  M.  ge- 
kostet. Als  bestes  F'euerlöschmittel  wird  Wasserdampf  ver- 
wendet Von  der  Maschinenfabrik  Gustavsburg  bei  Mainz 
wurde  der  Arbciterhäuser-Kolonic  gedacht,  welche  aus 
Vier-  bis  Einfamilienhäusern  besteht;  es  ist  eine  Anlage,  die 
sich  nur  zu  2%  verzinst  Von  der  alten  Nibelungenstadt 
Worms  mit  dem  Luther-Denkmal  von  Rictschel  schilderte 
Redner  vornehmlich  die  Wohlfahrts- Einrichtungen  der 
Lederfabrik  von  Cornelius  Heyl,  in  welcher  2700  männ- 
liche und  800  weibliche  Arbeiter  beschäftigt  werden,  und 
wo  die  Menschenkraft  in  umfangreichem  Maße  durch  die 
mechanische  ersetzt  worden  ist.  Gerühmt  wurde  das  zwi- 
schen Arbeitgeber  und  Arbeitern  herrschende  patriarcha- 
lische Verhältnis.  Seit  dem  Jahre  1858  besteht  daselbst 
ein  Pensionsfond  Besonders  bewährt  haben  sich  in  den 
Arbeiter-Wohnungen  die  großen  Wohnküchen  Die  Ar- 
beiter-Sparkasse gewährt  4 bis  5%  Zinsen.  Die  letzte 
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Besichtigung  galt  der  chemischen  Fabrik  Ludwigshafen, 
in  welcher  vornehmlich  Anilin  aus  Steinkohlemeer  ge- 
wonnen wird.  Diese,  im  Jahre  1865  begründet,  beschäf- 
tigt z.  Zt.  7000  Arbeiter  und  Beamte  und  nimmt  mit  220  h« 
Grundfläche  den  dritten  Teil  der  Stadt  ein.  Redner  schloß 
seinen  mit  großem  Beifall  aufgenommenen  Vortrag  mit 
dem  Wunsche,  daß  auch  in  Chemnitz  derartigen  Muster- 
Betrieben  mehr  und  mehr  nachgestrebt  und  dadurch  ein 
gleich  gutes  Verhältnis  zwischen  den  Arbeitgebern  und 
Arbeitern  hcrbeigefUhrt  werden  möge.  An  der  anschlie- 
ßenden Aussprache  beteiligten  sich  außer  dem  Vortragen- 
den die  Hm.  Berndt  und  Berk,  hierbei  auf  die  Schwie- 
rigkeiten hinweisend,  welche  der  Verwirklichung  vorge- 
nannter Wünsche  in  der  Großstadt  entgegenstehen.  Mit 
Worten  des  Dankes  schloß  der  Vorsitzende  die  erste  Win- 
ter-Versammlung. — 

Am  12.  Okt  1007  besichtigte  man  unter  Führung  des 
Hm.  Stadtbrt.  Möbius  die  Neubauten  des  Stadt- 
Theaters  und  Museums  am  Neustädter  Markt. 
Der  Führende  erläuterte  die  Einrichtung  der  Foyerräume, 
der  Kleiderablagen,  des  Zuschauer-  und  Bühnenhauses, 
der  Heizung  und  Lüftung,  sowie  der  Beförderung  der  Ku- 
lissen usw.  Im  besonderen  wurde  bemerkt,  daß  auf  die 
Anordnung  von  Stehplätzen  und  Anlage  von  Proszeniums- 
Logen  verzichtet  worden  ist,  sowie  daß  die  Zuführung  der 
warmen  Luft  von  oben,  die  Absaugung  der  verbrauchten 
Luft  in  Fußbodenhohe  erfolgen  soll.  Das  Museum  wird 
im  Untergeschoß  die  Sammlungen  des  Vereins  für  Chem- 
nitzer Geschichte,  im  Erdgeschoß  diejenigen  der  natur- 
wissenschaftlichen Sammlung  und  des  Gewerbemuseums 
und  in  den  beiden  Obergeschossen  die  Werke  der  Kunst- 
hüttc  und  der  städtischen  Vorbildersammlung  aufzuneh- 
men haben  Im  Mittelbau  ist  ferner  ein  städtischer  Vor- 
tragssaal vorgesehen.  Der  Vorsitzende  brachte  den  Dank 
des  Vereines  iür  die  Besichtigungen  zum  Ausdruck.  — 

Am  25.  Okt.  erfolgte  die  Wahl  des  neuen  Vorstandes, 
welcher  aus  den  Hm.  Brt.  Auster  als  Vorsitzenden,  Reg.- 
Bmstr.  Rohleder  als  Schriftführer  und  Reg.  - Bmstr. 
Schlechte  als  Schatzmeister  besteht  Weiter  wurde  eine 
Kommission  zur  Beratung  der  Frage  der  Veröffentlichung 
des  deutschen  Bürgerhauses  innerhalb  der  Kreishaupt- 
mannschaft Chemnitz  gewählt.  Hierauf  sprach  Hr.  Reg.- 
Bmstr.  Schlechte  Uber„künstlichc  Seide“,  wozu  zahl- 
reiche Proben  natürlicher  und  künstlicher  Seide  vorgelegt 
wurden  Da  sich  der  Inhalt  des  Vortrages  weit  vom  Ar- 
beitsgebiete unseres  Blattes  entfernt,  so  können  wir  leider 
nicht  näher  darauf  cingchcn.  Der  Vortragende  erntete 
reichen  Beifall.  — O. 

Die  Vereinigung  Berliner  Architekten  hielt  am  2t.  Nov. 
1007  ihre  3.  ord.  Versammlung  unter  Vorsitz  des  Hm. 
Kayser  und  in  Anwesenheit  von  30  Mitgliedern  ab.  Der 
erste  Punkt  der  Tagesordnung,  die  Neuwahl  des  Vorstan- 
des und  der  Ausschüsse,  wurde  auf  Antrag  des  Hm  Snind- 
ler  bis  zur  nächsten  ord  Versammlung  vertagt,  weil  sich 
bei  den  vorbereitenden  Arbeiten  des  Wahlausschusses 
Schwierigkeiten  ergeben  hatten. 

Hr.  Oberbürgermeister  Kirschncr  hatte  die  „Ver- 
einigung Berliner  Architekten“  und  den  „ Architekten-Vcr- 
ein  zu  Berlin“  ersucht,  je  einen  Vertreter  zu  ernennen 
zwecks  Teilnahme  an  den  Vorarbeiten  für- -die  Konkur- 
renz um  den  Bebauungsplan  Groß  - Berlin.  Auf  Antrag 
des  Hm.  March,  des  Vorsitzenden  des  Ausschusses  Groß- 
Berlin,  wurde  nun  beschlossen,  den  von  beiden  Vereinen 
gewählten  Ausschuß  Groß-Berlin  zu  bevollmächtigen,  aus 
seinen  Mitgliedern  die  gewünschten  bcidenVertreter  zu  wäh- 
len und  dem  Herrn  Oberbürgermeister  namhaft  zu  machen. 

Hr.  Ebhardt  erstattete  den  Kassenbericht  Uber  das 
verflossene  Vereinsjahr.  Die  Finanzen  der  Vereinigung 
haben  sich  dank  der  Erhöhung  des  Jahresbeitrages  auf 
50  M.  recht  günstig  gestaltet,  denn  die  Einnahmen  betru- 
gen 13138,00  M,  während  die  Ausgaben  sich  auf  5465,76  M. 
beliefen.  Hr.  Knoblauch  übernimmt  die  Prüfung  der 
Rechnungslegung. 

Sodann  nahm  Hr.  Schcurcmbrandt  das  Wort,  um 
an  der  Hand  einer  großen  Zahl  von  Zeichnungen  fünf 
Konkurrenzentwürfe,  betreffend  eine  Sektkellerei  der  Firma 
Henkel  & Co.,  vorzuführen.  An  diesem  beschränkten  Wett- 
bewerb waren  die  Architekten  Bestelmeyer  in  München, 
Jost  & Kraft  in  Nauheim,  sowie  die  Hrri.  Pilling,  Bonatz 
und  PUtzer  beteiligt  Die  Entwürfe  von  Bonatz  und  Bil- 
ling  waren  von  dem  Preisgericht  an  die  erste  Stelle  ge- 
stellt. Es  handelte  sich  bei  der  Konkurrenz  um  eine  groß- 
zügige Anlage  mit  einem  großen  Vorhof,  Verwaltungsräu- 
men, Räumen  für  die  Sektkellerei  selbst,  Räumen  zur  Un- 
terbringung von  Fahrzeugen  usw.  Die  Erläuterungen  des 
Hm.  Scheurembrandt  wurden  mit  Beifall  aulgenommen, 
auch  wurde  sein  Versprechen,  derartige  Vorführungen  von 
Konkurrenz-Entwürfen  zu  wiederholen,  dankend  begrüßt. 

Schließlich  brachte  Hr.  Möhring  eine  Angelegenheit 

20 


zur  Sprache,  die  geeignet  ist,  die  F'achgenossen  Deutsch- 
lands aufs  empfindlichste  zu  berühren  Es  handelt  sich 
um  die  Wiederherstellung  des  Palais  Rohan  in  Straßburg. 
Wenn  man  den  Zeitungs-Nachrichten  Glauben  schenken 
soll,  so  besteht  die  Absicht,  französische  Architekten  für 
diese  Arbeit  heranzuzichen,  weil  in  Deutschland  geeignete 
Kräfte  für  solchen  Zweck  nicht  zur  Verfügung  seien.  Diese 
Mitteilungen  wurden  von  der  Versammlung  mit  Erstaunen 
aufgenommen.  Hr.  Ebhardt  gab  aus  seiner  genauen  Kennt- 
nis der  örtlichen  Verhältnisse  eine  Skizze  des  Schlosses. 
Es  liegt  in  der  Nähe  des  Museums  und  ist  bei  dem  Bom- 
bardement nur  wenig  beschädigt  worden. Später  wurde  cs  vom 
Militärfiskus  und  für  Universitätszwecke  benutzt  Es  zeigt 
trotz  vielfacher  Entstellungen  noch  sehr  schöne  Rokoko- 
Dekorationen. 

Die  aus  der  Versammlung  kommenden  Vorschläge, 
welche  dahin  gingen,  sich  an  den  Kaiser  oder  an  den  Kul- 
tusminister zu  wenden,  fanden  nicht  die  Zustimmung  der 
Versammlung;  geeigneter  erschien  der  Vorschlag  des  Hm. 
Körte,  die  Frage  an  den  Verband  zu  leiten. 

Schließlich  wurden  die  Hm.  Möhring,  Gcnzmer  und 
Ebhardt  in  eine  Kommission  gewählt,  welche  schleunigst 
Uber  geeignete  Maßnahmen  beraten  soll.  — 

Vermischtes. 

Ehrendoktoren.  Die  Technische  Hochschule  in  Han- 
nover hat  auf  einstimmigen  Beschluß  der  Abteilung  für 
Bauingenieure  dem  Professor  an  der  Technischen  Hoch- 
schule zu  Berlin,  Hm.  Geh.  Reg. -Rat  C.  Dolezalek, 
die  Würde  eines  Doktor  - Ingenieurs  ehrenhalber 
verliehen.  — 

Auszeichnung.  S.  M.  König  Wilhelm  von  Preußen  hat 
die  Geh.  Reg-Räte  Prof.  Dr.-Ing.  Krohn  in  Danzig  und 
Prof.  Dr.  Borchersin  Aachen  aus  allerhöchstem  Vertrauen 
in  das  preußische  Herrenhaus  berufen  — 

Wettbewerbe. 

Wettbewerb  Maachinenbauachulc  Essen.  Das  Gebäude 
soll  auf  einem  unregelmäßigen  Gelände  zwischen  Gerling- 
und  Hammacher-Straße  errichtet  werden.  Die  zwei  Gc- 
ländeteile  trennende  Waldthausen-Straße  bedeutet  keine 
Trennung  der  Gebäudeteile,  sondern  soll  als  Durchfahrts- 
straße durch  Sockel-  oder  Untergeschoß  geführt  werden. 
Daraus,  sowie  aus  der  ganzen  Lage  der  Verhältnisse  kön- 
nen dankbare  Motive  für  den  Aufbau  gewonnen  werden. 
Mit  dem  Gebäude  ist  ein  Direktor-Wohngebäude  zu  ver- 
binden; außerdem  ist  ein  selbständiges  Maschinenhaus 
anzuordnen.  Ueber  Stil  und  Material  sind  Vorschriften 
nicht  gemacht.  Der  Wettbewerb  wird  als  eine  Art  Ideen- 
Wettbewerb  betrachtet.  Hauptzeichnungen  1 ; 200,  dazu  ein 
Schaubild.  „Es  wird  anhcimgcstcllt,  außerdem  eine  zweite 
Perspektive  von  einem  selbstgewählten  Standpunkte  zu 
liefern  “ Dieser  Wunsch,  der  für  die  meisten  Teilnehmer 
am  Wettbewerb  Refehl  sein  wird,  bedeutet  eine  ganz  un- 
nötige Arbeitsvermchrung  Bisher  sind  die  Bestrebungen 
bei  Wettbewerben  stets  dahin  gegangen,  die  Arbeitsleistung 
soweit  zu  verringern,  als  es  die  Beurteilung  des  Entwurfes 
nur  irgend  zuläßt.  Dieser  Wunsch  ist  hier  um  so  mehr 
gerechtfertigt,  als  die  Stadtgemeinde  Essen  Zusicherungen 
hinsichtlich  der  Bauausführung  nicht  macht,  sich  dagegen 
vorbehält,  die  Entwürfe  ganz  oder  teilweise  für  die  Bau- 
ausführung zu  benutzen  Ein  Ankauf  nicht  preisgekrönter 
Entwürfe  für  je  500  M.  ist  nur  Vorbehalten.  Soweit  für 
F'emerstehcnde  erkennbar, scheinen  dem  g-gliedrigen  Preis- 
gericht nur  3 Architekten  anzugehören.  — 

Einen  Wettbewerb  zur  Erlangung  von  Entwürfen  ftlr  ein 
Hathau*  In  NlederachOnhausen  b.  Berlin  wird  vom  Gemeinde- 
Vorstand  für  die  im  Deutschen  Reiche  ansässigen  deut- 
schen Architekten  zum  15.  April  d.  T.  unter  Verheißung 
dreier  Preise  von  2500,  1500  und  1000  M.  erlassen.  2500  \L 
wurden  von  dem  „Deutschen  Verein  für  Ton-,  Zement- 
und  Kalk-Industrie“  für  solche  Entwürfe  zur  Verfügung  ge- 
stellt, die  im  Ziegelgewande  nuftreten  und  besonders  in- 
teressante Ziegelfassaden  zeigen.  Ueber  die  Rathaus-Ent- 
würfe an  sich  urteilen  u.  a.  die  Hm.  Geh  Brt.  Schulze 
und  Reg  - u.  Brt.  Fürstenau  in  Berlin.  Stadtbrt.  Herrn- 
ring in  Wilmersdorf,  sowie  Reg -Bmstr.  Schulz  in  Nieder- 
schönhausen; über  die  Ziegclfassaden  im  Besonderen  die 
Hm  Reg  - u.  Brt.  a.  D.Husnk  und  Reg  - u.  Brt.  Fürstenau 
in  Berlin,  sowie  Fabrikbes.  O.  Rother  in  Haynau.  Unter- 
lagen gegen  5 M.  vom  Gemeindevorstand.  — 

Wettbewerb  Erweiterung  des  Taxls'achen  Palais  io  Inns- 
bruck. Die  Frist  ist  bis  zum  15  Febr  1908  erstreckt  worden. — 

Inhmlt:  H»u«ffigeiTTn'Cöin  Am  Rhein,  i Forlscuung.j  Die  Ent- 
Wicklung  de«  Hchezeugbaurs  in  Rücksicht  auf  das  Baugewerbe  unter  Dar- 
»tclluntf  einiger  besonderer  Konatruktionaformcn.  (Schluü.)  — Vereine. 
- Vermischt«.  — Wettbewerbe  — 

Hierzu  eine  Bildbeilage:  Haus-Hagen  in  JJoTn  am  Rhein. 

Verlag  der  Deutschen  Rauzeitung,  G m.  b.  H„  Rerlfn.  Pör  die  Redaktion 
verantwortlich  Albert  HolmiDü,  Berlin. 

Buchdruckercl  Gustav  Schenck  Nachllg.,  P.  M.  Weber,  Berlin. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLII.  JAHRGANG.  N°: 4.  BERLIN,  DEN  11.  JANUAR  1908. 


Die  Wasserkräfte  Bayerns. 


rst  wenige  Jahre  geht  die  Er- 
kenntnis zurück,  daß  das  bisher 
allenthalben  übliche  Verfahren, 
die  Ausnutzung  derWasserkräfte 
zu  anderen  Zwecken  als  denen 
derSchiffahrt  und  Landeskultur 
dem  privaten  Unteruehmungs- 

! [eiste  zu  überlassen  und  die  ver- 
ügbaren  Wasserkräfte  stück- 
weise von  Fall  zu  Fall  an  Ein- 
zel- Unternehmungen  abzuge- 
ben,  nicht  nur  der  Allgemeinheit  wirtschaftliche  Werte 
entzieht,  die  von  dieser  in  weit  höherem  Maße,  als  das 


jetzt  der  Fall  ist,  nutzbar  gemacht  werden  könnten, 
sondern  daß  auch  sehr  bedeutende  Werte  dieser  Art 
durch  planloses  Vorgehen  unwiederbringlich  verloren 
gehen  können.  In  vielen  Kulturstaaten,  am  nachdrück- 
lichsten natürlich  in  denjenigen,  die  wohl  über  bedeu- 
tende Wasserkräfte,  nicht  aber  über  Kohlen  verfügen, 
macht  sich  daher  jetzt  das  Bestreben  geltend,  die  Aus- 
nutzung nach  einheitlichen  Gesichtspunkten  durch  den 
Staat  selbst  in  die  Hand  zu  nehmen,  oder  doch  wenig- 
stens für  den  Staat,  das  heißt  für  allgemeine  Zwecke, 
sich  die  wichtigsten  Wasserkräfte  zu  sichern  und  auf 
eine  möglichst  wirtschaftliche  Ausnutzung  des  Restes 
durch  die  Industrie  unter  entsprechender  Neurege- 


Tor  und  Umwehrung. 

Hau*  Hagen  ln  COln  am  Rhein.  Architekt:  Regierung*«Baumci»ter  a.  D.  Eugen  Fabricius  in  Colo  a.  Rh. 
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lung  der  gesetzlichen  Bestimmungen  hinzuwirken.  — 
In  Bayern  hat  wohl  zuerst  Brt.  Dr.-Ing.  Oskar  v.  M i 1 1 e r 
in  seinem  1903  auf  der  Hauptversammlung  des  „Ver- 
eins deutscher  Ingenieure“  in  München  gehaltenen  Vor- 
trage über  „Die  Wasserkräfte  am  Nordabhange 
der  Alpen“  auf  die  große  Bedeutung  und  den  Wert 
einer  planmäßigen  Ausnutzung  der  Wasserkräfte  in 
Bayern  hingewiesen.1)  Er  schätzte,  allerdings  ohne 
durchweg  auf  festen  Unterlagen  fußen  zu  können,  die 
zu  gewinnenden  Wasserkräfte  auf  800000  PS.  Das  In- 
teresse der  Allgemeinheit  wurde  aber  erst  durch  den 
heißen  Kampf  um  das  Walchcn-Kochcl-Scc-Pro- 
jckt  erregt,  und  man  darf  dieses  wohl  als  den  Aus- 
gangspunkt der  jetzigen  Bewegung  zur  Ausnutzung 
der  Wasserkräfte  in  Bayern  bezeichnen.  Dem  hessi- 
schen Ober-Baurat  Schmick,  der  im  Juli  1904  mit 
einem  auf  sorgfältig  erwogenen  technischen  Grund- 
lagen aufgebauten  Plane  (aufgestellt  in  Gemeinschaft 
mit  dem  Ing.  Jeanjaquel)  hervortrat,  nach  welchem 
durch  Ausnutzung  des  202  m betragenden  Gefälles  zwi- 
schen dem  dicht  nebeneinander  liegenden  Walchcn- 
und  Kochel-See  eine  während  des  ganzen  Jahres  ver- 
fügbare Wasserkraft  von  20000  PS.  gewonnen  werden 
sollte,  gebührt  das  Verdienst,  die  Frage  in  Fluß  ge- 
bracht zu  haben.  Ihm  folgte  Major  v.  Donat,  der  den- 
selben Plan  zu  gigantischen  Dimensionen  ausbauen 
und  an  dieser  Stelle  allein  100000PS.  gewinnen  wollte. 
Erwies  sich  dieser  Plan  bei  schärferer  Prüfung  auch  in 
seinen  technischen  Grundlagen  als  unhaltbar,  so  brachte 
er  doch  einerseits  eine  vom  wirtschaftlichen  Stand- 
punkte wertvolle  Ergänzung  des  Schmick’schen  Ent- 
wurfes, und  vor  allem  rüttelte  die  mit  großer  Leiden- 
schaftlichkeit in  breitester  Öffentlichkeit  von  ihrem 
Schöpfer  verfochtene  Idee  schließlich  auch  dieGleich- 

fültigen  auf.  Ein  auf  sorgfältiger  Nachprüfung  der 
eiden  Pläne  beruhender  Entwurf  der  Staatsbauver- 
waltung kommt  immerhin  zu  einer  ausnutzbaren  Kraft 
von  56000  PS.  an  dieser  Stelle. 

Von  allgemeineren  Gesichtspunkten  ging  dann 
wieder  der  Ingenieur  Fischer- Keinau  in  Zürich  aus, 
der  im  Jahre  1903  in  der  „Deutschen  Bauzcitung“4)  zu- 
erst seine  Studie  „Ueber  die  Wasserkräfte  der 
bayerischen  Alpen“  veröffentlichte,  in  welcher  er 
auf  die  Bedeutung  der  bayerischen  Alpcnseen  als  Stau- 
becken und  auf  den  Wert  der  zu  gewinnenden  hydrau- 
lischen Kräfte  für  den  elektrischen  Betrieb  der  Staats- 
Eisenbahnen  hinwies.  Er  kommt  bei  vorsichtigster 
Rechnung  zurd.  i lOOOOPS.dauernderKraftgewinnung, 
die  einer  nöchsten  Tages- Ausnutzung  von  240000  PS. 
in  den  elektrischen  Zentralen  entsprechen.  Er  trat  mit 
Nachdruck  dafür  ein,  daß  sich  der  Staat  in  allererster 
Linie  die  wichtigsten  Wasserkräfte  für  seinen  Ge- 
brauch sichern  müsse. 

Regierung  und  Landesvertretung  bemächtigten 
sich  nun  der  !•  rage,  Mittel  wurden  zu  systematischen 
Vorarbeiten  bewilligt  und  die  erste  Frucht  dieser  Be- 
wegung ist  die  Ende  v.  J.  dem  bayerischen  Landtage 
vorgelegte  Denkschrift  ■*)  „Die  Wasserkräfte 
Bayerns“,die  im  Aufträge  dcskgl.Staatsministcriums 
des  Inneren  bearbeitet  ist  von  der  Obersten  Baube- 
hörde und  in  dieser  unter  der  Oberleitung  des  Ob.- 
Baudir.  von  Sörgel  durch  den  damaligen  Bauamts- 
Assessor  Dr.  Cassimir.  Die  umfangreichen  tabella- 
rischen und  Plan-Unterlagen  lieferten  die  Straßen-  und 
Flußbauämter,  die  beiden  Wildbachverbauungssek- 
tionen und  das  Hydrotechnische  Bureau. 

')  .Zeitschrift  des  Vereins  deutsch.  Inj;.“,  Jahrj;.  1903,  S.  IOOJ. 
’•  Jahrg.  190s,  S.  378  ff. 

*»  VerlaK  von  Pilot)-  Ä!  Lochte  in  Manchen  1907.  1 Bd.  Text, 
2 Bdc.  Plane.  Fol.  Pr.  gcb.  60  M.  — 


Die  Denkschrift  zerfällt  in  einen  allgemeinen  und 
einen  besonderen  Teil.  Der  erstere  gibt  einen  kurzen 
eschichtlichen  Rückblick  über  die  Entwicklung 
er  Ausnutzung  der  Wasserkrälte,  deren  moderne 
Form  erst  durch  die  Fortschritte  der  Elektrotechnik 
möglich  wurde,  die  eine  Uebertragung  der  Kraft  auf 
weite  Strecken,  die  Anlegung  sogen.  Ueberlandzen- 
tralen  ermöglichte.  Die  internationale  elektrotech- 
nische Ausstellung  in  Frankfurt  a.  M.  189t  mit  der 
Uebertragung  hochgespannten  Wechselstromes  auf 
170  'tm  von  Lauffen  am  Neckar  nach  dem  Ausstcllungs- 
platze  bildet  bekanntlich  den  Ausgangspunkt  dieser 
Epoche.  Es  wird  dann  weiter  auf  die  Rückwirkung 
des  Aufschwunges  von  Elektrochemie  und  Elektro- 
metallurgie mit  ihrem  großen  Bedarf  an  billiger  Kraft, 
auf  die  Ausnutzung  der  Wasserkräfte  hingewiesen  und 
auf  die  sich  neuerdings  entwickelnde  neue  Industrie 
der  Stickstoffgewinnung  aus  der  Atmosphäre.  Eine 
Betrachtung  der  Bedeutung  der  Wasserkräfte  für  den 
elektrischen  Vollbahnbetrieb,  für  dessen  stark  wech- 
selnden Bedarf  sich  dieselben  in  Verbindung  mit  Stau- 
weihem  in  besonders  wirtschaftlicher  Weise  aus- 
nutzen lassen,  und  ein  kurzer  Hinweis  auf  die  von 
uns  schon  ausführlicher  geschilderte  Entwicklung  in 
Bayern  beschließen  diesen  Abschnitt.  Es  folgen  dann 
Betrachtungen  über  die  technischen  und  über  die 
wirtschaftlichen  Grundlagen  der  Wasserkraft- 
Ausnutzung  und  dann  zwei  Abschnitte,  in  denen  der 
derzeitige  Stand  der  Wasserkraftausnutzung 
im  Auslande  bezw.  in  Deutschland  mit  Aus- 
nah m e v o n B a y e r n in  großen  Zügen  geschi ldert  wi rd. 

Der  zweite,  besondere  Teil  behandelt  die  Was- 
serkraftausnutzung in  Bayern.  Es  wird  zunächst  in 
Tabellen  und  zahlreichen  Plänen  ein  Inventar  der 
Wasserkräfte  zusammengcsteilt,  die  von  den  öffent- 
lichen und  den  im  Privateigentum  des  Staates  befind- 
lichen Flüssen  bereits  ausgenutzt  sind  und  noch  aus- 
genutzt werden  können.  Die  Zahl  der  ersteren  wird 
auf  100000  PS.,  die  der  letzteren  auf  300000  PS.  zu- 
sammen in  den  in  Betracht  kommenden  Stromge- 
bieten der  Donau,  des  Rheins,  der  Elbe  und  Weser 
ermittelt.  Einer  ausführlicheren  Betrachtung  wird  dann 
die  Benutzung  der  bayerischen  Alpenscen 
als  Stauweiher  unterzogen,  wobei  auch  die  schon 
erwähnte  Fischer- Reinau’sche  Arbeit  gewürdigt 
wird.  Es  werden  ferner  die  Rechtsverhältnisse  be- 
handelt, welche  bei  Anlage  und  Ausnutzung  der  Was- 
serkräfte maßgebend  sind.  Das  am  1.  Januar  1908 
in  Kraft  getretene  einheitliche  neue  Wassergesetz  für 
Bayern  gibt  der  Regierung  die  Möglichkeit,  die  „Aus- 
nutzung der  Wasserkräfte  des  Landes  nach  einem 
einheitlichen  Plane  durchzuführen  und  eine  unwirt- 
schaftliche Verwertung  dieser  Wasserkräfte  tunlichst 
zu  verhindern“.  Erörtert  werden  ferner  eine  Reihe 
größerer  Projekte,  deren  Ausführung  in  Aus- 
sicht genommen  ist  und  für  welche  bereits  Ent- 
würfe vorliegen.  Den  Schluß  bildet  eine  Zusammen- 
stellung der  leitenden  Gesichtspunkte  für  die 
Wasserkraftausnutzung  in  Bayern.  Es  werden 
darin  zwei  Hauptaufgaben  lür  den  Staat  in  Anspruch 
genommen,  nämlich  „die  für  die  Zwecke  des  Staates 
jetzt  oder  in  Zukunft  benötigten  Wasserkräfte  sich 
zu  sichern  und  eine  möglichst  wirtschaftliche  Aus- 
nutzung aller  übrigen  vom  Staate  nicht  benötigten 
Wasserkräfte  zu  fördern“.  Eine  Monopolisierung  der 
gesamten  Wasserkräfte,  wie  sie  von  mehreren  Seiten 
angeregt  wurde,  ist  also  von  der  Staatsregierung  nicht 
beabsichtigt. 

Auf  den  wertvollen  Inhalt  derDenkschriftsollnoch 
i m Einzelnen  nähereingegangen  werden.  — (Fort»,  roigt ) 


Haus  Hagen  in  Cöln  am  Rhein.  (Schluß.) 

Architekt:  Regierungs-Baumeister  a.  D.  Eugen  Fabricius  in  Cöln  a.  Rh 

Hierzu  eine  Bildbeilage,  die  Abbildungen  S.  21,  2l  11.  25,  sowie  die  nachfolgenden  Bildbeilagen  der  Nummern  t»  und  7. 
Zum  Teil  nach  Original-Aufnahmcn  von  Heist  4 Co.  ln  Cdln. 


m Inneren  des  schönen  Hauses  schlägt  die  deko- 
rative Ausbildung  reiche  Akkorde  an.  Mit  einem 
wohl  gestimmten  Präludium  eröffnet  die  Reihe 
der  Eindrücke  die  Vorhalle  (S.  17).  In  sie  sind  die 


Garderoben  offen  eingebaut  und  über  letztere  hinweg 
fällt  das  Tageslicht  durch  große  ovale  Fenster  reich- 
lich in  die  Vorhalle.  Fußboden  und  W;ände  bestehen 
aus  grauweißem  Calacata-Marmor,  die  Pfeiler  sind  mit 


Z? 
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rotem  Scyros  • Marmor  in  Bronzefassung  bekleidet, 
die  Gewölbe  tragen  weißen  Stuck.  Ein  mattgrüner 
Teppich  ordnet  sich  in  die  Earbenstimmung  des  Vor- 
raumes ein,  und  40  Lampen  erleuchten  Wände  und 
Decken  so  gleichmäßig,  daß  der  Raumwirkung  nach- 
teilige Schatten  nicht  entstehen. 

Die  Diele  (siehe  die  Abbildg.  S. 24,  die  Beilagen 
zu  No.  i und  7)  ist  als  Wohn-  und  Festraum  der  Mit- 
telpunkt des  gesellschaftlichen  Verkehres  im  Hause. 
Ihre  räumliche  Anordnung,  sowie  die  Art  der  Trep- 
penanlage der  Diele  vom  Erd-  zum  Obergeschoß  stan- 
den unter  dem  ausgesprochenen  Gesichtspunkte,  aus 
demCharakter  des  Raumes  keine  Unterscheidung  auf- 
kommen  zu  lassen  zwischen  Wohn-  und  Repräsenta- 
tionsraum. Selbst  bei  großen  Festlichkeiten  sollten 
die  Gäste  des  Hauses  nicht  unter  dem  Eindruck  ste- 
hen, sich  in  unpersönlichen  Repräsentations-Räumen, 
sondern  in  Wohnräumen  zu  befinden,  deren  Behagen 
durch  den  Charakter  der  Persönlichkeiten  der  Familie 
des  Hausherrn  gestimmt  ist.  Die  Halle  ist  in  Eichen- 
holz erstellt  und  trägt  eine  vonF.Rinncr  in  München 
gemalte,  zum  Holzton  trefflich  gestimmte  Decke.  Viel- 
leicht ist  sie  zu  Ungunsten  ihrer  künstlerischen  Erschei- 
nung durch  den  Bauherrn  etwas  zu  reichlich  mit  Alt- 
sachen bedacht  worden. 

Die  Bibliothek  (Abbildung  S.  5 und  Beilage  in 
No.  3),  die  zugleich  Arbeitszimmer  des  Herrn  ist, 
wurde  dieser  Bestimmung  entsprechend  in  ernstem 
Charakter  gehalten  und  in  ihren  architektonischen 
Teilen  aus  Nußbaumholz  gefertigt.  Die  Wandfiächen 
haben  eine  Bespannnng  durch  grünen  Brocatellstoff 
erhalten,  während  die  Deckengliederung  altvergolde- 
ten Stuck  zeigt.  In  guter  Farbenwirkung  zum  Raume 
hat  der  Maler  R.  Schuster-Woldan  in  München  für 
die  Flächen  der  Decke  die  figürlichen  Malereien  ge- 
schaffen (heutige  Beilage).  Gegenstand  der  Darstel- 
lung ist  in  derMitte  dasLeben,  begleitet  von  Phantasie 
und  Philosophie,  in  den  Scitenfeldern  die  Natur. 

Der  Musiksaal  (Abbildungen  S.  5 u.  17  und  Bei- 
lage in  No.  6)  ist  gemäß  einer  Bestimmung  des  Bau- 
herrn in  Form  und  Farbe  als  der  feierlichste  und  edelste 
Raum  des  Hauses  gedacht.  Er  ist  praktisch  und  wird 
von  einer  in  ihrer  Gliederung  kreisrund  gehaltenen, 
leicht  gewölbten  und  kassettengeschmückten  reichen 
Decke  überspannt,  die  von  einer  leichten  Lisenen- 
teilung  der  Wände  getragen  zu  werden  scheint.  Die 
architektonische  Gliederung  besteht  aus  grünschwar- 
zem Macassar-Ebcnholz  mit  vergoldeten  Auflagen, 
dazwischen  breiten  sich  chromgrüne  Stickereien  in 
Applikationstechnik  aus.  Chromgrün  sind  auch  die 
Omamcntfriese  über  dem  Sockel,  während  die  Wände 


mit  zitrongeibem,  venetianischem  Damast  bespannt 
sind.  Eine  Sopraporte  zeigt  die  Darstellung  der  Mu- 
sik und  wurde  gleich  den  Zwickelfüllungen  wieder  von 
R.  Schuster-Woldan  in  München  gemalt. 

Bei  der  künstlerischen Durchbildungdes  Damen- 
zimmers (S.  25)  war  der  dem  Architekten  geäußerte 
Wunsch  nach  französischem  Eindruck  leitend.  Gleich- 
wohl wurde  durch  die  in  die  Spicgcltcile  eingebauten 
Glasschränkchen  für  Miniaturen,  durch  die  Form  der 
angetragenen  Decke,  die  durch  Schuster- Woldan 
mit  leichten  Malereien  geschmückt  wurde,  sowie  durch 
das  rote  und  vergoldete  Holzwerk  eine  selbständige 
Gestaltung  erreicht. 

Der  Speisesaal  (S.  16),  aus  welchem  der  Blick 
durch  die  weiten  Fensteröffnungen  überall  ins  Grüne 
geführt  wird,  wurde  in  seiner  dekorativen  Ausschmük- 
kung  als  eine  Art  Gartensaal,  zu  dem  der  vorgelagerte 
Wintergarten  eine  gewisse  Fortsetzung  bildet,  ange- 
legt. Die  Wandvertäfelung  besteht  aus  mattviolettem 
Amarantholz  auf  mattgrünem  Marmorsockel.  Einzelne 
Teile  des  Wandschmuckes  sowie  die  Beleuchtungs- 
körper wurden  in  Altsilber  gehalten.  Fries  und  Decke 
zeigen  weißen  Stuck  mit  Antragarbeit;  die  Malereien 
stammen  hier  von  Maler  Ecke,  in  Firma  Schmidt 
& Co.  in  München. 

In  entsprechender  Abstufung  und  angepaßt  der 
gesellschaftlichen  Stellung  und  Lebenshaltung  des 
Bauherrn  sind  die  Räume  des  Obergeschosses  aurch- 
gebildet  worden.  Die  Abbildung  S.  16  zeigt  als  Beispiel 
für  die  Art  der  Ausstattung  das  Zimmer  der  Tochter. 

Die  Bauausführung  hatte  insofern  mit  einigen 
Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  als  die  Fundamente  des 
Hauses  besondere  Maßnahmen  notwendig  machten. 
Das  Gebäude  steht  auf  dem  Gelände  des  zugeschüt- 
teten alten  Wallgrabens  und  erforderte  zu  seiner  si- 
cheren Gründung  9|u  tiefe  Betonpfeiler.  Die  Bauzeit 
betrug  2 Jahre.  Die  Bausumme  beläuft  sich  ausschließ- 
lich der  Gartenanlagen,  der  Um  währungen,  der  Möbel, 
Teppiche  und  Beleuchtungskörper  auf  rd.620000M. — 

Mit  dem  Hause  Hagen  ist  Cöln  durch  ein  aus- 
gezeichnetes, künstlerisch  hoch  gestimmtes  und  von 
einem  Geiste  durchwehtes  Patrizierhaus  bereichert 
worden.  Was  an  diesem  Hause  neben  seiner  erle- 
senen künstlerischen  Gestaltung  besonders  erfreut,  daß 
ist  der  Umstand,  daß  es  eine  künstlerische  Einheit 
darstellt  und  daß  es  dem  Architekten  gelungen  ist,  sei- 
nen Einfluß  sclbstauf  die  kleinsten  Dinge  der  Ausstat- 
tung zu  behalten.  Das  ist  bei  der  in  Cöln  eingerisse- 
nen Gewohnheit,  für  hervorragende  Arbeiten  franzö- 
sische Künstler  zu  bevorzugen,  ein  immerhin  bemer- 
kenswerter Umstand.  — 


Salzausschlag  an  Backsteinmauerwerk. 


n einer  Provinzialstadt  zeigte  sich  seit  einigen  Jahren 
an  neuen,  im  Backsteinrohbau  aufgeführten  Bauwer- 
ken ein  weißer  Salzausschlag,  der  besonders  stark 
im  Frühling  und  im  Herbst  auftrat.  Diese  Auswittcmng 
wurde  allgemein  den  für  die  betreffenden  Bauten  verwen- 
deten Mauersteinen  zugeschrieben,  die  man  für  salzhaltig 
hielt.  Da  ereignete  cs  sich,  daß  solche  SaU- Ausscheidun- 
gen bei  einem  größeren  Neubau  nicht  nur  an  dessen  Back- 
stein Fassade,  sondern  noch  mehr  in  seinem  Inneren  an 
den  verputzten  Wandflächen  sich  zeigten,  wie  man  cs  wohl 
bei  altem  salpetcrhalligen  .Mauerwerk  wahrzunehmen  pflegt. 
Diese  Erscheinung  konnte  man  sich  nicht  erklären.  Aus 
den  Mauersteinen  konnte  unmöglich  eine  so  große  Menge 
Salz  ausgeschieden  werden,  daß  dieses  die  darüber  lie- 
gende, etwa  1.5  «">  starke  Kalkputzschicht  hätte  durchdrin- 
gen  können  Noch  großer  aber  war  das  Erstaunen,  als  die 
von  einem  Chemiker  vorgenommene  Untersuchung  ergab, 
daß  dieses  ausgewitterte  Salz  aus  kohlensaurem  Natron, 
also  aus  Soda,  bestand. 

Um  diese  Zeit  etwa  machte  der  Verfasser  bei  einem 
unter  seiner  Leitung  stehenden  Neubau  ebenfalls  die  un- 
angenehme Entdeckung,  daß  im  Inneren  des  Gebäudes 
starke  Salz-Ausscheidungen  stattfanden.  Es  handelte  sich 
um  eine  größere  Villa,  deren  Außenwände  mit  gelben  schle- 
sischen Verblendern  bedeckt  waren,  während  zur  Hintcr- 
mauerung  und  für  die  Zwischenwände  die  ortsüblichen  roten 
Hintermauerungssteine  Verwendung  gefunden  hatten.  Das 
Bauwerk  war  um  diese  Zeit  gerade  richtfertig.  Der  Aus- 
schlag zeigte  sich  zunächst  nur  an  den  Rändern  der  Hinter- 
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mauerungsstcinc.  Bald  mußte  man  aber  die  überraschende 
Wahrnehmung  machen,  daß  auch  sehr  viel  Salz  in  Gestalt 
feiner  Nadeln  von  etwa  1 cm  Länge  aus  den  Fugen  hervor- 
trat. Es  konnte  jetzt  nicht  mehr  zweifelhaft  sein,  daß  das 
Salz  ursprünglich  in  dem  Mörtel  vorhanden  gewesen  sein 
mußte  und  allmählich  von  den  Fugen  aus  in  die  Back- 
steine eingedrungen  war.  Eine  sofort  vorgenommene  qua- 
litative Analyse  des  ausgestemmten  Fugenmörtels  bestä- 
tigte diese  Annahme  und  stellte  es  als  zweifellos  fest,  daß 
derselbe  große  Mengen  Kochsalz  enthielt. 

Jetzt  stand  man  vor  einem  Rätsel.  Bei  diesem  Bau- 
werk enthielt  der  Mörtel  Chlornatrium  oder  Kochsalz,  bei 
dem  oben  erwähnten  anderen  Neubau  dagegen  bestand 
das  ausgchliihtc  Salz  aus  kohlensaurem  Natron  oder  Soda. 
Die  Ansicht  des  Verfassers,  daß  bei  beiden  Bauten  ur- 
sprünglich Kochsalz  im  Kalk  vorhanden  gewesen  sei,  wel- 
ches bei  dem  älteren  Bauwerk  bereits  mit  dem  Aetzkalk 
unter  Freigabe  des  Natrons  Chlorcalcium  gebildet  hätte, 
während  das  Sreigcwordene  Natron  unter  Aufnahme  von 
Kohlensäure  aus  der  Luft  sich  in  Soda  verwandelte,  wurde 
von  Chemikern  lür  unmöglich,  von  der  Versuchsstation 
für  Baumaterialien  in  Chartottenburg  für  unwahrscheinlich 
gehalten.  Man  würde  damit  ja  ein  Verfahren  zur  Gewin- 
nung von  Soda  auf  kaltem  Wege  entdeckt  haben. 

Der  Bauherr  der  unter  meiner  Leitung  stehenden  Villa 
wollte  dieselbe  unter  diesen  Umständen  nicht  abnehmen, 
weil  er  nicht  mit  Unrecht  beiürchtete,  daß  das  Mauerwerk 
auf  lange  Zeit  hinaus  feucht  bleiben  würde.  Der  den  Bau 
ausführendc  Maurermeister,  welcher  auch  die  Materialien 
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zu  liefern  haue,  sah  sich  deshalb  gezwungen,  gegen  die 
Fabrik,  aus  welcher  der  Kalk  stammte,  eine  Klage  auf 
Schadenersatz  anzustrengen.  Diese  Klage,  welche  bis  an 
das  Reichsgericht  ging,  verlor  der  Kläger,  und  es  dürfte 
für  manchen  lehrreich  sein,  die  Gründe  hierfür  zu  hören. 

Der  Kalk  war  in  gelöschtem  Zustand  nach  der  Bau- 
stelle geliefert;  es  stand  zweifellos  fest,  daß  derselbe  schon 
bei  der  Anlieferung  das  Kochsalz  enthielt,  und  die  sofort 
eingeleitetcn  Nachforschungen  ergaben,  daß  das  zum  Lö- 
schen des  Kal- 
kes von  der 
Fabrik  benutz- 
te Wasser  salz- 
haltig war.  Dic- 
sesWasser  hat- 
te die  Fabrik 
dem  auf  ihrem 
Grundstücke 
sich  befinden- 
den Teich  ent 
nommen , ii. 
dem  jetzt  eine 
Soolqucllecnt- 
dcckt  wurde, 
von  deren  Vor- 
handensein 
niemand  etwas 
gewußt  hatte 
und  die  erst 
in  den  letzten 
Jahren  entstan- 
den sein  muß- 
te. ^ Dadurch, 
daß  die  Fabrik 
jahrelang  in 
diesem  Teich 
Süßwasser-  Fi- 
sche gezüchtet 
hatte,  brachte 
sie  den  Be- 
weis, daß  das 
Wasser  früher 
kein  Kochsalz 
enthalten  ha- 
ben konnte.  Je- 
denfalls war 
der  Lieferantin 
keine  grobe 
Fahrlässigkeit 
nachzuweisen. 

Nun  kann aber 
der  Käufer  ei- 
ner Ware  nur 
dann  Frsatzfür 
den  durch  ihre 
mangelhafte 
Beschaffenheit 
verursachten 
Schaden  bean- 
spruchen,wenn 
derselbe  sich 
beim  Kauf  aus- 
drücklich ein 
einwandfreies 
Material  hat  ga- 
rantieren las- 
sen oder  wenn 
von  seiten  des 

Verkäufers  eine  grobe  Fahrlässigkeit  vorliegt.  Beides  war 
hier  nicht  der  Fall.  Hierzu  kam  nun  noch  das  technische 
Gutachten  eines  auf  diesem  Gebiet  hoch  angesehenen  Fach- 


mannes, des  Hm. Dr  Michaelis  in  Berlin  Dieser  bestätigte 
die  Vermutung  des  Einsenders,  daß  das  Kochsalz  mit  dem 
im  Ueberschuß  vorhandenenAetzkalk  unlösliches  basisches 
Chlorcalcium  bildet,  während  das  freigewordene  Aetznatron 
an  der  Luft  sich  in  kohlcnsaures  Natron,  also  in  Soda,  um- 
setzt.  Da  nun  basisches  Chlorcalcium  mit  der  Zeit  außer- 
ordentlich hart  wird,  war  iür  die  Festigkeit  des  Bauwerkes 
nichts  zu  befürchten  Man  konnte  jetzt  nur  noch  Besorgnis 
hegen  wegen  der  Feuchtigkeit,  diedas  freigeworden  e hygros- 
kopische Actz- 
natron  hervor- 
zurufen ver- 
mag. Um  nach 
dieser  Rich- 
tung vorzubeu- 
gen, überzog 
man  sämtliche 
Innen  - Wände 
mit  einer  dün- 
nen Isolier- 
schicht aus  ei- 
ner Mischung 
von  Goudron, 
Teer  und  Pech, 
worüber  dann 
der  Wandputz 
aus  einwand- 
freiem Kalk- 
mörtel aufge- 
tragen wurde. 
Das  Bauwerk 
ist  denn  auch 
in  seinem  In- 
neren vollstän- 
digfrockcn.Mit 
welcher  Kraft 
aber  die  sich 
bildende  Soda 
an  die  Luft  zu 
kommen  sucht, 
beweist  am  be- 
sten der  Um- 
stand, daß  die- 
selbe im  Früh- 
ling undHcrbst 
das  gelbe  Ver- 
blend - Mauer- 
werk mit  feinen 
glitzernden 
Kristallen  be- 
deckt, daß  sie 
also  von  der 
I Untermauer- 
ung aus  durch 
die  festen  schle- 
sischen Ver- 
blender hin- 
durch nach  au- 
ßen dringt 
Es  mag  noch 
erwähnt  wer- 
den, daß  an 
denStcllcndes 
Bauwerkes,  an 
welchen  man 
dem  Kalkmör- 
tel Portland  - 
Zement  zuge- 

setzt  hatte,  der  letztere  von  dem  Kochsalz  vollständig  auf- 
gezehrt war  r I furch  die  chemische  Untersuchung  ließ  sich 
hier  kein  Portland-Zement  mehr  nachweisen 

Karl  Müller,  Architekt  in  Lüneburg. 
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Zur  Aesthetik  der  Eisenarchitektur.*) 


eist  wird  die  Hebung  der  Aesthetik  eiserner  Archi- 
tekturen rein  vom  formalen  Gesichtspunkt  aus  an- 
gestrebt.  Demgegenüber  möchte  ich  ein  psycho- 
logisch wirkendes  Schönheitsmoment  hervorgehoben  wis- 
sen, namentlich  deshalb,  weil  es  die  tiefste,  die  reinste 
Aesthetik  bedeutet.  Rein  sachlich  genommen  ist  nach 
meiner  Uebcrzcugting  ein  wesentlicher  Faktor  jeder  ästhe- 
tischen Wirkung  die  konstruktive  Sicherheit  und  subjek- 
tiv die  persönliche  Empfindung  hierfür  Man  denke  nur 
an  den  künstlerischen  Eindruck  der  Ruinen  römischer 

•)  Anmerkung  der  Redaktion.  Wir  geben  dieac  anregen- 
den, jedoch  von  WidenprUchen  nicht  gani  Ircicn  AcuBcrungcn 
wieder,  trotzdem  wir  der  Meinung  sind,  datt  die  Herrschaft  des  Eisens 
als  raumbildcndcs  und  raumttbertpannendes  Material  bereits  eine 
Einschränkung  erfahren  hat  und  noch  weiter  erfahren  wird. 

a4 


Kaiserbauten,  die  ihrer  sämtlichen  Kinzelformen  entklei- 
det sind,  oder  an  einfache  Dorlkirchcn,  frühromanische 
Kapellen  und  dergleichen  Bauten,  deren  Wirkung  allein 
in  ihrer  massiven  Bauart  liegt. 

Ebenso  ist  beim  Holzbau  nicht  zu  leugnen,  daß  eine 
der  größten  Schönheiten  die  Materialverschwendung  ist 
Bei  Blockhäusern.  Fachwerkbauten  und  Holzdecken  ge- 
währt schon  allein  eine  ungewöhnliche  Holzstärke  eine 
ästhetische  Befriedigung.  Es  ist  wiederum  das  Gefühl 
konstruktiver  Sicherheit,  welches  diese  Empfindung  aus- 
löst. Das  Auge  hat  aus  diesem  psychologischen  Gefühl 
ein  ästhetisches  gemacht,  aus  der  Erfahrung  und  Gewohn- 
heit geht  die  Schönheitsnorm  hervor 

Beim  F.iscn  beruht  nun  die  statische  Sicherheit  auf 
ganz  anderen  Momenten,  die  gerade  zu  ganz  ungewohn- 
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tcn,  geringen  Abmessungen  führten.  Stets  wird  dasCha-  sende  künstlerische  Aufgabe;  in  ihrem  Wesen,  also  in  der 
raktcristische  der  eisernen  Architekturen  das  Stabsystem  Konstruktion,  muß  die  Schönheit  gefunden  werden. 


sein  im  Gegensatz  zum  Stciu-  und  Holzbau,  die  mit  Mas- 
sen arbeiten.  Dieses  Stabsystem  dem  Auge  ge- 
nießbar zu  machen,  ist  meines  Erachtens  die  zu  lo- 


Vom  I.aien  wird  diese  Schönheit  eiserner  Hallen  und 
Brücken  wahrscheinlich  erst  nach  jahrzehntelanger  Ge- 
wohnheit begriffen  werden,  weil  ihm  die  statischen  Vor- 
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Damen-Zimmer. 
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gange  zunächst  ganz  unklar  sind,  und  dieses  Ge- 
ltlhl  statischer  Unbegreiflichkeit  wird  ihn  so  bald  nicht 
zutn  ästhetischen  Genuß  kommen  lassen  Kr  kann  sich 
nicht  so  leicht  losmachen  von  den  struktiven  Verhältnis- 
sen der  althergebrachten  Baumaterialien.  Sein  Wunsch 
zur  ästhetischen  Befriedigung  wird  immer  verstärkte  Di- 
mensionierung sein.  Ks  zeigt  sich  aber,  daß  gerade  hier- 
durch die  Schönheit  der  Kisenbauten  vernichtet  wird,  weil 
die  Anklänge  an  die  anderen  Materialien  ein  starkes  Miß- 
behagen hervorrufen  durch  den  unwillkürlichen  Vergleich 
mit  ihrem  statischen  Vermögen. 

Der  Fachmann  dagegen"  hat  schon  heute  ein  recht 
starkes  Empfinden  für  die  Belastungsverhältnisse  tler  Stab- 
Systeme,  bei  den  einfacheren  selbst  fiir  die  statische  Funk- 
tion der  einzelnen  Stäbe,  sonst  wenigstens  fiir  die  Haupt- 
Elemente.  die  Gurtungen  usw.  Und  zwar  steigert  sich 
nach  meiner  Ueberzeugung  der  ästhetische  Genuß  mit 
der  größeren  Verständlichkeit  des  Systems.  Die  statische 
Schönheit  eines  Eiffelturmes,  einer  Vorthbridge  oder  der 
großen  Maschinenhalle  der  Pariser  Weltausstellung  muß, 
wer  sie  mit  eigenen  Augen  gesehen  hat,  unbestreitbar  als 
würdig  anerkennen,  neben  die  historischen  Architektur- 
Schönheiten  gereiht  zu  werden  Man  muß  sich  nur  die  äuße- 
ren Dekorationen  wegdenken  und  sich  bewußt  sein,  daß 
einzig  undallcindic  Wahl  und  der  klare  Ausdruck  eines  gran- 
diosen Konstruktions-I’rinzipes  ihre  Schönheit  ausmachen. 

Die  Gewalt  der  inneren  Kräfte  ist  nach  meiner 
Ueberzeugung  das,  was  künstlerisch  bewältigt,  künstlerisch 
ausgenutzt  und  zum  Ausdruck  gebracht  werden  muß  Es 
ist  auch  ästhetisch  ein  großer  Unterschied,  ob  ich  an  einer 

Vereine. 

Der  Frankfurter  Arch.-  u.  Ing. -Verein  cröffnetc  sein 
Vereinsjahr  1907/8  durch  eine  Sitzung,  in  welcher  Jahres- 
und Kassenbericht  erstattet  wurden.  Ihr  folgte  am  19  Okt.07 
unter  Teilnahme  der  Damen  die  Besichtigung  des 
neuen  Bahnhofes  zu  Homburg  v.  d H.,  der  den  For- 
derungen der  Neuzeit  in  verkehrstechnischer  wie  künst- 
lerischer Hinsicht  in  hohem  Maße  entspricht.  Die  Führ 
rung übernahmen  nach  voraufgegangener  Plan-Erläuterung 
die  Hm.  Reg  - u.  Bit.  Wcgner  und  Reg.-Bmstr.  Schcnck 
für  die  Hochbauten,  für  die  Ingenieurbauten  Hrn.  Reg.-  u. 
Brt.Schwartz  und  Kisenb.-Bau-  u Betr.-Insp  Leiser, wel- 
chen im  Auftrag  der  kgl.  Eisenbahn-Direktion  Entwurfs- 
Bearbeitung  und  Ausführung  obgelegen  hatte.  Veranlaßt 
war  die  Neuordnung  der  Bahnanlagen  durch  die  wachsen- 
den Schwierigkeiten,  welche  bei  den  ungünstigen  Stei- 

Bs- Verhältnissen  die  gleichzeitige  Benutzung  der  bis- 
sen getrennten  Kopistationen  Homburg --Frankfurt 
und  Homburg— Friedberg — Nauheim  bezw.  Homburg — 
Usingen  verursachte.  Ersatz  und  Vereinigung  der  alten 
Stationen  erforderte  der  durch  die  häutige  Anwesenheit 
des  Kaisers  gehobene  Verkehr  in  Form  eines  Durch- 
gangs-Bahnhofes mit  gesondertem  Fttrstenbau.  Für  die 
Platzwahl  wie  betriebstechnische  und  künstlerische  Aus- 
gestaltung bekundete  der  Kaiser  stets  das  wärmste  Inter- 
esse; auf  seine  Anregung  wurde  der  ausgeführte  Entwurf  ge- 
wählt, von  dessen  Baustelle  aus  dasreic.be  Städtebild  unddie 
schöne  Lage  Homburgs  den  Ankömmling  begrüßen.  Dane- 
ben gelang  eine  Verringerung  der  Steigung  zwischen  Über- 
ursel und  Homburg  (Frankfurter  Linie')  von  1 : 66  auf  t :8s. 

Die  Anlage  zeigt  die  günstige  Gruppierung  der  Hoch- 
bauten zu  einem  malerischen  Gesamtbild,  das  sich  von 
der  neuen,  20  ">  breiten  Zufahrtstraße  aus  in  einer  Länge 
von  rd.  250  m vom  alten  Homburg-Frankfurter  Bahnhof  bis 
zu  dem  mit  Anlagen  geschmückten  Vorplatz  der  Neu- 
bauten südwärts  erstreckt.  Beherrscht  wird  die  Gruppe 
durch  das  in  der  Straßenachse  liegende  Empfangsge- 
bäude mit  stattlichem  Treppengiebel  und  dem  schlanken 
farbenfrohen  Uhrturm  mit  Kupferhatibc  in  althessischer 
Bauweise.  Westlich  schließt  sien  der  Fiirstenbau  an  mit 
elegantem  Vorpark,  östlich  das  Betriebs-Gebäude  und 
der  gedrungene,  in  wirkungsvollem  Gegensatz  zu  dem 
Uhrturn»  stehende  Wasserturm,  daneben  die  Eilgut- 
Halle,  zwischen  den  südlichen  Gleisen  der  im  Viertel- 
rund um  die  Drehscheibe  sich  erstreckende  Lokomotiv- 
schuppen mit  Werkstatt.  Dazu  treten  im  NO.  der 
Schuppen  für  den.  Hofzug  und  an  verschiedenen  Or- 
ten Stellwerkhäuser  und  Kleinerelletriebsgebäudc, 
sämtlich  in  gclälligcr  architektonischer  Ausbildung.  Längs 
der  Südseite  des  Empfangs-Gebäudes  erstrecken  sich  drei 
Bahnsteighallen,  die  mittlere  150m  lang,  21,  breit  und 
um  hoch,  über  den  Bahnsteigen  I und  II  für  das  Publi- 
kum, die  nördliche  90m  lang.  12 m breit  und  10®  hoch 
über  dem  Ftirsten-Bahnsieig  Sämtliche  sind  bogenförmig 
in  genieteten  Blechen  ohne  Zugstangen  konstruiert,  durch 
Bimsbetongewölbe  bis  zu  den  verglasten  Oberlichtern  ge- 
schlossen. Die  Bahnsteige  sind  sogen,  hohe,  78  über 
Schienen  O.  K.  und  4 m,  also  eine  Stockhöhe  Uber  der 
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Brücke  empfinde,  wie  sie  sich  mit  ihrer  ganzen  Last  schräge 
gegen  beide  Ufer  stemmt,  oder  ob  ihre  Fahrbahn,  an 
mächtiger  Seilkurve  aufgehängt,  über  dem  Wasser  schwebt; 
ob  eine  Gurtung,  gespannt  wie  ein  Bogen,  unter  schwerem 
inneren  Druck  die  unter  ihr  hangende  Fahrbahn  tragt  oder 
ob  die  Gurtung  auf  Zug  beansprucht  wird. 

Ks  ist  dabei  nicht  nur  die  äußere  Kurve,  es  sind 
in  Wahrheit  die  inneren  Spannungen,  welche  die 
äußere  Erscheinung  ästhetisch  beeinflussen,  sofern  man 
diese  Kräfte  mitzuliihlen  imstande  ist.  Diese  latenten 
Konflikte  bilden  einen  Stimmungswert,  und  es  ist 
Sache  des  künstlerischen  Taktes,  für  die  jeweilige  Aufgabe, 
für  den  Charakter  der  anschließenden  Bauten  oder  die 
sonstige  Umgebung  diese  verschiedenen  Werte  in  rich- 
tiger Weise  nutzbar  zu  machen. 

Ich  bin  der  Ansicht,  daß  im  Architekten  schon  auf 
der  Hochschule  das  Gefühl  dafür  geweckt  werden  muß, 
daß  Statik  und  Acsthetik  stets  Hand  in  Hand 
gehen.  Mehr  Wert  sollte  auf  das  Verständnis  für  die  all- 
gemeine Kräitewirkung  bei  Bindern  und  BrUckensystemen 
gelegt  werden,  als  aut  die  zwecklosen  Uebungen  der  Kin- 
zel  berech  nun  gen,  die  in  der  Praxis  der  Architekt  doch 
selbst  nie  ausführen  wird 

Mit  dem  größeren  Verständnis  hierfür  wachsen  die 
Freiheit  des  Planens,  die  Sicherheit  in  der  Wahl  derSysteme 
und  ihrer  Ausbildung,  wächst  auch  das  Gefühl  für  die  ästhe- 
tischen Werte,  die  den  Großkonstruktionen  innewohnen 
und  die  viel  wichtiger  sind  für  die  Lösung  der  KunstSragc, 
als  der  Entwurf  der  Einzclform.  — 

W.  Freiherr  von  Tettau. 


Eingangshalle  liegende.  Im  Empfangs-Gebäude  schließen 
sich  an  eine  10  m breite,  mit  Monicr-Gcwölbcn  überspannte 
Mittelhalle  rechts  die  Wartesäle  an  mit  Flur  und  gut  aus- 
gestatteten Toiletten.  Die  Wartesäle  werden  mittels  eines 
Büfetts  von  der  in  der  NW.-Gebäudeecke  liegenden  Wirt- 
schaft versorgt.  Links  von  dcrHallc  befinden  sich  dieBillett- 
und  Gepäck-Gelasse,  dahinter  das  neue  Postamt  II  Ge- 
radeaus gelangt  man,  die  Sperre  passierend,  in  den  5 m 
breiten  Pcrsonentunnel  mit  den  Bahnsteigtreppen  und 
elektrischem  Aufzug.  Parallel  schließt  sich  an  den  Ge- 
päckraum  der  Gepäcktunncl  an,  ebenfalls  mit  Aufzug.  In 
den  nicht  vom  oberen  Teil  der  Wartesäle  eingenomme- 
nen Obergeschossen  befinden  sich  Diensträume,  darüber 
2 Dienstwohnungen.  Wo  nötig  sind  zwischen  Gebäude 
und  Bahnsteig  I.ichthölc  belassen. 

Den  FUrstcnbahnstcig  verbindet,  außer  dem  Aufgang 
im  Park,  mit  den  kaiserlichen  Gelassen  im  Inneren  eine 
marmorne  Treppe,  in  deren  säulengeschmückte  Halle  Sa- 
lon und  Gefolge-Zimmer  münden,  denen  Toiletten  und 
Diener-Zimmer  samt  Auizug  sich  angliedem.  Genannte 
Hauplräume  betritt  man  von  der  gewölbten  Vorhalle  aus 
und  diese  durch  ein  tieles  architektonisch  wirksames  Por- 
tal, dessen  überragendes  Kupferdach  als  Unterfahrt  dient. 
Auch  für  die  schönen  sonstigen  Formen  des  FUrstenbaues 
war  Rothenburg  vorbildlich.  Die  Inncn-Architektur  zeigt 
auf  ausdrücklichen  höheren  Wunsch  vornehme  Einfachheit 
bei  Verwendung  edelster  Materialien.  Glasmalerei  ist  nur 
bei  den  Salon-Fenstern  in  Form  von  Wappen  zur  Anwen- 
dung gekommen.  Auch  die  architektonische  Ausbildung 
der  übrigen  Gebäude  zeigt  beste  deutsche  Renaissance- 
Formen  in  rotem  Mainsandstein  in  anmutiger  Abwechs- 
lung mit  der  heimischen  Riegelfach-Architektur,  teils  mit 
Schiefer-  und  Kupfer-Bekleidungen.  Die  Gesamtwirkung 
ist  eine  kräftige,  überaus  harmonische.  Die  Gesamtkosten 
betragen  4690000  M.,  wovon  ein  sehr  beträchtlicher  Teil 
auf  die  bis  141" 'liefe  sich  erstreckenden  Erdarbeiten  entfällt. 

Während  des  Rundganges  der  Architekten  durch  die 
Hochbauten  besichtigte  eine  Abteilung  Ingenieure  die 
Gleis-,  Unter-  und  UeberSührungs-Aniagcn,  Signale  und 
sonstige  Verkehrs-Einrichtungen,  sowie  Wohlfahrtsräume. 
Zum  Schluß  sprach,  in  der  Neubau- Restauration  versam- 
melt, der  Verein  den  Erbauern  wärmsten  Dank  und  Glück- 
wunsch zum  gelungenen  Werke  aus. 

Am  28.  Okt.  fand  im  Steinernen  Hause  Vorstands-Neu- 
wahl statt,  wobei  zunächst  statutengemäß  die  3 bisherigen 
Mitglieder  Sattler,  Schaumann  und  Luthmer  ausschieden. 
Aufsneue  wurden  gewählt  diellrn  C.  F.  Wolf  f als  Vorsitzen- 
der, als  Mitglieder  Klaus Mohs,  Dielmann,  R Lion.  Th. 
Martin  und  H.  Eberhard,  neu  traten  hinzu  die  Hrn. Prof. 
Manchot,  Ing.  Askenasy  und  Reg.-Bmstr.  Göller. 

Sodann  erstattete  Hr.  Koelle  den  mit  großem  Bei- 
fall aufgenommenen  Bericht  über  die  diesjährige  Verbands- 
Dclegicrten-Versammlung  in  Kiel  und  über  den  Umbau 
des  Nordostscc-Kanales.  Den  Schluß  bildete  die  lebhafte 
Erörterung,  welche  in  Mißdeutung  der  Haltung  des  Ver- 
eines in  der  Stadtverordneten  - Versammlung  durch  ein 
Mitglied  derselben  dieser  zuteil  geworden  war.  Beschluß: 
Uebergang  zur  Tagesordnung.  — Gstr. 
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Zweigverein  Chemnitz  de«  Sachs.  Ing.-  und  Arch.-Vereln«. 

In  der  Versammlung  vom  8.  No  v.  1907  sprach  Hr.  Stadting. 
Meyer  über  die  »Verwertung  der  Wasserkräfte.“ 
Unterstützt  durch  zahlreiche  Abbildungen  besprach  Redner 
die  einzelnen  Arten  der  Verwertung  der  Wasserkräfte,  von 
den  Schiffsmühlen  beginnend,  die  von  Franzius  bei  der 
VVcserregulicrung  zur  teilweisen  liescitigung  der  Sinkstoffe 
benutzte  Kraft  des  strömenden  Wassers  streifend,  bis  zur 
Turbine  der  Neuzeit  und  beschrieb  die  Gegensätze  von 
Sonst  und  Jetzt.  Die  Turbine  habe  das  Wasserrad  fast  voll- 
ständig verdrängt  und  zu  ihr  habe  sich  als  unentbehrlicher 
Genosse  die  nach  außen  durch  den  Schornstein  gekenn- 
zeichnete Dampfkraft  gesellt.  Redner  bezeichnctc  unter 
Hinweis  auf  ein  Beispiel  aus  Sachsen  die  Bergwerksbe- 
triebe als  vorbildlich  ftlr  die  Ausnutzung  sehr  kleiner 
Wassermengen  Im  Königreich  Sachsen  gäbe  es  2427  aus- 
genutzte Wasserkräfte.  Der  Vortragende  besprach  hier- 
nach die  Berechnung  der  Abflußmengen  aus  der  Höhe  des 
Niederschlages,  hierzu  die  Formeln  von  Schreiber,  Uhle, 
Penk  und  Keller  anführend.  An  der  Hand  der  hydro- 
graphischen Karte  von  Sachsen  hat  Redner  das  Arbeits- 
vermögen der  sächsischen  Gewässer,  die  Elbe  ausgenom- 
men, auf  260000  Pferdekräfte  berechnet,  d.  h auf  1 Wasser- 
kraft im  Durchschnitt  86  Pferdekräfte.  Auf  das  Wesen  des 
Talsperrenbaues  übergehend  bemerkte  Redner  an  der 
Hand  von  Beispielen  aus  Sachsen  und  dem  Harz,  daß  auch 
hierin  die  Bergwerksbetriebe  bahnbrechend  vorangegan- 
gen seien.  Betreffs  Bauten  aus  der  neueren  Zeit  wurde 
auf  die  Verdienste  von  Fecht  und  Intze  sowie  darauf  hin- 
gewiesen, duß  die  Frankfurter  Austeilung  vom  Jahre  1891 
Hierin  einen  neuen  Aufschwung  gebracht  habe,  indem  sie 
den  Nachweis  der  Möglichkeit  der  elektrischen  Kraftüber- 
tragung auf  große  Entfernung  geliefert  habe  Es  wurden 
weiter  verschiedene  teils  ausgeführte,  teils  geplante  hydro- 
elektrische Anlagen  des  In-  und  Auslandes  beschrieben 
und  erwähnt,  daß  man  neuerdings  in  Bayern  beabsichtige, 
auch  die  Staatsbahnen  auf  diese  Weise  zu  betreiben.  Zur 
Frage  der  Bewertung  der  Wasserkräfte  betonte  Redner, 
daß  hierfür  die  örtliche  Lage,  die  Verkehrsmittel  und  das 
Absatzgebiet  von  wesentlichem  Einflüsse  seien  Im  Ge- 
biete der  wilden  Weißeritz  sei  beispielsweise  die  durch  Tal- 
sperrenanlagen zu  gewinnende  Wasserkraft  mit  1,27  Pf.  für 
eine  Pferdekraftstunde  bewertet  worden,  welche  Zahl  durch 
Vergleich  mit  Dampfkraftanlagen  gewonnen  worden  sei. 
Endlich  besprach  Redner  noch  die  unermeßlichen  Wasser- 
kräfte, welche  durch  Ausnutzung  von  Ebbe  und  Flut,  sowie 
durch  Nutzbarmachung  der  beim  Schmelzen  der  Eisberge 
in  den  Polargegcnden  durch  Absinken  der  abgekühltcn 
Wassermengen  frei  werdenden  Kräfte  gewonnen  werden 
konnten.  Den  mit  großem  Beifall  aufgenommenen  Vor- 
trag schloß  Redner  mit  dem  Wunsche,  daß  es  dem  Men- 
schen noch  gelingen  möge,  auch  des  Meeres  Gewalt  sich 
dienstbar  zu  machen.  An  dersich  hieran  anschließenden  Aus- 
sprache beteiligten  sich  außer  dem  Vortragenden  die  Hrn. 
Berndt  und  Nollau,  welch'  letzterer  hierbei  die  Volgcr- 
sche Grund wassertheorie  streifte.  Es  berichtete  hierauf  noch 
kurz  Hr.  Dipl.-Ing.  Schröter  über  eine  Erfindung,  nach 
welcher  es  gelungen  ist,  auf  verhältnismäßig  einfache  Weise 
die  Flugbahn  von  Geschossen  zu  photographieren.  Er- 
gänzend hierzu  bemerkte  noch  Hr.  Dir.  Proessel,  wie  man 
bei  Schießversuchen  zuiällig  dazu  gekommen  sei,  die  größte 
Durchlagskraft  von  Artiileriegeschossen  zu  erzielen  — 

In  derVcrsammlungvom  22.  Nov.  1907  brachte  Hr  Fin  - 
u.  Brt.  I’ietzsch  eine  Interpellation  über  den  Neu- 
bau des  hiesigen  Rathauses  ein.  Obgleich  die  Stadt- 
verordneten-Sitzung  über  das  Schicksal  dieses  Baues  be- 
reits entschieden  nabe,  welches  die  Interessen  weitester 
Kreise  erweckte,  so  glaube  er  doch,  daß  der  Verein  im 
Interesse  der  Erhaltung  bezw.  Schaffung  eines  schönen 
Städtebildes  sowie  zur  Wahrung  seines  Ansehens  hierzu 
nicht  schweigen  solle.  Redner  schilderte  den  geschicht- 
lichen Hergang  des  Neubaues,  daß  im  Januar  cf.  j.  diese 
Angelegenheit  durch  die  dankenswerte  Anregung  des  Hrn. 
Brt.  Gottschaidt  den  Verein  bereits  vor  Abbruch  der 
die  Jakobi-Kirche  umgebenden  Baulichkeiten  beschäftigt 
und  daß  Hr.  Stadtbrt.  Möbius  hierüber  weitere  Mitteilun- 
gen zugesagt  habe,  was  bisher  jedoch  unterblieben  sei. 
Redner  erinnerte  weiter  an  eine  Eingabe  namhafter  Dres- 
dener Künstler,  an  die  Grundriß-Skizze  des  Hrn.  Brt.  Gräb- 
ner  aus  Dresden,  veröffentlicht  in  No.  91  Jahrg.  1907  der 
»Deutschen  Bauzeitung“,  und  an  die  vom  nationalliberalen 
Verein  am  19.  Nov.  lyoj  cinbcrufcnc  Bürger-Versammlung. 
Redner  bezwecke  durch  eine  Eingabe  des  Zweigvereins  an 
den  Stadtrat  1.  eincVerkehrs- Verbesserung  in  der  Richtung 
nach  dem  Kaßberg  in  Gestalt  einer  Durchfahrt  durch 
das  Rathausgebäude,  etwa  wie  beim  Georgentor  in  Dres- 
den, zu  erzielen  und  2.  das  Ansehen  des  Vereins  zu  wah- 
ren, der  doch  sonst  vom  Staate  in  anderen  wichtigen  bau- 
lichen Angelegenheiten  um  Gutachten  ersucht  werde.  Da 

11.  Januar  1908. 


die  Interpellation  nicht  mit  auf  der  Tagesordnung  stand, 
so  wurde  die  Aussprache  bis  nach  Schluß  des  programm- 
mäßigen Vortrages  verschoben.  Es  sprach  hierauf  an  der 
Hand  von  Plänen  Hr.  Brt.  Haeuser  aus  Glauchau  über 
»den  Zcntralbahnhof  Leipzig“.  Redner  schilderte 
den  geschichtlichen  Vorgang,  daß  bisher  2 sächsische  und 
4 preußische  Bahnhöfe  in  Leipzig  bestanden  haben,  zwi- 
schen welchen  nur  mangelhafte  Verbindung,  namentlich 
die  Gepäckbeförderung  betreffend,  möglich  gewesen  sei. 
Das  Anwachsen  des  Verkehres,  welcher  beispielsweise  auf 
den  beiden  sächsischen  Bahnhöfen  innerhalb  der  letzten 
30  Jahre  von  1,5  auf  6,3  Mill.  Personen  im  Jahre  gestie- 
gen sei,  habe  fortwährende  Bahnhofs- Vergrößerungen 
nötig  gemacht.  Nachdem  daher  im  Jahre  18S6  auch  die 
preußischen  Bahnen  verstaatlicht  worden  seien,  sei  man 
derFruge  dcrSchaffung  eines  einheitlichen  Bahnhofesnäher 
getreten  Im  Jahre  iSeShube  man  ein  gemeinsames  Programm 
aufgestellt,  nach  welchem  der  Bahnhof  als  KopSbahnho!  zu 
erbauen  und  möglichst  ins  Stadtinnere  zu  verlegen  sei.  An 
der  Aufbringung  der  Kosten  sei  auch  die  Stadtgemeinde  er- 
heblich mit  beteiligt.  Nachdem  in  den  Jahren  tooi  und  1002 
der  endgültige  Entwurf  aufgestellt  und  im  Junrc  1902  die 
Verträge  abgeschlossen  worden  seien,  habe  man  in  letz- 
tem Jahre  mit  dem  Baue  begonnen.  Der  Thüringer, 
Magdeburger  und  Dresdner  Bahnhof  fallen  mit  dem  neuen 
Bahnhoi  zusammen,  während  der  Bayerische  und  der  Eilen- 
burger Bahnhof  als  Vorortbahnhöfe  bestehen  bleiben.  Die 
Rangierbahnhofe  sind  nach  außen  verlegt  worden,  und 
zwar  der  preußische  nach  Wahren  und  der  sächsische  nach 
F.ngelsdorf.  Uebergabcbahnhöfe  sind  erbaut  worden  aul 
preußischer  Seite  in  Schonefeld  und  auf  sächsischer  Seite 
in  Plagwitz,  dessen  Bahnhof  nur  erweitert  zu  werden 
brauchte.  Durch  Hinzunahme  der  erforderlichen  Verbin- 
dungsglcise  ist  so  um  Leipzig  herum  ein  vollständiges 
Ringbahnsvstem  entstanden  Die  östlichen  Hauptlinien 
sind  4— ögleisig,  der  Bahnhof  Stötteritz  enthält  einen  gro- 
ßen Stadtbauhof.  In  dem  Elektrizitätswerk  des  Bahnhofes 
Engclsdori  sind  zum  ersten  Male  seitens  des  sächsischen 
Staates  Dampfturbinen,  und  zwar  mit  Erfolg,  verwendet 
worden.  Die  von  Süden  kommenden  Züge  werden  im 
Hahnhol  Gaschwitz  geordnet,  die  Erweiterung  des  Bahn- 
hofes Plagwitz-I.indenau,  einer  der  größten  Güterverkehrs- 
Stellen  Sachsens,  war  eine  schwierige.  Grundsätzlich  wer- 
den alle  Plan-Uebcrgänge  beseitigt,  nur  in  Plagwitz  hat 
man  wegen  nahe  am  Bannhofe  liegender  Fabriken  hier- 
von abweichen  müssen.  Das  Bauprogrnmm  ist  bis  jetzt 
cingehalten  worden  und  so  fiofft  man,  in  den  Jahren  1913/14 
mit  der  Herstellung  des  Zentralbahnhofes  fertig  zu  sein. 
Redner  ging  aui  letzteren  näher  ein,  dessen  Bau  im  Jahre  1908 
begonnen  werden  soll.  Derselbe  wird3oo®  breit,  etwa  doppelt 
so  groß  wie  der  Frankfurter  werden  und  1 3 Bahnsteige  für  den 
Personen-und  läfürdenGepäck  verkehrenthalten.  Ein  gleich- 
zeitiges Einfahren  auf  allen  Linien  ist  möglich.  Der  Post- 
paket-Bahnhof der  Dresden— Leipziger  Linie  wird  nächst 
detn  Berliner  den  größten  Paket -Verkehr  Deutschlands 
aufzuweisen  haben.  Die  Gesamtkosten  für  den  Zentral- 
Bahnhof  werden  ito  Mill.  \L  betragen,  wovon  17  Mill.  die 
Stadtgemcinde  una  5 Mill.  die  Reichspost  tragen.  Redner 
beschreibt  den  Rangierbahnhof  Engclsdorf,  welcher  nach 
dem  Beispiel  desjenigen  von  Dresden— Friedrichstadt  als 
schiefe  Eliene  angelegt  und  seit  Jahresfrist  irn  Betriebe 
sei.  Dem  reichen  Beifall  der  Zuhörer  fügte  der  Vorsitzende 
seinerseits  Worte  des  Dankes  hinzu,  dabei  auf  die  hoch- 
interessante Ausstellung  der  Konkurrenz-Entwürfe  des 
Zentralbahnhofs-Gebäudes  hinweisend.  Der  vorgerückten 
Stunde  halber,  um  derentwillen  eine  erschöpfende  Aus- 
sprache in  der  Rathausfrage  nicht  gesichert  erschien,  wurde 
dieselbe  auf  den  20  Dez.  verschoben,  nach  dem  noch  auf 
die  für  den  6 Dez.  angesetzte  Besichtigung  von  Neubau- 
ten des  Schlacht-  undViehhofes  hingewiesen  worden  war.  — 

Osske. 

WürttemberglscherVereln  für  Baukunde  ln  Stuttgart.  Der 

Verein  hielt  am  30.  Nov.  1907  seine  2.  ord.  Versammlung 
ab.  Vors  : Hr.  Brt.  Hofacker.  Hr.  Ob.-Brt.  Zügel  er- 
stattete anschaulichen  Bericht  über  den  geschäftlichen  Teil 
der  diesjährigen  Verbandsversammlung  zu  Kiel.  Be- 
sonderes Interesse  erregten  die  Mitteilungen  Uber  den  am 
Schluß  der  Abgeordneten-Versammlung  gehaltenen  Vor- 
trag Uber  Erweiterung  des  Nordostseekanales,  da  man 
jetzt  auch  bei  uns  anlängt,  sich  mit  Kanalfragen  näher  zu 
beschäftigen  und  gegenwärtig  der  Plan  des  Ncckarkanalcs, 
der  in  seinem  Ausbau  den  Rhein  mit  der  Donau  verbin- 
den soll,  alle  Gemüter  in  Spannung  hält. 

Hierauf  ergriff  Hr.  Stadtbrt.  Zobel  das  Wort  zu  einem 
Bericht  Uber  die  neue  Stuttgarter  Kläranlage.  Schon 
seit  zwei  Jahrzehnten  beschäftigt  man  sich  mit  der  Frage, 
die  Abwässer  des  zurzeit  an  der  König-Karls-Brücke  in  den 
Neckar  mündenden  Stuttgarter  Hauptkanales  weiter  talab- 
wärts dem  Fluß  zu  übergeben  F’rüher  scheiterte  die 


Durchführung  des  Planes  an  dem  Widerstand  von  Cann- 
statt. Seit  der  Eingemeindung  ist  der  letztere  nun  aller- 
dings gegenstandslos  geworden,  dagegen  haben  sich  seit- 
her die  Anforderungen,  welche  an  die  Abwasserbeseiti- 
gung gestellt  werden,  erheblich  vermehrt.  Denn  jetzt  wird 
nicht  bloß  die  Ableitung,  sondern  auch  die  Klärung  der 
Abwässer  verlangt.  Nach  einem  früheren  Entwurf  war  be- 
absichtigt. eine  Kläranlage  bei  Münster  zu  erstellen. 
Schließlich  wurde  der  Plan  jedoch  wegen  der  zunehmen- 
den Ausdehnung  der  Stadt  sowie  auch  wegen  der  Be- 
schränktheit des  dortigen  Baugeländes  aufgegeben  Wei- 
ter neckarabwärts  finden  sich  sodann  die  Wasserentnahme- 
Anlagen  für  Münster,  Feuerbach  und  Zuffenhausen,  auf 
welche  Rücksicht  genommen  werden  mußte.  So  gelangte 
man  schließlich  aut  eine  Stelle  bei  Hofen,  800 » oberhalb 
dieser  Ortschaft,  von  Mühlhausen  und  dem  dort  befind- 
lichen Wehr  der  Baumwollspinnerei  Arnold  1200  m ent- 
fernt. Der  Plan  wurde  am  11.  Jan.  1006  von  den  bürger- 
lichen Kollegien  genehmigt  und  der  Krcisregicrung  vor- 
gelegt. Dort  wurden  im  ganzen  56  Einsprachen  angc- 
meldet,  die  indes  am  2.  Nov.  1907  sämtlich  abgewiesen 
worden  sind.  Vier  der  Abgewiesenen  (Hofen,  Mühlhau- 
sen, Freiherr  von  Palm  und  Fabrikant  Arnold)  erhoben 
hiergegen  Beschwerde  beim  Ministerium  Nach  dem  Ver- 
lauf der  bisherigen  Angelegenheit  ist  indes  zu  hoffen,  daß 
diese  -erneuten  Einsprachen  nur  eine  Aufschiebung,  nicht 
eine  Aufhebung  des  ganzen  Planes  bedeuten.  Der  Plan 
sieht  eine  Einteilung  des  zu  entwässernden  Gebietes  von 
Groß-Stuttgart  (Stuttgart,  Berg,  Cannstatt,  Gablcnbcrg, 
Gaisburg,  Heslach,  Östhcim,  Untertürkheim,  Wangen!  in 
vier  verschieden  zu  behandelnde  Bezirke  vor.  Nämlich 
1.  Talebene  zwischen  Gaisburg  und  Wangen:  J30  h«, 
40000  Einwohner,  2.  Gelände  zwischen  Gaisburg  und 
Ostendstraße:  100  ha,  30000  Einwohner.  3.  Talbeckcn  von 
Alt-Stuttgart  (bis  zur  Wasserscheide  der  Höhenzüge  über- 
baut!: 1100  ha,  330000  Einwohner,  4.  Cannstatt  und  Unter- 
türkneim:  zusammen  70000  Einwohner.  Das  Gelände  zwi- 
schen Gaisburg  und  Wangen  soll  das  Trennsystem  er- 
halten, bei  allen  anderen  Gebieten  wird  das  bereits  vor- 
handene Mischsystem  weiter  ausgebaut.  Als  abzuführende 
Mengen  sind  120  1 auf  den  Kopf  und  Tag  im  Jahres- 
durchschnitt berechnet.  Die  größte  Tagesmenge  wird  als 
das  t’/jfache  des  Jahresdurchschnittes,  der  größte  Stundcn- 
abfluß  als  das  i'/jfachc  des  Tagesverbrauches,  somit  als 
das  2V4fache  des  Jahresdurchschnittes  angenommen.  Die 
in  Aussicht  genommenen  Bauwerke  bestehen  aus  dem 
linksufrigen  Hauptsammelkanal,  der  in  Berg  an  den  bis- 
herigen Hauptkanal  der  Stadt  anschließt,  auf  dem  linken 
Neckarufer  mit  einer  Weite  von  1,95  ® am  Neckar  entlang 
hinabläuft,  den  Neckar  bei  Münster  unterfährt  und  von 
dort  der  Kläranlage  zugeleitet  wird.  Für  das  Gebiet 
Gaisburg-Berg  wird  dieser  Kanal  mit  kleinerem  Durch- 
messer von  der  Brücke  an  nach  aufwärts  verlängert.  Für 
das  rechtsufrige  Gelände  (Cannstatt-Untertürkheim)  wird 
ein  besonderer  Kanal  erstellt,  der  zum  großen  Teil  schon 
ausgeführt  ist  und  auf  der  rechten  Neckarseite  sich  hinab- 
zieht, um  bei  Münster  sich  mit  dem  anderen  zu  vereini- 
gen. Damit  dies  möglich  ist,  müssen  jedoch  seine  Ab- 
wässer, da  die  Höhenlage  beider  Kanäle  eine  verschie- 
dene ist.  mittels  Pumpwerkes  gehoben  werden.  Die  Klär- 
anlage bei  Hofen  soll  eine  mechanische  werden  und  aus 
14  Absitzbecken  mit  vorgeschaltetem  Sandfang  und  Auf- 
fangrcchen  bestehen.  Lieber  die  Weiterbehandlung  des 
Schlammes  hat  man  sich  noch  nicht  endgültig  schlüssig 
gemacht,  jedenfalls  wird  sie  den  neuesten  Anforderungen 
gemäß  erfolgen  Das  gereinigte  Abwasser  soll  an  Ort 
und  Stelle  der  Kläranlage  dem  Neckar  übergeben  werden; 
hierbei  wurde  indes  von  der  Kreisregierung  der  Vorbe- 
halt gemacht,  daß  bei  etwaigen  Unzuträglichkeiten  der 
Abwasserkana)  noch  weiter  flußabwärts  zu  verlängern  ist 
Zahlreiche  Zeichnungen  erläuterten  den  Vortrag. 

Zum  Schluß  sprach  der  Vorsitzende  beiden  Rednern 
für  ihre  eingehende  Darstellung  den  Dank  der  Anwesen- 
den aus,  und  betonte  mit  Rücksicht  auf  die  Stuttgarter 
Kläranlage  noch  besonders,  es  möchten  die  Schwierig- 
keiten, (tie  sich  der  Inangriffnahme  der  Arbeiten  zurzeit 
noch  entgegenstellen,  bald  beseitigt  werden,  um  den,  na- 
mentlich gegenwärtig  bei  dem  geringen  Wasserstand  des 
Neckars,  geradezu  unleidlichen  Zuständen  möglichst  bald 
ein  Ende  zu  machen  — W. 

Literatur. 

Moderne  Architekturen.  Eine  Sammlung  ausgefllhrter 
Wohn-  und  Geschäftshäuser,  Villen,  Einfamilienhäuser  usw 
in  moderner  Ausführung  von  bedeutenden  Architekten. 
Hcrausgegeben  von  Wilh.  Kick,  Architekt  in  Stuttgart. 
Serie  L90  Tafeln  Fassaden  und  Details,  Grundrisse,  Durch- 
schnitte usw  in  eleganter  Mappe.  Architektur-Verlag  von 
Wilh  Kick  in  Stuttgart.  Pr.  32  M.  — 
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In  guter  Auslese  gibt  diese  Veröffentlichung  einen 
wertvollen  Ausschnitt  aus  dem  deutschen  zeitgenössischen 
baukünstlerischen  Schaffen.  Dem  Neuen  ist  dabei  in  be- 
scheidenem Umfange  erlesenes  Altes  angereiht.  Die  Dar- 
stellungen sind  vorwiegend  nach  Aufnahmen  nach  der 
Naturwicdergcgebcn,  immer  von  Grundrissen,  oft  auch  von 
geometrischen  Aufrissen,  Durchnitten  usw.  sowie  von  kur- 
zen Erläuterungen  begleitet.  Auch  das  farbige  Element  hat 
eine  sorgfältige  Berücksichtigung  gefunden  Es  sind  in  der 
Sammlung  Künstlernamen  von  bestem  Klang  vertreten. 
Die  Darstellung,  welcher  Art  sie  auch  sei,  entspricht  hohen 
Anforderungen,  die  buchtechnische  Ausstattung  der  Sam- 
melmappe ist  vortrefflich.  — 

Paul  Moser'*  Notizkalender  und  Tagebuch  1908.  Gca- 
Verlag  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  Pr.  2 M.,  mit  Lösch-  oder 
Schreibpapier  durchschossen  2,50  M.  — 

Als  ein  praktischer  und  gut  ausgestatteter  Notizkalcn- 
der  auch  Itlr  den  Bureaugebrauch  für  Architekten,  In- 
genieure und  Unternehmer  kann  der  Moser'sche  empfoh- 
len werden,  der  jetzt  in  32.  Auflage  erscheint  und  ent- 
weder in  Schmalfolio  oder  in  Form  einer  Schrcib-linter- 
lage  geliefert  wird.  Dem  für  Notizen  bestimmten  Teil, 
mit  reichlichem  Raum  für  jeden  Tag,  ist  eine  übersicht- 
liche farbige  Eisenbahn-  und  Reisekarte  für  Deutschland 
von  Prof.  W.  Liebenow  bcigcgcbcn,  außerdem  umfang- 
reiche Mitteilungen  und  Auszüge  Uber  für  den  Geschäfts- 
verkehr wichtige  Angaben  und  gesetzliche  Bestimmungen. 
Der  Kalender  wird  auch  in  reicherer  Ausstattung  und  mit 
Schreib-  bezw.  Löschpapier  durchschossen  geliefert.  — 

Vermischtes. 

Mit  der  Inangriffnahme  wasserbaulicher  Arbeiten  ln  Deutsch- 
Afrika  scheint  es  nun  Ernst  werden  zu  sollen  Seitens  des 
Kolonialamtes  ist  der  großherzogl.  hessische  Geh  Ob.-Brt 
Schmick  beauftragt,  in  Südwest-Afrika  Studien  Uber  Tal- 
sperren und  umfangreiche  Bewässerungs-Anlagen  zu  ma- 
chen und  ebenso  in  Ost-Afrika  über  verschiedene  wasser- 
wirtschaftliche Fragen.  Nachdem  Hr.  Schmick  bereits  zur 
Begutachtung  vorhandener  Vorschläge  herangezogen  wor- 
den und  im  Vorjahre  eine  Exjiedition  zur  Vornahme  wei- 
terer Vorarbeiten  nach  Südwest  - Afrika  entsandt  worden 
ist,  wird  Hr.  Schmick  Ende  dieses  Monats  nun  selbst  eine 
auf  4 Monate  berechnete  Reise  antreten  In  Südwcst-Airika 
handelt  es  sich  dem  Vernehmen  nach  zunächst  um  die 
Anlage  einer  Talsperre  von  etwa  200  Mill.  «hm  Fassungs- 
kraft im  Süden  des  Schutzgebietes  südwestlich  von  Keet- 
manshoop,  aus  welcher  ein  großes,  bisher  brach  liegendes 
Gelände  bewässert  werden  soll.  In  Ostafrika  sollen  einige 
Flüsse  auf  ihre  wasserwirtschaftliche  Ausnutzbarkeit  ge- 
prüft werden.  Näheres  ist  noch  nicht  bekannt.  Es  ist 
jedenfalls  erfreulich,  daß  nunmehr  auf  diesem  Gebiete 
ein  Anfang  im  Großen  gemacht  werden  soll.  — 

Wettbewerbe. 

Im  Wettbewerb  für  einen  Umschlag  der  „Berliner  Archi- 
tektur-Welt" (vcrgl.  Jahrg.  1007,  S.  368)  sind  bei  52'i  F.nt- 
würfen  (eingesandt  von  359  Bewerbern  1 lolgende  Preise 
verteilt:I.  Pr.  Kntwuri  mit  dein  Kennwort  „Schwarz  undGold“, 
Veri.  Hr.  Walther  Buhe,  je  ein  II.  Pr.  an  die  Entwürfe  mit 
den  Kennworten  „Mitte  mit  Bären“  und  „Rolf“,  Verf  die 
Hrn.  Busso  Malchow  und  Paul  Stadlinger,  sämtlich  in 
Berlin.  Angekauft  wurden  mit  je  50  M.  weitere  to  Entwürfe. 
Die  sämtlichen  Wettbewerbs-Entwürfe  sind  im  Kgl.  Kunst- 
gewerbe-Museum in  Berlin  ausgestellt.  — 

Ein  Preisausschreiben  des  bayerischen  Staatsministeriums 
für  Verkehrs-Angelegenhelten  ln  München  betrifft  Entwürfe 
für  neue  bayerische  Postwertzeichen  und  ist  auf  deutsche 
Staatsangehörige  erstreckt.  Zu  Preisen  steht  eine  Summe 
von  3500  M.  zur  Verfügung  Dem  Preisgericht  gehören 
u.  a.  an  die  Hm.  Prof.  v.  Hildebrand,  Prof.  Paul  Pfann. 
Prof  Rieh.  Ricmerschmid,  Prof.  Toni  Stadler  und 
Prof.  Franz  v.  Stuck,  sämtlich  in  München.  Die  Ent- 
würfe  beziehen  sich  sowohl  auf  die  Pfennig-  wie  auf  die 
Markwerte.  Bedingung  ist  in  erster  Linie  Schönheit  in 
Bild  und  Schrift.  Die  näheren  Bestimmungen  können  von 
der  Geh.  Exp.  des  kgl.  baycr.  Staatsminist  für  Verkehrs- 
angelegenheiten  bezogen  werden.  — 

Wettbewerb  Gymnasium  Bottrop.  Der  zum  Ankauf 
empfohlene  Entwurf  Narziß  rührt  von  Hrn.  Arch.  August 
Pracht  in  Düsseldorf  her  — 

Wettbewerb  St.  Paulusklxche  Breslau.  Verfasser  des  zum 
Ankauf  empfohlenen  Entwurfes  „Gemeinde"  sind  die  Hm. 
Gaze  & Böttcher  in  Breslau.  — 

Inhalt:  Die  WsnSerkfSlte  Bayerns.  — Haus  Hagen  ln  Colo  aiiTRtiein. 
«Schluß.!  — SilzausschUi:  an  Backatcinmaucrwerk.  — Zur  Aetlbetlk  der 
Üjtcmrchitrktur.  Vereine.  — Literatur  — Vermischte*  — Wettbewerbe. 

Hierzu  eine  Bildbeilage:- Haus  Hagen  in  Cöln  am  Rhein. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLII. JAHRGANG.  N2:5/6.  BERLIN,DEN  18. JANUAR  1908. 

Bayerns.  (Fortsetzung.) 

von  Pintwürfen  für  Wasserkraft- Anlagen  von  vornher- 
ein nicht  nur  die  Frage  beantwortet  werden,  wie  ist 
der  Ausbau  auszuführen,  sondern  auch  w o z u.  Auf 
die  Verbindung  einer  sehr  leistungsfähigen  Nieder- 
druck-Anlage mit  mehreren  kleinen  akkumulierfähi- 
gen fd.  h.  mit  Stauweihem  ausgerüsteten)  Hochdruck- 
Werken,  von  denen  die  erstere  den  gleichmäßigeren 
Kraftbedarf  deckt,  während  letztere  lür  die  sehr  ver- 
änderlichen Kraftleistungen  bestimmt  sind,  wird  als 
besonders  wirtschaftlich  ningewiesen.  Schließlich  wird 
in  diesem  Abschnitt  auch  die  Frage  erörtert,  ob  die 
Verstaatlichung  der  Wasserkräfte  zu  empfehlen  sei. 
Es  wird  dabei  an  dieser  Stelle  lediglich  über  das  We- 
sen eines  solchen  Monopoles  und  über  die  Behandlung 
dieser  Frage  namentlich  in  Oesterreich,  Baden  und 
der  Schweiz  berichtet.  Stellung  zu  dieser  Frage,  und 
zwar,  wie  schon  erwähnt,  in  einem  für  die  bayerischen 
Verhältnisse  verneinenden  Sinne,  wird  dann  erst  spä- 
ter in  dem  besonderen,  auf  Bayern  bezüglichen  Teile 
der  Denkschrift  unter  dem  Abschnitt  „Rechtsverhält- 
nisse“ genommen. 

Die  beiden,  noch  zum  ersten,  allgemeinen  Teile 
gehörigen  Kapitel  über  die  derzeitige  Ausnutzung 


Die  Wasserkräfte 

ie  beiden  Abschnitte  der  Denk- 
schrift, die  sich  mit  den  tech- 
nischen Grundlagen  für  die 
Anlage  von  Wasserkraftwerken 
sowie  den  wirtschaftlichen 
Grundlagen  für  deren  Aus- 
nutzung in  gemeinverständlicher 
Darstellung  befassen,  geben  eine 
kurze  kritische  Uebersicht  der 
verschiedenen  Anschauungen 
und  Erfahrungen,  ohne  wesent- 
lich Neues  zu  bieten.  Von  Interesse  sind  in  dem  zwei- 
ten Abschnitt  eine  Reihe  von  Kosten-Zusammenstel- 
lungen und  -Vergleichen.  Bezüglich  der  Wirtschaft- 
lichkeit  einer  Wasserkra ft- Anlage  wird  der  besonders 
von  Fischer-Reinau  mit  Nachdruck  vertretenen  An- 
schauung beigetreten,  daß  das  heute  noch  fast  allge- 
mein übliche  Verfahren,  den  Wert  lediglich  nach  der 
Höhe  der  Erstellungskosten  für  die  Kraft-Einheit  zu 
bemessen,  ein  verkehrter  sei,  und  daß  der  Grad  der 
Anpassungs-Fähigkeit  des  Stromverbrauches  an  den 
Charakter  der  Kraftquelle  von  besonders  bedeuten- 
dem Einfluß  sei.  Es  müsse  daher  bei  der  Aufstellung 


Keramische  Wandmalerei  von  Kriedr.  Wilh.  Wagner  in  Main*. 
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de  rWasserkräfte  im  Auslände  bezw.in  Deutsch- 
land mit  Ausnahme  von  Bayern  geben  einerseits 
einen  kurzen  Ueberblick  über  das  Vorhandene  und 
einige  Mitteilungen  über  größere  bestehende  Anlagen 
und  in  Aussicht  genommene  Ausführungen,  anderseits 
aber  auch  Hinweise  über  die  einschlägigen  gesetz- 
lichen Maßnahmen  in  den  betrachteten  Ländern.  In 
letzterer  Beziehung  werden  namentlich  das  neue  Ge- 
setz über  die  Nutzbarmachung  der  Wasserkräfte  des 
Kantons  Bern  vom  26.  Mai  1907  und  der  Entwurf  eines 
italienischen  Gesetzes  vom  6.  März  1907  betr.  die  Ab- 
leitung öffentlicher  Gewässer  besprochen.  Beide  ver- 
zichten auf  eine  Monopolisierung,  sichern  sich  aber 
die  für  den  Staat  erforderlichen  Wasserkräfte.  Das 
Kantonsgesetz  geht  darin  weiter,  indem  es  dem  Staat 
(u.  Umst.  auch  den  Gemeinden)  die  Möglichkeit  der 
Enteignung  privater  Gewässer  gibt.  Bezüglich  der 

S roßten  ausgeführten  und  geplanten  größeren  Anlagen 
er  Schweiz  kann  auf  den  Fischer-Reinau'schen  Auf- 
satz im  Jahrg.  1905,  S.399  der  „Deutschen  Bauzcitung“ 
verwiesen  werden.  In  Italien  ist  das  Elektrizitätswerk 
inVizzola  am  Tessin  mit  18000  PS.  Mindestleistung 
z.  Zt.  die  größte  hydroelektrische  Kraftzentrale  des 
Kontinents,  die  auch  in  baulicher  Beziehung  nach  ver- 
schiedenen Richtungen  bemerkenswert  ist.  Die  elek- 
trische Energie  wird  auf  rd.  130  km  mit  einer  Primär- 
Spannung  von  1 1 000  Volt  fortgeleitet,  die  auf  weitere 
20km  aut3G00  Volt  ermäßigt  wird.  Auch  bezüglich 
der  übrigen  Länder  seien  nach  der  Denkschrift  hier 
noch  einige  Angaben  gemacht,  wenn  diese  größten- 
teils auch  schon  durch  die  Fachliteratur  bekannt  sind. 

Für  Frankreich  werden  die  bei  Niederwasser 
verfügbaren  Wasserkräfte  auf  mindestens  4 Mill.  PS. 
eschätzt,  die  bei  Mittelwasser  auf  8 9 Mill.  PS.  er- 
öht  werden  können.  Ein  Gesetz-Entwurf  über  die 
Wasserkraft- A11  lagen  an  Privatflüssen  liegt  der 
Kammer  vor.  Auch  hier  ist  ein  Enteignungsrecht  des 
Staates  an  Privatflüssen,  denen  ein  öffentlicher  Nutzen 
zuerkannt  wird,  vorgesehen.  Die  Denkschrift  weist  be- 
sonders auf  die  zum  Zwecke  einer  wirtschaftlichen 
Wasserkraft-Ausnutzung  in  Frankreich  ausgeführten 
Seen- Regulierungen  hin,  da  die  gleichen  Fragen 
für  Bayern  in  Betracht  kommen.  Es  kommen  daDei 
Senkungen  der  Seespiegel  — auch  bei  landschaftlich 
hervorragenden  Seen,  wie  z.  B.  bei  dem  Lac  de  Chal- 
lain  im  französischen  Jura  — von  10,  15,  ja  selbst  24,8  m 
vor.  Die  bedeutendste  geplante  Wasserkraft-Anlage 
ist  diejenige  an  der  Rhone  bei  Bcllegarde  unweit 
der  Schweizer  Grenze,  wo  durch  eine  33  m hohe  Tal- 
sperre rd.  2 Mill.  chm  Wasser  aufgestaut  und  unter  Aus- 
nutzung eines  Gefälles  von  65  m nicht  weniger  als 
100000  PS.  gewonnen  werden  können.  Der  auföoooo 
Volt  gespannte  elektrische  Strom  soll  auf  400  km  Ent- 
fernung nach  Paris  geleitet  werden.  Die  Anlagekosten 
werden  (io Mill.  Frcs.  betragen,  und  es  soll  durch  dieses 
Werk  die  Kilowattstunde,  die  jetzt  in  Paris  12— 15  Cts. 
kostet,  auf  7 Cts.  ermäßigt  werden. 

In  Norwegen  werden  die  verfügbaren  Wasser- 
kräfte auf  5 Mill.  effektiver  PS.  geschätzt.  Der  Glom- 
men lieferte  bisher  die  bedeutendsten  Wasserkräfte. 
Zwei  Werke  erzeugen  20000  bezw.  45—52000  PS.,  ein 
drittes  ist  vorgesehen.  Nach  einem  neuesten  Plan  soll 
der  Rjukanfos,  der  bedeutendste  Wasserfall  Norwe- 
gens mit  einer  Fallhöhe  von  530  m,  ausgenutzt  werden. 
Es  sollen  dort  allein  220000  PS.  gewonnen  werden.  In 
Schweden  sind  bisher  etwa  220000 PS.  ausgenutzt, 
4 Mill.  noch  verfügbar.  Der  Staat  beabsichtigt  be- 
kanntlich die  Umgestaltung  der  Vollbahnen  in  elek- 
trische, wozu  etwa  tooooo  PS.  erforderlich  sein  wür- 
den. Die  größte  Kraft  würde  von  den  Trollhättanfällen 
zu  gewinnen  sein,  deren  Eigentum  der  Staat  bereits 
erworben  hat.  Die  Ausnutzung  soll  unter  Wahrung  der 
landschaftlichen  Schönheit  dieser  Fälle  erfolgen. 

Oesterreich  ist  in  der  Ausnutzung  seiner  Was- 
serkräfte erst  in  neuerer  Zeit  vorgegangen,  und  zwar 
ist  sie  bisher  auch  fast  ausschließlich  dem  Privat-Ka- 
ital  überlassen  worden.  Die  größte  Anlage  sind  die 
illwerke  der  Stadt  Innsbruck  mit  12500  PS.  Bei 
einer  Reihe  von  Talsperren-Anlagen,  deren  vorwie- 
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ender  Zweck  der  Hochw’asscrschutz  ist,  werden  auch 
leinere  Betriebskräfte  gewonnen.  Eine  große  Anlage 
soll  demnächst  am  Millstätter  See  in  Kärnten  ent- 
stehen, die  73000  PS.  abgeben  wird.  Die  Staatsbahn- 
Verwaltung  wird  für  den  elektrischen  Betrieb  der 
neuen  Alpenbahnen  einen  Teil  dieser  Kraft  abnehmen. 

Vom  weiteren  Auslande  behandelt  die  Denkschrift 
noch  Australien,  Amerika,  Afrika.  In  Australien  ist 
die  Ausnutzung  der  Wasserkräfte  nur  mit  künstlichen 
Stauseen  möglich,  vondenenmehrereangelegt,  weitere 
geplant  sind.  In  lebhaftester  Entwicklung  steht  die 
Ausnutzung  derWasserkräfte  in  Amerika,  das  in  den 
Niagara-Fällen  eine  der  größten  Wasserkräfte  der 
Welt  besitzt,  deren  Nutzbarmachung  bereits  1850  ein- 
geleitet wurde.  Auf  der  amerikanischen  Seite  sind 
jetzt  schon  durch  2 Kraftanlagen  1 10900,  auf  der  ka- 
nadischen 442  500  PS.  durch  3 Kraftanlagen  gewonnen, 
die  teils  die  elektrochemischen  Werke  der  nächsten 
Umgebung,  teils  die  weitere  zu  Kraft-  und  Beleuch- 
tungszwecken mit  Strom  versorgen.  Die  Gewinnung 
weiterer  1,4  Mill.  PS.  an  den  Fällen  ist  konzessioniert. 
Jetzt  beginnt  sich  aber  auch  die  öffentliche  Meinung 
in  Amerika  zu  regen,  die  gegen  eine  zu  weit  gehende 
Ausnutzung,  welche  die  landschaftliche  Schönheit  des 
Falles  vernichten  müßte,  mit  Nachdruck  Front  macht. 
Im  übrigen  sind  noch  an  verschiedenen  Stellen  des 
Landes  Kraftwerke  bis  zu  100000  PS.  in  Betrieb,  und 
außerdem  ist  durch  Talsperrenbau  die  Ausnutzung  des 
Wassers  in  ausgedehntem  Maße  zu  dem  Zwecke  der 
Wasserversorgungund  Bewässerunggefördert.  Afrika 
schließlich  besitzt  in  den  Zambesi-r  allen,  deren  Was- 
serkräfte auf  35  Mill.  PS.  geschätzt  werden,  die  größte 
Einzelkraft  der  Erde.  Die  Ausnutzung  von  zunächst 
230000  PS.  dieser  Fälle  ist  bekanntlich  durch  die  Bri- 
tish South  Africa  Company  bereits  eingeleitet  unter 
erheblicher  Beteiligung  deutschen  Kapitales.  Der  auf 
150000  Volt  gespannte  Strom  soll  auf  120  km  Entfer- 
nung nach  den  Bergwerken  Transvaals  geleitet  wer- 
den. Sehr  bedeutende  Schwankungen  zwischen  den 
höheren  und  Niederwasserständen  machen  aber  die 
Anlage  einer  Dampf  kraft- Reserve  von  fast  der  vollen 
Wasserkraft-Stärke  erforderlich. 

Dieser  in  gedrängter  Kürze  vorgetragenen  Ucber- 
sicht  der  Anlagen  im  Auslande  läßt  die  Denkschrift 
dann  noch  kurze  Mitteilungen  über  Deutschland  fol- 
gen. Hier  wird  namentlich  die  Entwicklung  des  Tal- 
sperrenbaues, vor  allem  durch  Intze,  in  Norddeutsch- 
land  geschildert,  ebenso  in  Elsaß-Lothringen,  wo  der 
Staat  mit  solchen  Anlagen  bereits  vorging,  als  man 
ihren  Wert  im  übrigen  Deutschland  noch  nicht  voll 
erkannt  hatte.  Nach  Fischer-Reinau  würden  die  Was- 
serkräfte in  den  Vogesen  durch  Hochdruck-Anlagen 
in  Verbindung  mit  Stauweihem  in  sehr  vorteilhafter 
Weise  ausgenutzt  werden  können  als  Ergänzung  der 
Niederdruck-Anlagen  am  Rhein,  deren  Dampfkraft- 
Reserven  sie  ersetzen  könnten.  In  Baden  werden  am 
Rhein  in  Rheinfelden  16920  PS.  bereits  ausgenutzt, 
für  die  genehmigte  Kraft-Anlage  in  Laufenburg  sind 
48330  PS.  berechnet,  für  die  geplanten  Werke  in 
Eglisau,  Wyhlen-Augst,  Kembs  und  Klein-Landau 
1 17930  PS.  Zur  Verfügung  stehen  noch  am  Oberrhein 
auf  der  Strecke  zwischen  Neuhausen  und  Breisach 
243  140  PS.,  sodaß  also  die  Gesamtkräfte  dieser  R hein- 
strecke auf  426320  PS.  i.  M.  bemessen  werden.  Davon 
entfallen  jedoch  auf  Baden  selbst  nur  etwa  die  Hälfte, 
auf  Elsaß- Lothringen  etwa1/*,  der  Rest  auf  dieSchweiz. 
Auch  in  den  Schwarzwald-Gewässern  stehen  wertvolle 
Wasserkräfte  zur  Verfügung,  deren  Ausnutzung  ein- 
geleitet ist.  Dasselbe  gilt  von  Württemberg,  wo 
eine  Reihe  von  Stauweihern  zu  diesem  Zwecke  ge- 
plant sind. 

Den  wichtigsten  Teil  der  Denkschrift,  die  Grund- 
lage für  ein  weiteres  Vorgehen  Bayerns  in  der  Aus- 
nutzung der  Wasserkräfte,  bilden  nun  die  tabellari- 
schen und  graphischen  Zusammenstellungen  derWas- 
serkräfte, die  an  den  öffentlichen  und  den  im  Privat- 
Eigentum  des  Staates  befindlichen  Flüssen  bereits  aus- 
genutzt und  noch  verfügbar  sind.  Ein  reiches  Karten - 
Material  im  Maßstab  t : 50000  ergänzt  die  Tabellen. 
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Die  Zahlen  der  auseenutzten  Pferdekriifte  sind  nur  für 
die  für  das  ganze  Jahr  zur  Verfügung  stehende  Min- 
destleistung angegeben.  Für  die  an  den  einzelnen 
Flußstrecken  noch  zur  Verfügung  stehenden  Wasser- 
kräfte wurde  das  Nutzgefälle  aus  dem  Bruttogefälle 
durch  Abzug  von  0,3  %o  für  das  Gefälle  des  Ober-  und 
Unterwasserkanales  ermittelt,  der  Wirkungsgrad  der 
Wassermotore  mit  75  % angesetzt.  Auf  cfie  im  Pri- 
vatbesitz befindlichen  Gewässer  konnte  die  Denk- 
schrift nicht  eingehen,  da  hier  die  Unterlagen  nicht 
so  rasch  zu  beschaffen  waren.  Bezüglich  dieses  Teiles, 
der  ohne  das  Kartenmaterial  nicht  verständlich  ist, 
müssen  wir  auf  die  Denkschrift  selbst  verweisen.  Er- 
wähnt wurde  schon,  daß  die  Gesamtsumme  der  aus- 
enutzten  Wasserkräfte  aufrd.  iOOOOO(genauer  l 14 791), 
er  noch  gewinnbaren  Wasserkräfte  auf  rd.  300000  PS. 
(genauer  328525)  Mindestleistung  im  ganzen  Jahre  er- 
mittelt ist.  ln  Betracht  kommt  sowohl  für  die  schon 

fewonnenen,  wie  die  noch  zu  gewinnenden  Wasser- 
räfte  fast  ausschließlich  das  Stromgebiet  der  Donau. 
DerRhein  kommt  mit  etwa  IOOOOPS.  in  Betracht.  Die 
Stromgebiete  der  Elbe  und  namentlich  der  Weser  lie- 
fern nur  geringfügige  Leistungen.  Vom  Stromgebiet 
der  Donau  kommen  namentlich  derlnn  mit  120000,  die 
Isar  mit  115000,  der  Lech  mit  50000  PS.,  die  noch  zu 
gewinnen  sind,  in  Betracht. 

Eine  besondere  Studie  des  Hydrotechnischen 
Bureaus,  die  diesem  Kapitel  angefügt  ist,  beschäf- 
tigt sich  mit  der  Benutzung  der  bayerischen  Seen 
als  Stauweiher,  ln  Betracht  gezogen  werden  der 
Tegernsee  mit  dem  Mangfall-Gebiet,  der  Chiemsee 
mit  dem  Alzgebiet,  der  Starnberger  See,  der  Ammer- 
See  und  der  Alpsee  bei  Immenstadt.  Es  werden  die 
Größen-,  Höhen-,  Niederschlags-  und  Abfluß- Verhält- 
nisse der  betr.  Gebiete  erörtert  und  die  Frage,  ob  eine 
gleichmäßige  Regelung  des  Wasser- Abflusses  durch 
zeitweiligen  Aufstau  oder  durch  Absenkung  unter  den 
jetzigen  mittleren  Wasserspiegel  erzielt  werden  kann. 
Im  übrigen  wird  auf  die  Äusnutzbarkeit  nicht  näher 
eingegangen,  die  Untersuchungen  sollen  vielmehr  nur 
als  Grundlage  für  die  spätere  Aufstellung  besonderer 
Entwürfe  dienen.  Nur  bezüglich  des  Tegernsees  mit 
Mangfall  wird  die  Ausnutzbarkeit  nach  den  Ermitte- 
lungen von  Fischer-Reinau  näher  besprochen. 

Die  Rechtsverhältnisse,  denen  das  nächste 
Kapitel  gewidmet  ist,  haben  wirschon  gestreift;  es  sei 
daher  nur  noch  auf  das  letzte,  vom  rein  technischen 
Standpunkt  interessanteste  Kapitel  eingegangen,  in 
welchem  die  größeren  Projekte  kurz  besprochen 
werden,  deren  Ausführung  in  Aussicht  genom- 
men ist;  es  sind  die  Pläne  für  Wasserkraft-Anlagen  an 
der  Alz,  an  der  IIz  und  Wolfsteiner  Ohe,  am  Lech, 
an  der  Saalach,  ferner  die  Pläne  für  die  Anlage  von 
Talsperren  im  Frankenwalde  und  schließlich  für 
die  Ausnutzung  des  Waginger-,  Spitzing-und  des 
Walchensees. 

Bei  dem  Alz- Projekt  handelt  es  sich  um  ein 
Konzessions-Gesuch  der  Anilin-  und  Soda-Fabrik  in 
Ludwigshafen  am  Rhein,  die  zum  Zwecke  der  Her- 
stellung von  Stickstoff  aus  der  Luft  mit  Hilfe  des  elek- 
trischen Flammenbogens  an  der  Salzach,  etwa  15  km 
oberhalb  ihres  Einflusses  in  den  Inn,  ein  Kraftwerk  er- 


richtet, dem  aus  der  ebenfalls  in  den  Inn  fließenden 
Alz  60  cbm/Sek.  mit  einem  Gefälle  von  105  ® zugeführt 
werden  sollen.  Es  würde  dadurch  eine  konstante  Kraft- 
leistung für  das  Jahr  von  25000PS.  gewonnen,  die  an 
etwa  200Tagen  im  Jahr  auf  60000  PS.  steigt  (i.  M.  also 
45000 PS.  als  Leistungsfähigkeit  des  Kraftwerkes).  Die 
Genehmigung  ist  noch  nicht  erteilt 

An  der  Ilz  und  der  Wolfsteincr  Ohe  im  Bayeri- 
schen-Wald  wollen  Heilmann  & Littmann  in  Mün- 
chen auf  Grund  eines  von  Schmick  aufgestellten  Ent- 
wurfes zwei  Kraftwerke  schaffen,  die  6500 — 10600  PS. 
für  24bezw.  2000 PS.  für 1 2 Arbeitsstunden  leisten.  Zu 
diesem  Zwecke  soll  im  Tal  der  Ohe  ein  großes,  60 
Mill.  cbm  fassendes  Staubecken  und  außerdem  noch 
ein  kleineres  angelegt  werden.  Zweck  der  Anlage  ist 
Kraft-  und  Lichtgewinnung  für  die  umliegenden  Ort- 
schaften und  Versorgung  der  Stadt  Passau  mit  Wasser. 

Für  den  Lech  zwischen  Füßen  und  Lechbruck 
hat  das  hydrotechnische  Bureau  selbst  einen  Plan  auf- 

Sestellt,  wonach  in  2 Kraft- Zentralen  bei  einem  Nutz- 
iefälle  von  40  bezw.  10  m 20000  bezw.  1 300  PS.  ge- 
wonnen werden  können.  Durch  Heranziehung  des 
Bannwaldsees  und  vorhandener  Weiher  kann  noch 
eine  Kraftsteigerung  um  2500PS.  erreicht  werden.  Die 
elektrische  Kraft  soll  zum  Betrieb  der  Bahnlinie  Gar- 
misch-Griesen-Pfronten-Stcinach  verwendet  werden. 

An  derSaalach  soll  durch  Abschneiden  eines  gro- 
ßen Bogens  oberhalb  Reichenhall  durch  einen  4250  ra 
langen  Stollen  ein  Gefälle  von  24  ausgenutzt  und 
eine  Kraft  von  5000  PS.  (Höchstleistung)  gewonnen 
werden,  die  in  erster  Linie  zum  elektrischen  Betriebe 
der  Bahn  Salzburg— Freilassing — Berchtesgaden  be- 
stimmt ist. 

Für  das  Talsperren  • Projekt  im  Franken- 
waldc  hat  die  Allg.  Elektricitäts-Gesellschaft  in  Ber- 
lin auf  einen  Plan  von  Schmick  ein  Konzessions  Ge- 
such eingereicht.  Geplant  sind  3 Talsperren  bei  Wal- 
lenfels, Mauthaus  und  Gifting,  die  13,  16  und 
12  Mill.  cbm  aufstauen  und  Gefälle  von  rd.  57, 69  und  77  m 
ausnutzen.  In  den  Kraftwerken  wird  eine  Durch- 
schnitts-Kraftlcistung  von  1 500,  tyOOund  1760,  zus. also 
5 160 PS.  erzielt,  die  zu  industriellen  Zwecken  und  haupt- 
sächlich zur  Beleuchtung  der  umliegenden  Orte  ver- 
wendet wird.  Ein  Teil  ues  aufgespeicherten  Wassers 
könnte  auch  als  Trinkwasser  Verwendung  finden. 

Der  Waginger  See  und  der  von  ihm  nur  durch 
eine  schmale  (Landzunge  getrennte  Tachingersee  kön- 
nen durch  Zuführung  von  10  cbm/Sek.  Wasser  aus  der 
Sur  derart  ausgenutzt  werden,  daß 2,5  cbm/Sek.  dauernd 
abgegeben  werden  können.  Das  Straßen-  und  Fluß- 
Bauamt  Traunstein  hat  für  die  Verwertung  2 Pläne 
ausgearbeitet,  nach  welchen  durch  Zuführung  dieser 
Wassermengen  nach  einem  Kraftwerk  bei  Tittmoning 
an  der  Ach  1 750  PS.,  durch  Zuführung  nach  dem  näher 
gelegenen  Laufen  an  der  Ach  1 140  PS.  gewonnen 
werden  können.  Aus  dem  zu  einem  Stauweiher  von 
6 Mill.  cbm  ausgcbildeten  Spitzingsee  lassen  sich 
nach  einem  von  der  Wildbachverbauungssektion  Ro- 
senheim aufgestellten  Plan  2000  PS.  gewinnen,  wenn 
das  Wasserdem  Hackelbach  zugeführtund  ein  Gefälle 
von  25O'»  ausgenutzt  wird.  — Ausführlicher  seischließ- 
lieh  das  Walchensee-Projekt  besprochen.  — (Schiua  folgt.) 


Das  Bauwesen  im  preußischen  Staatshaushalt  für  das  Verwaltungsjahr  1908  ■) 


er  Entwurf  zu  dem  preußischen  Staatshaushalt  für 
das  Verwaltungsjahr  1908,  der  dem  Abgeordneten- 
hause bei  seinem  Wiederzusammentritt  im  neuen 
Jahre  vorgelegt  wurde,  schließt  mit  3 362  021  686  M.  in  Aus- 
gabe una  Einnahme  ab.  Von  den  Ausgaben  entiullen 
173  881  274  M.  auf  das  Ordinarium,  das  um  270  899  434  M. 
oher  angesetzt  ist  als  1907,  während  die  einmaligen  Aus- 
gaben des Extraordinariums  mit  188140412  M.  um  108051678 
Mark  hinter  den  Ansätzen  des  Jahres  1907  Zurückbleiben. 
Der  Gesamtetat  ist  demnach  noch  um  161  947  756  M.  hoher 
als  1907. 

An  den  Ausgaben  des  Extraordinariums  nimmt  das 
Bauwesen  mit  168486800  M.**)  teil,  d.  h.  mit  rund 
•1  Vcrgl.  Uhrg.  1907  S.  34  und  40. 

••)  Wie  üblich,  sind  »uch  die  Grunderwerbskoslen  hier  mit 
aufgenommen. 

iS.  Januar  1908 


89,6%.  Hinter  den  Ansätzen  des  Vorjahres  bleibt  es  da- 
her mit  nicht  weniger  als  rd  92,3  Mill  M.  zurück,  also  um 
35i4%-  Den  Hauptverlust  erleidet  dabei  die  Eisenbahn- 
Verwaltung,  die  um  nicht  weniger  als  78,26  Mill.  niedriger 
bedacht  ist  als  1907.  Es  sei  hier  übrigens  gleich  bemerkt, 
daß  die  Ausgaben  dieser  Verwaltung  im  Verhältnis  zu 
den  Einnahmen  soviel  rascher  gewachsen  sind,  daß  sich 
ein  Minderübersclniß  von  rd.  15,68  Mill.  gegenüber  1907 
ergibt.  Im  übrigen  bleiben  aucn  die  anderen  Verwaltun- 
gen in  ihren  Ansätzen  für  die  extraordinären  Ausgaben 
last  durchweg  hinter  den  Ansätzen  des  Vorjahres  zurück. 

Nach  der  Hohe  der  Ansätze,  in  runden  Summen  ge- 
ordnet, ergibt  sich  für  die  einzelnen  Verwaltungen  folgen- 
des Ilild;  die  cingcklammertcn  Zahlen  sind  die  Mehr- 
oder Minder- Beträge  gegenüber  1907: 

Eisenbahn  Verwaltung  107,77  Mill.  ( — 78,26};  Bau- 
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Verwaltung  18,31  Mill.  ( — 1,79);  Kultusministerium 
14,85  Mill.  (—  0,65);  Justizverwaltung 9,65  Mill.  (+  0,45); 
Landwirtschaftliche  Verwaltung  5,51  Mill.  (,—  2,19); 
Berg-,  Hütten-  und  Salinen-Ver waltung  2,39  Mill. 
(—0,05);  Domänen  Verwaltung  2,01  Mill.  ( + 0,14);  Fi- 
nanzministerium 1,72  Mill.  (—6,8  Mill.):  Forstver- 
waltung 1,40 Milt.  ( — 0,78);  Verwaltung  der  indirek- 
ten Steuern  1,33  Mill.  ( — 0,27). 

Die  Ansätze  der  übrigen  Verwaltungen,  soweit  sic  über- 
haupt lürbaulicheZwecke  Aufwendungen  zu  machen  haben, 
bleiben  im  einzelnen  durchweg  erhelnich  unter  1 Mül.  und 
belaufen  sich  zusammen  nur  auf  1 154240  M.  F.ssind  hieran 
beteiligt:  die  Gcstiitvcrwaltung  mit  407750  M,  worin 
300000  M.  fiir  den  Neubau  des  Landgestütes  in  Marien- 
werder als  2.  Rate,  der  Rest  für  Stallungen,  Wohnungen 
und  Wasserversorgungsanlagen  an  verschiedenen  Stellen; 
die  Verwaltung  der  Staatsarchive  mit  234400  M , wovon 
199400  M.  als  Schlußrate  für  den  Neubau  des  Staats- 
archive in  Magdeburg,  der  Rest  für  Wiesbaden;  das 
Ministerium  der  auswärtigen  Angelegenheiten  mit 
225000  M.  als  letzte  Rate  lür  den  Neubau  des  Gesandt- 
schaftsgcbäudcs in  München;  die  l.otterieverwaltung 
mit  197000  M.,  die  bestimmt  sind  lür  die  Beschaffung  eines 
neuen  Geschäftsgebäudes  in  Berlin  durch  Umbau  und 
teilweisen  Neubau;  die  Handels-  und  Gewerbever- 
waltung mit  57900  M.  für  die  innere  Ausstattung  der 
neuerbauten  Handels-  und  Gewerbeschule  für  Mädchen 
in  Potsdam;  das  Kriegsministerium  mit  2800c  M. 
für  Verbesserungen  im  Zeughause  in  Berlin  und  schließ- 
lich die  Okerrechnungskammer  mit  4190  M.  zur  Her- 
stellung eines  Aktenaufzuges  in  ihrem  Dienstgebäude. 

Die  Forderungen  der  übrigen  Verwaltungen  seien,  nach 
der  Höhe  der  Ansätze  in  aufsteigender  Linie  geordnet, 
nachstehend  im  einzelnen  besprochen:  Die  Verwaltung 
der  indirekten  Steuern  bedarf  1326750  M.,  das  sind 
224360  M,  weniger  als  1907,  davon  entfallen  1 21 1050  M. 
auf  Di  enstgebäudefür Zollämter,  115700 M.  auf  Dienst- 
wohnungen Sllr  Zollbeamte  in  den  östlichen  Provinzen. 
An  gtoßeren  Posten  sind  zu  erwähnen  300000  M.  als 
1.  Rate  für  ein  Dienstgebäude  lür  die  Obcrzolldircktion 
in  Cöln  a.  Rh.  (Gcs.-Rosten  1 150000  M),  365000  M als 
letzte  Rate  lür  ein  solches  in  Hannover,  168600  M.  als 
letzte  Rate  für  die  beiden  Hauptzollämtcr  in  Breslau, 
100000  M.  als  Gesamtbetrag  lür  das  Hauptzollamt  in 
Elbing.  — 

Die  Forst  Verwaltung  fordert  mit  1397  800  M.  gegen- 
über dem  Vorjahre  757  200  M.  weniger,  hauptsächlich  weil 
Mittel  zu  Beihilfen  an  Kleinbahnen  z.  Zt.  nicht  erforder- 
lich werden  und  der  Forstbaufonds  nur  mit  dem  ge- 
ringen Zuschüsse  von  200  000  M.  für  den  Neubau  von  Ober- 
förster- und  Förstergehoften  bedacht  zu  werden  brauchte. 
Zum  Wegebaufonds  und  zu  Beihilfen  zu  Wegeanlagen 
sind  wieder  700 000  M eingesetzt,  für  Arbeiter-Insthäu- 
ser  100000  ftl.  Als  Schlußratc  für  den  Bau  des  Nemo - 
nicn-Sperrdeiches  im  Kreise  Labiau  und  Niederung, 
über  den  im  Vorjahre  (S.  35)  näher  berichtet  wurde,  wer- 
den 397  800  M.  gefordett.  Wie  alljährlich  sind  Baukosten 
für  Straßenanlagen  auch  enthalten  in  einem  Betrag  von 
2 Mill  M.  für  den  Ankauf  und  die  erste  Einrichtung  von 
Porst- Grundstücken,  die  sich  aber  von  den  zu  anderen 
Zwecken  bestimmten  Ausgaben  hier  nicht  abtrennen  lassen. 

Das  Finanzministerium  geht  mit  einer  Forderung 
von  nur  1724433  M um  nicht  weniger  als  6791  167  M 
gegen  das  Vorjahr  in  seinen  Ansprüchen  zurtick,  nachdem 
die  großen  imVorjahre  mit  5, 15  Mill.  M.  bemessenen  Grund- 
stücks-Erwerbungen in  Berlin  durchgeführt  sind  Auch 
werden  für  die  Erwerbung  und  Aufschließung  des  Umwal- 
lungsgeländes in  Posen  als  letzte  Rate  nur  850000  M. 
(gegen  1,5  Mill.  in  1907;  angesetzt.  Der  Rest  von  rd.  43  000 
bezw.  rd.  32  000  M.  entfällt  auf  bauliche  Aendcrungen  in 
den  kgl.  Theatern  in  Berlin  und  Hannover.  Aus  dem 
Etat  ersehen  wir  noch,  daßdas  neue  Stadttheater  in  Posen, 
zu  welchem  der  Staat  bereits  1901  den  Betrag  von  860000  M 
als  Zuschuß  leistete,  nach  einem  neuen  Plan  an  anderer 
Stelle,  als  anfangs  geplant,  errichtet  werden  soll.  — 

Die  Domänenveywaltung  fordert  mit  2010600  M. 
gegenüber  dem  Vorjahre  137  600  M.  mehr  und  beansprucht 
außerdem  für  die  Aufteilungsarbeiten  der  Domäne  Dah- 
lem in  diesem  Jahr  800  000,  also  300  000  ML  mehr  als  1907. 
Diese  Summe  ist  zum  größeren  "1  'eile  für  Anlage  der  Stra- 
ßen, Be-  und  Entwässerung,  Beleuchtung  usw  bestimmt, 
in  der  obigen  Etatssumme  aber  noch  nicht  enthalten  Von 
dem  Gesamtbeträge  entfallen  1 079000  M.  auf  einen  außer- 
ordentlichen Zuschuß  zum  Domänen  - Baufonds, 
und  zwar  783000  M.  auf  Domänengebäude,  Wege,  Brük- 
ken  usw.,  296000  M auf  Mineralbrunnen  und  Bade- 
Anstalten.  Letzterer  Betrag  verteilt  sich  mit  235  000  M 
auf  Ems,  26000 M auf  Langenschwalbach.  35000  M. 
aul  Norderney.  Von  den  übrigen  Ausgaben  der  Domänen- 
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Verwaltung  sind  266000  M für  Landge winnungs-Ar- 
beiten  186000  M im  Reg.-Bez.  Schleswig,  80000  M.  an 
der  ostfriesischen  Küste),  100000  M.  für  weitere  Arbeiten 
zur  Aufschließung  der  fiskalischen  Moore  (Her- 
stellung eines  Verbindungskanales  zum  Ems— Jade-Kanal), 
18000  M.  für  Uferschutz,  47600  M.  als  Beihilfe  zur  Er- 
richtung einer  elektrischen  U eber landzentrale  Birn- 
baum — Mescritz— Schwerin  a W.  bestimmt,  welche  die  Kraft 
des  Obraflusses  hauptsächlich  zur  Lieferung  elektrischer 
Energie  für  landwirtschaftliche  Betriebe  ausnutzen  will.  — 

Die  Berg-,  Hütten-  und  Salinenverwaltung 
setzt  mit  2385000  M.  gegen  das  Vorjahr  52500  M weniger 
an  Den  Ha'uptpostcn  von  600000  M.  bildet  dabei  eine 
weitere Ratefür die  Arbeiterkolonic  bei  Reck linghausen, 
während  für  den  gleichen  Zweck  im  Bergwerks-Direktions- 
bezirk Zabrze  250000  M als  1.  Rate  (Ges.-Betrag  4 Mill. 
gefordert  werden  Je  500000  M.  sind  ausgeworfen  für  eine 
3,4  lange  Sandtransportbahn  bei  Zabrze  im  Anschluß 
an  die  bestehende  der  Königin  Louisen-Grube,  um  das 
dort  bewährte  Sandspülverfahren  zur  Ausfüllung  abge- 
bauter Stollen  auf  das  ganze  Wcstfeld  auszudehnen,  so- 
wie für  weitere  Ankäufe.  Entschädigungen,  Beleihungen  usw 
durch  den  Bergwerkshelrieb  in  Staßfurt  beschädigter 
Häuser.  Für  den  Neubau  des  Dienstgebäudes  des  Ober- 
bergamtes  Dortmund  werden  als  1.  Rate  400000  M.  an- 
gesetzt . Ges. -Summe  930000  M.  und  120000  M.  als  Nach- 
tragsrate für  das  Kurhaus  in  Oeynhausen,  dessen  mit 
1,2  Mill.  M.  veranschlagte  Baukosten  durch  die  Steigerung 
der  Materialprcisc  um  diese  Summe  überschritten  werden 

Im  ordentlichen  Etat  werden  außerdem  für  Neu-  und 
Umbauten  rd.  3,7  Mill.  M.  ausgeworfen,  davon  1,1  Mill  für 
Zechengebäude,  Werkstätten,  Magazine,  Maschincnhäuscr 
usw , 1.06  M.  für  Wasserleitungen,  Wege,  Kanalisation, 
894000  M.  lür  Dienstwohngebäude,  Arbeiterhäuser,  Unter- 
kunftshäuscr,  320000  M.  für  Bahnanschlüsse  und  Zechen- 
Bahnhöfe,  214000  M.  lür  Badeanstalten  für  die  Arbeiter, 
97000  M.  für  Kleinkinder-Bewahranstalten,  Koch-  und 
Haushaltungsschulcn.  — 

Das  Ministerium  des  Inneren  begnügt  sich  mit 
2402032  \L,  d.  h.  730368  M.  weniger  als  1907.  Davon  ent- 
fallen 72210  M.  auf  die  landrätlichc  Verwaltung  zur  Er- 
richtung von  Dienstwohngebäuden  lür  den  landrätlichen 
Hilfsbeamten  und  denGcndarmen aufH e 1 go  1 an d,462862.M 
auf  die  Landgendarmerie  lür  den  Neubau  bezw.  den 
Ankauf  von  Dienstwohngebäuden  fiir  Oberwachtmeister 
und  Gendarmen,  vorwiegend  in  den  östlichen  Provinzen, 
der  Hauptbetrag  von  1866960  M.  aul  die  Polizei  Ver- 
waltung Darunter  sind  weitere  bezw  letzte  Raten  von 
477000  M für  den  Neubau  eines  Polizeidienstgebäudes  in 
Berlin  (vergl.  die  näheren  Mitteilungen  1907,  S.  35), 
458000  M.  desgt.  für  Aachen,  400000  ML desgl.  ulrChar- 
löttcnburg  Für  Gnmderwcrb  zu  Erweiterungsbauten  des 
Polizeidienstgebäudes  in  Cassel  bezw.  einem  Neubau  in 
Potsdam  werden  399320  M.,  für  Dienstgebäude  iür  Polizei- 
Distriktskommissare  107500  M.  angesetzt.  — 

Die  landwirtschaftliche  Verwaltung  bedarf  in 
diesem  Jahre  eines  Betrages  von  5 507  570  M,  d.  s.  2,15  Mill. 
weniger  als  1907  Den  Hauptposten  bildet  dabei  der  Be- 
trag von  2,6  Mill.  nls8.  Rate  für  den  Ausbau  der  hoch- 
wassergefährlichen Gebirgsilüsse  in  Schlesien 
usw.  Die  durch  Gesetz  vom  3.  Juli  1000  vorgesehenen  Ar- 
beiten sollen  übrigens  nach  den  Erfahrungen  der  Hoch- 
wasser von  1903  und  1907  eine  Erweiterung  dahin  erhalten, 
daß  bei  einigen  Hochwasserschutzbecken  weitere  bauliche 
Maßnahmen  stattfinden  und  außerdem  Geröllsperren  an 
einigen  Stellen  errichtet  werden  sollen.  Hierfür  sind  2 Mill 
mehr  erforderlich,  wovon  der  Staat  1,6  Mill.  M.  zu  über- 
nehmen hat  Für  Flußregulicrungcn  an  der  Bode  und 
Fuhse  werden  weitere  159270  M angesetzt,  für  Deiche 
130000  M.,  für  die  Herstellung  öffentlicher  Wege  im  Ucber- 
schwemmungsgebiet  des  Kreises  Heydekrug  als  Beihilfe 
64000  M.  Für  Meliorationen,  namentlich  Entwässe- 
rungsanlagen werden  1297000  M gefordert,  darunter  als 
Hauptposten  615000  M.  zur  Erwerbung  der  Wasserkräfte 
der  Mühlen  in  I.ippstadt,  die  jetzt  die  Anlagen  der  Bokcr 
Heidesozietät  und  der  Hörster  Meliorations-Genossen- 
schaft beeinträchtigen.  FürH  och  ba  u t c n werden  1 257  300  M. 
erforderlich,  darunter  als  Hauptposten  82S000M.  als  3 Rate 
lür  den  Erweiterungsbau  der  landwirtschaftlichen  Hoch- 
schule, 350000  M.  als  letzte  Rate  des  Baudarlehns  zu  Er- 
weiterungsbauten der  Versuchs- und  Lehrbrauerei  in  Ber- 
lin Zu  bemerken  ist  übrigens  noch,  daß  auch  noch  in 
anderen  Positionen  des  Etats  bauliche  Forderungen  stecken, 
die  sich  aber  nicht  heruuslöseit  lassen,  so  z.  B.  in  einem 
Betrage  von  150000 M.  lür  die  Errichtung  ländlicher 
Stellen  mittleren  und  kleineren  Umfanges  auf  staatlichen 
Grundstücken,  die  vorwiegend  zur  Anlage  von  Siedler- 
häusern und  Brunnen  bestimmt  sind.  — Die  Justizver- 
waltung halt  sich  mit  9650000  M.  um  ein  Geringes  (+  0,45) 

No.  5/6. 


Digitized  by  Google 


über  ihrem  Ansatz  vom  Jahre  1007.  Die  Gesamtsumme 
verteilt  sich  aut  die  Obcrlandesgcrichtsbezirkc  wie 
folgt  nach  der  Höhe  der  Summen  geordnet:  C Ol n 1,44  Mill., 
Kammergericht  in  Berlin  1,30  Mill.,  Breslau  0,974, 
Düsseldorf  0,954,  Naumburg  a.  S.  0,91,  Celle  0,87, 
Marienwerder  0,72,  Hamm  0,679,  Frankfurt  a.  M 
0,538,  Cassel  0,403,  Stettin  0,188,  Posen  0,188,  Kiel 
0,185,  Königsberg  i.  Pr.  0,126  Mill. 

Nach  dem  Verwendungszweck  geordnet  entfallen  rd. 
5,16  Mill.  auf  reine  Geschäftsgebäude  für  Gerichte 
,z  T.  allerdings  mit  zugehörigcrDicnstwohnungi.rd.  3,07  Mill. 
auf  Gerichtsgebäude  in  Verbindung  mit  Gefäng- 
nissen, rd.  1,03  Mill.  auf  Gefängnisse  allein,  0,40  Mill. 
auf  Dienstwohngebäude  Eine  besondere  Stellung  nimmt 
der  Betrag  von  94300  M.  ein,  der  die  letzte  Rate  bildet 
für  das  gerichtliche  und  polizeiliche  Obduktionshaus 
in  Charlottenburg.  Im  übrigen  entfallen  rd  3,03  Mill. 
auf  t.  Raten,  rd.  0,674  Mill  auf  einmalige  Beträge  und  rd. 
5,9  Mill  auf  die  Fortsetzung  angefangener  Arbeiten 

Unter  den  1.  Raten  sind  folgende  Hauptbeträge  her- 
vorzuheben. Für  den  Neubau  des  Kammergerichtes  nebst 
Dienstwohnung  für  dessen  Präsidenten  in  Berlin  750000  M. 

Ges-Kosten  3226000  M ; 300000  M.  für  das  1-andgericht 
nebst  Gefängnis  in  Halberstadt  :Ges.-S.  1103000  M.); 


253000  M.  für  den  Um-  und  F.nveiterungsbau  des  I-ind- 
geriehtes  in  Elberfeld  1.366000);  je  200000  M.  für  das 
Land-  und  Amtsgericht  nebst  Gefängnis  in  H anau,  sowie 
für  das  Amtsgericht  und  Schwurgericht  in  G 1 o g a u 
(502500  M ; je  180000  M.  für  das  Amtsgericht  nebst  Ge- 
fängnis in  Senftenberg  {436000  M.)  und  ein  Gerichts- 
Gefängnis  in  Hildesheim;  165000M.  fiirdas  Amtsgericht 
in  Maven;  ic  100000  M.ftir  Amtsgericht  und  Gefängnis  in 
Cz.ersk  und  B a r b v . f ür  einDienstwohngebäudef  Ur  denOber- 
landesgerichts-Präsidenten  in  Breslau  (168400  M.)  und  den 
Umbau  desGerichtsgelängnisses  in  Halle  a.S,  (188000 M.), 
Größere  Raten  z.ur  Fortsetzung  bezw  Beendigung  be- 
reits angefangener  Bauten  werden  gefordert:  000000  M.  für 
das  Ob.-Landesgerichtsgebäude  und  die  Zivil-Abteilungen 
des  Land-  und  Amtsgerichtes  in  Coln;  590000  M.  für  die 
Zivil-Abt.  des  Land-  und  Amtsgerichtes  in  Hannover; 
je  500  000  M.  für  das  Land-  und  Amtsgericht  nebst  Schwur- 
gericht in  Danzig  und  das/.entral-Gefängnis  in  Freien- 
diez; 299000  M.  für  Amtsgericht  und  Gefängnis  inElber- 
feld;  240000  M.  filrl-and-  und  Amtsgericht  nebst  Gefäng- 
nis in  Potsdam;  225000  M für  I*and-  und  Amtsgericht 
in  G lei witz;  je  200000  M.  für  Ober-I,andesgericntsge- 
bäude  in  Düsseldorf,  sowie  für  Land-  und  Amtsgericht 
nebst  Gefängnis  in  Essen  usw.  — (Schluß  felgt.) 


Ein  neues  Heilbronner  Patrizier-Haus. 


Architekten:  Kcutingcr  & Steiner  in  Darmstadt  und  ficilbronn.  Hierzu  die  Abbildungen  S.  38. 


roßstädtische  Wohnhäuser  im  Charakter  des  Eigen- 
hauses besitzen  wir  auch  im  Geschmack  der  neueren 
Zeit  schon  in  großer  Zahl,  aber  nur  verhältnismäßig 
wenige,  welche  Vornehmheit  mit  einer  gewissen  Behäbig- 
keit im  Sinne  der  alten  Zeit  vereinen.  Einfache,  alltägliche 
Baugcdanken  werden  häufig  in  eine  Aufwändigkeit'  und 
Formenfülle  hineingedrängt,  als  gelte  cs,  die  größten  Pro- 
bleme deP.Baukunst  zu  lösen.  Was  man  heute  in  den  inne- 
ren Ausbau  mit  so  gro- 
ßem Fein-  und  Sachfieh- 
keitsgefühl  bis  auf  das 
kleinste  Möbel  hinein- 
zulegen versucht;  daß 
dieser  Geist  einen  Teil 
unserer  zeitlichen  Kul- 
tur wiederspiegele,  das 
entbehrt  noch  häufig  die 
einkleidende  Architek- 
tur des  Wohnhauses,die 
zwischen  Palast-  und 
Bauernhaus  - Fassade 

Obergesehoü, 


% l ? r 

schwankt  Noch  immer 
fehlen  uns  eine  gewisse 

Herbheit  und  Knappheit 
des  Ausdruckes  für  die  Schale,  die  den  Kern  aufnehmen 
soll.  Und  da  scheint  es  mir  erfreulich,  wenn  trotz  alledem 
ab  und  zu  ein  Werk  auftaucht,  dessen  Inneres  und  Aeußercs 
sich  ergänzende  Notwendigkeiten  sind,  gleichsam  ein  Guß, 
aus  einem  Gedanken  geboren,  dartuend,  daß  die  Raum- 
kunst wie  die  Baukunst  eines  sind,  so  aufeinander  ange- 
wiesen wie  Seele  und  Körper.  Ein  solches  Werk  ist  das 


hier  dargestellte  Haus  Georg  Drautz-Heilbronn  a.  Neckar, 
erbaut  1905/6  von  den  Architekten  Beutinger  & Steiner 
in  Darinstadt  und  Ficilbronn. 

Zu  dem  Hause  selbst  und  seiner  Lage  im  Zusammen- 
hang mit  dem  Garten  dürfte  wenig  zu  sagen  sein,  die  Ab- 
bildungen erläutern  hier  am  besten.  Es  sei  jedoch  darauf 
verwiesen,  daß  auch  hier  nicht  bloße  Bauwillkür,  sondern 
besondere  Umstände  bestimmend  gewesen  sind  für  die 
eigenartige  Gestaltung  der  Fassaden  dieses  Eckhauses.  Es 
steht  an  einer,  den  mit  einer  romanischen  Kirche  neuerer 
Zeit  bebauten  Kirchplutz  begrenzenden  Straßenkreuzung. 
Es  mußten  also  die  Architekten  in  Rücksicht  auf  die  Monu- 
mentalität der  Kirche  mit  einer  großen  Umrißlinie  rech- 
nen, die  auch  in  der  Fernsicht  noch  wirkungsvoll  blieb. 
Das  scheint  mir  gelungen  und  die  so  maßvoll  bewirkte 
Einordnung  in  das  Gesamtbild  besonders  bemerkenswert. 
Wie  selten  dürfen  wir  cs  wagen,  einen  trutzigen,  das  deutsche 
Haus  charakterisierenden  Giebel  in  das  Straßenbild  zu 
rücken.  Hier  war  es  angängig,  war  es  notwendig;  das 
deutsche  Dach  verlangte  ebenfalls  nach  Ausdruck 

Das  Baumaterial  ist  stumpfgelbcr  Heilbronner  Sand- 
stein; dieses  schöne  Material  kam  den  Absichten  der  Ar- 
chitekten entgegen.  Die  figürliche  Plastik  der  Giebel  ist 
vom  Bildhauer  Adolf  Amberg  modelliert  worden,  die  senk- 
rechten Grate  der  Giebel  sind  mit  getriebenen  Kupfer- 
bändern  belegt.  Der  Grundriß  findet  auch  in  der  Fassade 
sichtbaren  Ausdruck;  das  Zurlicktrcten  von  der  Straße  stei- 
gert das  Wohnlichkcitsgefühl.  Die  Oeffmmgen  der  Umfas- 
sungsmauern, die  mit  schmiedeisernen  GitterfUllungen 
geschlossen  sind,  bekunden  eine  nur  bedingte  Abschiießung 
des  Gartens,  denn  die  an  der  Innenseite  der  Mauer  ge- 
setzten Kletterrosen  werden  auch  die  Oeffnungen  Uber- 
spinnen So  markiert  alles  das  verfeinerte  städtische  Woh- 
nen, das  sich  zur  Umgebung  in  Beziehung  hält  und  die 
Natur  zu  sich  hcranzienL 

Mir  scheint  dieses  Anwesen  mit  seiner  charaktervollen 
Betonung  der  architektonischen  Gesaintlösung  deshalb  so 
erfreulich,  weil  der  Baukünstler  als  solcher  in  allem  ge- 
herrscht hat,  weil  sein  Wille  oberstes  Gesetz  war,  der  nur 
die  Wünsche  des  Bauherrn  zu  erfüllen  suchte,  die  sich  auch 
auf  den  gesamten  inneren  Ausbau  des  Hauses  in  ange- 
messener, würdiger  Ausstattung  erstreckte.  Hier  hat  also 
der  Architekt  seine  alten  Rechte  in  vollem  Umfange  wahr- 
nehmen  können.  Und  vielleicht  bekommen  unsere  Straßen- 
bilder mit  der  Zeit  doch  noch  ein  besseres  Aussehen,  wenn 
wieder  der  ßaukftnstlcr  die  Oberhand  gewinnt.  — 

Otto  Schulze  in  Elberfeld. 


Geschäfts-  und  Wohnhaus  des  Herrn  Rudolf  de  Crignis  in  Neuburg  an  der  Donau. 

Architekten:  Htfnig  & Söldner  in  Mttnchcn.  Hierzu  die  Abbildungen  S.  32. 


angsam,  aber  stetig,  für  den  begeisterten  Wicderer- 
wcckcr  alter  Bauherrlichkeit  viel  zu  langsam,  nimmt 
der  Sinn  für  eine  vernünftige  und  gesunde  Bauweise 
auch  außerhalb  der  Kultur-  una  Kiinstzentren  wieder  zu, 
und  zwar  um  so  rascher,  ie  mehr  die  Bauherren  auf  dem 
Lande  Grund  zur  Einsicht  bekommen,  daß  ihnen  der 
städtische  Architekt  nichts  an  dem  praktischen  Baupro- 
gramm verkümmern  und  mit  der  Einführung  gesunder  Bau- 
typen ihnen  keinerlei  Verzicht  auf  irgendwelche  Kultur- 
Errungenschaften  auferlegen  will.  Diesem  erfreulichen  Ah- 

18.  Januar  1908. 


weichen  von  der  meist  geübten  Gepflogenheit,  ortsansässige 
Baumeister  von  geringer  Fachkenntnis  und  oft  bedenk- 
lichen künstlerischen  Neigungen  mit  Entwurf  und  Ausfüh- 
rung zu  betrauen,  anderseits  dem  berechtigten  Verlangen 
nach  zeitgemäßen  Verkaufs-,  Lager-  und  Wonnräumen,  ver- 
dankt das  Haus  dcCrignis  in  Neuburg a.D.  seine  Entstehung. 

Das  Haus  hat  eine  bevorzugte  Lage  gegenüber  dem 
herrlichen  aut  einem  isolierten  I lilgel  der  Ebene  gelege- 
nen Schlosse  der  alten  Herzöge  von  Neuburg.  Eine  pietät- 
volle Rücksichtnahme  auf  das  vorhandene  Straßen bild  der 
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nüchternen  Luitpoldstraße  (ehemaligen  Rennbahn)  war 
nicht  geboten,  dadieNachbaranwesen  ohne  tieferen  Schmerz 
hinweggedacht  werden  könnten.  Vielmehr  galt  es,  einen 
neuen  guten  Typus  aufzustellen,  um  den  herum  sich  im 
Laufe  der  Jahre  eine  Bildwirkung  kristallisieren  kann. 

Da  das  Aeußere  in  seiner  einiachcn  Gestaltung  keiner 
Erläuterung  bedarf,  genügt  es,  zu  bemerken,  daß  die  An- 
sprüche von  innen  heraus  voll  befriedrigt  sind,  sowohl  hin- 
sichtlich einer  guten  Beleuchtung  als  auch  der  Art,  wie  sich 
Erd-  und  erstes  Obergeschoß  als  Geschäftsräume  und  das 
zweite  Obergeschoß  als  Wohnung  äußerlich  aussprechen. 
Der  kahle  Brandgiebel  ist  mit  Hilfe  verschiedener  Dispen- 
sationen durch  Fenster  belebt,  und  Niemand  wird  die  sonst 
vielfach  üblichen  Brandgiebel  - Ueberdachführungen  ver- 
missen. Leiderist  die  handwerksmäßige Tüchtigkcitin  allen 
kleineren  Orten  keine  solche,  daß  man  selbst  bei  beschei- 
denen Ansprüchen  städtische  Nachhilfe  ganz  entbehren 
könnte.  Deshalb  sind  solche  Bauten  auch  für  die  Gesun- 
dung des  arg  gesunkenen  Handwerkes  wertvolle  er- 
zieherische Mittel. 

Die  große  Loggia  an  der  Straße  mit  dem  Blick  auf  die 
Burg  entspringt  in  erster  Linie  einem  Wunsche  des  Bauherrn. 

Das  Dachgeschoß  mit  einer  Dachneigung  von  53“ 
ist  bis  zum  Kehlgcbälk  ausgebaut  und  damit  die  Erschei- 
nung um  ein  volles  Stockwerk  gekürzt,  ohne  wesentliche 
Beeinträchtigung  des  gewonnenen  Raumes,  in  dem  die 
Dachbinderkonstruktionen  in  einer  Reihe  von  Gurten,  Ge- 
wölben, Nischen  usw.  völlig  unbemerkt  untergebracht  sind. 

Die  Baukosten  beliefen  sich  auf  56000  \1.,  was  für  1 cbm 
des  umbauten  Raumes,  von  Oberkante  Kellersohlc  bis 


Unterkante  Kehlgebälk  gemessen,  die  bescheidene  Summe 
von  15,40  M.  ausmacht.  - G.  Hönigcr  in  München. 


Maschinen-Tiefkeller  im  Hause  Rudolph  Hertzog  in  Berlin. 
Vod  O.  I.eithnlf  in  Berlin. 


Iie  bekannte  Firma  Rudolph  Hertzog  in  Berlin  hat 
im  Laufe  der  Jahre  ihren  Grundbesitz  an  der  Breite- 
Straße  erheblich  erweitert.  Während  nämlich  bei 
der  Begründung  im  Jahre  1830  nur  das  Haus  Breitestraße  iS 
der  Firma  gehörte,  besitzt  diese  heute  den  größten  Teil 
des  Straßcnblocks,  der  von  den  Straßenzügen  der  Breite-, 
Scharren-  und  Brüderstraße  und  der  Ncumannsgasse  um- 
grenzt wird  (vergl.  den  I.agcplan  Abbildg  1).  Ausgenom- 
men sind  nur  drei  Grundstücke  an  der  Ecke  der  Breite- 
Straße  und  Ncumannsgasse,  darunter  ein  im  Besitze  der 
Stadt  Berlin  befindliches  und  das  bekannte  Patrizierhaus 
R.  Ermeler.  Gegenwärtig  benutzt  nun  die  Firma  für  ihre 
Verkaufs-  und  Lagerzwecke  nur  vorwiegend  die  Grund- 
stücke. die  im  Lageplan  besonders  bezeichnet  worden  sind. 
Alle  übrigen  Häuser,  der  Zahl  nach  noch  ein  Dutzend, 
eignen  sich  für  diese  Zwecke  nicht,  ihre  Räume  dienen  der 
Firma  nur  als  Arbeitsstätten,  oder  sic  sind  anderen  Unter- 
nehmungen vermietet  worden. 

Wenn  nun  auch  die  Verkaufsräume,  welche  die  Firma 
bislang  benutzte,  an  gediegener  Ausstattung  keinen  Man- 
gel zeigen,  so  ist  anderseits  am  äußeren  Ansehen  dieser 
Häuser,  die  ihrem  Alter  nach  z.  T.  den  ältesten  in  Berlin 
zuzuzählen  sind,  der  Mangel  an  Repräsentation  unverkenn- 
bar Nunmehr  nötigen  aber  die  stete  Erweiterung  des  Ge- 
schältes und  das  wachsende  Raumbedürfnis  dazu,  durch 
umfangreiche  Neubauten  auch  hierin  Wandel  zu  schaffen. 

Zunächst  ist  nämlich  in  Aussicht  genommen  worden, 
den  größeren  Teil  der  Bebauung  an  der  Brttder-Straße 
und  hieran  anschließend  diejenige  an  der  Scharrenstraße 
neu  zu  errichten  und  für  die  Zwecke  der  Firma  nutzbar 
zu  machen,  während  die  Erneuerung  an  der  Breitestraße 
einer  ferneren  Zukunft  Vorbehalten  Bleibt  Mit  der  Aus- 
führung dieser  Neubauten  wird  gleichzeitig  eine  Verbrei- 
terung der  anliegenden  Straßen  angestrebt.  In  den  letz- 
ten Jahren  beschränkte  sich  die  rege  Bautätigkeit  der  Firma 
auf  innen  gelegene  Häuser,  die  im  Hofe  des  Hauses  Breite- 
Straße  16  und  in  dem  sich  anschließenden  großen  Hof 
liegen,  der  den  Kern  des  gesamten  Blocks  bildet  Diese 
Neubauten,  die  im  Straßenbild  nicht  sichtbar  sind,  ent- 
halten Uber  den  Kellern  noch  fünf  volle  Stockwerke  und 
ein  ausgebautes  Dachgeschoß 

Ein  solches  Gebäude  im  großen  Hof,  im  Grundriß 
rd.  14,29  n>  messend,  erhielt  nun  in  seinem  Kellergeschoß 
eine  Zentralanlage  für  die  Beleuchtung  des  Kaufhauses, 
wobei  vier  Dicsclmotorc  von  je  300  PS.,  ein  jeder  mit  einer 
Dynamomaschine  unmittelbar  gekuppelt,  zur  Aufstellung 
kommen.  Gegenwärtig  steht  die  Inbetriebnahme  der  dritten 
Maschine  bevor,  während  die  beiden  ersten  bereits  dem 
Betriebe  dienen.  Die  Erbauung  dieses  Maschincnkcllers  ent- 
wickelte sich  nun  zu  einer  umfangreichen  und  schwierigen 
Aufgabe  des  Tief  baues,  die  deshalb  hier  Erwähnung  verdient. 

Zunächst  darf  als  bekannt  vorausgesetzt  werden,  welche 
Eigenschaften  gerade  die  Dieselmotore  zur  Verwendung 
für  die  sogen,  unterbrochenen  Betriebe,  wie  sie  bei  Kaul- 
häusem  vorliegen,  besonders  geeignet  machen  Der  Nach- 


teil dieser  Maschinen,  daß  sic  wegen  ihrer  stehenden  Bau- 
art beträchtliche  Höhen  für  die  Maschinenräume  erfordern, 
sodaß  diese  sich  in  die  Gesamtanlage  nicht  leicht  einpassen 
lassen,  vermochte  dabei  der  zahlreichen  Verwendung  dieser 
Maschinen  für  genannten  Zweck  bislang  keinen  Eintrag 
zu  tun.  Welche  Forderungen  an  die  Raumhöhe  hierbei 
in  Frage  standen,  ergeben  im  hier  vorliegenden  Falle  die 
folgenden  Zahlen:  Es  bedingten  bei  Projektierung  der  An- 
lage der  Maschinenraum  einschl  isolierter  Decke  und  Raum 
für  die  Dcckenkranc  5,40  ® Geschoßhöhe,  das  Maschinen- 
fundament einschl  Isolierung  und  eisernem  Trägerrost 
für  die  Verteilung  konzentrierter  leisten  auf  die  Grund- 
platte 3,60™  und  die  Grundplatte  selbst  bei  normaler 
Ausführung  mindestens  1 m Stärke,  was  somit  10  ™ Gesamt- 
höhe ausmachte.  Diese  Zahl  erhöht  sich  aber  noch,  wenn 
ein  Teil  der  Bauanlage  im  Grundwasser  liegt 

Ist  die  Möglichkeit  gegeben,  eine  solche  Bauhöhe  auf 
Erdgeschoß  und  Keller  gleichzeitig  auszudehnen,  also  zwei 
Geschosse  in  Benutzung  zu  nehmen,  so  böte  eine  der- 
artige Ausführung  in  Berlin  in  der  Regel  wohl  keine  be- 
sonderen Schwierigkeiten.  Einer  solchen  Anordnung  er- 


Abbildg.  1.  LagcpUn. 

wächst  jedoch  beim  Bau  von  Kaufhäusern  ein  sehr  erfolg- 
reicher Gegner  — der  Bauherr  — . der  ohne  Rücksicht 
auf  einmalige  Mehrkosten,  wohl  aber  des  hohen  Wertes 
derErdgescnoßräumc  und  des  Übersichtlicheren  Gcscliälts- 
Betriebes  wegen  die  Maschincnanlage  stets  unter  Hofhöhe 
verweisen  wird.  So  auch  in  diesem  Falle!  Es  sei  dabei 


36 


No  5)6 


Iietnerki,  daß  die  Berliner  Baupolizei-  und  die  Gewerbe- 
Aufsichtsbehörde  die  Maschinen-  und  Heizanlagen  der- 
artiger Gebäude  in  Hol-  und  Gebäude-Unterkellerungen 
jetzt  nur  ausnahmsweise  gestatten ; dabei  ist  Ulr  ausreichen- 
den Licht-  und  Luftzutritt  durch  Lichtschächte,  welche  an 
zwei  gegenüber  liegenden  Seiten  des  Kellers  durchlaufend 
anzulegen  sind,  zu  sorgen.  Die  Lichtschächte  wurden  s.  Zt. 
nur  in  offener  Ausführung  genehmigt,  d.  h.  ohne  Ucberdck- 
kung  durch  begehbare  eiserne  Roste,  während  die  Schacht- 
Oennungen  durch  feste  Geländer  von  den  übrigen  Teilen 
der  Höfe  zu  trennen  sind.  Dem  stehen  neuerdings  Be- 
denken derFcucrwehrgegenübcr,  nach  welchen  bciFeuers- 
gefahr  die  oben  geschilderte  Ausführung  für  die  Bemü- 


hende Bauausführung  besonders  schwierig  gestalten  muß- 
ten, sind  die  folgenden: 

i.  Der  Bauplatz  war  auf  drei  Seiten  mit  alten  Gebäu- 
den vollständig  umbaut,  die  vorläufig  unentbehrlich  waren. 
Diese  Bauten,  welche  bei  Errichtung  des  Maschinenkel- 
lers  in  ihrem  Bestände  gefährdet  wurden,  konnten  die  Ver- 
anlassung unabsehbarer  Schäden  werden  Die  vierte  Seite 
der  Baugrube  war  zudem  ihrer  ganzen  Länge  nach  von 
dem  bereits  erwähnten  alten  Maschinenkeller  begrenzt, 
der  damals  unersetzbaren  künstlichen  Lichtquelle  aes  ge- 
samten Hauses  Da  nämlich  die  B.  K.  W.  mit  2zo  Volt  ar- 
beiten, während  die  alte  Anlage  des  Kaufhauses  nur  über 
i to  Volt  verfügte,  so  waren  imNotfalle  eine  rasche  Umschal- 
tung und  Lichtenmahme 
von  außen  nicht  leicht  zu 
erreichen. 

2.  Der  Grundwasscr- 
stand  liegt  4,8“  unterHof- 
höhe  und  somit  erforderte 
die  Grundplatte,  auf  wel- 
cher jetzt  nicht  die  Ma- 
schine allein,  sondern  viel- 
mehr das  ganze  Gebäude 
zu  stehen  hatte,  mit  Rück- 
sicht auf  den  Wasserauf- 
trieb  mindestens  2,50  ® 
Stärke.  Dadurch  erhöhte 
sich  die  gesamte  Bauhöhc 
auf  10,0—1 ,0  + 2,5  = 1 1 ,5m. 
wovon  die  unteren  11.5  — 
4,8  = 6,70®  im  Grundwas- 
ser  liegen 

3.  Eine  künstliche  Sen- 
kung des  Grundwasser- 
spiegels um  etwa  7 ® wur- 
de von  sachverständigen 
Unternehmern  hierals  un- 
durchführbar bezeichnet, 
was  wegen  der  Lage  der 
Baustelle  auf  der  sogen 
Spreeinsel  und  der  großen 
Wasser  - Durchlässigkeit 
des  Baugrundes,  der  aus 
Kies  und  grobkörnigem 
Sand  besteht,  wohl  glaub- 
haft erschien.  Dagegen 
wurde  eine  Absenkung 
um  etwa  4 ® für  möglich 
gehalten 

Ucbrigens  fehlte  auch 
eine  ausreichend  weite 
Rohrleitung  unter  dem 
Gelände,  um  so  das  ent- 
nommene Grund -Wasser 
einem  Sprccarm  zuführeii 
zu  können 

Die  Erkenntnis  der  ge- 
schilderten Schwierigkei- 
ten hinderte  jedoch  die 
Fassung  des  Beschlusses 
nicht, den  Bau  des  Maschi- 
nenkellers zur  Ausführung 
zu  bringen,  da  die  Wirt- 
schaftlichkeit der  Bauan- 
lage in  jedem  Falle  in  si- 
cherer Aussicht  stand. 

Zunächst  wurden  nun 
folgende  vorbereitende 
Schritte  unternommen : 
Die  Erbauung  einer  60  cm 
weiten  Rohr-Leitung,  die 
dem  Zuge  der  Spreestraße 
folgend  in  den  Schleusen- 
kanal mündet.wurdc  nach- 
gesucht und  bald  darauf  in 
Angriff  genommen.  Da- 
durch wurde  die  Möglichkeit  geschaffen,  aen  Grundwasser- 
spiegel gegebenenfalls  senken  zu  können.  Weiterhin  wurde 
mit  ersten  Tiefbau-Firmen  verhandelt,  um  gangbare  Wege 
zur  Erbauung  des  Tiefkellers  festzustellen.  Die  so  gewon- 
nenen Vorschläge,  der  Bauaufgabe  Herr  zu  werden,  waren 
mannigfaltig,  doch  sie  entsprachen  ernsten  Anforderungen 
nicht  überall 

Schließlich  wurde  allen  anderen  Vorschlägen  gegen- 
über festgestellt,  daß  die  bekannte  Bauweise:  Aufgra- 
ben  bis  zum  Grundwasser,  Umschließung  der  Baugrube 
unterhalb  des  Wasserspiegels  durch  Spundwände,  vor- 
sichtiges, ganz  allmähliches  Ausbaggern  des  Bodens  un- 
ter Wasser  bei  unmittelbar  folgender  Beobachtung  und, 


Abbilügn.  6.  und  7.  Blicke  in  die  Baustelle  während  der  Rammarbeiten. 

zung  des  Sprungtuches  sehr  ungünstig  ist;  gleichzeitig  wer- 
den umklappbare  Geländer  für  notig  gehalten,  da  die  fest- 
stehenden den  durch  Sprung  Rettungsuchenden  sehr  nach- 
teilig werden  können.  Hier  konnte  nun  der  Maschinen- 
raum in  einem  Gebäudckellcr  mit  nur  einseitigem  Licht- 
und  Luftzutritt  unter  der  Bedingung  rascher  Absaugung 
der  verbrauchten  Luft  noch  genehmigt  werden,  da  die  ge- 
plante Anlage  als  eincVcrbesscrung  einer  bereits  bestehen- 
den Zentralanlage  angesehen  wurde.  Diese  mittels  Ge- 
neratoranlage von  Gasmotoren  betriebene  alte  Anlage,  die 
in  einem  niedrigen  Hofkeller  untergebracht  war,  konnte 
in  hygienischer  Beziehung  in  der  Tat  als  einwandfrei  nicht 
gelten.  Die  Umstände  nun,  welche  die  hier  in  Rede  stc- 
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Abdichtung  der  Spundwände  unter 
Wasser  durch  Taucher,  Schüttung  der  2,5  » in  der  Mitte, 


wenn  etwa  notwendig, 

icner,  Schüttung  der  2,5  ® 

i,6m  am  Rande  starken  Grundplatte  unter  Wasser  und  nach 


deren  Erhärten  langsames  Auspumpen  des  Wassers  aus  der 
Baugrube  bei  gleichzeitiger  unmittelbar  folgender  Nach- 
dichtung der  Spundwände  noch  die  größte  Gewähr  flir 
eine  sichere  Bauausführung  zu  bieten  schien. 

Nachdem  dann  noch  eine  1 2 ® tiefe  und  16  c®  st.  Probe- 
Spundwand  nahe  der  Wandflucht  des  höchsten  der  an- 
grenzenden Gebäude  gerammt  worden  war,  was  ohne 
Schädigung  der  alten  Gebäude  gut  von  statten  ging  wurde 
die  oben  angeführte  Reihenfolge  der  Arbeiten  der  Bau- 
ausführung vorläufig  zugrunde  gelegt  Die  beistehenden 
Abbildgn  2-~5  sind  nun  der  Entwurfszcichnung  für  die 
Verdingung  und  Ausführung  der  Arbeiten  bis  einschl.  der 
Schüttung  der  Grundplatte  und  Trockenlegung  dei  Bau- 
grube nebst  Ausführung  der  gesamten  Abdichtung  ent- 
nommen Alle  bisher  erwähnten  besonderen  Umstände 
sind  aus  diesen  Abbildungen  leicht  erkennbar.  Dabei  gibt 
Abbildg  2 einen  Längsschnitt  durch  die  Baugrube  nebst 
Schnitten  durch  die  alten  Gebäude,  welche  die  Baugrube 
nach  der  Brüderstraße  bezw.  Breitestraße  hin  flankieren, 
auch  ist  das  nach  Norden  hin  begrenzende  Seidenlager 
in  der  Ansicht  dargestellt  Abbildg  5, 
der  normale  Schnitt  durch  die  Baugrube, 
enthält  auch  die  Schnitte  durch  den  alten 
.Maschinenkeller  und  das  Seidenlager. 

Abbildg  3,  der  Grundriß  der  Baugrube, 
läßt  im  allgemeinen  ihre  rechteckige 
Form  erkennen,  die  aber  auf  der  Seite 
der  Brüderstraße  eine  Verminderung 
durch  eine  einspringende  F.cke  erfuhr, 
welche  durch  das  dort  stehende  ältere 
Gebäude  bedingt  wurde.  Abbildg.  4 
zeigt  einen  Querschnitt  der  dort  in  der 
Breite  eingeschränkten  Baugrube. 

Aus  diesen  Abbildungen  ist  zudem 
ersichtlich,  daß  die  Aussteifung  der  ge- 
genüber liegenden  Seiten  der  Spund- 
wände untereinander  in  Höhe  des  Grund- 
wasserspiegels durch  wagrecht  verlegte 
H Walzträger  bewirkt  wird,  welche  bei 
den  Langseiten  der  Baugrube  den  hohen 
Erd-  bezw.  Wasserdruck  in  die  Spann- 
balkcn  starker  Holzsprengewerke  über- 
tragen, die  3,20  ® Konstruktionshöhe  und 
4,85 <n  Feldtcilung  besitzen  Diese  Spren- 
gewerkesind  auf  BundpfählenderSpund- 


ti sehen  Querschnitt  bei  35  Seite.  Pfähle  und  Bohlen 
sollten  bei  vollständig  ausgehobener  Baugrube  noch  3 
lief  im  Boden  stecken 

Nach  Vollendung  des  Erdaushubcs  bis  über  Grund- 
wasserspiegel set2te  erst  im  Spätsommer  1004  die  Ramm- 
arbeit ein,  weil  die  Holzer,  die  auf  dem  Wasserwege  be- 
zogen wurden,  wegen  des  ganz  ausnahmsweise  trockenen 
Sommers  1004  ihr  Ziel  mit  großer  Verspätung  erreichten 
Für  sämtliche  Holzer  wurde  Pitch-pinc  verwendet. 

Das  Aussehen  der  Baugrube  während  der  Rammarbeit 
veranschaulichen  die  beistehenden  Schaubilder;  Abbildg. 6 
gibt  einen  Blick  nach  der  einspringenden  Ecke  hin,  wo- 
hingegen Abbildg.  7 einen  Blick  von  der  Ecke  nach  der 
Breitestr.  hin  gibt.  Die  gründlichen  Ueberlegungen,  die  vor 
Beginn  der  Arbeiten  seitens  der  Bauleitung  angestellt  wor- 
den waren,  konnten  übrigens  letztere  darüber  nicht  hin- 
wegtäuschen, daß  dem  ganzen  Umfange  der  Arbeit  nach 
Zufälligkeiten  nicht  ausbleibcn  würden,  welche  die  glatte 
Vollendung  der  Arbeit  in  Frage  stellen  könnten 

Während  nun  die  hauptsächlich  gefürchteten  alten  Ge- 
bäude und  der  Maschinenkcller,  die  unter  ständiger  Be- 
obachtung standen,  alle  von  den  Rammarbeiten  nerrüh- 
renden  Erschütterungen  zwar  nicht  rißfrei,  aber  ohne  bc- 
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Abbildung 


Querschnitte  der 
Baugrube. 


wand  gelagert.  Zur  Ausstcifug  der 
H Träger  der  Schmalseiten  hingegen 
dienen  wagrecht  verlegte  Holme  bezw. 

Doppelzangen,  welche,  in  den  F.henen 
der  Hängesäulen  der  Sprengewerke  lie- 
gend, von  letzteren  mitgetragen  werden 
Alle  Glieder  dieser  Aussteifungen  sind 
dabei  durch  Hartholzkeile  derart  antreib- 
fähig,  daßdatnit  eine  Seitenbewegung  der 
Spundwände  nach  innen  ausgeschlos- 
sen wird  Die  Sprengewerke  wurden 
übrigens  in  Verbindung  mit  ihren  Bal- 
ken- und  Bohlenabdeckungen  so  stark 
entworfen,  daß  sie  die  Aufstellung  von 
Treibladen,  die  zur  Versteifung  der  al- 
ten Gebäude  dienten,  ebenso  der  Baggergeräte  über  der 
Baugrube  gestatteten  Auch  eine  vorübergehende  Lage- 
rung von  Baggergut  war  dort  zulässig 

Weiter  lassen  Abbildg.  2 bis  5 erkennen,  daß  für  die 
Abfangung  sämtlicher  Plciler  der  angrenzenden  Gebäude 
eiserne  Unterzüge  angeordnet  wurden,  die  ihre  Lasten  mit- 
tels besonderer  Verteilungsträger  auf  den  Kopf  der  Spund- 
wand einerseits  und  auf  möglichst  weit  von  der  Spund- 
wand liegende  Teile  der  Kellerfußböden  der  alten  Ge- 
bäude anderseits  übertragen 

Die  Vergebung  der  Arbeiten  erstreckte  sich  zunächst, 
wie  schon  oben  erwähnt  wurde,  bis  einschließlich  Schüttung 
der  starken  Grundplatte  und  wasserfreien  Ucbcrgabc  der 
Baugrube  einschl  aller  Dichtungsarbeiten.  Zur  weiteren 
Sicherung  der  Platte  gegen  den  Auftrieb  des  Wassers  sollte 
sie,  solange  die  schweren  Maschinenfundamente  noch  fehl- 
ten, besondere  Belastungen  durch  Baumaterialien  erhalten. 

Die  Firma,  welche  wegen  ihrer  besonderen  Befähigung 
im  Betonbau  unter  Grundwasserspiegel  im  Mai  1004  für 
die  Ausführung  gewonnen  wurde,  entschied  sich  unter  Hin- 
zuziehung einer  zweiten  Firma,  welche  die  Rammarbeiten 
ausführen  sollte,  für  die  Verwendung  einer  hölzernen  Spund- 
wand, deren  Berechnung  die  erhebliche  Stärke  von  25  cm 
ergab  Die  Spundung  aer  mindestens  12  « langen  Boh- 
len wurde  8 cm  breit  und  5 «m  tief  angelegt;  Federn  kamen 
nicht  zur  Verwendung.  Die  Bundptähle  erhielten  <|uadra- 
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truchtliche  Schäden  überdauerten,  gaben  die  Art  der  Ramin- 
Arbeit  überhaupt  und  «las  teilweise  recht  schlechte  Ein- 
greifen der  sichtbaren  Köpic  der  Spundwand  insbeson- 
dere um  so  mehr  zu  Befürchtungen  und  zu  dauerndem 
Widerspruch  seitens  der  Bauleitung  Anlaß.  Diesen  Be- 
fürchtungen wurde  jedoch  von  den  Ausfuhrenden  stets 
mit  der  Begründung  begegnet,  daß  die  folgenden  Dich- 
tungsarbeiten alle  Mängel  der  Spundwände  noch  recht- 
zeitig beseitigen  würden.  Erwähnt  sei  hierbei  noch,  daß 
nach  Fertigstellung  der  Spundwand  durch  die  Bauleitung 
umfangrcicheVerbcsscrungsarbcitcn  der  besonders  ungün- 
stig ausschcnden  Stellen  zur  Vorschrift  gemacht  wurden 
Zunächst  wurde  den  Ausführenden  ois  zum  Eintre- 
ten der  Taucher  das  endgültige  Ausbaggern  der  Baugrube 
bis  zum  Grundwasserspiegel  gestattet,  dabei  aber  beson- 
ders betont,  daß  das  Baggern  soiort  cinzustellen  sei,  wenn 
sich  eine  Seitenbewegung  der  Sandleilchen  bemerkbar 
ma«:he.  Diese  Vorschrift  wurde  leider  nicht  beachtet,  und 
während  dienstlicher  Abwesenheit  des  Baulcitcndcn  so- 
gleich mittels  Greifer  ein  großes  Loch  unter  Wasser  aus- 

gehoben  Die  Folgen  dieses  Vorgehens  zeigten  sich  als- 
ald,  indem  nahe  diesem  Loch  eine  Versackung  des  hin- 
ter der  Spundwand  anstehenden  Bodens  erfolgte, aiegleich- 
zeitig  ein  Pfeiler-Fundament  der  Frontwand  des  Seiden- 
Lagers  mit  sich  riß.  Der  Rauminhalt  der  eingetretenen 
Versackung  wurde  auf  rd.  i3«b®  geschätzt. 

No  5/6. 


Digitized  by  Google 


Dieser  Vorgang,  der 
" ' mlb 


a - & 


an  einer  Stellt  eintrat,  wo  die 
Spundwand  oberhalb  des  Wasserspiegels  einen  verhält- 
nismäßig guten  Eindruck  machte,  erschütterte  das  Ver- 
trauen des  Bauherrn  in  die  bisher  geleistete  Arbeit  mit 
Recht,  das  Weiterbaggern  wurde  eingestellt. 

Jetztgaltcs,  zu- 

nächst  eine  rege  Q/cnWAdZ 

1 ätigkeit  zurVer 
iultung  weiterer 
Rutschungen  zu 
entfalten,  was  im 
Angesicht  des  gro- 
ßen Weihnachts- 
vcrkehres,derdem 
Kauihause  bevor- 
stand , zur  drin- 
genden Notwen- 
digkeit wurde.  Bei 
den  Sicherungs- 
arbeiten, die  von 
den  Tauchern  un- 
ter Wasser  ausge- 
iUhrtwurden.stell- 
te  sich  übrigens 
bald  iieraus,  daß 
die  offenen  Fugen 
der  Spund-Wand 
sehr  zahlreich  und 
schon  wenig  un- 
ter Grundwasser- 
spiegel, z.  T.  von 
sehr  erheblichen 
Abmessungen  wa- 
ren. die  'Iaueher 
stellten  auch  wei- 
ter lest,  daß  selbst 
geringe  Bewegun- 
gen im  Wasserein 
Durchrinnen  des 
Sandes  durch  die 
offenen  Fugen  in 
die  Baugrube  ver- 
anlaßtc 

Somit  warendie 
steten  Mahnun- 
gen der  Bauleitung  zur  Vor- 
sicht wohl  berechtigt  gewe- 
sen, auch  ihre  Ansicht,  daß 
ein  ausreichendes  Dichten 
der  Spundwand  nicht  gutaus- 
tOhrbarsei,  fand  hierdurch  Be- 
kräftigung. 'Demnächst  galt 
es,  Ersatzmittel  für  die  un- 
zureichende Spundwand  zu 
suchen  Erwähnt  sei  dabei 
eine  Reihe  von  Versuchen, 
mittels  des  hohen  Druckes 
von  toAun  flüssigen  Zement 
in  den  hinter  der  Spundwand 
anstehenden  Boden  einzu- 
bringen. wodurch  ein  Ab- 
binden desZementes  mit  die- 
sem Boden,  also  die  Bildung 
von  Beton,  erzielt  werden 
sollte.  These  Versuche  ver- 
sagten jedoch  vollständig, 
da  sich  der Sand  dem  Zement 
gegenüber  als  vollkomme- 
ner Filter  erwies  Bet  weiteren 
b eberlegungen  wurde  auch 
die  Möglichkeit  verneint,  ne- 
ben die  hölzernen  Spund- 
wände innerhalb  oder  außer- 


halb der  Baugrube  eiserne  zu  stellun,  da  cs  hierfür  an  ver- 
iilgbarem  Platz  mangelte.  Auch  wegen  des  Zustandcsjder 
benachbarten  alten  Gebäude  erschien  die  nochmalige 
Kraftprobe  des  Rammens  recht  bedenklich.  - 

i Schlup  total.) 
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Abbildgn.  z und  > 

l.ingv»chaitt  und 
Grandrifi  der  Baugrube. 


Vermischtes. 

KeramUche  Wandmalereien  { hierzu  die  Abbildg.  Seite  29;. 
Die  Läuger-  Gärten  aul  der  verflosscnenMannheimer  Garten- 
bauausstellung und  die  damit  verbundenen  keramischen  Er- 
zeugnisse der  großh  bad.  Majolika-Manufaktur,  sowie  das 
ttroße  Wandgemälde  jSt  Georg  mit  dem  Drachen;  inderdor- 
tigen Kunstausstellung  haben  in  Fachkreisen  die  seit  einiger 
Zeit  wieder  reger  gewordenen  Interessen  an  den  Bestrebun- 
gen zur  Wiedereinführung  und  Verwendung  von  Wandbeklei- 
dungen aus  gemalten  und  gebrannten  T onfliesen  aufs  neue 
angefacht.  Die  Abbildung  auf  S 29  dicscrNummcr  stellt  die 
Bestrebungen  eines  jungen  Mainzer  Künstlers  auf  diesem 
Gebiete  dar.  Das  Triptychon  entstammt  dem  Atelier  des 
Malers  Friedr.  Wilhelm  Wagner  in  Mainz,  der  auf  einer 
mehrjährigen  Studienreise  im  Muttcriande  -der  Keramik, 
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ander  ehemaligen  Wirkungsstätte  eines  l.ucu  dellaKobhiu, 
ein  Farbmatenal,  eine  Mal-  und  Brennweise  kennen  ge- 
lernt hat,  die  eine  ganz  wesentlich  weitgehendere  Modu- 
lation und  Farbenzusaramenstellung  ermöglicht,  als  es  bis- 
lang deutschen  Fabriken  gelungen  war.  Dabei  steht  eine 
reiche  Farbenskala  schönster  und  leuchtendster  Farben 
zurVerfügung.  Farben,  welche  die  feinstenTonabstufungen 
eines  Oel-  oder  Terapcrabildes  ermöglichen,  beiin  Bren- 
nen keine  Fehlbrände  ergeben  und  sich  dabei  im  Ton  so 
wenig  verändern,  daß  schon  beim  Malen  die  ganze  Wir- 
kungsweise des  fertigen  Bildes  zu  überschauen  ist,  Vor- 
teile, die  der  deutschen  Technik  in  diesem  Maße  bislang 
nicht  gelungen  sind.  Die  Malerei  ist  sogen.  „Unterglasur- 
malerei“, sodaß  die  Platten  auch  im  Freien  zu  Friesen, 
Füllungen  und  Wandgemälden  an  Außenfassaden  Verwen- 
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düng  finden  können  Kür  die  Ausschmückung  von  Innen- 
räumen  bieten  Farbe  und  Malweise  eine  mannigfaltige 
Verwendung  — Wgr. 

Jubiläum  de*  60j, 'ihrigen  Bestehens  des  Oesterrelchlschen 
Ingenieur-  und  Architekten-Verelns  zu  Wien.  Am  u.  Januar 
beging  der  Oesterreichische  Ingenieur-  und  Architekten- 
Verein  in  Wien  die  festliche  Feier  seines  60jährigen  Be- 
stehens Als  Ingenieur-Verein  begründet,  erweiterte  er 
sich  1864  vor  der  Wanderversammlung  des  Verbandes 
deutscher  Architekten-  und  Ingenieur-Vereine  in  Wien  zu 
einem  Ingenieur-  und  Architcktcn-Vercin  und  wählte  als 
Wahrspruch  das  Wort  des  Galilei:  „Und  sie  bewegt  sich 
doch!“  Dieser  Wahrspruch  hat  den  Verein  in  sinnge- 
mäßer Uebertragung  auf  das  praktische  technische  Leben 
bis  heute  geleitet  und  ihm  im  wirtschaftlichen  Organismus 
Cislcithanicns  eine  hochgeachtete  Stelle  mit  stetig  wachsen- 
dem Hinfiuß  verschafft  Der  Verein  zählt  heute  2600  Mit- 
glieder, besitzt  ein  stattliches  Vereinshaus  und  hat  ein  Ver- 
mögen von  rd.  120000  K.  Daneben  aber  bestehen  eine 
Reihe  reich  dotierter  Fonds  für  wissenschaftliche  Zwecke. 
Während  die  Jahrcscinnahnien  des  Vereins  1849,  im  ersten 
Jahre  seines  Bestehens,  nur  etwa  4000  K.  betrugen,  sind 
sie  heute  auf  1 10000  K.  angewachsen.  Der  Verein  gibt 
eine  trefflich  geleitete  Zeitschrift  heraus  und  besitzt  eine 
ansehnliche  Bibliothek  von  etwa  100000  Bänden. 

Der  Verein  hat  aus  Anlaß  seines  Jubelfestes  eine 
Reihe  von  Ernennungen  vollzogen  Ehrenmitglieder  kann 
er  statutenmäßig  nicht  erwählen;  als  korrespon  dierende 
Mitglieder  können  nur  im  Auslande  wirkende  Persönlich- 
keiten ernannt  werden  Es  wurden,  soweit  unser  Arbeits- 
gebiet in  Betracht  kommt,  ernannt:  Baudirektor  Prof.  Karl 
v.  Bach  in  Stuttgart;  Präsident  des  Großh.  bad.  Finanzmini- 
steriums in  Karlsruhe  Dr.  Max  Honsel!;  Gustav  Lilien- 
thal, beratender  Ingenieur  der  Pennsylvania-Eisenbahn  in 
Nordamerika;  Oberst  Eduard  Locher  in  Zürich;  Geh. 
Reg  - Rat  Prof.  Dr.  A.  Martens  in  Groß-Lichterfelde;  Prof. 
Dr.  O.  Mohr  in  Dresden;  Prof.  Dr  Gabriel  v.  Seidl  in 
München  und  Geh.  und  Ob.-Brt.  Dr  Joseph  St fibben  in 
Grunewald-Berlin. 

Ein  treffendes  Wort  sprach  Minister  Dr.  Gessmann, 
in  dem  man  in  Oesterreich  den  künftigen  Leiter  eines  zu 
schaffenden  Ministeriums  der  öffentlichen  Arbeiten  erblickt, 
indem  er  sagte:  „Die  Berufsvcrcinigung,  das  ist  cs,  was 
heute  mehr  und  mehr  an  Bedeutung  gewinnt.  Sic  schafft  die 
Berufsmoral,  sic  lehrt  Pflichten  gegen  die  Allgemeinheit 
und  dämpft  antisoziale  Uebertreibungen  des  Egoismus“.  — 

Wettbewerbe. 

Ein  Wettbewerb  betr.  Skizzen  für  ein  Hauptportal  und 
zwei  Restaurationsgebäude  auf  dem  Gelände  der  Trabrenn- 
bahn Ruhleben  bei  Charlottenbure  wird  von  der  Trabrenn- 
hahngcscllschait  Bcrlin-Wcstcnd  für  die  Mitglieder  des 
„Architekten  - Vereins“  zu  Berlin  und  der  „Vereinigung 
Berliner  Architekten“  zum  1.  März  1908  ausgeschrieben 
Haupt-Zeichnungen  1:200,  Hauptportal  1:50,  zwei  Schau- 
hildcr  Es  gelangen  3 Preise  von  1200,  800  und  600  M.  zur 
Verteilung;  daneben  werden  wenigstens  2 Ankäufe  für  je 
300  M.  zugesagt.  Diese  bestimmte  Fassung  hinsichtlich 
der  Ankäufe  ist  erfreulich  und  sollte  Nachahmung  finden. 
„Der  Vorstand  beabsichtigt,  mit  einem  der  Be- 
werber wegen  weiterer  Bearbeitung  der  Pläne  und 
der  Bauleitung  für  eine  Entschädigung  von  6% 
de  r Gesamtkosten  in  Verbindung  zu  treten."  Auch 
diese  von  einschränkenden  Wendungen  freie,  klare  Zu- 
sicherung verdient  in  dieser  F'orm  Nachahmung  Dem 
l’rcisgericht  gehören  an  die  Hm  Arch.  A.  Gessner,  Geh 
lirl.  O March  und  Stadtbrt.  H.  Seeling  in  Charlottcn- 
lmrg,  Brt.  F.  Körte  in  Beriin,  sowie  Bauinsp  Habicht 
und  Reg  - Bmstr.  Jautschus  in  Halensee  Es  handelt 
sich  um  Entwürfe  für  ein  Kaffeehaus  als  35“  lange  und 
io1»  tiefe  leichtgebaute  Halle  mit  einem  Bauaufwand  von 
25000  M ; für  eine  Wirtschaft  für  dauernden  Betrieb  mit 
tunlichster  Benutzung  vorhandenen  Kasematten -.Mauer- 
werkes fiir  die  F'undament-  und  Kelleranlagen,  mit  einer 
Bausumme  von  75000  M . und  für  einen  Hauptzugang 
mit  einem  Aulwande  von  6000  M Alle  Gebäude  sollen  sicli 
der  Landschaft  und  dem  Charakter  der  Rennbahn  in  ihrer 
äußeren  Erscheinung  anschließen.  Wir  zweifeln  nicht,  daß 
es  der  anziehenden  Aufgabe,  die  mit  so  klaren  Aussichten 
ausgestattet  ist,  an  zahlreichen  Bewerbern  fehlen  wird.  — 

Wettbewerb  Rathaus  NlederschOnbausen.  Das  neue  Rat- 
haus soll  auf  einem  Eckgelände  der  Blücher-  und  der 
Kaiser  Wilhelm-Straße  in  Nicdcrschönhauscn,  einem  nord- 
östlichen Vororte  von  Berlin,  in  zwei  Bauteilen  errichtet 
werden.  Der  Aufbau  hesteht  aus  Unter-,  Erd-  und  zwei 
Obergeschossen  uad  soll  das  Gepräge  eines  deutschen 
Rathauses  tragen  F'ür  die  Behandlung  der  Außenfronten 
ist  eine  maßvolle  Verwendung  von  Werkstein  zulässig. 
Das  Raumprogramm  gibt  keinen  Anlaß  zu  besonderer 
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Erwähnung  Die  Baukosten,  sind  auf  550000  M begrenzt, 
die  Hmiptzeichnungen  1:200- verlangt.  „Es  wird  beab- 
sichtigt, den  Träger  des  ersten  Preises  mit  der  Ausfüh- 
rung bezw.  mit  der  künstlerischen  Oberleitung  zu  betrauen, 
sofern  sein  Entwurf  der  Ausführung  zu  Grunde 
gelegt  wird“.  Mit  dieser  „Zusicherung“  wird  kein  Be- 
werber etwas  anzufangen  wissen,  denn  was  sie  mit  der 
einen  Hand  gibt,  nimmt  sie  mit  der  anderen  wieder.  Zu- 
satzpreise von  zusammen  2500  .M.  hat  der  „Deutsche  Ver- 
ein für  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustric“  fiir  solche  Ent- 
würfe zur  Verfügung  gestellt,  die  besonders  interessante 
Ziegelfassaden  aufweisen.  Obgleich  diese  Verbindung 
zweier  verschiedener  Ziele  nicht  üblich  ist  und  manche 
Gefahr  bergen  kann,  würden  wir  hier  dennoch  nichts  da- 
gegen einzuwenden  wissen,  wenn  die  Beurteiler  der  Ziegel- 
tassaden  dem  Preisgericht  über  das  Rathaus  nicht  ange- 
hörten. Zwei  jedoch  von  den  3 Beurteilem  der  >Zicgcl- 
iassaden  gehören  auch  dem  Preisgericht  über  die  Rat- 
haus-Entwürfe an  und  sind  möglicherweise  diesen  gegen- 
über nicht  ganz  unbefangen  hinsichtlich  des  Ziegelbaues. 
Daher  wäre  eine  strengere  Trennung  beider  Dinge  er- 
wünscht. — 

Einen  Entwurfs-Wettbewerb  um  Pläne  für  eine  Mädchen- 
MitteUchuIe  zu  Bielefeld  wird  für  in  Deutschland  ansässige 
Architekten  vom  Magistrat  der  Stadt  mit  F'rist  zum  14.  März 
d I.  ausgeschrieben.  Drei  Preise  von  1500,  900,  600  M, 
Ankauf  weiterer  Entwürfe  für  je  300  M Vorbehalten.  „Be- 
züglich der  weiteren  Bearbeitung  behalt  sich  die  Stadt 
freie  Hand  vor,  cs  besteht  jedoch  die  Absicht, 
einen  der  Preisträger,  und  zwar  möglichst  den 
ersten,  mit  der  Ausführung  zu  betrauen.“  Bau- 
sachverständige Preisrichter  sind  diu  Hm.  Battdir.  Baltzer 
in  Lübeck,  Kreisbauinsp.  Geh.  Brt.  Biichling,  Bielefeld. 
Stadtbrt  Brt  Kullricn  in  Dortmund,  Arch.  Lüct.  Han- 
nover, Arch.  Reg.-Brastr  Senz  in  Coln.  Ein  nachahmens- 
wertes Entgegenkommen  gegen  die  Bewerber  ist  es,  daß 
die  10  M für  die  Unterlagen  auch  dann  zurückerstattet 
werden,  wenn  diese  innerhalb  fünf  Tagen  zurückgesandt 
werden.  — 

Einen  öffentlichen  Wettbewerb  um  einen  Bebauungsplan 
für  ein  etwa  20  hx  grofles  Gelände  ln  Lichtenberg  bei  Berlin 

schreibt  der  Gemcindevorstand  der  soeben  Stadt  gewor- 
denen Gemeinde  mit  F'rist  zum  15.  März  d.  J.  aus  3 Preise 
in  Höhe  von  750,  500,  300  M.  die  auch  anders  verteilt 
werden  können  , außerdem  „werden  Entwürfe  bis  zu  der 
zur  Verfügung  gestellten  Summe  von  300  M angekaüft“ 
Als  Bausachverständige  Preisrichter  sind  die  Hm  Landes- 
Brt.  Prof.  Goecke,  Berlin,  kgl.  Baurat  Stadtbrt.  Ger  lach 
in  Schöneberg,  Arch  Blcckmann  und  Stadtbmstr.  K ni p- 
pine  in  Lichtenberg  zu  nennen  Unterlagen  gegen  3 M . 
die  bei  Einreichung  von  Entwürfen  zurückerstattet  werden, 
durch  die  Plankammer  des  Baunmtes. 

Es  handelt  sich  um  das  ganze,  zwischen  Nordring, 
Dorf-  und  Schefielstraßc  gelegene  fast  ebene  Gelände,  in 
dessen  Milte  ein  Park  liegt,  der  auf  5—6  ha  zu  vergrößern 
und  bei  Straßenanlagen  in  seinem  Baumbestand  möglichst 
zuschoncn  ist.  Ausgenommen  sind  einige  Villengrundstücke 
an  der  Doristraßc,  die  erhalten  werden  müssen  und  nebst 
einigen  anderen  Vorschriften  die  freie  Ausgestaltung  des 
Planes  erschweren.  Die  Aufteilung,  namentlich  des  städt 
Geländes,  soll  möglichst  günstig  erfolgen,  wobei  jedoch 
auf  eine  künstlerische  Gestaltung  der  Straßen  und  Platz- 
anordnnngen  zu  rechnen  ist  Für  den  Park  selbst  ist  ein 
genereller  Entwurf  erwünscht,  der  Bebauungsplan  mit  Par- 
zellierung und  Bebauung  der  Baublöcke  ist  in  den  ge- 
lieferten Plan  einzutragen.  Verlangt  werden  außerdem 
KostenUbcrschlag  und  Erläuterungsbericht.  Von  Perspek- 
tiven ist  abztischcn.  jedoch  wird  die  Beigabe  einzelner 
Spezial  plane  anheimgestellt 

Die  preisgekrönten  oderangekauften  Entwürfe  gehen 
in  das  freie  Eigentum  der  Stadtgemcinde  über,  die  sich 
aber  nicht  zur  Ausführung  eines  derselben  verpflichtet.  — 

In  dem  Wettbewerb  betr.  EntwOrfe  für  protestantische 
Pfarrhäuser  ln  Schweinfurt  errangen  den  1 Preis  von 
<100  M die  Hm  Osk  Zech  und  Dipl  - Ing  Wiih.  Käb, 
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XLII.  JAHRGANG.  N°:7.  BERLIN,  DEN  22.  JANUAR  1908. 


Die  Wasserkräfte  Bayerns.  (Schluß.) 


ebcrdieVorgeschichtedesWal-  nach  und  durch  diese  dem  Walchensee  zugeführt  wer- 
chensee-Projektcs  sind  ein-  den.  Dieser  würde  durch  die  in  den  wasserreichen 
leitend  schon  einige  Mitteilun-  Monaten  zufließenden,  die  Entnahme  um  i.öcbmüber- 
gen  gemacht.  Es 
seien  im  Nachste- 
henden nun  die 
drei  Vorschläge 
Schmick’s.von 
nat's  und  der 
Obersten  Bau- 
behörde cinan- 
der  gegenübergestellt,  wobei  die  drei 
der  Denkschrift  beigegebenen  Pläne  zu 
einem  einzigen  zusammengetragen  sind. 

Nach  dem  Schmick'schen  Entwurf, 
der  zuerst  auf  die  Ausnutzbarkeit  des 
202  ">  betragenden  Gefälles  zwischen  den 
nur  durch  den  2 km  breiten  Kesselberg 
getrennten  beiden  Seen  aufmerksam 
machte,  soll,  um  mit  einer  konstanten 
Wasserzuführung  von  tocbn>/Sek.  arbei- 
ten zu  können,  dem  Walchensee,  des- 
sen natürliche  Zuflüsse  zu  einer  wirt- 
schaftlichen Ausnutzung  des  Gefälles 
nicht  ausreichen,  aus  der  Isar,  die  süd- 
lich von  demselben  in  etwa  3 — 4km  Ent- 
fernungvorbeifließt,  eine  entsprechende 
Wassermengc  zugeführt  werden.  Die 
Isar  führt  aber  nur  während  7 Monaten 
genügendes  Wasser,  ist  also  nur  von 
April  bisOktobcr  imstande,  10  cbm/Sek. 
abzugeben.  Es  muß  in  den  wasserreichen 
Monaten,  d.  h.  im  Mai  bis  August,  soviel 
mehr  Wasser  aus  dem  Elusse  entnom- 
men und  i m Walchen-See  aufgespeichert 
werden,  daß  auch  in  den  5 Monaten  mit 
geringerer  Wasserführung  der  Isar  doch 
die  konstante  Menge  von  iocbm/Sek.  aus 
dem  Walchensee  bei  Urfeld  entnom- 
men, durch  den  Kcsselberg  in  einem 
Stollen  bis  nahe  zum  Südufer  des  Kochel- 
Sees  geführt  und,  in  einem  Felsschacht 
200'»  Höhe  durchfallend,  in  dem  dort  an- 
zulegendcn  Kraftwerk  ausgenutzt  wer- 
den Kann.  Die  Wasser- Entnahme  aus 
der  Isar,  die  in  den  wasserreichen  Mo- 
naten auf  n,6  cbm  gesteigert  wird,  soll 
unterhalb  Wallgau,  wo  ein  bewegliches 
Wehr  mit  etwa  1 m Stau  vorgesehen  ist, 
erfolgen.  Durch  einen  Stollen  soll  es  dem 
zu  korrigierenden  Bachbette  der  Ober- 
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treffenden  Wassermengen  eine  Aufstauung  bis  zu  etwa 
i n»  erleiden.  Der  Eingriff  in  die  vorhandenen  Verhält- 
nisse würde  also  nur  ein  mäßiger  sein.  Durch  ein  in  dem 
jetzigen  See-Abfluß,  dem  Jatmen,  eingebautes  Schütz- 
wehr würde  der  Aufstau  geregelt  werden.  Das  in  dem 
Kraftwerk  am  Kochelsee  ausgenutzte  Wasser  fließt  zu- 
nächst dem  Kochelsee  und  aus  diesem  durch  Vermitt- 
lung der  Loisach,  die  entsprechend  zu  verbreitern  und 
zu  vertiefen  wäre,  der  Isar  bei  Wolfratshausen,  etwa 
60  km  unterhalb  der  Entnahmestelle  bei  Wallgau,  wie- 
der zu.  In  dem  Kraftwerk  am  Kochelsee  könnten  bei 
einem  Wirkungsgrad  von  75%  der  Turbinen  20000  PS. 
erzeugt  werden.  Der  Entwurf  sieht  außerdem  bei  ver- 
mehrtem Kraftbedarf  auch  noch  eine  Ausnutzung  des 
Gefälles  von  40  “ zwischen  Isar  und  Walchensee  vor, 
in  dem  das  der  Isar  entnommene  Wasser  nicht  der 
Obernach,  sondern  durch  einen  Stollen  unmittelbar 
dem  Südwest  Zipfel  des  Walchensees  zugeführt  wird, 
wo  in  einem  zweiten  Kraftwerk  noch  i.  M.  3600  PS.  ge- 
wonnen werden  könnten. 

Von  Donat  will  viel  weiter  gehen  als  Schmick,  in- 
dem er  nicht  nur  das  ganze  Wasser  der  Isar,  sondern 
auch  noch  das  ganze  Wasser  des  weiter  unterhalb  in 
diese  einmündenden  Rißbaches  dem  See  zuführen  will. 
Zu  dem  Zwecke  soll  quer  durch  das  Isartal  eine  35  m 
hohe  Talsperre  erbaut  w’erden,  die  in  diesem  Tal  ein 
künstliches  Staubecken  von  65  Mill.  cbm  Fassungskraft 
schaffen  würde.  Durch  eine  zweite  Talsperre  im  Riß- 
bachtale soll  das  Wasser  dieses  Baches  aufgestaut  und 
durch  einen  Hangkanal  dem  vorgenannten  Stausee  zu- 
efiihrt  werden,  aus  dem  das  Wasser  von  Isar  und  Riß- 
ach  vereinigt  durch  einen  Stollen  zu  einem  Kraftwerk 
am  Walchensee  gelangt,  in  welchem  nach  von  Donat 
20000  PS.  gewonnen  werden  könnten.  Diese  Zahl  wird 
jedoch  nach  der  Denkschrift  als  zu  hoch  gegriffen  be- 
zeichnet, da  nachden  Erhebungen  des  Hydrotechnischen 
Bureaus  die  Mindest -Wassermenge  nicht  35  cbm/Sek., 
sondern  nur  27  cbm/Sek.  im  Durchschnitt  wasserarmer 
Jahre  betrage,  und  da  außerdem  der  Nutz-Effekt  der 
Turbinen  mit  85  statt  75  % zu  hoch  gegriffen  ist.  Der 
Walchensee  soll  wieder  zur  Aufspeicherung  und  zum 
Ausgleich  der  unregelmäßig  zufließenden  Wassermenge 
dienen  und  dabei  Absenkungen  bis  zu  10®  unter  den 
normalenStand  erleiden.  Durch  einen  Stollen  soll  dann 
wiedereinem  am  Kochelsee  zu  errichtenden  Kraftwerk 
eine  konstante  Wassermenge  zugeführt  werden,  deren 
Kraftleistung  von  Donat  auf  79200PS.,  wieder  unter 
den  vorher  als  irrig  bezeichneten  Voraussetzungen,  be- 
rechnet. Die  in  den  Kochelsec  und  dann  in  die  Loisach 
abfließenden  bedeutenden  Wassermengen  würden  eine 
kostspielige  Korrektion  der  Loisach  bedingen,  die  da- 
durch vermieden  werden  soll,  daß  durch  eineTalsperre 
bei  Eschenlohe  ein  weiterer  künstlicher  Stausee  ge- 
schaffen wird,  der  den  Abfluß  auf  das  ganze  Jahr  gleich- 
mäßig verteilt,  sodaß  das  jetzige  Loisachbett  zur  Ab- 
führung ausreichen  würde.  Der  Plan  würde  also  in  sei- 
ner Durchfühning  eine  vollständige  Umgestaltung  der 
gesamten  landschaftlichen  Verhältnisse  am  Walchen- 
See  und  dessen  Umgebung  bewirken. 

Die  Staatsregierung  hat  nun  zunächst  beide  Kon- 
zessionsgesuche  abgelennt  und  beschlossen,  die  hier 
vorhandenen  Wasserkräfteselbst  für  staatliche  Zwecke, 
vor  allem  für  den  elektrischen  Betrieb  von  Eisenbah- 
nen auszunutzen.  Das  Schmick’sche  Projekt,  das  nur 
einen  geringen  Teil  der  vorhandenen  Wasserkräfte 
ausnutzt,  geht  ihr  aber  nicht  weit  genug,  würde  sich 
auch  dem  anderen  Verwendungszwecke  wegen  des 
stark  wechselnden  Strombedarfes  für  den  Bahnbetrieb 
nicht  ohne  weiteres  anpassen  lassen.  Die  Denkschrift 
zollt  diesem  Plan  im  übrigen  volle  Anerkennung  als 
der  ersten  Anregung  und  erkennt  an,  daß  es  durchaus 
technisch  durchführbar  sei  und  verhältnismäßig  ge- 
ringe Anlagekosten  für  die  Pferdestärke  erfordere.  An 
dem  Donat’schen  Plan  erkennt  die  Denkschrift  die 
bedeutend  weiter  gehende  und  damit  wirtschaftlichere 
Ausnutzung  des  Walchensees  an,  schließt  sich  aber 
dem  Urteile  von  Sachverständigen  an,  wonach  die  ge- 
lante  Talsperre  im  Isartal,  wenn  überhaupt  ausfünr- 
ar,  mindestens  in  hohem  Grade  bedenklich  sei,  da 
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die  Bodenbeschaffenheit  des  Isartales  an  der  in  Aus- 
sicht genommenen  Stelle  nicht  die  genügende  Sicher- 
heit für  eine  ausreichende  Gründung  böte.  Nach  den 
ausgeführten  Bohrungen  finde  sich  Fels  erst  in  sehr 

froßer  Tiefe  (bei  25  <»  wurde  noch  kein  gewachsener 
eis  gefunden  und  die  Weiterbohrung  aufgegeben) 
und  sei  überlagert  durch  von  Grund  wasser  durchström- 
tem  Geschiebe.  An  eine  Gründung  auf  gewachsenen 
Fels  sei  also  schon  der  hohen  Kosten  wegen  nicht  zu 
denken.  Prof.  Kreuter  in  München  verwirft  übrigens 
die  Ausführung  einer  Talsperre  dort  im  Isartale  auf 
alle  Fälle,  selbst  wenn  man  Fels  in  erreichbarer  Tiefe 
fände,  da  derselbe  ungleichmäßig  in  seiner  Beschaffen- 
heit, zerklüftet  und  wasserdurchlässig  sein  würde.  Auf 
Grund  des  Vorschlages  einer  Betonbaufirma  hat  von 
Donat  dann  Gründung  auf  einzelne  Betonsäulen  ange- 
nommen, die  durch  Einspritzung  von  Zement  unter 
einem  Druck  von  250  Atm.  in  den  Untergrund  erzielt 
werden  sollen.  Die  Firma  nimmt,  ohne  dafür  einen 
festen  Anhalt  zu  haben,  die  Tiefe  des  Felsens  zu  40»» 
an.  Eine  Unterströmung  durch  das  Wasser  soll  dabei 
durch  eine  auf  demselben  Wegehergesteilte  dichte  Be- 
tonwand erreicht  werden.  Brt.  Frentzen  in  Aachen 
hält  diesen  Vorschlag  für  wenig  Erfolg  versprechend 
und  bedenklich,  Hofrat  Prof.  Adolf  Friedrich,  der 
bedeutendste  österreichischeVertreterdes  Talsperren- 
baues, für  ein  Experiment,  dessen  Erfolg  wenig  wahr- 
scheinlich ist,  um  so  mehr,  als  die  Gründungstiefe 
von  40™  nach  dem  bisher  festgestellten  Profil  dcrTal- 
hänge  wahrscheinlich  keineswegs  zutreffe,  sondern 
viel  größer  sei.  Er  steht  gleich  der  Mehrzahl  aller  er- 
fahrenen Talsperrenbauer  auch  auf  dem  Standpunkte, 
daß  eineTalsperre  von  so  bedeutender  Stauhöhe  (35 m) 
nur  auf  den  gewachsenen  Fels  gegründet  werden  dürfe. 
Er  berechnet  außerdem  die  Kosten  derTalspcrre  selbst, 
wenn  sie  in  nur  15»'  auf  Fels  gegründet  werden  könnte, 
schon  auf  14,5  Mill.  M.,  während  von  Donat  sein  ge- 
samtes Projekt  mit  nur  5 Mill.  M.  veranschlagt.  Die 
Ausführung  würde  also  unter  wesentlich  ungünstigeren 
Verhältnissen  sicherlich  unwirtschaftlich  werden.  Mit 
der  Talsperre  steht  und  fällt  aber  der  ganze  radikale 
Plan  von  Donats  einer  vollständigen  Ausnutzung  des 
zur  Verfügung  stehenden  Wassers. 

Der  Plan  der  Bauverwaltung  wählt  nun  einen 
Mittelweg.  Er  verzichtet  auf  eine  Talsperren- Anlage 
im  Isartal  und  legt  statt  dessen  in  ähnlicherWeise,  wie 
Schmick,  ein  Wehr  unterhalb  Wallgau  und  von  dort 
einen  Stollen  zum  Walchensee  an.  Die  Wehrkrone 
ist  dabei  so  hoch  gelegt  und  der  Stollen-Querschnitt  so 
bemessen,  daß  aus  der  Isar  eine  Wassermenge  bis 
mindestens  zu  50  cbm/Sek.  entnommen  werden  kann. 
Aus  dem  Donat'schen  Plane  wird  die  Verwendung 
des  Rißbachwassers  entnommen,  von  welchem  bis  zu 
20  cbm/Sek.  abgeleitet  werden  sollen.  Es  ist  zu  diesem 
Zwecke  ebenfalls  ein  Wehr  vorgesehen,  ferner  eine 
Uebcrschreitung  der  Isar  mit  Aquädukt  oder  Unter- 
schreitung  mitDücker,  sowie  ein  Stollen  zum  Walchen- 
See.  Dieser  See  muß  nun,  da  der  Stausee  im  Isartale 
fortfällt,  in  noch  höherem  Maße  als  bei  Donat  zum 
Ausgleich  und  zur  Aufspeicherung  benutzt  werden. 
Die  Zuleitungsstollen  vom  Walchensee  zum  Kochel- 
See  zweigen  daher  in  nicht  weniger  als20m  unter  dem 
normalen  Spiegel  des  ersteren  Sees  ab,  dessen  Was- 
serspiegel dann  zeitweilig  eine  Senkung  bis  zu  t6  m er- 
fahren würde.  Im  Kraftwerk  sollen  27  cbm/Sek.  aus- 
genutzt werden,  wobei  das  abfließende  Wasser  der 
Loisach  erst  weiter  unterhalb  durch  einen  15  km  lan- 
gen Kanal  wieder  zugeführt  werden  soll,  in  dem  sich 
noch  eine  Gefällstufe  von  8 *«  ausnutzen  läßt.  Insge- 
samt lassen  sich  mit  einem  Kostenaufwandc  von  rd. 
17,5  Mill.  M.  hier  rd.  56000  PS.  gewinnen.  Die  Denk- 
schrift hebt,  abgesehen  von  der  Einfachheit  und  Bil- 
ligkeit dieses  Planes,  der  eine  weitestgehende  Aus- 
nutzung der  zur  Verfügung  stehenden  Wasserkräfte  ge- 
währleistet, als  vorteilhaft  noch  den  Umstand  hervor,  daß 
die  Anlage  allmählich  nach  Bedarf  ausgeführt  und  mit 
der  Absenkung  des  Walchensee-Spiegels  schrittweise 
vorgegangen  und  ein  zu  schroffes  Eingreifen  in  die 
Interessen  derSeeanwohner  vermieden  werden  könne. 
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ln  diesem  einen  Saue  } die  einzige  Erwägung 
enthalten,  die  sich  auf  die  Eingriffe  in  die  bestehenden 
Verhältnisse  bei  Durchführung  des  Planes  bezieht 
Daß  die  Bauverwaltung  redliche  Erwägungen  angc- 
stellt  haben  wird,  welche  technische  Maßnahmen  not- 
wendig werden,  um  z.  B.  bei  einer  so  weitgehenden 
Absenkung  des  Secspicgcls  die  freigclegten  Ufer  zu 
schützen,  denVerkehr  zwischen  Ufer  und  See  aufrecht 
zu  erhalten,  daß  sie  ferner  die  Nachteile  erwogen  haben 
wird,  die  in  hygienischer  Beziehung  und  in  Rücksicht 
auf  die  Landeskultur  usw.  aus  einer  so  weitgehenden 
Absenkung  des  Seespiegels  und  Entziehung  des  Isar- 
Wassers  entstehen  können,  die  kaum  ohne  Rückwir- 
kung auf  den  Grundwasserstand  in  den  betroffenen 
Gegenden  bleiben  w’erden,  ist  selbstverständlich.  Es 
wäre  aber  erwünscht  gewesen,  wenn  die  Denkschrift 
hierüber  wenigstens  einige  kurze  Andeutungen  ent- 
hielte, die  geeignet  wären,  solche  Bedenken  zu  zer- 
streuen. Auch  fällt  es  auf,  daß  des  weitgehenden 
Eingriffes  in  den  landschaftlichen  Charakter  dieser  zu 
den  schönsten  Teilen  Oberbayerns  gehörenden  Ge- 
gend in  der  Denkschrift  nicht  gedacht  wird.  Aller- 
dings fällt  die  Zeit  der  tiefsten  Absenkung  in  den  März, 
da  nur  in  den  »Monaten  November  bis  März  von  den 
Wasser  Vorräten  des  Sees  gezehrt  werden  muß,  da  in 
dieser  Zeit  Isar  und  Rißbach  solches  nicht  abzugeben 
vermögen,  aber  erst  Ende  Juni  ist  der  normale  Sce- 
spiegel  durch  die  Zuflüsse  wieder  hergestellt,  und  er 
wird  auch  nur  während  3 — 4 Monaten  im  Jahre  erhalten. 
Außerdem  würde  das  Isarbett  zwischen  dem  Wehr  bei 
Wallgau  und  Wolfratshausen  zeitweilig  nahezu  trocken 

Selegt. Allerdings  wird  diescrZustandnichtgleich,  son- 
ern  erst  nach  einer  Reihe  von  Jahren  eintreten ; ist  aber 
das  Kraftwerk  auf  diese  Ausnutzungsfähigkeit  von  vorn- 
herein angelegt,  so  ist  es  doch  nur  eine  Frage  der  Zeit, 
daß  auch  eine  Ausnutzung  in  vollem  Umfange  erfolgt. 

Es  ist  daher  auch  von  verschiedenen  Seiten  Ein- 
spruch gegen  einen  so  weitgehenden  Eingriff  erhoben 
worden.  Der  Isartal-Verein  hat  sich  in  seinem  V. 
Jahresbericht  mitEntschiedenheit  dagegen  ausgespro- 
chen; Prof.  Albert  Schmidt  in  München  hat  in  aus- 
führlichen Darlegungen  sich  gegen  ein  solches  radi- 
kales Vorgehen  gewendet  und  auf  den  Widerspruch 
aufmerksam  gemacht,  daß  dieselbe  Staatsbehörde,  die 
eben  erst  die  staatliche  Kommission  zur  Erhaltung  der 
Naturdenkmale  ins  Leben  gerufen  habe,  hier  im  Be- 
griff stehe,  das  herrlichste  Naturdenkmal  zu  zerstören 
und  selbst  dielnitiative  dazu  ergreife.  Auch  Prof.  Gabr. 
von  Seidl  hat  seine  warnende  Stimme  erhoben  und 
eine  Vermittlung  zwischen  den  rein  materiellen  und 
den  ideellen  Forderungen  verlangt.  Er  macht  dabei 
mit  Recht  darauf  aufmerksam,  daß  in  der  Erfüllung 
der  letzteren  ebenfalls  ein  nicht  zu  vernachlässigendes 
wirtschaftliches  Moment  stecke,  denn  die  landschaft- 
liche Schönheit  Bayerns  bedeute  gleichzeitig  für  das 
Land  ein  werbendes  Kapital,  dessen  Wert  nicht  unter- 
schätzt werden  dürfe. 

In  dem  Vorwort  zur  Denkschrift  sind  nun  einige 
Sätze  enthalten, die  man  wohl  als  eineStellungnahme  der 
Staatsregierung  betrachten  kann.  Wenn  dort  ausge- 
sprochen wird,  daß  man  „dem  vorwärts  drängenden 
Rad  der  wirtschaftlichen  Entwicklung  nicht  hemmend 
in  die  Speichen  fallen  kann“,  so  wird  das  jederEinsichts- 


volle  unterschreiben.  Wenn  es  dann  aber  heißt:  „Selbst 
vor  Naturschönheiten  von  außergewöhnlicher  Pracht, 
vor  Baudenkmälern  selbst  vergangener  Zeiten  gibt  es 
kein  gebicterischesHalt  mehr“  und  dann  auf  den  Stau- 
damm von  Assuan  Bezug  genommen  wird,  unter  dessen 
aufgestauten  Wassermassen  die  Insel  Philä  begraben 
wird,  so  ist  dem  entgegenzuhalten,  daß  es  sich  hier  um 
die  Erfüllung  einer  Kulturaufgabe  ersten  Ranges,  um 
die  Nutzbarmachung  weiter  Landstriche  handelt,  die 
Millionen  von  Menschen  Arbeit  und  Lebensunterhalt 
sichern.  Auch  bei  der  Erbauung  von  Talsperren,  „die 
ganze  Ortschaften  vom  Erdboden  verschwinden  lassen, 
die  Bewohner  von  der  angestammten  Scholle  und  dem 
altgewohnten  Erwerbe  verdrängen“,  handelt  es  sich 
um  solche  Aufgaben,  und  das  Vorwort  zur  Denkschrift 
macht  selbst  darauf  aufmerksam,  daß  diese  Anlagen 
die  „Gewinnung  einer  Wasserkraft  von  höchster  Lei- 
stungsfähigkeit“ nur  „neben  den  Zwecken  der  Wasser- 
versorgung, der  Landeskultur,  des  Hochwasser- 
schutzes“ ermöglichen.  Nur  bei  dem  ebenfalls  als  Bei- 
spiel angeführten  Falle  der  Rheinstromschnellen  bei 
Laufenburg  handelt  es  sich  wie  hier  lediglich  um  rein 
materiellen  Gewinn,  der  noch  dazu  gegen  zweifellos 
cintretcndc  materielle  Verluste  vorsichtig  abgewogen 
werden  muß.  Hiergegen  einzutreten,  heißt  nicht,  sich 
dem  Fortschritt  entgegenstemmen.  Wir  hoffen,  daß 
das  letzte  Wort  in  dieser  Angelegenheit  noch  nicht 
gesprochen  ist,  daß  zum  mindesten  bei  der  Ausgestal- 
tung des  Kraftwerkes  alle  Anstalten  getroffen  werden, 
um  auf  eine  Erhaltung  der  landschafuichen  Schönheit 
in  weitgehendstem  Maße  hinzuwirken. 

Aus  dem  Schlußkapitcl,  das  die  leitenden  Ge- 
sichtspunkte für  die  Wasserkraft-Ausnutzung 
in  Bayern  zusammenfaßt,  haben  wir  den  Kern: 
rechtzeitigeSicherung  der  für  Zwecke  desStaates  jetzt 
oder  in  Zukunft  benötigten  Wasserkräfte  und  Förde- 
rung der  möglichst  wirtschaftlichen  Ausnutzung  aller 
übrigen  vom  Staate  nicht  benötigten  Wasserkräfte 
duren  Private,  schon  hervorgehoben.  Der  Staat  wird 
sich  hiernach  jedenfalls  eine  weitgehende  Kontrolle 
auch  über  die  von  Privaten  auszubauenden  Wasserkräfte 
sichern.  Als  Erfordernisse  hierzu  werden  die  mög- 
lichst rasche  hydrometrische  Durchforschungder  baye- 
rischen Flußläufe  mit  besonderer  Rücksichtnahme  auf 
die  Wasserkraft- Ausnutzung  bezeichnet,  die  dem  Hy- 
drotechnischen Bureau  unterstellt  ist,  des  weiteren  die 
Aufsteilungeinheitlicher,  allgemeiner  Entwürfe  fürden 

Kanzen  Lauf  aller  in  Betracht  kommenden  Gewässer. 

lierfür  soll  ein  besonderes  Bureau  für  die  Ausnut- 
zung der  Wasserkräfte  bei  der  obersten  Baube- 
hörde gebildet  werden.  Diesem  Bureau  soll  die  be- 
reits im  Staatsministerium  des  Inneren  gebildete  Kom- 
mission, der  auch  auswärtige  Sachverständige  ange- 
hören, zur  Seite  stehen.  Zu  der  Bearbeitung  besonde- 
rer Fragen  sollen  u.  Umst.  auch  noch  Spezial-Sachver- 
ständige herangezogen  bezw.  Wettbewerbe  ausge- 
schrieben werden.  — 

Das  ist  in  großen  Zügen  der  Gedankengang  der 
Denkschrift,  die für  einen  wirtschaftlichen  Aufschwung 
Bayerns  den  Ausgangspunkt  bilden  kann.  Möge  es 
gelingen,  die  wirtschaftlichen  Forderungen  in  einer 
Weise  zu  erfüllen,  daß  dabei  nicht  hohe  ideelle  Werte 
unwiderbringlich  ausgeschaltet  werden.  — 


Arbeiter- Wohnhäuser  in  Friedrich- Wilhelm-Hütte  bei  Troisdorf  am  Rhein. 
Architekt:  Regierunga-Raumeiiter  tu  D.  Eugen  Fabriciui  in  Cöln  a.  Rh.  (Hierzu  die  Abbildungen  S.  44  u.  45  ) 


BTRlm  dem  Mangel  an  Wohnungen  für  verheiratete  und 
namentlich  auch  für  unverheiratete  Arbeiter  abzu- 
helfen,  entschloß  sich  die  „Sieg-Rhcinische-HUttcn- 
A.-G.“  in  Kriedrich-Wilhelm-Hüttc  bet  Troisdorf  am  Rhein, 
Arbeiter-Wohnhäuser  nach  den  in  den  beifolgenden  Ab- 
bildungen dargestellten  Typen  zu  erbauen  und  betraute 
mit  der  Planaulstellung  und  der  Ausführung  den  Archi- 
tekten Reg.-Bmstr.  a.  1).  F.ugen  Fabricius, dem  wirdasin 
den  Nummern  1 u ff.  dargestelltc  reiche  Haus  Hagen  ver- 
danken, der  aber  durch  diese  Arbeiter- Wohnhäuser  bewie- 
sen hat,  daß  er  auch  der  schlichtesten  Aufgabe  ein  sachlich- 
künstlerisches  Interesse  entgegen  zu  bringen  vermag.  Die 
Typen  zeigen  Häuser  1.  für  ie  2 Familien  zu  je  2 Zimmern 
und  je  2 Dachkammern;  2.  für  je  2 Familien  zu  je  3 Zim- 
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mern  und  3 Dachkammern  und  3.  für  je  x Familien  zu 
je  2 Zimmern  und  2 und  3 Dachkammern.  Die  Dachkam- 
mern werden  an  unverheiratete  Arbeiter  vermietet 

In  der  Grundrißanlage  der  Häuser  ist  Wert  darauf  ge- 
legt, daß  der  Hauptwolmraum  des  Arbeiters,  die  nach 
vorne  liegende  Wohnküche,  durch  ein  Fenster  in  Ver- 
bindung steht  mit  einem  vor  der  Haustür  befindlichen 
gedeckten  Sitzplatz,  weil  sich  dort  an  Sommerabenden  in 
der  Feierstunde  nach  abgeschlossener  Arbeit  das  häusliche 
Leben  der  Arbeiterfamilie  abspiclt.  Ferner  ist  Wert  darauf 
gelegt  worden,  den  Abort  tunlichst  aus  der  Gruppe  der 
Wohnräumc  auszuschalten,  ihm  aber  doch  einen  Zugang 
vom  Vorplatz  aus  zu  geben. 

Für  das  Aeußerc  der  Häuser  ist,  wie  die  Abbildungen 
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Fflr  2 Familien,  je  3 Zimmer  und  je  3 Dachkammern. 


Flir  3 Familien,  je  2 Zimmer,  je  2 und  3 Dachkammern. 

AxbelterwohnhAuaer  ln  Friedrich-WUbelm-HOtte  bei  Troisdorf  a.  Rh.  Arch.:  Rcg.-Bra»tr.  a.  D.  Kug.  Fabricius  in  Cöln  a.  Rh. 


zeigen,  das  einfachste  Material  verwendet  worden:  im  Rrd- 
eschoß  rote  Fcldbrandsteine,  im  Dachgeschoß  und  für 
ie  Zwischenwände  Schlackensteine,  die  in  Nebcnbetricbcn 
der  Hütte  hergestellt  werden.  Kinc  bcscheidcncVcrwendung 
von  Holz  und  Putz  bringt  in  die  Flächen  etwas  Leben.  Das 
große  rote  Ziegeldach  verleiht  den  Häuschen  ein  freund- 
liches und  wohnliches  Aussehen.  Im  Interesse  einladender 
Wohnlichkeit  ist  auf  die  Gruppierung  der  Massen,  nament- 
lich der  Dächer,  besondere  Sorgfalt  verwendet  worden. 

1 >ie  Haukosten  betragen  für  ein  Doppelhaus  mit  je  2 
Stuben  und  2 Dachkammern  etwu  7000  M.  ; für  ein  Drei- 


familienhaus mit  je  2 Stuben  und  2 Dachkammern  etwa 
10000  M.;  für  ein  Doppelwohnhaus  mit  je  3 Stuben  und 
3 Dachkammern  etwa  9200  M.  Die  Verzinsung  dieser  Häus- 
chen wird  mit  etwa  5%  angegeben.  In  ihrer  vielgestal- 
tigen Erscheinung  und  vereint  mit  etwas  Grün,  seien  es 
lebende  Hecken,  seien  cs  Bäume  oder  Spalicrpflanzen, 
bedeuten  sie  einen  erfreulichen  Fortschritt  in  der  Entwick- 
lung der  Arbeiterwohnstätte  und  eine  erwünschte  Mittel- 
stufe zwischen  der  früheren  unwirtlichen  Arbeiterkaseme 
und  der  eine  Zeitlang  mit  übertriebenen  Ansprüchen  ge- 
pflegten Arbeiter-Villa.  -- 


Die  Besoldungs- Verhältnisse  der  älteren  Bauinspektoren  der  preußischen  Staatsbauverwaltung. 


|ei  den  Beratungen  des  preußischen  Abgeordneten- 
hauses über  den  letzten  Staatshaushaltsetat  waren 
in  der  Sitzung  vom  20.  April  1907  auch  die  Verhält- 
nisse der  höheren  Techniker  wieder,  wie  seit  längeren 
Jahren  regelmäßig,  Gegenstand  eingehender  Erörterungen. 


Von  den  Rednern  aller  Parteien  wurde  darauf  hingewiesen, 
daß  eine  Regelung  der  Besoldungs-Verhältnisse  der  älte- 
ren Bauinspektoren,  die  bis  zur  festen  Anstellung  eine 
Wartezeit  von  10—13  Jahren  durchgemacht  haben,  drin- 
gend erforderlich  sei  Der  Herr  Minister  der  öffentlichen 
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Arbeiten  faßte  seine  Erwiderung  hinsichtlich  dieses  Punk-’ 
tes  in  kurzen  Worten  dahin  zusammen,  daß  die  von  den, 
Abgeordneten  angeregte  Verbesserung  der  Besoldungs- 
Verhältnisse  der  höheren  Beamten  des  Hochbau-  und 
Wasserbaufaches  zurzeit  nicht  dringlich  sei,  da  die 
Anstellungs-Verhältnisse  dieser  Beamten  sich  inzwischen 
so  günstig  gestaltet  hätten,  daß  die  Dauer  der  Warte- 

Tabelle  t. 
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Bemerkung:  Der  WohnungsgeldzuschuU  (flr  die  Beamten 
der  4.  und  j.  Kangklasse  betrug  bis  zum  Jahre  1900  im  Durchschnitt 
492  M..  seitdem  523  M.  Als  Lebensalter  für  die  Ablegung  der 
Baumcistcrprüfung  ist  im  Durchschnitt  das  31.  Lebensjahr  angenom- 
men worden. 
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'zeit  jetzt  nicht  mehr  als  4’/*  bis  5V2  Jahre  betrüge.  Im 
übrigen  gab  der  Herr  Minister  die  Versicherung,  d;iß  er 
von  Wohlwollen  für  alle  Beamten  seines  Ressorts  durch- 
drungen sei  Falls  dieses  Wort  nicht  nur  eine  parlamen- 
tarische Redewendung,  sondern  der  Ausdruck  innerer  Ge- 
sinnung war,  muß  angenommen  werden,  daß  der  Herr 
Minister,  der  sein  Amt  erst  kurz  zuvor  übernommen  hatte, 
Uber  die  Verhältnisse  der  ihm  unterstellten  höheren  Tech- 
niker noch  nicht  genauer  unterrichtet  war,  sonst  wäre  eine 
solcheAcußerung  hinsichtlich  dcrBcsoldungs-Verhälinisse 
der  betreßenden  Beamten  wohl  kaum  erfolgt  Ein  kurzer 
Einblick  in  die  tatsächliche  Lage  der  Verhältnisse  hätte 
ihn  vom  Gegenteil  überzeugen  müssen.  Umden  Irrtum  des 
Herrn  Ministers  aufzuklären,  sei  es  gestattet,  hier  kurz  auf 
den  augenblicklichen  Stand  der  Angelegenheit  einzugehen. 

Die  etatmäßige  Anstellung  der  höheren  Techniker  (als 
Bauinspektoren)  erfolgte  bis  zum  Jahre  1893  durchschnitt- 
lich nach  einer  diätanschen  Baumeisterzeit  von  6—7  Jah- 
ren. Vom  Jahre  1893  bis  1903  verlängerte  sich  die  Warte- 
zeit allmählich  auf  12  Jahre,  ja  teilweise  sogar  bis  auf  13 
Jahre.  In  welche  schwere  wirtschaftliche  Bedrängnis  hier- 
durch die  schon  in  reiferem  Lebensalter  stehenden  und 
fast  durchweg  verheirateten  Beamten  geraten  sind,  ergibt 
sich  deutlich  aus  folgendem  Vergleich:  Vor  der  allge- 
meinen Aufbesserung  der  Beamtengehälter  v.  J.  189}  be- 
zogen die  Bauinspektoren  3600  bis  4800  M Gehalt  Dieses 
wurde  damals  dem  Wortlaute  nach  auf  3600  bis  5700  M. 
.erhöht“,  in  Wirklichkeit  aber  für  die  in  Betracht  kommen- 
den Beamten  eigentlich  nur  verändert;  denn  infolge  der 
von  6 bis  7 Jahren  auf  12  bis  13  Jahre  erhöhten  Warte- 
zeit traten  Besoldungs-Zustände  ein,  wie  sic  in  der  neben- 
stehenden Tabelle  1 übersichtlich  dargcstellt  sind. 

Es  zeigt  sich  hierin,  daß  die  während  des  Jahrzehntes 
von  1893  bis  1903  angestellten  Bauinspektoren  bei  der  all- 
gemeinen Aufbesserung  der  Bcamtengchälter  im  Jahre 
1897  jeder  Verbesserung  ihrer  Bcsolaungs -Verhältnisse 
eigentlich  völlig  verlustig  gegangen  sind.  Denn  bis  zum 
60.  Lebensjahre  beziehen  sie  neute  noch  ein  etwas  gerin- 
geres Lebens-Einkommen,  als  es  die  Bauinspektoren  der 
früheren  Zeit  vor  dem  Jahre  1897  bei  der  geringeren  Be- 
soldung von  3600  bis  4800  M.  hatten 

Es  muß  hierbei  hervorgehoben  werden,  daß  während 
dieser  Zeit  keineswegs  ein  Ueberlluß  an  Regierungs-Bau- 
meistern herrschte  Infolge  der  andauernden  umfangreichen 
staatlichen  Bautätigkeit  waren  solche  vielmehr  kaum  aus- 
reichend vorhanden  Dies  geht  auch  aus  dem  Umstande 
hervor,  daß  z B.  in  der  Hochbauverwaltung  ungefähr  iou/0 
aller  vorhandenen  etatmäßigen  Stellen  während  jener  Zeit 
jahraus,  jahrein  kommissarisch  verwaltet  wurden. 
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Seit  dem  Jahre  190t  haben  sich  nun  die  Verhältnisse 
iür  die  höheren  Techniker  in  kurzer  Zeit  so  gehoben,  daß 
ictzt  die  feste  Anstellung  der  Bauinspektoren  im  Eisen- 
bahn- und  Wasserbauiacn  schon  nach  einer  Wartezeit  von 
ungefähr  4 Jahren,  im  Hochbaufach  nach  5'/$  Jahren  er- 
folgt. Die  folgende  vergleichende  Tabelle  zeigt  nun,  wie 
ungeheuer  für  die  bescheidenen  Beamten- Verhältnisse  die 
Benachteiligung  der  in  dem  Jahrzehnt  von  1893  bis  1903 
ernannten  Bauinspektoren  der  allgemeinen  Bauverwaltung 
ihren  jüngsten  Kollegen  von  der  Eisenbahn-Verwaltung 
gegenüber  ist  Sic  erleiden  im  Vergleich  zu  den  letzte- 
ren in  der  Lebensbcsoldung,  wie  sich  nachstehend  ergibt, 
eine  Minderbesoldung  von  30000  M. ! 

Tabelle  2. 
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Der  Herr  Minister  war  anscheinend  der  Meinung,  daß 
die  von  dieser  Benachteiligung  betroffenen  Beamten  die 
Notlage  bereits  überwunden  hätten  Dies  ist  keineswegs 
der  Fall!  Denn  die  aus  der  verspäteten  Anstellung  fol- 
gende schwere  wirtschaftliche  Schädigung  schleppt  sich 
nach  den  jetzigen  Bestimmungen  leider  fast  durch  dasganze 
l.eben  der  Beamten  bis  zur  Erreichung  des  Höchstgehaltes 

Vereine. 

Architekten-  u.  Ingenieur- Verein  zu  Hamburg.  Vers,  am 
1.  November  1907.  Vors  : Hr.  Buben dcy.  Anwes. : 91  Pcrs. 
Aufgen.:  Hr  Dipl. -Ing.  Ad.  Erbe. 

Hr.  Meer  wein  spricht  überden  beschränkten  Wett- 
bewerb iür  den  Neubau  der  öffentlichen  Bilcher- 
halle  in  Hamburg.  Der  Vortragende  gibt  zunächst  einen 
Ueberblick  über  die  Entwicklung  des  öffentlichen  Bttchcr- 
wesens  in  Hamburg,  dessen  Bestand  durch  freiwillige  Mit- 
tel und  durch  die  jetzt  auf  70000  M.  erhöhte  staatliche 
Unterstützung  einen  solchen  Umfang  angenommen  hat, 
daß  im  Jahre  1906  über  1000000  Bände  ausgelichen  wer- 
den konnten.  Auf  den  Kohthöfen  befindet  sich  zurzeit  die 
Zentrale  der  öffentlichen  Bücherhalle;  dieselbe  dient  dem 
doppelten  Zweck:  einmal,  um  das  gesamte  BUcherhallen- 
wesen  Hamburgs  zu  zentralisieren,  und  anderseits,  um  von 
dort  aus  Bücher  auszugeben.  Da  die  jetzigen  Räume  nicht 
ausreichen,  hat  der  hamburgische  Staat  einen  Platz  an  den 
Kohlhöfen  zur  Verfügung  gestellt,  auf  welchem  mit  den 
Mitteln  der  Kusel-Stiftung  ein  neues  Zentral-Gebäude  er- 
richtet werden  soll.  Es  besteht  die  Absicht,  an  dieser 
Stelle  für  die  Ausleihe  der  belehrenden  Literatur  ein  neues 
System,  nämlich  safe  guarded  open  access,  einzurichten. 
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weiter  fort.  Die  betreffenden  Beamten  befinden  sich  augen- 
blicklich zum  großen  Teil  aber  erst  in  der  2.  oder  3.  Ge- 
haltstufe. Sic  haben  also  bei  den  jetzigen  Verhältnissen 
noch  eine  ganze  Reihe  von  Jahren  unter  dem  schweren 
Druck  des  noch  immer  herrschenden  Mißstandes  zu  leiden. 

Nun  genießen  die  Oberlehrer  der  höheren  staatlichen 
Schulen  schon  seit  langen  Jahren,  nach  der  Regelung  ihrer 
Anstellungs-  und  Bcsoldungsverhältnisse  durch  den  Nor- 
maletat vom  4.  Mai  1892  die  Vergünstigung,  daß  ihnen  der 
über  vier  Jahre  hinausgehende  Feil  ihrer  Hilfs- 
lehrerzeit bei  der  festen  Anstellung  auf  das  Be- 
sold ungsdicnstaltervoll  angerechnet  wird  (Norm  - 
Etat  §3 Abs.  5).  DerHerrFinanzmmistcr  begründete  die  Ge- 
währung dieses  Vorzuges  seinerzeit  in  der  Sitzung  des 
Abgeordnetenhauses  vom  a Juli  189^  damit,  daß  bei  den 
Oberlehrern  große  Unterschiede  im  Zeitpunkte  der  testen 
Anstellung  vorkämen 

Auchaen  höheren  Justizbeamten  ist  jetzt  kürzlich  durch 
das  Richterbesoldungsgesetz  vom  27.  Mai  1907  in  gleicher 
Weise  wie  den  Oberlehrern  die  Vergünstigung  eines  Aus- 
gleiches für  die  durch  ungleiche  Wartezeiten  entstehenden 
Härten  gewährt  worden.  Nach  § 3 dieses  Gesetzes  wird 
nämlich  den  Landrichtern  und  Amtsrichtern  bei  der  ersten 
etatmäßigen  Anstellung  von  demjenigen  Zeiträume,  der 
zwischen  dem  Tage  des  Dienstalters  als  Assessor  und  dem 
Tage  der  Anstellung  liegt,  der  vier  Jahre  übersteigende 
Teil  bis  zur  Höchstdauer  von  zwei  Jahren  auf  das  Besol- 
dungsdienstalter angerechnet.  Und  § 8 des  Gesetzes  be- 
sagt, daß  zur  Regelung  der  Verhältnisse  der  bei 
dem  Inkrafttreten  des  Gesetzes  bereits  ange- 
stellten  Land-  und  Amtsrichter  die  gesamte,  Uber 
vierJahre  hinausgehende  Dauer  der  Assessoren- 
zeit nachträglich  auf  das  Besoldungsdienstalter 
angerechnet  werden  soll.  In  diesen  Bestimmungen 
ist  die  Notwendigkeit  einer  bestimmten  Regelung  der  Be- 
soldung vom  Zeitpunkte  der  festen  Anstellung  ab  unum- 
wunden ausgesprochen.  Vor  allem  aber  ist  auch  den  älte- 
ren Justizbeanuen  durch  die  wohltätige  Uebergangsbcsüm- 
mung  des  § 8 eine  gewisse  Entschädigung  für  langjährige 
Einbußen  gewährt. 

Sowohl  bei  den  Oberlehrern,  wie  bei  den  Richtern 
hat  die  Wartezeit  im  ungünstigsten  Falle  bisher  nicht  län- 
ger als  7—8  Jahre  gedauert.  Die  Verhältnisse  liegen  daher 
bei  diesen  Beamtcnklassen  noch  erheblich  günstiger,  als 
sic  zur  Zeit  für  die  älteren  Jahrgänge  der  Bnuinspcktorcn 
liegen  Dessen  ungeachtet  sind  die  wiederholten  Bitten 
der  letzteren  um  Beseitigung  des  ihre  ganze  Existenz  unter- 
grabenden Notstandes  bisher  erfolglos  gewesen 

Trotz  der  schweren  wirtschaftlichen  Bedrängnis  sind 
die  höheren  Techniker  unentwegt  ihrem  verantwortungs- 
vollen Berufe  pflichttreu  gerecht  geworden.  Sie  hegen  aber 
die  Erwartung,  daß  Beamtcnklassen  mit  gleicher  Vorbil- 
dung und  völlig  gleichwertigem  Studiengange  nicht  mit 
ungleichem  Maße  gemessen  werden  An  den  Herrn 
Minister  wird  daher  von  den  betr.  Baubeamten  aufs  neue 
die  Bitte  gerichtet,  für  die  Regelung  der  Besoldungsvcr- 
haltnisse  der  älteren  Bauinspektoren  mit  tatkräftigem  Wohl- 
wollen Sorge  tragen  und  dahin  wirken  zu  wollen,  daß  diese 
Beamten  nicht  auf  die  in  Aussicht  stehende  allgemeine 
Aufbesserung  der  Gehälter  vertröstet  und  damit  als  abge- 
funden betrachtet  werden,  sondern  daß  ihnen  unabhängig 
hiervon  für  die  langjährige  schwere  Benachteiligung  jetzt 
noch  dieselbe  Vergünstigung  gewährt  wird,  wie  sie  allen 
Oberlehrern  und  den  älteren  Land-  und  Amtsrichtern  be- 
willigt worden  ist.  — —X. 


Dasselbe  beruht  darauf,  daß  das  Publikum  an  die  Bücher- 
Regalc  heran  kann  und  sich  dort  selbst  seine  Bücher  aus- 
suent  Die  schone  Literatur  und  die  Jugend-Bibliothek 
sind  dem  Publikum  nicht  selbst  zugänglüm,  sondern  nur 
ein  SchUlke'scher  Indikator,  d.  h.  ein  großer  aufgestellter 
Katalog,  der  die  Besonderheit  hat,  daß  er  mit  den  dazu  ge- 
hörigen und  dahinter  stehenden  Bücherschränken  auf  einem 
Podium  räumlich  verbunden  ist.  Ferner  dient  der  Indi- 
kator als  selbsttätiges  Ausleihe-Register  Im  Gebäude  sol 
len  untergebracht  werden:  die  erforderlichen  Räume  dei 
Bücherhalle,  eines  Volksheimes  und  einer  Milchküchc.  Dei 
Vortragende  erläuterte  die  drei  Wettbewerbs-Entwürfe,  von 
denen  der  Entwurf  des  Hm.  Groothoff  mit  dem  Preis 
bedacht  worden  ist.  — 

Sodann  nimmt  Hr.  Grell  das  Wort  zu  einem  Vortrag 
Über  die  Photographie  in  natürlichen  Farben,  ins- 
besondere über  die  Erfindung  der  Gebrüder  Lumiöre  in 
Lyon,  welche  eine  Glasplatte  mit  einer  Schicht  von  drei 
verschiedenen  Farben  überziehen  und  hierauf  die  pan- 
chromatische Emulsion  legen.  Die  Verarbeitung  ist  nicht 
frei  von  Gefahren  des  Mißlingens  der  jetzt  noch  teuren 
Platten  Ein  Nachteil  ist,  daß  jede  Platte  ein  Original  ist, 
das  weitere  Abzüge  nicht  zuläßt.  Auch  bereitet  die  rieh- 
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tige  Bemessung  der  Zeit  Schwierigkeit,  da  man  50  bis  60 
mal  so  lange  als  bei  den  gewöhnlichen  Platten  exponie- 
nieren  mußi  Doch  konnte  Oer  Vortragende  an  einer  gro- 
ßen Zahl  farbenprächtiger,  alle  Nuancen  niedergehenden 
Bildern  zeigen,  daß  das  Verfahren  schon  jetzt  zu  einer  Über- 
raschend hohen  Kntwicklung  gekommen  ist  (S.  d.  Aufs. 
„Deutsche  Bauzeitung“  1907,  S.  662).  — E. 

Versammlung  am  8.  Novbr.  1007.  Vors.  Hr.  Loewen- 
gard;  anwes.  112  Pers.  Aufgen  die  Hm.  H.  Kreißelmann 
und  Prof.  H Zopke. 

Zur  Beantwortung  des  vom  „Verbände  Deutscher  Archi- 
tekten- und  Ingenieur-Vereine“  aufgestellten  Fragebogens 
ftir  die  Sammlung  alter  deutscher  Bürgerhäuser  wird  ein 
Ausschuß  aus  den  Hrn  Erbe,  Melhop  und  Ranck  ge- 
wählt Hr.  Stein  macht  zur  Vorbereitung  für  eine  am 
nächsten  Tage  stattfindende  Besichtigung  einige  Mitteilun- 
gen Uber  die  Tunnclbauten  für  die  elektrischen 
Stadt-  und  Vorortbahnen  am  Adolfs- PI  atz,  in 
Hohenfelde  und  an  der  Barmbckerstraße.  — L. 

Münchener  (oberbayer.)  Arch.-  u.  Ing.-Vereln.  Die  Wo- 
chenversammlung vom  7.  Nov.  1907  fiel  aus,  da  der  Verein 
am  Abend  des  folgenden  Tages  als  Gast  des  „Bayerischen 
Bezirks-Vereins  des  Vereins  deutscher  Ingenieure“  dem 
Vortrag  des  Prof.  Wilhelm  Dietz  Uber  „Neuere  beweg- 
liche Brücken“  beiwohnte.  Der  Redner  erläuterte  zu- 
nächst den  Begriff  an  sich  auf  Grund  der  historischen  Ent- 
wicklung, in  der  wir  die  Zugbrücke  an  Burg-  und  Stadt- 
toren auitreten  sehen,  der  dann  die  teilbare  Schiffbrücke 
folgte,  bis  die  Technik  der  Neuzeit  fllr  Fluß-  und  Kanal- 
Uebersetzungen  eine  ganze  Reihe  von  verschiedenen  be- 
weglichen Brücken  erfand,  die,  dem  Eisenbahn-,  Fuhrwerk- 
und  Fußgeher- Verkehr  dienstbar,  zugleich  den  Schiffs- 
verkehr ermöglichen.  Der  Vortragende  erläuterte  hierauf 
unter  Zuhilfenahme  zahlreicher  Abbildungen  die  techni- 
schen Einrichtungen  einer  größeren  Anzahl  dieser  Brücken 
aus  alter  und  neuester  Zeit,  die  sich  in  Klapp-  bezw.  Zug- 
brücken, in  Schwebebrücken,  in  Dreh-  und  teilbare  Schicbc- 
Brticken  gliedern,  deren  Konstruktion  auch  hinsichtlich  der 
zu  ihrer  Bewegung  benutzten  Kraft,  Elektrizität,  Dampf  und 
Wasser,  eingehend  erklärt  wurde. 

Am  14.  Nov.  i<g>7  hielt  der  kgl.  Dircktionsrat  Hager 
einen  außerordentlich  lehrreichen  Vortrag  über  den  „Um- 
bau des  Bahnhofes  in  Nürnberg“,  und  zwar  über  den 
technischen  Teil  dieses  gewaltigen,  wonl  erst  im  Jahre  1910 
völlig  zu  beendigenden  Werkes.  Mittels  eines  reichen 
Karten-  und  Planmateriales,  das  diesen  Bahnhof  in  allen 
seinen  Entwicklungsstadien  seit  seiner  Eröffnung  im  Jahre 
1844  voriührte,  un<l  einer  Anzahl  Lichtbilder  der  verschie- 
denen jetzigen,  zum  Teil  noch  im  Bau  begriffenen  lieber- 
und  Unterführungen,  Tunnel,  Glciscverlcgungcn,  Damnt- 
und  Stützmauerbauten  usw.  gab  der  Vortragende  ein  im- 
mein Übersichtliches  Bild  von  den  ungeheuren  Schwierig- 
keiten, die  dieser  Umbau  zu  überwinden  hat,  um  die  völ- 
lige Trennung  des  Personen-  und  des  Güterverkehres 
einerseits  und  des  Durchgangs-  und  Vorortverkehres  an- 
derseits mit  größter  Sicherung  des  Publikums  durchzu- 
führen  Die  klaren  Ausführungen  des  Redners,  die  bei  dem 
ungemein  vielfältigen  Material  mit  staunenswerter  Leich- 
tigkeit gegeben  wurden,  fesselten  die  Aufmerksamkeit  der 
Zuhörer  mehr  als  zwei  Stunden.  — 

Am  21.  Nov.  1907  sprach  Hr.  v.  Berlepsch-Valen - 
das  über  „Das  moderne  englische  Arbeiterhaus 
und  seine  Bedeutung  für  die  Gartenstadt-Bewe- 
gung“. Der  Redner  gab  eine  sehr  interessante  einleitende 
Schilderung  von  den  Wohnungsverhältnissen  der  Arbeiter 
in  England  in  Irüherer  Zeit,  die  geradezu  menschenunwür- 
dig genannt  werden  mußten.  Er  war  eben  dabei,  auf  den 
Umschwung  einzugehen,  der  auf  dem  Gebiete  in  neuerer 
Zeit  eingetreten  ist  und  diesen  mit  Lichtbildern  zu  illu- 
strieren, als  der  Projektions- Apparat  plötzlich  seine  Dienste 
versagte.  Da  die  mündliche  Erörterung  ohne  Lichtbilder 
untunlich  erschien,  so  blieb  nichts  übrig,  als  den  Vortrag 
abzubrechcn.  — 

Am  28  Nov,  190-  sprach  der  Konservator  Dr.  Ph. 
M.  Halm  über  „Die  Kunst  der  Frührenaissance  in 
AI  tbayern“.  Dr.  Halm  ist  einer  der  gewiegtesten  Kenner 
auf  diesem  Gebiete  und  er  bewies  cs  in  diesem  Vortrage, 
daß  ihm  die  Künstler  jener  Periode  und  ihre  Arbeiten  be- 
kannt und  geläufig  sind  wie  nur  wenigen.  An  der  Hand 
von  Lichtbildern  nach  Originalaufnahmen  zeigte  er,  wie 
eindrucksvoll  die  Münchener  Schule,  deren  Haupt  Erasmus 
Grasser  war,  ihre  Kreise  zog  und  wie  der  Wechselverkehr 
mit  Italien,  der  seinen  Weg  über  Kufstein,  Mittenwald  und 
Partenkirchen  nahm,  den  heimischen  Künstlern  so  manche 
Zeichnung,  manchen  Holzschnitt  usw.  zubrachte,  durch  die 
sie  den  neuen  „welschen  Stil“  kennen  lernten.  Der  Redner 
zeigte,  wie  originell  und  keineswegs  in  sklavischer  Nach- 
ahmung sic  die  neuen  Motive  zu  verwerten  verstanden  und 
mit  den  ihnen  geläufigen  der  Spätgotik  zu  mischen  wußten 
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Sowohl  die  hochinteressanten  architektonisch  plastischen 
Werke  der  Holzschnitzerei  (Altäre,  Tore  usw.),  wie  auch 
der  Steinskulptur  (Grabdenkmäler  usf } gelangten  zur 
Vorführung  und  Erläuterung,  doch  nicht  minder  die  ersten 
Renaissancebauten  auf  bayerischem  Boden  in  Landshut, 
Freising  usf.  Es  ergab  sich  somit  eine  Fülle  von  An- 
regungen, die  seitens  der  Anwesenden  mit  Dank  be- 
lohnt wurden 

Für  den  Verbandstag  der  bayerischen  Architekten-  und 
Ingenieurvereine,  dessen  Abhaltung  in  München  stattfin- 
det, wurde  der  Monat  Juni  in  Aussicht  genommen;  ein 
Sonder-Ausschuß  wird  dessen  Anordnung  und  der  damit 
verbundenen  Feste  übernehmen.  — J.  K. 

Vereinigung  Berliner  Architekten.  Die  IV.  ord.  Ver- 
sammlung am  5.  Dez.  1907  unter  dem  Vorsitz  des  Hm. 
Kayser  Drachte,  nachdem  Hr  Knoblauch  Uber  seine 
Prüfung  der  Rechnungslegung  Bericht  erstattet  hatte  und 
nachdem  dem  Kassenführer  Entlastung  erteilt  war,  die 
Neuwahl  des  Vorstandes  und  der  ständigen  Ausschüsse 
in  Gemäßheit  der  neuen  Statuten.  In  den  geschäftsfüh- 
renden  Ausschuß  (Vorstand)  wurden  gewählt  die  Hm.: 
Kayser  als  I.  Vorsitzender,  Wolftcnstcin  als  II  Vor- 
sitzender und  Boethke  als  Schriftführer.  Als  Obmänner 
der  Ausschüsse  für  Vorträge,  für  Literatur,  lür  Begutach- 
tungen und  für  Besichtigungen  wurden  die  Hrn.  Möh- 
ring,  Hasak,  Seel  und  Frhr  vonTct  tau  gewählt.  Diese 
Herren  sind  gleichzeitig  Mitglieder  des  Vorstandes  In 
den  Vertrauensausschuß  wurden  durch  Zuruf  entsandt  die 
Hrn.:  Kayser,  Wolffenstein,  Boethke,  Fritsch, 
v.  d.  Hude,  Fritz  Koch,  March.  Otzen,  Schmieden, 
sowie  als  Ersatzmänner  die  Hrn  : Becker,  Knoblauch, 
Körte.  Die  Amtsperiode  der  Neugewählten  dauert  dieses 
Mal  i‘/j  Jahre,  weil  das  Vcreinsjanr  nach  den  neuen  Sta- 
tuten in  Zukunft  am  t.  Mai  jeden  Jahres  beginnt.  Dei 
Mitgliederbeitrag  wurde  auf  50  M.  für  das  Jahr  festgesetzt 
In  aen  mit  dem  Architekten-Verein  gemeinsamen  Aus- 
schuß wurde  Hr.  Spind ler  gewählt. 

Den  Vortrag  dieses  Abends  hielt  Hr  Hasak  über 
das  Thema:  „Wie  man  im  Mittelalter  Kirchen  er- 
weiterte“. Das  Erweitern  der  Kirchen  war  im  Mittelalter 
ein  durchaus  übliches  Vorgehen.  Die  Erweiterung  geschah 
oftso  geschickt,  daß  man  häufig  solche  Kirchen  als  aus  einem 
Guß  entstanden  betrachtet.  Aus  einschiffigen  Kirchen 
machte  man  dreischiffige,  so  in  Krahnenburg,  Goch,  Soest; 
oder  aus  dreischiffigen  solche  mit  vier  Schiffen,  wie  in 
Schwaz,  oder  solche  mit  fünf  Schiffen,  wie  die  Dome  zu 
Braunschwcig  und  Augsburg.  Am  häufigsten  fügte  man 
neue  große  Querschifte  an,  so  in  Coln  bei  Groß  St.  Mar- 
tin und  St.  Aposteln,  in  (äircassonne  bei  St.  Nagaise  und 
ähnlichen.  Die  mit  Holzdeckcn  ausgestatteten  romani- 
schen Kirchen  überwölbte  man  später.  Geschah  dieses 
schon  zu  friihgotischer  Zeit,  so  hielt  man  diese  Kirchen 
bisher  für  Gebäude  eines  Stiles,  die  aus  einem  Guß  ent- 
standen wären,  und  nannte  diesen  „Stil“  Rheinischen 
Uebergangsstil.  Aber  nicht  bloß  am  Rhein  findet  man 
solche  romanisch-frühgotischen  Kirchen,  ebenso  in  Soest, 
in  Goslar,  in  Magdeburg  usw.  Der  Neubau  des  Cölner 
Domes  ist  rings  um  den  alten  Dom  aufgeführt  worden, 
mit  demselben  Mittelpunkt,  nämlich  dem  Reliquienschrein 
der  heiligen  drei  Könige,  welcher  im  alten  Dom  vor  dem 
St.  Peters-Chor  stand  und  im  neuen  Dom  an  derselben 
Stelle  unmittelbar  unter  der  jetzigen  Vierung  wieder  stehen 
sollte.  Da  man  diesen  genialen  Gedanken  des  Baumeisters 
Gerhard  bisher  nicht  erkannt  hatte,  so  blieb  eine  große 
Zahl  Urkunden  unverständlich.  Man  hielt  sie  daher  für 
falsch.  Der  Baumeister  heißt  nicht  Gerhard  von  Rile,  son- 
dern nur  Gerhard  — Magister  Gerhardus 

Nach  diesen  scharfsinnigen  interessanten  Ausführun- 
gen machte  der  Vorsitzende  Mitteilungen  über  einen  Wett- 
bewerb unter  den  Mitgliedern  der  beiden  Berliner  Archi- 
tekten-Vereine  lür  die  Bebauung  eines  Geländes  von  etwa 
5 Morgen  in  Treptow,  welches  in  malerischer  Weise  mit 
öffentlichen  Gebäuden  besetzt  werden  soll,  Als  Preis- 
richter seitens  der  Vereinigung  B.  A.  wird  Hr.  Hehl  ge- 
wählt, als  Stellvertreter  Hr.  Albert  Ilofmann.  — 

Wettbewerbe. 

Preisaufgaben  zum  Scbinkclfest  1909  des  Berliner  Arch.- 
Vereins.  Aul  dem  Gebiet  des  Hochbaues  ist  der  Entwurf 
zu  einem  Erziehungsheim  für  Knaben  als  Aufgabe 
gestellt,  das  in  der  Nähe  einer  Großstadt  auf  einem  schö- 
nen, an  Wald  und  See  gelegenen  Gelände  errichtet  wer- 
den soll.  Die  schulmäßige  Ausbildung  soll  dabei  der  eines 
Gymnasiums  entsprechen,  während  ein  Teil  der  Schüler 
in"  einzelnen  Lehrer-Wohngebäuden  zu  einem  Wohnungs- 
heim  zu  vereinigen  sind.  Gleichzeitig  sind  besondere  Ein- 
richtungen für  die  körperliche  Pflege  und  Ausbildung  al- 
ler Schüler  zu  treffen.  Der  Anstalt  selbst  sollen  140  Zög- 
linge angchören,  außerdem  aber  noch  bis  zu  220  Schüler 
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aus  der  Umgebung  am  Unterricht  teilnehmen.  Zu  ent- 
werfen sind  die  Gesamtanlage,  das  Unterrichts-Gebäude, 
die  Lehrer-Wohngebäude  mit  Schiilcrhcim,  Kapelle,  Turn- 
halle, Schwimmhalle,  Sonnen-  und  Luitbad,  Kegelbahnen, 
Bootshaus,  Wirtschalts-Gebäude,  Wohngebäude  für  den 
Direktor  und  für  unverheiratete  Iathrer  usw. 

Auf  dem  Gebiete  des  Wasserbaues  handelt  cs  sich 
um  die  Umgestaltung  der  Wehr-,  Schleusen-  und  K raf  t- 
anlage  in  der  Weser  bei  Münden.  Die  vorhandenen 
Anlagen  in  Werra  und  Fulda  sollen  beseitigt  und  durch 
eine  neue  unterhalb  des  Zusammenflusses  beider  in  die 
Weser  ersetzt  werden,  bei  deren  Entwurf  besonderer  Wert 
auf  den  Nachweis  gelegt  wird,  „in  welchem  Grade  die 
neue  Gesamtanlage  neben  der  Erreichung  son- 
stiger Zwecke  als  wirtschaftlich  und  ertragreich 
angesehen  werden  kann".  Die  Schleusen  sina  dabei 
als  Schlcppzugschleusen  von  180  “ Länge  und  12,5  <n  Breite 
anzulegen,  während  die  Kraftanlage  für  eine  demnächstige 
Niedrigwasserlührung  der  Weser  von  40  cbm/Sek  so  aus- 
zubauen ist,  daß  die  Ausnutzung  der  verfügbaren  Wasser- 
kräfte auch  unter  Berücksichtigung  stärkerer  Wasserfüh- 
rung des  Stromes  möglichst  wirtschaftlich  erfolgt  Zu  ent- 
werfen ist  die  Gesamtanlage,  ausführlich  sind  darzustellen 
das  Wehr  und  der  bauliche  Teil  der  Kraftanlage  Der  Er- 
läuterungsbericht hat  namentlich  auch  den  Nachweis  der 
Wirtschaitlichkeit  der  Anlage  zu  führen 

Auf  dem  Gebiete  des  Eisenbahnbaues  ist  als 
Aufgabe  der  Entwurf  zu  einer  Bahnverbindung  von 
Troisdorf  längs  der  vorhandenen  rechtsrheini- 
schen Bahn  mit  der  Ahrtalbahn  bei  Bodendorf 
und  mit  der  linksrheinischen  Bahn  bei  Sinzig 
gestellt  Zu  entwerfen  sind  die  Linienführung,  die  Gleis- 
pläne der  umzugestaltendcn  bezw  neu  anzulcgcnden  Bahn- 
höfe, die  erforderlich  werdende  Rheinbrücke.  — 

Wettbewerb  Schillerpark  Berlin.  Der  Wettbewerb  be- 
trifft Entwürfe  für  die  Anlage  eines  rd.  25  h»  großen  Parkes 
im  Nordwesten  von  Berlin,  nahe  der  Weichbildgrcnzc,  in 
bevölkerungsreicher  Gegend.  Das  Gelände  ist  mit  zur- 
zeit noch  nicht  regulierten  Straßen  umzogen,  an  welchen 
die  Errichtung  fünfgeschossiger  Reihenhäuser  zulässig  ist. 
Oeffentliche  oder  sonst  beachtenswerte  Baulichkeiten  sind 
damnter  nicht  vorgesehen  Umsomehr  wäre  es  vielleicht 
willkommen  gewesen,  die  bauliche  Anlage  der  den  Park 
zunächst  umziehenden  Straßen  in  den  Wettbewerb  einzu- 
beziehen, um  vielleicht  die  Möglichkeit  zu  gewinnen,  in 
der  Anordnung  der  Häuser  eine  dem  Parke  harmonische 
Anlage  zu  schaffen.  Zudem  will  uns  das  Straßennetz  nord- 
östlich des  künftigen  Parkes  wohl  verbesserungsbedürftig 
im  künstlerischen  Sinne  erscheinen  und  es  liegt  ander- 
seits der  Gedanke  nicht  so  fern,  den  neuen  Park  in  eine 
geeignete  Verbindung  mit  den  Begrabnisplätzcn  der  St. 
Golgatha-,  der  Gnaden-  und  der  Johannis-Evangelisten- 
Gemeinden  zu  bringen,  obwohl  diese  bereits  auf  Reinicken- 
dorfer Gebiet  liegen  Der  benachbarte  Schäfer-See  in 
Reinickendorf  sowie  der  Begräbnisplatz  der  Domgemeinde, 
der  Charite  und  der  Philipn-Apostel-Gemeinde  an  der 
Müller-Straße  wären  durch  kurze  Parkstraßen  gleichfalls 
nicht  allzuschwer  zu  erreichen.  So  wäre  durch  geeignete 
Verbindungen  hier  die  Möglichkeit  gegeben,  ein  ausge- 
dehntes Luitreservoir  zu  scTiaffen. 

Das  Parkgeländc  wird  in  seinem  südlichen  Teile  von 
zwei  dünenartig  gestalteten  Sandwcllcn  durchzogen,  deren 
Ilauptkuppen  erhalten  bleiben  sollen.  Das  langgedehnte 
Gelände  wird  von  der  Barfus-Straße  durchschnitten,  auf 
der  jedoch  nur  leichtes  Fuhrwerk  verkehren  darf  und 
Straßenbahn-  sowie  Lastenverkehr  ausgeschlossen  blei- 
ben. Für  die  Gestaltung  des  Parkes,  ob  architektonische 
oder  landschaftliche  Anlage,  ist  volle  Freiheit  gelassen. 
Bedacht  zu  nehmen  ist  auf  zweckmäßige  Eingänge,  einen 
3,5 >>*  großen  Rasenspielplatz,  eine  3—6  h«  große  BUrger- 
wiese,  eine  Erfrischungs-  und  Unterkunftshallc  usw.  „Die 
Behörde  beabsichtigt,  den  Verfasser  des  zur  Ausführung 
gewählten  Entwurfes  bei  der  weiteren  Bearbeitung  der 
Aufgabe  zu  beteiligen,  behält  sich  jedoch  in  dieser  Be- 
ziehung ihre  Entschlüsse  vor".  In  dieser  Fassung  war 
der  Satz  eigentlich  überflüssig.  Wer  sich  entschlösse,  die 
Aufgabe  etwas  Uber  die  eng  gezogenen  Grenzen  der  eigent- 
lichen Parkanlage  zu  erweitern,  könnte  zu  einer  Aufgabe 
der  Städtebaukunst  von  großer  Anziehungskraft  kommen. 
Dem  Vernehmen  nach  soll  das  Preisgericht  noch  durch  einige 
architektonisch  gebildete  Preisrichter  ergänzt  werden  — 
Ein  Preisausschreiben  betr.  Entwürfe  für  ein  Gemeinde- 
haus mit  Pfarrhaus  und  Nebenanlagen  für  die  evangelische 
Gemeinde  in  Essen-Rüttenscheid  wird  für  die  Architekten 
des  Stadtkreises  Essen  zum  1.  März  >908  erlassen.  Es  ge- 
langen 3 Preise  von  1200,  <»o  und  600  M.  zur  Verteilung; 
einen  Ankauf  nicht  preisgekrönter  Entwürfe  behält  sich  die 
Kirchengemcindc  lediglich  vor,  sichert  ihn  also  nicht  zu. 
Unter  den  Preisrichtern  befinden  sich  dieHrn.  Arch,  Frisch 
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und  Stadtbrt-  Guckuck  in  Essen,  Brt  Marx  in  Bredeney 
und  Arch.  Schrcitercr  in  Cöln.  Zur  Bebauung  steht 
ein  von  der  Julien-  zur  Reginen-Straße  durchgehendes 
langgestrecktes  Gelände  zur  Verfügung.  Die  Bauanlagc 
soll  Büro-  und  Wohnräume,  Säle  und  Vereinszimmer,  Sit- 
zungs-  und  Konfirmandenzimmer,  sowie  Wohnräume  für 
den  Pfarrer  enthalten.  Die  Anlage  ist  so  zu  planen,  daß 
eine  Kleinkinder-Schule  später  errichtet  werden  kann  Bau- 
summe 200  000  M.  Stil  und  Material  frei.  Kubischer  Ein- 
heitspreis 15  M.  Hauptzeichnungen  1 : 200.  Ueber  die  Aus- 
führung ist  freie  Entschließung  Vorbehalten.  — 

Ein  PreiaauMchrelben  betr.  Entwürfe  für  eine  Medaille 
der  Kgl.  Akademie  des  Bauwesens  xu  Berlin  wird  von  der 
Akademie  für  Künstler  deutscher  Reichsangehörigkeit  zum 
1.  März  d J.  erlassen  Es  gelangen  5 Preise  von  je  600  M. 
zur  Verteilung  Dem  Preisgericht  gehören  u.  a.  an  die  Hm. 
Geh  Ob. -Brt.  H.  Eggert,  Geh.  Brt.  Prof  C.v. Groszheim, 
Bildh.  Prof.  Schaper  und  Geh.  Brt.  Prof.  F.  Wolff,  sämt- 
lich in  Berlin.  — 

Einen  Ideenwettbewerb  um  Entwürfe  für  eine  neue  Kur- 
haus-Anlage ln  Zoppot  veranstaltet  der  Magistrat  der  Stadt 
unter  in  Deutschland  ansässigen  Architekten  mit  Frist  zum 
15.  Juni  d.  J.  Drei  Preise  von  900a,  6000  u 3000  M Unter- 
lagen gegen  5 M , die  später  zurückerstattet  werden  vom 
Magistrat  in  Zoppot  — Es  handelt  sich  um  die  Erstellung 
eines  Kurhauses,  eines  I.ogierhauses  und  die  Anlage  eines 
Kurgartens,  die  zu  einer  einheitlichen  Baugruppe  zusam- 
men zu  fassen  sind,  also  um  eine  Aufgabe  von  hoher  An- 
ziehungskraft. Als  Baugelände  ist  das  Gelände  der  be- 
stehenden Kuranlagen  bestimmt.  Der  Wettbewerb  wird 
als  Ideen-Wettbewerb  aufgefaßt  und  macht  weder  Uber 
die  Zeit  der  Ausführung  der  Neubauten  noch  über  die 
Beteiligung  eines  Preisträgers  an  der  Ausführung  Zusiche- 
rungen Das  Kurhaus  soll  u.  a.  enthalten  einen  Fcstsaal 
mit  Bühne,  einen  Speisesaal,  Nebensäle,  ein  Tagesrestau- 
rant, in  Verbindung  mit  den  Sälen  nach  der  See  Hallen. 
Spiel-,  Billard-,  Musik-  und  Lesezimmer-,  Wirtschafts-  und 
Wohnräume.  Das  Logierhaus,  als  ein  vom  Kurhaus  un- 
abhängiges Gebäude,  soll  100  Gastzimmer  enthalten.  Der 
Kurgarten  soll  sich  in  den  Konzertgarten,  den  eigent- 
lichen Kurpark  und  den  Logierhausgarten  gliedern.  Der 
alte  hohe  Baumbestand  ist  tunlichst  zu  erhalten.  Kur-  und 
Logierhaus  sind  durchweg  massiv  zu  planen.  Anpassung 
der  Bauten  an  das  Landschaftsbild  ist  die  einzige  und  be- 
rechtigte Forderung,  die  aufgcstellt  wird  Stil  und  Mate- 
rial sind  freigcstcllt,  soweit  hinsichtlich  des  letzteren  nicht 
die  Ansetzung  des  Einheitspreises  von  19  M.  für  den  cbm  um- 
bauten Raumes  gewisse  Beschränkungen  zur  Pflicht  gemacht 
werden.  Zur  Preisverteilung  und  zum  Ankauf  von  4 Ent- 
würfen stehen  20 000  M.  zur  Verfügung:  daraus  sollen  drei 
Preise  von  9000,  6000  und  3000  M.  gebildet  werden ; dann 
bleiben  aber  für  Ankäufe  zu  je  1000  M.  nur  2000  M.  übrig. 
Hier  liegt  ein  Versehen  vor.  Dem  aus  9 Mitgliedern  be- 
stehenden Preisgericht  gehören  als  Architekten  an  die  Hrn. 
Stadtbrt.  Dr.  Ludwig  Hoff  mann  in  Berlin,  Geh.  Brt.  Prof. 
Dr.  P.  Wallot  in  Dresden,  Reg-  und  Brt.  Ehrhardt  in 
Danzig,  Prof.  C.  Weber  in  Langfuhr,  sowie  Stadtbmstr. 
Puchmüller  in  Zoppot.  — 

Wettbewerb  Turnhalle  Friedberg.  Unter  50  Entwürfen 
errangen  je  einen  I Preis  von  500  M.  derdes  Hrn.  Arch.  Fritz 
Landauer  in  Frankfurt  a.  M. sowiederdesHm  Arch  Eugen 
Seibert  in  Darmstadt.  Der  III.  Preis  von  200  M.  fiel  einem 
Entwurf  des  Hrn.  Arch.  Carl  Mannhardtin  Metz  zu.  Zum 
Ankauf  wurden  empfohlen  Entwürfe  der  Hrn  Jos.  Kerld 
in  Braunschweig  und  Ludw.  G reb  in  Darmsiadt  — 

UebeUtände  bei  Wettbewerben.  Wie  notwendig  cs  ist, 
daß  Ankäufe  nicht  preisgekrönter  Entwürfe  nicht  lediglich 
.Vorbehalten“  oder  „in  Aussicht  gestellt“,  sondern  für  die 
Wettbewerber  als  eine  feste  Zusage  in  das  Preisausschrei- 
ben aufgenommen  werden,  lehrt  ein  charakteristischer  Fall 
aus  Leipzig.  Die  Stadt  Leipzig  hatte,  wie  man  uns  kürzlich 
von  dort  mitteiltc,  beschränkt  auf  Leipziger  Architekten, 
zwei  Schulhaus-Wettbewcrbc  erlassen  und  in  den  Aus- 
schreibungen gesagt:  „Ueber  den  etwaigen  Ankauf  ge- 
eigneter Entwürfe  mit  je  300  M.  behält  sich  der  Rat  Ent- 
schließung vor.“  Die  Beteiligung  an  den  Wettbewerben 
wird  uns  mit  je  40  Entwürfen  etwa  angegeben.  Es  waren 
vom  Preisgericht  5 Ankäufe  für  den  Gesamtbetrag  von 
TSoo  M.  vorgeschlagen;  sie  wurden  „mangels  verfügbarer 
Mittel“  abgelchnt.  Es  waren  also,  wie  der  Einsender 
schreibt,  die  1500  M.  „für  Leipziger  Bürger  und  Leipziger 
Künstler  nicht  aufzubringen.“  — 

fiüxitrD'Ic  Wiucrkrifte  B.vernt  (Schluß. 1 — Ar  heiler -Wohnhäuser 
in  Friedrich- Wilhelm-Hütte  bei  Troisdorf  am  Rhein.  — Die  Besoldung»* 
Verhältnis#«  der  literen  Baulnspcktoren  der  preußischen  Staatsbauvcr- 
wallung.  — Vereine.  — Wettbewerbe.  - 

Hierzu  eine  Bildbeilage:  Hans  Magen  in  ('"in  am  Rhein. 
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XLII. JAHRGANG.  N£8.  BERLIN,  DEN  25.  JANUAR  1908. 


Der  Neubau  des  Geschäftsgebäudes  der  kgl.  westpreußischen  Provinzial-Landschafts- 
Direktion  in  Danzig.  Architekt  der  Fassade:  CurtHcmpcl  in  Danzig. 


Hierzu  eine  Bildbeilage,  sowie  die  Abbildungen  S.  51  und  52. 


enn  uns  noch  heute  die  alte 
See-  und  Hansastadt  Danzig 
einStadtbild  von  ganzeigen- 
artigem Charakter,  und  zwar 
eines  derschönstenDeutsch- 
lands,  darbietet,  soliegt  das 
neben  der  Abgeschlossen- 
heit der  Stadt  vom  großen 
modernen  Verkehrsgetriebe 
an  dem  späten  Auf  geben  der 
fortifikatorischen  Anlagen, 
deren  einengender  Schutz  auf  die  Gestaltung  der 
Straßen  und  Plätze  von  wesentlichem  Einflüsse  war. 
Erst  die  neueste  Zeit  hat  die  mächtigen  Wälle  und 
Gräben,  von  deren  einstiger  Anlage  heute  nur  noch 
stattliche  Tore  zeugen,  mit  sich  fortgerissen  und  auf 
diesem  Wallgelände  ist  ein  Ncu-Danzig  in  kurzer  Zeit 
entstanden,  aessen  geschlossene  Häuserreihen  an  brei- 
ten Straßen  und  weiten  Rasenflächen  zeigen,  daß  die 
alten  Zeiten  der  stimmungsvollen,  winkligen  Gäßchen 
mit  ihren  intimen  Häusern  geschwunden  sind,  daß  der 
modemeZeitgcistsichauchinDanzigbemerkbarmacht 
Auf  diesemGeländeamKarrenwallgaltes,  zunächst 
der  Land  es  Versicherungsanstalt  derProvinzWest- 
preußen  ein  Gescfiäftsgebäude  von  59  m Frontlänge 
zu  schaffen.  Der  bevorzugten  Lage  wegen  wurde  von 
dem  Vorstande  der  Landesversicherungsanstalt  West- 
preußen ein  Wettbewerb  zur  Erlangung  einer  geeig- 
neten Fassade  ausgeschrieben  und  dermitdemf.  Preise 
ausgezeichnete  Entwurf  von  dem  Verfasser,  Hm.  Arch. 
Curt  He  m p c 1 in  Danzig,  ausgeführt.  Von  vierstöckigen, 
gleichzeitig  mitgebauten  Micthäuscm  eingeschlossen, 
wurde  dem  Bauwerke,  als  einem  öffentlichen  Gebäude, 
die  Monumentalität  durch  eine  ruhige  Flächenent- 
wicklung zu  geben  gesucht.  Jedes  Herausziehen  von 
Gebäudeteilen,  Risaliten,  das  Betonen  des  Vertika- 
lismus wurden  vermieden;  nur  durch  ein  sanftes  Aus- 
kragen zweier  Erker,  durch  die  heiter  bewegt  aus- 
klingenden Giebel,  durch  ein  reiches,  in  der  Fassade 
liegendes  Portal  und  Medaillons,  an  die  Formensprache 
des  alten  Danziger  Zeughauses  anklingend,  wurde 
der  Akkord  der  Fassade  gebildet. 

Dem  heimischen  Material  wurde,  seines  Salpeter- 
gehaltes wegen,  schlesischer  Verblendstcin  vorgezogen. 
Seine  äußere,  rauhe  Struktur  meidet  jenes  moderne, 
glatte  Aussehen  der  gewöhnlichen  Steine  glücklich 
und  zeigt  ein  sattes  und  kräftiges  Rot,  zu  dem  der 
schlesische  hellgraue  Wartauer  Sandstein  mit  spar- 
samer Vergoldung  einzelner  Architekturteile  in  guter 
Harmonie  steht. 


Der  warmen  Unterstützung  des  Vorstandes  der 
Anstalt,  des  Hrn.  Landeshauptmann  Hinze,  sowie 
dem  regen  Interesse  des  mit  der  Bauleitung  des  Baues 
betrauten  Hrn.  LandesbauratTiburtius  ist  die  gedeih- 
liche Vollendung  der  Fassade  besonders  zu  danken, 
ein  Verdienst,  das  derselben  Bauleitung  im  gleichen 
Maße  bei  der  Entstehung  der  Fassade  des  neuen 
Geschäftsgebäudes  für  die  kgl.  Westpr.  Pro- 
vinzial-Landschafts-Direktion  und  der  Land- 
schaftlichen Bank  der  Provinz  Westpreußen 
zufällt,  die  in  den  diesem  Aufsatze  beigegebenen  Ab- 
bildungen dargestellt  ist 

Auch  diese  Fassade  war  das  Ergebnis  eines  Wett- 
bewerbes, indem  der  mit  dem  I.  Preis  ausgezeichnete 
Entwurf  des  Hrn.  Arch.  Curt  Hempel  durch  seinen 
Verfasser  zur  Ausführung  gelangte.  Hier  galt  es,  bei 
der  Bauanlage  vor  allem  der  eigenartigen  Lage  in  der 
Nähe  des  alten  hohen  Tores  und  Stockturmes  gerecht 
zu  werden,  der  einstigen  Hauptpforte,  welche  durch 
den  Festungsgürtel  in  die  Stadt  führte  und  noch  heute 
wohl  den  architektonisch  interessantesten  Platz  der 
Stadt  bildet. 

„Die  Nähe  der  beiden  in  verschiedenem  Charakter 
so  vorzüglich  ausgeführten  alten  Bauwerke“,  so  betont 
das  Preisgericht  in  seinem  Urteil,  „erforderte  bei  dem 
Neubaueinegroße  Ruhe  in  derFassadenwirkung,  ohne 
jedoch  dieses  Gebäude  selbst  an  sich  uninteressant 
erscheinen  zu  lassen.  Die  Aufgabe  war  deshalb  eine 
sehr  schwierige,  um  so  schwieriger,  als  die  verschie- 
dcnenGebrauchsarten  des  Gebäudes  alsGcschäfts-  und 
Wohnhaus  nicht  dazu  führen  durften,  dem  Aeußeren 
verschiedenartige  Motive  zugrunde  zu  legen,  wodurch 
dem  Gebot  der  Ruhe  entgegen  gearbeitet  worden 
wäre.“  Ferner  lag  eine  Hauptschwierigkeit  in  der  Lö- 
sung der  Aufgabe  darin,  die  Höhe  des  Hauptgesimses 
derlinks  und  rechts  das  Bauwerk  einschließenden  Ge- 
bäude zu  erreichen,  trotz  der  Beschränkung  auf  Erd- 
und  2 Obergeschosse,  wodurch  die  Höhe  gegen  die 
Nebengebäude  zu  niedrig  in  Aussicht  genommen  war. 
Dieser  Künstlerischen  Notwendigkeit  zu  genügen,  wur- 
de durch  die  Aneinanderreihung  von  Giebeln  ein  ge- 
schoßähnlicher Aufbau  angestrebt,  ein  Umstand,  der 
bei  den  anderen  Konkurrenzentwürfen  wohl  nicht  ge- 
nügend beachtet  war. 

Da  für  das  in  Backsteinausführung  geforderte  Ge- 
bäude nicht  reiche  Aufwendungen  gemacht  werden 
sollten,  wurde  durch  einfache  Mittel  ein  Gleichgewicht 
gegen  die  mit  großem  Aufwand  ausgestattete  Reichs- 
Bank  zu  schaffen  gesucht.  So  setzte  man,  um  ein  Ab- 
fallen des  Baues  gegen  den  mächtigen  Giebel  der 
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Reichsbank  zu  vermeiden,  einen  wuchtigen  Akzent 
in  dem  Eckturm  — mit  dem  Eingang  zur  landschaft- 
lichen Bank  — , der  gleichzeitig  die  beiden  Krönten 
Zusammenhalten  soll  und  auf  den  der  Hauptblick  von 
dem  belebten  Langgasser  Tor  (Abbildg.  S.  52)  geht. 

Die  strenge  senkrechte  Teilung  in  der  Fassade 
kommt  dem  Bestreben,  die  Fassade  eindrucksvoll  zu 
gestalten,  zu  gut,  hebt  das  Gebäude  einerseits  in  seiner 
Wirkung  und  bietet  anderseits,  wie  es  in  dem  Urteil 
des  Preisgerichtes  heißt,  „bei  aller  Lebhaftigkeit  in  der 
Wirkung  einen  sehr  schönen  Rückhalt  für  die  davor- 
liegenden alten  Gebäude“.  Auch  brachte  man  damit, 
von  innen  nach  außen  gehend,  die  Lage  der  im  ersten 
und  zweiten  Obergeschoß  liegenden  Wohnräume  zum 
Ausdruck  mit  ihren  schmalen  Fenstern  im  Gegensatz 
zu  den  breiten  der  darunter  liegenden  Geschäftsräume. 

Der  Schmuck  des  Gebäudes  wurde  hauptsächlich 


in  streng  architektonischer  Gliederung  gesucht,  daher 
unterblieb  jede  reichere,  verteuernde  Ornamentik.  Nur 
einzelne  Punkte,  wie  die  Brüstungen  der  Erker,  wurden 
durch  schlichte,  in  blauer  und  gelber  Farbe  getönte 
Putzstreifen  aus  dem  Rot  des  Backsteins  herausge- 
hoben und  die  Rosetten,  sowie  die  Endigungen  der 
tauartig  gedrehten  Dienste  durch  zarte  Vergoldung 
belebt.  Auch  hier  wurde  dem  schlesischen  Verblend- 
stein mit  seiner  Haltbarkeit  und  seinem  schönen  Rot 
der  Vorzug  gegeben.  Nur  die  die  Horizontale  be- 
tonenden Gesimse  wurden  aus  praktischen  Gründen 
aus  Sandstein  — rotem  Mainsandstein  — gebildet  und 
wirken  nur  durch  ihre  Schatten. 

So  sichert  dem  Bau  neben  der  gleichmäßigen 
Durchführung  des  Systems  „bei  allem  Reiz  in  der  Ein 
zeldurchbildung“  auch  seine  auf  einen  Ton  gestimmte 
Farbe  eine  große  Ruhe  in  der  Gesamtwtrkung.  — 


Maschinen-Tiefkeller  im  Hause  Rudolph  Hertzog  in  Berlin.  (Schluß  aus  No.  5/4.) 


Von  O.  Leit 

ntcr  den  geschilderten  Verhältnissen  bot  bei  dem  jetzi- 
gen Stande  des  wissenschaftlichen  Grundbaues  noch 
das  bekannte  Gefrierverfahren,  das  sonst  nur  bei 
Abteufen  von  Schächten  in  schwimmendem  Gebirge  be- 
nutzt wurde,  den  Weg,  der  zum  Erfolge  führen  konnte.*) 
Nach  sorgfältig  geführten  Vorerwägungen  wurde  daher 
beschlossen,  dieses  Gefrierverfahren  hier  anzuwenden  und 
der  „Tiefbau-  und  Kälteindustrie- A.-G.“  zu  Nord- 
hausen die  Ausführung  zu  übertragen.  Im  April  1005  wur- 
den die  Arbeiten  begonnen  und  zunächst  120  Bohrlöcher 
auf  den  Außenseiten  der  Spundwand  (vergl.  den  Grundriß 
Abbildg.  3 in  No.  5/6),  und  zwar  mit  i~  ">  Teufe  von  Hof- 
hohe  aus  gerechnet,  unter  großen  Schwierigkeiten  nieder- 

gebracht,  weil  die  vielfach  schrägstchendcn  Spundwand- 
ohlen zu  durchbohren  waren.  Die  zur  Anwendung  ge- 
kommene große  Teufe  erschien  nach  Ansicht  der  Bauleitung 


Abbildes.  Vergleich  des  Prolilcs  der  Baugrube  bei  Hertrog  mit  dem 
der  Untergrundbahn  zwischen  Willenbergplatz  und  Zoolog.  Carlen. 

notwendig,  weil  befürchtet  werden  konnte,  daß  bei  gerin- 
gerer Teute  der  Sandauftrieb  infolge  der  vorhandenen  star- 
ken Außenlast  durch  die  Nachbarhäuser  so  groß  werden 
könne,  daß  am  Ende  mit  einem  Sohlcnbrucn  zu  rechnen 
sei.  Anfang  Juli  wurde  der  Gefrierprozeß  eingeleilet  und 
am  16.  August  seitens  der  Unternehmerin  als  beendet  er- 
klärt, wobei  eine  Stärke  der  Gefrierwand  von  i,?»  ge- 
währleistet wurde.  Um  sicher  zu  gehen,  veranlagte  die 
Bauleitung  jedoch  die  Weiterführung  des  Verfahrens  um 
4 Wochen,  ehe  mit  dem  weiteren  Ausbaggern  begonnen 
wurde.  Natürlich  mußte  das  Gefrierverfahren  auch  wäh- 
rend des  Aushubes  fortgesetzt  werden 

Die  nahe  der  Baugrube  errichtete  Gefrieranlage  be- 
stand aus  einem  Ammoniakkompressor  von  200000  Kal 
effekt  Leistung  bei  5— 8°  Verdampfungstemperatur,  einem 
Kondensator,  Refrigerator  und  der  dazu  gehörigen  Laugen- 
pumpe Jedes  Rohr  wurde  durch  einen  besonderen  Tem- 
peraturstürzen beobachtet,  welcher  der  ausführenden  Firma 
geschützt  ist.  Die  zum  elektrischen  Antriebe  der  Gcfrier- 
Anlagc  erforderliche  Maschinenleistung,  welche  von  der, 
um  eine  Lokomobile  verstärkten  alten  Maschinenanlage 


•1  Ucber  Gefrierverfahren  vergleiche  Brennecke,  Grund- 
b.iu,  Verlag  der  „Deutschen  Bauzeitung“,  deiscn  3.  Auflage. 
S.  5JI,  bereit*  eine  kurze  Beschreibung  der  Gefriergriindung  dieses 
Maschinenkeliers  enthält. 
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olf  in  Berlin. 

des  Kaufhauses  aus  geschah,  betrug  durchschnittlich  80 
bis  85  PS  Dabei  vermochte  die  Eismaschine  aber  nicht, 
der  zirkulierenden  Lauge  die  in  Aussicht  gestellte  Tem- 
peratur von  — 24°  zu  geben,  es  wurden  vielmehr  durch- 
schnittlich nur  — 12—14°  erreicht. 

Von  Einleitung  des  Gelrierprozesses  an  übernahm  die 
Berliner  Tiefbaufirma  R.  Schneider  die  Weiterftlhrung 
der  eigentlichen  Tiefbauarbeiten. 

Inzwischen  hatte  der  Bau  der  Diesclmotorc  weitere  Fort- 
schritte gemacht.  Das  Werk  Augsburg  der„Vercinigtcn 
Masch. -Fabrik  Augsburg  u.  Masch.-Baugeselisch 
Nürnberg  A.-G.“, welche  hier  die  Lieferung  übernommen 
hatte,  war  nämlich  in  der  Lage,  statt  der  zweizylindrigen 
Maschinen  von  300  PS.  gleich  starke  mit  vier  Zylindern 
anbieten  zu  können,  die  den  Vorzug  vollständiger  Aus- 
balanzierung  aufwiesen,  was  mit  Rücksicht  auf  erwünschten 
ruhigen  Gang  der  Maschine  von  großem  Einfluß  sein 
mußte.  Hiermit  war  aber  noch  der  weitere  Vorteil  der 
geringeren  Bauhöhe  verbunden,  was  für  Maschine  und 
Fundament  zusammen  70  «»  ausmachte.  Durch  Annahme 
dieses  Angebotes  verminderte  sich  demgemäß  die  Bau- 
höhe des  Kellers  von  11,5  auf  10,8  ">  und  die  Grundwasser- 
höhe  in  der  Baugrube  von  6.7  auf  6 m,  was  die  Wciter- 
tührung  der  Arbeiten  erheblich  erleichterte.  Heute,  nach 
Verlauf  von  nur  zwei  Jahren,  hat  das  Werk  Augsburg 
Typen  von  Dieselmotoren  in  Ausführung,  deren  Bauhohe 
noch  weiter  verringert  ist,  sodaß  bei  Verwendung  dieser 
neuen  Maschinen  die  zugehörige  Bauanlage  in  diesem 
Falle  mit  einfacher  Senkung  des  Grundwasserspiegels  aus- 
führbar gewesen  wäre. 

Das  Ausbaggern  des  an  sich  gleichartigen  Bodens  der 
Baugrube,  der  größere  Steine  nicht  enthielt,  wurde  wieder 
mittels  Greifbagger  in  Angriff  genommen  Es  wurde  sehr 
langsam  gearbeitet,  und  die  Entnahme  des  Bodens  erfolgte 
über  die  Baugrube  sehr  gleichmäßig  verteilt.  Trotz  der 
vorhandenen  Gefrierwände  war  es  dabei  ratsam,  die  Tau- 
cher andauernd  in  die  Baugrube  hinabzuschicken,  um  die 
stellenweise  bis  80™  weit  klaffenden  Spundbohlen  bei  den 
schmalen  Fugen  unmittelbar,  bei  größeren  nach  vorheri- 
gem Aufschrauben  von  Leisten  und  Brettstücken  mittels 
Werg  zu  dichten  Dabei  wurde  dafür  gesorgt,  daß  die 
Dichtungsarbeiten  der  Arbeit  des  Greifers  voraus  eilten, 
indem  der  nächst  den  Spundwänden  oben  anstehende 
Sand  stückweise  entfernt  und  so,  ringsum  gehend,  die 
Wand  zonenweise  in  Ordnung  gebracht  wurde  Dann  erst 
folgte  die  Baggerung  nach  Anderenfalls  stand  nämlich  zu 
befürchten,  daß  durch  das  Spülen  des  Wassers,  welches 
beim  Arbeiten  des  Greitbaggcrs  eintrat,  bei  den  offenen 
Stellen  der  Spundwand  leicht  ein  teilweises  Auswaschen 
der  Gefrierwände  cintreten  könne 

Die  Taucher,  welche  die  Dichtungsarbeiten  ausführ- 
ten,  waren  von  der  Unternehmerin  für  die  Gefricrarbeiten 
zu  stellen  Doch  auch  die  Bauleitung  beschäftigte  vorüber- 
gehend einen  zweiten  Tauchermeister  — der  z.  T.  Nacht- 
schicht versah  — , was  der  Zuverlässigkeit  der  Berichte 
über  den  Zustand  der  Baugrube  und  der  Güte  der  Dich- 
tungsarbeiten sehr  dienlich  war 

Aller  aufgebotenen  Vorsicht  spottend,  trat  doch  noch 
wenige  Stunden  vor  Beendigung  der  Baggerarbeiten 
überhaupt  — ein  Durchbruch  der  Gefrierwand  nächst  der 
einspringenden  Ecke  ein,  wo  die  Spundwand  besonders 
mangelhaft  war.  Durch  Abdichten  des  Loches  mit  Sand- 
säcken und  starker  Konzentrierung  des  Frostes  auf  diese 
Stelle  gelang  cs,  weitere  iible  Folgen  zu  verhindern. 

Die  Schüttung  des  Betons  unter  Wasser  behuls  Bil- 
dung der  Grundplatte  wurde  mit  eisernen  Kasten  von  der 
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Baggerwinde  aus  bewirkt.  Die  Messungen  der  Schütthöhe 
und  die  Einebnung  der  Oberlläche  des  geschütteten  Betons 
wurde  durch  mechanische  Hilfsmittel  nur  von  oben  be- 
wirkt. Für  bequemere  und  zuverlässigere  Ausführung  der 
Betonschüttung  wäre  eine  Minderung  der  6 m betragenden 
Wasserhöhe  in  der  Baugrube  an  steh  wohl  von  Vorteil 

gewesen,  wenn  durch  die  so  erforderlich  werdende  Wasscr- 
altung  nicht  eine  Bewegung  des  Grundwassers  einge- 
treten wäre,  die  ein  gutes  Abbinden  des  Betons  verhindert 
hätte.  Die  Schüttung  der  starken  Grundplatte  ging  übrigens 
glatt  vonstatten  und  war  Weihnachten  1905  oeendet. 

• .,cn 


was  zu  weiteren  Bodenverschiebungen  Anlaß  geben  mußte. 
Dem  hätte  sicher  begegnet  werden  Icönnen,  wenn  die  Bau- 
grube vor  der  Grundwassersenkung  wieder  mit  Sand  ver- 
fällt worden  wäre,  weil  dann  ein  Eintreten  von  Außenboden 
in  die  Baugrube  sicher  unmöglich  wurde.  Dieses  umständ- 
liche und  kostspielige  Verfahren  der  Wiedervcrfüllun 
Baugrube  vermied  jedoch  die  Ausführung  eines  Vorschlages 


dichtung  der  Spundwände  trotz  aller  Sicherheitsmaßregeln 
auch  jetzt  noch  nicht  bestand,  da  die  Taucher  alle  dahin 
zielenden  Arbeiten  mühevoll  unter  Wasser  ausgeführt 
hatten.  Wenn  nun  weiterhin  auch  angenommen  werden 
durfte,  daß  die  Gefrierwände  ihre  Aufgabe,  die  ungenü- 
genden Spundwän- 


de zu  ergänzen,  im 
allgemeinen  wohl 
erfüllen  würden,  so 
konnte  doch  nicht 
verbürgt  werden , 
daß  an  keiner  ein- 
zigen Stelle  (viel- 
leicht in  der  Nähe 
einer  zufällig  nicht 
ausreichend  gedich- 
teten Fuge)  gegen 
die  Spundwand  lo- 
ser, nicht  gefrorener 
Sandanstehc.  Dies 
konnte  z.  B.  aus 
der  Möglichkeit  ent- 
springen, daß  das 
Eintreiben  derKtihl- 
rohre  einmal  ab- 
sichtlich sehr  schräg 
nach  außen  erfolg- 
te , um  angeblich 
nicht  auf  eineSpund- 
bohle  zu  treffen,  die 
aber  inWirklichkeit 
nach  innen  abgewi- 
chen war.  Dann  hät- 
te  der  Gefrierkörper 
dort,  um  bis  an  die 
Spundwand  heran- 
zureichen, eine  Stär- 
ke erlangen  müs- 
sen, wie  sie  von  der 
Gefrier  - Maschine 
nicht  geleistet  wer- 
den konnte.  Wäre 
nun  ein  Leerpum- 
pen der  Baugrube  vorge- 
nommen worden,  was  dem 
ursprünglichen  Arbeits-Plan 
entsprochen  hätte, so  genügte 
eine  einzige  derart  schadhafte 
Stelle  der  Gefrierwand  in  der 
Nähe  einer  nicht  gut  gedich- 
teten Fuge  der  Spundwand, 
um  einen  Durchbruch  von 
Wasser  und  Sandboden  in  die 
Baugrube  zu  ermöglichen. 
Eine  hieran  sich  augenblick- 
lich anschließende  weitere 
Zerstörung  der  Gefrierwand 
wäre  die  böige  gewesen,  was 
dann  w omöglich  den  Bestand 
der  bisher  mit  hohen  Kosten 
geleisteten  Arbeit  in  Frage 
gestellt  hätte. 

Darum  wurde  beschlos- 
sen, statt  des  I.eerpuntpens 
der  Baugrube  besser  das  kost- 
spieligere Senken  des  Grund- 
wasserspiegels um  etwa 3,8» 
bis  unter  Oberkante  der 
Auf  diese  Weise  gelang  es, 


lostspielige  Verfahren  der  Wiedervcrfüllung  1 
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der  Firma  R.  Schneider,  nach  welchem  man  statt  dessen 
c.  abgedichtete  Holz- 

kasten in  Art  von 

/Senkkasten  in  den 
V einzelnen  Maschen 
\ der  Baugrube,  die 
\ durchdieQuer-und 
Längsvcrstciftingen 
gebildet  wurden, bis 
zurGrundplatte  her- 
' unterahscnkte.Jctzt 

waren  nur  noch  die 
geringen  Spielräu- 
me , die  zwischen 
den  Spundwänden 
und  Kasten  bezw, 
den  Kasten  unter 
sich  verblieben,  mit 
Sand  zu  verfüllen. 
Hierdurch  wurde 
beim  Grundwasscr- 
senken  auch  ein  Ein- 
dringen von  Sand- 
boden in  die  Bau- 
grube sicher  ver- 
mieden. Erst  nach 
Ausführung  dieser 
Arbeiten  wurde  das 
Gefrier  - Verfahren, 
das  man  zuletzt  al- 
crin- 
ruck 


Der  Neubau  dee  Gesehafteeebäudee  der  kgl.  weetpreuBfschen 
Provlozlal-Landecnafts-Dlrektlon  in  Danzig. 

Architekt  der  Fassade:  Curt  lterapcl  io  Danzig. 


Grundplatte  — auszuführen, 
den  vorwiegend  schädlichen 


Einfluß  des  Wassers  zu  beseitigen  Da  nun  aber  dem  Grund- 
wassersenken das  Auftaucn  der  Gefrierwände  unmittelbar 
folgte,  mußte  weiterhin  befürchtet  werden,  daß  noch  der 
hinter  den  Spundwänden  liegende  Boden,  von  dem  nach 
allen  Vorgängen  eine  nennenswerte  feste  Lagerung  nicht 
mehr  vorausgesetzt  werden  konnte,  durch  eine  schadhafte 
Stelle  der  Spundwand  in  die  Baugrube  eintreten  könne, 


lerdings  mit  gi 
gerem  Nacha 
betrieb,  eingestellt 
Für  die  nun  fol- 
gende Absenkung 
des  Grundwasser- 
spiegels hatte  man 
innerhalb  der  Bau- 
grube schon  vor 
dem  Schütten  der 
Grundplatte  acht 
Brunnen  Rohre  ge- 
bohrt, die  nachher 
beim  Schütten  der 
Grundplatte  mit 
einbetoniert  wor- 
den waren,  während 
außen  die  Gefrier- 
wände selbst  meh- 
rere Wochen  nach  Einstel- 
lung des  Gefrier  verfahrens 
wider  Erwarten  sich  noch  fel- 
senhart erwiesen.  Man  hatte 
nämlich  angenommen,  daß 
das  hier  in  steter  Bewegung 
betindlicheGrundwasserbald 
eine  Zerstörung  des  Eises 
herbeiführen  müsse.  Diese 
Verhältnisse  schlossen  ein 
unmittelbares  Einbohren  die- 
ser Brunnenrohre  natürlich 
aus;  schließlich  wurden  die 
achtzehn  äußeren  Brunnen- 
rohre unter  Mitwirkung  von 
Dampf  cingctricben.  Die  Eis- 
wände zergingen  beim  Sen- 
ken des  Grundwasserspie- 
gels An  Maschinenleistung 
wurden  für  das  Absenken  So 
bis  90 PS.  erforderlich,  dabei 
beförderten  2 Kreiselpumpen 
durchschnittlich  4't>o>  Wasser 
in  der  Minute.  Mitder  allmäh- 
ligcn  Entfernung  der  Kasten  und  des  zuletzt  eingebrachten 
Sandes  aus  der  Baugrube  wurdcglcic  hzeitig  die  endgültige 
Abdichtung  der  Spundwände  im  Trocknen  vorgenommen. 
So  waren  alle  Schwierigkeiten  glücklich  zu  Ende  geführt. 

Um  die  Bedeutung  der  hier  ausgeführten  Arbeiten  zu 
kennzeichnen,  sei  in  Abbildg.  8 noch  ein  Vergleich  gege- 
ben zwischen  dem  Querprohle  der  Untergrundbahn  auf 
der  Strecke  Wittenbergplatz— Zoologischer  Garten  und  der 
Baugrube  des  Kaufhauses,  woraus  ersichtlich  wird,  daß 
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letztere  gegenüberdem 
Tunnelprofil  fast  die 
doppelte  Tiefe  und 
mehr  als  dreifachen 
Querschnitt  besitzt. 

In  rascher  Folge 
erledigte  sich  nun  das 
Auskreuzen  und  Aus- 
bessem  einer  an  der 
Oberfläche  der  Grund- 
Flaue  erkennbaren  be- 
schädigten Stelle,  wo- 
bei leichte  X- Walz- 
träger mit  einbetoniert 
wurden,  weiterhin  das 
Einebnen  der  Ober- 
fläche der  Platte  durch 
Abstemmen  der  Buk- 
kel  und  die  Auftragung 
einer  dünnen  Kiesbe- 
tonschicht zur  Ausglei- 
chung. Die  inneren 
Brunnenrohre,  welche 
fürdasAuflösenderGe- 
frierwände  sehrwichtig 
gewesen  waren,  konn- 
ten jetzt  UbcrderG  rund- 
Plaue  abgeschnitten 
werden,  die  in  letzterer 
verbleibenden  Teile 
wurden  ausbetoniert. 
Die  Innenflächen  der 
Spundwände  erhielten 
ringsum  bis  zum  nor- 
malen Wasserstande 
hinauf  eine  Schale  aus 
Zcmcnt-Drahtputz  zur 
lotrechten  Begrenzung 
dieser  Wandnächen. 

Zur  Frage  der  Dich- 
tung von  Keller-Räu- 
men, die  im  Gnind- 
wasscr  liegen,  sei  kurz 
bemerkt,  daß  bekannt- 
lich eine  Umschließung 
desKclicrsdurch  einen 


Der  Neubau  de*  GeschäftsgebSude»  der  kgt.  weatpreuSlacben  ProvLnzlal- 
Landachafta-Dlrektloa  ln  Danzig. 

Architekt  der  Fassade:  Curt  Hempel  in  Danzig. 


Beton  als  ein  einheitli- 
cher Korperim  Trock- 
nen gestampft  werden 
konnte,  und  wenn  von 
den  Rissen  abgesehen 
wird, die  sich  nachdem 
Abbinden  des  Betons 
indcrRegcl  cinstellcn 
Wird  ein  solcher  Beton- 
körper nun  gar  durch 
Schüttung  unter  Was- 
ser gebildet,  soist  seine 
Wasserdurchlässigkeit 
im  allgemeinen  eine 
weit  größere.  Freilich 
ist  hierbei  auch  mit  Si- 
cherheit anzunehmen, 
daß  ein  solcher  dem 
Wasserdruck  entgegen- 
stchcndcr  Beton-Kör- 
per, der  wohl  die  üb- 
lichen feinenHaarrisse, 
aber  keine  größeren 
Sprünge  hat,  an  seiner 
inneren  Oberfläche  er- 
heblich verminderten 
Wasserdruck  aufweist. 
Ks  wird  jedoch  empfoh- 
len, mit  Rücksicht  auf 
die  in  diesem  Falle 
besonders  erwünschte 
hohe  Sicherheit,  dort 
keine  größere  Minde- 
rung als  20  v.  H.  an- 
zunchmcn. 

Bei  nicht  zu  hohem 
Wasserdruck  und  bei 
geringstem  Aufwand 
wird  die  eigentliche  Ab- 
dichtung der  Keller- 
räume bekanntlich  so 
zu  erreichen  gesucht, 
daßeineSchutzschicht, 
eine  Kiesbetonschicht 
im  Mischungsverhält- 
nis i : 3 bis  i 14  auf  die 


Marburg.  Gruppe  der  Universität  mit  Hrllcke  Uber  die  Lahn. 

Zur  Erhaltung  der  alten  Donaubracke  ln  Regenaburg  und  anderer  alter  atelngewOlbter  Brücken. 

einfachen  Betonkörper  von  im  und  mchrStärkebei  größerem  Grundplatte  und  die  Innenflächen  der  Wände  aufgetragen 
Grundwasser- Andrang  behufs  Abdichtung  nicht  genügt,  wird,  soweit  Grundwasser  in  Frage  kommt.  Dabei  empfiehlt 
selbst  wenn  infolge  ausgeführter  Grundwassersenkung  acr  sich,  von  vornherein  die  Anlage  eines  Sammelschachtes  im 

No  8 


5 2 


Wetzlar.  Nach  einem  Aquarell  von  Otto'Gflnlhcr-Naumburg  (Leipziger  Illustrierte  Zig.  1906). 


Die  «teineme  UonaubrUcke  in  Kegensburg.  Nach  Originalzcichnung  von  H.  Braun  (Leipziger  111.  Ztg.  190b). 
Zur  Erhaltung  der  alten  Donaubrücke  in  Regensburg  und  anderer  alter  steingewOlbter  Brücken. 


Kellerfußhoden  vorzusehen,  um  dus  sich  dort  zusammen- 
tindende  Wasser  von  Zeit  zu  Zeit  entfernen  zu  können. 
Bei  größeren  Bauanlagen  pflegt  man  hierfür  eine  Flügel- 
pumpe anzuordnen,  welche  gewöhnlich  elektrischen  An- 
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trieb  erhält  Für  den  hier  in  Rede  stehenden  hohcn?Wasser- 
druck  war  die  eben  geschilderte  Dichtungsweisc  nicht  mehr 
mit  sicherem  Erfolg  anwendbar,  vielmehr  wurde  eine  voll- 
ständige Umhüllung  des  im  Grundwasser  liegenden  Teiles 
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des  Kellers  durch  die  bewährte  Dichtung  bevorzugt,  wel- 
che aus  dreifacher  Dachlilzpapne  besteht,  wobei  eine  jede 
der  drei  Lagen  auf  ihre  Unterlage  durch  einen  Anstrich 
aus  reinem  Bitumen  geklebt  wird.  Hierzu  kommt  der 
Deckanstrich  der  oberen  Papplage,  somit  sind  insgesamt 
vier  solcher  Anstriche  zu  leisten. 

Derartige  Dichtungen  stören  freilich  den  inneren  Zu- 
sammenhang der  zu  ihren  beiden  Seiten  liegenden  Bau- 
teile vollständig.  Darum  ist  cs  hierbei  mit  Rücksicht  aul 
die  Wasserdurchlässigkeit  der  äußersten  Umhüllung  richtig, 
die  Stärke  der  letzteren  nach  Möglichkeit  einzusenränken, 
sodaß  diese  äußere  Schale  ganz  vorwiegend  nur  als  Unter- 
lage für  das  Aufkleben  der  Dichtung  dient  Der  inner- 
halb der  Dichtung  gelegene  Baukörper  hingegen  hat  dann 
solche  Abmessungen  zu  erhalten,  daß  er  zur  Aufnahme 
des  Wasserdruckes  und  aller  übrigen  äußeren  Kräfte  sicher 
ausreicht  Diese  vorstehend  entwickelten  Bedingungen 
fanden  bei  den  Tunnelbautcn  der  Untergrundbahn,  vergl. 
Abbildg.  8,  offenbar  einwandfreie  Erfüllung. 

Im  hier  vorliegenden  Falle  war  eine  derartig  spar- 
same Ausbildung  der  Dichtungs-Unterlage  nur  bei  den 
Seitenwänden  in  Gestalt  der  bereits  erwähnten  Zement- 
Drahtwände  ausführbar,  die  im  Trocknen  hergestellt  wur- 
de», während  beim  Kellerfußboden  die  abgeglichene  starke 
Grundplatte  als  Unterlage  für  die  Dichtungsschicht  diente. 
Sicher  wäre  auch  trotz  Rücksicht  auf  das  unsichere  Ver- 
fahren der  Schüttung  dieser  Platte  im  tiefen  Wasser  i m 
Stärke  für  obigen  Zweck  allein  noch  gut  ausführbar  und 
auch  ausreichend  gewesen,  wenn  die  Platte  nicht  zugleich 
auch  anderen  Anforderungen  hätte  gerecht  werden  müssen 

Ks  kommt  hier  in  Betracht,  daß  die  Grundwasscr-Sen- 
kung  — der  hohen  Kosten  ihres  Betriebes  wegen  — zu 
beenden  war.  bevor  gegen  den  Wasser-Auftrieb  eine  aus- 
reichende Belastung  der  Platte  durch  den  in  der  Ausfüh- 
rung begriffenen  Hochbau  bezw.  durch  Maschinen  und 
Fundamente  vorhanden  war  Es  mußte  weiterhin  berück- 
sichtigt werden,  daß  im  endgültigen  Belastungs-Zustand 
neben  dem  Wasserdruck  konzentrierte  Säulen  und  Pfeiler- 
Lasten,  jede  bis  zu  450«  schwer,  ferner  die  Maschinen  und 
ihre  Beschleunigungskräfte  und  die  Fundament-Gewichte 
durch  die  Platte  zu  übertragen  sind.  (Vergl.  den  Grund- 
riß und  Schnitt  des  Maschinenbettes  Abbildgn.  9 und  10.) 
Nach  den  bis  jetzt  gesammelten  praktischen  Erfahrungen 
gibt  es  übrigens  bei  einer  derartigen  Bauanlage  kein  bes- 
seres Mittel,  Maschinen-Schwingunger  und  Geräusche  vom 
Hochbau  fcrnzuhaltcn,  als  die  Anordnung  äußerst  krälü- 
ger  Maschinen-F'undamente  und  Grundplatten.  Die  hier 
verwendete  Grundplattenstärke  von  2,5  ® in  der  Mitte  und 
1,6  m am  Rande  entspricht  diesen  Forderungen. 

Die  Dichtung  gegen  das  Grundwasscr  wurde  zunächst 
im  Fußboden  verlegt,  aber  auch  durch  Umbördelung  fuß- 
leistenartig in  geringer  Hohe  an  den  Seitenwänden  her- 
umgeführt  Auf  diese  Dichtung  legt  sich  eine  dünne  Kics- 
betonschicht,  welche  den  Lastvertcilungs  - Trägern  als 
Unterlage  dient.  Diese  Schicht  (vergl.  Querschnitt  Ab- 
bildg. 10  und  Schaubild  Abbildg.  11)  wurde  hauptsächlich 
deshalb  erforderlich,  weil  die  sehr  erheblich  belasteten 
Umfassungswände  des  Hochbaues  auf  dem  Rand  der 
Grundplatte  stehen  und  diese  dadurch  eine  in  der  Mitte 
nach  oben  gerichtete  Biegung  erfahren  würde,  welche  vom 
Auftrieb  des  Wassers,  der  in  Höhe  der  Dichtungsschicht 
noch  0,8  ■ 3,5  • 1000  — 2800  kg/qm  beträgt,  noch  vermehrt 
wird.  F'lir  die  Aufnahme  dieser  hohen  Biegungs-Momente 
ist  die  Grundplatte,  welcher  eine  entsprechende  Eisen- 
Einlage  nicht  gegeben  werden  konnte,  ganz  ungeeignet. 
Das  hat  sich  bereits  aus  dem  wirklichen  Verhalten  derart 
fehlerhaft  hergestellter  Anlagen  mehrfach  ergeben,  indem 
diese  Betonplattcn  bald  gesprungen  sind  Diese  hohen 
Biegungs-Beanspruchungen  sollen  nun  durch  die  Last- 
Vcrteilungs-Träger  aufgenommen  werden. 

Erträgliche  Ergebnisse  ergab  die  Berechnung  dieser 
13,5  m weiten  Lastverteilungsschicht  erst  dann,  als  in  der 
Mitte  dieser  Schicht  (in  der  F'lucht  der  Mittelstützen)  eine 
gelenkartige  Lagerung  der  Endigungen  der  beiden  Platten- 
hälften vorausgesetzt  wurde  Dadurch  verminderte  sich  die 
F'reilänge  auf  die  Hälfte.  Der  gclcnkartigc  Anschluß  wird 
dabei  an  einem  Unterzug  vorgenommen,  welcher  von  Quer- 
zu  Querwand  in  ganzer  Länge  des  Kellers  durchläuft,  und 
auf  welchem  die  Mittelsäulen  durchweg  aufstehen  Dieser 
Unterzug  ist  so  berechnet,  daß  er  die  hohen  Säulenlasten 
auf  seine  ganze  Länge  verteilt,  was  für  die  Wirkungsweise 
der  ganzen  Anordnung  von  ausschlaggebender  Bedeutung 
ist.  Beide  Hälften  der  Lastverteilungsschicht  werden  aus 
I Trägem  N.P.  32  in  enger  Teilung  gebildet,  die  normal 
zu  den  Frontwänden  liegen,  welche  in  ihrer  ganzen  Stärke 
von  den  Trägern  unterfahren  werden.  Der  Säulenunter- 
zug  besteht  aus  4 I N.P.  38,  welche  durch  Fuß-  und  Deck- 
laschen verstärkt  sind  Wegen  der  Hohe  des  Unterzuges, 
die  nicht  mehr  eingeschränkt  werden  konnte,  war  es  er- 


forderlich, die  Grundplatte  unter  dem  Unterzug  seiner  gan- 
zen Tiefe  nach  auszustemmen.  Auch  die  Dicntungsscmcht 
mußte  dieser  Ausbauchung  folgen. 

Schwierig  gestaltete  sich  noch  die  Ausbildung  des  Ver- 
teilungsrostes bei  den  Querbegrenzungswänden  des  Kel- 
lers, wo  die  von  den  Umfassungswänden  berührenden 
Momente  in  zwei  zu  einander  senkrechten  Ebenen  wirken. 
Mit  Rücksicht  auf  die  Mitwirkung  der  Spundwände,  die 
nach  Forderung  der  Berliner  Baupolizeibehörden  in  der 
Regel  nicht  zur  Lastübertragung  herangezogen  werden 
sollen,  und  die  teilweise  Mitwirkung  der  Grundplatte  wurde 
bei  Berechnung  dieser  Trägerlage  eine  das  übliche  Maß 
überschreitende  Spannung  des  Eisens  zugclassen.  Der  ge- 
samte Eisenrost  wurde  mit  der  erwähnten  Betonunterlage 
1 cm  stark  in  Zementmörtel  untergossen,  die  Spielräume 
zwischen  den  Trägern  wurden  bis  2 cm  über  Trägerober- 
kante in  Beton  zugestampft. 

Nun  erst  erfolgte  das  allmählige  Hochnehmen  der 
Bitumendichtung  an  den  Umfassungswänden  und  gleich- 
zeitig hiermit  die  Ausführungder  Kellerwände.  Diese  Wände 
erhielten  auf  ihren  Innenseiten  lotrechte  Rundeiseneinlagen 
und  die  Wand  auf  der  Seite  des  Lichtschachtes,  wo  der 
Ausbildung  der  F'cnsterbänkc  wegen  eine  erhebliche  Ein- 
schränkung der  Wandstärke  erforderlich  wurde,  noch  be- 
sondere X Trägerverstärkungen,  welche  am  unteren  Ende 
mit  den  Trägem  des  Verteilungsrostes,  am  oberen  mit  den 
Trägem  des  Lichtschachtfußbodens  verbunden  sind.  Es 
wurde  nämlich  für  nötig  gehalten,  den  F'ußboden  des  3.5  ® 
breiten  Lichtschachtes  und  auch  den  des  Ganges  und  dfes 
Raumes  für  die  Auspuffleitung  als  in  sich  tragfähige  Flisen- 
bctondeckcn  zwischen  I Walzträgem  auszubildcn,  da  dem 
Sandboden,  der  unter  diesen  Fußböden  liegt,  eine  beson- 
dere Tragfähigkeit  nicht  mehr  zugesprochen  werden  konnte. 
Die  zuletzt  genannten  F'ußboden  sowie  die  darunter  liegen- 
den Teile  der  Kellerwände  und  der  Verteilungsrost  sind 
unter  Zuhilfenahme  leichter,  in  Beton  eingebetteter  Flisen- 
konstmktionen  nach  Möglichkeit  zu  einem  starren  Ganzen 
vereinigt  worden.  Die  Ausführung  der  letztgenannten  Ar- 
beiten machte  die  Entfernung  der  Bock-  und  sonstigen 
Spundwandversteifungen  notwendig,  der  zu  letzteren  gehö- 
rige wagrechtc  Versteifungsträger  hingegen  wurde  in  seiner 
Lage  belassen  und  mit  einbetoniert. 

Die  hoch  belasteten  F'ensterpfeiler  des  oberen  Teiles 
der  F'rontwand  am  Lichtschacht  sind  in  Sandstein  errichtet 
worden.  Nach  Aufstellung  der  eisernen  Innensäulen  und 
der  Kellcrdecke  wurde  das  Senken  des  Grundwasser-Spie- 
gels eingestellt  und  die  Herstellung  der  Maschinenfunda- 
mente aus  Beton  mit  Fliseneinlagen  aus  IN.P  8 in  Angriff 
genommen.  Dabei  ist  erwähnenswert,  daß  die  Fundamente 
eine  Unterbettung  und  die  Säulen,  soweit  sie  in  den  Ma- 
schinenfundamenten stecken,  eine  Ummantelung  aus  6«® 
starken  Naturkorkplatten  erhielten,  um  Stoß-  und  Schall- 
wirkungen der  laufenden  Maschinen  einzudämmen.  Die 
Korkschichten  wurden  zum  Schutz  gegen  Feuchtigkeit  in 
Isolierpappc  cingehüilt  Diese  Arbeiten  liihrtederhierfürals 
Spezialist  bekannte  Zivil-Ing.  Zorn  in  Gr.  Lichtcrfelde  aus. 

Als  Mischungsverhältnis  des  beim  Bau  zur  Verwendung 
kommenden  Betons  nach  Zement,  Kies  und  Granitstein- 
schlag wurde  gewählt:  für  den  Schüttbeton  1 : t1/* : z'A.  die 
Mascninenfundamente  1 : 21  2 : i*/,  und  für  die  unteren  Teile 
der  Kellerwände  i 13:4.  Der  bei  den  Abgleichungen  ver- 
wandte Kiesbeton  hatte  1:7  Mischungsverhältnis. 

F'iir  die  Lüftung  des  Maschinensaales  sind  folgende 
Vorkehrungen  getroffen  worden:  Elektrisch  betriebene 
Ventilatoren  saugen  die  frische  Luft  aus  dem  geräumigen 
Hof  und  drücken  sie  in  den  Maschinenraum  durch  F'ilter, 
welche  in  Kanälen  aus  perforiertem  Blech  gelagert  sind. 
Eine  zweite  Gruppe  Ventilatoren,  die  im  Raum  für  die 
Schalltöpie  aufgcstcllt  ist,  saugt  die  verbrauchte  Luft  aus 
dem  M aschinenraum  an  und  ein  am  Finde  des  Auspuff- 
raumes aufgestellter  großer  Ventilator  führt  die  Luft  dieses 
Raumes  dem  Schlot  zu,  der  in  Abbildg.  9 in  der  Ansicht 
dargestellt  ist.  Um  einer  Erwärmung  des  Fußbodens  des 
Seidenlagers,  welcher  sich  über  dem  Schalltopfraum  be- 
findet, vorzubeugen,  wurde  der  an  sich  isolierte  F'ußboden 
unterhalb  mit  einem  Luftkanal  versehen,  dem  ständig 
Irische  Luft  zugeführt  wird,  die  nachträglich  noch  durch  den 
Schalltopfraum  geht  — was  zu  dessen  Abkühlung  dient  — , 
und  dann  in  den  Auspuffschlot  eintritt.  Die  Verbrennungs- 
gase jedes  Motors  erhielten  besondere  Rohrleitungen,  die 
behufs  Wasserkühlung  teilweise  doppelwandig  hergestellt 
sind.  Diese  Rohre  leiten  die  Gase  bis  zur  26  ® hoch  ge- 
legenen Mündung  des  Auspuffschlotes,  wobei  im  Sehall- 
Topfraum  jedesmal  3 Topfe  zu  passieren  sind.  Das  Dach  ist 
beim  Auspuffschlot  in  größerem  Umfange  mit  Blei  gedeckt. 

Die  Ueberdeckungen  der  Rohrkanäle  im  Maschinen- 
raumfußboden und  noch  manche  andere  Vorkehrungen 
zeigen  interessante  Einzelheiten,  deren  Aufführung  hier  zu 
weit  führen  würde.  Mit  Bezug  aut  die  maschinelle  Anlage 
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Abbildung  It. 

Schnitt  durch  das 
Fundament  und  Hin- 
blick in  den  Keller- 
raum unter  Weglas- 
sung der  Maschinen. 


Abbildgn.  u und  10. 
Schnitt  und  Grund- 
riB  durch  den  neuen 
Maschincnkcller  mit 
dem  darüber  stehen- 
den Gebäude. 
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scheint  überhaupt  eine  Musteranordnung  geschaffen  zu 
sein  Auch  die  Ausstattung  des  Maschinenraumes  erfolgte 
in  gediegenster  Weise,  indem  Wände  und  Säulen  in  hellen 
Fliesen  verkleidet  wurden,  während  die  Decke  gespach- 
telt, weiß  gestrichen  und  lackiert  ist  Der  Fußboden  erhielt 
gleichfalls  Fliescnbelag  Abbildg  o gibt  einen  Querschnitt 
des  Hochbaues,  Abbildg.  io  die  Grundrißanordnung  des 
Kellers  und  der  Maschinen.  Das  polizeilich  zur  Lagcntng 
zugelassene  Quantum  von  tooookg  Paraffinöl  wird  in  eiser- 


daß die  Einrammung  einer  eisernen  Spundwand  mittels 
einer  schweren  Ramme  und  so  schneller  Aufeinanderlolge 
der  Rammschläge,  daß  dabei  Ruhezustände  der  Hohlen 
zwischen  den  einzelnen  Schlägen  nicht  cintrcten  konnten, 
voraussichtlich  sicher  zum  Ziele  geführt  hätte 

Die  Sorgen  und  Mühen,  welche  die  vorgeschilderte  Bau- 
ausführung mit  sich  brachte,  trugen  zunächst  der  Bauherr 
und  sein  V ertreter,  Prokurist  M.  Harten  stein,  die  dabei  das 
Vertrauen  auf  ein  glückliches  Ende  der  Arbeit  nicht  ver- 


nen  Behältern  im  benachbarten  Hofkcllcr  aufbewahrt  und 

von  dort  den  Maschinen  zugeführt 

Die  beim  Bau  des  Kellers  angestrebte  Einschränkung 
der  Schall-  und  Sloßwirkungen  während  des  Ganges  der 
Maschinen,  welche  besonders  durch  Isolierung  der  Ma- 
schinenfundamente und  die  Anordnung  großer  toter  Mas- 
sen erzielt  werden  sollte,  ist  im  honen  Maße  erreicht 
worden.  Gleichzeitig  ist  die  Dichtigkeit  des  Kellerraumes 
dem  Grundwasser  gegenüber  eine  vollkommene. 

Zum  Schluß  sei  mit  bezug  auf  den  Grundbau  erwähnt, 


loren  Dieses  Vertrauen  bewies  der  Bauleitung  auch  Brt. 

Prof.  Nitka,  welcher  die  staatliche  Aufsicht  des  Baues 
wahrnahm  Architekt  Gustav  HochgUrtcl  war  mit  Ent- 
wurf und  Bauleitung  betraut.  Mit  Rat  und  zur  Erhaltung 
des  Bestehenden  wirkten  Maurermeister  Gerlach,  i.  F. 
Friedrich  Metzing,  und  Arch.  und  Zimmermstr.  Geßner. 
Reg  -Bmstr.  a.  I).  Seyffert  stand  dem  Bauherrn  bei  den 
Tielbauarbeitcn  zur  Seite,  was  vom  Verfassscr  gleichfalls 
zu  erwähnen  ist,  welchem  zudem  die  statischen  und  kon- 
struktiven Aufgaben  der  Erbauung  zuticlen.  — 
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Vermischtes. 

Abhaltung  eines  Vortragszyklus  Ober  ausgewählte  Kapitel 
des  angewandten  Städtebaues  und  der  in  einem  verkürzten 
Zeitraum  abzuhaltenden  seminaristischen  Uebungen  in  der 
Bearbeitung  von  Stadt-  und  Ortsbebauungsplänen  an  derTech- 
nlschen  Hochschule  zu  Berlin.  In  Verbindung  mit  dem  durch 
die  Professoren  Brix  und  Genzmer  mit  Genehmigung 
des  Herrn  Ministers  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Me- 
dizinal-Angelcgcnheiten  eingerichteten  „ScminarfürStädtc- 
bau“  wird  in  der  Zeit  vom  t8.  bis  28.  Febr.  d.  J.  ein 
Vortragszyklus  Uber  ausgewählte  Kapitel  des  ange- 
wandten Städtebau  es  abeehalten  werden.  Die  Teil- 
nahme an  diesen  Vorträgen,  deren  Verzeichnis  demnächst 
bekannt  gemacht  werden  wird,  steht  außer  den  Studieren- 
den, Hörern  und  Gastteilnehmern  der  Technischen  Hoch- 
schule, Fachmännern  aus  der  Praxis,  insbesondere  Regie- 
rungs-, Kreis-  und  Gemeinde-Baubeamten  sowie  Privat- 
Baumeistern  usw.  als  Gasttcilnchmcm  auf  Grund  des  § 36 
des  VcrfassungsstatutesderTechnischen  Hochschule  offen. 
Während  der  Zeit  von  Montag,  den  10  oder  Montag,  den 
17.  Febr.  an  kann  außerdem  auf  die  Dauer  von  3—4  Wo- 
chen an  den  städtebaulichen  Uebungen  im  Seminar  tcil- 
genommen  werden.  — 

Zur  Erhaltung  der  alten  Donaubrücke  ln  Regensburg  und 
anderer  alter,  stelngewolbter  Brücken.  (Hierzu  die  Abbil- 
dungen S.  52  u.  53.)  ln  der  60.  Sitzung  derKammer  der  Abge- 
ordneten des  bayerischen  Iaindtaccs  vom  14  Januar  1908 
kam  bei  dem  Etat  für  Straßen-,  Brücken-  und  Wasserbauten 
der  Hr. Staatsminister  des  Inneren  v.  Brettreich  auch  auf 
die  Regensburger  Brückenfrage  zu  sprechen  undtührte  aus, 
die  historische  steinerne  Donaubrücke  von  Regensburg 
werde  auf  die  Dauer  nicht  mehr  zu  erhalten  sein,  doch  sei, 
da  sich  die  Kosten  eines  Neubaues  auf  Uber  3 Mill.  M. 
belaufen  werden,  sowohl  in  dieser  wie  in  der  nächsten  Fi- 
nanzperiode auf  den  Ersatz  der  alten  Brücke  durch  eine 
neue  nicht  zu  rechnen  Wie  ein  leiser  Hoffnungsschimmer 
klingt  cs  durch  diese  Aeußerurigen  durch,  daß  infolge  Verta- 
gung des  Neubaues  vielleicht  doch  noch  die  Möglichkeit 
vorhanden  ist, durch  Verhinderungscincr  Vernichtung  eines 
der  herrlichsten  Bauwerke  des  Mittelalters,  ein  Bauwerk, 
welches  durch  sein  Verschwinden  eines  der  schönsten 
Städtcbildcr  unbarmherzig  zerreißen  würde,  vor  dem  Unter- 
gänge zu  bewahren  und  es  vor  den  wahrscheinlich  über- 
triebenen Anforderungen  des  Wasscrverkehrcs  oder  des 
wasserbautechnischen  Dienstes  zu  retten.  Vielleicht  be- 
währt sich  auch  hier  das  Wort,  nach  welchem,  wenn  Zeit 
cwonnen,  Manches  gewonnen  ist.  Möge  der  Aufschub 
ie  Möglichkeit  bieten,  alle  in  Betracht  kommenden  Um- 
stände noch  einmal  sorgfältig  und  unbefangen  zu  prüfen 
und  die  bestehende  Brücke  namentlich  auch  unter  dem 
Gesichtspunkte  heraus  nochmal  zu  würdigen,  ob  die  an 
sie  gestellten  Bedingungen  nicht  doch  zu  weitgehende  und 
im  vollen  Umfange  nötige  sind.  Denn  nicht  die  wirklichen, 
sondern  die  vermeintlichen  reellen  Bedürfnisse  sind  die 
größten  Feinde  unserer  alten  Bauwerke.  Die  Donaubrücke 
von  Regensburg  ist  neben  der  Karlsbrücke  von  Prag,  der 
oberen  Neckarbrücke  von  Heidelbcrgund  wenigen  anderen 
deutschen  gewölbten  Steinbrücken  ein  so  beredter  Zeuge 
einer  vergangenen  deutschen  Periode  großer  Baugesinnung, 
daß  die  Denkmalpflege  sich  mit  allen  zur  Verfügung  stehen- 
den Mitteln  ihrer  annehmen  und  die  höchsten  Faktoren  für 
ihre  Erhaltung  zu  gewinnen  trachten  müßte  Und  wenn 
sich  auch  die  Verhältnisse  heute  so  gewandelt  haben,  daß 
die  gewölbte  Steinbrücke  wieder  an  einer  zunehmenden 
Zahl  der  Orte  in  ihre  alten  Rechte  eingesetzt  wird  und  z.  B. 
ein  Brückenneubau  wie  die  schöne  Saalebrücke  bei  Kösen 
nicht  mehr  ganz  vereinzelt  dasteht,  wenn  man  also  glück- 
licherweise heute  schon  mit  einer  veränderten  Bauge- 
sinnung gegenüber  unseren  alten  Brücken  rechnen  kann, 
so  ist  für  diese  doch  noch  nicht  alle  Gefahr  beseitigt.  In 
kleinen  wie  in  großen  Städten  fällt  heule  noch  manches 
alte  Brückenbauwerk  und  wird  manches  neue  geschaffen, 
ohne  daß  man  daran  denkt,  daß  ein  malerisches  Städte- 
bild und  damit  oft  ein  Lebensinteressc  einer  Stadt  zerstört 
werden.  Es  gibt  Städtcbildcr,  wie  Wetzlar  'Abbildg.  S $3;. 
Marburg  (Abbildg.  S.  52)  und  viele  andere,  die  ohne  ihre 
alten  Brücken  kaum  zu  denken  sind,  in  deren  Aufbau  die 
steinerne  Brücke  den  wirksamen  Schlußstein  bildet.  Diese 
Bilder  zu  erhalten,  ist  keineswegs  allein  eine  Forderung 
des  entwickelten  Denkmalschutzes,  sondern  geradezu  ein 
Gebot  des  nationalen  Idealismus.  Daher  hoffen  und  wün- 
schen wir  mit  allem  dem  heißen  Empfinden  für  die  Schön- 
heiten unserer  geschichtlichen  Städte  in  Deutschland,  das 
durch  zahlreiche  Reisen  im  Auslande  nur  vertieft  wurde,  daß 
der  alten  Donaubrücke  von  Regensburg  noch  eine  lange 
Zukunft  heschieden  sein  möge  Deutschland  besitzt  nicht 
viele  Städtebilder  von  dem  unvergleichlichen  Zauber,  mit 
dem  das  Bild  von  Regensburg  auf  S.  53  auf  den  Beschauer 


einwirkt  Und  wenn  man  trotz  teilweisen  Einsturzes  die 
Karlsbrücke  von  Prag  der  Zukunft  erhalten  hat  und  für 
die  Augustusbrücke  zwischen  Dresden-Altstadt  und  Neu- 
stadt eine  Form  letzter  Stunde  gefunden  hat,  die  dem  alten 
Bilde  so  nahe  wie  möglich  kommt,  so  wollen  wir  auch  für 
die  alte  Donaubrücke  von  Regensburg  die  Hoffnung  noch 
nicht  ganz  aufgeben.  Man  denke  an  das  schöne  Wort 
des  Montalembcrt  — 

Wettbewerbe. 

Ein  Preisausschreiben  der  kgl.  Akademie  des  Bauwesens 
zu  Berlin  betrifft  eine  Abhandlung  über  „die  künstle- 
rische Gestaltung  von  Eisen-Konstruktionen  im 
Gebiet  derArchitcktur  und  des  Ingenieur  wesens“. 
Der  Wettbewerb  ist  auf  Angehörige  des  Deutschen  Rei- 
ches beschränkt  und  läuft  am  31.  Dezember  1908  ab.  Es  ge- 
langen 3 Preise  von  3000  und  zweimal  1000  M zur  Ver- 
teilung. Das  Preisgericht  besteht  aus  dem  Präsidenten  der 
Akademie,  sowie  aus  3 Architekten  und  3 Ingenieuren,  die 
aus  der  Körperschaft  selbst  gewählt  werden 

In  der  Abhandlung  soll  aas  bisher  auf  dem  Gebiete 
der  Eisenkonstruktionen  für  sich  und  in  ihrer  Verbindung 
mit  Steinbau  in  Deutschland  sowie  im  Auslände  im  künst- 
lerischen Sinne  Geleistete  kritisch  gewürdigt  und  durch 
Abbildungen  ausgeführter  Bauwerke  oder  Bauteile  erläutert 
werden.  & sind  dabei  nur  Eisenkonstruktionen  des  Hoch- 
baues und  des  Bauingenieurwesens  in  Betracht  zu  ziehen, 
während  der  Maschinenbau  ebenso  wie  der  Eisenbeton- 
bau unberücksichtigt  bleiben  sollen. 

Zu  gliedern  ist  die  Abhandlung  in  eine  Darstellung 
der  geschichtlichen  Entwicklung  künstlerisch  durchgebil- 
deter Eisenkonstruktionen,  in  eine  kritische  Würdigung 
ihrer  Behandlung  und  Formcngebung,  sowie  in  eine  Erörte- 
rung der  weiteren  Entwicklungsfähigkeit  des  Eisenbaues 
in  ästhetischer  Beziehung.  Bei  der  Würdigung  der  künst- 
lerischen Gestaltung  der  Konstruktionen  sind  als  sachlich 
untrennbar  die  Rücksichten  auf  Sicherheit,  Zweckmäßig- 
keit und  Wirtschaftlichkeit  gleichmäßig  mit  in  Betracht 
zu  ziehen.  Die  Abhandlung  ist  in  druckfertiger  Form  ein- 
zureichen. Die  Abbildungen  können  in  Handzcichnungen, 
Photographien  und  Umdrucken  bestehen,  auch  aus  vorhan- 
denen Veröffentlichungen  entnommen  werden.  — 

Einen  Wettbewerb  betr.  Skizzen  für  den  Bau  zweier 
höherer  Schulen  nebzt  Turnhallen  und  Dlrektorlal-Wohnge- 
bäuden,  einer  Kirche  und  zweier  Pfarrhäueer  in  Treptow  bei 
Berlin  erläßt  der  Gemcindcvorstand  für  die  Mitglieder  des 
„Architekten  - Vereins“  zu  Berlin  und  der  „Vereinigung 
Berliner  Architekten“  zum  15.  Mai  1908.  Es  gelangen  3 
Preise  von  4500, 3500  und  2S00M.  zur  Verteilung  Zum  An- 
kauf nicht  preisgekrönter  Entwürfe  sind  2500  M.  bestimmt, 
die  nach  den  Vorschlägen  des  Preisgerichtes 
verausgabt  werden  müssen.  Dem  7gliedngen  Preis- 
gericht gehören  u.  a.  an  die  Hrn  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Chr. 
Hehl.  Geh.  Ob -Brt.  O Hoßicld,  Ob  - u.  Geh  Brt  Dr 
J.  Stübben,  Ing.  Fischer  und  Gemeindebaumeister  Reg.- 
Bmstr.  a.  D.  Bientz.  Ersatzleute  sind  die  Hrn.  Geh.  Brt. 
Saran  und  Arch.  Albert  Hofmann  Unterlagen  gegen 
3 M.,  die  zurückerstattet  werden,  durch  den  Gemeinde- 
Vorstand.  — 

Wettbewerb  Mädchenschule  Bielefeld.  Es  handelt  sich 
um  die  Erstellung  eines  Neubaues  auf  einem  Gelände  an 
der  Paulus-Straße,  gegebcnenFallcs  unter  Benutzung  eines 
vorhandenen  Gebäudes.  Die  Bausummc  beträgt  in  jedem 
Falle  rd.  230000  M.  Das  Bauprogramm  zeigt  die  für  ähn- 
liche Gebäude  üblichen  Forderungen.  Die  Wahl  der  Stil- 
formen und  des  Materiales  ist  mit  der  Maßgabe  freige- 
stellt, daß  Backstein-Fugcnbau  ausgeschlossen  sein  soll. 
Hauptzeichnungen  1 : 200  Ersatzprcisrichter  sind  die  Hm 
Stadtbrt  Arendt  in  Gelsenkirchen  und  Arch  vom  Endt 
in  Düsseldorf.  — 

Einen  Wettbewerb  zur  Erlangung  von  Skizzen  für  Ar- 
beiter- und  Beamten  - Wohnhäuser  der  Baugesellschaft  für 
Kleinwohnungen  G.  m.  b.  H.  ln  Nürnberg  erläßt  die  Gesell- 
schaft für  in  Bayern  wohnende  Baukünstler  oder  außerhalb 
wohnende  Architekten  bayerischer  Nationalität  zum  23.  März 
1908  Es  gelangen  4 Preise  von  2000,  1200,  Soound  500  M. 
zur  Verteilung  Der  Ankauf  nicht  preisgekrönter  Entwürfe 
für  je  500  M.  ist  „Vorbehalten“.  Das  Preisgericht  besteht  u.a. 
aus  den  Hrn  Reg.-Rat  Dr.  Gröschel  in  München,  Bau- 
amtsass L.  U 1 1 m an  n,  Arch.  O.  Sc  h u 1 z,  Brt.  Dr.  v.  R i e p p e 1, 
sowäe  Ing.  O.  Krell  scn.  in  Nürnberg  — 

Inhalt : Der  Neubau  det  ('mcbsfläitctaudci  der  kgl  wcaiprcußiachen 
Provinilal-Landsrhalts-Dlrektlon  In  Uantlg.  — Maschinen- Tlclkcllcr  Im 
Hauae  Rudolph  Hertxog  In  derlin.  (Schluß)  — Vcrmiachtet.  — Wett- 
bewerbe—  

Hierzu  eine  Bildbeilage : Geschäftsgebäude  für  die  kgl.  west- 
prcußischc  Provinztal-Landschafts- Direktion  in  Danzig. 
Verlag  der  Deutschen  Rauieltung.G  m.  b.  H„  Berlin.  Für  die  Redaktion 
verantwortlich  Albert  Hotmann,  Berlin. 
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auliche  Bestrebungen  in  Colmar  im  Elsaß.  ********* 

Architekt:  Ober-Batiinspcktor  Emil  Lang  f,  ehemaliger  Beigeordneter  der  Stadt  Colmar 
Es  ist  leider  eine  nicht  zu  Laienkreisen  betätigen,  von  den  amtlichen  Stellen  oft 
leugnende  Tatsache,  daß  die  wenig  gefördert  werden.  Am  wenigsten  geschieht  dies 
verdienstvollen  Bestrebungen,  vonseiten  der  kleinen  und  mittleren  Städte,  die  nicht 
die  sich  heute  allenthalben  für  selten  einen  so  köstlichen  Besitz  von  guten  alten  Wer- 
Heimatschutz,  Volkskunst,  Er-  ken  und  schönen  Städtebildern  zu  erhalten  hätten, 
haltung  von  Städtebildern,  na-  Ein  vielleicht  etwas  technisch,  künstlerisch  aber  gar 
türlichen  Ausbau  der  Städte  nicht  geschulter  Stadtbaumeister  besorgt  schlecht  und 
usw.  in  Fach-  und  gebildeten  recht  das  Bauwesen  der  Stadt  zur  vollen  Zufriedenheit 


Zum  siebenzigsten  Geburtstage  von  Professor 
K.  E.  O.  Fritsch. 

u spät  erfuhren  wir  im  Münchener  Verein  vom  be- 
vorstehenden Festtage,  um  dazu  auch  etwas  Fest- 
liches bieten  zu  können.  Also  wenigstens  einen 
Gruß  an  Fritsch  in  die  „Deutsche  Bau/citung“ ! Und  das 
in  der  Zuversicht,  daß  dieser  Gruß  rings  im  deutschen 
Lande  Widerhall  findet. 

Wer  sich  der  Zeit  vor  etwa  40  Jahren  und  des  Ver- 
hältnisses der  Fachgenossen  zu  einander  und  zur  Gesamt- 
heit erinnert,  der  wird  beim  Vergleich  von  damals  und 
heute  erkennen,  daß  dieses  Verhältnis  einen  tiefgehenden 
Wandel  erfahren  hat  Jeder  deutsche  Techniker  von  .An- 
sehen stand  für  sich  allein,  beobachtete  kampfgerüstet  den 
Nachbar,  dessen  Wohl  und  Wehe  ihn  ganz  und  gar  nicht 
berührte  und  wur  zufrieden,  wenn  cs  unter  dem  eigenen 
Dache  nicht  brannte.  Kam  es  einmal  zu  fachlichen  De- 
batten in  der  Tagcsprcssc,  in  den  Kommissionen  oder 
sonstwo  — • Vereine  und  Fachzeitschriften  gab  es  damals 
nur  sehr  wenige  — dann  wurde  mit  teutonischer  Wucht 
aufeinander  eingeritten,  die  stärksten  Geister  taten  mit, 
alles  geriet  inWallung.  Und  die  Resultate?  Wer  kann  heute 
noch  die  Ergebnisse  aller  dieser  Geistesarbeit  wieder  fin- 
den? Und  wurden  die  Streitfragen  schließlich  entschieden, 
dann  fehlte  diesen  Entscheidungen  das  Forum  der  Fachwelt, 
wie  es  inunsererheutigcnFachpressezumAusdruck kommt 


Sostanden  die  Dinge  bis  zum  Jahre  1866.  alsim  Berliner 
Architekten-Verein  der  Gedanke  der  Gründung  eines  Or- 
ganes auf  tauchte,  welches  die  dauemdeV erbindung  zwischen 
den  einheimischen  und  denjenigen  Vereinsmitgliedem  her- 
stellen  sollte,  welche  Berlin  verlassen  haben.  Der  Vor- 
schlag fand  solchen  Beifall,  daß  aus  ihm  heraus  und  mit 
erweitertem  Programm  am  15  Dezember  jenes  Jahres  die 
„ Deutsche  Bauzeitung“  gegründet  werden  konnte  mit  K.  E O. 
Fritsch  als  erstem  Redakteur,  der  in  dieser  dornenvol- 
len und  aufreibenden  Tätigkeit  volle  35  Jahre  lang  aus- 
gehalten hat!  Ich  erinnere  mich,  damals  noch  Student, 
des  wachsenden  Interesses,  mit  welchem  jeder  neuen  Num- 
mer des  Blattes  entgegen  gesehen  w-urdc;  wie  schon  nach 
wenigen  Jahren  sein  Ansehen  so  gefestigt  war,  daß  darin 
alle  wichtigen  Erscheinungen  des  Hoch-  und  Tiefbaues, 
des  Brücken-  und  Straßenbaues,  kurz  alles,  was  von  den 
Leuchten  der  Fachwelt  zur  Sprache  gebracht  wurde,  was 
künstlerische  oder  wissenschaftliche  Bedeutung  hatte,  er- 
schien; daß  nunmehr  alle  Streitfragen  darin  zum  Austrag 
kamen,  ia  noch  mehr,  daßman  sich  daran  gewöhnte,  I’läne  zu 
Neuschöpfungen  aller  Art  durch  die  Bauzeitung  dem  Ur- 
teile der  Kollegen  zu  unterbreiten.  Wer  hätte  sich  bei 
dieser  Summe  von  Rede  und  Gegenrede,  von  Nachrich- 
ten. Besprechungen  und  Abhandlungen  jemals  darüber  zu 
beklagen  gehabt,  daß  der  maßvolle  und  sachliche  Ton, 
den  Pritsch  von  allem  Anfang  an  eingeführt  hatte,  auch 
nur  um  Haaresbreite  verlassen  worden  wäre?  Wie  er  selbst 
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der  Stadtväter,  sofern  er  nur  mit  seinen  knappen  Mit- 
teln auskommt.  Was  er  aber  an  Altem  verdirbt  und  an 
geschmacklosem  Neuen  ausführt,  wo  man  fürdassclbe 
Geld  etwas  Gutes  hätte  leisten  können,  wird  diesen 
Lenkern  der  Geschicke  ihrer  Vaterstadt  oft  nicht  klar 
oder  ist  ihnen  gleichgültig.  Es  ist  die  vornehmste  Auf- 
abe  bewährter  Fachmänner,  hier  nach  Kräften  Wan- 
el  zu  schaffen,  wenngleich  die  Schwierigkeiten  sol- 
cher Reformarbeit,  wie  Jeder  bezeugen  kann,  der 
darin  gewirkt,  viel  größere  sind,  als  man  allgemein 
anzunenmen  geneigt  ist. 

Als  ich  im  Jahre  1904  einem  Ruf  derStadtverwal- 
tung  von  Colmar  als  technischer  Beigeordneter  folgte, 
um  eine  Reihe  größerer  Monumentalbauten  auszufüh- 
ren,  ließ  ich  mir  es  sofort  angelegen  sein,  in  der  Be- 
handlung der  sonst  wenig  beachteten  kleinen  und  all- 
täglichen Bauaufgaben  nicht  nur  persönlich  Wandel 
zu  schaffen,  sondern  das  technische  Hilfspersonal  da- 
hin zu  erziehen,  daß  alle  diese  kleinen  Aufgaben,  ins- 
besondere auch  Umbauten  und  Ergänzungen,  zumal 
in  einer  Stadt  von  so  köstlichem  Besitz  an  gutem 
Altem  wie  Colmar,  auch  nach  der  baukünstlerischen 
Seite  befriedigende  Lösung  finden  müssen.  Gelegen- 
heit zu  solcher  Tätigkeit  bot  sich  reichlich ; die  Abbil- 
dungen greifen  davon  Einiges  heraus. 

Da  sollte  im  Hof  der  Armen- Verwaltung  eine  Sup- 
pen-Anslalt  errichtet  werden,  ein  Gebäude,  in  dem  die 
Armen  unentgeltlich  Suppe  erhalten  und  im  Winter 
Wärmstuben  finden  konnten.  Man  war  eben  im  Be- 
griff, ein  recht  prosaisches  schuppenartiges  Gebäude 
mitten  im  Hofe  zu  errichten.  Ein  kleines  Gärtchen  mit 
schönen  Bäumen,  das  sich  in  der  einen  Ecke  des  Hofes 
befand,  gab  mir  Veranlassung,  um  dieses  Gärtchen, 
dasselbe  zur  Benutzung  durch  die  Insassen  mit  heran- 
zichcnd,  die  genannte  Anstalt  in  den  einfachen  For- 
men einer  allgemein  verständlichen  Volkskunst  zu 
gruppieren.  Ich  war  darauf  bedacht,  dem  Ganzen  eine 
gewisse  Stimmung  zu  geben,  die  sich  den  armen  Leu- 
ten in  den  wenigen  Stunden,  in  welchen  sie  sich  sor- 

Vereine. 

Architekten-  und  Ingenieur -Verein  zu  Frankfurt  a.  M. 

Am  3.  Nov.  1907  besichtigte  der  Verein  den  Neubau  des 
Katn.  Marienkrankennauses  in  Frankfurta.M.  unter 
Führung  des  Erbauers  Arch.  Hans  Rummel.  Der  Rund- 
gang erstreckte  sich  auf  sämtliche  Abteilungen,  die  Augen- 
Klinik  im  südlichen  Teil,  die  innermedizinischc  im  Mittel- 
bau und  die  chirurgische  im  Nordfltlgel  Das  Erdgeschoß 
ist  fUr  die  Männer,  aas  mittlere  ftlr  die  Frauen,  das  oberste 
Geschoß  für  die  Kinder  und  die  Aufnahme  der  Wohnge- 
lasse  für  etwa  40  barmherzige  Schwestern  bestimmt.  Die 


im  persönlichen  Verkehr  immer  derselbe  geblieben  ist 
und  weder  bei  ernsten  noch  bei  heiteren  Anlässen  die 
feine  Grenzlinie  überschritten  hat,  die  zur  Mißstimmung 
führt,  so  war  er  auch  in  seiner  Schreibweise  immer  der- 
selbe. Er  hatte  eben  Stil,  und  daran  war  der  Verfasser 
ohne  weiteres  zu  erkennen,  auch  wenn  seine  Aufsätze  nicht 
unterzeichnet  waren  Dabei  wußte  man  genau,  was  er 
meinte,  wenn  es  galt,  nach  oben  oder  unten  reinen  Wein 
einzuschenken,  eine  wichtige  Sache  durchdrücken  zu  hel- 
fen oder  einem  schuldlos  unter  die  Räder  geratenen  F'ach- 
genossen  beizuspringen.  Bei  dem  allen  sparte  er  nicht 
an  sarkastischen  Einschlägen,  wo  es  not  tat,  aber  immer 
so,  daß  nur  diejenigen,  die  es  anging,  den  Stich  schmerz- 
lich empfanden,  die  übrigen  aber  mehr  oder  weniger  un- 
berührt blieben.  Er  verstand  die  schöne  Kunst,  mit  den 
Wissenden  hart  auf  hart  zu  sprechen,  ohne  bei  den  Fer- 
nerstehenden unbehagliche  Nebengefühle  zu  erregen  Hier- 
zu war  freilich  nötig,  daß  Fritsch  durch  unermüdliches 
Reisen  im  ganzen  Reiche  herum,  vielfach  auch  im  Aus- 
lände. sich  eine  erstaunliche  Personen-  und  Sachkenntnis 
erworben  hatte. 

Wer  so  glücklich  war,  in  seiner  Begleitung  solche 
Fahrten  mitzumachen,  wird  sich  mit  Vergnügen  erinnern, 
wie  Fritsch  aus  dem  reichen  Schatze  dieser  Kenntnis,  und 
unterstützt  durch  ein  nie  versagendes  Gcdächuiis,  jede  be- 
liebige Auskunft  zu  geben  wußte;  hier  über  den  Werde- 
gang eines  längst  aus  den  Augen  verlorenen  Kollegen, 
dort  über  den  Stand  einer  scheinbar  eingeschlafenen  Bau- 
angclcgenheit,  die  dann  meist  an  das  Tageslicht  zu  treten 
pflegte,  genau  so,  wie  er  es  vermutet  hatte.  Auch  mit  seinen 
Personal-Kombinationen  behielt  er  fast  immer  Recht.  Ver- 
bergen konnte  man  ihm  nicht  leicht  etwas,  denn  er  kannte 
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genlos  ihres  Daseins  erfreuen  konnten,  unbewußt  mit- 
teilen  und  ihnen  das  Gefühl  der  Behaglichkeit  erzeu- 
gen sollte  (Abbildg.  S.  59). 

Ein  Privatmann  war  im  Begriff,  an  einer  für  das 
Stadtbild  sehr  wichtigen  Ecke  einen  recht  schablo- 
nenhaft nüchternen  Geschäftsbau  zu  errichten.  Es  ge- 
lang mir,  die  Väter  der  Stadt  zu  einer  Bauprämie  an 
den  Genannten  zu  bewegen,  wofür  derselbe  sich  als 
Gegenleistung  verpflichten  mußte,  nach  meinen  Plä- 
nen zu  bauen. 

Das  Wasserwerk  erhielt  einen  neuen  Brunnen,  in 
dessen  Kuppel  ein  Eingangstor  notwendig  war.  Nach 
etlichen  Mühen  drang  ich  mit  der  Ueberzeugung  durch, 
daß  man  an  Stelle  des  formlosen  Steinhaufens,  den  die 
Unternehmer-Firma  daselbst  geplant,  für  das  gleiche 
Geld  ein  einigermaßen  an  Kunstwert  Anspruch  ma- 
chendes Portal  schaffen  könne. 

Bei  den  städtischen  Betrieben  war  ein  Wohnge- 
bäude für  Beamte  und  Angestellte  notwendig.  Der 
Entwurf  eines  Tiefbautechnikers  der  genannten  Werke 
war  schon  genehmigt,  als  es  mir  mit  Mühe  gelang,  eine 
einigermaßen  ästhetischen  Ansprüchen  genügende 
Lösung  der  Aufgabe  durchzusetzen,  die  auch  nicht 
mehr  Geld  kostete. 

Am  schlimmsten  wollte  man  einem  Forsthäus- 
chen im  Walde  vor  der  Stadt  an  einem  der  vielbe- 
suchtesten Spaziergänge  mitspielen,  das  einen  neuen 
Stall  bekommen  sollte.  Ich  bemühte  mich,  dem  an- 
spruchslosen Gebäude  den  neuen  Stall  so  zwanglos 
wie  möglich  in  den  heimischen  ländlichen  Bauformen 
anzufügen,  und  dem  Ganzen  nach  Tunlichkeit  den 
Charakter  eines  elsässischen  Bauerngehöftes  — was 
es,  da  der  Förster  Landwirtschaft  treibt,  auch  wirklich 
ist  — zu  geben  (Gesamtansicht  S.  5 7,  Grundriß  S.  59). 

Daß  mit  derartigen  Bestrebungen  eine  strenge 
Aufsicht  darüber,  daß  bei  den  geringsten  Vcrändcrun- 
en  an  alten  Gebäuden  nur  „stilrein“  ergänzt  werden 
arf,  Hand  in  Hand  gehen  muß,  versteht  sich  von  selbst; 
ich  habe  diese  Aufsicht  streng  geübt.  — E.  Lang. 

auf  180  Betten  berechnete  Innenausstattung  erheischte  etwa 
150000  M.  oder  i3°,'oder  für  Platz  und  Bau  aufgewendeten 
Summe. 

Vor  Eintritt  in  die  Besichtigung  wies  Hr  Rummel  da- 
rauf hin,  wie  bei  der  Platzwahl  und  Raumanlage  der  in 
hygienischer  Hinsicht  sehr  wichtige  Umstand  maßgebend 
gewesen  sei,  daß  das  große  I.icht-  und  Luft-Reservoir,  das 
durch  die  Nachbarschaft  des  Gartens  des  städtischen  Senc- 
kenberg-Hospitales  an  der  RichardWagner-Straße  geboten 
ist,  nutzbar  zu  machen,  nahe  lag.  Ihm  wendet  sich  die 
lange  Westfront  zu,  während  die  übrigen  Fenster  nach  dem 


im  vorhinein  alle  Nebenumstände  und  wußte  schon  zuviel 
von  der  Sache;  aber  es  schadete  auch  nichts,  ihm  offen 
zu  begegnen,  denn  mit  Takt  und  Zartgefühl  sprach  er  öffent- 
lich nur  von  dem,  was  durch  amtliche  Erlasse,  durch  die 
Tagespresse  oder  sonstwie  schon  einem  größeren  Kreise 
bekannt  geworden  war;  dann  aber  schrieb  er  aus  jener 
intimeren  Kenntnis  heraus  mit  abschließendem  Urteil. 

Auch  auf  den  Verbandstagen  deutscher  Architekten- 
und  Ingenieur- Vereine  fehlte  er  nie,  und  wenn  er  auch 
selten  in  die  Debatten  cingriff,  so  wußte  er  doch  bei  schwie- 
rigen F'ällen  im  ausgleichenden  Sinne  so  vorzuarbeiten, 
daß  das  Hindernis  glatt  genommen  werden  konnte.  Lange 
bevor  die  .Deutsche  Bauzeitung“  Verbandsorgan  geworden 
ist,  hat  Fritsch  die  Bestrebungen  des  Verbandes  unter- 
stützt, namentlich  wenn  es  galt,  solche  Unternehmungen 
zu  fördern,  die  Gemeingut  aller  deutschen  Fachgenossen 
werden  sollten  und  nur  durch  vereinte  Arbeit  Vieler  zum 
Abschluß  zu  bringen  waren. 

Seinem  weiten  Blicke  entging  die  Notwendigkeit  nicht, 
in  den  Kreis  seiner  Besprechungen  auch  jene  Baufragen 
des  Auslandes  cinzubezichon,  aus  denen  nützliche  Anwen- 
dungen auf  deutsche  Verhältnisse  abzuleiten  waren,  oder 
die  mehr  in  theoretischem  Sinne  Anregung  und  Aufklärung 
boten.  Und  so  sehen  wir  durch  alle  seitherigen  Jahrgänge 
eine  ununterbrochene  Reihe  von  Auslandsberichten  ziehen, 
die  den  deutschen  Techniker  auf  dem  Laufenden  halten. 
Wie  wenige  von  uns  haben  heute  noch  Zeit,  die  Fach- 
presse des  Auslandes  so  durchzuarbeiten,  wie  es  sein  sollte? 

Bei  alledem  fand  Fritsch  noch  Muße,  seinen  Lieblings- 
studien  obzulicgcn,  die  nach  der  architekturgeschichtlichen 
Seite  hinneigten  und  uns  eine  ansehnliche  Zahl  köstlicher 
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Nordendplatz,  den  Lichtgärten  der  Brahms-Straße  und  der  Betracht  gelassen  und  es  wurden  meistEinzelzimmer  gewählt 
Nibelungen-Allee  schauen.  DieWohnlichkeit  und  Behaglichkeit  derselben,  in  denen  zur 

Um  den  im  Westen  des  Marienkrankenhauses  liegen-  Vermeidung  von  Verunreinigungen  und  Staub-Ansamm- 
den  Anstaltsgartcn  gruppieren  sich  geräumige  Liegehallen  lungen  sämtliche  Ecken  abgerundet  sind,  wird  wesentlich 


erhöht  durch  die  Anwendung  harmonischer  Farbengebung 
in  Wandhöhcvon  2«,  Abschlußderselbcn  durch  geschmack- 
volle Borden  und  au(  dem  Linoleumlußboden,  der  an  den 
Kanten  bis  zu  vorstehenden  Fußbodenleisten  aulgebogen 
ist.  Gardinen  sind  vermieden  und  wo  eine  leichte  Dämp- 
fung desTageslichtcs  nötig  schien,  geschah  sie  durch  Mat- 
tierung der  Scheiben,  namentlich  in  den  gut  beleuchte- 
ten Operations-Sälen  Diese  sind  an  den  Wänden  mit  wei- 
ßen Kacheln  bekleidet,  in  deren  Flächen  in  Augenhöhe 
zur  Vermeidung  von  Blenden  dunkelfarbige  Kachelstreifen 
cingcfUgt  sind.  Bei  der  elektrischen  Lichtanlage  ist  Gleich- 
strom und  Wechselstrom  verwendet,  zur  Reserve  derselben 
auch  Gaslicht,  jedoch  zur  Vermeidung  schädlicher  Einwir- 
kung auf  Patienten  undMedikamente  in. Mauernischen,  welche 
nach  dem  Korridor  gelüftet,  nach  dem  Operationssaal  aber 
durch  Glasplatten  dicht  abgeschlossen  sind  Das  Gerippe 
der  Betten  bilden  polierte  Mctallstäbc.  ln  einigen  Kranken- 
stuben — den  sogenannten  Fürsienzimmern  — ist  die  Aus- 
stattung eine  etwas  reichere.  — Zum  Transport  der  Kran- 
ken in  die  Obergeschosse  dient  ein  im  Mittelpunkt  des 
Baues,  nahe  bei  Treppe  und  Kapelle,  angebrachter  Aufzug,  in 
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welchem  gleichzeitig  mit  dem  Kranken  4 Personen  beför- 
dert werden  können.  — Die  Kapelle,  in  anmutigen  Barock- 
formen gehalten,  reicht,  mit  Empore  versehen,  durch  zwei 
Geschosse.  Ein  mit  Figuren  una  Vergoldung  geschmück- 
ter Altar,  ein  geschnitzter  Beichtstuhl  und  ein  vom  Arzt- 
Kollegium  gestiftetes  Glasgemälde  der  Madonna  erhöhen 
die  feierliche  Stimmung  des  schönen  Raumes. 

Den  oben  genannten  Abteilungen  ist  eine  physika- 
lisch-therapeutische zugefügt,  die  mit  Kühlraum,  Sterili- 
sicrungsapparat,  Akkumulatoren  und  Röntgen  - Kammer 
die  Fortsetzung  der  Besichtigung  bot,  darunter  der  Raum 
für  die  Bäder  und  Massage;  endlich  wurde  die  Küche  mit 
den  Herden,  den  Dampfkochapparaten  (System  Küpper- 
busch-Hagen), den  Gleisen  zur  Speisenverteilung  und  den 
Wärmeschränken  besucht,  von  der  der  Spülraum  getrennt 
ist.  In  ihm  werden  die  Geschirre  im  sprudelnden  Quell 
einer  Sodalösung  gespült  und  dann  sorgfältig  getrocknet 
Wäsche-  und  DesinfeKtions-,  Obduktions-  und  Leichen- 
Kammer  liegen  im  gesonderten  Wirtschaftsbau. 

Bauherr  war.  als  Oberhirte  der  Schwestern,  der  Bischof 
von  Limburg,  eine  Unterscheidung  der  Aufnahme  und 
l’tlege  der  Kranken  nach  dem  Bekenntnis  findet  indessen 
nicht  statt.  — Gstr. 

Vermischtes. 

Ehrendoktoren.  Rektor  und  Senat  der  Technischen 
Hochschule  in  Dresden  haben  auf  einstimmigen  An- 
trag der  Hochbau-Abteilung  den  Architekten  Prof.  K.  E.  O. 
Fritsch  in  Grunewald  bei  Berlin  zumDpktor-Ingenieur 
ehrenhalber  ernannt  „in  Anerkennung  seiner  hervor- 
ragenden kritischen  Arbeiten  und  b au  wisse  n- 
scnaltlichcn  Forschungen,  sowie  seiner  großen 
Verdienste  um  die  Förderung  der  Baukunst  und 
die  Hebung  des  Standes.“  — 

Auszeichnung.  Der  Architekt  Prof.  Dr.-Ing.  Gabtiel 
von  Seidl  in  München  wurde  zum  stimmberechtigten  Mit- 
gliede  des  preußischen  Ordens  „pourle  merite“,  Abteilung 
für  Wissenschaft  und  Kunst,  ernannt.  — 

Tote. 

Kunstschmied  Emil  Armbrüstcr  +.  Am  31.  Dezember 
1907  starb  in  Frankfurt  a.  M.  nach  schwerem  Leiden  der 
Teilhaber  der  bekannten  Kunstschmiede-Firma  Gebrüder 
Armbrüster,  Hr.  Emil  Armbrüstcr.  Der  Baukunst  haben 
die  hervorragenden  Arbeiten,  welche  aus  dieser  Kunst- 
schmiede hervorgingen  und  an  welchen  der  Verstorbene 
großen  Anteil  hatte,  außerordentlich  genutzt.  Es  gibt  kaum 
einen  größeren  deutschen  Monumentalbau,  an  welchem 
die  Firma  nicht  durch  hervorragendeWcrke  der  Schmiede- 
kunst beteiligt  gewesen  wäre  — 

Hubert  Heinrich  Riffarth  f.  Am  21.  Jan  1908  verschied 
in  Berlin  nach  längerer  Krankheit  im  Alter  von  nur  ay  Jah- 
ren der  Teilhaber  der  weltbekannten  Firma  für  Repro- 
duktions-Verfahren Mcisenbach,  Riffarth  & Co  in  Berlin, 
Leipzig  und  München,  Hr.  Hubert  Heinrich  Riffarth  Mit 
seinem  Hingang  erleiden  die  deutsche  Buchkunst  und  die 
deutsche  Reproduktionstechnik  einen  ihrer  schwersten  Ver- 
luste. Riffarth  wurde  am  12.  Aus.  1860  in  München-Gladbach 
geboren,  erwarbsich  seinefachlichen  Kenntnisse  vorwiegend 


Aufsätze  aus  seiner  Feder  gebracht  haben.  Mit  welchem 
Scharfsinn  und  gründlichem  Quellenstudium  er  dabei  zu 
Werke  ging,  wird  allen  unvergeßlich  bleiben,  die  sich  in 
jene  Arbeiten  vertieft  und  daraus  Anregung  und  Beleh- 
rung geschöpft  haben.  Auf  Einzelheiten  etnzugehen,  ist 
einer  so  vieljährigen  Arbeit  gegenüber  unmöglich,  würde 
auch  den  Zweck  dieser  Zeilen  verfehlen,  die  lediglich  dem 
Jubilar  sagen  sollen,  daß  wir  Alle  an  seinem  Ehrentage 
mit  ihm  vereinigt  sind.  Wenn  er  auch  in  den  letzten  Jah- 
ren seltener  das  Wort  ergreift,  so  geschieht  es  doch  immer 
in  gewohntem  Geiste,  und  das  ist  es  ja  gerade,  was  wir 
an  ihm  und  an  seinem  Werke  so  schätzen,  die  Stetigkeit. 
Unausgesprochen  ist  dadurch  die  „Deutsche  Bauzeitung“  zu 
einem  Bande  geworden,  welches  die  Fachgenossen  einer 
Familie  gleich  zusaramenschließt.  Und  dieser  Zusammen- 
schluß ist  durch  das  nie  getäuschte  Vertrauen  auf  die  Un- 
abhängigkeit des  Blattes  gefestigt.  Soviel  ich  mich  erinnere, 
ist  die  „Deutsche  Bauzeitung“  niemals  Partei  gewesen ! Sie 
war  lediglich  Fachblatt,  geleitet  von  einem  geistvollen, 
vornehm  denkenden  Redakteur,  Professor  K.  E.  O.  Fritsch. 
Er  hat  nun  sein  schweres  Amt  auf  jüngere  bewährte  Schul- 
tern Übertragen;  er  selbst  ist  aber  der  Alte  geblieben, 
hoffen  wir,  noch  auf  lange  hinaus.  Sein  Lebenswerk  ist 
ruhmvoll,  ebenso  wie  das  Werk  anderer,  die  etwa  eine 
Reihe  glänzender  Bauleistungen  ziert  Und  wenn  auch  der 
Laie  zu  dieser  Erkenntnis  heute  noch  nicht  gelangt  ist,  so 
wollen  wir  Fachgenossen  um  so  weniger  geizen  in  dank- 
barer Anerkennung  und  Wertschätzung,  die  wir  Fritsch 
schulden.  — 

München,  im  Januar  1908.  Prof.  H.  v.  Schmidt. 


in  Wien  und  Salzburg  und  ging  im  Jahre  1886  nach  Berlin, 
um  hier  eine  Anstalt  für  Reproduktionstechnik  zu  begrün- 
den. Aus  kleinen  Anfängen  entwickelte  sich  die  Anstalt 
infolge  ihrer  ausgezeichneten  technischen  Leistungen,  von 
welchen  sich  die  Leser  unseres  Blattes  seit  langen  Jahren 
überzeugen  konnten,  sowie  ihrer  außerordentlich  zweck- 
mäßigen Organisation  durch  den  im  vorigen  Jahre  verstor- 
benen Mitchcf  AugustS  pi  e ß zu  einem  Unternehmen,  dessen 
Tätigkeit  weit  über  die  Grenzen  Europas  hinausreicht.  — 
Wettbewerbe. 

Einen  Wettbewerb  rur  künstlerischen  Ausschmückung 
des  Pappelplatzes  in  Berlin  erläßt  die  Stadt  Berlin  für  die 
Bildhauer  Groß-Berlins  zum  15.  Mai  d.  J.  Für  Preise  stehen 
6000  M.  zur  Verfügung.  Die  Entscheidung  treffen  die  am 
Wettbewerb  Beteiligten  selbst  durch  Stimmzettel  Die  ge- 
schäftliche Leitung  des  Wettbewerbes  hat  die  Bildhauer- 
Vereinigung  des  Vereins  Berliner  Künstler.  Uebcr  die 
Ausführung  behält  sich  die  Stadt  Berlin  die  Entschließun- 
gen vor  Der  Pappelplatz  ist  eine  kleine  Platzanlage  mit 
zumTeil  freien  Umwandungen  imZuge  der  Invalidenstraße. 
Auf  ihn  stoßen  der  Friedhof  der  Sophien-Gemeinde  und 
die  Gruppe  der  Elisabeth-Kirche.  — 

Einen  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  ein  Denkmal  Kö- 
nig Ludwigs  n.  für  Bamberg  erläßt  der  „Ludwigs- Verein“ 
daselbst  dir  Künstler  bayerischer  Staatsangehörigkeit  zum 
1 April  1908  3 Preise  von  1500,  1000  und  500  M.  4 An- 

käufe für  zusammen  1000  M.  „Vorbehalten11.  Unter  den 
Preisrichtern  die  Professoren  Jul.  Diez,  Herrn.  Hahn  und 
Balthas.  Schmitt  in  München.  — 

Wettbewerb  Arbeiter-  und  Beamten-Wohnhäuser  Nürn- 
berg. Als  Baugelände  für  die  geplanten  Häuser  ist  eine 
Fläche  an  der  Diana-Straße  vorgesehen,  die  rückwärts  an 
den  Donau-Main-Kanal  stößt.  Die  Fläche  soll  durch  vor- 
zuschlagcndc  neue  Straßcnanlagen  im  Sinne  möglichst 
guter  Ausnutzung  aufgeteilt  werden.  Die  Bauwerke  sollen 
einfach  gehalten  werden,  ohne  daß  eine  besondere  Stil- 
art,  namentlich  der  sogenannte  Nürnberger  Stil,  vorge- 
schrieben werden.  Wert  wird  darauf  gelegt,  daß  die  Häuser 
als  nichts  anderes  erscheinen,  als  was  sie  sind : Bcamtcn- 
und  Arbeiter- Wohnhäuser.  Die  Verwendung  von  Holz  für 
die  Architektur  oder  für  Anbauten  ist  tunlichst  zu  be- 
schränken. Es  sind  bis  zu  20  ^Wohnungen  von  3 Zim- 
mern usw.,  bis  zu  60  X Wohnungen  von  2 Zimmern  und 
etwa  20—30  X sogenannte  Kücfienwohnzimmcr  mit  ge- 
trenntem Spülraum, Schlafzimmer, Vorplatzusw.  zu  schaffen. 
Die  Hälfte  der  Wohnungen  ist  mit  einer  Heizung  desWohn- 
zitnmers  von  der  Küche  aus  anzulegen,  die  Aborte  sind 
im  Wohnungs-  Inneren  anzuordnen.  Hauptzeichnungen 
1 : 200,  dazu  eine  Darstellung  der  ganzen  Anlage  aus  der 
Vogelschau  Für  die  ausschrcibende  Gesellschaft  besteht 
keine  Pflicht  zur  Uebergabe  der  Bauausführung  an  einen 
Preisträger,  doch  soll  ein  Preisträger  nach  Mög- 
lichkeit  zur  Ausführung  herangezogen  werden 
laktft:  Baulich«  Bestrebungen  ln  Colmar  Im  ElaaS.  — Zum  ältbcn- 
zivilen  Geburtstage  von  Profeizor  K.  t.  O.  Pritach.  — Vereine.  — Ver- 

miKhlca.  — Tote-  — Wettbewerbe.  — 

VtrLzj  der  DeotachctTRautellung,  ö.  m.  b.  H„  BcrTfnTT Ür  die  ftedzfBon 
verantwortlich  Albert  Hotmann,  Berlin. 

Uncbtlruckerel  Otialav  Schenck  Nächtig,  P.  M.  Weber,  Bertln. 


Nachschrift  der  Redaktion  Wir  fügen  der  obi- 
gen, treffenden  Charakterschilderung  und  Würdigung  der 
langjährigen  Wirksamkeit  Fritsch's  einige  kurze  Angaben 
Uber  seinen  Lebenslaul  hinzu,  die  unseren  Lesern  willkom- 
men sein  werden  Karl  Emil  Otto  Fritsch  wurde  am 
29.  Januar  1838  zu  Ratibor  i.  Schlesien  geboren.  Seine  Schul- 
bildung erhielt  er  auf  dem  Gymnasium  in  Glatz,  und  im 
Jahre  1856  wurde  er  auf  der  Bau-Akademie  in  Berlin  im- 
matrikuliert, nachdem  er  vorher  das  damals  Übliche  Ele- 
venjahr in  Schweidnitz  durchgemacht  hatte  Nach  i J. 
1850  bestandenem  Bauführer-Examen  war  Fritsch  2V4  Jahre 
in  Stettin  beim  Bau  der  Prov.-Blinden- Anstalt  liir  Mädchen, 
der  Prov.-Taubstummen- Anstalt  sowie  beim  Bau  einiger 
Wohnhäuser  tätig.  Vom  Oktober  186t  bis  März  1863  setzte 
er  dann  sein  Studium  auf  der  Bau-Akademie  fort,  um  nierauf 
1863  noch  einmal  in  die  Praxis  zuriickztikehren.  Er  war  zu- 
nächst in  Neustettin  beim  Bau  des  Kreis-Gefängnisses 
und  als  Vertreter  des  Kreisbaumeisters  tätig,  um  dann 
bei  der  Regierung  in  Coslin  mit  Entwurls-Bearbeitungen 
beschäftigt  zu  werden.  Im  Sommer  1864  kehrte  Fritsch 
nach  Berlin  zurück,  um  sich  für  die  Baumeister-Prü- 
fung vorzubcreitcn  Im  Herbst  desselben  Jahres  trat 
er  in  den  „Architekten-Verein“  zu  Berlin  ein,  und  damit 
setzten  für  ihn  die  Interessen  ein,  die  ihn  schließlich  aus 
der  ausübenden  Praxis  heraus-  und  in  das  neue  Arbeits- 
gebiet hintiberiührcn  sollten,  dem  er  sich  mit  Begründung 
der  „Deutschen  Bauzeitung"  am  Schluß  des  Janrcs  1866 
endgültig  widmete.  Itn  übrigen  können  wir  auf  die  Mit- 
teilungen i.  J.1906,  S.685  über  die  Gründung  der  „Deutschen 
Bauzeitung“  verweisen  — 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLII. JAHRGANG.  N£io.  BERLIN,  DEN  i.  FEBRUAR  1908. 

Ausbau  der  Elgersburg  in  Thüringen. 

Architekten:  Schilling  &•  Gräbner  in  Dresden.  (Hieriu  eine  Bildbeilage.  loirie  die  Abbildungen  S.  M und  65.) 


itten  im  Herzen  des  Thürin- 
ger Waldes,  an  den  gebirgi- 
gen Hängen  zu  Füßen  des 
Schncekopfcs,  liegt,  auf  ei- 
nem Bergkegel  über  das 
gleichnamige  Dorf  heraus- 
gehoben, die  Elgersburg, 
seit  mehr  als  800 Jahren  eine 
trutzige  Wehrveste,  die  das 
Landzwischcnderllmunddcr 
Zahmen  Gera  beherrschte. 
In  stürmischem  Wechsel  geht  ihre  Geschichte  bis  auf 
den  Anfang  des  XI.  Jahrhunderts,  vielleicht  noch  weiter 
zurück.  Brand  und  Mord,  Zerstörung  und  Wiederauf- 
bau waren  ihr  bewegtes  Schicksal  im  Laufe  der  Jahr- 
hunderte. Die  frühesten  Besitzer,  die  nachzuweisen 
sind,  waren  die  Käferburg,  ihnen  folgten  die  Hentie- 
berg  und  diesen  am  Schluß  des  XIII.  Jahrhunderts  die 
Witzleben.  Mit  einer  Unterbrechung  blieb  die  Burg 
bei  diesen  bis  zum  Beginn  des  XIX.  Jahrhunderts,  zu 
welcher  Zeit  die  Besitzverhältnisse  dieses  alten  Adels- 
eschlechtes  sich  so  wandelten,  daß  es  genötigt  war, 
ie  Elgersburg  im  Jahre  1802  an  die  herzogliche  Kam- 
mer zuGotha  zu  verkaufen.  Diese  teilte  dasGutElgers- 
burg  auf,  verkaufte  die  einzelnen  Teile  an  verschie- 
dene Besitzer  und  überließ  die  Burg  an  die  im  Jahre 
1837  durch  Jacob  Gräser  begründete  Kaltwasserheil- 
anstalt. Vor  einigen  Jahren  erwarb  den  Edelsitz  der 
Ereiberr  Dr.  v.  P'rege  - Weltzicn  in  Abtnaundorf  bei 


Leipzigundlicßihn  miteinem  Aufwande  von250000.M. 
durch  die  Architekten  Schilling  & Gräbner  in 
Dresden  in  vortrefflicher  Weise  ausbauen.  Der  Aus- 
bau ist  bis  auf  einige  dekorative  Arbeiten  vollendet 
und  die  Burg  zum  Teil  schon  bezogen. 

Das  frühere  Aussehen  und  die  ehemalige  Grup- 
pierung der  Massen  der  Burg  ergeben  sich  aus  dem 
Kopfbild  zu  dieser  Nummer,  welches  wir  nach  einer 
schönen  lithographischen  Zeichnung  von  Barlösius 
wiedergeben.  In  ihrem  baulichen  Zustande  war  die 
Veste  stark  heruntergekommen.  Am  Aeußeren  war 
schon  lange  nichts  mehr  getan  worden,  sodaß  Wind 
und  Wetter  zwischen  den  Bruchsteinen  des  Außen- 
mauerwerkes tiefe,  klaffende  Fugen  ausgewaschen 
hatten.  Schmückende  Teile  fanden  sich  an  keiner 
Stelle  der  Veste  mehr  vor,  weder  am  Oberschloß, noch 
am  Unterschloß.  Im  Inneren  hatten  sich  sämtliche 
Fußböden  so  gesenkt,  daß  im  ganzen  Hause  sich  keine 
wagrechte  Fläche  mehr  fand.  Doch  waren  immerhin 
noch  die  sämtlichen  Balken  gesund. 

Die  den  Architekten  gestellte  Aufgabe  war  eine 
doppelte  und  bestand  zunächst  darin,  die  alten  Teile 
des  Schlosses  in  einen  wohnlichen  Zustand  zu  ver- 
setzen und  die  Wohngclasse  zu  erweitern,  und  weiter- 
hin darin,  dem  Schlosse  angemessenen  Schmuck  zu 
verleihen.  Denn  der  Bauherr  hatte  auf  seinen  Reisen 
viel  gesehen  und  hegte  den  Wunsch,  dem  Schloß 
auch  in  dekorativer  Beziehung  eine  seinem  Stande  und 
seinen  Mitteln  entsprechende  Ausstattung  zu  geben. 
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Das  Bauprogramm  zerfiel  in  zwei  Teile:  in  Ar- 
beiten für  das  Oberschloß,  sowie  in  Neuherstellungen 
für  das  Unterschloß.  Im  Öberschloß  war  neben  der 
wohnlichen  Wiederherstellung  der  einzelnen  Räume 
ein  überdeckter  Verbindungsgang  vom  Ober-  nach 
dem  Unterschloß  zu  schaffen.  Ein  solcher  Gang  war 
bis  dahin  nicht  vorhanden;  man  mußte  vielmehr  ent- 
weder den  Haupttreppenaufgang  benutzen  oder  eine 
in  der  Nähe  des  Stallflüeels  des  Unterschlosses  im 
Freien  gelegene,  sehr  unbequeme  Bohlentreppe  be- 
gehen. Die  neue  Verbindungstreppe  wurde  in  einen 
neugeschaffenen  viertelkreisrunden  Eckturm  gelegt. 
Daneben  machte  sich  die  Anlage  einer  neuen  Treppe 
vom  Hofe  des  Oberschlosses  und  nach  den  einzelnen 
Geschossen  notwendig.  Diese  Treppe  war  so  anzu- 
lcgen,  daß  ein  Teil  ihres  Verlaufes  im  Freien  liegen 
und  einen  Austritt  gestatten  sollte.  Eine  vollständige 
Erneuerung  mußte  auch  der  Haupttreppenaufgang  in 
der  Nähe  des  Burgtores  erfahren,  da  auch  hier,  wie 
an  vielen  anderen  Stellen  der  Burg,  die  Stufen  nur 
noch  aus  Bruchteilen  bestanden.  Doch  haben  die  Ar- 
chitekten hier  die  alte  naive  Anordnung  beinahe  voll- 
ständig gelassen,  wie  sie  überkommen  war.  Dasselbe 
gilt  auch  von  der  großen  Treppenwange,  die  sich  an 


das  Torhaus  anschloß  und  in  einem  ungewöhnlich 
starken  Pfosten  endigt,  derspäter  eine  Figurengruppe 
aufnehmen  soll. 

An  der  Stelle,  an  der  sich  früher  nach  außen  noch 
ein  Teil  der  alten  Wehrmauer  und  dahinter  ein  Back- 
ofenbau in  einem  Schuppen  befanden,  wurde  die  große 
Halle  angelegt.  Das  Torhaus  war  sehr  zerfallen  und 
hatte  lediglich  eine  bescheidene  Bohlentüre.  Es  fehlte 
ihm  auch  jeglicher  Schmuck  nach  außen.  Veranlaßt 
durch  die  veränderten  Massen  des  Oberschlosses  und 
namentlich  des  Ostflügels  des  Unterschlosses  wurde 
eine  Erhöhung  des  Torhauses  zur  künstlerischen  Not- 
wendigkeit. Sie  erfolgte  durch  Aufsetzen  der  kleinen 
Galerie  nach  der  Hofseite.  Nach  außen  erhielt  das 
Eingangstor  eine  Umrahmung  aus  gequaderten  Stei- 
nen mit  einem  reicher  geschmückten  Bogen-Schluß- 
stein.  Ein  stilistisch  vortrefflich  behandeltes  eiser- 
nes Tor  hat  die  einfache  frühere  Bohlentür  ersetzt. 
Auch  zwischen  Torhaus  und  Unterschloß  war  noch 
die  alte  Wehrmauer  vorhanden.  Sie  wurde  nur  so 
weit  niedergelegt,  als  es  die  Schaffung  einer  Bogen- 
öffnung mit  Sitzplatz  erforderte.  Die  Neuherstellungen 
ehen  aus  dem  Grundriß  (Seite  64)  mit  voller  Klarheit 
ervor.  — (Schluß  lotet.) 
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0,68  Mill.  hinter  denjenigen  des  Jahres  1907*;  zurück.  Da- 
von entfallen  an  kleineren  Beträgen  40  000  M.  als  I.  Rate 
auf  die  Bedürfnisse  der  Provinzial  - Schulkoll  cgien 
für  einen  Anbau  an  das  Ob.-Präsidialgcbäudc  in  Münster 
für  die  anderweite  Unterbringung  des  Kollegiums  daselbst, 
062.10  M auf  Mcdizinalwesen,  und  zwar  vornehmlich 
für  die  Abschließung  des  Umbaues  des  Kurhauses  und 
Neubau  des  Badhauses  in  Bad  Bertrich,  157050  M.  auf 
die  geistliche  Verwaltung  für  Dienst -Wohnungen  in 
Posen  usw.  Kür  gemeinsame  Zwecke  des  Kultus 
und  des  Unterrichtes  sind  1 Mill  M.  ausgeworfen,  und 
zwar  je  500000  M.  zur  Verstärkung  des  Fonds  zum  Neu- 
bau und  zur  Unterhaltung  der  Kirchen-,  Harr-,  Küster- 
und Schulgebäude,  um  rückständige  Arbeiten  ausführen 
zu  können,  und  zu  Beihilfen  zu  Kirchen-  und  Pfarrhaus- 
Bauten  an  deutsche  evangelische  und  katholische  Kirchcn- 
Gemeinden  in  den  ehemals  polnischen  Landesteilen.  Fer- 
ner sind  bedacht:  die  höheren  Lehranstalten  mit 
1,37  Mill.  M,  die  technischen  Hochschulen  mit  2.13 
Mill.  M , der  Fonds  für  kunst-  und  wissenschaftliche 
Zwecke  mit  2,63  Mill.,  die  Universitäten  mit  3,25  Mill , 
das  Elementarschulwesen  schließlich  mit 3,83  Mill.  M. 

Von  den  Ausgaben  für  die  höheren  Lehranstalten 
sind  größere  1.  Raten  für  Grunderwerb  und  Inangriffnahme 
des  Baues  von  130000  M.  bezw.  80700  M.  für  die  von  dem 
Gymnasium  abzutrennende  Realschule  in  Köpigshüttc 
in  Ob.-Schl.  und  das  Gymnasium  in  Kiel  zu  erwähnen. 
Zur  Fortsetzung  bezw.  Beendigung  von  Bauten  sind  grö- 
ßere Beträge  für  die  Realschule  in  Kulm,  das  Pädago- 
gium in  Putbus,  das  Real-Gymnasium  nebst  Real-Pro- 
gynasium  in  Leer,  das  Gymnasium  inHersfeld  und  die 
höhere  Lehranstalt  inHechingen  ausgeworfen.  Die  be- 
antragten Mittel  für  das  Elemcntarschulwescn  vertei- 
len sich  auf  Beihilfen  zu  Elcmcntarschulbauten  cinschl. 
Küsterschulen  in  den  Provinzen  Wcstpreußen  und  Posen, 
sowie  dem  Reg. -Bezirk  Oppeln  mit  1,5  Mill  M.,  Dienst- 
wohnungen für  Kreisschul- Inspektoren  in  den  gleichen 
Bezirken  mit  rd.  259000  M.  und  Seminar-Bauten.  Erste 
Raten  lür  I.ehrer-Seminare  mit  je  itoooo  M sind  vorge- 
sehen für  Schwerin  a.  W,  Eislebcn  und  Prüm.  Im 
letzteren  Orte  soll  die  alte  Benediktiner-Abtei  derart  um- 
und  ausgebaut  werden,  daß  sie  auch  das  Seminar  mit  auf- 
nehmen  kann  In  Beuthen  O.-S.  soll  schließlich  mit  dem 
Bau  eines  Lehrerinnen-Seminares  vorgegangen  werden 

Von  dem  Ansatz  für  Kunst-  und  wissenschaft- 
liche Zwecke  beansprucht  die  Fortsetzung  des  Neubaues 
der  kgl.  Bibliothek,  der  Universitäts-Bibliothek  und  der 
Akademie  der  Wissenschaften  auf  dem  sogen.  Akademie- 
Viertel  in  Berlin  eine  6.  Rate  von  1,28  Mill  und  damit  den 
Hauptbetrag.  iGes.-Anschlagskosten  ausschl.  Bauleitung 
10,43  Mill.'1  Ein  Betrag  von  500000  M als  1.  Rate  wird 
ferner  für  Erweitcrungs-  und  Neubauten  der  Mu- 
seen in  Berlin  ausgeworien.  Es  soll  zunächst  unter  Nie- 
derlegung des  „provisorischen“  Gebäudes  des  Pcrgamon- 
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für  das  Verwaltungsjahr  1908.  (Schluß  au»  No.  V6.) 

Museums  mit  den  Bauten  für  die  Antike  und  dem  Neu- 
bau des  Museums  für  ältere  deutsche  Kunst  begonnen 
werden.  Die  Kosten  dieses  ersten  Bauteiles  sind  auf 
6887500  M.  festgestellt  Außerdem  sind  noch  weitere 
150000  M.  als  i.Rate  in  den  Etat  eingesetzt  fiir  die  Aus- 
stattung einiger  Säle  in  dem  geplanten  Museum  für  ältere 
deutsche  Kunst  in  ähnlicher  Weise,  wie  es  auch  im  Kaiser- 
Friedrich-Museum  geschehen  ist,  daß  Architektur  und  Aus- 
stattung im  Einklang  stehen  mit  den  ausgestellten  Gemäl- 
den und  Bildwerken.  Es  sollen  dementsprechend  alte 
künstlerische  und  kunstgewerbliche  Gegenstände,  die 
zur  Dekoration  geeignet  sind,  schon  jetzt  aufgekauft  wer- 
den. Im  übrigen  werden  für  die  Berliner  Museen  noch 
rd.  235000  M.  gefordert,  davon  rd.  59000  M.  als  Nachtrag 
zum  Kaiser-Friedrich-Museum  und  120000  M.  zur  Einrich- 
tung von  Werkstätten  bei  der  Unterrichts-Anstalt  des  Kunst- 
gewerbe-Museums. Für  Museen  an  anderen  Orten 
sind  ferner  angesetzt:  20000 M.  für  das  Saalbur  g-Muscum 
und  10000  M.  für  die  Vorbereitung  des  Neubaues  eines 
hessischen  Landcs-Museums  in  Cassel,  dessen  Ko- 
sten ausschl.  des  von  der  Stadt  geschenkten  Bauplatzes 
auf  860000  M.  geschätzt  sind.  Etwa  die  Hälfte  der  Kosten 
wird  durch  Stadt,  Regierungs-Bezirk  und  von  Privaten  auf- 
gebracht. Zu  erwähnen  ist  noch,  daß  für  die  Fortsetzung 
des  Baues  der  Akademie  in  Posen  als  a.  Rate  weitere 
450000  M.  gefordert  werden,  sowie  für  die  Wiederherstel- 
lung der  Marienburg  ein  Betrag  von  30000  M. 

Die  für  die  Universitäten  ausgesetzte  Summe,  in 
welcher  für  Berlin  noch  ein  besonderer  betrag  von  5x5600  M. 
für  die  Charite-Bauten  (1.  und  2.  medizin.  Klinik  usw.) 
angeset2t  ist,  verteilen  sich  auf  die  10  preußischen  Hoch- 
schulen wie  folgt:  Berlin  rd.  1,22  Mill.,  Königsberg 
0,36,  Kiel  0,34,  Bonn  0.21,  Breslau  0,19,  Halle  a.  S. 
0,15,  Greifswald  0,12,  Marburg  0,10,  Göttingen  0,07 
Mill.  M.,  Münster  nichts.  In  Berlin  entfallen  die  Haupt- 
ausgaben auf  den  Umbau  der  jetzigen  kgl  Bibliothek  zu 
Lehrzwecken  {Aula,  Horsälc,  Seminarräume)  mit  350000  M. 
(2.  Rate),  auf  den  Ankauf  eines  Bauplatzes  für  (las  zahn- 
ärztliche Institut  in  der  Invalidenstraße  mit  440000  M . auf 
Mehrkosten  bei  Anlage  des  Botanischen  Gartens  und  Neu- 
bau des  Botanischen  Museums  in  Dahlem  mit  1 14000  M.  usw. 
Für  Königsberg  ist  eine  1 Rate  von  145000  M für  den 
Neubau  der  Universitätsklinik  zu  erwähnen  Gesamt- 
Kosten  ausschl.  innerer  Einrichtung  828000  M.),  für  Kiel 
eine  Schlußrate  von  134000  M.  für  den  Erweiterungsbau  des 
chemischen  Institutes,  und  eine  weitere  Rate  von  105000  M. 
für  ein  Kunstmuseum  daselbst. 

Die  Technischen  Hochschulen  sind,  wie  folgt, 
bedacht:  Berlin  154500  M.,  davon  150000 als  4 Rate  fiir  die 
Erweiterung  des  Chelnie-Gebäudes  (einschl.  maschineller 
und  I.aboratoriumseinrichtungen,  sowie  für  Beschaffung 
von  Instrumenten  und  sonstigen  Lehrmitteln  sind  für  die 
Hochschule  298500  M beantragt);  Danzig  mit  40000  M 
als  1.  Rate  für  ein  laiboratorium  für  Festigkeitslehre  und 
Maierialprütung;  Hannover  mit  612  000  M.,  die  fast  voll- 
ständig für  den  Neubau  desChemischen  Institutes  als  3.  Rate 
verbraucht  werden;  Aachen  mit  715 000  M.,  davon  je 
300000  als4  Rate  für  den  NeubaudesEisenhüttenmännischen 
und  Metallurgischen  Institutes,  bezw.  als  t.  Rate  für  den 
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Ankauf  eines  Teiles  des  Geländes  des  bisherigen  Templer- 
bend-Balinhofes,  auf  dem  sich  die  dringend  erforderliche 
Erweiterung  der  Technischen  Hochschule  vollziehen  soll; 
Breslau  schließlich  mit  609000  M,  davon  190000  M.  als 
4 Rate  für  das  Hörsaalgebäude,  320000  M als  2.  Rate  für 
das  Institut  für  Hüttenkunde,  50000  M.  als  Ergänzungs- 
rate lür  den  Bau  des  Maschinenlaboratoriums  nebst  Kessel- 
haus. Im  übrigen  sind  für  diese  Hochschule  im  ganzen 
rd.  1,33  Mill.  M.  ausgeworfen,  davon  zus  500000  M.  für  die 
innere  Einrichtung  des  elektrotechnischen  bezw.  Hütten- 
männischen Institutes  und  des  Chemiegebäudes.  Weitere 
Ausgaben  werden  dadurch  erforderlich,  daß  die  bisher  ge- 
plante Abteilung  für  Elektrotechnik  nebst  Maschinenbau 
von  vornherein  zu  einer  vollen  Maschineningenieur-Abtei- 
lung ausgestaltet  werden  soll. 

Aus  dem  Ordinarium  ist  zu  entnehmen,  daß  die  Tech- 
nische Hochschule  in  Breslau  im  Herbst  1909  eröffnet 
werden  soll.  Zum  1.  Januar  1909  sollen  aber  schon  acht 
Prolessoren  berufen  werden,  um  an  der  inneren  Einrich- 
tung derjenigen  größeren  Institute  mitzuwirken,  die  später 
ihrer  Kettung  unterstellt  werden  sollen.  Für  Berlin  ist 
eine  zweite  Professur  für  Elektrotechnik  beantragt,  sodaß 
die  Zahl  der  ctatsmäßigen  Professoren  dann  60  betragen 
würde;  für  Hannover  ist  eine  neue  Professur  für  Eisen- 
bau und  Statik  für  Bauingenieure,  eine  weitere  Professur 
für  Maschinenbau  und  die  Umwandlung  der  Dozenturen 
für  Volkswirtschaftslehre  und  spezielle  mechanische  Tech- 
nologie in  Professuren  vorgesehen,  dann  i.  G.  41  Profes- 
suren; in  Danzig  und  Aachen  sind  neue  Professuren  nicht 
vorgesehen,  die  Zahl  beträgt  jetzt  30  bezw.  39.  — 

Der  Etat  für  die  Bauverwaltung  sicht  im  ganzen 
18,31  Mill.  M.  vor,  d h.  1,79  Mill.  weniger  als  1907.  Von 
dieser  Summe  entfallen  8,58  Mill.  auf  Binnen-Wasser- 
straßen,  6,65  Mill.  auf  Seehälen  und  Seeschiffahrts- 
Verbindungen,  2,7  Mill.  auf  Hochbauten  und 360000 M. 
auf  vermischte  Ausgaben.  Unter  letztere  fallen  215000  M. 
für  die  Ablösungen  der  wcgcbaufiskalischen  Verpflichtun- 
gen im  Kreise  Namslau,  ioooco  M.  als  2.  Rate  für  Ab- 
lösung der  Brückenbaulast  in  der  Straße  Stettin— Altdamm. 
45  000  M.  als  1.  Ergänzungsrate  für  Versuche  auf  dem  Ge- 
biete des  Eisenbetonbaues,  lieber  diesen  Betrag  ist  in  den 
„Mitteilungen1*  No  1,  1008  zus.  mit  den  im  Reichsetat  für 
den  gleichen  Zweck  geforderten  Beträgen  schon  näher  be- 
richtet worden.  Es  sind  hier  auch  20000  M.  zur  Abhal- 
tung von  Fortbildungskursen  für  Baubeamte  eingesetzt. 

Unter  den  Ausgaben  lür  Hochbauten  ist  eine  größere 
einmalige  Ausgabe  von  300000  M für  den  Umbau  des 
Hauses  Voßstr.  34  in  Berlin  zu  Zwecken  des  Ministeriums 
der  offentl.  Arbeiten  und  eine  Reihe  erstmaliger  Ansätze 
für  Neubauten.  Hierunter  sind  270000  M anzuführen  für  Neu- 
bau der  Rcgicrungsgebäude  in  Gumbinnen  (rd.  1,21  Mill. 
M.),  Erweiterung  dgt.  in  Cöln  (rd  700000  M.)  und  Allen- 
stein  (rd.  1,15  Mill.},  Umbauten  dgl.  in  Liegnitz.  Wei- 
tere Raten  werden  gefordert  für  die  Regierungsgebäude 
in  Stettin  mit  475  600 M.,  in  Düsseldorf  mit  915 000  M. 
und  für  das  Oberpräsidium  in  Coblenz  mit  600000  M. 

Nach  der  Verwendungsweise  verteilen  sich  die  Aus- 
gaben für  Seehäfen  und  Secschiffahrts-Vcrbindun- 
en  mit;  364000  M.  auf  Befeuerung  und  Betonnung 
er  Küste,  darunter  eine  1. Rate  von  30000 ML  für  den  Bau 
eines  Richtfeuers  auf  dem  Vierendehlgrund  bei  Bonhöft; 
595600  M.  auf  die  Ausbesserung  von  durch  Sturm  usw. 
verursachten  Uferschäden,  darunter  namentlich  ein  Rest 
von  311600  M für  die  Schäden  aus  dem  Winter  190405; 
686000  M.  auf  die  Beschaffung,  bezw  den  Umbau  von 
Fahrzeugen,  Baggern,  Prahmen,  darunter  zwei  1 Ra- 
ten von  ie  100000  M.  für  die  Hafen-Bauinspektionen  Swi- 
nemtlnue  und  Stolpmünde;  1,01  Mill.  M.  für  die  Her- 
stellung und  Erhaltung  von  Fahrrinnen  durch 
Baggerung,  und  zwar  770500  M.  als  Gesamtbetrag  für 
erneute  Baggerungen  im  ostinesischen  Gatje  und  der  Ems, 
100000  M aesgl.  für  die  Schiffahrtsrinne  in  das  Norder- 
neyer  Seegatt,  100000  M.  als  weitere  Rate  für  die  Regu- 
lierung der  Geeste  (Ges -Kosten  800000  M);  3,89  Mill. M. 
für  Hafen-Anlagen,  Kaimauern  usw.,  darunter  als 
Hauptposten  eine  3 Rate  von  2,8  Mill.  M.  für  die  Erwei- 
terung des  Emden  er  Hafens,  708000  M.  als  Rest  lür  den 
Ausbau  des  Fischereihafens  Geestemünde  und  100000  M. 
als  1.  Rate  für  den  Bau  einer  Ufermauer  in  Stolpmiindc, 
um  in  einer  Länge  von  250  m neue  Liegeplätze  zu  gewin- 
nen für  den  1906  schon  auf  1 10000 » gestiegenen  und  sich 
noch  steigernden  Hafenverkehr. 

Von  den  Ausgaben  für  Binnenwasserstraßen  ent- 
fallen, abgesehen  von  kleineren  Posten  für  Dienst-Wohn- 
gebäude und  Strom-Vermessungen,  auf:  Brückenbau 
193450M,  Beschaffung  von  Dienst-Fahrzeugen,  Bag- 
gern, Prahmen  503700  M.,  Hafen-Anlagen  619500  M., 
darunter  eine  weitere  Rate  von  100000  M.  als  Beihilte  zum 
Holzhafen  in  Thorn,  ein  Betrag  von  294000  M für  die  Ver- 
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längerung  der  Kaimauern  im  Oderhafen  zu  Cosel,  ierner 

1.  Raten  von  50000  bezw  tooooo  M.  als  Beihilfe  für  den 
Ausbau  des  Sicherheitshafens  in  Oppeln  zu  einem  Um- 
schlaghafen, bezw.  zur  Anlage  eines  Verkehrs-  und  Win- 
terschutzhafcns  der  Stadt  Magdeburg.  Von  den  auf  2,3 
Mill.  M.  veranschlagten  Kosten  trägt  der  Staat  200000  M.; 
Fluß  - Regulierungs- Arbeiten  usw.  3,28  Mill.,  dar- 
unter eine  1.  Rate  von  600000  M.  für  die  Kanalisie- 
rung der  Aller  von  Celle  bis  zur  Leine-Mündung  (52  n», 
Ges  -Kosten3,8  Mill  M).  DieWasserstraße  wird  4 Staustufen 
erhalten  und  es  soll  eine  durchgängige  Wassertiefe  von 
1,5  ■ bei  M.  W.  erzielt  werden.  .An  wetteren  bezw.  letzten 
Raten  sind  zu  erwähnen  210000  M.  als  16.  Rate  für  die 
Nachregulierung  der  größeren  Ströme  (der  Ges.-Betrag 
von  20,9  Mill.  M.  ist  damit  fast  erreicht),  250000  M.  als 

2.  Rate  für  die  Vertiefung  und  Verbreiterung  derSprefe— 
Oder-Wasserstraße  auf  der  Strecke  Seddinsee— Große 
Tränke,  480000  M.  als  Rest  für  die  Arbeiten  zur  Verbes- 
serung des  Schiffahrtsweges  zwischen  der  Stadt  C 1 c v e und 
dem  Rhein  bei  Keeken,  614000  M für  Schadloshaltung 
von  Anliegern  an  der  kanalisierten  Oder  und  für  Ankäufe 
von  Kraftwerken  bei  Minden,  welche  die  Schiffahrt  auf 
der  kanalisierten  F'ulda  bezw.  der  Weser  beeinträchtigen, 
bezw.  in  der  Prov.  Posen  an  der  Netze,  welche  der  Ver- 
besserung der  Speisung  des  Bromberger  Kanales  im  Wege 
sind.  Der  bedeutendste  Betrag  von  rd  4 Mill.  M.  entfällt 
auf  Schleusenbauten.  Darunter  finden  sich  1 Raten 
von  400  000  M.  für  den  Neubau  der  Pinnauer  Schleuse  in 
der  .Alle  bei  Wehlau  oberhalb  der  Einmündung  in  den 
Pregcl  (soll  für  400  • Schiffe  ausgebaut  werden),  900000  M. 
für  den  Bau  von  3 Schleppzugs-Schleusen  in  der  kanali- 
sierten Oder  bei  Oppeln,  Groschowitz  und  Konty 
(Ges.-Kosten  2,785  Mill.),  tooooo  M.  lür  eine  2.  Schleuse 
bei  Gr. -Tränke  am  Oder — Spree-Kanal,  300000  M. 
für  6 Schleppzugs-Schleusen  aut  der  Strecke  von  Bever- 
gern bis  zur  Ems  des  Dortmund— Ems-Kanales.  Die 
.Ausführung  letzterer  Schleusen  ist  im  Zusammenhänge 
mit  den  Arbeiten  für  den  Kanal  vom  Rhein  nach  Han- 
nover 1005  beschlossen  worden.  Die  Schleusen  sollen 
neben  den  vorhandenen  Schleusen  des  Emsabstieges  an- 

gelegt  werden  und  die  Abmessungen  der  Schleppzugs- 
chleusen des  Dortmund— Ems-Kanales  erhalten.  Es  sind 
fünf  einfache  und  eine  Koppclschleusc  mit  einem  Gesamt- 
Aufwand  von  11,5  Mill.  M.  vorgesehen.  Unter  den  Fort- 
setzungs-  bezw.  Restraten  entfallen  allein  1,86  Mill.  M auf 
6 Schleppzugschleusen  an  verschiedenen  Staustufen  der 
kanalisierten  Oder,  300000  M.  auf  eine  Schleuse  bei 
Zchdenick,  225000  M.  als  Rest  auf  eine  Schleppzugs- 
Schleuse  bei  Meppen. 

Aus  dem  Ordinarium  sind  einige  .Angaben  über  Ver- 
mehrung und  Hebung  verschiedener  Stellen  von  Interesse. 
Für  das  Ministerium  selbst  wird  mit  Rücksicht  auf  die 
Steigerung  auch  der  Verwaltungssachen  die  Stelle  eines 
vierten  Ministerial-Direktors  für  die  administrativen, 
finanziellen  und  wirtschaftlichen  .Angelegenheiten  gefor- 
dert, an  dessen  Stelle  dann  ein  mit  Dirigentengeschäften  be- 
trauter Vortragender  Rat  tortfällt.  Die  Stelle  dürfte  einem 
Verwaltungsbeamten  Vorbehalten  sein.  Die  Regicrungs- 
und  Bauratstellen  sollen  um  weitere  6 vermehrt  wer- 
den, und  zwar  1 bei  der  Weserstrom-Bauvcrwaltung  in 
Hannover  als  Vertreter  des  Ober-Baurates,  4 Regierungs- 
und Bauräte  des  Hochbaufaches  bei  den  Regierungen  in 
Marienwerder,  Posen,  Bromberg  und  Oppeln,  1 des  Was- 
serbaufaches in  fliegender  Stellung  für  große  Bau-Aus- 
führungen. Der  Etat  bemerkt  zu  den  Hochbaustellen: 
„Gegenwärtig  werden  die  Geschäfte,  die  nach  Art,  Bedeu- 
tung und  Verantwortung  denen  der  Regierungs-  und  Bau- 
räte entsprechen,  von  Bauinspektoren  wahrgenommen, 
deren  Stellen  abzusetzen  sind  " Es  ist  erfreulich,  daß  die 
Verwaltung  hier  mit  dem  bisherigen,  nur  durch  Sparsam- 
keit diktierten  ungerechten  Prinzip  brechen  will,  in  der 
gleichen  Stellung  z Kategorien  von  Beamten  mit  verschie- 
denem Gehalt  und  vor  allem  verschiedenem  Rang  zu  be- 
schäftigen. An  Bauinspcktor-Stellcn  sollen  5 neue 
geschaffen  werden,  und  zwar  2 Kreisbauinspektor-Stellen 
in  Stuhm  und  Jarotschin,  um  die  außergewöhnlich  in  An- 
spruch genommenen  Kreisbauinspektoren  der  Reg. -Bezirke 
Marienwerder  und  Posen  zu  entlasten,  2 Polizei-Bauinspek- 
tor-Stellen  in  Deutsch-Wilmersdorf  und  Lichtenberg  intolge 
Ausdehnung  der  staatlichen  Polizei-Verwaltung. auf  diese 
Orte  nach  deren  Sladtwcrdung,  1 ständige  Maschinen-In- 
spektor-Stelle  beim  Polizei-Präsidium  in  Berlin,  vorzugs- 
weise zur  technischen  Bearbeitung  des  Automobilwesens. 

Die  Eisenbahn-Verwaltung  als  letzte  und  in  ihren 
Forderungen  weitestgehende  setzt  für  1908  107767000  M. 
an,  wie  schon  erwähnt,  78,26  Mill.  weniger  als  1907.  Von 
dem  Gesamtbeträge  entfallen  18,5  Mill.  auf  den  Zentral - 
fonds,  während  der  Rest  von  89,3  Mill.  sich  auf  die  einzel- 
nen Eisenbahn-Direktionen  verteilt,  ln  den  ersteren 
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Ausgaben  entfällt  der  Hauptposten  von  rund  io  Mill.  M auf  Herstellung  elektrischer  Sichcrungsanlagen  gcior- 
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Extraordinarium  von  km—  1907  bereits  75  Mill.  M bereit  bewilligt 2, S-Mill  sind,  wie  im  Vorjahr,  als  Dispositio  ns- 
gestellt  wurden  ; 3 Mill.  .Nl  werden  dann  als  weitere  Rate  zur  Fonds  für  unvorhergesehene  Ausgaben,  namentlich  auch 
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für  extraordinäre  Haufonds,  eingesetzt;  je  i Mill.  M.  sind 
vorgesehen  als  weitere  Rate  für  Verbesserungen  usw.  der 
Einrichtungen  zur  Verhütung  von  Waldbränden  und 
Schneeverwehungen  (seitiP^o  bereits  7,8 Mill  M.  be- 
willigt), als  Dispositionsfonds  zum  Erwerb  von  Grund 
und  Boden  für  Eisenbahnzwecke  und  schließlich 
zur  Errichtung  von  Dienst-  und  Mietwohngebäuden 
für  gering  besoldete  Eisenbahn-Bedienstete  in  den  öst- 
lichen Grenzbezirken  (seit  1900  bereits  11  Mill.  bewilligt). 

Die  beantragten  Mittel  für  die  einzelnen  Eise  nbahn- 
Direktionen  stufen  sich  wie  folgt  ab: 

Klbeilcld  . . 9616000  M.  12.  St.  Joli.-Sj.irbr.  3077000  M. 

2.  Essen  a.  R.  . 948X003  „ 13.  Cu«el  . . . 2856000 

3.  Hatte  a.  S.  . . 8565000  ..  14.  Kifurt  . . . 2625000  „ 

4.  lterlia  . . . 7509000  „ 15.  Magdeburg  . 2524000  ,, 

5.  COlo  ....  7216000  „ 16.  Stettin  . . . 2406100  ., 

6.  Hannover  . . 5482000  „ r7  Danzig  . . . 2152000  ., 

7.  Brealau  . . . 4446000  „ 18.  Posen  . . . 1850000  „ 

8.  Kst'owitz  . . 4404000  „ 19.  Mtinz  . . . 1778000  ,. 

9.  Frankfurt  a.  M.  4763000  „ 20.  Bromberg  . . 1 5000«  ., 

10.  Königsberg i.Pr.  3158000  „ 21.  MBnrtcr  i.  W.  t 333  000  . 

11.  Altona  . . . 3147000  „ Summa  89957000  M. 

Für  den  Bezirk  der  Eisenbahn-Direktion  Mainz  sind 
diejenigen  Ansätze  nicht  mit  aufgenommen,  welche  Hes- 
sen allein  zu  tragen  hat  (die  also  nicht  auf  die  preußisch- 
hessische  Betriebsgemeinschaft  entfallen),  mit  zusammen 
4,9 Mill.  M.,  darunter  allein  4 Mill.  für  den  Umbau  des  Haupt- 
bahnhofes in  Darmstadt. 

Die  für  die  einzelnen  Direktionen  ausgeworfenen  Sum- 
men verteilen  sich  mit  38,55  Mill.  M auf  Bahnhofs-An- 
lagen einschl.  des  Baues  von  J.okomotiv-Schuppen  und 
GUter-Schuppcn,  mit  22,9  Mill.  auf  die  Umgestaltung  der 
ganzen  Bann-Anlagen  in  und  bei  Großstädten, 
15,30  Mill.  auf  Werkstätten-Anlagen,  5,60  Mill.  auf  die 
Veränderung  von  Linien,  Hönerlegung  usw,  4,80 
Mill.  M.  auf  die  Verstärkung  und  den  Neubau  von  Brtik- 
ken,  Anlage  von  Unter-  und  Ueberftihrungcn  (greift  z.  T., 
da  zur  Herstellung  der  Ucberiührungen  z.  B.  auch  Hoch- 
legungcn  gehören,  in  die  vorige  Summe  mit  ein),  3,2  Mill. 
Mark  für  Hochbauten,  insbesondere  Direktions-Dienst- 
gebäude.  An  1.  Raten  sind  in  dem  Gesamtbeträge  16,50 
Mill.  M.  enthalten,  die  sich  auf  die  vorgenannten  Ver- 
wendungszwecke wie  folgt  verteilen:  9,20;  0,35;  3,55;  0,95; 
t,o6;  i,35  Mill.  M. 

Unter  diesen  1.  Raten  sind  zu  erwähnen:  1,1  Mill.  für 
den  Neubau  eines  Eisenbahn-Direktionsgebäudes  in  Bres- 
lau (Ges.-Kosten  3,81  Mill.)  und  350000  M.  für  die  Umge- 
staltung der  Bahnhöfe  für  den  Orts-Güterverkehr  und  An- 
lage eines  Rangierbahnhofes  daselbst  Ges.-K.  4,67  Mill); 
500000  M.  für  Umbau  des  Bahnhofes  Frankfurt  u Ö. 
Ges.-K.  11,8  Mill  ; 400000  M.  für  die  Herstellung  eines 
verstärkten  Eisen- Ueberbaues  der  Weichselbrüclce  bei 
Graudenz  {2,78  Mill  );  200000  M.  für  die  Umgestaltung 
der  Ringbahn  bei  Berlin  zwischen  Treptow  und 
Rixdorf,  insbesondere  Beseitigung  von  Kreuzungen  in 
Schienenhöhe  Ges.-K.  0,1  Mill.  M.).  Es  sind  ferner  Er- 
weiterungen der  Bahnhofs-Anlagen  in  Altona,  desgl.  für 


den  Stück-  und  Eilgutverkehr  in  Hamburg  vorgesehen 
mit  je  200000  M.  als  1.  Rate  (2,95  bezw.  1,55  Mill.  Ges.-K.),. 
Veränderungen  an  den  Vorortgleisen  der  Schlesischen 
Bahn  bei  Berlin,  Verlegung  der  Bahnstrecke  Düssel- 
dorf—Derendorf  — Rath  zur  Beseitigung  von  Plan- 
Ucbcrgängen,  Umbau  des  Bahnhofes  Ems,  des  Güter- 
Bahnhofes  Kattowitz  usw. 

Unter  den  Fortsetzungsraten  seien  nur  diejenigen 
mit  Ansätzen  von  mindestens  1 Mill.  M,  erwähnt;  nämlich: 
mit  je  1 Mill.  Erweiterung  der  Bahnhofsanlagen  in  Wies- 
baden und  des  Hauptbahnhofes  Bielefeld,  desgl.  für 
die  Umgestaltung  der  Bahnanlagen  in  Mülheim  a.  R.  und 
für  die  Werkstättenanlagen  in  Leinhausen.  Für  die  Um- 
gestaltung der  Bahnanlagen  in  Bonn  1,2;  für  die  VVagcn- 
W erkstätten  Recklingh  au  sen-Osti, 3;!  iirdie  Verlegung 
der  Lokomotiv -Werkstätten  in  Königsberg  i l*r  1,35; 
für  die  Erweiterung  der  Lokomotiv-Werkstätten  in  Glei- 
witz  1,5  und  desgl.  für  den  Bahnhof  in  Dortmund.  Für 
die  Erweiterung  des  Bahnhofes  in  Vohwinkel  1.8;  für 
die  Hauptwerkstätte  für  Wagen  in  Delitzsch  2,2;  für  die 
Umgestaltung  der  Bahn-Anlagen  in  und  bei  Homburg 
v.  d H.  2,3;  desgl.  je  2,5  Mill.  für  die  Bahn-Anlagen  in 
Spandau  und  zwischen  Bochum  und  Dortmund  Für 
die  Erweiterung  der  Bahn-Anlagen  bei  Hagen  werden 
4,5  und  schließlich  als  höchster  Betrag  für  die  Anlage  des 
Haupt-Buhnhofes  in  Leipzig  einschl.  der  Verbin- 
dungsbahn Wahren— Schönefcld  und  Heiterblick  und  Er- 
weiterung des  Bahnhofes  Plagwitz — Lindcnau  5 Mill.  M. 
vorgesehen. 

Von  Interesse  sind  schließlich  noch  die  Angaben,  die 
über  die  Umgestaltung  der  Bahnanlagen  in  Cöln  gemacht 
werden,  wenn  auch  jetzt  nur  eine  Fortsetzungsrate  von 
500000  M.  gefordert  wird.  Wie  schon  1907  mitgeteilt  wurde, 
naben  sich  die  Grundlagen  für  die  dortige  Planung  erheli- 
lich  geändert,  sodaß  jetzt  im  ganzen  wesentlich  höhere  Mit- 
tel gefordert  werden  müssen,  als  ursprünglich  vorgesehen 
waren.  Nach  dem  Anschlag  von  1905  waren  für  die  Bauten 
33558000  M.  vorgesehen.  Dazu  kommen  nun  aber  mehr 
9257000  M.  für  die  nördliche  Rheinbrücke  einschl.  Stra- 
ßenbrücke, welche  die  alte  Rheinbrücke  am  Dom  völlig 
ersetzen  soll,  während  ursprünglich  nur  der  Bau  einer  neuen 
Eiscnbahnbrücke  neben  der  alten  geplant  war  Dazu  gibt  die 
Stadt  einen  Beitrag  von  2829000  M.  Um  400000  M erhöhen 
sich  die  Kosten  lur  die  neue  südliche  Rheinbrücke,  und 
weitere  6 Mill.  erfordert  die  Vermehrung  der  Durchgangs- 
Gleise.  Die  Verkehrs- Verhältnisse  im  Cölner  Haupt-Bahn- 
hof haben  sich  nämlich  derart  verschoben,  daß  der  Durch- 
gangs-Verkehr immer  mehr  gewachsen  ist.  Es  sollen  da- 
her 2 Kopfgleise  noch  zu  Durchgangsglcisen  ausgebildet 
und  1 drittes  Durchgangsgleis  neu  hinzugelügt  werden 
Erforderlich  wird  ferner  eine  Erweiterung  der  Fahrkarten- 
Ausgaben  und  Güter-Abfertigungs-Anlagen  mit  769000  M., 
sodaß  sich  die  Mehrkosten  auf  insgesamt  16426000  M.  stel- 
len. Die  Beiträge  der  Stadt  Cöln  sind  durch  den  schon 
erwähnten  Brückenbeitrag  von  5750000  M auf  8579000  M. 
gestiegen,  abgesehen  von  sonstigen  unmittelbaren  Leistun- 
gen der  Staat.  — 


Elastische  Modelle  zur  Veranschaulichung  der  Spannungsverteilung  und  Formänderung 

in  Baukonstruktionen. 


ie  in  den  einzelnen  Teilen  einer  Baukonstrukiion 
aufiretende  tatsächliche  Spannungsverteilung  und 
die  unter  den  verschiedenartigen  Belnstungsverhält- 
nissen  auftretenden  Formänderungen  dem  Verständnis 
durch  rein  theoretische  Betrachtungen  nahe  zu  bringen, 
ist  namentlich  in  den  technischen  Mittelschulen  eineschwie- 
rige Aulgabe.  Mechanische  Anwendung  von  Formeln  un- 
ter Voraussetzungen,  dir  die  sie  überhaupt  nicht  oder 
doch  nur  in  beschränktem  Maße  passen,  ist  dann  häufig 
die  Folge  des  mangelnden  Verständnisses,  und  damit  tritt 
die  Gefahr  mangelhaft  ausgebildeter  und  in  den  Stärken 
falsch  bemessener  Bauwerke  ein,  die  nicht  selten  zu  einer 
wirklichen  KaUistrophe  führt  Alle  Hilfsmittel,  die  geeig- 
net erscheinen,  das  Verständnis  fiir  die  inneren  Vorgänge 
in  belasteten  Konstruktionen  zu  wecken  und  zu  fördern, 
sind  daher  mit  Freuden  zu  begrüßen. 

Als  ein  solches  geeignetes  Hilfsmittel  erscheinen  nun 
die  vom  Zivilingenieur  E.  Garlipp  in  Erlangen-München 
erdachten  elastischen  Modelle  zur  Veranschaulichung  der 
Spannungen  in  Bnukonstruktionstcilcn  (D  R P.  175  140), 
die  auch  den  Beifall  einer  Reihe  angesehener  Fachleute 
gefunden  haben.  Es  lassen  sich  mit  denselben  die  F'orm- 
Aenderungen  bei  selbst  ziemlich  verwickelten  Belastungs- 
verhältnissen in  klarer  Weise  veranschaulichen.  Das  Prinzip 
dieser  I.ehrmodclle  sei  nachstehend  an  einigen  Beispielen 
kurz  besprochen. 

Die  Modelle  bestehen  aus  einer  abwechselnden  Ver- 
bindung von  elastischen  Federn  und  festen  Teilen.  Ha- 
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ben  die  Federn  alle  dieselbe  Stärke,  so  veranschaulichen 
sie  die  Formänderung  von  Körpern  mit  gleicher  Elastizi- 
tät; werden  sie  verschieden  stark  gemacht,  so  lassen  sich 
auch  die  Vorgänge  an  solchen  Körpern  darstellen,  die 
aus  Materialien  bestehen,  deren  elastisches  Verhalten 
bei  Zug  und  Druck  ein  verschiedenes  ist.  Werden  die 
ganzen  Körper  mit  Papier  umkleidet,  so  zeigen  die  bei 
der  Formänderung  auftretenden  Risse  die  durch  Zug- 
spannung gefährdetsten  Stellen  an  Werden  an  den  festen 
'I  eilen  auf  Papier  aufgetragene  Netze  befestigt,  die  iin  Ruhe- 
zustand ein  einheitliches  Netz  bilden,  so  lassen  sich  nach 
der  Belastung  an  der  gegenseitigen  Verschiebung  der 
Netze  auch  die  Verschiebungen  bestimmter  Punkte  und 
Linien  des  Körpers  verfolgen.  Aus  den  Formänderungen 
kann  dann  aber  die  Spannungsverteilung  und  die  Art  der 
auftretenden  Spannungen  leicht  klar  gemacht  werden. 

Die  Abbildungen  1, 2, 3 stellen  den  einfachen  Fall  einer 
Stütze  dar,  zunäenst  unbelastet,  dann  einseitig  belastet, 
schließlich  mit  Papier  überzogen,  zur  Kenntlichmachung 
der  Risse,  die  durch  allmähliches  seitliches  Verschieben 
der  Last  schließlich  erzeugt  werden.  Wird  an  dem  Modell 
die  untere  feste  Verbindung  der  Federn  lortgelassen  und 
das  Modell  frei  auf  eine  Platte  gestellt,  so  läßt  sich  auch 
die  ungleichmäßige  Druckverteilung  auf  die  Unterlage,  das 
schließliche  Abheben  der  an  der  gezogenen  Seite  liegenden 
äußersten  Feder  usw.  ersehen.  An  dem  gleichen  Modell 
läßt  sich  auch  die  einfache  Biegung  veranschaulichen. 

Abbildg.  4,  5,  6 zeigen  das  Modell,  mit  welchem  dieEin- 

No.  to. 


Wirkung  verschiedener  BclaSttthRSverhältnissc  am  Gewölbe 
klargestellt  werden  kann.  Wie  ersichtlich,  ist  das  Gerüst, 
welches  die  Widerlager  des  Bogenmodells  trägt,  so  aus- 
gerüstet, daß  das  eine  Widerlager  sowohl  im  wagrechten 
Sinne  verschiebbar,  wie  um  eine  wagrechte  Achse  verdreh- 
bar ist.  Es  kann  entweder  durch  besondere  Vorrichtungen 

vollkommen  fest- 
gestelltoder  durch 
die  Gewichte,  wel- 
che an  den  beiden 
Kettenrädern  an- 
gchängt  werden, 
im  Gleichgewicht 
gehalten  werden. 
Das  Gewicht  an 
dem  kleinen  Rade 
wirkt  der  wagrech- 
ten Verschiebung, 
dem  Horizontal- 
schul),das  am  grö- 
ßeren Rade  der 
Verdrehung  ent- 
gegen Schließlich 
ist  an  dem  Gerüst 
noch  ein  durch 
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der  Widerlager  (etwa  durch  einen  benachbarten  Bogen 
mit  größerem  Horizontalschub,  oder  durch  Verschiebung 
eines  Widerlagers  durch  den  Erddruck,  die  Formänderung 
bei  einseitiger  Belastung,  die  Bildung  von  Rissen,  wenn  das 
Modell  wieder  mit  Papier  überzogen  wird  vgl.  Abbild«.  6) 
usw.  zeigen  Die  Abbildg.  6 zeigt  den  Bogen  mit  starker 
Belastung  im  Scheitel.  Außer  den  Rissen  ist  die  Wirkung 
der  Querkräfte  insbesondere  in  den  Wendepunkten  der 
Biegungslinic  gut  zu  erkennen. 

Auch  Fachwerke  lassen  sich  nach  demselben  Konstruk- 
tionsgedanken darstellen  Die  einzelnen  Stäbe  bestehen 
dabei  aus  gelenkig  verbundenen  Federn  Die  Knoten- 
punkte können  aber  auch  festgeklemmt  werden,  um  da- 
durch den  Einfluß  steifer  Knotenbleche  zu  kennzeichnen. 
Es  lassen  sich  so  z B.  Dachbinder  auf  festen  oder  elasti- 
schen, unverschieblichen  und  verschieblichen  Stützen  vor- 
fllhren  und  damit  die  gegenseitige  Abhängigkeit  der  Span- 
nungen in  den  Bindern  und  den  Stützen  dartun. 


igen  ii 

In  ähnlicher  Weise  wie  die  Pfeiler,  Abbildg.  i,  lassen 
sich  durch  Nebencinanderstellen  solcher  Systeme,  die  dann 
in  der  Quere  noch  durch  Federn  verbunden  werden, 
Mauern  und  längere  Heiler  bilden  und  an  diesen  Model- 
len die  Einflüsse  konzentrierter  Einzellasteu  (Auflager- 
druck) und  ihre  Verteilung  auf  größere  Flächen  des  Mauer- 
werkes zur  Darstellung  bringen.  Ebenso  lassen  sichDccken- 


Abbildg.  i.  Staue  ohne  Aufluit. 


Abbildg.  4.  Gewölbe  auf  dein  Lehrgerüst. 


Abbildg.  3.  StOuc  mit  einseitiger  Lait. 


Abbildg.  5.  Gewölbe  einseitig  belastet. 


Abbildg.  3.  Kissebildung  bei  einseitiger 
Belattung. 

Schrauben  in  lotrechtem  Sinne  verstellbarer  Lehrbogen  an- 
geordnet. Durch  Aufschiebung  von  Gewichten  auf  den  radia- 
len Stäben,  die  in  den  festen  Bogenteilen  stecken,  kann  eine 
nahezu  gleichmäßige  oder  einseitige  Belastung  erzeugt  wer- 
den. Es  läßt  sich  also  an  dem  Modell  in  klarerWeisederVor- 
gang  beim  Ausrüsten,  der  Einfluß  des  Ausweichens  oder  der 
Verdrehung  eines  Widerlagers,  der  Einfluß  der  Näherung 


Abbildg.  6.  Kincbildung  im  Gewölbe  bei  starker 
Belastung  im  Scheitel. 

platten  bilden,  während  Balken  nach  Art  des  Bogens,  Ab- 
bildg. 4,  zusammenzusetzen  sind. 

Das  Anwendungsgebiet  dieser  Modelle  ist  also  ein 
sehr  ausgedehntes  und  wir  glauben,  daß  sie  bei  dem  Unter- 
richte über  Statik  an  technischen  Mittelschulen  von  be- 
sonderem Nutzen  sein  können.  Sie  werden  von  der  Firma 
G.  Noell  & Co.  in  Wiirzburg  geliefert.  — 


Vermischtes. 

Enter  internationaler  StralScn-Kongreü  Parle  1908.  In  den 

Tagen  vom  1 1. — 18.  Okt.  1908  wird  in  Paris  ein  erster  interna- 
tionaler Kongreß  zur  Anpassung  der  Straßen  an  die 
modern  cnVcrk ehrsmittel  stattfinden.  Dem  Kongreß 
ist  das  Ballspiclhaus  im  Tuilericngartcn  am  Konkordien- 

1 Februar  1908. 


Platz  zur  Verfügung  gestellt.  Er  findet  unter  dem  Protek- 
torate des  Präsidenten  der  französischen  Republik,  sowie 
der  Minister  des  Inneren  und  der  öffentlichen  Arbeiten 
statt  Der  Mitgliederbeitrag  wird  20  Francs  betragen;  es 
werden  50%  Reise-Ermäßigung  gewährt.  Als  Kongreß- 
Sprachen  sind  Deutsch,  Französisch  und  Englisch  zuge- 
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lassen.  Kin  Programm  der  verschiedenen  Fragen,  die  aul 
dem  Kongreß  verhandelt  werden  sollen,  ist  bereits  in  gro- 
ßen Umrissen  aufgestellt.  Wir  kommen  darauf  zurück 
Mit  dem  Kongreß  wird  eine  Ausstellung  verbunden  sein. 
Nach  Schluß  des  Kongresses  findet  ein  Ausflug  nach  Nizza 
statt.  Zuschriften  sind  zu  richten  „An  das  General-Sekre- 
tariat des  .ersten  Straßen-Kongresses',  Ministirc  des  Tra- 
vrux  Publics,  Boulevard  St.  Gcrmain,  Paris“.  — 

Vereine. 

Arch.-  u.  Ing.-Verein  zu  Frankfurt  a.  M.  In  der  Vers, 
am  8.  Dez  1007  sprach  Hr.  Gerhard  Kloth  von  der  Firma 
’Schlesickv  A'Strrtnlein  inFrankiurta.  M.  in  Fortsetzung  eines 
früheren  Vortrages  vom  25.  März  1907  über  die  Errungen- 
schaften der  modernen  Optik.  ÜnterVorfiihning einer 
reichen  Serie  von  Lichtbildern  ließ  er  seinem  Hauptthema, 
den  Fortschritten  in  der  Mikrophotographie  und  der 
Kinematographie,  die  Erklärung  des  Baues  und  der 
Funktionen  des  menschlichen  Auges,  sowie  der  Korrektur 
des  nicht  normalen  durch  dicvcrschicdcnen  Linsen  des  mit 
der  Brille  bewaffneten  Auges  vorangehen,  außerdem  den 
Einblick  in  die  Tätigkeit  der  Firma  Zeiß  in  Jena  als  der 
hervorragendsten  Anstalt  in  Deutschland  auf  genann- 
tem Gebiete,  in  welchem  über  2000  Arbeiter  beschäftigt  sind. 
Seine  wichtigsten  letzten  Erfolge  erwiesen  die  neuestens  be- 
deutend vervollständigten  Apparate  der  Sternwarten  zu 
Heidelberg,  Zürich  und  Hamburg,  woselbst  cs  gelungen 
ist,  den  kleinsten  derl’laneten  durch  den  sogenannten Zeiß- 
schen  Planetensucher  zu  entdecken.  Auf  dem  Gebiete  der 
Mikrophotographie  waren  besonders  die  photographi- 
schen Darstellungen  der  Zellen  in  verschiedenen  Pllanzen- 
qucrschnittcn,  von  den  sogen,  flüssigen  Kristallen,  von 
Geweben  der  menschlichen  Haut  mit  den  Blutkörperchen, 
des  Cholera-  und  des  Tuberkelbazillus  bemerkenswert, 
sowie  von  Skeletten  minimaler  Tiere  von  nur  l/im  ram  Größe 
in  .loooo-facher  Vergrößerung,  die  ein  klares  Bild  dieses 
vorher  unerforschten  Körperbaues  gibt.  Solche  bedeu- 
tende Vergrößerung  ließ  sich  nur  unter  Einwirkung  des 
ultravioletten  Lichtes,  ohne  daß  sie  durch  das  menschliche 
Auge  nicht  mehr  wahrnehmbar  wären,  erzielen.  Nur  durch 
dieseneuestenErrungenschaften  der( )ptik  erklären  sich  auch 
die  noch  in  ihren  Anfängen  begriffenen,  aber  auf  wissen- 
schaftlichem Wege  stetig  geförderten  Erfolge  der  Kine- 
matographie, über  welche  Redner  weitere  Aufschlüsse 
in  einem  demnächstigen,  im  neuen  Kincphon  - Theater 
seiner  Firma  zu  haltenden  Vortrag  in  Aussicht  stellte.  Vor- 
läufig machte  er  darauf  aufmerksam,  daß  zu  einer  etwa  eine 
Stunde  dauernden  kinematographischen  Vorstellung  1500 
Platten  erforderlich  sind  und  bei  Herstellung  eines  Kine- 
matogramms  in  einer  Sekunde  17  Aufnahmen  gemacht 
werden  müssen,  wenn  das  Ergebnis  befriedigen  soll,  ohne 
das  Auge  anzugreifen.  Die  Versuche  in  großem  Stil  sind 
somit  sehr  schwierig  und  kostspielig,  sie  versprechen  aber 
auch,  die  Wege  zu  immer  tieferem  Eindringen  in  die  Ge- 
heimnisse der  Natur  zu  ebnen  und  weitere  Fortschritte 
der  theoretischen  Wissenschaften  zu  ermöglichen. 

Anschließend  ariden  hochinteressanten  Vortrag  spricht 
der  Vorsitzende  Hm.  Kloth  den  wärmsten  Dank  des 
Vereines  aus.  — Gstr. 

Wettbewerbe. 

Ein  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  die  Errichtung  eine» 
Valentin  Ostertag-Denkmalea  in  Bad  DUrkhelm  wird  von  dem 
Bürgermeisteramt  daselbst  für  in  Bayern  lebende  Künst- 
ler zum  1.  Juni  1908  erlassen  Das  Denkmal  soll  das  An- 
denken an  den  kais  Fiskal  Dr.  Valentin  Ostertag  wachhal- 
ten. dessen  Ehefrau  im  Jahre  1519  lür  das  Bad  eine  große 


Wohltätigkeits-Stiftung  machte.  Für  das  Denkmal  stehen 
27  500  M zur  Verfügung.  Aufgabe  des  Wettbewerbes  ist 
die  Schaffung  eines  künstlerischen  Abschlusses  des  Kur- 
gartcn-Plateaus  Bad  Dürkheim  gegen  den  tiefer  liegenden 
Kurpark.  In  die  Mitte  dieses  Abschlusses  ist  eine  Zicr- 
brunncn-Anlage  zu  stellen,  die  eine  klare  Umrißwirkung 
gegen  den  hohen  Baumhintcrgrund  des  Kurparkes  unter 
Erhaltung  des  freien  Durchblickes  schafft.  Das  Denkmal 
muß  die  Erinnerung  an  die  genannte  Persönlichkeit  er- 
kennen lassen,  dieser  Zweck  darf  jedoch,  und  das  ist  be- 
merkenswert, nicht  durch  ein  Standbild  oder  eine  Büste 
zum  Ausdruck  gebracht  werden  Für  Preise  stehen  2500  M. 
zur  Verfügung.  Der  zur  Ausführung  vorgcschlagene  Ent- 
wurf ist  von  der  Zuerkennung  eines  Geldpreises  ausge- 
schlossen. Unter  den  Preisrichtern  befinden  sich  die  Hrn. 
Pro!  Ad.  v.  Hildebrand,  Prof.  Balth  Schmitt,  Prof. 
Rud.  v.  Seitz,  Prof.  Franz  v.  Stuck  und  städt.  Brt.  Hans 
Grässel,  sämtlich  in  München.  Als  Ersatzleute  sind  u.  a. 
bestellt  die  Hrn.  Bildh  K.  G.  Barth,  Prof  J Ktoßmann, 
Prof  E.  Kurz  und  Hofbrt.  E.  Drollinger  in  München  — 

Einen  engeren  Wettbewerb  zur  Erlangung  von  Entwür- 
fen für  den  Bau  eine»  neuen  Rathauses  in  WUmersdorf  bei 
Berlin  beabsichtigt  der  Magistrat  unterdcnHrn  Proi.Thcod. 
Fischer  in  Stuttgart,  Arch.  J Kröger  in  Wilmersdorf, 
Prof.  F.  Ostendorf  in  Karlsruhe.  Arch  C.  Roth  in  Dres- 
den, Prof.  Dr.  Gabriel  von  Seidl  in  München  und  Prof. 
Carl  Zaar  in  Berlin  zu  eröffnen.  Jeder  Teilnehmer  soll  als 
Entschädigung  8000  M.  erhalten  und  es  ist  beabsichtigt, 
den  Verfasser  des  besten  Entwurfes  zur  künstlerischen 
Leitung  der  Bauausführung  heranzuziehen,  während  die 
technische  Bauausführung  dem  städtischen  Hochbauamte 
übertragen  wird.  Im  Preisgericht  befinden  sich  u.  a.  die 
Hrn.  Geh.  Ob.-Brt.  H.  Eggert  in  Berlin,  Stadtbrt.  Herrn- 
ring in  Wilmersdorf,  Minist.-Dir.  Exc.  Hinckeldeyn  in 
Berlin.  Geh.  Brt  H.  K ayser  in  Berlin,  die  Arch  Schustc  r 
und  Tobelmann  in  Wilmersdorf,  sowie  Geh.  Brt.  Prof 
Dr.  P.  Wallot  in  Dresden.  — 

Einen  Ideen- Wettbewerb  zur  Erlangung  von  Gedanken 
für  die  Erhaltung  alter  Bauwerke  in  Pforzheim  beabsichtigt 
der  Stadtrat  für  deutsche  Künstler  unter  Verheißung  dreier 
Preise  von  500,  300  und  200M  zu  erlassen  Die  Korrektions- 
Arbeiten  an  der  Enz  werden  den  Abbruch  einer  Reihe 
alter  Häuser  im  Gefolge  haben,  aber  auch  einige  alte 
Bauten  mit  geschichtlicher  Bedeutung,  wie  Sindtturm, 
Stadtmauer  usw , in  ihrem  Bestände  bedrohen.  Zu  ihrer 
Erhaltung  werden  Vorschläge  der  deutschen  Künstler- 
schaft gewünscht  — 

Ein  Wettbewerb  zur  Erlangung  von  Entwürfen  für  Fassa- 
den für  den  Neubau  eines  Realgymnasiums  in  Steglitz  wird 
vom  Gemeinde-Vorstand  zum  14.  März  1908  für  die  in 
Groß-Berlin  ansässigen  Architekten  ausgeschrieben.  Es 
gelangen  3 Preise  von  700,  500  und  300  M.  zur  Vertei- 
lung, die  jedoch  durch  das  Preisgericht  auch  in  anderen 
Abstufungen  verliehen  werden  können.  Dem  aus  5 Mit- 
gliedern bestehenden  Preisgericht  gehören  u.  a.  an  die 
Hrn  kgl.  Brt.  Kern,  Architekt  Sinnig  und  Gemeinde- 
Baurat  Bl  unck  in  Steglitz.  Unterlagen  auf  dem  Gemeinde- 
Bauamt  in  Steglitz,  Schloß-Straße  36.  — 

Inhalt:  Ausbau  der  Elgersburg  In  Thüringen.  — Da*  hauweten  im 
preußischen  Staatshaushalt  för  das  Verwaltungsjthr  1906  (Schluß.)  — 
Elastische  Modelle  zur  Veranschaulichung  der  Spannungsverteilung  und 
Formänderung  In  Haukonsiruktioncn  — Vermischtes.  — Vereine.  — 
Wettbewerbe.  —Verband  deutscher  Architekten- und  Ingenieur -Vereine. 

Hierzu  Bildbeilage:  Ausbau  der  Elgersburg  in  Thüringen. 

Verlag  der  Deutachen  Bauleitung,  O m.  b H^BerllnT  POr  die  Redaktion 
verantwortlich  Albert  Hofmann,  Berlin. 

Buchdrtickcrel  Gustav  Schcnck  Nachflg.P.  M.  Weber,  Berlin. 


Verband  deutscher  Architekten-  und  Ingenieur-Vereine. 


An  die  Einzelvereine! 


Zur  internationalen  Baukunst- Ausstellung  in  Wien  1908. 

Das  Aktions-Komitee  für  den  VIII.  internationalen  Architekten-Kongreß  Wien  1908  gibt  folgende 
Ergänzungen  zu  den  allgemeinen  Bestimmungen  für  die  Ausstellung  bekannt: 

a)  Um  einem  von  verschiedenen  Seiten  des  Auslandes  geäußerten  Wunsche  entgegen  zu  kommen, 
werden  als  Ergänzung  auch  Photographien  zur  Ausstellung  zugelassen.  Doch  wolle  man  sich 
womöglich  großer  Bilder  mit  dekorativer  Wirkung  bedienen. 

b)  Sehr  erwünscht  ist  die  Einsendung  gesammelter  Abbildungen  mehrerer  von  einem  Künstler 
ausgeführter  Arbeiten  in  Form  von  Tafelwerken,  Albums  oder  Büchern,  falls  der  Künstler  noch  durch 
einen  anderen  Ausstellungs-Gegenstand  vertreten  ist. 

c)  Das  in  Punkt  10  der  allgemeinen  Bestimmungen  festgesetzte  Datum:  4.  Mai  1908  gilt  für  das 
Eintreffen  der  Kunstwerke  in  Wien. 

Im  Anschluß  an  die  vorstehende  Mitteilung  des  Wiener  Komitees  hat  der  Ausschuß  für  die 
Organisation  der  Ausstellung  des  „Verbandes  deutscher  Architekten-  und  Ingenieur -Vereine“  in  Wien 
den  Termin  für  die  Anmeldung  und  Einsendung  der  Werke  (Adresse:  Berlin  W.66,  Wilhelmstraße  92  93, 
! Architektenhaus)  auf  den  1 5.  März  d.  J.  verlängert.  — 

Berlin,  den  24.  Januar  1908. 

Der  Verbandsvorstand.  I.  A.:  Franz  Franzius,  Geschäftsführer. 
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amilienhaus  der  Frau  Elodie  Puricelli  in  Düsseldorf.  * * * * * 

Architekt:  Professor  Dr.  Gabriel  von  Seidl  in  München 

Hierin  eine  Bildbeilage,  »owle  die  Abbildungen  S.  71. 

Wie  stets  bei  seinen  zahlrei-  Das  zeigt  klar  das  Aeußerederneuen  Schöpfung.  Trotz- 
chen  Werken,  so  war  es  dem  dem  ist  es  nicht  etwa  ein  altes  Haus,  für  das  Seialverant- 
Künstler  auch  bei  dem  Hause  wörtlich  zeichnet;  es  ist  vielmehr  in  seiner  Anpassung 
Puricelli  zunächst  darum  zu  tun,  an  das  heutige  Leben  eine  durchaus  moderne  Arbeit, 
ihm  heimatlichen  Charakter  zu  Die  großenFlächen  derFassade  erscheinen  außer- 
verlcihen,  es  niederrheinisch  ordentlich  einfach  behandelt;  Schmuck  sieht  man  nur 
durchzuführen  — bodenständig.  aufeinzelneTeilegelegt(Beilage).EinzierlichcsWerkder 
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UKMnaas. 


Baukunst  ist  es,  mit  Säulen  und  Bildnereien,  ein  Werk, 
wie  es  für  den  Niederrhein  und  die  Küstengebiete  so 
typisch  ist;  es  strebt  das  Haus  in  die  Höne  mit  Ge- 
schlossenheit und  monumentalem  Zug.  Der  charak- 
teristisch gehalteneplasti- 
sche  Schmuck  rührt  von 
den  Bildhauern  Petzold 
und  Düll  in  München  her. 

Das  Gebäude  zeigt  zwei 
Eingänge;  einen  wohl  aus- 
gestatteten herrschaftli- 
chen und  einen  kleineren, 
niederen,  in  dessen  Ver- 
folg man  auch  zu  allen 
Hauswirtschafts-  Räumen 
gelangt,  die  im  Unterge- 
schoßliegen. Essind  Zim- 
mer für  die  Haushälterin, 
für  einen  Diener,  für  Vor- 
räte und  ein  Raum  für  die 
Heizung,  sämtlich  nach 
vorn  gelegen,  sowie  die 
Küche  mit  Eßzimmer  der 
Leute  und  mit  einem  Bu- 
reauraum nach  rückwärts. 

Der  Haupt-Eingang  führt 
zum  Aufgang  in  das  hohe 
Erd-Geschoß  und  zu  ei- 
nem weiten  Vorplatz,  der 
mit  schönen  Stukkaturen 
geschmückt  ist;  die  Tü- 
ren sind  von  Marmor 


umrahmt.  Nahe  beim  Eingang,  in  seiner  Achse,  He- 
gen die  Kleider-Ablagen. 

Das  Hauptgeschoß  zeigt,  wie  die  Obergeschosse, 
die  Anordnung  der  Räume  zu  beiden  Seiten  eines 

breiten  mittleren  Ganges 
und  hat  zwei  Salons.  Der 
eine  ist  mit  rotem  Damast 
bespannt  und  besitzt  eine 
schön  gegliederte  Decke, 
während  oer  andere  weiß 
getäfelt  wurde  und  mit  der 
Zierde  langer  schmaler 
Spiegel  bedacht  ist,  indc- 
ren  Mitte  ein  großer  Go- 
belin sich  befindet.  Die 
großen  schlanken  Fenster 
lassen  in  alle  Räume  reich- 
liches helles  Licht  fluten 
und  gewähren  von  den 
Zimmern  aus  einen  präch- 
tigen Ausblick  auf  die 
mächtigen  Baumkronen 
der  Königs-Allee.  Anzu- 
führen ist  daneben  aus 
dem  Hauptgeschoß  noch 
ein  Schreibzimmer  der 
Besitzerin.  Es  ist  mit 

Srünem  Stoff  ausgcklci- 
et  und  zeichnet  sich 
durch  gute  Farben-Wir- 
kung  aus.  — — 1. — 

(Schluß  folgt.) 


Vereine. 

Vereinigung  Berliner  Architekten.  In  der  V.  ordentl.  Ver- 
sammlung vom  io  Dez.  1907  unter  Vorsitz  des  Hm.  Käyse'r 
berichtete  zunächst  Hr.  Seel  Uber  den  inzwischen  zur 
Ausschreibung  gelangten  Wettbewerb  betr  Baulichkeiten 
für  die  Trabrennbahn  in  Ruhleben  bei  Charlottenburg. 
In  das  Preisgericht  des  auf  die  Mitglieder  der,  Vereinigung 
Berliner  Architekten“  sowie  des  „Architekten -Vereins“  zu 
Berlin  beschränkten  Wettbewerbes  wurden  seitens  der 
Vereinigung  die  Hrn.  Gcßncr  und  March  entsendet. — 
Hierauf  gab  Hr.  Wolffenstein  nähere  Mitteilungen  Uber 
einen  auf  die  gleichen  Vereine  beschränkten  Wettbewerb 
betr.  Entwürfe  für  eine  Gruppe  monumentaler  Gebäude 
für  Treptow,  bestehend  aus  Schulen  mit  Turnhallen,  Kirche 
mit  Pfarrhaus  usw.  Als  Ersatzpreisrichter  wurde  hierfür 
Hr.  Albert  Hof  mann  gewählt.  Auch  dieser  Wettbewerb 
ist  inzwischen  zur  Ausschreibung  gelangt.  Bei  dieser  Ge- 
legenheit wurde  lebhaft  Klage  geführt  gegen  das  Vorgehen 
der  Gemeinde  Wilmersdorf,  die  einen  engeren  Wettbewerb 
zur  Erlangung  von  Entwürfen  für  ein  neues  Rathaus  be- 
absichtigt und  hierzu  mit  Ausnahme  eines  einzigen  Be- 
werbers nur  süddeutsche  oder  mitteldeutsche  Architekten 
einlud.  Mit  Recht  erblickten  sämtliche  Redner  — die  Hrn. 
Becker,  Boethke,  Kayscr,  SUßenguth  und  Wagner 
- hierin  eine  Zurücksetzung  der  Berliner  Fachgenossen. 
Nachdem  dann  noch  Hr.  Hartmann  Mitteilungen  Uber 
einen  Ausschuß  hetT.  das  deutsche  Bürgerhaus  gemacht 
hatte,  berichtete  Hr.  Wolffenstein  Uber  die  Tätigkeit 
des  Ausschusses  für  Abänderung  der  §§  2 und  37  der 
B.  P.O.,  sowie  der  Bestimmungen  filr  Waren-  und  Geschäfts- 
häuser. Die  Ausführungen  des  Redners  deckten  sich  in 
der  Hauptsache  mit  dem  Inhalte  des  Aufsatzes,  der  sich 
Uber  den  gleichen  Gegenstand  in  No.  1, 1908  der  „Dtschn. 
Bauz.tg.“  befindet. 

Den  Vortrag  des  Abends  hielt  Hr.  Albert  Hofmann 
über  „Baukunst  aus  alten  Lithographien“.  Redner 
ging  aus  von  der  Erfindung  der  Steitueicnenkunst  (Litho- 
graphie) durch  Alois  Senelelder,  der.  ein  Prager,  in  Deutsch- 
land mit  seiner  Erfindung  kein  Glück  hatte,  dieses  aber 
in  England  (and  Hier  griffen  bedeutende  Verleger  die 
neue  Erfindung  auf  und  verstanden  es,  die  Geld-  und  die 
Geburtsaristokratie  Englands  für  die  neue  Kunst  zu  ge- 
winnen. Eine  Reihe  bedeutender  Künstler,  wie  David 
Roberts,  Hiurding,  Shotter  Boys,  Stanfield,  I.ouis  Haghe, 
F.  Strobant  usw.  wurden  nach  Deutschland,  Frankreich, 
Belgien,  Spanien,  Portugal,  nach  dem  näheren  und  wei- 
teren Orient  entsendet,  um  in  der  nahen  und  weiten  Welt 
zu  zeichnen  und  ihre  Zeichnungen  auf  den  Stein  zu  brin- 
gen. Was  hier  im  stillen  Versenken  in  die  malerische 
Kunst  des  Abendlandes  und  des  Morgenlandes  an  reiner, 
poetischer  Kunstauffassung  gcsch;tffcn  wurde,  verdient, 
der  Vergessenheit  entrissen  zu  werden,  denn  die  Künstler 


sind  sämtlich  tot,  ihre  Werke,  die  von  Haus  aus  nur  in 
einer  bescheidenen  Anzahl  von  Exemplaren  gedruckt  wur- 
den, kommen  auf  dem  Büchermärkte  nur  sehr  selten  vor 
und  sind  ein  schlummernder  Besitz  großer  privater  oder 
öffentlicher  Bibliotheken  geworden.  Die  Tätigkeit  dieser 
Gruppe  von  Künstlern  des  Steines  umfaßt  kaum  30  Jahre. 
Die  Bestrebungen  beginnen  mit  den  zwanziger  Jahren  des 
XIX.  Jahrhunderts;  bereits  im  Jahre  1824  erschien  bei 
C.  Hullmandel  in  London,  einem  der  großen  Vcrlags- 
häuser,  welche  die  neue  Kunst  auf  das  nachdrücklichste 
unterstützten,  ein  Werk  mit  dem  Titel:  „The  art  of  drawing 
on  stone,  giving  a full  explanation  of  the  various  styles,  of 
the  different  methods  to  bc  employed  to  ensure  success 
usw.“  Auch  andere  Verlagsfirmcn,  wie  Day  and  Sons,  F.  G. 
Moon,  Ackermann  & Co  widmeten  ihre  Tätigkeit  und  ihren 
Einfluß  der  neuen  Erfindung.  Das  fahr  1834  bezeichnet 
ungefähr  den  Höhepunkt  der  Entwicklung  der  Lithographie 
in  England;  den  Ausgang  der  fünfziger  Jahre  kann  man 
als  den  Schluß  der  Entwicklung  ansehen.  Wenigstens 
scheint  nach  dem  großen  Prachtwerke:  „Scotland  detine- 
ated“,  welchcsdie  l.andschaftswelt  des  schouischen  Hoch- 
gebirges farbig  und  in  unübertroffener  Meisterschaft  wie- 
dergibt, nichts  mehr  von  größerer  Bedeutung  erschienen 
zu  sein.  In  dem  Maße,  in  welchem  die  Photographie  sich 
entwickelte  und  hochkam,  verfiel  die  Kunst  des  Zeichnens 
auf  Stein,  die  in  Deutschland  erst  neuerdings  wieder  durch 
eine  Reihe  von  Firmen  aulgegriffen  und  mit  schönem  Er- 
folg gefordert  wird. 

Der  Vortragende  führte  nun  ausgcwähltc  Darstellungen 
von  Stanfield  von  der  Mosel,  dem  Rhein  und  der  Maas, 
von  Thomas  Shotter  Boys  aus  Frankreich,  von  Louis 
Haghe  aus  Belgien  und  Deutschland.  von  Müller  (Skiz- 
zen aus  dem  Zeitalter  Franz  I.),  von  Nash  (Mansions  of 
England),  von  Hardings,  David  Roberts  usw.  vor  Die 
Darstellungen  mußten  ihres  Umfanges  wegen  abgebrochen 
werden  und  wurden  fortgesetzt  in  der 

VI.  ordentlichen  V ersammlung  vom  2.  Jan  1908. 
Hier  waren  es  hauptsächlich  die  Zeichnungen  von  David 
Roberts  aus  «lern  heiligen  Lande  und  Aegypten,  welche 
die  Hohe  der  Entwicklung  der  lithographischen  Kunst  in 
England  Überzeugend  darstellten.  Im  Anschluß  daran  gab 
der  Vortragende  noch  eine  Reihe  von  Darstellungen  stein- 
gewölbter und  eiserner  Brücken  als  Bei' rag  zu  den  Be- 
strebungen, auch  den  Werken  der  Ingenieurkunst  in  hö- 
herem Maße  als  bisher  künstlerische  Eigenschaften  zu  ve— 
leihen  und  sic  in  Stadt  und  Land  in  größere  Ueberein- 
siimmung  mit  der  Oertlichkeit  zu  bringen. 

In  dieser  Sitzung,  die  wiederum  unter  der  Leitung  des 
Hrn  Kavser  stauland,  gab  Hr.  Graef  einen  Bericht  über 
den  Stand  der  Verhandlungen  mit  der  Ausstellungskom- 
mission der  Großen  Berliner  Kunstausstellung  1908 
betr.  das  Verhältnis  des  von  der  „Vereinigung“  cingesetz- 
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ten  Ausschusses  zur  Einrichtung  der  Architektur-Abteilung 
zur  Ausstellungskommission  dieser  Ausstellung.  Die  Ver- 
handlungen ergaben  das  erfreuliche  Resultat,  daß  der 
Ausschuß  der  „Vereinigung“  als  Unter-Kommission  der 
Ausstellung  mit  allen  Rechten  und  Pflichten  einer  solchen 
betrachtet  werden  wird,  während  der  Ausschuß  bisher  in 
keinem  wie  immer  gearteten  formalen  Verhältnis  zur  Aus- 
stellung gestanden  hat. 

Ueber  eine  von  außerhalb  der  „Vereinigung“  ange- 
regte Bau- Ausstellung  im  Neubau  des  Eis-Palastes  in 
der  Martin  Luther-Straße  in  Berlin  »and  eine  Aussprache 
statt,  an  der  sich  die  Hrn  Graef,  Hasak,  Hcntschcl, 
Möhring,  Scheurembrandt  und  Süßcngnth  mit  dem 
Ergebnis  beteiligten,  daß  ein  Ausschuß  aus  den  Hrn  Ha- 
sak, Scheurembrandt  undSUßenguth  berufen  wurde, 
um  zunächst  die  in  Betracht  kommenden  Verhältnisse  zu 
studieren. 

Zu  einer  gemeinsamen  Beratung  mit  einem  Ausschuß 
des  „Vereins  für  deutsches  Kunstgewerbe“  betr  die  „Ge- 
bührenordnung für  das  Kunstgewerbe“  (Eisenacher  Ord- 
nung) wurden  die  Hrn  Körte  und  Möhring  als  Ver- 
treter der  „Vereinigung“  entsendet.  — 

Vermischtes. 

MlBitände  im  Submliiloneweeen.  Es  ist  eine  nicht  zu 
leugnende  Tatsache,  daß  das  Submissionswesen,  wie  cs 
sich  bis  in  die  neueste  Zeit  ausgebildet  hat,  mit  einer  Reihe 
erheblicher  Uebelstände  verknüpft  ist  und  nach  beiden 
Seiten,  sowohl  den  Ausschreibenden  wie  den  Unterneh- 
mer, unbefriedigt  läßt  Einen  nicht  unwesentlichen  Teil 
der  Schuld  tragen  dabei  die  Ausschreiber  selbst,  die  den 
Vergebungen  nicht  selten  Bedingungen  zugrunde  legen,  die 
so  ausschließlich  alle  Rechte  auf  die  Seite  des  Ausschrei- 
benden legen,  daß  man  sich  die  Vollziehung  sob  her  Be- 
dingungen durch  den  Unternehmer  einerseits  nur  durch 
die  Not  des  Konkurrenzkampfes,  anderseits  oft  wohl  nur 
damit  erklären  kann,  daß  er  sich  entweder  die  Folgen  nicht 
klar  gemacht  hat,  oder  daß  er  sich  in  dem  Vertrauen  wiegt, 
sic  würden  schließlich  doch  nicht  so  scharf  gehandhabt- 
werden,  oder  daß  er  schließlich  überhaupt  nichts  zu  ver- 
lieren hat  Der  Erfolg  ist  also  gerade  der  umgekehrte  wie 
beabsichtigt, denn  das  kapitalkräftige, zuverlässige  undfach- 
kundige  Unternehmertum  wird  durch  solche  Bedingungen 
zurückgedrängt.  Leider  sind  es  nicht  nur  Private  und  große 
industrielleUntemehmungen.diederartigeBedingungen  um- 
stellen, sondern  auch  staatliche  undstädtische  Behörden,  bei 
denen  der  Gesichtspunkt,  die  Leistung  so  billig  wie  möglich 
zu  erhalten,  doch  nicht  allein  maßgebend  sein  sollte. 

. Ein  Kall,  der  ganz  besonders  zum  Widerspruch  her- 
ausfordert und  ganz  besonders  geeignet  erscheint,  gerade 
das  Gegenteil  des  Gewollten  zu  erreichen,'  scheint  uns 
nun  in  den  allgemeinen  Bedingungen  zu  liegen,  welche 
von  einer  größeren  Vorort-Gemeinde  von  Berlin  neuerdings 
der  Vergebung  ihrer  Kanalisationsarbeiten  zugrunde  gelegt 
wurden  Wir  naben  Einsicht  in  diese  Bedingungen  genom- 
men. die  von  jedem  Unternehmer  zu  unterschreiben  sind, 
ehe  ihm  überhaupt  die  Submissionsunterlagen  ausgehän- 
digt werden.  Wir  glauben  der  Allgemeinheit  einen  Dienst 
damit  zu  erweisen,  wenn  wir  aui  diesen  Vorgang  hinwei- 
sen,  der  die  Reformbedürftigkeit  des  Submissionswesens, 
die  Einführung  gesunder  Grundsätze,  die  beiden  Teilen 
gerecht  werden,  in  klarster  Weise  erkennen  läßt. 

Die  Verwaltung  sichert  sich  zunächst  in  weitgehend- 
ster Form  freie  Hand  gegenüber  allen  Angeboten,  indem 
sie  nicht  nur  die  freie  Wahl  unter  den  Bietern,  die  ge- 
trennte Vergebung  der  Arbeiten  an  mehrere  Bieter,  son- 
dern auch  die  Vereinbarung  neuer  Preise  mit  einem  oder 
mehreren  Unternehmern  auf  Grund  der  Ergebnisse  der 
Submission  und  schließlich  die  völlige  Neuausschreibung 
vorbebält  Es  sind  also  eigentlich  alle  Vorsichtsmaßregeln 
getroffen,  um  die  VerwaltunggegcnUebervorteilungzu  Schüt- 
zen. Trotzdem  werden  noch  folgende  Forderungen  gestellt: 
der  Unternehmer  hat  der  Verwaltung  tür  Preise,  die  ihr 
nicht  angemessen  erscheinen,  auf  Verlangen  die  dem  An- 
gebot zu  Grunde  gelegten  Preisentwicklungen 
vorzulegen.  Der  Unternehmer  hat  ferner  die  schrift- 
liche Versicherung  abzugeben,  daß  er  „Vereinbarungen 
über  Preisfestsetzungen  mit  irgend  einem  anderen  Bewer- 
ber weder  direkt  noch  indirekt  getroffen,  auch  nicht  schrift- 
lich oder  mündlich  mit  irgend  einem  anderen  Bewerber 
direkt  oder  indirekt  Über  die  Preise  Verhandlungen  ge- 
führt, sondern  für  sich  das  Angebot  bearbeitet  und  abso- 
lute Verschwiegenheit  Uber  sein  Angebot  bewahrt  hat.“ 
Verstößt  der  Unternehmer  gegen  diese  letzteren  Bestim- 
mungen. so  soll  er  nicht  nur  von  weiteren  Vergebungen 
ausgeschlossen  werden,  sondern  er  verfällt  auch  noch 
einer  sofort  vollstreckbaren  Strafe  von  tooo  M.  Ist  der 
Vertrag  schon  abgeschlossen  und  wird  dann  erst  die  Zu- 
widerhandlung festgestellt,  verfällt  die  gestellte  Haftsumme 


an  die  Gemeindekasse  und  außerdem  muß  er  sich  auch 
noch  einen  Abzug  von  20%  von  seinen  Vertragspreisen 
gefallen  lassen.  Diesen  Abzug  an  dem  Preise  für  Leistun- 
gen muß  er  sich  selbst  dann  gefallen  lassen,  wenn  die 
Verwaltung  den  Vertrag  während  der  Arbeit  als  null  und 
nichtig  erklärt,  ebenso,  wenn  die  Arbeiten  bereits  völlig 
fertig  gestellt  sind.  Eine  Verjährung  dieser  Auflagen  tritt 
überhaupt  nicht  ein. 

Es  ist  den  Gemeinden  an  sich  nicht  zu  verargen,  wenn 
sic  einer  Ringbildung  der  Unternehmer,  sofern  diese  dar- 
auf ausgeht,  die  1-eistungcn  übermäßig  im  Preise  zu  stei- 
gern, mit  allen  zulässigen  Mitteln  entgegenarbeiten.  Wenn 
aber  hier  das  Unternehmertum  durch  Androhung  von  noch 
dazu  ganz  willkürlich  bemessenen  Straien  daran  gehindert 
werden  soll,  so  geht  das  über  das  zulässige  Maß  hinaus. 
Daß  ein  Zusammenschluß  der  Unternehmer,  um  ange- 
messene Preise  zu  erzielen,  gesetzlich  zulässig  und  auch 
nicht  rechtsunwirksam  ist,  sofern  keiner  der  Unternehmer 
vom  Bieten  abgehalten  wird,  sondern  nur  die  von  den 
Einzelnen  zu  stellenden  Preisforderungen  festgesetzt  wer- 
den, ist  durch  Entscheidungen  des  Kammergerichtes  und 
Reichsgerichtes  fcsigcsicllt,  die  außerdem  auf  die  wirtschaft- 
liche Gefährlichkeit  des  Suomissionswesens  für  den  Unter- 
nehmer und  die  hierdurch  gebotene  wirtschaftliche  Notweh/ 
hinweisen  und  ausdrücklich  ausführen,  daß  in  der  Verschwei- 
gung der  Abrede  gegenüber  dem  Verdinger  kein  Ver- 
stoß gegen  Treu  und  Glauben  zu  erblicken  sei.  In  der 
Industrie  sind  solche  Vereinbarungen,  die  zu  bekämpfen 
sind,  wenn  sie  zu  einer  drückenden  Fessel  tür  die  freie 
Entwicklung  werden,  schon  lange  üblich  ; daß  aber  im  Bau- 
gewerbe, das  unter  viel  schwierigeren  Verhältnissen  arbeitet, 
eine  geschlossene  Ringbildung  möglich  und  zu  befürchten 
sei,  scheint  uns  fast  ausgeschlossen,  der  hier  eingeschlagene 
Weg,  sie  zu  verhindern,  aber  jedenfalls  nicht  der  richtige. 

Ganz  unbegreiflich  erscheint  aber  die  Bestimmung,  daß 
der  Unternehmer  dem  Ausschreiber  die  Grundlagen  seiner 
Preisbildung  klar  legen  soll.  Von  keinem  Kaufmann,  keinem 
Industriellen  würde  man  das  zu  fordern  wagen,  keiner  würde 
sich  bereit  finden,  seine  Erfahrungen,  in  denen  ja  vielfach 
in  erster  Linie  seine  Ueberlegenheit  gegenüber  anderen 
Mitbewerbern  steckt,  in  dieser  Weise  preiszugeben. 

Gerade  das  zuverlässigste  Unternehmertum  kann  und 
wird  hoffentlich  auf  solche  Bedingungen  nicht  eingehen. 
Die  ausschreibende  Gemeinde  wird  also  auch  hierdurch  zu 
scharfes  Vorgehen  das  Gegenteil  von  dem  erreichen,  was 
sie  anstrebt,  Der  Fall  beweist  aber  wieder  auf  das  Schla- 
gendste, daß  das  Subtnissionswesen  in  ungesunde  Bahnen 
gedrängt  und  einer  durchgreifenden  Reform  dringend  be- 
dürftig ist.  — 

Wettbewerbe. 

Einen  Wettbewerb  zur  Erlangung  von  Entwurfsiklzzen 
für  ein  Geschäfts-  und  Wohnhaus  In  Nordhausen  anstelle  der 
Häuser  Töplerstraße  ii,  12,  13,  sowie  Fricdrich-Wilhelms- 
Platz  9 wird  vom  Magistrat  zu  Nordhausen  unter  den  „Ar- 
chitekten, Baugewerksmeistern  und  Künstlern“  daselbst 
zum  29.  Fcbr.  1908  erlassen.  Es  werden  2 Preise  von  200 
und  100  M.  in  Aussicht  gestellt.  — 

Wettbewerb  Sparkasse  Flensburg.  Der  Einsendungs- 
termin ist  bis  zum  10.  März  verlängert  worden.  — 

Ein  Preisausschreiben  betr.  Entwürfe  für  den  Neubau  eines 
Rathauses  für  Spandau  ergeht  mit  Frist  zum  I.  April  1908 
an  die  Mitglieder  des  Architcktcn-Vereins  zu  Berlin  und 
an  die  in  Spandau  geborenen  oder  in  Spandau  wohnhaften 
Architekten,  auch  wenn  diese  dem  Verein  nicht  angeboren. 
Eis  gelangen  5 Preise  von  3000, 2000  und  dreimal  1000  M.  zur 
Verteilung;  ein  Ankauf  nicht  preisgekrönter  Entwürfe  für 
je  500  M ist  „Vorbehalten“.  Vielleicht  darf  man  hierzu  eine 
bestimmtere  Fassung  erwarten  Die  Beurteilung  der  Ar- 
beiten eriolgt  durch  den  Beuneilungsausschuß  des  Archi- 
tcktcn-Vereins, dem  angehören  die  Hrn  Graef,  Habicht, 
Hausmann,  Herrmann,  Kiekton,  Nitze,  Saran  und 
Schnitze.  Zu  diesem  Ausschuß  treten  als  beratende  tech- 
nische Mitglieder,  als  Vertreter  der  Stadt  Spandau  u.  a. 
die  Hrn.  Sludtbrt.  Paul  und  kgl.  Brt  Bender  in  Spandau. 
„ Der  Magistrat  beabsichtigt,  falls  einer  der  Wett- 
bewerbsentwürfe ohne  wesentliche  Aenderun- 
gen  der  Ausführung  zugrunde  gelegt  wird,  dem 
Verfasser  dieses  Entwurfes  die  weitere  Bearbei- 
tung und  die  künstlerische  Leitung  der  Ausfüh- 
rung zu  Übertrugen,  behält  sich  jedoen  in  dieser  Hin- 
sicht vollständig  freie  Hand  vor.“  — 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


XLH. JAHRGANG.  N2:i2.  BERLIN.DEN 8.FEBRUAR1908. 


Verband  deutscher  Architekten-  und  Ingenieur- Vereine. 

An  die  Einzel  vereine! 

Betrifft:  Maßnahmen  gegen  bauliche  Ver- 
unstaltungen in  Stadt  und  Land. 

Unter  Bezugnahme  auf  die  Verbands-Mitteilung  No.  53,  S.  288,  361  und  375,  auf  den  Arbeitsplan 
1907/08  unter  1 6d,  auf  das  Ausschreiben  des  Verbands-Vorstandes  in  der  „Deutschen  Bauzeitung“  1907, 
No.  58  und  auf  den  Brief  an  die  preußischen  Einzelvereine  vom  8.  September  1907  machen  wir  die  Einzel- 
Vereine  auf  den  Erlaß  der  preußischen  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  und  des  Inneren  vom  10.  Januar  1908, 
abgedruckt  in  dieser  Nummer  S.  74  ff.  nach  dem  „Deutschen  Reichsanzeiger“  ergebenst  aufmerksam.  Die  An- 
lage dieses  Erlasses  beschäftigt  sich  mit  solchen  Maßnahmen  gegen  bauliche  Verunstaltungen  in  Stadt  und 
Land,  die  neben  den  Zwangsmitteln  — für  deren  Einführung  und  Anwendung  das  Gesetz  vom  15.  Juli  1907 
die  Grundlage  geschaffen  hat  — , der  freiwilligen  Mitarbeit  möglichst  weiter  Kreise  entspringen  sollten. 
Als  solche  Maßnahmen  werden  bezeichnet: 


Wandnosicht  aus  dem  weißen  Salon  im  Erdgeschoß. 

Familienhaus  der  Frau  Elodte  Purtcelll  ln  DQeaeldorf.  Architekt:  Professor  Dr.  Gabriel  von  Seidl  in  München. 


Digltlzed  by  Google 


1.  Die  Veranstaltung  öffentlicher,  allgemein  verständlicher  Vorträge  in  Stadt  und  Land; 

2.  die  Bildung  von  Orts-Ausschüssen,  die  den  Baulustigen  mit  Rat  und  Tat  zu  helfen  hätten; 

3.  die  Ausschreibung  von  Wettbewerben  zurErlangung  von  mustergültigenVorlagen  zu  Bauentwürfen; 

4.  die  Anregung  zum  Wetteifer  in  der  Errichtung  ansprechender,  in  das  Ortsbild  gut  passender 
Bauten  durch  die  Gewährung  von  Zuschüssen  zu  den  Baukosten  aus  öffentlichen  Mitteln,  durch  Zuerkennung 
von  Ehrenpreisen  oder  auch  öffentliche  Anerkennung  und  Belobigung. 

Wir  empfehlen  unseren  Vereinen  preußischen  Gebietes  wiederholt  auf  das  wärmste,  sich  den  mit 
dem  Vollzüge  des  Erlasses  betrauten  Herren  Ober-Präsidenten  und  auch  den  Gemeinde-Behörden  und 
sonstigen  Verbänden  zu  freiwilliger  Mitarbeit  an  diesen  begrüßenswerten  Bestrebungen  anzubieten.  — 

München-Berlin,  den  1.  Februar  1908. 

Der  Vorsitzende;  R.  Reverdy.  Der  Geschäftsführer:  Franz  Franzius. 


Familienhaus  der  Frau  Elodie  Puricelli  in  Düsseldorf. 


Architekt;  Professor  Dr.  Gabriel  von  Seidl  in  München. 

om  zweiten  Salon  aus  führt  eine 
breite  Schubtüre  (S.  73)  in  das 
Speisezimmer,  dessen  Schmal- 
wand durch  eine  mächtige  Fen- 
stergruppe ausgefüllt  ist  — wie 
wir  dies  in  Holland  und  Belgien 
so  oft  wahrnehmen.  Das  volle 
schöne  Seitenlicht  beleuchtet 
trefflich  die  Stukkaturen,  die 
hier  oberhalb  der  Eichentäfe- 
lung die  ganzen  Wandflächen 
ausfüllen  und  die  vier  Jahreszeiten  mit  ihren  Gaben 
versinnbildlichen  (Bildbeilage).  VomSpeisezimmer  aus 
gelangt  man  in  den  stilisierten  Garten. 

Besondere  Kunst  ist  dem  Treppenhause  zuteil  ge- 
worden. Die  Decke  des  Stiegenhauscs  ist  geschmack- 
voll entwickelt,  das T reppengeländer  hat  einen  ruhigen 
und  vornehmen  Ton,  und  das  monumentale  Bild  einer 
Bärenjagd  (nach  Fyt)  an  der  hohen  Wand  verleiht 
dieser  schönen  Treppenanlage  schon  etwas  von  der 

Großzügigkeit  einer  Galerie Vom  Podest  aus 

treten  wir  in  ein  kleines  anheimelndes  Zimmer,  wel- 
ches der  Meister  dem  Töchterchen  des  Hauses  zum 
Aufenthalt  geschaffen  und  eingerichtet  hat. 

Die  Haupttreppe  führt  zum  Obergeschoß  empor, 
dessen  Ausstattung  mit  ziemlich  einfachen  Mitteln 
bestritten  ist. 

Dieses  Obergeschoß  enthält  die  Wohn- und  Schlaf- 
zimmer, und  zeigt  in  Bädern  undToilettezimmem  den 
angenehmen  Komfort  unserer  Zeit,  der  mit  vollen- 
deter Technik  geschaffen  ist. 

Das  zweite  Obergeschoß  enthält  verschiedene 


(Schluß.)  Hierzu  eine  Bildbeilage,  sowie  die  Abbildungen  S.  73  und  77. 

Räume;  wir  lühren  hier  nur  die  Gastzimmer  an,  Räu- 
me, welche  durch  geschickte  Benutzung  der  Zufällig- 
keiten dieses  Geschosses  ihr  charakteristisches  Ge- 
präge erhielten. 

Es  wäre  im  Anschluß  hieran  wohl  noch  über  dies 
und  das  ausführlich  zu  berichten.  Es  müßte  von  den 
Möbeln  selbst  und  deren  geschmackvoller  Aufstellung 
die  Rede  sein,  und  man  dürfte  die  verschieden  durch- 
geführten Beleuchtungs-Anlagen,  die  reich  durchge- 
bildeten Decken  usw.  nicht  vergessen.  Allein  es 
kommt  uns  mehr  auf  die  Stimmung  an,  die  ein  Ge- 
mach atmet,  als  auf  ein  sorgfältiges  Verzeichnis  aller 
seiner  Einzelheiten. 

Der  Architekt  hat  aus  dem  Vollen  geschöpft,  er 
ist  dem  heiteren  Gepränge  eines  durch  Geschmack 
abgeklärten  Reichtums  nicht  aus  dem  Wege  gegan- 
gen. Der  oft  puritanischen  Nüchternheit  unserer  heu- 
tigen Gemächer  setzteerseine  großen  Raumabmessun- 
gen, seine  Plafonds  mit  Kassetten,  kostbare  Möbel, 
Vertäfelungen,  schmuckvollen  Hausrat  und  edelste 
Farben  entgegen.  Das  ist  nun  freilich  heute  nicht 
nach  Jedermanns  Geschmack.  DerGebildcte  aber  und 
der  gemütvoll  empfindende  Künstler  werden  dem 
Meister  Dank  wissen  für  seine  harmonische  Schöpfung. 

Es  verknüpft  sich  auch  im  Hause  Puricelli  ein 
außerordentlich  reicher,  aber  wohltuender  Gesamt- 
eindruck mit  Stimmungswerten  bis  zum  kleinsten  Ein- 
druck herab,  und  bei  allem  modernen  technischen  Fort- 
schritt erinnert  es  lebhaft  an  die  entschwundenen, 
kunstblühenden  und  schönheitsfreudigen  Zeiten,  wel- 
chen die  Gegenden  des  Niederrheines  einen  so  rei- 
chen Kunstbesitz  verdanken.  — — 1. — 


Maßnahmen  gegen  die  baulichen  Verunstaltungen  in  Stadt  und  Land. 


ie  segensreichen  Folgen  des  preußischen  Verunstal- 
tungs-Gesetzes vom  15.  Juli  1007  machen  sich  in  der 
crireulichstenWeise  bereits  lebhaft  bemerkbar.  Bun- 
desstaaten, die  ähnliche  Gesetze  noch  nicht  besaßen,  sind 
dadurch  zu  solchen  angeregt  worden;  zahlreiche  Städte 
beschlossen  Ortsstatute,  und  wo  solche  bereits  bestehen, 
werden  sie  durchgesehen  und  ergänzt.  Ueber  zwei  Maß- 
nahmen dieser  Art  von  vielen  können  wir  heute  berichten. 

Unter  dem  10  lanuar  1908  haben  die  preußischen 
Herren  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  und  des  Inneren 
an  die  sämtlichen  preußischen  Oberpräsidenten  eine  Ab- 
handlung Uber  „Maßnahmen  gegen  bauliche  Ver- 
unstaltungen in  Stadt  und  Land4  (außerhalb  des 
Gesetzes  vom  15.  Juli  1907)  mit  dem  Ersuchen  übersandt, 
„eine  tatkräftige  Mitarbeit  bereitwilliger,  sachverständiger 
Krältc  in  den  Städten  und  auf  dem  Lunde  in  der  Provinz 
ins  Leben  zu  rufen  und  sich  die  Unterstützung  aller  Be- 
strebungen, die  zur  Erreichung  des  in  der  Abhandlung 
bezeichnten  Zieles  geeignet  sind,  angelegen  sein  zu 
lassen“.  Zu  diesem  Zwecke  ersucht  der  Herr  Minister 
der  öffentlichen  Arbeiten  die  Vorstände  der  Provinzen, 
die  Staatsbaubeamten  ihres  Bezirkes  anzuweisen,  „auf  die 
Forderung  einer  gesunden  heimatlichen  Bauweise  nicht 
nur  in  ihrer  amtlichen  Stellung  bedacht  zu'sein,  sondern 
auch  außeramtlich  sich  an  allen  Bestrebungen  in  diesem 
Sinne  mitschaffend  und  anregend  zu  beteiligen“.  Die  Mi- 
nister erwarten  nach  3 Jahren  von  den  Oberpräsidenten 
einen  Bericht  Uber  die  in  dieser  Richtung  eingcschlagcnen 
Maßnahmen  und  deren  Erfolg.  Die  Abhandlung,  die  im 
„Deutschen  Reichsanzcigcr“  vom  21.  lanuar  d.  j.  veröf- 
fentlicht wurde,  und  sich  ebenso  sehr  durch  eine  ruhige 
sachliche  Würdigung  der  obwaltenden  Umstände  wie  durch 
eine  warmherzige  I.icbe  zu  dem  künstlerischen  Charakter 
von  Stadt  und  Land  auszeichnet,  hat  folgenden  Wortlaut: 


„Die  allgemeine  Bedeutung  der  Bestrebungen,  die 
Pflege  heimatlicher  Bauweise  zu  fördern  und  die  Erhaltung 
der  Eigenart  eines  Orts-  oder  Straßenbildes  zu  sichern, 
wie  solche  in  dem  Gesetz  gegen  die  Verunstaltung  von 
Ortschaften  und  landschaftlich  hervorragenden  Gegenden 
vom  15.  Juli  v.  J.  ihren  Ausdruck  gefunden  haben,  veran- 
laßt uns  darauf  hinzuwirken,  daß  zu  den  Zwangsmitteln, 
für  deren  Einführung  und  Anwendung  das  genannte  Ge- 
setz die  Grundlage  geschaffen  hat,  als  unentbehrliche  Er- 
gänzung eine  freiwillige  Mitarbeit  möglichst  weiter  Kreise 
;in  der  Erfüllung  dieser  wichtigen  Kulturaufgabe  hinzutritt. 

Wir  halten  es  deshalb  fltr  angczcigt,  im  folgenden  auf 
die  wesentlichsten  Mißständc  hinzuweisen,  die  es  im  bür- 
erlichen und  ländlichen  Bauwesen  der  Gegenwart  zu  be- 
äntpfen  gilt,  und  zugleich  die  Mittel  und  Wege  zu  be- 
zeichnen, durch  welche  die  Bemühungen,  einer  Verunstal- 
tung der  Städte,  Dörfer  und  Landschaften  vorzubeugen, 
Erfolg  erwarten  lassen. 

Ein  Blick  auf  die  in  den  letzten  Jahrzehnten  entstan- 
denen Neubauten  in  Stadt  und  Land  laßt  erkennen,  daß 
mit  der  Zunahme  der  Wohlhabenheilder  Bevölkerung  und 
mit  der  Einführung  von  Neuerungen  auf  dem  Gebiet  der 
Baukonstruktionen  wie  der  Herstellung  von  Baustoffen, 
die  infolge  des  erleichterten  Verkehres  von  Unternehmern 
und  Händlern  schnell  über  das  ganze  Land  verbreitet 
werden,  mehr  und  mehr  die  Neigung  vorherrschend  ge- 
worden ist,  den  Wohnhäusern  ein  in  die  Augen  fallendes 
Aeußerc,  eine  nach  landläufiger  Anschauung  moderne  Er- 
scheinung zu  gehen.  In  diesem  Bestreben  liegt  eine  Ge- 
ringschätzung der  Ucbcrliefcrung  Früher  baute  man  in 
der  Kleinstadt  und  aul  dem  Lande  nach  dem  örtlichen 
Herkommen  unter  dem  Einflüsse  zünftiger  Regeln  hand- 
werksmäßig schlicht.  So  entstanden  Typen,  die  als  cha- 
rakteristisch für  eine  bestimmte  Gegend  angesehen  wer- 
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den  und  als  heimatlich  gelten  Wonnen.  Heute  sucht  da- 
gegen der  Kinzclnc  sich  dadurch  hervorzutun,  daß  er  das 
Neueste,  was  er  durch  Reisen  in  die  großen  Städte  ken- 
nen gelernt  hat  oder  was  ihm  sein  technischer  Ratgeber 
an  der  Hand  der  Vorbilder  aus  jUngst  erschienenen  Ver- 
öffentlichungen zur  Auswahl  vorschlägt,  ftir  seine  Zwecke 
verwendet. 

Dies  hat  dazu  geführt,  daß  mit  Vorliebe  die  Formen 
des  Großstadthauses  auf  die  Bürgerhäuser  der  Mittel-  und 
Kleinstadt  oder  gar  auf  ländliche  Bauten  übertragen  wer- 
den. Die  Absicht,  dem  Bauwerk  ein  möglichst  stattliches 
Aussehen  zu  geben,  wohl  auch  eine  malerische  Wirkung 
zu  erzielen,  findet  dabei  in  einer  Häufung  von  Motiven 
aller  Art  und  in  einer  Uebcrladung  mit  Ärchitckturglie- 
dern  und  Zierformen  nur  zu  oft  einen  jedes  gebildete  Auge 
verletzenden  Ausdruck.  Dies  Bedenkliche  einer  solchen  auf 
äußeren  Schein  gerichteten  Bauweise  macht  sich  besonders 
fühlbar,  wenn  Baugliedcr,  die  für  Werkstein  gedacht  sind,  in 
Zementguß  oder  Gipsstuck  nachgcahmt  und  Schmuckfor- 
men von  künstlerischer  Erfindung  und  Ausführung  in  fabrik- 
mäßig hergestellten  Ersatzstoffen  nachgebildet  werden. 

Es  gilt  hierin  Wandel  zu  schaffen  und  wieder  anzu- 
knüpfen  an  die  gesunde  U Überlieferung  früherer  Zeit  mit 
dem  Ziel,  den  Bauten  in  mittleren  und  kleinen  Städten  ein 
schlicht  bürgerliches  Gepräge  zu  geben  und  auf  den  Dör- 
fern so  zu  bauen,  wie  es  das  bäuerliche  Selbstbewußtsein 
vereint  mit  weiser  Sparsamkeit  unter  Benutzung  heimischer 
Baustoffe  und  in  Anpassung  an  die  I-undschaft  ebenso 
praktisch  für  die  wirtschaftlichen  Zwecke  wie  eigenartig  und 
ansprechend  in  der  äußeren  und  inneren  F.rschcinung  der 
ländlichen  Bauten  früher  verstanden  hat 

Gegenüber  den  heutigen  Verhältnissen  ist  aber  eine 
Gesundung  im  bürgerlichen  und  ländlichen  Bauwesen  nur 
zu  erwarten,  wenn  der  Sinn  für  das  Natürliche,  sachlich 
Zweckmäßige  und  einfach  Schöne  neu  geweckt  wird,  und 
diese  Gesinnung  in  der  Vermeidung  alles  unechten  und 
in  der  Beschränkung  des  äußeren  Aufwandes  an  Formen 
und  Schmuckmitteln  auf  das  dem  einzelnen  Hause  nach 
seiner  Art  und  Zweckbestimmung  zukommende  Maß  zur 
Tat  wird.  Solche  Gesinnung  wird  dann  auch  zu  der  Er- 
kenntnis führen,  daß,  wenn  jemand  ein  Haus  baut,  er  dabei 
allgemeine  Schön heitsrücksichtcn  zu  erfüllen  hat  und  mit 
dem  berechtigten  Wunsche,  nach  eigenem  Geschmack  etwas 
Neues,  Ansprechendes  zu  schaffen,  die  Anpassung  an  die 
Umgebung  zu  vereinigen  suchen  muß.  wenn  anders  er  dazu 
beitragen  will,  daß  ein  bishereinheitlich  und  charakteristisch 
gestaltetes  Orts-  oder  Straßenbild  nicht  durch  einen  frem- 
den Zug  entstellt  wird,  oder  daß  bei  Bauten  in  neu  ange- 
legten Straßen  die  Erscheinung  des  einzelnen  Hauses  sich 
harmonisch  in  das  ganze  Staatbild  einfügt. 

Es  ist  weder  notwendig,  noch  auch  nur  erwünscht,  daß 
dabei  nach  Einheitlichkeit  des  Stiles  gestrebt  werde.  Ent- 
scheidend ist  nur  eine  Einheitlichkeit  in  dem  Sinne,  daß 
die  gesamten  Bauiormcn  der  Häuser  in  der  Gliederung  und 
Flächcnbehandlung  der  Umfassungswände,  in  der  Umriß- 
linie und  der  Ausbildung  der  Dächer,  in  ihrem  Schmuck 
durch  Zierformen  und  Farbe  das  Gepräge  tragen,  das  sich 
unter  dem  Einfluß  der  örtlichen  Verhältnisse,  des  Klimas 
und  der  Lebensgewohnheiten  bei  sachgemäßer  Verwen- 
dung der  einheimischen  Baustoffe  in  der  ortsüblichen  Be- 
arbeitung und  Behandlung  hcrausgebildct  hat. 

Die  Wiederaufnahme  alter  Stilformen  sollte  dabei  nicht 
nur  an  Aeußerlichkeiten  anknüpten,  sondern  im  Sinne  und 
Geiste  der  Zeit,  die  diese  Formen  schuf,  für  die  anders  ge- 
arteten Bedürfnisse  der  Gegenwart  einen  entsprechenden 
stilgemäßen  Ausdruck  suchen. 

Wenn  in  unmittelbarer  Anlehnung  an  ausgeprägt  histo- 
rische Stile  gebaut  wird,  sollten  nur  die  besten  Beispiele 
am  Orte  selbst  oder  in  der  Umgegend  als  Vorbilder  be- 
nutzt, nicht  aber  Motive  und  Formen,  die  anderen  Land- 
schaften eigentümlich  sind,  lediglich  wegen  ihrer  architek- 
tonischen Wirkung  an  sich  verwendet  werden. 

Wenn  auch  bei  der  Lösung  einer  Aufgabe  von  höherer 
künstlerischer  Bedeutung  die  Beherrschung  der  Sülformen 
als  eine  unerläßliche  Voraussetzung  gelten  muß,  so  erfor- 
dert doch  unabhängig  von  jeder  Sdlfragc  auch  die  beschei- 
denste Bauanlage  die  Beobachtung  der  Gesetze,  die  für 
jedes  auf  Sachlichkeit  und  organische  Entwicklung  gerich- 
tete bauliche  Schaffen  allgemein  gültig  sind.  Dazu  ge- 
hört vornehmlich  eine  klare,  aus  dem  Grundriß  entwickelte 
Gestaltung  des  Aufbaues,  eine  maßvolle  Gliederung  der 
Außenwände  mit  sorgfältiger  Abwägung  der  Tür-  und  Fen- 
steröffnungen im  Gegensatz  zu  den  geschlossenen  Wand- 
flächen, eine  einfache  Dachbildung  mit  guten  Höhenver- 
hältnissen und  Umrissen  und  für  das  Ganze  eine  feinfühlige 
maßvolle  Anwendung  von  ornamentalem  Schmuck,  sowie 
eine  wohlüberlegte  Abstimmung  der  Farben  je  nach  der 
Eigenart  der  Baustoffe. 

Wenn  diese  Grundsätze  heim  Bau  städtischer  Wohn- 
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häuser  zur  Richtschnur  zu  nehmen  sein  werden,  so  dürfen 
sic  im  wesentlichen  auch  für  alle  ländlichen  Bauten  gelten, 
nur  mit  erhöhtem  Nachdruck  auf  möglichste  Schlichtheit 
in  der  Grundrißform  und  im  Aufbau  sowie  auf  größte  Be- 
schränkung in  allen  äußeren  Wirkungsmitteln. 

ln  Vorstädten,  die  den  Uebergang  zur  freien  Natur 
bilden,  in  den  Straßen  der  Kleinstädte,  soweit  in  ihnen 
das  Reihenhaus  noch  nicht  vorherrscht,  besonders  aber 
auf  dem  platten  Lande  müßte  der  Vorzug,  daß  ein  Haus 
ringsherum  frei  errichtet  werden  kann,  stets  voll  gewür- 
digt werden.  Auf  einen  Einklang  mit  der  nächsten  Um- 
gebung sollte  hier  vor  allem  Rücksicht  genommen  werden. 

Nicht  ohne  zwingenden  Grund  dürften  die  Häuser  mit 
kahlen  Brandgicbcln  hart  an  die  Nachbargrenze  gestellt 
werden,  sie  müßten  vielmehr,  wenn  irgend  tunlich,  mit 
Bäumen,  Sträuchern  und  Rasenflächen  umgeben  werden 
und,  wo  es  nach  der  Himmelsrichtung  möglich  ist,  durch 
Berankung  einen  natürlichen  Schmuck  erhalten,  der  um  so 
wirkungsvoller  sein  wird,  je  schlichter  und  anspruchsloser 
der  Bau  selbst  ist 

Es  ist  im  hohen  Maße  erwünscht,  beim  bauenden 
Publikum  die  Erkenntnis  zu  wecken  und  zu  befestigen, 
daß  ein  Straßen-,  Stadt-  und  Landschaftsbild,  möge  es 
sich  auch  aus  noch  so  einfachen  und  scheinbar  anspruchs- 
losen Teilen  zusammensetzen,  ein  kulturgeschichtliches 
Erbteil  ist,  dessen  Wert  erkannt  und  gewürdigt  werden 
muß,  daß  es  im  künstlerischen  Sinne  ein  Ganzes  bildet,  das 
durch  aufdringliche,  unschöne  und  fremdartige  Neubauten 
ebenso  sehr  geschädigt  wird,  wie  durch  Beseitigung  we- 
sentlicher Teile  des  Vorhandenen. 

Wenn  das  Verständnis  für  diese  Fragen  in  weiteren 
Kreisen  herrschend  wird,  ist  bei  entsprechender  Belehrung 
und  Anregung  auch  zu  erwarten,  daß  der  Einzelne  sich  be- 
mühen wird,  so  zu  bauen,  wie  es  nach  den  vorstehend  ent- 
wickelten Grundsätzen  in  Anpassung  an  die  örtlichen  Ver- 
hältnisse natur-  und  sachgemäß  ist 

Um  eine  Einwirkung  in  diesem  Sinne  mit  Erfolg  aus- 
zuüben,  empfiehlt  es  sich,  den  berufenen  Organen  der 
Staats-,  Provinzial-  und  Ortsbehörden  nahezulegen,  die 
bauliche  Entwicklung  der  unter  ihrer  Verwaltung,  Aufsicht 
und  Obhut  stehenden  Ortschaften  mit  besonderer  Auf- 
merksamkeit zu  verfolgen  und  neben  den  durch  das  Ge- 
setz vom  15.  Juli  v.  J.  gegebenen  Maßnahmen  eine  aufklä- 
rende, belehrende  und  anregende  Tätigkeit  zu  entfalten. 
Als  geeignete  Mittel  zu  diesem  Zweck  bezeichnen  wir 
1.  Die  Veranstaltung  Öffentlicher,  allgemein  verständ- 
licher Vorträge  in  Stadt  und  Land  unter  Benutzung  der 
einschlägigen  Literatur,  aus  der  wir  beispielsweise  nennen : 
Schul tze-Naum bürg:  Kulturarbeiten, 

Mitteilungen  des  Bundes  „Heimatschutz“, 
Wieland:  Der  Denkmal-  und  Heimatschutz  in  der 
Gesetzgebung  der  Gegenwart, 

Die  De  nkmal  pflege.  Hcrausgegeben  vondcrSchrift- 
Icitung  des  Zentralblattes  der  Bauverwaltung 
Rudorf:  Heimatschutz, 

Sohnrey:  Wegweiser  für  ländliche  Wohlfahrts-  und 
Heimatpflege, 

Dethlcfsen:  Die  Volkskunst,  ein  Mittel,  die  Heimat- 
liche des  Volkes  neu  zu  beleben, 

Entwürfe  zu  Bürgerhäusern  in  Trier,  Cöln,  Min- 
den, Lübeck,  Danzig  und  Frankfurt  a.  M.  als  Ergebnisse 
von  Wettbewerben. 

Ent  würfe  zu  ländlichen  und  kleinbürgerlichen 
Gebäuden  im  Regierungsbezirk  Lüneburg,  herausge- 
geben von  der  Königlichen  Regierung  in  Lüneburg, 

Das  Bauernhaus  im  Deutschen  Reiche  und  in 
seinen  Grenzgebieten,  herausgegeben  vorn  „Verbände 
deutscher  Architekten-  und  Ingenieur-Vereine“, 

Sammlung  von  Entwürfen  kleinbäuerlicher 
Gehöftanlagen  für  das  Königreich  Sachsen, 

Kühn:  Der  neuzeitliche  Dorfbau, 

Schmidt:  Forsthäuser  und  ländliche  Kleinwohnungen 
in  Sachsen,  u.  a.  m. 

2 Die  Bildung  von  Ortsausschüssen  etwa  im  Anschluß 
an  schon  bestehende  Vereine  zur  Pflege  der  Kunst  und 
der  Geschichte,  an  Verschönerungsvereine  u dergl.  Die 
Aufgabe  solcher  Ausschüsse  würde  es  sein,  den  Baulusti- 
gen  mit  Rat  und  Tat  zu  helfen 

3.  Die  Ausschreibung  von  Wettbewerben  zrtr  Erlan- 
gung von  mustergültigen  Vorbildern  zu  Bauentwürfen,  wie 
es  in  manchen  Bezirken  durch  die  Regierung  und  in  ein- 
zelnen Städten  durch  den  Magistrat  schon  mit  gutem  Er- 
folge geschehen  ist. 

4.  Die  Anregung  zum  Wetteilcr  in  der  Errichtung  an- 
sprechender, in  das  Ortsbild  gut  passender  Bauten  durch 
die  Gewährung  von  Zuschüssen  zu  den  Baukosten  aus 
öffentlichen  Mitteln,  durch  Zuerkennung  von  Ehrenpreisen 
oder  durch  öffentliche  Anerkennung  und  Belobigung.“  — 

Man  kann  diesen  segensreichen  Erlaß  nur  mit  unver- 
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Italiener  Freude  begleiten  und  hoffen,  daß  allenthalben  ein- 
sichtige Kreise  gclundcn  werden  mögen,  welchen  das  kost- 
barste nationale  Gut.  welches  wir  besitzen,  die 
idealeFreude  an  der  Erscheinung  unsererLand- 
schaften,  Städte  und  Dörfer,  ein  Stück  innerstes 
Lebensbedürfnis  ist.  — 

Daneben  ist  von  einer  bemerkenswerten  Maßnahme 
ähnlichen  Sinnes  aus  München  zu  berichten.  Die  Lokal- 
baukommission daselbst  erließ  eine  unter  dem  19.  Oktober 
1907  beschlossene  und  von  der  kgl.  Regierung  von  Ober- 
bayem,  Kammer  des  Inneren,  unter  dem  4 Januar  für  voll- 
zienbar  erklärte  ortspolizeiliche  Vorschrift  im  In- 
teresse der  Stadtverschönerung  und  der  Denk- 
malpflege. Die  neue  Verordnung,  die  mit  nicht  gerin- 
gerem Beifall  zu  begrüßen  ist,  wie  die  ministerielle  Initiative 
in  Preußen,  enthält  u.  a.  die  folgenden  Paragraphen: 

j;  1.  Ausbildung  der  sichtbaren  Bauteile.  Die 
Bestimmung  des  § 67  Abs.  III  der  Münchener  Bauordnung 
vom  29.  Juli  1895  wird  auf  alle  Bauteile  ausgedehnt,  die 
von  einer  dem  öffentlichen  Verkehr  zugänglichen  Stelle 
(Straße,  Platz,  Weg,  öffentliche  Anlage,  Eisenbahn  und  son- 
stigem Verkehrsweg)  sichtbar  sind. 


Bauten  und  störende  Zutaten  an  Bauten  sollen  ohne  zwin- 
gende Notwendigkeit  nicht  zugelassen  werden. 

Ob  ein  Gebäude  von  geschichtlicher  oder  künstlerischer 
Bedeutung,  oder  als  in  der  Umgebung  solcher  Bauwerke 
gelegen  zu  erachten  ist,  ferner,  ob  cs  sich  im  einzelnen 
Falle  um  eine  beachtenswerte  Eigenart  des  Straßcnbildes 
handelt,  sowie  in  welcher  Weise  den  Vorschriften  der  vor- 
hergehenden Absätze  genügt  werden  kann,  entscheidet  die 
Baupolizeibehörde  nach  Anhörung  des  Magistrates  und 
etwaiger  Einholung  eines  Gutachtens  von  Sachverständigen. 

§ 3.  In  Ergänzung  zu  § 14  der  Münchener  Bauord- 
nung wird  folgendes  bestimmt: 

Planvorlage  a)  im  allgemeinen.  Die  Eingabs- 
pläne müssen  vor  allem  einen  genauen  Lageplan,  aus  dem 
die  ganze  Umgebung  des  Bauwerkes  zu  ersehen  ist,  sowie 
außer  den  Straßen-Ansichten  sämtliche  Seiten-,  Hof-  und 
RUck-Ansichten  enthalten. 

In  der  Darstellung  der  Aufrisse  sind  die  bestehenden, 
an  den  unmittelbar  anstoßenden  B mten  vorhandenen  Fas- 
saden, soweit  zur  Beurteilung  erforderlich,  einzuzeichncD, 
ferner  in  der  Darstellung  des  Querschnittes  die  Formen 
der  vorhandenen  Brandmauern.  Ferner  ist  in  den  Auf- 
rissen das  Material  zu  benennen,  in  dem  die  Fassaden, 


* 


Alles  Schloß  tu  Marburg  an  der  Lahn.  (Nach  einer  Aufnahme  der  kgl.  preulf.  Meßbild-Anstalt.) 


Auch  die  Umfassungen  von  umwohnten  Höfen 
sind  in  einer  ästhetisch  befriedigenden  Weise 
auszugestalten 

S 2 Rücksichtnahme  auf  vorhandene  Bau- 
werke Bei  Neubauten  in  der  Nähe  von  monumentalen 
Bauwerken  oder  Bauten  von  geschichtlichem  oder  künst- 
lerischem Werte  müssen  die  Gesamtanordnung  so  getroffen 
und  die  Form  der  einzelnen  Teile,  das  Baumaterial  und 
die  Farbengebung  so  gewählt  werden,  daß  die  Wirkung  der 
bezeichncten  Bauwerke  nicht  beeinträchtigt  wird. 

Acnderungen  an  Bauten  von  geschichtlicher 
oder  künstlerischer  Bedeutung.  Gleiches  gilt  bei 
Hauptreparaturen  an  Bauten  in  der  Umgebung  von  mo- 
numentalen Bauwerken  oder  Bauten  von  geschichtlichem 
oder  künstlerischem  Werte. 

Veränderungen  im  Inneren  oder  am  Aeußeren  von  Ge- 
bäuden von  geschichtlicher  oder  künstlerischer  Bedeutung 
unterliegen,  selbst  wenn  sie  bisher  einer  Genehmigung 
nicht  bedurften,  fortan  der  polizeilichen  Genehmigung.  Bei 
Beurteilung  der  Zulässigkeit  werden  die  Grundsätze  des 
Abs  1 in  Anwendung  gebracht. 

Die  beachtenswerte  Eigenart  eines  Straßcn- 
bildes ist  nach  Tunlichkeit  zu  wahren;  störende 
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Dachflächen,  Aufbauten  usw.  hergestellt  werden;  die  be- 
absichtigte Farbengebung  ist  anzudeuten. 

Ist  esnicht  möglich,  sien  aus  den  Plänen  ein  richtiges  Bild 
von  dem  Gesamtemdruck  zu  machen,  so  kann  die  Vorlage 
einer  einfachen  perspektivischen  Skizze  gefordert  werden. 

b)  für  Bauausführungen  auf  beherrschenden 
Baustellen.  Bei  Bauausführungen  an  Plätzen  oder  auf 
Baustellen,  deren  Lage  so  beschaffen  ist,  daß  die  zu  errich- 
tenden Gebäude  eine  die  Umgebung  beherrschende,  oder 
das  Stadt-  oder  Straßenbild  beeinflussende  Stellung  ein- 
nehmen werden,  kann,  wenn  für  das  Stadtbild  oder  das  Stra- 
ßenbild störende  Bauausführungen  zu  befürchten  sind,  die 
Baupolizeibehörde  ein  Bebauungsschema  im  Maßstab  1 :2oo 
über  die  beabsichtigte  Gebäude-Gruppierung,  Umrißlinie 
und  Verteilung  der  Haumassen  zur  Genehmigung  in  dop- 
pelter Fertigung  verlangen 

§4  Reklameschilder.  Zutaten  an  Gebäuden  und 
Gebäudeteilen  oder  Einfriedungen,  die  nach  dem  Firmes- 
sen der  Baupolizeibehörde  das  Stadt-  oder  Straßenbild  stö- 
ren, wie  Reklame-Vorrichtungen  aller  Art,  Reklame-,  Fir- 
menschilder, freistehende  Reklametafeln,  Bemalungen  und 
dergleichen,  sind  innerhalb  einer  von  der  Baupolizeibehörde 
festzusetzenden  Frist  zu  entfernen. 
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Stuck-Reliefs  im  Eiogangstcilc  des  Speisezimmers. 

Famtlienhaua  der  Prau  Elodle  Puricelll  in  DQaaeldorf.  Architekt:  Professor  Dr.  Gabriel  von  Seidl  in^München. 


Das  gleiche  gilt  von  freistehenden  Vorrichtungen  sol- 
cher Art,  auch  wenn  sie  einer  baupolizeilichen  Genehmi- 
gung nicht  bedürfen. 

Zur  Anbringung  ton  Firmenschildern  oder  Aufschrif- 
ten von  mehr  als  1,5  <t®  Fläche  und  von  Nasenschildcrn 
von  mehr  als  0,5  <t®  Fläche,  ferner  llir  Aufstellung  von  Rc- 
klumeschildern  auf  Dächern  ist  unter  Vorlage  von  Skizzen 
in  doppelter  Fertigung  um  baupolizeiliche  Genehmigung 
bei  der  BaupolizeibehOrdc  nachzusuchen. 

Das  V'erdccken  und  Ueberschncidcn  von  Architektur- 
teilen in  störender  Weise  durch  Firmenschilder  und  dcrgl. 
ist  zu  vermeiden. 

i;  5.  Vernachlässigte  Bauwerke  Befindet  sich 
das  Aeußere  eines  Bauwerkes  oder  einer  Einfriedung  in 
schlechtem,  die  Straße  verunzierendem  Zustand,  so  hat 
auf  Anordnung  der  BaupolizeibehOrdc  eine  entsprechende 
Instandsetzung  zu  erfolgen. 

t?  6.  Unvollendete  Gebäude  oder  Reste  von  Gebäuden 
oder  Einfriedungen  sind  innerhalb  einer  von  der  Baupolizci- 
Behörde  festzusetzenden  Frist  auszubauen  oder  abzubrechen 
«57.  Vorgarten-Einfriedungen.  Vorgarten-Be- 
nutzung. Die  Einfriedung  von  Vorgärten  muß  gegen  den 
öffentlichen  Verkehrsraum  (Straße,  Platz,  Anlage)  und  gc- 
en  die  Nachbar-Anwesen  offen  hergestellt  werden.  Sic 
at  einen  massiven  Sockel  zu  erhalten,  ihre  Höhe  dart 
nicht  unter  1 ® und  nicht  Uber  2 ® betragen. 

Die  Bebauung  und  die  Benutzung  des  Vorgartens  zu 
I.agerzwecken  ist  unzulässig. 

Ausnahmen  können  gestattet  werden: 

a)  Bei  einem  Vorgarten  von  mindestens  5 ® Tiefe  kön- 
nen 30  X jener  Fläche,  die  sich  aus  der  zulässigen  Höhe 
und  der  Fange  der  Vorgarten-Einfriedung  zusammensetzt, 


geschlossen  hergestellt  werden.  Im  übrigen  Teil  kann  die 
Einfriedung  einen  geschlossenen  Sockel  von  1 ® Höhe  er- 
halten. Es  bleibt  dem  Belieben  des  Bauherrn  anheimge- 
stellt, wie  die  geschlossen  herzustcllcndcn  Teile  in  die 
Einfriedung  cingerciht  werden. 

Gleiches  kann  bezüglich  der  Einfriedung  an  der  Nach- 
bargrenze zugestanden  werden,  unter  der  Voraussetzung, 
daß  der  Nachbar  zustimmt. 

b)  In  Vorgärten  mit  5 ® Tiefe  und  mehr  kann  die  Er- 
richtung kleiner  Terrassen,  offener  Lauben,  Sommerhäus- 
chen und  dergleichen  in  widerruflicher  Weise  gestattet 
werden.  Diese  sind  den  ästhetischen  Anforderungen  ent- 
sprechend herzustellen 

c)  Bei  Läden-  und  Schaufenster-Anlagen  kann  die 
Einfriedung  auf  ein  Drittel  der  Längen  -Ausdehnung  des 
Vorgartens  unterbrochen  und  ein  Drittel  der  Fläche  des 
Vorgartens  abzüglich  der  allenfalls  nötigen  Zufahrt  und 
des  Zuganges  zum  Hause  für  Zugänge  zu  Läden  und  Schau- 
fenstern verwendet  werden. 

d)  Plakattafcln  und  Schaukästen  an  Vorgarten-Ein- 
friedungen können  in  jederzeit  widerruflicher  Weise  auf 
ein  Fünftel  der  Ausdehnung  der  Einfriedung,  jedoch  nur 
bis  zu  einer  Länge  von  5 ® genehmigt  werden. 

e)  ln  den  Baustaffeln  5 und  9 ist  jede  Schmälerung 
der  Vorgärten  behufs  Anlage  von  Zugängen  zu  Verkaufs- 
und  Schauläden  ausgeschlossen.  Plakattafcln  und  Schau- 
kästen dürfen  in  diesen  Gebieten  an  den  Einfriedungen 
nicht  angebracht  werden. 

ij  8.  Die  Lokalbaukommission  wird  in  jenen  Fragen, 
die  (ür  das  Stadtbild  von  Bedeutung  sind  oder  eine  be- 
sondere ästhetische  Würdigung  beanspruchen,  vorgängig 
den  Stadtmagistrat  cinvcmehmen.  — 


Ueber  Trogschleusen  auf  schiefen  Ebenen. 
Von  Fr.  Jebcus,  Ingenieur  in  Katzeburg. 


|m  Folgenden  wird  von  Trögen  die  Rede  sein,  die  auf 
Rädern  ruhen.  Zuerst  mögen  solche  Tröge  behan- 
delt werden,  die  in  der  Richtung  der  Gleise  laufen, 
also  Längsneigung  haben. 

Manche  Konstruktionen  wurden  dafür  vorgcschlagcn. 
Notwendig  ist,  daß  d>e  große  Last  des  Troges  möglichst 
gleichförmig  auf  die  Räder  verteilt  wird.  Am  einfachsten 
dürfte  es  sein,  letztere  unter  den  Längswänden  in  gleichem 
Abstand  voneinander  anzubringen;  durch  Federn  wird,  wie 
bei  Eisenbahnwagen,  die  Last  auf  die  Achsen  übertragen. 
Die  Gleise  des  Troges  müssen  fest,  unerschütterlich  sein, 
und  genau  mit  ihrer  Oberkante  in  einer  Ebene  liegen  Ob 
der  lange  Trog  aber  wirklich  mit  gleichem  Druck  auf  jedes 
der  vielen  Räder  wirken  wird,  wenn  er  irgend  einen  be- 
liebigen Platz  hat  auf  seiner  ausgedehnten  Ebene,  bleibt 
ungewiß  Oft  wird  ein  Rad  mehr,  ein  anderes  weniger 
Last  bekommen. 

Verschiedene  Ideen,  um  gleichförmige  Verteilung  zu 
erzielen,  sind  bekannt  gegeben.  Der  französische  Ob. -Ing. 
Peslin  hat  einen  Entwurf  zu  einer  Längs-Ebene  für  den 
Donau— Oder-Kanal  gemacht;  er  nimmt  Radgcstcllc  an, 
die  oben  eine  Rolle  tragen.  Auch  unter  dem  Trog  sitzen 
Rollen,  und  ein  Seil,  das  mit  den  Enden  an  der  Trog- 
Unterkante  befestigt  ist,  hat  solche  Lage  zu  den  Rollen, 
daß  es  abwechselnd  über  denjenigen  derGcstelle  und  unter 
denen  des  Troges  liegt.  Dos  Seil  wird  stark  angespannt 
und  trägt  den  Trog  Auf  solche  Art  kann  aber  keine  gleich- 
förmige Last  - Verteilung  entstehen,  weil  die  Reibungs- 
Widerstände  an  den  vielen  Rollen-Zapfen  und  am  Seil  die 
Beweglichkeit  des  letzteren  beeinträchtigen.  Die  Konstruk- 
tionen von  Peslin  und  andere  gleichem  Zwecke  dienende 
Einrichtungen  sind  beschrieben  in  dem  Buch  von  Prof. 
Riedlcr,  Neuere  Schiffs-Hebewerke,  S 31—44.  Dort  wird 
unten  auf  Seite  36  gesagt,  daß  die  richtigste  und  einfachste 
Ausgleichung  die  durch  hydraulischen  Druck  ist.  Auf  jedes 
Wagengestell  kommt  eine  Presse,  die  Druckleitung  ist  ge- 
meinschaftlich und  die  ganze  Last  ruht  auf  den  hydrau- 
lischen Preßkolben  Ein  Trog  mit  solcher  Ausgleichung 
ist  abgebildet  und  beschrieben  in  der  „Deutschen  Bau- 
zeitung" vom  lahre  1905,  S.  195—200.  Diese  Einrichtun- 
gen zur  Druck-Verteilung  sind  kompliziert,  kostspielig  und 
dürften  beim  Betrieb  manche  Arbeit  und  Aufsicht  erfordern. *) 

Man  denke  sich  nun  eine  gewöhnliche  Eisenbahn  für 
Personen-  und  Güterverkehr,  sie  sei  von  einem  Ende  bis 
zum  anderen  schnurgerade  und  genau  wagrecht  auf  der 
ganzen  I ginge.  Auf  einer  solchen  Bahn  könntenWagen  lau- 
fen, die  große  Länge  haben,  d h etwa  so  lang  sind  wie  ein 
auf  schiefer  Ebene  beweglicherSchleusentrog,  nämlich  70®. 
Solche  Wagen  würden  von  den  Reisenden  vielleicht  gerne 
benutzt  werden;  auch  würden  einige  Puffer  und  Ketten 

'l  Siehe  den  Ifetichl  von  A.  de  Bovet  zum  Schiffahrts-Kongreß 
in  Mailand,  S-  16  unten. 


gespürt  werden.  Wegen  der  großen  Länge  müßten  die 
Seitenwände  aber  steif  und  kräftig  sein,  ferner  müßten 
Einrichtungen  vorhanden  sein,  um  die  Wagenlast  gleich- 
förmig auf  die  vielen  Räder  zu  verteilen  Eiscnbann-In- 
genieure  würden  deshalb  wohl  auch  für  die  schnurgerade 
und  wagrechte  Eisenbahn  Wagen  wählen,  die  keine  größere 
Länge  naben  als  die  von  gewöhnlichen  Bahnen,  das  heißt 
solchen,  die  Neigungen  und  Krümmungen  besitzen. 

Aehnlich  wie  mit  dem  70  ® langen  Eisenbahnwagen 
dürfte  cs  mit  einem  fahrbaren  Schlcuscntrog  sein.  Die 
Scitenwände  müssen  sehr  stark  sein  und  die  laist- Vertei- 
lung auf  die  vielen  Räder  müßte  in  gleichmäßiger  Weise 
vor  sich  gehen.  Der  Trog  einer  Schiffs-Eisenbahn  läßt 
sich  aber  einem  Eisenbahnzug  nachbildcn  und  kann  aus 
mehreren  Wagen  zusammengesetzt  werden;  dann  können 
die  Wände  schwächer  sein  und  die  Last  kann  gleichförmig 
verteilt  werden.  Die  einzelnen  Wagen  werden  durch  Kuppe- 
lung verbunden  und  erhalten  elustische  Abdichtungen,  um 
das  Trogwasser  zurückzuhalten.2) 

Die  beigefügten  Abbildgn.  1 und  2 zeigen  einen  Längs- 
und einen  Querschnitt  von  einem  Trog,  der  aus  fünf  Wagcn- 
teilen  besteht.  Jeder  Wagen  steht  auf  vier  Radgestellen  und 
jedes  Gestell  enthält  8 Räder, sodaß  im  ganzen  4 • 8 • j“  160 
Räder  vorhanden  sind.  Die  Gestelle  ruhen  durch  Ver- 
mittelung von  Federn  auf  den  Achsen.  Die  innere  Trog- 
länge sei  68®,  die  Breite  8,8®  und  die  mittlere  Wasser- 
tiefe 2^  ®;  dann  ist  das  Wassergewicht  68  • 8,8  • 2,5  = iju6  « 
Der  Trog  selbst  sei  ohne  die  Räder  604«  schwer;  dem- 
nach ist  das  Gewicht  vom  gefüllten  Trog  2100«.  Ein  Wa- 
gen trägt  420«,  und  auf  jedes  Gestell  kommt  eine  Last 
von  105  1 Bei  gleichförmiger  Verteilung  hat  ein  Rad  also 
io5  . , 

—p  oder  rd.  13  t zu  tragen. 

Vorausgesetzt  wird,  daß  die  Gleise,  auf  denen  die  Wa- 
gen laufen,  fest  und  unerschütterlich  sind  und  mit  ihrer 
Schicncn-Obcrkante  in  einer  Ebene  liegen.  Der  Abstand 
der  äußersten  Achsen  eines  Radgestclles  ist  — 4.4  ® (siehe 
Abbildg.  1),  und  letzteres  ruht  also  auf  einem  Gleisstück 
von  dieser  Länge.  Es  läßt  sich  wohl  annehmen,  daß  die 
Schienen  auf  einer  so  kurzen  Strecke  genau  oder  doch 
nahezu  genau  in  einer  Ebene  liegen.  Dann  ist  auch  die 
Lastverteilung  auf  die  8 Räder  gleichförmig,  da  geringe 
Ungenauigkeiten  durch  die  Federn  ausgeglichen  werden 

Die  Wagen  sind  an  je  zwei  Stellen  mit  einander  ver- 

’)  Fahrbare  Schleuscntrögc,  aus  mehreren  Teilen  rusammen- 
geseut,  dürften  zuerst  vorgeschlagen  sein  vom  Schreiber  dieser 
Zeilru  i.  J.  1877  S.  391  in  der  „Deutschen  Bauleitung*.  Späterhin 
wurde  ein  solehcrTrog  entworfen  von  Peslin  für  eine  I.lngscbcnc  im 
Donau- Oder-Kanal.  Vor  etwa  2 Jahren  erfolgte  eine  Patent-An- 
meldung auf  einen  derartigen  Trog  seitens  einer  deutschen  Ma- 
schinenfabrik. Das  Patent  wurde  aber  nicht  erteilt,  da  der  atige- 
meldete  Gegenstand  durch  meine  Veröffentlichung  im  Jahre  1877 
bekannt  geworden  war. 
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blinden,  nämlich  senkrecht  unter  den  Seitenwänden  Wie 
Abbildung  i zeigt,  liegen  über  den  Radgcstcllen  schräge 
Balken,  auf  denen  die  Stützen  des  Troges  aulgebaut  sind. 
Die  Balken  zweier  benachbarter  Wagen  werden  durch 
Irschen  und  Bolzen  zusammengehulten.  Abbildung  3, 
welche  den  Spalt  zwischen  den  beiden  obersten  Wagen 
darstellt,  zeiet  auch  die  Verlaschung  in  größerem  Maß- 
stabe. Die  Wagen  können  geringe  Höhcn-Aenderungcn 
gegen  einander  auslühren,  ihr  Abstand  von  einander  bleibt 
aber  unveränderlich;  deshalb  behält  auch  der  Spalt  zwi- 
schen zwei  Wagen  immer  dieselbe  Weite. 

Die  Dichtung  muß  derart  ausgebildet  sein,  daß  das 
Dichtmachen  von  außen  geschehen  kann,  wenn  der  Trog 
voll  Wasser  ist  und  sich  irgendwo  ein  Leck  zeigt.  Aehn- 
tich  wie  am  Trogboden  ist  auch  an  den  Seiten  wänden  eine 
Dichtung  anzubringen.  In  Abbildung  3 ist  die  am  Boden 
befindliche  Einrichtung  dargestellt  Die  Wagen  tragen  an 
den  Stirnen  Konsolen,  auf  denen  wagrechte  Bleche  be- 
festigt sind.  Der  Körper,  der  in  der  Abbildung  mit  g be- 


Eine  längsgeneigte  Ebene  kann  zweijährig  sein;  dann 
hat  sie  zwei  Tröge,  die  sich  das  Gleichgewicht  halten.  Ist 
sie  einfährig,  so  ist  nur  ein  Trog  da,  der  durch  Gegenge- 
wichte im  Gleichgewicht  gehalten  wird.  Eine  Ebene  von 
letztgenannter  Art  ist  beschrieben  in  dem  Werke  von  Prof. 
Riedlcr  .Neuere  Schiffshebewerke“  S.  81— 83.  In  dem  dar- 
estellten  Entwürfe  liegen  die  Gleise  des  Troges  und  die 
er  Gewichte  neben  und  parallel  zu  einander  in  gleicher 
Höhe.  Unten  läufldie  Ebene,  auf  der  die  Gleise  liegen,  hinein 
in  eine  Trockenkammer,  in  welcher  Trog  bezw.  Gewichts- 
wagen stehen,  wenn  sie  am  Unterhaupt  sind  *)  Es  sei  an- 
genommen, daß  der  Trog  unten  steht,  daß  ein  Seil  reißt 
und  eines  der  oben  sich  befindenden  Gewichte  herabrollt. 
Dann  wird  der  mit  großer  Geschwindigkeit  unten  ankom- 
mende  Wagen  am  Haupt  zerschellen  Dieses  wird  beschä- 
digt und  möglich  ist,  aaß  Risse  und  Spalten  entstehen; 
dann  wird  das  Wasser  der  Haltung  in  die  Trockenkammer 
fließen  und  den  untenstehenden  Trog  nach  oben  drängen. 
Letzterer  kann  auch  beim  Anprall  des  Wagens  beschädigt 


Abbiidg.  3—5.  Bodenalidichlungen  in  verschiedener  Konn. 

zeichnet  ist,  besteht  aus  Gummi;  b ist  der  Querschnitt 
einer  Schiene  und  c ein  Schraubenbolzcn  Die  Mutterd 
des  letzteren  liegt  außerhalb  des  Troges.  Wenn  die  Mut- 
tcrangezogen wird,  dann  wird  die  Schiene!»  auf  den  Gummi- 
Wulst  gedrückt,  und  dieser  zusammengepreßt.  Dünn  dehnt 
er  sich  seitswärts  aus,  drückt  sich  an  den  Winkel  « und 
dichtet  den  Spult  f.  Die  Abdichtung  an  den  Seitenwänden 
des  Troges  ist  ebenso  wie  die  am  Boden  ausgcbildet. 

Abbildgn.  4 und  5 bedürfen  keiner  weiteren  Erklärung; 
sie  zeigen  noch  zwei  andere  Einrichtungen  der  Abdich- 
tung. Letztere  läßt  sich  auf  manche  Art  hersteilen;  durch 
Versuche  muß  festgestellt  werden,  welche  Konstruktion 
zweckmäßig  ist.  Recht  einfach  wäre  es,  die  Dichtung 
durch  aufgeblasene  Gummischläuche  zu  bewirken,  wie  es 
beim  Schiffs-Elevator  zu  les  Fontinettcs  am  Anschluß  des 
Troges  an  die  Häupter  geschieht,  hu  vorliegenden  Fall 
möente  aber  zu  empfehlen  sein,  zwei  Schläuche  zu  ver- 
wenden (einen  Uber  dem  anderen),  damit,  im  Fall  einer 
platzen  sollte,  der  andere  die  Dichtung  herstcllt. 


werden,  nämlich  durch  ab- 
springende  Steine  u.dgl.Sehr 
kostspielig  dürfte  namentlich 
bei  schlechtem  Baugründe 
die  Trockenkammer  werden, 
denn  ihre  Breite  ist  ebenso 
oderdoch  nahezu  so  groß  wie 
bei  einer  zweijährigen  Ebene. 

Es  sei  daher  auf  folgende 
Anordnung  aufmerksam  ge- 
macht Die  Gleise  des  Tro- 
ges und  der  Gewichte  werden 
nicht  in  gleicher  Hohe  ange- 
legt und  in  der  Weise,  daß 
sie  im  Grundriß  einen  klei- 
nen Winkel  miteinander  bil- 
den. Die  Anlage  ist  angedeu- 
tet in  der  Abbiidg.  6.  Die  Ge- 
wichtsgleise bekommen  eine 
geringere  Neigung  als  die 
Troggleisc.von  solcherGröße 
etwa, daßdas  untere  Kndeder 
ersteren  die  Hohe  vom  Unter- 
wasserspiegel hat,  oder  doch 
nur  wenig  darunter  liegt  Die 
Abbiidg.  9.  Gewichtswagen  selbst  müs- 

sen natürlich  wegen  der  ge- 
ringeren Neigung  ihrer  Gleise  entsprechend  schwerer  sein. 

Diese  Anordnung  gewährt  einige  Vorteile:  Beim  Herab- 
rollen eines  Gewichtes  entstehen  keine  Gefahren  für  Trog 
und  Haupt.  Die  Trockenkammer  wird  wegen  ihrer  gerin- 
geren Breite  erheblich  billiger.  Freilich  werden  die  An- 
lagekostcn  dadurch  erhöht,  daß  mehr  Gewichtswagen  vor- 
handen sein  müssen.  Im  gegebenen  Falle  können  nur  ein 
auslührlicher  Entwurf  und  eine  Kostenberechnung  zeigen, 
was  das  Vorteilhafteste  ist 

Ein  auf  uuergeneigter  Ebene  stehender  Trog  läßt  sich 
in  ähnlicher  Weise  wie  der  längsgeneigte  aus  einzelnen 
Wagen  zusammensetzen.  Abbildung  7 zeigt  einen  Quer- 
schnitt eines  solchen  Troges  und  Abbiidg.  8 den  Längs- 
schnitt von  der  einen  Hälfte.  Abdichtung  und  Verbindung 
der  Wagenteiie  unter  einander  sind  wie  beim  Längstrog. 


>)  in  anderen  EnlwUrten.  die  tür  l.angscbenen  mit  einem 
Trog  gemacht  sind,  dllrJte  die  Anlage  det  Gcwichtsgleisc  ebenso 
»ein,  wie  sie  bei  Kiedtcr  angegeben  ist. 
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Ks  sind  160  Räder  vorhanden;  bei  gleicher  Trog-Größe 
wie  oben  ist  die  Belastung  13 ». 

Die  Gleise  der  Gegengewichte  des  Quertroges  kön- 
nen auf  die  Ebene  des  letzteren  oder  auf  eine  andere 
Ebene  gelegt  werden.  Im  ersteren  Fall  begegnen  die  Ge- 
wichte beim  Auf-  und  Niedergang  dem  Trog  und  müssen 
unter  demselben  hindurch  geführt  werden.  Als  Gewichte 
kommen  mit  Mauerwerk  beschwerte  Wagen  in  Betracht 
oder  große  gußeiserne  Walzen  4!  Wagen  mit  Mauerwerk 
haben  größere  Höhe;  da  der  Trog  bei  der  Begegnung 
Uber  dieselben  hingeht,  so  muß  die  Höhe  des  Troges  über 
der  Ebene  bedeutend  sein.  Daraus  folgt,  daß  die  Tiefe 
der  Trockenkammer  ebenfalls  erheblicn  sein  wird;  eine 
tiefe  Kammer  kann  aber,  zumal  wenn  derBaugrund  schlecht 
ist,  sehr  große  Anlagekosten  erfordern  Bestehen  die  Ge- 
wichte in  Walzen  aus  Gußeisen,  so  ist  die  Höhe  geringer 
und  damit  auch  der  Breis  der  Trockenkammer,  die  schwe- 
ren eisernen  Körper  können  jedoch,  wenn  sie  aus  bedeu- 


*)  Ein  Entwurf  Ton  einer  Querebene,  bei  welcher  die  Ge- 
wichte aui  Walten  bestehen,  ist  mitgcteilt  bei  Prof.  Riedler  an  an- 
gegebener Stelle  S.  86—105. 

Vermischtes. 

Zur  Erhaltung  des  baulichen  Charakters  von  Marburg. 

(Hierzu  die  Abbildung  S.  76).  Gegen  die  Verunstaltung  der 
herrlichen  Lahnstadt  Marburg,  die  sich  als  ein  Juwel  hi- 
storischen deutschen  Städtebaues  um  den  Fuß  des  Schloß- 
berges lagert,  der  das  durch  das  Marburger  Religionsgc- 
spräch  vom  Jahre  1529  berühmt  gewordene  Schloß  wie 
eine  Krone  über  das  schöne  Städtebild  erhebt,  sind  in 
der  letzten  Zeit  scharfe  und  berechtigte  Angriffe  erhoben 
worden.  Wenn  man  cs  auch  bedauern  kann,  daß  diese 
Angriffe  im  Eifer  die  sachliche  Grenze  so  weit  überschrit- 
ten, daß  die  Gerichte  gezwungen  wurden,  mitzusprechen, 
so  haben  sie  doch  das  Gute  gehabt,  daß  man  Einkehr 
hielt  und  auf  Maßregeln  zur  Verhinderung  weiterer  Ver- 
unstaltungen sann.  In  der  Sitzung  der  Marburger  Stadt- 
verordneten vom  31.  Jan  1908  machte,  der  „Frankf.  Ztg  “ 
zufolge,  der  Oberbürgermeister  folgende  Vorschläge  gegen 
die  weitere  Beeinträchtigung  des  Stadtbildes:  1.  eine  Re- 
vision der  Baufluchtlinien  für  die  neuen  Straßen  vorzu- 
nchmen;  2.  den  Erlaß  eines  Ortsstatutes  auf  Grund  des 
Gesetzes  gegen  Verunstaltung  von  Straßen  und  Plätzen; 
3.  Abänderung  der  Bauordnung.  Man  hofft,  die  Zustim- 
mung des  Regierungspräsidenten  zu  diesen  Aendcrungs- 
Vorschlägen  zu  erhalten.  Die  Versammlung  nahm  die 
Acußcrungcn  des  Oberbürgermeisters  sehr  beifällig  auf.  Zur 
Firklärung  mag  dienen,  daß  durch  die  Aenderungfür  das  im 
Osten  der  Stadt  gelegene  Wohnviertel  mit  seiner  geschlos- 
senen Bebauung  und  seinen  vier-  bis  fünfstöckigen  Häu- 
sern jetzt  die  landhausmäßige  Bebaung  mit  dreistöckigen 
Häusern  beabsichtigt  ist,  wodurch  namentlich  für  die  in 
den  Bahnzügen  vorüberfahrenden  Reisenden  der  Blick  auf 
die  Bergstadt  erhalten  bleibt.  — 

Tote. 

Ferdinand  Meldahl  t-  Am  5 Februar  ist  in  Kopenhagen 
der  dänische  Architekt  und  Kunsthistoriker  Kammerherr 
Professor  Ferdinand  Meldahl  im  81  Lebensjahre  gestor- 
ben. Der  Verstorbene,  der  auch  in  Deutschland  wohl  be- 
kannt war  und  selten  auf  einem  der  europäischen  fach- 
lichen Kongresse  lehltc,  wurde  am  16  März  1827  in  Kopen- 
hagen geboren  und  machte  seine  künstlerischen  Studien 
auf  der  Kunstakademie  seiner  Vaterstadt.  In  den  Jahren 
1854 — 1856  unternahm  er  zu  seiner  weiteren  Ausbildung 
ausgedehnte  Reisen  und  stieg,  in  seine  Heimat  zurückcc- 
kehrt,  schnell  von  Stille  zu  Stufe  und  fand  bald  auch  be- 
deutende Aufträge.  Schon  nach  2 Jahren,  1858.  wurde  er 
in  die  dänische  Akademie  aufgenommen  und  nach  wei- 
teren 2 Jahren  erhielt  er  den  großen  Auftrag,  das  abge- 
brannte Schloß  Frederiksborg  bei  Hillerocd  wieder  aufzu- 
bauen, ein  Auftrag,  der  ihn  von  1860— i8Ss  beschäftigte. 
Das  Schloß,  1602-1620  durch  Christian  IV  im  Stile  der 
niederländischen  Renaissance  erbaut,  wurde  1859  durch 
Feuer  zerstört  und  ist  nach  seiner  Wiederherstellung  durch 
die  Freigebigkeit  eines  dänischen  Mäcenas  zu  einem  histo- 
rischen Museum  eingerichtet  worden.  Im  Jahre  1875  fiel 
ihm  der  Auftrag  zu,  die  17.19  angefangene  und  unvollendet 
gebliebene  dänische  Frieclrichskirchc,  auch  Marmorkirche 
genannt,  auszubauen,  ein  Auftrag,  der  ihn  bis  1894  in  An- 
spruch nahm.  Auch  eine  Reihe  eigener  Bauwerke  zu  schaffen 
war  ihm  vergönnt;  zu  den  bedeutendsten  derselben  zählen 
das  Rathaus  in  Fredericia,  die  Stiftsbibliothek  in  Roeskildc, 
das  Blindeninstitut  und  die  Navigationsschule  in  Kopen- 
hagen. Der  Denkmalpflege  seines  Landes  hatte  sich  der 
Verstorbene  mit  großem  Eifer  und  Erfolg  gewidmet.  Zu 
einem  bei  Ii.  Wasmuth  in  Berlin  erschienenen  Werke  des 
verstorbenen  Neckelmann  „Denkmäler  der  Renaissance 
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tender  Höhe  hcrabfallen  sollten,  recht  große  Zerstörungen 
in  der  Kammer  und  am  Trog  anrichten. 

Anders  ist  es,  wenn  die  Gewichtsgleisc  nicht  auf  der 
Trogebene  liegen.  Dann  braucht  der  Trog  nicht  über  sic 
hinzugehen;  er  wird  niedriger  und  die  Kosten  der  Kam- 
mer werden  ebenfalls  kleiner  Beschädigungen  der  letz- 
teren und  am  Troge  durch  herabfallende  Gewichte  sind 
ausgeschlossen.  Statt  der  teueren  eisernen  Walzen  kann 
man  die  billigeren  Wagen  mit  Mauerwerk  verwenden. 

Eine  Anlage,  die  sich  aber  nur  für  geringere  Hub- 
höhen eignet,  ist  folgende  : Die  Ebene  der  Gewichte  liegt 
jenseits  des  Scheitels  der  Trogebene  und  hat  entgegen- 
gesetzte Neigung,  sodaß  beide  Ebenen  wie  die  F'lächen 
eines  Daches  zueinander  liegen.  Bei  großem  Hub  würde 
eine  solche  Anordnung  zu  viele  Erdarbeiten  nötig  machen. 
Man  könnte  die  Anlage  dann  aber  so  gestalten,  wie  in 
der  Abbildg  9 skizziert  ist,  ähnlich  wie  oben  vorgeschlagen 
wurde  für  eine  Fibene  mit  Längsneigung.  Die  Gewichts- 
gleise bekommen  geringere  Neigung  als  die  vom  Trog  und 
liegen  im  Grundriß  zu  diesen  unter  irgend  einem  Winkel. 

Welche  Anlage  in  irgend  einem  Fall  am  vorteilhafte- 
sten ist,  darüber  können  wieder  nur  genaue  Entwürfe  und 
Kostenberechnungen  Auskunft  geben.  — 


in  Dänemark“  schrieb  er  das  Geleitwort  und  nahm  auch 
wiederholt  auf  kunsthistorischen  Kongressen  Stellung  zu 
den  großen  Dcnkmalfragcn  der  Zeit  Dem  von  der  „Ver- 
einigung Berliner  Architekten“  im  Jahre  1894  in  Berlin  ver- 
anstalteten Kongreß  für  den  Kirchenbau  des  Protestantis- 
mus wohnte  er  bei  und  wurde  hier  als  eine  gewinnende  Per* 
sönlichkeit  geschätzt.  Meldahl  war  Direktor  der  Kunst- 
akademie in  Kopenhagen  und  dänischer  Staatsrat.  — 

Wettbewerbe. 

Zur  Erlangung  von  Entworfen  für  den  Neubau  von  Ar- 
bellerwohuhäuaern  des  -W.  Th.  Sprost’schen  gemeinnützigen 
Bauunternebmens  der  liter -praktischen  Bürgerverblndung  in 
Riga“  wird  zum  1.  Mai  1908  (westeuropäische  Zeitbestim- 
mung r)  ein  öffentlicher  Wettbewerb  ausgeschrieben.  3 Preise 
von  300,  200  und  100  Rbl.  Nicht  preisgekrönte  Entwürfe 
können  nach  dem  Vorschlag  des  Preisgerichtes  angekauft 
werden.  Unter  den  Preisrichtern  die  Architekten  Staats- 
rat  J.  A.v.  Hagen,  K.  F'elsko,  Professor  J Koch  und 
W.  Bockslaff  in  Riga.  — 

In  einem  beschränkten  Wettbewerb  um  den  Rathaus-Neu- 
bau für  die  Kreisstadt  Meile  in  Hannover  wurde  der  Entwurf 
des  Hrn.  Arch.  A Wedcgärtner  dort  für  die  Ausführung 
bestimmt.  Die  Bausumme  beträgt  70000  M.  — 

Wettbewerb  Hallenschwimmbad  Altona  Fangclaufen  91 
Entwürfe.  Der  I.  Preis  wurde  nicht  verteilt,  vielmehr  die 
Gesamtsumme  der  Preise  in  3 Preise  von  je  3300  M.  zer- 
legt, die  den  Hrn  Alfr  Meyer  in  Berlin-Schöncbcrg,  W. 
F'uchs  in  Gemeinschaft  mit  H.  Hencs  in  Stuttgart,  und 
Frilz  Haller  in  Gemeinschaft  mit  Ad.  Krager  in  Heidel- 
berg zuerkannt  wurden  Zum  Ankauf  wurden  empfohlen 
die  Entwürfe  der  Hrn.  Grünig  & Wallhausen  in  Frank- 
furt a.  M.,  Köhler  »V  Kranz  in  Charlottenburg  und  Mahr 
8:  Mark  wort  in  Darmstadt.  Sämtliche  Fintwürfe  sind  bis 
mit  12.  F'cbr.  im  Museum  in  Altona  mit  Ausnahme  des 
Montags  öffentlich  ausgestellt.  — 

Wettbewerb  Krankenhaus  Wurren.  73  F'ntwürfe  liefen 
rechtzeitig.  2 verspätet  ein.  Es  wurden  erteilt  der  I.  Preis 
Hm.  Landbauinsp.  Martin  Herrmann  in  Berlin-Wilmers- 
dorf; der  II  Preis  den  Hrn.  Will.  Lossow  & Max  Hans 
Kühne  in  Dresden;  der  III.  Preis  den  Hm.  A.  Rümmlcr 
& Erich  Vinz  in  Dresden.  Zum  Ankauf  wurden  empfoh- 
len die  Entwürfe  der  Hrn.  Arthur  Kauchfuß  in  Gelsenkir- 
chen und  Otto  Wilkening  in  Blankenese.  — 

In  dem  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  den  Bau  eines 
Museums  ln  Wiesbaden  liefen  87  Arbeiten  ein,  die  Isis  mit 
16.  F'ebr  im  Paulinenschlößchen  in  Wiesbaden  öffentlich 
ausgestellt  sind.  Den  1.  Preis  errangen  die  Hm  Hummel 
& I-örstner  in  Stuttgart;  die  beiden  II.  Preise  die  Hrn 
Schreiterer  & Below  in  Cöln  und  Hr.  Arch.  Ad.  Phi- 
li'pni  in  Wiesbaden.  Die  beiden  III.  Preise  fielen  den  Hm. 
Del  islc  & Ingwcrscn  in  München  und  Wert  & Huber 
in  Wiesbaden  zu  Der  Entwurf  des  Hrn  Ernst  Rentsch 
in  Berlin  in  Gemeinschaft  mit  Hrn.  O.  Herold  in  Düssel- 
dorf, sowie  der  Entwurf  „Anbau“  aus  Stuttgart  wurden  zum 
Ankauf  für  je  500  M.  empfohlen  Hoffentlich  findet  der  An- 
kauf durch  den  Magistrat  Wiesbaden  auch  tatsächlich  statt. — 

Inhalt:  Verband  deutscher  Architekten-  und  Ingenieur- Vereine.  -* 
Pamilicnhau*  d»-r  Frau  Elodie  Puricclli  in  DlUtcldotl.  (Schluß.)  — Maßnah- 
men gegen  die  baulichen  VeruntUltunmcn  in  Stadt  und  Land,  lieber  Trog* 
»chleuien  aul  schiefen  Ebenen.  - Vermischtes.  — Tute.  — Wettbewerbe.  — 

Hierzu  eine  Bildbeilage:  Famiiienhaus  der  Frau  Elodie 
Puricelli  in  Düsseldorf. 

Verlag  der  DeuUchco  Bauleitung,  O m.  b.  H,  Berlin.  Für  die  Redaktion 
verantwortlich  Albert  Holmann,  Berlin. 

Buchdruckerei  Ouatav  Schenck  Nächtig  , P.  M.  Weber,  Berlin. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLII.  JAHRGANG.  N°  13.  BERLIN,  DEN  I2.FEBRUAR  1908. 


Ausbau  der  Elgersburg  in  Thüringen. 

Architekten:  Schilling  & Gräbner  in  Dresden.  (Schiußj.  Menu  eine  Bildbeilage,  »owie  die  Abbildungen  in  No*u 
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Ausbau-Arbeiten  am  Unter- 
schloß an.  Der  Ostflügel  die- 
ses Unterschlosses  bestand  frü- 
her als  einfachster  Fach  Werks- 
bau;  er  stammte  etwa  aus  der 
Mitte  des  vorigen  Jahrhun- 
derts und  hatte  ein  schlichtes 
Satteldach,  welches  nach  der 
schmalen  Hofseite  zu  abge- 
walmt  war.  Um  beim  Eintre- 
ten in  den  Schloßhof  ein  ma- 
lerisches, wohnliches  Bild  zu 
erhalten,  wurde  der  erste  Teil 
dieses  Flügels  im  Dache  her- 
ausgehoben und  mit  einer  klei- 
nen Interne  versehen.  Die  Log- 
gia, die  sich  nach  dem  Turm 
zu  anschließt,  war,  gleich  dem 
ganzen  Ostflügel,  auch  nur  in 
leichtestem  Fachwerksverband 
ausgeführt;  ihr  wurden  durch 
die  Architekten  dauerhaftere 
Formen  gegeben.  DerUebcr- 

fang  vom  Ostflügel  nach  dem 
tallfliigcl  wird  an  der  Stelle, 
an  der  sich  beide  schneiden, 
durch  den  hochaufragenden 
starken  Turm  mit  einfachstem 
Zeltdach  und  offenem  Auslug, 
in  dessen  Höhe  an  der  inne- 
ren, nach  dem  Schloßhof  schau- 
enden Ecke  eine  Uhr  ange- 
bracht ist.  betont.  DerUeber- 
gang  war  hier  früher  nurdurch 
einen  offenen  Balkon  ermög- 
licht. An  seine  Stelle  kam  der 
Ueberbau,  der  sich  an  den  l‘u  rm 
anlcgt.  Auch  im  Untergeschoß 


Oberteil  des  Burgtores. 
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wurden  sämtliche  Wohnräume  mit  neuen  F ußböden  ver- 
sehen und  auch  in  anderer  Beziehung  wohnlich  herge- 
richtet. Das  Aeußere  des  Stallflügefs  bedurfte  keiner 


Neu  hcrgcstclltc  Nische  in  der  Burgmauer 


Erneuerungs-Arbeiten,  da  dieser  Bauteil  aus  sehrschö- 
nem Fachwerksverband  mit  starken  Hölzern  bestand. 
Im  Unterschloß  ist  der„Elgersburger  Ritterschaft“ 

ein  Saal  zu  feucht- 
f röhlichemT  un  ein- 
geräumt  und  da- 
mit vom  Schloß- 
herrn eine  alte  Ue- 
bcrlieferung  ge- 
ehrt; denn  diese 
fröhliche  Gesell- 
schaft mit  ihrem 
etwas  phantasti- 
schen Treiben 
hatte  sich  ein  Ge- 
wohnheits  - Recht 
dadurch  ersessen, 
daß  sie  früher  im 
oberen  Schlosse 
ihre  regelmäßigen 
lustigen  Zusam- 
menkünfte hielt. 

Wenn  nun  auch 
bei  der  Ausstat- 
tung sowohl  des 
Ober-  wie  desUn- 
terschlossesledig- 
lich  das  Notwen- 
digste, jedoch  bei 
durchgehends  mo- 
numentalen Mate- 
rialien, ausgeführt 
wurde,  so  sind  je- 
doch auch  einzel- 
ne Stellen  da,  an 
welchen  die  Ar- 
chitekten ihrer  stets  regen  Lust  am  deko- 
rativen Spiel  nachgeben  konnten.  Das  war 
in  erster  Linie  der  Fall  bei  der  schönen, 
an  orientalische  Vorbilder  gemahnenden 
Halle  mit  ihren  überhöhten  Rögen  und  dem 
eigenartigen  Schmuck  ihrer  Kapitelle,  die 
sich  an  das  Oberschloß  legt  und  ein  Ver- 
bindungsglied ist  zu  dem  viertelkreisförmi- 
genTurm,  in  welchem  dieTreppe  zum  Un- 
terschloß liegt.  Das  war  der  Fall  bei  dem 
Haupteingang  zum  Hochschloß  (siehe  Bei- 
lage), das  diel  Ierrschafts-VVohnung  enthält; 
cs  war  der  Fall  bei  der  Türe  zum  Speise- 
Saal  und  bei  der  Ausstattung  dieses  Rau- 
mes selbst.  Das  Ornamentale  belebt  auch 
das  Haupt-Eingangstor,  es  schmückt  die 
schmiedeisernen  Laternen  im  Schloßhof, 
und  es  soll  sich  auch  auf  den  Flächen  der 
Mauern  des  Inneren  ergehen. 

In  derkünstlerischen  Haltung  des  Aus- 
bauesklingtalles zusammen  zu  dem  vorneh- 
men Einklang,  den  eine  Burg  von  dieser 
geschichtlichen  Bedeutung  dem  Besucher 
zeigen  muß.  Könnte  Goethe  wiederkehren 
und  wie  einst  bei  den  Witzleben,  so  heute 
bei  dem  Freiherrn  von  Frcge  zu  Besuch 
sein,  er  würde  demselben  Zauber  unterlie- 
gen, wie  bei  seinen  Besuchen,  die  er  im 
frühen  und  im  späten  Alter  hier  machte. 
Der  letzte  fiel  in  aas  Jahr  1831.  Auch  Elgers- 
burg steht  somit  auf  geweihtem  Boden;  der 
freigebige  Schloßherr  hat  es  durch  Ausbau 
erhalten  zur  Erinnerung  an  eine  große  Zeit 
deutschen  Geisteslebens. 


Aciiltprc  Anvicht  mit  Kinielheiten  vom  Burglot. 


Vermischtes. 

I.  Städtebaulicher  Vortragszyklua  lm  .Semi- 
nar für  Städtebau“  an  der  Königlichen  Techni- 
schen Hochschule  zu  Berlin,  mit  Genehmigung 
des  Herrn  Ministersder  geistlichen,  Unterrichts- 
und Medizinal -Angelegenheiten  veranstaltet 
von  den  Leitern  des  Seminars,  den  Professoren 
Brix  und  Genzmer,  in  dcrZeit  vom  18  bis 
28.  Febr.  1908.  Dienstag,  den  18.  Fchr.,5— 7 Uhr, 
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in  der  Aula  EröffnunRSVOT*rä.ge.  Prof.  J.  Brix.  Stadt-  Justizrat  Dr.  Paul  Alexander- Katz,  Privatdozent  an 
brt.  a.  I)  : Die  AuigabcnuflQ  Ziele  des  Städtebaues;  der  Technischen  Hochschule  Berlin:  Das  preußische 
Prof.  Felix  Gcnzmer,  Geh.  Hofbrt.:  Kunst  im  Städte-  Fluchtliniengcsetz;  Dr.-Ing.  J.  Stübbcn,  Ob.- u.  Geh. 
bau.  Mittwoch,  den  19.  Fcbr.,  5—7  Uhr,  im  Saal  50  E.  B.  Brt,  Berlin-Grunewald:  Die  Durchführung  von  Stadt- 
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erweiterungen  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Eigentumsgrenzen.  Donnerstag,  den  20.  Febr., 
S — 7 Uhr,  im  Saal  50  K.  B.  I’rof.  Dr.  H.  Herkner,  Char- 
lottenburg:  Wohnungsfrage  und  Bebauungsplan. 
Freilag,  den  21.  Februar,  5—7  Uhr.  in  Saal  221.  Dr. 
Kohne,  Privatdozcnt  an  der  Tcchn.  Hochschule,  Berlin: 
Die  Grundsätze  des  Erbbaurechtes  und  dessen 
Anwendung  beim  Bau  von  Städten  undOrtschaf- 
tcn.  Sonnabend,  denzz  Kebr.,  10—12  Uhr:  Besichtigung 
der  Untergrund-  und  Hochbahn  unter  Führung  seitens  der 
Hochbahngescllschaft.  Treffpunkt  10  Uhr  am  „knie“.  Diens- 
tag, den  25.  Febr.,  5—7  Uhr,  im  Saal  158:  Prof.  Dr.  Born- 
hak, Amtsgerichtsrat  a.  D,  Berlin:  Vcrwajtungsrecht- 
liches  im  Städtebau.  Mittwoch, den  26.  Febr.,  5— 7 Uhr, 
im  Saal  50  E.  B.  Prof.  Dr.  C.  J.  Fuchs,  Freiburg  i.  B. : Die 
Gartenstadt  Donnerstag, den  27.  Febr.5— 7, im  Saal  50  K B. 
Ob. -Ing.  Peterscn,  Charlotten  bürg:  Die  Aufgaben  des 
großstädtischen  Personcnverkch  res  und  die  Mit- 
tel zu  ihrer  Lösung.  Freitag,  den  28.  Febr.,  5— 7 Uhr, 
imSaal22i.  Geh.  Bit.  Kyllmann,  Berlin:  Bebauungs- 
plan und  baupolizeiliche  Verordnungen  in  der 
Nähe  von  Großstädten.  Praktische  Winke.  — 

Bremer  Meisterkurse  ln  einheimischer  Bauweise.  Auf 
eine  in  hohem  Grade  beachtenswerte  Unternehmung  der 
Gewerbe  kam  mer  in  Bremen  unter  Mitwirkung  des  „Ver- 
eins für  niedersächsisches  Volkstum“  in  Bremen 
sei  hiermit  hingewiesen.  Sie  betrifft  die  Abhaltung  von 
Meisterkursen  in  einheimischer  Bauweise.  Der  Kursus 
umfaßt  8 Wochen.  Zugelassen  sind  selbständig  praktisch 
tätige  Baugcwerktrcibende  mit  entsprechender  theoretischer 
Vorbildung.  Die  Tcilnehmcrzahl  soll  nicht  mehr  wie  10  be- 
tragen. Der  Lehrplan  umlaßt:  Entwerfen  und  Detaillieren 
städtischer  Bauten.  Lehrer:  Dir.  E.  Högg;  Entwerten  und 
Detaillieren  ländlicher  Bauten:  Arch.  H Wagner;  Heimat- 
liche Baugeschichte, Lichtbilder- Vortrag:  Dr.  K.Schacfcr. 
Das  Vorgehen  verdient  Nachahmung.  — 

Ueber  das  Schicksal  des  Augustiner-Stockes  In  München 
ist  vor  einigen  Tagen  in  der  bayerischen  Kammer  der 
Abgeordneten  die  Entscheidung  gelallen  Zur  Abrundung 
des  Staatsbesitzes  am  Augustinerstock  durch  Ankauf  eini- 
ger Anwesen  an  der  Löwengrube,  sowie  zur  Veranstaltung 
eines  Wettbewerbes  zur  Erlangung  von  Entwürfen  für  ein 
neues  Polizei  - Direktionsgebäudc  auf  dem  Gelände  des 
Augustiner-Stockes  wurden  1 200000  M bewilligt.  Sosehr 
auch  wir  der  Freude  Ausdruck  geben,  daß  damit  die  Lö- 
sung einer  brennenden  Frage  im  Herzen  der  Stadt  durch 
die  Tat  angebahnt  ist,  so  eng  ist  bei  uns  diese  Freude 
mit  dem  YVunsche  verknüpft,  daß  auch  der  Wettbewerb, 
bei  welchem  man  die  Freiheit  der  Künstler  nicht  allzu- 
sehr beschränken  möge,  die  Möglichkeit  darlegcn  möge, 
die  Augustiner-Kirche  nach  ihrer  sachgemäßen  Wieder- 
herstellung etwa  als  Wandelhalle  oder  in  anderer  Bestim- 
mung für  die  neue  Gebäudegruppe  zu  erhalten.  Denn  sie 
verdient  es'  — 

Wettbewerbe. 

Der  Wettbewerb  betr.  die  Errichtung  einer  monumen- 
talen Baugruppe  In  Treptow  bei  Berlin  betrifft  Entwürfe  für 
ein  Realgymnasium,  eine  höhere  Töchterschule,  eine  evan- 
gelische Kirche  und  zwei  Pfarrhäuser.  Das  Baugelände  ist 
ein  ziemlich  regelmäßiges,  nahezu  rechteckiges  Gebiet  zwi- 
schen Morike-  und  Baumschulen-Straße.  In  die  Morike- 
Straße  einmündend,  stößt  auf  das  Gelände  die  Straße  6, 
die  bei  der  Gruppierung  der  Bauten  wohl  zu  berücksich- 
tigen sein  wird.  Das  Gelände  ist  rd.  90:  rd  92”  breit,  so- 
wie rd.  1 to : rd.  140  «■  tief  und  gestattet  in  dieser  Größe  wohl 
eine  Anlage,  die  in  sich  geschlossen  ist  und  in  dieser  Ge- 
schlossenheit llir  alle  Zeiten  erhalten  bleiben  kann  Die 
Raumprogramme  für  die  beiden  Si  hulcn  geben  keinen 
Anlaß  zu  besonderer  Erwähnung  Für  den  Direktnr  einer 
jeden  Schule  ist  eine  Dienstwohnung  zu  beschaffen,  die 
7 Zimmer  mit  Zubehör  enthält  Die  Wohnungen  können  in 
getrennten  Gebäuden  oder  in  einem  gemeinsamen  Hause, 
in  unmittelbarer  Verbindung  mit  den  Schulen  oder  abge- 
sondert liegen  Auch  fiir  die  Turnhallen  mit  Schuldiener- 
Wohnungen  ist  die  Freiheit  gelassen,  sie  in  Verbindung  mit 
den  Schulgebäuden  oder  getrennt  zu  errichten.  Die  Kirche 
istlUrSooSitzplät/ezti planen  Die  Huuptzeichnungen  1 :2oo, 
dazu  mindestens  1 Scnaubild  „Es  ist  in  Aussicht  ge- 
nommen, einem  der  Bewerber  die  weitere  Be- 
arbeitung der  Pläne  zu  übertragen,  während  wegen 
der  Bauleitung  freie  Verfügung  Vorbehalten  bleibt“  Die 
in  hohem  Grade  anziehende  Aufgabe  dürlte  eine  zahl- 
reiche Beteiligung  finden  — 

Einen  Wenbewerb  zur  Erlangung  von  Entwürfen  für 
die  Erweiterung  einer  Parkanlage  In  Lihe  schreibt  der  Ma- 
gistrat zum  t6  März  tür  Gartenkünstler  deutscher  Reichs- 
angehörigkeit aus.  Es  handelt  sich  um  eine  Parkanlage 
mit  landschaftlichem  Charakter  in  der  Große  von  etwa 
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40  h».  3 Preise  von  1000,  750  und  500  M Unterlagen 
gegen  3 M.,  die  zurückerstattet  werden,  durch  das  Stadt- 
Iniuumt  in  Lehe.  — 

Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  Faaaaden  des  neuen  Real- 
gymnasiums Steglitz.  Das  Gebäude  liegt,  im  rechten  Win- 
kel angeordnet,  an  der  .Arndt-  und  der  Flcmming-Straßc;’ 
es  wendet  den  offenen  Hof  gegen  die  letztere  Straße  Für  das 
Gebiet  ist  die  landhausmäßige  Bebauung  vorgeschrieben. 
Kür  die  gegebenen  Grundrisse  des  Hauptgebäudes  und  der 
Turnhalle  sind  Abänderungsvorschläge  zulässig,  falls  da- 
durch Bauprogramm  und  Baukosten  nicht  wesentlich  beein- 
flußt werden  Architektur  frei.  Haustein  ist  in  nurbeschränk- 
tem, Maße  zu  verwenden.  Verlangt:  Ansichten  1 : 100  und 
i : 200  ein  Schaubild,  Schnitte  1 : 100  und  1 : 200  — 

Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  die  neuen  Hoftheater  in 
Stuttgart.  Der  Staatsanzeiger  für  Württemberg  enthält  die 
Mitteilung,  daß,  nachdem  König  Wilhelm  von  Württem- 
berg sich  Ende  vorigen  Jahres  dahin  entschieden  habe,  daß 
die  neuen  kgl  Hofihe.uer  aui  dem  Platze  des  botanischen 
Gartens  und  der  anstoßenden  kgl.  General-Adjutantur  er- 
richtet werden  sollen  (vcrgl.  unsere  Mitteilungen  S.  652  v.J.  , 
inzwis«  hen  das  Raumprogramm  iiir  diese  Theater  fcstgc- 
stcllr  worden  und  nunmehr  ein  Wettbewerb  durch  das 
Finanzministerium  und  die  Holdomänenkammer  vereinbart 
worden  sei  Mit  dem  Neubau  des  Opernhauses  soll  1909 
begonnen  und  ein  neues  Schauspielhaus  wohl  nach  dessen 
Vollendung  errichtet  werden.  Zn  dem  Wettbewerb  nun 
sollen  „eine  beschränkte  Zahl  im  Theaterbau  besonders  er- 
fahrener deutscher  Architekten“  — genannt  werden  die 
Hrn.  Prof.  Marlin  D Ulf  er  in  Dresden,  Prof.  Max  Litt- 
mann  in  München,  Reg.-Bmstr.  C.  Moritz  in  Köln,  Prof. 
Dr.  Bruno  Schmitz  und  Stadthrt  Heinrich  Seeling  in 
Charlottenburg  — sowie  die  in  Württemberg  wohnenden 
oder  in  diesem  Bundesstaate  geborenen  Architekten  öffent- 
lich cingcladen  werden.  — 

Wenn  man  nun  auch  seiner  Freude  darüber  Ausdruck 
eben  kann,  daß  den  langen  Erwägungen  nunmehr  die 
at  folgen  wird,  so  darf  man  doch  mit  dem  Bedauern  dar- 
über nicht  zurückhalten,  daß  die  Aufgabe  voraussichtlich 
nicht  in  dem  großen  Sinne  ihre  Erledigung  finden  wird, 
der  ihrer  Bedeutung  für  Stuttgart  und  für  das  ganze  1 .and 
entspricht.  Schon  die  Platzwahl  läßt  keine  Lösung  in  großem 
Zuge  zu.  Der  großgedachte  Vorschlag  von  Theodor  Fischer 
ist  nicht  durengedrungen  und  scheint  auch  keine  Aussicht 
mehr  zu  haben,  durchztidringun,  obwohl  wir  der  Meinung 
sind,  daß,  solange  noch  nicht  gebaut  ist,  alle  Möglichkeiten 
noch  offen  stehen  sollten  Dazu  kommt  die  bundesstaat- 
liche Begrenzung  des  Wettbewerbes  in  einer  Kulturfrage 
von  so  hervorragend  moderner  Bedeutung,  daß  alle  Kräfte 
zu  ihrer  Lösung  zugclasscn  werden  sollten,  die  gewillt  sind,' 
an  ihr  tcilzuncnmcn.  — 

Weitbewerb  ZentraUriedhofGroB-Llchterfelde.  DenI  Preis 
errang  Hr.  Garteningenieur  Bauer  in  Magdeburg,  den 
II.  Preis  Hr.  Gartenarchitekt  Großmann  in  Leipzig.  - 

Der  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  ein  am  Themse  Ufer 
zu  errichtende*  Rathaus  für  Groll-London  ist  am  30  Jan.  1908 
zur  Entscheidung  gelangt  Wir  haben  über  den  Wettbewerb 
und  seine  besonderen  Verhältnisse  injahrg  1907.S219u.624 
austührlich  berichtet  Der  Spruch  der  Jury  fiel  zugunsten 
des  Entwurles  des  29jährigen  Architekten  Ralph  Knott 
aus,  der  bisher  im  Atelier  von  Sir  Aston  Wehl»  tätig  war. 
Das  Haus  des  Londoner  Grafschaftsrates  wird  gegenüber 
von  Somcrsct-Housc,  auf  dem  rechten  L’icr  der  Themse, 
erbaut.  Auf  diese  Lage  hat  der  Sieger  Rücksicht  genom- 
men und  seinen  Entwurf  im  Stile  der  Renaissance,  jedoch 
ohne  Aufbauten  gehalten.  — 

Wettbewerb  Hauptbahnhof  Darmstadt.  Unter  75  Ent- 
wurf. n fand  das  Preisgericht  keinen,  dem  es  hätte  den 
I.  Preis  erteilen  können  Es  zerlegte  den  I Preis  in  2 
gleiche  Preise  von  je  4000  M und  verlieh  diese  den  bei- 
den gleichwertigen,  in  erster  Linie  ausgewählien  Entwürfen 
der  Hrn  Prof.  Friedrich  Putzer  in  Darmst.idt  und  Prof. 
F Klingholz  in  Hannover  Den  II,  Preis  erhielt  Prof. 
Jos_  M Olbrich  in  Darmstidt;  die  beiden  111  Preise 
entfielen  auf  die  Arbeiten  der  Hrn  Bonatz,  Martin  und 
Taut  in  Stuttgart,  sowie  Willi.  Brurein  in  Charlotien- 
burg  Zum  Ankauf  wurden  empfohlen  Entwürfe  der  Hrn. 
Prot  E Klingholz  in  Hannover,  der  Professoren  Rein- 
hardt &Süssenguth  in  Charlotten burg,  der  Professoren 
Bonatz  und  Scholer  in  Stuttgart,  sowie  von  Prof.  H. 
Billing  in  Gemeinschaft  mit  Arch.  W Vittalt  in  Karls- 
ruhe Sänv liehe  Entwürie  werden  im  allen  Schloß  in  Mainz 
öffentlich  ausgestellt  — 

Uk«li:  A>»fthaiidcr  Hlgcrtburg  in  Thüringen  (Schtuü.)  — Vermischtes. 
— Wettbewerbe. 

Hierzu  Bildbeilage:  Ausbau  der  Elgersburg  in  Thüringen. 

Verlag  der  Deutschen  Bauzeitung,  G.  m.  b.  H . Hcrlin.  Fiir  die  f<c<Uktfon 
verantwortlich  Albert  Holmann,  Berlin. 

Buchdruckerei  Gustav  Schcnck  Nachllg^P.  M.  Weber,  Berlin. 
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Abbild^.  i.  Die  alte  Kettenbrücke  Uber  die  Ruhr  in  Mülheim.  Phot.  Aufnahme  von  Eich  & Stein  in  Mülheim. 


DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLU.JAHRGANG.  N2 14.  BERLIN,  DEN15.  FEBRUAR  1908, 


Wettbewerb  um  eine  Straßenbrücke  über  die  Ruhr  in  Mülheim. 

Hlersu  eine  Bildbeilage  und  die  Abbildungen  S.  88  und  89. 


ülhcim  a.  d.Ruhr  besaß  bis- 
her als  einzige  Verbindung 
der  durch  den  Flußlauf  ge- 
trennten Stadtteile  eine  aus 
dem  Anfang  der  vierziger 
Jahre  vorigen  Jahrhunderts 
stammende  Ketten-Brücke, 
die  dem  Verkehr  nur  eine 
Breite  von  7,5  m zur  Verfü- 
gungstellte. In30effnungen 
— 97, 6om  als  Mittelspannung 
und  je  28,25  m für  die  beiden  äußeren  Spannungen  — 
überschreitet  die  Brücke  den  Fluß.  Sie  bildet  eines 
der  wenigen  noch  in  der  Hauptsache  unverändert  ge- 
bliebenen Beispiele  der  älteren  Kettenbrücken-Kon- 
struktion;  nur  die  ursprünglich  aus  Holz  gebildeten 
Fahrbahn-Längsträger  sind  später  durch  eiserne  Trä- 


ger ersetzt  worden,  im  übrigen  hat  sich  das  Tragewerk 
in  der  Hauptsache  bis  heute  wohl  erhalten.*)  Daß  sich 
die  Brücke  auch  in  das  Stadtbild,  das  an  dieser  Stelle 
durch  anmutige  Anlagen  auf  beiden  Ufern  des  Flusses 
belebt  wird,  nicht  ungünstig  einfügt,  zeigt  unser  Kopf- 
bild, Abbildung  1,  das  den  jetzigen  Zustand  des  Bau- 
werkes wiedergibt.  Wenn  trotzdem  die  Stadt  zu  einem 
Neubau  schreiten  will,  so  ist  derzwingendeGrund  hier- 
für die  unzureichende  Breite  der  Brücke  für  den  sich 
zwischen  den  beiden  Ufern  stetig  stärker  entwickeln- 
den Verkehr. 

Für  die  Lage  dieser  neuen  Brücke  konnte  nach 
den  ganzen  örtlichen  Verhältnissen  nur  der  alte  Ver- 
kehrszug in  Frage  kommen,  sodaß  während  des  Um- 
baues eine  Notbrücke  erforderlich  wird  (vergl.  den 
Lageplan,  Abb.  2).  Für  die  Einteilung  des  Strom-Profi- 
les und  die  Ausbildung  der  Konstruktion  aber  gab  die 

beabsichtigte  Korrek- 
tion derRunr.diemitci- 
nerAustiefungderSoh- 
leund  dementsprechen- 
derSenkung  des  Hoch- 
wasserspiegels an  der 
Brückenbaustcllc  ver- 
bunden sein  wird,  neue 
Möglichkeiten.  Und 
schließlich,  doch  nicht 
zuletzt,  war  für  die 
architektonische  Aus- 
gestaltung des  Bau- 
werkes der  Umstand 
von  maßgebendem  Ein- 
fluß, daß  die  Stadt  am 
rechten  Ruhrufer,  un- 
mittelbar unterhalb  der 
Brücke,  eine  moderne 
Badeanstalt  mit  einem 
Schwimmbad  usw.  er- 
richten will,  die  hier 
im  Stadtbilde  so  nach- 
drücklich in  die  Er- 
scheinung treten  wird, 
daß  sich  nur  ein  wuch- 
tiges Brückenbauwerk 
dagegen  behaupten 
kann.  Als  die  Stadtge- 


•)  Näheres  über  diele 
Krücke  in  der  .Zeitschrill  für 

Abb.  II.  Kill»  urf  von  Grün  A liilfingcr  in  Mannheim  und  Prof.  Ki  II  i ng  in  Karlsruhe.  l.osunemitKorbbrtgen.  Bauwesen  ‘ 1851. 
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meinde  sich  daher  im  Jahre  1907  entschloß,  an  eine 
Anzahl  von  Brückenbaufirmen  mit  dem  Ersuchen  her- 
anzutreten, Entwürfe  und  Angebote  für  einen  Brücken- 
Neubau  an  der  alten  Stelle  einzureichen,  ließ  sie  zwar 
Eisen  und  Stein  bczw.  Beton  als  gleichberechtigte 
Konstruktionsmaterialien  zu,  gab  dem  Massivbau  aber 
eine  erhöhte  Wettbewerbsmöglichkeit  durch  die  Zu- 
lassung eines  zweiten  Strompfeilers  und  einergewissen 
Erhöhung  der  Brückenbahn  gegenüber  der  jetzigen 
Höhenlage. W'äh re nd  man  an  anderen  Stellen  aus 
Verkehrs-Rücksichten,  oft  zu  leicht,  eine  alte 
Steinbrücke  durch  Eisen  ersetzte,  haben  wir 
hier  trotz  der  gesteigerten  Verkehrs-Bedürf- 
nisse auf  und  unter  der  Brücke  — denn  letztere 
soll  auch  bei  der  etwaigen  Wiederaufnahme  einerRuhr- 
schiffahrt  größeren  Stiles  den  Ansprüchen  genügen  — 
erfreulicherweise  das  umgekehrte  Bild.  Des- 
halb verdient  dieser  Vorgang  ein  weitergehendes  Inte- 
resse, als  ihm  sonst  vielleicht  nach  der  Bedeutung  des 
Bauwerkes  an  sich  zukäme,  und  deshalb  soll  auch  hier 
etwas  näher  auf  die  Sache  eingegangen  werden. 

lieber  den  Ausfall  des  „Wettbewerbes“,  denn  als 
einen  solchen  kann  man  das  hier  eingeschlagenc  Ver- 
fahren, wenn  auch  die  Bewerber  mit  Namensnennung 
auftreten  mußten,  immerhin  bezeichnen,  haben  wir 
Jahrg.  1907,  S.  712  schon  kurz  berichtet.  Während  ur- 
sprünglich nur  einige  wenige  anerkannte  Brückenbau- 
firmen  zugelassen  waren,  hat  sich  die  Zahl  der  Bewer- 
ber schließlich  auf  21  gesteigert,  welche  24  verschie- 
dene Entwürfe  einreichten  (nicht  mitgerechnet  sind 
dabei  Varianten  in  der  architektonischen  Ausbildung!. 
Als  Bausachverständige  waren  außer  dem  Beigeord- 
neten Stadtbrt.  Linnemannin  Mülheim  zur  Beurtei- 
lung der  Entwürfe  noch  die  Herren  Geh.  Hofrat  Prof. 
Menrtens  in  Dresden,  Geh.  Brt  Prof.  Schwächten 
in  Berlin  und  Ob.-  und  Geh.  Brt.  Dr.-Ing.  Stübben  in 
Grunewald-Berlin  zugezogen. 

Von  den  24  eingereichten  Entwürfen  betrafen  14 
Eisenkonstruktionen,  10  Massivbrücken  in  Stein  und  Be- 
ton, bezw.  Eisenbeton.  Von  den  ersteren  überbrück- 
ten 6 den  Strom  mit  2 Hauptöffnungen,  und  zwar  mit- 
tels Hängegurt  - Hauptträgern.  Weitere  4 Entwürfe 
sehen  ebenfalls  einen  mittleren  Strompfeiler  vor,  aber 
Fach  werksbögen  als  Hauptträger;  2 weitere  Entwürfe 
überspannen  den  Flußlauf  mit  Blechbalken,  2 schließ- 
lich übersetzen  ihn  mit  einer  einzigen  Spannung  ohne 
Zwischenpfeiler  (vergl.  die  Bildbeilage). 

Das  Preisgericht  hatte  entsprechend  den  Bedin- 


Zum  siebenzigsten  Geburtstag  von  K.  E.  O.  Fritsch. 

ir  glauben  es  den  zahlreichen  Freunden  unserer  Zei- 
tung und  den  Freunden  und  Verehrern  ihres  Be- 
gründers und  langjährigen  Leiters,  Prot.  I)r.-lng. 
K.  F,.  O.  Fritsch,  schuldig  zu  sein,  ihnen  in  Kürze  über  den 
Verlauf  der  Feier  seines  70.  Geburtstages  zu  berichten,  die 
zu  einem  herzlichen  Zeichen  der  Verehrung  und  der  Dank- 
barkeit für  den  Jubilar  und  zu  einem  Freudenfeste  für  die 
.Deutsche  Bauzeitung"  wurde,  denn  beide  sind  eins.  Am 
Morgen  des  29.  Januar  entsandte  die  G.  m b.  H .Deutsche 
Bauzeitung“  eine  Deputation  zu  dem  Jubilar,  die  Hr  Dir. 
Dr.  Gclpckc  führte.  Unter  Ueberreichung  eines  kost- 
baren Werkes  deutschen  Kunstfleißes  hielt  Hr.  Dr.  Gclpcke 
eine  von  beredter  Herzlichkeit  und  warmen  Gefühlen  durch- 
zogene Ansprache.  Nach  Darbringung  der  Glückwünsche 
der  Gesellschaft  fuhr  Redner  fort: 

„Vor  länger  denn  40  Jahren  haben  Sie  mit  einigen 
vertrauten  Freunden  von  Fachgenossen  unser  Unterneh- 
men ins  Leben  gerufen,  welches  nach  schweren  Kämpfen 
in  ehrlichem  Streben  sich  zu  seiner  heutigen  Bedeutung 
als  Fachblatt  ersten  Ranges  durchgerungen  hat.  Heute 
zählt  die  „Deutsche  Bauzeitung"  zu  den  besten  Erschei- 
nungen auf  dem  internationalen  Kunstzeitschriftenmarktc 
Von  den  Mitbegründern  unseres  Unternehmens  und 
Ihren  Mitkämpfern  im  Streite  sind  Sie  allein  noch  unter 
den  Lebenden,  es  naht  sich  deshalb  heute  nicht  Ihr 
Freundeskreis,  sondern  eine  jüngere  Generation,  welche 
aber  einen  Altersunterschied  zwischen  Ihnen  und  sich  nicht 
zu  bemerken  vermag,  und  sich  freut,  einen  so  jugendli- 
chen Vertreter  einer  älteren  Generation  in  ihrer  Mitte  zu 
sehen  Ihr  Lebensalter  gibt  Ihnen  nach  unseren  Satzun- 
gen das  Recht,  bei  unseren  gemeinsamen  Beratungen  den 
Vorsitz  zu  führen.  Wäre  dieses  rein  äußerliche  Moment  des 

S6 


gungen  der  Ausschreibung  einen  Entwurf  als  den  ge- 
eignetsten für  die  Ausführung  zu  bezeichnen  und  je  2 
weitere  Entwürfe  für  den  Ankauf  für  je  3000  M.  bezw. 
je  2000  M.  zu  empfehlen.  Es  hat  eine  Steinbrücke,  den 
Entwurf  von  GrUn  & Bilfinger  in  Mannheim  in  Ge- 
meinschaft mit  Prof.  B i 1 1 i n g in  Karlsruhe  an  erster 
Stelle  für  die  Ausführung  empfohlen  „trotz  erheblicher 
Mehrbelastung  an  Baukosten,  weil  von  ästhetischer 
Erwägung  ganz  abgesehen,  der  Steinbau  mit  geringe- 
ren Unterhaltungskosten  verknüpft  ist  und  eine  längere 
Lebensdauer  gewährleistet  als  Eisenbauten.“  Diese 
praktischen  Gesichtspunkte  sind  für  eine  Stadtverord- 
neten-Versammlung  sicherlich  besonders  einleuch- 
tend, in  diesem  besonderen  Falle  sprach  aber  unseres 
Erachtens  unter  den  vorerwähnten  zukünftigen  ört- 
lichen Verhältnissen  auch  das  ästhetische  Moment 
ganz  besonders  mit.  Die  Stadtverordneten-Versamm- 
lung  hat  dann  auch  dem  Vorschläge  stattgegeben,  und 
der  Entwurf  liegt  bereits  den  staatlichen  Behörden  zur 
Genehmigung  vor. 

Auffällig  ist  übrigens,  daß  das  Preisgericht  bei  dem 
Entwürfe  von  Grün  & Bilfinger  die  „Anwendung 
eines  .natürlichen*  Baustoffes  Tür  die  Hauptteile  des 
Bauwerkes“  mit  besonderer  Anerkennung  hervorhebt. 
Das  Material  für  die  Gewölbe,  also  des  wichtigsten 
Teiles  der  Brücke,  sind  nun  Klinker.  Diese  dem  Beton 
gegenüber  als  „natürliches“  Material  bezeichnen  zu 
wollen, erscheint  doch  kaum  angängig, aber  auch  sonst 
scheint  uns  der  Klinkerbogen  gegenüber  einem  sorg- 
fältig ausgeführten  Betonbogen  keine  grundsätzliche 
Ueberlegenheit  zu  besitzen,  die  eine  so  allgemein  ge- 
haltene Bevorzugung  rechtfertigte. 

Mit  je  einem  Preise  von  3000  M.  angekauft  wurden 
die  Entwürfe  der  Brückenbauanstalt  W.  Dieterich 
in  Hannover — Ueberbrückung  des  eigentlichen  Strom- 
laufes mit  einer  Oeffnung  von  102  m Spannweite,  Bo- 
gen mit  aufgehobenem  Horizontalschub  — und  von 
Dyckcrhoff  & Widmann  A.-G.  in  Bieberich  a.  Rh. 
in  Gemeinschaft  mit  Geh.  Ob. -Brt.  Dr.-Ing.  Hofmann 
und  Prof.  Meißner  in  Darmstadt  — in  Eisenbeton  ge- 
wölbte Brücke.  Die  beiden  weiteren  Ankaufsummen 
von  je  2000  M.  sind  wieder  einer  Eisenbrücke,  dem  Ent- 
wurf der  Brückcnbauanstalt  Gustavsburg  b.  Mainz 
— 2 Fachwerkbögen  mit  Mittelpfeiler  für  aie  Strom- 
Ueberbrückung  --  und  Hüser  & Cie.  in  Obercassel, 
Siegkreis  — Eisenbetongewölbe  — zuerkannt  worden. 
Aufdiese 5 Entwürfe  müssen  wir  zu  unserem  Bedauern 
dieBesprechungbeschränken,  trotzdem  auch  unter  den 

Altersunterschiedes  aber  auch  nicht  vorhanden,  so  würden 
wirlhnen  unumwunden  dieses  Ehrenrecht zugcstchen,  denn 
bei  jeder  unserer  gemeinsamen  Beratungen  erkennen  wir, 
daß  cs  Ihr  Geist  ist,  der  heute  noch  in  unserem  Unter- 
nehmen herrscht,  und  daß  unsere  Schriltleitung  bei  ihren 
vorzüglichen  Geistesgaben,  ihrem  großen  redaktionellen 
Geschick  und  ihrer  l msicht  doch  nur  das  ausführt,  was 
Sie  beinahe  4 lahrzehnte  lang  zum  Ausdruck  gebracht 
haben.  Ihr  Geist  ist  cs,  daß  die  ..Deutsche  Bauzeitung“ 
niemals  mit  einer  Partei,  sondern  stets  Uber  den  Parteien 
stehend,  unabhängig  und  unbeeinflußt  von  Jedermann, 
eine  Ansicht  zum  Wohle  der  Allgemeinheit  zum  Aus- 
druck bringt.“ 

Redner  schloß  nach  einigen  weiteren  Ausführungen 
unter  Ueberreichung  des  Geschenkes  mit  den  Worten: 

„Hochverehrter  Herr  Professor!  Möge  es  Ihnen  be- 
schieden  sein,  den  heutigen  Tag  noch  recht  oft  in  geistiger 
und  körperlicher  Frische  zu  feiern.  Möge  es  der  „Deut- 
schen Bauzeitung“  vergönnt  sein,  Sie  noch  recht  lange  bei 
den  gemeinsamen  Sitzungen  als  Berater  und  Förderer  ihrer 
Interessen  zu  sehen  Möge  es  Ihnen  und  der  „Deutschen 
Bauzeitung“  fernerhin  beschieden  sein,  bei  dem  in  einigen 
Jahren  stattfindenden  fünfzigjährigen  Jubelfeste  der  „Deut- 
schen Bauzeitung“  Sie  unter  den  Reihen  der  Fesctcilneh- 
mer  begrüßen  zu  können.“ 

In  tiefer  Rührung  dankte  der  Jubilar  für  die  aus  auf- 
richtiger Verehrung  hervorquellcnaen  Worte  und  gedachte 
dabei  der  Gründuncszeit,  sowie  der  Periode  der  Mühen 
und  Kämpfe  seines  Lebenswerkes,  glaubte  aber  einen  we- 
sentlichen Anteil  an  dem  glücklichen  Werden  seinen  da- 
maligen Freunden  und  Mitstreitern,  in  erster  Linie  Wilhelm 
Böckmatin,  zusprechen  zu  müssen. 

Bald  darauf  erschien  eine  Abordnung  des  „Architek- 
ten-Vereins“  zu  Berlin  unter  Führung  des  Vorsitzenden, 
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anderen  nach  dem  Urteil  des  Preisgerichtes  eine  Reihe 
bemerkenswerter A rbeiten  vorhanden  waren.  Die  Stadt- 
gemeinde hat  es  leider  unterlassen,  die  eingegangenen 
Arbeiten  durch  öffentliche  Ausstellung  allgemeiner 
Besichtigung  zugänglich  zu  machen,  was  sie  den  leer 
ausgegangenen  Bewerbern  für  ihre  großen  Opfer  an 
Zeit  und  Geld  wohl  schuldig  gewesen  wäre.  Auch  uns 
ist  es  nicht  möglich  gewesen,  Einsicht  in  die  anderen 
Entwürfe  zu  erhalten. 

Es  seien  nun  zunächst  die  3 Massiv-Konstruktionen, 
nachher  die  beiden  Entwürfe  in  Eisen  besprochen. 

Der  zur  Ausführung  bestimmte  Entwurf  von  Grün 
& Bilfinger  ist  in  Abbildg.  3 im  Längs-Profil,  in  den 
Abbildgn.  4 — 10  in  Schnitten  und  konstruktiven  Ein- 
zelheiten, in  der  Bildbeilage  (Mitte)  in  der  Gesamt-Er- 
scheinung und  in  den  Abbilagn.  11  u.  12  in  Einzelhei- 
ten in  der  architektonischen  Ausbildung  der  Pfeiler 
in  verschiedenen  Lösungen  dargcstellt  Programm- 
mäßig sieht  der  Entwurf  2 Strompfeiler  vor  und  3 nahe- 
zu gleich  weit  gespannte  Oeffnungen  von  i.  M.  38 
sowie  eine Land-Oelfnung  von  18,5™ Spannweite.  Eben- 
so schließen  sich  Höhenlage  und  Gefäll-Verhältnisse 
den  Forderungen  der  Bauverwaltung  an,  und  es  wird 
für  die  Schiffanrt  über  dem  höchsten  schiffbaren  Was- 
serstand + 33,30  “ wie  verlangt  in  etwa  29  “ Breite 
die  Lichthöhe  von  4 m freigehalten.  Die  Scheitel-Or- 
dinate in  Brückenmitte  liegt  auf  -F  39,92  N.-N. 

Die  Spannweiten  der  3 Ilaupt-Oeffnungen  sind  so 
gegeneinander  abgestimmt,  daß  die  Horizontalschübe 
für  Eigengewicht  gleich  werden.  Dadurch  ergeben 
sich  geringe  Pfeilerstärken  von  nur  3 m am  Kämpfer, 
sodaßein  etwas  größeresDurchfluß-Profil,  als  verlangt, 
gewonnen  wird.  Für  den  zukünftigen  Hochwasser- 
stand ist  mit  Rücksicht  auf  die  geplante  Austiefung 
der  Sohle  nur  ein  Hochwasserstand  von  + 36  N.-N. 
angenommen.  Die  dach  gespannten  Gewölbe  — Pfeil- 
Verhältnis  für  den  Mittelbogen  1:12  — konnten  daher 
fast  ganz  über  H.-W.  gelegt  werden.  Nur  kleine  Ecken 
der  Kämpfer-Quader  tauchen  noch  ein.  Für  die  drei 
Hauptgewölbe  ist,  um  sie  möglichst  leicht  halten  zu 
können,  ein  Klinker  von  hoher  Druckfestigkeit  vor- 
gesehen (400  Vg'qcm),  der  im  Höchstfälle  bis  zu  etwa 
50  Wgi'ncm  beansprucht  wird,  für  die  kleine  Land-Oeff- 
nung  zur  Erzeugung  eines  größeren  Gegenschubes 
Beton.  In  allen  Oeffnungen  sind  im  Scheitel  und  an 
den  Kämpfern  trotz  der  höheren  Kosten  behufs  Un- 
schädlichmachung etwaiger  Bewegung  der  Pfeiler  und 
Widerlager  Gelenke  vorgesehen,  die  bei  den  Haupt- 

Hrn.Ober-  u.  Geh.  Brt  Dr  -Ing.  J.  StUbben,  die  dem  Jubilar 
seine  Ernennung  zum  Ehrenmitgliede  verkündete,  die 
entsprechend  den  Satzungen  des  Vereins  auf  Grund  ein- 
stimmigen Beschlusses  des  Vorstandes  und  des  Vertrauens- 
Ausschusses  erfolgt  war  Die  aus  diesem  Anlaß  von  der 
Abordnung  überreichte  Urkunde  hat  folgenden  Wortlaut: 

Architekten  verein  zu  Berlin. 

Den  Kgl.  Professor  Herrn  K.  E.  0.  Fritsch 
den  Meister  des  Wortes  und  der  Schrift, 
den  Kenner  alter  und  zeitgenössischer  Baukunst, 
den  Vorkämpfer  fürdieWertschätzung  baukünsilerischen 
und  bauwissenschaftlichen  Schaffens  und  Strebens, 
den  Führer  im  Streite  der  Meinungen, 
den  Einiger  aller  deutschen  fachgenössischen  Vereine 
ernennen  wir  durch  diese  Urkunde 
zu  unserem  Ehrenmitgliede. 

Berlin,  den  29.  Januar  1908. 

Der  Vorstand: 

StUbben.  F.  F-isclcn.  Bürckner. 

Kichl.  Stäckel  Habicht.  F.  Körte.  E.  Kummer. 

Meier.  Mühlkc.  Rönnebeck.  Stapf. 

Auch  der  .Verband  deutscher  Architekten- und 
Ingenieur- Vereine-“  stellte  sich  zu  dem  Ehrentage 
seines  einstigen  Mitbegründers  und  langjährigen  Mitarbei- 
ters ein.  Mit  dem  folgenden  Schreiben,  das  in  beredten 
Worten  warmen  Dankgefühles  die  Verdienste  des  Jubilars 
um  den  Verband  preist,  begrüßte  er  ihn  zunächst  schrift- 
lich, und  entsandte  gleichfalls  eine  Abordnung,  bestehend 
aus  dem  Vorsitzenden  des  Verbandes,  Hrn.  Ing.  R.  Re- 
verdy-MUnchen,  und  dem  Geschäftsführer,  Hrn.  Reg - 
Baumstr.  Fr.  Franzius-Berlin,  um  die  schriftlich  ausge- 
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Oeffnungen  als  Wälzgelenke  in  Granit  ausgebildet,  in 
der  Land-Oeffnung  mit  Bleiplatten  zwischen  Sand- 
stein-Quadern hergestellt  werden  sollen  (Abbildg.  10). 
Die  Mittellinie  der  Bögen  fällt  mit  der  Stützlinie  für 
Eigengewicht  zusammen.  Der  Berechnung  war  pro- 
grammäßig eine  Belastung  mit  500  kfFqm  Mcnschen- 
Gedränge,  bezw.  durch  10  '-Wagen,  Dampfstraßen- 
Walzen  von  25 1 Gesamtgewicht  und  Motorwagen  der 
über  die  Brücke  zu  führenden  Straßen-Bahnen  von 
^,6 1 Raddruck  bei  Normalspur,  3,5  < desgl.  bei  Meter- 
Spur  (Achs- Abstand  1,7  ■»,  Wagenlänge  7,70  m)  zu- 
grunde zu  legen.  Für  die  Fußwege  war  eine  Belastung 
mit  söokg'qm  vorgesehen.  Untersucht  sind  die  Ge- 
wölbe sogar  mit  2 an  ungünstigster  Stelle  nebenein- 
anderstehenden Dampfwalzen,  voller  Besetzung  beider 
Gleisemitden  14,4  «schweren  Motorwagen  und  soo^'q«» 
Menschengedränge  auf  den  noch  freien  Flächen  als 
ungünstigster  Belastungswei.se.  Die  Berechnung  ist 
sorgfältig  durchgeführt,  ebenso  die  konstruktive  Durch- 
bildung wohl  durchdacht. 

Die  Strompfeiler  sind  in  Stampfbeton  mit  Hau- 
steinvcrkleidung  gedacht.  Bei  den  günstigen  Boden- 
verhältnissen ist  eine  Gründung  auf  Beton  zwischen 
Spundwänden  vorgesehen.  Zur  weiteren  Sicherheit  ge- 
gen Auskolkungen  sollen  die  Pfeiler  noch  durch  Stein- 
schüttung geschützt  werden.  Die  Berechnung  der 
Pfeiler  ist  für  die  beiden  Fälle,  daß  der  eine  angren- 
zende Bogen  voll  belastet  ist,  während  der  andere  nur 
sein  Eigengewicht  trägt,  sowiebeide  Male  mit  Auftrieb, 
und  zwar  bis  Flußsohle,  bezw.  bis  Hochwasserhöhe,  also 
etwa  bis  Kämpferhöhe  erfolgt.  Die  Pressungen  auf  die 
Fundamentplatte  überschreiten  dabei  den  Wert  von 
iolie/qcm  nicht,  die  auf  dem  Boden  erreichen  höchstens 
4,5  Auch  bei  den  Widerlagern  treten  keine 

höheren  Bodenpressungen  auf.  Diese  sind  so  kon- 
struiert, daß  sie  lediglich  durch  ihr  Eigengewicht  und 
das  der  darüberliegenden  Erdmasse  dem  Bogenschub 
gegenüber  noch  reichliche  Sicherheit  gewähren.  Sie 
sind  zu  dem  Zwecke  aus  möglichst  schwerem  Material, 
Basalt-Bruchsteinmauerwerk,  geplant.  Zur  Erhöhung 
des  Widerstandes  gegen  Gleiten  ist  die  Endfläche  des 
Widerlagers  nach  oben  noch  verbreitert,  um  einen 
möglichst  großen  passiven  Erdschub  zu  erzeugen,  der 
aber  in  die  Standfestigkeitsberechnung  nicht  mit  ein- 
bezogen ist.  Das  linke  Widerlager  erhält  infolge  der 
flachen  Spannung  und  des  hohen  Angriffs  des  Bogens 
nicht  weniger  als  19,4  m Tiefe. 

Die  Brückenbreite  ist  auf  12m  nach  dem  Programm 

sprochenen  Gefühle  und  Wünsche  für  den  Jubilar  münd- 
lich zu  bekräftigen. 

Verband  deutscher  Architekten-  und  Ingenieur-Vereine. 

München- Berlin,  den  29.  Januar  tno8. 
Herrn  Professor  K.  E.  O.  Fritsch,  Berlin. 

Hochgeehrter  Herr  Professor! 

Der  Tag,  an  dem  Sie  in  erfreulicher  Rüstigkeit  Ihren 
siebzigsten  Geburtstag  feiern,  wird  Ihnen  zweitellos  eine 
große  Fülle  von  Glückwünschen  aus  aller  Herren  Länder 
zuführen  Keinem  dieser  Glückwünsche  werden  aufrich- 
tigere Dankesgefühle  zugrunde  liegen,  wie  denen,  die  der 
Verband  deutscher  Architekten-  und  Ingenieur -Vereine 
sich  Ihnen  durch  diese  Zeilen  zu  übermitteln  gestattet. 
Erinnert  ersieh  doch  an  diesem  Tage  ganz  besonders,  daß 
er  sein  Entstehen  und  damit  den  bleibenden  korporativen 
Zusammenhang  der  Technikerschaft  des  wieder  geeinigten 
Deutschlands  zum  großen  Teil  Ihrem  Weitblick  und  Ihrer 
Tatkraft  verdankt  Und  wir,  der  Unterzeichnete  Verbands- 
Vorstand,  glauben  dem  Gefühl  unserer  I fankbarkeit  und 
Verehrung  gegen  Sie,  den  rührigen  Mitbegründer  und  För- 
derer unseres  Verbandes,  nicht  besser  Ausdruck  geben 
zu  können,  als  indem  wir  Ihnen  an  diesem  Ihrem  Ehrentage 
versichern,  daß  wir  noch  heute  die  von  Ihnen  aufgerich- 
teten Ziele  als  richtig  erkennen  und,  Ihrem  Beispiele  nach- 
eifernd, dauernd  weiter  arbeiten  werden  an  der  Hebung 
des  technischen  Faches  und  damit  an  der  des  deutschen 
Vaterlandes. 

Mit  vorzüglicher  Hochachtung  verbleiben  wir 
Der  Vorstand  des  Verbandes 
Der  Vorsitzende:  Der  Geschäftsführer: 

R Reverdy.  Franz  Franzius. 

(Schluß  folgt.} 
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Abbildung  li.  Ausbildung  des  Pfeiler-Vorkopfes. 


Abbildung  4 und  5.  Längsschnitte  und  Grundrisse. 


v-*»4*Wl*  » , « » « W /vtr/Me-  ; ' : ' > >* 

Abbildung  3.  Hfihciiplan. 


Abbildung  6.  Schnitt  durch  einen  Strompfcilcr. 


Wettbewerb  um  eine  Straßenbrücke 
über  die  Ruhr  in  Mülheim. 

Zur  Ausführung  bestimmter  Entwurf  von  GrU  n & Bi  lfingcr  in  Mannheim 
in  Gemeinschaft  mit  Professor  H.  Billing  in  Karlsruhe. 


Abbildg.  7.  Querschnitt  durch  eine  seitliche  Stromüffnung. 


Abbildg.  2.  Lagcplon  der  Bruche. 
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Abbillig.  9.  Querschnitt  durch  die  Fahrbahn. 


Abbild#.  8.  Querschnitt  durch  die  l.aml-Oeffnutig. 
(Maßstab  1 : 400,  wie  6 und  7.) 
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Abbild#.  10.  Ausbildung  der  GcwOlbc-Gclenke. 


festgesetzt,  davon  entfallen  8“>  auf 
den  Fahrdamm,  je  2 m auf  die  Bür- 
gersteige. Auf  dem  linken  Ufer 
sind  zur  besseren  Einführung  des 
Verkehres  und  auch,  um  den  Wi- 
derlagerkörper etwas  massiger  in 
die  Erscheinung  treten  zu  lassen, 
die  Bürgersteige  beiderseits  um  je 
i m verbreitert.  Am  rechten  Ufer, 
wo  auf  der  obersten  Seite  das 
Brückengeld-Einnehmerhaus  vor- 
zusehen war,  hat  eine  breitere  Aus- 
einanderziehungslattgefunden.so- 
daß  die  Anlage  von  Kolonnaden 
auf  beiden  Seiten  möglich  wurde, 
ohne  den  Verkehr  zu  beengen. 

Ueber  die  geplante  Ausfüh- 
rungsweise gibt  Abb.  4 hinsicht- 
lich der  Lehrgerüste  Auskunft. 

Die  Architektur  B i 1 1 i n g ’s  ist 
überaus  wuchtig  und  schlicht  ge- 
halten. Das  Geländer  wächst  ohne 
Gesims  aus  der  Brückenstirn  her- 
aus, dieser  dadurch  trotz  der  ge- 
ringen Konstruktions-Höhen  die 
nötige  Masse  gebend.  Auf  plas- 
tischen Schmuck  ist  fast  ganz  ver- 
zichtet; nur  soweit  dieser  vom  Be- 
schauer vom  Lande  aus  noch  ge- 
würdigt werden  kann,  ist  er  ange- 
wendet worden.  Zur  Belebungdie- 
nen die  kleinenPavillons.die  gleich- 
zeitig die  eigentliche  Strombrückc 
betonen,  sowie  vor  allem  der  End- 
abschluß am  rechten  Ufer  mit  dem 
Einnchmerhäuschen  und  den  Ar- 
kaden, die  den  Uebergang  zu  der 
Stadt  vermitteln.  Im  übrigen  ist  fast 
ausschließlich  durch  die  Linienfüh- 
rung in  Aufriß  und  Grundriß  der 
monumentale  Eindruck  erreicht,  den  die  Brücke  nach 
dem  Entwurf  zweifellos  macht.  Das  Urteil  des  Preis- 
gerichtes bezeichnet  den  Entwurf  mit  Recht  als  „eine 
Arbeit  von  großer  Reife  und  vornehmer  Ruhe“.  Mit 
650  OOO  M.  erreicht  der  Entwurf  allerdings  den  höch- 
sten Betrag  unter  den  5 miteinander  zu  vergleichenden 
Entwürfen.  Ein  sehr  beträchtlicher  Teil  cfieser  Mehr- 
kosten, der  z.  B. gegenüber  dem  Entwurf  von  Dyckcr- 
hoff  & Widmann,  wenn  die  Brücke  hier  auch  eine 
Haustein- Verkleidung  erhält,  97000 M.  beträgt,  dürfte 
dabei  dem  teureren  Material  für  Gewölbe  und  Wider- 
lager  zufallen.  — (Fortsetzung  folgt.. 

Vereine. 

Arch.-  u.  Ing.-Vereln  zu  Magdeburg.  Sitzung  amo.Okt. 
1907.  Hr.  Ob.-Brt.  Roloff  begrüßt  die  Mitglieder  zum  Be- 
ginn der  Sitzungen  im  Winterhalbjahr,  worauf  Ilr.  Berner 
eingehend  über  die  Abgcordnetcn-Versammlung  in 
Kiel  und  die  iür  die  Einzel  vereine  wichtigen  Beschlüsse, 
sowie  die  gastliche  Aufnahme  durch  den  schleswig-hol- 
steinischen und  den  Lübecker  Verein  berichtet.  — 

Sitzung  am  6.  November  1907.  ln  Abwesenheit  der 
beidenVorsitzenden  leitet  Hr.  Be  r n e r dieVersammlungund 
gibt  das  Arbeitsprogramm  des  Verbandes  und  die  den 
Kinzclvcrcincn  zufallcnden  Aufgaben  bekannt.  Anschlie- 
ßend hieran  spricht  Hr.  Reg.-Baulhr.  Grote  über  den  Er- 
weiterungsbau des  Kaiser  Wilhelm  - Kanales  an 
Hand  des  von  Hm.  Geh.  Bit.  Schüler  gelegentlich  der 
diesjährigen  Abgeordneten -Versammlung  in  Kiel  gehal- 
tenen Vortrages,  zu  welchem  Hr  Scholer  eine  große  An- 
zahl Lichtbilder  in  dankenswerter  Weise  zur  Vertilgung 
gestellt  hatte.  — 

Sitzung  am  4.  Dez.  1007.  Vors.  Hr.  Ob.-Brt.  Rolo ff. 
Auf  Vortrag  beschließt  die  Versammlung  einstimmig,  den 
Jahresbeitrag  von  8 auf  10  M.  zu  erhöhen  Der  Vorstand 
wird  in  der  bisherigen  Zusammensetzung  wieder  gewählt 
und  besteht  aus  den  Hm.  Ob.-Brt.  Roloff  als  1.  Vor- 
sitzenden; Bauinsp  Mierau  als  II.  Vorsitzenden;  Stadt- 
bauinsp  Berner  als I.  Schriftführer;  Wasscrbauinsp.  Röß- 
ler als  II.  Schriftführer;  Stadtbauinsp  Büttner  als  Säckel- 
meistcr.  Hr.  Ob  -Brt.  Roloff  bcgriißtnachErledigungdcsge- 
schäftlichen  Teiles  die  auf  Einladung  zahlreich  erschicnc- 
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ner  Mitglieder  des  naturwissenschaftlichen  Vereines  und 
übrigen  Gäste  und  erteilt  Hrn.  Oberlehrer  Hanf  t mann 
von  der  kgl.  Haugewerkschule  das  Wort  zu  einem  Vor- 
trage Uber  „das  Gesetz  gegen  die  Verunstaltung 
von Ortschaiten  und  landschaftlich  hervorragen- 
den Gegenden  im  Zusammenhang  mit  der  Bewe- 
gung für  Schutz  und  Erhaltung  der  Naturdenk- 
mäler“. Der  Vortragende  knüpfte  an  einen  vor  Monats- 
frist im  Naturwissenschaftlichen  Verein  gehaltenen  Vor- 
trag (des  Prof.  Dr.  Mertens)  an,  der  sich  mit  dem  Schutz 
der  Naturdenkmäler  beschäftigt  hatte  und  stellte  sich  den 
Nachweis  zur  Aufgabe,  daß  sich  auf  dein  weiten  Gebiet 
der  Schutzbestrebuugcn  der  Naturwissenschaftler  und  der 
Techniker  Architekt,  Ingenieur,  Kulturingenieur)  zu  ge- 
meinsamer Arbeit  zu  begegnen  und  zu  verbinden  haben 
Er  führte  un- 
gefähr Folgen- 
des aus: 

Wenn  sich 
der  Naturfor- 
scher- und  Na- 
tur-Liebhaber 
der  Sache  zu- 
erst vom  natur- 
wissenschaftli- 
chen Stand- 
punkt anneh- 
men wird  (Er- 
haltung der  Ar- 
ten und  Ein- 
zelstilckc  , so 
trifft  den  Tech- 
niker zumeist 
diese  Schutz- 
pflichtin ästhe- 
tischer Bezieh- 
ung. Da  ist  zu- 
erst der  Schutz 
vor  der  tech- 
nischen Tätig- 
kciiselhst,  und 
er  teilt  sich  in 
zwei  Hauntauf- 
gaben-Ge  biete, 
in  das  der  De- 
struktion und 
das  der  Kon- 
struktion Je- 
nes umfaßt  die 
Verwertung, 
wie  sie  bei  Aus- 
nutzung von 
Stein-Brüchen, 
bei  Abholun- 
gen, bei  Wcge- 
Abgrabungen 
u.s.w  eintritt 
und  im  wirt- 
schaftlichen In- 
teresse kaum 
ausgeschaltct 
werden  kann; 
im  Gebiete  der 
Konstruktion 
steht  eine  Rei- 
he von  techni- 
schenMaßnah- 
mcn.bci  denen 
es  darauf  an- 
konnnt,  die  Er- 
rungenschaf- 
ten. die  sie  be- 
zwecken, mög- 
lichst wenig  auf 

Kosten  des  Naturbildes,  der  Landschaft,  durchzuführen. 
Hierher  gehören  Talsperren,  Brücken  und  Vcrkehrsgelegen- 
heiten,  Meliorationen  und  in  künstlerischer  Beziehung  die 
Erbauung  von  Denkmälern,  mit  denen  Ingenieure,  Architek- 
ten und  Bildhauer  seit  einer  Reihe  von  Jahren  rücksichtslos 
Bergeshohen,  Halden,  naturbegnadete  Elußufer  und  son- 
stige landschaftlich  bemerkenswerte  Punkte  besetzen,  aber 
nicht  immer  heben  und  schmücken.  Es  sei  nicht  genug 
zu  loben,  duß  man  sich  in  Franken  mit  Erfolg  dagegen 
gewehrt  habe,  daß  das  charakteristische  Massiv  des  Staffel- 
berges  durch  ein  Denkmal  Scheffels,  der  ihn  so  trefflich 
besungen,  um  seine  Erseheinungs  Eigenart  gebracht  wurde 
ln  dem  im  Juli  d Js  verabschiedeten  Gesetz  gegen 
die  Verunstaltung  von  Ortschaften  und  landschaftlich  her- 
vorragenden Gegenden  erblickt  Redner  eine  willkommene 


Brücke  zum  Schutze  des  landschaftlichen  Gesamtbildes 
und  zum  Zusammengang  mit  den  Bestrebungen  zum 
Schutze  der  Naturdenkmäler.  Es  sei  ein  Segen,  daß  das 
erwähnte  Gesetz  den  städtischen  und  ländlichen  Polizei- 
Behörden  endlich  auch  vermehrte  und  wirkungsvolle  Mit- 
tel an  die  Hand  gebe,  die  Bauweise  in  Staat  und  Dorf 
ästhetisch  zu  beeinflussen.  Von  Polizei  und  Gemeinde- 
Behörde  scheine  wenig  zu  hoffen,  dagegen  von  den  an 
Hand  des  Gesetzes  beizuziehenden  Sacnverständigen-Aus- 
schüssen.  Unerträglich  sei  es,  wie  die  ländliche  Bauweise 
durch  Gewinnsucht  und  Unverstand  niedergehe.  Der  Sinn 
für  dörflich  heimische  Art,  der  Stolz  auf  gute  deutschbäuer- 
liche  BauUbcrlicfcrung  müsse  im  Landwirt  wieder  gehoben 
und  geweckt  werden;  man  müsse  ihn  auf  gute  neuzeitliche 
Beispiele  hinweisen, damit  seine  Bauart  mit  dem  ländlichen 

Boden  auch  so 
verwachsen 
bleibt.  Es  wird 
auf  die  präch- 
tigen Elbufer- 
Landschaften  , 
zumal  Hohen- 
warte und  Ro- 
gätz,  hingewie- 
sen, denen  je- 
der nüchterne 
Bau  die  Har- 
monie stören 
müsse.  Ander- 
seits sei  der  ro- 
mantischeUfer- 
hang  bei  Ho- 
henwarte der- 
art erhaltens- 
wert, daß  man, 
falls  seinen  Be- 
strebungen,ab- 
zurutschen , 
nicht  anders  zu 
begegnen  sei, 
vorcinerSiche- 
rung  auf  tech- 
nischem Wege 
nicht  zurück- 
schreckcnsoll. 

Weiter  geht 
dcrRedncr  auf 
die  verschiede- 
nenTiefbauun- 
ternehmungen 
ein,  bei  wel- 
chen das  Land- 
schaftsbild ge- 
schont werden 
könne.  Stein- 
bruch-Ausbeu- 
lungen  könne 
man  durch  spä- 
tercNachpflan- 
zungen  ästhe- 
tisch möglichst 
einwandirei  ge- 
stalten EineEr- 
nmgcnschaft 
von  vortreffli- 
cher Art  sei  die 
Ablösung  häß- 
licher Eisen- 
hrllcken  durch 
Beton -Bauten, 
die  sich  mehr 
der  geschicht- 
lichen Stein- 
uusführiing  nä- 
hern und  wie  diese  mit  der  I -andschait  verwachsen.  Nicht 
vergessen  wurde  die  Herstellung  von  Aussichts-Türmen, 
Schutzgittern  da,  wo  niemand  etwas  zu  suchen  hat,  Zwang- 
durchquerungen  mit  Pfaden,  die  den  ganzen  Reiz  der  Halde 


Blick  gegen  das  L'ntcrscliloS  m t Ucbcrgang  zum  Sulltlugcl. 

Autbau  der  Elgersburg  ln  Thüringen.  Architekten:  Schilling  & Grabncr  in  Dresden. 


hnuerungen  r 
ichten,  z B. 

Kritik  des  Vortragenden  der  Harz  weg,  der  bald  nur  noch 
zum  Gespött  der  Fremden  eine  golcfbringcnde  Sammel- 


i mit  Pfaden,  tlie  den 

„Serpentinen“  Schlecht  kam  bei  dieser 
veg.  der  I 
jld  bringe 

staue  von  häßlichen  baulichen  Eindringsein  sei. 

Selbstverständlich  müssen  das  allgemeine,  wirtschaft- 
liche Interesse  und  das  Besiandcsreciu  des  Naturhildes 
auf  gleicher  Wage  gewogen  werden  I )tc  Naturschönheit 
dürfe  nicht  zum  Luxus  werden,  wo  das  Bedürfnis  nach 
Berücksichtigung  schreie.  Aber  das  ditrte  nicht  mit  Egois- 
mus verwechselt  werden  und  mit  der  Eiligkeit  jener  Ver- 
eine, die  im  Interesse  der  Hcimatiurderung  zu  arbeiten 
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vorgeben,  in  der  Tat  aber  ihre  Heimat  durch  sinnlose  Er-  Es  folgte  eine  Vorführung  von  70  Lichtbildern,  welche 
Schließungen  schädigen  Der  Redner  betonte  noch,  daß  in  dankenswerter  Weise  von  dem  Beigeordneten  in  Cöln, 
auch^  Ruinen,  alle  Gärten,  zumal  des  18.  Jahrhunderts,  Brt.  Rehorst,  und  Prof.  Schultzc-Naumhurg  zur  Verfügung 


Flußbollwerke  und  dergl.  derart  mit  dem  i.andschaftsbild, 
mit  dem  Ptlanzcnwuchs,  der  charakteristischen  ßodenge- 
staltung  verwachsen  sein  können.  daß  sie,  obwohl  Werke 
von  Menschenhand,  unter  det:  Natur-Denkmalschutz  zu 
fallen  vermögen. 

15.  Februar  1908. 


gestellt  waren,  die  einen  eingehenden  Hinweis  auf  die 
praktischen  Richtlinien  der  Ausführungen  gestatteten. 

Der  Vortragende  schloß  mit  der  Darlegung,  es  tue 
not,  1.  daß  die  beteiligten  naturwissenschaftlichen,  tech- 
nischen. Heimatschutz-  und  Fremdenverkehrs-Vereine  sich 

91 


Digltized  by  Google 


zu  gemeinsamer  Arbeit  aui  dem  beregten  Gebiete  zusam- 
menfinden, 2.  daß  durch  offizielle  und  Amateur-Aufnah- 
men ein  Provinzial-  und  örtliches  Archiv  geschaffen  werde, 
mit  denen  an  Hand  von  Vorträgen  Verständnis  für  die 
Sache  in  Stadt  und  Land  geweckt  werden  könne,  3 daß 
der  Architekt  und  Ingenieur  im  Sinne  der  Ausführungen 
größeren  ästhetischen  Einfluß  auf  die  Bautätigkeit  auch  auf 
dem  Lande  gewinnen  müsse,  und  daß  hierdurch  die  regste 
Tätigkeit  des  Vereins  organisatorisch  einzusetzen  habe. 

Bei  der  anregenden  Besprechung,  die  dem  Vortrage 
folgte,  wurde  mehrfach  betont,  daß  leicht  Uebcrcifer  in 
den  so  dankenswerten  Bestrebungen  über  das 
Ziel  hinausschießen  und  zu  einseitige  Behand- 
lung, zu  weitgehende  Forderungen  der  guten 
Sache  schaden  und  leicht  eine  Gegenströmung 
herbeifuhren  können.  Es  müsse  weises  Maßhal- 
ten gefordert  werden  und  strenge  Scheidung  von 
wirklich  wichtigen  Kulturwerken  und  minder 
wichtigen.  Auch  wurde  darauf  hingewiesen,  daß  auf 
Grund  des  Gesetzes  vom  15  Juli  1907  unsere  Stadt  ein 
Statut  und  eine  Umgestaltung  der  Baupolizei- Verordnung 
vorbereite,  welche  die  Bautätigkeit  in  bessere  schünhcitlichc 
Bahnen  lenken  sollen. 

Mit  diesem  Abend  beschloß  der  Verein  seine  Sitzun- 
cn  für  das  Jahr  1907.  Aus  seiner  inneren  Tätigkeit  ist  zu 
erichten,  daß  die  vom  „Verbände  deutscher  Arch  - und 
Ing. -Vereine"  zusammen  mit  dem  Denkmalpflegetage  ver- 
anlaßtc  Sammlung  von  alten  Bürgerhäusern  zur  Herstel- 
lung eines  großen  Gesamt-Aufnahme-Wcrkes  durch  den 
Verein  für  die  Provinz  Sachsen  eingeleitet  ist,  und  daß 
der  als  Vorläufer  eines  größeren  monographischen  Wer- 
kes Uber  den  Dom  in  Angriff  genommene  Domiührer  in 
hochkünstlerischer  Ausstattung  soweit  vorbereitet  ist,  daß 
er  zu  Beginn  des  Jahres  1908  erscheinen  kann.  — ß 

Vereinigung  Berliner  Architekten.  In  der  VII.  ord.  Ver- 
sammlung vom  16  Jan  1908  unter  Vorsitz  des  Hm.  K ayser 
berichtete  zunächst Hr  March  über  den  Wettbewerb  Renn- 
bahn Ruhleben  (siehe  S.  40).  Darauf  fand  eine  längere  Be- 
sprechung über  das  Preisausschreiben  zur  Erlangung  von 
Entwürfen  ftirden  Schillcrpark  im  Norden  von  Ber- 
lin statt.  Die  Besprechung,  an  welcher  die  Hrn  Bocthkc, 
Goecke,  Heimann,  Albert  Hofmann,  Kavser,  March 
und  Möhring  teilnahmen,  drehte  sich  sowohl  um  die  Zu- 
sammensetzung des  Preisgerichtes,  als  auch  um  die  Aufstel- 
lung des  Programmes.  Die  Mehrzahl  der  Redner  wünsch- 
ten das  letztere  etwa  in  dem  Sinne  erweitert,  der  bei  der 
Besprechung  des  Wettbewerbes  auf  S 48  angedeutet  wurde. 
Hinsichtlich  der  Zusammensetzung  des  Preisgerichtes  wur- 
de dem  Bedauern  Ausdruck  gegeben,  daß  einen  Wett- 
bewerb, bei  dem  so  zahlreiche  Gesichtspunkte  architekto- 
nischer Art  zur  Beurteilung  stehen  werden,  wie  bei  dem 
Wettbewerb  um  Entwürfe  für  den  rings  von  bebautem  Ge- 
lände umgebenen  Schillerpark,  ein  Preisgericht  beurteilen 
werde,  in  welchem  die  architektonisch  gebildeten  Preis- 
richter so  durchaus  in  der  Minderzahl  seien,  wie  hier. 
Eine  Vermehrung  der  Preisrichter  letzterer  Art  müsse  unter 
allen  Umständen  angestrebt  werden  und  cs  sollten  laut 
Beschluß  der  Versammlung  zur  entsprechenden  Ergänzung 
des  Preisgerichtes  die  Hrn  Goecke,  Heimann,  Albert 
Hoimann  und  Kavser  vorgeschlagcn  werden,  letzterer 
namentlich,  um  ihm  eine  Genugtuung  dafür  zu  geben,  daß 
er  als  Mitglied  der  städtischen  Park-Deputation  in  das 
Preisgericht  nicht  berufen  wurde 

Eine  darauf  von  Hrn  Spindler  eingeleitete  Bespre- 
chung über  eine  Revision  der  Grundsätze  für  das 
Verfahren  bei  Wettbewerben  kam  bei  der  vorgerück- 
ten Zeit  nicht  über  die  Generaldebatte  hinaus  und  soll  als 
einziger  Punkt  auf  die  Tagesordnung  einer  nächsten  Sitzung 
gesetzt  werden,  um  genügend  Zeit  zur  Beratung  der  Ein- 
zelheiten zu  gewähren  Zum  Schluß  fand  eine  Beschluß- 
fassung für  eine  Ehrung  statt.  — 

Die  Besi.chtigungder.,  Vereinigung"  vorn  26.  Ja- 
nuar galt  dem  nach  den  Entwürfen  des  Hrn  Architekten 
O.  Kaufmann  neu  erbauten  Hebbel-Theater  in  der 
Königgrätzer-Straße  57  jS  zu  Berlin.  Die  in  vielen  Punk- 
ten eigenartige  Lösung  des  Theaterbaues  fand  den  Bei- 
fall der  zahlreichen  Besucher.  — 

Vermischtes. 

Die  siebente  Haupt- Versammlung  des  Vereins  deutscher 
Verblendsteln-  und  Terrakotten-Fabrlkanten  findet  am  26  Fe- 
bruar 1908  im  Architektenhause  zu  Berlin  statt.  Aus  der  um- 
fangreichen Tagesordnung  fuhren  wir  als  für  unsere  Leser 
von  Interesse  folgende  Vorträge  und  Berichte  tut:  Preis- 
ausschreiben zur  Erlangung  einer  Abhandlung  über  die 
Anwendung  der  Vcrblendsteine  und  die  dabei  zu  beob- 
achtenden Maßregeln  (Hr.  Osk.  Rother);  Streitfragen  im 
Ziegelbau  (Hr.  Reg.-  und  Brt.  M.  Hasak);  Wettbewerb 
betr.  Entwürfe  zu  Kaminen  für  Innenräume;  Anstrich  der 
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Ziegelfassaden  im  Mittelalter;  Reinigen  dcrZiegelfassadcn 
(Hr.  Ferd.  Hauers  jr.J;  Rauhe  und  gekörnte  Verblend- 
steinc  (Hr.  K Dümmler);  Wie  kann  der  Verblenderbau 
mehr  zur  Anwendung  gebracht  werden  (Hr.  Prof.  Dr  -Ing. 
Michel);’Neue  Verblendsteinfassaden  (Hr.  K. Dümmler;. 

Wettbewerbe. 

Ein  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  eine  Doppelbezirks- 
achule  io  Chemnitz  wird  vom  Rate  der  Stadt  Chemnitz  für 
Architekten  ausgeschrieben,  die  im  Königreich  Sachsen 
eboren  sind  oder  dort  wohnen  Frist  15.  April  d.  Js.  3 
reise  von  3000,  2500  und  1500  M.  Unter  den  Preisrich- 
tern die  Hrn  Stadtrat  Bmstr.  Duderstaedt  und  Stadtbrt. 
Möbius  in  Chemnitz,  sowie  Geh.  Brt.  Prof.  Dr-Ing  Hugo 
Licht  und  kgl.  Brt. Scharenberg  in  Leipzig.  Unterlagen 
gegen  2 M , die  zurückerstattet  werden,  durch  das  Stadt- 
Hochbauamt,  Chemnitz,  Poststraße.  — ■ 

Ein  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  ein  Restaurationa- 
gebäude  am  Berg  Iael  bei  Innabruck  wird  für  in  Tirol  an- 
sässige oder  dort  geborene  Architekten  erlassen.  Das  Ge- 
bäude, das  sich  gut  in  die  Landschaft  einnassen  muß,  wird 
neben  der  malerischen  Sill-Schlucht  stellen  und  soll  dem 
ErholungsbcdUrfnis  der  Einheimischen  und  Fremden  die- 
nen, Stil  frei,  heimische  Bauweise  bevorzugt.  Baukosten 
bis  90000  K.  3 Preise  von  1000,  600  und  400  K.,  ein  An- 
kauf lür  250  K.  Unter  den  Preisrichtern  die  Hrn  Reg  -Rat 
I,  Deininger,  Bauing.  F.  Deutelmoser,  Brt.  Ed.  Kling- 
1er,  Ob.-Brt  v.  Schragi,  sämtlich  in  Innsbruck,  und  Brt. 
C.  Lun  in  Meran.  Keinerlei  Verpflichtung  hinsichtlich  der 
Ausführung.  — 

Ein  Preisausschreiben  betr.  Entwürfe  für  einen  Stadtpark 
ln  Hamburg  erläßt  das  Zentralbureau  des  Ingenieurwesens 
der  Baudeputation  daselbst  für  deutsche  Künstler  zum 
15.  Juni  d J In  Aussicht  gestellt  werden  ein  I.  Preis  von 
töooo  M.,  zwei  II  Preise  von  je  6000  M.  und  drei  III.  Preise 
von  je  4000  M.  Drei  nicht  preisgekrönte  Entwürfe  können 
für  je  1500  M.  angekauft  werden.  Unterlagen  durch  das  ge- 
nannte Bureau,  Bleichenbrücke  17.  — 

Einen  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  eine  acbloüartige 
Villa  am  Rhein  eröffnet  Hr.  von  Waldthausen  in  Mainz  zum 
t.  April  d.  J.  und  verheißt  3 Preise  zu  3500,  2500  und  1500M 
Der  Ausscnreiber  behält  sich  außerdem  vor.  5 nicht  preis- 
gekrönte Entwürfe  für  je  500  M.  anzukaufen.  — 

Wettbewerb  Museum  Wiesbaden.  Verfasser  des  zum 
Ankauf  empfohlenen  Entwurfes  „Wiesenbad“  ist  Hr.  Franz 
Roeckle  in  Stuttgart.  — 

Bemessung  der  Hohe  der  Preise  bei  Wettbewerben.  Als 

einen  Beitrag  aazu,  wie  wenig  von  berufenerSeite  geschieht, 
das  Wettbewerbs-Wesen  in  Bahnen  zu  lenken,  wie  sie  unser 
Beruf  fordern  darf,  sendet  uns  ein  I-cser  einen  Wett- 
bewerb, welchen  der  „Beamtcn-Wohnungsverein"  zu  Al- 
tona zum  11  Februar  1908  erlassen  hat.  Der  Wettbe- 
werb wurde  als  ein  allgemeiner  ohne  Beschränkung  in 
der  in  Altona  erscheinenden  „Beamten  - Zeitung“  erlas- 
sen und  ist  auch  in  weiteren  Kreisen  bekannt  geworden, 
denn  wie  man  uns  mitteilt,  wurden  Programme  auch 
aus  SUddeutschland  eingefordert.  Es  handelt  sich  um 
die  Bebauung  eines  Grundstückes  in  Othmarschen  mit 
6 freistehenden  Wohnhäusern.  Die  Landhäuser  sollen  aus 
Erd-  und  2 Obergeschossen  bestehen  mit  je  6 Wohnungen 
an  einer  Treppe.  Gewünscht  werden  3-,  4-  und  5-Zimmer- 
Wohnungen.  Baukosten  des  einzelnen  Hauses  45  -48000  M. 
Verlangt  werden  die  Grundrißanordnungen  der  ersten 
Obergeschosse  aller  6 Häuser  im  Maßstabe  1:200;  die 
sämtlichen  Grundrisse  eines  Eckhauses  und  eines  Hauses 
an  der  Straße,  also  mindestens  6,  1 : 100,  die  Fassaden 
der  Vorder-  und  der  Hinterfronten  des  Eck-  und  des 
Straßenhauses,  beim  Eckhaus  die  beiden  Siraßenirontcn, 
sowie  Schnitte  1 : 100,  ein  Schaubild  und  ein  Lageplan 
1 : 1000  Und  für  diese  umfangreiche  Arbeit  sind  ausge- 
setzt: ein  I.  Preis  von  100  M.,  ein  II  Preis  von  80  M , ein 
III  Preis  von  70  M.,  ein  IV.  Preis  von  50  M Für  die  beste 
Bebauungsskizze  wird  ein  Preis  von  60  M.  verheißen  Der 
Verein  behält  sich  den  Ankauf  nicht  preisgekrönter  Ent- 
würfe vor;  wie  hoch  mag  da  die  Summe  bemessen  wer- 
den? „In  Aussicht  genommen  ist,  dem  Verfasser  des 
besten  Entwurfes  die  weitere  Ausarbeitung  der  Baupläne 
gegen  ein  noch  zu  vereinbarendes  Entgelt  zu  übertragen. 
Der  Verein  behält  sich  vor,  diese  Ausarbeitung  anderweit 
zu  vergeben."  Ist  cs  notig,  noch  ein  Wort  hinzuzufügen?  — 

Inhalt:  Wettbewerb  um  eine  Straßenbrücke  über  die  Ruhr  in  Mül- 
heim. — Zum  sicbenzigsten  Geburtstag  von  K.  K.  O.  Pritsch.  — Ausbau 
der  Elgersburg  in  Thüringen.  (Ahhiidgn.)  — Vereine.  — Vermischtes.  — 
Wettbewerbe.  — 

Hiemt  eine  Bildbeilage:  Wettbewerb  um  eine  Siraßcn- 
Brücke  über  die  Ruhr  in  Mülheim. 

Verlag  der  Deutschen  Bauleitung.  0 m.  b.  H,  Berlin.  Für  die  Redaktion 
verantwortlich  Albert  Holmann,  Berlin. 

Buchdruckerei  Gustav  Schenck  Nächtig .,  P M.  Weber,  Berlin. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLII.  JAHRGANG.  N2:i5.  BERLIN,  DEN  19.FEBRUAR  1908. 


Grand-Hotel  Gardone  am  Garda-See. 

Architekten:  Professor  Hermann  Billing  und  Wilhelm  Vittali  in  Karlsruhe. 

Hiertu  eine  Bildbeilage. 


er  die  südlichen,  landschaft-  in  ihrem  Anfang;  sie  kann  gewiß  noch  Manches  ver- 
lieh so  überaus  gesegneten  hindern,  kommt  für  Vieles  aber  schon  zu  spät.  Immer- 
Gestade  Mittel-Europas,  die  hin,  ihr  Einsetzen  bedeutet  die  gesunde  Rückwirkung 
RivierendesMittelländischen  gegen  die  Zerstörung  eines  idealen,  der  Allgemeinheit 
und  des  Adriatischen  Mec-  eigenen  Besitzes.  Daß  cs  nur  der  Mitwirkung  künst- 
res,  die  Seen  Ober-Italiens  lerisch  geschulter  Kräfte  bedarf,  um  bei  einem  großen 
und  derSchweiz  besucht  hat,  Hotelbau  die  wirtschaftlichen  Interessen  mit  den  künst- 
wird,  wenn  ihm  dasEmpfin-  lerischen  harmonisch  zu  vereinigen,  lehrt  das  Beispiel 
den  für  den  Zusammenklang  des  Grand-Hotel  Gardone  am  Garda-See,  welches,  ob- 
von  Bauwerk  undNatur  nicht  wohl  es  nicht  zu  den  räumlich  bescheidenen  Bauten 
ganz  abgeht,  stets  auf  das  seiner  Art  zählt,  sich  doch  in  Form  und  Farbe  gliick- 
Schmerzlichste  berührt  worden  sein  durch  die  seit-  lieh  in  das  Landschaftsbild  einordnet  und  jeden  Vor- 
samen Blüten,  welche  die  moderne  Hotel- Industrie  an  überfahrenden  durch  diese  Harmonie  erfreut, 
den  durch  die  Natur  bevorzugtesten  Punkten  dieser  Am  Ufer  des  Garda-Sees  hat  der  Besitzer  des 
glücklichen  Gefilde  getrieben  hat.  In  langem  Zuge  Grand-Hotels,  Hr.  Lüzelschwab,  eine  langgestreckte 
säumen  z.  B.  in  Luzern  und  Lugano  Ungetüme  Hotel-  Gebäudegruppe,  welche  mit  dem  jeweiligen  Zuneh- 
Bauten  die  köstlichen  See-Ufer  ein  und  vernichten  die  men  des  Hotelbesuches  entsprechend  und  stückweise 
Reize  der  Landschaft  fast  vollständig.  Ohne  Rücksicht  verlängert  wurde  und  dadurch  der  Einheitlichkeit  und 
auf  die  Eigenart  des  Ortes  durchbrechen  z.  B.  in  Bo-  des  gewünschten  Eindruckes  auf  die  Fremden  ent- 
zen  oder  Meran  die  ungegliederten  Massen  der  ohne  behrte.  Im  Jahre  1905  entschloß  sich  daher  der  Eigen- 
bodenständigen Charakter  errichteten  Hotel-Bauten  tümer,  den  einen  Teil  der  bestehenden  Gebäude  ab- 
die  reizvollen  Häuscrgruppen  des  alten  Ortsbildes  und  zutragen  und  derart  neu 
vernichten  so  die  Anziehungskraft,  die  den  Fremden  zu  erstellen,  daß  zu  dem 
herbeizieht.  Die  dankenswerte  Bewegung,  welche  in  älteren  Teil  der  Gebäu- 
der  Schweiz  gegen  den  schädigenden  Einfluß  unkünst-  dc-Anlage  eine  zweck- 
lerischerHotelbauten  eingesetzthat,  befindet  sich  noch  mäßige  Verbindung  und 
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ein  einheitlicher  Grundriß- Organismus  hergestellt 
wurden.  Mit  der  Verfassung  der  Pläne  betraute  der 
Besitzer  die  Architekten  Professor  Hermann  Billing 
und  Wilh.  Vittali  in  Karlsruhe. 

Der  Neubau  sollte  die  Räume  für  den  gemeinsa- 
men Verkehr  der  Hotelgäste  sowie  die  der  öffentlichen 
Benutzung  freistehenden 
Räume  im  Erdgeschoß 
enthalten.  Den  Hauptver- 
kehrsraum bildet  eine  gro- 
ße Halle,  in  welcher  sich 
die  Gäste  nach  den  Mahl- 
zeiten unter  den  Klängen 
der  Musik  aufhalten.  In 
Verbindung  mitdcrHalle 
steht  ein  größerer  Restau- 
rationsraum, der  zugleich 
unmittelbaren  Zugang  hat. 

An  sie  schließen  sich  fer- 
ner an  das  Lesezimmer, 
das  Musikzimmer,  ein  Bil- 
lardzimmer, sowie  die  er- 
forderlichen Nebenräume. 

Die  oberen  Geschosse  ent- 
halten die  Fremdenzim- 
mer mit  den  nötigen  Ne- 
bengelassen. Die  Eintei- 
lungderRäumcinnerhalb 
der  rechteckig  begrenz- 
ten Grundfläche,  die  ihre 
Langscite  selbstverständ- 
lich dem  See  zuwendet, 
ist  ungemein  einfach  und 
ungekünstelt.  Zu  den  obe- 
ren Räumen  führen  zwei 
Treppen,  sowie  ein 
elektrischer  Aufzug. 

Das  bis  an  den 
Dachstock  durchaus 
massiv  ausgeführtc 
Haus  ist,  wie 
der  Quer-  — =~q“" 
schnitt  er  _ _J 
kennen  läßt,  — J. 
auf  Pfähle  — 


GrundiiQ  des  III.  Obergeschosses. 
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gegründet  In  der  äußeren  Gestaltung  war  das  Haupt- 
Augenmerk  der  Künstler  darauf  gerichtet,  das  Oe- 
bäude  harmonisch  in  das  Landschaftsbild  einzuord- 
nen. In  glücklichster  Weise  ist  das  sowohl  durch  die 
WahlschTichtesterFormen,  durch  einfacheTeilungder 
Massen  durch  Absetzen  derFluchten  und  Dächer,  d urch 

Belebung  der  Umrißlinic 
durch  einen  Turm,  sowie 
namentlich  durch  die  Far- 
bengebung erreicht.  Die 
Terrasse  erhielt  Marmor- 
und  Mosaik-Bekleidung. 
Die  Flächen  der  Außen- 
seiten wurden  gelblich 
abgetönt.  Der  obere 
Teil  des  Turmes  erhielt 
einen  Flächen- Schmuck 
aus  Goldmosaik,  das  auch 
an  anderen  Stellen  des 
Aeußeren  des  Hauses  wie- 
derkehrt. Diese  gelbli- 
chen Töne  gehen  auf  das 
glücklichste  mit  den  blau- 
en Fluten  des  Sees  zusam- 
men. DerZusammenklang 
von  Haus  und  Wasser  er- 
gibt bei  der  wechselnden 
Sonnenbelcuchtung  Far- 
benspiele von  großem 
Zauber. 

Die  innereAusstattung 
der  Räume  erfolgte  in  ein- 
fachster Art,  jedoch  mit 
fast  durchgängiger  Ver- 
wendung echter  Materia- 

— lien.  Eine  Zentralheizung 
" erwärmt  das  Haus,  elek- 

■ trisches  Licht  erleuchtet 
„ cs.  Die  Bauzeit  betrug 

— nur  i Jahr;  die  Baukosten 
beliefen  sich  auf  ungefähr 
600000  M. 

Wem  es  vergönnt  ist, 
die  üppigen  westlichen 
Gestade  des  tiefblauen 


Zum  siebenzigsten  Geburtstag  von  K.  E.  O.  Fritsch. 
(ScbluS.) 

icht  auf  die  Darbietungen  des  eigentlichen  Geburts- 
tages ,'20  Januar)  allem  beschränkten  sich  die  dem 

Jubilar  dargebrachten  Huldigungen.  Für  dem.Febr. 
ie  Gesellschaft  „Deutsche  Bauzcitung“  Einladungen 
zu  einem  Festmahle  ergehen  lassen,  an  welchem  der  Ju- 
bilar mit  seiner  engeren  und  weiteren  Familie,  die  Hrn. 
Geh.  Hofrat  Prof.  Tn.  Böhm  und  Prof.  Martin  DUlfer  als 
Vertreter  der  Technischen  Hochschule  in  Dresden,  der 
Vorsitzende  des  Architekten -Vereins  zu  Berlin,  Ob  - und 
Geh.  Brt.  Dr.-Ing.  J Sttlbben  mit  Gemahlin,  eine  Reihe 
der  engeren  Freunde  des  Jubilars  mit  Gemahlinnen,  die 
Mitglieder  unserer  Gesellschaft,  sowie  ihre  Geschäftsführer 
und  Prokuristen  teilnahmen.  Im  Namen  der  Gesellschaft 
„Deutsche  Bauzeitung“  begrüßte  der  Geschäftsführer,  Hr. 
Albert  Hof  mann,  den  Jubilar  und  die  festliche  Versamm- 
lung und  führte  aus,  daß  man,  dem  schlichten  Sinne  des 
Jubilars  entsprechend,  wohl  nur  ein  Familienfest  feiern 
wollte,  daß  man  aber  in  Wirklichkeit  mehr  feiere  als  ein 
Familienfest,  mehr  nls  einen  siebenzigsten  Geburtstag; 
man  feiere  mit  diesem  Tage  ein  I.ebenswerk,  dessen  sc- 
cnsreichc  Einwirkungen  sich  bis  in  die  fernsten  Winkel 
er  zivilisierten  Erde  geltend  machen,  denn  nicht  allein 
in  Europa,  sondern  seihst  in  Süd-Amerika,  Australien, 

Iapan  usw  habe  die  „Deutsche  llauzeitung“  zahlreiche 
,eser  und  Freunde.  Zur  Charakterisierung  dieses  Lebens- 
werkes führte  Redner  das  Urteil  eines  hervorragenden  Fach- 
mannes aus  dem  Auslände  an,  welcher  aus  der  „Deutschen 
Bauzcitung“  einen  seiner  Persönlichkeit  verwandten  Cha- 
rakter sprechen  fühlte  und  sie  nach  eigener  Aussage  zum 
Vorbilde  für  seine  eigenen  erfolgreichen  Unternehmungen 
wählte.  Die  Wünsche  des  Redners  für  den  Jubilar  klangen 
aus  in  die  Hoffnung,  daß  cs  diesem  noch  lange  vergönnt  sein 
möge,  der  „Deutschen  Bauzcitung“  als  Mitarbeiter  und  er- 
fahrener Berater  zur  Seite  zu  stehen,  daß  er  aus  der  be- 
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schaulichen  Ecke  eines  gemütvollen  Familienlebens  noch 
ungczähltcTagc  in  das  Abendrot  möge  hinabgleiten  sehen. 

Darauf  erhob  sich  Hr.  Geh.  Hofrat  Pro).  Th.  Böhm, 
um  dem  Jubilar  die  Urkunde  über  seine  Ernennung  zum 
Ehrendoktor,  deren  Text  wir  bereits  S.  60  mitteilten,  in  Form 
einer  Rolle  und  mit  der  folgenden  begeisterten  Ansprache 
zu  überreichen:  „Hochgeehrte  Anwesende!  Die  Tech- 
nische Hochschule  Dresdens,  in  deren  Auftrag  und  Namen 
ich  heute  zu  Ihnen  sprechen  darf,  begrüßt  ihren  jüngsten 
Ehrendoktor  und  gibt  ihrer  Freude  Ausdruck,  daß  sie  mit 
dieser  vornehmsten  Ehrenbezeugung  und  höchsten  aka- 
demischen Würde,  die  sie  verleihen  kann,  einen  so  hoch- 
verdienten Mann  schmücken  konnte  Es  ist  ein  herrliches 
Vorrecht,  das  den  technischen  Hochschulen  seit  Beginn 
dieses  Jahrhunderts  verliehen  wurde,  daß  sie  durch  Ehren- 
promotionen öffentlich  Zeugnis  ablegen  dürfen  von  dem 
Verdienst  hervorragender  Männer,  die,  auch  ohne  zum  en- 
geren Verband  einer  technischen  Hochschule  zu  gehören, 
durch  ihr  Leben  und  Streben,  ihr  Wirken  und  Schaffen 
demselben  Ziele  nachgekämpft  haben,  das  den  technischen 
Hochschulen  gesteckt  ist:  Ein  Hüter  zu  sein  und  allezeit 
ein  Mehrer  an  den  idealen  Gütern  unseres  Faches.  Solch 
stolzer  Ruhmestitel,  wem  gebührt  er  wohl  mehr,  als  un- 
serem Jubilar,  unserem  Ehrendoktor? 

Als  vor  einigen  Wochen  die  erste  Kunde  seiner  sich 
vorbereitenden  Jubelfeier  zu  uns  drang,  kam  die  Beratung 
Uber  die  Ehrenpromotion  Fritsch  auf  die  Tagesordnung  der 
nächsten  Sitzung  der  Hochbau- Abteilung;  und  schneller 
ist  wohl  selten  irgend  ein  Punkt  einer  Tagesordnung  er- 
ledigt worden,  als  dieser.  Die  unerläßliche  Einmütigkeit 
aller  Stimmen  war  sofort  vorhanden,  die  Ehrcnpromoüon 
war  uns  eine  leichte  Mühe,  und  wie  sie  uns  mit  hoher 
Freude  erfüllte,  hoffe  ich,  daß  sic  auch  dem  neuen  Promotus 
zur  Freude  gereicht  hat. 

Daß  es  nun  gerade  Dresden,  daß  es  Sachsen  war,  von 
wo  der  Ehrengruß  kam,  ob  auch  das  ihn  besonders  er- 
freute? Ich  glaube,  daß  sich  auch  dafür  einige  Gründe  gel- 
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Garda-Sees  entlang  zu  fahren,  wird  beim  Anblick 
dieses  Hotels  Freude  darüber  empfinden,  daß  es  ge- 
reifter Künstlerschaft  in  so  schöner  Weise  gelungen 
ist,  alle  Forderungen  der  landschaftlich  so  bevorzug- 
ten Oertlichkeit  zu  erfüllen,  ohne  den  wirtschaftlichen 

Vermischtes. 

Die  Bildung  eine«  öaterrelchUchen  Arbeltimloliteriums. 

Die  Verschiebungen  der  Partei-Verhältnisse  im  österreichi- 
schen Reichsrat  sowie  die  durch  das  Ministerium  Beck  voll- 
zogenen Minister-Ernennungen,  die  erfolgten,  um  den  po- 
litischen Ansprüchen  der  maßgebendsten  Parteien  auf  die 
Mitregierung  zu  entsprechen,  hatten  auch  die  Ernennung 
des  der  christlich-sozialen  Partei  angchörenden  Abgeord- 
neten Dr  Geßmann  zum  Minister  zur  Folge  Ein  be- 
stimmtes Ministerium  konnte  diesem  Minister  nicht  ange- 
boten  werden;  er  war  daher  eine  Zeit  lang  Minister  ohne 
Ministerium.  Nun  sind  aber  seit  langem  schon  in  Oester- 
reich Bestrebungen  aufgetaucht  die  gesamte  technische 
Arbeit  des  Staates  in  einer  Art  Arbeitsministerium  zu  ver- 
einigen. Als  daher  Nachrichten  von  einem  zu  bildenden 
neuen  Ministerium  aultauchten,  glaubte  die  Technikerschaft 
Oesterreichs  mit  einiger  Berechtigung  annehmen  zu  kön- 
nen, daß  dieses  neue  Ministerium  die  technische  Arbeit 
in  sich  vereinige.  Nicht  ohne  Enttäuschung  vernahm  man 
daher,  daß  im  Ministerratc  vom  5.  Febr.  zwar  die  Bildung 
des  neuen  Ministeriums  beschlossen  worden  sei,  daß  dieses 
aber  nach  den  ihm  zugewiesenen  Gebieten  weit  davon 
entfernt  ist,  eine  Konzentration  der  technischen  Arbeit  in 
Oesterreich  zu  bedeuten.  Dem  neuen  Ministerium  sollen 
überwiesen  werden  die  gewerbepolitischen  Sachen,  die  ge- 
werblichen Lehranstalten,  die  Baugewerks-Betriebe,  aer 
Hochbau  und  der  Wasserbau,  sowie  die  Montan-Betriebe. 
Von  ihm  jedoch  sollen  die  Wasserstraßen  ausscheiden;  sie 
sollen  dem  Handels-Ministerium  verbleiben. 

Diese  Art  der  I-ösuog  einer  längst  der  Entscheidung 
harrenden  Frage  hat  in  den  Kreisen  der  österreichischen 
Technikerschaft  begreiflicherweise  wenig  Beifall  gefunden. 
Wenn  man  bereit  war,  auch  politischen  Gründen  Raum 
zu  geben  und  anzuerkennen,  daß  sich  in  den  meisten  Fäl- 
len aus  politischen  Erwägungen  nicht  alle  sachlichen  Wün- 
sche erfüllen  lassen,  so  war  man  doch  Uber  die  geringe 
Konzentration  der  österreichischen  Arbeit  sehr  enttäuscht. 
Diese  Enttäuschung  spiegelt  sich  in  folgenden  Sätzen 
wieder,  die  der  Reicnsrats-AbgeordneieOb.-Brt.  OttoGUn- 
t her  in  der  „N.  Fr.  Pr.“  Uber  das  neue  Ministerium  schreibt: 

„Was  hat  doch  Industrie  und  Technikerschaft  für  Hoff- 
nungen auf  dieses  Ministerium  gesetzt  und  was  ist  aus 
demselben  nach  schweren  Geburtswehen  geworden?  Man 
hatte  gehofft,  daß  endlich  einmal  eine  Konzentrationsstelle 


Ansprüchen  Einbuße  zu  tun.  Und  das  müßte  auch  an 
anderen  durch  die  Natur  in  so  reicher  Weise  bedach- 
ten Orten  bei  einigem  guten  Willen  und  einigem  Ver- 
ständnis für  die  Wünsche  des  aus  weiter  Ferne  kom- 
menden Fremden  möglich  sein.  -- 

für  alle  technischen  Agenden,  die  heute  in  den  verschie- 
denen Ministenen  nach  verschiedenen  Anschauungen  von 
Nichtfachmännern  in  den  oberen  Stellen  verwaltet  werden, 
ein  Institut  geschaffen  werden  würde,  in  welchem  der  Tech- 
niker allein  zu  Worte  kommt,  wo  durch  alle  Instanzen 
der  Techniker  zu  entscheiden  hat,  wo  die  f.eistungen  und 
Werke  des  Technikers  durch  den  Techniker  beurteilt  wer- 
den, wenigstens  ein  Ressort  in  Oesterreich,  wo  nicht  der 
Jurist  wieder  in  technischen  Dingen  der  maßgebende  Bc- 
urteileristundderTechnikernicht  wieder—  wie  es  bisher  in 
Oesterreich  allgemein  üblich  ist  — zum  bloßen  Hilfs- 
arbeiter der  Anderen  bestellt  wird.  Was  waren  das  für 
pomphafte  Reden  neulich  bei  dem  Jubiläumsfeste  des 
Oestcrreichischen  Ingenieur- und  Architektcn-Vcrcins,  wie 
wurden  da  von  den  eingeladcnen  offiziellen  und  anderen 
Gästen  die  technische  Wissenschaft  und  ihre  Werke  ge- 
riesen,  ja  in  den  Himmel  gehoben,  aller  Wohlstand  des 
taates  und  der  Bürger  von  den  großartigen  Schöpfungen 
des  technischen  Geistes  hergeleitet,  und  nun,  wo  der  Tech- 
niker, der  Träger  dieses  Geistes,  geglaubt  hat,  daß  end- 
lich auch  einmal  ihm  die  gebührende  soziale  Rücksicht 
durch  Verwirklichung  einer  großen  Idee  zu  teil  werde, 
bleibt  fast  alles  — beim  Alten.“ 

Oesterreich  ist  das  Land  der  politischen  Ucberraschun- 
gen,  im  guten  wie  im  schlechten  Sinne.  Möge  auf  diese 
schlechte  L'eberraschung  bald  eine  gute  folgen  und  er- 
kennen lassen,  daß  es  sich  bei  dieser  Zusammensetzung 
des  Arbeitsgebietes  des  neuen  Ministeriums  lediglich  um 
einen  Anfang  handelt.  — 

Kursus  Ober  Anlage  von  Blitzableitern.  Die  Hand  werks- 
kammer  zu  Berlin  beabsichtigt,  einen  a Doppelstunden 
umfassenden  Kursus  Uber  Blitzableiter -Anlagen  zu  ver- 
anstalten. Der  Lehrplan  umfaßt:  Die  Grundgesetze,  Be- 
sprechung einzelnerTeile,  Meßmethoden,  Ausführung  einer 
Blitzableiter-Prüfung.  Die  Gebühr  beträgt  2 M.  Anmeldun- 
gen an  die  Handwerkskammer  zu  Berlin  Cz,  Neue  Fried- 
rich-Straße 47.  — 

Melanchthon-Gedächtnis-Haus  Breiten.  Zu  unserer  Ver- 
öffentlichung dieses  Gebäudes  im  Jahrgang  1006  ersuchte 
uns  in  diesen  Tagen  Hr.  kgl.  Kirchenrat  Prof.  G.  Sabel 
in  Bamberg  nachzutragen,  daß  er  alle  Entwürfe  zu  dem 
heraldischen  Schmuck  des  Acußercn  und  Inneren  des  Ge- 
bäudes gemacht  habe  und  zwar  nach  mühseligen  r1/, jäh- 
rigen theoretischen  heraldisch-historischen  Vorarbeiten.  — 


tend  machen  lassen:  Unsere  Ehrung  gilt  nicht  diesem 
oder  jenem  der  vielen  Verdienste  unseres  Jubilars,  sic  gilt 
dem  ganzen  Manne,  aber  wir  dürfen  nicht  vergessen,  daß 
in  seinem  Ruhmeskranze  das  Blatt  besonders  hcrvorleuch- 
tet,  auf  dem  seine  Verdienste  um  die  „Deutsche  Bauzei- 
tung“ verzeichnet  stehen. 

Als  „Wochenblättchen“  gegründet,  erhielt  sie  schon 
nach  einem  Jahre  durch  ihren  weitblickenden  Leiter  den 
schonen  Namen,  der  sic  seitdem  schmückt,  „Deutsche 
Bauzeitung".  Noch  vor  der  politischen  Umwälzung  des 
Jahres  1870,  einige  Jahre  bevor  unsere  deutschen  Heere 
in  stürmendem  Siegeslauf  das  hochragende  ßrückenbau- 
werk  über  der  Mainlinic  erstehen  ließen,  nicht  aus  Eisen 
und  Zement,  sondern  mit  Eisen  und  Blut  — Blut  ist  bes- 
serer Kitt,  als  Zement  — , noch  einige  Jahre  vorher  war 
für  die  deutschen  Bauleute  schon  eine  geistige  Brücke  ge- 
schlagen zwischen  Süd  und  Nord.  Ost  und  West,  denn  mit 
der  „Deutschen  Bauzeitung“  war  ein  Banner  errichtet,  unter 
dem  sich  alle  deutschen  Kachgenossen  einmütig  scharen 
sollten  als  ein  einig  Volk  von  Brüdern. 

Daß  unser  Jubilar  Uber  ein  Menschenalter  dieses  Feld- 
zeichen behütet,  es  im  Sturme  vorangetragen  und  ihm  in 
Treue  Fahnenwacht  gehalten  hat,  datür  gebührt  ihm  der 
Dank  aus  allen  deutschen  Gauen,  und  darum  halte  ich 
es  für  wohlbegründet  und  wohlerfreulich,  daß  dieser  Dank 
nicht  aus  engerem  Kreise,  aus  einer  preußischen  Hoch- 
schule dem  verdienten  Berliner  Fachgenossen  gewidmet 
wurde,  sondern  dem  Behüter  und  Schützer  alles  Wahren 
und  Schönen,  das  deutsche  Bauherzen  bewegt,  dargebracht 
wurde  aus  dem  Herzen  Deutschlands,  von  einer  zwischen 
Nord  und  Süd  liegenden  Hochschule. 

Indem  ich  nun,  lieber  hochverehrter  Jubilar,  diese  Aus- 
fertigung unserer  Ehrung  Ihnen  hiermit  überreiche,  knüpfe 
ich  daran  den  Wunsch  unserer  Hochschule  — nein,  aller 
Hochschulen  — oder  noch  mehr:  der  ganzen  deutschen 
Fachwelt,  daß  Sie  diesen  Marschallstab  als  Zeichen  gei- 
stiger Führung  im  Kampf  um  unsere  Ideale  noch  lange  in 
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altgewohnter  Gesundheit  mit  kräftiger,  kampfgeübter  Hand 
halten  mögen.  Sic  aber,  verehrte  Anwesende,  bitte  ich, 
die  Gläser  zu  erheben;  es  gilt,  noch  einmal  das  Hoch  aus- 
zubringen unserm  hochverehrten  Jubilar,  dem  Ehrendoktor 
Professor  Fritsch!" 

Die  schwungvolle  Ansprache  fand  in  der  Versammlung 
den  lebhaftesten  Widerhall  Bald  nachdem  das  Hoch  ver- 
klungen war,  erhob  sich  der  Jubilar  zu  bewegten  Dankes- 
worten. Man  habe  seine  Verdienste  Uber  Gebühr  gefeiert, 
aber  es  wäre  falsche  Bescheidenheit,  wenn  er  nicht  zugeben 
wollte,  er  habe  jederzeit  redlich  gearbeitet  zum  Besten  der 
Allgemeinheit  des  Faches.  Alles  Sinnen  und  alles  Trachten 
jedoch  hätten  wohl  versagt,  wenn  seine  Bestrebungen  nicht 
von  Glück  und  den  glücklichen  Umständen  getragen  wor- 
den wären,  die  zurzeit  der  Begründung  der  „Deutschen 
Bauzeitung"  und  noch  während  einer  Reihe  von  Jahren 
herrschten  Die  Einigung  Deutschlands  sei  der  Boden  für 
ein  Gedeihen  der  „Deutschen  Bauzcitung“  gewesen.  Sein 
Hoch  galt  dem  ferneren  Gedeihen  und  Blühen  seiner 
Schöpfung.  — Es  brachten  darauf  Hr.Eiselen  einHochaus 
auf  aie  Technische  Hochschule  in  Dresden,  während  Hr 
Stüb  ben  seinen  Toast  der  Gemahlin  des  Jubilars  widmete 

Auch  die  „Vereinigung  Berliner  A rchitekten“, 
deren  Ehrenmitglied  Prol.  Dr.  Fritsch  ist,  feierte  den  Ehren- 
tag des  Jubilars  am  6.  Februar  durch  ein  glanzvolles  Fest- 
essen im  Kaisersaale  des  Hotel  Adlon  und  überreichte 
ihm  bei  dieser  Gelegenheit  eine  von  Hrn.  E.  Rentsch 

Pczcichncte  Glückwunsch -Adresse.  Die  sehr  zahlreiche 
estversammlung  wurde  durch  den  zweiten  Vorsitzenden, 
Hm.  Baurat  Ricn  Wolff  enstein,  eröffnet  In  seiner  von 
warmen  Empfindungen  durchzogenen  Ansprache  bezeich- 
ncte  er  sich  als  Vermittler  der  Gefühle  vieler  Kollegen, 
auch  solcher, die  nicht  hätten  erscheinen  können : er  spreche 
in  dieser  Eigenschaft  dem  Jubilar  die  herzlichsten  Glück- 
wünsche zu  seinem  Ehrentage  aus.  In  unserer  schnell  ha- 
stenden Zeit,  in  welcherdas  Heute  oft  nicht  mehr  das  Gestern 
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Die  44.  Hauptversammlung  des  „Deutschen  Vereins  für 
Ton-,  Zement-  und  Kälteindustrie"  findet  am  24.  und  25.  Febr. 
d.  J.  im  Architektenhause  zu  Berlin  statt  Aus  der  umfang- 
reichen Tagesordnung  heben  wir  hervor:  „Wies  versteht 
man  unter  Hartbrandsteinen“  (Hr.  Patentanwalt  Gramer); 
.Römische  Ziegelbautcn,  insbesondere  die  Basilika  und  der 
römische  Kaiserpalast  in  Trier“  (Prof.  Gary):  „Ucbcr  Kalk- 
mörtel“ (Dr.  W.  Michaelis  scn. ) ; „Herstellung  und  Verwen- 
dung rauher  Verblender“  (Prof.  E.  Stiehl);  „Portschritte 
der/.iegelteehnik  in  Dänemark“  (Ing.  H.  E.  Stenbjörn).  — 

Wettbewerbe. 

Einen  allgemeinen  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  eine 
bewegliche  AbschluBwand  Im  Saalbau  in  St.  Gallen  eröffnet 
die  Tonhalle-Baugesellschaft  zum  31.  März  «908.  DicWand, 
die  7.umTeil  entfernt  werden  soll,  hat  Abmessungen  von 
8 : 10 m und  dient  zum  Abschluß  zwischen  Haupt-  und 
Nebensaal  des  Saalbaues  auf  dem  „Untern  Brühl“.  Für 
die  Honorierung  von  2—3  der  zweckmäßigsten  Vorschläge 
steht  eine  Summe  von  500  Krcs.  zur  Verfügung,  deren  Ver- 
teilung die  Baukommission  vomiinmt.  — 

Ein  Wettbewerb  betr.  Entwerfe  für  ein  Parlamenta-Ge- 
bSude  ln  Heldogfor«  ist  unter  den  finischen  Architekten  aus- 
geschrieben worden.  Als  auswärtiges  Mitglied  wurde  in  das 
Preisgericht  Hr  Prof  Herrn.  B i 1 1 i n g inKarlsruhe  berufen.  — 

Wettbewerb  Doppelbezirks -Schule  Chemnitz.  Für  das 
Schulhaus  steht  ein  winkelförmiger  Bauplatz  an  der  Bcms- 
dorfer-Straße  zur  Verfügung.  Baukosten  700  000  M.  Es  soll 
unter  einem  Dache,  jedoch  räumlich  getrennt,  eine  Kna- 
ben- und  eine  Mädchen-Abteilung  von  je  22  Klassen  ent- 
halten. Die  Räume  sind  in  einem  Erd-  und  3 Ober-Ge- 
schossen unterzubringen.  Die  Umgebung  des  Schulplat- 
zes  trägt  jetzt  noch  ländlichen  Charakter,  was  bei  der 
Gestaltung  des  Gebäudes,  unbeschadet  der  Rücksicht- 
nahme auf  die  später  eintretende  geschlossene  städtische 
Bebauung  der  Gegend,  zu  beachten  ist.  Ziegelfugenbau 
ist  nicht  erwünscht.  Zeichnungen  1:  200.  „F.s  besteht  die 
Absicht,  die  Ausführung  an  einen  derPrcisbed ach- 
ten aufG  rund  besondere  rVereinbarungen  zu  über- 
tragen.“ Diese  Aussicht  wird  dem  Wettbewerb  ohne  Zwei- 
fel eine  starke  Beteiligung  sichern  — 

Wettbewerb  Geschäftshaus-Neubau  Hartwig  & Vogel  am 
Spittelmarkt  lo  Berlin.  Die  Firma  Hartwig  & Vogel  hat  Ent- 
wurf und  Bauleitung  ihres  neuen  Geschäftshauses  am  Spittcl- 
markt  dem  Arch.  Rudolph  Zahn  übertragen.  Für  diesen 
Bau  war  bekanntlich  unter  den  Mitgliedern  des,,  Architekten* 
Vereins"  zu  Berlin  ein  Wettbewerb  ausgeschrieben  worden, 
bei  welchem  dem  Arch  Rud  Zahn  in  Berlin  ein  I Preis  zufiel. 

Wettbewerb  Hallenschwimmbad  Altona.  Verfasser  des 
zum  Ankauf  empfohlenen  Kntwurfes  „Neptun“  sind  die  Hm. 
Lud.  Grilnig  und  Jak.  Wallhäuser  in  Frankfurta.  M — 


Wettbewerb  Rathaus-Neubau  Spandau.  Die  heute  74000 
Einwohner  zählende  Stadt  Spandau  muß  ihr  altes  Rathaus, 
dessen  Raum  durch  die  schnelle  Entwicklung  der  Stadt 
unzulänglich  geworden  ist.  verbissen,  und  will  aul  jetzigem 
P'cstungsgclände.  unmittelbar  an  den  südlichen  Teil  der 
Altstadt  anstoßend,  begrenzt  vom  MUhlengraben,  von  der 
Eisenbalm,  von  der  Havel  und  der  Potsdamer  Torpassagc, 
mit  einem  Aufwande  von  2 Mill  M ein  neues  Gebäude 
errichten  Das  zu  planende  Gebäude,  dessen  Raumpro- 
gramm zu  besonderer  Erwähnung  einen  Anlaß  nicht  bietet, 
ist  auf  den  doppelten  Inhalt  oder  mehr  erweiterungsfähig 
anzulegen,  doch  soll  der  zunächst  zu  errichtende  Teil  als 
künstlerisch  geschlossenes  Ganze  erscheinen  Stil  und 
Material  sind  mit  der  Erwägung  freigestellt,  daß  Werkstein 
nur  sparsam  zur  Verwendung  kommen  sollte.  Bei  dem  Um- 
stande, daß  das  Rathaus  auf  einem  jetzt  noch  von  Festungs- 
werken eingenommenen  Platz  errichtet  werden  soll,  sind 
eine  gute  Einteilung  und  Fluchtfiniengestaltung  dieses 
Platzes  und  seiner  näheren  Umgebung  bis  in  die  Gegend 
des  neuen  Vorortbahnhofes  hin.dervon  seiner  jetzigen  Stelle 
etwa  1 kra  nach  Westen  verschollen  wird,  von  der  Planung 
des  Gebäudes  unzertrennlich  Kür  die  Gestaltung  der  Stra- 
ßen und  Plätze  in  der  Umgebung  des  Rathauses  sind  eine 
Reihe  von  Wünschen  ausgesprochen,  welche  geeignet  sind, 
die  Aufgabe  zu  einer  höchst  anziehenden  zu  machen.  Die 
Hauptzcichnungcn  sind  verlangt  1 : 2500, 1 : 500  und  1 : 200, 
hierzu  treten  2 Schaubilder.  Leider  entspricht  die  Preis- 
summe von  8000  M auch  nicht  entfernt  den  Grundsätzen, 
die  der  „Verband“  für  die  Bemessung  der  Preise  aulge- 
stellt hat;  sie  beträgt  nur  etwa  l/s  der  von  ihm  aufgestelltcn 
Sätze  Die  Aufgabe  selbst  aber  ist  durch  die  ihr  auferleg- 
ten näheren  Bedingungen  eine  so  schwierige  und  durch 
die  Erweiterung  auf  ihren  städtebaulichen  Teil  eine  so  um- 
fangreiche, daß  eine  erhebliche  Erhöhung  der  Preise  sach- 
lich durchaus  gerechtfertigt  wäre.  Die  durch  den  Magistrat 
in  dankenswerter  Weise  geäußerte  Absicht,  „falls  einer 
der  Wettbewerbsentwürfe  ohne  wesentliche  Ae  n- 
derungen  der  Auslüh rung  zugrunde  gelegt  wird, 
dem  Verfasser  dieses  Entwurfes  die  weitere  Be- 
arbeitung und  die  künstlerische  Leitung  der 
Ausführung  zu  übertragen“,  vermag  nicht  über  die 
Bedenken  hinwegzuhelfen,  die  sich  aus  der  geringen  Preis- 
bemessung ergeben  Der  Einsendungstermin  für  die  Ent- 
werte ist  auf  den  i.Maid.  J.  verlegt  worden.  — 

Inhalt:  Grand-Hotel  Gardonc  am  Garda-Sec.  — Zum  ftirhenzigsten 
Geburtstag  von  K.  E.  O.  Pritsch.  — Vermischtes.  — Wettbewerbe.  — 

Hierzu  Bildbeilage;  Grand-Hotel  Gardone  am  Garda-Sec. 
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kenne,  mahne  uns  eine  solche  Feier  daran,  der  Verdienste 
um  Fach  und  Fachgenossen  in  treuer  Dankbarkeit  zu  ge- 
denken An  dem  heutigen  Festtage  wende  sich  der  Blick 
rückwärts  zu  der  zweiten  Hälfte  der  sechziger  Jahre  des 
vorigen  Jahrhunderts,  als,  einem  latenten  Bedürfnis  ent- 
sprechend, die  „Deutsche  Bauzcitung“  begründet  wurde. 
In  kurzer  Zeit  und  unterstützt  durch  eine  glänzende  Fe- 
der und  durch  ein  warmes  Herz  für  unser  Fach  habe 
es  der  Jubilar  verstanden,  ein  Band  herzustellen  zwischen 
allen  Architekten  Deutschlands,  eine  Tat,  welche  chro- 
nologisch der  politischen  Einigung  unseres  deutschen 
Vaterlandes  vorausging  Und  wenn  der  geistige  und  kul- 
turelle Aufschwung  der  Nation  sich  nach  1870  vollzog 
und  große  und  neue  Aufgaben  zeitigte,  so  habe  es  der 
Jubilar  verstanden,  den  gesteigerten  Anforderungen,  wel- 
che diese  Aufgaben  bedingten,  in  hervorragendem  Maße 

f;erecht  zu  werden.  In  sachlicher  und  unabhängiger  Weise 
iahe  er  35  Jahre  seines  Amtes  gewaltet,  sodaß  selbst  die 
Gegner  ihm  Anerkennung  zollen  mußten.  Redner  ge- 
dachte hierauf  der  Verdienste  Fritsch’s  um  die  „Vereini- 
gung Berliner  Architekten“  und  mit  ihr  um  die  Hebung  des 
Ansehens  unseres  Standes.  Der  hervorragendsten  litera- 
rischen Arbeit,  des  „Kirchenbau  des  Protestantismus“,  ge- 
dachte er  besonders  rühmend.  Fontane  aber  habe  einmal 
gesagt,  daß  nur  diejenigen  Helden  im  Herzen  eines  Vol- 
kes eine  dauernde  Stätte  finden,  von  denen  man  nicht  nur 
ihre  heldischen  Taten,  sondern  auch  ihre  rein  mensch- 
lichen Züge,  auch  wohl  ihre  kleinen  Schwächen  kenne. 
Dieses  Wort  sei  auch  auf  den  gefeierten  Helden  der  Feder 
angewendet.  Die  Ansprache  endete  unter  Ucbcrrcichung 
der  Adresse  in  ein  begeistert  angenommenes  und  wieder- 
hallendcs  Hoch  auf  den  Ritter  von  Geist  und  Herz. 

Bald  darauf  erwiderte  derjubilar  in  seiner  von  (einem 
Humor  durchsetzten  Weise.  Gegenüber  allen  den  Ehrun- 
gen. die  ihm  in  diesen  Tagen  erwiesen  worden  seien,  sei 
cs  ihm  vorgekommen,  als  ob  er  aus  seiner  stillen,  be- 
scheidenen, dunklen  Häuslichkeit  plötzlich  auf  die  Straße 


und  in  eine  Fülle  von  Licht  getreten  wäre,  mit  dem  man 
ihn  bestrahlt  habe,  das  ihm  ungewohnt  sei  und  das  er 
nicht  verdient  zu  haben  gluube.  Denn  Vieles,  was  man 
ihm  als  Verdienst  anrechne,  sei  lediglich  Glück  gewesen 
Ein  Glück  sei  es  gewesen,  daß  die  Begründung  der  „Deut- 
schen Bauzeitung"  in  die  Zeit  des  nationalen  Aufschwun- 
ges fiel,  und  ein  Glück  sei  es  gewesen,  daß  er  sich  hei 
seinen  Bestrebungen  auf  einen  Kreis  treuer  Freunde  habe 
stützen  können,  von  denen  freilich  Niemand  mehr  am 
Leben  sei  Gewiß  habe  er  redlich  gearbeitet  und  auch 
ihm  seien  die  Enttäuschungen  nicht  erspart  geblieben 
Stets  aber  habe  seine  Arbeit  dem  Dienste  des  Faches  ge- 
golten. Er  sei  immer  geradeaus  gegangen  und  in  unab- 
nängigerWeise  stets  seinerUeberzeugung  gefolgt,  habe  sich 
dabei  auch  Manchen  zum  Feinde  gemacht  Bei  allen  sei- 
nen Bestrebungen  habe  er  sich  aber  immer  auch  als  ehr- 
lichen Makler  gefühlt.  Der  Jubilar  schilderte  dann  die  Be- 
gründung und  ersten  Entwicklungsjahre  der  „Vereinigung“, 
ihre  Kämpfe,  bissiesich  zu  Ansehen  durchgcrungen  hatte  und 
ließ  seine  Rede  ausklingen  in  ein  Hoch  auf  das  iernerc  Blühen 
und  Wachsen  der  „Vereinigung  Berliner  Architekten“. 

Nach  der  Dankrede  des  Jubilars  begrüßte  Hr  Boethke 
die  Gäste;  die  „Vereinigung“  hatte  zu  diesem  Abend  als 
Vertreter  des  Ministeriums  der  öffentlichen  Arbeiten  die 


Hm  Min. -Dir.  Exz.  Hinckeldeyn  und  Geh  Ob.-Brt.  Lan- 
ner, sowie  als  weitere  Gäste  den  Vorstand  des  „Architck- 
ten-Vereins“  zu  Berlin  geladen.  Im  Namen  der  Gäste  er- 
widerte der  stellvertr.  Vorsitzende  des  „Architekten-Vcr- 


cins",  Hr.  Reg.-Bmstr.  F.  Eisclcn  Hr.  Seelin g widmete 
sein  Hoch  der  Baukunst  Uni  den  glücklichen  Verlauf  des 
Abends  hatten  sich  außer  dem  umsichtigen  Obmann  des 
Festausschusses,  Frhm.  von  Tettau.  die  Hm.  Graef, 
SpindlerundSchilbach  durch  Lieder-  und  literarische 
Vorträge,  sowie  Hr  Bangert  durch  musikalische  Beglei- 
tung in  hohem  Grade  verdient  gemacht.  Es  war  ein  schönes, 
durchaus  harmonisch  verlaufenes  Fest,  welches  die  unver- 
geßlichen Ehrentage  unseres  K.  E.O,  glänzend  abschloß. — 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


XLII.J  AHRGANG.  N2: 16.  BERLIN,  DEN  22.  FEBRUAR  1908. 


Aus  dem  alten  Düsseldorf.  Hicriu  die  Abbildungen  Seite  w. 


I estlich  von  der  Allee -Straße  Düsseldorls  liis  zum 
Rheinsirom  hin  liegt  eine  Stadt,  die  noch  ganz  un- 
bekannt ist.  Trotzdem  sie  das  alte  Düsseldorf  heißt, 
muß  sic  lür  alle  Ilewohncr  des  großen  modernen  Düssel- 
dorf erst  entdeckt  werden.  Auch  der  alte  Düsseldorfer  so- 
gar,  der  in  den  Mauern  dieser  alten  Stadt  wohnt,  muß  seine 
btadt  auch  erst  wiederftnden,  muß  wieder  neue  I.iebe  zu 
seinen  Häusern,  Straßen  und  Plätzen  gewinnen.'  Mit  die- 
sen Worten  leitet  Hr.  Dr.  Erwin  Qucdenfeldt  eine  Samm- 
lung von  Abbildungen  aus  dem  alten  Düsseldorf  ein,*)  die 
eine  Reihe  schönster,  stimmungsvollster  Kunstblätter  dar- 
stellt und  erkennen  läßt,  welchen  überlieferten  Schatz  heute 
noch  Düsseldorf  besitzt.  Allerdings  im  Sturme  des  indu- 
striellen Aufschwunges  der  letzten  Jahrzehnte  ist  dieser  Be- 
sitz in  der  öffentlichen  Anschauung  etwas  zurückgctrctcn 
und  muß  tatsächlich  neu  entdeckt  werden  Daran  ändert 
auch  der  Umstand  nichts,  daß  Düsseldorf  neben  der  schnell 
emporgekommenen  Industriestadt  eine  Kunststadt  ist.  Von 
keiner  Seite  wird  der  fortschreitenden  Zerstörung  Einhalt 


geboten.  „Im  Gegenteil,  es  beteiligen  sich  an  der  Nicdcr- 
legung  alle  Behörden  und  Bürger.  Sic  müssen  also  glau- 
ben, daß  in  diesen  alten  Bauten  keine  Schönheit  zu  finden 


ist.“  Daher  erfüllt  das  schöne  Werk  einen  doppelten  Zweck: 
es  versucht,  die  Liebe  zum 
Alten  zurückzugewinnen 
und  zur  Erkenntnis  seiner 
Schönheiten  zu  cr/ichcn, 
und  cs  hält  zugleich  das 
Verschwindende  im  Bilde 
fest  — Im  Zeichen  des  in- 
dustriellen Aufschwunges 
von  heute  hat  sich  das 
Stadtbild  durchaus  verän- 
dert. Die  örtlichen  Ueber- 
lieferungen  sind  stark  ge- 
schwunden. So  bedeutend 
das  neu  Geschaffene  an 
wirtschaftlichen  Werten 
ist,  so  wenig  hat  es  alte 
örtliche  Eigenart  in  sich 
aufgenommen.  Nicht  mit 
Unrecht  klagt  dasVorwort. 
daß  das,  was  in  der  Stadt- 
Erweiterung  von  Düssel- 
dorf stehe,  ebenso  gut 
in  jeder  anderen  Stadt 
Deutschlands  stehen  kön- 
ne, in  der  nicht  nach  einem 
cinhcitlichenPlane  gebaut 
unddieAnlage  eines  eigen- 

*) Aus  de  mallen  DQ*- 
scldorf.  40  malerische  An- 
sichten. Verlag  von  Schmu/ 

ÄOlbcrtz  in  Düsseldorf.  Preis 
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artigen,  charakterfesten  Stadtbildes  nicht  fortgesetzt  werde 
Auch  in  Düsseldorf  hat  „kein  späterer  Künstler  versucht, 
aus  dieser  dem  Boden  sozusagen  entsprossenen  Bauart 
Neuschöpfungen  hervorzubringen  . . und  doch  zeigen  die 
schlichten  Häuser  der  Altstadt  mehr  wahres  KunsigcHthl; 
sie  sind  wie  Blumen  aus  der  Heimaterde  emporgewachscn 
und  tragen  die  sichtbaren  Merkmale  ihres  Mutterbodens." 
Wer  die  schönen  Blätter  unserer  Sammlung  durchsieht, 
wird  diese  Ansicht  um  so  mehr  teilen,  als  man  in  ihnen 
nicht  die  realistische  Photographie  mit  ihrer  oft  kaltenWirk- 
lichkeits  Charakteristik  findet,  sondern  versucht  hat,  durch 
individuelle  Behandlungsweise  der  einzelnen  Blätter  „mehr 
den  persönlichen  Eindruck  wiederzugeben,  welchen  die 
eigenartigen  Bauten  mit  ihrem  malerischen  Licht-  und 
Linienspicl  in  dem  Urheber  hervorgerufen  haben".  In  die- 
ser künstlerischen  Auffassung  wirkt  jedes  Blatt  wie  ein 
reifes  Kunstblatt  einer  interessanten  Technik  Es  sind 
wohl  Aulnahmen  nach  der  Natur,  die  aber  infolge  ihrer 
weichen  Behandlung  wie  durch  ein  Temperament  gesehen 
erscheinen.  In  dieser  Form  sind  die  Blätter  vortrefflich 
geeignet,  die  Liebe  zur  alten  Heimat  zu  stärken  und  an- 
zuregen. in  ihr  ein  Refugium  zu  finden  vor  den  Rauheiten 
der  modernen  Wirklichkeit.  — 


Der  Marktplatt  in  DQiseldort.  (Nach  einem  alten  Stich.) 
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Vereine. 

Archltekten-Verein  *u  Berlin.  Versammlung  mit  Damen 
am  9.  Dezbr.  1907  Vors.  Hr  Rcg.-Bmstr.  a D.  Eiselen.  — 

Vor  einer  zahlreichen  Zuhörerschaft  sprach  Hr.  Prof. 
Friedr  SeeßelbergüberdasThema  „Wozu  Kunst“?  Die 
mit  großer  Wärme  vorgetragenen  Ausführungen  des  Red- 
ners behandelten  eigentlich  noch  mehr  als  das  „Wozu“ 
das  „Wie“,  d.  h.  die  Wege,  auf  denen  wir  wieder  zu  einer 
Einwirkung  der  Kunst,  zu  einer  engeren  Beziehung  dersel- 
ben mit  breiteren  Massen  desVolkcs  kommen  können.  Das 
sei  nur  möglich,  wenn  die  Kunst  aus  dem  Gebiete  des  Ver- 
standesmäßigen mehr  auf  dasjenige  des  Gefühles  und  Ge- 
mütes hinübergehe,  wenn  schon  in  der  Schule  das  Ver- 
ständnis für  eine  volkstümliche  Kunst  geweckt  werde.  Hier 
liege  eine  große  ideale  Aufgabe  für  den  Staat  und  hier 
konnte  auch  die  deutsche  Frau  in  günstiger  Weise  und 
veredelnd  einwirken,  denn  ihr  Reich  ist  das  des  Gefühles. 
Rückkehr  zum  einfachen  deutschen  Gemüte  sei  es  vor 
allem,  was  einer  Entwicklung  der  Kunst  nottue.  — 

Vcrsammlungam  13.  Dezbr.  1907.  Vors.  Hr.  Ob.-  u. 
Geh  Brt  Stübben.  An  diesem  außerhalb  der  üblichen 
Vereinsabende  angesetzten  Vortragsabende  sprach  vor 
einer  Versammlung,  der  auch  Vertreter  des  Staates  und 
der  städtischen  Behörden,  sowie  Mitglieder  der  „Vereini- 
gung Berliner  Architekten“  und  des  „Vereins  für  Eisen- 
bahnkunde“  teilnahmen,  Hr  Rcg.-Bmstr.  a.  D.  Joh  Hirte 
über  das  zeitgemäße  Thema:  „DieEntlastungdcsPots- 
damer  Platzes  und  die  damit  zusammenhängen- 
den Fragen  des  Berliner  Straßenverkehres“.  Red- 
ner hat  seine  Pläne  inzwischen  auch  in  einer  Broschüre 
nicdergclegt,  auf  die  wir  an  anderer  Stelle  noch  zurück- 
kommen; wir  beschränken  uns  daher  hier  auf  kurze  Mittei- 
lungen Redner  geht  von  der  richtigen  Ansicht  aus,  daß 
mit  kleinen  Mitteln  hier  nicht  zu  helfen  ist.  daß  man  vielmehr 
große  Ausgaben,  entsprechend  dem  Vorbilde  anderer 
Städte,  nicht  scheuen  darf,  um  das  Uebel  an  der  Wurzel 
anzupacken.  Eine  Ablenkung  des  Fußgängerverkehres  ist 
nicht  möglich,  cs  muß  daher  der  Durchgangs-Wagenvcrkchr 
abgeleitet  werden  und  zwar  schon  che  er  im  Westen  dem 
Potsdamer  Platz,  im  Osten  dem  Spittelmarkt  zugeführt  wird. 
Dazu  sollen  2 neue  Durchgangsstraßen  von  Osten  zum 
Westen  geschaffen  werden,  von  denen  die  nördliche  im 
Zuge  der  Mohren-  und  Voßstraßc,  die  südliche  im  Zuge 
der  Zimmer-  und  Prinz  Albrechtstraße  liegen  müßte  Dazu 
ist  für  den  nördlichen  Zug  im  Osten  ein  Durchbruch  vom 
Köllnischen  Fischmarkt  bis  zum  Hausvogteiplatz,  im  We- 
sten ein  Durchbruch  von  der  Voßstraße  zur  Lcnn^straße 
erforderlich,  der  aber  auch  noch  eine  Gabelung  zur  Vik- 
toriastraßc  erhalten  müßte  für  den  Verkehr,  der  den 
südwestlichen  Teil  der  Potsdamerstraße  wieder  aufsuchen 
will.  Der  südliche  Zug  würde  im  Osten  vom  Petri -Platz 
ausgehen,  die  zu  verbreiternde  Grün-  und  Neue  Grün- 
Straße  verfolgen  und  von  der  Kommandantenstraße  an 
durch  einen  Durchbruch  die  Zimmerstraße  erreichen.  Im 
Westen  würde  von  der  Prinz  Albrechtstraße  aus  ein  Durch- 
bruch zur  Eichhornstraße  nötig  werden,  der  den  Potsdamer 
Bahnhof  kreuzt.  Das  ist  allerdings  nur  möglich,  wenn  die- 
ser jetzt  nicht  genügend  hoch  liegende  Bahnhof  umgestaltet 
wird.  Hirte  schlägt  dafür  die  Verlegung  des  Fernverkehres 
nach  dem  Anhalter  Bahnhof  vor,  neben  dem  bis  zur  Schöne- 
bergerstraße ausreichend  Platz  für  einen  zweiten  Bahnhof 
vorhanden  sei,  während  dicht  herangeschoben  an  die 
Königgrätzerstraßc  ein  neuer  großer,  ausschließlich  dem 
Vorortverkehr  dienender  Bahnhof  anzulegen  wäre,  der  mit 
den  Untergrundbahnhöfen  in  bequemere  Verbindung  ge- 
bracht werden  könnte 

Eine  weitere  Entlastung  des  Potsdamer  Platzes  und 
eine  günstigere  Einführung  des  Verkehres  in  den  Leipziger 
Platz  würde  möglich  werden,  wenn  von  der  Ecke  der  Voß- 
und  Königgrätzerstraßc  ein  Durchbruch  nach  dem  Zentrum 
des  Leipziger  Platzes  hergcstcllt  würde,  durch  den  auch 
für  die  Straßenbahn  aus  dem  nördlichen  Teile  der  Künig- 
grätzerstraße  ein  bequemer  Zugangsweg  geschaffen  würde, 
und  durch  andere  Einteilung  der  Straße  zwischen  Leip- 
ziger und  Potsdamer  Platz,  die  eine  Beseitigung  der  jetzi- 
gen Torhäuser  bedingt  Durch  einen,  der  neuen  Eintei- 
lung entsprechenden,  in  der  Fahrdamm-Mittc  gelegenen 
Torbau  und  durch  eine  Ueberbauung  des  Durchbruches 
nach  dem  Leipziger  Platz  will  Verfasser  die  Geschlossen- 
heit des  letzteren  wieder  herstellen. 

Von  lokaler  Bedeutung  für  die  Entlastung  der  I.ein- 
zigerstraßc  auf  dcrStreckcSpittelmurkt—  lerusalemerstraße 
würde  ein  Durchbruch  der  Lindenstraße  bis  zur  Bcuth- 
Straße  sein,  da  dann  ein  durchgehender  Straßenzug  vom 
Spittelmarkt  zum  Bellealliance- Platz  entsteht.  Dem  Ver- 
mehr von  diesem  Platze  nach  dem  Westen  will  der  Redner 
ferner  durch  Verbreiterung  der  westlichen  Uferstraße  am 
Landwehrkanal  cntgcgcnkommcn. 

An  den  mit  Beifall  aufgenommenen  Vortrag  schloß 
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sich  eine  lebhafte  Besprechung,  in  welcher  die  Großzügig- 
keit des  Planes  anerkannt,  wenn  auch  seine  Durchführung 
von  einigen  Seiten  in  Einzelheiten  bemängelt  wurde.  Auch 
der  Vertreter  der  Stadtgcmcindc,  Hr.  Stadtrat  Alberti, 
fand  in  demselben  eine  Reihe  dankenswerter  Anregungen, 
wenn  er  auch  z.  T.  Fragen  betreffe,  die  schon  von  der 
städtischen  Verwaltung  in  Erwägung  gezogen  worden  seien. 
Die  Stadt  wolle  außerdem  auch  noch  den  stark  beanspruch- 
ten nördlichen  Teil  der  Potsdamerstraßc  durch  eine  Unter- 
tunnclung  der  Potsdamer  und  Anhalter  Bahn  entlasten. 
Die  Verbreiterung  der  Uferstraße  am  Landwehrkanal  nach 
dem  Hirte’schen  Vorschläge  würde  übrigens  denselben 
Zweck  verfolgen.  — 

Versammlung  am  16.Dcz.1907  Vors  Hr  Reg -Bmstr 
a D.  Eiselcn.  Nach  kurzen  geschäftlichen  Mitteilungen 
desVorsitzenden  berichtet  Hr.  Reg.-Bmstr.  Karl  Bernhard 
Uber  den  Ausfall  zweier  Monats  Wettbewerbe  auf  dem 
Gebiete  des  Ingenieurwesens.  F.s  handelte  sich  um  den 
Entwurf  eines  Bootshauses  in  Eisenfachwerk,  bezw  zu  einer 
Brücke  für  die  Ucbcrfühmng  von  2 Gasrohren.  Im  erste- 
ren  Wettbewerb  konnte  dem  einen  cingegangenen  Ent- 
würfe eine  Auszeichnung  nicht  zuerkannt  werden,  dagegen 
wurde  bei  dem  zweiten  erfreulicherweise  jedem  der  3 ein- 
gcreichten  Entwürfe  ein  Vereinsandenken  zuerkannt  Als 
Verfasser  ergaben  sich:  Ilr.  Rcg.-Bmstr.  Friedr.  Herbst 
in  Berlin,  Hr.  Reg.-Bfhr.  Dipl  -Ing.  Georg  Müller  in  Berlin 
und  Hr.  Ing  Georg  Stiibner  in  Magdeburg.  — - 

Den  Vortrag  des  Abends  hielt  Hr.  Architekt  Albert 
Hofmann  über  das  Thema  „ Kunst-  und  Ingenieur- 
wesen“ und  gab  damit  Beiträge  zu  der  Frage  des  Arbeits- 
Programmes  des  „Verbandes  deutscher  Architekten-  und 
Ingenieur- Vereine“:  „Welche  Wege  sind  einzuschlagcn, 
damit  bei  Ingenieurbauten  ästhetische  Rückachten  in  hö- 
herem Maße  zur  Geltung  kommen,  als  bisher?“  Redner 
betrachtete  seine  Ausführungen  als  Ergänzungen  zu  einem 
im  Verein  Uber  das  gleiche  Thema  bereits  gehaltenen  Vor- 
trag. Im  Gegensatz  zu  diesem,  der  in  der  Hauptsache 
auf  die  Einzelheiten  der  künstlerischen  Ausbildung  der 
Werke  des  Ingenieurs  einging,  faßte  er  seinen  Vortrag  von 
allgemeinen,  mehr  kultur-historischen  Gesichtspunkten  aus 
auf  und  erblickte  in  der  Verbandsfrage  ein  Symptom  jener 
täglich  mehr  an  Ausbreitung  gewinnenden  Bewegung,  wel- 
che der  Veredelung  unserer  Kultur  dient  und  welche  in 
dem  „Zukunftsreich  cinerdetitschcn  künstlcrischenKultur“, 
oder  wie  man  sich  philosophisch  ausgedrückt  hat,  in  der 
„Vollendung  unseres  Seins  im  Sichtbaren"  ihr  einstweilen 
noch  recht  entferntes  Endziel  sucht.  Freilich  gehen  über 
das,  was  wir  in  dieser  Beziehung  bereits  haben  und  über 
das,  was  uns  noch  not  tut,  die  Ansichten  selbst  der  bevor- 
zugten Geister  recht  weit  auseinander,  und  namentlich  die 
Hervorbringungen  der  von  den  Naturwissenschaften  ab- 
hängigen Schaffensgebiete  sowie  die  des  Ingenieurwesens 
haben  seit  langem  schon  die  widersprechendsten  Ansich- 
ten auch  der  einsichtsvollsten  Beurteiler  gefunden.  Wäh- 
rend z.  ß die  einen  der  Meinung  sind,  daß  unsere  Zeit 
ein  Ucbermaß  an  veredelter  Kultur  hervorgebracht  habe, 
sind  andere  große  Gruppen  der  Ansicht,  daß  sich  neben 
allem  Fortscnreiten  unserer  Tage  eine  geradezu  barba- 
rische Unkultur  breit  mache.  Redner  führte  für  diese  Ver- 
schiedenartigkeit der  Anschauungen  eine  Reihe  von  Bei- 
spielen und  Aussprüchen  an  Wenn  z.  B Wildenbruch  for- 
dert, nicht  Eisen  nur  und  Stein  müßten  bei  uns  eine 
Stätte  linden,  sondern  auch  die  Kunst;  und  diese  solle  nicht 
des  Wortgeschmeides  eitler  Prunk  sein,  sondern  der  tiefe 
Labetrunk  aus  dem  Born,  der  alles  Leben  nährt,  so  ist 
hier  noch  nicht  die  Rede  davon,  daß  der  Technik  ein  an- 
geborenes Recht  auf  Poesie  zugestanden  werden  müsse, 
wie  es  z B.  Max  Maria  von  Weber  fordert.  Er  hat  die 
Poesie  der  Eisenbahnschiene  entdeckt  ; die  Technik  wurde 
für  ihn  zum  sprechenden,  ja  zum  singenden  Organismus 
Und  was  Weber  dichtete,  malte  Menzel  in  seinem  Eisen- 
walzwerk  und  brachte  Meunicr  in  seinen  Szenen  aus  Berg- 
werken, Hochöfen  und  Glashütten  in  plastische  Formen. 
Um  so  mehr  müssen  da  die  schroffen  Urteile  auffallcn,  die 
einerseits  z.  B.  Maupassant  und  anderseits  Vertreter  des 
Ingenicurfaches  selbst  Uber  ihre  Wissenschaft  gefällt  ha- 
ben. „Man  hat  uns  Ingenieure  die  Pioniere  der  Bildung 
genannt  und  wir  gefielen  uns  in  diesem  Titel.  Aber,“  so 
sagt  ein  holländischer  Ingenieur,  „haben  wir  ein  Recht, 
stolz  auf  diesen  Titel  zu  sein?  Ist  es  nicht  vielmehr  eine 
niedere,  denn  eine  höhere  Bildung,  der  wir  als  Pioniere 
dienen?  Was  hat  die  Kunst,  was  nat  das  Schöne  uns  zu 
danken?"  Die  Verhältnisse,  welche  diese  Fragen  hervor- 
gerulen  haben,  haben  sich  inzwischen  gewandelt.  Der  In- 
genieur dringt  erobernd  vorwärts,  die  Welt  ist  durch  seine 
kühnen  Werke  gefangen  Der  alte  Spruch,  daß,  wo  ein 
Wille,  auch  ein  Weg  ist,  hat  nie  eine  großartigere  Bestä- 
tigung gefunden  als  durch  das  Ingenieur-Wesen  unserer 
Zeit  Vom  Ingcnictirwescn  erwarten  wir  die  Bereicherung 
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der  Kunst  durch  neue  Formell.  Heue  Bildungen  als  auße-  dieMatencnichtnurkonstruktivzubcherrschen, sondern  sic 
ren  Ausdruck  einer  neuen,  im  Inneren  der  Geister  und  ihrer  zugleich  im  Sinne  der  Schönheit  zu  durchgcisrigcn.  Dohmc 
Werke  wirkenden  Macht.  Die  Hoffnung,  die  man  auf  die  kleidete  diesen  Gedanken  in  die  Worte:  .Der  höhere  Sinn 
technischen  Wissenschaften  setzte  und  noch  setzt,  ist  eine  schmückt  nicht  mehr— denn  Schmuckist  äußere  Zutat  — er 


Au*  dem  alten  Düsseldorf. 
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außerordentliche  Die  Rolle,  die  sic  beginnen,  ttir  die  Ar- 
chitektur zu  spielen,  ist  eine  hervorragende  und  wird  cs 
um  so  mehr  werden,  je  mehr  es  dem  ingenieurwesen  ge- 
lingt, das  ihm  eigene  Schönheitsgefühl  zu  entwickeln  und 

22  Februar  1908. 


verklärt  von  innen  heraus“.  Ucraut  diesem  Wege  sich  vollzie- 
henden Wandlung  trat  das  herkömmliche  Streben  des  Inge- 
nieurs entgegen,  „lür  ein  Minimum  von  Materialverbrauch  ein 
Maximum  von  Anerkennung  zu  ernten."  Diesem  Umstande. 
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der  das  höhere  Schonheitsgelühl  hinter  den  nüchternen  Nütz- 
lichkeits-Standpunkt zurücksetzt,  haben  wir  es  z.B.  zu  verdan- 
ken, daß  die  Forth-Brücke  in  einer  Gestalt  ausgcfühft  wurde, 
welche  den  überkommenen  Schönheitsemnfindungen  wider- 
spricht. Doch  hat  sich  Sir  Benjamin  Bahcr  über  die  Ge- 
stalt der  Brücke  zu  rechtfertigen  versucht.  Es  geschah  in 
einer  Rede,  die  er  als  Präsident  der  Institution  of  Civil 
Engineers  Uber  die  „Aesthetik  in  der  Technik“  hielt  Er 
führte  aus,  man  dürfe  dreist  einen  großen  Teil  der  Schmä- 
hungen. die  der  Kunstkritiker  früher  gern  auf  Ingenieur- 
bauten häufte,  seiner  völligen  Unbekanntschaft  zuschrci- 
ben  mit  den  Zwecken  und  der  Bestimmung  der  kritisier- 
ten Objekte,  seiner  Unfähigkeit  bei  völligem  Mangel  an 
Erfahrung,  zu  fühlen,  wie  geeignet  die  Formen  und  Ein- 
zelheiten für  ihren  jeweiligen  Zweck  sind,  und  wie  sic  ihn 
klar  zum  Ausdruck  bringen.  .Gelegentlich  ist  wohl  der 
Techniker  nachgiebig  genug,  eine  Versöhnung  mit  solchen 
Kritikern  zu  versuchen,  anstatt  sie  allmählich  zu  erziehen, 
indem  er  seine  Konstruktion  so  formt,  wie  sie  wissenschaft- 
lich und  wirtschaftlich  am  besten  ihrem  Zwecke  entspre- 
chen . . . wenn  der  Ingenieur  nur  ehrlich  dabei  bleibt,  ein- 
fach und  wissenschaftlich  richtig  zu  entwerfen,  so  werden 
die  Aesthetiker  schrittweise  den  erforderlichen  Beurteilungs- 
maßstab gewinnen,  um  die  Schönheit  der  Zweckmäßigkeit 
in  solchen  Konstruktionen  zu  entdecken.“  Wollten  wir 
Baker  in  seinen  Folgerungen  begleiten,  so  kämen  wir  auf 
das  uferlose  Gebiet,  welches  mit  der  Frage  angeschnitten 
wird.  .Was  ist  Schönheit“.  Ist  .Schönheit“  ein  Begriff  in- 
dividueller Auffassung,  ist  der  Schönheitsbegriff  ein  Er- 
gebnis der  Gewöhnung,  der  Ucbcrlieferung,  der  Tätigkeit 
vieler  Geschlechter,  steht  er  lest,  ist  er  wandelbar,  kann 
ihn  ein  Einzelner  beeinflussen  oder  ist  er  ein  Besitz  einer 
Kulturbewegung,  ist  Schönheit  Häßlichkeit  und  Häßlich- 
keit Schönheit?  So  viele  Fragen,  so  viele  Verlegenheiten. 
.Schön  ist,  was  gefällt.“  Wem  ? Dem  Einzelnen,  einer  grö- 
ßeren heterogenen  Menge,  einer  fachlichen  Vereinigung, 
einem  Stande,  einem  Bentf  ? Vielleicht  dem  vorurteilslosen, 
ahnungslosen,  seiner  natürlichen  Empfindung  Raum  ge- 
benden Beschauer?  Wir  können  diesen  verschlungenen 
Haden  der  Wandlung  des  Schönheitsbegriffes  nicht  folgen, 
dürfen  uns  aber  den  Aeußerungen  Bakers  gegenüber  doch 
nicht  der  Feststellung  entziehen,  daß  andere  Brückenbau- 
ten, wie  die  Kirchenleldbrücke  in  Bern,  die  Brücke  über 
die  Adda  bei  Paderno,  die  Duero-Brücke  bei  Oporto,  die 
Brücken  über  unseren  Nordostsee-Kanal  und  viele  wei- 
tere Brücken-Bauwerke  der  Schönheit,  die  auch  der  Inge- 
nieur billigen  kann,  Rechnung  tragen,  ohne  damit  wissen- 
schaftliche, wirtschaftliche  oder  konstruktive  Einbuße  zu 
erleiden.  Heute  verlangt  der  Ingenieur  mit  Recht  von  sei- 
nem Werk,  daß  es  Jahrhunderte  stehen,  daß  es  in  seiner 
Form  einen  Gedanken  ausdrücken  soll.  Kr  betrachtet 
sein  Werk  als  ein  öffentliches  Bauwerk,  das  in  .seinem 
Stil,  in  seinen  Linien  den  Ausdruck  der  Höhe  unserer  bau- 
ästhetischen  Bildung  für  Jedermann  zur  Schau  trägt“. 
Der  Nachdruck  ist  hier  auf  die  Worte  .für  Jedermann“  zu 
legen.  Er  meint,  wie  Baumeister  in  Karlsruhe,  dessen  vor- 
nehme bauästhetische  Kmpflndungswcisc  hier  mit  vollem 
Nachdruck  hervorgehoben  sei,  in  seiner  architektonischen 
Formenlehre  für  Ingenieure,  daß  ein  gewisser  Reichtum  an 
solchen  von  der  Gesamtheit  benutzten  Bauwerken  nicht 
blos  künstlerisch,  sondern  auch  nationalökonomisch  ge- 
rechtfertigt sei.  Wenn  heute  anders  empfunden  wird,  so 
kommt  das  daher,  daß  sich  die  Ingenieur- Wissenschaft 
von  der  Baukunst  getrennt  hat  Ein  Jahrhundert  hat  ge- 
nügt, um  diese  Entwicklung  herbeizuführen;  die  Absonde- 
rung begann  im  Ausgang  des  XVIII.  Jahrhunderts.  Die 
bedeutenderen  Werke,  die  schon  vor  dieser  Zeit  bestan- 
den haben,  die  städtischen  Brücken,  die  Hafen-Anlagen, 
die  Wasserleitungen,  Bauten,  die  fast  durchgchends  eine 
künstlerische  Ausstattung  erfahren  haben,  werden  nicht 
für  die  Ingenieure  in  Anspruch  genommen,  sondern  sie 
mögen,  wie  Baumeister  sagt,  .den  gebildeten  Architekten 
anheim  gefallen  oder  doch  ihrer  Mitwirkung  unterbreitet 
worden  »ein"  Wenn  bei  diesen  Arbeiten  vielleicht  auch 
noch  nicht  das  bewußte  konstruktive  Gefühl  tätig  war, 
wenn  sich  nur  die  Empirie,  nicht  die  mathematischen  Wis- 
senschaften mit  der  Kunst  vermählten,  wenn  auch  diese 
Bauwerke  .die  wissenschaftliche  Kritik  eines  heutigen  In- 
genieurs selten  vollständig  aushaltcn“,  so  hat  ihre  Künst- 
lerische Bedeutung  doch  die  Bewunderung  aller  nachfol- 
genden Zeiten  erweckt.  In  der  Tat,  .wer  denkt  wohl“, 
sagt  Baumeister  mit  Recht,  .bei  dem  imponierenden  Ein- 
druck eines  Pont  du  Gard  oder  eines  Aquäduktes  in  der 
römischen  Campagna  daran,  daß  man  die  Kosten  solcher 
Bauwerke  durch  Anwendung  von  Heberöhren  hätte  ver- 
mindern oder  ersparen  können?  Wem  behagen  nicht  die 
hochgeschwungenen,  mit  Bildsäulen  verzierten  mittelalter- 
lichen Brücken  in  Frankfurt,  Heidelberg  oder  Prag,  ob- 
gleich ihre  dicken  Pfeiler  das  Hochwasser  keineswegs  vor- 


teilhaft durchlasscn  und  Uir  die  Nachbarschaft  Verderben 
bringen?  Oder  wer  wollte  den  berühmten  Architekten  Am- 
manati  kritisieren,  weil  er  die  Vorkopfe  der  von  ihm  er- 
bauten Brücke  Santa  Trinitä  in  Florenz  einfach  dreieckig, 
statt  rationell  nach  der  Konstroktions-Ktirvc  gestaltet  hat 
und  weil  die  Miitellinic  des  Druckes  nicht  ganz  innerhalb 
der  Gewölbe-Decke  fällt?“ 

Redner  erläuterte  nun  seine  Stellung  zu  den  moder- 
nen Ingcnicurwcrkcn  an  einer  Reihe  von  Lichtbildern,  in 
welchen  das  Verhältnis  dieser  Werke  zur  Kunst,  zur  Ocrt- 
lichkeit.  zum  Material  usw.  zum  Ausdruck  kommt  und 
weist  namentlich  auch  auf  die  Umgestaltungen  hin,  die  in 
Rom  durch  die  Regulierung  des  Tiber-Bettes  hervorge- 
rufen wurden.  Bei  seiner  Stellungnahme  zu  der  Verbands- 
frage spricht  er  aus,  daß  diese  Frage  nur  einen  Aus- 
schnitt aus  dem  weiten  Gebiete  des  Ingenieur- 
wesens betreffe;  nur  für  einen  Teil,  ja  sogar  nur  Uir 
einen  kleinen  Teil  dieses  Gebietes,  allerdings  den  gehalt- 
vollsten, können  ästhetische  Rücksichten  in  Betracht  kom- 
men. Dazu  komme  noch  der  Unterschied  zwischen  den 
großen,  geistigen,  treibenden  Ideen  einer  Entwicklung  und 
ihren  einzelnen  Erscheinungsformen.  Um  letztere  haupt- 
sächlich handelt  es  sich  bei  der  Verbandsfrage,  und  mit 
Rücksicht  auf  sie  äußerte  Redner  folgende  Wünsche: 

1.  Revision  des  Arbeitsgebietes  des  Ingenieurs  im  Hin- 
blick auf  die  sachgemäßere  Zuteilung  der  Aufgaben  an 
den  Ingenieur  oder  den  Architekten. 

2.  Beteiligung  des  Architekten  an  einer  Aufgabe  vom 
ersten  Auftauchen  des  Gedankens  ab  da,  wo  die  näheren 
Umstände  und  örtlichen  Verhältnisse  dieses  erfordern 

3.  Eingehendes  Studium  der  Ocrtlichkcit,  für  die  ein 
Ingenieurbauwerk  bestimmt  ist 

4.  Verlassen  des  Standpunktes  des  Material-Minimums 
und  des  Raum-Maximums,  wo  die  Umwelt  eines  Bauwerkes 
hierzu  auffordert 

5.  Unterdrückung  des  Konstruktions  - Ehrgeizes  zu- 
gunsten der  schöneren  Etscheinung  des  Bauwerkes 

6 Anerkennung  der  Berechtigung  des  sogenannten 
ästhetischen  Ueberflusses. 

7 Wahl  des  Materiales  und  des  Konstruktionssvstemes 
unter  sorgfältigster  Berücksichtigung  dcrBcstimmiing  eines 
Bauwerkes  und  der  Oertlichkeit 

8 Wiedereinsetzung  des  Steines  in  seine  durch  die 
Dauer  von  Jahrtausenden  erworbenen  Rechte. 

In  dem’ Begriff  „Ingenieur“  liegt  die  Bedeutung  des 
Erzeugens,  des  Hervorbringens,  der  schöpferischen  Tätig- 
keit. Dem  heutigen  Ingenieur,  der  gleich  dem  Architekten 
mit  dazu  berufen  ist,  dem  Leben  unserer  Zeit  Form  und 
Gestalt  zu  geben,  kommt  diese  Bezeichnung  in  erhöhtem 
Maße  zu,  denn  seine  Tätigkeit  ist  ein  weltumspannenderBe- 
ruf  geworden  Wenn  cs  ihm  dabei  gelingt,  nicht  der  Materie 
zu  dienen,  sondern  sie  zu  beherrschen,  sie  zu  durch- 
geistigen,  wenn  er,  Seite  an  Seite  mit  dem  Architekten,  die 
Kulturveredelung  als  eine  unabweisbare  Forde- 
rung seines  Schaffens  erkannt  hat, dann  ist  dasZiel  der 
Verbandsfrage  erreicht  Ob  uns  dann  bei  dieser  Zusam- 
menarbeit die  Talente  aus  dem  künstlerischen  oder  aus 
dem  technischen  Lager  kommen,  ist  vom  höheren  Stand- 
punkte aus  gleichgültig;  denn  nicht  auf  schulmäßige  Ab- 
grenzung und  Regelzwang  kommt  es  an,  sondern  auf  die 
ursprüngliche  Kraft  des  Einzelnen,  der  das  Leben  und  seine 
mannigfaltigen  Bedürfnisse  mit  scharfem  Auge  durchdringt 
und  erfaßt  und  Mut  genug  hat,  eigene  Wege  zu  gehen.  — 

AndcnVortrag  schloß  sich  eine  Besprechung,  anderdie 
Hm  Bernhard, Otze n und  Müller-Breslau  teilnahmen. 

Wettbewerbe. 

Wettbewerb  Scbillerpark  Berlin.  Das  Preisgericht  ist 
durch  die  Hm. Geh  Brt.  Prof  H Kayser,  Prof.Th.Goeckc 
und  Gartcninsp.  Zahn  ergänzt  worden  — 

Einen  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  lür  die  Bebauung  des 
Wülfiog'schen  Geländes  ln  Barmen  erläßt  der  Besitzer  zum 
io  Mai  für  in  Deutschland  ansässige  Architekten.  Drei 
Preise  von  7500,  5000  und  3000  M ; drei  Ankäufe  für  je 
1000  M Preisrichter  die  Hm  Prof.  H Billing  in  Karls- 
ruhe, Stadibauing.  Freygang  in  Barmen,  Geh.  Brt  Dr 
L Hoffmann  in  Berlin,  l’rol  Dr.  G.  v Seidl  in  München 
und  Geh.  Hofrat  Prof  Dr.  P.  Wallot  in  Dresden.  — 

Ein  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  Wohnhäuser  des  Bau 
und  Sparvereins  für  Eisenbahn-Bedienstete  ln  Stendal  wird 
für  die  Architekten  der  Provinzen  Sachsen  und  Branden- 
burg zum  t.  Juni  d J erlassen.  Drei  Preise  von  1000,  600 
und  400  M.  Unter  den  Preisrichtern  die  Hrn.  Bauinsp. 
Alexander,  Reg  -u  Brt  Denkhaus,  Brt.Hcinze,  Stdtbrt 
Krüger  und  Eiscnb  -Dir  Peter  in  Stendal  — 

Inhalt:  Aus  dem  alten  Düsseldorf.  Vereine.  Wettbewerbe  — 

Bildbeilage:  Straßenbrücke  über  die  Ruhrln  Mülheim 

Verlag  der  Dcuuchco  ftauzeitunff.  0 m.  b.  li  . Berlin.  Für  die  KedäüMoc 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLII  .JAHRGANG.  NÜ17.  BERLIN,  DEN  26.FEBRUAR  1908. 


Das  neue  großherzogliche  Hoftheater  zu  Weimar. 

Architekten:  Hcilmann  & I.ittmann  in  München.  Hicriu  eine  BiidbtlUge.  sowie  die  Abbildungen  s.  loa— 105 


in  Dichter  hat  einmal  die  Wart- 
burg, den  ersten  Edelstein  in 
der  güldenen  Krone  des  weima- 
rischen  I.andes,  welche  Natur, 
Dichtkunst  und  bildende  Kunst 

geformt  haben,  „eine  ewige 
Lenksäule“  genannt,  „daran  ein 
Jahrhundert  nach  dem  anderen 
schmückende  Kränze  aufgetra- 
■;en“.  Im  übertragenen  Sinne 
;ann  man  den  zweiten  Edel- 
stein in  dieser  Krone,  das  Theater  von  Weimar  mit  sei- 
ner literarischen  Atmosphäre,  eine  Jahrhundert  Denk- 
säule nennen,  daran  ein  Jahrzehnt  nach  dem  anderen 
schmückende  Kränze  aufgetragen  und  es  zu  dem  stol- 
zesten Nationalbesitz  des  deutschen  Volkes  gemacht 
haben.  Die  Keime  dafür  liegen  in  der  thüringischen 
Liebe  zum  Thcatcrspielen  als  einer  landschaftlichen 
Eigenart.  Ein  Schriftsteller,  Rob.  Misch,  hat  das  mit 
den  folgenden  Worten  gekennzeichnet:  „In  diesem 
thüringischen  Völkchen,  dasinmitten  seiner  Waldberge 
zwischen  dem  Norden  und  Süden  Deutschlands  wohnt, 
das  den  Ernst  und  die  Betriebsamkeit  des  Norddeut- 


schen, den  fröhlichen  Sinn  und  die  leichtbeschwing- 
tere Phantasie  des  Süddeutschen  eint,  in  dieser  lie- 
benswürdigen Bevölkerung  lebt  ein  ausgesprochener 
Kunsttrieb,  der  sich  besonders  auf  Musik  und  Theater 
richtet  und  seine  erste  frühe  Blüte  im  sangesfrohen 
Thüringer  Landgrafenhofe  der  Wartburg  aufsprießen 
ließ.“  Es  ist  kein  Zufall,  sondern  durch  die  eigenartige 
Veranlagung  der  Bevölkerung  derbergigen  Landschaf- 
ten im  Herzen  Deutschlands  bedingt,  daß  Meiningen 
und  Weimar  in  der  deutschen  Theatergeschichte  der 
jüngsten  Vergangenheit  an  erster  Stelle  stehen.  Schon 
früh  spielte  man  in  Weimar  Theater,  und  man  spielte 
überall,  wo  sich  eine  Gelegenheit  dazu  bot.  Goethe 
selbst  hat  darüber  berichtet;  man  spielte 
„In  engen  Hütten  und  im  reichen  Saal, 

„Auf  Höhen  Etterburgs,  in  Tiefurts  Tal, 

„Im  leichten  Zelt,  auf  Teppichen  der  Pracht 
„Und  unter  dem  Gewölb  der  hohen  Nacht . . .“ 

Er  dichtete  seine  leichten  Gelegenheitsstücke  und 
Liederspiele  in  die  Natur-Anlagen  hinein,  „umrankt 
von  den  Noten  Anna  Amalia's  und  Corona  Schröters“. 
Er  dichtete  Gelegenheits-Dichtungen  und  spielte  sie 
so  lange,  bis  der  Staatsmann  in  Goethe  den  Dichter 
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und  Schauspieler  erkennen  ließ,  daß  er  nicht  mehr 
«Großmeister  der  Affen“  sein  könne.  Nun  wurde  die 
Dilettanten-Spielerei  zu  einer  ernsten  Kunst  mit  dem 
Hintergründe  des  Staats-Interesses.  Man  hatte,  um  auch 
äußerlich  die  Wandlung  der  Dinge  zu  kennzeichnen, 
ein  eigenes  Haus  in  dem  1779  von  dem  Hof  jäger  Haupt- 
mann erbauten  Redoutenhause,  das  am  heutigen  The- 
aterplatze stand,  gewonnen.  Hier  wurde  am  7. Mai  1791 
das  eigentliche  Hoftheater  von  Weimar  unter  der  Lei- 
tung Goethe’ s mit  Iffland’s  .Jägern“  eröffnet.  Am  Ende 
des  Jahrhunderts  wurde  der  Theatersaal  durch  Thou- 
ret  umgebaut  und  der  neue  Saal  mit  dem  Prolog  Schil- 


deutschen  Theaters  ab,  die  für  Weimar  sobald  nicht 
zurückkommen  dürfte. 

Bald  nach  dem  Brande  betrieb  Goethe  mit  Cou- 
dray  die  Errichtung  eines  neuen  Hauses.  Der  weima- 
rische  Ober-Baudirektor  hatte  das  Gebäude  nach  Art 
der  antiken  Theater  mit  der  äußeren  halbrunden  Form 
des  Hauses  geplant  und  hierzu  das  Einverständnis  Goe- 
the’s,  jedoch  nicht  auch  Karl  August’s  gefunden.  Cou- 
dray  entwarf  andere  Pläne,  deren  Ausführung  auch  be- 
gonnen war,  als  es  der  Schauspielerin  Karoline  Jage- 
mann gelang,  den  Plan  zu  hintertreiben.  Es  wurde  Bau- 
rat Steiner  mit  der  Aufstellung  neuer  Pläne  betraut  und 


ler’s,  dem  .Fanfarenstoß  der  neuen  idealistischen  Rich- 
tung“, eingeweiht.  Eiu  Vierteljahrhundert  Schiller'scher 
uncf  Goethe’scher  Theaterkunst  spielte  sich  hier  ab, 
und  als  Schiller  gestorben  war  und  das  Haus  in  der 
Nacht  vom  21.  auTden  22.  März  1825  abbrannte,  konnte 
Goethe  erschüttert  klagen,  der  Schauplatz  seiner  fast 
dreißigjährigen  Mühe  liege  in  Schutt  und  Trümmern. 
Mit  dem  Gebäude  (Abbildg.  S.  103  oben),  welches  kei- 
neswegs für  den  1 heatcr-Betricb  besonders  geeignet 
war,  brannten  die  Erinnerungen  an  Schiller  unclGoethe 
nieder,  sodaß  Eckermann  berechtigt  war,  zu  sagen,  der 
Brand  schließe  auch  äußerlich  eine  große  Epoche  des 


diese  wurden  im  Verlaufe  von  nur  5 Monaten  zur  Aus- 
führung gebracht.  Am  3.  Sept.  1825  wurde  das  neue 
Haus  eröffnet.  Es  war  ein  Provisorium  aus  Holzfach- 
werk und  Lehm,  welches  aber  gleichwohl  80  Jahre 
dauerte.  Es  war  das  Haus,  welches  dem  heutigen  Neu- 
bau weichenmußte.  l857hattcmanvorihm  dasDoppel- 
dcnkmal  von  der  Hand  Rietschel’s  aufgestcllt  (Abbildg. 
S.  103)  und  1868  seinen  Zuschauerraum  durch  Bormann 
umbauen  lassen.  Am  17.  Fcbr.1907  wurde  es  mit  .Iphi- 
genie auf  Tauris“  geschlossen,  um  bald  darauf  dem  von 
rückwärts  andrängenden  Neubau,  den  man  bereits  be- 
gonnen hatte,  Platz  zu  machen.  — ' iFori«nuni;  loigt.i 
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Wettbewerb  um  eine  Straßenbrücke  über  die  Ruhr  in  Mülheim. 

(Fortsetzung  aus  No.  14.)  Hierzu  die  Abbildungen  S.  106  und  107,  sowie  die  Bildbeilage  in  No.  16. 


uf  gleichcrHöhc  in  ästhetischer 
und  konstruktiver  Beziehung 
mit  dem  vorbeschriebenen  Ent- 
würfe steht  unseres  Erachtens 
der  von  der  A.-G.  Dyckerhoff 
&\Vidmann  in  Biebrich  a.  Rh. 
in  Gemeinschaft  mit  dem  Geh. 
Ob.-Brt.  Prof.  Dr.-Ing.  K.  H o f - 
mann  und  Prof.  Meißner  in 
Darmstadt  bearbeiteteEntwurf, 
für  dessen  künstlerische  Ausge- 
staltungen nicht  weniger  als  3 Lösungen  eingereicht 
wurden,  von  denen  wir  die  schlichteste,  I,  in  der  Bild- 


Diu  alte  Komödicnliaus  (1779  1825). 


Altes  Theater  (1857  bis  16.  Februar  1907). 

Das  neue  grollherzogliche  Hoftheater  in  Weimar. 


bcilage  zu  Nummer  14,  die  reichste,  III,  in  der  Bild- 
beilage zu  No.  i(>,und  eine  sich  auf  mittlerer  Linie  hal- 
tende, II,  in  einem  Teilbild  (Abbildg.  13)  hier  wieder- 

feben.  Zu  II  und  III  sind  außerdem  die  Aufrisse  und 
er  Grundriß  in  Abbildungen  14  und  15  dargestellt.  In 
konstruktiver  Beziehung  sind  sie,  bis  auf  die  verschie- 
dene Ausbildung  der  Pleilcrvorköpfe  und  die  infolge 
verschiedenerGeländer-Konstruktion  in  den  Maßen  et- 
was abweichende  Breite  des  Brückenkörpers  zwischen 
den  Stirnen,  völlig  gleichartig  ausgebildet,  sodaß  der 
Längsschnitt,  Abbildg.  16,  für  alle  3 Lösungen  gilt.  Die 


gegen 

Erhöht 


Querschnitte,  Abbildgn.  17  bis  19,  lassen  dagegen  die 
vorerwähnten  Verschiedenheiten  erkennen. 

Die  Einteilung  der  Spannweiten  und  die  Höhe  der 
Brückenbahn  im  Scheitel  entspricht  etwa  dem  Ent- 
würfe von  Grün&Bilfinger,  grundsätzlich  verschieden 
ist  nur  die  Bogenform.  Diese  ist  als  Korbbogen  ge- 
staltet, der  in  ästhetischer  Beziehung  jedenfalls  den 
Vorzug  besitzt,  die  Bogenlinie  in  harmonischer  Weise 
in  dem  Pfeiler  ausklingen  zu  lassen,  während  bei  dem 
harten  Ansatz  des  Stichbogens  an  den  Pfeiler  immer 
einegewisseungelöste  Dissonanzzurückbleibt  DieVer- 
fasser  des  zur  Ausführung  bestimmten  Entwurfes  haben 
daher  auch  zwischen  den  beiden  Bogenformen  ge- 
schwankt, bezw.  noch  eine  2. 
Lösung  mit  Korbbogen  ein- 
gereient.  In  Abbildung  12  in 
No.  14  ist  dieser  Entwurf  in  ei- 
nem Teilbilde  — Pfeiler  mit 
Bogen-Ansatz  — dargestellt. 
Der  Entwurf  verlangt  jedoch 
gegenüber  dem  Stichbogen 
eine  um  80  cm  höhere  Schei- 
tel-Ordinateder  Brückenbahn, 
konntealso  für  die  Ausführung 
nicht  in  Frage  kommen. 

Im  Entwürfe  von  Dycker- 
hoff & Widmann  konnte  da- 
der  Korbbogen  ohne 
rhöhung  der  Scheitel- Or- 
dinate durchgeführt  werden, 
denn  die  Anwendung  des  Ei- 
senbetons gestattete  geringere 
Konstruktionsstärke  imSchei- 
tel  und  einen  außerordentlich 
flachen  Bogen  für  den  mittle- 
ren Bogenteil , während  derGe- 
samtpfeil  auch  nur  etwa  1: 12 
beträgt.  Es  ist  dadurch  auch 
beim  Korbbogen  der  elegante 
kühne  Eindruck  erhalten  ge- 
blieben, den  der  flachgespann- 
te Stich  bogen  sonst  vor  ihm 
voraus  hat.  Allerdings  tauchen 
bei  dem  Korbbogen  die  unte- 
ren Bogenzwickel  in  das  Hoch- 
wasserein. Geht  auch  dadurch 
etwas  mehr  am  Durchflußpro- 
fil verloren  (bezüglich  dessen 
uns  die  genaueren  Forderun- 
gen nicht  bekannt  sind],  so 
fällt  das  anscheinend  nient  so 
schwer  ins  Gewicht,  denn  die 
Preisrichter  haben  daran  kei- 
nen Anstoß  genommen.  Kon- 
struktiv bietet  der  Korbbogen 
dafür  aber  den  Vorzug,  daß 
die  Stützlinie  des  Bogens  am 
Widerlager  tiefer  und  steiler 
ansetzt,  dieses  also  kürzer,  we- 
niger massig  wird.  Um  die 
Spannweite  zu  verkürzen  und 
einen  günstigeren  Verlauf  der 
Stützlinic  in  dem  in  der  unte- 
ren Leibung  aus  7 Mittelpunk- 
ten konstruierten  Gewölbe  zu 
erhalten,  sind  außerdem  die  Kämpfer  vor  den  Pleiler- 
flächen  bedeutend  ausgekragt.  Gegenüber  einer  lich- 
ten Spannweite  der  Mittelöffnung  von  39  m beträgt  da- 
her die  Stützweite  zwischen  den  Kämpfergelenken  des 
eigentlichen  Gewölbes  nur  36,6  «>.  Gelenke  im  Schei- 
tel und  an  den  Kämpfern  sind  nämlich  auch  bei  diesem 
Entwürfe  für  die  3 Stromöffnungen  aus  den  schon  er- 
wähnten Gründen  der  Unschädlichmachung  etwaiger 
Bewegungen  der  Pfeiler  und  Widerlager  sowie  der  aus 
Temperaturänderungen  entstehenden  Spannungen  bei 
dem  sehr  flachen  Pfeil  der  Gewölbe  für  nötig  erachtet 
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worden.  Die  Gelenke  sind  ebenfalls  als  Wälzgelenke 
gedacht,  sollen  aber  in  Stampfbeton  mit  Eiseneinlagen 
hergestellt  werden.  Die  kleine  Landöffnung,  bei  der 
außerdem  eine  gewisseSteifigkeit  gegenüber  dem  ein- 
seitigen Bogenschub  von  der  Stromöffnung  her  er- 
wünscht ist,  wurde  ohne  Gelenke  geplant. 


nicht  viel  über  3 kg/q«»  erheben.  Es  sind  auf  die  ganze 
Bogenlänge  oben  und  unten  parallel  zu  den  Leibun- 
gen auf  1 m Gewölbetiefe  je  8 Rundeisen  von)  24  «am 
Durchmesser  eingelegt  und  andenstärker  beanspruch- 
ten Stellen  der  unteren  Leibung  noch  4 weitere  Eisen. 
Bei  einer  Gewölbestärke  im  Scheitel  von  60  «mt  an  den 
Kämpfern  von  95  «m  stellt  sich  der  Eisenquerschnitt 
auf  0,84 — 1,4  % Die  größten  Druckspannungen  im 


Beton  überschreiten 
45  1 i*/qc»  nicht. 


größten  Druckspannung' 
bei  ungünstigster  BeT: 


astung 


Als  Material  ist  durchweg  Beton  in  den  verschie- 
denen Beanspruchungen  angepaßten  Mischungen  vor- 
gesehen, für  die  3 Hauptgewölbe  mit  Eiseneinlagen,  wel- 
che die  geringen  Zugspannungen  aufzunehmen  haben, 
die  bei  einseitiger  Belastung  an  der  oberen  Leibung 
an  einigen  Querschnitten  entstehen  können  und  sich 


Die  statische  Berechnung  ist  zunächst  zur  Ermitte- 
lung einer  der  Stützlinie  angenaßten  Bogenform  gra- 
phisch erfolgt.  Die  Wirkung  aer  Verkehrslast  ist  dann 
mit  Einflußlinien  untersucht  und  aus  den  größten  Kern- 
momenten die  Spannung  berechnet.  Die  Verfasser 
haben  dabei  eineetwas  weniger  ungünstige  Bclastungs- 
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zugrunde  gelegt  als  Grün  & Bilfinger,  indem 
ns  auch  ausreichend  erscheint,  nur  eine  Dar 


lg'  „ _ . 

stigste  Belastung  für  die  Untersuchung  des  Gewölbes 


sie, 
Dampf- 
ungün- 


ign 

ölb 


walze,  umgeben  von  Menschengedränge,  als 

auf  l « Tiefe  annahmen.  Bei  der  geringen  Ueberschüt- 
tungshöhe  im  Scheitel  sind  die  Lasten  dann  aber  als 
Einzellasten  eingeführt,  die  nur  unter  Annahme  eines 


Auftrieb  ist  nur  bis  zum  höchsten  schiffbaren  Wasser- 
stande berücksichtigt  und  zwar  nur  mit  einem  verhält- 
nismäßig geringen  Gewichtsabzug. 

Die  Pressungen  sind  natürlich  am  ungünstigsten 
unmittelbar  hinter  den  Gelenkquadern,  wo  sie  20  bis 
30  kg/qcm  betragen.  (Hier  wie  im  oberen  Teile  des 
Widerlagers  ist  die  Berechnung  noch  auf  I m Tiefe 
durchgeführt.)  Bei  den  Strompfeilern,  die  das  erheb- 
liche Breitenmaß  von  4 in  Kämpferhöhe  aus  ästhe- 
tischen Rücksichten  erhalten  haben,  sind  die  Pressun- 


Verteilungswinkels  von  450  nach  derGewölbetiefe  re- 
duziert sind.  Ueber  den  Gewölbezwickcln,  wo  die 
Ucberschüttungshöhe  erheblich  wächst,  haben  die 
Einzellasten  dann  ebenfalls  eine  erhebliche  Herab- 
setzung erfahren.  DiePfeiler  und  Widerlager  sind  nicht 
auf  1 “ l iefe,  sondern  auf  die  ganze  Breite  untersucht, 
bei  ungünstigster  Belastung  der  ganzen  Brückenbreite. 

26.  Februar  1008 


gen  auf  die  Fundamentplatte  im  ungünstigsten  Falle 
11  kg/qrm,  auf  dieSolilc  4,64  kg, qcm.  Eine  Herabsetzung 
derPfcilerstärke  auf3,6  mjst  ohne  Ueberschreitung  der 
zulässigen  Spannungen  möglich.  Das  Preisgericht  hat 
diese  Herabsetzung  aus  wasserbautechniscnen  Grün- 
den fürwünschenswert  erklärt.  Die  Widerlager  passen 
sich  in  ihrer  Form  ebenfalls  dem  Verlauf  derStiitzlinie 
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fallen,  ohne  den  Gesamteindruck  des  Bauwerkes  zu  be- 
einträchtigen. Als  ein  Bauwerk  von  „monumentaler 
Ruhe,  guten  und  schönen  Verhältnissen  und  würdiger 
Ausbildung“  werden  die  Entwürfe  bezeichnet.  Diese 
vornehme  Ruhe  und  die  Wucht  der  Erscheinung  wird 
wie  bei  dem  Entwürfe  vonGrün  & Bilfinger  im  wesent- 
lichenMaße  durch  volle  und  geschlossene  Stirnflächen 
erreicht,  die  sich  hier  allerdings  schon  aus  der  stati- 
schen Forderung  einer  kräftigen  geschlossenenUeber- 
schüttungüberaenGewölbzwickelnvon  selbstergaben. 

Ohne  Verkleidung  mitWerkstcin  ist  das  Bauwerk 
mit  505000,  mit  solcher  auf  562000  M.  (jedenfalls  wohl 
ohne  den  Figurenschmuck)  veranschlagt.  — 

Der  dritte  Entwurf  in  massiver  Ausführung  von 
Hüser  & Cie.  in  Oberkassel,  Siegkreis,  von  dem  wir 
Abbildungen  leider  hier  nicht  Beibringen  können, 
schließt  sich  in  bezug  auf  die  Einteilung  ebenfalls 
dem  Programm  an  und  ordnet  3 gleiche  Strom-Oeff- 
nungen  von  je  38,41  und  eine  Land-Oeffnung  von 
16,25  m Lichtweitc  an.  Für  sämtliche  Gewölbe  ist  hier 
bei  ebenfalls  nur  60  cm  Scheitelstärke  die  Ausführung 
in  Eisenbeton  vorgesehen.  Verfasser  verzichtet  aber, 
trotz  der  von  ihm  Keineswegs  unterschätzten  Vorzüge 
der  Gelenke,  in  diesem  Falle  auf  die  Anwendung  sol- 
cher und  lührt  die  Bögen  als  eingespannte  aus.  Dazu 
bestimmt  ihn,  abgesenen  von  den  Mehrkosten  und 
von  der  Schwierigkeit  der  Herstellung  von  Wälz-Ge- 
lenkcn,  die  so  hohen  Druck  aushalten  können  (bei  Pfeil 
1 : 12  Horizontalschub  227«),  vor  allem  der  Umstand, 
daß  ihm  die  Unterbrechung  der  Eisen- Einlagen  durch 
die  Gelenke  nicht  recht  organisch,  die  Spannungscin- 
tragung  in  dieEisen  unklar  und  dieGefahr  vorliegend 
erscheint,  daß  hinter  den  Gelenksteinen  Gewölbstrci- 
fen  von  geringerer  Widerstandsfähigkeit  entstehen. 
Diese  Bedenken  dürften  aber  zu  überwinden  sein.  Für 
den  Neubau  der  Augustus-Brücke  in  Dresden  hat  die 
FirmaDyckerhoffü: Widmann  bei  der  Versuchsanstalt 
in  Dresden  mit  eisenarmierten  Gelenkquadern  in  Be- 
ton umfangreiche  Untersuchungen  vornehmen  lassen, 
die  dort  zur  Annahme  solcher  Gelenksteine  geführt 
haben.  Es  dürfte  sich  dann  auch  eine  einwandfreie 
Verbindung  dieserGelenksteine  mit  dem  eisenarmier- 
ten Körper  des  Bogens  herstcllen  lassen. 

Der  gesamte  Aufbau  der  Brücke  ist  in  Kiesbeton 
gedacht,  der  auch  in  den  Ansichts-Flächen  offen  zu- 
tage treten  soll.  Die  äußere,  etwas  fetter  gemischte 
Betonschicht  soll  lebhaft  gefärbte  Kies-Steine  ver- 
schiedener Größe  in  regelmäßiger  Anordnung  zei- 
gen, nach  dem  Ausschalen  gut  abgesäuert  und  stellen- 
weise mitSteinmetz-Werkzeugen  überarbeitet  werden. 
Auch  die  kartuschenartigen  Verzierungen  der  Pfeiler 
und  die  Schlußsteine  der  Gewölbe  sollen  in  der  glei- 
chen Technik  ausgeführt  werden,  die  sich  an  anderen 
Stellen,  sowohl  was  ansprechendes  Aussehen  als  Wet- 
terbeständigkeit betrifft,  bewährt  hat.  Werkstcinver- 
kleidung  ist  nur  für  die  dem  unmittelbaren  Stoßangriff 
ausgesetzten  unteren  Teile  der  Pfeilervorköpfe  vorge- 
sehen. Die  inneren  Ansichtsflächen  sollen  einen  Ze- 
mentverputz erhalten. 

Das  Aeußere  der  Brücke  ist  ganz  schlicht  gehal- 
ten. Auf  schmückende  Aufbauten  ist  vollkommen  ver- 
zichtet. Die  geschlossene  Brückenstirn  wird  nur  durch 
die  hochgezogenen  Pfeilervorköpfe  sowie  das  vorsprin- 
gende Geländer  gegliedert  und  der  befriedigende  Ge- 
samteindruck ist  hier  fast  ausschließlich  durch  die 
Massenverteilung,  durch  dieWölblinie  und  die  obere 
Begrenzung  der  Fahrbahn  erreicht.  Die  Kosten  sind 
demgemäß  nur  sehr  gering,  mit  499 000  M.,  veranschlagt. 
Sie  bleiben  also  nicht  nur  noch  unter  denen  des  ein- 
fachen Entwurfes  von  Dyckcrhoff  & Widmann,  dereben- 
falls  den  Beton  in  den  Ansichtsflächen  unverkleidct 
zeigt,  sondern  sie  bleiben  selbst  gegen  den  billigsten 
der  hier  in  Betracht  kommenden  5 Entwürfe  zurück, 
der  eine  Ueberbrückungdes  Stromes  mit  2 Oeffnungcn 
in  Eisen  versucht.  In  bezug  auf  die  monumentale  Wir- 
kung steht  er  allerdings  hinter  den  beiden  vorbeschrie- 
benen Entwürfen  zurück,  wie  auch  das  Preisgericht 
hervorhebt,  das  den  Entwurf  im  übrigen  als  „konstruk- 
tiv tadelfrei“  bezeichnet.  — (Schluß  folgt.) 


an,  die  ziemlich  in  der  Mitte  verläuft,  sodaß  die  Beton- 
beanspruchungen gering  sind.  Die  Bodenpressungen 
steigen  dagegen  auf  das  für  sandigen  Kies  wohl  noch 
zulässige  Maß  von  5 kg/ qcm  im  ungünstigsten  Falle. 

Sehr  sparsam  ist  die  Breite  des  Brücken-Körpers 
bemessen.  Sie  übertrifft  bei  Entwurf  I und  II  die  vorge- 
schriebene Lichtweite  von  12  m nur  um  30  cm,  da  die 
Geländer  in  Eisenbeton  ausgebildct  werden. Durch  nach 
außen  vorspringende  kräftige  Abdeckung  haben  diese 
für  das  Auge  trotzdem  das  nötige  Fleisch  gewonnen. 
Beleuchtungskörper  und  etwaige  Straßenbann-Masten 
sind  so  gestellt,  daß  sie  den  Verkehr  nicht  hindern. 


Abbild«.  13.  Pfeilcrausbildtmg  des  Entwurfes  11 
von  Dyckerhoff  & Widmann  A.-G.  in  Biebrich  a.  Rh. 
Architekten:  K.  Hof  mann  und  Meißner  in  Dannstadt. 

Auch  an  den  Brückenenden  hat  keine  Verbreiterung 
des  Brücken-Körpers  selbst  stattgefunden.  Die  mit 
Rücksicht  auf  die  Arkadcnstellung  vor  dem  Brücken- 
Wärterhaus  am  rechten  Ufer  erforderliche  Verbreite- 
rung der  Brücken-Bahn  ist  durch  schräg  von  der  Ge- 
wölbestirn zum  vorgezogenen Widerlagervorkragcnde 
Gewölbe-Zwickel  erreicht 

Ueber  die  ästhetische  Ausgestaltung  des  Bauwer- 
kes geben  die  Schaubildcr  hinreichende  Auskunft. 
Ganz  schlicht  ist  Entwurf  I im  äußerlichen  Schmuck 
gehalten.  Auch  ist  hier  nur  eine  Verkleidung  der  dem 
Stromangriff  ausgesetzten  Pfeiler  durch  Basaltlava  vor- 
gesehen, während  im  übrigen  die  Betonflächen  in  ver- 
schiedener Ueberarbeitung  frei  zu  Tage  treten  sollen. 
Bei  Entwurf  II  und  III  ist  dagegen  eine  Verkleidung 
auch  der  Brückenstirn  und  der  Seitenflächen  derPfeiler 
mit  Ruhrkohlen-Sandstein  vorgesehen.  Der  bei  die- 
sen Entwürfen  dargestellte  Figurenschmuck  kann  fort- 
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Vermischtes. 

Architektur-Ausstellung  des  Architekten -Verbandes  der 
Dresdener  Kunstgenossenschaft.  Am  15.  Februar  1908  wurde 
im  festlich  geschmückten  Kuppelsaal  des  Ausstellungs- 
Gebäudes  auf  der  Brühl’schcn  Terrasse  in  Dresden  die 
Architektur- Ausstellung  des  Architekten -Verbandes  der 
Dresdener  Kunstgenossenschaft  eröffnet  Die  Ausstellung 
enthält  Arbeiten  von  Krich  Basarke  in  Chemnitz  sowie 
Rudolf  Bitzan,  (J.  v.  Mayenburg,  F.  Mebius,  Heino 
Ott  o.  Martin  Pictzsch,  Fritz  Reuter  und  F.  Voretzsch, 
sämtlich  in  Dresden.  — 

Die  49.  Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher  Inge- 
nieure findet  in  diesem  Jahre  in  Dresden  statt  und  zwar 
in  den  Tagen  vom  *9.  Juni  bis  1.  Juli.  — 

Wettbewerbe. 

Warnung  vor  ausländischen  Wettbewerben.  Vor  etwa 
s/4  Jahren  schrieb  das  Justizministerium  des  Fürstentums 
Bulgarien  einen  internationalen  Wettbewerb  zur  Erlangung 
von  Plänen  für  einen  Justiznalast  in  Sofia  aus.  Die  Aul- 
gabe war  ungewöhnlich,  da  aas  Gebäude  auf  vorhandenen 
Fundamenten,  die  ursprünglich  für  ein  daselbst  geplantes 
Rathaus  bestimmt  waren,  errichtet  werden  sollte.  Indessen 
übte  gerade  diese  Schwierigkeit  einen  gewissen  Reiz  aus 
und  so  entschloß  ich  mich,  an  jenem  Wettbewerbe  tcil- 
zunehmen.  Einlieferungstcrmin  war  der  15.  Jan.  1907;  aber 
Woche  um  Woche  und  Monat  um  Monat  vergingen,  ohne 
daß  irgend  etwas  über  den  Verlauf  dieses  Wettbewerbes 
bekannt  gegeben  wurde.  Anfänglich  erschien  dies,  infolge 
der  damals  in  Sofia  herrschenden  politischen  Wirren,  leicht 
erklärlich.  Nachdem  aber  5 Monate  ohne  irgend  eine  Nach- 
richt verstrichen  waren,  bat  ich  das  kais.  deutsche  General- 
Konsulat  in  Sofia  um  Auskunft,  die  mir  bereitwilligst  ge- 
geben wurde  und  aus  der  ich  erfuhr,  daß  das  Schiedsge- 
richt schon  am  9.  Mai  v.  J.  sein  Urteil  abgegeben  habe. 
Daraufhin  schrieb  ich  unterm  24  Juni  1907  an  das  bulgarische 
Justizministerium  zu  Sofia  und  bat  in  höllicher  Weise,  unter 
Angabe  meines  Kennwortes,  um  Rücksendung  meiner 
Pläne.  Allein  das  bulgarische  Justizministerium  hielt  es 
weder  für  notig,  mir  eine  Antwort  zukommen  zu  lassen, 
noch  mir  meine  Pläne  zurückzusenden.  Nachdem  ich  wei- 
tere 4 Monate  aul  das  eine  oder  andere  vergeblich  gewartet 
hatte,  wandte  ich  mich  im  November  v.  J abermals  an  das 
kais.  deutsche  Generalkonsulat  mit  der  Bitte,  sich,  wenn 
möglich,  meiner  geschädigten  Interessen  annehmen  zu 
wollen.  Dieser  Bitte  hat  das  Generalkonsulat  in  der  promp- 
testen und  liebenswürdigsten  Weise  entsprochen,  und  ich 
habe  durch  dessen  gütige  Vermittelung  endlich  meine  Pläne 
wieder  bekommen.  Alter  nicht  etwa  in  der  Weise,  daß  das 
Justizministerium  mir  die  Pläne  hätte  zurücksenden  lassen, 
sondern  dieselben  wurden  einfach  dem  kais.  deutschen 
Generalkonsulat  zu  Sofia  zugeschickt  und  zwar  ohne  die 
zugehörige  Verpackung,  sodaß  ich  lür  meine  Kosten  in 
Sofia  eine  neue  Kiste  anfertigen  lassen,  sowie  einen  dor- 
tigen Spediteur  mit  dem  Verpacken  und  RUcksenden  — 
natürlich  auch  für  meine  Kosten  — beauftragen  mußte. 

Man  sollte  cs  kaum  für  möglich  halten,  daß  eine  so 
hohe  Behörde  eines  Landes,  das  sich  doch  zu  den  Kultur- 
staaten  rechnet  und  das  seit  25  Jahren  unter  der  Regierung 
eines  deutschen  Fürsten  steht,  so  wenig  Rücksicht  übt  und 
sich  über  das,  was  in  solchen  Fällen  als  selbstverständ- 
lich gilt,  hinwegsetzt  Aber  der  Beweis  des  Gegenteiles 
liegt  vor,  weshalb  ich  es  als  eine  Standespflicht  anschc, 
allen  Kollegen  diesen  Wamungsruf  zugehen  zu  lassen  — 

Frankfurt  a M.,  den  20.  Januar  1908 

Prof.  W.  Manchot. 

Ein  Wettbewerb  des  .Bayerischen  Vereins  für  Volkskunst 
und  Volkskunde“  für  seine  Mitglieder  betrifft  Entwürfe  Hir 
den  Bau  eines  neuen  Rathauses  in  Vohenstrauß  in  der 
Oberplalz.  Bausumme  100000  M ; 3 Preise  von  500,  400 
und  200  M.  Unter  den  Preisrichtern  die  Hrn  städt.  Brt. 
H.  Grässel,  Hof-Ob.-Brt.  Handl,  Prof.  K.  Hocheder 
und  Prof  Jummersbach,  sämtlich  in  München.  — 

Ein  Preisausschreiben  betr.  Entwürfe  für  den  Bau  der 
Kaiser  Franz  Josef-Jublläums-Volks-  uod  Bürgerschule  in 
Landskron  (Böhmen)  erläßt  der  Bürgermeister  daselbst  für 
deutsche  Architekten  in  Oesterreich.  3 Preise  von  1200,  800 
und  600  K.  3 Ankäufe  für  zusammen  600  K.  Im  Preisge- 
richt u a die  Hrn.  Brt.  Prof,  Nik  Raubal  in  Reichenberg, 
Arch,  Rob  Dämmer  in  Wien,  Bcz-Ob.-Ing.J  Bcneschin 
Leitomischl u. Bmstr  J Randain Zwittau. Frist  31. März  1908 

Ein  Prelsauaachrelben  betr.  Entwürfe  lür  ein  Künatler- 
baua  in  Brünn  schreihtder. Mährische  Kunstverein“  iüroster- 
reichischc  Architekten  deutscher  Nationalität  zum  30.  April 
d.  J.  aus.  Drei  Preise  von  1500. 1000  und  700  K.  Unter  den 
Preisrichtern  befinden  sich*  die  Hrn  Prof  W Dworzak, 
Prof.  Fcrd  Hrach,  Stadtbmstr.  J.  Jelinek,  Stadtbaudir. 
Dr.  H.  Kellner  in  Brünn,  sowie  die  Hrn.  Ob.-Brt  Prof. 
Fr.  Obmann  und  Ob.-Brt.  Prof  Otto  Wagner  in  Wien  — 

108 


Einen  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  den  Neubau  einer 
Knabenschule  mit  Turnhalle  und  PfOrtnerwohnhaua  ln  Sulz 

(Ober-Elsaß)  erläßt  der  Bürgermeister  zum  15.  Mai  für  im 
Elsaß  ansässige  Architekten  3 Preise  von  1200,  1000  und 
750  M.  Drei  Ankäufe  für  je  250  M.  .Vorbehalten“.  Unter 
den  Preisrichtern  die  Hrn.  Reg  - und  Brt.  Franz  und  Bau- 
Insp.  Schütz  in  Straßhurg,  Geh.  Ob.-Brt.  K.Hotmannin 
Darmstadt,  sowie  Reg.-Bmstr.  Dr.  Fiedler  in  Colmar.  — 
Ein  Wettbewerb  um  daa  Stipendium  der  von  Robr'schen 
Stiftung  der  kgl  Akademie  der  Künste  zu  Berlin  im  Betrage 
von  3000  M.  ist  für  1908  für  Architekten  erlassen.  Die 
Bewerber  müssen  Deutsche  sein  und  dürfen  das  32  I &• 
bensjahr  nicht  überschritten  haben.  — 

Einen  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  die  Anlage  der 
großen  Internationalen  Gartenbau-Ausstellung  1909  ln  Berlin 
erläßt  der  „Verein  zur  Beförderung  des  Gartenbaues"  in 
Berlin  unter  Verheißung  dreier  Preise  von  500,  300  und 
200  M.  Die  Ausstellung  soll  in  der  Ausstellungshalle  am 
Zoologischen  Garten  stattfinden  und  nach  einheitlichen 
Gesichtspunkten  angeordnet  werden.  Unter  den  Preis- 
richtern befinden  sich  die  Hrn.  Hoigarten-Dir.  Fintel  - 
mann  in  Potsdam,  Tiergarten  - Direktor  Freudemann 
in  Charlottenburg,  sowie  Geh.  Brt.  Dr.  Ludw.  Hoffmann 
und  Stadtgarten-Direktor  Mächtig  in  Berlin.  — 

Zum  Wettbewerb  um  den  Bebauungsplan  des  Geländes 
der  ehemaligen  Sterntor-Kaserne  ln  Bonn  waren  48  Entwürfe 
cingegangen.  Das  Preisgericht  erteilte  den  I.  Preis  dem 
Entwurf  der  Hm.  Heinr.  Dauer,  Stadtbmstr.  in  Düren,  und 
Carl  Strintz,  Stadtgeometer  in  Bonn;  den  II  Preis  dem 
Entwurf  der  Hrn  Heinz  Bcchcrer  und  Mathicu  Barden- 
hettcr,  Architekten  in  Berlin;  den  III.  Preis  dem  Entwurf 
der  Hrn.  W.  Lang  und  Dipl. -Ing.  C.  M.  Grod,  Architekten 
in  Essen-Rüttenscheid  Ferner  wurden  der  Stadt  seitens 
der  Preisrichter  zum  Ankauf  empfohlen  der  Entwurf  der 
Hrn.  Anton  R umpen  undGcorg  Bruggaier,  Arch  inCre- 
feld,  und  der  Entwurf  des  Hm  Eugen  Dreisch  in  München. 

Wettbewerb  Union  Celle.  Es  waren  66  Entwürfe  recht- 
zeitig eingelaulen.  Der  I.  Preis  wurde  nicht  verteilt;  die 
Gesamtsumme  der  Preise  wurde  in  zwei  II  Preise  von  ie 
1400  M.  und  einen  III.  Preis  von  700 M.  zerlegt.  Die  beiden  II. 
Preise  erhielten  die  Hrn  Alfr  Sasse  in  Hannover  und  Franz 
Krieg  daselbst.  Der  III  Preis  wurde  Hm.  Otto  Lüer  in 
Hannover  zugesprochen  Zum  Ankauf  wurde  empfohlen  der 
Entwurf  mit  dem  Kennworte  .Susanne“.  Die  Entwürfe  sind 
bis  2.  März  1908  im  Klubhaus  der  Union  ausgestellt.  — 
Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  die  Ausbildung  der  Schau- 
selten  von  Gebäuden  der  inneren  Teile  der  Stadt  Zittau.  Es 
sind  05  Entwürfe  rechtzeitig  und  18  verspätet  eingegangen. 
Den  I Preis  von  1200  M.  erhielt  Hr.  F.  Wünsch  in  Berlin; 
den  II.  Preis  von  900  M.  Hr.  J.  Schindel  in  Stuttgart;  den 
III.  Preis  von  600  M.  Hr.  K.  Baer  in  Dresden;  den  IV.  Preis 
von  300  M.  errangen  die  Hrn.  Luther  & Scholz  in  Blase- 
witz Zum  Ankauf  wurden  empfohlen  die  Entwürfe  oder 
Teilentwüife  mitden Kennworten  .Bürgerhaus“, „Durchll“, 
.Reiter“,  „Adagio“,  „Poesie“  und  .Altes  und  Neues".  .Der 
Stadtrat  behält  sich  über  die  Zahl  der  anzukaufenden  Ent- 
würfe seine  Entschließungen  jedoch  noch  vor“.  Die  Ent- 
würfe sind  bis  mit  2.  März  im  Bürgersaal  des  Rathauses 
in  Zittau  öffentlich  ausgestellt  — 

Wettbewerb  Krankenhaus  Zweibrücken.  Eingelaulen  56 
Entwürfe.  I.  Preis  von  2000  M.:  J.  Ecker.  Söhne.  Bauge- 
schäit  in  Landau;  II  Preis  von  1500  M.:  Wilh.  Winkler 
in  Charlottenburg;  III  Preis  von  1000  M.:  L.  Grunewald 
in  Straßburg  im  Eiaß.  — 

Zu  dem  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  die  Unlversltäts- 
Neubauten  für  Zürich  sind  34  Arbeiten  eingegangen,  von 
welchen  die  der  Hrn  Curjel  & Moser  in  Karlsruhe  den 
1 Preis  von  8000  Frcs.  errang.  — 

Wettbewerb  Pfarrhäuser  Schweinfurt.  Die  protestan- 
tische Kirchenvcrwaltung  zu  Schweinfurt  hat  beschlossen, 
den  Architekten  O Zech  und  W.  Käb  in  München  die  Aus- 
führung der  3 Pfarrhäuser  au!  Grund  ihres  mit  dem  I.  Preise 
ausgezeichneten  Wettbewerbs-Entwurfes  zu  übertragen.  — 
Der  eogere  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  ein  Verwal- 
tungs-Gebäude im  Anschluß  an  das  Rathaus  In  Bremen  wurde 
zugunsten  des  Entwurfes  des  Hm  Prof.  Dr.  Gabr.  v Seidl 
in  München  entschieden,  dem  auch  die  Auslührung  über- 
tragen werden  soll. 

Wettbewerb  Volksschule  Baden-Baden.  03  Entwürfe. 
Kein  I.  Preis.  Je  ein  II  Preis  von  1100  M : W Ruprecht 
in  Karlsruhe  und  H.  Holborn  in  Bruchsal  III  Preis  von 
800  M.:  K Winter  und  Jos.  Nerbel  in  Freiburg  i.  Br.— 

m..lt:  Dis  neue  groOhrrTogfli  he  Tloftnratcr  In  Wrtmar.  _ Wett- 
bewerb um  eine  Strallenbi  ücke  Uber  die  Ruhr  in  Mülheim.  (Fortaetiung ) — 
Vcrmkchtrji.  — Wettbewerbe.  — 

Hierzu  eine  BitdEicilageTTÖiis  neue  großherzogliche  Hof- 
Theater  in  Weimar.  

Verlag  der  Deutschen  Bauleitung,  0.  m.  b.  H„  Berlin,  bür  die  Redaktion 
verantwortlich  Albert  Holmann,  Berlin. 
Buchdrackerel  Gustav  Schenck  Nächtig,  P.  M.  Weber,  Berlin. 

No.  17. 


Digitized  by  Google 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLII.J  AHR  GAN  G.  N°-i8.  BERLIN,  DEN  29,  F EBRUAR 1908. 

bäs  neue  großherzogliche  Möftheater  zu  Weimar.  (Fortsetzung.) 

Architekten:  Hcilmann  & Littmann  in  München.  Hieriu  die  AMmduogen  s 110. 111  und  ns. 

zum  Aufbau  der  Vorder-Fassadedes  Theaters.  Zu  de- 
ren Maßverhältnissen  tritt  nunmehr  das  Denkmal  in  sei- 
ner Größe  in  harmonische  Wechselwirkung.  Der  neue 
Theateiplatz  könnte  so  ein  interessanter  Punkt  im  bau- 
lichen Organismus  der  schönen  Ilm-Stadt  sein,  wenn 
nicht  die  Geschäftshäuser  an  seinen  beiden  Straßen- 
Ecken  durch  ihre  unkünstlerische  Gestalt  die  Wirkung 
schwer  beeinträchtigten.  Das  weimarische  Ortsstatut 
zur  Erhaltung  des  alten  Stadtbildes  kam  für  sie  zu  spät. 

Die  Anlage  des  Grundrisses  des  neuen  Hauses 
folgt  der  Hauptachse  des  Platzes  mit  der  Maßgabe, 
daß  zur  Bequemlichkeit  des  Betriebes  und  zur  tunlich- 
sten Ausnutzung  desrückwärtigenTeiles  der  Baustelle 
im  rechten  Winkel  zum  Hause  gegen  die  Erfurter 
Straße  ein  Magazinbau  angeschlossen  wurde.  Der  in 
einem  fast  hundertjährigen  Betrieb  aufgespeicherte 
Vorrat  wertvoller  Dekorationen  ließ  es  nicht  zu,  an 
die  Gestaltungdes  Bühnenhauses  mit  neuenGedanken 
heranzutreten;  hier  handelte  es  sich  lediglich  um  die 
Erfüllung  des  vorgeschriebenen  Bauprogrammes.  Für 
das  Zuschauerhaus  bestand  jedoch  ein  solcher  Zwang 
nicht  oder  doch  nicht  in  diesem  Umfange.  Die  1050 
Zuschauer,  die  der  Raum  fassen  sollte,  konnten  wohl 
nicht  in  einem  Amphitheater  untergebracht  werden. 
„Die  Rücksichten  auf  das  Hofzeremonicll  und  der 
Wunsch,  bei  besonderen  Gelegenheiten  ein  glänzen- 
des, festliches  Bild  zu  entfalten,  führten  ebenso  not- 
wendig zurEntwicklung  des  Zuschauerraumes  alsRang- 
Theater,  wie  der  Umstand,  daß  das  Haus  allen  Kunst- 
gattungen, vom  klassischen  Drama  bis  zur  großen  Oper, 
von  der  Opera  bufia  bis  zum  feinen  Konversations- 
stück zu  dienen  hat.“  Dennoch  war  es  möglich,  auch 
innerhalb  dicserGrcnzcn  eineneue  Lösung  zu  schaffen. 
Im  romanischenOpernhaus  ist  das  ihm  eigentümliche 
Proszenium  ein  geeigneter  Rahmen  lediglich  für  die 
italienische  Oper,  die  Ausstattungsoper  und  dieSpiel- 
oper.  „Dieses  Proszenium  und  das  daran  sich  anschlie- 
ßende übliche  Zuschauerhaus  genügen  dagegen  nicht 
ja  sie  widersprechen  direkt  — den  Forcierungen, 
wie  sie  einerseits  für  das  Schauspiel,  insonderheit  das 
stilisierte  (Schiller,  Shakcspearei,  anderseits  für  das 
neuere  Tondrama  gestellt  werden  müssen.“  Eine  An- 
sicht, wie  sic  vor  längerer  Zeit  schon  in  dieser  Zeitung 
ungefähr  mit  den  Worten  geäußert  wurde,  die  Entwick- 
lung des  modernen  Theaters  sei  die  Entwicklung  des 
vorderen  Teiles  der  Bühne.  Littmann  versuchte  den 
vielseitigen  Anforderungen  an  das  einzige  Theater 
einer  deutschen  Mittelstadt  durch  die  Einrichtung  des 
veränderlichen  Proszeniums  in  Weimar  mit  Er- 
folg gerecht  zu  werden.  — iFortMtiuoc  ioi#t> 
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n der  Schilderung  der  tatsäch- 
lichen Verhältnisse  des  Neu- 
baues folgen  wir  einer  von  Hm. 
Prof.  Max  Littmann  zur  Feier 
der  Eröffnung  herausgegebe- 
nen Denkschrift *).  Nach  der- 
selben gehen  die  Bestrebungen 
zur  Errichtung  eines  neuenTne- 
aters  bis  auf  die  siebziger  Jahre 
des  vorigen  Jahrhunderts  zu- 
rück. Doch  erst  nach  dem  Re- 
gierungs-Antritt des  Großherzogs  Wilhelm  Emst  von 
Sachsen  nahmen  sic  eine  festere  Gestalt  an,  nachdem 
dieser  sich  bereit  erklärt  hatte,  von  der  auf  etwa  2 Mill. 
M.  veranschlagten  Bausumme  den  größten  Teil  zu  über- 
nehmen, und  nachdem  sich  der  Staat  zu  einer  Beitrags- 
Leistung  von  400000  M.,  die  StadtWeimar  zurLeistung 
einer  Summe  von  300000  M.  entschlossen  hatten.  Die 
Platzwahl  wurde  zugunsten  des  Geländes  des  alten  Hau- 
ses (Lageplan  S.  102)  in  der  Weise  entschieden,  daß  zu 
diesem  zwei  Anwesen  an  der  Erfurter  Straße  hinzuge- 
kauft wurden,  wodurch  sich  die  Möglichkeit  ergab,  Ma- 
gazingebäude und  Bühnenhaus  des  neuen  Theaters  zu 
errichten,  ohne  die  Vorstellungen  im  alten  Hause  zu 
unterbrechen,  sodaß  nach  Abbruch  des  alten  Hauses 
lediglich  derZuschauerraum  neu  zu  errichten  war.  Die 
Unterbrechung  der  Spielzeit  im  alten  Hause  wurde  da- 
durch auf  die  geringste  Dauer,  auf  nur  8 Monate,  ver- 
mindert, während  deren  man  den  Tivoli-Saal  als  The- 
aterraum benutzte. 

Hand  in  Hand  mit  der  Errichtung  des  Neubaues 
ging  eine  veränderte  und  ohne  Zweifel  verbesserte  An- 
lage des  1 heater-Platzes.  Von  der  Vorderfront  des 
alten  Theaters  verblieb  bis  zur  Flucht  der  Wieland- 
Straße  ein  Raum  von  nur  geringcrTiefe.  ein  Platz,  des- 
sen ungenügende  Abmessungen  zur  Folge  hatten,  daß 
das  Rietschel’sche  Goethe-Schiller-Dcnkmal  bis  hart 
an  die  Straßenflucht  gerückt  werden  mußte  und  damit 
weder  zum  Beschauer  noch  zum  Hause  in  ein  rechtes 
Verhältnis  treten  konnte.  Im  Hinblick  auf  die  beschei- 
dene Höhe  des  alten  Hauses  erschien  das  Doppel- 
Denkmal  zu  groü,  und  zum  Beschauer  konnte  es  nicht 
in  nähere  Beziehungen  treten,  weil  sich  im  Straßenver- 
kehr für  diesen  ein  Ruhepunkt  nicht  finden  ließ.  Die 
durch  westliche  Zurückverschiebung  des  neuen  Hau- 
ses geschaffenen  Platzvcrhältnisse  aber  sind  glückliche 
in  sich,  wie  in  ihren  Beziehungen  zum  Denkmal  und 

Preis  *6  ^llnc*'en'  L.  Werner,  Architektur- Buchh  an  dl  us£. 
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Tunnel-Entwürfe  der  Großen  Berliner  Straßenbahn  und  die  Frage  der  Entlastung 

der  Leipziger-Straße. 

las  Wirtschaftsgebiet  von  Ber- 


lin und  den  unmittelbar  an- 
schließenden westlichen  Vor- 
orten zerfällt  in  zwei  Teile,  einen  Öst- 
lichen, im  wesentlichen  erzeugenden, 
und  einen  westlichen,  im  wesent- 
lichen verbrauchenden  Beide  Teile 
sind  durch  die  Bahn-Anlagen  der 
I.ehrter  Bahn  einerseits,  der  Potsda- 
merund der  Anhalter  Bann  anderseits 
voneinander  getrennt,  Durch  diezwi- 
schen den  Kopfbahnhöfen  verblie- 
bene Lücke  flutet  der  Verkehr  zwi- 
schen den  beiden  Wirtschaftsgebie- 
ten. Dieser  Engpaß  wird  noch  weiter 
dadurch  verschmälert,  daß  der  Tier- 
garten und  die  zwischen  der  König- 
grätzer- und  Wilhelm-Straße  sich  hin- 
ziehenden, zu  öffentlichen  Gebäuden 
gehörigen  Gärten  nur  wenigen  Stra- 
ßen die  Durchführung  gestatten.  Auf 
diese  wenigen  Straßen  drängt  sich 
der  Verkehr  zusammen,  und  vor  al- 
lem die  Leipziger-Straße  ist  seit  eini- 
gen Jahren  nicht  mehr  imstande, den 
ihr  zufallenden  Verkehr  ordnungs- 
mäßig zu  bewältigen  Hierunter  hat 
besonders  der  Straßenbahn-Verkehr 
zu  leiden,  denn  das  Fassungs-Vermögen  der  Strecke 
reicht  flir  die  Verkehrs-Antorderungen  nicht  mehr 


zu  — gegenwärtig  fahren  hier  in  jeder  Richtung 
fahrplanmäßig  stündlich  1 16  Wagcnziigc.  aus  je  zwei 
Wagen  bestehend  — und  die  Reisegeschwindigkeit 


ist  zuzeiten  des  stärksten  Verkehres  ziemlich  ge- 
ring: die  rd  2800  m lange  Strecke  Potsdamer-,  Ecke 
Lützow-Straßc— Spittelmarkt  erfordert  alsdann  eine 
Fahrzeit  von  21  bis  23  Minuten,  entsprechend  einer 
Reise-Geschwindigkeit  von  8 bezw.  7.3  km  m der 
Stunde. 

Ernsthafte  Versuche,  den  Verkehr  in  der  Leip- 
ziger Straße  durch  Schaffung  von  Parallelstraßen  zu 
erleichtern,  sind  bisher  kaum  gemacht  worden.  Ein- 
mal ließ  man  sich  immer  wieder  durch  die  großen 
Schwierigkeiten  abschrecken,  welche  die  Durchfüh- 
rung derartiger  Pläne  naturgemäß  im  Gefolge  haben 
mußte,  und  anderseits  versprach  sich  auch  die  Stra- 
ßenbahn von  solchen  Maßnahmen  eine  nur  geringe 
Wirkung,  wie  sie  unter  anderem  aus  der  geringen 
Entlastung  der  Leipziger-Straße  durch  die  Durch- 
führung der  Zimmerstraße  bis  zur  Königgrätzer-Strußc 
folgerte  1 Auch  ist  es  bisher  zu  einem  einheitlichen 
Zusammenarbeiten  zwischen  Straßenbahn  und  Stadt 
in  diesen  Fragen  nicht  gekommen. 

Zweifellos  ist.  daß  nach  Eröffnung  der  Unter- 
pflasterbahnlinie Leipziger-  Platz— Spittclmarkt  eine 
gewisse  Entlastung  der  Leipziger-Straße  cintrcten 
wird;  wie  groß  dieselbe  aber  sein  und  wie  lange  sie 
Vorhalten  wird,  erträgliche  Zustände  in  der  Leipziger- 
Straße  zu  schaffen,  entzieht  sich  der  Beurteilung. 

Unter  diesen  Umständen  sah  sich  die  Straßen- 
bahn-Gesellschaft veranlaßt,  selbst  auf  Mittel  zur  Ab- 
hilfe zu  sinnen,  und  sie  reichte  bei  den  Behörden 
einen  Entwurf  zur  Herstellung  einer  Unterpflasier- 
Straßenbahu  in  der  Potsdamer-  und  Leipziger-Straße 
zur  Genehmigungein, der  seitdem  mehrfach  verändert 
und  durch  die  HinzufUgungeinesTunnelsin  der  Straße 
Unter  den  Linden  erweitert  worden  ist. 

Die  Stadl  beauftragte  Mitte  vor  Jahres  Hm  Reg.- 
Rat  a D Rem  mann  mit  der  Abfassung  eines  Gut- 
achtens über  die  Tunnel  -Entwtlrle,  und  dieser  hat 
das  Gutachten  auf  Grund  einer  Studienreise  erstat- 
tet, aut  der  er  die  ähnlichen  Anlagen  in  anderen 


‘)  Wie  Prot.  Cauer  von  der  Tcchn.  Hochschule  in  Hotin 
in  der  „Ztschh.  des  Vereins  deutscher  Eiscnbahn-Vcrwaltgn.“ 
1907,  S.  137t  u.  ff.  in  seinem  Artikel  .Die  Tuoncl-EmwOrfe 
der  Großen  Berliner  Straßenbahn-Gesellschaft  im  Lieble  des 
Kcmm.tiin'schen  Gutachtens“,  in  welchem  er  dem  genannten 
Gutachten  Übrigens  in  allen  Punkten  beiteitt,  mit  Hecht  her- 
vorhebl.  sind  die  Verhältnisse  in  der  Zimmcr-Stiaßc  Ittr  eine 
solche  Folgerung  nicht  bcwciskiillig.  weil  von  den  4 je  tat 
durch  diese  Straße  geführten,  von  Westen  kommenden  Linien 
2 schon  am  Dönholt-Plalr  endigen,  2,  die  nach  Weiüenscc 
iliirchgctuhrr  werden,  außerordentlich  große  L'mwege  machen. 
Das  Publikum  rieht  also  naturgemäß  den  direkten  Weg  durch 
die  Lefbriger-StraUe  vor.  Wurde  man  durch  die  Zimmer- 
Straße  Linien  fuhren,  die  nach  dem  ätldostcn  weitergehen, 
so  würde  das  Bild  wohl  ein  wesentlich  anderes  werden.  — 
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Städten  besichtigte.  l)ieScs  Ciutachten*)  veranlaßte  die 
Straßenbahn-Gesellschaft  tu  einer  Entgegnung®),  aui  die 
dann  eine  Erwiderung  seitens  Hm  Kemmann's  folgte. 

Fast  gleichzeitig  erstattete  aber  auch  Hr  Prof.  Dr 
O.  151  um  im  Aufträge  des  Berliner  Magistrates  ein 
Gutachten  4;  Uber  die  Fragen,  das  die  Erwiderungen 
der  Gesellschaft  noch  in  der  Hauptsache  berück- 
sichtigen konnte  Die  Beurteilung  der  Streitschriften 
wird  einigermaßen  dadurch  erschwert,  daß  der  Kni- 
wurf, der  Hrn  Kemmann  vorlag,  anscheinend  nicht 
ganz  vollständig  war,  und  daß  insbesondere  ein  Kr- 
läuterungsbericnt  fehlte,  der  die  Absichten  der  Ge- 
sellschaft klar  zum  Ausdruck  gebracht  hätte  Auch 
wirkt  erschwerend,  daß  der  der  Gegenschrift  der  Ge- 
sellschaft beigefUgte  Kntwurf  gegenüber  dem  beur- 
teilten Entwurf  nach  verschiedenen  Richtungen  hin 
Veränderungen  und  Verbesserungen  auf  weist,  die 
wohl  zum  Teil  auf  die  Kemmann'sche  Kritik  zurttck- 
zuführen  sind. 

In  der  S.  112  und  1 13  gegebenen  Abhildg.  1 ist  in  ei- 
nemTeilplanvonBerlinaerVerlauf 
der  beiden  geplanten  Tunnel,  von 
denen  derjenige  in  der  Leipziger 
Straße  kurz  als  „Süd-Tunnel“,  der 
unter  den  Linden  als  „Nordtun- 
nel“ bezeichnet  werden  soll,  nebst 
den  anschließendenoberirdischen 
Straßenbahnen  eingetragen.  Fer- 
ner ist  in  Abb.  2 und  3 der  Entwurf 
des  „SUdtunnels“  in  seiner  neue- 
sten Fassung  im  Grundriß  und 
Längsschnitt  in  größerem  Maß- 
Stabe  wiedergegeben  Hiernach  ist 
auf  der  Strecke  von  der  Ltitzow- 
Straße  bis  zur  Charlotten  - Straße 
eine  viergleisige  Anlage  geplant; 
die  Gabelstrecken  an  der  Kur- 
fUrsten-Straßc,  dem  Magdeburger 
Platz,  dem  Gensdarmen-  und  dem 
Spittelmarkt  sind  zweigleisig  An 
den  vier  Tunnelmündungen  sind 
Rampen  mit  Neigungen  von  1 : 20 
bis  24  vorgesehen,  welche  die  Ver- 
bindung mit  den  Obcrflächcnglei- 
sen  hcrstcllcn.  Rampen  ähnlicher 
Neigung  dienen.zur  schienenfreien 
Unterführung  der  Gleise  an  den 
Gabelungsstellen  und  zum  Unter- 
fahrendes Land  wehrkanales  sowie 
der  Siemens  - Unterpflasterbahn 
Potsdamer-l’latz-Spittclmarkt.  In 
dem  vorhergegangenen  Entwürfe 
war  die  östliche  Endigung  des 
Leipzigerstraßen-Tunnels  bereits 
am  Donhoff-Platz  vorgesehen  — 
die  Verlegung  des  Tunnels  bis 
hinter  den  Snittclmarkt  ist  eine 
wesentliche  Verbesserung.4) 

Haltestellen  sind  vorgesehen 
an  der  Lützow-Straße,  Potsdamer- 
Brücke,  aml.eipziger-Platz,  Herren- 
haus, an  der  Friedrich-Straße,  Je- 
rusalemer-Straße und  am  Spittcl- 
markt.  Sie  sollen  Ersatz  bilden  für 
die  etwa  doppelt  so  große  Anzahl 
der  bestehenden  Oberßächen- 
Haltcstellcn.  In  den  Haltestellen 
sind  die  beiden  in  einer  Richtung 
zu  befahrenden  Gleise  mittels  Wei- 
chenverbindungen oder  Gleisver- 
schlingung zu  einem  Gleis  zu- 


’)  Kemmann.  „Bericht  aber  die 
Tunnel-Entwllrfe  der  (jroüen  Berliner 
Straßenbahn-Gesellschaft*  (6z  S.  Text, 
4 Tafeln  und  Adas  mit  6 Blatt  1. 

>)  „Erwiderungen  der  Gesellscliafts- 
Vorsuindc  auf  die  von  den  Tunncl-Ent- 
würfen  der  Grollen  Berliner  und  Bcr- 
Iin-Charlotlenbu'gcr  Straßenbahn  ver- 
öffentlichten Kritiken'  (ß.tS.Text.  Plan- 
heit mit  10  Tafeln). 

*)  „Bericht  Uber  die  Entwürfe  der 
Gr.  Bcrl.  Straßenbahn  zur  Anlage  von 
Untcrpllastcr-Ilahncn  in  Berlin".  Von 
Dr.-Ing.O. Blum.  Professor  a.  d.Tcchn. 
Hochtchule  in  Hannover. 

s)  Nachrichten  in  der  Tagespreise 
zufolge  sollen  schon  wieder  Verände- 
rungen betagt,  der  Östlichen  Endigung 
geplant  sein. 


sammengezogen.  Die  Bahnsteige  haben  eine  Länge  von 
70 eine  Breite  von  3 m und  gestatten  3 Wagenzügen  von 
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Abbildg.  I.  I.agcplan  der  Tunnellinicn  mit  den  anscblicBenden  Straßenbahnen. 
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Abbildgn.  0-ia  Lingsprofilc  des  Stadttunnclt  mit  seinen  Anschlüssen. 
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/y&giia  *. " ” f Abbildg.  s und  3.  Lageplan  und  Littgsprofile  des  „SOdtunneU“. 


Abbildg.  4.  Oie 
io  Schwarz  ein- 
getragenen Stra- 
ßcnditrchbrUche, 
bezw.  Verbreite- 
rungen, entspre- 
chend dem  Vor- 
schläge vonKeg.- 
Kmsti.  J.  Hirte. 


ßvvttft.-  Sfr 


29  Februar  1908. 


Digitized  by  Google 


je  2 Wagen  und  einer  Länge  von  20 n>  ein  gleichzeitiges 
Halten.®) 

Die  Fahrzeit  soll,  ohne  die  jetzt  auf  Oberflächen-Glei- 
sen  zulässige  Höchstgeschwindigkeit  von  25  km  zu  über- 
schreiten, auf  der  Strecke  von  21  bis  23  auf  13  Minuten 
abgekürzt  werden.')  Die  Höchstzahl  der  jetzt  auf  den  Obcr- 
flächen-GIeisen  des  Straßenzuges  in  einer  Richtung  ver- 
kehrenden Wagenzüge  beträgt,  wie  erwähnt  116;  die  Ge- 
sellschaft rechnet  für  den  vierglcisigen  Tunnel  mit  zwei- 
gleisigen Haltestellen  eine  größte  Leistungsfähigkeit  von 
za6  Wagenzügen  in  einer  Richtung  heraus,  gegenüber  186 
Wagenzügen  bei  einem  zweigleisigen  Tunnel.  Diese  Zah- 
len erfahren  aber  eine  Verschiebung  durch  den  Umstand, 
daß  die  Gesellschaft  mit  einem  gleichmäßigen  Aufenthalt 
von  10  Sekunden  für  jeden  Wagenzug  gerechnet  hat.  der 
entschieden  zu  kurz  angenommen  ist.  Schon  heute  kann 
man  auf  den  Oberflächen-Gleisen  häufig  Stationsaufent- 
halte bis  zu  30  Sekunden  beobachten;  beim  Tunnel-Be- 
triebe, wo  die  Zahl  der  Haltestellen  nur  halb  so  groß  und 
ein  Auf-  und  Absteigen  während  der  Fahrt  ausgeschlos- 
sen ist,  werden  längere  Aufenthalte  gewiß  recht  häufig 
sein.  Nun  nimmt  die  Gesellschaft  in  den  von  ihr  gezeich- 
neten Fahrkurven  an,  daß  je  3 Wagen  in  einer  Gruppe 
kurz  hintereinander  fahren  und  etwa  gleichzeitig  in  aer 
Station  halten.  Wenn  einer  dieser  drei  WagenzUgc  statt 
10  Sekunden  30  Sekunden  hält,  so  verschiebt  er  nicht  nur 
die  ihm  folgenden  Wagenzüge  derselben  Gruppe,  sondern 
auch  die  ganze  nächste  Gruppe  um  20  Sekunden;  dieser 
eine  längere  Aufenthalt  ist  also  für  die  Fahrplanbildung 
im  ganzen  Tunnel  maßgebend.  Rechnet  man  aber  mit 
einem  Stalionsaufenthalt  von  30  Sekunden,  der  nach  vor- 
stehendem gewiß  noch  niedrig  geschätzt  ist,  so  verringert 
sich  die  Leistungsfähigkeit  des  vierglcisigen  Tunnels  mit 
den  zweigleisigen  Stationen  auf  stündlich  169  Züge,  gegen- 
über 130  bei  dem  zweigleisigen  Tunnel. 

Die  Zahlen  für  den  vierglcisigen  Tunnel  erfahren  aber, 
wie  Blum  nachweist,  noch  eine  weitere  Berichtigung  da- 
durch, daß  der  erforderliche  Sicherheitsabstand  zwischen 
zwei  Zügen  in  der  Station  nicht  gewahrt  ist.  Führt  man 
diesen  ein,  so  verringert  sich  die  theoretische  Leistungs- 
fähigkeit des  vierglcisigen  Tunnels  auf  135  Züge,  unter 
gleichzeitiger  Verminderung  der  Reisegeschwindigkeit  ge- 
genüber der  zweigleisigen  Tunnelanlage. 

Diese  geringe  theoretische  Ucberlcgenheit  des  vier- 
gleisigen  Tunnels  wird  praktisch  verschwinden,  da  ohne 
weitereseinzusehen  und  Hm.  Kcmmann  auchzuzugeben  ist, 
daß  durch  die  Bedienung  und  Befahrung  der  Weichen, 
durch  den  Zusammenlaut  der  Gleise  vor  den  Stationen 
und  die  dadurch  bedingte  erhöhte  Vorsicht  stets  etwas 
Zeit  verloren  geht 

Der  Behauptung  der  Gesellschaft,  der  vierglcisige 
Tunnel  sei  betriebssicherer  als  der  zweigleisige,  weil  bei 
Störungen  auf  einem  Gleise  das  andere  befahren  werden 
könne,  wird  man  schon  um  deswillen  nicht  beipflichten 
können,  weil  die  Hauptciuellcn  der  Störungen  gerade  in 
den  Weichen  und  Gleisverschlingungen  liegen  werden,  die 
beim  zweigleisigen  Tunnel  zum  "eil  fortfallen. 

Dem  Vorschlag  der  Straßenbahn,  nachts  nur  ein  Tun- 
nelgleis zu  befahren,  um  an  dem  anderen  Unterhaltungs- 
Arbeiten  vornehmen  zu  können,  wird  man  den  Vorschlag 
entgegenhalten  können,  für  die  wenig  zahlreichen  Naclu- 
wagen  von  dem  teuren  Tunnelbetrieb  ganz  abzusehen  und 
sic  auf  Oberflächengleisen  verkehren  zu  lassen 

Uebereinstimmend  verwerfen  die  beiden  Gutachter  und 
auch  Cauer  die  Gabelung  im  Tut  nel,  die  sic  trotz  ihrer 
schienenfreien  Anordnung  als  eine  ganz  besondere  Be- 
triebs- Erschwerung  und  Gefahrenquelle  ansehen,  die,  wenn 
sic  überhaupt  zu  beseitigen  sind,  mindestens  Maßregeln 
erfordern,  aie  zum  straßenbahnmäßigen  Betriebe  nicht 
passen.  Kemmann  weist  an  ausländischen  Beispielen  be- 
sonders darauf  hin,  daß  bei  allen  bisherigen  Ausführungen 
— wohlgemerkt  bei  straßenbahnmäßigem  Betriebe  — eine 
solche  Linienverkettung  im  Tunnel  grundsätzlich  vermie- 
den sei.  Mit  Recht  heben  Blum  und  Cauer  ferner  hervor, 
daß  durch  dieses  Hineinpressen  von  23  Linien  in  den 
Tunnel,  während  gleichzeitig  eine  Reihe  jetzt  vorhandener 
Verbindungen  abgeschnitten  werden,  dem  Verkehr  Gewalt 
angetan  und  z.T.  eine  Verschlechterung  herbeigeführt  werde. 

Ein  Hauptbedenken  der  beiden  Gutachter  richtet  sich 
gegen  die  geplanten  Haltestellen  und  deren  Bahnsteig- 
Anordnung  und  Abmessung  Kcmmann  führt  etwa  fol- 
gendes aus:  Die  große  Zahl  von  Linien,  die  an  demselben 
Bahnsteig  verkehren  (23),  mache  einmal  eine  vorherige 

*)  Oer  Kmwurf,  der  Hm.  Kcmmann  frei  seinem  Gutachten  vor- 
lag, iah  Bahnsteiglängen  von  100  m (also  lUr  4 Züge  ausreichend) 
vor,  die  aber  bei  den  Stationen  „Herrenhaus"  und  „Jcrusalcmcr- 
Straßc1'  auf  60  m geklirrt  waren. 

0 Bei  einem  Stationsaufcnthalt  von  je  30  Sekunden  verlängert 
sich  die  Reisezeit  auf  15  Minuten. 
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Benachrichtigung  über  das  Ziel  des  nächsten  zum  Halten 
kommenden  Wagens  an  der  betreffenden  Stelle  des  Bahn- 
steiges notwendig  (etwa  nach  dem  Muster  der  Parkstraßen- 
Station  in  Boston),  weiter  eine  vorherige  Trennung  der 
Reisenden  nach  Linien  (wie  in  Philadelphia),  und  end- 
lich eine  getrennte  Abführung  der  ansteigenden  Reisen- 
den; alle  diese  Vorkehrungen  seien  wenigstens  für  die 
verkehrsreichsten  Stationen  notwendig  Wenn  dies  nicht 
geschehe,  sei  auf  diesen  Stationen  ein  derartiges  Durch- 
einander von  Reisenden  unvermeidlich,  daß  dadurch  der 
geordnete  Betrieb  auf  der  Bahnanlage  unmöglich  gemacht 
werde.  Hingewiesen  wird  hierbei  aut  die  Zustände  auf  der 
Parkstraßenstation  in  Boston  besonders  im  Anfang  vor 
Anbringung  einer  Zeichenanlage  zur  vorhergehenden  An- 
gabe der  vorfahrenden  Wagen. 

Die  Gesellschaft  wendet  dagegen  ein,  daß  die  genannte 
Bostoner  Station  nicht  zum  Vergleich  hcrangezogen  wer- 
den könne,  da  sie  Endstation  sei  und  von  ra.  75000  Per- 
sonen täglich  benutzt  werde,  während  in  Berlin  vergleichs- 
weise niedrige  Verkehrsziffem  erreicht  würden.  Dem- 
gegenüber weist  Blum  nach,  daß  die  Verkehrszahlen  der 
verkehrsreichsten  Haltcstellcn(namentlichF'riedrich-Straße) 
der  genannten  Bostoner  Station  nur  wenig  nachstehen  und 
daß  die  Schwierigkeiten  des  gleichzeitigen  Aus-  und  Ein- 
steigens in  Berlin  dazu  kämen,  die  in  Boston  nicht  vor- 
handen seien,  weil  es  sich  dort  nur  um  einen  Einsteige- 
Verkehr  handele.  Er  bemerkt  ferner,  daß  die  auf  der 
Endstation  in  Boston  angewandte  Signalisierung  für  Zwi- 
schenstationen nicht  durchführbar  sei.  Man  sicht  also,  daß 
hier  eine  Reihe  recht  großer  Schwierigkeiten  entstehen 

Fassen  wir  das  Urteil  über  den  Südtutmel  zusammen, 
so  wird  es  folgendermaßen  lauten: 

1.  Der  vierglcisige  Tunnel  mit  zweigleisigen  Stationen 
bietet  keine  besonderen  Vorzüge  vor  dem  zweigleisigen 
Tunnel  Der  Mehraufwand  für  die  vierglcisige  Anlage  ist 
also  jedenfalls  nicht  gerechtfertigt. 

2.  Die  Anordnung  der  Stationen  bietet  manche  Be- 
denken, die  nur  durch  eine  wesentliche  Umgestaltung  des 
Entwurfes  gemildert  werden  können.  F)s  ist  nicht  undenk- 
bar, daß  selbst  nach  tunlichster  Verbesserung  des  Ent- 
wurfes die  Vorteile,  die  der  Tunnelbetrieb  gegenüber  dem 
Oberflächenbetrieb  an  sich  unleugbar  hat,  durch  die  auf 
den  Stationen  entstehenden  Schwierigkeiten  zum  größten 
Teil  wieder  aufgehoben  werden 

Unter  diesen  Umständen  ist  es  klar,  daß  von  der  Auf- 
wendung so  erheblicher  Mittel  für  die  Tunnel-Anlage  ab- 
geraten werden  muß,  solange  wohlfeilere  und  der  Allge- 
meinheit förderlichere  Mittel  zur  Beseitigung  bezw.  Milde- 
rung der  Verkehrs-Schwierigkeiten  noch  vorhanden  sind. 

Daß  es  andere  Auswege  für  die  Verbesserung  der  Ver- 
kchrsvcrhältnissc  in  der  Potsdamer-  und  Leipziger-Straße 
gibt,  deutet  schon  Kemmann  in  seinem  Gutachten  an  und 
wird  weiter  von  Blum  und  Cauer  ausgeführt.  In  recht  über- 
zeugender Weise  hat  dies  ferner  Hirte  in  einer  kürzlich 
erschienenen  Flugschrift8)  dargetan.  F.r  führt  etwa  folgen- 
des aus:  Der  Leipziger-Platz  und  der  Verkehrsweg  Pots- 
damer-Straße—Spittelmarkt  sei  durch  Fußgänger-,  Stra- 
ßenbahn- und  Funrwerks-Verkehr  überlastet.  Eine  Ablen- 
kung des  Fußgänger-Verkehres  sei  unmöglich,  eine  Ver- 
legung des  Fuhrwerks-Verkehres  am  leichtesten  durch- 
führbar. Dieser  müsse  aui  Par.illelstraßen  verwiesen  wer- 
den. die  durch  Verlängerung  der  Mohren-  und  Voß-Siraßc 
einerseits  und  der  Prinz  Albrecht-  und  Zimmer-Straße  an- 
derseits sowohl  nach  Westen  Uber  den  Potsdamer-Platz 
wie  auch  nach  Osten  über  den  Spittelmarkt  hinaus  her- 
gestellt  werden  sollten  Der  Verkehr  soll  so  beiderseits 
vor  seiner  Einmündung  in  die  I.cipziger-Straße  abgelan- 
gen werden.  Die  Parallelstraßen  dürften  keine  Straßen- 
bahngleise erhalten,  um  dem  Fuhrwerks-Verkehr  besser 
zu  dienen.  Der  Hirte'sche  Plan,  den  man  als  einen  wert- 
vollen Beitrag  zur  Lösung  der  vorliegenden  Frage  be- 
zeichnen muß,  ist  in  dem  vorstehenden  Plan  in  schwarz 
dargestellt.  Die  Verlängerung  der  Prinz  Alkrccht-Straßc 
unter  dem  Potsdamer- Bahnhot  hindurch  bis  zur  Eichhorn- 
Straße  bedingt  wegen  der  nicht  genügend  hohen  Lage 
der  Gleise  einen  Umbau  dieses  Bahnhofes,  den  Hirte  in 
der  Weise  bewirkt  sehen  will,  daß  der  völlig  umzugestal- 
tende  Potsdamer-Bahnhof  ausschließlich  dem  Vorort- Ver- 
kehr  gewidmet  werden  soll,  wahrend  neben  dem  Anhat- 

•)  „Die En  tlastung  d e s Potsdamer  - Platz  es."  Anregungen, 
gegeben  iin  November  1907  von  Johannes  Hirte.  Reg.-Bmstr.  ».  D. 
Vorgetragen  im  „Architcktcn-Vcrcin  tu  Berlin"  am  tj.  Der.  1907.  — 
Vcrgl.  auch  die  auszugsweise  Wiedergabe  des  Vortrages  in  dem 
Vereinsbericht  in  No.  16  der  „Dtschn.  Ranzig.'1,  Jahrg.  190S.  wo 
auch  aul  einige  Kragen,  wie  die  Umgestaltung  des  Leipziger-Platzes, 
noch  näher  eingegangen  wird,  die  hier  als  weniger  wichtig  weg- 
gclasscn  sind,  ln  Abbildg.  4 sind  jedoch  auch  diese  Verände- 
rungen mit. Schwarz  eingetragen.  Der  zur  VoB-StraÜc  geplante  Durch- 
bruch soll  dabei,  um  die  Geschlossenheit  des  Platzes  zu  wahren, 
Überbaut  werden. 
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tcr  Bahnhof  ein  neuer  Fern-Bähnhof  für  die  f’otsdnnier 
Linie  zu  errichten  wäre.  Hiergegen  sprechen  aber  doch 
gewichtige  Verkehrs-  und  wirtschaftliche  Bedenken,  die 
liier  nicht  einzeln  erörtert  werden  können.  Blum  weist  an 
cirer  Skizze  nach,  daß  durch  den  Umbau  des  Bahnhofes 
unter  Aufrechterhahung  als  Fembahnhof  eine  erhöhte  Lei- 
stungsfähigkeit erzielt  werden  kann,  die  also  auch  der 
Eisenbahn- Verwaltung  zu  gute  käme  Kr  betont  aber  mit 
Recht,  daß  man  auch  ohne  diese  Vorteile  selbst  nicht  vor 
dem  Umbau  zuriickschrccken  dürfe,  wo  so  wichtige  Ver- 
kehrs-Interessen der  Stadt  in  Frage  kämen.  An  deren  Be- 
friedigung mitzuwirken  sei  auch  Aufgabe  des  Staates. 

Die  I lurchlc- 
gungder  Voßstra- 
ße  mit  einer  Ab- 
zweigung zur  Vik- 
toria-Straße ist  in 
der  hier  angege- 
benen Form  be- 
reits von  der  Stadt 
in  Aussicht  ge- 
nommen und  cs 
sind  Verhandlun- 
gen darüber  cin- 
gelcitet.  Ferner 
will  die  Stadtge- 
meinde durch  eine 
Untcrtunnclung 
desPotsdamerGil- 
terbahnhofes  zwi- 
schen der  Kurfür- 
sten- und  Schöne- 
bcrccr-Straßceine 
Verbindungschaf- 
fen.  Es  würde  da- 
durch durch  An- 
halt-, Koch-  und 
Linden-Straßcein 
neuer  durchge- 
hender Straßen- 
zug vom  Westen 
zum  Spittelmarkt 
geschaffen , wel- 
cher durch  den 


Wenn  der  Straßenbahn-Verkehr  auf  die  nächstgelegcnen 
Parallclstraßcn  verwiesen  würde, so  istder  Weg, den  ein  Fuß- 
gänger zurücklegen  muß,  um  von  einem  beliebigen  Punkte 
der  Leipziger-Straße  aus  die  Straßenbahn  zu  erreichen, 
häufig  nicht  weiter,  zweifellos  aber  bequemer,  als  bei  An- 
lage der  Tunnel  bahn 

Der  Linde  ntunncl,,.Nordtunncl\(' vergleiche  den  Bau- 
plan und  die  dazugehörigen  Längsprofile)  besteht  aus  dem 
eigentlichen  Ostwest-Tunncl  von  der  Siegesallee  bis  zum 
Opernplatz  und  zwei  nordsüdlichen  Unterfahrungen  des 
Straßenzuges,  einer  am  Brandenburger-Tor,  der  andere 
am  Opcrnplatz.  Am  Brandenburger- l'or  ist  diese  Unter- 
tunnelung über 
den  Ostwest-Tun- 
nel  hinweggeltihrt 
und  in  geschick- 
ter Weise  mit  ihm 
durch  besondere 
Gleise  schienen- 
frei verbunden. 
Am  Opern  - Platz 
münden  dieGlcise 
des  länden-Tun- 
nels  in  das  west- 
liche Gleis  - Paar 
dervicrgleisig  an- 
gelegten Nord- 
süd - Untertunnc- 
lung  mittels  einer 
Ringschleife  ein. 
Auch  am  Bran- 
denburger-Tor 
sind  die  sonst  ent- 
stehenden Wei- 
chen z.  T.  durch 
eine  Ringschlcife 
ersetzt  Kemmann 
macht  auf  die  er- 
heblichen Beden- 
ken betriebstech- 
nischer Art  auf- 
merksam, welche 
gegen  die  darge- 
stellte Anlage  ein- 


f 

r 

m 

rm; 

4 

„"SS- 

ISHS 

Gutrjtfwf  da/j[ujcfistjrrj(wj 

Das  neue  groBherzogllche  Hoftheater  ln  Weimar. 

von  Hirte  vorgeschlagenen  Durchbruch  der  Linden-Straßc 
von  der  Kommandanten-Straße  zum  Spittelmarkt  noch  zu 
verbessern  wäre.  Es  wird  sich  aber  empfehlen,  den  Ver- 
kehr auf  den  durch  die  Durchbrüche  zu  gewinnenden  Stra- 
ßenzügen anders  zu  teilen,  als  Hirte  es  will,  und  die  Neben- 
straßen für  den  Straßenbahn-Verkehr  freizugeben  Solange 
in  der  Leipziger-Straße  Straßenbahn-  und  Omnibus- Ver- 
kehr nebeneinander  bestehen,  ist  die  idealste  Losung  die, 
hier,  ebenso  wie  in  der  Friedrich-Straße,  den  Straßenoalm- 
Verkehr  ganz  auszuschlicßcn  und  die  Straße  dem  Omnibus- 
Verkehr  neben  dem  übrigen  — natürlich  tunlichst  cinzu- 
schrankenden  — Fuhrwerks-Verkehr  allein  zu  überlassen 

zn.  Februar  1908. 


'dir  '■***  — > 

Architekten:  Heilmann  & Littmann  in  München. 

zuwenden  sind  und  die  zu  entkräften  unseres  Erachtens 
der  Straßenbahn  nicht  gelungen  ist.  Diese  Bedenken  rich- 
ten sich  einmal  gegen  die  Weichen-Anlagcn  auf  den  Ram- 
ien der  Opernhaus-Untertunnelung  und  weiter  gegen  die 
)ci  der  Verbindung  des  Ostwest-Tunnels  mit  der  Nord- 
süd-Untcrtunnclung  in  der  geplanten  Weise  entstehenden 
Plankreuzungen,  die  durch  die  Weichenanlagen  der  Ring- 
schleifen nur  maskiert  werden. 

Die  ganze  Anlage  soll  nur  zwei  Haltestellen  erhalten, 
am  Brandenburger -Tor  und  an  der  Friedrich-Straße.  Die 
Gleise  des  Lindentunnels  sollen  anstelle  der  jetzt  in  der 
Dorothccn-Straße  liegenden  Gleise  treten. 
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Der  Zweck  der  beiden  Nordsüd-Untcrtunnclungen  soll 
augenscheinlich  der  sein,  von  den  Sperrungen  der  Straße 
Ürner  den  Linden  frei  zu  kommen  und  zugleich  die  lei- 
dige unterirdische  Stromzuführung  loszuwerden,  wodurch 
■die  Anlage  dieser  Tunnel  ausreichend  begründet  erscheint. 
Sehr  viel  schwieriger  ist  die  Begründung  der  Notwendig- 
keit oder  Zweckmäßigkeit  des  eigentlichen  Lindentunnels, 
da  die  Strecke  durch  die  Dorotheen -Straße  verhältnis- 
mäßig schwach  befahren  ist  und  eine  Mehrbelastung  noch 
gut  vertragen  könnte.  Da  kommt  uns  die  Straßenbahn 
mit  der  Erklärung  zu  Hilfe,  daß  der  Lindentunnel  zur 
Entlastung  der  Leipziger-Straßen-Streckc  dienen  soll.  In 
einer  Tafel  des  umfangreichen  Planheftes  der  Kwidcrung 
zeigt  sie.  wie  zu  den  jetzt  durch  die  Leipziger-Straße  füh- 
renden Linien  je  eine  Parallellinie,  die  beispielsweise  in 
der  Gegend  der  Kaiser  Wilhclm-Gedächtniskirche  von  ihr 
abzweigt  und  sie  hinter  dem  Alexander-Platz  wieder  trifft, 
durch  den  Lindentunnel  geführt  werden  soll  Hierdurch 
soll  für  die  äußeren  Staatteile  namentlich  des  Westens 
und  Nordwestens  eine  zweite  schnelle  Verbindung  mit 
dem  Zentrum  geboten  werden. 

Es  erscheint  kaum  möglich,  anzunchmen,  daß  der  Ver- 
kehr diesen  ihm  gebotenen  Weg  gehen  wird.  Die  geplanten 
Entlastungslinien  führen  zum  Teil  auf  lange  Strecken  durch 
unbebautes  Gelände  (den  Tiergarten),  die  Entfernung  der 
Straßenzüge  Unter  den  Linden  und  Leipziger-Straße  be- 
trägt rd.  800  m.  Den  unmittelbaren  Beweis  dafür  muß  aber 
der  Umstand  liefern,  daß  ein  Teil  solcher  Entlastungs- 
Linien  schon  jetzt  besteht  und  durch  die  Dorotheen- 
Straße  geführt  ist,  und  daß  die  erhoffte  Wirkung,  die  I.eip- 
ziger-Straße  zu  entlasten,  ausgeblieben  ist  Da  aber  die 
Fahrzeit  durch  den  Lindcntunncl  gegenüber  der  durch 
die  Dorotheen-Straße  jedenfalls  nur  ganz  unwesentlich  ab- 
gekürzt wird,  so  ist  nicht  einzusehen,  wieso  der  l.inden- 
I'unnel  eine  Wirkung  haben  soll,  die  der  Dorotheen- 
Straße  versagt  blieb.  Hieraus  folgt,  daß  dem  Lindcntunne! 
ein  besonderer  Wert  für  die  Verbesserung  des  Berliner 
Straßenbahn-Verkehres  nicht  beigemessen  werden  kann. 

Die  Straßenbahn-Gesellschaft  hat  an  die  Herstellung 


Vermischtes. 

Die  Baukunst  auf  der  GroOen  Berliner  Kunstausstellung 
1908.  Die  Einrichtung  der  Architektur- Abteil  ung  der 
vom  1.  Mai  bis  27.  Sept.  stattfindenden  Großen  Berliner 
Kunstausstellung  iqoSistvon  der  Ausstellungs-Kommission 
wiederum  einem  von  der  „Vereinigung  Berliner  Architek- 
ten“ gewählten  Ausschüsse  übertragen  worden,  der  aus  den 
Architekten  W.  Brurein,  P.Graef,  A.  Hartmann,  Albert 
Hofmann,  P.  JUrgensen,  E.  Re  nt  sch  und  J.  Reuters 
besteht. 

Der  Ausschuß  hat  ein  an  alle  Architekten  Deutschlands 
gerichtetes  Zirkular  versendet  Die  Architektur-Abteilung 
ist  unabhängig  von  der  des  Kunstgewerbcs  und  umfaßt : Dar- 
stellungen ausgeführter  Bauten  und  innerer  Einrichtungen, 
Entwurfs-,  Aufnahme-  und  Ideal-Skizzen,  Wettbewerbs-Ent- 
würfe und  Entwürfe  zur  Wiederherstellung  alter  Baudcnk- 
inale.  Zugelassen  sind  gerahmte  Zeichnungen  und  Aqua- 
relle, sowie  Baumodelle  ■.photographische  Aufnahmen  nur  in 
Ausnahmefällen  und  wenn  sie  künstlerisch  ausgeführt  sind 

Anmeldungs-Formulare  sind  von  der  Großen  Berliner 
Kunst-Ausstellung  1008,  Berlin  NW.  40,  zu  erhalten  und  an 
diese  unter  Angabe  der  beanspruchten  Wand-  und  Grund- 
fläche bis  zum  10.  Marz  cinzuscndcn  ; die  Einlieferung  der 
Werke  ist  in  der  Zeit  vom  15  bis  26.  März  zu  bewirken. 
Weitere  Auskünfte  erteilt  der  Vorsitzende  des  Ausschusses, 
kgl.  Brt.  P.  Graef,  Steglitz,  Albrechtstraße  113.  — 

Wettbewerbe. 

Zu  dem  engeren  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  den  Neu- 
bau des  Stadthauses  zu  Bremen  im  Anschluß  an  das  alte 
Rathaus  waren  iS  Arbeiten  eingegangen.  Nach  einstim- 
migem Beschluß  des  Preisgerichtes  wurde  der  Entwurf  „Bild 
und  Text“  des  Hm  Prof.  Dr.  Gabr.  v Seidl  in  München 
als  der  beste  bezeichnet  und  empfohlen,  ihn  der  Ausfüh- 
rung zugrunde  zu  legen  Das  Gutachten  des  Preisgerichtes 
sagt  unter  anderem:  „Der  Umstand,  daß  hier  nur  gereifte 
Künstler  zum  Wettbewerb  aufgclordert  worden  waren,  be- 
rechtigte zu  der  Annahme,  daß  unreife  Lösungen  über- 
haupt nicht  vorhanden  und  deshalb  auch  nicht  auszuschci- 
den  seien,  daß  vielmehr  der  absolute  Kunstwert  bei  sämt- 
lichen Leistungen  ein  annähernd  gleicher,  also  ihre  stufen- 
weise Bewertung  nicht  am  Platze  sei.  Daher  hat  das  Preis- 
gericht auch  von  einer  Kritik  jedes  einzelnen  Entwurfes  ab- 
gesehen und  sich  auf  die  Hervorhebung  der  wesentlichsten 
Gesichtspunkte  für  die  laisung  der  Aufgabe  beschränkt. 

Die  Prüfung  der  Entwürfe  hat  ergeben,  daß  den  An- 
forderungen in  bezug  auf  Betrieb  una  Verkehr  innerhalb 
des  Gebäudes,  sowie  in  bezug  auf  Licht-  und  Luftzufüh- 
rung  an  allen  Stellen  in  fast  allen  Entwürfen  genügt  wurde 


der  Tunnel -Anlagen  die  Bedingung  einer  Verlängerung 
ihrer  Konzession  auf  90  Jahre  geknüpft,  um  das  große,  für 
den  Bau  der  Tunnel  aufzuwendende  Kapital  von  85  Mill.  M. 
(60  Mill.  für  den  Süd-,  25  Mill.  für  den  Nordtunnel;  amor- 
tisieren zu  können  Wird  diese  Konzession  gegen  den 
Widerspruch  der  Stadtgemeinde  Berlin  erteilt,  so  wird  diese 
auf  lange  Zeit  bei  Fragen  ausgeschaltet,  die  mit  zu  den 
wichtigsten  für  ihre  weitere  Entwicklung  gehören  Diese  Be- 
fürchtung ist  nicht  ganz  von  der  Hand  zu  weisen,  denn  die 
Stadtgemeinde  hat  sich’  in  diesen  Fragen  bisher  nicht  ge- 
rade eines  besonderen  Wohlwollens  seitens  der  Aufsichts- 
behörden zu  erfreuen  gehabt.  Nicht  ohne  ihre  Schuld! 
Denn  Jahrzehnte  lang  hat  sie  in  Fragen  des  Verkehres  sich 
selbst  untätigvcrhaltcn.  Bis  zu  einem  gewissen  Grade  ist  das 
zwar  zu  entschuldigen  oder  wenigstens  zu  verstehen,  wenn 
man  die  Aufgaben  betrachtet,  welche  die  Stadtverwaltung 
mit  Uebernanme  des  Straßennetzes  aus  der  staatlichen 
Verwaltung  zu  erfüllen  hatte,  um  Berlin  zu  der  gesunden, 
reinlichen  und  vortrefflich  gepflasterten  Stadl  zu  machen, 
als  welche  sic  sich  heute  darstellt.  Aber  die  Stadt  hat  auch 
zeit-  und  sachgemäßen  Plänen  für  die  Verbesserung  des 
Verkehres,  deren  Verwirklichung  von  anderer  Seite  er- 
strebt und  erreicht  wurde,  nicht  immer  die  Förderung  zu- 
teil werden  lassen,  die  diese  erwarten  durften. 

Die  Anschauungen  über  den  Anteil,  welcher  der  Stadt 
an  der  Lösung  der  großen  Verkehrsaufgaben  zufällt,  haben 
sich  seit  einer  Reihe  von  Jahren  bei  der  städtischen  Ver- 
waltung selbst  zwar  geändert,  noch  aber  sind  alle  ihre  selb- 
ständigen Pläne  nicht  über  das  Stadium  der  Erwägungen 
und  Verhandlungen  hinausgekommen  Die  Zeit,  durch 
positive  Leistungen  auch  die  Aufsichts-Behörden  zu  über- 
zeugen, daß  die  Stadtgemeinde  willens  und  fähig  ist,  in 
eine  Verkehrspolitik  großen  Stiles  einzutreten,  ist  aber  ge- 
kommen. Gelingt  ihr  dies,  so  wird  sich  in  dem  hier  vorlie- 
genden besonderen  Falle  jedenfalls  ein  Weg  finden  lassen, 
der  eine  Verständigung  der  jetzt  widerstreitenden  In- 
teressen ermöglicht,  ohne  daß  für  unausgereiftc  und  zum 
mindesten  jetzt  noch  nicht  notwendige  Tunnel-Anlagen 
viele  Millionen  ausgegeben  werden.  — F'ritz  Eiselcn. 

Es  hat  aber  auch  das  Bestreben,  diesen  Anforderungen 
(tberatl  gleichmäßig  zu  entsprechen, bei  fast  allen  Entwürfen 
zu  einer  Anlage  geführt  ähnlich  den  Grundrißanordnun- 
gen unserer  neueren  üblichen  öffentlichen  Gebäude,  die 
leider  nur  zu  oft  des  künstlerischen  Reizes  eines  schönen 
Wechsels  in  den  Raumbildungen  und  verschiedenartiger 
malerischer  Raumwirkungen  entbehren.  Diese  Wirkun- 
gen, die  uns  so  manche  Bauweike  früherer  Jahrhunderte 
überaus  wertvoll  machen,  sind  in  vollkommener  Weise  nur 
bei  dem  Entwurf  mit  dem  Motto  „Bild  und  Text“  erreicht 
worden.  Hier  wurden  nicht  nur  die  oft  in  gleicher  Breite 
gleichmäßig  durch  den  ganzen  Bau  geführten  Korridore 
vermieden,  die  verschiedenen  Räume  erhielten  entsprechend 
ihren  von  einander  abweichenden  Bcnutzungsweisen  ver- 
schiedenartige, oft  überaus  malerische  Raumgestaltungen, 
in  der  Raumfolge  wurde  ein  sehr  schöner  Wechsel  erzielt 
und  an  einer  Hauptstelle  wurde  der  Eindruck  der  Raum- 
große durch  Einfügung  kleiner  Räume  wirkungsvoll  ge- 
steigert. So  gelang  es  dem  Verfasser,  seinem  Entwurf  aas 
Gepräge  der  besten  Bauten  früherer  Jahrhunderte  zu  ver- 
leihen, das  Gebäude  in  die  Stimmung  jener  Zeiten  zu  ver- 
setzen und  auf  diese  Weise  eine  innerliche  Harmonie  mit 
dem  alten  Rathaus  zu  erzielen. 

Allerdings  hat  sich  auch  gezeigt,  daß  das  Bestreben, 
von  einer  mehr  schematischen  Lösung  der  Grundrißbe- 
dingungen fernzubleiben,  dem  Verfasser  die  vollkommene 
Fafttllung  der  praktischen  Anforderungen  erschwert  hat. 
So  müssen  die  Lächtzuführung  in  einzelnen  Teilen  des  Ge- 
bäudes, die  Lage  des  öffentlichen  Durchganges,  die  Ucbcr- 
einandcrfolge  verschiedener  Mauerteile  und  einige  andere 
nebensächlichere  Punkte  als  nicht  befriedigend  bezeichnet 
werden.  Das  Preisgericht  ist  deshalb  in  eine  eingehende 
Prüfung  eingetreten,  ob  diese  Mängel  sich  leicht  beseiti- 
gen lassen  und  ob  dadurch  der  Entwurf  in  seinen  Haupt- 
zügen und  besonders  in  den  Anordnungen  des  Hauptge- 
senosses  keine  wesentlichen  Acnderungcn  erfahren  müsse 
Alle  Sachverständigen  äußerten  sich  dahin,  daß  diese  Ver- 
besserungen sich  ohne  Schwierigkeit  ausfuhren  ließen. 

Die  Außenarchitektur,  die  an  einzelnen  Stellen  zum 
gewünschten  Ziele  noch  nicht  ganz  gelangt  ist,  berechtigt 
in  ihrem  Streben  nach  dem  Ausgleich  zwischen  Anpassung 
und  Selbständigkeit  zu  der  Zuversicht,  daß  der  Verfasser 
auch  in  dieser  Richtung  die  großen  Anlorderungen,  die 
diese  Aufgabe  an  den  Künstler  stellt,  erfüllen  wird.“  — 

Inhalt.  Das  neue  groOhcrzoizllchc  Holthcatcr  iu  Weimar.  (Fortsetzung )— 
Die  Tunnel-Entwürfe  der  öroGen  Berliner  Straßenbahn  und  die  Fiage 
der  Entlastung  der  Lclpiiger-S»raÖc.  — Vermochte*.  — Wettbewerbe  — 
Verlag  der  Deutschen  Bauleitung,  O ra.  b.  H , Rerlfn.  Für  die  Kedaktioo 
verantwortlich  Albert  Holmann,  Berlin. 

Ruchdruckerd  Gustav  Scheock  Nächtig.,  P.  M.  Weber,  Berlin. 
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XLII.  JAHRGANG.  * N°  19.  # 
BERLIN,  DEN  4.  MAERZ  1908. 


Das  neue  großherzogliche  Hoftheater  zu  Weimar. 

Architekten : Heilmann  & Littmunn  in  München.  tForUetiuog.)  Hierzu  eine  Bildbeilage.  »owie  die  Abbildungen  S.  in 


er  Gedanke  des  veränderlichen 
Proszeniums  ist  dem  Erfinder 
durch  D.  R.  P.  No.  i84<>i  1 - ge- 
schützt. Die  Neuerung  besteht 
in  der  Hauptsache  aus  einem 
seitlich  una  oben  geschlosse- 
nen rechtwinkligen  Schalltrich- 
ter, aus  einem  versenkbaren  Or- 
chestertisch mit  ausziehbaren 
Stufen,  ausciner  Briistungswand 
fürdasoffeneOrchester  und  aus 
einer  deckenden  Brüstungswand  mit  verschiebbaren 
Schalldcckeln  für  das  versenkte  Orchester.  Die  Abbil- 
dungS.i  19 
oben  zeigt 
dasProsze- 


die  Anforderungen  stellen,  wiedieTondramen  Richard 
Wagners  und  seiner  Nachahmer  oder  Nachfolger 

Die  Umbildung  des  Proszeniums  für  das  gespro- 
chene Drama  zeigt  die  mittlere  der  Abbildungen.  Hier 
ist  ohne  weiteres  klar,  daß  die  Shakespeare-Bühne  die 
Anregungen  für  die  Anordnung  gegeben  hat  Es  ist 
hier  eine  Vorbühne  geschaffen,  die  sich  zu  Vorspielen 
eignet,  während  hinter  dem  Vorhang  eine  neue  Szene 
aulgebaut  werden  kann.  Der  Schauspieler  tritt  in  un- 
mittelbarere Beziehung  zum  Zuhörer,  und  hier  liegen 
die  Keime  für  eine  neue  Gestaltung  der  Vorderbühne. 

DieAnordnungen  für  das  Wagner’schcTondrama, 
das  Proszenium  mit  versenktem  und  verdecktem  Or- 


nium  mit 
offenem 
Orchester- 
raum. Die 
Proszeni- 
umslogen 
sindfortge 
fallen;  an 
ihre  Stelle 
sind  die 
trichterför- 


migen gc- 
schlosse- 
nen  Wände 


getreten, 
die  nur  in 
der  Tiefe 
des  Orche- 


sterseinen 
Durchgang 
zum  Ver- 
kehr fürdie 
Musiker 
haben.  In 
dieser  An- 
ordnung 
dient  das 
Proszeni- 
um fiiralle 
die  Opern, 
die  an  das 
Orchester 
und  seinen 
Klangmciit 


Anlicht  dei  Zuicli.iucmumcs  gegen  die  Buhne. 
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ehester,  den  Wagnerischen  mystischen  Abgrund, stellt 
die  untere  Abbildung  dar.  Der  Schalltrichter  ist  seit- 
lich und  oben  entfernt,  sodaß  ein  größerer  Raum  zur 
„Dämpfung  und  Mischung  der  Klänge“  des  verstärk- 
ten Orchesters  entsteht.  Es  erhebt  sich  eine  vordete 
Briistungswand,  und  es  ist  durch  eine  Reihe  von  Vor- 
richtungen der  Orchesterraum  für  die  Aufnahme  eines 
reich  besetzten  Orchesters  vergrößert.  Die  bewegende 
Kraft  ist  die  elektrische. 

Ohne  Zweifel  bedeutet  die  Neuerung  für  alle  The- 
ater kleinerer  Städte,  die  den  verschiedensten  Darstel- 
lungs-Möglichkeiten — Drama,  leichte  Oper,  Ton- 
drama — dienen  müssen,  einen  in  hohem  Grade  er- 
wünschten Fortschritt.  Bei  der  Vorführung  erwies  sich 
die  Erfindung  als  wohl  durchdacht^  die  Umwandlun- 
gen geschahen  schnell  und  leicht.  Für  die  organische 
Weiter-Entwicklung  des  modernen  Theaters  hat  die 
Neuerung  aber  nur  insofern  Interesse,  als  durch  sie 
selbst  für  ein  Hoftheater  mit  seinem  anscheinend  star- 
ren gesellschaftlichen  Zuschnitt  die  Beseitigung  der 


Vereine. 

Architekten-  und  Ingenieur-Verein  zu  Frankfurt  a.  M.  Für 
den  Verein  waren  die  am  6.  und  8 Dezember  1907  vollzoge- 
nen Versenkungen  von  z DUckern  der  städtischen 
Rohrleitungen  unter  die  Main-Sohle  bei  Nieder- 
rad und  Eddersheim  interessante  technische  Leistun- 
gen, denen  als  geladene  Gäste  außer  den  städtischen  Be- 
hörden eine  Anzahl  von  Vereinsmitgliedem  beiwohnten. 
Es  handelte  sich  bei  der  einen  Versenkung  durum,  die 
Sielleitung  des  rechten  Main-Ufers  mit  den  auf  der  linken 
Mainscitc  liegenden  Klärbecken  bei  Niederrad  in  Verbin- 
dung zu  bringen  derart,  daß  der  1887  eingelegte  DUcker, 
welcher  etwa  10m  mainaufwärtsvonderStelle  des  neuen  liegt 
und  dem  gesteigerten  Bedarf  nicht  mehr  entspricht,  durch 
einen  genügenden  neuen  ergänzt  wird.  Der  neue  Dlicker  be- 
steht auszwei  parallelen,  je  75c®  i.L.  weiten  Rohren, welche  bei 
der  Länge  von  206  ® ein  Gesamtgewicht  von  73  000  H be- 
sitzen; 118®  kommen  unter  den  Main  zu  liegen.  Die  Vor- 
bereitung der  Versenkung  war  durch  Auflagerung  beider 
Rohrstränge  auf  einer  hölzemen  Arbeitsbrückc  geschehen, 
auf  welcher  auch  die  Flanschen-Vcrschraubung  unter  Ein- 
lage von  Blciringen  erfolgt  war.  Erschwerend  war  bei  den 
Vorbereitungen,  daß  die  Sperrung  des  Schiffs -Verkehres 
sich  nicht  Uber  mehr  als  24  Stunden  erstrecken  durfte  Er- 
reicht wurde  die  Einhaltung  einer  tunlichst  kurzen  Frist 
durch  Belassung  einer  30  » breiten  Schiffahrts-Oeffnung  in 
der  Hilfsbrtlcke  Beim  Passieren  war  ein  Schleppdampfer 
zur  Hilfe  bereitstehend  Auch  die  Pressung  des  Rohr- 
stranges geschah  vor  dem  Versenken,  dessen  Fortgang 
sich  von  einem  geschmückten  Podium  am  Ufer  aus  über- 
blicken ließ. 

Vor  Eintritt  der  Schiffssperre  wurde  die  Rinne  für  den 
Dückcr  im  Flußbett  ausgebaggert.  Die  Rohrmontagc  ge- 
schah vor  der  Versenkung  auf  acht  Zwischenjochen  unter 
Versteifung  der  DUcker-Rohre  durch  Holzrahmen.  Sie  wa- 
ren an  den  acht  Stößen  mit  senkrechten  Stangen  an  acht 
Traversen  aufgehängt,  welche  auf  je  zwei  senkrechten  I.o- 
komotiv-Hcbewinden  ruhten.  Die  Versenkung  erfolgte  in 
etwa  10  Stunden  derart,  daß  die  den  DUcker  tragenden 
Winden  gleichmäßig  langsam  abgelassen  wurden.  Die  Ge- 
samthöhe der  Senkung  betrug  6,5  ® und  wurde  in  Abschnit- 
ten von  etwa ‘/.dieser  Höhe  bewirkt.  Entlastung  der  Win- 
den von  den  Röhren  erfolgte  nach  jedesmaligem  Ablauf 
der  Ganghöhe.  Inzwischen  wurden  die  Schrauben  an  den 
Versenkungs-Gerüsten  wieder  in  die  Höhe  gedreht  und 
an  diese  die  Röhren  zu  weiterer  Absenkung  wieder  auf- 
gehängt. Vier  Mann  bedienten  jedes  Windenpaur,  ein  fünf- 
ter war  als  Reserve  beigegeben  Die  Arbeiter  einer  jeden 
solchen  Gruppe,  welche  durch  Horn-  und  Flaggensignale 
ihre  Weisungen  bezüglich  der  Kurbeldrchungcn  erbiclt, 
unterstanden  einem  Ingenieur,  der  die  Gleichmäßigkeit 
der  Absenkung  durch  Wasserwage,  Visierscheibe  und  Ni- 
vellier-lnstrument  beobachtete.  Sobald  das  Rohr  die  rich- 
tige Lage  eingenommen  hatte,  wurde  es  mit  Sand  abge- 
deckt unter  Wiedergestattung  des  Schiffsverkehrs,  welche 
abends  um  6 Uhr,  also  nach  etwa  10  Stunden,  cintrat.  Das 
Verfällen  der  übrigen  Teile  hat  etwa  eine  Woche  in  An- 
spruch genommen ; die  Steinschütttung  über  dem  Dückcr 
und  die  Anschlußhcrstellung  erfolgten  ohne  Flußsperre 

Der  Entwurf  zu  diesen  Arbeiten  hatte  dem  städtischen 
Tiefbauamt  untcrOberlcitungseincs  Chefs,  Stadtrat  Ko  eile, 
obgclegcn,  dem,  wie  auch  bei  der  Ausführung,  Stadtbau- 
Insp  Uhlfelder,  Stadtbmstr.  Schäfer  und  Ing.Timler 
zur  Seite  standen  Die  Versenkungsarbeiten  wurden  in  sehr 
geschickter  Weise  von  der  A.  G.  für  Hoch-  und  Tief- 
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Proszeniumslogen  erreicht  wurde.  Damit  ist  der  wei- 
teren Entwicklungmanches  Hindernis  weggeräumt  und 
unabhängig  von  der  Erfindung  an  sich  ein  Fortschritt 
erzielt,  den  wir  nicht  gering  anschlagen  möchten. 

Weitere  Einwirkungen  aul  die  Gestaltung  des  Zu- 
schauerraumes aber  hat  die  Neuerung  nicht  gehabt. 
Dieser  faßt  in  Parkett  und  zwei  Rängen  1051  Sitze,  da- 
zu noch  30  Sitze  in  den  Hoflogen.  Bemerkenswert  und 
für  das  gute  Sehen  von  großem  Vorteil  ist  das  starke 
Ansteigen  der  Parkettringe,  die  im  Steigungs- Verhält- 
nis 1 : 5,4  aufgebaut  sind.  Hingewiesen  sei  noch  auf 
den  Umstand,  daß  sich  wie  bei  verschiedenen  anderen 
neueren  Anlagen  so  auch  hier  die  Längs- Achse  desZu- 
schauerhauscs  stetigverkürzt  und  die  Ränge  sich  mehr 
und  mehr  der  natürlichsten  Form,  dem  Halbkreise, 
nähern.  Ueber  die  Anlage  der  Hoflogen  mit  ihren  Ne- 
benräumen, die  Anordnung  der  höheren  Ränge  und 
ihren  Erfrischungsraum  sowie  über  die  wohltuende 
Weiträumigkeit  aller  Verkehrs- Anlagen  geben  die 
Grundrisse  S.  104  und  105  erschöpfende  Auskunft.  — 

(Schluß  lolgt.) 

bauten  vorm.  Hclfmann  in  Frankfurt  a.  M.  ausgeführt, 
welche  s.  Zt  auch  den  ersten  DUcker  verlegt  hatte. 

Am  8.  Dez  1907  schloß  sich  der  beschncbenen  Siel- 
dücker- Versenkung  diejenige  des  Dückers  für  den  Was- 
serleitungsstrang an,  welcher  von  dem  neuen  Hatters- 
heimer  Grund -Wasserwerk  z.  Zt.  nach  dem  Hochbehälter 
bei  der  Sachsenhäuser  Warte  ausgeführt  wird.  Es  handelt 
sich  auch  hier  um  zwei  parallele  Rohre,  jedoch  von  je 
80  cm  Durchmesser  «nd  zx  k®  Länge.  Das  eine  wird  zur 
Reserve  dienen.  Die  Vorbereitungen  und  Maßnahmen  zur 
Versenkung  dieses  zweiten  Dückers  sind  ähnliche,  wie  bei 
demjenigen  zu  Niederrad,  trotz  der  etwas  größeren  Abmes- 
sungen. Die  auch  hier  parallel  zu  verlegenden  Eisenröh- 
ren  sind  im  Lichten  80«®  weit,  die  Länge  jeden  Stranges 
beträgt  163,5®,  das  Gesamtgewicht  95000  kg  Den  U cher- 
gang  vom  Dückcr  zu  den  oben  ani  beiderseitigen  Ufer 
anschließenden  Röhren  bilden  schwanenhalsartig  geformte 
Stücke  von  17  ® Länge.  Auch  hier  Wiederbedeckung  der 
Rohre  und  stetiges  nur  allmähliches  Ueberwinden  des 
7,5»  betragenden  Höhenunterschiedes.  Zur  Bewältigung 
des  Wasscrauftriebes  war  hier  nach  Maßgabe  der  Eintauch- 
tiefe die  Einleitung  von  Wasscrballast  in  die  Rohre  erforder- 
lich. Die  Unterbrechung  des  Hinablassens  geschah  drei- 
mal durch  Einhängen  von  Verlängerungs-Gliedern.  Die 
Senkung  erheischte  22  Stunden.  Die  Rücksichtnahme  auf 
den  Schiffsverkehr  war  in  gleicher  Weise  geregelt  wie  bei 
der  Einbringung  des  Kanal-Diickcrs.  Der  Entwurf  und  die 
Ausführung  ist  dem  Chef  der  Wasserleitungs-Abteilung 
des  Tiefbauamtes,  Dir.  Scheel  haase,  zu  verdanken,  dem 
Stadtbuumstr.  Sattler  und  Ing.  Viesohn  zur  Seite  stan- 
den. Die  Ausführung  hatte  die  Firma  Grün  & Bilfinger 
in  Mannheim  übernommen,  während  die  Lieferung  der 
aus  bestem  Sicmens-Martin-Flußeisen  mittels  Wassergas- 
Schweißung  hcrgestellten  Röhren  den  Preßwalzwcrkcn 
DUsseldorf-Reisholz  oblag. 

Die  Kosten  der  Röhren  betrugen  44000  M , die  der 
Gesamtherstellung  des  Wasserleitungs-Dückers  144000  M. 
DieVcrsenkung  ging  völlig  programmäßig  und  mit  bestem 
Erfolge  vonstatten  trotz  größter  Ungunst  des  Wetters.  — 

Gstr. 

WQrttembergischer  Verein  für  Baukunde  ln  Stuttgart. 

Unter  sehr  zahlreicher  Beteiligung  wurde  am  21.  Dez.  1907 
die  3 ordentliche  Versammlung  ahgchalten.  Der  Vorsitzende, 
Hr.  Brt.  Ho facker,  erteilte  das  Wort  Hm.  Bauinsp.  Daser 
zu  einem  Vortrage  über  seine  viermonatliche  Reise 
nach  dem  Süden  von  Afrika,  die  er  im  vergangenen 
Sommer  ausgeführt  hat.  Mit  dem  Dampfer  „Markgrai“  der 
Ostafrika- Linie  fuhr  er  am  1.  Juni  von  Antwerpen  ab.  er- 
reichte nach  7 Tagen  Las  Palmas  und  von  da  am  15.  Tage 
Swakopmund,  wo  ihm  gleich  bei  der  Landung  die  gewal- 
tigen Wanderdünen  aulfielen.  Diese  nehmen  nach  Süden 
zu  und  bewirken  bekanntlich  bei  der  Walfischbay  eine  von 
Jahrzu  Jahrzunehmende  Versandungder Bucht.  In  Dcutsch- 
SUdwestafrika  weilte  der  Redner  3 Wochen,  die  er  zu  einem 
Besuch  in  Windhuk,  sowie  zu  einer  Fahrt  nach  Tsumeb 
benutzte,  wo  eben  die  Hochöfen  und  Dampfmaschinen  für 
das  dortige  Kupferbergwerk  aufgestellt  wurden  Dann  fuhr 
er  weiter  nach  Lüderitzbucht  und  hatte  dort  Gelegenheit, 
den  von  einem  schwäbischen  Landsmann  geleiteten  Bau 
einer  Wasserversorgungs-Anlage  zu  besichtigen,  bei  wel- 
chem in  Ermangelung  jeglicher  Feuchtigkeit  in  der  Um- 
gebung Seewasser  zur  Verdampfung  gelangt  In  Kapstadt 
lag  das  geschäftliche  Leben  sehr  darnieder,  was  gleich  bei 
der  Landung  daran  zu  erkennen  war,  daß  verschiedene 
kleine  Dampfer,  die  sonst  zum  loschen  der  Ladungen 

No  19. 


Digitized  by  Google 


verwendet  werden,  mit  zugebundeneni  Schornstein 
da  lagen  Wenn  man  bedenkt,  daß  der  Krieg  in  Süd- 
westafrika  Uber  i Million  Mark  nach  Kapstadt  ge- 
bracht hat,  so  ist  die  Klage  der  dortigen  Geschäfts- 
häuser über  das  Ende  des  Krieges  sehr  begreiflich 
Von  Kapstadt  aus  ging  cs  mit  der  Kapbahn  gegen 
Norden  nach  Rhodesien.  Hinter  Worcester  wurde 
die  Hochebene  erstiegen;  damit  begann  zugleich  die 
Wüste,  in  der  sich  kein  Haum,  kein  Strauch,  sondern 
nur  vereinzelte  Orasbüschel  finden  und  die  eine  weite 
Ebene  darstellt  mit  nur  einigen  in  der  Feme  aufge- 
setzten Tafelbergen  Bald  wurde  cs  auch  sehr  emp- 
findlich kalt.  Es  erschienen  schneebedeckte  Berge, 
und  die  Fußwärtner  sowie  Teppiche  der  Eisenbahn- 
Gesellschaft  vermochten  kaum  gegen  die  Kälte  ge- 
nügend Schutz  zu  gewähren.  Vorbei  an  den  Resten 
der  vom  Burenkriege  her  bekannten  Blockhäuser  ent- 
lang der  Eisenbahn  wurde  Kimberlcjr  erreicht.  Einen 
gewaltigen  Eindruck  machte  dort  der  ungeheure  Erd- 
aushub der  Diamantminen-Gesellschalt  Dieser  stellt 
eine  kreisrunde  Oeffnung  von  etwa  600®  Durchmes- 
ser dar,  deren  Wände  20—30 ® senkrecht  abfallen, dann 
folgt  eine  einfüßige  Böschung,  etwa  80®  tief,  und 
schließlich  ein  Trichter,  der  bis  gegen  300®  Gesamt- 
tiefe  erreicht  Redner  schilderte  eingehend,  zu  wel- 
chen Mitteln  die  Gesellschaft  greifen  muß,  um  sich 
gegen  die  Entwendung  der  Diamanten  seitens  der 
Arbeiter  sicher  zu  stellen  Von  Kimberley  ging  die 
Fahrt  weiter  nach  Bulawavo  durch  ein  Land,  das  große 
Achnlichkeit  mit  Dcutscn-Südwestafrika  hat  und  der 
Hauptsache  nach  mit  Dornbüschen  bewachsen  ist. 
Dann  führte  den  Vortragenden  eine  Zweigbahn  nach 
dem  Sambesi,  dessen  mächtige  Fälle  einen  gewalti- 
gen Eindruck  auf  ihn  machten  Der  ungeheure  Gischt, 
der  2—300®  in  die  Höhe  steigt,  wird  vom  Wind  weg- 
getragen  und  später  in  der  Umgehung  als  Regen  wie- 
der abgegeben.  Die  große  Sambcsibrücke,  die  nach 
Müngstener  Art  ohne  Lehrgerüst  mittels  Vorkragen  . 
ausgeführt  worden  ist,  wurde  ebenfalls  besichtigt.  So- 
dann kehrte  der  Redner  nach  Bulawavo  zurück  und 
stattete  dort  dem  Grab  von  Cecil  Rhbdes  einen  Be- 
such ab,  das  zwischen  mächtigen  altersgrauen  Gra- 
nitkuppen gelegen  ist  und  in  seiner  Einfachheit  in- 
mitten dieser  gewaltigen  Natur  ergreifend  wirkt.  In 
die  Felsen  ist  dort  auf  etwa  1 km  Länge  ein  breiter 
Streifen  eingeätzt,  der  als  Wegzeichen  zum  Auffinden 
des  Grabes  dient. 

~ Weiter  begab  sich  der  Vortragende  üher  Salisbury 
nach  Bcira  an  der  OstkUste  und  gelangte  von  dort 
über  Mocambique  nach  Sansibar,  wo  er  mit  Dem- 
burg  zusammentraf  und  in  dessen  Gefolge  über  Morn- 
bassabisandenViktoriasccwcitcrrciste.  Dort  trennte 


er  sich  wieder  von  Dernburg,  der  gen  Süden  fuhr  und 
von  Norden  her  in  unser  Schutzgebiet  eindrang,  wäh- 
rend der  Redner  nach  Dar-es-Salamzurückkehrte,  um 


von  dort  aus  vor  allem  die  Zentral-  sowie  die  Usam- 
barabahn  einer  Besichtigung  zu  unterziehen.  Es  fiel 
ihm  auf,  daß  dcrOberbau  der  deutschen  Bahnen  über- 
aus leicht  gehalten  ist  und  daß  sehr  starke  Krümmun- 
gen eingelegt  sind.  Seinen  Gesamteindruck  hinsicht- 
lich der  englischen  und  deutschen  Bahnen  faßte  er 
dahin  zusammen,  daß  die  englischen  Bahnen  als 
Durchgancsbahncn  gebaut  sind,  während  die  deut- 
schen als  Nebenbahnen  ausgeführt  werden.  Was  die 
Länge  betrifft,  so  hat  annähernd  in  der  gleichen  Zeit, 
in  welcher  die  Engländer  über  4000  k®  fertiggestellt 
haben,  Deutschland  nur  etwas  mehr  als  300  km  zu- 
wege gebracht. 


)er  Vortrag,  welcher  durch  eine  Reihe  selbst  auf- 
genommener Licl 
haften  Beifall.  — 


enommener  Lichtbilder  erläutert  wurde,  erntete  leb- 
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Wettbewerbe. 

Einen  Wettbewerb  zur  Erlangung  von  Skizzen  zu 
einem  Erweiterungsbau  dee  Rathauses  ln  Frankturta.  O. 
und  zu  einem  diesem  gegenaber  zu  errichtenden  Ge- 
schäftshause  erläßt  der  Magistrat  für  Architekten 
deutscher  Rcichsangchorigkeit  zum  1 J uni  d.  J.  3 Preise 
von  4000,  3500  und  1500  M. ; Ankäufe  für  je  800  oder 
300  M.  Unter  den  Preisrichtern  sind  die  Hrn.  Arch 
We  rsich,  Stadtbrt.  Sch  wall  o und  Geh.  Brt.  Reich  e 
in  Frankfurt  a.  O.,  Brt.  G.  Büttner  in  Steglitz,  Geh. 

Das  neue  groBherzogllcbe  Hoftheater  in  Weimar. 

Architekten:  Heilmann  & Littmann  in  München. 

Das  veränderliche  Protxenium. 

Oben:  Dal  Proirenium  mit  offenem  Orchester. 

Mitte:  Dai  Proixenium  fttr  dai  Wortdrama. 

Unten:  Du  Proirenium  mit  versenktem,  verdecktem  Orcheiter. 
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Brt.  Dr.  LJHolfmann  und  Geh.  Reg  -Rat  Dr  Messel  in 
Berlin,  sowie  Prot.  Dr.  Gabriel  v.  Seidl  in  München 
Unterlagen  gegen  5 M.,  die  zurückerstattet  werden,  vom 
Bureau  1 im  Rathausc  in  Frankfurt  a.  O — 

Wettbewerb  8tadtpark  Hamburg.  Das  Ziel,  welches  die- 
ser Wettbewerb  anbahnen  soll,  ist  mit  den  folgenden  be- 
merkenswerten Worten  angedeutet:  r Die  Stadt  Hamburg 
will  unter  der  Bezeichnung  „Stadtpark“  eine  öffentliche 
Parkanlage  schaffen,  die  den  Bewohnern  der  Stadt  und 
ihren  Besuchern  die  Möglichkeit  eines  durch  die  Kunst 
veredelten  Naturgenusses  verschaffen,  zugleich  allen 
Schichten  der  Bevölkerung  gleichmäßig  Gelegenheit  zum 
Aulenthalt  und  zur  Bewegung  in  freier  Luft  bieten  und  da- 
durch zu  einer  für  Jung  und  Alt,  für  Arm  und  Reich  ge- 
meinsamen Stätte  der  Erholung  werden  soll.“  Für  die  An- 
lage sind  daher  Gartenkunst  und  Baukunst  in  gleicher 
Weise  berufen  Das  zur  Verfügung  stehende  Gelände  liegt 
im  Norden  der  Stadt,  jenseits  der  Außen-Alster  und  hat 
rd.  178  h»  Größe.  Ks  besteht  aus  Laub-  und  Nadelwald, 
aus  Acker-  und  Weide-I.ändereien,  sowie  aus  Brachland 
Ueber  Straßcn-Anlagcn,  die  das  Gelände  umziehen  und 
durchqueren,  sind  nähere  Angaben  gemacht.  Die  Haupt- 
Zugänge  zum  künftigen  Park  sind  nach  der  Lage  der  Dinge 
von  Süden  anzunehmen.  Auf  dem  höchsten  Punkte  des 
Geländes  soll  ein  50  m hoher,  im  Entwurf  vorliegender 
Wasserturm  mit  Kaskaden-  und  Beckenanlagc  erbaut  wer- 
den Die  Festsetzung  der  Lage  desTurmes  bleibtden  Bewer- 
bern aberlassen.  Ein  anzulegender  Teich  soll  mit  einem 
Kanal  in  Verbindung  stehen;  Spiel-  und  Tummelplätze, 
Wege  und  Plätze  zum  Gehen,  Fahren  und  Reiten  sind  vor- 
zusehen. Auf  die  Schaffung  ausgedehnter  und  reizvoller 
Durchblicke  wird  Wert  gelegt  An  Baulichkeiten  soll  der 
Stadtpark  enthalten  :Hauptrestaurant,Musikpavillnn, Kaffee- 
haus, ländliche  Wirtschaft,  Milchwirtschaft,  Wirtschafts- 
höfe usw  Kosten  für  die  Parkanlage  3,5  Mill  M , fiir  die 
Gebäude  860000  M Unter  den  Preisrichtern  die  Hm  Bau- 
dir.  Zimmermann,  Ob. -Ing.  Sperber,  Friedhof-Di r.  Cor- 
des, Arch.  Rambatz,  Gartenbau- Ing.  Jürgens  in  Ham- 
burg, Prof.  Friedr.  v.  Thicrsch  in  München,  sowie  Garten- 
Dir.  Hcickc  in  Frankfurt  a.  M.  Ersatzleute:  Geheimrat 
Prof.  Genzmcr  in  Berlin  und  Stadtgarten-Dir.  Heiler  in 
München  „Den  Verfassern  der  preisgekrönten  Entwürfe 
wird  ein  Einfluß  auf  die  Ausführung  des  Projektes  nicht 
zugesichert,  jedoch  wird  derselbe  in  Erwägung  gezogen 
werden.“  Nicht  viel,  aber  immerhin  etwas.  Eine  schwere, 
aber  interessante  Aufgabe.  — 

Wettbewerb  betr.  Bebauung  de»  Wülflng’achen  Gelände» 
ln  Barmen.  Es  handelt  sich  um  die  Bebauung  eines  aus 
a Teilen  bestehenden  Geländes  im  verkehrsreichsten  Teile 
der  Stadt  Barmen,  in  geringer  Entfernung  vom  Ralhause, 
gegenüber  der  städtischen  Ruhmeshalle.  Ein  Teil  des 
Geländes  liegt  an  der  vornehmsten  Ladenstraße  in  Barmen. 
Das  Gelände  soll  entsprechend  seinem  hohen  Werte  tun- 
lichst ausgenutzt  werden.  Hotels,  Cafds  und  Varietees  sind 
jedoch  darauf  nicht  zu  planen;  es  werden  vielmehr  für 
die  Erd-  und  die  I.  Obergeschosse  Läden  und  Bureau- 
räume, für  die  weiteren  Obergeschosse  Wohnungen  von 
— 10  Räumen  inbetracht  kommen  Erfreulich  ist  die 
testimmung  des  Programmes,  daß,  trotzdem  die  Wünsche 
des  Bauherrn  auf  eine  tunlichste  Ausnutzung  der  Anlage 
gerichtet  sind,  eine  ruhige,  einheitliche  und  vornehme  Wir- 
kung erstrebt  werden  soll  „Von  einer  übertriebenen, 
überladenen  und  unruhigen  Fassadengcstaltung,  wie  sie 
bei  Geschäftshäusern  in  unseren  größten  Städten  in  den 
letzten  Jahrzehnten  hier  und  da  beliebt  wurde,  ist  durch- 
aus Abstand  zu  nehmen;  anderseits  würde  aher  auch 
die  malerische,  altbergische  Bauweise  mit  den  Schiefer- 
wänden nicht  der  Ausgangspunkt  für  diese  Aufgabe 
sein.“  Zeichnungen  1:200,  eine  Tcilansicht  nach  Wahl  1:20; 
ein  Schaubild  Der  Bauherr  hat  die  Absicht,  dem 
Verfasser  eines  der  preisgekrönten  Entwürfe  die 
künstlerische  Leitung  der  Ausführung  zu  über- 
tragen, behält  sich  jedoch  die  freie  Entschließung  vor 
Die  Teilnahme  am  Wettbewerb  sei  angelegentlich  emp- 
fohlen — ' 

Der  Wettbewerb  de»  Hm.  von  Waldthauien  in  Mainz  be- 
trifft eine  an  sich  dankbare  Aufgabe,  denn  es  handelt  sich 
um  Entwürfe  für  eine  schloßartige  Villa  auf  der  Höhe  eines 
nach  dem  Rhein  abfallenden- Geländes  in  der  Nähe  von 
Mainz,  die  einen  burgartigen  Charakter  haben  und  von 
allen  Seiten  eine  gute  Ansicht  gewähren  soll  Eine  Bau- 
stelle selbst  ist  freilich  nicht  bezeichnet,  sodaß  der  Wett- 
bewerber keine  Angaben  über  Himmelsrichtung  und  Um- 
gebung, die  ja  die  Grundrißanlage  möglicherweise  beein- 
flussen können,  besitzt  Es  handelt  sich  also  zunächst  um 
einen  akademischen  Entwurf.  Die  zeichnerischen  Anfor- 
derungen sind  recht  groß  und  können  ermäßigt  werden. 
Der  Maßstab  1 : 100  für  sämtliche  Grundrisse  und  4 Fas- 
saden bedeutet  eine  zur  Beurteilung  der  Entwürfe  nicht 
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durchaus  nötige  Arbeitsleistung  Dazu  sincUnoch  2 per- 
spektivische Ansichten  verlangt.  Dringend  notig  wäre  es. 
daß  der  Ausschreiber  des  Wettbewerbes  seinen  künstle- 
rischen Beirat  tunlichst  bald  nennt,  soll  die  Art  der  Aus- 
schreibung nicht  noch  mehr  Befremden  erregen,  als  es 
schon  der  Fall  ist.  Eine  Verpflichtung  zur  Ausführung  wird 
nicht  übernommen.  — 

Wettbewerb  Böraengebäude  Duisburg.  Es  sind  8c  Ent- 
würfe rechtzeitig cingcgangcn.  I Preis  Hm  Osk.  Kun nenn 
in  Essen:  II.  Preis  den  Hrn.  Bielenberg  & Moser  in 
Berlin;  III.  Preis  Hrn.  Job.  Müller  in  Straßburg  i E.  Eine 
ehrende  Erwähnung  den  Entwürfen  „Kornähre“,  „Denkmal 
der  Arbeit“,  „Merkatoribus“,  „Der  aulblühenden  Stadt“  und 
„Samenkorn“. 

Einen  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  den  Neubau  eine» 
Geschäft»-  und  Wohnhauses  des  Vorschuß-Verein»  zu  TlUlt 
erläßt  der  Verein  zum  1 Juni  d.  J.  unter  den  in  Deutsch- 
land ansässigen  Architekten  3 Preise  von  1500,  900  u 
600  M.  Ankäufe  für  je  500  M „in  Aussicht  genommen“. 
Unter  den  Preisrichtern  die  Hm.  Geh  Brt.  Dr.  L.  Hoff- 
mann  in  Berlin.  Dombaumstr.  Dethlcfscn  in  Königs- 
berg i.  Pr.,  kais.  Bauinsp.  Habicht  in  Berlin  und  Stadtbrt. 
Gauer  in  Tilsit.  Unterlagen  kostenlos  durch  den  Verein. 
Schul-Str.  7 in  Tilsit.  — 

Schinkel- WettbewerbdeaBerliii  er  Archltekten-VerelD»  1908 
1 Hochbau.  Eingegangen  38  Entwürfe  zu  einer  Dorfanlage. 
Entwurf  mit  der  Bezeichnung:  „An  de  Waterkant“,  Verf.Hr 
R eg  -Bihr  Gustav  K a s s b a u m,  Charlottenburg, durch  Staats- 
preis und  Schinkelplakcttc  ausgezeichnet,  die  Entwürfe  mit 
den  Bezeichnungen:  „Volkslied“,  Verf  Hr.  Reg-Bfhr.  Kai- 
ser, Cassel,  Windmühle  mitMUhlenstein  (gezeichnet),  Verf 
Hr. Reg.-Bfhhr  Dipl. -Ing.  Ludwig  Scheibner,  Wiesbaden. 
„T.  PL“,  Verf.  Hr.  Reg. -Bfhr.  Dipl. -Ing.  Carl  Gailwitz, 
Potsdam,  „Lebensfrage“,  Verf.  Hr.  Reg.-Bfhr.  Dipl. -Ing. 
Georg  Stephan,  Wilmersdorf  bei  Berlin,  „Frankensiede- 
lung“,  Verf.  Hr.  Reg-Bfhr  Dipl. -Ing  Erich  Meftcrt,  Char- 
lottenburg, „Kolonistensiedelung“,  Verf.  Hr.  Reg  -Bfhr 
Dipl. -Ing.  Georg  Scherer,  Gießen,  „Dorfgemeinde“,  Verl. 
Hr  Reg-Bfhr.  Dipl.-Ing.  Walter  Kleemann,  Charlotten- 
burg, ausgezeichnet  mit  der  Schinkclplakette. 

2 Wasserbau.  Eingegangen  5 Entwürfe  zum  Umbau 
eines  Kanales  mit  steilem  Abstiege  und  zu  einem  Flußhafen. 
Entwurf  mit  der  Bezeichnung : „Handel“,  Verf.  Hr  Reg.-Bfhr. 
Dipl.-Ing.Friedrich  Fischer,  Steglitz  bei  Berlin,  ausgezeich- 
net mit  Staatspreis  und  Schinkelplakette,  die  Entwürfe  mit 
den  Bezeichnungen:  „Wasserkraft“.  Verf.  Hr.  Reg-Bfhr. 
Dipl.-Ing.  Felix  Potyka,  Charlottenburg  und  „90 Schiffe  in 
1 2 Stunden“,  Verf  Hr.  Reg.-Bfhr  Heinrich  Kau  risch,  Trier, 
mit  der  Schinkel  plakette  ausgezeichnet. 

3.  Eisenbahnbau  Eingegangen  8 Entwürfe  zur  Er- 
weiterung und  Umgestaltung  des  Anhalter  Batmlioies  in 
Berlin.  Entwurf  mit  der  Bezeichnung:  „A.  h.  b.“  II,  Verf. 
Hr.  Reg-Bhfr.  Dipl.-Ing.  Richard  Guttstadt,  Berlin,  aus- 
gezeichnet mit  Staatspreis  und  Schinkclplakette,  die  Ent- 
würfe mit  der  Bezeichnung:  „A.  h.  b.“  I,  Verf.  Hr.  Reg.- 
Bfhr.  Erich  Kloninger,  Breslau,  und  „Dem  Verkehr  freie 
und  neue  Bahnen“,  Verf.  Hr.  Reg  -Bfhr.  Dipl  -Ing.  Robert 
Tils,  Bonn,  durch  die  Schinkelplakcttc  ausgezeichnet  — 

Wettbewerb  höhere  M*dchen»chule  Colmar.  Eingcgan- 
nen  141  Entwürfe.  I.  Preis:  Hr.  J.  Bachem  in  Darmstadt 
II.  Preis:  Hr.  K.  Leubcrt  in  Karlsruhe.  III.  Preis:  Hr 
L.  W.  Lacher  in  Colmar  Zum  Ankauf  empfohlen  die  Ent- 
würfe der  Hm.  J.  Müller  in  Straßburg  und  K.  Oelkrug 
in  Gemeinschaft  mit  W.  Schulze  in  Cöln.  Ausstellung 
bis  cinschl.  8.  März.  — 

Wettbewerb  Schalhaus  Zuffenhauien.  126  Entwürfe  und 
kein  I.  Preis.  Je  einen  II  Preis  von  600  M.  erhielten  die 
Hm.  F.  Müller  und  Martz  in  Stuttgart;  je  einen  III.  Preis 
von  400  M.  die  Hrn.  Moser  in  Ulm  und  Kocher  in  Stutt- 

Sart  Zum  Ankauf  für  je  300  M empfohlen  die  Entwürfe 
er  Hm.  Schäfer  in  Zuffenhausen,  Hennings  in  Stutt- 
gart, Graser  in  Ulm  und  Moosbrugger  in  Heilbronn, - 
Wettbewerb  betr.  da»  Stadtbild  von  Zittau.  Der  Stadtrat 
von  Zittau  hat . erfreulicherweise  beschlossen,  sämtliche 
Entwürfe,  die  vom  l*rcisgericht  zum  Ankauf  empfohlen  wur- 
den, auch  anzukaufen.  Es  betrifft  das  Arbeiten  der  Hrn.  M. 
Caspar  in  Königsberg,  R.  Götze  in  Berlin,  F.  Hfibin- 
ger  in  Darmstadt,  W.  Wiesinger  in  Leipzig,  M.  Merz- 
dorl  in  Dresden  und  G.  Müller  in  Leipzig  — 

Wettbewerb  Union  Celle.  Verfasser  des  zum  Ankau) 
empfohlenen  Entwurfes  „Susanne"  ist  Hr.  Heino  Otto 
in  Dresden.  — 

Inhalt:  Das  neue  sroßhcrzogliche  Holtheater  zu  Weimar.  (Fortset- 
zung.) — Vereine.  — Wettbewerbe.  — 

Hierzu  eine  Bildbeilage:  Das  neue  großherzogliche  Hot- 
Theater  in  Weimar.  

Verlag  der  Deutschen  Bauzeitung.  G.  m.  b.  H.,  Berlin,  hlir  die  Redaktion 
verantwortlich  Albert  Hofmann.  Berlin. 

Buchdruck  erd  Gustav  Schenek  Nachflg^  P.  M Weber.  Berlin. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLn.  JAHRGANG.  NA  20.  BERLIN,  DEN  7.  MAERZ 1908. 


Die  St.  Markus-Kirche  in  Hannover. 

Architekt:  Otto  Lücr  in  Hannover. 

Hierzu  eine  Bildbeilage,  sowie  die  Abbildungen  S.  124  und  12?. 

ls  die  Dreifaltigkeits-Kirchen- 
Gemeinde  in  Hannover,  deren 
feinsinnigesGotteshaus  eine  der 
frühen  Schöpfungen  des  Mei- 
sters Hehl  ist,  sich  entschloß, für 
eine  neu  zu  errichtende  Toch- 
terkirche einen  allgemeinen 
deutschen  Wettbewerb  auszu- 
schreiben, geschah  dieses  wohl 
insbesondere  in  der  Hoffnung, 
hierdurch  einen  Entwurf  zu  er- 
langen, welcher  sich  frei  machte  von  der  inzwischen 
in  Hannover  eingebürgerten,  etwas  schematischen  Auf- 
fassung des  evangelischen  Gotteshauses.  Die  Eigenart 
des  von  der  Stadt  Hannover  dcrKirchengemeindc  ge- 
schenkten Bauplatzes,  welcher  sich  in  fächerförmiger 
Grundform  der  Hohenzollernstraßc  nördlich  vorlagert, 
forderte  gebieterisch  die  Abweichung  von  der  sonst 
in  Hannover  üblichen  Planbildung  der  Kirchenbauten, 
bei  welchen  es  die  Regel  bildete,  den  Turm  in  die 
Längs-Achse  der  Kirche  zu  stellen.  Die  vom  Archi- 
tekten fürden  Wettbewerbs-Entwurf  gewählte  Stellung 
der  Kirche  mit  der  Längs-Richtung  von  Westen  nach 
Osten  ergab  die  Orientierung  des  Kirchengebäudes, 
der  Turm  in  der  Achse  der  Hohenzollernstraße  stellte 
sich  vor  die  Breitseite  der  Kirche  nach  Süden.  Es  er- 
gab diese  Anordnung  eine  freiere,  vom  Hergebrach- 
ten abweichende  Anordnung,  die  zu  malerischen  Grup- 
pierungen iührte,  wie  solche  bei  der  Oerllichkcit,  am 
Rande  des  Stadtwaldes,  „der  Eilenriede“,  angebracht 
waren.  Diese  sich  als  besonders  günstig  auf  dem 
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Fächer-Platzerweisende  Anordnung  des  Kirchenbaues 
und  die  hiermit  verbundenen  Vorteile  führten  neben 
dem  Erfolg  im  Wettbewerbe  zu  der  Wahl  des  Entwurfes 
für  die  Bauausführung.  Bei  der  Anordnung  der  zwei- 
schiffigcn  unsymmetrischen  Anlage  war  noch  die  Stel- 
lung des  Turmes  vor  der  Südseite  statisch  besonders 
günstig,  indem  sich  hier- 
durch nach  Süden  zu  ein 
vortreffliches  Widerla- 
ger für  die  über  14  “ 
weit  gespannten  Gewöl- 
be des  Haupt- Schiffes 
ergab.  Auf  der  Nord- 
seite wurde  das  Wider- 
lager durch  kraftvolle 
Strebe-Pfeiler  geschaf- 
fen, sowie  durch  Verbin- 
dung der  Innen  Pfeiler 
mit  den  Außenmauem 
durch  kräftig  verankerte 
Erd  bögen.  Es  war  bei 
den  großen  Gewölbe- 
Spannungen  konstruktiv 
eine  weitgehende  Vor- 
sicht erforderlich,  be- 
sonders auch,  da  der 
ausreichend  tragfähige 
Sandboden  nur  eine 
Stärke  von  etwa  60  bis 
80  cm  hatte  und  unter 
dieser  Sandschicht  sich 
Triebsand  befand,  wel- 
cher an  der  Stelle  des 
Turmes  zu  einer  Grün- 
dung mit  Beton -Pfahl- 
rostlührte.  Beiden  übri- 
en  Fundamenten  wur- 
e die  Trag -Fähigkeit 
durch  ausrcichendeVer- 
breiterung  der  Bankette 
erreicht. 

Der  aus  dem  Wett- 
bewerb hervorgegange- 
ne Entwurf  erfuhreinige 
Wandlungenin  der  Aus- 
führung, insbesondere 
dadurch,  daß  die  ganze 
Baumasse  der  Kirche 
um  etwa  2m  erhöht  wur- 
de. Ferner  räumten  die 
spätgotischen,  mit  Re- 
naissance - Elementen 
durchsetzten  Bau  formen 
des  Wettbewerbs  - Ent- 
wurfes einer  einfache- 
ren romanisierenden  Ar- 
chitektur den  Platz  ein. 

Es  ergab  die  große  ein- 
fache Teilung  des  Kir- 
chen-Raumes  mit  der 
zweigeteilten  Halle  ei- 
nen für  die  Anforderun- 
gen des  evangelischen 
rredigthauses  sehr  ge- 
eigneten Raum,  welcher 
sich  auch  in  akustischer 
Beziehung  als  durchaus 
gut  gelungen  erwies. 

Im  Inneren  der  Kir- 
che ist  mit  einfachen 
Mitteln  durch  eine  gute 
Abstimmung  der  Far- 
benwertc  eine  feierlich 
kirchliche  Stimmung  erreicht  worden,  welche  in  der 
reichfarbigen  Ausbildung  des  Altar  - Platzes  ihren 
Höhepunkt  erreicht  hat.  Auch  bei  Abendbeleuchtung 
ist  eine  gute  Wirkung  des  Innenraumes  erzielt  wor- 
den, insbesondere  durch  die  günstige  Lichtverteilung, 
welche  ein  etwa  7 m jm  Durchmesser  haltender  Rad- 


Leuchter  dem  Kirchenraum  gibt.  Wenn  im  Inneren  der 
Kirche  mit  Rücksicht  auf  die  Baumittel  nur  mit  einer 
gewissen  Zurückhaltung  zu  künstlerischen  Schmuck- 
mitteln gegriffen  wurde,  besonders  auch  bei  der  Ver- 
glasung, so  geschah  das  mit  der  Absicht,  hier  Raum 
zu  lassen  für  späteren  Schmuck.  Im  Gegensatz  zum  In- 
nenraum trägt  das  Aeu- 
ßere  den  Wohlstand  der 
GemeindezurSchau;  es 
konnte  würdig  als  mo- 
numentaler Abschluß 
einer  der  vornehmsten 
Wohnstraßen  der  Stadt, 
der  Hohenzollem-Stra- 
ße,  der  Kirchenbau  sei- 
ne beherrschende  Spra- 
che reden.  Eine  tüch- 
tige Quader -Technik, 
welche  das  gute  Sand- 
stein-Material zur  Wir- 
kung kommen  läßt,  tritt 
bei  dem  Eindruck  des 
Außenbildes  in  den  Vor- 
dergrund. Das  Orna- 
ment, zurückhaltend  ver- 
wendet, beschränkt  sich 
auf  die  zum  Schmuck 
besonders  geeigneten 
Punkte.  Die  Abbildun- 
gen zeigen  die  Art  der 
Ornamentik,  insbeson- 
dere am  West-Portal,  an 
der  südwestlichen  offe- 
nen Vorhalle,  letztere 
mit  dem  reizvollen  Mo- 
tive der  Paradieses- Aus- 
treibung, ferner  in  einer 
Anzahl  von  Pfeilern  des 
Inneren.  Bei  den  knap- 
pen Mitteln  von  etwa 
420000  M.,  von  welchen 
die  Gründung  des  Tur- 
mesund  die  Sicherheits- 
Aufwendungen  der  übri 
gen  Fundamente  etwa 
30000  M.  in  Anspruch 
nahmen,  verblieben  für 
den  eigentlichen  Kir- 
chenbau etwa  390OO0M., 
eine  Summe,  bei  wel- 
cher sich  der  Architekt 
ernstlich  nach  derDek- 
ke  zu  strecken  hatte. 
Während  der  Ausfüh- 
rung traten  in  den  Vor- 
dergrund bei  der  künst- 
lerischen Ausschmük- 
kung  durch  Malerei  Hr. 
Kunstmaler  O.  Wich- 
tendahl, als  Glasmaler 
Hr.LauterbachinHan- 
nover.  .'Die  Modelle  zu 
den  ornamentalenStein- 
Ausführungen  gingen 
aus  dem  Atelierdes  Hm. 
Th.  Maßler  in  Hanno- 
ver hervor,  ebenso  die 
Schnitzarbeiten  des  Al- 
tares und  der  Kanzel. 
Die  Darstellung  der  Pa- 
radieses-Austreibung  ist 
von  Hm.  Bildhauer  Carl 
Gundelach  in  Hanno- 
ver; von  demselben  Künstler  stammt  das  Relief  imT ym- 
panon  des  südlichen  Haupt-Einganges.  Hr.  Bildhauer 
Kn  oll  führte  dieSteinbildhauer-Arbciten  aus.  Die  Kup- 
ferdeckung des  Turmes  stammt  von  Gebr.  Söhl  mann 
in  Hannover,  die  übrigen  Kupfer-Arbeiten,  als  Rinnen, 
Fallrohrcusw., von  A. Wildhagen  daselbst.  DieOrgel, 
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deren  Prospekt  reich  bemalt  wurde,  und  die  auch  durch 
ihre  bauliche  Anlage  von  hervorragender  Wirkung  ist, 
lieferten  Furtwängler  & Hammer  in  Hannover.  Die 
Glocken  goß  F.  W.  Rincker  in  Sinn  in  Nassau.  Die 
vortrefflichen  Beschläge  derTüren  schmiedete W. Wit- 
ten berg  in  Hannover.  Die  Marmorfülluneen  der  Em- 
poren-Brüstungen  lieferte  das  Marmorwerk  von  Guido 
Krebs  in  Balduinstein  a.  d.  Lahn,  die  Fußböden  stam- 
men von  der  Aktien-Ges.  „Kiefer“.  Die  Maurer-Ar- 
beiten führte  K.  Pipo,  die  Steinmetz-Arbeiten  in  Nes- 


selberger Sandstein  O.  Plöger,  beide  in  Hannover, 
aus.  Die  Zimmer-Arbeiten  hatten  Gebr.Gieselerund 
J.  H.  Ilse  jr.  in  Hannover  übernommen. 

Dem  bauleitenden  Architekten  stand  als  Baufüh- 
rer während  der  ganzen  Bauzeit  Hr.  Arch.  Herrn.  Soeg- 
tig  zur  Seite. 

Der  Bau  wurde  unter  dem  machtvollen  Markus- 
Symbol,  dem  „geflügelten  Löwen“,  ohne  nennenswer- 
ten Unfall  vollendet  und  am  Ostcr-Montag  iyoö  feier- 
lich eingeweiht.  — 


Einsturz  eines 

ekanntlich  sind  fast  sämtliche  Eisenbahnverwaltungen 
bestrebt,  neue  Planlibergänge  auf  Neubaustrecken 
zu  vermeiden  — bestehende  aber  möglichst  zu  be- 
seitigen. Dabei  greift  man  mit  Recht  in  immer  ausge- 
dehnterem Maße  zu  Gewölbekonstruktionen,  die  sich  nicht 
nur  den  geometrischen  Entwurfsbedingungen  sehr  gut  an- 
passen, sondern  auch  dem  zerstörenden  Einfluß  derRauch- 
gase  der  Lokomotiven  besser  widerstehen,  als  F.isenkon- 
struktionen.  Eine  gewisse  Schwierigkeit  bietet  indessen 
die  Konstruktion  der  Lehrgerüste,  wenigstens  sofern  eine 
ständige  Aufrechterhaltung  des  Eisenbahnbetriebes  gefor- 
dert wird.  Bei  zweigleisigen  Bahnen  führt  diese  Fordenmg 
zu  freitragenden,  die  I.ehrgerüstmitte  einnehmenden  Kon- 
struktionen von  8,4  m Stützweite,  für  die  im  allgemeinen 
zwischen  der  inneren  Gewölbeleibung  und  dem  Normal- 
profil des  lichten  Raumes  kein  Platz  verbleibt.  Man  ist 
deshalb  genötigt,  Trägerkonstruktionen  oberhalb  des  künf- 
tigen Gewölbes  anzuordnen,  an  denen  die  Schalung  auf- 
gehängt wird. 

, — /_4,_  2.» — Z.*o • — «j 


Die  Textabbildung  stellt  eine  derartige  Trägerkon- 
struktion dar,  wie  sie  zur  Aufstellung  eines  Gewölbes  über 
die  Hauptbahn  Coln— Hamburg  auf  dem  Bahnhof  Buch- 
holz von  der  ausführenden  Firma  verwendet  worden  ist.  Die 
Schalung  war  am  Untergurt  m mit  Hilfe  von  Bügeln  in  etwa 
g3cm  Abstand  aufgehängt  Der  Abstand  der  einzelnen 
Träger  betrug  4m  und  die  Gewölbestärke  im  Mittel  .?oc“. 
Die  Queraussteifungen,  die  für  die  Beurteilung  des  er- 
folgten Einsturzes  dieses  Gerüstes  nicht  von  Bedeutung 
sind,  wurden  inderAbbildungwcggelasscn. Ebenso  kommen 
die  schwach  gezeichneten  Gegenstreben  nicht  in  Betracht, 
da  sic  — wie  leicht  ersichtlich  — an  der  Kraftübertragung 
nicht  beteiligt  sind. 

AmAbcnd  des  23.Novcmbcrv  J warderGcwölbcbcton 
in  etwa  &/#  seiner  endgültigen  Stärke  aufgebracht;  etwa 
5 Stunden  später,  kurz  nachdem  ein  Eilgilterzug  die  Bau- 
stelle passiert  hatte,  stürzte  der  gesamte  von  den  Sprcng- 
werken  getragene  Mittelteil  des  Gerüstes  mit  der  darauf 
lastenden  Bctonmassc  — etwa  25 1 für  den  Binder  ein- 
schließlich Schalung  und  Bindergewicht  — in  sich  zusam- 
men. Sämtliche  Untergurtbalken  u waren  z.  T.  mehrfach 
gebrochen  und  ein  Teil  der  neben  den  Hängestangen  h 
befindlichen  Vertikal- Balken  war  in  der  ganzen  I4ngs- 
richtting  parallel  der  Bildebene  zerspalten  AllcübrigcnHolz- 
teilc  sowie  die  Eisenstangen  waren  unversehrt  geblieben. 

Wie  ist  nun  der  bedauerliche  Unfall  zu  erklären?  Ir- 
gendwelche äußere  Einwirkung  (Vermehrung  der  Last  oder 
dergl.)  war  ausgeschlossen  Ebensowenig  kann  eine  etwa 
durch  die  vorbeifahrenden  Züge  verursachte  Erschütterung 
in  irgend  einer  Weise  verantwortlich  gemacht  werden. 
Einerseits  hat  nämlich  eine  größere  Zahl  z.  T.  raschfah- 
render DurchgangszUge  vor  dem  Unfall  die  Strecke  pas- 
siert, und  anderseits  ist  der  Zusammensturz  erst  erfolgt, 
nachdem  die  durch  den  zuletzt  vorbeigefahrenen  Güterzug 
hervorgeruienen  Erschütterungen  sicherlich  längst  verklun- 
gen waren.  Auch  derVersuch,ausden  mangelhaftausgeführ- 
ten  Zapfen  der  Schrägen  S ein  plötzliches  Herausspringen 
der  letzteren  herzuleiten,  kann  zu  keiner  befriedigenden  Er- 
klärung führen,  da  schlechterdings  nicht  abzusehen  ist,  welche 


Lehrgerüstes. 

Ursache  eigentlich  dieses  Herausspringen  5 Stunden  nach 
Beendigung  der  Betonierarbeiten  verursacht  haben  sollte. 

Eine  Nachrechnung  des  Tragwerkes  hat  ergeben,  daß 
der  Untcrgurtbalken  iniolgc  der  zwischen  den  Knoten  an- 
greifenden Lasten  ziemlich  hoch,  aber— gutes  Holz  vor- 
ausgesetzt — nicht  gerade  bedenklich  beansprucht  war 
(etwa  125  fcg/qon).  Alle  übrigen  Holzteile  hatten  vollkommen 
enUgenden  Druckquerschnitt  und  reichliche  Knicksicher- 
eit  völlig  falsch  dimensioniert  waren  dagegen  die  Hänge- 
stangen Die  mittleren  Stangen,  die  lU  des  ganzen  Binder- 
ewichtes  zu  tragen  hatten,  waren  doppelt  angeordnet; 
ie  äußeren,  denen  3/s  des  Bindergewichtes  zufiel  (bei- 
läufig 10  t)  nur  einfach,  und  dabei  mit  demselben  ganz 
ungenügenden  Durchmesser  von  nur  20  mm.  Das  ergab  für 
den  Bolzenquerschnitt  der  Hängestangen  h eine  Bean- 
spruchung von  rd.  .tcoo  4cm;  )ür  den  Kemquerschnitt 
natürlich  entsprechend  mehr. 

An  der  Hand  dieses  Rechnungsergebnisscs  wird  man 
zunächst  geneigt  sein,  die  Einsturz-Ursache  in  einem  Bruch 
der  Hängestangen  h zu  suchen  Dem  steht  aber  die  sichere 
Tatsache  entgegen,  daß  sämtliche  Hängestangen  unver- 
letzt waren.  Auch  wäre  aus  einem  Bruch  der  Hängcstan- 
gen  die  eigenartige  Zerspaltung  der  Vertikalhölzer  nicht 
erklärlich.  Man  muß  also  schon  etwas  genauer  zuschen, 
wenn  man  den  Vorfall  gedanklich  Phase  für  Phase  sich 
vergegenwärtigen  will  Da  eine  äußere  Ursache  ausge- 
schlossen ist,  so  muß  das  Tragwerk  selbst  die  Ursache 
seines  Einsturzes  von  Anfang  an  in  sich  getragen  haben, 
etwa  nach  Art  einer  aufgezogenen  Weckuhr.  Den  einzigen 
Anhaltspunkt  für  eine  derartige  — man  möchte  sagen 
höllcnmaschincnartige  — Beschaffenheit. bieten  die  Hänge- 
stangen h Diese  waren  infolge  der  Uebcrschrcitung  der 
Elastizitätsgrenze  von  Anfang  an  im  Zustande  langsamen 
Fließen*  Nun  erkennt  man,  daß  die  Kräfte  S,  0 und  H 
sich  nicht  in  einem  Punkte  schneiden.  Das  entstehende 
Moment  sucht  den  Vertikalbalken  zu  drehen  und  wird 
durch  den  Zapfenwiderstand  im  Untergurt  aufgenommen 
Sobald  aber  die  Hängestange  sich  um  die  Höhe  des  Zapfens 
— etwa  4 — gelängt  hat,  wobei  der  biegsame  Unter- 

gurt selbstverständlich  mitgeht,  springt  der  Zapfen  des 
Vertikalbalkens  aus  seiner  Führung,  und  der  letztere  dreht 
sich  rasch  nach  Art  einer  durch  die  Taste  am  kurzen  Hebel- 
arm bewegten  Klaviermechanik.  Mit  voller  Wucht  schlägt 
er  gegen  die  Strebe  S,  schleudert  sic  heraus  und  zerspaltet 
selbst  dabei,  da  der  nicht  anschlagcnde  'Feil  infolge  seiner 
Trägheit  weiter  zu  fliegen  bestrebt  ist.  Damit  ist  aber  die 
Sprengwcrkswirkung  zerstört  und  der  für  die  entstehende 
Biegung  viel  zu  schwache  Untergurt  muß  zerbrechen. 

Diese  mit  sämtlichen  Tatsachen  genau  übereinstim- 
mende und  deshalb  zweifellos  richtige  Erklärung  liefert 
überhaupt  den  Schlüssel  zu  manchen  Bauunfällen,  die,  wie 
man  sich  etwas  mystisch  auszudrücken  pflegt,  „in  der 
Stille  der  Nacht  aus  unaufgeklärter  Ursache“  sich  einstellen. 
Die  Logik  verlangt,  wo  äußere  Ursachen  ausgeschlossen 
sind,  also  in  der  Stille  der  Nacht,  innere  Ursachen  der 
mit  einem  Einsturz  verknüpften  Formänderung  Es  muß 
also  in  solchen  Fällen  von  Anfang  an  eine  — wenn  auch 
noch  so  geringe  — Abweichung  vom  strengen  Gleichge- 
wichtszustand vorhanden  gewesen  sein.  Das  berühmteste 
neuere  Beispiel  hierfür,  bei  dem  meines  Wissens  nie  mit 
voller  Deutlichkeit  auf  diese  logische  Notwendigkeit  hin- 

Sewiesen  worden  ist,  war  der  Einsturz  der  Maximilians- 
rücke in  München.  Hier  blieb  nach  Ausbalancierung  der 
angreifenden  und  w-iderstehenden  Kräfte  tatsächlich  eine 
sehr  geringe  frde  Kraft  in  den  Tangcntiallagem  übrig,  die 
den  großen  Massen  eine  freilich  nur  nach  Bruchteilen  von 
Millimetern  zählende  Beschleunigung  erteilte  und  die. 
wenn  der  Sachverhalt  richtig  erkannt  worden  wäre,  zweifel- 
los hätte  abgebremst  werden  können,  ehe  der  eigentliche 
Absturz  erfolgte.  — Dr.-Ing.  R.  Färber. 


Vereine. 

Säch*l»cher  Ing.-  u.  Arch.-Vereln,  Zweigverein  Leipzig. 
Im  Sommerhalbjahr  1907  fanden  2 Zusammenkünfte  statt, 
an  denen  sich  auch  die  Damen  der  Vereinsmitglicder  be- 
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teiligten.  I >as  eine  Mal  wurden  die  imLeipzigcrRathaus  aus- 
gestellten Ent  würfe  für  den  neuenPersonenbahnhof 
Leipzig  besichtigt,  wozu  Hr.  Stadtbrt.  Franze  in  liebens- 
würdiger Weise  die  notigen  Erläuterungen  gab;  das  andere 
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Mal  vereinigte  man  sich  am  Völkcrschlachtdenkmal, 
um  unter  Führung  des  Hrn.  Kammerrat  Thieme  den  Fort- 
schritt des  Baues  in  Augenschein  zu  nehmen  Hieran 
schloß  sich  eine  Besichtigung  des  in  nächster  Nähe  befind- 
lichen städtischen  Wasserturmes  und  seiner  Neben- 
anlagen unter  Führung  desHrn. Wasserwerksdirektor  Bam- 
berg er  an.  — 

Die  regelmäßigen  Vereinssitzungen  wurden  mit  der 


Versammlung  vorn  7.0kt.i907  wieder 


nördliche  Teil  überspannt  sämtliche  in  den  Haupt-Bahn- 
hof einmündende  säcnsischc  Linien  und  erhält  wegen  der 
Uebersichtlichkeit  keine  Zwischen-StUtzen.  Er  wird  des- 
halb als  Bogenträger  von  86,7  m Stützweite  ausgebildet. 
Die  Fahrbahn  wird  an  die  beiden  Hauptträger  unten  an- 
gehängt und  erhält  12m  Breite.  Die  beiden  je  3®  breiten 
Fußwege  werden  seitlich  ausgekragt.  Der  rechte  südliche 
Teil  besitzt  2 Oeffnungen  von  23  bezw.  18  m Stützweite  und 


aufgenommen.  Nach  erfolgter  Neuwahl 
des  Vorstandes  für  das  Vereinsjahr  1008 
und  Bekanntgabe  einiger  geschäftlicher 
Mitteilungen  seitens  aes  Vorsitzenden 


berichtete  Hr.Stadtbrt.  Franze  über  die 
36.  Abgeordneten -Versammlung 
in  Kiel;  die  Ausführungen  wurden  mit 
allseitigem  Interesse  una  Beifall  aufge- 
nommen. — 

In  der Vcrsammlungvom2t.OkL 
1907  hielt  Hr. Ob. -Ing. Ritter  einen  Vor- 
trag Uberdie  An  wendung  von  Hart- 
holz im  Bauwesen.  Er  erläuterte  zu- 
nächst, welche  Arten  von  Hartholz,  für 
Bauzwecke  in  Betracht  kommen  und  er- 
klärte die  charakteristischen  Unterschie- 
de der  einzelnen  Holzarten.  Als  haupt- 
sächlichste Verwendungsart  kommt  oie 
AnwendungfürHolzpflastcrungcn  in  Be- 
tracht. Besonders  geeignet  sind  für  die- 
sen Zweck  das  Tallowwood  und  Black- 
but.  Die  Anwendung  des  Hartholzes  für 
Fflasterzwecke  hat  sich  von  Leipzig  aus 
Uber  Europa  und  Amerika  verbreitet 
Sogar  Sidney  wendet  gegenwärtig  die 
Leipziger  Verlegungsart  an.  Auen  zur 
Schicncneinfassung  ist  das  Holz  zuerst 
in  Leipzig  verwendet  worden.  Redner 
ging  alsdann  auf  die  Anwendung  des 
Hartholzes  in  anderen  Gebietendes  Bau- 
wesens ein.  So  auf  die  Verwendung  im 
Schiffbau,  wo  es  das  immer  teurer  wer- 
dende indische  Teakholz  allmählich  ver- 
drängt; im  Seebau,  wo  cs  wegen  seiner 
Widerstandsfähigkeit  gegen  den  Bohr- 
wurm einen  Ersatz  für  das  Grccnhart 
bildet;  endlich  auch  im  Hochbau,  wo  cs 
wegen  seiner  Festigkeit  mit  Vorteil  zu 
Fußboden,  Treppenstufen,  Handleisten, 

Schwellen  und  anderen  der  Abnutzung 
stark  ausgesetzten  Konstruktionstcilcn 
Anwendung  findet.  Der  Vortrag,  der 
durch  zahlreiche  Lichtbilder  und  Holz- 
proben in  verschiedenster  Bearbeitung 
erläutert  wurde,  fand  außerordentlichen 
Beifall.  - 

Besonderes  Interesse  wurde  auch 
den  von  Hrn.  Reg.-Bmstr.  Puruckherr 
in  der  Vereinssitzung  vom  4.  No  v.  1907 

gemachten  Mitteilungen  Uber  den  Bau 
er  Brücke  im  Zuge  der  Branden- 
burger-Straße in  Leipzig  entgegen- 
gcbracht  Seitens  der  Stadt  Leipzig  ist 
gelegentlich  der  Erbauung  des  Haupt- 
Bahnhofes  die  Herstellung  einer  neuen 
Straßcn-Anlage  geplant  zur  Verbindung 
der  nördlich  der  Leipzig  — Dresdener 
Eisenbahn  gelegenen  Stadtteile  mit  den 
südlich  davon  gelegenen  und  der  in- 
neren Stadt.  Die  neue  Straße  erhält  den 
Namen  .Brandenburger-Straße“.  Die- 
selbe zweigt  aus  der  Wintergarten-Straße 
bezw.  vom  neuen  Bahnhofs-Vorplatz  ab, 
läuft  parallel  zu  den  sächsischen  Orts- 
giiter-Anlagen,  durchschncidet  etwa  in 
Hohe  der  Gabelung  der  Aeußeren  Tau- 
chaer-  und  der  Eisenbahn -Straße  die 
gesamten  sächsischen  Bahnhofs-Anla- 
gen mittels  einer  Ueberftlhrung  und 
mündet  nördlich  des  Bahnhofes  in  die 
neuen  Straßen-Anlagen  in  der  Nähe  des 
neuen  Post-Bahnhofes  ein  Die  Kosten 
für  die  gesamte  Anlage  trägt  die  Stadt 
Leipzig.  Sic  führt  durch  ihr  Tiefbauamt 
die  Straßen  aus,  während  der  Bau  der  Uebcrführung  in 
den  Händen  des  Baubureaus  für  die  sächsischen  Bahnnofs- 
Anlagen  liegt.  Die  Straßen- Ueberführung  besteht  aus 
zwei  Brücken,  zwischen  denen  ein  größerer  Gruppen-Pfeiler 
liegt,  von  dem  aus  ein  Zugang  nach  den  sächsischen 
Ortsgütcr  - Anlagen  geschaffen  werden  soll.  Der  linke 


Ansicht  von  Weilen. 

Die  St.  Markus-Kirche  io  Hannover.  Architekt:  Otto  LUcr  in  Hannover. 

erhält  4 Hauptträger  in  Form  von  Blechträgern  Die  Fahr- 
bahn selbst  soll  auf  der  stark  geneigten  Blechträgcrbriickc 
aus  bossiertein  Steinpflaster  auf  Kiesbeton,  auf  der  Bogen- 
Brücke  aus  Hartholzpflastcr.  ebenfalls  auf  Kiesbeton,  be- 
stehen. Die  Fußwege  erhalten  Granitplatten-Belag.  Die 
Auflager  der  Brücken  sollen  aus  Bruchstein-Maucrwcrk 
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mit  Quader-Verblendung  hcrgestellt  und  mit  Rücksicht  auf  noch  im  Gange.  Im  Kau  begriffen  bezw.  schon  vollendet 
die  Örtliche  Lage  der  Leberliihrung  architektonisch  aus-  sind  die  Gründungen  der  Widerlager  Diese  boten  inso- 
geschmückt  werden  Das  städtische  Tiefbauamt  hat  zu  fern  Schwierigkeiten,  als  die  L'eberführung  in  das  Niede- 


diesem  Zwecke  ein  Preisausschreiben  unter  den  Architek- 
ten Elsässer  in  Stuttgart,  Kastje  ä;  Schaumann  in 
Hannover  und  H.  Bi  Hing  in  Karlsruhe  veranstaltet.  Die 
Einzel-Bearbeitung  nach  dem  Entwürfe  von  Elsässer  ist 

7.  März  1908, 


rungsgebiet  der  Parthe  zu  stehen  kommt.  Zur  Erreichung 
des  festen  Baugrundes  wurde  beim  linken  Widerlager  und 
bei  den  Zwischenstützen  Brunnen-Gründung  angewandt. 
Das  rechte  Widerlager  ist  auf  Beton  und  140  Pfähle  gc- 
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gründet  Die  Kosten  des  Bauwerkes  berechnen  sich  nach 
dem  Vorentwurt  des  städt. Tieibauamtes  auf  rd.  770000.NL  — 

Die  letzte  Vereinssitzung  im  Jahre  1907  fand  mit  Damen 
am  18.  November  statt.  Ki  n Teil  des  Abends  wurde  durch  den 
Vortrag  des  Hm.  Gartendir.  Hampel  „über  den  Garten“ 
ausgefüllt  Der  Vortragende  behandelte  zunächst  die  ver- 
schiedenen Pflanzen,  welche  unseren  Garten  zieren,  und 
gab  dann  einen  geschichtlichen  Ueberblick  Uber  die  Ent- 
wicklung der  Gärten.  Kr  hob  ferner  die  charakteristischen 
Eigenschaften  des  deutschen,  französischen  und  englischen 
Gartens  hervor  und  ging  schließlich  auf  die  größeren  Gar- 
ten-Anlagen und  Parks  ein,  deren  Errichtung  die  Groß- 
städte anstreben.  Die  Gartenbaukunst  ist  in  Deutschland 
in  stetiger  Entwicklung  begriffen,  und  mit  Recht  können 
wir  stolz  sein  auf  dasjenige,  was  in  den  letzten  Jahren  ge- 
schaffen wurde.  Den  Ausführungen  wurde  allseitiger  Bei- 
fall entgegengebracht  — 

Das  Vereinsjahr  1907  wurde  in  üblicher  Weise  durch 
eine  kleine  Weihnachtsfeier  beschlossen.  — Knöfel. 

Sächsischer  Ing.-  u.  Arch.-Verelo,  Zweigverein  Dresden. 
Versammlung  vom  20.  Januar  1908.  Vortrag  des  Hm. 
Gch.Brts  K 1 ien  über„N euere  Lo ko motiv-Bau weisen“. 
Nach  einer  Definition  der  Kraltlokoinotive  stellte  der  Vor- 
tragende einen  Vergleich  zwischen  der  Dampflokomotive, 
der  elektrischen  Lokomotive  und  der  durch  Explosions- 
Motor  getriebenen  Lokomotive  an.  Während  die  Dampf- 
Lokomotive  die  zur  Erzeugung  der  Kraft  nötigen  Mate- 
rialien, Brennstoff  und  Wasser  und  die  hierzu  erforder- 
lichen baulichen  Anlagen,  wie  z.  B.  den  Kessel,  mit  sich 
führen  muß,  und  so  bereits  ein  bedeutender  Teil  der  er- 
zeugten Kraft  zur  Beförderung  des  Eigengewichtes  ver- 
braucht wird,  ist  dies  bei  der  elektrischen  Lokomotive 
nicht  erforderlich,  da  derselben  die  zur  Fortbewegung  nö- 
tige Energie  an  jeder  beliebigen  Stelle  zugeführi  werden 
kann.  Außerdem  ist  bei  elektrischem  Betriebe  die  Mög- 
lichkeit gegeben,  in  den  Elektrizitätswerken  eine  erdige 
Braunkohle  zu  verwenden.  Als  weiteren  Vorzug  der  elek- 
trischen Lokomotive  führte  der  Vortragende  die  Rauch 
freiheit,  sowie  den  Umstand  an,  daß  die  elektrische  Lo- 
komotive den  Zug  in  kürzerer  Zeit  als  die  Dampflokomo- 
tive in  eine  hohe  Geschwindigkeit  bringen  kann. 

Die  durch  Explosions-Motor  getriebene  Lokomotive, 
für  deren  Betrieb  nur  Spiritus  und  Petroleum  in  Frage 
kommen  können,  braucht  nur  Kühlwasser  mit2uführen. 

Die  elektrische  Lokomotive  wird  mit  der  Dampfloko- 
motive überall  da  in  Wettbewerb  treten  können,  wo  eine 
billige  Kraft  beschafft  werden  kann  und  wo  Rauchfreiheit 
verlangt  wird.  Zur  Zeit  ist  der  elektrische  Betrieb  noch 
zu  teuer  und  für  verwickelte  Betriebe,  wie  z.  B.  Rangicr- 
Betriebe,  noch  zu  schwierig.  Es  ist  nicht  zu  erwarten,  daß 
man  jilötzlich  zum  elektrischen  Großbetriebe  übergehen 
wird.  Die  Dampf-l.okomotive  wird  daher  noch  das  Feld 
behaupten,  zumal  dieselbe  auch  noch  verbesserungsfähig 
ist  (z.  B.  durch  Verwendung  von  Dampf-Turbinen). 

Als  letzte  Verbesserungen  der  Dampflokomotive  führte' 
der  Vortragende  die  Anwendung  der  Verbundzylinder  und 
die  Ucbcrnitzung  des  Dampfes  an,  kam  dann  näher  auf 


die  Anordnung  der  Hoch-  und  Niederdruck-Zylinder  zu 
sprechen  und  erwähnte,  daß  die  Verbundmaschinen  eine 
besondere  Anfahrvorrichtung  erhalten  müssen.  Besonders 
gut  eingebürgert  hat  sichdicLindncr’scheAniahrvorrichtung. 

Hierauf  ging  der  Vortragende  zum  Begriff  der  Zug- 
kraft Uber.  Sie  ist  gleich  dem  Gesamtw  iderstande  des  Zuges 
und  wird  begrenzt  durch  das  Reibungsgewicht,  das  Ad- 
häsionsgewicht. Um  die  Reibung  zu  vermehren,  ist  es  nötig, 
die  Zahl  der  gekuppelten  Achsen  zu  vermehren,  was  wie- 
der durch  die  Größe  des  Kessels  und  die  Heizfläche  be- 
schränktwird. Um  ein  Rutschen  der  Räder  zu  vermeiden, 
sind  gute  Sandungsvorrichtungen  zu  verwenden. 

weiter  erwähnte  der  Vortragende  die  Einteilung  der 
Lokomotiven  in  Schnellzugs-,  Personenzugs-  und  Güter- 
zugs  - Lokomotiven  und  anderseits  in  Lokomotiven  mit 
Scnlepptcnder  und  in  Tender-Lokomotiven.  Die  letzteren 
sind  nur  für  besondere  Zwecke,  z.  B.  als  Schiebe-  oder 
Rangier-I.okoinotiven,  nicht  aber  allgemein  als  Strecken- 
Lokomotiven  geeignet.  Sie  sind  minder  leistungsfähig  als 
die  Lokomotiven  mit  Schlcpptcndcr. 

Hieran  anschließend  erfolgte  die  Vorführung  zahlrei- 
cher Lichtbilder.  Es  wurden  zuerst  die  ältesten  Lokomo- 
tiven, die  erste  deutsche  Lokomotive  (Linie  Nürnberg— 
Fürth!,  die  erste  sächsische  Lokomotive  (Linie  Dresden- 
I -einzig),  die  erste  in  Sachsen  gebaute  Lokomotive  gezeigt 
und  hierauf  die  Lokomotive  in  ihren  Entwicklungsformen 
bis  zu  den  neuesten  Bauarten  der  Gegenwart,  wie  z.  B.  die 
Lokomoüve  der  Sächs.  Staatsbahnen  mit  5 gekuppelten 
Achsen  und  die  amerikanische  Lokomotive  mit  8 gekuppel- 
ten Achsen  dargestellt.  Auch  verschiedene  Konstruktionen 
von  Schmalspur-Lokomotiven,  wie  z.  B.  die  Bauweisen  von 
Meyer,  Fairlie  und  Mailet,  wurden  vorgeführt. 

An  Systemskizzen  wurden  die  Anordnung  und  die  Ent- 
wicklung der  Achsenkuppelungen  erläutert 

Außerdem  wurden  noch  verschiedene  Konstruktions- 
Zeichnungen  vorgeführt,  an  denen  unter  anderen  die  Heiß- 
danipf  - Zwillings-  und  die  Hcißdamiif -Verbundmaschine 
erläutert  wurden.  Die  letztere  Maschine  ergab  sich  hier- 
bei als  die  vorteillialtere  Konstruktion,  da  bei  der  Heiß- 
dampl-Zwillingsmaschine  die  Anordnung  der  Schieber  in- 
sofern Schwierigkeiten  bereitet,  als  sich  bei  Flachschieber- 
Anordnung  kein  Schmieröl  hält  und  bei  Kolbenschieber- 
Anordnung  zu  viel  Dampf  verloren  geht.  — An  die  Vorfüh- 
rung der  Lichtbilder  knüpfte  der  Vortragende  noch  einige 
Auslührungen  Uber  l.enkachsen  und  Drehgestelle. 

Der  Vorsitzende  dankte  dem  Vortragenden  für  seine 
hochinteressanten  Ausführungen.  — 

Verein  für  Eilenbahnkunde.  In  der  Sitzung  am  14.  lan. 
190S  unter  Vorsitz  des  Hm.  NVirkl.  Geh.  Rates  Dr. -Ing. 
Schroedcr  sprach  Betriebsdirektor a. D. Liebmann  aus 
Magdeburg  über  die  Krivaja- Waldbahn  in  Bosnien. 

I11  Bosnien  bestehen  acht  mit  Lokomotiven  betriebene, 
schmalspurige  Waldbahnen  von  teilweise  sehr  großer  Aus- 
dehnung — eine  von  178  Km,  eine  andere  von  156  km  Länge 
— deren  Aufgabe  cs  ist,  das  Hotz  aus  den  ausgedehnten 
fiskalischen  Waldungen  nach  den  Stapel-  und  Verarbei- 
tungsstellen  zu  schaffen,  die  an  der  das  Land  durchziehcn- 


Zimmermannsarbeiten.*) 

|on  jedem  Bauwerk,  auch  vom  schlichtesten  Nutzbau, 
muß  eine  gute  Gesamterscheinung  in  Harmonie  mit 
der  Umgebung  verlangt  werden.  Gewiß.  Aber  in 
der  Ertüllung  dieser  formalen  Forderung  liegt  wohl  nicht 
die  eigentliche  Aufgabe  der  Baukunst.  Ein  Bauwerk  mag 
formale  Reize  haben,  so  viel  es  will,  sobald  cs  nicht  in  erster 
Linie  die  rein  sachlichen  Bedürfnisse,  denen  es  dienen  soll, 
befriedigt,  so  hat  cs  seinen  Beruf  verfehlt.  Darum  muß  die 
erste  notwendige  Bildungsstufe  des  Bautechnikers  und  des 
Architekten  das  Studium  der  zahlreichen  einzelnen  bau- 
lichen Bedürfnisfragen  und  der  bautcchnischen  Mittel  zu 
ihrer  Lösung,  also  kurz  gesagt,  das  Studium  der  Einzelhei- 
ten des  Bautuches  bilden  Ueberspringt  er  diese  Stufe  und 
wagt  er  sich  zu  bald  an  die  Probleme  der  Gesamterschei- 
nung. so  gerät  er  selbst  an  der  Hand  der  besten  Vorbilder  un- 
weigerlich in  das  Fahrwasser  unsachlicher  Bildcrmacherei. 

Aber  freilich  können  auf  der  anderen  Seite  die  räum- 
lichen, konstruktiven  und  formalen  Einzelheiten  aus  nahe- 
liegenden Gründen  auch  nicht  ohne  Zusammenhang  mit 
dem  Ganzen  behandelt  werden.  Und  so  ergibt  sich  denn 
für  den  huuieciinischcn  Anfangs-Unterricht  jene  Schwie- 
rigkeit, mit  deren  L<  isung  sich  die  Baugewcrkscnulcn  gegen- 
wärtig abmühen : das  Studium  der  Einzelheiten  mit  gleich- 
zeitiger Rücksichtnahme  auf  das  Ganze  schon  im  Anfang 
so  zu  verbinden,  daß  dabei  der  verhängnisvollste  päda- 
gogische Fehler,  dem  Anfänger  Dinge  zuzumuten,  die  seine 
Kraft  und  sein  Verständnis  noch  übersteigen,  vermieden 

•)  llcrau*gcgebcD  von  H.  Tclitnow.  Verlag:  Paul  Wacticl 
in  Freiburg  i.  Br.  Jedes  Hell  (10  Blatt  Zeichnungen)  5 M. 


wird  Daß  aber  diese  Schwierigkeit  nicht  unüberwindlich 
ist,  technisch  und  pädogogisch  sogar  in  ganz  idealer  und 
dabei  verblüffend  einfacher  Weise  gelöst  werden  kann, 
zeigt  der  von  Hrn.  Oberlehrer  Musenter  schon  vordrei 
Jahren  in  dieser  Zeitschrift  veröffentlichte  Vorschlag,  in 
den  Uebungsstunden  die  Anfänger  mit  den  reiferen  Schü- 
lern in  sogenannten  „Mischklassen"  zu  vereinigen  und 
dabei  einfache  Gebäude,  dem  Atclicrbetricb  ähnlich,  in 
der  Weise  darstcllen  zu  lassen,  daß  den  reiferen  Schülern 
die  Bearbeitung  der  Grundrisse,  Schnitte  und  Ansichten, 
den  Anfängern  die  Bearbeitung  der  konstruktiven  und 
formalen  Einzelheiten  zugewiesen  wird  Diesem  Vorschläge, 
den  auch  Hr.  Prof.  Hoch  oder  als  das  „Ei  des  Kolum- 
bus“ im  bautcchnischen  Unterricht  bezeichnet  hat,  gehört 
ohne  Zweifel  die  Zukunft,  so  ablehnend  man  sich  bisher 
gegen  ihn  auch  noch  verhalten  hat. 

Aber  wozu  diese  Einleitung  bei  Besprechung  des  in 
der  Ucbcrschrift  genannten  Werkes?  Weil  auch  dieses 
schöne  Werk  ein  überaus  wertvolles  Material  zur  Klärung 
des  eben  genannten  Problems  der  modernen  bautechni- 
schen Unterrichtsreform  darbietet.  Es  enthält  neueste 
Zimmermannsarbeiten,  die  zum  Teil  schon  praktisch  aus- 
geführt. zum  größeren  Teil  aber  besonders  für  das  Werk 
entworfen  sind,  und  zwar  Zimmermannsarbeiten  einfachster 
Art:  Gartenlauben,  Gartenhäuser,  Hauseingängc,  Erker, 
kleine  Dachaufbauten,  Treppen,  Zäune  und  ähnliches.  Die 
gewählten  Beispiele  sind  formal  und  konstruktiv  in  gleicher 
Weise  mustergültig,  mögen  sie  sich  nun  an  altgewohnte, 
liebgewordene  Formen  anschließen  oderneuc  Wcgesuchen. 
Immer  bilden  die  sachlichen  Forderungen  des  Materiales, 
des  Zweckes  und  der  Konstruktion  und  das  Streben  nach 
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den  auch  schmalspurigen  Staatsbahnlinic  liegen  Obgleich 
es  sich  demnach  um  Hahnen  handelt,  die  lediglich  den 
Zwecken  der  einheimischen  Forstindustrie  dienen,  so  sind 
sie  doch,  wie  der  Vortragende  in  anregender  Weise  zeigte, 
für  weitere  Kreise  von  Interesse  wegen  der  großen  Schwie- 
rigkeiten, die  sich  in  dem  überwiegend  gebirgigen  Lande 
dem  Bau  und  dem  Betrieb  entgegenstellen  und  wegen  der 
sehr  ansehnlichen  Betriebsleistungen,  die  diese  Schmal- 
spurbahnen unter  ungünstigen  und  eigenartigen  Umstän- 
den zu  vollbringen  haben  Ihre  Bedeutung  für  das  Okku- 
pationsgebiet ergibt  sich  daraus,  daß  38'/3°/o  aller  von 
den  bosnisch  - herzegowtnischen  Staatsbahnen  im  letzten 
Jahre  beförderten  Güter  auf  die  Holzausfuhr,  die  sich  in 
der  Hauptsache  nach  Italien  und  Afrika  wendet,  entfallen 
Von  den  Schwierigkeiten  des  Baues,  die  durch  den 
fast  völligen  Mangel  an  Zutuhrwcgen  gesteigert  werden, 
gab  eine  Anzahl  guter  Lichtbilder  Aufschluß,  die  sich  haupt- 
sächlich auf  eine  dieser  Bahnen  — die  120  km  lange  Kri- 
vaja-Waldbahn  — bezogen.  Ebenso  wie  der  Bau  verur- 
sacht erhebliche  Kosten  auch  die  Unterhaltung  der  Bahn. 
Dafür  waren  bisher  auf  1 km  Bahnlänge  etwa  630  M jähr- 
lich, d h.  auf  1 et»®  geforderten  Nutzholzes  etwa  26  Pf.  auf- 
zuwenden. Während  für  das  cbm  Holz  am  Stamme  an  den 
Staat  durchschnittlich  1,30  M.  zu  zahlen  ist,  stellen  sich 
die  Zufuhrkosten  bis  an  die  Waldbahn  heran  auf  3,7s  M , 
die  Beförderung  mit  dieser  auf  1,45  M , sodaß  einschließ- 
lich sonstiger  Unkosten  das  cbm  Holz  bis  zur  Ankunft  in 
den  Stapel-  und  Verwendungsstellen  rd.  7 M.  kostet  Die 
an  diesen  Stellen  angelegten  Sägewerke,  von  denen  die 
zwei  größten  sich  im  Besitze  von  Reichsdeutschen  befin- 
den, sind  beachtenswerte  Großbetriebe  In  dem  einen  ar- 
beiten allein  16  bis  20  große  Gatter  Tag  und  Nacht,  um 
täglich  etwa  1400  cbm  Holz  in  Bretter  zu  zerschneiden.  Be- 
denkt man,  daß  1 cbm  Schnittholz  hier  etwa  50  M.  im  Durch- 
schnitt kostet,  so  kann  man  verstehen,  daß  es  lohnend  ist, 
bedeutende  Summen  für  die  Anlage  von  Gebirgsbahnen 
lediglich  zu  Zwecken  der  Holzföraerung  aufzuwenden  — 
Arch.- u.  log -Verein  zu  Hamburg.  Vers,  am  15.N0V.  1907. 
Vors.:  Hr  CI  aßen,  anwes.:  104  I’ers. 

Nach  Erledigung  der  Eingänge  nimmt  Hr.  Faul  wasser 
das  Wort  zu  seinem  Vortrage  Uber:  „Die  Wiederher- 
stellung der  St.  Michaeliskirche“.  Die  kurz  nach 
dem  verhängnisvollen  Brande  der  Kirche  am  3.  Juli  1906 
gewählte  gemischte  Kommission  sah  von  vornherein  die 
von  Senat  und  Bürgerschaft  ihr  übertragene  Aufgabe  in 
einem  Wiederaufbau  der  von  Sonnin  erdachten  Kirche  an 
dem  bisherigen  Platz  und  möglichst  in  der  alten  Gestalt 
unter  Vornahme  der  ausGrilnden  derSicherheit  und  Zweck- 
mäßigkeit notwendigen  Aenderungen  Nachdem  eine  von 
Sachverständigen  durchgeführtc  gründliche  Untersuchung 
ein  überraschend  günstiges  Bild  von  der  Verwendbarkeit 
der  Brandreste  ergeben  hatte,  wurde  zunächst  der  Kirchen- 
fußboden zum  Schutze  des  unter  ihm  liegenden  Gruft- 
kellcrs  mit  einer  gut  entwässerten  Schlackenbetonabdek- 
kung  versehen  und  sodann  eine  Einrüstung  des  ganzen 
Baues  vorgenommen.  Die  zur  Wiederherstellung  erforder- 
lichen Mittel  von  3113000  M.  wurden  Anfang  1907  von 


höchster  Gediegenheit  die  Grundlage  der  Formengebung 
im  Einzelnen  wie  im  Ganzen,  und  was  den  äußerst  sparsam 
verwendeten  Schmuck  betrifft,  so  sagt  der  Verfasser  ja 
selbst:  „Wirklich  schmücken  können  wir  unsere  Arbeit 
nur  durch  die  Freude,  die  wir  bei  der  Arbeit  empfinden, 
nicht  durch  Gefallsucht“.  Seine  „Freude  an  der  Arbeit“ 
zeigt  er  aber  durch  die  liebevolle,  ausführliche  und  bis  ins 
kleinste  dringende  Behandlung,  die  er  allen  konstruktiven 
Einzelheiten  zuteil  werden  läßt,  und  durch  die  anschau- 
liche Art  ihrer  Darstellung.  Und  gerade  das  ist  es,  was 
seiner  Studiensammlung  nicht  bloß  für  den  Anfänger  einen 
hohen  erzieherischen  Wert  verleiht,  sondern  auch  den 
reifen  Meister  zum  Nachdenken  anregt.  Denn  eine  ganze 
Anzahl  der  in  Tcssenow's  Werk  angeführten  Beispiele  zeigt 
in  geradezu  überraschender  Weise,  wie  die  glückliche, 
treffsichere  Lösung  eines  einzelnen  Teiles  oft  den  Kristalli- 
sations-Mittelpunkt tilr  die  Gestaltung  des  Ganzen  bilden 
kann,  ähnlich  wie  im  sprachlichen  Ausdruck  oft  ein  einziges 
glücklich  gewähltes  YVort  den  Sinn  eines  ganzen  verwickel- 
ten Gedankenganges  klarlegt  Wie  die  auf  höchste  Ge- 
diegenheit gerichtete,  unerbittliche,  ja  oft  eigensinnige  Kon- 
sequenz in  der  konstruktiven  Bildung  gewisser  Einzelteile 
nicht  bloß  die  formale  Erscheinung  dieser  Teile  selbst 
bedingt,  sondern  auch  die  unmittelbar  anstoßenden  Teile 
und  schließlich  die  ganze  Gesamterscheinung  beeinflußt, 
das  muß  Jedem  zum  Bewußtsein  kommen,  der  sich  in 
diese  durch  ihre  Unmittelbarkeit  so  anschaulich  und  über- 
zeugend wirkende  Nebeneinanderstcllung  der  Einzelkon- 
struktion  und  der  Gesamterscheinung  vertieft.  Und  vor 
allem  dem  Aniängcr  sagen  diese  Beispiele  mit  eindring- 
lichen Worten:  Wenn  du  noch  nicht  weißt,  wie  Holz  be- 

7 März  1908. 


den  gesetzgebenden  Körperschaften  bewilligt  und  mit  den 
vom  Kirchenvorstand  gesammelten  416000  M.  zur  Ver- 
fügung gestellt,  und  den  Hrn.  Mccrwcin,  Geißler, 
Hennicke  und  Faul  wassc  r der  Aultrag  zur  Ausführung 
erteilt  Der  Wiederaufbauplan  sieht  an  wesentlichen  Aen- 
derungen nur  vor  eine  veränderte  Anordnung  von  Trep- 

Eenaufgängen,  eine  würdigere  Ausgestaltung  der  Turin- 
alle,  die  Anlage  eines  Fernheizwerkes  usw  Zur  Wieder- 
gewinnung der  schönen  Akustik  wird  die  innere  Decke 
wiederum  aus  Holz  hergestellt,  aber  feuersicher  durch 
Monierwände  geschützt. 

Besonderes  Interesse  erweckten  die  durch  Lichtbilder 
unterstützten  Ausführungen  des  Vortragenden  über  die 
Herstellung  des  großen  Hauptgesimses  und  des  Turm- 
gesimses aus  Eisenbeton.  Die  vorhandenen,  beim  Brande 
nur  wenig  beschädigten  schmiedeisernen  Fenster  konnten 
gerade  gebogen  und  wieder  verwendet  werden  Das  zur 
Dachabaeckung  erforderliche  Kupfer  im  Gewicht  von 
120  000  kg  ist  unter  Benutzung  der  günstigen  Konjunktur 
für  einen  vorteilhaften  Preis  bereits  angekauft.  Das  etwa 
350000  kg  schwere  eiserne  Dach  wird  im  Sommer  1008  auf- 
cstellt;  im  Winter  1908.J009  soll  mit  dem  inneren  Ausbau 
egonnen  werden.  Der  Redner  hofft,  daß  es  der  Zusam- 
menarbeit der  sich  in  glücklicherweise  ergänzenden  Bau- 
leiter gelingen  werde,  die  Hamburgische  Bevölkerung  im 

Jahre  «911  wieder  in  den  Besitz  der  von  ihr  gewünschten 
lichacliskirchc  zu  setzen.  — I,. 

Vers  am  22  Nov.  1907.  Vors  : Hr.  Claßcn.  Anwcs.: 
52  Pers.  Aufgen. : Hr.  Reg.-Bmstr.  Groß. 

Hr.  Lorenzen  spricht  Uber  die  von  ihm  erbaute  Gna- 
dcn-Kirche  vor  dem  Holstentor  am  Zusammenstoß 
der  Karolinon-Straße  und  dcsHolstcnglacis  in  Hamburg  Die 
Lage  des  Platzes  erforderte  einen  möglichst  geschlossenen 
wuchtigen  Aulbau  Ein  zentraler  Grundriß  und  ein  ent- 
sprechender Aufbau  schienen  deshalb  an  dieser  Stelle  das 
Richtige  zu  sein,  ebenso  eine  Anlehnung  an  die  einfache 
romanische  Bauweise.  Es  ist  schlesischer  Backstein  ver- 
wendet worden  mit  einem  Format,  welches  zwei  aufein- 
ander gelegten  Normalstcincn  entspricht.  Die  Kirche  ist 
ein  Zentralbau  mit  etwa  800  Sitzplätzen.  Der  Hauntraum 
bildet  ein  Quadrat  von  16,5  « äußerer  Seite,  welcnes  an 
den  Enden  abgestumpft  ist.  In  der  Hauptachse  ist  vom 
ein  großes  rechteckiges  Joch  vorgelagert,  an  der  gegen- 
überliegenden Seite  ein  schmaleres  Joch  mit  halbkreis- 
förmiger Apside.  An  den  Seiten  wird  das  Quadrat  poly- 
gonal abgeschlossen.  Den  abgestumpften  Ecken  des  Qua- 
drates sind  vier  Emporen-Treppenhäuser  mit  besonderen 
Portalen  vorgelagert.  In  der  Mittelachse  erheben  sich  der 
Altar,  dahinter  die  Kanzel  und  darüber  die  Orgel.  Der  Tauf- 
stein steht  seitwärts.  Hinter  der  Kanzel  liegt  die  Sakristei 
mit  besonderem  Zugang  zu  den  Emporen.  Die  Heizung 
ist  eine  Heißwasserheizung,  die  Beleuchtung  elektrisch.  Für 
die  Kirche  sind  zunächst  250000  M.  aufgewendet  worden. 

Anknüpfend  an  den  Vortrag  berührt  Hr.  Haller  die 
gewählte  achsiale  Stellung  von  Altar,  Kanzel  und  Orgel 
und  Stellt  zur  Erwägung,  den  Grundriß  einer  protestanti- 
schen Kirche  nach  Form  eines  fünfblättrigen  Kleeblattes 


arbeitet  werden  muß,  in  welch'  verschiedener  Weise  die 
einzelnen  Hölzer  miteinander  verknüpft  werden  können, 
und  warum  sic,  um  allen  fachlichen  Anforderungen  zu  ent- 
sprechen, in  dem  einen  Falle  so,  im  anderen  anders  ver- 
knüpft werden  müssen,  wenn  du  alle  diese  Einzelheiten 
der  Zimmerkonstruktion  noch  nicht  kennst,  dann  wird  dir 
auch  die  Gesamtform  einer  Zimmerarbeit  unverständlich 
bleiben.  Darum  werden  dir  wahrscheinlich  auch  viele  der 
in  diesem  Werke  dargestellten  Beispiele  zunächst  wenig 
anziehend  erscheinen.  Es  ist  ja  so  „gar  nichts  Besonderes 
daran“,  keine  „Motive“,  keine  „originellen  Lösungen“,  keine 
„malerischen  Gruppierungen“,  Keine  „Massenwirkung“, 
und  was  du  sonst  als  Kennzeichen  architektonischer  Schön- 
heit hast  rühmen  hören.  Aber  verliefe  dich  nur  erst  ein- 
mal in  die  beigegebenen  Einzelkonstruktionen,  die  gerade 
zu  deiner  Belehrung  mit  so  großer  Gewissenhaftigkeit,  Aus- 
führlichkeit und  Anschaulichkeit  dargestellt  sind,  dann 
wirst  du  auch  die  Gesamtform  erst  richtig  zu  würdigen 
wissen  und  dich  ihrer  schlichten  aber  ehrlichen  und  auf- 
richtigen Schönheit  freuen.  Merke  dir  also,  daß  du  dir  zu 
allererst  eine  umfassende  und  gründliche  Kenntnis  der 
tausenderlei  baulichen  Einzelforderungen  und  ihrer  fach- 
männischen Lösungen  aneignen  mußt,  wenn  dir  später  die 
Gestaltung  des  Ganzen  gelingen  soll. 

Das  vortreffliche  Werk  Tcssenow’s  sei  vor  allem  den 
Baugewerkschulen  zu  recht  fleißiger  Benutzung  empfohlen. 
Aber  auch  dem  reifen  Meister  wird  die  mit  erlesenem  Ge- 
schmack zusammengcstellte  Studiensammlung  manche 
wertvolle  Anregung  und  in  ihrer  vornehmen  zeichnerischen 
Darstellung  schon  beim  Durchblättern  hohen  Genuß 
bieten.  — Specht  in  Erfurt. 
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zu  gestalten  und  die  Kanzel  an  einem  Hauptpfeiler,  den 
Altar  und  Taufstein  symmetrisch  daneben  in  den  beiden 
Apsiden  anzuordnen.  Ilr.  Lorenzen  sicht  in  dem  Vor- 
schlag eine  sehr  interessante  Anregung,  glaubt  aber,  daß 
der  Vorschlag  bei  der  Geistlichkeit  auf  Widerspruch  stoßen 
werde.  — Erbe. 

Württembergiscber  Verein  ftlr  Baukunde.  Vor  einer  sehr 
zahlreichen  Versammlung,  darunter  auch  viele  Damen,  bc- 
richtcteam  18.  Jan. 1908  Hr.Brt  Ganz  tlbereine  Reise  nach 
dem  Mittelmeer,  die  er  vergangenen  Sommer  in  einer 
größeren  Reise  • Gesellschaft  ausführte.  Die  Wände  des 
Saales  waren  durch  zahlreiche  Abbildungen  aus  den  be- 
suchten Gegenden  geschmückt,  außerdem  wurden  zur  Ver- 
vollständigung der  Mitteilungen  durch  stud.  Hofackcr  eine 
Reihe  von  Lichtbildern  vorgeführt.  Die  Landreise  erfolgte 
durchweg  mit  Sonderzügen  und,  soweit  sie  sich  auf  dem 
Meer  bewegte,  in  einem  besonders  Uir  diesen  Zweck  zur 
Verfügung  gestellten  Dampfschiff,  sodaß  man  von  den 
fahrplanmäßigen  Verbindungen  völlig  unabhängig  war.  Die 
Gesellschaft  sammelte  sich  in  Mülhausen  i.  E.;  von  dort 
gings  im  Tal  des  Doubs  und  der  Rhone  dem  Mittelmeer 
zu  Unterwegs  hatte  der  Ingenieur  Gelegenheit,  die  Was- 
serverhältnissc  der  Gegend  einem  Studium  zu  unterziehen. 
Bei  Lyon  sind  großartige  Trockenlegungen  ausgeführt, 
weiter  im  Süden  dagegen,  wo  Wasserarmut  herrscht,  lin- 
den sich  umfassende  Bewässerungs-Anlagen.  Von  Mar- 
seille aus  ging  die  Reise  zu  Schiff  an  der  Ostkllste  Spaniens 
entlang  zuerst  nach  Barcelona  mit  seinen  gewaltigen  Hafen- 
Anlagen,  die  etwa  dreimal  so  groß  als  die  von  Marseille 
sind,  und  seinen  hübschen  Platanenstraßen.  Weiter  wurden 
Valencia  und  Malaga  berührt;  in  letzterer  Stadt  bestieg  man 
die  Eisenbahn,  um  zu  Land  über  Granada  mit  der  herrlichen 
Alhambra,  Cordoba  mit  seiner  großartigen  Moschee,  so- 
wie Sevilla  nach  Cadix  zu  fahren,  während  das  Schiff  den 
Seeweg  durch  die  Straße  von  Gibraltar  machte  und  in 
Cadix  die  Reisenden  wieder  erwartete.  Nun  gings  'ycitcr 
nach  Lissabon,  sowienachden  canarischen  Inseln,  woTcne- 
riffa  das  Staunen  der  Reisenden  erregte,  und  dann  nach 
Tanger  mit  seinem  orientalischen  Treiben.  Von  dort  ge- 
langte man  über  Gibraltar  nach  Oran,  der  Hafenstadt  von 
Algier,  das  den  Ausgangspunkt  zu  einem  mehrtägigen  Ab- 
stecher Uber  den  kleinen  Atlas  nach  den  französischen 
Militär-Stationen  Ain  Sefra  an  der  marokkanischen  Grenze 
und  Figig  am  Rande  der  Sahara  bildete.  Der  Rückweg 
erfolgte  von  Oran,  quer  Uber  das  Miltclmccr  unmittelbar 
nach  Marseille  und  genau  nach  vier  Wochen,  innerhall) 
welcher  Zeit  10000  zurückgelegt  worden  waren,  traf  man 
wieder  in  Mülhausen  ein.  Der  anregende  Vortrag,  der 
abseitigen  Beifall  fand,  dürfte  wohl  in  manchem  Anwesen- 
den den  Wunsch  erregt  haben,  diese  Gegenden  auch  ein- 
mal in  so  einfacher  und  beouemerWeise  senen  zu  können.  — 

W 

Vermischtes. 

Die  künstlerische  Aufführung  des  Empfangegebäude»  de« 
neuen  Hauptbahnhofe»  ln  Leipzig  ist  Nachrichten  aus  Dres- 
den zufolge  den  Architekten  Lossow  & Kühne  daselbst 
übertragen  worden.  Wir  hatten  seinerzeit  für  die  Gestal- 
tung dieses  hervorragenden  Bauwerkes,  des  bedeutendsten 
welches  die  deutsche  Baukunst  der  letzten  Jahrzehnte  zu 
vergeben  hatte,  einen  erneuten  Wettbewerb  angeregt,  um 
ungeachtet  des  hohen  künstlerischen  Erfolges  des  ersten 
Wettbewerbes  das  Beste  zu  erlangen,  was  die  deutsche 
Baukunst  der  Gegenwart  zu  bieten  vermag  und  um  Ge- 
legenheit zu  geben,  einige  grundsätzliche  Fragen  künst- 
lenscher  Natur  einer  Lösung  näher  zu  bringen.  Die  be- 
teiligten Eiscnbahnverwaltungcn  haben  sich  hierzu  nicht 
entschlossen,  vielmehr  den  mitgeteiltcn  Beschluß  gefaßt 
Wir  begrüßen  unter  den  nun  einmal  gegebenen  Verhält- 
nissen die  Wahl  der  vortrefflichen  Künstler  auf  das  Freu- 
digste und  haben  die  Zuversicht,  daß  ihrer  Arbeit  ein  Werk 
entspringt,  auf  das  wir  mit  Stolz  hinweisen  können.  Mochte 
man  den  Künstlern  aber  auch  die  nötige,  vom  Bureaukratis- 
mus  befreite  Freiheit  in  der  Gestaltung  lassen  — 

Tote. 

Dombaumeister  Julius  Hermaon  ln  Wien  +.  Am  Nach- 
mittag des  i.  März  starb  in  Wien  nach  langem  Leiden  im 
60.  Lebensjahre  der  Dombaumeister  zu  St.  Stephan,  k.  k 
Oberbaurat  Julius  Hermann,  ein  Schüler  von  Friedrich 
Schmidt.  Der  Verstorbene  wurde  am  2.  Mai  1848  in  Wien 
geboren  und  machte  seine  fachlichen  Studien  an  der  Tech- 
nischen Hochschule  sowie  an  der  Akademie  der  bilden- 
den Künste  daselbst.  Neben  Friedrich  Schmidt  war  Sic- 
cardsburg  sein  Lehrer.  Seine  praktische  Tätigkeit  begann 
Hermann  als  Bauführer  der  katholischen  Pfarr-  und  goti- 
schen Kuppelkirche  des  Stadtteiles  FUnfhaus  in  Wien,  die 
nach  Entwürfen  Friedrich  Schmidt's  ausgeitihrt  wurde  und  an 
der  er  etwa  5 Jahre,  bis  1875,  tätig  war  Bereits  1873  trat 
Hermann  in  die  von  Schmidt  geleitete  Dombauhütte  von 
St.  Stephan  in  Wien  ein  und  wurde,  als  der  Meister  im 


Jahre  1891  starb,  auf  dessen  Empfehlung  sein  Nachfolger. 
An  allen  Teilen  des  herrlichen  Domes  setzten  seine  Wie- 
derherstellungs-Arbeiten ein,  die  er  mit  Vorsicht  und  in- 
dividueller Zurückhaltung  betrieb.  Umfassende  Wieder- 
herstellungen leitete  Hermann  in  den  Jahren  1876—1880 
am  Stift  Klosterneuburg,  u.  a am  Kreuzgang,  an  der  Frei- 
singer- und  der  Agneskapelle,  sowie  an  der  Pfarrkirche  in 
Hauskirchen.  Hermann  war  Mitglied  der  Zentral-Kommis- 
sion  der  historischen  Bau-  und  Kunstdenkmale  und  Kon- 
servator für  Wien.  Die  landesflirstlichc  Stadt  Steyr,  deren 
Stadtpfarrkirche  er  wicderhcrstclltc,  erwählte  ihn  zu  ihrem 
Ehrenbürger  Mit  Hermann  ist  ein  vortrefflicher  Vertreter 
des  Mittelalters  dahingegangen.  — 

Wettbewerbe. 

Einen  Internationalen  Wettbewerb  betr.  eine  verbesserte 
Maschine  für  die  Bohrung  von  Gesteinen  erläßt  die  Regierung 
von  Transvaal  im  Verein  mit  den  dortigen  Goldbergwerken 
zum  1.  Jan.  1900  bei  2 Preisen  von  80000  und  20  000  M.  — 

Der  allgemeine  Wettbewerb  zur  Erlangung  eines  General- 
Bebauungsplanes  für  GroB-Berlln,  der  von  der  „Vereinigung 
Berliner  Architekten“  und  dem  „Architekten -Verein"  zu 
Berlin  angestrebt  wird,  und  über  welchen  wir  bereits  S. 
66  Jahrg.  1907  berichteten,  scheint  nun  greifbare  Gestalt  an- 
zunehmen. Am  2 März  fand  im  Rathause  zu  Berlin  unter 
dem  Vorsitz  des  Hrn.  Oberbürgermeisters  Kirschner 
eine  Konferenz  der  Vertreter  der  in  das  Gebiet  von  Groß- 
Berlin  fallenden  Gemeinden  statt,  in  welcher  beschlossen 
wurde,  daß  Berlin  die  Hälfte  der  für  den  Wettbewerb  ver- 
anschlagten Unkosten  von  16J000M.,  also  82500  M.  über- 
nehme, während  die  andere  Hälfte  der  Unkosten  von  den 
übrigen  Gemeinden  zu  tragen  wäre.  Ein  Entwurf  zu  dem 
Preisausschreiben  fand  vorläufige  Genehmigung.  Dem 
Vernehmen  nach  sieht  derselbe  c Preise  vor:  einen  I.  von 
30000  UL,  einen  II.  von  25  000  M.,  einen  III.  von  20000  M., 
einen  IV.  von  15000  M.  und  einen  V.  von  10  000  M Außer 
diesen  Preisen  soll  noch  der  Ankauf  von  Entwürfen  mit 
einer  Summe  von  30000  M.  vorgeschlagen  werden.  Unter 
diesen  Entwürfen  können  sich  auch  Einzelentwürie  befin- 
den, wie  z.  B.  Pläne  für  die  Behebung  der  Verkehrsschwierig- 
keiten auf  dem  Potsdamer  Platz.fürdicSchaffung  von  breiten 
Verbindungswegen  vom  Königsplatz  zur  Junciernheidcund 
von  dem  inneren  Stadtgebiete  nach  der  Wuhlheide;  die 
Verlegung  und  Zusammenfassung  des  Potsdamer  und  des 
Anhaiter  Bahnhofes;  Verlegung  oder  Umbau  der  Stadt- 
bahn lür  die  Strecke  auf  der  Muscumsinscl ; Straßendurch- 
brüche in  der  inneren  Stadt;  künstlerische  Ausbildung  von 
Plätzen;  Vorschläge  für  die  Gestaltung  einer  Hauptver- 
kehrsstraße besonders  auch  in  künstlerischer  Hinsicht; 
Darstellung  von  Baublöcken  mit  innerer  Bauflucht  oder 
mit  gemeinsamen  oder  öffentlichen  Innengärten;  Darstel- 
lung von  Baublöcken  für  Klcinwohnungsbautcn;  Ausbil- 
dung eines  Ausstellungsplatzes;  Anlage  von  städtischen 
Uferstraßen  an  der  Spree  und  Ausbildung  der  Havel-Ufer; 
Darstellung  eines  großen  Sportplatzes;  Anlage  einer  Lau- 
benkolonie oder  städtischer  Pachtgärten  und  die  Wieder- 
schiffbarmachung der  Nuthc. 

Für  das  Preisgericht  sind  in  Aussicht  genommen:  der 
Oberbürgermeister  von  Berlin  mit  drei  Vertretern  der  Stadt 
Berlin,  zwei  Vertreter  der  Stadt  Charlottenburg,  je  einer 
von  SchOncberg,  Rixdorf,  Wilmersdorf,  Lichtenberg,  der 
Kreise  Teltow,  Niederbarnim,  des  Ministeriums  der  öffent- 
lichen Arbeiten,  und  zwar  ein  Mitglied  der  Akademie  des 
Bauwesens,  der  Vorsitzende  des  Architektcn-Ausschusses 
Groß-Berlin,  zwei  Mitglieder  des  Ausschusses  Groß-Berlin, 
zwei  Städtcbaukünstler  und  ein  Vertreter  der  Gurtenbau- 
kunst,  zusammen  19  Preisrichter.  Wir  nehmen  einstweilen 
an,  daß  diese  letzteren  Nachrichten  noch  ungenau  sind.  — 

WettbewerbArbelter-WohnhäuserRiga.Ksist  wahrzuneh- 
men, daß  auch  die  Fachgenossen  in  Riga  sich  im  ganzen 
an  die  Grundsätze  zu  halten  suchen,  die  für  Wettbewerb 
in  Deutschland  sich  eingebürgert  haben.  Auf  einem  etwa 
Soo  Quadratfaden  (1  Faden  = i,8S  »'■  großen  Gelände  in 
Riga,  an  der  Ernestinen-Straße  auf  Schwartzenhof,  im  Holz- 
bau-Gebiet, sollen  1-  und  2geschossige  Arbeiter -Wohn- 
häuser für  t— 4 F'amilien  so  geplant  werden,  daß  die  Ren- 
tabilität der  Gcsamtanlagc  mindestens  3%  beträgt  Zu 
planen  sind  Wohnungen  mit  je  2 Wohnräumen.  Die  Ge- 
bäude können  in  Holz  oder  Stein  entworfen  werden.  Ver- 
langt ein  I.agcplan  1 : 600,  sowie  die  Darstellungen  der 
Häuser  1 : 100.  Nicht  preisgekrönte  Entwürfe  können  an- 
gekauft  werden.  „Es  ist  in  Aussicht  genommen,  den  Ver- 
fassern der  zur  Ausführung  kommenden  (preisgekrönten?) 
Entwürfe  die  Bauleitung  zu  übergeben.“  — 

IshsUTTMe  5t.  MirhüdKirchc  in  Hannover.  — Einsturz  eines  Lehr- 
OcriHtc».  — Zlminerminnssrbdtrn.  — Vereine.  — Vermischte»,  -Tote. 
— Wettbewerbe.  — _ _ 

Hierzu  Bildbeilage:  Jöie  St  Markus-Kirche  in  Hannover. 

Verlag  der  Deutschen  Bauzeitung,  0 m.  b.  H.,  Berlin.  Für  die  Redaktion 
verantwortlich  Albert  Holmann.  Berlin. 

BuehdruckcrcJ  Gustav  Schenck  Nachflg.,  F.  M.  Weber,  Berlin. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLII.  JAHRGANG.  N°:  21.  BERLIN,  DEN  n.  MAERZ  1908 


Wettbewerb  um  eine  Straßenbrücke  über  die  Ruhr  in  Mülheim.®)  (SchiuB »«  n0.  17.» 


on  den  beiden  Entwürfen  in 
Eisen,  die  bei  dem  Wettbewerb 
eine  Auszeichnung  erhielten,  ist 
derjenige  der  Fabrik  für  Brük- 
kenbauund  Eisenkonstruktionen 
vonW. Dieterich  inHannover. 
dessen  Architektur,  wie  wir  erst 
nachträglicherfahren,  Hr.  Arch. 
Schau  mann  in  Hannover 
bearbeitet  hat,  mitötiOOOM. 
der  teuerste,**)  derjenige  der 
BrückcnbauanstaltGustavsburg  bei  Mainz,/,  weig- 
anstalt  der  Vereinigten  Masch. -Fabrik  Augsburg  und 
Mascli. -Baugesellschaft  Nürnberg,  mit  503000  M.  der 
billigste  unter  allen  hier  besprochenen  Entwürfen. 

Der  crsterc  Entwurf  (vergl.  das  Schaubild  auf  der 
Bildbeilage  in  No.  14  und  die  Uebersichtszeichnung 
Abbildg.  ’l)  rückt  den  für  eiserne  Brücken  nurzuge- 
lasscncn  zweiten  Slrontpfeiler  so  weit  an  das  linke 
Ufer,  daß  dort  eine  der  Landöffnung  am  rechten  Ufer 
entsprechende  kleine  Ocffnung  von  20,38  m Spann- 
weite entsteht,  während  fast  die  ganze  Flußbreite  mit 
einer  Hauptöffnung  von  102,30m  Stützweite  ungeteilt 
überspannt  wird.  Da  die  Unterkante  der  Konstruktion 
nur  auf  kurze  Strecken  neben  den  Pfeilern  unter 
+ 37,30  N.  N.  herabreicht,  so  ist  also  die  für  die  Schiff- 
fahrt verlangte  Lichthöhe  von  4»'  über  höchstem  schiff- 
barem Wasserstande,  -P  33.30  N.  N , fast  in  voller 
Breite  vorhanden.  Die  Fahrbahnhöhe  im  Brücken- 

•)  Wir  lägen  in  Abbildg.  :o  nachträglich  noch  ein  Schauhild 
dei  Entwurfes  von  HUserX  Oie.  unter  Mitarbeit  des  Architekten 
K noppe  in  Neuwied  bei,  in  dessen  Besitz  wir  nuch  soeben  gelangt 
sind.  Text  vergleiche  in  No.  17. 

•*)  Kin  nach  ähnlichen  Grundsätzen  ausgestalleter  Entwurf 
einer  anderen  Firma  steigt  sogar  in  den  Kosten  auf  770000  M. 


scheite!  entspricht  dann  über  den  Endwiderlagern  der 
vorgeschriebenen  Höhe  + 38,61  N.  N.  und  steigt  bis 
zur  Mitte  auf  + 39,12  N.  N.  an,  liegt  also  um  0.80  m 
unter  dem  Scheitel  der  massiven  Brücken. 

Maßgebend  für  diese  Einteilung  der  Gesamtlicht- 
weite von  142.33  m war  einerseits  die  Rücksicht  auf  die 
Schiffahrt,  anderseits  die  Absicht,  die  Eisenkonstruk- 
tion möglichst  wenig  störend  über  der  Fahrbahn  in 
die  Erscheinung  treten  zu  hissen.  An  den  beiden 
Briicken-Enden  Itonnte  sie  überhaupt  ganz  unter  die 
Fahrbahn  verwiesen  werden,  sodaß  hier  der  freie  Aus- 
blick auf  dieUfer  gewahrt  bleibt,  ln  der  großen  Mittel- 
öffnung war  dagegen  ohne  eine  Ueberschneidung  der 
Fahrbahn  nicht  auszukommen,  die  gewählte  Ausbil- 
dung der  Hauptträger  — einfacher  parabolischer  Stab- 
bogen mit  etwa  1,8  Pfeil  und  unter  der  Fahrbahn  lie- 
genden Versteifungsträger  — läßt  aber  die  Eisenkon- 
struktion nur  wenig  störend  in  die  Erscheinung  treten. 

Bei  aller  Einfachheit  der  architektonischen  Aus- 
stattung des  Brückenbauwerkes  selbst  ist  auf  diese 
Weise  ein  gefälliger  Gesamteindruck  erzielt.  Der  Ent- 
wurf ist  hierin  demjenigen  der  Brückenbauanstalt  Gu- 
stavsburg überlegen,  der  die  Strombreite  in  2 Span- 
nungen von  je  38  m Stützweite  unter  Anordnung  eines 
mittleren  Strompfeilers  einteilt.  Durch  eine  gewölbte 
Oeffnung  von  i8mLichtweite  wird  zwar  auch  der  Aus- 
blick auf  das  rechte  Ufer  über  der  Fahrbahn  frei  ge- 
halten und  damit  gleichzeitig  ein  guter  Uebergang  zu 
dem  bebauten  Ufer  vermittelt,  die  Anordnung  eines 
Mittclpfeilers,  die  einer  ästhetisch  befriedigenden  Lö- 
sung überhaupt  Schwierigkeiten  bereitet,  wirkt  hier 
aber  noch  insofern  weniger  günstig,  als  die  Forderung 
der  Freihaltung  des  nötigen  Profiles  für  die  Schiffahrt 
ein  Hervortreten  der  als  elastische  Fachwerks- Bögen 
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mit  Kämpfergelenken  ausgebildetcn  Hauptträger  um 
etwa  8 m über  der  Fahrbahn  nötig  macht,  Daß  der 
Mittelpfeiler  hier  nicht  noch  durch  Aufbauten  beson- 
ders betont  ist  und  daher  die  Bögen,  abgesehen  von 
2 Portalen  bei  dem  Knoten  5 eine  obere  Versteifung 
nicht  erhalten  haben,  kommt  dem  Gesamteindruck  an- 
derseits wieder  zugute.  In  bezug  auf  den  Materialver- 
brauch in  der  Eisenkonstruktion  und  ihre  Kosten  ist  der 
Gustavsburger  Entwurf,  wie  schon  erwähnt,  wesentlich 
vorteilhafter,  und  durch  Auflösung  der  Widerlager  wer- 
den auch  die  Aufwendungen  für  diese  herabgedrückt. 

Der  Dieterich'sche  Entwurf  hat  anderseits  die 
wirtschaftlichen  Nachteile  seiner  Einteilung  damit  et- 
was zu  verringern  gesucht,  daß  die  als  Blcchträgcr 
ausgebildeten  Tfauptträger  der  Seiten-Oeffnungen  um 
je  2,57  ">  in  die  Mittelönnung  vorgekragt  sind,  sodaß 
sich  deren  Stützweite  entsprechend  vermindert.  Die 
Abbildung  22  stellt  die  freischwebende  Auflagerung 
des  Bogens  auf  dem  Kragarm  dar,  und  zwar  das  feste 
Lager  mit  Gelenkbolzen;  das  andere  Lager  istlängsver- 
schieblich  gestaltet.  Auch  die  Zwischenlängsträger 
der  Fahrbahn  sind  beweglich  gestützt.  Die  seitlichen 
Hauptträger  sind  auf  den  Strompfeilern  fest,  an  den 
Ufern  beweglich  gelagert.  Die  Endlager  mußten  ver- 
ankert werden,  da  bei  ungünstigster  Belastung  der 
Hauptöffnung  eine  vollständige  Entlastung  der  End- 
lager eintritt  (Abb.  23).  An  den  drei  beweglichen  La- 
gern sind  Ausgleich -Vorrichtungen  aus  Biegsamen 
Blechen  für  die  Fahrbahntafel  vorgesehen. 

Der  Querschnitt  des  eisernen  Ueberbaues  ist  in 
Brückenmitte,  bzw.  an  den  Versteifungsportalen  in  den 
Abbildgn.  24a  und  b dargesteilt.  Bei  om  Fahrdamm, 
je  2®  Breite  für  die  auf  Konsolen  vorgekragten  Bür- 
gersteige und  durch  Anordnung  des  vorgeschricbenen 
Schutzstreifens  neben  den  Hauptträgern  ergibt  sich 
für  die  Mittelöffnung  eine  lichte  Breite  zwischen  den 
Geländern  von  13,55  m-  Ueber  den  Seiten-Oeffnungen 
mit  ihren  unter  der  Fahrbahn  liegenden  Hauptträgern 
konnte  das  Maß  von  12®  eingehalten  werden.  Die 
Querträger  sind  fest  mit  den  Hauptträgern  vernietet. 
Die  Anordnung  des  oberen  und  unteren  Windverban- 
des ist  aus  dem  Grundriß!  Abbildg.  21)  ersichtlich.  Der 
obere  Windverband  der  Mittelöffnung  reicht  nur  bis 
zur  3.  Vertikalen,  vom  Ende  gerechnet,  wo  Portale  an- 
geordnet sind,  welche  die  Windkräfte  auf  den  unteren 
windverband  übertragen.  Bezüglich  der  Querschnitte 
der  Hauptträger  gibt  Abbildg.  25a— c Aufschluß,  be- 
züglich der  Ausbildung  der  Fahrbahntafel  die  Abbil- 


dung 23.  Die  Durchbildung  der  Eisenkonstruktion  ist 
in  allen  Teilen  mit  großer  Sorgfalt  erfolgt. 

Einige  Einzelheiten  des  Gustavsburger  Entwurfes 
sind  in  den  Abbildgn.  26—29  dargestellt.  Erstere  zeigt 
das  linke  Endwiderlager,  das  nur  noch  aus  einer  durch- 
gehenden Sohlen-  und  Stimplatte,  sowie  aus  2 kräfti- 
gen Rippen  für  die  Aufnahme  des  Schubes  der  beiden 
Hauptträger  und  aus  den  seitlichen,  mit  Hohlräumen 
versehenen  Stimmauern  besteht,  also  recht  sparsam 
ausgebildet  ist.  Abbildg.  27  zeigt  den  Bogenansatz  am 
linken  Widerlager,  Abbildg.  28  den  Querträger-An- 
schluß bei  Knoten  2 und  den  halben  Querschnitt  in  der 
Mitte  der  Oeffnung;  Abbildg.  29  schließlich  gibt  die 
Querschnitte  einzelner  Hauptglieder  der  Hauptträger. 

Die  Unterkante  der  Eisenkonstruktion  liegt  in  der 
Hauptsache  4 m über  höchstem  schiffbaren  und  1,46 
über  höchstem  Hochwasser.  Die  Kämpferbolzen  tau- 
chen in  letzteres  noch  ein,  was  übrigens  bei  dem  Dic- 
terich’schen  Entwürfe  für  die  Stützung  auf  den  Zwi- 
schenpfeilern in  erhöhtem  Maße  der  Fall  ist.  Dieser 
hohe  Wasserstand  wird  nach  Korrektion  der  Ruhr  aller- 
dings kaum  mehr  eintreten.  Die  Oberkante  der  Fahr- 
bahntafel schließt  mit  + 38,60  an  die  bebauten  Ufer  an. 
Die  Gesamtbreite  zwischen  den  Geländern  beträgt 
1 4,20 m,  die  Entfernung  der  Hauptträger  v.  M.  z.  M.9,40®. 

Wie  schon  bemerkt,  besitzen  die  Hauptträger  kei- 
nen oberen  Wind  verband  mit  Ausnahme  der  Deiden 
steifen  Portalrabmen,  die  in  einer  Entfernung  von  den 
Enden  von  etwa  je  '/*  derSpannweite  angeordnet  sind. 
Das  bietet  aber  den  Vorteil,  daß  der  freie  Durchblick 
auf  der  Brücke  in  höherem  Maße  gewahrt  bleibt  Zur 
Aufnahme  der  Windkräfte  ist  ein  besonders  ausgebil- 
deter Windträger  {Abb.  27)  vorgesehen,  der  unter  der 
Fahrbahn  in  1 lohe  der  Querträger-Untergurte  liegt.  In 
diesen  Windverband  werden  die  wagrechten  Krähe 
durch  die  kräftig  ausgebildeten  Hängepfosten  über- 
tragen. Die  Fahrbahutafel,  die  bei  Dieterich  mit  Buckel- 
platten hergestellt  ist,  wird  hier  in  einfacherer  Weise 
durch  Belageisen  gebildet,  die  auf  Zwischenlängs- 
trägern ruhen  und  mit  Beton  ausgestampft  sind.  In 
technischer  Beziehung  verdient  der  Entwurf  volle  An- 
erkennung. — 

Der  ganze  Wettbewerb  zeigt  ein  erfreuliches  Bild 
von  dem  hohen  Stande  der  deutschen  Brückenbau- 
Technik  und  von  dem  erfolgreichen  und  sich  in  Deutsch- 
land immer  lebhafter  geltend  machenden  Bestreben, 
auch  die  Bauten  des  Ingenieurs  als  Werke  der  Bau- 
kunst auszugestalten.  — Fritz  Eisclen. 


Zirkus  und  Theater  Albert  Schumann  in  Frankfurt  a.  M. 

Hierzu  eine  Bildbeilage,  sowie  die  Grundrisse  $.  131  und  136. 


Architekt;  Hugo  Sonnenthal  in  Berlin. 

ic  sympathische  Aufnahme, wel- 
che die  zirzensischen  Darbie- 
tungen des  Zirkus  Albert  Schu- 
mann bei  der  Bevölkerung  von 
Frankfurt  a.  M.  stets  fanden,  ver- 
anlaßte  den  Besitzer,  an  Stelle 
des  bretternen  Hauses,  in  dem 
für  einen  kleinen  Bruchteil  des 
Jahres  die  Vorstellungen  statt- 
fanden,  ein  monumentales  Ge- 
bäude zu  errichten.  Da  jedoch 
ein  Zirkus  allein  in  der  Zirkus- Saison  von  nur  2 — 3 
Monaten  die  Verzinsung  der  für  ein  ständiges  Gebäude 
aufzuwendenden  großen  Summe  nicht  aufzubringen 
vermag,  so  war  man  darauf  bedacht,  ein  Haus  zu  er- 
richten, welches  neben  den  zirzensischen  Spielen  in 
der  übrigen  Zeit  des  Jahres  auch  Vorstellungen  an- 
derer Art  bieten  konnte.  Man  versuchte,  mit  dem  Zir- 
kus ein  Variete -Theater  zu  verbinden  oder  doch  solche 
Einrichtungen  zu  treffen,  die  ermöglichten,  aus  der 
Zirkus  Manege  einen  Theaterraum  mitBühne  und  um- 
ekehrt  zu  machen.  DerGedankewarnoch  nicht  gelöst; 
er  hier  mit  Erfolg  gemachte  Versuch,  ihn  zu  verwirk- 
lichen, veranlaßt  uns,  das  Gebäude  zu  veröffentlichen. 

Als  Baustelle  hatte  sich  Hr.  Albert  Schumann 
schon  seit  längerer  Zeit  ein  Gelände  gegenüber  dem 

>3° 


Stadtausgang  des  Hauptbahnhofes  in  Frankfurt  a.  M., 
also  für  den  Fremden- Verkehr  ungemein  günstig  ge- 
legen, gesichert.  Es  war  ein  vom  Bahnhofplatz,  der 
Taunus-  und  der  Karl-Straße  begrenzter  keilförmiger 
Block.  Ein  Vorentwurf  der  Architekten  Fellner 
& Helmer  in  Wien  wurde,  obgleich  er  als  von  großer 
Schönheit  geschildert  wird,  nicht  ausgeführt,  weil  die- 
ser das  ganze  zur  Verfügung  stehende  Gelände  bean- 
sprucht und  damit  Kosten  verursacht  haben  würde, 
bei  welchen  eine  Rentabilität  des  Unternehmens  nicht 
zu  erwarten  war.  Es  wurden  daher  die  Architekten 
Kristeller  & Sonnenthal  in  Berlin  mit  der  Aufstel- 
lung eines  neuen  Entwurfes  betraut,  in  welchem  die- 
selben die  Vorschrift,  daß  ein  Zirkus  an  einer  Ecke 
liegen  müsse,  zu  wahren  verstanden  und  den  größten 
Teil  des  Gebäudes  in  das  Hinterland  verlegten,  sodaß 
an  den  beiden  Straßenseiten  des  Geländes  durch  Er- 
richtung von  Flankengebäuden  eine  angemessene  Ver- 
zinsung der  aufgewendeten  Mittel  gesichert  erschien. 
Eine  weitere  Eigenartigkeit  des  Entwurfes  bestand 
darin,  daß  an  die  den  üblichen  Theatergrundrissen 
entsprechende  Rangbildung  sich  noch  ein  geräumiges 
Amphitheater  anschließt,  welches  die  Unterbringung 
großer  Menschenmassen  ermöglicht,  ohne  dem  eigent- 
lichen Zuschauerraum  den  Charakter  des  Behagens  zu 
nehmen.  — {Fnrt.ctiung  loigt.) 
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Gedächtnisfeier  für  Hermann  Ende. 


|m  6.  Märe  veranstalteten  die  „Vereinigung  Berliner 
Architekten“  und  der  „Architekten-Verein“  zu  Ber- 
lin im  großen  Saale  des  Zoologischen  Gartens  da- 
selbst eine  Gedächtnisfeier  für  den  am  Morgen  des  io.  Aug. 
1907  entschlafenen  Meister  Hermann  Ende,  die  in  hohem 
Grade  würdig  und  stimmungsvoll  verlief.  Der  mit  Pflan- 
zen feierlich  geschmückte  Saal,  dessen  Stirnseite  durch 
die  von  O.  Lessing  modellierte  Büste  bereichert  war, 
war  gefüllt  von  den  Angehörigen  und  Freunden  des  Mei- 
sters, die  in  großer  Zahl  zusammengeströmt  waren,  den 


ausgestellt, 

die  der  Rückwand  einen  wirkungsvollen  Abschluß  gaben. 
Die  gesamten  festlichen  Anordnungen  waren  von  den  Hm. 
Zaar  und  Seel  geleitet  worden. 

Die  Feier  wurde  eingeleitet  durch  den  herrlichen  sechs- 


.eitung 

des  Hm.  Prof  Adolf  Schulze  in  feingestimmter  Weise  vor- 
trugen. Wir  lassen  den  tief  empfundenen  Wortlaut  der 
schonen  Dichtung  hier  folgen: 

Komm'  mit  und  lerne  sterben, 
komm'  mit  hinaus  zum  Wald 
und  schau,  wie  im  Entfärben 
ihn  Seligkeit  umwallt. 

Wie  nach  dem  Himmel  grüßen 
die  Blätter  gelb  und  rot, 
eh'  sie  zu  deinen  Füßen 
hinsinken  welk  und  tot. 

Aus  Himmelslicht  gewoben 
war  all’  ihr  Prachtgewand, 
aus  Erdennacht  gehoben, 
was  sie  an 's  Dasein  band 


Nun  haben  sich  getrennet 
die  Erde  und  das  J.icht, 
und  ihren  Kindern  brennet 
das  Leid  im  Angesicht, 
ein  Leid  durchwirkt  von  Wonne 
und  sel  gcm  Dankesglüh  n 
das  sie  hinauf  zur  Sonne 
in  tausend  Farben  sprüh’n. 

So  stirbt  wer  lichtgeboren 
die  Treue  hielt  dem  Licht; 
der  Erde  unverlorcn 
mit  sel’gem  Angesicht 

Die  Gedächtnisrede  hatte  Hr  Geheimer  Regierungsrat 
Prof  Dr.-Ing  Johannes  Otzen  übernommen;  sie  lautete, 
mit  geringen  Auslassungen,  etwa  wie  folgt : 

„Hochgeehrte  Trauerversammlung’  Feierliche  und 
weihevolle  Klänge  sind  verrauscht  und  haben  in  uns  die 
Stimmung  erzeugt,  einem  Leben  nachzugehen,  das  einem 
großen  Kreise  der  Gegenwärtigen  noch  völlig  vertraut  ist 
und  das  zum  Teil  unser  eigenes  Leben  und  Streben  um- 
schließt, das  einen  großen  Teil  der  modernen  Kunstge- 
schichte als  Folie  besitzt,  das  mitgerungen  und  gearbeitet 
hat,  dem  heutigen  Stande  der  Baukunst  die  Wege  zu  ebnen 
und  das  uns  in  seinem  Helden  und  Träger  eine  überaus 
sympathische,  liebgewordene  Persönlichkeit  vorfuhrt,  die 
wir  uns  noch  gamicht  als  auf  ewig  von  uns  geschieden 
vorstcllcn  können. 

Ich  habe  am  Sarge  des  Verstorbenen  gesagt : daß  ich 
nicht  glaube,  viele  der  seinerzeit  Anwesenden  hätten  dem 
alten  Ende  nichts  zu  danken.  Heute  ist  der  Kreis  größer, 
der  zu  seinem  Andenken  sich  vereint  hat,  heute  dürfte  ich 
dies  wohl  nicht  sagen;  aber  auch  heute  darf  ich  es  aus- 
sprcchen,  daß  wir  in  den  Augusttagen  des  Jahres  1907 
einen  Mann  begraben  haben,  der  durch  die  Vereinigung 
seiner  künstlerischen  und  menschlichen  Eigenschaften 
eine  seltene  Erscheinung  gewesen  ist.  Auch  Ende  haue 
Schwächen,  hatte  Mängel  und  hatte  Fehler,  aber  er  war  in 


des  Wortes  bester  Bedeutung  ein  guter  Mensch  und  er 
hatte  mehr  wie  die  meisten  und  die  besten  unter  uns,  die 
Tugenden  seiner  Fehler  und  die  Vorzüge  seiner  mensch- 
lichen Schwächen  und  Mängel.  Von  allem,  was  wir  an  ihm 
empfinden  als  tüchtig,  wanr  und  gut,  ist  er  ganz  allein 
der  Schmied  gewesen,  der,  wohl  sich  selber  unbewußt  in 
seines  Herzens  Einfalt  und  Güte,  auch  wenn  er  sachlich 
irrte,  in  seinen  Instinkten  nie  fehl  ging. 

Die  große  Trauerversammlung,  die  mich  umgibt,  ist 
ja  ein  sprechender  Beweis  dafür,  was  Ende  allen  gewesen ; 
die  einhellige  Verbindung  der  beiden  großen  Vereine, 
welche  sich  zur  Ehrung  des  Verstorbenen  zusammengetan, 
sie  zeigt  in  einer  Zeit,  in  der  man  so  rasch  und  so  gern 
vergißt,  daß  wir  etwas  Ungewöhnliches  verloren  haben. 
Und  doch  würde  Ende  mir,  wenn  er  lebte,  es  Ubelnehmen, 
ernstlich  Ubelnehmen,  wenn  ich  in  der  Wärme  meines  per- 
sönlichen Gefühls  für  ihn  hier  zu  weit  ginge  und  für  ihn 
Prädikate  beanspruchte,  die  weder  seiner  eigenen  beschei- 
denen Meinung  von  sich,  noch  der  geschichtlichen  Wahr- 
heit entsprächen 

Große  — wirklich  große-  Männer  und  Künstler  bringt 
nur  die  Geschichte  hervor,  und  wir  haben  cs  alle  erlebt, 
daß  man  sich  persönlich  irren,  aber  nie  die  unbestechliche 
Nachwelt  dauernd  irreiühren  kann. 

Das  alte  Berlin,  es  würde  sich  wundem,  wenn  es 
heute  die  Straßen  unserer  Stadt  durchwandern  könnte. 
Aber  wenn  ich  die  Geister  der  größten  und  für  uns  be- 
deutungsvollsten Berliner  recht  verstehe,  sic  würden  nicht 
vergrämt  und  verdrießlich  zur  Seite  stehen,  sondern  die 
Luft  in  der  Berlin  strebt  und  künstlerisch  arbeitet,  zwar 
wie  eine  strenge  und  verwirrende  empfinden,  aber  auch  als 
eine  solche,  in  der  es  doch  eine  Lust  ist  zu  leben.  Wenn 
wir  Modernen  unsere  Gedanken  zurückwandcm  lassen  in 
die  Zeiten  Nchrings,  Schlüters  und  Eosanders,  wenn  wir 
Gontard  an  der  Arbeit  sehen,  Langhans  bei  seinen  wuch- 
tigen Entwürfen,  so  mutet  uns  wohl  nur  bei  dem  fröhlichen 
Dilettantismus  v Knohelsdorff’s  etwas  wie  eine  verwandte 
Seele  an. 

Ich  weiß  nicht,  ob  die  zukünftigen  Geschichtsschreiber 
unserer  Zeit,  über  deren  Urteile  sich  die  heute  lebenden 
doch  wohl  vielleicht  etwas  verwundern  würden,  ein  stetiges 
Fortschreiten  zu  einem  neuen  Stile  der  modernen  Kunst 
feststellen  werden,  oder  ob  sic  der  Zeit  im  Aniang  des 
20.  Jahrhunderts  nur  den  Rang  einer  im  dunklen  Drange 
tappenden,  von  anderen  geistigen  Mächten  beeinflußten 
baukünstlerischen  Uebergangsepoche  zusprechen.  Soviel 
steht  fest,  sie  ist  eine  Zeit,  an  deren  Werken  die  Geschichte 
späterer  Jahrhunterte  nicht  ohne  tiefe  Anteilnahme  Vor- 
beigehen wird. 

Ob  wir,  wie  viele  Künstler  es  glauben  und  noch  mehr 
Kunstschriftsteller  es  glauben  machen  möchten,  es  schon 
so  herrlich  weit  gebracht  haben,  daß  kaum  noch  etwas 
zu  tun  übrig  bleibt,  als  höchstens  noch  etwa  zu  vergessen, 
daß  es  überhaupt  je  eine  Kunstgeschichte,  je  eine  Ueber- 
lieferung  gegeben  hat,  oder,  wie  ich  es  in  aller  Beschei- 
denheit glaube,  nur  etwa  so  weit  wie  die  französische  Re- 
volution, als  sie  die  Menschenrechte  eben  proklamiert  hatte, 
deren  volle  Durchführung  wir  noch  immer  erstreben,  das 
will  ich  heute  nicht  untersuchen.  Aber  diese  Erwägung 
und  Würdigung  drängt  sich  mir  auf,  der  ich  von  Ihnen 
die  schöne  und  mir  liebe  Aufgabe  erhalten  habe,  den 
Werdegang  einer  abgeschlossenen  künstlerischen  Persön- 
lichkeit nachzulcben,  die  in  einen  ganz  anderen  Boden  ge- 
setzt wurde  wie  heute,  und  der  ich  zeigen  will,  wie  auch 
in  ihm  der  moderne  Geist  lebte,  der  historisch  echt 
moderne  Geist,  der  aus  der  Vergangenheit  schöpft  und 
lernt,  aber  iin  neuen  Leben  stehend,  in  seiner  künstlerisch 
gestimmten  Seele  die  empfangenen  Eindrücke  der  Gegen- 
wart entsprechend  wandelt. 

Ist  uns  die  durch  keine  philosophischen  Erwägungen 
getrübte,  im  römischen  Altertum  lebende  und  ihr  recht 
und  schlecht  nachstrebende  alte  Berliner  Zeit  des  17.  und 
18.  Jahrhunderts  auch  noch  heute  etwas  Verchrungswür- 
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dtges,  i«i,  wie  w ir  an  großen  Bau- 
ten sehen  - der  Nachahmung 
wert  Erachtetes  — , so  erweckt 
doch  unser  tieferes  Empfinden 
erst  die  folgende  Zeit,  der  wir 
geistig  näher  gestanden. 

Schon  in  Longhans  sehen 
wir  eine  bewußte  Abkehr  von 
Römerwerken  und  die  eklekti- 
sche Neigung  zur  Antike,  ja 
selbst  schöchtern  schon  zu  der 
Romantik,  eine  Richtung,  die 
dann  unter  Gillv  und  dessen 
Schüler  Schinkel  eine  Blütezeit 
erleben  sollte,  welche,  wenn  wir 
uns  in  die  Seelen  der  damals  leh- 
renden und  schaffenden  Kräfte 
versetzen,  unseren  hellen  Neid 
erwecken  kann.  Durch  nichts 
angekränkelt,  nicht  einmal 
durch  die  zu  genaue  Kenntnis 
der  antiken  und  mittelalterli- 
chen Formen  weit,  schufen  sie 
und  lehrten  sie  im 
Vollgefühl  beruie- 
ner  Träger  einer 
neuenRennissance 
und  wurden  getra- 
gen von  gläubigen 
Seelen,  sowohl  .»ui 
den  Hohen  des  Le- 
bens.dsm  den  brei 
tcstenSchichten  des 
Volkes 

Noch  war  die 
1 o r rn  alles;  kein 

Gedanke  an  Un- 
zweckmäßigkeiten 
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Verankert«  Eodc  der  Haupttrigcr  der  Seitenäffnuog 
und  Aufsicht  auf  die  Eabrbibntafel. 


Wettbewerb 
um  eine  Stra- 
Üertbrückc 
über  die  Ruhr 
in  Mülheim. 

Entwurf  der 
Brückenbaues- 
Malt  W.  Die* 
teriebin  Han- 
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Abbild#.  22.  Krciachwebende  Auflagerung  d«  Mitteltrttgcrt  auf  dem  Kragträger  (festes  Auflager). 
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Kntvurf  von  W,  Dieterich 
in  Hannover. 
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mangelnde  Uebereinstimtnung  von  Er- 
scheinung und  Inhalt,  an  Täuschung  T 
in  Material  und  Konstruktion  bedrück- 
te ihre  vom  reinsten  Schöplerdrange  $1 
geschwellten  künstlerischenSeelen  und  Jj.  ]i 
trübte  die  Freude  an  den  so  hergestell-  * 

ten  Werken.  Wahrlich  ein  beneidens-  1 ~ 
werter  Zustand,  der  nicht  zum  geringe- 
ren Teile  dadurch  gesteigert  wurde,  daß 
eine  große  Zahl  begeisterter  Schüler 
wie  Strack, Stüler, Bötticher, Knoblauch, 

Hitzig  zu  ihren  Füßen  saß  und  das 
aus  der  trostlosen  Erstarrung  der  letz- 
ten Jahrzehnte  sich  erhebende  Berlin 
ihnen  allen  große  Wirkungskreise  zu- 
wies. Waren  die  Mittel  auch  noch  ärm- 
lich und  dürftig,  der  schaffende  Geist 
war  mächtig  und  groß,  und  die  Phanta- 
sie vermochte  sich  am  schönen  Schein 
anstandslos  zu  freuen  und  zu  erheben. 

Es  war  auch  noch  nicht  die  kritische 
Zeit  gekommen,  in  der  man  das  Schaf- 
fen echt  im  Geiste  vergangener 
Zeiten  für  das  anzustrebende  Ziel  an- 
zusehen sich  gewöhnte,  noch  war  die 


Abbildg.  26-  29.  Entwurf  der  Brückenbau 
Anstalt  Gurtavjburg  bei  Mainz. 
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Abbild#.  27  a und  b.  Ilogenansau  am  BrQcken-Wideclagcr. 

SAdaj-b,  Abbilds.  26a.  und  b. 

Linkes  Knciwidcrlapcr. 


Qufriräjr*  in  J. 

11.  März  1908. 
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In  diese 
Welt,  in  die- 
sesLebenauf 
der  Schule, 
aui  dem  Ate- 
lier und  aui 
dem  Bauplatz 
trat  unser 
junger  Held 
ein, Irisch  und 
wohlgemut, 
nach  einem 
Stillen  Ju- 
gcndlebcnin 
acr  nüchter- 
nen Klein  - 
stadt  Lands- 
herg  a.  d.  W., 
wo  er  am 
4.  März  1829 
als  Sohn  des 
Buchhänd- 
lersCarl  Gott- 
fried linde  ge- 
boren wurde 
1837  mit  den 
Eitern  nach 
Berlin  gezo- 
gen, besuch- 
te er  hier  die 
Dorothe  en- 
städtische 

höhere  Stadtschule  und  von  1841 
bis  1.846  das  Köllnische  Real-Gym- 
nasium. 

Wenn  wir  den  Spuren  eines  in- 
teressanten und  bedeutenden  Man- 
nes folgen,  so  lockt  es  uns,  nach- 
zuschen,  wie  das  Wesen  desselben 
sich  aus  dem  der  Vorfahren  zusam- 
mengesetzt und  gebildet  hat,  und 
so  sei  hier  dankbar  der  Kinflüsse 
des  elterlichen  Hauses  gedacht.  Der 
Vater  Ende  s war  oinsinniger  Kunst- 
freund und  Sammler,  eine  stille, 
harmlose,  friedliche  Natur,  welche 
sicher  auf  das  Wesen  des  Hermann 
den  Sinn  Sür  künstlerisch  zus.inuncn- 
gestellte  Umgebung,  die  Freude  an 
Werken  alter  Kunst,  deren  Samm- 
lung und  Verwertung  zum  Schmucke 
des  eigenen  Heimes  vererbt  hat. 
Vielleicht  auch  ein  wenig  den  leich- 
ten Sinn,  für  solche  Dinge  mehr  auf* 
zuwenden, 
als  wohl  im- 
mer  ganz  ver- 
rinn fug  war 
Wer  aas  En- 
de sehe  Haus 
in  seinen  An- 
fängen im 
Tiergarten, 
wer  die  Villa 
am  Wannsee 
im  Schmucke 
ihrer  Schätze 
vergangener 
Zeiten  ge- 
kannt hat, 
wird  empfun- 
den haben, 
daü  hier  ein 
väterliches 
Erbteil  ver- 
waltetwurde, 
das  schon 
dem  jungen 
eindrucks- 
fähigen Ge- 
müt mitgege- 
beowar.Ganz 
anders  aber 
war  die  Mut- 
ter. Streng, 
energisch, 
weltklug  und 
realistisch, 
hat  auch  sie 


Kenntnis  der  Antike  nicht  auf  die 
Höhe  späterer  Tage  gelangt,  und 
noch  hatte  kein  Viollet-lc-Duc  die 
Schönheit  des  Mittelalters  in  ihrer 
wahren  Gestalt  erschlossen  Noch 
waren  die  Schätze  alter  heimischer 
Backstein- Kunst  ungehoben  und 
höchstens  als  malerische  Vorwürfe 
bewertet  An  eine  Nachfolge  im 
Geiste  derselben,  an  eine  Nutzbar- 
machung ihrer  Vorzüge  und  Schön- 
heiten dachte  noch  kein  Mensch. 

Ebensowenig  war  der  merkwürdige 
l’rozeü  entschleiert,  der  das  deut- 
sche Mittelalter  zu  einer  Vermäh- 
lung mit  den  scheinbar  so  hetero- 
genen Formenschätzen  der  italieni- 
schen Renaissance  führte.  An  der 
Fülle  dieser  Gestalten,  die  im  deut- 
schen Vaterlande  aufgespeichert 
waren,  zog  man  ahnungslos  nach 
Süden  vorbei. 

Zirkusanoriliiiing. 
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Zirkus  und  Theater  Alben^Schumaon  in  Frankfurt  a.  M 
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unserem  Finde  die  Spuren  ihres  Wesens  aufgedrückt  und 
zweifellos  seinem  Geiste  diejenige  Richtung  eingellößt, 
welche,  dem  Erbteil  des  Vaters  die  Wage  haltend,  unserem 
Helden  neben  der  phantastischen  und  leichtlebigen  Natur 
doch  den  Bodensatz  einer  vernünftigen,  das  Reale  berück- 
sichtigenden Denkungsart  eingab.  Oft  ist  bei  dcrBeurteilung 
der  Freunde  und  Lebensgenossen  Ende  und  Böckntann 
ohne  tiefere  Kenntnis  dieser  beiden  vorbildlich  geworde- 
nen Männer  von  dem  Idealisten  Ende  und  dem  Rea- 
listen Böckmann  gesprochen;  wer  sie  jedoch  näherkanntc, 
wußte,  daß  im  Leben  die  Sache  oft  umgekehrt  war. 

In  Hermann  Ende's  Leben  beginnen  nun  zuerst  die 
Lehrjahre.  Zunächst  wurde  das  Nadelöhr  jedes  dama- 
ligen preußischen  Staatsbaubeamten,  die  Feldmcßkunst, 


n.RANG. 


Zlrkua  und  Theater  Albert  Schumann  in  Frankfurt 


erlernt;  da  diese  Lehrzeit  jedoch  in  die  tollen  Jahre  1847 
und  184K  fiel  und  wir  wissen,  daß  Ende  auch  an  den  Aben- 
teuern dieser  Zeit  persönlichen  Anteil  genommen  hat,  so 
dürfen  wir  wohl  die  Ablegung  des  betreffenden  Examens 
und  die  Bestallung  als  Feldmesser  im  Jahre  1849  als  einen 
Beweis  solider  Denkweise  ansehen.  "Es  folgen  nun  das 
Elevenjahr  beim  Bau  der  Michaeliskirche  und  fünf  Se- 
mester Studien  auf  der  Bau-Akademie,  sowie  im  Jahre  1853 
die  Ableistung  der  militärischen  Dienstzeit  mit  dem  Ab- 
gangszeugnis der  I,andwehr-Offiziers- Reife.  1855  wurde 
von  linde  das  Bauführer- Examen  bestanden,  und  dasselbe 
Jahr  sieht  unseren  verstorbenen  Freund  schon  in  frischer 
gestaltender  Tätigkeit. 

Für  die  früherwachte  Künstlerkraft  und  deren  Ucbung 
11.  März  1908 


in  rastlosem  Fleißc  sprechen  die  Erfolge  dieses  für  Ende's 
Leben  bedeutungsvollen  Jahres  Er  erhielt  im  März  eine 
Prämie  an  der  Bau-Akademie  und  im  ( fktober  den  großen 
Staatspreis  an  der  königlichen  Akademie  der  Künste.  Da- 
mit tritt  Ende  in  die  erste  Berührung  mit  dem  Institut, 
welches  später  seine  geistige  Heimat  bilden  sollte.  Nach 
einer  kurzen  Bauführerzeit  im  Jahre  1856  konnten  nun  1857 
und  1838  die  Wanderjahre  beginnen,  die  den  jungen 
Architekten  nach  Italien,  Griechenland.  England,  den  Nie- 
derlanden und  Frankreich  führten. 

Gereift  und  voll  von  guten  künstlerischen  Vorsätzen, 
die  sich  nicht  allein  an  den  antiken  Vorbildern  ge- 
schult und  entwickelt  hatten,  macht  Ende  nun  im  Jahre 
1859  das  Baumeister-Examen  und  gründet  auf  dieser  be- 
scheidenen , aber 
soliden  Basis  auch 
das  eigene  Heim, 
indem  er  das  schon 
länger  bestehende 
Herzens  - Bündnis 
mit  Fräulein  Dieck- 
mann - Becker  in 
den  sicheren  Hafen 
der  Ehe  führte. 

War  nach  dieser 
ethischen  Seite 
des  menschlichen 
Lebens  das  Jahr 
1859  entscheidend 
für  aas  Leben  unse- 
res Freundes,  so 
brachte  das  folgen- 
de Jahr  1860  einen 
zweiten  Faktor  zur 
Entscheidung,  den 
wir  wohl  als  den 
zweiten  Pol  derFint- 
wicklungF'nde’s  be- 
zeichnen können. 
Es  war  die  Ver- 
bindung mit  sei- 
nem  F'reunde 
Böckmann. 

Wohl  war  man  cs 
gewohnt,  für  kauf- 
männische und  ähn- 
licheZwcckesolche 
Assoziationen  ent- 
stehen zu  sehen,  für 
künstlerische 
Ziele,  unddicsc  Zie- 
le standen  Anfangs 
allein  in  Frage,  war 
der  Vorgang  unge- 
wöhnlich und  ist 
in  seinem  Verlaufe 
für  die  letzten  40 
Jahre  der  baulichen 
Tätigkeit  in  Berlin 
vorbildlich  ge- 
worden. 

Wie  schon  kurz 
angedeutet,  war  bei 
diesem  Bunde  nicht 
etwa  schon  von 
vornherein  ent- 
schieden. wem  als 
Hauptteil  die  künst- 
lerische Leitung 
und  wem  die  prak- 
tische Durcnfüh- 
rungzufallcn  sollte. 
Es  ist  ein  Ruhmes- 
titel in  dem  Cha- 
rakterbilde beider 
Männer,  daß  sie  in  FIrkennung  der  besonderen  Begabungen 
auch  neidlos  da  verzichteten,  wo  sie  fühlten, daß  im  Anderen 
die  größere  Kraft  schlummerte,  und  auch  dann  dieser 
Rücksicht  folgten,  wenn  dcrVcrzicht  nach  der  einen  oder  an- 
deren ihnen  schwer  wurde  Aber  es  ist  auch  der  Grundstein 
des  Flrfolges  gewesen,  der  das  schöne  F'reundschafts- 
BUndnis  Ende's  und  Bockmann’s  aus  den  einfachsten  und 
ärmlichsten  Anfängen  zu  stolzer  Höhe  geführt  hat.  Beide 
haben  sich  und  ihre  Familien  nicht  nur  zu  Ansehen  und 
Vermögen  gebracht;  das  haben  sie  mit  vielen  Glücklichen 
gemein;  aber  beiden  ist  in  gleicherweise  die  Verehrung 
und  die  Hochschätzung  der  weitesten  Kreise  bis  Uber  ihren 
Tod  zuteil  geworden,  und  ihr  Andenken  wird  für  lange 
ein  gesegnetes  bleiben  * 
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Redner  erwähnte  nun  eine  große  Zahl  der  bedeutend- 
sten Bauten  der  beiden  Freunde  und  machte  daraui  den 
Versuch,  den  künstlerischen  Manen  Hermann  Endes 
in  der  Würdigung  der  Ergebnisse  seiner  Iruchtbaren 
Tätigkeit  gerecht  zu  werden. 

^Ich  habe  am  Antang  unserer  Betrachtung  den  Boden 
zu  zeichnen  versucht,  in  den  der  junge  Ende  versetzt  wurde, 
wie  er  nach  Vollendung  der  Lehr-  und  Wandcriahre  sich 
auf  sich  selbst  und  sein  eigenes  künstlerisches  Wesen  be- 
sinnen mußte.  Es  war  kein  steiniger  Boden,  der  ihn  aul- 
nahm, aber  auch  keiner,  von  dessen  Einfluß  tür  einen 
Künstler  vom  Wesen  Ende  s sich  ein  glückliches  Ergeb- 
nis erhoffen  ließ.  Da  tat  der  junge  Meister  das,  was  er 
tun  mußte,  um  die  beengenden  Schranken,  welche  die 
Schule  und  die  bauliche  Praxis  des  damaligen  Berlin  ge- 
zogen hatten  — er  machte  sich  innerlich  frei. 

Kr  gründete  keine  neue  Schule,  er  erhob  auch  nicht 
irgend  eine  Stilfrage  zu  seinem  Leitmotiv;  er  ließ  alles 
(lute  aul  sich  wirken,  aber  er  wurde  nicht  zum  Sklaven 
des  Formalismus,  sondern  wandelte  ihn  um,  einmal  im 
Sinne  eines  schönheitsdurstigen  Naturells,  und  dann  im 
(leiste  der  neuartigen,  ihm  entgegenlretenden  modernen 
Aufgaben.  So  finden  wir,  wenn  wir  seinen  Spuren  folgen, 
keine  Revolutionen,  aber  stets  neue  und  interessante  Mo- 
tive, wir  sehen  vertraute  Formenkreisc  der  Antike,  der 
Renaissance,  der  deutschen  Renaissance  und  selbst  des 
Mittelalters,  aber  wir  finden  sie  im  modernen,  vor  allen 
Dingen  Ende  sehen  Geiste  gewandelt. 

So  empfand  er  das  moderne  Schaffen.  Wenn  auch 
viele  von  uns  heute  vielleicht  mit  Anteilnahme,  aber  doch 
mit  dem  Bedauern,  welches  leicht  durch  Radikalismus  in 
künstlerischen  Fragen  erzeugt  wird,  auf  diese  Schöpfun- 
gen blicken,  so  mögen  sie  dessen  eingedenk  sein,  daß  in 
ihnen  die  absolut  notwendigen  Vorläufer  ihrer  eigenen 
glanzvollen  Gegenwart  sich  finden. 

Abgesehen  aber  vom  rein  Formellen  in  unserer  Kunst, 
würde  ich  mich  eines  Unrechtes  schuldig  machen,  wenn 
ich  nicht  den  Anteil  hervorheben  würde,  den  Hermann 
Ende  an  der  Einführung  echter  Materialien  in  die  Bau- 
kunst von  Berlin  gehabt  hat.  Diese  alte  Forderung  der 
romantischen  Schule  jener  Zeit  wurde  in  Berlin  noclj  we- 
nig gewürdigt,  und  unser  Meister  war  einer  der  Ersten, 
der,  soweit  er  es  irgendwie  vermochte,  eine  gute  Kon- 
struktion in  echtem  Material  zu  Ehren  brachte.  Die 
jungen  Kollegen  unserer  Tage  ahnen  nicht,  wie  schwer 
lilr  solches  Wirken  der  materielle  Boden  zu  gewinnen  war 
in  einer  Zeit,  in  welcher  selbst  den  Fachgenossen  noch 
die  Form  so  ziemlich  alles,  Konstruktion  und  Material  Ne- 
bensachen waren. 

Bisher  habe  ich  nur  vom  Baumeister  Hermann  Ende 
gesprochen,  und  gewiß  ist  dieser  Arbeitstitel  der  beste 
Teil  seines  Lebens  gewesen  Aber  unser  Ende  war  mehr. 
Als  Baumeister  sind  wir  ja  alle  der  Hoffnung,  Lehrer  des 
Volkes  zu  heißen,  und  wenn  auch  die  Zeiten  vorüber 
sind,  in  welchen  das  Wollen  eines  ganzen  Volkes  sich 
durch  den  Bildnerseiner  Heiligtümer  Ausdruck  verschaffte, 
diesen  gewissermaßen  zum  Propheten  erhöhte,  so  ist  auch 
in  unseren  Tagen  der  Lehrer  der  Jugend  und  sein  Führer 
im  Kunstleben  zu  sein,  doch  noen  kein  leerer  Wahn 
Ende  hat  es  verstanden,  als  Lehrer  an  der  Technischen 
Hochschule  und  als  Meister  an  der  Akademie  der  Künste 
die  lugend  an  seine  Fahnen  zu  fesseln,  und  ich  bin  über- 
zeugt, auch  in  dieser  Versammlung  schlagen  viele  Herzen 

Vermischtes. 

Zum  achtzigsten  Geburtstag  des  kgl.  Baurates  Friedrich 
Koch  ln  Berlin.  Am  tj.  März  feiert  der  Uaurat  Friedrich 
Koch  in  Berlin,  ein  Facngenossc,  der  einst  eine  ausgebrei- 
tete Tätigkeit  entfaltete,  seinen  achtzigsten  Geburtstag.  Koch 
wurde  am  15.  März  tSz8  in  Berlin  geboren  und  machte 
seine  ersten  Studien  im  Hinblick  aul  den  zu  erwählenden 
Beruf  an  der  städtischen  Gewerbeschule,  die  er  184t  ver- 
ließ, um  bei  dem  Ratsmaurermeister  Karchow  in  Berlin 
eine  dreijährige  praktische  Lehrzeit  durchzumachen.  Künst- 
lerische Studien  betrieb  er  unter  Kugler  und  Strack  an  der 
Kunstakademie  in  Berlin  und  setzte  sic  auf  einer  mehr- 
jährigen Studienreise  lort,  die  er  1S51  nach  Italien  unter- 
nahm. Nach  zweijährigem  Aufenthalte  daselbst,  der  ihn 
bis  nach  Sizilien  brachte,  wo  er  sich  in  Palermo  längere 
Zeit  aufhielt,  ging  er  Anfang  1853  nach  Paris,  um  hier  Bei- 
träge für  die  „Zeitschrift  für  Bauwesen"  zu  sammeln  Noch 
in  Paris  erhielt  er  durch  den  l.andbaumcister  Lohse  die 
Aufforderung,  eine  Stellung  bei  den  unter  I.ohse's  Leitung 
stehenden  Bauten  auf  der  Albrechtsbnrg  bei  Dresden  anzu- 
nehmen, von  wo  er  1854  nach  Berlin  zurilckkehrte,  um  nach 
dreijährigem  Studium  aui  der  Bauakademie  das  Examen  als 
Privat-Baumeister  abzulegen  Nachdem  er  mit  Erfolg  iin 
Weltbewerbswesen  tätig  war,  begann  er  seine  selbständige 
praktische  Tätigkeit  piit  zahlreichen  Schulhausbnutco  1S61 
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hoher,  wenn  sic  sich  des  frischen  und  fröhlichen,  allzeit 
anregenden  und  fördernden  Lehrers  erinnern 

Die  Königliche  Akademie  der  Künste  konnte  als  eigent- 
liche künstlerische  Heimat  des  Verblichenen  gelten 
Hier  war  der  Boden,  der  seiner  Natur  am  nächsten  lag, 
hier  fand  er  die  seiner  Natur  kongenialsten  Menschen  und 
Künstler,  und  in  dieser  eigenartigsten  Umwelt,  welche  sich 
nicht  beschreiben,  nur  erleben  läßt,  hat  er  beruflich  seine 
glücklichsten  Stunden  gefeiert  und  die  tiefste  Befriedigung 
empfunden.  In  einer  Vereinigung,  die  wohl  die  subjek- 
tivsten Menschen  der  bildenden  und  musikalischen  Kunst 
umfaßt,  mußtcscmcan  alte  Renaissance- Meister  erinnernde 
Natur  sich  voll  ausleben  und  verstanden  werden 

Seinen  Genossen  und  Freunden  war  Ende  ein  stets 
bereiter  Helfer  und  Berater;  ich  darf  es  wiederholen,  nur 
wenige,  die  ihm  nahe  getreten, haben  ihm  nichts  zu  danken, 
und  wenn  nichts  anderes,  so  an  seinem  Beispiel  die  Auf- 
munterung zu  Mut  und  Tapferkeit  in  schweren  Tagen 

Mit  allem,  was  ich  heute  mit  vollem  warmen  und  dank- 
baren Herzen  gesagt  habe,  bin  ich  aber  noch  nicht  zum 
lieisten  und  innersten  Punkte  seines  Lebens  gekommen, 
und  das  war  sein  Verhältnis  zu  seiner  Familie;  sein 
Tun  und  Leben  als  Mann,  Bruder,  Vater,  Großvater  und 
Verwandter.  Hier  habe  ich  das  Gefühl,  daß  selbst  die 
beste  F’reundschaft  nicht  das  Recht  und  nicht  die  Kralt 
des  eigenen  Urteils  besitzt,  und  ich  lehne  mich  daher  an 
die  Aeußerungen  kindlichen,  warmen  Gefühles  an. 

Unser  lieber  Vater  Ende  war  eine  Natur,  der  wie  in  der 
Kunst  so  im  Leben  nur  das  Sonnige  und  das  Schöne 
liebte,  und  sowohl  seine  Kunst  wie  sein  Leben  in  diesem 
Sinne  zu  gestalten  suchte  Sonnenschein  war  ihm  Be- 
dürfnis, dem  Trüben,  Häßlichen  und  Unangenehmen  ging 
er  gern  aus  dem  Wege,  er  war  für  die  Lichtseiten  des 
Lebens  geschaffen  und  diese  Eigenart  seines  Wesens  war 
seine  Stärke  und  seine  Schwäche.  Diesem  Zuge  fol- 
gend, umgab  er  Frau  und  Kind  mit  der  zärtlichsten  Liebe, 
er  war  nur  glücklich,  wenn  alle,  die  er  liebte,  ihn  umgaben. 

Seine  immer  dem  Heiteren  zugewandte  Seele  siegte 
selbst  über  große  Schmerzen,  wieden  Verlust  dreier  blühen- 
der Kinder  und  andere  ihn  aufs  Tiefste  berührende  Prü- 
fungen im  Familienleben;  nur  den  Verlust  der  treuen 
Lebensgefährtin  überwand  er  schwer  und  ist  darüber 
wohl  nie  getröstet  worden,  wenn  er  diesem  tiefen  Gefühle 
auch  nicht  in  der  Weise  sentimentaler  Seelen  Ausdruck  ver- 
lieh. Für  seine  Person  anspruchslos,  konnte  er  künstleri- 
schen Liebhabereien  große  Opfer  bringen,  aber  immer  nur 
in  dem  Drange,  seine  Umgebung  und  sein  Heim  für  seine 
Lieben  und  seine  Freunde  schön  und  harmonisch  zu  ge- 
stalten und  andere  mitgenießen  zu  lassen. 

So  erschien  unser  lieber  Ende  den  Seinen  und  seinen 
Freunden,  und  so  wollen  wir  sein  Andenken  bewahren 
und  in  hohen  Ehren  halten;  sein  Geist  möge  als  guter 
Genius  in  uns  fortleben,  sein  Schönheitsdrang  uns  in  un- 
serer Kunst  leiten  und  beseelen  und  sein  schönes 
Menschentum  uns  eine  Richtschnur  für  eigenes  Leben 
und  eigenes  Handeln  sein."  — 

Den  Schluß  der  eindrucksvollen  Feier  bildete  wieder- 
um ein  Vortrag  des  a capella-Chores  der  kgl.  Akademischen 
Hochschule  für  Musik:  „Die  Himmel  rühmen  des  Ewigen 
Ehre"  von  Ludwig  van  Beethoven.  Unter  den  sphärischen 
Klängen  dieses  Chores  und  unter  dem  tiefen  Eindruck  der 
Rede  ging  die  Versammlung  auseinander.  — 

war  er  bei  den  Festbauten  der  Stadt  Berlin  zum  Einzug 
des  Königspaares,  1871  war  er  mitbeteiligt  bei  der  fest- 
lichen Ausschmückung  der  Siegesstraße  für  die  aus  Frank- 
reich heimkehrenden  Truppen  1868  schuf  er  eine  Ver- 
bindung von  den  Linden  zur  Neuen  Wilhelm-Straße  und 
zur  Anlage  des  heutigen  Reichstagsufers  gab  er  die  erste 
Anregung  durch  eine  Ifcnkschrift.  Umfangreich  war  seine 
Tätigkeit  auf  dem  Gebiete  des  Baues  von  Wohnhäusern. 
Fabrikanlagen.  Stiftungshäusern.  Friedhofbauten  usw.  Itn 
vergangenen  Jahre  wurde  der  tätige  Mann  durch  Ernen- 
nung zum  kgl  Baurat  ausgezeichnet  Hochgeschätzt  int 
Ansehen  der  Fachgcnosscn,  die  ihm  bereitwilligst  Ver- 
trauensstellungen einräumten,  begeht  er  in  voller  körper- 
licher und  geistiger  Frische  seinen  achtzigsten  Geburtstag, 
dem  noch  viele  weitere  Geburtsfeste  folgen  mögen.  Die 
.Vereinigung  Berliner  Architekten“  hat  ihr  verdientes  Mit- 
glied aus  Anlaß  seines  Ehrentages  zum  „Eh  ren  m i t gl  i cd  e" 
ernannt.  — 

Inhalt:  "Wettbewerb  um~c!flc  SlraUenbruckc  über  die- Ruhr  1h  Mül- 
heim. iSchluU.)  — Zirku*  tind  Theater  Alhert  Schumann  in  Franklurt  a.  M. 
— Gcdachtnltleicr  litt  Hermann  Ende.  Vermischtet.  — 

Hierzu  Bildbeilage:  Zirkus  und  Theater  Albert  Schumann 
_ m.  Frankfurt  a.  M. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLII.  JAHRGANG.  N2:  22.  BERLIN,  DEN  14.  MAERZ  1908. 


Das  neue  großherzogliche  Hoftheater  zu  Weimar. 

Architekten:  Heilmann  & Littmann  in  München.  (Schluß  «u»  No.  n.)  Hierzu  eine  Bildbeilage,  «owie  die  Abbiidg  s.  ho. 


och  einige  Worte  dem  künst- 
lerischen Aufbau  des  Hauses.In 
ihrem  Buche  „Ueber  Deutsch- 
land“ erwähnt  Frau  von  Stacl, 
daß  man  Weimar  das  deutsche 
Athen  genannt  habe  und  daß 
cs  in  der  Tat  der  einzige  Ort 
sei,  in  welchem  das  Interesse 
für  die  schönen  Künste  sozu- 
sagen national  war  und  als  ver- 
bindendes  Band  zwischen  den 
verschiedenen  Ständen  diente.  Ein  aufgeklärter  Hof 
suche  dort  die  Gesellschaft  der  Schriftsteller  und  die 
Literatur  gewinne  ungemein  durch  den  Einfluß  des 


guten  Geschmackes,  der  an  diesem  Hofe  herrsche. 
Klan  könne  nach  diesem  kleinen  Kreise  die  gute  Wir- 
kung beurteilen,  welche  eine  solcheMischung  inDeutsch- 
lanu  hervorbringen  würde,  wenn  sie  allgemein  einge- 
führt wäre.  Die  französische  Schriftstellerin,  die  man- 
ches wahre  und  treffende  Wort  über  Deutschland  ge- 
schrieben hat,  hatte  bei  ihrer  Schilderung  die  große  Zeit 
Weimars  noch  kennen  gelernt.  Es  war  ein  Gebot  in- 
nerer Notwendigkeit,  daß  die  äußeren  Formen  des 
Theaters  an  diese  Zeit  anknüpfen  mußten. 

Die  Stilfassung  ist  daher  die  der  im  deutschen 
Sinne  und  in  freier  Weise  umgebildeten  Antike.  Drei- 
geschossig erhebt  sich  die  Vorderansicht.  Ein  sechs- 
säuliger dorischer  Vorbau  mit  Altan  legt  sich  vor  die 


Salon  der  gTotlhcrzoglichcn  Sciicnloßc. 
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Eingänge,  über  welchen  6 jonische  Pilaster  das  Haupt- 
foyer und  das  Foyer  für  die  oberen  Ränge  zusammen- 
fassen. Ein  schlichtes  Giebelfeld  mit  einfachem  Halb- 
kreisfenster schließt 
den  etwas  vorlreten- 


e- 


den  Mittelbau  ab,  ge 
gen  welchen  seitliche 


'yf*+nt  w 


Eckbauten  etwas  ab- 
gesetzt sind;  giebel- 
gekrönte Seitenrisa- 
lite, wieder  durch  jo- 
nische Pilaster  ge- 

Sliedert,  schließen 
en  Eingangsteil  des 
Hauses  mit  den  Vor- 
räumen ab  und  erge- 
ben eine  gut  aufge- 
bauteUmnßlinie.Auf 
einemSockel  ausVVei- 
marerTuffstein  setzen 
die  geputzten  Flä- 
chen der  Seiten-  und 
Rück-Fassaden  auf. 

Die  Hauptansicht  er- 
hielt eine  Verklei- 
dung aus  weißem 
Main- Sandstein  mit 
sparsamem  plasti- 
schen Schmuck  nach 
denModellen  des  Bi  ld- 
hauers  Jul.  Seidler 
inMünchen.  Vortreff- 
lich ist  die  gesam- 
te künstlerische  Hal- 
tung der  Haupt-An- 
sicht; mit  feinem  Em- 
pfinden und  glücklich 
ist  sie  dem  genius 
loci  Weimars  ange- 
paßt. Sie  atmet  Ver- 
gangenheit  und  Erin- 
nerung und  schließt 
mit  diesen  Eigen- 
schaften doch  etwas 
ein,  welches  man  als 
einen  entschiedenen 
Schritt  in  die  Zukunft 
bezeichnen  muß.Hie- 
rin  liegt  der  wirk- 
licheFortschrittder 
Dinge,  nicht  in  der 
äußerlichen  Formen- 
wähl.  Nicht  von  gleich 
glücklicher  Wirkung 
sind  die  Nebcn-An- 
sichten. Obwohl  auch 
hierdieschlichteHal- 
tung  wohltuend  be- 
rührt, so  hätte  doch 
die  künstlerische  As- 
kese durch  eine  stär- 
kere Gliederung  der 
Massen  etwas  gemil- 
dert werden  können. 

Vortrefflich  dage- 
genist wiederum  die 
Durchbildungdes  In- 
neren. Dabei  istaber 
wiedas  Acußere,  das 
gesamte  Zuschauer- 
haus  mit  seinen  Ne- 
benanlagen von  dem 
Gebot  edelster  Ein- 
fachheit und  vor- 
nehmster Zurückhal- 
tung beherrscht.  Diese  künstlerische  Absicht  gip- 
felt im  Foyer,  welches  sich  infolge  der  künstlerischen 
Selbstzucht,  die  die  Erbauer  sich  auferlegt  haben, 
zu  klassischer  Größe  weitet.  Sein  Eindruck  wird 
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vorbereitet  durch  die  bescheidene  Art,  in  welcher 
der  Kassenflur  mit  grauem  Terranova- Putz,  dem 
Plattenbelag  und  den  Kamin  - Umrahmungen  aus 
Treuchtlinger  Marmor,  die  zurückhaltenden  Umgänge 
des  Zuschauerraumes  und  die  einfachen,  mit  Marmor 
belegten  Rangtreppen  gehalten  sind.  Nur  gering  ist 
die  dekorative  Steigerung  vom  Foyer  zum  Zuschauer- 
raum  ; auch  über  ihm  schwebte  der  Geist  der  Beschei- 
dung in  den  künstlerischen  Ausdrucksmilteln.  Weiß, 
Gola  und  Blaugrün  sind  die  Farbenstimmungen;  pla- 
stischer Schmuck  tritt  nirgends  in  selbständiger,  stets 
nur  in  dienender  Weise  auf.  Nicht  zu  leugnen  ist,  daß 
sich  sowohl  in ' der  Einteilung  der  Decke  wie  im 
Schmuck  der  Logenbrüstungen  kleine  Maßstabs-Dis- 
harmonien  geltend  machen.  Hätten  reichere  Mittel 
zur  Verfügung  gestanden,  so  wäre  wohl  auch  für  die 
Stellen  unmittelbar  neben  dem  Proszenium,  an  denen 
sich  sonst  die  Proszeniumslogen  zu  befinden  pflegen, 
eine  künstlerische  Lösung  versucht  worden,  die  einen 
Uebergang  vom  Proszenium  zu  den  Rängen  geschaffen 
hätte,  ohne  die  Aufmerksamkeit  zu  sehr  auf  sich  zu 
lenken.  Die  Trennung  zwischen  Proszenium  und  Zu- 
schauerhaus wäre  dann  wohl  weniger  stark  gewesen. 
Sie  sollte  tunlichst  aufgehoben  werden,  denn  sie  ist 
lediglich  ein  Notbehelf  der  in  den  inneren  Verhält- 
nissen der  Darstellung  nicht  begründet  ist.  Denn  was 
man  von  der  Trennung  der  Welt  des  Scheines  von  der 
Welt  der  Wirklichkeit  gesagt  hat,  ist  im  Grunde  doch 
nur  holde  Selbsttäuschung,  die  vorder  strengen  Logik 
nicht  bestehen  kann.  Fordert  man  vom  Zuschauer, 
daß  er  die  Vorgänge  auf  der  Bühne,  die  Leben  von 
seinem  Leben  sind,  innerlich  miterlcbt  und  mitfühlt, 
so  darf  man  eine  Notwendigkeit  nicht  zum  unumstöß- 
lichen Prinzip  erheben,  die  aus  der  vorläufig  noch  be- 
stehenden Unzulänglichkeit  der  Bühnendarstellung 
entspringt,  aber  schon  morgen  überflüssig  werden 
kann.  Ansätze  zu  einer  solchen  Wandlung  sind  in  die- 
sem Theater  zahlreich  vorhanden  und  sie  Kämen  wohl 
noch  entschiedener  zurGeltung.wenn  das  schöne  Haus 
nicht  ein  Mädchen  für  Alles  sein  müßte.  Daß  die  Form 
des  Proszeniums  bereits  eine  so  bescheidene  gewor- 
den ist,  daß  man  kaum  mehr  als  von  einem  solchen, 
sondern  mit  mehr  Recht  nur  von  einer  Bühnenöffnung 
sprechen  kann,  ist  in  diesem  Zusammenhang  der 
Dinge  ein  verheißungsvoller  Fortschritt.  Auch  der 
Vorhang  ist  nicht  mehr  Prunkstück  mit  selbständiger 
Wirkung,  sondern  nur  künstlerisch  gestimmter  Not- 
behelf. Aus  allen  diesen  Anordnungen  kann  man  die 
unbewußte  Absicht  herauslesen,  das  Theater  von  mor- 
gen von  der  Unnatur  von  gestern  zu  befreien  und  für 
dasselbe  wieder  Zustände  zu  schaffen,  die  einfachem 
menschlichem  Empfinden  näher  kommen. 

Eine  gewählte  künstlerische  Ausstattung  haben 
der  Salon  der  großen  Hofloge  und  der  Salon  der  groß- 
herzoglichen  Privatloge  erhalten.  Die  Wände  der 
ersteren  sind  mit  tiefroter,  golddurchwirkterSeide  be- 
spannt, das  Holzwerk  ist  weiß;  die  vier  Türen  erhiel- 
ten Supraporten  in  Flachreliefs.  Der  andere  Salon  ist 
mit  gelber  Seide  bespannt;  das  gelbliche  Holz  werk 
hat  sparsame  Versilberung.  Eine  landschaftliche  Supra- 
porte und  ein  Spiegelrelief  vervollständigen  den  künst- 
lerischen Schmuck. 

Die  technische  Ausführung  begegnete  bei  den 
Gründungsarbeiten  einigen  Schwierigkeiten.  Der  Bau- 
grund für  das  Theater  war  recht  ungleich  und  zeigte 
einen  fortwährenden  Wechsel  schwacher  Schichten 
von  Tufisand,  Kalktuff-Felsen,  Moor,  Lette  usw.,  wie 
das  etwa  der  beistehendeSchnitt  darstellt.  DiescrUm- 
stand  sowie  die  Grundwasser- Verhältnisse  führten  zu 
dem  Vorschlag  des  Hrn.  Brt.  R.  Reverdy,  das  The- 
ater auf  eine  Pfahlgründung  zu  setzen.  IÄO  Pfähle  bis 
zu  einer  Länge  von  13,5  m wurden  bis  80""  unter  den 
niedersten  Grundwasserstaml  gerammt  und  auf  sie 
eine  Betonschwelle  von  1 m Stärke  gelegt,  auf  der  das 
Stockmauerwerk  aus  Bruchstein  in  Zementmörtel  auf- 
setzt. Die  Decken  sind  durchweg  massiv  konstruiert. 
Die  Kangkonstruktionen  wurden  als  Konsolträger  an 
durchgehenden  eisernen  Ständern  ausgebildet.  Der 
Boden  des  Amphitheaters,  die  Dachstiihlc  über  der 
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Bühne,  dem  Magazinbau  und  dem  Zuschauerhause 
wurden  in  Eisen  erstellt.  Eine  biologische  Kläranlage, 
System  Dittler,  reinigt  die  Abwässer,  eine  Entstau- 
bungsanlage, System  Borsig,  sorgt  für  eine  gründ- 
liche Reinigung  aller  Räume  des  Hauses.  Die  gesamte 
Einrichtung  der  Bühne  ist  von  der  Firma  Eisenwerk 
München  A.-G.  in  München  entworfen  und  ausgeführt 
worden.  Die  Heizungs-  und  Lüftungsanlage  war  der 
G.  m.  b.  H.  H.  Recknagel  in  München-Wiesbaden 
übertragen.  Die  Anlage  ist  für  das  ausgedehnte  Ge- 
bäude zentralisiert,  um  bei  voller  Betriebs-Sicherheit 
die  Bedienung  auf  das  geringste  Maß  zu  beschränken. 
Die  Heizung  ist  eine  Niederdruckdampf-Luftheizung 
für  den  Zuscnauerraum  und  eine  Niederdruck-Dampf- 
heizung für  die  übrigen  Teile  des  Gebäudes.  Die  elek- 
trischen Anlagen  wurden  von  den  Siemens-Schuk- 
kert-Werken  ausgeführt.  Neben  der  Beleuchtung  des 
Hauses  haben  diese  Anlagen  auch  den  Betrieb  der 
maschinellen  Einrichtungen  der  Bühne  zu  versehen. 
Der  Bekämpfung  des  Feuers  dient  eine  das  ganze  Haus 
umziehende  Feuerlöschleitung;  eine  in  gleicherweise 
verzweigte  Wächterkontroll  - Anlage  warnt  im  Falle 
der  Gefahr  alle  im  Hause  sich  aufhaltenden  Personen. 

An  den  Gründungs-Arbeiten  waren  die  Firmen 
Ph.  Holzmann  & Cie.  fn  Frankfurt  a.  M.  und  Otto 
Scheffler  in  Hamburg  beteiligt.  Unter  der  umsich- 


tigen Bauleitung  des  Hrn.  Hans  Hausdorff  wurden 
trotz  wiederholter  Streiks  die  Termine  zur  Fertigstel- 
lung der  einzelnen  Teile  ohne  wesentliche  Verschie- 
bungen eingehalten. 

Die  Baukosten  des  vollständig  eingerichteten  The- 
aters belaufen  sich  auf  2008350  M.;  hierin  sind  nicht 
eingeschlossen  die  Kosten  für  das  Mobiliar  der  Künst- 
ler-Garderoben, der  Friese  im  Foyer  und  der  Pflaste- 
rung des  Theater- Platzes;  wohl  aber  sind  die  hohen 
Gründungskosten  im  Betrage  von  240000  M.  in  der 
Summe  enthalten.  Der  kubische  Einheitspreis  beträgt 
2Q.25M.;  bei  toSi  Zuschauern  kommt  auf  den  Zuschauer 
ein  Betrag  von  1857,85  M. 

Als  künstlerische  Mitarbeiter  der  leitenden  Archi- 
tekten werden  in  erster  Linie  genannt  die  Hrn.  Erich 
Goebel,  Karl  Bengtson,  Friedr.  Menz  und  Adolf 
Hawel  in  München.  — 

Mit  dem  neuen  großherzoglichen  Hoftheater  in 
Weimar  ist  die  deutsche  Baukunst  durch  ein  Werk  be- 
schenkt worden,  welches,  obwohl  es  treu  an  dieUeber- 
lieferung  anknüpft,  entwicklungsfähige  Keime  für  eine 
Weiterbildung  des  Theaters  als  einer  sozialen  Wohl- 
fahrts-Anstalt enthält.  Welches  neue  Theater  wird 
diese  Weiterbildung  aufnehmen,  etwa  das  neue  her- 
zogliche Hoftheater  für  Meiningen?  Es  wäre  für  dieses 
die  beste  Uebcrlicferung.  — — H.— 


Ueber  die  Vergütung  für  technische  Angebotsarbeiten. 
Denkschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure.*) 


Hm  Kreise  der  deutschen  Firmen,  die  sich  mit  dem 
F.ntwurf  und  der  Ausführung  von  Ingenieurarbeiten 
aller  Art  (Brücken  und  Eisenhochbauten,  Dampf- 
maschinen- und  Dampfkesselanlagen,  Elektrizitäts-,  Was- 
ser - und  Gaswerke,  Kanalisationen,  Heizungen,  Transport- 
Anlagen,  Hebewerke,  Fabrikanlagen  und  Hüttenwerke, 
Wasserkraftanlagen  usw.  usw.)  beschäftigen,  wird  seit  langer 
Zeit  und  bitter  darüber  geklagt,  daß  gegenüber  ihrer  geisti- 
gen Arbeit  häutig  einer  der  wichtigsten  wirtschaftlichen 
Grundsätze  verletzt  wird,  der  Grundsatz,  daß  jeder  Ar- 
beit ihr  Lohn  gebührt.  Mehr  und  mehr  ist  es  Brauch 
geworden,  daß  Behörden  und  Private  Ingenieurarbeiten 
als  Angebot  in  Form  von  Entwürfen  und  Kostenanschlä- 
gen einfordem,  ohne  für  die  darin  enthaltene  geistige  Ar- 
beit und  die  dafür  aufzuwendenden  Kosten  ausreichend 
oder  überhaupt  etwas  zu  vergüten.  (Selbstverständlich  sind 
hiermit  nicht  die  Angebote  für  marktgängige  Ware  ge- 
meint) Wir  verkennen  durchaus  nicht,  daß  an  diesem  be- 
klagenswerten Zustand  die  Firmen  zum  großen  Teil  selbst 
schuld  sind,  weil  sie  sich  eine  solche  ungünstige  Behand- 
lung gefallen  lassen;  ja,  sic  führen  sic  sogar  selbst  herbei, 
indem  sie  sich  aus  eigenem  Antriebe  zur  kostenfreien  An- 
fertigung von  Entwürfen  und  Kostenanschlägen  anbieten 
oder  doch  wenigstens  versäumen,  dabei  den  Vorbehalt 
einer  der  Leistung  entsprechenden  Bezahlung  zu  machen. 
Der  gleiche  Vorwurf  trifft  sie,  wenn  sic  bei  Wettbewerben, 
auch  wenn  die  ausgesetzten  Preise  viel  zu  gering  bemessen 
sind,  die  verlangte  Arbeit  leisten.  Aber  obwohl  in  allen 
diesen  Fällen  der  Einzelne  sich  bewußt  sein  muß,  daß  er 
an  dem  ihm  zugefügten  Unrecht  mitschuldig  ist,  so  ist  er 
doch,  eben  als  Einzelner,  nicht  imstande,  sich  der  ungün- 
stigen Behandlung  zu  entziehen;  Gründe  des  geschäft- 
lichen Wettbewerbes,  Rücksichten  auf  eine  bereits  erwor- 
bene oder  zu  erwerbende  Kundschaft  und  die  Notwendig- 
keit, seinem  Werke  Arbeit  zu  verschaffen,  zwingen  ihn 
geradezu,  mit  den  Wölfen  zu  heulen,  d.  h.  sich  alles  ge- 
fallen zu  lassen,  was  seine  Konkurrenten  zu  ertragen  bereit 
sind.  Wer  mit  diesen  Verhältnissen  vertraut  ist,  für  den 
bedarf  es  keines  Beweises,  daß  der  Einzelne  in  dieser 
Sache  ohnmächtig  ist,  und  anderseits  haben  sich  die  oft 
versuchten  Verabredungen  der  solche  Ingcnicurarheiten 
liefernden  Firmen,  welche  den  Zweck  hatten,  diesem 
Mißbrauch  entgegen  zu  arbeiten,  immer  nur  auf  kurze 
Zeit  und  nur  in  vereinzelten  Fällen  als  wirksam  erwiesen 
Denn  es  fehlt  an  der  entgegenkommenden  Hilfe  von  Sei- 
ten derjenigen,  die  sich  solche  Ingenieurarbeiten  liefern 
lassen  Nur  gar  zu  sehr  wird  es  von  Behörden  und  Pri- 
vaten als  selbstverständlich  betrachtet,  daß  sie  für  Licfe- 


•)  Anmerkung  der  Kedaktion.  Die  vorstehend  im  Wort- 
laut abgedrucktc  Denkschrift  ist  von  der  48.  Hauptversammlung  des 
, Vereins  deutscher  Ingenieure“  genehmigt  und  uns  mit  dem  Wunsche 
der  Verbreitung  Übersandt.  Wir  entsprechen  diesem  Wunsche  um 
so  bereitwilliger,  als  wir  selber  wiederholt  die  Gelegenheit  ergriffen 
haben,  um  in  ganz  ähnlicher  Weise  an  dieser  Stelle  die  zweifellos 
bestehenden  schweren  MiQsitnde,  deren  Abstellung  dringend  not- 
lut, zu  kennzeichnen.  — 

14.  März  1908. 


rungs-Angcbotc,  obwohl  sie  in  der  Regel  ohne  umfang- 
reiche Vorarbeiten  und  Berechnungen  gar  nicht  herstell- 
bar sind,  nichts  zu  zahlen  brauchen;  ja  noch  darüber  hin- 
aus wird  häufig  gar  kein  Unrecht  darin  gesehen,  wenn  die 
in  solchen  Angeboten  niedergelcgte  geistige  Arbeit  vom 
Empfänger,  als  wäre  sie  sein  Eigentum,  weiter  benutzt  oder 

etr  Dritten  zur  Benutzung  überlassen  wird,  ohne  daß  ihrem 
rheber,  dessen  geistiges  Eigentum  die  geleistete  Arbeit 
ist,  der  ihm  gebührende  Lohn  gezahlt  worden  wäre.  So 
wenig  aber  ein  Mann,  der  etwas  auf  sich  hält,  sich  Waren 
liefern  läßt,  ohne  dafür  ausreichend  zu  bezahlen,  selbst 
dann  nicht,  wenn  der  Lieferant  cs  ihm  geradezu  anbictct 
oder  eine  unbillige  Verkürzung  des  Preises  stillschweigend 
erträgt,  ebensowenig  sollten  sich  Behörden  und  Private 
Ingenieurarbeiten  in  Form  von  Entwürfen  und  Kostenan- 
schlägen zu  ungenügendem  Preis  liefern  oder  gar  schen- 
ken lassen.  Nur  wenn  diese  Auffassung  sich  Bahn  bricht 
und  zu  allgemeiner  Anwendung  gelangt,  kann  auf  Besse- 
rung der  vorhandenen  Mißstände  gehofft  werden. 

Von  selbst  drängt  sich  bei  der  Betrachtung  dieser 
Dinge  die  Frage  auf,  ob  denn  dem  Ingenieur,  wenn  ihm 
so  offenbar  Unrecht  geschieht,  kein  gesetzlicher  Schutz 
zugänglich  ist,  ob  er  denn  das,  was  ihm  gebührt,  nicht  er- 
streiten kann,  falls  es  ihm  versagt  wird  Es  ist  uns  nicht 
zweifelhaft,  daß  in  manchen  Fällen  die  dt;  631  und  632  des 
Bürgerlichen  Gesetzbuches,  welche  vom  Werkverträge  han- 
deln, sowie  das  Urheberrechtsgesetz  vom  19  Juni  1901  und 
9 Januar  1007  bei  richtiger  Handhuhung  Hilfe"  bieten  konn- 
ten; aber  einen  stets  zuverlässig  wirksamen  Schutz  bieten 
diese  Gesetze  nicht,  und  außerdem  wird  der  einzelne  Ge- 
schäftsmann in  den  meisten  Fällen  aus  den  bereits  dar- 
gelegten Gründen  auf  diese  Hilfe  verzichten  müssen;  er 
wird  nicht  daran  denken  dürfen,  eine  Behörde,  einen  Kun- 
den, auf  dessen  ireundliche  Gesinnung  er  im  Interesse  sei- 
nes Geschältes  Wert  legen  muß,  sich  dadurch  zu  entfrem- 
den, daß  er  ihn  auf  Zahlung  von  Ingenieur- Arbeiten  verklagt. 

Der  Mißbrauch,  der  uns  zu  dieser  Denkschrift  veran- 
laßt, kommt  hauptsächlich  in  zwei  Formen  vor:  entweder 
in  der  Weise,  daß  sich  Jemand,  der  eine  technische  Anlage 
bauen  will,  an  eine  oder  mehrere  Firmen  wendet  und  sie 
zur  Einlieferung  von  Entwürfen  und  Kostenberechnungen 
auffordert,  ohne  dafür  irgendwelche  Vergütung  in  Aussicht 
zu  stellen,  selbst  für  den  Fall  nicht,  daß  ein  Auftrag  zur 
Ausführung  nicht  erteilt,  die  Anlage  überhaupt  nicht  ge- 
baut wird;  oder  in  der  Weise,  wie  es  besonders  von  seiten 
der  Behörden  geschieht,  daß  zur  Erlangung  von  Entwürfen 
und  Kostenanschlägen  ein  Wettbewerb  ausgeschrieben 
wird,  aber  mit  so  ungenügenden  Preisen,  daß  dadurch  die 
Kosten  für  das,  was  zu  liefern  verlangt  wird,  bei  weitern 
nicht  gedeckt  werden.  Dadurch  werden  alle,  denen  nicht 
große  Geldmittel  zur  Verfügung  stehen,  von  vornherein 
gehindert,  an  dem  Wettbewerb  tcilzunehmen.  Und  damit 
nicht  genug:  Während  doch  nur  die  Hoffnung,  den  Auf- 
trag auf  Ausführung  zu  erhalten  und  dadurch  ihren  Arbei- 
tern Beschäftigung,  sich  selbst  Gewinn  zu  verschaffen,  die 
an  dem  Wettbewerb  beteiligten  Firmen  veranlaßt,  dte  ver- 
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langte  Leistung  umsonst  oder  für  einen  ganz  unzuläng- 
lichen Preis  zu  liefern,  und  damit  auch  die  darin  enthaltene 
geistige  Arbeit  preiszugeben,  behält  sich  sehr  häufig  der 
Empfänger  vor,  keinen  dcreingercichten  Entwürfe  zur  Aus- 
führung zu  bringen.  Olt  genug  erachtet  in  solchen  Fällen  de? 
Empfänger  die  in  der  Form  von  Preisen  gewährte  unzuläng- 
liche Bezahlung  für  ausreichend,  um  die  in  den  eingereich- 
ten Entwürfen  enthaltene  Geistesarbeit  wie  ein  von  ihm  er- 
worbenes Eigentum  zu  betrachten  und  bei  weiterer  Bearbei- 
tung des  Gegenstandes  für  sich  zu  verwerten;  es  fehlt  sogar 
nicht  an  Fällen,  in  denen  dieses  Recht  in  Anspruch  genom- 
men worden  ist,  »uch  wenn  gar  nichts  bezahlt  worden  war. 

Es  kann  selbstverständlich  nicht  unsere  Absicht  sein, 
dahin  zu  wirken,  daß  die  Behörden,  um  für  technische  An- 
gebotsarbeiten nichts  vergüten  zu  müssen,  sich  solche 
Vorarbeiten  selbst  machen,  indem  sie  diese  durch  ihre  eige- 
nen Beamten  anfertigen  lassen  Wir  würden  das  als  eine 
sehr  bedenkliche  Maßregel  beklagen,  weil  in  der  Regel 
den  Behörden  so  viele  Sachverständige  verschiedenster 
Art,  wie  hierzu  erforderlich  sein  würden,  in  ihren  Beamten 
nicht  zur  Verfügung  stehen,  und  weil  auch  der  Fortschritt 
auf  den  Sondergeoieten  der  Technik  gehemmt  würde, 
wenn  der  Wettbewerb  unter  den  Ingenieuren  infolge  sol- 


cher Maßregel  zum  großen  Teil  aufhörte.  Wir  sind  viel- 
mehr der  Meinung,  daß  Abhilfe  der  von  uns  skizzierten 
Uebelstände  nicht  ausbleihen  wird,  wenn  die  beteiligten 
Kreise  zu  der  Erkenntnis  des  täglich  sich  wiederholenden 
Unrechtes  gelangen,  und  wenn  insbesondere  die  Staats- 
und Gemeindebehörden  von  einer  Handlungsweise  Ab- 
stand nehmen,  die  sich  vom  Standpunkte  des  Rechtes 
und  der  guten  Sitten  nicht  rechtfertigen  läßt;  die  privaten 
Kreise  werden  ihnen  dann  bald  folgen. 

Zu  unserer  großen  Genugtuung  finden  wir  bereits  volles 
Verständnis  für  das,  was  wir  erstreben,  an  einer  Stelle, 
die  für  uns  von  maßgebender  Bedeutung  ist.  In  seinem 
Erlasse  vom  ia.  Juli  1904  hat  der  preußische  Minister  der 
öffentlichen  Arbeiten  verfügt,  daß  stets,  wenn  Entwürfe 
für  größere  Eisenbrücken  undEiscnhochbautcn  in  engerem 
Wettbewerb  von  mehreren  Werken  eingefordert  werden, 
eine  angemessene  Entschädigung  an  jedes  derselben  vor- 
gesehen werden  soll. 

Wir  erblicken  in  diesem  Vorgehen  des  preußischen 
Ministers  einen  untrüglichen  Beweis  für  die  Richtigkeit 
unserer  Bestrebungen  und  hoffen,  daß  mehr  und  mehr  im 
Kreise  der  Behörden  und  Privaten  die  ihm  zugrunde  lie- 
genden Anschauungen  zur  Geltung  gelangen  werden  — 


Da«  neue  großherzogltche  Hoftheater  In  Weimar. 
Vereine. 

Meckleoburgtacher  Arch  - u.  Ing. -Verein  xuSchwerin  i.  M. 
Aus  dem  Jahresbericht  1906/7  ist  zu  erwähnen,  daß  die  zu 
Beginn  des  Vereinsjahrcs  im  Oktober  1906  vorhandenen 
83  Vereinsmitglieder  auf  85  gewachsen  sind  Außer  dcrOk- 
tober-Versammlung  in  Kleinen  und  dcrSommer-Vcrsamm- 
lung  in  Neustrelitz  fanden  5 Versammlungen  und  2 Be- 
sichtigungen statt.  Es  wurden  Vorträge  gehalten  von  In- 
genieur Barth  in  Berlin  über  den  Einsturz  und  den  Wieder- 
aufbau des  Forderturmes  in  Lübtheen,  von  Landbaumeister 
Dreycr  in  Schwerin  über  die  Abgeordneten-  und  Wander- 
vcrsammlung  in  Mannheim,  von  Schriftführer  Wohlbrück 
über  die  Albulabahn  und  über  eine  Reise  durch  das  En- 
adin-  und  das  Etschtal,  sowie  von  Diplom-Ing.  Hitten- 
oier  über  Florentiner  Bauten  (mit  Lichtbildern  auf  der 
Sommer- Versammlung  in  Neustrelitz  Die  Besichtigungen 
erstreckten  sich  auf  die  Neubauten  der  Schweriner  Firma 
Gebr.  Perzina  und  aut  die  Kühlanlagen  und  Neubauten  des 
hiesigen  Schlachthofes  Bei  der  Sommer- Versammlung  in 
Neustrelitz  wurde  unter  anderen  der  im  Rohbau  last  fertige 
neue  Schloßanbau  nach  Erläuterungen  und  unter  Führung 
des  Hrn  Hofbaurat  Geyer-Berlin  eingehend  besichtigt 
140 


Architekten:  Heilmann  A Littnjann  in  München.  Kaiscntlur. 

Die  nächste  Sommer-Versammlung  des  Mecklenbur- 
gischen Vereins  findet  in  Schwerin  statt. 

Am  1 Fcbr.  1907  ist  in  Schwerin  i.  M nach  einer  auf 
vielen  Gebieten  des  Ingenieurwesens  erfolgreichen  Tätig- 
keit der  Baudirektor  Heinrich  Hübbe  gestorben.  Wir 
werden  unserem  lieben  Kollegen  ein  dankbares,  ehren- 
volles Andenken  bewahren,  wie  diesder Vereinsvorsitzende, 
Baudir.  Hamann,  bereits  in  der  Sitzung  am  9.  Fcbr.,  be- 
sonders aber  bei  der  Trauerfeier  selbst  ausgeführt  hat 
Im  Februar  trat  Hr.  Obering,  a.  I).  Samuelson  in 
die  Vorstandslücke  ein.  auf  seinen  Wunsch  wurde  im  Mai 
von  seiner  Wiederwahl  jedoch  Abstand  genommen,  da- 
gegen Hr.  Hofbatimcistcr  I.iß  in  den  Vorstand  gewählt 
Allen,  welche  die  Bestrebungen  des  Vereins  gefördert 
haben,  sei  hier  Dank  gesagt,  namentlich  auch  den  Hm. 
Oberbaurat  Müschen  und  Hofbaurat  Geyer  für  die  an- 
regenden schönen  Stunden  und  Darbietungen  in  Neustre- 
litz. Dieser  Dank  erstreckt  sich  auch  auf  die  Hrn.  Henne- 
mann, Pries  und  Wol  gast,  welche  über  die  künstlerische 
Ausgestaltung  von  Privat-  und  Ingenieurbauten  schriftliche 
Berichte  für  den  Verband  geliefert  haben 

l'm  die  Beantwortung  des  Anfang  Febr.  1907  fälligen 
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Fragebogens  betr.  die  Aufnahme  alter  Bürgerhäuser  wurden 
die  Vereinsmitglieder  Müschen,  Raspe,  Mau,  Dehn, 
Zingelmann,  Dreyer,  Voß,  Frank,  Krempien, 
Giesecke,  Khrich  und  Wachenhusen  ersucht,  — 

Architekten-  und  Ingenieur- Verein  Hamburg.  Vers,  am 
6.  Dezbr.  1907.  Vors.:  Hr.  Bubcndcy,  anwes.  75  Personen, 
aufgen.  die  Dipl. -Ing  Hm  Normanri  und  Meyer. 

Hr  Ranck  hielt  an  diesem  Abend  unter  Vorführung 
von  Lichtbildern  einen  Vortrag  Uber  Gartenstädte  mit 
folgendem  Gedankengang:  Aus  dem  heißen  Bemühen  ideal 
denkender  Menschen,  einen  Ausweg  aus  den  Schäden  un- 
seres heutigen  Wohnungswesens  zu  finden,  seien  im  letzten 
Jahrzehnt  radikalere  Bestrebungen  entstanden,  die  auf  eine 
soziale  Bodenreform  größten  Stiles  hindrängten,  auf  die 
Durchsetzung  des  platten  I^mdcs  mit  neuen  vollkomme- 


staltung  der  bekannten  bodcnwirtschaftlichcn  Verhältnisse 
Englands,  wo  seit  Eroberung  des  Landes  durch  die  Nor- 
mannen sich  Grund  und  Boden  als  unveräußerliches  Lehen 
der  Krone  in  den  Händen  weniger  Besitzer  befinden,  durch 
Ucbergang  des  Bodenbesitzes  in  die  Hände  großer  Ge- 
nossenschaften; und  Marshall  schlug  vor  etwa  20  Jahren 
eine  geordnete  Verpflanzung  der  Londoner  Arbeiterbevöl- 
kerung auf  das  Land  durch  Verlegung  ihrer  Arbeitsstätten 
dahin  vor.  Auch  die  Spuren  Ruskin's,  des  Vaters  der  heu- 
tigen hohen  künstlerischen  Kultur  Englands,  linden  sich 
in  der  Gartenstadt-Bewegung. 

Wohl  ohne  Zusammenhang  mit  diesen  Vorläufern  ver- 
öffentlichte im  Jahre  1896  Th.  Fritsch  in  Leipzig  den  Plan 
einer  neuen  Staat,  betitelt:  .Die  Stadt  der  Zukunft".  Fritsch 
vermißt  in  unseren  großen  Städten  die  innere  Ordnung, 


Die  Lubentius-Kirche  in  Dietkirchen,  Reg.-Bez.  Wiesbaden.  Auloatimc  der  kgl.  meuU.  Mdjbildansuli  in  Berlin. 


neren  Städten  auf  der  Grundlage  des  Gemeineigentums 
am  Grund  und  Boden  und  unter  dem  Gedanken:  Ver- 
mählung von  Stadt  und  Land 

Diese  Bewegung,  die  Gartenstadt- Bewegung,  habe  ihre 
Vorläufer  in  England.  In  diesem  Industrielandc  mit  seinen 
zahlreichen  großen,  vom  Wohnungselend  erfüllten  Städten 
entstanden  schon  früh  Versuche,  die  Bevölkerung  auf  das 
Land  zurückzuführen.  Vor  fast  100  Jahren  empfahl  der 
Industrielle  Robert  Owen  die  Auflösung  der  Industriestädte 
und  die  Errichtung  von  Industriedörfem.  An  der  weit- 
gehenden kommunistischen  Tendenz  seines  Planes  schei- 
terte ein  1823  in  Amerika  unternommener  Versuch.  Um 
die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  veröffentlichte  der  Engländer 
Silk  Buckingham  einen  ähnlichen,  völlig  auf  kommuni- 
stischer Grundlage  ruhenden  Vorschlag  mit  dem  Plane 
einer  Musterstadt.  Herbert  Spencer  empfahl  die  Umge- 


die  Scheidung  der  Gebäude  nach  Zweck  und  Wesen  Doch 
spielen  auch  soziale  Gesichtspunkte  bei  ihm  eine  Rolle. 
Er  will,  kurz  gesagt,  unter  Verwendung  aller  bisherigen 
technischen  Errungenschaften  neue  Städte  auf  genossen- 
schaftlicher Grundlage,  aus  industriellen  Anlagen  hervor- 
gehend, an  die  Stelle  der  kostspieligen  Umwandlung  und 
Anpassung  der  vorhandenen  älteren  Städte  setzen. 

Zwei  Jahre  später  erschien  in  England  das  Howard- 
sche  Buch  .Garden  cities  of  to-morrow",  das  den  letzten 
Anstoß  zur  heutigen  Gartenstadt-Bewegung  gab.  Howard 
vermeidet,  was  die  Versuche  von  Owen  undBuckingham 
zuin  Scheitern  brachte.  Erfordert  wie  diese  die  Ausschal- 
tung des  Privateigentums  am  Grund  und  Boden,  weiter 
aber  geht  sein  Kommunismus  nicht.  Er  will  das  ganze 
Land  mit  neuen,  weiträumig  gebauten  Städten  von  be- 
schränkter Einwohnerzahl  durchsetzen,  und  zwar  so,  daß 
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jede  Stadt  von  einer  zu  ihrem  Gebiet  gehörenden  breiten 
ländlichen  Zone  umgeben  ist. 

Voraussetzung  und  Beginn  solcher  Städtegründung  ist 
die  SchaHung  von  Arbeitsgelegenheit,  also  die  Verlegung 
industrieller  Betriebe  in  die  neue  Stadt.  Die  gesunde 
finanzielle  Grundlage  einer  solchen  StädtcgrUndung  auf 
genossenschaftlichem  Grund  und  Hoden  wird  von  Howard 
eingehend  nachzuweisen  versucht. 

Der  Vortragende  erläuterte  sodann  an  der  Hand  von 
Lichtbildern  den  Howard'schen  Stadtplan,  der  ebenso  wie 
die  Pläne  von  Buckingham  und  Fritsch  die  Mängel  sche- 
matischer Regelmäßigkeit  aufweist,  aus  der  Lage  und  dem 
Plan  der  seit  z'/a  Jahren  in  England  50km  nördlich  von 
London  im  Entstehen  begriffenen  ersten  Gartenstadt  Letch- 
worth,  die  in  engem  Anschluß  an  Howard’s  Grundsätze 
gebildet  wird.  Daß  die  Gartenstadt  in  England  so  schnell 
Wurzel  geschlagen  habe,  liege  u.  a.  an  dem  Umstande, 
daß  in  England  bereits  zwei  kleinere  Versuche  ähnlicher 
Artgeglücktseien,  die  Einrichtung  der  Arbeitsdörfer  Bourn- 
ville  bei  Birmingham  und  Port  Sunlight  bei  Liverpool. 
Aus  Bournville,  Port  Sunlight  und  Letchworth  zeigte  der 
Vortragende  eine  größere  Zahl  zum  Teil  nach  eigener  Auf- 
nahme gefertigter  Lichtbilder  und  erläuterte  dabei  die  Be- 
deutung, die  der  Bau  einer  Gartenstadt  durch  die  Erfüllung 
ästhetischer  Forderungen  haben  könne,  die  bei  der  Er- 
weiterung unserer  alten  Städte  nicht  mit  gleicher  Leichtig- 
keit zu  befriedigen  seien.  Hier  stehe  in  erster  Linie  die 
durch  nichts  gehinderte  künstlerische  Gestaltung  des  Stadt- 
planes  und  dann  die  künstlerische  Gestaltung  des  Einzel- 
wohnhauses Ob  die  Hoffnungen,  die  von  den  Gründern 
an  die  erste  Gartenstadt  geknüpft  wurden,  sich  erfüllen, 
werde  erst  nach  fahren  zu  beurteilen  sein.  In  ihrer  heu- 
tigen Form  trage  die  Bewegung  nach  ihrem  Ursprung  einen 
englischen  Stempel  und  sei  in  ihrer  jetzigen  Form  ein  eng- 
lisches Problem,  stütze  sich  auch  in  ihrer  ersten  prakti- 
schen Betätigung  auf  besondere  englische  Zustände,  ln 
Deutschland  scheinen  Versuche,  wie  man  sie  z.  B.  in  Ulm 
und  Freiburg  i.  B.  mit  der  Erbauung  von  Gartenvorstädten 
auf  städtische  Kosten  und  auf  rechtzeitig  von  den  Städten 
billig  erworbenem  Grund  und  Boden  gemacht  habe,  mehr 
Erfolg  zu  versprechen.  Doch  sei  auch  der  deutschen  Ge- 
sellschaft zu  wünschen,  an  einem  praktischen  Versuche 
die  Richtigkeit  ihrer  Grundsätze  erproben  zu  können,  und 
man  werde  es  schon  als  Erfolg  betrachten  dürfen,  wenn 
durch  einen  solchen  ernsthaften  Schritt  in  weiteren  Krei- 
sen das  Interesse  an  den  Fragen  unseres  Wohnungswesens 
wach  gerüttelt  werde.  — Erbe.. 

Münchtner  (oberbayer.)  Arch.-  u.  Ing.-Vereln.  Der  Vor- 
trag vom  5.  Dez.  1907  des  Baugewerkschuldir.  I ul.  Kcmpf 
aus  Passau  hatte  „Passau  als  Städtebild  in  land- 
schaftlicher und  architektonischer  Hinsicht"1  zum 
Thema  Der  Redner  gab  zunächst  einen  Abriß  über  die 
geschichtliche  Entwicklung  der  uridten  Bojer-  und  Römcr- 
sicdelung,  späteren  Bischof-  und  heutigen  bayerischen 
Grenzstadt  am  Zusammenfluß  von  Donau,  Inn  und  Ilz  unter 


Wert  des  National-Germanischen  in  der  Baukunst. 

ie  Wogen  der  Begeisterung  für  die  nationale  frühe 
germanische  Kunst  gehen  zurzeit  recht  hoch.  Man 
veröffentlicht  über  sie  schöne  Bücher,  begeistert  in 
Vorträgen  für  sie  und  errichtet  ihr  sogar  Lehrstühle.  Liest 
man  den  Aufsatz  S.  507  des  vorigen  Jahrganges,  so  sollte 
man  meinen,  es  sei  plötzlich  wieder  einmal  ein  Neuland 
in  der  Kunstgeschichte  entdeckt,  und  zwar  von  besonderer 
Güte.  Ja,  wer  in  seiner  „humanistisch-römischen“  Gelehr- 
samkeit unsere  nationale  Frühkunst  dennoch  für  „barba- 
, risch“  zu  halten  wagt,  soll  auf  dem  besten  Wege  zur  „Ge- 
schichtsfälschung“ sein. 

Der  Begeisterung  alle  Anerkennung,  so  lange  sie  noch 
keinen  Stich  ins  Chauvinistische  hat  Vor  Geschichtsfäl- 
schung wird  ein  Rückblick  auf  das  Tatsächliche  im  Werde- 
gang unserer  Kunst  bewahren 

An  eigentlich  baulichen  Ueberlieferungen  --  um  solche 
handelt  es  sich  doch  vornehmlich  — hat  uns  die  vorge- 
schichtliche Zeit  außer  den  Stone-henges  und  einigen  Be- 
festigungswerken kaum  Namhaftes  hinterlassen.  Jedenfalls 
kann  von  einer  künstlerischen  Kultur  dieser  &eit  noch 
nicht  die  Rede  sein.  Auch  die  Kunst  der  Germanen  wäh- 
rend der  römischen  Herrschaft  Uber  Teile  deutschen  Lan- 
des hat  eigentlich  noch  keine  Bauwerke  aufzuweisen.  Frag- 
lich ist  sogar,  ob  die  Römer,  der  gewöhnlichen  Annahme 
zufolge,  den  Fachwerksbau  von  den  Deutschen  lernten 
Diese  lagen  bekanntlich  au)  der  Bärenhaut,  denn  Jagd  auf 
Bären  und  Auerochsen  war  außer  dem  Kriege  ihre  Lieb- 
lingsbeschäftigung; alle  Feld-  und  Hausarbeit  taten  die 
Frauen  mit  den  im  Kriege  erbeuteten  Sklaven  Ihr  Haus- 
bau — Kultbauten  hatten  sie  ja  nicht  — kann  kaum  mehr 
als  Hütten  ans  Stakwcrk,  den  Pfahlbauten  ähnlich,  vor- 
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Einfügung  von  alten  Stadtploncn  und  Ansichten  aus  ver- 
schiedenen Jahrhunderten.  Er  behandelte  dann  unter  Vor- 
führung guter  Lichtbilder  eingehend  die  Baugeschichte 
des  interessanten  malerischen  Domes  mit  seinem  Gemisch 
von  gotischer  und  Barockarchitektur,  der  Veste  Oberhaus 
und  ihres  Ausläufers  am  Stromufer,  dem  Niederhaus,  der 
Wallfahrtskirche  Mariahilf,  der  originellen  Salvatorkapcllc 
an  der  Stelle  einer  zerstörten  Synagoge,  der  stattlichen 
bischöflichen  Residenz  usw.  Eine  große  Anzahl  von  ge- 
lungenen Straßen-  und  Plätzeaufnalimen  gab  eine  treffliche 
Illustration  zu  den  mündlichen  Erläuterungen.  Man  gewann 
dadurchsowic  nachden  Ansichten  derGcsumtstadt  von.  ver- 
schiedenen Punkten  ein  lehrreiches  Bild  von  dem  außer- 
ordentlich malerischen  Charakter  dieser  architektonisch 
wie  historisch  gleich  merkwürdigen  Stadt.  Dazu  gesellten 
sich  zahlreiche  Aufnahmen  von  architektonischen  Einzel- 
heiten, sowie  solcher  von  für  die  dortige  Umgebung 
charakteristischer  Bauernhäuser.  — 

Architekten-Vereln  zu  Berlin.  Am  17.  Febr.  1908  sprach 
unter  Vorsitz  des  Hrn.  S t ü b b e n und  bei  zahlreichster 
Beteiligung  der  Vereinsmitglieder  mit  ihren  Damen  Hr 
Baugewerkschuldir.  Jul.  Kempf  aus  Passau  über  „Passau 
als  Städtebild  in  landschaftlicher  und  architek- 
tonischer Hinsicht“.  Der  Bericht  Uber  den  Vortrag 
in  Berlin  könnte  nichts  anderes  erwähnen,  als  was  schon 
der  vorstehende  Bericht  ausgeführt  hat.  — 

Dresdner  Architekten-Vereln.  Laut  Beschluß  der  Jahres- 
versammlung vom  t.  März  d J setzt  sich  der  Vorstand  zu- 
sammen aus  den  Hrn.  Arch  Herrn.  Kickeihayn,  Vor- 
sitzender; Rieh.  Schleinitz,  stellvertr.  Vors  ; Osk.  Men- 
zel. Schriftführer;  Max  Herfurt,  stellvertr.  Schrift!. ; Fricdr 
Wilh.  Hertzsch, Kassierer;  Franz  O.  Hartmann,  Biblio- 
thekar; Prof.  Oswin  Hempel,  stellvertr.  Bibliothekar. — 

Vermischtes. 

Stiftskirche  St.  Lubentius-Dietkirchen  a.  d.  Lahn.  (Hierzu 
die  Abbildung  S.  14t.)  Etwa  z,7  km  nordöstlich  von  Lim- 
burg erhebt  sich  auf  einem  steilen  Kalkfelsen  auf  dem 
rechten  Ufer  der  Lahn  die  uralte  Stiftskirche  S.  S.  Luben- 
tius und  luliana,  und  bildet  mit  den  im  Hintergründe  fol- 
genden Holzhäusern  des  Ortes  ein  bauktlnstlerischcs  Bild 
von  bestrickendem  malerischen  Reiz.  Ueber  die  Geschichte 
des  Gotteshauses  entnehmen  wir  dem  prächtig  ausgestat- 
teten, von  Ferd.  Luthmer  in  Frankfurt  a.  M.  herausge- 
gebenen III.  Bande  der  „Bau-  und  Kunstdenkmäler  des 
Regierungsbezirks  Wiesbaden,  Lahngebiet“,  folgende  kurze 
Angaben:  Die  Vorläufer  der  heutigen  Kirche,  die  Ende 
der  siebziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  wieder  her- 
gestellt wurde,  waren  die  alte  Malstatt  des  Niederlahngaues 
und  das  an  dieser  Stelle  errichtete  Holzkirchlein  des  Lu- 
bentius, eines  Schülers  des  Bischofs  Martin  von  Tours. 
Die  erste  urkundliche  Nachricht  der  Kirche  geht  bis  in 
das  Jahr  841  zurück.  Der  älteste  Teil  des  heutigen  Baues 
scheinen  die  beiden  Westtürme  zu  sein  Die  Kirche  selbst 
ist  eine  flachgcdccktc  romanische  Pfcilcrbasilika  mit  Em- 


estellt  haben;  nicht  die  geringste  Spur  ist  auf  uns  ge- 
ommen.  Erst  die  Römer  mit  ihrem  ausgebildeten  tech- 
nischen Gefühl  wußten,  als  sie  für  ihre  Bauten  auf  deut- 
schem Boden  im  besonderen  das  Holz  mit  verwenden 
mußten,  diesen  Baustoff  naturgemäß  zu  behandeln,  d.  h. 
Fachwerke  herzustellen,  wenn  sie  diese  auch  nur  zu  Ställen, 
Speichern  und  anderen  untergeordneten  Bauten  benutzten. 
Den  nach  technischen  Grundsätzen  durchgebildeten  Fach- 
werksbau verdanken  die  Germanen  den  Römern,  nicht 
umgekehrt.  Geräte  und  namentlich  Waffen  mag  man  da- 
mals in  Deutschland  mit  Geschick  zu  machen  verstanden 
haben,  aber  schon  der  Schmuck  bildete  nachgewiesener- 
maßen vielfach  Einfuhrware  aus  dem  Südosten. 

Als  die  ersten  selbständigen  germanischen  Kunst- 
erzeugnissc  können  jene  mehr  oder  minder  wirr  ver- 
schlungenen Bilanzen-  und  Ticrzicratc  angesehen  werden, 
die  an  nordischen  Holzarbciten,  an  Geräten,  in  Miniaturen 
usw  Vorkommen.  Sie  reichen  kaum  schon  in  vorchrist- 
liche Zeit  zurück  und  verraten,  so  mühsam  sie  hcrgestcllt 
sein  mögen,  noch  keine  höhere  Kultur  ln  unvollkom- 
mener Form  finden  sie  sich  an  den  Werken  der  Iren  (Mi- 
niaturen in  St.  Gallen  und  Würzburg,  Bronzen  usw.  in  eng- 
lischen Museen),  geben  später  aber,  durch  den  Einfluß 
römischen  Geistes  besser  geordnet,  dem  romanischen 
Ornament  seine  Eigenart. 

Als  die  Völkerwanderung  begann,  als  das  römische 
Weltreich  an  seinen  Grenzen  zerbröckelte  und  die  ger- 
manischen Stämme  diese  von  ihren  Schutztruppen  ent- 
blößten Grenzen  überschritten,  um  gegen  Rom  vorzu- 
gehen, da  gelangten  zuerst  die  Ostgoten  eine  Zeit  lang 
zu  einem  festen  Sitze  Sie  hatten  49  t das  römische  Heer 
bei  Verona  besiegt  und  nahmen  nun  einen  großen  Teil 
Italiens  in  Besitz  An  bildender  Kunst  brachten  die  sieg- 
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poren  über  den  gewölbten  Seitenschiffen.  Das  Querschiff 
tritt  nur  im  Oberbau  in  die  Erscheinung.  Eine  halbrunde 
Apsis  schließt  das  Mittelschiff  ab,  halbrund  ist  auch  der 
Anschluß  des  nördlichen  Seitenschiffes.  An  seine  Stelle 
tritt  beim  südlichen  Seitenschiff  die  Sakristei.  Dieser  Teil 
des  Chorbaues  wird  als  jünger  und  verändert  bezeichnet. 
Auch  in  anderen  Teilen  ist  die  Kirche  nicht  in  ihrerursprüng- 
liehen  Gestalt  aul  uns  gekommen  Die  Kirche  hatte  früher 
einen  Lettner,  der  i6q2  entfernt  wurde.  Die  Türme  sind 
durch  eine  bedeckte  Holzbrückc  verbunden,  Der  Ort  Diet- 
kirchen hat  eine  Reihe  bemerkenswerter  Holzhäuser.  — 
Zur  Erhaltung  der  alten  DonaubrQcke  In  Regeniburg  und 
anderer  itelngewOlbter  Brocken.  Aus  Süddcutschland  wird 
uns  geschrieben:  rSolche  Städtebilder,  wie  Regensburg, 
Marburg,  Wetzlar,  besitzen  wir  in  Suddeutschland  noch 


mehrere;  es  könnte  oft  mit  einfachen  Mitteln  das  Städte- 
bild erhalten  bezw.  verbessert  werden.  Man  begreift  es 
wohl,  daß  wenn  die  Kosten  hierfür  sehr  bedeutende  wer- 
den, aus  Sparsamkcitsrlicksichtcn  statt  der  schönen  ge- 
wölbten Brücken  nichtige  und  oft  auch  geschmacklose 
Eisenbrücken  hergestellt  werden.  Ein  ähnlicher  Kall  hat 


reichen  Recken  gewiß  so  viel  wie  nichts  mit  sich.  Der 
arme  Ostgotc,  der  vor  die  Aufgabe  gestellt  wurde,  seinem 
Herrscher  in  Ravenna  einen  Palast  und  nachher  ein  Mau- 
soleum zu  bauen,  woher  anders  als  von  den  gewaltigen 
römische  n Prachtbauten,  die  er  vorfand,  hätte  er  die  Ideen 
nehmen  sollen:!  Und  in  der  Tat,  das  Wesentliche,  Plan 
und  Aufbau  jener  ostgotischcn  Werke  sind  römisch.  Nur 
in  der  Einzclbchandlung,  dem  formalen  Ausdruck  des 
Persönlichen  bei  den  Bauten  aller  Völker  und  Zeiten,  zeigt 
sich  germanische  Eigenart,  augenfällig  bekundend  den 
Tiefstand  der  Kultur  selbst  noch  gegenüber  den  aller- 
verkommensten  römischen  Gebilden.  Wie  wäre  es  auch 
anders  möglich:  Um  Muster  für  eigene  Schöpfungen  zu 

erhalten,  mußten  die  Germanen  an  die  Erzeugnisse  einer 
absterbenden  Kulturanknüpfen,  während  die  Griechen  sich 
ehedem  zum  Muster  hatten  nen-.en  können  die  Gebilde 
von  Völkern,  die  sich  in  voller  Lebenskraft  befanden.  Die 
Folgerungen  brauchen  nicht  weiter  gezogen  zu  werden 
Die  bildende  Kunst  anderer  minder  Bedeutender  Ger- 
manenstämme, wie  der  Westgoten,  Sueven.  Vandalen, 
Alanen  usw.,  hat  natürlich  keinen  größeren  Wert  als  die 
ostgotische.  Bei  allen  erwuchs  erst  auf  Grund  römischer 
Vorbildereine  gewisse  Baukunst  ; an  denUeberbleibseln  der- 
selben ist  natürlicherweise  nurdasUngeschicktc  germanisch, 
Als  die  Ostgoten  aus  Italien  schon  553  wieder  ver- 
trieben wurden,  kam  der  mächtige  deutsche  Stamm  der 
Longobarden  herein,  um  568  ein  Reich  zu  gründen.  Das 
war  jenes  langbärtige  Volk  von  der  Untcrelbe,  das  in  das 
von  den  Ostgoten  ehedem  verbissene  westliche  Ungarn 
cingezogen,  hier  aber  von  den  Avaren  verdrängt  war  und 
sich  nun  in  der  Lombardei  ange siedelt  hatte.  Auch  dieses 
Germanenvolk  brachte  außer  seinen  Waffen  selbstver- 
ständlich kaum  etwas  mit,  das  technisch-künstlerisch  von 
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sich  ergeben  bei  dem  Neubau  einer  Straßenbrücke  über 
die  Donau  bei  Donauwörth.  Hier  wurde,  und  das  ist  das 
Eigentümliche  daran,  eine  viel  teuere,  nüchterne,  wenn  auch 
nicht  gerade  geschmacklose  eiserne  Blcchbalken-Brücke 
ausgeführt,  trotzdem  für  gewölbte  Brücken  in  Beton  und 
Eisenbeton  Entwürfe  Vorgelegen  haben,  deren  Ausführung 
25®/»  weniger  gekostet  hätte,  als  die  eiserne  Brücke.“  — 

Ferner  erhielten  wir  mit  Bezugnahme  auf  die  neben- 
stehende Lageplan-Skizze  aus  Augsburg  noch  die  folgende 
Zuschrift: 

„Ich  habe  aus  Ihrer  No.  8 Jahrgang  1908  ersehen,  daß 
Sie  eine  Lanze  für  Erhaltung  der  uralten  steinernen  Donau- 
Brücke  bei  Regensburg  eingelegt  haben,  was  mich  sehr 
freut,  da  ich  in  Regensourg  und  bei  den  Kongressen  des 
süddeutschen  Donauvereins  auch  seil  Jahren  dafür  einge- 
treten bin.  Wie  Sie  leicht  aus  dem  nebenstehenden  Stadt- 
planausschnitt ersehen,  ist  durch  Benutzung  der  riesigen 
Hcilcrvorköpfc  die  Brücke  nicht  nur  zu  erweitern,  sondern 
man  kann  auch  durch  Einführung  zweier  seitlich  schräg  sich 
andiePteilervorköpfe  anlehnenden  Eisenbetonbogen  billig 
einen  viel  besseren  Verkehrsweg  zur  Stadt  erzielen,  als 
durch  die  Entwürfe  des  Staates. 

Es  werden  damit  2 sehr  breite  Pfeiler  und  3 Träger 
frei,  was  für  die  Schiffahrt  genügend  ist.  Der  größte  Teil 
der  Brücke  bleibt  der  Zukunft  erhalten,  was  sich  für  ein 
so  altes,  den  Stürmen  der  Zeit  und  des  Stromes  trotzen- 
des Bauwerk  um  so  mehr  ziemt,  als  die  Brücke  gleichzeitig 
ein  interessantes  Beispiel  der  sicheren  Gründung  vor 
fast  achthundert  Jahren  bildet.  Die  Verbreiterung  der 
Brücke  ist  mit  leienten  Eisenbögen  oder  Gittern  auf  den 
Pfeilervorköpfen  (wie  vielfach  anderweitig)  so  zu  ermög- 
lichen, daß  der  Anblick  der  alten  Steinbogen  sichtbar  ist. 
Zudem  sind  die  Kosten  mit  kaum  s/«  Mill.  M doch  leich- 
ter erschwinglich  und  befreien  in  viel  früherer  Zeit  die 
Schiffahrt  von  einem  lästigen  Fortschrittshindernis.“  — 

K.  Gollwitzer,  Architekt  und  Ingenieur. 

Wir  glauben,  aus  der  Sache  selbst  wie  aus  diesen  bei- 
den Einsendungen,  die  sicher  nur  zwei  Stimmen  von  vielen 
sind,  ergibt  sich  die  Pflicht,  mit  dem  letzten  Worte  über 
das  Schicksal  der  schönen  Brücke  bis  nach  nochmaliger 
sorgfältiger  Prüfung  der  Sachlage  zurückzuhaltcn.  — 

Oberbaurat  Dr.  Franz  Berger,  25  Jahre  Stadtbaudirektor 
von  Wien.  Vor  kurzem  konnte,  wie  wir  den  österreichi- 
schen Fachzeitschriften  entnehmen,  unter  lebhafter  Anteil- 
nahme der  österreichischen  Fachgenossenschaft  Oberbau- 
rat Dr.  Berger  sein  25jährigcs  Jubiläum  als  Stadtbau- 
Direktor  von  Wien  feiern,  nachdem  er  vor  6 Jahren  sein 
aojähriges  Amtsjubiläum  im  Dienst  der  Stadt  Wien  hatte 
begehen  können.  Schon  als  2r  jähriger  Ingenieur  trat  er 
in  den  städtischen  Dienst,  um  im  Jahre  1883  an  die  Spitze 
des  Stadibauanites  gestellt  zu  werden,  nachdem  es  seinem 
Einflüsse  mit  gelungen  war,  der  damals  ernstlich  geplan- 
ten Auflösung  des  Amtes  und  Verteilung  der  Ingenieure 


Wert  gewesen  wäre,  aber  da  es  jetzt  zur  Ruhe  kam,  mußte 
das  neue  Staatengebilde  alsbald  kunstformalen  Ausdruck 
finden  Seine  ersten  Bauten  kennzeichnen  sich  als  rohe 
Nachahmungen  römischer  Vorbilder  und  bilden  wohl 
schon  die  Vorstufe  zum  Romanischen,  der  späteren  Ver- 
schmelzung des  Römischen  und  Germanischen.  Die  älte- 
sten Werke  der  Cosmaten,  jener  Künstlerfamilic  von  der 
Insel  Omacina  int  Comersee,  müssen  als  noch  zu  zweifel- 
haft außer  Betracht  bleiben.  Dagegen  verdienen  die  Ueber- 
lieferungen  der  Kleinkunst,  z B.  im  Domschaue  zu  Monza, 
besondere  Beachtung.  Im  Vergleich  zu  den  dort  aufbe- 
wahrten Stücken,  die  Papst  Gregor  der  Große  der  I.on- 
gobardenfürstinThcodolindc  um  600  sandte, Oelfläschchen. 
ein  Brustkreuz  usw.  von  griechisch-römischer  Arbeit,  sin« 
die  Kreuze,  Behälter  usw  von  germanisch-longobardischer 
Herkunft  überladen  und  tatsächlich  noch  von  jenem  bar- 
barischen Geschmack,  dem  cs  weniger  auf  eine  gehaltvolle 
Form  als  auf  den  Reichtum  an  kostbaren  Stoffen  ankommt 
„Als  die  römische  Kunst  ihr  majestätisches  Gewand  ver- 
lor“, bemerkt  Venturi  in  seiner  storia  dell'arte  italiana 
treffend,  „kamen  die  Barbaren  und  gaben  ihr  buntes,  von 
Rubinen  und  Granaten  glänzendes  Zeug,  strahlenden 
Schmuck,  Halsbänder  von  Glas,  Bernstein  und  Goldblätt- 
chen“. Die  germanischen  Gebilde  entbehrten  nicht  der 
Eigenart,  so  unbeholfen  sic  erscheinen;  ein  lebhaftes  Natur- 
gefühl, ein  Trieb  zu  starken  Wirkungen,  wohl  auch  jene 
Mystik,  die  für  die  germanischen  Dichtungen  so  kennzeich- 
nend ist,  lassen  sich  früh  bemerken.  Was  immer  von  den 
Longobarden  bis  774,  dem  Jahre  ihrer  Einbeziehung  in 
das  Frankenreich,  gebaut,  gemeißelt  und  gemalt  sein  mag, 
istaberin  seinen  wertvolleren  Stücken  römischen  Geistes. 

Und  selbst  von  den  Franken,  die  nach  der  Hunnen- 
schlacht auf  den  catalaunischen  Feldern  586  ein  selhstän- 
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an  die  einzelnen  Ressorts  entgegen  zu  wirken.  Seitdem  hat 
Berger  in  hohem  Maße  an  allen  Entwicklungsphasen  der 
Stadt  mitgewirkt,  die  seitdem  von  5540*1«  Fläche  aui  27000h«, 
von  757000  Einwohnern  aui  2 Milk  angewachsen  ist.  Von 
den  bedeutenden  Werken  der  Ingenieurkunst,  die  in  die- 
ser Zeit  unter  hervorragendem  Anteil  Berger's  entstanden 
sind,  seien  nur  erwähnt  die  1 Hochquellen-Leitung  «der 
jetzt  der  Bau  der  2 folgt),  die  Ausführung  der  großen 
Sammclkanäle,  die  Wienflußregulierung,  der  Ausbau  bezw. 
die  Schaffung  der  staut  Gas*  und  Elektrizitätswerke,  die 
Uebemahme  und  Umwandlung  der  Straßenbahn  in  solche 
mit  elektrischem  Betrieb  und  nicht  zuletzt  die  Stadterwei- 
terung. Außerdem  ist  Berger  nicht  nur  bei  allen  wichtigen 
technischen  Fragen  der  Stadtgcmcinde,  sondern  auch  von 
anderen  Behörden,  Korporationen  und  Vereinen  in  vielen 
wichtigen  Fragen  als  Beirat  und  Mitarbeiter  zugezogen 
worden.  Aber  nicht  nur  als  hervorragender  Techniker  hat 
sich  Berger  selbst  bewährt,  sondern  auch  als  ein  warmer 
Vertreter  der  Interessen  des  gesamten  technischen  Berufes 
und  Standes.  So  hat  er  auch  an  den  Arbeiten  des  Oesterr. 
Ing  - und  Arch  -Vereins,  indem  er  die  Stellung  eines  Prä- 
sidenten der  ständigen  Delegation  einnimmt,  seit  mehr  als 
30  Jahren  in  lebhaftester  Weise  teilgenommcn 

Möge  dem  Jubilar  noch  eine  lange  Reihe  erfolgreicher 
Arbeitsjahre  beschicdcn  sein.  — 

Wettbewerbe. 

Ela  Preisausschreiben  zur  Gewinnung  von  aufklärenden 
literarischen  Arbeiten  Ober  das  Wesen  und  die  Eigenschaften 
der  Zentralheizungs-Anlagen  erläßt  der  „Verband  deutscher 
Centralheizungs-lndustricllcr"  in  Bcrliti  zum  1 Juli  190S. 
3 Preise  von  1000.  750  und  500  M.;  Ankäufe  für  je  150  M. 
Preisrichter  die  Hrn.  Fabrikdir  Dr  O.  Krebs  in  Mann- 
heim; Prof.  H.  Pfützner  in  Karlsruhe;  Prof  Dr.  C.  Rcck- 
nagel  in  Augsburg;  Geh.  Reg -Rat  Prof.  Dr.-Ing.  H Riet- 
scnel  in  Grunewald;  Baurat  R.  M.  Trautmann  in  Dres- 
den; Geh  Brt.  R.  U ber,  sowie  Ing.  H.  Vetter  in  Berlin.  — 

Ein  Preisausschreiben  zur  Erlangung  von  Skizzen  für 
den  Neubau  eines  Rathauses  ln  Barmen  erläßt  der  Ober- 
bürgermeister für  die  im  Deutschen  Reiche  ansässigen 
Architekten  zum  15.  Aug.  d.  J.  Es  gelangen  zur  Vertei- 
lung ein  I Preis  von  8000  M,  ein  II.  Preis  von  50CO  M. 
und  zwei  III.  Preise  von  ie  3500  M.  „Außerdem  werden, 
wenn  das  Preisgericht  siel)  dafür  aussnricht,  zwei  weitere 
Entwürfe  zu  je  1000  M.  angekauft.“  Diese  Bestimmtheit 
der  Zusage  ist  erfreulich.  Dem  Preisgericht  gehören  u.  a. 
an  die  Hrn.  Prof.  Herrn.  Bi  Hing  in  Karlsruhe.  Prof.Theod. 
Fischer  in  Stuttgart,  Geh.  Ob.  Brt  Prof.  K Hofmann 
in  Darmstadt,  Stadtbrt.  Kiehl  in  Rixdorf,  Geh.  Brt  Prof. 
Dr.  P.  Wallot  in  Dresden,  sowie  die  Hrn  Arch.  Frese, 
Stadtbauinsp.  Freygang,  Arch.  Stahl  und  Stadtbrt  Win- 
chenbach in  Barmen.  Unterlagen  gegen  3 M,  die  zu- 
rückerstattet werden!  durch  das  Obcrbürgermeistcrami.  — 

In  dem  Wettbewerb  de*  Krelaea  Nlcder-Barolm  betr.  Ent- 
würfe zu  Wohnhäusern  lür  die  nördliche  Umgebung  von 
Berlin  wurde  in  Gruppe  I ein  I.  Preis  nicht  verteilt;  zwei 


diges  Reich  gegründet  hatten,  sind  nur  Bauwerke  hinter- 
lassen, die  römische  Art  verraten  Die  Neubauten  sind 
nicht  selten  aus  römischen  Werkstücken  zusammenge- 
stoppelt. Was  aber  den  mächtigsten  fränkischen  Herrscher, 
Karl  den  Großen,  anbetrifft,  so  träumte  er  von  einer 
Wiedergeburt  altrömischer  Kaiserherrlichkeit  unter  sei- 
nem Zepter;  er  ließ  sich  zu  Weihnachten  800  vom  Papste 
zu  Rom  die  Kaiserkrone  auf's  Haupt  setzen  und  baute, 
soviel  an  ihm  lag,  nach  römischer  Weise.  Die  Ueber- 
rcstc  seiner  Bauwerke  zeigen  das  klar.  Besonders  seine 
Pfalzkapclle,  der  Aachener  Dom,  ist  römisch  in  Plan  und 
Aufbau,  teilweise  sogar  in  der  Technik  und  im  Stoffe.  Wohl 
lassen  sich  unter  den  Karolingern  im  Laufe  des  9.  Jahr- 
hunderts schon  eigenartige  Einzelformen,  wie  jene  eben 
aufbrechenden  Blätter  an  den  Kapitellen  der  St.  Ludgeri- 
Kajicllc  zu  Helmstedt,  sowie  eigenartige  Profile  bemerken, 
aber  das  Wesentliche  und  Bedeutende,  das  Raumgebildc, 
ist  nicht  deutsch,  sondern  noch  römisch  In  der  Klein- 
kunst ist  es  ebenso.  Ein  elfenbeinernes  Diptychon  im 
Vatikan  aus  dem  0.  Jahrhundert  läßt  klar  die  Hand  des 
noch  ungeschickten  germanischen  Verfertigers  erkennen, 
aber  das  Dargestelltc  geht  wieder  auf  die  längst  verschwun- 
dene Romcrzeit  zurück.  Denn  um  die  vom  Christentum 
besiegte  Weltmacht  allgemein  verständlich  darzustcllen, 
hat  der  Verfertiger  das  Symbol  der  Roma,  die  den  Ro- 
mulus  und  Remus  säugende  Wölfin,  unter  den  Crucifixus 
setzen  müssen. 

Ein  Jahrhundert  später  hatte  sich  das  geändert;  der 
ehemalige  Weltmachtsglanz  Roms  war  verblichen  im  Ge- 
dächtnis der  germanischen  Völker.  Ein  F.lfenbeinrelief  un- 
zweifelhaft deutscher  Herkunft  auf  dem  Decke!  des  Echter- 
nacher  < 'odex  im  herzoglichen  Museum  zu  Gotha  zeigt  an 
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II.  Preise  von  je  600  M.  erhielten  die  Hrn.  P.  Tarruhn  in 
Lichtenberg  und  B.  Solbrig  in  Charlottenburg.  Grupiiell: 

I.  Preis  den  Hm  Rang  & Silbersdorf  in  Schöneoerg; 

II.  Preis  Hrn.  H.  Milk  in  Schöneberg.  Gruppe  III:  I.  Preis 
Hrn  J.  Stöberl  in  Wilmersdorf;  II  Preis  Hrn.  Böhden 
in  Berlin.  Gruppe  IV:  I.  Preis  den  Hm  Schopohl  und 
Steimcke  in  Berlin;  II.  Preis  Hrn  MaxBischoff  in  Ber- 
lin ; III.  Preis  Hrn.  H Milk  in  Schöneberg.  Zum  Ankauf 
wurden  empfohlen  Entwürfe  der  Hrn.  L.  Antz  in  Berlin, 

Joh.  Tenne  in  Charlottenburg,  und  O.  & J.  Grothe  in 
teglitz.  Eine  Ausstellung  der  116  Entwürie,  mit  denen  der 
Wettbewerb  beschickt  war,  findet  bis  20  März  im  Kreis- 
hause am  Friedrich  Karl-Ufer  5 in  Berlin  statt.  — 

Im  Wettbewerb  Trabrennbahn  Ruhleben  bei  Charlotlen- 
burg,  veranstaltet  unter  den  Mitgliedern  des  „Architckien- 
Vcrcins“  zu  Berlin  und  der  „Vereinigung  Berliner  Archi- 
tekten“ (vgl  No.  5/6),  erhielten  den  I.  Pr.  Hr  Arch.  Emst 
Rentsch.den  11'  Pr  Hr.  Reg.-Bmstr.  Friedr.  Lahrs,  den 
III.  Pr.  Hr.  Arch.  Wilh.  Brurein,  sämtlich  in  Charlotten- 
burg. Angekauitder  Entwurf  des  Hm  Arch  Oscar  Grothe 
in  Steglitz,  unter  Mitarbeit  von  Johs.  Grothe  Ausstellung 
der  Entwürfe  vom  11.  bis  cinscnl.  17.  März,  10 — 12  Uhr  in 
Berlin,  Schadowstr.  8.  — 

Wettbewerb  Schulbauten  Ludwlgaburg.  Eingegangen 
20  Entwürfe.  I.  Preis  von  1000  M.  Hm.  I*  E Scholer;  je 
ein  II  Preis  von  623  M.  den  Hm.  Schmohl  & Stähclin, 
sowie  Klatte  & Weigle,  sämtlich  in  Stuttgart.  4 Entwürfe 
der  Hrn.  Schlienz  & Koch,  sowie  Fr.  Haußer  in  Lud- 
wigsburg und  der  Hrn.  Böklen&Feil,  sowie  Jul  Weigel 
in  Stuttgart  wurden  zum  Ankauf  empfonlen.  — 

Wettbewerb  der  Baugeiellachaft  für  Kleinwohnungen  ln 
Nürnberg.  Die  Einlieferiingsfrist  dieses  Wettbewerbes,  vgl. 
No.  8,  wird  bis  zum  30.  März  1908,  abends  6 Uhr  verlängert. 

Wettbewerb  Arbeiter-Wohnhäuser  Riga.  Wir  werden  in 
dankenswerter  Weise  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  der 
russische  Faden  nicht  1,88»,  sondern  2,1336®  lang  ist  — 
Wettbewerb  BOraengebäude  Duisburg.  Es  nennen  sich 
uns  folgende  Verfasser  der  mit  „ehrender  Erwähnung“  aus- 
gezeichneten Entwürfe:  „Samenkorn“:  Hr.  Franz  Hagen 
in  Mülheim  (Ruhr';  „Der  aufblühenden  Stadt“:  Hr.  Ernst 
Müller  in  Mülheim  (Ruhr)  und  Hr.  Rieh.  Brodersen  in 
Frankfurt  a.  M.  — 

Wettbewerb  Hallenschwimmbad  Altona.  Die  vom  Preis- 
gericht zum  Ankauf  emjifohlcnen  Entwürfe  der  Hrn.  Grtinig 
Ä-  Wallhäuser  in  Frankfurt  a.  M.,  Köhler  & Kranz  in 
Charlottenburg  und  Mahr  & Markwort  in  Darmstadt 
sind  von  der  Stadt  Altona  zum  Preise  von  je  1000  M.  an- 
gekauft^  worden.  — 

lakftlt:  Da*  neue  großher/ogliche  Hoftheater  zu  Weimar.  (Schluß.) 
— Ucber  die  Vergütung  für  technische  Angebotsarbclten.  — Wert  de» 
National-Germanischen  ln  der  Baukunst.  --  Vereine.  — Vermischtes. 
- Wettbewerbe.  — 

Hierzu  eine  Bildbeilage:  Das  neue  großherzogliche  Hof- 
Theater  in  Weimar 

Verüg  der  Deutschen  Bauleitung.  O m.  b.  H,  Berlin.  Für  die  Redaktion 
verantwortlich  Albert  Hofmann,  Berlin. 

Buchdruckcrci  Gustav  Schcnck  Nächtig.,  P-  M.  Weber,  Berlin. 


eben  jener  Stelle  unter  dem  Gekreuzigten  als  Repräsen- 
tanten des  Uber  die  irdische  Macht  siegreichen  Christen- 
tums die  Figur  der  Terra. 

In  den  romanischen  Bauwerken  lebt  zwar  gleichfalls 
noch  römischer  Geist,  indessen  in  germanischer  Art 
sjuicht  er  sich  jetzt  aus.  Tutilo  von  St.  Gallen,  Bernward 
von  Hildesheim,  Meinwerk  von  Paderborn  und  andere 
holten  sich  die  Gedanken  für  die  bildenden  Künste,  die  sic 
in  Deutschland  pflegten,  aus  Rom.  Aber  so  sehr  sie  be- 
strebt sein  mochten,  römisch  zu  schaffen,  cs  wurden  jetzt 
doch  neue  Formen,  die  sic  hervorbrachten.  Hier  einigen 
sich  also  schließlich  Römisches  und  Germanisches;  doch 
erhält  letzteres  nunmehr  das  Uebergewieht.  Es  war  ein 
dem  römischen  entgegengesetztes  Staatengebilde  entstan- 
den, der  Feudalstaat  mit  jener  sichtbaren  Abhängigkeit 
aller  von  einander,  und  diese  spricht  sich  jetzt  auch  imBau- 
wesen  aus.  War  das  römische  Gewölbe  eigentlich  nur  eine 
gebogene  Kassettendecke,  so  ist  das  entwickelte  roma- 
nische ein  organisch  gegliedertes  Gebilde  mit  lastenden 
Kappen  und  tragenden  Rippen,  deren  Druck  sich  sichtbar 
durch  Pfcilerglicder  auf  den  Boden  überträgt. 

Im  Gotischen  ist  nichts  mehr  von  römischem  Geiste 
zu  spüren;  das  Strebesystem  ist  die  vollendete  Kunsiform 
für  das  feudale,  also  germanische  Staatengebilde.  Nach 
der  Gotik  ist  in  der  deutschen  Kunst  auf’s  neue  antikes 
Empfinden  herrschend  geworden  bis  auf  unsere  Zeit 

Dem  National-Germanischen  in  der  Baukunst  überall 
nachzusjilircn,  hat  zweifellos  kunstwissenschaftlichen  Wert 
Von  Geschichtsfälschung  kann  aber  wohl  nur  dann  die 
Rede  sein,  wenn  das  Ergebnis  nicht  ausklingen  sollte  in 
die  Worte  des  Venantius  Fortunatus:  „Roma,  caput  mundi, 
regit  orbis  phrena  rotundi.“  — G.  S. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLII.  JAHRGANG.  N2;  23.  BERLIN,  DEN  18.  MAERZ 1908. 


Zirkus  und  Theater  Albert  Schumann  in  Frankfurt  a.  M. 


Architekten:  Kristcller  iS;  Sonnenthal  in  Berlin.  (Fortietiung.)  Hienu  tinr  Bildbeilage. 


umZwecke  der  Ausführung  des 
Gebäudes  wurde  eine  „Aktien- 
Gesellschaft  für  Zirkus-  und 
Theaterbau“  mit  dem  Sitze  in 
Berlin  und  Frankfurt  a.  M.  und 
mit  einem  Kapital  von  t Mill.  M. 
gebildet.  Dieseerwarb  das  etwa 
5300  große  Gelände  gegen- 
über dem  HauptbahnhoC  wäh- 
rend Hr.  Albert  Schumann  den 


Rest  des  Blockes  mit  rd.  2200‘im  übernahm,  um  das  Ge- 
sellschafts-Gelände  in  besserer  Weise  für  Anbauten 
von  Requisiten-  und  Atelier- Räumen,  sowie  für  eine 
bequeme  Ausfahrt  nach  der  Mosel-Straße  abrunden  zu 
können.  Von  dieser  Fläche  bedeckt  das  eigentliche 
Zirkus-Gebäude  3430  <)m.  Dasselbe  wurde  im  Verlauf 
von  1 4 Monaten  erbaut  und  cnthältimVorderhaus  außer 
den  Eingängen  undTreppen  dieFoyers,  an  den  Ecken 
ein  Cafe  und  ein  Wein-Restaurant,  sowie  unter  dem 
ganzen  Gebäude  einen  großen  Biertunnel.  Die  Grund- 
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risse  S.  134  und  135  zeigen  einmal  die  Anordnung  als 
Zirkus,  anderseits  die  Anordnung  als  Variete-Theater. 
Aus  ihnen  sind  die  Kaum -Gliederung,  die  Verteilung 
der  Plätze  und  die  Anordnung  der  I reppen  und  Aus- 
gänge klar  ersichtlich.  Die  Schnitte  dieser  Nummer  er- 
gänzen die  Grundrisse.  Ist  das  Haus  als  Theater  einge- 
richtet, so  lassen  sich  int  Verlauf  von  2 Tagen  das  Podi- 
um, auf  welchem  die  Parkettbesucher  sitz.en.  sowie  die 
ganze  Orchester- Anlage  entfernen,  sodaß  eine  Zirkus- 
Manege  und  weitere  sieumgebendeamphitheatrnlischc 
Keilten  von  Sitzplätzen  sich  ergeben.  Die  Bühne  ist  be- 


dingen zu  lassen.  Die  Abmessungen  der  Portale  waren 
durch  gesetzliche  Vorschriften  bestimmt.  Uebcr  den 
Portalen  spricht  sich  das  Foyer  des  ersten  Kanges,  der 
Hauptfestsaal  des  Hauses,  aus.  Giebel-  und  Dach- Aus- 
bildung ermöglichen  es  den  Besuchern,  hier  in  der  mil- 
den Jnliresz^Tt  die  frische  Luft  zu  genießen.  Die  Fas- 
sade wurde  in  weißem  Sandstein  der  Kaiser-Stein- 
bruch- A.-G.  in  ( oln  ausgeführt.  Die  Modelle  für  den 
künstlerischen  Schmuck  stammen  von  den  Bildhauern 
Prof.  Uphues,  Bcndorf,  Koch  und  Kühn. 

Wenn  dicBesucher,  die  zugleich  als  unteres  Foyer 
dienende  Vorhalle  des  Hauses  durchschritten 
haben,  gelangen  sic  zu  den  zahlreichen  Treppen 
des  Hauses  oder  auch  gleich  zu  dem  Zuschauer- 
raum. Um  die  geforderten  22  Treppen  anzule- 
gen, ohne  den  Grundriß  zu  beeinträchtigen, 
wurde  der  größere  Teil  der  Treppen  so  angeord- 
net, daß  sie  sich  mehrfach  übereinanderschnei- 
den,  sodaß  verschiedene  Ströme  der  Besucher 
die  Treppen  hinauf-  oder  hinabsteigen  können, 
ohne  sich  zu  berühren.  Beim  Eintritt  in  den  Zu- 
schauerraum zu  ebener  Erde  bemerkt  der  Be- 
sucher einen  1 löhenunterschicd  der  Flächen, 
der  auf  die  doppelte  Bestimmung  des  Hauses 
hinweist.  Zeigt  das  Haus  die  Zirkus- Anord- 
nung, so  werden  an  der  Stelle,  an  der  jetzt  die 
Besucher  einlreten,  Pferde  und  Keiter  die  Ma- 
nege verlassen,  um  in  den  Umritt  zu  gelangen. 
Der  Zuschauerraum  bewahrt  aber  auch  bei  der 
Zirkus- Anordnung  den  Charakter  des  Theaters. 
Seine  große  Ausdehnung  bei  den  zirzensischen 
Spielen  kann  für  Theater-  Vorstellungen  dadurch 
verkleinert  werden,  daß  der  amphitheatralische 
Teil  durch  Zugvorhänge  verdeckt  wird.  Der 
Zuschauerraum  faßt  5000Sitze,  die  der  üblichen 
Theater-Anordnung  entsprechen.  Um  während 
der  Variete  -Vorstellungen  eine  Freiheit  des 
V erkehrs  zu  ermöglichen,  befindet  sich  hinter 


weglich,  sodaßsiefür  Zirkus- Vorstellungen  in  die  Höhe 
r gewunden,  für  Theater- Vorstellungen  herabgelassen 
werden  kann.  Ein  unter  der  Manege  befindlicher  Graben 
ermöglicht  es,  daß  bei  Wasser-Pantomimen  Menschen 
und  Tiere  die  Manege  durchschwimmen  t'ytd  daß  aus 
der  l iefe  der  Manege  ein  Ballettkorps  aufsteigen  kann. 
Inder  liefe  liegen  auch  die  geräumigen  Stallungen,  die 
durch  eine  I .uxfer- Prismen- Konstruktion  mit- Tages- 
licht erhellt  werden. 

ln  dem  Aufbau  der  Hauptfassade  ist  der  Versuch 
gemacht,  die  eigenartige  Bestimmung  des  Hauses  an- 


den Logen  des  I.  Kanges  ein  Promcnoir.  Zwei  geson- 
derte seitliche  Logen  nehmen  das  Orchester  auf. 

Heizung  und  Lüftung  sind  nach  dem  Vorschlag 
der  FirmaDavid  Grove  in  Berlin  miteinander  verbun- 
den. Die  durch  große  Filter  gereinigte,  in  Heizkam- 
mern erwärmte  Luft  wird  von  den  höchsten  Stellen  der 
Decke  aus  durch  elektrisch  betriebene  Ventilatoren 
in  den  Zuschauerraum  herabgedrückt  und  in  der  Nabe 
der  Bodentläche  wiederabgesogen.  Durch  diese  An- 
ordnung wird,  auch  wenn  geraucht  wird,  die  Luft  rein 
erhalten  und  Zugluft  vermieden.  Derselbe  Weg  er- 
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möglicht  es  auch,  dem  HaUse  in>  Sommer  von  ver-  derartig  isoliert  ist,  daß  die  Feuerwehr  von  der  Tau- 
schiedenen  Stellen  aus  külile  Luit  zuzuführen.  nusstraße  nach  der  Karl-  und  Mosel-Straße  unterhalb 

Die  Bühneneinrichtung,  von  Fr.  Gebauer  in  Ber-  der  Bühne  durchfahren  und  im  Falle  der  Gefahr  das 
lin  gcliclert,  berücksichtigt  alle  Ergebnisse  der  moder-  Bühnenhaus  von  allen  Seiten  angreifen  kann.  Die 
nen  Bühnentechnik.  Sie  liegt  in  einem  selbständigen,  bewegliche  und  versenkbare  Bühne  konstruierte  die 
von  der  Baupolizeibehörde  im  Jnteresse  der  Sicher-  Firma  de  la  Sauce  & Kloß  in  Berlin, 
heit  der  Besucher  geforderten  Bühnenhause,  welches  Die  Beleuchtung  des  Hauses  erfolgt  ausschließlich 
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Schinkellest  des  Architekten-Vcreins  zu  Berlin. 

BJTFJn  altgewohnter  schlichter  Weise  leierte  der  Architek- 
ten- Verein  zu  Berlin  am  13  d M.,  dem  Geburtstage 
Schinkels,  sein  Jahreslcst,  das  den  Abschluß  des 
Vereinsiahres  und  zugleich  den  Höhepunkt  des  Vcrcins- 
lcbcns  bildet  In  dem  großen  Saale  des  Vereinshauses, 
dessen  an  sich  vornehm  festlicher  Charakter  keines  wei- 
teren Schmuckes  bedarf  und  dem  man  daher  lediglich 
eine  die  Fenster  verdeckende  Wand  von  Blattpflanzen  hin- 
zugefügt  hatte,  aus  deren  dunklem  Grün  eine  Btistc  des 
jugendlichen  Schinkel  hervorleuchtete,  versammelte  sich 
die  festliche  Menge  zu  der  Feier  An  dieser  nahmen  der 
Hr  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  Breitenhach  und 
der  Umerstaatssekretär  im  gleichen  Ministerium,  Frhr  von 
Coels  mit  teil,  welch  letzterer,  dem  Vorbildc  seines  Vorgän- 
gers. des  jetzigen  Kultusministers  Dr  Holle,  folgend,  sich 
an  diesem  Abend  auch  als  Mitglied  in  den  Verein  auf- 
nehmen ließ  Anwesend  war  auch  der  Hr.  Rektor  der 
Technischen  Hochschule,  Geh.  Reg.- Rat  Prof  Kam  tnercr, 
und  eine  größere  Anzahl  nach  ähnlichen  Zielen  streben- 
der und  befreundeter  Vereine  hatten  ihre  Vertreter  ent- 
sandt, so  der  Berliner  Bczirksvercin  des  Vereins  deutscher 
Ingenieure,  der  Verein  deutscher  Maschinen-Ingenieure, 
der  Verein  für  Kisenbahnkunde.  der  Berliner  Künstler- 
Verein  und  die  Vereinigung  Berliner  Architekten 

Nach  dem  lleethovcn'schcn  „"ie  Himmel  rühmen“, 
gesungen  von  Mitgliedern  des  Domchores,  ergriff  der  Vor- 
sitzende des  Vereins,  Hr  Ober- und  Geh.  Urt  Dr -Ing.  Jos. 
Stubben  das  Wort,  um  nach  Begrüßung  der  Gäste  und 
kurzem  Hinweis  aul  die  Bedeutung  des  Tages  nach  altem 
Brauche  den  Jahresbericht  zu  erstatten.  Wir  entnehmen 
demselben,  «laß  der  Verein  am  Kndc  des  vergangenen 
Jahres  eine  Gesamt- Mitglicderzahl  von  2564  besaß,  davon 
Khrenmitgheder,  904  einheimische  und  1655  auswärtige 
Mitglieder,  d s 104  mehr  als  zu  Anfang  desselben  Jahres. 
Kt  ne  reiche  Krnie  hat  der  Tod  linier  den  Mitgliedern  ge- 
halten Von  den  einheimischen  Mitgliedern  wurden  dem 
Verein  16,  von  den  auswärtigen  24  entrissen,  unter  ihnen 
Baukünstlcr  von  hohem  Ansehen,  wie  Hermann  Knde, 
Hubert  Stier,  aber  auch  jüngere  und  junge  Männer,  von 
denen  man  aal  technisch-wissenschaftlichem  oder  kiinst- 
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lerischem  Gebiete  noch  wertvolle  Leistungen  erwarten 
durfte,  wie  VianeBo,  Kr.  Dircksen.  W Siemering  und  Andere. 
Der  Zahl  seiner  Ehrenmitglieder  konnte  der  Verein  in 
diesem  Jahre  ein  weiteres  in  der  Person  des  Hrn  Prol. 
K.  K.  O Fritsch,  des  Begründers  und  langjährigen  Leiters 
der  .Deutschen  Bauzeitung“  hinzufügen 

Die  Vermögens-Verhältnisse  des  Vereins  sind  zwar 
keine  glänzenden,  aber  auch  keine  ungünstigen.  Das  Rech- 
nungsjahr 1906/07  schloß  mit  rd.  33600  M an  Einnahmen 
und  Ausgaben  des  Vereins  und  rd.  71  200  M.  des  Vereins- 
hauses ab  Eine  größere  Anzahl  von  Stillungen  irüherer 
Vereinsmitglieder  gestatten  dem  Verein  teils  die  Unter- 
stützung von  Mitgliedern  und  anderen  Fachgenossen,  teils 
die  Aussetzung  von  Preisen  lür  künstlerische  und  tech- 
nische Wettbewerbe  Die  bedeutendste  dieser  Art  ist  das 
Vermächtnis  von  Wilhelm  Strauch,  die  ein  Kapital  von 
ioocoo  M.  besitzt,  und  deren  Zinsen  alljährlich  zu  einem 
Wettbewerb,  ähnlich  dem  Schinkel-Wettbewerb,  verwendet 
werden  sollen.  Die  Frage  der  Wettbewerbs-Ordnung  ist 
noch  nicht  ganz  geklärt,  sodaß  in  dem  jetzt  abschließen- 
den Vercinsjahrc  ein  Prcis-Ausschreiben  noch  nicht  er- 
lassen werden  konnte 

Der  wertvollste  Besitz  des  Vereins  ist  seine  Bibliothek, 
die  sich  einer  regen  Benutzung  erfreut.  Der  Bilchcr-Bc- 
stand  betrug  bei  der  letzten  Zählung  im  August  1907  3824 
Bände  Zeitschriften  und  12631  Bände  Bücher  uSot  Bande 
wurden  im  Vorjahre  ausgeliehen 

Versammlungen  sind  int  Jahre  1007  im  ganzen  22  ab- 
gelialien  worden,  darunter  4 mit  Damen.  Fine  davon  galt 
ausschließlich  dem  Gedächtnis  des  früh  verstorbenen 
Vereinsmitgliedes  Stadtbrt  Proi  Otto  Schmalz  Der  durch- 
schnittliche Besuch  betrug  126  Personen,  war  also  ein  sehr 
erfreulich  reger  Neben  den  Versammlungen  landen  noch 
13  Besichtigungen  interessanter  Bauten  von  Berlin  und 
Umgegend  statt 

An  Monatsaufgaben  wurden  im  vergangenen  Jahre  aui 
dem  Gebiete  der  Architektur  6 gestellt  und  gelöst,  aul  dem 
Gebiete  des  Ingcnicurwesens  landen  dagegen  nur  4 von 
6 Aufgaben  eine  Lösung  Ein  außerordentlicher  Wettbe- 
werb unter  den  Vcrcinsmiiglicdcrn  wurde  zur  Erlangung 
von  Entwürlen  lür  ein  Geschäftshaus  der  Firma  Hartwig 
»V  Vogel  ausgeschrieben,  für  welchen  3000  M als  Preise 
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durch  Elektrizität  von  den  städtischen  Elektrizitätswer- 
ken in  Frankfurt  a.  M.  Nach  einer  Anordnung  von  Dr. 
M Ullendorf  f in  Berlin  wird  der  städtische  Wechsel- 
strom überall  da,  wo  er  zur  Effekt-Beleuchtung  oder 
zum  Betrieb  von  Motoren  verwendet  wird,  in  Gleich- 
strom umgewandelt.  Einebesondere  Beleuchtungs- An- 
ordnunghat der  Zuschauerraum  bei  Theater- Vorstellun- 
gen erhalten.  Für  die  Zeit,  in  welcher  das  Haus  nicht 
als  Zirkus  benutzt  wird,  muß  der  besseren  Akustik  wegen 
die  große  Höhedcs  Kuppelgewölbes  verdeckt  werden. 
An  zwei  in  der  Kuppel  angebrachten  Eisengallerien 
ist  ein  kreisförmiges  Gerippe  von  4,5™  Durchmesser 
aufgehängt,  welche  nach  unten  durch  Glasketten  aus 
viereckigen  geschliffenen  Kristallen  geschlossen  ist. 
Der  äußere  King  des  Gerippes  besteht  aus  starkem 
Winkeleisen,  an  welchem  ein  Stofi-Velarium  von  etwa 
14m  Durchmesser  befestigt  ist.  Dadurch  istdie Kuppel 
abgedeckt  und  es  kann  der  Kristallkorb  durch  400 
Auer- Osmium-Lampen  beleuchtet  werden.  Bei  Zir- 
kusvorstellungen kann  dagegen  das  Velarium  leicht 
entfernt  und  der  Raum  durch  herabgelassene  Bogen- 

Vermischtes. 

Das  Stipendium  der  Louis  Bolssonnet-Stlltung  an  der 
Technischen  Hochschule  zu  Berlin  ist  lilr  das  Jahr  100S  an 
den  Reg.-Bmstr.  Wolfgang  Stäckel  in  Berlin  verliehen 
worden.  Als  fachwissenschaftliche  Aufgabe  für  die  mit  dem 
Stipendium  auszuführende  Studienreise  wurde  die  Verglei- 
chung des Eiscnbahnsichcrungs wesens  in  England  und  tun- 
lichst auch  desjenigen  in  Frankreich  auf  Grund  örtlicher 
Ermittelungen  und  unter  Benutzung  der  Literatur  mit  dem 
deutschen  festgesetzt.  — 

Wettbewerbe. 

Eia  Preisausschreiben  betr.  Entwürfe  für  ela  neues  Rat- 
haus in  Radautz  (Bukowina)  wird  für  in  Oesterreich  ansäs- 
sige Architekten  zum  25.  April  d.  J.  erlassen.  2 Preise  von 
2000  und  1000  K.,  ein  Ankauf  für  400  K.  — 

Ein  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  ein  städüsches  Ver- 
waltungsgebäude in  Lahr  1.  B.  wird  unter  den  im  Großher- 
zogtum Baden  ansässigen,  ferner  den  in  Lahr  geborenen 


zur  Verteilung  kamen.  Ein  weiterer  Wettbewerb  um  Ent- 
würfe zu  einem  Rathaus  in  Spandau  ist  noch  in  derSchwebe, 
ein  in  Gemeinschaft  mit  den  Mitgliedern  der  „Vereinigung 
Berliner  Architekten“  ausgeschriebener  Wettbewerb  um 
Entwürfe  zu  Gebäuden  aut  der  Trabrennbahn  Ruhlcbcn 
ist  soeben  entschieden. 

Der  Verein  nahm  durch  seine  Vertreter  teil  an  der 
36.  Abgeordneten-Versammlung  des  „Verbandes  deutscher 
Architekten-  und  Ingenieur-Vereine“  in  Kiel,  am  8.  Tage 
für  Denkmalpflege,  an  den  Arbeiten  des  Ausschusses  zur 
Gewinnung  eines  Grundlinienplanes  für  Groß-Berlin  In 
Gemeinschaft mitder  „VereinigungBerlincr  Architekten“  ist 
ein  Ausschuß  zur  Beratung  gemeinsamer  Angelegenheiten 
begründet  worden  und  vor  kurzem  ist  in  Gemeinschaft  mit 
demselben  Verein  eine  würdige  Gedächtnisfeier  für  das 
gemeinsame  Mitglied  beider  Vereine,  Hermann  Ende  ver- 
anstaltet worden.  So  zeigt  das  verflossene  Vcreinsiahr  ein 
Bild  regen  L chens  und  autsteigender  Entwickelung 

Mit  der  Mitteilung  des  erlreulichen  Ausfalls  des  dies- 
jährigen Schinkel-Wettbewerbes,  der  die  Verleihung  des 
Preises  auf  allen  3 Fachgebieten  und  die  Verleihung  einer 
größeren  Anzahl  vonSchinkelplaketten  gestattete*),  schloß 
der  Redner  seinen  Bericht  und  bat  dann  den  Hrn.  Minister, 
die  Schinkelolakettcn  den  anwesenden  Siegern  persön- 
lich überreichen  zu  wollen  Das  geschah  mit  einigen 
Worten  der  Anerkennung  und  Aufmunterung  7.11  weiterem 
Streben,  wobei  der  Hr.  Minister  darauf  hinwies,  daß  der 
Beruf  des  Architekten  und  Ingenieurs,  wie  kein  anderer, 
den  Vorzug  besitze,  dauernde  Spuren  seiner  Tätigkeit  auf 
der  Erde  zu  hinterlassen,  damit  aber  auch  die  Pflicht  ernsten 
Schaffens  und  Strebens  in  sich  trage  Mit  einem  Glück- 
auf, das  der  Vorsitzende  des  Vereins  in  dessen  Namen 
noch  den  Siegern  mit  auf  den  Weg  gal),  schloß  dieser 
Teil  der  Feier. 

Es  folgte  nun  der  von  Lichtbildern  begleitete  Fest- 
Vortrag,  als  dessen  Thema  der  Redner,  Hr  Arch  Albert 
Hof  mann  gewählt  hatte:  „Die  Großstadt  als  bau- 
kiinstlcrischer  Organismus“,  Von  dem  reichen  In- 
finit des  gehaltvollen  Vortrages  in  wenigen  Worten  ein 
Bild  zu  geben,  ist  uns  unmöglich.  Wir  beschränken  uns 
daher  au!  ganz  kurze  Mitteilungen  über  den  Gedanken- 
gang. Einleitend  charakterisierte  Redner  zunächst  das 

*)  Vergl.  die  Mitteilung  Ober  den  Autfoll  in  No.  19. 
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lampen  ausreichend  beleuchtet  werden.  Die  Ausstat- 
tung des  Foyers,  der  Erfrischungsräume,  des  C afes, 
des  Wein  - Restaurants  und  des  Biertunnels  ist  in 
einer  über  das  gewöhnliche  Maß  hinausgehenden  Wei- 
se deshalb  erlolgt,  weil  das  Haus  gelegentlich  auch 
größeren  Gesellschafts-  und  Versammlungszwecken 
dienen  soll. 

Die  allgemeine  Bauausführung  hatte  die  Firma 
Schaffner  & Albert  in  Frankfurt  a.  M.  übernommen 
und  trotz  unerwarteter  Schwierigkeiten  sicher  und 
zurzeit  vollendet. 

Bei  der  Entwurfsbearbeitung  stand  den  leitenden 
Architekten*)  Hr.  Arch.  W.  Ossenbühl  zurSeite,  wäh- 
rend die  örtliche  Bauleitung  mit  Energie  und  Umsicht 
Hr.  Arch.  A.  Voß  besorgte.  Im  Schlußaufsatz  werden 
wir  noch  über  einige  konstruktive  Anordnungen  be- 
richten. — ’ (Schluß  folgt.) 

*)  Anmerkung  der  Redaktion.  Hr.  Arch.  Hugo  Sonnen- 
thal  bat  uns.  Icsuustellen.  daß  der  gesamte  Entwurf  ru  der  inter- 
essanten Anlage  von  der  damaligen,  inzwischen  aufgelösten  Firma 
Kristcllcr  X Sonnenthal  licrstaminc.  — 

oder  in  dieser  Stadt  schon  mit  Entwürfen  beschäftigt  ge- 
wesenen Architekten  zum  14.  Maid  J erlassen  3 Preise  von 
Soo,  500,  und  300  M , Ankäufe  Vorbehalten.  Unter  den  Preis- 
richtern die  Hrn  Prof  F.Ost  c ndo  rf  in  Karlsruhe, Stadtbmstr. 
Nägele  sowie  Gewerbeschul-Vorstand  Mutz  in  Lahr. — 

Wettbewerb  Börsengebäude  Duisburg.  Verfasser  des  mit 
dem  III.  Preise  gekrönten  Entwurfes  ist  Hr  Jos.  (nicht  Joh. 
Müller  in  Straßburg.  Verfasser  des  mit  einer  ehrenden 
Anerkennung  bedachten  Entwurfes  „Denkmal  der  Arbeit“ 
istHr.Arch.C.F.W.Leonhardtin  Frankfurt a.M.  Verfasser 
des  Entwurfes  „Deraufblühenden  Stadt“  sind  die  Hrn.  Ernst 
Müller  und  Richard  Brodersen  in  Frankfurt  a.  M.  •— 

lobili:  Zirkus  und  Theater  Albert  Schumann  In  Frankluila-M  (Fon- 
Setzung.)  — Schinkclfest  des  Architektcn-Vercins  zu  Berlin.  — Vermisch- 
te». — Wettbewerbe.  — 

Hierzu  eine  Bildbeilage:  Zirkus  und  Theater  Albert  Schti- 
mann  in  Frankfurt  a.  M.  • 

Verlag  der  Dcut.chen  ßaureltung,  0 m.  b.  Berlin.  Für  die  Kedaklloo 
verantwortlich  Albert  Holmann,  Berlin. 
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Werden  und  das  Wesen  der  Großstadt  mit  ihren  Vor- 
zügen und  Nachteilen.  An  einer  Reihe  alter  Städtebilder 
zeigte  er  dann,  wie  sich  dort  die  ganze  Stadtanlage  unter- 
ordnet dem  hochgelegenen  Heiligtum,  wie  in  Jerusalem 
und  Athen,  oder  dem  Königssitz,  wie  im  alten  Rom  oder 
später  in  Prag.  Ein  künstlerisches  Motiv,  das  auch  Schinkel 
bei  verschiedenen  seiner  Entwürfe  zugrunde  legte.  Einge- 
hend wurde  dann  die  Entwicklung  Roms  als  Kaiserstadt  und 
seine  spätere  Umgestaltung  unter  den  baulustigen  Päpsten 
geschildert,  dann  Paris  mit  seinen  großartigen  Platzanla- 
gen und  mächtigen  Avenuen,  die  auch  in  manchen  Pro- 
vinzstädten, wenn  auch  in  kleinerem  Maßstabe,  als  Vorbild 
für  die  künstlerische  Ausgestaltung  des  Stadtbildes  ge- 
dient haben.  London,  das  nach  dem  großen  Brande  im 
t7.  Jahrhundert  leider  nicht  nach  dem  großzügigen  Plane 
Ghnstopher  Wrens,  sondern  wieder  in  ziemlich  planlosei 
Weise  aufgebaut  wurde  und  nur  wenige,  künstlerisch  wirk- 
same und  imponierende  Platz- Anlagen  aufzuweisen  hat. 
wurde  nur  kurz  gestreift.  Eingehend  wurde  die  Umgestal 
tung  Wiens  behandelt,  die  noch  großartiger,  schöner  und 
vorteilhafter  für  die  Stadtentwicklung  hätte  erfolgen  kön- 
nen, wenn  man  nicht  die  besten  Ideen  aus  den  seinerzeit 
preisgekrönten  Wettbewerbs -Plänen  bei  der  Ausführung 
zT  ausgeschaltct  hätte  Neue  Anlagen  größten  Stiles  wur- 
den dann  an  einer  großen  Reihe  amerikanischer  Stadt- 
pläne erläutert,  mit  denen  man  in  diesen,  ursprünglich 
lediglich  nach  Rücksichten  des  materiellen  Bedürfnisses 
angelegten  Städten,  in  Anlehnung  an  das  Vorbild  von  Paris, 
aber  in  gesteigertem  Maßstabe,  nachträglich  einen  künst- 
lerischen Mittelpunkt  schaffen  will.  Zum  Schlüsse  zeigt 
der  Redner  unter  Vorführung  Schinkel'scher  Entwürfe,  in 
wie  großzügiger  monumentaler  Weise  dieser  den  Straßen- 
zug  Unter  den  Linden  ausgestalten  wollte  und  schließt 
mit  dem  Appell,  daß  Berlin  die  Gelegenheit  nicht  vorüber- 
gehen lassen  möge,  seinen  Stadtplan  in  künstlerischer, 
einer  Weltstadt  würdiger  Weise  auch  von  innen  heraus  um- 
zugestalten und  gibt  der  Hoffnung  Ausdruck,  daß  der  dem- 
nächst zu  veranstaltende  Wettbewerb  für  eine  solche  Lo- 
sung die  richtigen  Männer  finden  lassen  möge. 

Mit  Gesang  schloß  die  offizielle  Feier,  der  sich  ein 
Rundgang  durch  die  Ausstellung  der  Wettbewerbs- Ent- 
würfe anschloß,  nach  welchem  ein  einfaches  Mahl  die  Fcst- 
tcilnchmer  vereinte,  die  in  fröhlicher  Stimmung  noch 
manche  Stunde  zusammen  blieben.  — Fr  E. 
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DEUTSCHE  BAU- 
==  ZEITUNG  =§ 

XLII.  JAHRGANG.  * N&  24.  * 
BERLIN,  den  21.  MAERZ  igo8. 


Sankt  Elisabeth-Kirche  in  Hildesheim. 

Architekt:  Kgl.  Baurat  R.  Herzig  in  Hildesheim. 

Hirriu  eine  Bildbeilage- 

m dem  Mangel  an  Kirchen  in  der 
immer  mehr  nach  Nordosten  sich 
ausdehnenden  StadtHildesheimab- 
zuhelfen  — die  katholischen  Pfarr- 
kirchen, von  denen  zwei  sehr  be- 
schränkte Raumverhältnisse  aufwei- 
sen, liegen  dicht  neben  einander  in 
der  südwestlichen  Ecke  der  Stadt 
— entschloß  man  sich,  zwei  katho- 
lische Kirchen  mittlerer  Größe  in 
den  neuen  Stadtteilen  zu  errichten. 
Die  erste  hiervon,  die  St.  Elisabeth  - Kirche,  wurde  im 
Herbst  1905  begonnen  und  im  Mai  1907  eingeweiht. 

DieKircheist  einschiffig,  mitKreuzgewölbcn  überdeckt, 
dieWiderlagersind  nach  innen  gezogen  und  mit  senkrecht  zur 
Längsrichtung  gestellten  Tonnengewölben  verbunden.  In 
ilenWiderlags-Pleilern  liegen  die  1,3  ™ breiten  Durchgänge. 
Durch  diese  Anordnung  macht  das  Innere  den  Eindruck 
einer  dreischiffigen  Kirche.  Die  Chorpartic  hat  3 Apsiden, 
die  mittlere  für  den  Hochaltar,  die  nördliche  für  den  Altar 
einer  Scitcn-Kapcllc,  die  südliche  für  die  Sakristei.  Die  bis 
auf  die  Glockenstube  möglichst  schlicht  gehaltene,  im  Un- 
tergeschoß dasHauptportal  aufnehmende  T urmfront  nimmt 
die  ganze  Breite  der  Kirche  ein.  Zum  Acußerensinddiebei 
Hildesheim  gebrochenen,  schlicht  lagerhaft  bearbeiteten 
Kalksteine  mit  voll  gestrichenen  Fugen  verwendet,  während 
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die  Portale  und  Fenster-Einfassungen  aus  Weiberner 
Tuffstein,  die  Gliederungen  im  Inneren  aus  Zement- 
Kunststein,  der  nach  dem  Formen  vom  Steinmetz  bear- 
beitet wurde,  hergestellt  sind.  Ebenfalls  aus  Kunststein 
sind  die  Chorschranken,  die  Brüstung  der  Orgelbühne 
und  die  Kanzel  hergestellt.  Die  Turmdächer  sind  in 
rünglasierten  Biberschwänzen  auf  Blechsplicßen  ge- 
eckt, die  übrigen  Dächer  haben  die  in  der  Umgegend 
von  Hildesheim  hergestellten  roten  Pfannen.  An  Plät- 
zen sind  im  Schiff  570  Sitz-  und  400  Stehplätze,  auf  der 
Orgelbühne  etwa  i20Plät/.c  vorhanden,  sodaß  dieKirche 


rd.  1 100  Kirchgänger  aufnehmen  kann.  Die  Orgel  lie- 
ferten Furtwängler  & Hammer  in  Hannover,  das 
Geläut,  d— f — g,  Otto  in  Hemelingen  bei  Bremen. 

Die  Baukosten  sind  für  das  Kirchengebäude  auf 
86000 M.  veranschlagt, fürdieinnere Einrichtung  waren 
25000  M.  angenommen.  Das  Innere  ist  mit  einer  schlich- 
ten, nur  die  Architektur  hervorhebenden,  den  Wand- 
putz mit  Lasurfarben  leicht  tönenden  Bemalung  ver- 
sehen ; beachtenswert  ist  der  mit  einem  Baldachin  über- 
deckte Hochaltar,  der  mit  dem  Kruzifix  im  Triumph- 
bogen ein  sehr  gut  wirkendes  Bild  gibt.  — 


Der  Neubau  der  technischen  Lehranstalten  in  Magdeburg. 

Architekt:  Stadibaiirat,  kg).  Bnurat  O.  Peters  in  Magdeburg. 
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rgÜ|  cccn  wärtig  ist  ein  Neubau  von  außergewöhnlicher  Aus- 
rsSi  dehnung  für  die  gesamten  technischen  Lehranstalten 

J der  Stadt  Magdeburg  — mit  Ausnahme  derKunst- 
und  Handwerkerschule  — zur  Vollendung  gelangt.  Nach- 
dem die städt.  Fortbildungsschule  bereits  seit  2'^  Jah- 
ren eröffnet  ist,  haben  sich  daran  die  gegenwärtig  ihrer  Be- 
stimmung übergebenen  Gebäude  der  kgl  Baugewerk- 
und  Nlaschinen-Bauschule  angegliedert,  die  von  der 
Stadt  nach  den  mit  dem  Staate  abgeschlossenen  Verträ- 
gen auf  eigene  Kosten  auszuführen  waren.  Es  sollte  sich 
weiterhin  noch  ein  viertes  Gebäude  für  den  Mcisterkurs- 
Unterricht  in  Verbindung  mit  einer  Gcwerbehalle  an- 
schließen, sodaß  vier  große  technische  Lehranstalten  aui 
einem  Grundstück  vereint  gewesen  wären.  Dieser  letzte 
Bau  ist  bisher  unterblieben. 

Für  den  schon  seit  längerer  Zeit  geplanten  Bau  war 
ein  Block  in  dem  neuen  nördlichen  Stadtteil  von  Magde- 
burg in  Aussicht  genommen,  der  auf  drei  Seiten,  an  der 
König-Straße,  am  Kaiser- Wilhelm-Platz  und  an  der  Beau- 
mont-Straße,  an  den  Block  rändern  mit  Privat-Wohngebäu- 
den  besetzt  ist,  während  der  innere  Kern  und  die  vierte, 
und  zwar  Hauptfront,  an  der  Straße  „Am  Krökcntor“  den 
vereinigten  neuen  Schulen  Vorbehalten  blieb.  Die  angren- 
zenden Wohngebäude  offnen  sich  nach  rückwärts  auf  die 
Schulhöfe,  wobei  liir  eine  angemessene,  wenn  auch  natur- 
gemäß bescheidene  architektonische  Ausbildung  ihrer  Hin- 
terfronten beim  Verkauf  der  Grundstücke  und  bei  der  Er- 
teilung der  Bauerlaubnis  Sorge  getragen  wurde  Der  Rest 
des  Blockes  von  etwa  1200a  Flächeninhalt  reichte  nach 
dem  mit  dem  Handelsministerium  vereinbarten  Gesamt- 
Bauplan  für  die  sämtlichen  in  Betracht  kommenden  Be- 
dürfnisse der  I .chranstalten  aus,  selbst  unter  angemesse- 
ner Erweiterung  derselben,  wobei  nur  von  der  Errichtung 
der  vertragsmäßig  vorgesehenen  Unterbringung  der  Direk- 
toren der  Maschinenbau- und  Baugewerkschule  in  Dienst- 
Wohngcbäudcn,  die,  wenn  möglich,  aut  demselben  Grund- 


stück errichtet  wer- 
den sollten,  ab- 
gesehen werden 
mußte.  Bei  der 
günstigen  Lage 
des  Blockes  war 
cs  möglich,  daß 
fast  alle  I.chr- 
Kättme  der  drei 
Anstalten,  zumal 
bei  den  staatlichen 
technischen  Lehr 
anstalten,  der  Ma- 
schinenbau- und 
Baugewerkschule, 
mit  Fenstern  nach 
Norden  bezw.  Nordwesten  versehen  werden  konnten.  Die  Be- 
leuchtung auch  der  an  den  Höfen  gelegenen  Fronten  ist 
durchweg  reichlich;  die  Breite  des  mit  gärtnerischen  An- 
lagen verzierten  Hofes  beträgt 28™,  sodaß  eine  ausreichende 
1 .ichtzufUhrung  — trotz  der  tunlichsten  Ausnutzung  der  im- 
merhin nicht  allzu  geräumigen  Baustelle  durch  Errichtung 
von  3 Obergeschossen  Uber  dem  Erdgeschoß  — gewähr- 
leistet ist  Das  Kesselhaus  und  Maschinenbaus  für  die 
Zwecke  der  Maschinenbnuschulcn  sind  so  niedrig  gehal- 
ten, daß  die  hier  anstoßenden  Privatgrundstttcke  in  ihrem 
freien  Ausblick  nach  hinten  kaum  beeinträchtigt  werden. 
Die  Höfe  sind  durch  I iurchfahrten  von  der  Straße  „Am 
Krökentor“  und  — mittels  vcrticltcr  Rampen,  um  den  Zu- 
sammenhang im  Erdgeschoß  nicht  zu  stören  - unter  sich 
in  Verbindung  gesetzt.  Die  drei  Gebäude  an  der  nur  ein- 
seitig bebauten  Straße  „Am  Krökentor“  zeigen  die  charak- 
teristische Anordnung  reichlich  beleuchteter  Unterrichts- 
räume.  Auf  der  gegenüberliegenden  Front  wird  der  mäch- 
tige „Schoote-Kxerzicr-Platz“  zum  Teil  mit  den  Gebäuden 
des  neuen  Garnison- Lazarettes,  aber,  wie  üblich  und  selbst- 
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verständlich,  innerhalb  von  Gartenanlagen,  besetzt  werden, 
sodaß  eine  den  Lichteinfall  störende  Bebauung  ausge- 
schlossen ist.  ln  der  Mitte  befindet  sich  die  Baugewcrk- 
schule,  am  weitesten  gegen  den  Bürgersteig  der  Straße 
„Am  KrOkcntor"  vorgerückt,  während  der  Hügel  für  die 
MaschincnbuuschulealsGegcnsiückzur  Fortbildungsschule 
auftritt  und  beide  gegen  den  die  ganze  Baugruppe  beherr- 
schenden, auch  höher  hinautragenden  und  architektonisch 
bedeutsamerbetonten  Mittelbauder  Baugewerkschule  etwas 
bescheidener  zurückweichen. 

Die  Grundriß-Einteilung  (Seite  15s)  ist  so  einfach  wie 
möglich  gehalten;  von  üppigen  Treppen-  und.  Vorraum- 
Anlagen  ist  zugunsten  sonstiger  Kaumanordnung  für  Klas- 
sen- und  Sammlungszwecke  Abstand  genommen  Für  die 
einseitige  Korridor-Anlage  der  Baugewerkschule  ist  eine 
größere  Breite  von  41»  gewählt,  um  hier  Modelle.  Entwürfe 
und  sonstige  Gegenstände  für  den  technischen  Unterricht 
zur  Ausstellung  bringen  zu  können.  Die  Einrichtung  ist 
vornehm-schlicht,  aberfreundlich;  eine  etwas  aufwandvollere 
Behandlung  — hauptsächlich  in  der  Bemalung  — ist  nur 
den  beiden  im  obersten  Geschoß  gelegenen  Aulen  der 
kgl.  Schulen  zuteil  geworden  Durchweg  ist  dauerhafteste 
Massiv-Ausführung,  namentlich  derDeckenkonstruklionen, 
vorgesehen  Für  die  möglichst  vollkommenen  technischen 
Einrichtungen  der  Maschinenbauschule  haben  die  Vorbil- 
der von  Coln  und  Dortmund  erwünschte  Beachtung  ge- 
funden. Die  gesamte  Grundrißgcstaltung  ist  im  Handels- 
Ministerium  festgestcllt,  die  Ausführung  wurde  von  der 
städtischen  Bauverwalmng  bewirkt 

Wegen  des  schlechten  Baugrundes  im  ehemaligen 
Festungsgelände, das  hier  von  einem  mächtigenSteinbruche 
durchsetzt  war  — an  einzelnen  Stellen  war  noch  bis  25  m 
Tiefe  fester  Boden  nicht  zu  linden  — , mußte  eine  für  das 
ganze  Gebäude  durchgehende  Betonplatte  mit  F.isenar- 
micrung  von  etwa  1 » Stärke  für  die  Maschincnbauschule 
zur  Anwendung  gelangen,  ebenso  auch  Itfr  das  Maschmcn- 
und  Kesselhaus  derselben,  endlich  auch  für  den  a2  m hohen 
Daniplschomstein.  Selbstverständlich  wurde  cies  unver- 
meidlichen Setzens  dieser  Bauteile  wegen  auf  unabhängige 
Ausführung  unter  Anordnung  eines  Spielraumes  zwischen 
diesen  Betonplatten  von  verschiedenartiger  Stärke  und 
Tiefenlage  Rücksicht  genommen. 

Wenn  nun  auch  jede  von  den  drei  Schulen  selbstän- 
dig für  sich  besteht,  so  ist  doch  insofern  ein  architek- 
tonischer Zusammenhang  der  ganzen  Baugruppe  längs  der 
zwischen  den  Baufluchtlinien  nur  20  m breiten  Straße  „Am 
Krökcntor“  erzielt  worden,  als  durch  den  Mittelbau  der 
Baugewerkschule  eine  energische  Unterbrechung  der  ge- 
waltigen Front  von  1.12,5  m Länge  stattfindet.  Von  keinem 
Standpunkte  aus  wird  es  nämlich  möglich  sein,  die  Fassa- 
den der  drei  Schulen  mit  demselben  Blick  umfassen  zu 
können,  wenigstens  nicht  ohne  starke  perspektivische  Ver- 
kürzung; man  wird  immer  nur  die  Baugcwcrkschule  mit 
einer  der  angrenzenden  Schulen,  der  Fortbildungs-  oder 
der  Maschincnbauschule  zu  übersehen  in  der  Lage  sein 
Auf  diese  Situationsverhältnisse  ist  die  Zusammenwirkung 
der  Flügelbauten  mit  dem  Aufbau  der  Baugewerkschule 
abgestimmt  und  zu  diesem  Zwecke  dem  mächtigen  Man- 
sardendache  in  der  Mitte  ein  Dachreiter  aufgesetzt,  dessen 
Spitze  die  ansehnliche  Höhe  von  45  “ über  der  Straßcn- 
fläche  erreicht.  Sämtliche  Fronten  sind  in  Putzbau  in  den 
Formen  der  Magdeburger  Barockbauten,  unter  Anklin- 
gung  an  die  Einzelheiten  der  Patrizierhäuser  des  Breite- 
Weges  gestaltet.  Der  Mittelbau  der  Baugewerkschule  hat 
in  seinem  Giebelfelde  einen  plastischen  Schmuck  durch 
den  Bildhauer  Giesecke  in  Berlin  erhalten;  in  Hochrelief- 
Darstellung  sind  charakteristische  Figuren  von  Werkleuten, 
überragt  von  der  Pallas-Athene  als  Beschützerin  der  Tech- 
nik, angebracht 

Auf  eine  weitere  architektonische  Gesamtwirkung  ist 
von  vornherein  bewußt  verzichtet  worden.  Dazu  wäre 
eine  ganz  andere  Baustelle  erforderlich  gewesen,  vor  allem 
uuter  Entwicklung  der  Straße  zu  einem  monumentalen 
Vorplatze  von  angemessener  Tiefe  Ein  solcher  Bauplatz 
stand  der  Stadt  nicht  mehr  zur  Verfügung,  und  nur  an 
dieser  einzigen,  vom  ersten  Beginn  der  Verhandlungen  an 
dafür  ausersehenen  Stelle  konnte  es  ermöglicht  werden, 
die  Anlage  überhaupt  zur  Ausführung  zu  bringen. 

Wenn  gelegentlich  einer  Aeußcrung  Uber  moderne 
Baugewerkschulen  in  No  38  der  „Deutschen  Bauzeitung“ 
des  Jahrganges  1906  auch  auf  den  Neubau  der  Magdeburger 
Baugewerkschule  hingewiesen  ist,  der  ebenso  wenig  wie 
die  Neubauten  von  Hildesheim,  Erfurt  und  Breslau  ideale- 
ren Forderungen  gerecht  würde,  so  erscheinen  einige  Be- 
merkungen zu  dieser  Kritik  berechtigt;  Von  Magdeburg 
wird  gesagt,  daß  sich  „der  zwischen  Maschinenbau-  und 
Fortbildungsschule  eingeklemmte  Bau  ohne  irgendwelchen 
eigenen,  auf  seinen  Selbstzweck  hinweisenden  Charakter 
mit  den  Neubauten  zu  einer  überlangen  Fassade  aus- 
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wachsen“  wird.  Diese  Länge  der  Gesamtfassade  wird  aller 
rings  ohne  weiteres  zugegeben  werden  müssen.  Die  Stad* 
hat  aber  auch  keineswegs  die  Absicht  gehabt,  einen  mo- 
numentalen Repräscntationsbau  nur  für  die  Baugewerk- 
schule allein  zu  errichten,  vielmehr  war  sie  gezwungen, 
vertragliche  Verpflichtungen  gegen  den  Staat  umtang- 
reichster  Art  gleich  für  zwei  technische  Lehranstalten  zu 
erfüllen.  Es  entstand  eben  der  Plan  einer  als  vorteilhaf- 
teste Lösung  anzuschcndcn  Vereinigung  sämtlicher  Neu- 
bauten für  Lehrzwcckc,  einschließlich  der  Fortbildungs- 
Schule,  auf  dem  einzigen,  überhaupt  noch  verfügbaren 
Baublock  im  nördlichen  neuen  Stadtteile.  Schon  mit  Rück- 
sicht auf  gegenseitige  Aushilfe  mit  Lehrräumen,  die  wohl  in 
Betracht  kommen  kann,  wurde  eine  solche  Zusammen- 
legung bevorzugt.  Hierbei  mußte  nur  von  dem  glcich- 
zetiig  vorzunehmenden  Neubau  der  Kunst-  und  Hand- 
werkerschule abgesehen  werden,  für  welchen  ein  günstiger 
Bauplatz  im  unmittelbaren  Anschluß  an  die  bisherige  alte 
Kunstschule  sich  darhol. 

Oh  die  vom  Verfasser  des  erwähnten  Artikels  ausge- 
sprochene Ansicht  zu  vertreten  ist,  eine  Baugewerkschule 
müsse  außen  und  innen  gewissermaßen  als  eine  Art  Mo- 
dellhaus erbaut  werden,  erscheint  zweifelhaft  Es  wäre  ge- 
rechtfertigt, zu  wünschen,  daß  ein  solcher  Neubau  mit 
allen  technischen  Neuerungen  möglichst  in  allen  Teilen 
vorbildlich  ausgestattet  wird;  es  wird  also  nichts  dagegen 
einzuwenden  sein,  daß  man  bei  der  Wahl  der  Decken- 
und  Gewölbe-Konstruktionen,  bei  der  Herstellung  der  Fuß- 
böden, Fenster,  Türen  mit  ihren  Verschlüssen  u.  dergl.  m. 
in  besonderem  Maße  darauf  Rücksicht  nimmt,  den  Bau- 
gewerkschulen  überall  nur  musiergultige  Ausführungen  vor- 
zuftihren.  Da  aber,  was  heute  als  anerkannt  Bestes  gelten 
mag,  schon  nach  fünf  Jahren,  womöglich  noch  früher,  als 
Überwundenerstandpunkt  zu  erachten  sein  konnte,  so  käme 
man  bereits  nach  kürzester  Frist  mit  ziemlicher  Sicherheit 
in  die  Lage,  die  damals  eingebauten  Einrichtungen  als 
veraltet  erklären  zu  müssen!  Es  wäre  verkehrt,  die  Schü- 
ler nur  auf  das  Studium  der  Einzelheiten  eines  und  de s- 
selben  Gebäudes  beschränken  zu  wollen;  vielmehr  unter- 
weise man  sie  auf  zahlreichen  Besichtigungen  von  Neu- 
bauten; dazu  treten  die  Modell-Sammlungen,  auf  deren 
Vervollständigung  größter  Wert  gelegt  werden  mag.  Da- 
mit erreicht  man  mehr,  als  durch  Belehrung  an  der  natur- 
gemäß beschränkten  und  auch  einseitigen  Auswahl  von 
Studienmaterial  in  ein  und  demselben  Gebäude.  Ernst- 
lich wird  man  doch  nicht  eine  Musterkarte  von  „verschie- 
denartigsten Dachformen  und  Dachkonstruktionen,  vom 
einfachen  oder  doppelten  stehenden  Stuhl  bis  zum  eiser- 
nen und  in  Beton  bau  weise  hergestellten  Dachstuhl“  nur 
deshalb  verlangen  wollen,  um  Gegenstand  des  Lehrens 
einiger  Unterrichtsstunden  für  Baugewerkschüler  zu  bil- 
den! In  der  Magdeburger  Baugewerkschule  weisen  übri- 
gens die  Korridore  eine  Fülle  der  verschiedenartigsten 
Gewölbe-Lösungen  von  der  gewöhnlichen  Kappe  bis  zum 
reichen  Nctzgewolbe  auf;  auch  ist  überall  für  möglichste 
Anregung  bei  der  Durchbildung  im  Aeußcren  und  Inne- 
ren Sorge  getragen. 

Stehen  reichliche  Mittel  für  die  Errichtung  einer  sol- 
chen technischen  Schule  zur  Verfügung,  so  würde  zwar 
gegen  die  Durchführung  eines  Ideal-Programmes  nichts 
einzuwenden  sein,  wenn  es  sich  überhaupt  ästhetisch  lösen 
läßt,  das  letztere  mag  nicht  bezweifelt  werden,  es  käme 
auf  den  Versuch  an.  Vielleicht  geht  der  Staat  den  Städten 
einmal  in  dieser  Beziehung  mit  gutem  Beispiel  voran,  in- 
dem er  selbst  als  Bauherr  für  seine  Baugewerk-  und  Ma- 
schinenbauschulen auftritt,  und  einen  solchen  Musterbau 
auf  eigene  Kosten  zu  verwirklichen  geneigt  ist:  Die  Kosten 
haben  hier  betragen  rund  1500000  M,  nämlich:  1.  Neu- 
bau der  Baugewerkschule  402000  M , 2 Ausstattung  der- 
selben 51  500  M,  3.  Neubau  der  Maschinenbau-Schulen 
c^ooco  M.,  4.  Ausstattung  derselben  59  soo  M . 5.  Bau  des 
Kessel-  und  Maschinennauscs  112000  M , 6.  Beschaffung 
von  Kesseln,  Gleichstrom- Dynamo,  Akkumulatoren,  Lauf- 
Kran  usw  66000  M,  7 Hot’regulierung,  Pflasterung  usvv 
i.;coj  M , 8 Grund  und  Boden  beider  Anstalten  rund 
216C00M.,  Summa;  1 500000  M.  Hierzu  treten  noch  die 
Kosten  llir  die  Errichtung  eines  gleichzeitig  in  die  Wege 
zu  leitenden  Neubaues  für  die  Kunst-  und  Handwerker- 
Schule,  ferner  iiir  den  Ausbau  des  jetzigen  Kunstschul- 
Gebäudes  zum  Zwecke  der  Einrichtung  des  Meisterkurs- 
U nterrichtes  mit  rund  40000s  M.,  sodaßsich  eine  Gesamt- 
Aufwendung  für  Lehranstalten  gewerbetechnischer  Art  her- 
ausstellt von  1900  000  M. 

Was  den  Meisterkurs-Unterricht  anbetrifft,  so  wurden 
in  der  Stadtverordneten- Versammlung  bei  Genehmigung 
der  Ausführung  des  bereits  grundsätzlich  beschlossenen 
Entwurfes  noch  im  letzten  Augenblick  Einwendungen  er- 
hoben, welche  zur  vorläufigen  Ablehnung  führten.  Insbe- 
sondere gab  zu  lebhaften  Bedenken  gegen  Nützlichkeit  und 
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Bewährung  die  Ausstellungs-, 
oder  sogen.  Gewerbe  - Halle 
Veranlassung,  die  bekanntlich 
zur  Vorführung  von  Maschinen 
zwecks  Fördcrungder  in  denMei- 
sterkursen  vertretenen  Hand- 
werkszweige, und  zwar  im  Be- 
trieb, dienen  soll  Der  Wunsch, 
daß  die  Erfahrungen  der  gerade 
jetzt  im  Bau  und  zur  Benutzung 
tertig  gestellten  großartigsten 
Anlage  dieser  Art  in  Cöln  a Rh. 
zunächst  abgewartet  werden  soll- 
ten, wird  bei  der  Neuheit  eines 
solchen  für  eine  Stadtverwaltung 
immerhin  recht  kostspieligen 
Unternehmens  als  gerechtfertigt 
anerkannt  werden  müssen  : : 
Bei  Durcharbeitung  des  l’ro- 
grammes  zwecks  Aufstellung 
des  Entwurfes  zum  Neubau  der 
Kunst-  und  Handwerkerschule 
ergab  sich,  daß  cs  sich  ermög- 
lichen lassen  würde, das  bis  jetzt 
von  derselben  bisher  benutzte 
Gebäude  in  der  Brandenburger 
Straße  — ein  im  Grundriß  und 
Aulbau  bescheidenes  Gebäude 
aus  der  zweiten  Hälfte  der  70er 
Jahre  vorigen  Jahrhunderts 
durch  entsprechenden  Umbau 
durchaus  zweckmäßigfürdie  Ab- 
haltungderMcisterkursein  I.chr- 
räumen  und  Werkstätten  einzu- 
richten. während  für  die  Kunst- 
und  Hnndwerkerschulc  selbst 
natürlich  ein  zeitgemäßer  Neu- 
bau und  zwar  im  unmittelbaren 
Anschluß  an  das  ältere  Gebäude 
errichtet  werden  sollte,  ln  dem 
Verbindungsbau  zwischen  bei- 
den Gebäuden  würde  die  Ge- 
werbehalle ihren  Plate  finden. 
Dieser  wesentlich  sparsamere 
und  jedenfalls  nach  l.age  der 
Verhältnisse  vorsichtigere  Plan 
gelangt  jetzt  zur  Ausführung,  wo- 
mit zwar  allerdings  die  früher 
gedachte  Ausführung  eines  be- 
sonderen Gebäudes  für.Meister- 
kurse  in  dem  an  und  für  sich 
erwünschten  Anschluß  an  d i e 
neue  Maschincnbauschule 
so  wie  es  die  Grundrißzeich- 
auf  absehbare  Zeit 
zu  erachten  sein  dürf- 
dem  Grundstück  der 
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technischen  Schulen  damit  verfügbar  gewordene  Gelände 
verbleibt  (Ur  Erweiterungs-Bedürtnisse,  die  voraussichtlich 
sich  am  ehesten  für  die  städtische  Fortbildungsschule  gel- 
tend machen  werden.  Auf  die  Wirkung  des  abgeschlosse- 
nen Binnenhofes  zwischen  den  Baugewerks-  und  den  Ma- 
schinenbauschulen, mit  dem  Blick  auf  das  geplante  Meister- 
kursgebäude,  muß  nach  dieser  Sachlage  verzichtet  werden. 

fn  weitgehender  Fürsorge  haben  die  Bedürfnisse  der 
Stadl  Magdeburg  für  gewerbliche  und  technische  Unter- 


richtszwecke auf  weite  Zukunft  hinaus  Berücksichtigung 
gefunden,  und  zwar  in  einem  Umfang,  auf  welchen  man 
noch  vor  einem  Jahrzehnt  in  Magdeburg  schwerlich  hätte 
rechnen  können!  Wenn  auch  Magdeburg  bei  dieser  Ent- 
wicklung wahrlich  nicht  geringe  Opfer  zugemutet  sind,  so 
wird  doch  von  der  Bürgerschaft  mit  Befriedigung  der  Vor- 
zug der  führenden  Rolle  anerkannt,  welche  der  Stadt  auf 
dem  Gebiete  gewerblichen  Unterrichtswesens  allenthalben 
gern  eingeräumt  werden  dürfte!  — 


Lieber  Maßnahmen  gegen  die  angreifenden  Eigenschaften  des  Frankfurter  Grundwassers. 


Milleilungen  des  Waiierwerks-Dir.  Schcclhaasc  in  Krankluit  a.  > 

ie  Stadt  Frankfurt  a.  M wurde  bis  zum  Jahre  1885 
ausschließlich  mit  Qucllwasscr  versorgt.  Dann  trat 
das  Grundwasser  aus  dem  Frankfurter  Stadtwald 
hinzu.  Alsbald  machten  sich  in  dem  vom  Grundwasser 
versorgten  Gebiet  verschiedene  zu  Mißständen  führende 
Erscheinungen  bemerkbar 

1. TrübungcndurchKiscnoxy  d,  welches  die  Wäsche 
verdarb  Um  klares  Wasser  zu  erlangen,  ließ  man  es 
lange  ablaufcn.  Die  Folge  war  eine  erhebliche  Zunahme 
des  Wasserverbrauches.  Man  hielt  eine  Enteisenung  des 
Wassers  für  notig,  wenngleich  der  Eisengehalt  gering  be- 
funden war,  zwischen  Spuren  und  o6i»g  im  I.iter. 

2.  Inkrustationen  der  Rohrleitungen,  wie  sic  aus 
der  Abbiidg  1 ersichtlich  sind  Die  großen  knollenartigen 
Rostansätze  ließen  sich  nicht  mehr  durch  Spülung  entfer- 
nen, weshalb  durchgreifende  Rohrreinigungen  mittels  ro- 
tierenden Schneide-Apparates  erforderlich  geworden  sind. 

3.  Angriffe  des  Wassers  Der  zuerst  10— 15  Jahre 
vom  Quellwasscr,  dann  vom  Grundwasser  durchflossene 

21.  März  1908. 


i.  in  der  XI.  Ilaaptveri.  dci  .Deutschen  Beton* Vereins*  Berlin  190S. 

Gegenbehälter  zeigte  an  seinen  Zcmcntputz-Wandungen 
eine  dünne  erweichte  Schicht.  Diesen  damals  noch  nicht 
als  heftig  erkannten  Angriffen  des  Wassers  glaubte  man 
beim  Bau  des  neuen  30000  cbm  fassenden  Hochbehälters 
an  der  Sachsenhäuser  Warte  vergl.  Abhildgn  2—5)  in  den 
Jahren  1900— 1901  begegnen  zu  können,  durch  die  auch 
aus  anderen  Gründen  gewählte  Verwendung  von  Zcmcnt- 
Traß-Bcton  und Zcmcnt-Traß-l’utz  und  etwaige  Hinzu- 
fügung  von  Anstrichen  Wegen  starken  Wassermangels 
mußte  der  Behälter  im  Sommer  1901  sofort  ohne  Anstrich 
in  Betrieb  genommen  werden.  Bei  den  Entleerungen  im 
folgenden  Winter  erwies  sich  der  Butz  auf  große  Mächen 
erheblich  angegriffen,  stellenweise  war  sogar  der  ursprüng- 
lich sehr  fest  gewesene  Sandkics-Kalksteinschlag-Beton 
mürbe  geworden  Einige  ohne  Traßzusatz  mit  Zcment- 
glattputz  ausgeführte  Behälterflachen  hatten  zwar  auch 
Angriffe  erlitten,  doch  beschränkten  sich  diese  auf  eine 
dünne  Schicht.  Bei  den  Wicdcrhcrstcllungsarbciten  wurde 
ein  Z c m c n t putz  mit  Filzabreibung  in  Anwendung  gebracht. 
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Die  weiteren  Nachforschungen  führten  sodann  zu  der 
Erkenntnis,  daß  auch  Eisen  und  andere  Metalle  stark  an- 
gegriffen werden. 

Unser  Streben  mußte  nun  zunächst  darauf  gerichtet 
sein,  die  Ursache  der  angreifenden  Eigenschaften 
des  Stadtwald-Grund wassers  aufzufinden.  Da  das 
Quellwasser  nicht  angriff,  so  wurde  die  Analyse  desselben 
mit  der  des  Grundwassers  in  Vergleich  gestellt: 


Analysen 
mg  im  Liter 

ljuellwasscr  aus 
dem  Vogelsbcrg 
und  Spcs$u*t 

Grundwasscr  aus 
dem  Frankfurter 
Stadtwalde 

AbdampfrBckstaml 

72.4 

59.3 

Glühverlust 

i-5 

4.2 

Kalk 

127 

ir.S 

Magnesia 

90 

34 

Natron  -r  Kali 

5-' 

7.8 

Eisenoxydul 

Spuren 

Spuren 

Kieselsäure 

>7-5 

10,3 

( hlor 

5.7 

8.1 

Schwefelsäure 

2-5 

4.8 

Salpetersäure 

fehlt 

2,6 

Salpdrigcsäurc 

fehlt 

fehlt 

Ammoniak 

fehlt 

fehlt 

Kohlensäure  gebunden 

185 

8.4 

Gesamt-Härte 

2 5' 

1 y 

Sauerstoff 

10.3 

6.0 

Freie  Säure 

85 

30,0 

Verhalten 

normal 

angreileud 

Wie  ersichtlich,  war  bei  beiden,  abgesehen  von  der 
damals  noch  nicht  bekannten  Analyse  der  freien  Säure, 
große  Ucbereinstimmung  vorhanden.  Das  Grund wasser  hat 
1,5  Härle.  5 — 6 “S  Sauerstoff  im  l.iter,  das  Quellwasser 
hat  z,5*  Härte,  io— i«  >r*  Sauerstoff  im  Eiter.  In  beiden 
Källen  lagen  weiche  Wässer  vor,  aber  das  Quellwasser 
äußerte  trotz  höheren  Saucrstoffgebaltcs  kein  abnormales 
Verhalten.  Ein  am  Ursprungsort  des  Grundwassers  vor- 
genommener Knteisenungsvcrsuch  ergab  so  gut  wie  völlige 
Eisenfreiheit  des  Wiissers. 

Zur  systematischen  Erforschung  dieser  scheinbar  dunk- 
len und  verwickelten  Verhältnisse  wurde  190t  ein  Wasser- 
werks-Laboratorium eingerichtet  Die  nunmehrmit  Wasser 
aus  den  Brunnen  selbst  vorgenommenen  Analysen  be- 
stätigten, daß  das  Grundwasser  ursprünglich  eisenfrei  ist 
Der  damalige  Vorstand  des  Laboratoriums,  Herr  Wasser- 
werks-Ingenieur Wehner,  lUhrlc  sodann  die  angreilenden 
Eigenschaften  des  Wassers  auf  dessen  beträchtlichen 
zu  30  im  Eiter  gefundenen  Gehalt  an  freier,  gelöste  r 
Kohlensäure  zurück.  Er  empfahl  im  Frühjahr  1902  zur 
Abhilfe  neben  Schutzanstrichen  die  Herausrcgnung  der 
freien  CO«  an  der  Luft  oder  Neutralisierung  derselben 
durch  Kalkwasser,  Soda  oder  Natron 

Diese  Vorschläge  wurden  von  dem  technischen  Leiter 
des  Tiefbauamtes,  Hrn.  Stadtrat  Kollc,  im  Juni  100:  einer 
Sachverständigen-Komnnssion  unterbreitet,  bestehend  aus 
Prof.  Dr.Proskauer  in  Berlin  und  Prof.  Dr.  Neisscr,  Che- 
miker Dr.  Popp,  Chemiker  Dr.  Roth,  sämtlich  in  Frank- 
furt a M , welche  im  allgemeinen  die  Vorschläge  billigten. 

Inzwischen  war  vom  Wasserwerks- Laboratorium  eine 
gewisse,  wenn  auch  noch  für  unbedenklich  erachtete  Blei- 
lösungsfähigkeit des  Grundwassers  nachgewiesen  worden. 
Deshalb  wurde  vom  Tiefbauamt  noch  Hr.  Prof.  Dr.  Hey  er, 
Dessau,  zugezogen,  dem  es  gelungen  war,  durch  ein  che- 
misches Verfahren  die  bleilösendcn  Eigenschaften  des 
Dessauer  Leitungswassers  zu  beheben.  Gleichzeitig  wurde 
der  als  Eifinder  des  Sprengstoffes  Roburit  bekannt  ge- 
wordene Chemiker  Dr.  Roth  in  Frankfurt  a.  M.,  mit  den  auf 
die  Schutzanstriche  bezüglichen  Arbeiten  betraut,  da  die 
inzwischen  wiederhcrgestellten  Hochbehälterfiächcn  des 
sofortigen  Schutzes  bedurften 

Die  Versuche  zur  Abhilfe  waren  verschiedener 
Art.  Nachdem  sich  die  mit  Eluaten,  Asphalt  t-puree,  Holz- 
zement u.  a.  unternommenen  Vorversuche  nicht  bewährt 
hatten,  wurde  nach  Bekanntwerden  der  Erfolge  des  Hrn. 
Stadtbrt.  Kretzschmar  in  Zwickau  die  Kammer  A des  Hoch- 
behälters im  Frühjahr  1902  mit  Siderosthen  gestrichen. 
Für  Kammer  B,  zum  Teil  auch  schon  für  A,  kam  ein  ohne 
unser  Wissen  von  der  A.-G.  Jeserich  angeliefertes  Side- 
rosthen abweichender  Zusammensetzung  zur  Anlieferung, 
das  Siderosthen -Lubrose  genannt  wurde  Damit  wurde 
diese  Kammer  im  Sommer  1902  gestrichen.  Kammer  C 
blieb  zunächst  ohne  Anstrich.  In  Kammer  D wurden  im 
Winter  1902 — 1903  von  I)r.  Roth  unter  unserer  Kontrolle 
zahlreiche  Versuchsansirichc,  u.  a.  Siderosthen- Lubrose, 
Blcifluat,  Ponticemcnt,  Asphalt,  Asphaltlack,  angebracht 
und  sodann  dem  Wasser  ausgesetzt  Hierbei  wurden  auch 
von  Dr.  Roth  selbst  zusammengestellte  Anstrichmassen 
erprobt.  Die  letzteren  wurden  unter  periodischer  Beob- 
achtung ihres  Verhaltens  nach  und  nach  den  Eigentüm- 
lichkeiten des  Frankfurter  Grundwassers  angepaßt.  Nach- 


dem sich  hierbei  die  später  von  Dr.  Roth  mit  dem  Namen 
„Inertol“  in  den  Handel  gebrachte  Anstrichmasse  am 
besten  bewährt  halte,  wurde  die  Kammer  C ganz  mit  Iner- 
tol gestrichen. 

Parallel  mit  den  Anstrichversuchen  gingen  die  Ent- 
säuerungsversuche Hierfür  konstruierte  der  Nach- 
folger des  inzwischen  pensionierten  Ingen.  Wehner,  Hr. 
Wasserwerks-Techniker  Mündlein  den  aus  Abbildg  6 er- 
sichtlichen Entsäuerungs- Apparat.  Etwa  die  Hälfte  derfreien 
CO«  wird  zunächst  durch  eine  1 m hohe  Regnung  an  der 
Luit,  der  Rest  durch  Rieselung  in  einem  .Marmorbett  bis 
auf  2—4  <»8/1  beseitigt.  Wesentlich  ist  die  von  unten  nach 
oben  gerichtete  Rieselung  im  Marmor.  Die  Härte  steigt 
dabei  von  1,5  auf  3,3’'. 

Mit  einem  gewöhnlichen  Kokes-Rieseler  konnte  zwar 
auch  die  freie  CO«  bis  auf  4 “8  entfernt  werden,  der  Gehalt 
an  Sauerstoff  wurde  aber  von  5 auf  101»?  erhöht.  Letzterer 
Umstand,  in  Verbindung  mit  großer  Weichheit  des  Was- 
sers, ohne  völlige  Neutralisierung  desselben,  wurde  der 
reinen  Luftrieseiung  als  Mangel  angerechnet. 

Jedenfalls  ist  für  das  Angriffsvermögen  eines  Wassers 
dasVcrhältnis  zwischen  freierSäure  und  kohlensauren  Alka- 
lien.'ausschiaggcbcnd  Bei  starker  Alkalität  kann  einer  eich- 
liche  Menge  freier  Säure  vorhanden  sein,  ohne  daß  das 
Wasser  sauer  reagiert  Umgekehrt  rufen  bei  geringer  Al- 
kalität schon  kleine  Mengen  freier  Säure  sofort  saure  Re- 
aktion und  Angriff  des  Wassers  hervor  Daraus  erklärtsich  die 
auch  anderswo  vielfach  gemachte  Beobachtung,  daß  weiches 
Wasser  mit  nur  wenig  freier  CO*  angreifend  wirkt. 

Im  Anschluß  an  diesen  Entsäucnmgsvcrsuch  der  Was- 
serwerks-Direktion wurde  vom  August  bis  Dezember  11103 
ein  Betriebsversuch  nach  dem  chemischen  Verfahren  des 
Prof.  I leyer  mit  dein  gesamten  Wasser  desStadtwaldwasser- 
Pumpwcrkes  Goldstein  — i.  M.  12000 cbm  täglich  unter- 
nommen. Das  behandelte  Wasser  gelangte  für  sich  ge- 
sondert in  die  Kammer  C des  Hochbehälters,  dessen  Wan- 
dungen absichtlich  ungestrichen  gelassen  worden  waren. 
Die  treie  Säure  wurde  nahezu  vollständig  beseitigt.  Nach 
Ablassen  des  Wassers  waren  die  Behälterwände  noch  voll- 
kommen glatt  und  ohne  Beschädigung.  Trübungen  des 
Wassers  traten  nicht  ein.  Der  Erfolg  war  ein  vollständiger. 

Das  1 886. 87  zuerst  für  das  Dessauer  Wasserwerk,  später 
auch  in  anderen  Orten  angewandte  Heyer’schc  Verfuhren 
beseitigt  die  abnorme,  angreifende  Wirkung  eines  Wassers 
durch  eine  Aenderung  der  chemischen  Beschaffenheit  des 
Wassers.  Diese  Aenderung  wird  dadurch  bewirkt,  daß 
aus  der  Analyse  des  Wassers  genau  berechnete  Mengen 
flüssiger  oder  pulvcrförmiger  Chemikalien  dem  Wasser 
durch  besondere  Dosierungsapparate  zugeführt  werden. 
Die  Kosten  des  bei  uns  in  Anwendung  gebrachten  Hcycr- 
schen  Verfahrens  stellten  sich  auf  0,8  bis  0,9  l*f.  für  das 
behandelten  Wassers;  sie  lassen  sich  nach  Angabe  Heyers 
aber  bedeutend  herabmindern. 

Aus  dem  starken  Gehalt  an  freier  C 02  von  30  im 
Liter  ließ  sich  nun  die  angreifende  Wirkung  clcs  Stadtwald- 
wassers zur  Genüge  erklären.  Was  die  heftigen  Angriffe 
auf  die  Wandungen  des  neuen  Behälters  anbetrifft,  so  darf 
angenommen  werden,  daß  beim  Einlassen  des  Wassers 
im  Zement-Truß-Mörtel  die  Bildung  kieselsauren  Kalkes 
noch  nicht  weit  genug  vorgeschritten  war.  Es  mag  sogar 
sein,  daß  sich  zum  Teil  kohlensaurer  Kalk  gebildet  hatte. 
In  jedem  Falle  mußte  der  Kalk  der  C Oj  zum  Opfer  fallen. 

Die  Angriffe  auf  die  Rohrwandungen  werden  dadurch 
herbeigeführt,  daß  bei  dem  gebräuchlichen  Asphaltie- 
ren der  gußeisernen  Rohre  kleine  Kraleröffnungen  ent- 
stehen, in  welche  das  säurehaltige  Wasser  eindringt  und 
sodann  in  Verbindung  mit  Sauerstoff  rosterzeugend  wirkt. 
Ist  aber  einmal  die  Rostung  cingclcitct,  so  bilden  Rost 
und  metallisches  Eisen  ein  elektrisches  Element,  das  lang- 
sam die  weitere  Zerstörung  besorgt,  dergestalt,  daß  das 
Eisen,  wie  aus  Abbildg.  1 ersichtlich  ist,  zu  einer  graphit- 
artigen,  mit  dem  Messer  schneidbaren  Masse  umgewan- 
delt wird.  Die  durch  die  Wasserströmung  abgespülten 
Eisenflocken,  die  also  lediglich  den  Rohren  selbst 
entstammen,  gelangten  in  die  Hausleitungen  und  verur- 
sachten die  eingangs  erwähnten  Trübungen.  Aus  seinem 
geringen  Gehalt  .tn  freier  CO*  erklärte  sich  ebenfalls  das 
normale  Verhalten  unseres  Quellwasscrs. 

Ucbcr  unsere  Erfahrungen  mit  Schutzanstrichen 
hat  Hr.  Stadtbaurat  Kölle  bereits  im  „Zentralblatt  der  Bau- 
verwaltung“ vom  15.  Sept.  1906  berichtet  Auf  Grund  der 
weiteren  Beobachtungen  kann  ich  nunmehr  das  Endergeb- 
nis mitteilen.  (Alle  Anstriche  der  Behälter  sind  an  dem 
oberen  Teil  der  Wände  2 mal,  in  der  Sohle,  sowie  an  den 
unteren  Wandflächen  3ma!  aufgetragen  worden.): 

Kammer  A wurde  zuerst  131  Tage  dem  Siadtwaldwasscr 
ausgesetzt,  d.  h.  ausgclaugt,  erhielt  dann  einen  Anstrich 
mit  Siderosthen,  zum  kleinen  Teil  mit  Lubrose  und 
und  Asphaltlack.  Inbetriebnahme  am  17.  Mai  1902.  Nach 
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301  tägigem  Betrieb  war  der  ASbhaltlark  vollständig  zerstört; 
Siderosthen  zeigte  teilweise  Bbiscnbildung,  jedoch  in  we- 
sentlich geringerem  Maße  als  Lubrose,  welche  sogar  auf 
Klinkermauerwerk  und  Kisen  starke  Blasenbildung  zeigte 
und  den  ursprünglichen  Glanz  verloren  hatte  Nach  813- 
tägigetn  Betriebfand  sich  einewcsentlichcVerschlcchtcrung, 
der  Anstrich  war  vollständig  verkohlt;  die  cingcdrungenen 
Oclc  hatten  aber  den  Putz  noch  einigermaßen  geschützt. 
Nach  i268titgigcm  Betrieb  machten  sicli  erhebliche  Angriffe 
auf  den  Putz  bemerkbar. 

Int  Jahre  1906.  also  nach  arsm^sns  * 

4 Jahren,  mußte  Neuan-  0 .X _ 

stnch  vorpenommen  wer-  ry-'gv. 
den  Nachdem  die  meist  * 3 ' Ar 

nurnoch  lockerhaltenden  5 t c «:  .1 

Reste  des  Siderosthen* 

Anstriches  aligebürstct 
worden  waren,  wurde  als 

Krsatz  Inertol  - Anstrich  frn»...u.... . J 

aufgebracht.  I 

In  Kammer  B dauerte  Pjfr f ’.f 5.1  . .. ' ..^7 

die  Auslaugung  162  Tage, 

dann  erfolgte  Anstrich  um  — Y"  f | T ^ 

Siderosthen-Lubrose  In-  5 M T V K~ 

betriebnahmc  am  5 Juli 


verletzt  geblieben  und  hat  den  Putz  vollkommen  geschützt. 
Ebenso  gute  Ergebnisse  hatten  wir  in  zwei  anderen,  mit 
Inertol  gestrichenen  Behältern,  von  denen  der  eine  von 
Quell-Wasser,  der  andere  von  Main-Wasser  durchflossen 
wird.  Ein  Nebenvorteil  für  den  Wasserwerks-Betrieb  hegt 
darin,  daß  sich  die  mit  Inertol  gestrichenen  Behälterwände 
überaus  leicht  reinigen  lassen  Seither  haben  wir  etwa 
50  000  q™  Behälterflächen  mit  Inertol  gestrichen. 

Ebenso  vorzüglich  hat  der  Incrtol-Anstrich  die  gtiß- 

SdmUtJ-B  r. 
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1902.  Nach  200  Tagen  halte 
der  Anstrich  viele 
Blasen  und  war 
kohlig;  stärkere 
Angriffe  auf  den  ™ 
Putz  waren  nicht  ftm 

bemerkbar.  Nach  /«. 
435  Tagen  zeigte  »6 
sich  stärkere  Vcr- 
kohlung  und  der 
Putz  angegrif- 
fen Nach  i2io 
Tagen  machte 
sich  Verkoh- 
lung und  Putz- 
aniiriH  in  ver- 
stärktem Maße 
bemerkbar 
und  die  Erneu- 
erung des  An- 
Striches  drin-  s __ 

gend  nötig  Im  •£ 

Jahre  tgoOwur-  § 
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Anstrich  mitin- 
ertol.Inbetrieb- 
nähme  erfolgte  am  2. 
Juni  1904.  Die  Kam- 
mer wurde  bis  An- 
fang April  1907,  also 
23U  Jahre  vom  nicht 
behandelten  und  seit- 
dem von  entsäuertem 
Grundwasscr  durch- 
flossen Nach  zVjjähr. 
Betrieb, Mitte  Dezem- 
ber 1907,  warderlner- 
tol-Anstrich  noch  gut 
erhalten, größtenteils 


Abbildung  1.  Inkrustationen  der  Rohrleitungen  und 
Angriff  des  Wassers  auf  dieselben. 


noch  glänzend,  sodaß  er  sich  also  sehr  gut  bewährt  hatte.  Nur  an 
wenigen  kleinen  Stellen  konnte  eine  etwas  geringere  Härte  des  An- 
striches, bei  denen  sich  kleine  Bläschen  in  dem  Anstrich  zeigten, 
beobachtet  werden  Diese  Bläschen  enthielten  Wasser,  das  rotes 
Lackmuspapier  blau  färbte,  ein  Zeichen,  daß  das  Abbinden  des  Ze- 
mentes noen  nicht  gänzlich  beendet  war.  I nter  den  Bläschen  fand 
sich  eine  gut  erhaltene  Inertolschicht,  die  auch  den  Putz  an  solchen 
Stellen  noch  vollständig  geschützt  hatte  Die  mit  Inertol  gestriche- 
nen gußeisernen  Rohre  und  schmicdciscrncn  Geländer  und  Leitern 
waren  gänzlich  rostlos  und  ohne  Blasen 

Kammer  D halte  46  verschiedene  Yersuchsanstrichc  erhalten 
Von  diesen  hat  sich  das  Inertol  weitaus  am  besten  bewährt 
Von  Anstrichen,  die  unter  gleichen  Verhältnissen  5 Jahre  und  zwar 
zuerst  4 Jahre  2 Monate  dein  nicht  entsäuerten,  dann  8 Monate  dem 
entsäuerten  Wasser  ausgesetzt  gewesen  sind,  ist  die  Siderosthen- 
Lubrose  fast  gänzlich  verschwunden  und  es  hat  auch  eine  Zerires- 
sung  des  Putzes  stattgefunden;  der  Inertol-Anstrich  ist  dagegen  un 
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eisernen  und  sehmiedeisernen  Leitungsrohre  geschützt. 
Rohre,  die  sich  •/«  Jahre  im  Stadtteil  Niederrad  in  nicht 
entsäuertem  Wasser  in  einer  Betriebsleitung  befunden  ha- 
ben und  nur  mit  Fabrik-Anstrich  versehen  waren,  weisen 
starke  Rostbllltcn  auf,  während  mit  Incrtol  nachgcstrichcnc 
unter  gleichen  Verhältnissen  so  gut  wie  rostlos  geblieben 
sind  und  zwar  sowohl  bei  Gußeisen  wie  bei  Schmiedeisen. 

Inertol  wird  aus  Teilprodukten  verschiedener  Teer- 
arten und  natürlich  vorkommender  bituminöser  Körper 
in  Gegenwart  von  fettsaurer  Tonerde  dargcstcllt,  die  von 
Dr.  Roth  so  ausgewählt  sind,  daß  sic  den  Angriffen  von 
freier  Kohlensäure  und  Sauerstoff  standhalten.  Das  Auf- 
lösungsmittcl  bilden  flüchtige,  außerordentlich  leicht  in  die 
Poren'des  Zementputzes  eindringende  Kohlenwasserstoffe. 
Die  Inertolhaut  ist  elastisch  und  fest,  weshalb  sie  große 
Widerstandsfähigkeit  gegen  Auslaugung  des  Putzes  besitzt 
und  deshalb  nur  geringe  Blasenbildung  erleidet.  Incrtol- 
Anstrich  hält  sich  jahrelang  blank  und  stößt  das  Wasser  ab 

Ueberdie niclit  unwichtige  Ausführungsweise  von 
Anstrichen,  insbesondere  mit  Inertol,  sei  folgen- 
des bemerkt:  Behälter-Putz  muß  ein  wenig  rauh  sein, 
damit  der  Anstrich  wurzclartig  cindringen  kann,  daher  ist 
Filzputz  besser  als  Kellcnputz,  alter  etwas  angegriffener 
Putz  besser,  als  neuer  Putz.  Frischer  Putz  muß  zunächst 
mehrere  Monate  dem  Wasser  ausgesetzt  werden,  um  aus- 
zulaugen, damit  die  beim  Abbinden  des  Zementes  frei- 
werdenden Alkalien  keinen  wesentlichen  Druck  von  innen 
nach  außen  auf  den  Anstrich  ausüben.  Nach  Ablassen  des 
Wassers  ist  kräftige  Lüftung,  u.  U.  Kokcsfeuerung  erfor- 
derlich, damit  die  Flächen  gründlich  trocken  werden,  was 
unbedingt  als  Vorbedingung  für  die  Erzielung  eines  tadel- 
losen Anstriches  anzuselien  ist.  Beim  Ansireichen  ist  eine 
Temperatur  von  15—17*  C.  die  beste,  bei  höherer  Tem- 
peratur tritt  zu  schnelle  Verdunstung  des  Lösungsmittels 
und  Belästigung  der  Arbeiter  ein.  Nach  Erhärtung  von 
a— 3 Wochen  wird  das  Wasser  eingelassen.  Die  erste  Fül- 
lung ist  in  den  Ablaß  zu  leiten,  die  zweite  kann  ohne  Ge- 
schmacksbeeinträchtigung in  Verbrauch  gegeben  werden. 
Aus  demselben  Grunde  müssen  Leitungsrohre  1—2 
Wochen  vor  dem  Einlegen  gestrichen  werden 

Da  'auch  Prof.  Heyer,  der  uns  nls  sachverständiger 
Beirat  zur  Seite  stand,  das  Entsäuerungs-Verfahren 
der  Wasserwerks- Direktion  als  Erfolg  versprechend 
erachtete,  und  da  man  ein  mehr  mechanisches  Verfahren 
aus  allgemeinen  Rücksichten  bevorzugte,  so  wurde  unser 
eigenes  Verfahren  (vergl.  Abbilds.  6)  als  Grundlage  lür 
die  Ausführung  gewählt.  Um  aber  rasch  zu  einer  Ent- 
säuerung des  Wassers  zu  gelangen,  entschlossen  wir  uns, 
die  Regnung  wegzulassen  Dann  konnte  die  Marmor- 

Wettbewerbe. 

Ein  Preisausschreiben  betr.  Entwürfe  für  Wandplatten- 
Bekleidung  erläßt  die  Meißner  Ofen-  und  Porzcllanfabrik 
(vorm.  C.  Teichen  in  Meißen  zum  15.  Juni  d J.  3 Preise 
von  1000,  750  und  400  M.  Das  Preisgericht  besteht  aus 
den  Um.  Fabrikdir.  K.  Polko  und  Redakteur  Dr.  Winter 
in  Meißen,  Fabrikbcs  M Schoof  in  Bitterfeld,  Hofrat  Prof. 
Sturm  und  Bmstr.  Ph  Wunderlich  in  Dresden.  — 

Der  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  den  Erweiterungs- 
Bau  des  Rathauses  in  Frankfurt  a.  O.  und  für  ein  zwischen 
Marienkirche  und  Rathaus  zu  errichtendes  neues  Geschäfts- 
haus stellt,  wie  schon  diese  Angaben  erkennen  lassen, 
den  Bewerbern  eine  ungemein  anziehende  Aufgabe.  Denn 
cs  handelt  sich  in  erster  Linie  darum,  zwischen  den  bei- 
den Hauptdenkmälern  der  Stadt,  der  Erweiterung  des  Rat- 
hauses und  dem  neuen  Geschäftshause  eine  künstlerische 
Harmonie  herzustellen  An  das  alte  Rathaus,  welches  im 
XIII.  lahrhundert  errichtet  und  1699  umgebaut  wurde,  soll 
auf  der  Ostseite  anstelle  abzubrechender  Wohnhäuser  ein 
Erweiterungsbau  aufgeführt  werden,  für  welchen  die  Stilfas- 
sung den  Bewerbern  überlassen  bleibt.  Der  Erweiterungs- 
Bau  soll  vier  Geschosse  erhalten  ; bei  seiner  Verbindung 
mit  dem  alten  Hause  muß  die  große  Rathaushalle  ohne 
Einschränkung  erhalten  bleiben  Das  Geschäftshaus,  das 
auf  dem  Platze  zwischen  dem  Markte  und  der  Oberkirche 
an  der  Stelle  errichtet  werden  soll,  an  der  früher  das  alte 
Leinwandhaus  stand,  still  drei  Geschosse  erhalten  und  le- 
diglich für  die  geschäftlichen  Zwecke  ein  er  Firma  dienen. 
Haujitzeichnungen  1 : 200,  beim  Rathaus-Erweiterungsbau 
die  Ostansicht  1 : 100  Ankäufe  sind  um  den  Betrag  von 
je  800  M.  für  den  Rathaus-Erweiterungsbau  und  von  je 
300  M für  das  Geschäftshaus  Vorbehalten.  Man  darf  hoffen, 
daß  die  Ankäufe  auch  erfolgen,  wenn  das  Preisgericht  Emp- 
fehlungen hierzu  ausspricht.  „Hinsichtlich  der  Ausfüh- 
rung besteht  die  Absicht,  einen  der  Preisträger 
mit  der  künstlerischen  Bearbeitung  der  Ausfüh- 
rungs-Entwürfe {für  beide  Bauten?)  auf  Grund  eines 
abzuschlicßenden  Vertrages  zu  betrauen  und  die 
technische  Ausführung  dem  Stadtbauamte  zu  übertragen"“. 
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rieselung  ohne  weiteres  in  Kammer  A des  Hochbehälters 
im  Winter  1906/07  eingebaut  werden.  (Abbildgn.  3 und  5.) 

Um  das  aus  den  Druckleitungen  zwischen  Pumpen 
und  Behälter  ausgelöste  Eisen  vom  Marmorrieseler  abzu- 
haltcn,  ist  ein  rückspülbarcs  Sandschncllfiltcr  vorgeschal- 
tet worden  Das  Marmorbett  ruht  auf  einer  40  «=  hohen 
I,age  groben  Kieses  Es  folgen  dann  von  unten  nach  oben; 
8 cm  Marmorkies  von  Wallnußgroße,  8 cm  Marmorkies  von 
Bohnengröße,  8 cm  Marmorkies  von  Erbsengroße,  61  cm 
Marmorgries.  Das  gesamte  Stadtwald-Grundwasser,  i.  M. 
220oocbm,imHöchstmaß 32  ooocbm  in  24  Stunden,  durchrieselt 
das  Marmorbett  von  unten  nach  o b e n mit  40 “ Höchst- 
Geschwindigkeit  in  24  Stunden.  Irgend  eine  Bedienung 
ist  nicht  erforderlich,  nur  2 mal  im  Jahre  müssen  etwa  25  cm 
Marmorgries  nuchgcfUUt  werden."  Das  Vorfilter  arbeitet 
mit  1— zo  cm,  das  Marmorbett  mit  24—12  cm  Druckhohe. 
Es  werden  täglich  1700  *«,  jährlich  600000  »g  = 60  Eisen- 
bahnwagen Marmor  vom  Wasser  verzehrt.  Die  Betriebs- 
kosten betragen  '/»Pf-  fürdas«t>m  Wasser.  Die  freie  COt 
wird,  indem  der  kohlensaure  Kalk  des  Marmors  in  doppel- 
kohiensauren  Kalk  übergeht,  von  30  mg  auf  2—4  im  Liter 
beseitigt,  wobei  die  Härte  von  1,0  auf  5.0*  steigt 

Der  Erfolg  dieser  seit  Anfang  April  1907  in  Betrieb 
befindlichen  Entsäuerungs-Anlage  ist  ein  vollständiger. 
Alle  eingangs  erwähnten  Mißstände  sind  vollkommen  be- 
hoben. Als  jedoch  Anfang  Dez.  1907  die  Anlage  kurze  Zeit 
zwecks  Marmor-Nachfüllung  außer  Tätigkeit  treten  mußte, 
zeigten  sich  im  ganzen  Grundwasscr-Vcrsorgungsgcbiet  so- 
fort wicdcrTrübungen, die  aber  nach  Wiederinbetriebnahme 
ebenso  schnell  wieder  verschwanden  Die  gute  Wirkung 
der  Entsäuerungsanlage  veranschaulicht  ein  Vergleich  von 
Zement-  und  Marmor-Platten,  die  z.  T.  33  Tage  dem  sauren, 
z.  T.  ebensolange  dem  entsäuerten  Wasser  ausgesetzt  ge- 
wesen sind  Erstere  sind  trotz  der  kurzen  Zeit  schon  merk- 
bar angegriffen,  letztere  sind  gut  erhalten  geblieben.  Die- 
selbe Beobachtung  war  an  Rohrleitungen,  sowohl  gußeiser- 
nen wie  sehmiedeisernen,  zu  machen.  — 

Ich  habe  neben  unseren  schließlichen  Erfolgen  unsere 
anfänglichen  trüben  Erfahrungen  nicht  vorenthalten.  Der 
Zementtechnik  und  dem  Betonbau  glaube  ich  zwei  Wege 
ewiesen  zu  haben,  die  gangbar  sind  zur  Bekämpfung  eines 
äufig  auftretenden,  heimtückischen  Feindes,  der  im  Wasser 
gelösten  freien  Kohlensäure,  die,  wenn  das  Wasser  von 
geringer  Alkalität  ist,  arge  Zerstörungen  anrichten  kann. 
Ist  die  Entsäuerung  solchen  Wassers  in  erster  Linie  zu 
erstreben,  so  stehen  deren  Anwendung  doch  oft  Hindernisse 
entgegen,  dann  laßt  sich  in  vielen  Fällen  ein  völlig  aus- 
reichender Schutz  durch  einen  guten,  sorgfältig  aufge- 
brachten Anstrich  erzielen.  -— 


Wir  zweifeln  nicht  an  einer  starken  Beteiligung  an  der  inter- 
cssanten  Aufgabe,  über  deren  öffentliche  Ausscnreibungman 
sich  im  Interesse  des  Stadtbildes  nur  freuen  kann.  — 
Wettbewerb  Rathaut  Barmen.  Für  den  Rathaus-Neubau 
steht  ein  umfangreiches  Gelände  zwischen  der  Wcrthcr- 
und  der  großen  F'lur-Straße  zur  Verfügung.  Der  Neubau 
soll  sich  an  das  jetzige  Rathaus  von  sehr  geringen  archi- 
tektonischen Fligenscnuften  so  anschließen,  daß  letzteres 
ein  Bestandteil  der  ttanzen  neuen  Baugruppe  wird.  Bei 
dem  in  F'.rd-  und  3 Obergeschossen  zu  erricniendcn  Neu- 
bau soll  der  gotische  Stil  ausgeschlossen  bleiben;  Back- 
steinlugenhau  ist  an  den  Vorderfronten  zu  vermeiden. 
Weitere  Vorschriften  Uber  Wahl  des  Baustiles  und  des 
Materiales  werden  nicht  gegeben  Bausumme  2 Mill.  M 
Hauptzcichnungen  1 : 200,  dazu  ein  Schaubild.  „Es  be- 
steht die  Absicht,  einen  der  Preisträger  mit  der 
künstlerischen  Bearbeitung  der  Ausführun^s- 
F)ntwürfe  auf  Grund  eines  abzuschlicßenden  \ er- 
trages  zu  betrauen,  dagegen  ist  die  technische  Aus- 
führung dem  städtischen  Hochbauamt  zu  übertragen.“  Bei 
dieser  Aussicht  zweifeln  wir  nicht  an  einer  starken  Betei- 
ligung an  der  durch  die  Eigenart  der  Verhältnisse  interes- 
santen Aufgabe  — 

Im  Wettbewerb  Rathaus  Spandau  (vergl  No  15)  sind  dan- 
kenswerterweise vom  Magistrat  die  Anforderungen  herabge- 
sctzt(nurnoch  2 Ansichten  u.  1 Schaubild),  die  Preise  vonSooo 
auf  12000  M.  5000.  3000,  2000  u.  2 je  iooo  herautgesetzt  und 
noch  5 Ankäule zu  jc6oo  M vorgesehen,  „fallsdas Preisgericht 
solche  empfiehlt“.  Auch  ist  die  Frist  bis  1.  Juni  verlängert  — 
Wettbewerb  Börse  Duisburg.  Verfasser  des  mit  lobender 
Anerkennung  bedachten  Entwurfes  „Merkatoribus“  sind 
die  Hrn.  Max  Wrba  und  Julius  Nebel  in  München.  — 

Isbstl:  SankFHIiüäbeth. Kirche  m Hild-ihetm.  — DeTNcubau  der 
teehnUchtn  Lehranstalten  in  Magdeburg.  - Uebcr  die  MaUnahmtrn  gegen 
die  angreifenden  Eigenschaften  de»  Frank  lütter  Grundwissen  — weit* 
bewerbe.  — 

Hierzu  Bildbeilage:  Sankt  F'.lisabeih-Kirche  in  Hildesheim. 

Verlag  der  Deutschen  Bauleitung,  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  Hr  die  Redaktion 
verantwortlich  Albert  Holmtnn,  Berlin. 
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EBERSCHIEBUNG  EINER  125  METER  WEIT  GE- 
SPANNTEN EISENBAHNBRÜCKE  ÜBER  DEN  KYRÖN- 
SALMI-SUNI)  BEI  NYSLOTT  IN  FINNLAND.  * AUS- 
FÜHRÜNG  DURCH  DIE  VEREINIGTE  MASCHINEN- 
FABRIK AUGSBURG  UND  MASCHINENBAUGESELL- 
SCHAFT NÜRNBERG  A.G..  ZWEIGANSTALT  GUS- 
TAVSBURG BEI  MAINZ  * * * OBEN:  BRÜCKE 
FERTIG  ZUR  VERSCHIEBUNG  AM  9.  DEZEMBER  1907. 
DARUNTER:  DIE  VERSCHIEBUNG  AM  II»  DEZ.  1907. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


XLII.  JAHRGANG.  N°:  25.  BERLIN,  DEN  25.  MAERZ 1908. 


Aufstellung  der  Eisenbahn-Brücke  über  den  Kyrönsalmi-Sund  bei  Nyslott  in  Finnland. 

Hierzu  eine  Bildbeilage. 


m Dezember  1906  wurde  von 
der  Oberbeliörde  fürWege-  und 
Wasser-Bauten  in  Helsingfors 
für  die  neue  Bahnlinie  Elisen- 
waara— Nyslott  der  finnischen 
Staats-Eisenbahnen  die  Liefe- 
rung von  rund  1000*  Brückcn- 
Konstruklionen,  einschließlich 
Aufstellung  an  der  Baustelle, 
ausgeschrieben.  Dabei  war  die 
Bedingung  gestellt,  daß  die 


Bedingung  gestellt,  dau  die 
größte  Brücke  dieser  Lieferung,  die  Brücke  über  den 


Kyrönsalmi-Sund  bei  Nyslott,  mit  125  m Spannweite 
und  776'  Gewicht  in  ähnlicher  Weise  — das  heißt  am 
Ufer  — montiert  und  dann  übergeschoben  werden 
sollte,  wie  die  in  den  Jahren  1902  und  1903  ausgeführte 
Kemi-Isohaara-Brücke  bei  Kemi  von  gleicher  Größe 
und  7201  Gewicht.1  Diese  Bedingung  wurde  gestellt, 
da  es  mit  großen  Schwierigkeiten  verknüpft  gewesen 
wäre,  in  der  Hauptstrombahn  des  Kyrönsalmt-Sundes 
feste  Montierungsgerüste  auszuführen,  teils  wegen  des 
an  dieser  Stelle  sehr  regen  Schiffsverkehres,  teils  auch 

')  Vergl.  Beschreibung  in  der  .Zeitschrift  d.  Vereins  deutscher 
Ingenieure.*  Jahrg.  1904,  S.  9. 
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wegen  dergroßenWassertiefevon  14—  lömunddes  aus- 
gewaschenen Felsuntergrundes.  Die  Brücke  sollte  da- 
nach auf  dem  Lande  am  rechten  Ufer  des  Kyrönsalmi- 
Sundes  in  der  Verlängerung  der  Brücken- Achse  mon- 
tiert, dann  um  4 Feld  weiten  vorgeschoben,  mit  dem 
etwa  30®  überWiderlager  vorkragenden  Ende  auf  ein- 
gerüstete vorhandene  Prahme  gesetzt  und  vollends  über 
den  Kyrönsalmi-Sund  hinübergeschoben  werden. 

Bei  dem  Angebot  von  der  „Vereinigten  Masch.- 
F ab  ri  k Augsburg  und  Masch.- Bau  ge  Seilschaft 
Nürnberg  A.-G.,  Zweiganstalt  Gustavsburg“, 
wurde  folgender  Vorschlag  gemacht:  Um  an  Länge 
der  Verschubbahn  zu  sparen,  sollten  SU  der  Brückcn- 
länge  auf  dem  Damme  am  Ufer  und  auf  einer  festen 
Rüstung  in  der  kleinen  Neben-Oeffnung3)  von  9 »'  in 
gewöhnlicher  Weise  mittels  Montagekran  aufgestellt 
werden.  Das  letzte  Viertel  (vergl.  Abbildg.  la— f)  da- 
gegen sollte  frei  vorgebaut  werden,  und  zwar  so,  daß 
lediglich  für  den  Montagekran  ein  kleines  festes  Ge- 
rüst nächst  dem  Widerlager  errichtet  und  der  übrige 
Teil  mit  Hilfe  der  gegen  Schluß  der  Montage  schon 
an  und  für  sich  fertig  gestellten  Schiffsrüstung  angebaut 
werden  sollte.  Ausdrücklich  sei  darauf  hingewiesen, 
daß  die  feste  Rüstung  im  Strom  und  die  Schitfsrüstung 
(vergl.  Abbildgn.  1 und  2)  lediglich  den  Montagekran 
und  die  Plattform  für  die  Nietung  aufnehmen,  nicht 
aber  auch  zur  Stützung  der  Eisen-Konstruktion  selbst 
dienen  sollten.  Letztere  trägt  sich  auf  ein  Viertel  voll- 
ständig frei.  Die  Montage  sollte  dann  in  der  gewöhn- 
lichen Weise  erfolgen. 

DieVortcile  dieses  Vorschlages  sind  in  die  Augen 
springend.  Im  Vergleich  zu  der  bei  der  Kemi-Brücke 
benötigten  Anordnung  wird  die  Verschubbahn  auf*/« 
der  Trägerlänge  vermindert,  die  Verschubzeit  wird 
unter  sonst  gleichen  Bedingungen  um  das  gleicheVer- 
hältnis  geringer;3)  die  Ueberführung  der  Brücke  auf 
Rollen  über  das  Widerlager  entfällt,  desgleichen  die 
bei  letzterem  Vorgang  nötige  Abstützung  der  beim 
Ueberschieben  aufBiegung  beanspruchten  Untergurt- 
stäbe des  Hauptträgers;  die  Kräfte  zum  Verschieben 
der  Brücke  sind  kleiner;  die  Einrichtungen,  wie  Ver- 
schubwinden,  Seile  usw.,  können  leichter  und  schwä- 
cher gehalten  werden;  die  Führung  des  Brückenendes 
ist  nur  auf s/«  der  Stützweite  nötig,  wodurch  das  Risiko 
bei  dieser  Arbeit  selbst  geringer  wird;  das  Schiffsge- 
rüst kann  besser  verankert  und  geführt  werden,  kurz, 
die  Vorteile  sind  überaus  zahlreich.  Diese  führten  denn 
auch  zur  Vergebung  der  Lieferung  an  die  oben  ge- 
nannte Firma  im  Jahre  1907. 

Die  Aufstellung  der  Brücke  hätte  Mitte  Oktober, 
also  noch  in  günstiger  Jahreszeit,  lertig  sein  sollen. 
Das  wäre  auch,  trotz  verspäteter  Lieferung  des  Eisens 
durch  diedamalsüberlastctcn  Walzwerke  infolge  einer 
aufs  Aeußerste  gesteigerten  Arbeitstätigkeit  im  Werk 
möglich  gewesen,  wenn  nicht  durch  den  großen  Hafen- 
arbeiterstreik in  Antwerpen,  über  welchen  Hafen  die 
Eisenteile  zurSee  zu  versenden  waren,  solche  Stockun- 
gen eingetreten  wären,  daß  die  letzten  Gurtüngsteile, 
die  vom  Werk  am  28.  August  dorthin  abgingen,  erst 
gegen  Mitte  Oktober  an  der  Baustelle  angcKommcn 
wären.  Nun  erst  konnte  die  Fertigstellung  der  Brücke 
mit  aller  Macht  betrieben  werden.  Die  in  Nyslott  schon 
sehr  kurzcnTage  und  dicständig  schlechte  Witterung  wa- 
renhierbei  der  Arbeit  nicht  besonders  förderlich.  Ende 
November  konnte  der  Zeitpunkt  der  Verschiebung  auf 
den  10.  Dezember  festgesetzt  werden.  Derselbe  wurde 
pünktlich  eingehalten. 

Der  Gang  der  Arbeiten  war  folgender: 

DerMontagevorgang  selbst  ist  aus  Abbildg.  ta— f 
ersichtlich.  Wie  schon  bemerkt,  wurde  der  Brücken- 
teil vom  rechten  Ende  bis  zum  Knoten  VI  der  linken 
Hälfte  auf  einfachen  Böcken  bezw.  der  Rüstung  in 

•)  K*  *ei  erwähnt,  daß  da*  ganxe  Brilckcnbauwcrk  aut  4 Ocff- 
nungen  besteht,  und  zwar,  vom  linken  Ufer  gerechnet,  au*  einer 
Spannung  von  40  m,  dann  einer  zweiarmigen  Drehbrücke  von  je 
1510  Durchfahrtsweite  und  40  m Gesamtlänge,  ferner  der  hier  in 
Betracht  kommenden  großen  Spannung  von  125  m und  schließlich 
der  kleinen  I.andöffnung  von  9 tn. 

*)  Tatsächlich  ist  hier  nur  eine  Verschubzeit  von  7 Stunden 
gegenüber  35  Stunden  bei  der  Kemi*Brücke  erforderlich  gewesen. 


der  kleinen  Landöffnung  montiert,  der  Rest  von  VI  bis 
zum  linken  Ende  freischwebend.  Die  Montage  erfolgte 
mit  einem  elektrisch  angetriebenen  Montierwagen, 
dem  die  Konstruktionsteile  mit  Transport  wagen  zuge- 
führt wurden.  Als  Laufbahn  für  diesen  Wagen  bei  der 
Montage  des  freischwebenden  Trägerteiles  diente  die 
vor  dem  Landpfeiler  im  Strom  errichtete  Rüstung  und 
die  später  zur  Verschiebung  dienende  Schiffsrüstung 
in  der  in  Abbildg.  i a ausgezogen  angegebenen  Steh 
lung.  Die  feste  Rüstung  diente  gleichzeitig  zum  Aus- 
laden der  in  Schuten  ankommenden  Konstruktions- 
teile. Die  Montage  der  Brücke  erfolgte,  nachdem  die 
Pfeiler  bis  zu  der  in  der  Zeichnung  dargcstcllten 
Höhenlage  hergestellt  waren,  gleich  in  der  richtigen 
Höhenlage,  sodaß,  abgesehen  von  den  im  Augenblick 
des  Absetzens  der  übergeschobenen  Brücke  eingetre- 
tenen Wasserstandsänderungen,  Höhenunterschiede 
nicht  auszugleichcn  waren. 

Zur  Unterstützung  der  Konstruktion  während  der 
Montage  dienten  am  rechten  Brückenende  bei  O die 
später  noch  nä- 

herzubeschrei-  A/'äi« 

benden  Ver- 
schub- Wagen, 

Abbildg.  3,  an 
den  Punkten  l 
der  rechten  bis 
VII  der  linken 
Trägerseite  je2 
Hebeschrauben 
von  20*  Trag- 
fähigkeit und 
bei  Punkt  VI 
links  2 Druck- 
wasserpressen 
von  je  200  * 

Tragfähigkeit. 

Nach  Aufstel- 
lung der  Kon- 
struktion wur- 
den die  oberen 
Nietgerüste  an- 
gebracht und 
mit  Preßluft- 
Hämmern  das 
Ganze  vernie- 
tet. Zum  Ver- 
schieben dien- 
ten 2 von  der 
Baubehörde  ge- 
stelltefimbreite, 

30  1«  lange  und 
3,8  n'  hone,  vollständig  eingerüstete  Prahme  (Abb.  i 
und  2),  die  vor  der  Verschiebung  in  die  in  Abbildg.  i 
punktiert  eingetragene  Stellung  gebracht  wurden,  so- 
daß sie  unter  Punktll  und  IV  standen.  Zu  dem  Zwecke 
warein  Abbruch  des  Stückes  CDFG  der  Landrüstung 
und  ein  Ausbaggern  des  Ufers  in  der  angedeuteten 
Weise  erforderlich.  Die  Abhebung  der  Brücke  von 
ihren  festen  Unterstützungen  an  Land  und  das  Abfan- 

Sen  der  Last  durch  die  Prahme  erfolgte  dann  derart, 
aß  man  letztere  beim  Einfahren  mit  Wasserballast 
bis  auf  50  em  ßordhöhe  absenktc.  Dann  wurden  zwi- 
schen der  Prahmeinrüstung  und  der  Unterkante  der 
Brücke  bei  .<4  und  li  Eichenholz  Unterstockungen  ein- 
gebracht und  durch  Keile  an  die  Brücke  angetrieben. 
Nunmehr  erfolgte  ein  Anheben  durch  Auspumpen  der 
Prahme,  bis  die  Brücke  schließlich  einerseits  auf  dem 
Prahmgerüst  und  anderseits  an  Land  nur  noch  auf  den 
beiden  Verschub  wagen  auf  ruhte.  Die  Konstruktion  der 
letzteren,  die  je  iö6  * zu  tragen  haben,  ist  aus  der  Ab- 
bildung 3 ersichtlich  (vergl.  auch  Abbildg.  4).  Sic  lau- 
fen mit  8 Rädern  auf  Gleisen  von70cra  Spur  und  stützen 
mittels  Kipplagers  das  Trägerende.  Die  anderen  bei- 
den Stützpunkte  auf  den  Prahmen  haben  je  1 1 1 t für 
die  Trägerwand  aufzunehmen. 

Die  Verschiebung  selbst  erfolgte  mittels  Kabel- 
winden, welche  auf  dem  Landgerüst  vor  dem  west, 
liehen  Pfeiler  aufgestellt  und  genügend  verankert  wa. 


Abbild#.  5.  Vcr.iokciung  der  Brücke  und  der 
Prahme  wahrend  der  Verschiebung. 


iS8 


No.  95. 


Digitized  by  Google 


U>  ot» 

fV**n 


i (vcrgl.  Abbilds.  5),  und  2 Flaschenzügen  von  je 
« Tragkraft  von  Land 


ren 
10 

zu  erhalten 


Um  nicht  zu 
wurde  ein  zweimaliges 


1 K 
Ur 


roße  Scillän 
mhängen  er! 


gen 

for- 


lAfife 


tr-'i  -.ft: 


Abbildg.  6.  Abheben  des  rechten  BrQcken*Kndcs  vom  Vcrschubw&gen 
und  Absct/.cn  auf  die  beweglichen  Lager. 


derlich.  Um  femereine  Verschiebung  in  der  Achseder 
Brücke  zu  erreichen  und  Ablenkungen  zu  verhindern, 
wurden,  wie  aus  der  Abbildung  hervorgeht,  die  Prahme 
sowohl  stromaufwärts  wie  ström- 
abwiirtsmit  je3Drahtseilen  von  30 
bis  16®“  Dicke  und  2 50— 3 50  m Län- 
ge teils  gegen  das  Land,  teils  gegen 
die  Mitte  des  Stromes  verankert; 
diese  Ankerseile  waren  am  Lande 
in  Felsblöcken,  im  Strome  aber  an 
schweren  Ankern  fest  angeschlos- 
sen und  liefen  mit  dem  anderen 
Ende  zu  8 Kabel  winden,  von  wel- 
chen 2 auf  dem  vordersten  Quer- 
träger der  Brücke,  die  anderen  6 
auf  den  Prahmen  befestigt  waren. 
An  jede  der  Kabelwinden  waren  6 Leute 
beigestellt,  die  während  der  Verschiebung 
der  Brücke  teils  durch  Anspannen,  teils 
durch  Nachlassen  der  Seile  die  Brücke  in 
ihrer  Achse  hielten.  Die  eigentlichen  Ver- 
schubwinden  standen  auf  der  Rüstung  am 
Lande  bei  IC  in  Abbildg.  1.  — <schiuö  folgt 


Abbildg.  3.  Verschubwagen  (166  t Auflast).  Abbildg.  j.  Aufrüstung  auf  den  Prahmen.  Vorder-Ansicht. 
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Abbildg.  t a -f.  Montage-Rüstung  und  Vcrschub-Prahmc. 
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Verjährung  ,von..  Bauforderungen. 

mie  ordentliche  Verjährungsfrist  des  Bürgerlichen  Ge-  Hiernach  verjähren  z.  B.  der  Anspruch  eines  Maurer- 
seizbuchcs  beträgt  30  Jahre  Diese  Frist  gilt  in  allen  Meisters  für  die  Maurerarbeiten,  der  Anspruch  eines  Ta- 
Fällcn,  für  die  keine  Ausnahme-Vorschrift  besteht,  petenhändlers  für  Lieferung  von  Tapeten  eines  Gebäudes 
Die  Ausnahmen  sind  indessen  sehr  zahlreich.  Sie  betreffen  in  zwei  Jahren.  Betreibt  der  Besteller  das  Bauen  ganzer 
namentlich  Berufs-  und  gewerbsmäßige  Leistungen  des  täg-  Gebäude  gewerbsmäßig,  so  ist  die  Frist  vier  Jahre  Denn 


liehen  Lebens.  So  verjähren  in  zwei  Jahren  die  Ansprüche 
der  Kaufleute,  Fabrikanten,  Handwerker  und  derjenigen, 
welche  ein  Kunst-Gewerbe  betreiben,  für  Lieferung  von 
Waren,  Ausführung  von  Arbeiten  und  Besorgung  frem- 
der Geschäfte,  mit  F.inschluß  der  Auslagen.  Erfolgt  die 
Leistung  für  den  Gewerbebetrieb  des  Kmpfängcrs,  so  be- 
trägt die  Verjährungsfrist  vier  Jahre  ^B.  G.  B.  ij  196'/. 
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der  Zimmermeister  ist  Handwerker  und  derTapetcnhandlcr 
Kaufmann. 

Zweifelhaft  ist  aber,  wann  die  Verjährung  cintritt  in 
dem  Falle,  daß  ein  Handwerker  einen  sogen  Baucnter- 
prise- Vertrag  abschließt,  daß  er  also  Bauarbeiten  über- 
nimmt. die  er  ganz  oder  zum  Teil  an  andere  Personen 
weiter  begeben  muß.  Dieser  Fall  liegt  z.  B.  vor,  wenn  ein 
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Zimmer-Meister  iür  den  Bauherrn  die  Herstellung  eines  Kntscheidung  vom  u.  April  1907  Kntsch.  Band  66,  S.  4; 
ganzen  Gebäudes  übernimmt  Der  Zimmer-Meister  leistet  ausgesprochen,  daß  auch  hier  die  Verjährungsfrist  2 bezw. 
dann  persönlich  nur  die  Zimmer-Arbeiten,  mit  der  Aus-  4 Jahre  betrage,  weil  die  Ausführung  des  Baues  immerhin 


Bauersgcböft  bei  Ahrenshoop.  Aulginommcn  von  Kudull  Lichtcnbe/g  io  Osnabrück. 


Nicdcisuchsischcs  Hauerngehöft.  Aufgenommen  von  W.  Gcschc  in  Hamburg. 

Aus:  Deutscher  Camera-Almanach.  4.  Hand  1908.  Verlag  von  Guslav  Schmidt  in  Berlin. 

lührung  der  übrigen  Arbeiten  muß  er  andere  Handwerker  die  Leistung  eines  Handwerkers  sei  Diese  Kntscheidung 
z.  B Maurer-Meister,  Dachdecker,  Tischler,  Rohrleger  be-  begegnet  erheblichen  Bedenken  und  ist  auch  von  anderen 
aultragen.  Senaten  des  Reichsgerichtes  nicht  geteilt  worden.  So  ist  in 

Der  VI.  Zivilsenat  des  Reichsgerichtes  hat  in  seiner  der  genannten  Kntscheidung  des  VI.  Senates  ausdrücklich 
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auf  die  abweichende  Ansicht  des  IV.  Senates  hingewiesen, 
und  der  VH  Senat  hat  in  einer  ebenfalls  im  06.  Bande 
abgedruckten  Entscheidung  ;S  48)  ausgesprochen,  daß  der 
Enterprise-Vertrag  nicht  unter  die  kurze  Verjährung  falle. 

Die  Ansicht  des  VII.  Senates  muß  für  richtig  erachtet 
werden  Denn  die  Uebernahme  eines  Baues  ist  nicht  an 
sich  Handwerkersache,  wenn  auch  Handwerker  häutig  ein 
Gewerbe  daraus  machen  Der  Handwerker  wird  in  sol- 
chen Fällen  zum  Bau-Unternehmer;  Bauunternehmer 
als  solche  sind  jedoch  nicht  Handwerker  Die  Ueber- 
nahme eines  Baues  fällt  also  aus  der  Handwerkertätigkeit 
heraus  und  unterliegt  deshalb  nicht  der  kurzen  Verjährung. 
Ist  dcrBauuntcmchmcr  abergleichzeitig  Kaufmann,  so  kann 
allerdings  eine  andere  Entscheidung  in  Frage  kommen. 
Das  kann  jedoch  wegen  der  Seltenheit  der  Fälle  hier  un- 
erortert  bleiben. 

Außer  Zweifel  wird  es  auch  vom  VI.  Senat  gelassen, 
daß  die  Forderungen  von  Architekten  und  sonstigen 
Nichthandwcrkcm,  wenn  sic  einen  Bau  im  Ganzen  über- 
nehmen, der  dreißigjährigen  Verjährung  unterliegen. 

Vereine. 

Vereinigung  Berliner  Architekten.  In  der  VIII.  ordent 
liehen  Versammlung  vom  20  Februar,  die  Hr.  Kayser 
leitete,  wurde  zunächst  Hr  I.cssing  als  neues  Mitglied  an- 
genommen. Hierauf  fand  die  Fortsetzung  der  Beratung  Uber 
eine  Revision  der  Grundsätze  lUr  das  Verfahren  bei  Wettbe- 
werben statt.  An  den  umfangreichen  Erörterungen,  die  er- 
kennen ließen,  wie  sehr  das  Wettbewerbs-Wesen  und  seine 
bisherige  Entwicklung  das  Interesse  der  Fachgenossen- 
schaft findet,  beteiligten  sich  die  Hrn.  Bcckcr,  Bocthkc, 
Brurein,  Dinklage,  Albert  Hof  man  n,  Kayser,  Knob- 
lauch, Körte,  Kuhn,  Reimer  und  Wolif enstein.  Es 
wäre  noch  verfrüht,  jetzt  schon  Uber  Einzelheiten  der  Be- 
ratung zu  berichten;  es  soll  geschehen,  wenn  sie  abge- 
schlossen sind. 

Als  Delegierte  der  „Vereinigung“  wurden  auf  den  VIII. 
Internationalen  Architekten- Kongreß  in  Wien  die  Hrn. 
Boethke,  Albert  Hofmann,  Jansen,  Kayser,  Körte, 
Möhring  und  WoMfenstein  entsendet. 

Zu  Delegierten  für  die  XXXVII.  Aligeordneten-Vcr- 
sammlung  des  Verbandes  deutscher  Architekten-  und  In- 
genieur-Vereine in  Danzig  1908  wurden  die  Hm.  Kayser 
und  Albert  Hofmann,  als  Ersatz  die  Hm.  Knoblauch 
und  Reimer  gewählt. 

Darauf  fand  eine  Besprechung  über  die  Arbeiten  des 
Ausschusses  „Groß-Berlin“  statt,  an  welcher  die  Hm.  Bru- 
rein,  Albert  Hofmann,  Jansen,  Kayser  und  Körte 
beteiligt  waren.  Bei  derselben  wurde  im  Interesse  der 
Sache  dem  Bedauern  Ausdruck  gegeben,  daß  der  in  der 
Hälfte  seiner  Mitglieder  von  der  „Vereinigung“  berufene 
Ausschuß  so  geringe  F'ühlung  mit  dem  Verein  habe  und 
daher  zu  besorgen  sei,  daß  die  Ansichten  der  Mitglieder 
in  der  die  gesamte  Baukünstlerschaft  von  Groß-Berlin  so 
sehr  bewegende  Frage  nicht  in  erwünschtem  Maße  zur 
Geltung  kommen.  Es  wurde  der  Vorstand  gebeten,  im 
Sinne  eines  größeren  Zusammengehens  zwischen  Verein 
und  Ausschuß  zu  wirken.  — 

In  der  außerordentlichen  Versammlung,  die 
am  5.  März  unter  Vorsitz  des  Hrn.  Kayser  stattfand,  wurde 
das  Mitglied  Fritz  Koch,  welches  zu  den  Gründern  der 
„Vereinigung“  gehört  und  sich  um  die  Entwicklung  der- 
selben in  hohem  Grade  verdient  gemacht  hat,  aus  Anlaß 
seines  80.  Geburtstages  einstimmig  zum  Ehrenmitglicdc 
ernannt.  — In  der  unmittelbardarauf  folgenden  IX.  0 rd  en  1 1. 
Versammlung  berichtete  zunächst  Hr.  Hcitnann  in  ein- 
gehender Weise  über  die  Arbeiten  des  Ausschusses  „Groß- 
Berlin“.  Er  berührte  u.  a.  die  unter  seiner  umsichtigen  Lei- 
tung stehenden  Arbeiten  zur  Beschaffung  des  Plan-Mate- 
riales  als  Unterlagen  für  den  Wettbewerb,  deren  Umlang 
daraus  hervorgeht,  daß  es  sich  um  ein  Gebiet  mit  179  Ge- 
meinden handelt,  mit  welchen  in  Verbindung  zu  treten 
war,  und  berichtete  im  Laufe  seiner  Ausführungen  auch 
Uber  die  beabsichtigte  Zusammensetzung  des  Preisgerich- 
tes, sowie  über  die  Hauptpunkte  des  Programmes  Die 
beiden  letzteren  Fragen  losten  eine  eingehende  Aussprache 
aus,  an  welcher  die  Hrn.  Bachmann,  Boethke,  Dink- 
lage, Hartmann,  Hofmann,  Jansen,  Kayser,  Kör- 
ner, KörtCj  Rcntsch,  Spindlcr,  Stiehl,  Welz  und 
Wolffenstcin  beteiligt  waren.  Vor  allem  war  die  Ver- 
sammlung in  überwiegendem  Maße  der  Meinung,  daß  bei 
einer  großen  Aktion,  die  von  der  „Vereinigung  Berliner 
Architekten“  sowie  dem  „Architekten-Verein“  zu  Berlin 
ausgeht,  die  baukünstlerischcn  Interessen  die  erste  Stelle 
einnchmen  müßten,  daß  also  bei  der  Frage  „Groß-Berlin“ 
zunächst  der  große  baukünstlerische  Gedanke  der  Anlage 
der  Stadt  der  Zukunft,  der  großsinnige  Wurf  in  den  Vor- 
dergrund trete,  und  daß  alle  Fragen  materieller  Natur, 
wie  die  Verkehrs-  und  sozialwirtscnaftlichcn  Fragen,  sich 
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Der  Widerspruch  der  Reichsgerichts-Entscheidungen 
ist  recht  bedauerlich,  weil  dadurch  zunächst  eine  Rccnts- 
Unsicherheit  entsteht.  Es  ist  aber  zu  erwarten,  daß  diese 
Unsicherheit  bald  bei  Gelegenheit  eines  anderen  Falles 
durch  eine  Entscheidung  der  Vereinigten  Zivilsenate  des 
Reichsgerichtes  beseitigt  wird, 

Nebenbei  sei  bemerkt,  daß  die  Ansprüche  der  Archi- 
tekten und  Ingenieure  auf  Honorar  in  30  Jahren  verjähren 
Dies  kann  zweifelhaft  sein,  weil  nach  S;  196'  des  B.  G.  B. 
in  zwei  Jahren  auch  verjähren : die  Ansprüche  derjenigen, 
die,  ohne  Kauflcutc,  Fabrikanten  oder  Handwerker  zu  sein, 
die  Besorgung  fremder  Geschäfte  oder  die  Leistung  von 
Diensten  ge  werbsmäßig  betreiben  Die  künstlerisch  ar- 
beitenden Architekten  sind  aberinderRegel  nichtGcwerbe- 
treibende  und  fallen  deshalb  nicht  unter  ij  1967. 

Nicht  zu  verwechseln  schließlich  mit  den  vorstehend 
erörterten  Verjährungsfristen  sind  die  Fristen,  die  für  die 
Verjährung  der  Ansprüche  des  Bestellers  aus  Baumängeln 
bestehen  (§638:  ein  oder  fünf  Jahre).  — 

landgerichtsrat  Dr.  Boethke. 


den  baukünstlerischen  Fragen  anzupassen  hätten.  In  die- 
sem Sinne  sei  auch  das  Preisgericht  zusammenzusetzen. 
Am  meisten  läge  es  im  Interesse  einer  glücklichen  Lösung 
der  Aufgabe,  wenn  nur  wenige  Preisrichter  von  hervor- 
ragendster faehlicher  Bedeutung  die  Entscheidung  zu  treffen 
hätten,  es  wurde  aber  gleichzeitig  durchaus  das  Recht  der 
größeren  Gemeinden  anerkannt,  Männer  ihrer  Wahl  in  das 
Preisgericht  zu  entsenden,  wobei  jedoch  die  Hoffnung 
bleibt,  daß  diese  Männer  durch  Beruf  der  großen  Frage 
nahe  stehen.  Auch  Uber  die  Teilung  des  Preisgerichtes 
in  einzelne  Abteilungen  oder  in  eine  Vor-  und  eine  Haupt- 
Jury  wurden  Vorschläge  gemacht.  Kurz,  es  trat  aus  den 
langen  und  lebhaften  Beratungen  der  Wunsch  der  Ver- 
sammlung hervor,  bei  den  Vorarbeiten  für  die  große  Auf- 
gabe nicht  unbeteiligt  zu  bleiben.  Es  wurde  der  Vor- 
stand beauftragt,  eine  gemeinsame  Sitzung  des  Vorstandes 
mit  dem  Ausschuß  „Groß-Berlin“  herbeizuführen,  um  in 
dieser  die  Wünsche  der  Versammlung  geltend  zu  machen. 

Darauf  berichtete  Hr.  Möhring  Uber  die  Frage  der  Er- 
richtung eines  neuen  Rathauses  in  Schöneberg,  sowie 
über  die  Verhandlungen,  die  darüber  im  Stadtvcrordncten- 
Kollegium  in  Schöneberg  stattgefunden  haben.  Gegen- 
über acr  Absicht,  das  neue  Rathaus  durch  das  städtische 
Hochbauamt  ausführen  zu  lassen,  ist  der  Wunsch  aufge- 
taucht,  zur  Erlangung  von  Entwürfen  für  das  neue  Ge- 
bäude einen  Wettbewerb  zu  erlassen,  um  auf  diesem  Wege 
das  Beste  zu  erlangen,  was  für  einen  so  bedeutenden  Mo- 
numentalbau zu  erreichen  ist  Diesen  Wunsch  zu  unter- 
stützen und  gleichzeitig  irrige  Anschauungen  Uber  das 
Wettbcwcrbswcscn  zu  zerstreuen,  wurde  die  Mitwirkung 
der  Versammlung  mit  dem  Erfolge  angcrufen,  daß  sich 
an  der  Besprechung  außer  dem  Berichterstatter  zahlreiche 
Redner,  und  zwar  die  Hm.  Boethke,  Hartmann,  Körte, 
Kraaz,  Scheurembrandt,  Spindler,  Süssenguth, 
Well  mann,  Welz,  sowie  das  als  Gast  anwesende  Mit- 
glied desSchoncbcrgcrStadtverordneten-Kollegiums  Kuz- 
nitzky  beteiligten.  Da  über  die  Frage  in  Schoneberg  end- 
gültige Beschlüsse  noch  nicht  gefaßt  sind,  so  wurden  die 
beiden  Vertreter  des  Schöneberger  Stadtverordnetcn-Kol- 
legiums,  die  Hm.  Kraaz  und  Kuznitzky  gebeten,  ihren 
Einfluß  im  Sinne  der  aus  der  Versammlung  geäußerten 
Wünsche  geltend  zu  machen.  Hr.  Kuznitzky  war  schon 
bisher,  wenn  auch  alleinstehend,  in  diesem  Sinne  tätig, 
während  Hr.  Kraaz  versprach,  in  dieser  Frage,  sowie  in 
der  Frage  der  Errichtung  mehrerer  Kirchen  in  Schöneberg 
für  eine  I-osung  dieser  Aufgaben  unter  Beteiligung  der 
Fachgenossenschaft  einzutreten. 

Hr.  Stiehl  legte  in  vorgerückter  Stunde  eine  Samm- 
lung von  etwa  20  verschiedenen  Arten  gerauhter  Ma- 
schinenverblender vor,  die  in  den  letzten  Jahren  auf  eine 
von  ihm  im  Ziegler- Verein  gegebene  Anregung  herge- 
stellt worden  sind  und  erläuterte  die  sehr  verschiedenen, 
größtenteils  auf  maschineller  Tätigkeit  beruhenden  Tech- 
niken Durch  Aufkratzen  mit  Draht-Bürsten  oder  tiefer 
greifenden  harkenartigen  Geräten,  Aufbringen  von  Sand, 
Ziegelbrocken  oder  Koksgrus,  mehr  oder  weniger  ticics 
Einwalzen  dieser  Zuschläge,  durch  Behandeln  mit  dem 
Sandstrahlgebläse  usw.  ist  die  Möglichkeit  gegeben,  die 
glatte  Haut  der  Maschinensteine  durch  eine  sehr  reichhal- 
tige Abstufung  von  zart  gerauhten  Flächen  bis  zu  ganz 
derben  kräftigen  Körnungen  zu  ersetzen.  — 

Verein  fQr  Eisenbahnkunde  zu  Berlin.  In  der  Sitzung 
vom  11.  Kehr.  d.J  , unterVorsitz  desWirkl.  Geh.  Rats  Dr.-Ing. 
Schroeder.sprach  der  Eisenbahn-Bau- und  Betriebs-Insp. 
Denicke  über  die  Anatolisrhc  Bahn.  In  Kleinasien 
bestehen  z.  Z.  6 verschiedene  Halmunternehmen,  wovon 
sich  3 in  deutschem  oder  doch  vorwiegend  in  deutschem 
Besitz  befinden.  Die  Anatolische  Eisenbahn,  die  im  Wcr- 
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den  begriffene  Bagdadbahn  und  die  Bahn  Mersina— Adana. 
Von  den  übrigen  3 ist  die  Smvrna— Atdin-Bahn  mit  einer 
Lange  von  rd.  520 *lm  in  englischem  Besitz.  Sie  erhält  keine 
Einnahme-Garantie  seitens  der  Türkei,  wirft  aber  trotzdem 
eine  genügende  Rente  ab,  da  sie  zum  größten  Teil  sehr 
fruchtbare  Gegenden  durchzieht.  Hie  zweite,  die  Smyrna 
Kassaba-Bahn,  ist  in  französischem  Besitz.  Ihre  Länge 
beträgt  rd.  510  km;  diese  bezieht  eine  Einnahme-Garantie 
seitens  der  türkischen  Regierung  Die  letzte  Bahn  Mu- 
dania— Brussa  ist  von  untergeordneter  Bedeutung.  Wäh- 
rend alle  übrigen  Bahnen  normalspurig  sind,  hat  die  letz- 
tere nur  1 m Spurweite. 

Von  der  Anatolischen  Bahn  war  das  erste  Stück  Hai- 
darpascha  (gegenüber  Konstantinopel)  bis  Ismidt  bereits 
Anfang  der  70er  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  erbaut; 
dieses  Stück  wurde  1888  bei  der  Genehmigung  zum  Weiter- 
bau von  der  Deutschen  Bank  mit  übernommen.  Bis  i8q6 
wurden  die  weiteren  Linien  Ismidt— Eskischehir— Angora 
und  Eskischehir  — Konia  fertiggestcllt,  sodaß  das  Gesamt- 
netz jetzt  1032  km  lang  ist.  Angelegt  sind  hierin  176  Mill. 
Frcs,  und  zwar  140  Mill.  5 °/0  Obligationen  und  36  Mill. 
Aktien,  die  mit  Ausnahme  eines  Jahres  stets  wenigstens 
5 % Dividende  gegeben  haben.  An  der  Hand  zahlreicher 
Licntbilder  schilderte  der  Vortragende  die  Bahn  und  die 
von  ihr  durchschnittenen  Gegenden 

Das  Ausfuhrgut  der  Bahn  ist  vorwiegend  Gerste  und 
Weizen,  die  über  die  3 Häfen  Ismidt,  Derindje  und  Hai- 
darpascha  ausgeführt  werden.  Die  2 letzten  sind  mit  allen 
modernen  Anlagen  und  Getreidespeichern  versehen;  sic 
haben  am  Kai  eine  Wassertiefe  von  wenigstens  8«  Mit 
dem  Ausfall  der  Ernte  sind  die  Einnahmen  sehr  schwan- 
kend; die  Türkei  garantiert  daher  der  Bahn  eine  Brutto- 

tahrcs-Einnahme,  die  für  die  verschiedenen  Abschnitte  der 
lahn  zwischen  10300  und  15000  Frcs.  für  das  km  beträgt. 

Zum  Schluß  brachte  der  Vortragende  noch  einige  Mit- 
teilungen Uber  die  Bagdad-Bahn.  Das  Abkommen  über 
ihre  Genehmigung  ist  am  21  Jan  1902  zustande  gekommen 
Die  Bahn  wird  von  Konia  Uber  Adana,  Mossul  und  Bag- 
dad bis  El  Kneid  am  Persischen  Meerbusen  rd.  2400  km 
lang  werden  Sie  soll  als  erstklassige  Schnellzugs-Bahn 
ausgebaut  werden;  der  Oberbau  wird  daher  auch  schwerer 
als  der  der  Anatolischen  Eisenbahn.  Bis  jetzt  ist  von  der 
Bagdad-Bahn  erst  das  erste  200  km  lange  Stück  gebaut  und 
in  betrieb  genommen;  wann  der  Weiterbau  in  Angriff  ge- 
nommen werden  kann,  ist  zur  Zeit  nicht  zu  übersehen  — 

Literatur. 

Deutsche  Baukunst  zu  Ende  des  neunzehnten  Jahrhunderts. 

Von  Kurt  Diestel,  kgl  Baurat,  ord.  Professor  an  der  kgl 
Techn.I  lochschule  zu  Dresden.  Dresden  11)07.  Ernst  SchUr- 
mann  Preis  1 M.  — 

Die  Schrift  ist  aus  einem  Vorträge  hervorgegangen, 
den  der  Verfasser  im  Jahre  1003  im  „Sächsischen  Ingenieur- 
und  Architekten-Vcrcin“,  Zwcigvcrein  Dresden,  hielt  Die 
4 Jahre  bis  zu  dem  Erscheinen  der  Schrift  hat  der  Ver- 
fasser zu  einer  Ueberprüfung  des  Inhaltes  des  Vortrages  be- 
nutzt und  ist  dabei  zu  bemerkenswerten  Ergebnissen  gekom- 
men Es  ist  eineArt  Architektur-Philosophie, deren  Grundzüge 
hier  in  der  Form  eines  gedrängten  Vortrages  gegeben  sind 
Dieser  enthält  die  stille  Anregung  in  sich,  zu  einer  Kr 
Weiterung  im  Sinne  einer  geschlossenen  und  erschöpfen- 
den Darstellung  unter  Beigabe  guter  Abbildungen  ausge- 
arbeitet zu  werden.  Der  Verfasser  geht  den  Werken  der 
deutschen  Baukunst  der  vergangenen  30  Jahre  nach.  E'.s 
eschieht  dies  unter  dem  Eindruck,  „daß  wir  uns  am 
chlusse  einer  Epoche  befinden,  die  mit  einer  beispiel- 
losen Energie  einsetzt,  die  innerhalb  einer  — zu  voran  ge- 
gangenen kulturgeschichtlichen  Epochen  — gemessenen, 
außerordentlich  geringen  Spanne  Zeit  Entdeckungen  und 
Erfindungen  von  monumentaler  Lebensfähigkeit  zeitigt,  wie 
sic  in  der  Vergangenheit  sich  mehrerer  Jahrhunderte  zur 
Reife  bedient  hätten“.  Daß  diese  Epoche  „fast  auf  allen 
Gebieten  mit  einem  Fragezeichen“  endet,  ist  dem  Verfasser 
ein  deutlicher  Beweis  ihrer  produktiven  Arbeit, die  es  recht- 
fertigt, diesem  Zeitabschnitt  ein  „Wort  der  Erkenntnis“ 
nachzuschicken.  Das  geschieht  in  einer  geistreichen,  das 
Interesse  des  Lesers  fesselnden  Weise,  bei  der  stets  auch 
Seitenblicke  auf  benachbarte  Gebiete  geworfen  werden 
Einzelnes  aus  dem  Zusammenhänge  wiederzugeben,  würde 
bedingen,  den  größten  Teil  der  Schrift  hier  anzuführen. 
Man  muß  sie  selbst  lesen  und  wird  dann  den  Wunsch  sich 
regen  fühlen,  der  Verfasser  möge  die  verflossenen  30  Jahre 
deutscher  Baukunst  mit  dem  ihm  eigenen  „verfeinerten 
Schcidcveriahrcn"  durchforschen,  um  aus  dem  Ergebnis 
die  Nutzanwendung  für  das  Kunstschaffen  der  Zukunft  zu 
ziehen.  Freilich,  „die  Werte  der  eigenen  Elpoche  heute 
schon  erschöpfend  zu  würdigen, sind  wirnichtinder  Lage. . . 
Wir  vermögen  heute  nicht  zu  sagen,  worin  die  dauernd 
lebensfähigen  Momente  unserer  Zeitschöpfungen  zu  finden 
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sind Aber  wir  mögen  getrost  in  der  Zuversicht  leben 

und  schaffen,  daß  die  Arbeit  des  Einzelnen,  zurzeit  nur 
ein  Weizenkom  in  der  großen  Scheuer  der  Kulturarbeit, 
einmal  berufen  sein  kann,  wieder  aufzulcbcn  und  Zeugnis 
abzulegen  auch  für  die  schöpferische  Kraft  unserer  Gene- 
ration. . . .“  Dennoch  wäre  schon  der  Versuch  einer  phi- 
losophischen Würdigung  der  verflossenen  Arbeitsperiode 
dankbar  und  fruchtbar.  Der  Verfasser  würde  sich  bei  dieser 
Arbeit  mit  keinem  geringeren  als  Schinkel  begegnen.  — 
Deutscher  Camera-Almanach.  Ein  Jahrbuch  für  die  Pho- 
tographie unsererZeit  Herausgegeben  von  FritzLöschcr. 
4.  Band  für  das  Jahr  100S  Mit  einem  Titel-Kunstblatt, 
57  Vollbildern  und  96  Abbildungen  im  Text.  Berlin  Ver- 
lag von  Gustav  Schmidt.  Preis  oroch.  3,50  M.,  geb.  4,25  M. 
(Hierzu  die  Abbildgn.  Seite  160  und  iöi.y  — 

Ein  Satz  des  Vorwortes  dieser  vortrefflichen,  auf  das 
reichste  ausgestalteten  Veröffentlichung  charakterisiert  mit 
wenigen  Worten  die  Stellung,  welche  sich  die  Photographie 
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Kleinitadtvrinlccl-  Aufgenommen  von  H.  W.  Müller  in  Himburg. 

im  öffentlichen  Leben  errungen  hat  „Die  Photographie 
ist  Uber  den  Kreis  einer  'engen  Fachkunst  hinausgewachsen, 
es  wird  sich  zeigen,  daß  sie  mehr  und  mehr  das  ganze 
Leben  durchdringt  “ Aus  diesem  Geiste  heraus  ist  der 
vorliegende  Almanach-Band  zusammengestellt.  Sein  text- 
licher Inhalt  enthält  somit  nicht  allein  fachwissenschaftlichc 
Aufsätze  und  technische  Winke,  sondern  gibt  auch  künst- 
lerischen Erörterungen  allgemeiner  Natur  Raum.  Für  uns 
stehen  in  erster  Linie  die  Abbildungen;  die  photographie- 
renden Fachgenossen  werden  an  ihnen  eine  große  F'reude 
haben.  „Ein  Spiegel  des  Lebens  sind  unsere  Photogra- 
phien“, sagt  das  Buch  mit  Recht  Sic  sind  zugleich  Spiegel 
der  Individualität  des  Photographierenden  „Dieses  große 
Gesamtbild  zeigt  uns  je  nach  dem  Stande  innerer  Ent- 
wicklung der  Photographierenden  das  Dumme,  Zufällige, 
Flüchtige,  neben  dem  Anziehenden,  Gefälligen,  Locken- 
den und  dem  wahrhaft  Wertvollen,  Wesentlichen,  gerade 
wie  das  Leben  selbst.  Die  Bilder  all  dieser  unzähligen, 
individuell  so  verschiedenen  Autoren  geben,  in  rechter 
Ordnung,  doch  nur  ein  ganz,  einheitliches  Gesamtbild  der 
uns  umgebenden  Erscheinungen  des  Lebens  in  seinen  Emt- 
wicklungsphasen  “ DerGenuß.  mit  welchem  der  Beschauer 
die  schönen  Bilder  des  Almanachs  betrachtet  und  in  ihnen 
die  Entwicklung  der  modernen  Photographie  verfolgt,  löst 
etwas  von  der  Lessing’schen  „denkenden  F’reude“  aus, 
unter  deren  Eindruck  das  Dargebotene  allen  denen  emp- 
fohlen sei,  die  in  der  Photographie  mehr  sehen  als  ein  Er- 
gebnis geschickter  Technik  und  mechanischer  Erfahrung. 
Auch  im  photographischen  Bilde  kann  eine  fein  empfin- 
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dende  Künstlcrseclc  stecken,  das  lassen  die  Abbildungen 
deutlich  erkennen.  — 

Meyer'»  kleine»  Konver»ation»-Lexikon.  Siebente,  gänz- 
lich neubearbeitete  und  vermehrte  Auflage  in  sechs  Bänden. 
Dritter  Band:  Galizyn  bis  Kiel.  I.eipzig und  Wien.  1907. 
Bibliographisches  Institut.  Preis  12  M.  — 

Verhältnismäßig  schnell  ist  dem  zweiten  Bande  dieses 
Musterwerkes  deutschen  Sammclfleißcs,  den  wir  S 488 
Jahrg.  1007  besprachen,  der  vorliegende  dritte  Bund  ge- 
folgt, der  die  Stichworte  Galizyn  nis  Kiel  umfaßt.  Was 
den  beiden  voraufgegangenen  Bänden  nachgerühmt  werden 
konnte,  trifft  auch  für  diesen  dritten  Band  zu:  Eine  unge- 
mein reiche  Zahl  von  Stichworten,  eine  kurze  Erläuterung 
in  wenigen  Worten  für  die  weniger  wichtigen,  gedrängte, 
knappe  Ausführungen  mit  nichtsdestoweniger  reichem  In- 
halt für  die  Stichworte  von  größerer  Bedeutung.  Trotz  der 
gedrängten  Form  des  Nachschlagewerkes  fehlt  cs  nicht  an 
zahlreichen  Abbildungen  und  namentlich  an  vortrefflichen 
Landeskarten  und  Städteplänen.  Rühmend  seien  die  far- 
bigen Doppeltafeln  „Glaskunstindustric“  und  „Keramik“, 
die  zweiseitige  Tafel  „Gotische  Baukunst",  die  zweiseitigen 
prächtigen  Tafeln  „Griechische  Kunst",  „Indische  Kunst“, 
„Italienische  Malerei"  usw.  hervorgehoben.  Die  früheren, 
wenig  schönen  Holzschnitte  beginnen  mehr  und  mehr  zu- 
gunsten guter,  photographisch-autotypischer  Abbildungen 
zu  verschwinden.  Von  den  übersichtlichen  Stadtplänen 
seien  namentlich  die  der  Stadt  Hamburg  und  Umgebung 
genannt.  Alles  in  allem  leuchtet  auch  aus  diesem  Bande 
ein  energisches  Bestreben  zur  Vervollkommnung  des  dar- 
gebotenen reichen  Stoffes  heraus.  — 

Ein  Fahrer  durch  da»  Deutsche  Museum.  Preis  1 M.  Zu 
beziehen  durch  die  Kasse  des  Deutschen  Museums  in 
München  bezw.  den  Buchhandel. 

Vor  kurzem  ist  ein  vornehm  ausgestatteter  FUhrerdurch 
das  Deutsche  Museum  in  München  im  Umfang  von  rfioSciten 
und  in  bequemem  Taschenformat  erschienen.  Seinem 
Inhalte  nach  bildet  der  Führer  keinen  Katalog,  in  dem 
die  einzelnen  Gegenstände  mit  trockenen  Worten  aufgczählt 
sind.  Seine  Aufgabe  ist  es  vielmehr,  zusammenfassendc 
Erläuterungen  über  die  einzelnen  Gruppen  und  deren  Un- 
terabteilungen zu  geben,  welche  den  Fachmann  rasch  er- 
kennen lassen,  was  in  den  verschiedenen  Abteilungen  dar- 
gestellt  ist,  und  die  dem  Laien  zeigen,  auf  welche  Punkte 
er  bei  Betrachtung  derAusstellungs-Gegenstände  vor  allem 
zu  achten  hat  und  welche  Einzelobjekte  als  Marksteine  der 
Entwicklung  besonders  bedeutungsvoll  sind. 

Die  Anordnung  des  mit  Plänen  jeden  Saales  ausge- 
statteten Katalogcs  ist  eine  sehr  zweckmäßige  und  erleich- 
tert dem  Besucher  nicht  nur  die  Aufsuchung  bestimmter 
tiegenstände,  sondern  auch  eine  Betrachtung  der  verschie- 
denen Gruppen  in  einer  der  Entwicklung  entsprechenden 
Reihenfolge  Der  durch  zahlreiche  Abbildungen  erläu- 
terte Text  gibt  in  aller  Kürze  eine  Fülle  von  wertvollen, 
historischen,  technischen  und  wissenschaftlichen  Daten. 
Das  Erscheinen  dieses  Kataloges  ist  daher  mit  Freude 
zu  begrüßen.  — 

Architektur-Photographien  von  Aufnahmen  der  kgl  Meß- 
bild-Anstalt zu  Berlin.  Verlag  der  Neuen  Photographischen 
Gesellschaft,  Akt.-Ges.  in  Steglitz-Berlin  Preis  des  Blattes 
•Format  40 : 40 cm  1,50  M.  — 

Es  ist  crirculich,  daß  der  herrliche  Schatz  an  schonen 
Aulnahmen  alter  Bauwerke,  welchen  die  kgl.  Meßbild- 
Anstalt  zu  Berlin  besitzt,  durch  Vermittelung  der  Neuen 
Photographischen  Gesellschaft  weiteren  Kreisen  zugäng- 
lich gemacht  wird  Etwa  150  Blatt  aus  allen  Teilen  Deutsch- 
lands, sowie  auch  aus  Konstantinopel  sind  diesem  Ziele 
bereits  zugeführt  Wenn  die  Blätter  — es  sind  Bromsilber- 
Kopien  nach  einem  Negativ,  das  von  der  Originalplaue 
gemacht  wurde  naturgemäß  auch  nicht  die  volle  Schärfe 
der  Abzüge  von  der  Originaiplattc  erlangen,  so  sind  sic 
doch  scharf  und  deutlich  genug,  sowohl  dem  Architektur- 
Studium  zu  dienen,  wie  auch  den  kunstsinnigen  Laien  zu 
crireucn.  — 

Wettbewerbe. 

Ein  Auaachrelben  mit  Angeboten  far  den  Bau  einer  eiser- 
nen Straßenbrücke  über  den  Donau  Kanal  ln  Wien,  die  an 
Stelle  der  alten  Ferdinandsbrücke  treten  soll,  erläßt  der 
Wiener  Gemeinderat  mit  Frist  zum  10  Oktober  d.  J.  Die 
Entwürfe  und  Angebote  haben  sich  auf  das  gesamte  Bau- 
werk einschl.  der  architektonischen  Ausgestaltung  zu  er- 
strecken Bezüglich  der  letzteren  Arbeiten  behält  sich  die 
Stadtverwaltung  aber  vor.  ihre  Ausführung  abzutrennen 
und  anderweitig  zu  vergeben.  Sie  behält  steh  im  übrigen 
auch  völlig  freie  Hand  vor  bei  der  Auswahl  unter  den  An- 
geboten, auch  ihre  völlige  Ablehnung.  Falls  überhaupt 
ein  Angebot  zur  Annahme  kommt,  so  kann  bis  zu  3 wei- 
teren Entwürfen,  die  den  Bedingungen  entsprechen  und 
fachgemäß  durcngcarbeitct  sind  — worüber  aie  Entschei- 


dung dem  freien  Ermessen  der  Stadtgemeinde  Wien  an- 
heimgestellt ist  — eine  Entschädigung  von  ic  8000  K.  zuge- 
billigt  werden,  sonst  wird  überhaupt  eine  Vergütung  nicht 

gewährt  Der  zur  Ausführung  angenommene  Entwurf  und 
ie  entschädigten  Entwürfe  gehen  in  das  Eigentum  der  Ge- 
meinde zur  beliebigen  Verwendung  Uber.  Unterlagen  sind 
gegen  10  K vondcrStadthaupikasse  zu  beziehen.  ZumAngc- 
botstermin  ist  eine  Haftsumme  von  63000  K zu  hinterlcgen. 

Wir  behalten  uns  weitere  Mitteilungen  nach  Einsicht 
der  Unterlagen  vor.  Nach  den  vorliegenden  Bestimmun- 
gen scheint  unsdas.Ausschreiben  leiderin  das  Gcbieldcrjeni- 
gen  zu  gehören,  die  wir  wiederholt  haben  bekämpfen  müs- 
sen, weil  den  Bewerbern  keine  sichere  Aussicht  gegeben  ist, 
überhaupt  irgendwelche  Entschädigung  für  ihre  große  Mühe 
zu  erhalten  — 


Zum  eogeren  Wettbewerb  für  eine  evangelische  Kirche 
in  Recklinghausen  waren  von  der  Kirchengemeinde  die 
Professoren  F.  Pützcr  in  Dannstadt,  Fritz  Schumacher 
in  Dresden,  Rcg-Bmstr  Caesar  in  Diez  und  Arch  Poh- 
lig  in  Recklinghausen  aufgefordert.  Der  Schumacher  sche 
Entwurf,  welcher  vom  Preisgericht  als  der  beste  anerkannt 
wurde,  mußte  bei  der  Zuteilung  des  Preises  ausscheiden, 
da  die  verfügbare  Rausunimc  bet  weitem  überschritten  war 
Bei  der  Abstimmung  wurden  3 Stimmen  für  den  Ptitzcr- 
schen  Entwurf.  2 Stimmen  lür  den  Caesar’schen  Entwurf 
abgegeben.  Für  die  Ausführung  wurde  von  dem  Preis- 
gericht keiner  der  Entwürfe  empfohlen,  vielmehr  beschlos- 
sen, der  Kirchenbau-Konimission  das  Weitere  zu  überlassen. 
Es  gehörten  dem  Preisgericht  u.  a.an  dieHrn.  Geh  Rcg.-Rat, 
Prof  Dr -Ing,  Hcnrici  in  Aachen,  AmtsbaumcistcrMeycr 
und  Stadtbauinsp.  Sopp  in  Recklinghausen.  — 

Wettbewerb  Geschäftshaus  Vorschußverein  Til»lt.  Der 
Verein  besitzteinvonderllohen-Straße  zur  Garnison-Straße 
durchlaufendes  Grundstück  von  durchschnittlich  etwa  28  m 
Frontbreite,  auf  welchem  das  Haus  mit  der  Front  nach  der 
Hohcn-Straße  errichtet  werden  soll.  Der  hintere  Teil  des 
Grundstückes  ist  zur  Anlage  eines  kleinen  Wirtschaftshofes 
und  eines  Gartens  mit  Abschlußmauer  gegen  die  Garnison- 
Straße  zu  verwenden.  In  diese  Mauer  einzubeziehen  ist  ein 
Ifortnerhäuschcn  mit  3 Zimmern  usw.  Der  Neubau  soll  3 
Vollgeschossc  und  ein  teilweise  ausgebautes  Dachgeschoß 
erhalten.  UcbcrStil  und  Material  des  Acußercn  sind  Vor- 
schriitcn  mit  der  Einschränkung  nicht  gemacht,  daß  Back- 
steinlugenbaufürdie  Fassaden  ausgeschlossen  ist  Haupt- 
zcichnungen  1 : 200,  Hauptansicht  t : too  Nicht  bestimmt 
genug  lautet  folgender  Punkt  der  Bedingungen : „Die  Ueber- 
tragung  der  Entwurfsbearbeitung,  Bauleitung  oder  wenig- 
stens der  künstlerischen  Ausarbeitung  der  wesentlichsten 
Teile  eines  ausgewählten  (preisgekrönten?)  Projektes  an 
den  betreffenden  Architekten  auf  Grund  der  Gebühren- 
ordnung der  Architekten  und  Ingenieure  von  tooi  ist  in 
Aussicht  genommen,  jedoch  behält  sich  der  Vorschuß- 
Verein  hierüber  seine  Entscheidung  vor.“  — 

Ein  Prel»au»»chretben  betr.  Entwürfe  für  die  Errichtung 
eine»  AmUgebäudcs  der  Handel»-  und  Gewerbekammer  lür 
Schieden  in  Troppau  erläßt  die  Kammer  zum  r Juni  d J. 
für  Architekten,  die  in  Oesterreich  ihren  Wohnsitz  haben. 
3 Preise  von  2000. 1500  und  1000  K , 2 Ankäufe  für  je  500  K. 

In  dem  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  zu  Fassaden  für  Hauser 
am  Ring  ln  Breslau  liefen  81  Arbeiten  ein  Den  I Preis 
von  1000  M.  errangen  die  Hrn.  Heger  & Franke  in 
Breslau;  der  II.  Preis  von  600  M.  fiel  Hrn.  Konr.  Ehrlich 
in  Frankfurt  a.  M , der  III.  Preis  von  400  M.  Hrn.  Hans 
Hose  in  Hamburg  zu.  — 

Wettbewerb  betr.  die  architektonische  Ausbildung  der 
Mohnetalsperre.  Der  Ruhrtalsperren-Verein  hat  die  archi- 
tektonische Ausbildung  der  Möhnetalsperre  Hm.  Franz 
Brantzky  in  Cöln  nach  dessen  mit  dem  I.  Preis  bedach- 
ten Entwürfe  übertragen.  — 

In  einem  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  eine  neue  ka- 
tholische Kirche  ln  Hamburg,  ausgeschrieben  von  der  „Deut- 
schen Gesellschaft  lür  christliche  Kunst",  liefen  55  Arbeiten 
ein.  Die  Preissumme  von  1200  M.  wurde  in  vier  gleiche 
Preise  zerlegt  und  diese  den  Hrn.  O.  O.  Kurz,  Käb 
in  Gemeinschaft  mit  O. Zech,  sowie  H Brühl,  sämtlich 
in  München,  ferner  an  Hrn.  F.  Kunst  in  Mainz  verliehen. 
Lobende  Anerkennung  fanden  die  Entwürfe  der  Hrn.  Gehr. 
Rank  und  Huber-Feldkirch  in  München.  — 

Wettbewerb  Hochbauten  SeeachleuseWUhelmshaven.  Die 
Ausführung  der  Signalstation  wurde  Hrn.  Architekt  Franz 
Brantzky  nach  seinem  mit  dem  1.  Preis  ausgezeichneten 
Entwurf  übertragen.  — _ 

Inhalt : Aufstellung  der  Eisen  bahn ‘Br  liehe  über  den  Kyrdnslalmi-Sund 
bei  Nyslott  in  Finnland.  — Verjährung  von  bautorderungen  — Aua:  Daut- 
achcr  Camera- Almanach  (Abb.).  — Vereine  — Literatur.  — Wettbewerbe.  — 

Hierzu  Bildbeilage:  Eisenbahn-Brücke  Uber  den  Kyrön- 
salmi-Sund  bei_Nyslott  in  Finnland^  _ 

Varlag  der  Deutschen  Bauleitung,  0.  m.  b.  H„  Berlin.  Für  die  Redaktion 
verantwortlich  Albert  Holmann,  Berlin. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLII. JAHRGANG.  N2:  26.  BERLIN,  DEN  28.  MAERZ 1908. 


Aufstellung  einer  Eisenbahnbrücke  über  den  Kyrönsalmi-Sund  bei  Nyslott  in  Finnland. 

(Schluß ) 


it  die- 
ser Ver- 
schieb - 
ung,  de- 
ren Vor- 

Sang  in 
ildbei- 
lage  zu 
. No.  25 
in  verschiedenen  Zeitpunkten 
wiedergegeben  ist,  wurde  am 
9.  Dezember  v.  J.  begonnen, 
und  sie  vollzog  sich,  trotzdem 
statt  der  erwünschten  Wind- 
stille ziemlich  scharfer  Nord- 
ostwind einsetzte  und  die  Kälte 
schließlich  bis  auf  — 1 fC  stieg, 
glatt  und  ohne  Unfall  oder  Stö- 
rung. Es  wurde  mit  einer  Vor- 
schub-Geschwindigkeit  von 
14 cm/Minute  angefangen,  die- 
seaberschließlich  bisauf-joc“1 

festeigcrt.In  ia/4 Stunden  wur- 
e die  Brücke  um  28"»  vorge- 
schoben. Dann  wurden  die 
Flaschenzüge  umgehängt, und 
die  Arbeit  wurde  für  diesen 
Tag  unterbrochen,  weil  man 
bei  dem  kurzen,  nur  etwa  sie- 
benstündigen  Tage  sonst  mit 
der  Arbeit  des  Absetzens  der 
Brücke  auf  den  linken  Pfeiler 
in  die  Nachtstunden  gekom- 
men wäre.  Um  nun  die  Brücke 
während  des  Stillstandes  der 
Arbeit  gegen  eineVerdrehung 
durchwind  zu  sichern,  wurde 
sie  an  einigen  Punkten  durch 
Kreuzstöcke  und  Hebeschrau- 
ben unterfangen.  Am  to.  De- 
zember wurde  die  Arbeit  mor- 
gens um  8 Uhr  wieder  aufge- 
nommen und  bis  1 Uhr  15  Mi- 
nuten zu  Ende  geführt  mit 
einer  Durchschnittsgeschwin- 
digkeit von32cm/Mjnute.  Nach 
je  30™  Verschub  mußten  die 
Flaschenzügc  umgehängt  wer- 
den. Einschließlich  dieser  Ar- 
beit dauerte  die  gesamte  Ver- 
schiebung nur  7 Stunden. 

Während  der  Verschub- 
Arbeit  hatteder  Obermonteur 
seine  Stellung  auf  einem  über 
dem  vordersten  Querträger 
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errichteten,  nach  beiden  Seiten  der  Tragwände  um 
3 m hervorragenden  Podium,  von  welchem  er  alle  Ko- 
lonnen an  den  Winden  übersehen  konnte.  Der  die  Ver- 
schiebung leitende  Ingenieur  Meyer  nahm  seinen 
Standpunkt  in  der  Mitte  der  Brücke  und  hielt  an  auf- 
gestellten  Visierstangen  die  Richtung  der  Brücke  ein. 
Durch  Zeichen  gab  er  dem  Obermonteur  Anordnung, 
nach  welcher  Seite  hin  dieser  mit  den  Winden  zu 
regulieren  hatte. 

Das  Zeichen  zum  Beginn  der  Verschiebungs- Ar- 
beit wurde  mit  einem  Signalhorn  durch  drei  kräftige 
Stöße  gegeben  und  an  dem  Podium  des  Ober-Mon- 
teurs rechts  und  links  eine  rote  Signalflagge  aufge- 
steckt. Nach  dem  dritten  Hornstoß  traten  afie  Winden 
inTätigkeit.  ZurUnterbrechung  der  Verschiebung  gab 
der  Ober-Monteur  das  Zeichen  mit  dem  Hornsignal 
durch  einen  kräftigen  Stoß,  und  die  roten  Flaggen  wur- 
den eingezogen. 

Die  Führer  der  einzelnen  Winden-Kolonnen  waren 
mit  Signalpfeifen  versehen,  um  damit  Zeichen  geben 
zu  können,  falls  eine  Störung  der  Arbeit  die  Unter- 
brechung der  Verschiebung  als  notwendig  erscheinen 
ließ.  Das  Pfcifensißnal  galt  nur  für  den  Obermonteur, 
welcher  dann  das  Zeichen  zum  Halten  mit  dem  Horn 
für  alle  Arbeitsgruppen  zu  geben  und  die  roten  Flag- 
gen cinzuziehen  hatte.  Das  Zeichen  zum  Beginn  der 
Verschub-Arbeit  durfte  erst  wieder  gegeben  werden, 
nachdem  sich  derObermonteur  selbst  überzeugt  hatte, 
daß  bei  den  einzelnen  Winden  alles  in  Ordnung  sei. 

Die  Verankerungen  der  Brücke  während  der  Ver- 
schiebung wurden  unter  Berücksichtigung  des  gerin- 
gen Wasserdruckes,  den  der  mit  0,5  °vSek.  fließende 
Strom  auf  den  Kopf  der  Prahme  ausübt,  und  eines 
Winddruckes  von  30  ■*«/<!“  auf  Brücke  und  Prahm- 
rüstung berechnet.  (Bei  Sturmansage  hätte  man  die 


Arbeit  natürlich  nicht  in  Angriff  genommen.)  Es  ent- 
fallen davon  etwa  4,5  * auf  jedes  Seil,  während  ein  Tau 
von  21  Durchm.  17 — 20*  tragen  kann.  Es  war  also 
reichliche  Sicherheit  vorhanden. 

Die  erforderliche  Kraft  beim  Verschieben  wurde 
zu  rd.  13,55  * ermittelt.  Davon  entfallen  13,4  » auf  die 
Achsenreibung  (bei  21  « Raddruck),  0,134  > auf  den 
Widerstand  zwischen  Rad  und  Schiene.  Zur  Verfügung 
standen  2 dreischeibige  Flaschenzüge  von  je  10  «,  zus. 
also  20  «.  Zur  Ueberwindung  der  beim  Anfahren 
auftretenden  größeren  Widerstände  kamen  außer- 
demnoch  2 Fußwinden  von  je  10 ' Höchstleistung  in 
Anwendung. 

Nach  Beendigung  der  Ueberschiebung  wurde  die 
Brücke  auf  den  linken  Pfeiler  auf  die  Lagerstühle  des 
festen  Auflagers  abgesetzt,  die  fertig  vergossen  bereit 
standen.  Diese  Arbeit  war  bis  3 Uhr  nachmittags  be- 
endet. Dann  wurden  die  Prahme  auf  das  rechte  Ufer 
zurückgebracht  und  unter  den  2.  und  3.  Knotenpunkt 
des  Untergurtes  am  rechten  Trägerende  gesetzt  (vergl. 
Abbildg.  6 in  No.  25).  Mit  ihrer  Hilfe  wurde  dann  die 
Brücke  vom  Verschubwagen  abgehoben,  sodaß  nun 
das  Versetzen  der  Auflagersteine  und  des  beweglichen 
Lagers  am  rechten  Ufer  ungehindert  erfolgen  konnte 
und  schließlich  das  Absetzen  der  Brücke  auch  auf 
diese  Lager.  Damit  war  die  Montage  beendet  und  es 
konnte  nun  die  Beseitigung  der  Schiffs-  und  festen 
Rüstung  erfolgen. 

Der  Verschiebung  wohnten  außer  einer  großen  Zu- 
schaucrmcnge  der  Oberdirektor  Werner  Lindberg 
von  der  Wasser- und  Straßenbau- Verwaltung  mit  einem 
Stabe  von  Ingenieuren  bei,  die  sich  sämtlich  sehr  be- 
friedigt über  die  glatte  Ausführung  der  Arbeit  und  die 
einfachen  Verschub-Vorrichtungcn  aussprachen.  — 

L.  Meyer. 


Die  Verwertung  der  Wasserkräfte. 

Nach  einem  Vorträge  von  Aug.  F.  Meyer,  Stadlingen.  in  Chcmnitt,  gehalten  in  der  ll.-uiptvers.  des  s&chs.  Ing.-  and  Arcb.-Vcreins  tu  Leiptig. 


ie  Ausnutzung  der  Wasscrkräitc  ist  eine  Frage,  die 
heute  allenthalben  in  den  Vordergrund  getreten  ist 
und  als  eine  solche  von  höchstem  wirtschaftlichen 
Interesse  behandelt  wird.  Auch  in  Sachsen  ist  die  Frage, 
seit  im  Jahre  1005  der  F.ntwurf  eines  sächsischen  Wasser- 
gesetzes  der  OetfentÜchkcit  übergeben  wurde,  lebhaft  er- 
örtert worden.  Es  dürfte  daher  von  Interesse  sein,  ohne 
auf  technische  Einzelheiten  cinzugehen.  in  großen  Zügen 
ein  Bild  Uber  die  mannigfache  Art  der  Ausnutzung  und 
Verwertung  der  Wasserkraft  zu  geben,  wobei  die  sächsi- 
schen Verhältnisse  z.  T.  etwas  näher  behandelt  seien. 

Die  älteste,  von  der  Natur  unmittelbar  ermöglichte 
Ausnutzung  der  Wasserkraft  ist  die  des  fließenden 
Wassers,  wie  sie  in  allgemein  bekannter  Weise  von  den 


Alt-Hamburg.  (Hierzu  die  Abbildungen  S.  ItS,  1*1  und  171.) 

~'aum  eine  Großstadt  in  Deutschland,  außer  vielleicht 
Berlin,  die  auf  eine  Jahrhunderte  lange  Vergangen- 

• heit  zurückzublicken  vermag  und  ihr  altes  Gepräge 

bis  in  unsere  Zeit  retten  konnte,  ist  im  letzten  Jahrhun- 
dert durch  Brand  und  die  baulichen  Umwälzungen  im  Ge- 
iolgc  der  wirtschaftlichen  Entwicklung  des  Reiches  in  sol- 
chem Maße  in  ihrem  Charakterbilde  verändert  worden,  wie 
Hamburg.  .Alt-Hamburg  vergeht“,  sagt  das  Vorwort  einer 
Veröffentlichung,*)  die  sich  das  nicht  genug  zu  begrüßende 
Ziel  gesetzt  hat,  aus  dem  Werden  und  Vergehen  der  Gegen- 
wart im  Bilde  d.as  der  Nachwelt  zu  überliefern,  was  die 
Mitwelt  ihr  in  natürlicher  Gestalt  zu  übermitteln  sich  außer- 
stande fühlt.  .In steter U mwälzung begriffen, nimmt dieStadt 
immer  mehr  das  Aussehen  einer  internationalen  Geschäits- 
und  Großstadt  an;  mit  jedem  Abbruch  alter  Häuser  ver- 
liert sie  mehr  und  mehr  den  eigentümlichen  Charakter, 
den  ihr  frühere  Zeiten  gegeben  haben  “ Es  war  daher 
hohe  Zeit,  anzufangen  zu  sammeln,  was  verschwinden 
will,  und  zusammenzufassen,  was  zerstreut  ist.  Hamburg 
hat,  wenn  wir  richtig  unterrichtet  sind,  kein  eigentliches 
Inventarisationswerk  seiner  Kunstdenkmäler,  aber  doch 
eine  recht  bedeutende  Literatur  Uber  die  alte  Geschichte  der 
ehemaligen  Hansastadt  und  Uber  ihre  alten  Bauten.  Vieles 

•)  Alt-Ilam burgischc  Bauweise.  Kurze  geschichtliche 
Entwicklung  <ler  Baustile  :n  Hamburg,  dargcstcllt  am  Profanbau 
bis  zum  Wiedererstehen  der  Stadt  nach  dem  großen  Brande  von 
i S42.  Nebst  chronistisch-biographischen  Notir.cn.  VcrfaUt  von  Hau« 
Inspektor  W.  Mclhnp.  Mit  274  Abbildungen.  Hamburg.  19*8. 
Verlag  von  Hoyscn  & Maasch.  Preis  broch.  16  M.t  geb.  18  M.  — 
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zu  Tal  gehenden  Schiffen  und  Klößen  verwertet  wird.  Daß 
die  Kraft  des  fließenden  Wassers  auch  hei  Flußkorrek- 
tionen zur  Räumung  des  Bettes  herangezogen  wird,  sei 
nur  nebenbei  erwähnt.  Die  Ausführung  der  Untcrwescr- 
Kon-ektion  durch  Franzius  ist  ein  bedeutendes  Beispiel 
dafür.  Die  alten  Schiffsmiihlcn,  die  wohl  zumeist  der  Ver- 
gangenheit angehören,  die  zu  Wasserversorgungs/.wecken 
in  Flüssen  eingebauten  Schöpfräder  sind  weitere  Beispiele 
der  einfachen  Ausnutzung  des  fließenden  Wassers. 

F.in  weiterer  Schritt  ist  die  Ausnutzung  des  fallen- 
den Wassers  im  zusainmengelegtcn  Gefälle; ihre  einfachste 
Form  das  Mühlenrad,  dem  das  Wasser  durch  einen  be- 
sonderen Graben  von  oben  ziigclührt  wird.  Die  Poesie 
der  alten  Mühlen  wird  freilich  auch  bald  der  Vergangen- 


st in  Fänzclvcröffcntlichungcn  dargcstcllt;  unserem  Werke 
gebührt  dasVerdicnst,  das  zusammengefaßt  und  geordnet 
zu  haben.  Es  bildet  für  die  Vergangenheit  die  erwünschte 
Ergänzung  zu  dem  Werke  ..Hamburg  und  seine  Bauten“, 
welches  im  Jahre  1890  zur  IX  Wander-Versammlung  des 
„Verbandes  deutscher  Architekten-  und  Ingenieur-Vereine“ 
vom  Hamburger  Verein  herausgegeben  wurde. 

Unser  schönes  Werk  beschränkt  sich  in  seinem  In- 
halte fast  ausschließlich  aul  die  innere  Stadt  und  auf  die 
Schilderung  ihrer  bürgerlichen  Bauweise.  Auf  die  kirch- 
liche Architektur  die  Darstellung  zu  erstrecken,  lag  ein 
Anlaß  nicht  vor.  da  diese  bereits  ihre  bedeutende  Literatur 
gefunden  hat  Dagegen  hätten  die  Festungsbauwerke  ein 
eigenes  und  beachtenswertes  Kapitel  des  Buches  bilden 
können;  sie  sind  jedoch  nicht  berücksichtigt  worden,  weil 
nach  der  Ansicht  des  Verfassers  ihre  Beschreibung  über 
den  Rahmen  seines  Werkes  hinausgegangen  wäre  und 
weil  sic  nach  ihrer  Bedeutung  ein  besonderes  Werk  recht- 
fertigen.  Zu  begrüßen  ist,  daß  der  Verfasser  den  einzel- 
nen Bauwerken  lokal-  und  kulturgeschichtliche  Bemerkun- 
gen angefügt  hat  in  dem  richtigen  Gefühl,  daß  sie  „zur 
Festigung  des  Heimatsgcfühles  beitragen  und  man  dem 
Scharten  und  Werden  derer,  die  vor  uns  waren,  gern 
nachspürt  — es  ist  der  Beweis  des  inneren  Zusammen- 
hanggefühles  zwischen  gestern  und  heute“.  Der  Verfasser 
widmet  sein  Buch  allen,  die  über  die  baugeschichtlichen 
Verhältnisse  seiner  Vaterstadt  Belehrung  und  Erinnerung 
suchen,  in  erster  Linie  den  Schülern  zur  Stärkung  des  ge- 
schichtlichen Gefühles  in  der  Heimatliche  Einen  wunden, 
sehr  wunden  Punkt  unserer  Ausbildung  berührt  er  mit  dem 
Satz : „ Dankder  Begeisterung  unserer  Philologen  und  Kunst- 

No. 
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heit  angchören  und  durch  die  Turbine  verdrängt  sein. 
Zu  den  2427  in  Sachsen  ausgenutzten  Wasserkräften  ge- 
hören z.  4t.  allerdings  noch  2.389  Wasserräder  und  nur 
1094  Turbinen.  Aber  bald  werden  letztere,  die  immer  mehr  zu 
größerer  Vervollkommnung  gelangen,  die  Wasserräder 
auch  dort  an  Zahl  und  Krafterzeugung  Überflügelt  haben, 
wozu  ohne  Frage  allerdings  auch  die  in  volkswirtschaft- 
lichem Interesse  erforderliche  Zusammenlegung  kleinerer 
zersplitterter  Gefälle  zu  größeren,  besser  ausnutzbaren 
beitragen  wird. 

Wie  durch  großes  Gefälle  auch  die  kleinsten  Wasser- 
mengen ausgenutzt  werden  können,  lehrt  uns  das  Berg- 
wesen. Wer  kann  sich  ausdenken,  daß  durch  8i/Sck.  eine 
nennenswerte  Kraft  hervorgerufen  werden  könnte!  Und 
doch  finden  wir  in  den  Freiberger  Revierwasserlaufs-An- 
stalten  ein  Wassersäulengezeug  mit  8 t/Sck.  arbeiten  und 
rd.  25  PS.  hervorbringen  Das  hierbei  ausgenutzte  Gefälle 
(im  Jonasschacht)  hat  allerdings  die  beachtenswerte  Größe 
von  230,7  “ Im  Gegensätze  hierzu  seien  die  gewaltigen 
Wassermengen  der  größeren  Ströme  des  Alpengebietes 
erwähnt,  welche  schon  bei  geringem  Flußgefälle  große 
Kräfte  auszulösen  im  Stande  sind,  Kräfte,  die  wiederum 
durch  Zusammenlegung  der  Gcfällstufcn  noch  wesentlich 
gesteigert  werden  können. 

Wir  wollen  aber  zunächst  diese  Grenzfälle  außer  Be- 
tracht lassen  und  uns  allgemein  mit  dem  Arbeitsvermögen 
des  in  den  Bächen  und  l'lußläufen  fließenden  Wassers  be- 
schäftigen. Für  viele  Flußsystemc  ist  von  den  hydrogra- 
hischcn  Bureaus  das  Arbeitsvermögen  bestimmt  worden, 
o neuerdings  beispielsweise  für  den  Vorderrhein  durch 
die  österreichischen  Ingenieure  Ob.-Brt.  Lauda  und  Ob.- 
Ing.  Gocbl.  Nach  deren  Krmittelungenwechselt  dort  die 
Wasserkraft  zwischen  0,15  und  0,55  PS.  für  1 lfdm.  Auch 
für  den  badischen  Rhein  sowie  Uir  verschiedene  andere 
Flüsse  sind  ähnliche  Feststellungen  erfolgt  Für  die  sächsi- 
schen Wasscrläufc  sind  mir  keine  solche  Erhebungen  be- 
kannt Ich  habe  darum  selbst  einige  Ermittelungen  an- 

?;estellt  für  die  Hauptflußgebiete  Sachsens  und  habe  unter 
Benutzung  der  hydrographischen  Karte  von  1893  *)  samt 
F.rläuterungsbericht  aus  dem  Nicderschlagsgcbiet  und  dem 
Gefälle  einzelner  Stromstrecken  das  Arbeitsvermögen  be- 
rechnet. Es  ist  dies  zwar  ein  etwas  umständlicher,  hier 
aber  der  einzig  gangbare  Weg,  da  Messungen  des  Wasser- 
ablaufes in  Sachsen  nur  für  die  Elbe  vorliegen,  wenigstens 
solche,  die  sich  auf  einen  längeren  Zeitraum  erstrecken. 
Früher  nahm  man  nun  bekanntlich  allgemein  an,  daß  das 
in  Form  von  Regen,  Schnee,  Hagel  usw.  niederfallende 
Wasser  zu  einem  Dritteil  versickere,  zu  einem  weiteren 
Drittcil  verdunste  und  daß  das  letzte  Dritteil  oberflächlich 
ablaufe.  Auf  diese  Annahme  hin  die  dann  sehr  einfache 
Berechnung  der  Abflußmengen  der  Flußläufe  anzustellen, 
wäre  natürlich  ein  sehr  ungenaues  Verfahren,  besonders 
weil  wieder  ein  Teil  des  versickernden  Wassers  durch  die 
Quellen  den  Wasserläufcn  zugeftlhrt  wird.  Man  gab  darum 

')  Die  1903  cischicncnc  neue  Auflage  war  dem  Verfasser  noch 
nicht  bekannt. 


historiker  für  das  klassische  Altertum  kennen  unsere 
ungen  griechische  Tempel  besser  als  deutsche 
)ome  und  wissen  über  eine  altrömische  Villa 
mehr  als  Uber  ein  Hamburger  Kaufmannshaus 
des  XVIII.  Jahrhunderts,  geschweige  denn  über  die 
noch  erhaltenen  alten  interessanten  Facnwerkbauten,  die 
im  Begriff  sind,  demnächst  ganz  zu  verschwinden  “ Und 
dabei  gibt  es  kaum  eine  Stadt  in  Deutschland,  in  welcher 
die  Heimatkunde  so  gepflegt  worden  wäre  wie  in  Ham- 
burg, in  welcher  der  Bewohner  mit  solchem  berechtigten 
Stolz  an  der  Scholle  hängt  und  auf  die  große  Vergangen- 
heit seiner  Vaterstadt  zurückblickt,  wie  hier. 

Diese  Vergangenheit  hat  aus  der  Stadt  in  erster  Linie 
eine  bürgerliche  Stadt  mit  einfach  - kräftigem  Gepräge 
gemacht  und  dieser  Charakter  haftet  ihr  trotz  der  tiefgrei- 
tenden  Umbildungen  auch  heute  noch  an  Man  wäre  gerne 
Uber  die  Motive  unterrichtet,  aus  welchen  eine  scharfe 
Satzung  des  Hamburger  Stadtrechtes  vom  Jahre  1270  be- 
stimmte, daß  kein  Ritter  innerhalb  der  Stadtmauern  sein 
solle.  Dieses  Verbot  hat  das  sonst  vielfach  beobachtete 
Patriziat  der  mittelalterlichen  deutschen  Städte,  wie  es  sich 
sclbstin  Lübeck  findet,  in  Hamburg  nicht  auf  kommen  lassen 
Noch  1603  verbot  das  Stadtrecht  von  Hamburg  allen  ritter- 
lichen Personen  den  Aufenthalt  „in  dieser  guten  Stadt  Ring- 
mauern“. Der  Umstand  ferner,  daß  1224  der  erzbischöf- 
liche Hof  von  Hamburg  nach  Bremen  verlegt  wurde,  und 
daß  die  Schauen burger  Grafen  vom  XIV.  Jahrhundert  ab 
immer  seltener  ihr  Hoflager  in  Hamburg  abhicltcn,  war 
die  Ursache,  „daß  höfische  Einflüsse  von  hiesigen  Bürgern 
fern  blieben  und  daß  sich  mehr  als  anderswo  eine  gleich- 
artige .Stadtgemeinde  bilden  konnte.  So  gab  es  also  in 
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zumeist  das  durch  Messungen  festgestellte  prozentuale  Vei* 
hältnis  von  Abfluß  zu  Niederschlag  an,  ausgedrückt  in 
Regenhöhen.  Aber  auch  dieses  Verhältnis  war  ein  zu  wech- 
selndes. um  daraus  sichere  Schlüsse  ziehen  zu  können. 
Intze  führte  darum  die  Verlusthöhen  in  die  Berechnung 
ein,  als  welche  er  die  fast  stets  gleiche  Differenz  zwischen 
Regenhöhe  und  Abflußhohe  be zeichnete.  Er  bezifferte  für 
Westdeutschland  und  Schlesien  die  Verlusthöhe  im  Mittel 
auf  350— 400  nun.  Für  vorliegende  Messungen  an  einem 
kleinen  erzgebirgischen  Wasserlauf  ist  auf  gleiche  Weise 
die  Verlustnöhe  im  6 jährigen  Mittel  zu  613  mm  berechnet 
und  dabei  gefunden,  daß  die  Abweichungen  vom  Mittel- 
wert bei  dieser  Berechnung  bedeutend  geringer  sind,  als 
bei  der  prozentualen  Bcrcchnungsweisc  Neben  Intze  haben 
Penck  in  Wien  und  Ule  in  Halle  sowie  Schreiber  in 
Dresden  Formeln  für  die  Wasserführung  der  Flüsse  auf- 
gestellt.  Die  Schreiber’sche  Formel  hat  hier  nicht  benutzt 
werden  können,  da  die  nötigen  Unterlagen  zur  Berech- 
nung nicht  zur  Verfügung  stehen.  Die  Pcnck'sche  For- 
mel y — (*  = 420)  • 0,73,  worin  x die  Niedcrschlags- 
hohe  und  y die  Abflußhohe  bezeichnet,  soll  für  die  Elbe 
und  überhaupt  für  Mitteleuropa  gelten.  Für  die  kleinen  erz- 
gebirgischen Flüsse  scheint  sie  etwas  niedrige  Ergebnisse 
zu  haben.  Vor  wenigen  Monaten  hat  die  Landesanstalt 
für  Gewässerkunde  nach  Beobachtungen  und  Rechnungen 
Keller  s eine  Formel  miigetcilt,  deren  Richtigkeit  sich  l>ei 
o Strömen  und  60  Einzelgebieten  erwiesen  hat.  Die  Formel 
lautet:  y = 0,042*  — 405  mm.  Sie  ist  gültig  für  alle  Nieder- 
schlagshöben von  mehr  als  500  mm. 

Da  die  mittlere  Niederschlagshöhe  in  Sachsen  761  mm 
beträgt,  so  ergibt  sich  nach  dieser  Formel  eine  Abfluß- 
hohe von  311“  Den  vorliegenden  Berechnungen  des 
Arbeitsvermögens  ist  nun  eine  Abflußhohe  von  nur  300  mm 
zugrunde  gelegt,  entsprechend  einer  jährlichen  Abfluß- 
menge von  3000  cbm  von  1 1»  Nicderschlagsfläche  = 0,095  t 
t/Sck  Weiter  ist  angenommen,  daß  von  diesem  Gesamt- 
abfluß nur  75%  =*  0.0713 1 den  Triebwerken  nutzbar  zu- 
fließen. Die  oben  genannten  österreichischen  Ingenieure 
Lauda  und  Goebl  haben  für  ihre  Ermittelungen o.t  I/Sek 
angenommen,  entsprechend  einem  nutzbaren  Abfluß  von 
153  cbm/hi  = einem  wirklichen  Abfluß  von  4153  ebm/i»»  bei 
ein  gleichen  Prozentsatz  der  Ausnutzung.  Für  die  Elbe 
selbst,  d.  h nur  für  den  Hauptstrom,  nicht  für  die  Zuflüsse, 
hat  nun  diese  angegebene  Abllußhühe  herabgesetzt  wer- 
den müssen.  Schreiber  und  Penck  beziffern  die  Abfluß- 
hohe der  Elbe  wesentlich  niedriger.  Schreiber  gibt  sie  bei- 
spielsweise mit  nur  319  mm  an  Mit  dieser  Zahl  ist  auch  ge- 
rechnet worden  Eine  kurze  Ucberlcgung  zeigt  schon,  daß 
für  die  Elbe  in  Sachsen  nicht  die  gleiche  Niederschlags- 
höhe  auf  ihr  ganzes,  zum  größten  Teil  in  Böhmen  liegen- 
des Niederschlagsgebiet  gerechnet  werden  kann,  wie  für 
die  aus  den  höchsten  Teilen  des  Erzgebirges  ihren  Zufluß 
erhaltenden  Ströme,  wie  beispielsweise  die  Weißeritz,  der 
Lachsbach,  die  Müglitz  u a.  m.  Denn  die  Elbe  tritt  mit 
einer  Scehöhe  von  115,8  m in  Sachsen  ein,  während  die 
Geländehöhe,  die  für  die  meisten  übrigen  Wasscrläufe 
maßgebend  ist,  bis  auf  1200  m steigt.  Und  mit  der  Gelände- 


Hamburg  weder  einen  Hofhalt,  noch  ein  privilegiertes 
Patriziat.“  Der  bauliche  Charakter  des  mittelalterlichen 
Hamburg  war  daher  weniger  von  der  Kunst  veredelt,  als 
von  guten  bürgerlichen  Elementen  durchsetzt.  Das  bürger- 
liche Wohnhaus  verleiht  der  Stadt  ihr  charakteristisches 
Gepräge  und  gibt  auch  der  heutigen  Großstadt  Farbe  und 
Eigenart  Die  Franzoscnzcit  der  Jahre  1813  und  1814  und 
der  große  Brand  vom  Jahre  1842  haben  zuerst  Bresche 
in  das  alte  Hamburg  gelegt.  Was  diese  beiden  Ereignisse  ver- 
schonten, fiel  später  denStraßendurchbrilchcn,  dein  Zollun- 
schluß und  den  noch  in  Ausführung  begriffenen  Sanierungs- 
bauten zum  Opfer.  „Auf  der  Stelle  engbebauter  Stadtviertel 
sind  großartige  Speicherreihen  und  Kanäle,  sind  breite  Stra- 
ßenzüge und  freie  Plätze  geschaffen ; nur  wenige  sehenswerte 
Gebäude  aus  dem  XVII.  und  XVIII.  Jahrh.  sind  übrig  ge- 
blieben. Bauresteausdcrfrüheren, namentlich  der  mittelalter- 
lichen Zeit  in  Hamburg  aber  kaum  noch  nachzuweisen.“ 
AndicStelle  der  ehemaligen  Wirklichkeit  müssen  daher 
das  Bild  und  das  Wort  treten  In  unserem  Werke  wird  das 
reiche  Material,  das  einst  war  und  teils  noch  vorhanden  ist, 
in  acht  Abschnitte  zerlegt;  es  werden  in  ihnen  betrachtet: 
I.  Mittelalterliche  Baumaterialien;  II  Die  Bauhandwerker 
und  das  staatliche  Bauwesen  in  Alt-Hamburg;  III  Mittel- 
alterliche Bauweise,  Gotik;  IV.  Renaissance  und  Barock, 
XVI.  bis  XVIII  Jahrhundert;  V.  Der  Klassizismus;  das 
XIX.  Jahrhundert  bis  zum  Wiederaufbau  der  Stadt  nach 
dem  Brande  von  1842;  VI.  Der  Fachwerkbau;  VII  Das 
alte  Hamburger  Kautmannshaus;  VIII.  Alt-Hamburgische 
Straßen,  Gänge  und  Höfe,  nebst  den  Wohnungsverhält- 
nissen in  früherer  Zeit.  Eine  reiche  Sammlung  von  274 

(ForUetzung  Seite  170.) 
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hohe  steigt  im  allgemeinen  auch  die  Nicderschlagshohe, 
und  zwar  rechnet  man  beispielsweise  in  Sachsen  mit  einer 
Zunahme  von  55  »m  für  100  m Höhenunterschied  bei  einer 
Grundzahl  von  530®»".  Das  Niederschlagsgebiet  der  Elbe 
hat  bis  zur  sächsisch-böhmischen  Grenze  eine  Größe  von 
51320  qkm,  in  Sachsen  kommen  nun  reichlich  4200  qkm  hin- 
zu. Die  von  diesem  Gebiet  abströmende  Wassermengc  mit 
größerer  Abflußhöhe  vermag  natürlich  keinen  wesentlichen 
Einfluß  aul  die  mittlere  Wassermenge,  die  sich  im  langen 
Laufe  vom  Riesengebirge  bis  nach  Sachsen  ergeben  hat, 
mehr  auszutlben.  Hierzu  kommen  noch  die  Umstände, 
daß  das  Zuflußgebiet  der  Elbe  in  ihrem  langen  I,aufe  ein 


auf  eine  Wasserkraft,  oder  nach  Abrechnung  des  für  die 
Ausnutzung  zu  Triebwerkszwecken  ausschcidenden  Elb- 
stromes  bei  260000  1*S.  auf  eine  Wasserkraft  86  PS. 

Die  Ausnutzung  der  hier  berechneten  Gesamtkräfte 
lediglich  ftlr  industrielle  Anlagen  ist  natürlich  unwirtschaft- 
lich und  undurchführbar  Die  Interessen  der  Landwirt- 
schaft, der  Schiffahrt  und  Fischerei,  die  Rücksicht  auf  die 
Möglichkeit  der  Abführung  der  Abwässer  größerer  Städte 
lassen  an  den  Flachlandflüssen  eine  weitgehende  Aus- 
nutzung des  Arbeitsvermögens  ohne  wesentliche  Eingriffe 
in  die  bestehcndcnVcrhälinisse  nur  in  den  seltensten  Fällen 
zu.  An  den  Gcbirgsflüssen  ist  dagegen  unter  der  Voraus- 
setzung verständigen  Zusammen- 
wirkens aller  maßgebenden  Fak- 
toren eine  wirtschaftlich  vorteil- 
hafte AusnutzungdcrWasserkraft 
in  möglichst  weitem  Maße  unter 
dem  höheren  Schulze  einer  alle 
Interessenten  von  fließendem 
Wasser  gleichmäßig  berücksich- 
tigenden Gesetzgebung  zu  erstre- 
ben und  auch  zu  erreichen. 

Nicht  nur  die  großen  Wasser- 
kräfte der  Hochgebirge,  auch  die 
kleineren  und  mittleren  Kräfte 
der  Flußläufe  in  den  Mittelgebir- 
gen lassen  sich  vorteilhaft  verwer- 
ten durch  Zusammenlegung  der 
Gefälle  einzelner,  für  sich  viel- 
leicht nicht  nutzbringender  Wer- 
ke und  durch  Regelung  des  Was- 
ser-Ablaufes mittels  Aufspeiche- 
rung der  nicht  nur  keinen  Nutzen, 
sondern  sogar  Schaden  bringen- 
den HochwasserinTeichen,  Stau- 
weihern und  Talsperren.  In  die- 
ser Hinsicht  ist  uns  in  Deutsch- 
land derBergbau  vorbildlich  ge- 
wesen. Der  Freiberger  Bergbau*) 
hat  es  sich  angelegen  sein  lassen, 
auf  großem  Gebiet  die  atmosphä- 
rischen Niederschläge  aufzufan- 
gen, das  abfließendc  Wasser  in 
Teichen  zu  sammeln  und  durch 
Gräben  und  Stollen  von  gerin- 
em  Gefälle  (o, 6-0,7  m auf  1 km 
en  Gruben  zuzuführen  Die 
Sammlung  des  Wassers  erfolgt 
in  1 1 Teichen  mit  einem  Gcsamt- 
inhalt  von  5 1 Mill.  cbm,  eine  Was- 
sermenge, die  für  ein  Vierteljahr 
zur  Befriedigung  der  Gruben  aus- 
reicht Die  größten  der  Sammel- 
Anlagen  sind : 

der  Dittmannsdorfcr  Tctcli 

mit  einem  Inhalt  von  503000  chm 
der  DOmthalrr  Teich 

miteinem  Inhalt  von  1215000  cbm 
der  obere  Hartmannrdorlcr  Teich 
mit  einem  Inhalt  von  C59000  cbm 
der  mittlere  Hartmannsdorfer  Teich 
mit  einem  Inhalt  von  316000  cbm 
der  untere  Hartmannidorfer  Teich 
miteinem  Inhalt  von  t68300ocbm 
der  Hdttenteich 

miteinem  Inhalt  von  350000 cbm 
Die  Gesamtlänge  der  zur  Rc- 
vierwasserlaufs- Anstalt  gchöri- 
genGräben  undRöschen  einschl. 
derzurFlöha-undMuldenwasser- 
Versorgung  gehörigen  beträgt 
etwa  60  km  Durch  die  so  den 
Gruben  zugeführten  Wässer  wer- 
den rd.  1660  PS  betätigt;  die  Ab- 
führung dieses  Auf  Schlags  Was- 
sers erfolgt  bekanntlich  durch 
Stollen,  von  denenderRotschon- 
berger  allein  eine  Länge  von  5t  km  anfweist.  Durch  ihn 
werden  etwa  500—600  1 Sek.  der  Triebisch  zugeiührt 
Auch  aus  dem  Harz*)  ist  ähnliches  zu  berichten.  Wir 
finden  im  nordwestlichen  Teile  des  Harzes  allein  67  Stau- 
weiher,  die  eine  Fläche  von  250  ha  bedecken,  und  0 — 10 
Mill  cbm  Wasser  enthalten.  Sie  erzeugen  auf  reichlich  200 
Wassermotoren  3000  PS  Die  bekanntesten  Teiche  sind 
der  Oderteich,  der  sein  Wasser  durch  den  Rehberger  Gra- 
ben den  Andreasberger  Gruben  zuführt  und  der  Wiesen- 
bccker  Teich. 


'»  Au»  Frcilieigs  Berg-  und  Hüttenwesen  (K.  K.  Bornemann). 
1 Aus  Zeitschrift  lllr  Gewässerkunde  1901  'Ziegler). 


Fletsche  des  Hauses  t aitianneubrllckc,  licke  ätcckclhOrn. 

Aus:  Melbop,  Alt-Hamburguche  Bauweise.  Verlag  von  ßoysen  & Maasch  in  Hamburg. 

sehr  verschiedenes  ist  in  bezug  auf  die  Lage  zur  Haupt- 
Windrichtung  und  damit  auch  zu  den  Hauptniederschlägen. 

Das  Arbeitsvermögen  der  Wasserläufc  Sachsens  be- 
rechnet sich  nun  auf  Grund  der  vorgenannten  Erwägun- 

Scn  zu  rd  373  000  PS.  Nicht  eingerechnet  sind  hier  die 
.räftc  der  kleinen  Bäche,  welche  in  den  Erläuterungen 
zur  hydrographischen  Karte  keine  Aufnahme  gefunden 
halten.  Da  nach  einer  Mitteilung  des  kgl.  Ministeriums 
des  Inneren,  welche  Verfasser  der  Liebenswürdigkeit  des 
Ministerialdirektors  Geh  Rat  Dr.  Schclcher  verdankt,  in 
Sachsen,  wie  schon  oben  gesagt,  2427  Wasserkräfte  aus- 
genutzt und  588  Wasserkrälte  unausgenutzt  sind,  kämen 
bei  der  Gesamtsumme  von  3015  Wasserkräften  etwa  125  PS. 
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In  der  neueren  Zeit  werden  zu  ähnlichen  Zwecken  Tal- 
sperren gebaut.  Zuerst  nahm  der  Ministerialrat  Fecht  in 
Straßburg  diesen  von  unseren  Vorfahren  bereits  gepflegten 
Gedanken  wiederauf  und  erbaute  die  Stauweiher  und  Tal- 
sperren in  den  Vogesen,  die  alle  hauptsächlich  zur  Kralt- 
erzeugung  oder  Vergrößerung,  d.  h.  zur  Sammlung  des 
Wassers  in  abflußreichen  Zeiten  zwecks  Abgabe  an  die 
Triebwerke  in  trockenen  Zeiten  dienen.  Später  übernahm 
Intze  die  Führerschaft  in  der  mit  Macht  einsetzenden  Tal- 
sperrcn-Bcwegung.  Unter  seiner  Oberleitung  wurden  in 
Rheinland  und  in  Westfalen  so- 
wie in  Schlesien  vielcTalspcrrcn 
errichtet,  teils  zu  Zwecken  der 
VersorgungdcrStädtcmitTrink- 
wasscr,  teils  zu  Hochwasser- 
Schutzzwecken  (Schlesien),  be- 
sonders aber  zur  Krrcichung  ei- 
ner den  Triebwerken  gleichmä- 
ßig zufließenden  Wassermenge. 

Selbstverständlich  kann  auch 
der  hydrostatische  Druck  des  im 
Talsperrcn-Becken  angespann- 
ten Wassers  ausgenutzt  werden 
Es  geschieht  dies  bekanntlich 
zu  reinen  Zwecken  der  Krafter- 
zeugung an  derUrfttalsperre.bei 
welcher  mittels  eines  nach  ei- 
nem tiefer  gelegenen  Talpunkte 
führenden  Druckstollcns  1500 
bis  2000  PS.  gewonnen  werden. 

Bei  der  Solinger  Sperre  macht 
man  von  dem  durch  den  hydro- 
statischen Druck  erregten  Ar- 
beitsyermögenGebraucri.umdas 
zur  Trinkwasserversorgung  be- 
stimmte Wasser  in  die  Hochbe- 
hälter zu  drücken,  sowie  um  bei 
geringcrWasserführungderWup- 
per  in  diese  Wasser  zu  heben 
Auch  bei  der  Trinkwasser-Tal- 
sperre  für  Nordhausen  plant  man 
eine  ähnliche  Ausnutzung  der 
Wasserkraft.  Die  schlesischen 
Sperren  dienen  hauptsächlich 
dem  Hochwasserschutze.  Infol- 
gedessen wird  ein  Teil  dieser 
Staubecken  ständig  leer  gehal- 
ten, stets  bereit  zur  Aufnahme  et- 
wa andringenden  Hochwassers, 
ein  kleinererTcil  indessen  wird 
stetst 


:ets  gespannt  gehalten,  um  Kraft 
zu  liefern  für  neu  angelegte  Elek- 
trizitätswerke. Eine  derartige  An- 
lage ist  bei  Marklissa  im  Bau, 
wo  in  der  bereits  früher  vollen- 
deten Talsperre  5 Mill.  cbm  Was- 
ser für  Kraftzwecke  aufgespei- 
chert werden,  während  fllr  wei- 
tere 10  Mill  cbm  Hochwasser  ein 
ausreichender  Schutzraum  vor- 
handen ist.  Die  demnächst  zur 
Ausführung  gelangende  Edertal 
Sperre4;  im  Qucllgebiet  der  We- 
ser, welche  hauptsächlich  dazu 
bestimmt  ist,  die  Wasserführung 
dieses  Flusses  zu  vermehren  und 
zu  einer  gleichmäßigen  zu  ge- 
stalten, sowie  Wasser  an  den 
Rhein  - Weser  - Kanal  abzuge- 
ben, soll  800  PS.  erzeugen,  wah- 
rend durch  die  benachbarten 
Sperren  in  der  Diemel  und  in 
der  Hoppecke  3000  Nutz- PS.  er- 
reicht werden  sollen 
. Daß  mit  den  in  Sachsen  ge- 
planten Sperren  neben  dem 

Hochwasser-Schutze  auch  der  Zweck  einer  gleichmäßigen  bauung, 
Wasserführung  der  von  ihnen  beeinflußten  Wasserläufe  und  keiten  stoßen 


ist,  dürfte  genügend  bekannt  sein,  ebenso,  daß  die  Inan- 
griffnahme des  Baues  der  beiden  großen  Weißentz-Sperren 
bei  Klingenberg  und  Malter,  nachdem  sich  die  Mehr- 
heit der  Interessenten  für  eine  zu  bildende  Genossen- 
schaft erklärt  hat,  demnächst  zu  erwarten  steht  Ueber 
die  Muldcn-Talsperrcn  ist  längere  Zeit  nichts  in  der  Oef- 
fentlichkeit  bekannt  geworden  ln  den  Tälern  der  Zcho- 
pau  und  l’ockau,  in  denen  sich  sehr  geeignete  Stellen  für  die 
Anlage  von  Talsperren  finden  lassen  würden,  wird  die  Er- 
richtung derselben  aber  wegen  der  ausgedehnten  Bc- 


Untcrer  Teil  der  Fassade  des  Kaisershol  am  Ness. 

Atu:  Melhop,  Alt-Hamourgischc  Bauweise.  Verlag  von  Uoyscn  & Mansch  m Hamburg. 


damit  eine  regelmäßigere  Kraft-Ausnutzung  beabsichtigt 

' Vcrgl.  den  Vortrag  des  Verfasser.,  veröffentlicht  im  „Zentral- 

blau  for  Wasserbau  und  Wasserwiruchalt“,  Jahrg.  1907.  Heft  27  u.  28. 

Vereine. 

Sächsischer  Ingenieur-  und  Arcbitektenverein.  Zweig- 
verein Dresden.  Versammlung  am  3 Kehr  1908  Vortrag 
des  Hrn.  Reg.-Bfhr  Platzmann:  „ Die  Berliner  Hoch- 
und  Untergrundbahn“  Der  Vortragende  führte  etwa 
folgendes  aus:  Das  Wachsen  der  Großstädte,  die  hierdurch 

28.  März  1908. 


dcrEiscnbnhnen  und  Straßen,  wohl  auf  Schwierig- 
Hier  ist  cs  ratsam,  die  unteren  Teile  der 
Nebentäter  aulzusuchcn,  denen  man  unter  Umständen  in 
niederschlagsreichen  Zeiten  Wasser  des  Hauptstromes 
durch  Hanggräben  oder  Stollen  zulühren  kann.  — 

(Schlull  folgt. > 

hervorgertifene  Trennung  der  Geschäfts-  und  Wohnviertel 
und  die  Bevölkeruneszunuhme  in  den  Vor-  und  Nachbar- 
städten  haben  die  Schaffung  von  Vorortbahnen,  Straßen- 
bahnen und  neuerdings  von  städtischen  Schnellbahnen  zur 
Notwendigkeit  gemacht.  Die  letzteren  Bahnen  vermitteln 
denVerkelir  zwischen  den  einzelnen  Stadtvierteln  undunter- 
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scheiden  sich  hierdurch  von  den  Vorortbahnen.  Im  Gegen- 
satz zu  den  Straßenbahnen  besitzen  sie  ihren  eigenen  Bahn- 
körper. Die  erste  Anregung  zur  Berliner  Hoch-  und  Unter- 
grundbahn ging  1880  von  Werner  v.  Siemens  aus.  1893 
wurde  ein  Entwurfwarschauer  Brücke — Zoologischer  Garten 

genehmigt  und  190:  konnte  diese  Hoch-  und  Untergrund- 
ahnstrecke dem  Verkehr  übergeben  werden.  Der  öst- 
liche Teil  dieser  Balm  ist  als  Hochbahn  ausgeführt,  be- 
ginnt bei  der  Station  Warschauer  Brücke  der  Berliner  Stadt- 
bahn und  kreuzt  sodann  auf  der  für  diesen  Zweck  ent- 
sprechend ausgebildeten  städtischen  Brücke  die  Spree  Kür 
die  weitere  Linienführung  sind  die  breitesten  Straßenzüge 
ausgesucht,  von  denen  der  engste  eine  Breite  von  31  ® 
hat,  eine  Breite,  welche  die  Grenze  für  die  Anlage  einer 
Hochbahn  zu  bilden  scheint.  Auf  dem  letzten  Teil  dieser 
Strecke  mußte  die  Hochbahn  unmittelbar  neben  dem  Land- 
wchrkanal  hingeführt  werden.  Sie  verlaßt  dann  das  Straßen- 
gebiel und  übersetzt  in  einer  Brückenspannung  den  Land- 
wehrkanal und  die  Anhalter  Bahn.  Es  folgt  hierauf  eine 
Abzweigung  nach  dem  Stadtinneren  bis  zum  Potsdamer 
Platz,  deren  Endpunkt  als  Untergrundstation  ausgebildet 
ist.  Weiterhin  überschreitet  die  Hochbahn  die  Gleise  der 
Ring-,  Potsdamer-  und  Wannsee-Buhn  und  folgt  dann  dem 
Zuge  der  BUlowstraße  bis  zur  Station  Nollendorfplatz.  Hin- 
ter derselben,  da,  wo  die  Bahn  in  Charlottenburger  Gebiet 
eintritt,  steigt  sie  in  einer  Rampe  unter  die  Straße  hinab 
und  ist  dann  als  Untergrundbahn  bis  zu  ihrem  Endpunkte 
weitergeführt.  Durch  die  erwähnte  Abzweigung  nach  dem 
Stadtinneren  entstand  das  Gleisdreieck.  Um  einen  Betrieb 
von  der  geplanten  dichten  Zugfolge  zu  ermöglichen,  durf- 
ten bei  dem  Gleisdreieck  nur  'I  renimngs-  und  Verbindungs- 
Weichen  für  Fahrten  gleicher  Richtung  zur  Anwendung 
kommen  und  es  mußten  alle  Glciskrcuzungcn  durch  Unter- 
führungen ersetzt  werden.  Durch  diese  Forderungen  er- 
aben  sich  schwierige  Bauwerke.  In  der  Mitte  des  Gleis- 
reieckes  befinden  sich  ein  Wagenschuppen  und  die  Stel- 
lerei, welche  die  Weichen  und  Signale  des  Gleisdreieckes 
bedient.  In  unmittelbarer  Nähe  des  Gleisdreieckes  ist  das 
Kraftwerk  erbaut.  Die  für  dasselbe  nötigen  Kohlen  kön- 
nen mit  der  Bahn  und  auch  auf  dem  Wasserwege  (Land- 
wehrkanal) angefördert  werden.  Als  Förderanlagen  dienen 
Förderbänder  und  Baggerwerke.  Der  erzeugte  Strom  wird 
den  Motorwagen  durch  eine  dritte  Schiene  zugeführt 
Der  Verkehr  auf  der  Hoch-  und  Untergrundbahn,  wel- 
cher gleich  nach  ihrer  Eröffnung  ein  bedeutender  war,  ist 
fortgesetzt  gestiegen  und  es  ist  z.  Zt.  eine  Zugfolge  von 
2 Minuten  eingelübrt.  Eine  engere  Folge  kann  nur  noch 
durch  Verkürzung  der  jetzt  30  Sek.  betragenden  Haltezei- 
ten  erreicht  werden  Die  bedeutendsten  Stationen  sind 
HallesehcsTor.  Potsdamer  Platz  und  Zoologischer  Garten. 
Die  letzte  jährliche  Verkehrsziffer  für  Station  Potsdamer 
Platz  betrug  4,3  Mill.  Personen.  Im  Vergleich  hierzu  be- 
trug dieselbe  liei  der  Station  der  Stadtbahn  Friedrich- 
straße  9,6  Mill.  Die  Geschwindigkeit  der  Züge  derHoch- 
und  Untergrundbahn  beträgt  30  *®/Stde. 

Die  Herstellung  der  Linie  Warschauer  Brücke— Knie 


vortrefflichen  Abbildungen  nach  älteren  Darstellungen  wie 
nach  photographischen  Naturaufnahmen  belebt  das  Wort. 
Die  Abbildungen,  welche  diese  Nummer  der  „Deutschen 
Bauzeitung“  zieren,  sprechen  mit  aller  Lebhaftigkeit  für 
die  illustrative  Ausstattung  des  Werkes. 

Auf  das  Aussehen  einer  Stadt  in  bestimmten  Zeiträu- 
men hat  das  jeweilig  herrschende  Material  keinen  gerin- 
geren Einfluß  als  die  Formensprachc.  Im  XII.  Jahrhundert 
war  Hamburg  aus  der  Periode  des  Holzes  und  Lehmes 
herausgetreten ; der  Ziegelstein  wurde  um  1 100  bereits  vor- 
herrschend. Es  hatten  die  steinernen  Häuser  aber  höl- 
zerne Giebel  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts  aber  erhielt 
Hamburg  zahlreiche  Häuser  mit  Stcingiebeln;  die  hölzer- 
nen Giebel  wurden  1529  ganz  untersagt.  Holz-  und  Lehm- 
bau verschwinden;  die  Dachdeckung  aber  erfolgt  noch 
mit  Schindeln  Mit  dem  Zunehmen  der  Ziegeleien  wird 
aber  auch  das  Dachdeckungs  - Material  gebrannter  Ton. 
Schiefer  wurde  um  die  Mitte  des  XV.  Jahrhunderts  in  Ham- 
burg bekannt  und  sowohl  zur  Dachdcckung  wie  zum  Be- 
kleiden von  Giebeln  verwendet.  Man  kannte  aber  auch 
lllcidächer.  Die  älteste  Ziegelei  war  die  des  Domkapitels; 
später  legte  der  Rat  von  Hamburg  Ziegeleien  an;  ihre  Er- 
zeugnisse wurden  nicht  nur  für  städtische  und  kirchliche 
Bauten  verwendet,  sondern  auch  an  die  Bürger  verkauft. 
Der  städtische  Ziegelbetrieb  hörte  1624  auf.  Nun  wurden 
Ziegel  auch  von  auswärts, aus  Bremen  und  Eriesland,  selbst 
aus  Groningen  und  Kämpen  in  Holland  bezogen.  1375 
werden  zuerst  glasierte  Steine  erwähnt;  die  frühesten  Bei- 
spiele sind  an  dcrSt  Catherinenkirchc  erha)ten(XIV.Jahrh.). 
Das  Mauerwerk  der  Nicolai- Kirche  war  mit  schwarzglasier- 
ten Ziegeln  geschmückt  Kstrirhsteine  wurden  schon  1782 
beim  Schafferbaus  am  Neß  verwendet.  Das  Holz,  das  aus 
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hat  einen  Aufwand  von  34  Mill  M.  einschl  Grunderwerb, 
Betriebsmittel  und  Kraftwerk  erfordert,  d.  s.  3 Mill  M./*®. 

Weiter  kam  der  Vortragende  auf  die  von  der  Hoch- 
balmgesellschaft,  der  Firma  Siemens  & Halske,  sowie  von 
der  Stadt  Berlin  geplanten  und  z.  T schon  im  Bau  befind- 
lichen Erweiterungen  der  Hoch-  und  Untergrundbahn  zu 
sprechen  Hieran  schloß  sich  die  Vonührung  zahlreicher 
Lichtbilder.  Es  wurden  u.  a.  gezeigt  graphische  Darstel- 
lungen des  Tages-  und  Jahresverkenres,  aas  Normalprofil 
der  Hoch-  und  das  der  Untergrundbahn,  die  Wagen  mit 
den  Anordnungen  der  Türen,  Drehgestelle  und  Stromab- 
nehmer, die  Anordnung  der  Wagenzüge,  die  einzelnen 
Stationen  mit  ihren  verschiedenen  Treppen-  und  Bahn- 
steiganlagen, die  F'Uhrung  der  Hochbahn  am  Landwehr- 
Kanal,  die  verschiedenen  Anordnungen  des  Viaduktes, 
die  Bauwerke  bei  Ueberführung  der  Hochbahn  Uber  die 
Vollbahngleise,  die  Anlagen  des  Gleisdreieckes, dcrUebcr- 
gang  der  Hochbahn  in  die  Untergrundbahn,  die  Ausbil- 
dung der  Tunnel,  die  Unterführung  der  Untergrundbahn 
unter  Hotel  F'Urstenhof,  die  Abzweigung  von  der  Unter- 
grundstation Bismarckstraße  nach  dem  Wilhelmplatz  usw 

Der  Vorsitzende  dankte  dem  Vortragenden  für  die 
hochinteressanten  Auslührungen,  die  mit  vielem  Beifall 
aufgenommen  wurden.  — 

Versammlung  am  10.  Februar  1908.  Vortrag  des 
Hm  Dr.  Brion;  Di  «Bedeutung  des  Hochspannungs- 
Lichtbogens  in  der  elektrochemischen  Industrie. 
Der  Vortragende  führte  etwa  folgendes  aus:  Da  der  an 
sich  bedeutende  Bedarf  an  Salpeter  in  stetigem  Steigen 
begriffen  ist,  hat  die  F'rage  der  Salpeter-Gewinnung  eine 
hervorragende  Bedeutung  gewonnen  Die  salpetersauren 
Salze  können  aus  Stickstoft -Verbindungen  gewonnen  wer- 
den. In  der  Atmosphäre  steht  Stickstoff  in  ungeheuren 
Mengen  kostenlos  zur  Verfügung.  Die  Zersetzungsmög- 
lichkeit  von  Gasgemischen  ist  aber  nur  bei  den  höchsten 
Temperaturen  vorhanden.  Nach  der  Zersetzung  müssen 
die  Gase  schnell  abgckühlt  werden.  Der  Vortragende  kam 
hierauf  auf  die  Gleichgewichts-Konzentration,  die  Bildungs- 
Geschwindigkeit  und  die  Zerlallgeschwindigkeit  des  Stick- 
oxyds zu  sprechen  und  zeigt  die  hierfür  ermittelten  Kurven 
Die  zur  Bildung  des  Stickoxyds  aus  der  Atmosphäre  no- 
tigen äußerst  hohen  Temperaturen  können  durch  Explo- 
sion und  durch  den  elektrischen  Lichtbogen  erzeugt  wer- 
den. Für  die  Versuche  ist  nur  der  elektrische  Lichtbogen 
benutzt  worden.  Der  Vortragende  erläuterte  nun  die  Ap- 
parate, mit  deren  Hilfe  Stickstoff-Sauersloff-Verbindungen 
im  elektrischen  Lichtbogen  erzeugt  werden  können,  an 
Zeichnungen  und  führte  verschiedene  Versuche  zur  Erzeu- 
gung von  Hochspannungs-Lichtbogen  aus.  Es  wurde  zu- 
nächst ein  Lichtbogen  am  Hörnerblitzableiter  gezeigt  und 
hierauf  ein  Lichtbogen  zwischenzwei  Kolilenstiften  in  einem 
magnetischen  Felde  sowohl  bei  Verwendung  von  Wechsel- 
strom wie  von  Gleichstrom  erzeugt.  I »erselbe  zeigt  das 
Bild  einer  vollen  Scheibe.  Je  größer  hierbei  die  Strom- 
stärke gewonnen  wird,  um  so  größer  wird  die  Ausdehnung 
des  Lichtbogens.  Wird  die  Erregung  der  Magnete  zu  groß, 


den  Wäldern  in  der  Nähe  der  Stadt,  aber  auch  aus  Lauen- 
burg und  dem  Sachsenwaldc  kam,  wurde  vielfach  zu  Käm- 
mlingen verwendet.  Und  Kalk  spielte  im  Mittelalter  eine 
so  große  Rolle  im  Bauwesen  der  Stadt,  daß  man  iür  sei- 
nen Transport  besondere  Kanäle  baute;  seit  1465  kommt 
Kalk  von  Helgoland  in  die  Stadt  «Glasfcnstcr  kommen 
im  XIV.  Jahrhundert  in  Hamburg  schon  vor. 

Die  Bauhandwerker  in  Hamburg  gehörten  seit  dem 
XVII.  Jahrhundert  zu  den  bedeutendsten  Handwerkern, 
während  ihre  Bedeutung  im  Mittelalter  zurücktrat.  Ohne 
Erlaubnis  des  Rates  durtten  die  Maurer  außerhalb  derStadt 
Arbeit  nicht  annehmen.  „Noch  bis  tief  ins  XVII.  Jahr- 
hundert scheint  cs  durchaus  Regel  gewesen  zu  sein,  daß 
der  Bauherr  Mauersteine.  Kalk,  Sand  und  Lehm  selbst 
kaufte,  unbehauenes  Holz  sich  aussuchte,  um  es  sägen, 
durchden  Zimmerer  behauen  und  dann  das  ganze  Gezimmer 
fertigstellen  zu  lassen,  wobei  jedoch  Maurer-  und  Zimmer- 
meister den  Bauherren  mit  sachkundigem  Rate  zur  Seite 
gcsiandcn  haben  werden.“  Maurer  und  Zimmerer  halten 
„Ordnungen“,  in  welchen  Arbeitszeit  und  - Lohn  festgesetzt 
waren.  1864  wurde  in  Hamburg  die  Gewerbefreiheit  ein- 
geführt;  Arbeitszeit  und  Taglohn  waren  nun  nicht  mehr 
Gegenstand  behördlicher  Vorschriften,  sondern  entstanden 
aus  der  freien  Vereinbarung  zwischen  Arbeitgebern  und 
Arbeitnehmern.  Die  alten  Gewerbsinnungen  wurden  auf- 
gelöst. Das  staatliche  Bauwesen  besaß  seinen  eigenen 
Bauhof;  der  erste  wird  1386  erwähnt;  der  Bauhof  war  bis 
in  den  Anfang  des  XIX.  Jahrhunderts  eigentlich  „die  ein- 
zige Verkörperung  des  Staatsbauwesens".  Aus  ihm  ist  die 
heutige  staatliche  Bauverwaltung  Hamburgs  mit  ihrer  Tei- 
lung nach  den  einzelnen  Arbeitsgebieten  herausgewachsen. 

(Schluß  folgt.) 
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so  wird  der  Lichtbogen  ausgeblasen.  Sodann  folgte  ein 
Versuch,  bei  dem  der  Lichtbogen  in  eine  Röhre  einge- 
schlossen ist.  Während  der  Lichtbogen  ohne  Rohre  un- 
stabil brennt,  brennt  derselbe  in  der  Röhre  auch  bei  einer 
großen  Entfernung  der  Elektroden  ruhig.  Der  nächste  be- 
sonders hervorzuhebende  Versuch  zeigt  den  Ofen  von 
Brion.  Hier  wird  der  Lichtbogen  durch  eine  ringförmige 
Anordnung  der  Elektroden  gezwungen,  eine  rotierende 
Bewegung  auszuführen.  Je  großer  die  Stromstärke  genom- 
men wird,  um  so  schneller  rotiert  der  Lichtbogen.  Bei 
großer  Geschwindigkeit  ruft  derselbe  den  Eindruck  einer 
kontinuierlichen  Scheibe  hervor.  Der  Lichtbogen  wurde 
sowohl  durch  Gleichstrom  wie  durch  Wechselstrom  erzeugt 

Zur  Bildung  von  Stickoxyd  wird  ein  Luftstrom  durch 
den  1 .ichtbogen  geleitet.  Bei  dem 
Brion'schen  Ofen,  bei  welchem 
die  Ausbeute  vonStickstoffgasen 
ziemlich  die  gleiche  bei  Verwen- 
dung von  Gleichstrom  und  von 
Wechselstrom  ist,  ergibt  sich 
eine  besonders  große  von  der 
Luft  bestrichenehlächedesf  .icht- 
bogens  Die  Gase  verlassen  den 
Oien  mit  etwa  700  und  bestehen 
aus  Stickstoff,  Sauerstoff  und 
Stickstoffoxyd.  Durch  Absorb- 
tion wird  aus  denselben  Salpe- 
tersäure gewonnen,  von  dem  ge- 
bildeten Stick  - Oxvd  können 
95  % verwendet  werden  Die  Pro- 
duktions-Kosten einer  Tonne 
Salpeter  betragen  85  M , der 
Marktwert  von  Uhilisalpeter  lllr 
die  'Lonne  200  M. 

Es  sind  bereits  auf  Grund  der 
Versuche  große  Unternehmun- 
gen zur  Herstellung  von  Salpe- 
ter aus  dem  Stickstoff  der  Luft 
gegründet  worden  Bei  densel- 
ben erfolgt  die  Absorbtion  des 
Stickstoff-Oxyds  in  großen  Gra- 
nittürmen. 

Der  Vortragende  führte  hier- 
nach noch  verschiedene  Anord- 
nungen zur  Erzeugung  von  Hoch- 
spannungs-Lichtbogen undaus- 
geiührte  elektrische  Oefen  von 
einigen  industriellen  Anlagen  in 
Lichtbildern  vor 

Der  Vorsitzende  dankte  dem 
Vortragenden  für  seine  sehr  in- 
teressanten Ausführungen. 

Versammlung  am  17.  Fe- 
bruar kjo8  Vortrag  des  Hm 
Ob.-Brt.  Schmidt:  Mit  wel- 
chen Mitteln  kann  Einfluß 
ewonnen  werden  auf  die 
ünstlc  rische  Ausgestal- 
tung privater  Bauten  in 
Staat  und  Land 

Wie  alle  deutschen  Bundes- 
staaten,so  hat  auch  Sachsen,  und 
hier  besonders  der  .Verein  zur 
Pflege  heimatlicher  Natur,  Kunst 
und-  Bauweise“,  Stellung  gegen 
die  fortschreitende  Verunstal- 
tung von  Stadt  und  Land  ge- 
nommen Wie  dieser  zu  stcuerr 
ist,  haben  auf  eine  Aufforderung 
des„Verbandesdeutscher  Archi- 
tekten- und  Ingenieur-Vereine“ 
hin  27  Vereine  ihre  Urteile  ge- 
äußert, die  darauf  hinauslaufen, 
daß  Grundsätze  aufzustellen  sind, 
die  Gemeingut  des  ganzen  deutschen  Volkes  sind,  daß 
eine  Belehrung  eintreten  soll,  was  schön  und  geschmack- 
voll ist  und  daß  schließlich  Vorschläge  von  der  Regierung 
gegeben  werden 

I )ic  in  den  verschiedenen  Landesteilen  herrschenden 
Bauweisen  haben  sich  jetzt  zu  einem  Schema  entwickelt 
Es  sind  auldringliche  Bauten  entstanden  und  die  Gegend 
wird  durch  Reklameschitder  verunziert 

Die  Erhaltung  der  Schönheit  unserer  Heimat  ist  eine 
der  größten  Kulturaufgabcn  Zur  ErreichungdiesesZweckcs 
erachtet  der  „Verband  deutscher  Architekten-  und  Inge- 
nieur-Vereine" gesetzliche  Bestimmungen  für  unerläßlich. 
Es  ist  eine  vornehme,  zur  Umgehung  gestimmte  harmo- 
nische Schlichtheit,  eine  volkstümliche  schlichte  Kunst  und 
Bauweise  zu  fordern;  cs  soll  Heimatkunst  getrieben  werden 

28.  März  iqoS. 


Selbst  der  vorbildlichste  Bau  wirkt  unschön,  wenn  er  sich 
nicht  in  die  Umgebung  cinfilgt  Meist  bringt  eine  wünschens- 
werte Vereinfachung  sogar  eine  Verbilligung  mit  sich. 

Der  Vortragende  gab  hierauf  Erlasse  bekannt,  wie  sie 
in  Hessen,  Bayern,  Preußen  und  Württemberg  ergangen 
sind  Es  wird  in  denselben  gefordert:  Ueberwaehung  der 
Bauten  nach  künstlerischer  Hinsicht,  Denkmalpflege,  Schutz 
der  Naturdenkmäler,  Einfluß  auf  private  Bautätigkeit  Aus 
allen  Erlassen  ist  die  Einheitlichkeit  der  Bestrebungen  zu 
erkennen,  fn  Sachsen  liegen  die  Verhältnisse  schwieriger. 
Die  Bautätigkeit  ist  hier  eine  sehr  große;  ist  doch  der 
Wert  der  Hochbauten  in  den  Jahren  1875—1900  auf  5000 
Mill.  M.  gestiegen  und  es  haben  die  in  dieser  Zeit  ent- 
standenen Bauten  schon  ein  gewisses  Heimatrccht  erlangt. 


Kaufmanns-Diele  Crcmon  No.  10.  Blick  nach  der  Suade. 

Aus:  Melhop,  Alt-Hamburgltche  Bauweise.  Verlag  von  Boyscn&  Maaseh  in  M.inihurg. 

Es  beginnt  jedoch  bereits  langsam  ein  Gesundungsprozeß 
und  die  Erkenntnis  wird  sich  durch  Annahme  gesetzlicher 
Unterlagen,  wie  in  Preußen  und  Hessen,  steigern 

Der  Zwcigvcrcin  I.eip/ig  hat  auf  Bodenpolitik  hinge- 
wiesen, die  sicherste  1 landhabe,  welche  eine  Stadt  haben 
kann  Der  Zweigverein  Zwickau  hat  eine  Anregung  ge- 
geben, daß  nur  von  akademisch  gebildeten  Architekten 
Unterzeichnete  Pläne  eingercicht  werden  dürfen,  was  wohl 
ein  frommer  Wunsch  bleiben  wird. 

Alle  Vereine  gehen  zusammen  bei  dem  Vorschläge 
der  Mittel  zur  Abhilfe  Das  wichtigste  ist  Aufklärung.  Ucber 
den  Wettbewerb  gehen  die  Meinungen  auseinander  Wei- 
ter muß  die  Presse  oft  Artikel  bringen.  Endlich  ist  die 
Bewertung  und  Bezahlung  der  Lehrkräfte  an  den  Baugc- 
werkcnsehulen  zu  regeln 
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Hieran  schloß  sich  die  Vorführung  zahlreicher  Licht- 
bilder, an  denen  Dorf-  und  Städtebilaer,  sowie  einzelne 
Bauten  in  ihrer  unverfälschten  volkstümlichen  Bauweise, 
duneben  aber  auch  Beispiele  dafür  gezeigt  wurden,  wie 
durch  aufdringliche  oder  geschmacklose  Bauten  die  Har- 
monie des  Gesamtbildes  gestört  und  wie  durch  Anbrin- 
gung von  Reklameschildern  die  Gegend  verunstaltet  wird. 

Der  Vorsitzende  dankte  dem  Vortragenden  für  seine 
interessanten  und  wertvollen,  mit  Beifall  aufgenommenen 
Ausführungen  — 

Vermischtes. 

Der  Deutsche  Beton-Verein  hat  sich  in  den  10  Jahren 
seines  Bestehens  als  ein  überaus  rühriger  und  lebenskräf- 
tiger Verein  erwiesen,  dessen  Bestrebungen  und  Arbeiten 
zum  nicht  geringen  Teile  mit  dazu  beigetragen  haben,  den 
deutschen  Beton-  und  Kisenbetonbau  aut  eine  gesunde 
Grundlage  zu  stellen  und  ihm  zu  seiner  heutigen  Bedeu- 
tung zu  verhelfen  Der  Umfang  derArbeiten  des  Vereins,  über 
die  wir  gelegentlich  der  diesjährigen  n.  Hauptversamm- 
lung in  Berlin  in  den  „Mitteilungen“  No  5 und  6 näher 
berichtet  haben,  ist  nun  inzwischen  so  gewachsen,  daß  die 
Erledigung  der  Geschäfte,  wie  bei  allen  aufhlühenden  tech- 
nischen Vereinen,  durch  den  im  Ehrenamt  wirkenden  Vor- 
stand trotz  tatkräftigster  Leitung  auf  die  Dauer  nicht  mehr 
bewältigt  werden  kann.  Wie  wir  hören,  geht  daher  der  Ver- 
ein mit  der  Absicht  um,  eine  tüchtige,  selbständige  Kraft 
zu  gewinnen,  die  natürlich  nur  ein  Techniker  sein  kann, 
da  die  Arbeiten  des  Vereins  technisch-wissenschaftlicher 
Natur  sind  und  nur  mittelbar  dem  wirtschaftlichen  Inter- 
esse der  Mitglieder  zu  gute  kommen.  Abgesehen  von  der 
Mitarbeit  bei  den  bereits  im  Gange  befindlichen  Unter- 
suchungen zur  Gewinnung  einheitlicher  Grundlagen  lür 
Berechnung  und  Ausführung  von  Beton-  und  Eisenbeton- 
Konstruktionen,  würde  die  Frage  der  Einrichtung  von 
Schiedsgerichten,  die  Sammlung  und  Verarbeitung  der  bei 
Beton-  und  Eisenbetonbauten  auftretenden  Unlällc  usw. 
von  dieser  neu  zu  gewinnenden  Kraft  in  nächster  Zeit  in 
erster  Linie  zu  bearbeiten  sein.  — 

Da«  Ostcrrelchlfche  Ministerium  für  öffentliche  Arbeiten. 
Unter  dem  21  März  1908  hat  Kaiser  Franzjoseph  d i c E r r i c h- 
tung  eines  Ministeriums  füf  öffentliche  Arbeiten 

genehmigt  und  den  Minister  Dr.  Albert  Gcssmann  zum 
linister  für  öffentliche  Arbeiten  ernannt.  Das  neue  Mi- 
nisterium zerfällt  in  3 Sektionen,  und  zwar  in  eine  Sek- 
tion für  Bauangelegenheiten,  eine  Sektion  für  Berg- 
wesen und  eine  Sektion  für  Gewerbeförderung  Die 
Sektion  für  Bauangclcgenhcitcn,  die  uns  hier  ausschließ- 
lich interessiert,  zerfällt  wieder  in  eine  administrative  und 
in  eine  technische  Abteilung.  In  der  administrativen 
Abteilung  werden  behandelt: 

Legislative  und  Handhabung  der  Gesetze  (Bauwesen 
im  allgemeinen,  Hochbau,  Wasserbau',  Mitwirkung  bei  der 
dem  Eisenbahnministcrium  zustehenden  gesetzlichen  Re- 
gelung des  Eisenbahnbauwesens  und  bei  der  gesetzlichen 
Regelung  der  Baugewerbe.  Bauhygiene.  Organisation,  Pcr- 
sonalangelegenheuen  und  PrUfungswcscn  des  staatlichen 
Baudienstes  Angelegenheiten  der  Privattechniker  Aus- 
bildung des  niederen  Personales.  Mitwirkung  bei  der  Re- 
gelung des  I’riifungswesens  an  technischen  Hochschulen. 
Wohnungsfürsorge:  Gesetzgebung  und  administrative  Ver- 
fügungen Mitwirkung  bei  der  Steuergesetzgebung  auf 
diesem  Gebiete.  Organisatorische  Maßnahmen  und  För- 
derung des  Kreditwesens  für  diese  Zwecke. 

Die  technische  Abteilung  zerfällt  wiederum  in  drei 
Unterabteilungen,  und  zwar: 

Hochbau.  Technische  und  technisch-administrative 
Angelegenheiten,  insbesondere  der  vom  Staate  und  unter 
staatlicher  Beitragsleistung,  ferner  von  staatlich  verwalte- 
ten Fonds  z"  führenden  Hochbauten,  ausgenommen  Hoch- 
bauten bei  Staatsbahnen  Atelier  für  Hochbauten. 

Wasserbau.  Technische  und  technisch-administra- 
tive Angelegenheiten  des  Wasserbaues,  ausgenommen  die 
Wasserstraßen  und  die  mit  dem  Eiscnbahnbau  zusammen- 
hängenden Wasserbauten,  sowie  die  aul  Grund  der  Gesetze 
vom  30.  Juni  1884,  R.  G.  Bl.  Nr  116  und  117,  in  das  Acker- 
bauministerium ressortierende  Forderung  der  Landeskultur 
auf  dem  Gebiete  des  Wasserbaues.  Donauregulicrungs- 
kommission  Hydrographisches  Zentralburc.au. 

Straßen-  und  Brückenbau  I .cgislative, allgemeine, 
technische  und  administrative  Angelegenheiten  des  Straßen 
wesens,  ausgenommen  die  Straßenpolizei  und  die  nach  den 
bestehenden  Gesetzen  und  Verordnungen  dem  Eisenbahn- 
Ministerium  zugewiesenen  Straßenangelegcnhcitcn 

Brückenbau,  ausgenommen  F.isenbahnbrUcken  im 
Sinne  des  § 1 der  Verordnung  des  Eisenbahnministeriums 
vom  28.  August  1004,  R.  G.  Bl.  Nr.  97.  ferner  ausgenommen 
Brücken  der  See  Verwaltung.  Brückenkonstruktions-Burcau 
An  die  Spitze  der  Bau-Sektion  des  neuen  Ministeriums 
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tritt  der  bisherige  Stadtbaudirektor  von  Wien,  Hr.  Ob  Brt. 
Dr  Franz  Berger.  Wir  finden  also  in  dieser  Ernennung 
einen  langgehegten  Wunsch  der  österreichischen  Tech- 
nikerschaft berücksichtigt,  an  der  leitenden  Stelle  einer 
technischen  Ministerial-Sektion  auch  einen  Techniker,  kei- 
nen Juristen  zu  sehen  Hr.  Sektionschef  Dr.  Franz  Berger 
steht  im  67.  Lebensjahre,  in  einem  Alter,  in  dem  sich  schon 
ein  natürliches  Runebedürfnis  geltend  macht.  Wenn  der 
ausgezeichnete  Mann  dennoch  der  Berufung  mit  ihrer  gro- 
ßen Arbeitslast  folgte,  so  tat  er  es,  um  nicht  durch  Ab- 
lehnung die  Besetzung  der  Stelle  mit  einem  Nichttechniker 
herbeizuführen.  Die  österreichische  Technikerschaft  bringt 
dem  neuen  Sektionschef,  der  sich  in  einer  fast  halbhundert- 
jährigen Tätigkeit  im  Dienste  der  Stadt  Wien  glänzend  be- 
währte, volles  Vertrauen  entgegen.  — 

Wettbewerbe. 

Wettbewerb  Verwaltungsgebäude  Labr.  Das  Gebäude 
soll  auf  einem  Gelände  am  Schloßplatz  und  an  der  Murkt- 
straßc  in  Lahr  errichtet  werden  und  in  seiner  Formcn- 
gebung  so  gehalten  sein,  daß  es  sich  dem  einfachen  Cha- 
rakter der  historischen  Bauten  der  Stadt  gut  anschließt. 
Zu  diesem  Zweck  wäre  es  vielleicht  erwünscht  gewesen, 
den  Unterlagen  Ansichtspostkarten  einiger  dieser  Bauten  an- 
z.oschlicßcn  Material  roter  Sandstein;  Bausummc  100000M. 
Hauptzcichnungcn  1 : 200,  Ansicht  nach  dem  Schloßplatz 
1 : 100.  „Es  ist  in  Aussicht  genommen,  einem 
Preisträger  den  künstlerischen  Teil  der  Aufgabe 
.für  den  Bau  zu  übertragen,  während  der  übrige  Teil 
unter  Leitung  des  Stadtbauamtes  ausgeführt  wird.“  Da  die 
Stadt  Lahr  seinerzeit  bei  Erstellung  ihres  neuen  Fried- 
hofes eine  ähnliche  Zusage  voll  cingclöst  hat,  so  dürfte 
auch  in  diesem  Falle  auf  eine  Beteiligung  eines  Siegers  an 
der  Ausführung  sicher  zu  rechnen  sein.  — 

Ein  Preisausschreiben  des  „Verbandes  Deutscher  Kachel- 
ofen-Fabrikanten“ io  Meißen  betrifft  schriftstellerische  Ab- 
handlungen über  die  gesundheitlichen,  hciztcchnischen  und 
künstlerischen  Eigenschaften  des  Kachelofens.  Frist 
15.  Juni  1908.  3 Preise  von  1000,  750  und  500  M.  Da» 
Preisgericht  bilden  die  Hrn.  Stadtbrt  Fröhlich  in  Han- 
nover-Linden; National-OekonomDr.  Forstreuter  in  Mei- 
ßen; Reg  -Rat  Dr  Hecht  in  Charlottcnburg;  Dir. Prof. Los- 
sow in  Dresden;  Fabrikdir.  Ing  K Polko  in  Meißen; 
Fabrikbes.  O.  Schmidt  in  Velten  und  Redakteur  Dr.  Win- 
ter in  Meißen.  — 

In  dem  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  ein  Geschäftshaus 
der  Spar-  und  Leihkasse  ln  Flensburg  fiel  der  I.  Preis  an 
Hrn.  Herrn  Fleck  in  Berlin- Wilmersdorf.  Aus  dem  II. 
und  dem  III.  Preise  wurden  zwei  gleiche  Preise  von  je 
750  M.  gebildet  und  diese  den  Hrn  Fr.  W.  Till  man  ns  in 
Berlin  und  Ernst  Prinz  in  Kiel  zuerkannt  Es  wurde  ferner 
durch  die  Sparkasse  der  Ankauf  der  Entwürfe  der  Hm. 
Herrn,  tho  Seeth  in  Flensburg,  Fritz  Beyer  in  Gemein- 
schaft mit  H A.  Lehmann  in  Berlin -Schöneberg,  und 
Hcinr.  Peters  in  Dresden  beschlossen  Sämtliche  Ent- 
würfe sind  bis  mit  5.  April  in  der  kunstgewerblichen  Fach- 
schule in  F'lensburg  öffentlich  ausgestellt.  — 

Im  Wettbewerb  um  Faisadeneatwurfe  zum  Neubau  de* 
Reatgymnaalum«  ln  Steglitz  (vgl.  Nr.  10  u.  13)  sind  bei  39  Ent- 
würfen statt  eines  I.  Preises  zwei  II.  Preise  von  je  600  M. 
an  die  Hrn  Arch.  Otto  Hanke  in  Schöneberg  und  Herrn. 
Fleck  in  Wilmersdorf  verliehen,  während  der  III.  Preis  von 
300  M Hm.  Arch.F.  Berger  in  Friedenau  zuerkannt  wurde. 
Zum  Ankauf  empfohlen  der  Entwurf  „Rcminiscere“.  Aus- 
stellung der  Entwürfe  vom  29.  Marz  bis  5 April  cinschl. 
im  Sitzungssaal  des  Rathauses  in  Steglitz. 

Ela  Preliausichrelben  um  Entwürfe  für  die  könlgl.  Hof- 
theater ln  Stuttgart,  beschränkt  auf  die  in  Württemberg 
ansässigen  oder  dort  geborenen  Architekten  und  eine  An- 
zahl besonders  eingeladencr.  im  Theaterbau  erfahrener 
deutscher  Architekten  erläßt  das  württcmbcrgische  Finanz- 
Ministerium  mit  Frist  zum  1.  Okt.  190S.  Drei  Preise  von 
locoo,  7000.  3000  M.,  wobei  jedoch  durch  Mehrheitsbe- 
schluß des  Preisgerichtes  statt  des  I.  Preises  ein  zweiter 
II.  Preis  verliehen  und  der  Rest  zu  Ankäufen  verwendet 
werden  kann.  Das  Preisgericht  zählt  die  folgenden  Bau- 
sachverständigen Mitglieder: Ob  -Brt.  Bcger,  Prof.  Theodor 
Fischer  unclOb-Brt.  von  Reinhardt,  sämtlich  in  Stutt- 
gart, Stadtbrt  H.  Seeling  in  Uharlottenburg,  Prol.  Dr.-Ing 
Gabriel  von  Seidl  in  München,  Brt.  Manfred  Semper  in 
Hamburg  und  Masch-Dir  Hofrt.  Brandt  in  Berlin.  Be- 
dingungen unentgeltlich  vom  Sekretariat  der  kgl.  Domänen- 
direktion  in  Stuttgart.  — 

Inhalt:  AuNtcKung  einer  Ei&cnbahnbrdckc  Uber  den  KyrOnsalmi* 
Sund  bei  Nvslolt  in  Finnland  (Schluß.)  — Die  Verwertung  der  Wauer- 
krlftc.  — Alt-Hamburg.  — Vereine  Vermischtes  Wettbewerbe^^— 

"Hierzu  eine  Bildbeilage:  ATtHLimhiirgischc  Bauweise. 

Verlag  der  Deutschen  Rauzeitung.  G m.  b.  H , Berlin.  Für  die  ftedaktlo® 
verantwortlich  Albert  Holmann,  Berlin. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


XLII.  JAHRGANG.  N°:  27.  BERLIN,  DEN  1.  APRIL  1908. 


Der  Ausführungs-Entwurf  für  den  Neubau  des  „Deutschen  Museums“  in  München. 

Architekt:  I'rof.  I)r-Ing.  Gabriel  von  Seidl  in  München.  (Hienu  eine  Biidbeii»ge,  »owie  die  Abbildungen  s.  174  u.  177) 


ir  haben  in  No.  92  des  Jahr- 
ganges iyo6der„Deutschen 
Bauzeitung“  den  Entwurf 
veröffentlicht,  mit  welchem 
Gabriel  Seidl  in  dem  Wett- 
bewerb zur  Erlangung  von 
Plänen  für  den  Neubau  des 
„Deutschen  Museums“  den 
SieganersterStelle  und  den 
Auftrag  zur  Ausführung  er- 
rungen hat.  Seitdem  ist  etwas 
mehr  als  ein  Jahr,  eine  Spanne  Zeit  verflossen,  die  zu 
Studienreisen  in  das  Ausland  und  zu  eingehender  Bear- 
beitung und  Vertiefung  des  vorläufigen  Entwurfes  des 
Wettbewerbes  benutzt  wurde  und  einen  neuen,  nun- 
mehr der  Ausführung  zugrunde  gelegten  Plan  gezeitigt 
hat,  in  welchem  nach  der  Aussage  seines  Verfassers 
von  dem  alten  Entwurf  nichts  mehr  übrig  geblieben 
ist.  Dieser  Umstand  veranlaßt  uns,  den  neuen  Ent- 
wurf unseren  Lesern  hiermit  darzubieten. 

Die  Baustelle  ist  die  alte,  derTeil  der  Kohleninsel, 
der  sich  zwischen  Ludwigs-  und  Corneliusbrücke  im 
Ausmaß  von  etwa  .58 200  <1™  erstreckt.  Es  ist  der  brei- 
teste Teil  der  Insel;  etwa  in  seiner  Mitte  führen  einer- 
seitsvon  der  Ehrhardt  Straße,  anderseitsvon  derEnten- 
bach-Straßc  Brücken  auf  die  Insel,  die  sich  jedoch 


nicht  in  einer  Flucht  begegnen.  Diese  Brücken  waren 
für  die  Lagerung  des  Neubaues  maßgebend  und  es  ist 
ein  glücklicherUmstand  des  Entwurfes,  daß  der  Künst- 
ler einen  inneren  Hof  von  50:65"'  als  Herz  der  ganzen 
Anlage  anordnete,  welcher  die  Divergenz  der  Brücken 
ausgleicht  und  von  welchem  aus  der  Zugang  in  die 
einzelnen  Gebäudeteile  stattfindet,  ein  Gedanke,  den 
in  ungewollter  Weise  bereits  die  Sammlungen  des 
Louvre  zeigen  und  der  auch  in  dem  Wettbewerb  für 
die  Neubauten  der  Museumsinsel  zu  Berlin  wieder- 
kehrt (Jahrg.  *9°7.  S.  730).  Der  bauliche  Organismus 
der  Anlage  zerfällt  in  drei  Teile;  er  umfaßt  r.  das 
große  Sammlungsgebäude,  das  eigentliche  Mu- 
seum, welches  im  Wettbewerbs-Entwurf  eine  Saal- 
fläche von  10000  qm  und  Hallenflächen  von  30«)  qm  auf- 
wies Diese  Maße  sind  bei  der  Weiterbearbeitung  des 
Entwurfes  erheblich  gesteigert  worden:  die  Fläche  der 
Säle  auf  isoooqm,  die  der  Hallen  auf  3600 qm.  DieAn- 
lage  sollte  2.  umfassen  einen  Kongreß-  und  einen 
Ehrensaal.  Im  Wettbewerbs-Entwurf  war  ein  Saal 
mit  beiden  Eigenschaften  angenommen.  Bei  der  wei- 
teren Bearbeitung  stellte  sich  jedoch  als  einer  der 
ersten  Gedanken  ein,  den  Kongreßsaal  mit  dem  Biblio- 
thekbau zu  vereinigen  und  ihn  hier  mit  den  anderen 
Vortragssälen  zusammen  zu  legen.  Daraus  ergab  sich 
für  das  Sammlungs-Gebäude  einmal  ein  erheblicher 
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Gewinn  an  Platzflächc  und  es  ließen  sich  auf  der  an- 
deren Seite  die  Säle  zu  ebener  Erde  anlegen  und  zu 
einem  in  sich  geschlossenen  Bauteil  vereinigen.  Der 
Ehrensaal  dagegen  bildet  nun,  für  sich  abgeschlossen, 
den  Mittelpunkt  des  Museums.  Der  3.  Teil  der  Bau- 
anlage ist  der  Bibliothekbau,  eine  umfangreiche 
Baugruppe,  die  dazu  dient,  die  Sammlungen  des  Mu- 
seums zu  ergänzen  und  ihre  Nützlichmacnung  zu  för- 
dern. Die  Bibliothek  und  die  ihr  angegliedertc  Ver- 
waltung nehmen  den  Verkehr  mit  den  Gelehrten,  In- 
dustriellen, sowie  mit  den  anderen  Interessenten  des 
Museums  auf.  Der  Bau  enthält  demgemäß  umfang- 
reiche Büchermagazine,  Plansammlungen,  Lesesäle, 
Zeichensäle,  kaufmännische  und  technische  Betriebs- 
Bureaus  nebst  den  erforderlichen  Nebenräumen.  Mit- 
telpunkt des  ßibliothekbaues  ist  der  760  q>»  großeVor- 
tragssaal  für  1500 Personen,  vor  dem  eine  ausgedehnte 
Garderobe  mit  zahlreichen  Zugängen  zum  Saal  ange- 
ordnet ist.  Zwei  weitere  Vortragsräume  haben  Flächen 
von  250  und  1 10  qm.  Sämtliche  Säle  sind  mit  Galerien, 
eigenen  Treppen,  Vorbereitungs-Zimmern  usw.  ausge- 
stattet. Die  kleineren  Säle  können  mit  Tischen  oder 
nur  mit  Stühlen  benutzt  werden.  Die  Säle  sollen  nicht 
allein  für  Kongresse  und  streng  wissenschaftliche  Vor- 
lesungen dienen, sondern  sie  sollen  in  erstcrLinic  auch 
der  Volksbildung  zur  Verfügung  gestellt  werden.  An 


nahezu  quadratische  Form  ; diese  Form  hat  eine  Reihe 
von  Vorteilen:  sie  läßt  die  beste  Raum  Ausnutzung  zu, 
ergibt  die  kürzesten  Entfernungen,  ist  günstig  für  die 
Heizung  und  ermöglicht,  die  Seitenlichtsäle  in  meh- 
reren Geschossen  übereinander  an  die  Peripherie  des 
Bauteiles  zu  legen,  während  die  Oberlichtsäle  in  der 
Mitte  Raum  gefunden  haben.  Die  Anlage  ist  so  eine 
Art  fünfschiffige  mit  Querschiff  geworden.  Die  Seiten- 
lichtsälc  wurden  gegenüber  der  früheren  Anordnung 
auf  das  Doppelte  vermehrt.  Die  hier  bevorzugte  Dop- 
pel-Anlage von  Sälen  — die  Verbindung  von  geschoß- 
weise  übereinander  gelegenen  Seitenlichtsälen  mit  den 
neben  und  zwischen  ihnen  gelagerten  Oberlichtsälen 
hält  der  Architekt,  wohl  nicht  mit  Unrecht,  für  eine 
wertvolle,  gedrängte  Anordnung,  die  sehr  viel  Wand- 
fläche liefert  und  eine  gute  F'ührungslinie  ermöglicht. 
Korridore  sind  ganz  vermieden,  sic  sind  für  Museen 
überhaupt  tote  Räume.  Sorgfältig  war  der  Architekt 
darauf  bedacht,  die  nicht  selten  bei  Ausstellungen  be- 
obachtete Eintönigkeit  derRaumwirkung  zuumgehen; 
Steigerung  und  Abwechselung  hält  er  in  dieser  Bezie- 
hung für  unumgänglich  notwendig,  um  den  Besucher 
nicht  zu  ermüden  und  sein  Interesse  tunlichst  lange 
wach  zu  halten.  Der  perspektivische  Schnitt  S.  173 
macht  die  Abwechselung  und  die  Steigerung  der  Raum- 
höhen von  7 oder  8 zu  12  und  23  m anschaulich.  Wo 


der  nordwestlichen  Seite  des  Erdgeschosses  des  Biblio- 
thekbaues, zum  Teil  noch  den  Hof  einschließcnd,  lie- 

fen  die  kaufmännischen  und  technischen  Bureaus, 
Impfangs-  und  Vorstandszimmer,  sowie  ihre  Neben- 
räumc.  Im  ersten  Obergeschoß  des  Bibliothekbaues 
liegen  die  ausgedehnten  Lese-  und  Zcichcnsäle, 
Räume  für  Patentschriften,  sowie  die  Restauration  mit 
Küche  und  anderen  Nebenanlagen,  die  zudem  über 
die  Terrasse  hinweg,  unter  welcher  die  Kessel-  und 
Maschinenanlage  eingerichtet  ist,  mit  den  Sammlungs- 
Räumen  in  Verbindung  steht.  Das  zweite  Oberge- 
schoß enthält  die  Bücher-  und  Plan-Magazine. 

Es  ergab  sich  nun  von  selbst  und  als  eine  natür- 
liche Folge  der  eigentümlichen  Gestaltung  der  F'lä- 
chen-Umrißlinie  der  Insel,  daß  dieser  Bauteil,  der  den 
geringeren  Flächeninhalt  hat,  nördlich  des  durch  die 
beiden  Brücken  gebildeten  Straßenzuges  angeordnet 
wurde.  Seidl  hat  die  Grundfläche  des  Museums  der 
Inselgestaltung  angepaßt  und  aus  ihr  eine  maßvolle 
Unregelmäßigkeit  der  Anlage  abgeleitet,  die  dem  ma- 
lerischen Autbau  trefflich  zustatten  kommt.  Der  grö- 
ßere Teil  der  Bauanlage,  das  Sammlungs-Gebäude, 
liegt  südlich  des  Straßenzuges  und  nimmt  die  hier  brei- 
teste Stelle  soweit  in  Anspruch,  daß  lediglich  ein  Land- 
streifen übrig  blieb,  der  für  alle  Fälle  eine  Umfahrt  um 
die  Bauanlagc  zuläßt.  Das  Sammlungs-Gebäude  hat 


es  irgend  angängig  war,  ist  Oberlicht  zugunsten  des 
hohen  Seitenlichtes  vermieden  worden.  Für  den  größ- 
tenTeil  der  ungünstigen  Jahreszeit  ist  in  unserem  Nor- 
den das  Oberlicht  ein  Gegensatz  in  sich  selbst,  eine 
vermeintliche  Lichtquelle,  die  oft  genug  durch  Schnee 
und  Schmutz  versagt.  Mit  seinen  zudem  meist  unkünst- 
lerischen Eigenschaften  tritt  das  Oberlicht  weit  hinter 
die  Wirkung  des  hohen  Seitenlichtes  zurück.  Dem  letz- 
teren sollte  daher  bei  den  Entwurfs-Arbeiten  ein  brei- 
terer Raum  eingeräumt  werden,  als  es  tatsächlich  viel- 
fach noch  geschieht,  abgesehen  davon,  daß  aus  seiner 
Anordnung  auch  der  äußere  Aufbau  eines  Bauteiles 
gewinnen  kann. 

Ein  die  Planbearbeitung  dieses  Bauteiles  stark 
beeinflussender  Umstand  war,  daß  bei  der  Anlage  der 
Räume  auf  eine  zukünftige  Aenderung  des  Benutzungs- 
zweckes Rücksicht  zu  nehmen  war,  d.  h.  daß  ihnen 
von  vornherein  keine  architektonisch  feststehendcGe- 
staltung  gegeben  werden  konnte.  Gerade  bei  einem 
Museum  wie  dem  zu  erbauenden,  das  Sammlung  sge- 
genstände  von  so  verschiedenartiger  Gestaltung  um- 
lassen soll,  ist  cs  notwendig. daß  dieSammlungsräume 
so  angeordnet  werden,  daß  Verschiebungen  kleinerer 
und  größerer  Art  möglich  sind.  Daraus  ergibt  sich 
nahezu  für  alle  Räume,  daß  man  die  Räume  nicht  für 
den  besonderen  Charakter  bestimmter  Sammlungs- 
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Gruppen  bauen,  daß'man  also  den  einzelnen  Sälen  nicht 
individuellen  Charakter  verleihen  kann,  sondern  daß 
an  die  Stelle  der  Kaumindividualität  ein  Raumsystem 
mit  allen  seinen  Nachteilen  für  die  künstlerische  Ge- 
staltung tritt.  Das  einzige,  was  hier  zu  erreichen  ist, 
wird  in  der  Anordnung  einer  Art  vorübergehender 
Dekoration  gesucht  werden  können,  soweit  nicht  schon 
der  Wechsel  der  Raumwirkung  das  „System“  mildert. 
Aus  Gründen  der  Verschiedenartigkeit  der  Raumbe- 
nutzung haben  auch  die  oberen  Geschosse  eine  grö- 
ßere Höhe  erhalten,  als  sic  bei  einem  anderen  Museum 
vielleicht  nötig  gewesen  wäre.  Die  Stetigkeit  des 
Wechsels  muß  selbst  für  die  Hallen  beobachtet  wer- 
den, welche,  wie  die  65  m lange,  20  m breite  und  23  m 
hohe  Mittelhalle,  die  größten  Gegenstände,  hier  die 
Modelle  des  Schiffsbaues  und  der  Luftschiffahrt,  auf- 
zunehmen  berufen  sind.  Diebeiden  daneben  liegenden 
kleineren  Längshallen  mit  Oberlicht  sind  für  die  Auf- 
nahme der  Transportmittel,  Dampfmaschinen  und  an- 
derer dem  Verkehr  dienenden  Gegenstände,  die  in  un- 
seren Tagen  das  Hauptinteresse  der  Technik  bilden, 
vorgesehen. 

Die  Dächer  über  den  kleineren,  an  der  Peripherie 
entlang  ziehenden  Saalgruppen  sind,  wie  der  perspek- 
tivische SchnittS.  173,  sowieder  Schnitt  S.  1 77  ergeben, 
so  angeordnet,  daß  auch  sie  als  Büchermagazine  dienen 
können.  Dersich  hier  ergebende  Raum  ist3  « hoch, hat 
senkrechte  Fenster,  die  reichlicheBeleuchtungspenden. 


Im  Erdgeschoß  wird  die  am  inneren  Hofe  liegende 
Flucht  der  Ausstellungssäle  unterbrochen  durch  das 
mit  einem  Säulcnumgang  versehene  Vestibül  mit  Gar- 
deroben und  Kassen.  Leber  ihm  erhebt  sich,  durch 
zwei  Geschosse  reichend,  der  ovale  Ehrensaal,  der 
durch  eine  besondere  Treppe  vom  ersten  Obergeschoß 
aus  erreicht  werden  kann.  Ueber  ihm  liegt,  die  ganze 
Baugruppe  beherrschend,  die  Sternwarte. 

DieMaschinenräume  für  Wärme-,  Kraft-  und  Licht- 
bedarf ziehen  sich  an  der  Ostseite  des  Sammlungs- 
Gebäudes  hin  und  gipfeln  in  dem  hohen  Kamin.  Dieser 
war  im  ersten  Entwurf  in  einen  Turm  eingebaut  in  der 
künstlerisch  zweifellos  zutreffenden  Empfindung,  daß 
ein  hoher  Schornstein  in  einer  Bauanlagc  ein  die  künst- 
lerische Harmonie  störendes  Element  ist.  Dringend 
ausgesprochene  Wünsche  der  Baukommission  jedoch 
und  Rücksichten  auf  den  technischen  Charakter  des 
Gebäudes  habenden  Architekten  bewogen,  den  Kamin 
für  die  Ausführung  freizustcllen.  „Alles  hat  seine  zwei 
Seiten“,  rtieintder  Architekt,  „und  fast  bei  jedem  ein- 
zelnen Teile  hat  man  die  Wahl  zwischen  dem  Vor- 
teil und  dem  Nachteil  einer  der  Seiten.“  Gewiß,  aber 
sicher  nicht  ohne  Ueberwindung  geschah  es,  daß 
der  Architekt,  wie  er  gesteht,  sich  „jetzt  vollkommen 
mit  der  Anlage  befreundet“  hat.  In  der  Tat  hat  der 
Kamin  auch  eine  die  Anlage  nicht  erheblich  störende 
Gestaltung  gefunden.  Doch  damit  kommen  wir  zum 
Aufbau,  der  im  Schlußaufsatze  berührt  sein  möge.  — 


Die  preußische  Eisenbahnvorlage. 


(Schluß  folgt.) 


ährend  der  preußische  Staatshaushalt  (Ur  das  Ver- 
waltungsjahr 1908  unter  den  außerordentlichen  Aus- 
gaben nur  rd.  108  Mill  M.  für  bauliche  /.wecke  der 
Eisenbahnen  auswirft,  ist  in  der  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
regelmäßig  wiederkehrenden,  dem  Landtage  kürzlich  zu- 
gegangenen besonderen  Vorlage*;,  nach  welcher  auf  dem 
Wege  der  Anleihe  weitere  Mittel  „behufs  Erweiterung,  Ver- 
vollständigung und  besserer  Ausnutzung  des  Staatseisen- 
bahnnctzes  sowie  behufs  Beteiligung  des  Staates  am  Bau 
von  Kleinbahnen“  beschafft  werden  sollen,  in  diesem  Jahre 
der  ungewöhnlich  hohe  Betrag  von  502,85  Mill.  M.  ange- 
fordert. Dieser  Betrag  überschreitet  denjenigen  vom  Jahre 
1907  last  um  das  2.5  fache  und  den  von  1906  fast  um  das 
Doppelte.  Die  Höhe  der  Forderung  wurde  vom  Hm.  Mi- 
nister der  öffentlichen  Arbeiten  in  der  Sitzung  des  Ab- 
geordnetenhauses vom  24.  März  d.  J.  bei  der  ersten  Lesung 
des  neuen  Anleihegesetzes  einerseits  mit  dem  ungeahnten 
Verkehrsaufschwung  der  letzten  Jahre  begründet,**}  der 
sich  auch  durch  die  augenblickliche  ungünstige  Lage  jeden- 
falls nurvoriibcrgehcndzurückhaltcn  lasse,  anderseits  aber 
auch  zurückgeführt  aut  die  Unterlassungssünden  der  Jahre 
1800—1900,  in  denen  nicht  ausreichende  Mittel  (Ur  diese 
Zwecke  bereit  gestellt  worden  seien. 

Der  angeforderte  Gesamtbetrag  verteilt  sich  auf  fol- 
gende Zwecke: 

1.  Zur  Hirstcllune  von  Eisenbahnen  und  tur  Beschaffung  der 


far  diese  erforderlichen  Betriebsmittel 

a)  Haupteiseobahneo  (2) 52559000  M. 

b)  Ncbcncisenbahnen  (13) 70316000  M. 

c)  Betriebsmittel  dasu 9650000  M 

2.  (Zur  Anlage  des  2.  betw.  3.  und  4.  Gleises 
auf  22  Strecken  und  su  den  dadurch  bedingten 
Krglmungcn  und  Gleis-VerfLndcrungen  auf 

den  Bahnhöfen 62717000  M. 

3.  Zur  Fertigstellung  des  Baues  von  2.,  3.  und  4. 

Gleisen,  Vorortglcisco  und  Verbindungsbah- 
nen auf  30  Strecken 32  184000  M. 

4.  Zu  einigen  besonderen  Bauausführungen  . . 20424000  M. 

5.  Zur  Beschaffung  von  Betriebsmiitcln  für  die 

bestehenden  Stualsbahnen 220000000  M. 

6.  Zur  Auffüllung  des  Dispositionsfonds  . . . loocoouo  M. 

7.  Für  Kleinbahnen . . ’ 5000000  M. 

Zusammen  . . 502850000  M. 


Aus  der  Begründung  zur  Gesetzes-Vorlage  entnehmen 
wir  noch  folgende  Angaben:  Für  Kleinbahnen  sind  bis- 
her i.  G.  94  Mill.  M.  bereit  gestellt,  davon  sind  rd  83,7  Mill.  M 
bereits  an  Staatsunterstützungen  gewährt  worden  Ueber 
den  Rest  der  noch  vorhandenen  Summe  ist  schon  verfügt 
insofern,  als  rd.  3 Mill.  M.  Beihilfen  in  Aussicht  gestellt, 


*)  Die  Vorlage  wird  gewöhnlich  als  „Sekundkrbahn-Vorlagc“ 
oder  auch  als  „Kleinbahn-Vorlage“  bezeichnet,  troudem  die  für 
Bahnen  dieser  Art  auftuwendenden  Summen  nur  den  kleinsten  Teil 
der  Forderung  bilden. 

•*!  Nach  den  Angaben  des  Ministers  hat  eine  Steigerung  des 
Personenverkehres  um  17.  des  Güterverkehres  um  18,  der  Roheisen- 
Erzeugung  um  20%  seit  1 905106  stattgefunden. 


rd  6,8  Mill.  M.  beantragt  sind.  Um  weitere  Anträge  befric- 
digen  zu  können,  werden  noch  5 Mill.  M gefordert. 

Die  Forderung  eines  Kredites  von  30  Mill.  M.  für  den 
Dispositionsfonds,  der  zur  Erfüllung  plötzlich  auftre- 
tender Bedürfnisse  der  Eisenbahnverwaltung  bei  starker 
Verkchrsstcigerung  bestimmt  ist,  tritt  zum  ersten  Male 
auf.  Diese  Bedürfnisse  sind  sonst  aus  dem  Ausgleichs- 
fonds zu  bestreiten,  der  aus  Ueberschüssen  der  Verwaltung 
gespeist  wird.  Da  in  diesem  Jahre  hierfür  Mittel  nicht 
ausreichend  vorhanden  sind,  sollen  sic  ausnahmsweise 
durch  die  Anleihe  mit  beschafft  werden. 

Auch  die  Mittel  für  die  Vermehrung  des  Fuhr- 
park cs  bestehender  Eisenbahnen  sind  bisher  seit  1894 
ast  ausschließlich  aus  den  Betriebseinnahmen  entnommen 
worden.  Eine  Ausnahme  bildet  das  Jahr  1006.  in  welchem 
ebenfalls  mit  Rücksicht  auf  die  sprunghafte  Entwicklung 
des  Verkehres  im  Jahre  1905  aus  der  Anleihe  100  Mill.  M. 
für  diesen  Zweck  bereit  gestellt  sind.  Im  diesjährigen 
Haushaltentwurf  sind  lediglich  fürden  Ersatz  ausgemusterter 
Fahrzeuge8oMill. M. ausgesetzt;  die  beantragten  220 Mill.  M. 
sollen  zur  Vermehrung  der  Fahrzeuge  dienen.  Ein  Betrag 
von  50  Mill.  M.  soll  übrigens  erst  1909  ausgegeben  werden, 
um  die  Industrie  nicht  zu  sehr  zu  überlasten.  Einschließ- 
lich der  von  Hessen  bereit  zu  stellenden  Anteile  sollen 
in  diesen  beiden  Jahren  neu  beschuht  werden:  1100  Loko- 
motiven, 38  Triebwagen,  2640  Personenwagen,  23530  Ge- 
päck- und  Güterwagen  In  der  Begründung  sind  auch 
interessante  Angaben  über  die  gesteigerte  Ausnutzung  des 
Fuhr|>arkes  der  Eisenbahnen  mitgeteilt.  Darnach  ist  die 
Durchschnittsleistung  einer  Lokomotive  von  368x9X111  im 
Jahre  1897  auf  47910  km  im  Jahre  1907  gestiegen,  trotzdem 
gleichzeitig  die  Zahl  der  im  Betrieb  gewesenen  Lokomo- 
tiven durchschnittlich  von  11468  auf  16705  angewachsen 
ist.  Bei  den  Personenwagen  beträgt  im  gleichen  Zeitraum 
die  Steigerung  für  die  Leistung  einer  Achse  48470  auf 
57810  km,  die  einer  Gepäck-  und  Güterwagen-Achse  17483 
auf  «9400  km.  Die  Nutzlast  auf  die  Güterwagen  - Achse 
(Durchschnitt  der  voll  und  der  leer  laufenden)  ist  in  dem 
genannten  10  jährigen  Zeitraum  von  2,69  auf  3,021  gestiegen, 
aber  nur  z.  T.  infolge  besserer  Ausnutzung,  z.  T.  auch  durch 
Beschaffung  von  Güterwagen  mit  größerem  Ladegewicht. 

In  der  Pos  4,  besondere  Bauausführungen,  der 
beantragten  Gesamtsumme  stecken  6,22  Mill.  M.  zttrDek- 
kung  der  Mehrkosten  liir  bereits  genehmigte  Bauaus- 
führungen, 2483000  M.  für  die  Erweiterung  des  ober- 
schlesischen  Schmalspurnetzes,  11721000  M.fUr  die 
Herstellung  einer  Umgehungsbahn  bei  Klm.  Der 
Bahnhof  Elm,  in  der  verkehrsreichen  Strecke  Frankfurt 
a.  M.— Bebra,  für  welche  er  Kopfstation  ist,  genügt  bekannt- 
lich schon  seit  langem  den  Ansprüchen  des  Verkehres  nicht 
mehr.  Schon  im  Jahre  1905  geplante  Erweiterungen  wur- 
den nicht  ausgelilhrt,  da  im  Frühjahre  1906  erhebliche 
Dammrutschungen  eintraten,  die  einen  Ausbau  des  Bahn- 
hofes an  derselben  Stelle  als  untunlich  erscheinen  ließen. 
Es  soll  daher  eine  Umgehungsbahn  Flieden— Schlüchtern 
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gebaut  werden,  wodurch  auch  36  m verlorener  Steigung  er-  lung  Jdes  Baues  von  2..  3.  und  4.  Gleisen,  Vorort- 
spart werden.  gleisen  und  Verbindungsbahnen,  entfallen  auf  Ber- 

Von  den  Ausgaben  der  l‘os.  3,  betr.  die  Fertigstei-  lin  und  Umgegend  allein  18,61  Mill.  M.,  und  zwar  1,44 


II.  Obergeschoß. 


Ausführungs- 
Entwurf  für  den 
Neubau  de« 
Deutschen  Mnae- 
ums  in  München. 

Architekt: 
Professor  Dr.-Ing. 
Gabriel  von  Seidl 
in  München. 
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Mill.  für  den  Ausbau  der  Berlin — Görlitzer  Bahn  an  der  13,49  Mill.,  durch  den  Etat  bis  1907  bewilligt  12,05  Mill.  M.); 
Ringbahn  bis  Grünau  und  Ausbau  der  Anschlußbahn  von  10,97  Mill.  M.  auf  die  Vorortgleise  der  Berlin— Stettiner 
Rivdorf  bisNicdcrschöncwcide-— Johannisthal(Ges.-Kosten  Bahn  von  Berlin-Gesundbrunnen  bis  Bernau  Gcs.-Kosten 
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n,o  Milt.,  durch  den  Ktat  bisher  bewilligt  930000  M.);  6,2 
Mill.  M für  die  Vorortgleise  der  Nordbahn  auf  der  Strecke 
SchOnholz— Hermsdori  und  Grunderwerb  bis  Oranienburg 
(Ges  -Kosten  7,4  Mill.  M.,  bisher  bewilligt  1,2  Mill.).  Bei 
den  beiden  letzten  Bosten  beziehen  sich  die  bisherigen 
Ktatsbewilligungen  lediglich  auf  den  Grunderwerb.  Auf 
beiden  Strecken  ist  der  Verkehr  inzwischen  so  gestiegen, 
daß  mit  dem  Ausbau  noch  in  diesem  Jahre  vorgegangen 
werden  soll.  Unter  den  übrigen  Bosten  dieser  Bosition 
sind  von  bedeutenderen  noch  zu  erwähnen:  3,15  Mill.  M 
für  besondere  Gütergleise  auf  der  Strecke  Bielefeld-- 
Brackwedc,  2436000  M.  für  ein  Gleis  auf  der  Strecke 
Jena-Saalebahnhof  — Rudolstadt,  1,69  Mill.  M.  für 
aas  2.  Gleis  auf  der  Strecke  Elsterwerda— Zossen. 

Zu  Pos.  2,  Anlage  2 , 3.  und  4.  Gleise  nebst  den 
erforderlichen  Bahnhofs- Umgestaltungen,  sind  zu 
erwähnen:  9,75  Mill.  M.  für  die  Strecke  Düsseldorf  (Haupt- 
bahnhof)—Neuß.  F.s  soll  die  bereits  3gleisige,  2 •<'»  lange 
Strecke  bis  Bilk  das  4 Gleis,  die  2glcisigc.  sk™  lange 
Strecke  Bilk— Neuß  das  2.  Gleispaar  erhalten  Kür  letz- 
teres ist  eine  neue  Rheinbrücke  erforderlich,  die  allein  auf 

5.3  Mill.  M.  veranschlagt  ist;  9 Mill  M.  iür  das  2.  Gleis  auf 
der  29,3  km  langen,  durch  den  Kohlcnverkehr  besonders 
belasteten  Teilstrecke  Dittersbach— Ncurodc  der  Strecke 
Dittersbach— Glatz  (schwierige  örtliche  Verhältnisse,  na- 
mentlich der  Bau  von  einigen  Tunneln,  bedingen  die  hohen 
Kosten);  für  die  Strecke  Charlottenburg — Spandau 

5.03  Mill.  M.  Die  2gleisige  Strecke  ist  einschließlich  der 
lledarfszüge  mit  151  Zügen  täglich  in  beiden  Richtungen 
belastet.  Weiterer  Verkehr  ist  aus  der  Aufschlicßung  des 
Gruncwald-Gcländes  an  der  Döberitzer  Heerstraße  zu  er- 
warten Es  soll  daher  ein  besonderes  Gleispaar  für  den 
Vorortverkehr  nach  Spandau  geführt  werden.  Die  Inter- 
essenten leisten  zu  den  Herstellungskosten  übrigens  einen 
Beitrag  von  3,42  Mill  M.  Je  über  5 Mill.  M werden  gefor- 
dert für  den  2 glcisigen  Ausbau  der  93,2  km  langen  Strecke 
Kottbus — Görlitz  und  die  53 k,»>  lange  Strecke  Hameln 
— Löhne,  welch'  letztere  das  Bindeglied  zwischen  wich- 
tigen Schnellzugs- Verbindungen  bildet  Auch  auf  den  übri- 
gen in  dieser  Position  in  Betracht  kommenden  Strecken 
ist  starkes  Anwachsen  des  Verkehres  der  Grund  für  den 
erforderlichen  Ausbau. 


Vereine. 

Münchener  (Oberbayer.)  Arch.-  u.  Iog.-Veretn.  Der  Ver- 
einsabend am  12.  Dez.  1907  gab  drei  Rednern  Gelegen- 
heit, ihre  Anschauungen  Über  die  Ausgestaltung  der  Städte 
der  Zukunft,  in  denen  statt  des  Mielhausbaues  der  des 
Kleinhauses  herrschen  soll,  darzulegen  Den  Reigen  der 
Sprecher croftnetcOber-Med  - Rat  Prof.  Dr.Gruber.  Seine 
Ausführungen  „Ucbcr  die  hygienischen  Vorzüge 
des  Kleinhauses“  gingen  dem  jetzt  üblichen  großstädti- 
schen Spekulationssystem  der  Zinshausbauten  mit  mög- 
lichster Licht-  und  Luftverkümmerung,  Raumausnutzung 
zum  Zwecke  der  Erhöhung  des  Rente-Erträgnisses,  Ver- 
nachlässigung der  gesundheitlichen  Forderungen  aus  Spar- 
samkeitsrücksichten und  anderen  mit  diesen  Nachteilen 
für  den  Großstadt- Nomaden  zusammenhängenden  Ucbcl- 
ständen  energisch  zu  Leibe.  F.r  leuchtete  auf  Grund  sta- 
tistischer Beweise  und  selbst  gesammelter  Erfahrungen  mit 
der  flammenden  Fackel  der  Kritik  sehr  intensiv  in  diese 
Zustände  hinein,  die  eine  stetige  und  ziemlich  schnelle 
Herabminderuug  unserer  Volkskrafi  im  Gefolge  haben,  die 
in  dem  rückläufigen  Prozentsatz  der  Militärdienst-Taug- 
lichen der  großstädtischen  Bevölkerung  zum  Ausdruck 
kommt.  Schlagend  wies  er  nach,  welche  ungemein  nach- 
teiligen Einflüsse  aus  dem  Zusammenpferchen  von  Erwach- 
senen und  Kindern  schon  derselben  Familie  sich  nicht  nur  in 
allgemein  sittlicher  Beziehung,  sondern  auch  im  geschlecht- 
lichen Leben  unvermeidlich  ergeben.  — Ihm  lolgte  gleich- 
sam als  Illustrator  dieses  für  die  Zukunft  des  Mittel-  und  Ar- 
beiterstandes unserer  groß-  und  fabrikstädtischen  Bevöl- 
kerung so  wichtigen  Themas  v.  Berlepsch- Valcndas 
mit  seinen  Ausführungen  „Ueber  das  moderne  eng- 
lische Arbeiterhaus  und  seine  Bedeutung  iür  die 
Gartenstadtbewegung“.  Er  wiederholte  kurz  das  von 
ihm  früher  Vorgebrachte.  An  einer  großen  Anzahl  von 
Lichtbildern  zeigte  er  die  Vorzüge  des  in  England  und 
Amerika  sich  Bahn  brechenden  Systems  des  Familien- 
wohnhauses. Grund-  und  Aufrisse,  ganze  Plane  solcher 
Gartenstadtanlagen,  Einzelhäuser,  Gruppen  solcher.  Gar- 
tenanlagen,  Spielplätze,  Schul- und  Gemeindehäuser,  Innen- 
räume, Küchen,  Badezimmer  tisw.  folgten  sich  und  liefer- 
ten den  Beweis,  wie  wünschenswert  cs  wäre,  wenn  auch 
bei  uns,  und  zwar  nicht  nur  für  den  Arbeiterstand  im  Son- 
derbegrifie,  sondern  auch  für  den  kleineren  Mann,  den 
Beamten  usw.  ähnliche  Bestrebungen  in  die  praktische  Tat 
umgesetzt  würden.  Wohl  gab  der  Direktor  unseres  Mün- 
chener statistischen  Amtes,  Dr  Singer,  in  seinen  an- 
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Bei  Pos.  1,  Herstellung  von  Eisenbahnen  und 
Beschaffung  von  Betriebsmitteln  dazu,  bandelt  es 
sich  um  13  Nebenbahnen  mit  zus.  378.5  t“»>  Länge  und  2 
Hauptbahnen  mit  50,6  ><"•.  Unter  den  Nebenbahnen  ist  als 
bedeutendster  Betrag  der  von  16,273  Mill.  M.  für  den  Bau 
der  Linie  Jünkerath — Bütgenbach  zur  Erschließung 
der  Wosteife!.  Sie  erhält  rd.  45.8  kn>  I,änge,  das  Reich  trägt 
rd.  7o°>„  der  Gesamtkosten  Die  beiden  Hauptbahnstrecken 
sind  Weidenau  — Dillcnburg  und  Oberhausen 
West— Hohenbudberg  Die  ersterc  Linie  soll  dazu 
dienen,  die  Ruhr  -Siegbaiin,  die  jetzt  schon  zur  Entlastung 
der  rechtsrheinischen  Linie  dient,  für  den  Durchgangs- 
verkehr leistungsfähiger  zu  machen  durch  Umgehung  des 
nicht  erweiterungsfähigen  und  schon  jetzt  zu  Betriebsstö- 
rungen Veranlassung  gebenden  Knotenpunktes  Betzdorf 
Die  Bahnsoll  sofort  zweigleisig  ausgebaut  werden  und  durch 
Anschlüsse  mit  den  Biüinhöien  von  Siegen  und  Haiger 
in  Verbindung  gesetzt  werden.  Gesamtlänge  einschließlich 
dieser  Anschlüsse  33,6  ****>.  Gesamt-Kosten  rd.  19,06  Mill.  M. 
(567200  M/K">)  Die  andere  Linie,  die  17  Länge  erhal- 
ten würde,  soll  eine  Entlastung  bringen  für  die  Rhein- 
brücken bei  Hochfeld,  Düsseldorf  (Neuß)  und  Cöln  a.  Rh. 
und  die  beiden  Rheinstrecken,  indem  eine  neue  Verbin- 
dung des  Ruhr-Emschcr-Gcbictes  mit  den  linksrheinischen 
Bahnanlagen  hergcstcllt  wird.libcrwclchc  die  nach  Lothrin- 
gen und  Taixcmburg  durchgehenden  Kohlcnzügc  geführt 
werden  sollen.  Die  neue  I.inie  soll  gleichzeitig  den  Bezirk 
zwischen  Mors  und  Rlieinbausen  erschließen  zur  weiteren 
Entwicklung  der  dortigen  Kohlen-  und  Eisenindustrie.  Die 
Anlage  der  neuen  Linie  erfordert  den  Bau  einer  neuen 
RheinbrUcke  bei  Duisburg- Ruhrort.  die  in  den  Gesamt- 
Kosten  von  3t, 5 Mill.  M.  einbegriffen  ist. 

Interessant  sind  die  Mitteilungen,  die  der  Hr.  Minister 
der  öffentlichen  Arbeiten  gelegentlich  dert. Lesung  des  Ge- 
setzentwurfes über  die  seit  Begründung  der  preuß.  Staats- 
eisenbahnen überhaupt  bewilligten  außerordentlichen  Mit- 
tel machte.  Es  sind  das  bis  zum  Schluß  des  Etatsjahres  1907 
rd. 4,5  Milliarden  M.  Davon  waren  bestimmt  etwa  1,5 Milliar- 
den Iür  den  Bau  von  *4  359  k“'  neuer  Bahnen,  1,85  Milliarden 
für  die  bauliche  Vervollständigung  des  Netzes,  etwas  Uber 
1 Milliarde  für  die  Vermehrung  des  Fuhrparkes  und  etwa 
106  Mill.  M.  für  Kleinbahnen  und  Privatbahnen  — 


schließenden  Ausführungen  „Ueber  Vorlage  von  Ent- 
würfen für  eine  Kleinhäuseranlage  mit  Gärten 
an  der  Rosenhcimerstraßc  (München)“  den  erfreu- 
lichen Beweis,  daß  Achnliches  bereits  auch  bei  uns  zu  er- 
zielen gesucht  wird,  aber.wiedieandieVorträgennknüpfende 
lebhalte  Besprechung  nur  zu  deutlich  erkennen  ließ,  wohl 
erst  dann  mit  wirklich  ausschlaggebendem  Erfolg,  wenn 
nicht  nur  unsere  Arbeitszeit  eine  andere  Einteilung  erfah- 
ren hat,  sondern  auch  unsere  Verkchrsverhältnissc  meltrdcn 
praktischen  Bedürfnissen  als  den  einseitigen  Anschauun- 
gen im  Beratungszimmer  genähert  sind.  — 

Am  19.  Dez.  1007  sprnch  Hr.  Obering.  Dänischer 
über  .Den  Bau  des  Uppenborn  - Kraftwerkes  bei 
Moosburg“.  Der  Redner  beherrschte  nicht  nur  den  ge- 
waltigen Stoff  bis  ins  Kleinste  meisterlich,  sondern  machte 
auch  dem  Nicht  - Elektrotechniker  die  große  Bedeutung 
dieser  Anlage  zur  Ausnutzung  der  Wasserkräfte  der  Isar 
zum  Vorteile  Münchens  begreiflich.  Zugleich  erhielt  der 
1-aie  aber  auch  durch  die  Lichtbilder  und  Pläne  eine  Vor- 
stellung von  den  bedeutenden  Schwierigkeiten,  die  bei  der 
Herstellung  des  Werkkanales  mit  seinen  Schleusen,  dem 
Turbinen-  und  Maschinenhaus,  den  Transformatoren,  die 
einen  elektrischen  Strom  in  der  Stärke  von  25000  Volt 
nach  München  leiten,  zu  überwinden  waren,  bis  das  Ganze 
als  ein  Musterwerk  der  Technik  dem  Betrieb  übergeben 
werden  konnte.  — 

Den  Reigen  der  Vorträge  cröffnete  im  neuen  Jahre  der 
Bibliothekar  des  Kaiser  Friedrich-Museums  in  Magdeburg, 
Dr.  Alired  Hagelstange.  „ Aesthetischc  Ketzerge- 
danken über  Bücher  und  Zeitungen“  war  sein  Vor- 
trag betitelt  und  man  mußte  vom  künstlerischen  Stand- 
punkte seinen  Ausführungen  zustimmen,  wenn  man  sich 
anderseits  auch  sagen  mußte,  es  werde  schwer  sein,  unter 
dem  Druck  der  bisherigen  zur  Gewohnheit  gewordenen 
Art  und  Weise  der  Handhabung  des  sogenannten  Werk-, 
also  Buch-  und  Zeitungsdruckes,  auf  dem  Gebiete  in  ab- 
sehbarer Zeit  eine  weitere  Kreise  ziehende  Wendung  zum 
Besseren  zu  erzielen.  Dr.  Hagelstange  ging  bei  seinen 
Reformvorschlägen  von  den  prächtigen  Inkunabeldrucken 
aus  der  Jugendzeit  des  l.etterndruckcs  aus,  von  dem  er 
ein  schönes  Blatt  im  Lichtbild  vorfithrte,  dem  dann  andere 
als  nachahmenswerte  oder  abschreckende  Beispiele  folg- 
ten Wenn  der  Redner  betonte,  daß  der  Anliquaschnft 
mit  ihrer  bestimmten  und  scharf  charakteristischen  Form 
der  Vorzug  vor  den  oft  recht  schlecht  lesbaren  Fraktur- 
schriften zu  geben  sei,  so  kann  ihm  hierin  ebenso  zuge- 
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stimmt  werden  wie  in  der  Knttk,  die  er  für  das  derzeitige 
zerfahrene,  unruhige  und  zersplitterte  Gefüge  des  moder- 
nen Dramen-,  Roman-  und  /.citungsdruckes  aussprach. 
Diese  unkiinstlcrischc  Behandlung  des  Schriftsatzes  stei- 
gere sich  aber  noch  bei  dem  Illustrationsdruck,  indem  die 
Klischees  jenem  ganz  willkürlich  eingefügt,  sogar  meist 
von  ihm  rings  umschlossen  seien.  Seiner  Meinung  nach 
sollten  Illustrationen  einem  Buche  stets  in  getrennten 
Blättern  beigegeben  werden.  (?  Die  Red.  Auch  gegen 
die  so  häutige  Verwendung  von  schlechtem  Papier  ging  er 
vor  und  ebenso  der  von  Autoren  und  Verlegern  oft  be- 
liebten Verwendung  von  angeblich  zierender  Zugabe.  Mit 
Recht  ging  er  sehr  scharf  ins  Gericht  mit  der  Schrift-An- 
ordnung der  Inserate.  All  diesen  Ausführungen  wurde 
verdienter  Beifall  in  der  anschließenden  Besprechung,  aber 
auch  die  Anschauung  zuteil,  daß  diese  begrüßenswerten 
idealen  Anregungen  bei  dem  Bestreben,  Niedagewesenes 
zu  geben,  harte  Kämpfe  zu  bestehen  haben  würden  — 

J K 

MlttelrheloUcher  Architekten-  und  Ingenieur- Verein  zu 
Darmstadt.  Am  5.  Oktober  1907  besichtigte  der  Verein  die 
neuerbaute  ev.  Pauluskirche  am  Niebergallweg  im  süd- 
lichen Stadtteil  Darmstadts,  die  am  29.  Scpt,  ihre  Weihe 
empfangen  hatte.  Das  Bauwerk,  eine  Schöpfung  des  Prof. 
I'r  Pützer,  beherrscht  den  erwähnten  Stadtteil  undistim 
Aufbau  und  Ausführung  seiner  Umgebung,  die  mehr  Land- 
hauscharakter trägt,  aufs  beste  angepaßt;  einfach,  aber 
großzügig  und  von  bedeutender  Wirkung.  Im  Zusammen- 
hang mit  der  Kirche  und  mit  ihr  zu  einer  interessanten 
Baugruppe  vereinigt,  stehen  die  gleichzeitig  errichteten  Ge- 
bäude, das  Pfarrhaus  und  die  Küsterwohnung.  Auch  das 
Innere  der  Kirche  ist  sehr  bemerkenswert,  indem  hier  in 
der  Anordnung  von  den  seither  üblichen  Anlagen  nicht 
unwesentlich  abgewichen  worden  ist,  um  das  Bauwerk  als 
evangelisches  Gotteshaus  nachdrücklich  zu  kennzeichnen. 
So  erscheint  die  Kirche  in  der  ganzen  Ausdehnung  des 
Inneren  als  großer  Gemeinderaum;  Kanzel,  Altar  und  Orgel 
sind  zentral  hintereinander  angeordnet,  sodaßalie  Momente, 
die  im  Gottesdienst  zur  Erbauung  dienen,  Predigt,  Sakra- 
mentsfeier,  Orgclspicl  und  Chorgesang  zusammengefaßt 
und  vor  die  Gemeinde  gebracht  worden  sind. 

Das  Huupigeschoß,  der  eigentliche  Kirchenraum,  liegt 
erhöht  Uber  dem  Gelände,  sodaß  der  Raum  darunter  be- 
nutzt werden  konnte,  um  einen  geräumigen  Gemeindesaal 
und  Kontirma’ndenzimmer  mit  Garderobe  und  kleiner  Tee- 
kilche  unterzubringen  Die  Kirche  selbst  wird  von  Süden 
her  durch  eine  vorgelagerte  Vorhalle  betreten  Nach  Osten 
liegt  ein  zweiwöchiges  Seitenschiff,  während  nach  Westen 
zu  die  Strebepfeiler  in  den  unteren  Kirchenraum  einbe- 
zogen sind  und  so  ebenfalls  zwei  niedrige  seitenschiffartige 
Nischen  bilden  Von  dem  um  einige  Stufen  erhöhten  Altar 
führen  Treppen  zu  beiden  Seiten  nach  der  dahinter  in  der 
Mittelachse  angeordneten  Kanzel,  deren  Rückwand  die 
Flucht  für  den  Brüstungsabschluß  der  Sängertribüne  ab- 
gibt; im  Hintergründe  der  letzteren  endlich  als  Abschluß 
des  runden  Chorraumes  befindet  sich  die  Orgel.  Nach 
Süden  zu,  sich  Uber  die  Vorhalle  erstreckend,  ist  die  Haupt- 
empore angebracht,  eine  kleinere  Empore  über  dem  öst- 
lichen Seitenschiff.  Der  Schmuck  der  Kirche  ist  auf  die 
Hauptteile  beschränkt  und  vielleicht  dadurch  besonders 
wirkungsvoll.  Eine  moderne  evangelische  Kirche  im  besten 
Sinne,  die  auch  für  andere  Schöpfungen  vorbildlich  wer- 
den könnte 

Nach  Erklärung  der  Kirchenbaupläne  durch  Prof. 
Pützer  und  Begrüßung  durch  den  Plärrer  der  Pauluskirche 
erfolgte  ein  Rundgang.  Am  Schlüsse  desselben  dankte 
der  Vorsitzende,  Prof.  Walbe,  beiden  Herren  für  die  Füh- 
rung. Besonders  aber  sprach  er  dem  Architekten  Dank  aus, 
daß  er  diesen  Bau  geschaffen  und  damit  eine  künstlerische 
Tat  vollbracht  habe  Hierbei  sei  es  ihm  allerdings  vergönnt 
gewesen,  einen  Bauherrn  zu  finden,  der,  von  bestem  Ver- 
ständnis für  die  Ideen  des  Künstlers  beseelt,  cs  ermög- 
licht habe,  daß  ein  so  harmonischer  Bau  entstehen  konnte. 

Am  iß.  Nov.  1907  wurde  die  mit  Beginn  des  Winter- 
semesters an  der  Darmstädter  technischen  Hochschule 
eröffnete  staatliche  MaterialprUf ungsanstalt  be- 
sichtigt. Diese  ist  als  ein  Glied  der  im  Bau  befindlichen  V.r- 
weiterungsbauten  in  einem  besonderen,  von  Prof.  Wickop 
geplanten  Neubau  untergebracht  Der  Leiter  der  Anstalt. 
Geh.  Brt  Bcrndt,  gab  eine  Erläuterung  über  die  aus  klei- 
nen Anfängen  hervorgegangene  Anstalt  und  über  den  Um- 
fang der  darin  vorzunehmenden  Arbeiten.  Daran  schloß 
sich  ein  Gang  durch  das  Gebäude.  Sämtliche  Apparate 
und  Maschinen  wurden  gezeigt  und  erläutert,  sowie  z.  T. 
im  Betriebe  unter  Vornahme  von  Probeversuchen  vorge- 
filbrt.  Nach  Abschluß  der  Besichtigung  richtete  der  Vor- 
sitzende Worte  der  Anerkennung  und  des  Dankes  an  den 
Leiter  der  Anstalt,  die  letzterer  mit  einem  Hinweis  auf  den 
verdienstvollen  Bauleiter,  üauinsp.  I.andmann,  erwi- 
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derte  Es  folgte  dann  noch  gemütliches  Beisammensein 
im  Vereinslokal. 

Am  30.  Nov.  fand  ein  sehr  zahlreich  besuchter  Aus- 
flug nach  Mainz  statt.  In  erster  Linie  galt  dieser  der 
Besichtigung  der  Bauten  auf  dem  Gebiete  des  ehemaligen 
Reichen  Klara-Klosters  am  Mittemachtsplatz.  Die  Reste 
der  ehemaligen  Klosterhauten  mußten  niedergelegt  wer- 
den und  haben  einer  Gchäudcgruppc  Platz  gemacht,  die 
eine  höhere  Töchterschule,  Dircktorgebäudc,  daran  an- 
schließend und  in  Verbindung  damit  das  naturwissenschaft- 
liche Museum  der  Stadt  Mainz  umfassen.  Das  einzige  alte, 
unter  mannigfachen  Schwierigkeiten  erhalten  gebliebene 
Gebäude,  die  ehern.  Reiche  Klara-Kirche,  ist  ebenfalls  zu 
Museumszwecken  verwendet  worden.  Die  Aufgabe,  die 
wegen  der  beschränkten  Baustelle  und  der  Notwendigkeit, 
die  alte  Kirche  dem  Neubau  anzugliedern,  dem  Architek- 
ten, städt.  Hochhuuinsp  Gel  ins,  große  Schwierigkeiten 
bot,  ist  in  hervorragender  Weise  gelöst;  die  Auslührung 
Stellt  sich  dem  würdig  zur  Seite.  Die  modernen  Bedürf- 
nisse sind  hierbei  mit  den  Interessen  der  Denkmalpflege 
in  besten  Einklang  gebracht  worden. 

Es  folgte  dann  aie  Besichtigung  der  von  Prob  Pützer 
umgebauten  und  seit  Ende  Oktober  vollendeten  Johannis- 
Kirche.  Der  Architekt  gab  einen  kurzen  Rückblick  auf 
die  Geschichte  des  Bauwerkes,  bei  dem  wir  es  mit  einer 
auf  den  Anfang  des  1 1.  Jahrhunderts  zurückgehenden  flach- 
gedeckten, dreischiffigen  Basilika  zu  tun  haben,  die  später 
allerdings  durch  Umbauten  und  Zutaten  manche  Verän- 
derung erfahren  hat.  Die  Kirche  dient  seit  1828  dem  evan- 
gelischen Gottesdienste.  Schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
ward  eine  Wiederherstellung  angestrebt,  die  dann  1906/07 
ausgeiührt  wurde.  Auch  bei  diesem  Bau  ist  die  Anordnung 
von  Altar,  Kanzel  und  Orgel  mit  Sängerbühne  ähnlich  wie 
in  der  vorerwähnten  Paulus-Kirche  getroffen  Im  Übrigen 
ist  ein  vollständiger  Umbau,  namentlich  des  Inneren,  der 
sich  auch  auf  die  Ost-  und  Südseite  der  Kirche  erstreckt, 
vorgenommen  und  in  deren  Verlauf  das  Gotteshaus  im 
Inneren  und  Aeußeren  in  modernem  Sinne  ausgestaltet 
worden,  sodaß  es  den  heutigen  Bedürfnissen  der  evangeli- 
schen Gemeinde  Rechnung  trägt  und  eine  in  jeder  Hin- 
sicht mustergültige,  mit  feinem  künstlerischen  Geschmack 
ausgestaltete  Anlage  darstellt.  In  seinem  Dank  an  den 
Architekten  gedachte  der  Vorsitzende  besonders  des  Um- 
standes, daß  es  gelungen  sei,  Prof  Pützer.  der  einen  Ruf 
nach  auswärts  erhalten  habe,  der  Darmstädtcr  Hochschule 
zu  erhalten  und  ihn  hierbei  namentlich  mit  dem  evange- 
lischen Kirchenbau  in  engste  Beziehung  zu  bringen,  so- 
daß auch  in  Zukunft  weitere  derartige  Schöpfungen  von 
ihm  erwartet  werden  dürften. 

Die  47.  Hauptversammlung  hielt  der  Verein  am 
14.  Dezember  1907  in  den  Gcscllschaftsräumen  des  Hotel 
Heß  in  Darmstadt  ab  Zum  Vorsitzenden  für  das  Jahr  ico8 
wurde,  da  der  seitherige  Vorsitzende,  Rektor  Prof.  Walbe, 
wegen  Ucberbtirdung  eine  Wiederwahl  ablehnte,  Brt  Wag- 
ner gewählt.  An  die  Hauptversammlung  schloß  sich  die 
übliche  Weihnachtsfeier,  die  sehr  zahlreich  von  Damen 
und  Herren  des  Vereins  besucht  war  und  einen  überaus 
angeregten  Verlauf  nahm.  Damit  fanden  die  Veranstal- 
tungen des  Jahres  1907  ihren  Abschluß.  — w 

Vermischtes. 

Die  Eröffnung  der  Westendetrecke  der  Berliner  Unter- 
grundbahn bl*  Station  Reichskanzler  platz  in  einer  Länge  von 
2,6t  km  ist  am  2q.  März  erfolgt  Damit  ist  eine  unmittel- 
bare und  schnelle  Verkchrsvcrbindting  nicht  nur  mit  der 
alten  Kolonie  Westend,  der  cs  bisher  zu  ihrer  Entwick- 
lung an  einer  solchen  fehlte,  sondern  auch  mit  den  der  Be- 
bauung durch  den  großen  Straßenzug  der  verlängerten  Bis- 
marckstraße, des  Kaiserdammes  und  der  Döbentzer  Heer- 
straße aufgeschlossenen  neuen  Flächen  bis  zur  Havel  und 
eine  neue  Verbindung  mit  dem  Grunewald  hcrgestcllt.  Die 
Gesellschaft  für  elektrische  Hoch-  und  Untergrundbahnen 
in  Berlin  hat  zu  einer  Vorbesichtigung,  der  auch  der  Kaiser 
beiwohnte,  eine  vornehme,  mit  zahlreichen  Abbildungen 
ausgestattete  Festschrift,  verfaßt  von  ihrem  Direktor  P. 
Wütig,  herausgegeben,  der  wir  nachstehende  Angaben 
über  Anordnung  und  Ausführung  entnehmen 

Die  neue  Linie,  die  nach  völligem  Ausbau  4 km  Länge 
erhalten  wird,  zweigt  in  der  Station  Bismarckstraße  von 
der  nach  dem  Wilhelmsplatz  führenden  Stammlinie  ab, 
deren  Bau  bereits  mit  der  Stadtgemeinde  Charlottenburg 
vereinbart  war,  ehe  der  Ausbau  der  Bismarckstraße  zu  einem 
großartigen  Straßenzuge  von  50  ">  Breite,  einer  Anregung 
des  Kaisers  folgend,  beschlossen  und  damit  der  Weiter- 
Entwicklung  Churlottenbnrgs  nach  dem  Westen  ein  neuer 
Impuls  gegeben  wurde.  Dieser  Bahnhof  ist  viergleisig  an- 
gelegt mit  2 Zwischenbahnsteigen.  Die  beiden  äußeren 
sind  die  der  Wcstcndlinic,  die  inneren  die  der  Linie  nach 
dem  Wilhclmsplatz.  Letztere  werden,  um  eine  Kreuzung 
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in  Schienenhohe  zu  vermeiden,  über  das  nach  Westend 
erichtete  Gleis  der  ersten  Linie  hinweggettlhrt  Der  Bahn* 
of  ist  bekanntlich  der  erste  der  Untergrundbahn,  der 
durch  Tageslicht  mit  Hille  von  Oberlichten  erleuchtet  wird, 
die  in  den  den  Mitteldamm  der  Bismarckstraße  begleiten- 
den Rasenstreifen  eingelegt  sind,  ln  diesem  Bahnhof  ist 
auch  eine  elektrische  Unterstation  angelegt, die  vom  Haupt- 
kraftwerk in  Berlin  auf  ioooo  Volt  gespannten  Drehstrom 
erhält  und  in  Gleichstrom  von  750  Volt  umwandelt.  Diese 
auch  noch  mit  einer  Akkumulatoren-Ausgleichbattcric  aus- 
gerüstete Unterstation  versorgt  die  Westendlinie  und  die 
angrenzende  Strecke  der  Stammlinie  mit  Strom. 

Bis  zum  vorläufigen  Ende  — Bahnhof  Reichskanzler- 
Platz  — überwindet  die  neue  Linie  eine  Hohe  von  rund 
23  ib  mit  Steigungen  von  1 : 50.  Am  Sophie  Charlotte- 
Platz,  wo  die  dichtere  Bebauung  des  Geländes  z Zt.  auf- 
hort, liegt  die  erste  Zwischcnhaltcstelle  gleichen  Namens, 
jenseits  der  Ringbahn  die  zweite.  Interessant  ist  das  an 
der  Ringbalmkreuzung  entstandene  Bauwerk,  das  oben  die 
Straße  überfuhrt,  während  in  der  Achse  unter  dem  Fahr- 
damm die  TunnelrOhren  in  der  Kisenkonstruktion  einge- 
baut sind.  Die  Bauweise  des  Tunnels  selbst  entspricht 
im  übrigen  der  bisher  üblichen.  Einige  Gründungsschwie- 
rigkeiten bereitete  dieUeberschreitung  des  Lictzengrabens, 
wo  eine  Gründung  auf  Ihahlrost  erforderlich  wurde.  Die 
Eingänge  zu  den  Bahnhofen  sind  wie  bisher  ofien  gehal- 
ten und  nur  durch  Portale  gekennzeichnet.  Etwas  reicher 
ist  die  Vorhalle  des  Bahnhofes  Reichskanzler-Platz  gehal- 
ten, der  den  Scheitelpunkt  der  ganzen  Linie  und  zugleich 
den  beherrschenden  Mittelpunkt  des  sich  hier  im  Westen 
entwickelnden  neuen  Stadtgebietes  bildet.  Wand-  und 
Dcckenbekleidungen  sind  hier  aus  den  kgl.  Majolikcn- 
Wcrkstättcn  Cadincn  entnommen. 

Vom  Bahnhof  Reichskanzler-Platz  senkt  sich  die  Bahn 
wieder  und  schwenkt  gleichzeitig  in  die  Reichskanzler- 
Straße  ab  (etwa  400™  sind  bereits  fertig  gestellt).  Hinter 
Alt-Westend  schwenkt  die  Linie  dann  wieder  etwas  zurück, 
überschreitet  die  Spnndauer  Bahn  und  endigt  mit  einem 
größeren  Bahnhof  mit  Wagenhallen  dicht  in  der  Nähe  der 
in  der  Ausführung  begriffenen  großen  Rennbahn-Anlage 
Auf  dieser  Strecke  ist  noch  ein  Zwischenbahnhof  vorge- 
sehen Der  Ausbau  soll  nach  Bedarf  mit  der  fortschrei- 
tenden Bebauung  eriolgcn,  spätestens  aber  innerhalb  zehn 
Jahren  nach  den  Verträgen  mit  den  an  der  Aufschlicßung 
der  Geländeflächen  interessierten  Terrain- Gesellschaften, 
die  zum  Bau  dieser  Bahn,  mit  der  ja  erst  die  Bebauungsmög- 
lichkeit für  diese  Flächen  geschaffen  wird,  naturgemäß 
auch  erhebliche  Beihilfen  haben  leisten  müssen.  - 

Stellenverkehr.  Auf  eine  Anregung  des  .Deutschen 
Techniker-Verbandes“  hin,  die  Statistik  im  .Reichsarbeits- 
blatt“ durch  Veröffentlichung  von  Mitteilungen  über  Ar- 
beitslosigkeit, Stellenvermittelung  und  Stellenlosen-Unter- 
stützung  in  den  technischen  Berufszweigen  zu  er- 
gänzen, so.  wie  sie  das  .Reichsarbcitsblatf  schon  Uber  die 
gleichen  Verhältnisse  in  kaufmännischen  Betrieben  bringt, 
natte  der  Präsident  des  kais.  statistischen  Amtes  die  Ver- 
treter der  technischen  Organisationen  zu  einer  Besprechung 
eingeladen.  Anwesend  waren  die  Vertreter  des  .Deutschen 
Techniker- Verbandes“,  des  .Bundes  der  technisch-indu- 
striellen Beamten“,  des  „Gruben-  und  Fabrik!:  eamten-Ver- 
bandes“  und  des  „Faktorenbundes“. 

Unter  dem  Vorsitz  des  Hm.  Reg.-Rates  Dr.  Leo  fand 
eine  Besprechung  der  vorgclegten  !•  ragebogen  statt,  wel- 
che die  einmütige  Zustimmung  der  Vertreter  fanden.  Nur 
über  die  Eingliederung  der  technischen  Angestellten  je 
nach  ihrer  Beschäftigungsart  in  die  verschiedenartigen  Be- 
rufs-Bezeichnungen bedarf  es  noch  einer  aufklärenden  Ar- 
beit durch  die  Verbände,  doch  steht  der  Abschluß  der  Vor- 
arbeiten itir  die  statistischen  Veröffentlichungen  aus  den 
genannten  Gebietenzum  x.  Juli  d.  J.  in  Aussicht  Von  diesem 
Zeitpunkt  ab  werden  die  Berichte  in  regelmäßiger  viertel- 
jährlicher Folge  im  „Reichsarbeitsblatt“  wiederkchren.  — 

Der  9 Tag  für  Denkmalpflege  findet  am  24.  und  25  SepL 
d.  I.  in  Lübeck  statt  Auf  der  Tagesordnung,  die  in  end- 
gültiger Form  Anfang  Mai  erscheinen  wird,  befinden  sich 
u.  a folgende  Vorträge:  Ueber  Ortsstatute  (Amtsrich- 
ter Dr.  Bredt  in  Barmen);  Ueber  städtische  Kunst- 
Kommissionen  Prof.  Dr  Weber  in  Jena);  UeberEr- 
haltung  von  Goldschmiede- Arbeiten  (Dir.  Dr.  von 
Bezold  in  Nürnberg  ; Ueber  Umbauung  und  Frei- 
legung alter  Kirchen  (Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  Corn  Gur- 
litt in  Dresden;;  Ueber  moderne  Restaurations- 
Arbeiten  ini  Königreich  Sachsen  (Brt.  lul  Gräbner 
in  Dresden);  Denkmalpflege  in  Lübeck  >Hr.  Baudir 
Baltzer  in  Lübeck).  Wahrscheinlich  gelangt  auch  das 
Thema  Schutz  der  Friedhöfe  zur  Verhandlung;  ein  Be- 
richterstatter ist  aber  hierfür  noch  nicht  gewonnen  worden 
Am  Vorabend  des  Denkmaltages  findet  eine  Begrüßung 
im  Ratskeller  statt  und  am  26.  Sept.  folgt  zur  See  ein  Aus- 
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flug  nach  Wismar.  Wir  kommen,  wenn  das  Programm 
teststeht,  nochmals  auf  den  Denkraaltag  zurück,  der  schon 
nach  dem  Vorstehenden  sehr  anziehend  und  genußreich 
zu  werden  verspricht.  — 

Tote. 

Fritz  Kintzle  f-  Int  kräfiigen  Mannesalter  ist  unerwartet 
vor  kurzem  der  Generaldirektor  des  Aachener  HUtten- 
Aktien  Vereins  Fritz  Kintzle  dahin  gegangen,  ein  hervor- 
ragender Fachmann  auf  dem  Gebiete  des  Eiscnhütten- 
wesens,  um  dessen  Entwicklung  in  Deutschland  er  nament- 
lich auch  durch  sein  entschiedenes  Eintreten  für  den 
Thomasprozeß  sich  große  Verdienste  erworben  hat.  Unter 
seiner  Leitung  hat  sich  das  Werk  „Rote  Erde“  in  Aachen 
zu  einem  der  bedeutendsten  und  angesehensten  Eisen- 
hütten- und  Walzwerke  in  Deutschland  entwickelt  Bei  allen 
Arbeiten,  welche  die  Einführung  des  Eisens  als  Baumaterial 
fördern  und  regeln  sollten,  hat  er  lebhaftenAnteil  genommen, 
so  bei  der  Aufstellung  der  vom  „Verbände  deutscher  Arch.- 
und  Ing.-Vereinc“  angeregten  und  unter  seiner  Mitarbeit 
zustande  gekommenen  „Normalhcdingungcn  für  die  Lie- 
ferung von  Eisenkonstruktionen“  und  des  „Deutschen 
Normalprofilbuchs  für  Walzeisen“,  das  auch  für  das  Aus- 
land vorbildlich  geworden  ist.  In  dem  Ausschuß  für  letz- 
teres Werk,  das  uer  deutschen  Eisenindustrie  von  großem 
Nutzen  gewesen  ist  und  z.  Zt.  den  neuen  Anforderungen 
entsprechend  umgearbeitet  wird,  führte  Kintzle  seit  dem 
Tode  Heinzerlings  den  Vorsitz.  — 

Wettbewerbe. 

Entwürfe  zu  Häuaergruppen  ln  Kopenhagen  hat  'der 
Stadtrat  von  Kopenhagen  zum  15.  Jan.  1900  zum  Wettbe- 
werb gestellt,  Es  gelangen  vier  Preise  von  ioooo,  5000, 
3000  und  2000  Kr.  zur  Verteilung  Für  Ankäufe  für  nicht 
unter  1000  Kr.  sind  sooo  Kr.  zur  Verfügung  gestellt.  Unter 
lagen  gegen  100  Kr.,  die  zurückerstattet  werden,  durch 
das  Büreau  des  „Stadens-Üekonomikontop“  im  Rathaus 
von  Kopenhagen  — 

Wettbewerb  Mädchenmittelschule  Bielefeld.  Es  liefen  54 
Entwürfe  ein.  Mit  Rücksicht  darauf,  daß  keiner  der  einge- 
reichten Entwürfe  eine  einwandfreie  Losung  der  Aufgabe 
darstellt,  hat  das  Preisgericht  einstimmig  beschlossen,  aus 
den  3 Preisen  von  1500.  (»00  und  600  M.  3 gleiche  Preise 
von  je  1000  M.  zu  bilden  und  diese  den  Hm  Oldemcicr 
in  Bielefeld,  Ernst  Brandt  inStuttgart  und  Heinrich  Eichel 
in  Cassel  zuzusprechen.  Zum  Ankauf  empföhlen  und  an- 
gekauit  wurden  die  Entwürfe  derHm.Fritsche  in  Bremen 
und  Landauer  in  Frankfurt  a.  M Sämtliche  Entwürfe  sind 
bis  mit  i2.  April  im  Rathaus  in  Bielefeld  öffentlich  ausge- 
gcstcllt.  — 

Wettbewerb  kathoüsche  Kirche  Hamburg.  Die  Mittei- 
lung S.  164  ist  dahin  richtig  zu  stellen,  daß  die  Summe 
vonizcoM)  nicht  in  4 gleiche  Preise  zerlegt  wurde.  Die 
verliehenen  Preise  wurden  in  der  angegebenen  Reihen- 
folge verteilt.  — Der  Entwurf  der  Hrn  W.  Wellerdick 
& Fr.  Schneider  in  Düsseldorf  fand  ebenfalls  eine  lo- 
bende Anerkennung.  — 

Wettbewerb  Fassaden-  Entwürfe  Realgymnasium  Steglitz 

Verfasser  des  zum  Ankauf  empfohlenen  Entwurfes  „Re- 
minisccrc“  ist  Hr.  Landbauinsp.  Martin  Herrmann  in 
Berlin-Wilmersdorf.  — 

In  dem  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  ein  Krematorium 
für  den  Hauptfriedhof  ln  Freiburg  im  Bretigau,  der  auf  die 
iin  Großherzogtum  Baden  ansässigen  loder  daseihst  ge- 
borenen Architekten  beschränkt  war,  liefen  84  Arbeiten 
ein.  Den  I.  Preis  von  1500  M errang  der  Entwurf  des 
Hrn  Emil  Bo  pst  aus  Karlsruhe,  z.  Zt.  in  Berlin;  der 
II.  Preis  von  900M  fiel  Ihn  Arch  Hertel  in  Badenweilcr 
zu:  der  III  Preis  von  600  M.  wurde  Hrn  Arch  Hengst 
in  Baden-Baden  zugesprochen  Zum  Ankaul  wurden  emp- 
fohlen, Entwürfeder  Hrn.  Nerbel,  Willv  Mersch,  beute 
in  Freiburg,  sowie  des  Hrn.  Manfred  Maier  aus  Heidel- 
berg, z.  Z.  in  München  — 

Wettbewerb  Borsengebäude  Duisburg.  Die  Ausführung 
des  neuen  Börsengebäudes  in  Duisburg  wurde  den  Archi- 
tekten Bielenberg  & Moser  in  Berlin  nach  deren  mit 
dem  II.  Preis  gekrönten  Kniwurfe  übertragen.  — 

Wettbewerb  Gesellschaftsbaus  der  Neumarkt -Schützen- 

fesellschaft  ln  Halle  a.  S.  Unter  51  Entwürfen  erhielt  den 
Preis  der  des  Hrn.  Herrn.  Lang  in  Halle  a S ; den 
II  Preis  der  des  Hrn  Carl  Schwarz  claselbst;  den  III.  Preis 
der  der  Hrn.  Willi  Taebel  in  Halle  a.  S.  und  Carl  Schild 
in  Merseburg.  — 

Inkalt:  Der  Aujlutirunzs-Eniwurl  lUr  den  Neubau  des  »Deutlichen 
.Museum«“  in  München.  — Die  preußische  Hiscnbahnvorlage.  — Vereine. 
- Vermischtes  — Tote.  - Wettbewerbe.  — 

Hierzu  Bildbeilage:  Ausführungs-Entwurf  des  Deutschen 
Museums  in  München. 
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Der  Ausführungs-Entwurf  für  den  Neubau  des  „Deutschen  Museums“  in  München. 

München.  (SehluO.)  Hierzu  die  Abbildungen  S.  18.1. 


Architekt:  l’rof.  Dr-Ing.  Gabriel  von  Seidl  in 

n ihreräußeren  Erscheinung  bil- 
det die  ganze  Anlage  eine  in 
ihren  einzelnen  Teilen  gegen- 
einandcrwohl  abgewogene,  auf 
malerische  Wirkungen  berech- 
nete Baugruppe,  bei  der  unver- 
kennbar ein  Bestreben  nach 
künstlerischer  Wahrhaftigkeit 
waltet,  denn  das  Aeußere  ist 
durchaus  aus  dem  Inneren  ent- 


wickelt. Die  gerade  I.inie  herrscht  in  der  geraden  Ueber- 
deckung  der  Dehnungen  vor;  die  wenigen  Punkte, 
an  der  die  geschwungene  Linie  im  Grundriß  oder  im 
Aufriß  Anwendung  gefunden  hat,  sind  nur  geeignet, 
die  Herrschaft  der  Geraden  zu  bekräftigen.  Dennoch 
ist  die  Baugruppe  trotz  nur  bescheidener  Zugabe  an 
Schmuck  frei  von  Monotonie:  durch  größere  oder  ge- 
ringere Höhen- Abmessungen,  durch  Vor-  oder  Rück- 
sprünge, durch  Absetzen  der  Dächer  und  durch  later- 
nenartige Aufbauten,  durch  Vorlagerung  von  Pfeiler- 


Die  englischen  Kathedralen.  Die  Kathedrale  in  Cantetbury.  Choransicht. 
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Stellungen  an  nur  wenigen  Punkten  und  durch  spar- 
sameAnwendung  von  Säulen-Vorbauten  ist  eine  glück- 
liche Gesamt  Wirkung  erreicht,  die  ohne  Zweifel  in  der 
Ausführung  noch  eine  feinere  Abstimmung  erfahren 
wird.  Bemerkenswert  ist,  daß  auch  hier  der  Architekt 
das  Bedürfnis  empfunden  hat,  durch  Hcrausziehen 
eines  bestimmten  Bauteiles  einen  beherrschenden 
Höhepunkt  zu  schaffen.  Ein  stattlicher  Turm  überragt 
den  Bauteil  an  der  südlichen  Ecke;  jedoch  nicht  er, 
sondern  der  Aufbau  über  dem  Ehrensaal,  der  die  Stern- 
warte enthält  und  in  der  Mitte  der  Baumassc  liegt,  ist 
berufen,  diese  zu  beherrschen.  Das  wird  auch  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  geschehen,  dennoch  könnte 
man  vielleicht  den  Wunsch  haben,  daß  ein  größerer 
Gebäudeteil  zu  mächtigererHöhe  entwickelt  wäre,  um 
die  Herrschaft  über  die  Gesamt-Anlage  entschiedener 
noch  auszuüben,  als  sic  durch  den  Sternwartenturm 
allein  vermutlich  ausgeübt  wird.  Gleichwohl  wird  auch 
so  die  Wirkung  eine  bedeutende  und  eigenartige  sein. 

In  Bezug  auf  das  Material  sei  erwähnt,  daß  beim 
Inneren  des  Sammlungsbaues  wohl  der  Eisenbeton 
eine  große  Rollespielcn  wird,  während  beim  Bibliothek- 
bau mehr  Ziegel  und  Baustein  zur  Verwendung  gelan- 
gen werden.  Alle  freien  Teile,  wie  Säulen,  Hallen, 
Portale,  der  ganze  Ehrensaal,  sowie  sonstige  bemer- 


Museums“  mehr  als  das  Doppelte,  etwa  312000^™, 
betragen  wird.  Dementsprechend  werden  natürlich  auch 
die  Baukosten  erheblich  höhere  sein,  wenn  sie  auch 
durch  die  hier  anders  gearteten  Verhältnisse  die  ent- 
sprechende Verhältniszahl  nicht  erreichen.  Die  reine 
Bausumme  ist  auf  5900000M.  veranschlagt; mitinnerer 
Einrichtung  ist  sie  auf  79OOOO0M.  berechnet.  Die 
Vorbereitungen  für  die  Ausführung  sind  so  getroffen, 
daß  in  diesem  Jahre  noch  mit  dem  Bau  begonnen  wer- 
den kann.  In  4 Jahren  hofft  man  das  große  Werk 
vollenden  zu  können. 

Der  künstlerische  Zuwachs,  den  München  durch 
den  Neubau  des  „Deutschen  Museums“  erhalten  wird, 
wird  in  hohem  Grade  bedeutungsvoll  sein,  denn  es 
handelt  sich  um  ein  Werk  eines  reifen  Architekten, 
das  aus  einem  modernen  Bedürfnis  heraus  geboren 
wird  und  dessen  moderner  Charakter — wenn  man  die- 
ses tot  gehetzte  Wort  anwenden  darf,  um  einen  kurzen 
Augenblick  in  dem  stetigen  Fließen  und  Vorwärts- 
treiben der  Entwicklungzu  bezeichnen  — nichtindieser 
oder  jener  kleinen  schmückenden  Form  liegt,  die  stets 
bei  einem  Bauwerk  in  der  Rolle  der  Nebensache  blei- 
ben sollte,  sondern  in  seinem  gesamten  Organismus, 
in  seiner  Bestimmung  und  in  der  Art,  wie  die  Forde- 
rungen dieser  Bestimmung  in  der  Anlage  des  Grund- 


Ncubau  de«  „Deutschen  Museums"  in  Manchen.  Ansicht  von  äaden. 


kenswerte  Teile  der  Baugruppe  werden  in  Haustein  risscs  und  in  der  Form  des  Aufbaues  Genüge  gefun- 
ausgeführt.  den  haben.  Der  Neubau  des  „Deutschen  Museums’ 

Der  gewaltige  Umfang  der  Bauanlage  kann  an  dem  wird  also  dann  ein  Kunstwerk  sein,  wenn  seine  Form 
Umstande  gemessen  werden,  daß  das  neue  National-  in  Uebereinstimmung  mit  seiner  Bestimmung  steht. 
Museum  in  München  etwa  I35ax)«bm  umbauten  Raumes  Und  das  wird  sie.  Das  ist  das  Moderne  an  Seidl,  daß 
besitzt,  während  der  umbaute  Raum  des  „Deutschen  er  diese  Harmonie  stets  zu  finden  weiß.  — 


Die  englischen  Kathedralen. 

(Nach  einem  Vortrag  des  Hm.  Geh.  Reg. -Rais  Prof.  Chr.  Hehl  in  der  „Vereinigung  Berliner  Architekten*.) 
Hierzu  eine  Rildbiiligc,  sowie  die  Abbildung  S.  181. 


er  internationale  Architekten-Kongreß  von  London 
des  Jahres  1906  war  für  den  Vortragenden  die 
äußere  Veranlassung,  die  ihn  in  besonderem  Maße 
interessierenden  mittelalterlichen  Denkmäler  Englands,  in 
erster  Linie  die  stolzen  Kathedralen,  die  in  unvergleich- 
licher Große  und  Wucht  auf  unsere  Zeit  überkommen 
sind,  und  zwar  nicht  allein  die  Bauten,  die  in  näherem  Um- 
kreis um  London  liegen,  sondern  auch  die  mittelalter- 
lichen Werke  auf  dem  weiteren  englischen  Boden,  einem 
Studium  zu  unterziehen,  soweit  es  der  kurz  bemessene, 
nur  vierwöchentliche  Aufenthalt  im  Lande  zuließ.  Wenn 
dieser  kurze  Aufenthalt  auch  naturgemäß  nicht  genügt  hat, 
die  große  Rille  der  hervorragenden  Bauwerke  oder  ihre 
Ruinen  aus  dieser  Zeit  durch  architektonische  Aufnahmen 
fcstzuhalten,  so  hat  er  doch  genügt,  den  unvergleichlichen 
Eindruck  der  wechselreichen  Bauwerke,  die  mit  der  Um- 
gebung der  wunderbaren,  fast  südlichen  Vegetation  einen 
so  poesievollen  Anblick  darbictcn,  wie  er  dem  Architekten 
auf  deutschem  Boden  selten  geboten  wird,  tief  in  die  Seele 
des  kunstsinnigen  Wanderers  zu  versenken.  Wir  lassen  im 
Folgenden  diesem  selbst  das  Wort,  den  Eindruck  seiner 
Reise  und  das  Ergebnis  seiner  architektonischen  Unter- 
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suchungen  zu  schildern.  Wir  unterstützen  diese  Schilderung 
durch  eine  Reihe  von  bildlichen  Darstellungen,  die  aber 
nur  ein  kleiner  Bnichteil  von  dem  sind,  mit  welchem  der 
Redner  seine  Zuhörer  erfreute 

„Um  ein  allgemeines  Bild  der  mittelalterlichen  Bau- 
entwicklung in  den  verschiedenartigsten  Kunstzentrcn  in 
mich  aufzunehmen,  habe  ich  in  großen  Zügen  die  Insel 
mit  Ausnahme  von  Wales,  vom  Süden  nach  dem  Norden 
bis  nach  Edinburgh,  und  vom  Osten  nach  dem  Westen 
bereist  und  hierbei  folgende  Städte  besucht:  London, Wind- 
sor, Hatfield,  Greenwich,  Canterburv,  Cambridge,  Ely, 
I’eterborougb,  Lincoln, York,  Durham,  Edinburgh,  Glasgow, 
Salisbury  und  Wells 

Von  besonderem  Interesse  für  mich  war  in  erster  Linie 
die  normannische  Baukunst,  insbesondere  ihr  Charakter 
und  ihre  Entwicklung,  wie  sic  nach  der  französisch-nor- 
mannischen Eroberung  (1066)  unter  Wilhelm  dem  Eroberer 
bis  Ende  des  XII  Jalirh  geherrscht  haben.  Die  Normannen, 
die  sich  schon  im  Anfang  des  X Jahrh  im  nordwestlichen 
Frankreich  festsetzten  und  hier  die  festländische  Normandie 
gründeten,  aber  eine  eigene  Formenwelt  nicht  mitbrachten, 
schlossen  sich  der  wcstlränkischen  Architektur  an  und  ver- 
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standen  es  meisterhaft,  bei  den  schönen  Vorbildern  der 
romanischen  Periode  ihre  Architektur  zu  einer  unabhän- 
gigen und  individuellen  aus  eigenen  Kräften  weiter  zu 
bilden.  Ihr  monumentaler  Sinn,  ihre  gewohnte  Unter- 
nehmungslust und  Knergie  brachten  die  normannische  Bau- 
kunst zu  hoher  Bltlte,  so  daß  sie  schon  zu  Knde  des 


XI.  Jahrhunderts  die  nordfranzösischen' Bauschulen  gleich- 
sam Überflügelte.  Weniger  günstig  war  die  normannische 
Baukunst  in  ihrer  Entwicklung  au!  englischem  Boden.  Hier 
haben  die  ersten  Normannen  anfänglich  durch  ihre  Ver- 
nichtungen und  Zerstörungen  der  alten  Denkmäler  der 
Angeln  und  Sachsen  sehr  aufgeräumt,  so  daß  ihnen  für 


4.  April  1908. 
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hre  spätere  Bauentwicklungdic  Vorschule  fehlte  ; sie  suchten 
deshalb  ihren  Nährboden  in  der  westfränkischen  Architektur. 
Durch  diese  entfernteren  Vorbilder  wurde  jedoch  die  Archi- 
tektur in  ihrer  künstlerischen  Entwicklung  sehr  beeinträch- 
tigt und  es  kam  mehr  der  individuelle  Geist  der  Normannen 
zum  Durchbruch.  Aus  den  noch  heute  bestehenden  Resten 
aus  früh-normannischer  Zeit  überkommt  den  Beschauer  die 
Empfindung,  daß.  wie  der  Charakter  des  Volkes,  so  auch 
der  Charakter  der  Architektur  sich  gestaltete,  hochfahrend 
und  prunkend,  besonders  in  der  großen  Raum-  und  Masscn- 
F.ntwicklung  und  in  seiner  großen  Hohenrichtung,  aller- 
dings mit  steter  Betonung  des  klaren  konstruktiven  Or- 
anismus  im  Grundriß  und  Aufbau.  Die  Einzelheiten  und 
ierformen  dagegen  sind,  gegenüber  der  westfränkischen 
Entwicklung  aucn  wirkungsvoll,  aber  doch  roh,  trocken 
und  ohne  Empfindung.  Durch  die  gesamte  Architektur  weht 
ein  kalter  Zug,  es  leiden  die  Poesie  und  die  Wärme,  wie 
sie  die  Baurichtung  zu  gleicher  Zeit  auf  dem  Festlande, 
z B Nicdcrsachscn,  aufweist  und  die  gewiß  auch  hier  ihren 
Einfluß  auf  die  normannischen  Denkmäler  Englands  über- 
tragen hätte,  wenn  diese  nicht  durch  die  Zerstörungswut 
der  Normannen  zum  Teil  verschwunden  wären. 

Aber  auch  die  Bauten  der  romanisch-normannischen 
Periode  haben  dasselbe  Schicksal  erlebt;  von  vollendeten 
oder  auch  nur  in  ihren  Hauptteilen  fertig  gestellten  Bau- 
werken ist  auffallend  wenig  erhalten;  der  Grund  hierfür 


normannischer  Zeit  Profanbauten  aller  Art,  Burgen  und 
Torbogen  erhalten,  z.  B.  die  sogenannten  Judcnhäuscr  in 
Lincoln,  nicht  zu  vergessen  die  Normannenburg  des  Ero- 
berers, der  „weiße  Tower"  in  London,  mit  seinen  unge- 
heuer starken  Mauern  und  Ecktürmchen. 

Schon  im  letzten  Viertel  des  XII.  lahrh.  machen  sich 
die  ersten  Erscheinungen  der  Gotik  bemerkbar;  ein  er- 
haltenes Meisterwerk  dieser  Zeit  ist  die  Templcrkirchc  in 
London,  ein  Rundbau,  um  1185  vollendet  Man  ging  da- 
zu Uber,  die  älteren  Gebäude  in  diesem  Geiste  umzuändern 
und  zwar  in  der  Weise,  daß  man  den  alten  Kern  dekorativ 
neu  umkleidete.  Im  allgemeinen  kannte  man  im  Mittelalter 
nicht  das  Gefühl  der  Pietät.  Das  jeweilige  Geschlecht  nahm 
auf  die  Kunsterzeugnisse derVoriahren  keinerlei  Rücksicht 
Aber  in  keinem  Lande  ging  man  in  dieser  Beziehung  so 
rücksichtslos  vor  wie  in  England,  ein  Beweis  von  dem  über- 
hebenden Charakter  des  normannischen  Blutes. 

Die  Weiterentwicklung  zum  gotischen  bezw.  zum  Spitz- 
bogenstil war  naturgemäß  nur  eine  allmähliche.  Nach 
und  nach  werden  die  romanisch-normannischen  Formen 
durch  die  entwickeltere  Form  im  sogenannten  Uebergangs- 
stil  verdrängt.  In  erster  Linie  wurden  die  stark  tragen- 
den Rundbogen  durch  Spitzbogen  ersetzt,  während  alle 
kleineren  Rundbogen  bleiben.  Auch  die  Gliederungen 
und  Omamentmotive  behalten  noch  lange  romanischen 
Charakter,  erst  nach  und  nach  werden  sie  kecker  und  be- 


Dle  englischen  Kathedralen. 

ist  nicht  in  Verwüstungen  zu  suchen,  sondern  in  einer  all- 
zu raschen  Aufeinanderfolge  der  Rauentwicklung.  Klassi- 
sche Beispiele  hierfür  findet  man  bei  den  Kathedralen  zu 
Durham,  Elv,  Canterbury  und  l’eterborough  Durham 
wurde  begonnen  100,?;  Chor  und  Ouerschiff  waren  1090 
und  das  Schiff  1128  vollendet  Die  Wölbung  ist  erst  später 
ausgeführt,  im  Schiffe  iz.tt,  im  Chor  1289,  vollendet  also 
in  Irlihgotischer  Zen  Die  Wölbung  war  von  Anfang  an 
sechsteilig.  In  derselben  Zeit  entsteht  in  dem  bisherigen 
romanisch-normannischen  Typus,  besonders  im  Grundplan, 
eine  große  l mänderung;  es  wird  die  Choranlage  in  ihrer 
Längsausdehnung  gewaltig  vergrößert  und  nicht  wie  früher 
rund,  sondern  im  Geiste  der  Zisterzienserschule  gerad- 
linig abgeschlossen  I las  kommt  schon  in  der  normanni- 
schen Periode  vor,  z B in  Durham  Durch  dieses  Heraus- 
schieben des  Chores  kommt  das  alte  Querschiff  fast  in 
die  Mitte  der  ganzen  Anlage  Der  Grund  hierfür  ist  wohl 
darin  zu  suchen,  daß  die  Anzahl  der  Kathedral-Geistlichen 
immer  mehr  wuchs  Man  gab  der  Geistlichkeit,  um  sie 
politisch  einflußlos  zu  machen,  eine  Klosterverfassung, 
sodaß  von  jetzt  ab  die  Kathedralen  als  Kloster  und  Ge- 
meindekirchen zu  betrachten  sind  Zu  dieser  Reform  gab 
schon  der  Erzbischof  Anselm  von  Canterbury  um  1130  die 
erste  Anregung.  Daher  die  vielfach  noch  heute  erhaltenen 
sehr  malerischen  Erscheinungen  der  großartigen  Kloster- 
gebäude  Neben  diesen  Bauwerken  sind  außerdem  aus 
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Kathedrale  in  Lincoln.  Ansicht  ton  Südwest. 

sonders  in  dem  Ornament  kommt  mehr  der  Naturalismus 
zum  Durchbruch.  Der  erste  Bau,  in  welchem  die  Jugend- 
frische der  Frühgotik  zum  Ausdruck  kam,  ist  die  Chor- 
anlagc  der  Kathedrale  von  Canterbury  aus  dem  Ende 
des  XII  und  dem  Anfang  des  XIII  Jahrh.  Sie  ist  in  ihrem 
Charakter  echt  französisch,  wie  überhaupt  eine  englische 
Gotik  ohne  die  französische  nicht  gedacht  werden  kann 
Beider  Anlage  von  Canterbury  sieht  man  auch  sofort,  daß 
der  Meister  ein  Franzose  gewesen  sein  muß  Es  war  der 
Meister  Wilhelm  von  Sens.  In  der  Choranlage  liegt  so- 
wohl in  den  Gliederungen  wie  im  Ornament  eine  Poesie, 
wie  ich  sie  an  keinem  weiteren  englischen  Bauwerke  ge- 
funden habe.  Die  Kathedrale  von  Canterbury  ist  eine 
Perle  der  Frühgotik  auf  englischem  Boden  Leider  sollte 
der  Meister  die  Vollendung  seines  schönen  Werkes  nicht 
erleben.  Ein  Sturz  vom  I fomgeriist  endete  das  Leben  dieses 
trefflichen  Künstlers. 

Man  sollte  meinen,  daß  dieser  Bau  für  die  Weiterent- 
wicklung der  Gothik  vorbildlich  gewesen  sei,  das  ist  jedoch 
nicht  der  Fall.  Man  ging  selbständig  und  individuell  vor 
Wollte  mim  auch  wonl  im  Geiste  der  französischen  Rich- 
tung weiter  arbeiten,  so  fehlte  doch  dem  englischen  Meister 
das  hierzu  erforderliche  künstlerische  Gefühl.  Die  alte  an- 
gestammte normannische  Strenge  und  Kälte  behielten  die 
Oberhand.  Es  tritt  ein  Schema  auf:  die  früheren  wohl- 
tuenden Massen  werden  durch  kleinliche  Architekturen  in 
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viele  Motive  aufgelöst,  derSpttzbogen  bekommt  dicLanzct- 
form,  die  Fensteröffnungen  werden  nach  und  nach  schmä- 
ler und  treten  in  Gruppen  auf.  den  Profilen  und  Gliede- 
rungen fehlt  bei  ihren  kleinlichen  Verhältnissen  der  mo- 
numentale Charakter,  sie  wirken  trocken  und  langweilig. 


tion  aufgebaut,  man  fühlt  Wärme  und  künstlerisches  Kön- 
nen. Die  englische  Baukunst  hat  es  jedoch  nicht  verstan- 
den, den  Geist  der  französischen  Kunst  in  sich  aufzuneh- 
men, sie  ist  mit  der  französischen  nur  im  allgemeinen  in 
einem  verwandtschaftlichen  Verhältnis  geblieben. 


Kathedrale  in  Kljr  — WeJlchor. 


Die  englischen  Kathedralen.  Kathedrale  in  Lincoln.  Inneres  mit  Klick  nach  Osten. 


Besonders  die  statischen  Konstruktionen  stehen  nicht  auf 
der  Höhe.  Das  Strebesystem  ist  so  dürftig,  daß  es  seinen 
Zweck  vollständig  verfehlt  Wie  ganz  anders  ist  das  Bild 
der  Architektur-hntwicklung  des  XIII  Jahrh  auf  französi- 
schem Boden.  Hier  findet  man  eine  klassische,  vornehme 
und  dabei  poesievolle  Architektur  auf  tüchtiger  Konstruk- 

4.  April  1908. 


Bei  den  großen  Rängen  der  Schiffe  kommen  die  West- 
tiirmc  nicht  zur  vollen  Geltung;  dahet  die  Zufügung  der 
Vierungstürme  bei  fast  allen  Kathedralen  DicThurmeselbst 
waren  zu  dieser  Zeit  fast  ausnahmslos  mit  Steinhelmcn  oder 
ntit  durch  Blei  abgedeckten  Holzhelmen  versehen. 

Ant  Knde  des  XIII  Jaltrh.  entstand  nun  eine  noch  gro- 
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ßere  Prachtentfaltung.  Man  geht  mehr  dekorativ  vor  in 
kleinlichen  Motiven  wie  in  der  Häutung  von  Arkaden.  Der 
monumentale  Charakter  verliert  sich.  Die  Kathedralen  in 
Wells,  Salisbury, Lincoln, Pcterborough  sind  hierfür  treffliche 
Beispiele.  Besonders  charakteristisch  sind  die  vielfachen  de- 
gagierten  Säulenschäfte  in  Verbindung  mit  den  Arkaden- 
pfeilem  Man  gibt  die  früheren  massigen  Rundpfeiler  auf 
und  geht  zum  detaillierten  Gruppenpfeiler  über,  um  zier- 
lichere Wirkungen  zu  erreichen  Die  Profile  werden  durch 
tektonische  Profillinien  bereichert,  das  Ornament  wird  ver- 
nachlässigt, wirkt  dürftig  und  verschwindet  ganz.  Das  XIV. 

iahrh.  zeigt  eine  schematische  Weiterentwicklung.  Der  bis- 
erige,  gleichsam  geschlossene  Kunstsinn  schwindet,  er 
bekommt  jetzt  mehr  einen  freien  persönlichen  Charakter 
Die  Kunstrichtungen  der  verschiedenen  Meister  gehen  aus- 
einander. Man  ist  bestrebt,  noch  größere  Raumentfaltung 
zu  schaffen  in  noch  reicherer  dekorativer  tektonischer  Be- 
handlung, jedoch  ohne  plastische  Kraft  Der  frühere  l.anzet- 
bogen  wird  aufgegeben,  der  Bogen  wird  wieder  normal 
und  bekommt  schließlich  die  gedrückte  Spitzbogentörnv 
Statt  der  früheren  in  Gruppen  gefaßten  schmalen,  hohen 
Fenster  entstehen  jetzt  große  breite  Fenster  mit  reichem 
Maßwerk,  welche  die  Wandflächen  eines  jeden  Joches 
ausfüllcn.  Das  Maßwerk  folgt  anfänglich  noch  dem  fran- 
zösisch-klassischen Vorbilde  Nach  und  nach  entsteht  in 
ihm  das  sogenannte  Fischblasensystem.  Die  einfachen, 
schlichten  Kreuzgewölbe  werden,  um  die  Kappenflächen 
zu  verkleinern,  durch  reiche  Stern-  und  Netzgewölbe  er- 
setzt, denen  sich,  um  norh  größeren  Reichtum  zu  erzielen, 
die  fächerförmigen  Gewölbe,  mit  reichem  Maßwerk  versehen, 
anschließen,  z B die  Kapelle  Heinrichs  VIII  in  Westminster. 

Schon  am  Schluß  dieses  Jahrhunderts  macht  sich  die 
im  XV.  Jahrh.  in  Blüte  stehende  Spätgotik  bemerkbar. 
In  den  formalen  Architekturlinien  überragt  der  Vertikalis- 
mus in  seinen  durchlaufenden  Teilungslinien  weitaus  den 
Horizontalismus  Es  entsteht  der  für  England  charakte- 
ristische Perpendikularstil,  der  sich  bis  zum  Schluß 
der  gotischen  Periode  erhält  Im  Laufe  des  XV.  Jahrh. 
wird,  gewiß  aus  dem  Geühl  der  statischen  Unsicherheit, 
der  Gewölbebau  vernachlässigt,  die  Holzdcckcn  bezw  der 
offene  Dachstuhl  werden  bevorzugt  Hierdurch  veranlaßt, 
entstehen  auch  in  den  Fenstermaßwerken  größere  Verän- 
derungen. Um  das  Maßwerk  möglichst  bis  unter  die  Decke 
hinaulzuführen,  werden  die  vollen  und  gedrückten  Spitz- 


bogen aufgegeben  und  es  wird  eine  neue,  sehr  gedrückte 
Bogenlorm,  der  spitze  Segmentbogen  oder  auch  der  später 
genannte  Tudorbogen  erfunden,  der  aus  vier  Mittel- 
punkten konstruiert  wird;  diese  Form  ist  gleichsam  das 
Symbol  des  Perpendikularstiles.  Das  Maßwerk  darin  be- 
kömmt jetzt  einen  mehr  geradlinigen,  gitterartigen  Cha- 
rakter. Nicht  allein  die  Fensteröffnungen,  sondern  auch 
alle  Wandflächen  im  Inneren  und  am  Acußercn,  ja  sogar 
die  Pieilerflächen  werden  in  diesem  Sinne  mit  gittcrarti- 
em  Maßwerk  besponnen.  Die  Türme,  die  in  früherer 
eit  noch  vielfach  mit  spitzen  Helmen  versehen  waren, 
sind  zumteil  verschwunden,  werden  aber  in  dieser  Periode 
in  ihrem  Mauerwerk  erhöht,  grundsätzlich  wagrecht  ab- 
gedcckt  und  mit  Brüstung  versehen,  ein  typisches  Bild, 
welches  dem  heutigen  Beschauer  der  englischen  Land- 
schaft auffällt. 

Der  spätgotische  Stil  auf  englischem  Boden  mit  den 
in  kleinem  Maßstabc  erfolgten  maßwerkartigen  Auflösun- 
gen aller  Wandflächen  trotz  des  übergroßen  Aufwandes 
an  Pracht  und  Reichtum,  wie  ihn  z B.  die  Kapelle  Hein- 
richs VIII.  in  der  Westminster- Abtei  in  London  und  die 
St.  Georgskapelle  irn  Schlosse  zu  Windsor  zeigen,  wirkt 
durch  das  Schema  kleinlich  und  Olt  langweilig.  Wenn  auch 
der  Laie  beim  Anblick  dieser  überladenen  Architektur- 
werke fast  stets  entzückt  und  erstaunt  ist  über  diese  ver- 
meintlichen Kunstwerke  englischer  Baumeister,  so  kann 
doch  der  feinfühlende  Baukünstler,  der  den  Hauptwert 
auf  die  Einzelheiten,  auf  ihre  Wirkung  im  Gesamtbilde 
und  auf  das  Abwägen  der  Bauverhältnisse  zu  einander 
legt,  sich  eines  frostigen  Gefühles  nicht  erwehren.  Diese 
Architekturweise  paßt  mehr  für  den  Profanbau,  von  dem 
viele  und  schöne  Beispiele*  noch  heute  vorhanden  sind, 
aber  weniger  für  den  auf  große  Abmessungen  angelegten 
Kirchenbau.  Selbst  der  Profanbau  in  größerem  Umfange 
ist  gefährdet,  wirkungslos  zu  erscheinen  Ein  klassisches 
Beispiel  hierfür  ist  das  Parlamentsgebäude  in  London, 
welches  in  den  vierziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts 
in  diesem  Geiste  erbaut  ist 

In  der  Mitte  des  XVI.  Jahrh.  macht  sich  der  Einfluß 
der  Renaissance  in  England  bemerkbar.  Die  Gesamt- 
anlage bleibt  jedoch  immer  noch  gotisch,  während  die 
Einzelheiten  durch  die  Motive  der  Renaissance  in  goti- 
scher Empfindung  ausgetauscht  werden.  Es  entsteht  der 
sogenannte  Elisabethstil.“  — 


Die  Verwertung  der  Wasserkräfte.  (Schluß  »ui  No.  26.) 

Noch  einem  Vonrage  von  Aug.  F.  Meyer,  Stadt-Ingen,  in  Chemnitz,  gehalten  in  der  Hauptvers.  des  sich*.  Ing.-  und  Arch.-Vercins  zu  Leipzig. 


lygfn  den  Alpenländern  lassen  sich  vielfach  die  Vorteile 
HB*  der  Errichtung  einer  Talsperre  in  einem  was- 
scrrcichcn  Tale  vereinigen  mit  der  Ausnut- 
zung eines  großen  Gefälles.  Als  Beispiel  sei  das 
Elektrizitätswerk  Kübel  an  der  Grenze  zwischen  St.  Gal- 
len und  Appenzell  genannt,  das  in  einem  Stauweiher  von 

1.5  Mill.  cbm  Inhalt  das  Wasser  zweier  Gebirgsflüssc,  der 
Suter  und  der  Urnäsch,  aufnimmt,  das  durch  Stollen  hcr- 
beigclcitct  wird  Durch  eine  Druckleitung  vom  Stauweiher 
zum  tief  liegenden  Sittertale  herunter  werden  rd.  94  m Ge- 
fälle ausgenutzt  und  rd.  3000  PS.  erzeugt.  Um  zu  zeigen, 
bis  zu  welcher  Leistungsfähigkeit  diese  Art  Kraftquelle 
gesteigert  werden  kann,  sei  ferner  auf  das  Etzelwerk  und 
das  Elektrizitätswerk  an  der  Maira  im  Bergeil1)  hingcwic- 
sen  Bei  crstcrcm  soll  südlich  des  Zilrichsees  ein  Sec  von 

96.5  Mill.  cbm  Inhalt  geschaffen  werden.  Der  Hohen-Unter- 
scliied  zwischen  diesem  See  und  dem  Züriehsee  hat  eine 
Große  von  48 1 ,8m,  die  Nutzwassermenge  beträgt  6,5  cbm/Sek., 
sodaß  bei  einem  Gesamtwirkungsgrad  der  Anlage  von  73% 
31300  PS.  täglich  24  Stunden  lang  nutzbar  gemacht  werden 
können.  Durch  das  Mairawerk,  das  den  im  Gebiet  des 
Inn  liegenden  Silsersee  im  Ober-Engadin  als  Sammel- 
becken für  das  Wasser  der  Maira  benutzt,  werden  fast 
iioom  Gefälle  verwertet,  wodurch  eine  Wasserkraft  von 
43000  PS  geschaffen  wird 

Die  viel  erörterten  Pläne  zur  Ausnutzung  des  rund 
200  m betragenden  Höhen-Unterschiedes  zwischen  Kochel- 
und Walchensee,  die  auch  an  dieser  Stelle  erst  kürzlich 
eingehend  besprochen  wurden,*)  seien  nur  kurz  erwähnt. 

InähnlicherWcise,  wie  dicgroßenGclälls-Untcrschicdc 
benachbarter  Täler  in  Verbindung  mit  den  in  gewaltigen 
Stauseen  — natürlichen  oder  künstlichen  — aufgespeicher- 
ten Wassermassen  zur  Auslosung  großer  Kräfte  heran- 
gezogen werden  können,  ist  dies  natürlich  bei  den  großen 
Wasserfällen  der  Gebirgsflüssc  der  Fall.  Dieser  Gedanke 
ist  schon  vielfach  verfolgt  worden,  leider  allzu  oft  ledig- 
lich von  geschäftsmäßigen  Gesichtspunkten  aus,  ohne  RUck- 

*)  Alle  drei  Werke  sind  beschrieben  in  „Die  Wasserkräfte  der 
bayerischen  Alpen"  von  Ingenieur  Fischcr-Kcinau  in  Zürich. 
Vergl.  „Deutsche  Bauitg.“,  Jahrg.  1005,  S.  378  u.  II. 

’)  Vergl.  „Deutsche  Bauilg.  "Jahrg.  1908,8.  41  u-  U. 
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sicht  aul  die  Allgemeinheit  und  die  Erhaltung  der  Natur- 
Schönhcitcn.  Aber  überall  machen  sich  jetzt  erfreulicher- 
weise Bestrebungen  geltend,  um  vor  allem  eine  weitere 
rücksichtslose  Wasser-Entziehung  bei  den  großen  Fällen 
hintanzuhalten,  ja  selbst  durch  Verringerung  der  Abgabe 
von  Wasser  zu  Triebwerks-Zwecken  ihre  Wasserführung 
wieder  zu  heben;  dies  gilt  in  gleicher  Weise  vom  Rhein- 
fall, wie  von  den  Troll  hältanfällen  und  den  Niagarafällen. 

Neuerdings  wird  die  Ausnutzung  der  Viktoriafälle  am 
Zambesi  beabsichtigt.*)  Die  durch  die  Wasserkräfte  gewon- 
nene elektrische  Energie  soll  nach  den  Bergwerken  Trans- 
vaals übertragen  werden  mittels  einer  Fernleitung  von  etwa 
1000  km  Länge  Es  ist  dies  ein  einzig  dastehendes  Wag- 
nis, da  die  größte  Kraft-Uebertragung  bisher  die  der  Sabla- 
Wcrkc  in  Kalifornien  mit  650  km  Entfernung  ist.  Der  erste 
Ausbau  des  Kraftwerkes  ist  auf  50000  PS.  bemessen,  wäh- 
rend 250000  PS  der  ausführenden  Gesellschaft  konzessio- 
niert worden  sind.  Die  Stromspannung  soll  150000  Volt 
betragen,  und  die  Leitung  aul  30  “ hohen,  in  Entfernun- 
gen von  etwa  300"  errichteten  Stahltürmen  montiert  wer- 
den. Die  Verträge  zur  Unterbringung  der  zur  Verfügung 
stellenden  Krultleistung  sind  zumeist  bereits  abgeschlossen. 
Ihre  Hauntbcdingung  ist  eine  ununterbrochene  Stromlicfc- 
rung,  welche  durch  sogenannte  hydraulische  Akkumulie- 
rung gewährleistet  werden  soll.  Diese  Akkumulierung  er- 
folgt dadurch,  daß  durch  den  jeweilig  nicht  verbrauchten 
Strom  Pumpwerke  angetrieben  werden,  die  in  hochgelegene 
Sammelbecken  Wasser  fördern  sollen,  um  bei  einer  Unter- 
brechung der  Fernleitung  sofort  aus  einer  zweiten,  durch 
diese  Hochbehälter  betriebenen  Anlage  Strom  liefern  zu 
können.  Es  wird  von  großem  Interesse  sein,  die  Wirt- 
schaftlichkeit solcher  Unternehmungen  zu  verfolgen. 

Eine  Frage  der  neueren  Zeit  ist  die  Ausnutzung  der 
Wasserkräfte  an  den  Wehre  n kanalisierter  Flüsse. 
Als  ein  Vorgänger  dieser  Kraltgewinnung  ist  die  in  den 
Jahren  1S45  1860  erbaute  Anlage  des  Elbing — Oberlandi-- 

sehen  Kanales  anzuschen,  eine  Wasserstraße,  welche  den 
Drausenscc  mit  dem  Gcscrich-  und  dem  Drewcnzsee  ver- 
bindet und  auf  der  die  Kähne  mit  auf  geneigten  Ebenen 


*)  Vergl.  Zeitschrift  für  Wasserwirtschaft  und  Wasserrecht  1907. 
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laufenden  Wagen  von  einet  Staustufe  zur  anderen  beför- 
dert werden.  Die  Krall  zur  Bewegung  der  nach  Art  der 
Seilbahnen  ausbalanzierten  Wagen  wird  durch  an  den  Gc- 
fallstationcn  errichtete  Turbinenanlagen  gewonnen,  wel- 
che das  zwischen  den  Staustufen  liegende  Gefälle  aus- 
nutzen  und  das  Betriebswasser  den  vorgenannten  Seen,  die 
große  Behälterdarstellen,  entnehmen  Bei  dem  masurischen 
Schiffahrtskanal  w ar  eine  ähnliche  Einrichtung  geplant.  Auch 
hicrsollteandcn  5 sogenannten  Gefällstationendie  Kraft  zur 
Uebcrwindung  der  z T.  recht  bedeutenden  Gefälle  (von  9 bis 
36  ™ gewonnen  werden  Leider  ist  in  der  neuesten  Planung, 
die  dem  preußischen  Landtage  zurzeit  vorliegt,  davon  ab- 
gesehen, die  Wasserkraft,  die  sich  nach  der  Königsberger 
Magistratsvorlage  vom  15.  Jan.  ißoSaui  1300  PS.  beläuft  (bei 
einem  nutzbaren  Gefälle  von  108,5  ®),  weiter  auszunutzen.4) 

Bei  dem  im  Jahre  1000  in  Paris  abgchaltcnen  Schiffahrts- 
Kongreß  berichtete  der  Geh.  Brt.  Röder  über  die  Aus- 
nutzung der  Wehrgefälle  zu  Kraftzwecken  und  stellte  die 
bisherigen  Erfahrungen  als  wenig  günstige  hin  Kr  kam 
zu  dem  Schlüsse,  daß  nach  Fertigstellung  der  Kanalisie- 
rung eine  Verwertung  der  Wasserkräfte  wegen  der  bedeu- 
tenden Kosten  der  nachträglichen  Herstellung  der  erforder- 
lichen Einrichtungen  nicht  gelinge.  Wolle  man  sich  Er- 
folg in  dieser  Hinsicht  versprechen,  so  müsse  man  die 
nötigen  Einrichtungen  sofort  auf  Staatskosten  errichten 
und  sicher  sein,  daß  sich  eine  günstige  Verpachtung  der 
ewonnenen  Kräfte  ermöglichen  lasse  Röder  berechnete 
ie  Leistungsfähigkeit  der  preußischen  kanalisierten  Flüsse 
nach  mittlerem  Sommerwasserstande  zu  1 1 500  PS.  Zu  ähn- 
lichen Folgerungen  über  die  Wirtschaftlichkeit  der  Aus- 
nutzung der  Wcnrgcfällc  gelangt  Prüßmann  in  einer  Mit- 
teilung an  den  9 Internat  Schiffahrts-Kongreß  in  Düssel- 
dorf 1902).  Während  sich  aber  seine  Angaben  und  Be- 
rechnungen auf  die  Wehre  schon  ausgeführter  Flußkana- 
lisationen und  auf  die  Planungen  solcher,  bei  denen  keine 
Rücksicht  auf  die  Kraftgewinnung  genommen  war,  be- 
zogen, berichteten  die  Ingenieure  Graftio  und  Karaulow 
aus  St.  Petersburg  über  eine  Planung,  bei  welcher  zugleich 
mit  der  Schiffbarmachung  des  Wolcnow- Flusses  durch  die 
Ausnutzung  der  Stromschnellen  Kraft  gewonnen  werden 
sollte  zur  Einrichtung  elektrischen  Schiffszuges  auf  den 
benachbarten,  die  Wolga  mit  der  Ostsee  verbindenden 
Ladoga-Kanälen.  Da  die  verfügbare  Kraft  dcrWolchow- 
Stromschneilen,  in  denen  ein  10  m hohes  Wehr  eingebaut 
werden  sollte,  über  30000  PS  beträgt,  zum  Zwecke  des 
Schiffszuges  aber  einschließlich  aller  Verluste  nur  5000  PS. 
erforderlich  sind,  bleiben  noch  25000  PS  übrig  Nach  dem 
Vorschlag  des  Vaters  dieses  Gedankens,  des  Prof.  W.  E. 
von  Timonnoff,  soll  ein  kleiner  Teil  zum  Ausbau  der 
Ladoga-Kanäle  und  zur  industriellen  Belebung  des  um- 
liegenden Gebietes  Verwendung  finden,  während  der  grö- 
ßere Teil  zu  Staatszwecken  und  zum  Verkauf  an  Private 
nach  St  Petersburg  geleitet  werden  könnte,  sodaß  die  Ge- 
währ für  die  Deckung  der  Kosten  für  Herstellung  und  Be- 
trieb der  Gesamtanlage  gegeben  schien.  Diese  interes- 
sante Planung  ist  leider  nicht  verwirklicht  worden,  da  die 
Ausführungskosten  für  die  hydroelektrische  Kraft  sich  bei 
späterer  Prüfung  zu  hoch  stellten.  Die  Kraftquelle  für  den 
elektrischen  Schiffszug  an  den  Ladoga-Kanälen  wird  heute 
durch  Dampfanlagcn  gebildet 

Prüßmann  hat  seine  dem  Schiffahrts-Kongreß  mitge- 
teilten Berechnungen  später  weiter  nusgeführt  und  in  der 
„Zeitschrift  für  Binnenschiffahrt“  veröffentlicht  Wir  ent- 
nehmen seinen  Mitteilungen,  daß  durch  die  ganze  damals 
beabsichtigt  gewesene  Weserkorrektion  54  200  l’S.  hätten 
gewonnen  werden  können.  Kr  hielt  es  für  am  vorteilhaf- 
testen, zur  Wasserkraft  eine  volle  Dampfreserve  zu  stellen. 
Dann  sollten  sich  die  Betriebskosten  bei  20  **  Fernleitung 
noch  um  28  M für  1 PS.  billigerstellen,  als  bei  einer  Dampt- 
kraft;  während  am  Flusse  selbst  der  Vorteil  82  M.  betra- 
gen sollte.  Im  Mittel  könnte  also  durch  die  ganze 
Weserkorrcktion  ein  nationalökonomischer  Gewinn  von 
55  • 54200  = rd.  3 Mi!!.  M.  jährlich  erzielt  werden.  Bei  der 
augenblicklich  im  Bau  befindlichen  Wehranlage  in  der 
Weser  oberhalb  Bremen  hat  man  von  vornherein  auf  die 
Verwertung  des  Gefälles  Rücksicht  genommen.  Hier  soll 
durch  das  Wchrgcfälle  eine  Kraft  von  12  000  PS  gewonnen 
und  für  ein  neues  Drehstrom- Elektrizitätswerk  ausgenutzt 
werden.  Es  soll  ferner  das  Wehrgefälle  außerdem  zur  Be- 
wegung der  Schleusentore  nach  einem,  wie  berichtet  wird, 
wegen  seiner  Einfachheit  geradezu  verblüffenden  Verfahren 
des  bremischen  Ingenieurs  Nyholm  verwendet  werden. 

Ein  gewaltiger  Aufschwung  in  der  Wertschätzung  der 
Wasserkräfte  ging  vor  sich,  als  man  in  der  elektrotech- 
nischen Ausstellung  in  Frankfurt  1891  die  Möglichkeit  der 
Ucbertragung  des  elektrischen  Stromes  auf  weite  Entfer- 

')  Anmerkung  der  Redaktion.  Naher«*  Stier  diesen  Plan 
wird  demnächst  in  der  „Dtschn.  Bauztg.“  mitgeteilt  werden. 

4.  April  1908. 


nungen  dadurch  bewies,  daß  man  die  im  Rheinfall  bei 
Laufen  sich  äußernde  Kraft  in  dem  180  km  davon  entfern- 
ten Frankfurt  ausnutzte.  Heute  werden  weit  größere  Ent- 
fernungen überwunden,  ja  einige  amerikanische  Ingenieure, 
Houston  und  Kcnnely,  berechnen  die  wirtschaftliche  Grenze 
der  Kraltveneilung  der  Niagarafällc,  bis  zu  welcher  die 
durch  sie  erzeugte  Elektrizität  noch  mit  der  Dampfkraft 
in  Wettbewerb  treten  kann,  zu  530  km,  sodaß  es  nach  ihnen 
noch  möglich  wäre,  New- York  mit  an  den  Niagarafällen 
erzeugter  Krait  zu  versehen  Daß  die  Kräfte  der  Yiktoria- 
fallc  auf  1000  km  Entfernung  übertragen  werden  sollen,  ist 
bereits  oben  gesaut.  Wenn  auch  die  Ausführungskosten 
solcher  riesigen  Wassertriebwerke  die  der  Dam  planlagen 
vielleicht  erreichen,  und  unter  Umständen  auch  überschrei- 
ten, so  kommt  ihnen  doch  immer  der  Vorteil  der  Billig- 
keit des  Betriebes  zu  gute,  da  ihnen  die  Kraftquelle  selbst 
außer  der  natürlich  auch  beim  Dampfbetrieb  notwendigen 
Verzinsung  und  Amortisation  des  Anfagekapitales  keinerlei 
Kosten  verursacht  und  auch  Schmiermittel  und  Bedienung 
sich  billiger  stellen,  letzteres  darum,  weil  sich  die  Was,ser- 
triebwerke  zumeist  auf  dem  Lande,  wo  geringere  Lohne 
gezahlt  werden,  befinden  Der  Unterschied  in  der  Wirt- 
schaftlichkeit der  hvdro-elektrischen  Krait  gegenüber  der 
Dampfkraft  beruht  also  hauptsächlich  in  den  Kosten  der 
für  die  Erzeugung  der  letzteren  notwendigen  Kohlen.  Da 
hat  nun  die  Natur  selbst  einen  Ausgleich  geschaffen,  in- 
dem sie  die  Länder,  welche  arm  an  Kohlen  sind,  mit  reicher 
Wasserkraft  versehen  hat.  Vielleicht  hat  man  aber  etwas 
zu  große  Hoffnungen  an  die  Ausnutzbarkeit  der  Wasser- 
kräfte geknüpft,  denn  von  einer  vollständigen  Verdrängung 
der  Dampfkraft  durch  die  hydro-elcktrischc  Kraft  wird  in 
absehbarer  Zeit  höchstens  in  kohlcnarmen  Ländern  wie 
Bayern,  Tirol,  Schweiz,  Italien,  Norwegen,  Schweden  die 
Rede  sein  können,  wenn  auch  der  früher  bei  ähnlichen 
Vergleichen  oft  zuungunsten  der  Wasserkraft  ins  Feld  ge- 
führte Umstand,  daß  diese  an  den  Platz  gebunden  sei,  sich 
heute  nicht  mehr  als  ein  großer  Nachteil  erweist,  da  die 
Wasserkraft,  in  Elektrizität  umgeformt,  fast  überall  auszu- 
nutzen ist.  Man  wird  immer  suchen  müssen,  um  an  Lei- 
tungskosten und  Verlusten  zu  sparen,  das  Vcrwendungs- 
gebiet  in  der  Nähe  des  Erzeugungsortes  zu  finden. 

Die  schon  erwähnten  an  Wasserkräften  reichen  Län- 
der haben  sich  nun  den  Vorteil,  der  ihnen  durch  diese 
geboten  ist,  zu  verschiedenen  Zwecken  zunutze  gemacht. 
Eine  Reihe  Städte,  von  denen  in  erster  Linie  Genf5)  zu 
nennen  ist,  da  es  schon  im  Jahre  1892  ein  hydro-elektri- 
schcs  Kraftwerk  besaß,  ferner  noch  in  der  Schweiz  Zürich, 
Biel,  Bcx,  in  Frankreich  Lyon,  in  Oesterreich  Bozen,  Meran, 
Innsbruck,  Klagenhirt,  in  Bayern  Augsburg  und  München 
und  andere  menr  haben  Kraftwerke  zu  eigenen  Zwecken 
angelegt  oder  planen  solche  DieWasserkräfte  des  Glom- 
men sollen  für  Christiania,  die  des  Trollhättan  fiir  Gota- 
borg  nutzbar  gemacht  werden  Mailand  wird  durch  das 
Kraftwerk  Brusio  versorgt  Die  Rhone  soll  als  Kraftquelle 
lür  Paris  dienen  durch  Anlage  einer  Talsperte  in  diesem 
Strome  bei  Belle gardc  nahe  der  schweizerischen  Grenze. 

Vielfach  findet  die  hydro  elektrische  Kraft  auch  Ver- 
wendung beim  Betriebe  von  Bahnen,  vorläufig  hauptsäch- 
lich noch  von  Nebenbahnen,  jedoch  geht  man  auch  mit 
dem  Gedanken  um,  Hauptbahnen  in  größerem  Umfang 
unter  Verwertung  von  Wasserkräften  elektrisch  zu  betrei- 
ben. Dies  gilt  besonders  von  Bayern  und  der  Schweiz. 
Die  Wasserkraftwerke  zu  beiden  Seiten  des  Simplontun- 
ncls,  die  SUr  den  Tunnelbau  errichtet  wurden,  sollen  nun- 
mehr, nachdem  sic  diesen  Zweck  in  hervorragender  Weise 
erfüllt  haben,  für  den  elektrischen  Betrieb  der  Bahn  um- 
gebaut werden.  An  der  Nordseite  bei  Brig  wird  das  Was- 
ser der  Rhone  mit  45  m Gelälle  zur  Erzeugung  von  1200  l’S. 
und  an  der  Südseite  das  der  Diviera  zu  einer  Leistung 
von  1500  PS.  benutzt.  Hauptsächlich  ist  aber  die  Privat- 
Untcrnchnmng  bei  Ausnutzung  der  Wasserkräfte  beteiligt 
und  große  Kapitalien  sind  in  solchen  Anlagen  (estgelegt 
worden.  Zu  erwähnen  sind  aus  der  Reihe  der  großen 
Werke  heraus  die  von  Rheinfclden,  Chövres,  Beznau,  Kü- 
bel, Maira;  die  drei  Werke  am  Niagara,  die  St  Lawrence 
Power  Co.  und  andere  Werke  mehr  im  unternehmungs- 
lustigen Amerika,  die  Wasserkraftanlagen  an  der  Etsch 
bei  Verona  und  an  der  Adda  und  noch  manche  andere. 

Zwei  weitere  dankenswerte  Aufgaben  fallen  der  in  Elek- 
trizität umgeformten  Wasserkraft  zu,  nämlich  die  der  Ver- 
sorgung der  Hausindustrie  und  der  landwirtschaftlichen 
Betriebe.  Die  erster«  Art  findet  man  hauptsächlich  in  der 
Schweiz  vertreten,  wo  sic  der  Zunlt  der  Uhrmacher  be- 
reits ein  willkommener  Bundesgenosse  geworden  ist,  wah- 
rend die  zweite  zu  den  bisher  nicht  allzu  häutigen  Anhän- 
gern jetzt  täglich  neue  zu  gewinnen  scheint,  dies  auch  in 

*)  ln  Genf  »oll  bereit*  1708  das  erste  hydraulische  Kraftweik 
errichtet  worden  sein. 
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Verbindung  mit  der  Landesmelioration  Auch  die  Textil- 
industrie macht  sich  das  Wasser  dienstbar,  denn  schon  im 
Jahre  1895  wurden  in  Deutschland  von  den  10400  Motor- 
Betrieben  dieses  Industriezweiges,  welche  insgesamt  eine 
Leistung  von  etwa  515000  PS  darstcllten,  19.19  Betriebe 
mit  65  000  PS.  durch  Wasserkraft  betätigt 

Die  größte  Zukunft  für  Wasserkraft-Unternehmungen 
hegt  aber  wohl  in  ihrer  Ausnutzungsfähigkeit  für  die  elek- 
trochemischen und  elektrometallurgischen  Betriebe.  Hier 
ist  namentlich  die  Erzeugung  von  Stahl  im  elektrischen 
Ofen  zu  nennen,  sowie  aic  Herstellung  des  Aluminiums, 
des  Kalziumkarbids,  der  Soda  und  des  künstlichen  Sal- 
peters oder  Kalkstickstoffes,  der  zu  Düngezwecken  aus 
dem  Stickstoff  der  Luft  gewonnen  wird  Man  setzt  große 
Hoffnungen  auf  die  künstliche  Herstellung  der  Dünge- 
mittel, indem  man  einerseits  auf  die  mit  geringen  Kosten 
mögliche  Herstellungsart  aus  dem  unerschöpflichen  Be- 
hälter der  Atmosphäre  aufmerksam  macht,  anderseits 
aber  in  nicht  zu  ferner  Zeit  mit  der  Erschöpfung  der 
chilenischen  Salpeterlager  rechnet.  Schon  jetzt  vertilgen 
die  zum  Zwecke  der  künstlichen  Salpctergewinnung  ins 
Leben  gerufenen  deutsch -norwegischen  Gesellschaften, 
an  denen  die  Badische  Anilin-  und  Sodafabrik  in  Lud- 
wigshafen beteiligt  ist,  über  nahezu  300000  PS. 

Die  Bedeutung  der  Wasserkraft  für  die  elektroche- 
mische Industrie  kennzeichnet  wieder  der  Vergleich  mit 
der  zu  denselben  Zwecken  zur  Verwendung  kommenden 
Dampfkraft,  die  nach  einer  bereits  vor  einigen  Jahren  auf- 
gestellten  Statistik  mit  nur  reichlich  40000  PS.  an  den  ge- 
samten Betrieben  dieser  Art  in  der  Welt  beteiligt  war,  der 
378000  PS.  des  Wassers  gegenüber  standen  Von  diesen 
entfielen  13800  PS  auf  Deutschland  (nach  Proi  Horchers;*). 

So  mannigfach  die  Verwertung  der  Wasserkraft,  so 
verschieden  ist  auch  ihre  Bewertung.  Handelt  es  sich 
um  die  Festsetzung  des  Kapital  wertes  der  Wasserkraft  zu 
Zwecken  der  Steuereinschätzung  oder  zu  einem  etwa  be- 
absichtigten Verkauf  der  Werkanlagc,  so  wird  als  für  die 
Bewertung  maßgebender  Punkt  die  örtliche  Lage  insbe- 
sondere zu  vorhandenen  Verkehrsmitteln  und  zu  den  Ab- 
satzgebieten in  Rechnung  zu  setzen  sein.  Weiter  ist  großes 
Gewicht  auf  eine  etwaige  Gleichmäßigkeit  in  der  Wasser- 
ltihrung  des  Flusses  oder  des  Baches  zu  legen,  die  den 
Triebwerken  natürlich  eine  bessere  Ausnutzung  der  Mo- 
tore  und  einen  ständigeren  Betrieb  ermöglicht  Von  ähn- 
lichen Gesichtspunkten  aus  erfolgt  wohl  die  Festsetzung 
der  Beiträge  für  wasserwirtschaftliche  Unternehmungen 
von  Genossenschaften,  wie  beispielsweise  bei  Anlage  von 
Talsperren;  jedoch  wird  hier  auch  häutig  eine  für  alle 
Werke  gleichmäßig  hohe  Gebühr  für  die  Jahrcs-PS.  erhoben. 

Für  die  Wcißeritz-Talsperre  ist  bei  aer  Berechnung  der 
Beitrags-Einheiten,  welche  von  den  Triebwerken  geleistet 
werden  sollen,  der  Kapital  wert  einer  l’ferdekraft  unter  der 
vergleichsweisen  Berücksichtigung  der  wirtschaftlich  gün- 
stigeren Stellung  der  einzelnen  Werke  dergestalt  berech- 
net, daß  man  die  Kosten  ermittelt  hat,  welche  für  eine 
gleichartige  Damplkralt-Anlagc  für  1 PS. -Stunde  erwach- 
sen; diese  sind  durch  Erhebungen  an  Ort  und  Stelle  zu 
i.  M.  1,27  II  für  die  PS  -Stunde  gefunden.  Der  Kapital- 
wert  für  t PS.  ist  je  nach  Lage  zu  400  bis  1600  M ange- 
nommen worden.  Die  Beitrags-Einheit  ist  dann  zu  4% 
des  jeweiligen  Kapitalzahlen-Wertes  bestimmt  worden. 

In  gleicher  Weise  wird  oft  verfahren  bei  Abschätzun- 
gen von  Wasserkräften,  wenn  den  Triebwerken  aus  irgend 
einem  Anlasse,  wie  beispielsweise  bei  Ableitung  des  Bach- 
Wassers  zum  Zwecke  der  Versorgung  einer  Staat  mitTrink- 
Wasscr,  die  treibende  Kraft  entzogen  wird  In  derartigen 


‘J  Heule  sind  diese  Z.hlen  natürlich  schon  bedeutend  Uber- 
schrillen. da,  wie  bereits  oben  gesagt  worden  ist,  allein  last  300O00  PS 
im  Besitze  der  genannten  Gesellschaften  sind,  die  sich  mit  der 
Herstellung  des  KaUstickstollcs  befassen.  Die  Betriebe  sind  aller- 
dings erst  zum  Teil  ausgebaut. 


Wettbewerbe. 

In  dem  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  einen  Bebauungs- 
plan im  Gutsbezirk  Stolpe  sind  98  Arbeiten  eingclaufen. 
Den  I.  und  den  111  Preis  errangen  die  Hm  Prob  F.  Genz- 
rner  und  J Brix  in  Charlottenburg;  den  II  Preis  die  Hm. 
Borkowsky  »V  Meliert  in  Barmen;  der  IV.  Preis  wurde 
Hrn.  Prof.  Dr  K.  Hcnrici  in  Aachen  zugesprochen,  Zum 
Ankauf  wurden  bestimmt  die  Entwürfe  der  Hm.  R.  Busse 
in  Gemeinschaft  mit  G.  Roensch  in  Friedenau  und  Char- 
lottenburg; Urin.  Jansen  in  Berlin;  Denzel  in  Berlin  und 
W.  Günther  in  Leipzig-Flagwitz.  Weitere  Ankäufe  sind 
Vorbehalten  Sämtliche  Entwürfe  sind  bis  mit  15.  April  in 
Berlin,  Potsdamer-Straße  4,  öffentlich  ausgestellt.  — 

Wettbewerb  Synagoge  und  Rcligionochule  der  jüdischen 
Gemeinde  zu  Berlin.  Aus  der  Summe  der  5 Preise  wurden 
3 gleiche  Preise  von  503333,33  M gebildet  und  dieseden  1 1 rn 
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Fällen  wird  aber  häufig  die  Einrichtung  einer  gleichwerti- 
gen Dampfkraft  unwirtschaftlich  sein  und  also  mit  Fern- 
bleiben des  Wassers  das  Dasein  der  ganzen  Anlage  in 
Frage  gestellt  werden.  Solche  Momente  sind  natürlich 
bei  Bemessung  der  Entschädigungen  mit  zu  beobachten 
und  es  wird  im  allgemeinen  nicht  mehr  als  recht  und  bil- 
lig sein,  bei  zwangsweiser  Entziehung  von  Wasserkräften 
die  Ablösungen  höher  zu  bemessen,  als  sonst  der  landes- 
übliche Wert  einer  Wasserkraft  angenommen  wird. 

Es  kann  der  vorliegende  Gegenstand  der  Besprechung 
nun  nicht  verlassen  werden,  ohne  noch  einer  weiteren  Art 
der  Wasserkraft  zu  gedenken,  nämlich  der  des  Mccrcs- 
wassers  Diese  tritt  in  dreifacher  Weise  in  die  Erscheinung. 
Die  gelegentliche  Ausnutzung  der  Ebbe-  und  Flutwirkun- 
gen zur  Hebung  gesunkener  Schiffe  und  zur  Hilfeleistung 
lieim  Bau  eiserner  Brücken  ist  bekannt,  ebenso  die  Dienst- 
barmachung  des  ausgehenden  Ebbestromes  bei  Fluß- 
Korrektionen  im  Tidegebiet,  von  der  eingangs  gesprochen 
ist.  Ueber  die  Ausnutzung  der  Flutbewegung  hat  kürzlich 
der  Geh.  Brt.  Proi.  Bubendey  in  Hamburg  einen  Vortrag 
gehalten.7)  Hierin  erwähnt  er,  daß  cs  unwirtschaftlich  ist, 
Wasserkraft  unmittelbar  aus  Ebbe  und  Flut  zu  gewinnen 
Es  bleibt  aber  ein  anderer  Weg  übrig,  nämlich  bei  Hoch- 
wasser große  Becken  zu  füllen  und  dieses  Wasser  arbeitend 
durch  Turbinen  abdießen  zu  lassen.  Das  Wasser  kann 
entweder  nach  einem  anderen  Becken,  dessen  Wasser- 
spiegel dauernd  niedriger  gehalten  wird,  oder  in  der  Zeit 
niedriger  Außenwasserstandc  nach  der  See  oder  dem  Strom 
abfließen.  Ebenso  kann  auch  zurZeit  höherer  Außenwasser- 
stände das  Wasser  arbeitleistend  einem  tiefer  liegenden 
Becken  zufließen  Kür  solche  Anlagen  ist  aber  eine  große 
Bcckcnflache  notig,  da  nur  sehr  geringes  Gefälle  zur  Ver- 
fügung steht.  Es  ist  natürlich  schwer,  Oertlichkcitcn  zu  fin- 
den, wo  nur  geringer  Aushub  zur  Herstellung  der  Becken 
erforderlich  und  das  ausnutzbare  Geiälle  tunlichst  groß  ist. 

Für  eine  tatsächlich  in  Aussicht  genommene  Anlage 
bei  Cuxhaven  Berechnet  Bubendey  die  Anlagekosten  für 
r PS  mit  5300  M allein  für  Erdarbeiten  und  Gcländeerwerh. 
Dadurch  ist  die  Unwirtschaftlichkeit  solcher  Art  der  Aus- 
nutzung der  Flutwirkung  genügend  gekennzeichnet 

Durch  die  Wellenbewegung  der  See  wird  beispiels- 
weise auch  die  Courtenav'schc  Heulboje  betätigt.  Viele  Pla- 
nungen sind  aufgetaucht,  um  die  sich  in  den  Wellen  äu- 
ßernde Kraft  im  Großen  zu  verwerten.  Der  neueste  Ge- 
danke geht  darauf  hinaus,  die  Welle  auf  eine  geneigte 
Ebene  laufen  zu  lassen  und  diese,  die  an  ihrem  hin- 
teren Ende  durch  starke  Federn  hochgehalten  wird, 
niederzudrUcken.  Die  Spannung  der  die  Platte  dann 
wieder  hebenden  Federn  dient  dann  zum  Antrieb  weiterer 
Motore  Als  dritte  Art  der  durch  das  Meerwasser  ausge- 
losten Kräfte  ist  diejenige  zu  nennen,  welche  durch  die 
Alikühlung  des  Wassers  an  der  Oberfläche  bei  niedrigen 
Temperaturen  der  Luft  in  die  Wege  geleitet  wird  Wesent- 
liche Hilfe  leisten  hierbei  die  Eisberge  der  regelmäßigen 
Eistriften.  Das  Herabsinken  des  durch  die  Eisschmelze 
abgekühlten  und  deshalb  relativ  schweren,  wenn  auch 
süßeren  Wassers  ist,  wie  Prof.  Dr.  Süring  in  der  .Woche“ 
schreibt,  einemWasserfall  vergleichbar,  der  den  Tiefen  eine 
sehr  beträchtliche  Arbcitscncrgic  zuführt.  An  weit  entfern- 
ten Orten  steigen  die  Wasserniassen  wieder  empor,  um 
salzhaltigere  Schichten  zu  ersetzen. 

Prol  l’eterson-Stockholm  soll  nach  Süring  z B.  be- 
rechnet haben,  daß  zwischen  Island  und  Jan  Mayen  von 
Mai  bis  Juli  ein  Eisfeld  von  etwa  200000  ‘Am  geschmolzen 
und  daß  dabei  eine  Arbeit  geleistet  wird,  die  der  eines 
irdischen  Wasserfalles  von  400000  PS  gleich  kommt  Sie 
hat  selbstverständlich  einen  Einfluß  auf  die  Bewegungs- 
richtungen  der  Meeresströmungen.  Die  Zukunft  wird  leh- 
ren, ob  es  den  Ingenieuren  gelingt,  sich  auch  die  Meeres- 
kräftc  zur  Arbeitsleistung  dienstbar  zu  machen.  — 

Vcrgl.  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  19088.316. 


E.  H es  s e 1 in  Berlin,  C.  F.  W.  L eon  h a r d t & C.  W Schmidt 
in  Frankfurt  a.  M,  sowie  Heger&  Franke  in  Breslau  ver- 
liehen Zum  Ankauf  wurden  empfohlen  die  Entwürfe  der 
Hrn  CremcrA Wofffcnsteinzu  Berlin.Otto  Kuhlmann 
in  Charlottcnburg  und  W.  Grat  in  Stuttgart.  Ausstellung 
bis  mit  13  April  Gr.  Hamburgcrstr.  27  in  Berlin  — 

Wettbewerb  Höhere  Töchterschule  Forst  (Lausitz).  Die 
Architekten  Beck  A Hornberger  in  Ascncrsleben  und 
Reutlingen  wurden  mit  der  Ausführung  ihres  mit  dem 
I.  Preise  gekrönten  Entwurfes  betraut.  — 

Inhalt:  Der  Ausfuhrunga>Entwuif  für  den  Neubau  des  .Deutschen 
Museums"  in  München.  ^Schluß.)  - Die  cnglUchrn  Kathedralen.  — Die 
Verwertung  der  Wasser  k ritte.  (Schluß)  • Wettbewerbe.  — 

Hierzu  cine_  Bildbeilage:  Die  englischen  Kathedralen 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


XLU.  JAHRGANG.  N£  29.  BERLIN,  DEN  8.  APRIL  1908. 


Alt-Hamburgische  Bauweise.  (SchluO  au»  No.  26.)  Hierzu  die  Abbildungen  S.  190  und  191. 


as  alte  Hamburg  hatte  im  Mittelalter  bis  zum  Beginn  des  XIX.  Jahrhunderts  seine  in  sich  geschlossene  Phy- 
siognomie als  Stadtbild;  jede  Stadt  hatte  damals  ihr  eigenartiges  Gepräge.  So  ist  in  bezug  auf  Bauart  und 
Baustil  der  Häuser  zwischen  den  drei  Städten  Lübeck,  Lüneburg  und  Hamburg,  die  in  ihrer  sonstigen  Entwick- 
lung viel  Gleichartiges  haben,  ein  merkbarer  Unterschied  Lübeck  sieht  wieder  anders  aus  als  Wismar  und  Rostock; 
ein  tiefgreifender  Unterschied  besteht  zwischen  Hamburg  und 
Bremen,  obgleich  beide  Städte  räumlich  nahe  bei  einander  lie- 
gen. Ja,  zwischen  der  Bauweise  der  Häuser  von  Hamburg  und 
Altona  will  der  Verfasser  einen  merkbaren  Unterschied  erken- 
nen Der  Grund  (Ur  diese  Abgeschlossenheit  des  Städtebildes 
und  seine  besonderen  Eigentümlichkeiten  liegt  in  örtlichen  Ver- 
hältnissen, im  Material,  in  Sitten  und  Lebensgewohnheiten,  vor 
allem  aber  in  der  konservativen  Erziehung  des  Handwerker- 
standes: «Eine  technische  Vorbildung  der  Bauhandwerker,  wie 
sie  jetzt  auf  Baugcwcrkschulcn  geboten  wird,  kannte  man  vor- 
mals so  gut  wie  gar  nicht.  Die  innerhalb  der  städtischen  Zünfte 
überlieferten  Kenntnisse  und  Handgriffe  vererbten  sich  von 
einem  Geschlecht  zum  anderen  fort,  und  nur  unmerklich  war 
der  Einfluß  der  jüngeren,  in  die  Zunft  cintrctcndcn  Meister, 
welche  auf  ihren  Wanderungen  Besseres  gelernt  hatten  und 
das  Erlernte  und  Beobachtete  bei  Ausübung  ihres  Berufes  an- 
zuwenden verstanden  “ Es  hat  aber  den  Anschein,  als  ob  diese 
konservative  Gesinnung  der  Zünfte,  ihre  Auswahl  in  bezug  auf 
die  Aufnahme  der  Mitglieder,  ihre  strenge  Lehrorganisation  so- 
wie ihre  ganze  Bedeutung  im  damaligen  Kulturleben  auf  die 
Baukunst  einen  heilsameren  Einfluß  ausgeübt  hätte,  als  die 
heutige  Gewerbefreiheit,  die  von  den  tüchtigsten  Meistern  des 
Faches  so  gering  geschätzt  wird.  Interessant  und  der  Unter- 
suchung wert  wäre  wohl  die  Frage,  wie  sich  die  damaligen  Zünfte 
wohl  unter  den  heutigen  Verhältnissen  des  gesteigerten  und 
erleichterten  Verkehres  verhalten  haben  würden. 

Daß  in  Hamburg  so  wenige  Denkmäler  der  älteren  Bau- 
kunst bis  aul  unsere  Tage  gefrömmen  sind,  erklärt  sich  nur 
zum  Teil  durch  den  großen  Brand  von  1842.  Bürgerhäuser  aus 
dem  Mittelalter  sind  damals  nur  wenige  zerstört  worden,  und 
unter  den  verschwundenen  Bauwerken  der  späteren  Zeit  waren 
nur  wenige  von  architektonischem  Werte.  Die  Ursache  des  Ver- 
schwindensdieser  Bauten  liegt  vielmehr  indem  wenig  dauerhaften 
CharakterdesvorherrschenaenStänderwerkbaues.n\rieleHäuser, 
die  eine  massive  Vorder-  und  Hinterseite  haben,  sind  mit  Sciten- 
wänden,  in  oft  leichtem  Fachwerk  ausgefUhrt,  versehen.  Ja, 
mehrfach  war  nur  die  nach  der  Straße  zu  befindliche  Seite  mas- 
siv hcrgestcllt  Wahrscheinlich  wurde  auch  wenig  stark  gebaut, 
sodaß  in  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  Um-  und  Neubauten  nötig 
waren.“  Hamburg  muß  nach  den  baulichen  Ueberlieferungcn 
und  nach  alten  Ansichten  ehemals  einen  überaus  malerischen 
Anblick  gewährt  haben.  Dieser  wurde  aber  nicht  durch  elemen- 
tare Ereignisse,  sondern  durch  menschliche  Absichten  vernich- 
tet, zu  großem  Teil  mit  durch  den  1805  erfolgten  Abbruch  des 
aus  dem  XII  Jahrhundert  stammenden  Domes  mit  seiner  Um- 
gebung, der  ehemaligen  Klöster  St.  Johannis  und  Marie  Mag- 
aalenen  mit  ihren  Kirchen,  die  1807  und  1858  fielen,  sowie  der 
alten  Kirche  des  Hospitals  zum  Heiligen  Geist,  die  1826  nieder- 
gelegt  wurde.  Weitere  Verluste  an  ihrem  mittelalterlichen  Aus- 
sehen erlitt  dann  die  Stadt  durch  die  allmähliche  Beseitigung 
der  alten  Tor-  undFcstungstürmc.  Wesentlich  umgestaltet  wurde 
das  Stadtbild  im  Laufe  des  XVII.  Jahrhunderts  aurch  den  Aus- 
bau der  Neustadt  am  rechten  Alsterufer;  doch  wurden  Bauwerke 
von  architektonischem  Werte  hier  nicht  errichtet,  das  einfache 
Fachwerk  herrschte  vor  Die  Art  der  Bauweise  und  die  im  Mit- 
telalter herrschenden  künstlerischen  Formen  werden  nun 


an 


einer  Reihe  charakteristischer  Beispiele,  von  denen  wir  einige 
Proben  hier  wiedergeben,  dargestellt.  Der'l'reppengiebcl  bringt 
in  die  Erscheinung  des  Straßenbildes  einen  eigenartigen  Zug 
und  steht  in  Abwechselung  mit  den  Formen  des  I'achwcrkbaues 


Häuser  Crcmou  Nr.  24  und  25  mit  StütxbOgcn. 
Aus:  Melhop,  Alt-Hamburgische  Bauweise. 
Verlag  von  Boyscn  & Maasch  in  Hamburg. 
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Hau»  GrOniogcr-StraOc  No.  9. 

Aus:  Melhop,  Alt-Hamburgiache  Bauwelte. 
Verlag  Ton  Hoysen  A Maasch  in  Hamburg. 


Vereine. 

Vereinigung  Berliner  Architekten.  In  der  XI.  ord.  Versammlung 
unter  Vorsitz  des  Hrn.  Kayser  kam  nur  der  zweite  Teil  der  Tages- 
ordnung zur  Abwicklung.  Hr.  Möhring  berichtete  über  einen 
fünftägigen  Aufenthalt  in  Rußland  und  Uber  die  hierbei  gewonne- 
nen Eindrücke  über  Verkehr,  Stadtbilder,  gesellschaftliches  Trei- 
ben und  Kunst.  Redner  war  aus  Anlaß  der  Vorbereitungsarbeiten 
für  eine  Beteiligung  Deutschlands  an  einer  Kunstgcwcrbc-Aus- 
stcllung  in  Sl  Petersburg,  die  in  diesem  Sommer  in  der  Michael- 
Manege  abgehalten  werden  wird.  Die  Fahrt  nach  St  Petersburg, 
der  Abcndemdruck  der  Stadt,  ihre  Bauwerke,  der  Eindruck  Mos- 
kaus usw.  gaben  ihm  Gelegenheit  zu  Schilderungen,  die  durch  ein 
reiches  Anschauungsmaterial  unterstützt  wurden. 

Hierauf  berichtete  der  Vorsitzende  über  einen  Beschluß  des 
Vorstandes,  in  einer  Eingabe  an  den  Magistrat  von  Schöneberg 
die  Einleitung  eines  Wettbewerbes  zur  Erlangung  von  Entwürfen 
für  das  neue  Rathaus  in  Schöneberg  zu  befürworten. 

Hr.  Körte  gab  der  Versammlung  Kenntnis  von  den  ersten 
Amtshandlungen  des  neuen  Polizeipräsidenten  von  Berlin  in  Sachen 
einiger  schwebender  wichtiger  baupolizeilicher  Fragen.  Danach 
scheinen  sich  die  Erwartungen  an  den  neuen  Präsidenten  vorläufig 
nicht  zu  erfüllen;  Zugeständnissen  geringerer  Art  steht  die  Ableh- 
nung in  den  Hauptpunkten,  namentlich  in  der  Frage  der  Waren- 
häuser, gegenüber 

Hr.  Boethke  berührte  die  Denkschrift  des  deutschen  Arbeit- 
geberbundes für  das  Baugewerbe  mit  der  Darstellung  des  Kampfes 
gegen  die  Arbeitnehmer,  und  es  wird  in  der  anschließenden  Be- 
sprechung empfohlen,  soweit  es  nicht  bisher  schon  geschehen  ist, 
in  die  Verträge  zwischen  Architekten  bezw.  Bauherrn  und  Handwer- 
kern die  Streikklausel  aufzunchmcn,  nach  welcher  sich  alle  Ter- 
mine um  die  Dauer  eines  etwaigen  Streiks  verschieben.  — 

Verein  für  Elfenbahnkunde.  In  der  Sitzung  am  10  März  unter 
Vorsitz  des  Wirk!.  Geh.  Rates  Dr.-Ing  Schrocder,  sprach  Reg- 
u.  Brt  Wambsganß  Uber  den  z.  Z.  erfolgenden  Umbau 
der  Stadtbahnbrücke  Uber  den  Humboldthafen.  In- 
folge der  Steigerung  der  Betriebslasten  ist,  wie  der  Vortragende 
ausführtc  und  durch  zahlreiche  Lichtbilder  erläuterte,  eine  Ver- 
stärkung des  eisernen  Ucbcrbaucs  dieser  vor  etwa  30  Jahren  erbau- 
ten Eisenbahn-Brücke  erforderlich  geworden.  Eine  solche  hätte 
aber,  da  sie  bei  der  dichten  Zugfolge  auf  der  hiesigen  Stadtbahn 
ohne  Störung  des  Betriebes  vorzunehmen  war,  so  große  Schwie- 
rigkeiten bereitet  und  so  hohe  Kosten  verursacht,  daß  eine  voll- 
ständige Erneuerung  des  eisernen  Ueberbaues  sich  umsomehr 
empfahl,  als  dieser  Tür  die  vorhandenen  vier  Gleise  und  die  fünf, 
rd.  30  n weiten  Oeffnungcn  der  Brücke  aus  zwanzig  je  für  ein  Gleis 
und  eine  Ocffnung  bestimmten  Brückenträgern  besteht  Für  die 
Ausführung,  die  unter  Leitung  der  Staatseisenbahn-Verwaltung 
durch  die  Königs-  und  Laurahütte  erfolgt,  sind  zwei  fahrbare  Portal- 
krane hergestellt,  die  in  einer  Weite  von  4011  die  Brücke  und  da- 
neben auf  jeder  Längsseite  so  viel  Raum  Überspannen,  wie  zum 
Zusammenfügen  eines  neuen  und  zum  Zerlegen  eines  alten  Brilk- 
kenträgers  gebraucht  wird.  Ist  ein  neuer  Brückenträger,  dessen 
Gewicht  etwa  80000  ><s  beträgt,  fertiggestellt,  so  wird  er  mit  den  auf 
den  Kranen  beweglichen  Winden  bis  zu  einersolchen  Hohe  gehoben, 
daß  er  seitlich  Uber  die  Gleise,  ohne  den  Betrieb  darauf  zu  behindern, 
bis  in  die  Nähe  des  Brückenträgers  verschoben  werden  kann,  zu 
dessen  Ersetzung  er  bestimmt  ist.  Nachdem  der  letzte  Nachtzug 


Die  mittelalterliche  Bauweise  verschwand  nach  und 
nach  im  XVI  Jahrhundert;  die  ersten  Renaissanceformen 
tauchen  auf  und  treten  neben  die  Formen  der  Spätgotik 
Auf  das  allmähliche  Verschwinden  der  Gotik  waren  die 
am  Ende  des  XVI.  Jahrhunderts  vor  Alba  flüchtenden 
Holländer,  die  sich  in  Hamburg  ansicdclten  und  hollän- 
dische Bauart  mitbrachten,  von  großem  Einfluß.  Diese 
holländische  Bauart  war  eine  Mischbauweise  aus  Ziegeln  und 
Haustein;  sie  bedeutete  eine  „echt  nationale  Stilisierung 
der  Renaissancebauten".  Durch  den  Einfluß  der  Renais- 
sance werden  die  Gebäude  stattlicher;  der  Giebel  bleibt 
und  besonders  an  ihm  tut  sich  der  veränderte  Geschmack 
der  Zeit  kund.  Durch  wagrechtc  Teilungen  werden  Unter- 
bau und  Giebel  in  eine  Anzahl  Geschosse  zerlegt.  Die 
antiken  Säulcnordnungen  treten  auf  und  werden  zur  Glie- 
derung der  Fassade  von  oben  bis  unten  verwendet  Die 
Treppengiebel  erhalten  geschwungenes  Rollwerk,  Posta- 
mente mit  Obelisken  und  Figuren  oder  Kugeln,  die  Fenster 
werden  breiter  und  durch  Sandsteinkreuze  geteilt;  die 
Fassadenflächc  wird  geringer,  das  Portal  erhält  oie  reichste 
Ausbildung.  Der  steigende  Wohlstand  macht  sich  allent- 
halben bemerkbar  1602  erhält  d;is  gotische  Rathaus  eine 
neue  Fassade  in  den  Formen  der  niederländischen  Re- 
naissance und  wird  reich  mit  Bildwerk  geschmückt.  Der 
Kaisershof  ist  das  reichste  Beispiel  der  Alt- Hamburger 
Renaissancebauten  (Abbildg.  S.  169';.  Der  Verfasser  be- 
schreibt nun  eine  große  Anzahl  von  Bauten  dieses 
Zeitraumes,  last  durchgchends  Kunstwerke  von  charak- 
teristischem Gepräge  oder  liebenswürdigem  Charakter, 
die  es  unendlich  bedauern  lassen,  daß  die  meisten  von 


ihnen  dem  oft  nicht  notwendigen  Schicksal  des  Untergan- 
ges verfielen. 

In  der  zweiten  Hälfte  des  XVII  Jahrhunderts  wird  die 
hamburgischc  Renaissance  durch  ein  Barock  abgelost,  wel- 
ches gleichfalls  unter  holländischem  Einfluß  steht  Es  waren 
wieder  politische  Gründe,  welche  künstlerische  Wandlun- 
gen herneiführten  Die  protestantischen  Niederländer  such- 
ten vor  den  spanischen  Verfolgungen  Schutz  in  dem  stark 
befestigten  Hamburg.  Hauptsächlich  die  vornehmen  Fa- 
milien ergriffen  die  Flucht  und  übten  in  Hamburg  einen 
großen  Einfluß  auf  die  Bauweise  wie  auf  das  Leben  aus. 
Aus  dieser  Periode  stammt  heute  noch  eine  stattliche  Zahl 
von  Werken;  sie  lassen  die  zunehmende  persönliche  Frei- 
heit in  der  Kunstübung  erkennen. 

Nun  aber  kam  in  Hamburg  etwa  mit  Beginn  des  letz- 
ten Drittels  des  XVII.  Jahrhunderts  eine  veränderte  Bau- 
weise auf,  die  französischem  Einfluß  entsprang.  „Die  senk- 
rechte Gliederung  wurde  wieder  betont.  Große  Pilaster 
gingen  vom  Sockel  bis  zum  Giebel  oder  setzten  auch  erst 
oberhalb  des  Erdgeschosses  an  und  faßten  dann  in  der 
Regel  zwei  Stockwerke.  Der  nordische  hohe  Giehel  ver- 
schwindet auch  jetzt  noch  nicht,  erhält  aber  durch  die 
Pilaster  wieder  senkrechte  Gliederung  “ Ein  sprechendes 
Beispiel  lllr  diese  neuen  Einflüsse  ist  das  Haus  Gröningcr- 
Straße  No.  o (Abbildung  siche  oben).  Es  berührt  ungemein 
schmerzlich,  zu  erfahren,  daß  es  erst  1898  abgebrochen 
worden  ist.  Auch  das  Haus  Kleine  Bäckerstraße  No.  31 
(Bildbeilage  zu  No.  26)  gehört  in  die  Reihe  dieser  schönen 
Werke;  es  besteht  gleichfalls  heute  nicht  mehr  und  wurde 
1898  in  einen  modernen  Putzbau  umgewandelt, 
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Uber  den  alten  Brückenträger  gefahren  ist,  wird  dieser  in 
gleicher  Weise  gehoben  und  seitlich  verschoben.  Dann 
kann  der  neue  Brückenträger  über  die  entstandene  Lücke 
gebracht  und  in  diese  herabgclassen  werden.  Sobald 
er  auf  dem  für  ihn  vorbereiteten  Auflager  fest  aufliegt, 
werden  die  Fahrschienen  im  Anschluß  an  die  der  benach- 
barten Träger  befestigt,  und  bereitstehende  Lokomotiven 
der  schwersten  Gattung  iahren  auf  den  neu  eingefügten 
Brückenträger,  zur  Probebetastung,  um  festzustellen,  daß 
dieser  den  Anforderungen  des  Betriebes  in  vollem  Um- 
fange genügt.  Inzwischen  ist  die  nächtliche  Betriebspause 
von  etwa  3 Stunden  nahezu  verflossen,  die  Belastungsloko- 
motiven iahren  ab,  und  bald  rollt  der  erste  regelmäßige 
Frühzug  Uber  die  neue  Brücke. 

Der  Bau  eines  neuen  Brücken- 
trägers nimmt  etwa  3 Wochen  in 
Anspruch  Drei  Träger  sind  zu 
gleicher  Zeit  in  Arbeit,  cs  kann 
daher  etwa  jede  Woche  ein  alter 
Brückenträgerdurch  einen  neuen 
ersetzt  werden  Wenn  daher  nicht 
durch  besonders  ungünstige  Wit- 
terungodcrdurch  andere  unvor- 
hergesehene Ursachen  Störun- 
gen eintreten,  wird  es  möglich 
sein,  die  ganze  Brücken- Erncue- 
ning  mit  der  für  die  Verschie- 
bung der  Krane  erforderlichen 
Zeit  in  etwa  25  bis  26  Wochen 
zur  Ausführung  zu  bringen. 

I )ie  geschilderte  Bauweise  hat 
sich  bisher  gut  bewährt.  Nur  in 
der  Nacht  vom  21  zum  22.  Dez. 
v J . trat  bald  nach  Beginn  der  Ar- 
beiten insofern  eine  Störung  ein, 
als  bei  dem  Herablassen  eines 
neuen  Brückenträgers  ein  Draht- 
seil brach  und  das  eine  Knde  des 
Brückenträgers  in  das  Wasser 
stürzte.  Die  dadurch  herbeige- 
führte  Betriebs- Unterbrechung 
auf  einem  Gleis  der  Stadtbahn 
konnte  bis  zum  Mittag  des  näch- 
sten Tages  beseitigt  werden,  da 
der  Brückenträger  bei  dem  Ab- 
sturz keine  Beschädigung  erlit- 
ten hatte,  die  seine  Tragfähigkeit 
hätte  beeinträchtigen  können. 

Der  Grund  für  den  Bruch  des 
einen  Drahtseiles,  das,  ebenso 
wie  die  anderen,  vorher  auf  fünf- 
fache Sicherheit  geprüft  worden 
war,  konnte  nicht  mit  Sicherheit 
festgestellt  werden,  der  Vorfall 
gab  daherAnlaß,  fortan,  um  sol- 
che Zwischenfälle  nach  Möglich- 
keit auszuschließen,  noch  stär- 
kere Drahtseile  zu  verwenden.  — 


Vermischtes. 

Die  Einrichtung  einer  Abteilung  für  die  Ausnutzung  de/ 
Wasserkräfte  lm  bayerischen  Ministerium  des  Inneren  ist  mit 
dem  1.  April  d.  J.  vollzogen  worden.  Mit  der  Leitung  dieser 
Abteilung  ist  der  kgl.  Oberbaurat  Stcn  gl  er  betraut;  der 
Abteilung  sind  der  Reg  - und  Kreisbauassessor  Greuling 
und  der  Bauamtsascssor  Krieger,  sowie  mehrere  Rcgic- 
rungsbaumeister  und  das  crforderlichetechnische  Hilfsper- 
sonal zugeteilt. 

Die  Aufgabe  dieser  Abteilung  soll  im  wesentlichen 
darin  bestehen,  daß  von  ihr  die  Kntwürfe  lür  die  staat- 
lichen Wasserkraftanlagcn,  insbesondere  für  die  Elcktri- 


Hluscrgruppe  Ecke  Kleine  Bäcker-  und  .Schraiedc-SlraGe. 

Aus:  Melhop,  Alt-Hamburgteche  Bauweise.  Verlag  von  Boys en  & Mansch  in  Hamburg. 


Als  im  Jahre  168c  das  Edikt  von  Nantes  aufgehoben 
wurde  und  viele  wohlhabende  Franzosen  in  Hamburg  er- 
wanderten, kam  im  Wohnhausbau  eine  strengere  Richtung 
auf.  „Es  entstanden  die  breit  angelegten,  durch  Pilaster- 
Ordnungen  gegliederten  italienischen  Palastfassaden  mit 
kräftig  ausladendem  Kranzgesims  und  Balustrade.  . . . hLon 
suchte  breite  Plätze  zu  erwerben,  um  die  Vorderseite  des 
Hauses  mit  einer  ansehnlichen  Reihe  von  Fenstern  zu 
versehen  und  im  Inneren  stattliche  Prunkzimmer  zu  schaf- 
fen." Das  Wohnhaus  war  nicht  mehr  zugleich  Geschäfts- 
haus, wie  in  den  vorangegangenen  Zeiten,  sondern  nur 
Wohnhaus,  während  das  Warenlager  auf  den  Hof  verbannt 
wurde.  Nun  schwindet  der  hohe  nordische  Giebel,  an 
seine  Stelle  tritt  ein  Aufbau  in  Segmentform.  Das  Straßen- 
bild verändert  sich  merklich,  cs  tritt  das  Mansarddach 
auf.  „Die  Häuser  dieser  Epoche  zeichnen  sich  durch  Re- 
gelmäßigkeit, zweckmäßige  Einrichtung  und  Schönheit  der 
äußeren  Form  aus.“ 

Mit  dem  Auslaufen  des  XVII.  Jahrhunderts  hatte  in 
Deutschland  das  Zeitalter  „urteilsloser  Nachahmung  des 
bei  anderen  Nationen  Beobachteten  begonnen“.  In  Ham- 
burg traten  im  XVIII  Jahrhundert  Kuhn  und  Sonnin  auf; 
sie  standen  unter  französischem  Einfluß.  Dieser  brachte 
für  die  Stadt  vereinzelt  auch  die  Sitte  auf,  das  Haus  hin- 
ter einem  an  der  Straße  gelegenen  Vorhof  anzulegen.  Alle 
diese  Neigungen  auf  Reichtum  der  Anlage  schwanden  je- 
doch wieder,  als  im  letzten  Jahrzehnt  des  XVIII.  Jahrhun- 
derts der  Umschwung  in  der  Bauweise  cintrat,  den  man 
den  Klassizismus  sich  zu  nennen  gewöhnt  hat.  „Die  Ur- 
sache für  das  Zurücktreten  der  reichen  Formen  des  Ba- 

8.  April  1908. 


rock  und  Rokoko  finden  wir  hier  wie  anderswo  zunächst 
in  dem  wieder  erwachenden  Studium  der  Werke  des  klas- 
sischen Altertumes  sowie  in  dem  Umstande,  daß  die  ge- 
waltigen Ereignisse  auf  politischem  und  sozialem  Gebiet 
die  Denkenden  aufrüttelten,  sic  zur  kritischen  Beobachtung 
des  sie  Umgebenden  führten  und  so  unwillkürlich  das  Ur- 
teil in  bezug  auf  alles  Ueberlieferte  und  Vorhandene  schärf- 
ten und  sie  neuen  Eindrücken  zugänglicher  machten.“  Arens 
und  Hansen  waren  die  Architekten  dieser  Periode,  ln  letz- 
tere fällt  cincwirtschaftlichc  Neuerung, die  geeignet  war,  das 
bis  dahin  herrschende  Bild  von  Grund  aus  zu  wandeln. 
Wer  irgend  dazu  imstande  war,  mietete  bis  dahin  ein  Haus 
für  sich  allein  oder  kaufte  ein  Einfamilienhaus  Dicdrei- 
und  vierstöckigen  Micthäuscr  blieben  vor  dem  Brande  von 
1842  in  der  Minderheit,  nur  die  ärmere  Bevölkerung  kannte 
das  Miethaus.  Das  änderte  sich  nach  und  nach,  und  nach 
dem  Brande  entstand  auch  das  Miethaus  als  Ausdruck  des 
Wirtschaftslebens  der  wohlhabenderen  Bevölkerung. 

„Am  Morgen  des  8.  Mai  1842  war  der  fünfte  Teil  der 
Stadt  ein  rauchender  Trümmerhaufen  “ Auf  dem  verwüste- 
ten Gelände  entstand  ein  neues  Hamburg.  „Das  Hamburg 
vor  dem  Brande  war  ein  ganz  anderes,  man  mochte  sagen, 
mehr  kleinstädtisches  Gebilde,  als  die  nach  iener  Kata- 
strophe sich  neugestaltende  und  zumal  seit  den  Kriegen 
von  1864 — 1871  und  dem  Anschlüsse  an  den  Zollverein 
im  Jahre  1888  sich  zur  Großstadt  und  in  gewissem  Sinne 
zur  Weltstadt  aufschwingende  Hansastadt " Nun  wurde  die 
zerstörte  Altstadt  die  Neustadt,  die  alte  Neustadt  wurde 
zur  Altstadt.  Aber  das  alte  Hamburg  mit  seinem  charak- 
teristischen und  schönen  Gepräge  war  nicht  mehr  Was 
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sicrung  der  Staatsbahnen  hergestellt  und  daß  ferner  die 
Grundlagen  beschafft  werden  für  die  Auswahl  der  Wasser- 
kfälte,  welche  für  den  Staat  tauglich  erscheinen  und  welche 
der  Privatindustrie  überlassen  werden  können.  Daneben 
soll  die  Wasserkraft-Abteilung  aber  auch  berufen  sein,  Pri- 
vate in  der  Frage  der  wirtschaftlichen  Ausnutzung  von 
Wasserkräften  zu  beraten  und  die  von  Privaten  zur  wasser- 
polizeilichcnBchandhingcingcreichtcnunddemMinisterium 
des  Inneren zurErteilung  von  Weisungen  vorlicgcndenPlänc 
über  die  Ausnutzung  staatlicher  Wasserkräfte  zu  priiien.  — 

Wettbewerbe. 

Mißstände  bei  Wettbewerben.  Ueber  einen  bedauerlichen 
Mißstand  im  Wettbewerbswesen  wird  uns  aus  Schwcinfurt 
berichtet.  In  den  Unterlagen  des  Wettbewerbes  betr.  Ent- 
würfe für  3 protestantische  Pfarrhäuser  daselbst  war  ge- 
sagt, daß  Ankäufe  nicht  preisgekrönter  Entwürfe  erfolgen 
können.  Aus  der  Wahl  des  Wortes  .können“  mußte  jeder 
Unbefangene  annehmen,  daß  in  der  Tat  auch  die  Mittel 
zu  den  Ankäufen  zur  Veriügung  stehen.  Ein  Verfasser, 
dessen  Entwurf  zum  Ankauf  vorgeschlagen  war.  mußte  sich 


indessen  mit  der  Antwort  begnügen,  daß  „aus  Mangel  an 
verfügbaren  Mitteln  vom  Ankauf  abgesehen  werden  mußte“. 
Sind  die  uns  gemachten  Mitteilungen  zutreffend,  so  er- 
wecken sie  den  lebhaften  Wunsch  nach  einer  größeren 
Ucbcreinstimmung  zwischen  den  Verheißungen  eines  Wett- 
bewerbes und  seiner  tatsächlichen  Durchführung.  — 

Im  Wettbewerb  Logengebäude  in  Eeeen  beschränkt  auf 
ilie  Ia>genmitglieder  von  Rheinland  und  Westfalen')  sind 
die  Preise,  wie  folgt,  verteilt  worden:  I.  Pr. Hr  Arch  Oskar 
Kunhenn,  Essen;  II  Pr  dicHm,  Arch  Roldt  und  Frings, 
Düsseldorf;  III.  Pr.  Hr.  Arch.  Rieh.  Dörschel,  Fa.  Klein 
& Dörschel,  in  Düsseldorf.  Zum  Ankauf  empfohlen  der 
Entwurf  .Zur  Linde“.  Ausstellung  der  Entwürfe  vom  5. 
bis  13.  April  in  der  Loge  „Alfred  zur  Linde“  in  Essen.  — 
Im  Wettbewerb  um  ein  evang.  Gemeindehau«,  Pfarrhau* 
und  Nebenanlage  in  Essen-Rüttenscheid  erhielt  den  I.  Pr.  von 
1200  M.  der  Entwurf  „1.  März  1908“  des  Hm.  Arch.  Feld- 
mann in  Essen;  den  II.  Pr.  von  900  M.  der  Entwurf  „Hof- 
anlagc“  des  Hrn.  Arch  Happ  und  den  III.  Pr.  von  600  M. 
der  Entwurf  „So!!“  des  Hm  Arch.  Dictzsch,  beide  in 
Essen -Rüttenscheid  — 


Verband  deutscher  Architekten-  und  Ingenieur-Vereine. 


VIII.  Internationaler  Architekten-Kongreß  zu  Wien. 

Alle  Verbandsmitglieder,  welche  sich  an  dem  VIII.  Internationalen  Architekten-Kongreß  zu  Wien 
(t8.  bis  24.  Mai  d.  J.)  zu  beteiligen  gedenken,  werden  hierdurch  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  ein  ge- 
meinsamer Ausschuß  des  „ Architekten- Vereins  zu  Berlin“  und  der  „Vereinigung  Berliner  Architekten“  eine 
gemeinschaftliche  Gesellschaftsreise  von  Berlin  nach  Wien  vorbereitet.  Alles  Nähere  ist  aus  der  nach- 
stehend abgedruckten  Einladung  dieses  Ausschusses  zu  ersehen. 

Berlin,  den  2.  April  190S. 

I.  A.:  Franz  Franzius,  Geschäftsführer  des  Verbandes  deutscher  Architekten-  und  Ingenieur-Vereine. 


Berliner  Ausschuß  für  den  VIII.  Internationalen  Architekten-Kongreß  in  Wien. 

Der  Unterzeichnete  gemeinsame  Ausschuß  des  „Architekten-Vereins  zu  Berlin“  und  der  „Vereinigung  Ber- 
liner Architekten“  wendet  sich  an  die  gesamte  deutsche  Fachgenossenschaft  mit  der  Aufforderung,  sien  an  dem 
diesjährigen  Internationalen  Architekten-Kongreß  in  Wien  zahlreich  zu  beteiligen. 

Bei  den  engen  wissenschaftlichen  und  freundschaftlichen  Beziehungen  zu  unseren  österreichischen  Fach- 
genossen  halten  wir  cs  für  die  Pflicht  der  deutschen  Kollegen,  durch  eine  lebhafte  Beteiligung  am  Kongresse  mit 
dazu  bcizulragcn,  daß  dieser  erste  im  deutschen  Sprachgebiet  staufindende  Kongreß  einen  würdigen  und  glänzenden 
Verlauf  nimmt.  Gleichzeitig  gilt  es,  die  längst  fällige  Ehrenschuld  unseren  österreichischen  Kollegen,  die  uns  vor 
8 Jahren  durch  ihren  Besuch  in  Berlin  erfreut  haben,  durch  eine  lebhafte  Beteiligung  am  Wiener  Kongresse  abzutragen. 

Zur  Erleichterung  der  Reise  nach  Wien  ist  eine  Gesellschaftsfahrt  mittels  Sonderzuges  geplant,  für  die 
eine  Beteiligung  von  etwa  t6o  Personen  erforderlich  ist.  Der  Fahrpreis  wird  sich  lür  die  einfache  Fahrt  Berlin- 
Wien  in  der  II  Klasse  aul  etwa  23  M.  stellen  gegen  .40.60  M in  den  fahrplanmäßigen  Schnellzügen.  Die  Zeit  der 
Abfahrt  von  Berlin,  Anhaller  Bahnhof,  am  Sonnabend,  den  16  Mai  wird  noch  bekannt  gegeben  werden. 

Um  die  Teilnehmerzahl  rechtzeitig  feststellen  zu  können,  muß  die  Anmeldung  spätestens  bis  Sonn- 
abend, den  25.  April  an  den  Unterzeichneten  Schriftführer  des  Ausschusses  Geheimen  Regierungsrat  Harder, 
Berlin  W.  30,  Habsburger  Straße  6,  erfolgen,  wobei  wir  bitten,  sich  eines  Formulares  zu  bedienen,  das  vom 
Sekretariat  des  Architcktcn-Vcrcins,  Berlin  W.  66,  Wilhclmstr.  92/93,  zu  beziehen  ist. 

Berlin,  im  April  1908 

Launer,  Vorsitzender.  H.  Kavser.  Boethke.  Bürckner.  A.  Hofmann.  Jansen.  Kiehl.  F.  Körte. 

Möhring.  Dr.-Ing.  Stubben.  W olffenstein. 

Harder,  SchritHihrcr,  Berlin  W.  30,  Habsburger  Straße  6. 

lohalt:  Alt-Mambur<;i»chc  BauwcUc.  {Schluß  — Vereine.  - Vcr-  Verlag  der  Deutschen  Rauzcitun?,  G.  m.  b.  H.f  Berlin.  Für  die  Redaktion 
mite  — Wettbewerbe.  — Verband  deutscher  Architekten-  und  Inge-  verantwortlich  L V.:  Fritz  Kt  seien,  Berlin. 

nlrur  Vereine.  — » Buchdruckerci  Gustav  Schcnck  Nächtig.,  P.  M.  Weher,  Berlin. 


die  Flüchtigkeit  im  Wiederaufbau  nicht  tat,  taten  baupoli- 
zeiliche Vorschriften  und  staatliche  Anordnungen.  Um  nur 
eines  zu  nennen:  das  im  Norden  gänzlich  unkünstlerische 
und  unwirtschaftliche  flache  Dach  trat  seine  Herrschalt  an 
und  wurde  selbst  vom  Staate  bevorzugt.  „Jedermann 
schwärmte  lür  diese  Bauweise,  denn  man  malte  es  sich 
romantisch  aus,  in  warmen  Sommerabenden  auf  dem  plat- 
ten Dache  sitzen  zu  können.“  Dazu  kamen  die  Vcmach- 
lässigungdes  Grundrisses,  flüchtige  Ausführung  ohne  I lauer, 
kurz,  das  Stadtbild  war  mit  wenigen  Ausnahmen  wenig  er- 
freulich. Diese  Ausnahmen  waren  aul  Architekten  wie 
Chateauneuf,  Meuron,  Stammann,  Schlosser  und  andere 
zurückzuillhren.  Diese  Periode  charakterisiert  der  Vcr- 
lasscr  mit  den  Worten:  „In  der  Zeit  nach  dem  Brande 
ward  wesentlich  Neues  oder  Andersgestaltetes  in  Hamburg 
nicht  geschallen.  Wenn  wir  jetzt  aul  die  Werke  dieser  ab- 
geschiedenen Periode  zurückblicken,  so  mögen  sie  uns 
wohl  recht  nüchtern  erscheinen,  sic  sind  aber  trotz  alle- 
dem redende  Zeugen  dessen,  was  die  Zeit  forderte  und 
was  die  Baukunst  zu  leisten  vermochte,  und  verdienen  als 
Merksteine  der  fortschreitenden  Kultur  unsere  Beachtung.“ 
Es  lolgen  nun  in  unserem  schönen  Werke  diesen  fünf 
Kapiteln  historischer  haukünstlerischer  Darstellung  unter 
Beschreibung  einer  überreichen  Fülle  von  plastischen  und 
bildlichen  Ucberlieferungcn  drei  Kapitel,  die  sich  mit  dem 
Fachwerkbau,  dem  alten  Hamburger  Kaufmannshaus  und 
den  althamburgischen  Straßen,  Gängen  und  Holen  be- 
schäftigen, also,  wenn  man  will,  Monographien  dieser  Ge- 
biete sind.  Auf  sie  näher  einzugehen,  kann  nicht  Aufgabe 
dieses  kurzen  Berichtes  sein.  Dieser  sicht  seine  Bestim- 


mung erfüllt,  wenn  cs  ihm  gelungen  ist,  die  Aufmerksam- 
keit der  Leser  auf  den  in  des  Wortes  wahrer  Bedeutung 
reichen  Inhalt  eines  Buches  zu  lenken,  welches  einst  zu 
den  goldenen  Büchern  deutscher  Kulturgeschichte  zu  rech- 
nen sein  wird,  denn  es  erhält,  solange  Bücher  zu  leben 
vermögen,  einen  verschwundenen  Schatz  deutschen  Kunst- 
schaffens, dessen  Wert  täglich  in  umso  höherem  Maße 
steigt,  als  die  Umwälzungen  des  Handels  und  Wandels  un- 
serer Tage  ihre  keine  Zeit  schonenden  Rechte  mit  der 
Stärke  von  Naturereignissen  geltend  machen  „Gibt  man 
aber  zu,“  meint  der  Verfasser,  „daß  diese  großen  Um- 
wälzungen nicht  künstlich  hervorgerufen,  sondern  durch 
die  Notwendigkeit  der  Erfüllung  von  unmittelbaren  Anfor- 
derungen der  Zeit  geboten  sind,  daß  der  Handel  und  mit 
ihm  der  zunehmende  Verkehr  der  Boden  ist,  auf  dem 
unser  Gedeihen  und  Glück  von  jeher  erblühte,  so  muß 
auch  der  Hoffnung  und  Zuversicht  Raum  gegeben  werden, 
daß  auch  das  Glück  der  ferneren  Zukunft  Hamburgs  ver- 
bürgt ist  durch  das  wenn  auch  scheinbar  harte  Vorgehen 
der  Gegenwart,  die  das  Alte  stürzt,  um  unter  gewaltiger 
Arbeitsleistung  neuem  Leben  in  neuen  Bahnen  Raum  zu 
schaffen  “ Gewiß,  aber  in  Hamburg  ist,  wie  auch  anderwärts, 
Vieles  über  die  Notwendigkeit  hinaus  zerstört  worden,  was 
heute  noch  zur  Schönheit  und  zum  Ruhme  der  Stadt  beste- 
hen könnte.  Immerhin  ist  zuzugehen,  daß  vorden  eisernen 
Notwendigkeiten  des  modernen  Lebens  lyrische  Anwand- 
lungen des  Gemütslebens  zurückzutreten  haben  Dasistder 
Lauf  der  Dinge  von  jeher  gewesen  und  deshalb  gehört  das 
wirkliche  Alt-Hamburg  bald  ganz  der  Geschichte  an,  währ- 
end das  bildliche  in  unserem  Buche  wieder  auflebt.  — 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLII.  JAHRGANG.  N°:  30.  BERLIN,  DEN  11.  APRIL  1908. 


Einfamilienhaus  Paul  Killmer  in  Barmen. 


Architekten:  Albert  Schutte  & Volmer  in  Barmen.  (Hienu  eloe  Bildbeilage,  sowie  die  Abbildung  s.  1*9 


as  an.  der  Schloßstraße  in  Bar- 
men gelegene  eingebaute  Ein- 
familienhaus zeigt  eine  sehr 
schlichte  Grundriß-Anlage,  zu 
welcher  über  die  hiermitgeteil- 
ten Abbildungen  hinaus  kaum 
etwascrläutert  zu  werden  braucht. 
Wir  können  uns  daher  auf  ei- 
nige kurze  Angaben  über  die 
künstlerische  Haltung  des  Auf- 
baues beschränken. 

DieFront  ist  in  gelbem Terranovaputz  ausgeführt; 
die  Fenster-  und  Türgewände  sind  hierzu  grau  abge- 
stimmt. Das  Fensterholz,  die  Rinnen, 

Abfallrohre  und  Gesimse  usw.  sind  da- 
gegen weiß  gestrichen.  Das  ovale  Fen- 
ster im  Giebel  erhielt  als  Umrahmung 
einen  Schachbrettfries  aus  Zink.  Das 
Dach  ist  mit  naturroten  Biberschwän- 
zen eingedeckt. 

Die  Vorhalle  ist  mit  einem  Kreuz- 
gewölbe mit  dekorativer  Malerei  aus- 

festattet;  der  Grundton  ist  dunkel- 
lau. Fußboden  und  Wände  erhielten 
einen  Plattenbelag  in  roter  Farbe  mit 
weißen  Fugen.  DieTreppe  in  derDiele 
mitOberlicht  wurde  ausCarolina-pine- 
Holz  angefertigt,  das  Geländer  mit  einfachen  Einlagen 
aus  Ahornholz  versehen.  Das  Holzwerk  ist  graubraun 
lasiert.  Der  Heizkörper  erhielt  eine  Ummauerung  aus 
roten  Ziegeln  mit  weißen  Fugen  und  weiß  gestriche- 


nem Eisengitter;  über  ihm  w'urde  ein  Holzaufbau  für 
dekorative  Gegenstände  angeordnet.  Die  Wände  sind 
gegipst  und  grau  gespritzt;  als  Sockel  dient  Lincrusta 
mit  Abschluß-Holzleiste. 

Das  Wohnzimmer  erhielt  eine  gemalte  Decke  und 
rote  Tapete  bis  auf  Türhöhe;  der  Fußboden  wurde  mit 
Linoleum  belegt.  Die  Salon -Stuckdecke  wurde  mit 
Gold  und  grauer  Farbe  bemalt.  Graue  Tapete,  weißer 
Holzanstrich  und  Linoleum-Belag  bilden  die  übrige 
Ausstattung  des  Raumes.  Die  Speisezimmerdecke  ist 
eine  Stuckbalkendecke  mit  Malerei.  Die  Wände  haben 

fraubraunen  Holzlasuranstrich,  der  Boden  erhielt  wie- 
er  Linoleum-Belag.  Der  Heizkörper  ist  mit  Wärm- 
schrank versehen  und  mit  Kachel- 
Bekleidung  bereichert.  Die  Veranda 
wurde  bis  zu  1,5  m Höhe  mit  weißer 
Kachel- Bekleidung  ausgestattet  und 
mit  einem  Lauf  - Brunnen  versehen. 
Wände  und  Decke  sind  gestrichen 
und  schabloniert.  Die  Küche  erhielt 
auf  dem  Fußboden  rote  Platten  und 
an  den  Wänden  1,5  n>  hoch  weiße  Ka- 
cheln, darüber  Anstrich.  Obergeschoß 
und  Dachgeschoß  sind  einfach  aus- 
gestattet. 

Die  Baukosten  betrugen  mit  Gar- 
ten, Vorgarten  und  Einfriedigung  etwa 
37000  M.  einschließlich  Architektcn-Honorar. 

Das  Haus  wurde  durch  den  städtischen  Prämiie- 
rungs-Ausschuß mit  einer  lobenden  Anerkennung  aus- 
gezeichnet. — 


Herstellung  neuer  Verkehrswege  zur  Entlastung  stark  belasteter  Straßen  und  Plätze 

in  Berlin. 


or  kurzem  ist  eine  reich  mitPlä- 
nen  und  Verkehrstafeln  ausge- 
stattete Denkschrift  des  Stadt- 
Baurates  Friedrich  Krause  in 
Berlin  erschienen,  die  einen  all- 
gemeinen Entwurf  zur  Lösung 
der  Verkehrsnot  im  Inneren  der 
Stadt  Berlin,  vor  allem  in  dem 
west -östlichen  Zuge  der  Pots- 
damer-und  derLcipzigcr-Straße 


bringt,  dessen  Kosten  mit  rd.  39,2  Millionen  Mark, 
nach  Abzug  der  zu  erwartenden  Einnahmen  aus  ver- 
äußerten Restgrundstücken  aber  nur  auf  27,6  Millionen 
Mark  beziffert  werden.  Im  Gegensatz  zu  den  Tunnel- 
pläncn  der  Großen  Berliner  Straßenbahn-Gesellschaft, 
die  bei  einem  Kostenaufwande  von  80  Millionen  Mark1) 
inderHauptsachenurdcmStraßcnbahnverkehr  zu  gute 
kommen  sollen  und  eine  weitere  Konzentrierung  die- 

■)  ln  seiner  Replik  aul  die  Erwiderung  der  Großen  Berliner 
Straßenbahn-Ges.  schktxt  Kcmmanndic  Kosten  aul  85— 100  Mill.  M. 
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ses  Verkehres  in  dem  Zuge  der  Leipziger-Straße  unter 
gleichzeitiger  Entblößung  anderer  Straßen  von  Ver- 
kehrsmitteln vorsehen,  schließt  sich  der  Stadtbaurat 
der  Meinung  derjenigen  an,  die  eine  Abhilfe  in  der 
Teilung  des  Verkehres,  in  der  Erschließung  neuer  Ver- 
kehrszüge vom  Osten  zum  Westen  suchen,  da  sie  die 
vorhandene  Verkehrsnot  nicht  als  aus  dem  Verkehrs- 
Bedürfnis  entspringend  ansehen,  sondern  weil  z.  Zt. 
der  gesamte  Verkehr  infolge  des  ungünstigen  Stadt- 
planes durch  eine  einzige  Oeffnung  hindurchgepreßt 
wird.  Die  Einschnürung  der  Stadt  durch  den  weit  hin- 
eingeschobenen Lehrter  und  Potsdamer  Bahnhof,  die 
sich  zwischen  Moabit  und  den  Westen  schiebende 
große  Fläche  des  Tiergartens,  die  Ausnahmestellung 
der  Straße  Unter  den  Linden  und  schließlich  der  ge- 
schlossene Wall  der  fiskalischen  Gebäude  und  Gärten 
zwischen  W'ilhelm-  und  Königgrätzer-Straße  sind  es, 
die  auch  denjenigen  Verkehr  über  den  Potsdamer-Platz 
und  durch  die  Leipziger-Straße  hindurchzwängen,  der 
gar  nicht  unmittelbar  dorthin  will,  sondern  sein  Ziel 
an  anderen  Stellen  im  Stadtinneren  findet  und  gerne 
einen  günstigeren  Weg  benutzen  würde,  wenn  ihm  ein 
solcher  zu  Gebote  stände.  Eine  planmäßige  Vertei- 
lung des  Verkehres  auf  den  Straßen,  vor  allem  auch 
des  Straßenbahn -Verkehres,  durch  Schaffung  neuer 
Durchgangsstraßen,  die  Beseitigung  örtlicher  Hinder- 
nisse, die  zu  Verkehrs-Stockungen  führen  — wie  die 
zahlreichen  Weichen- Abzweigungen  im  Haupt-Ver- 
kehrszuge,  die  Plan-Kreuzung  der  Straße  Unter  den 
Linden  und  am  BrandenburgcrTor  durch  die  Straßen- 
bahn — , und  schließlich  die  Aufnahme  des  weiteren 
Durchgangs-Verkehres  durch  vom  Straßen -Verkehr 
unabhängige  Schnellbahnen,  das  ist  die  Aufgabe,  de- 
ren Lösung  sich  der  Entwurf  gestellt  hat.  Handelt  es 
sich  hierbei  auch  nicht  um  durchaus  neue  Gedanken, 
bei  den  vorgeschlagenen  Straßen-Durchbriichcn  viel- 
mehr zumeist  um  solche,  die  schon  früher  von  der 
Stadt  in  Aussicht  genommen  bezw.  von  anderer  Seite 
angeregt  sind8)  und  die  sich  dem  die  Verkehrs-Ver- 
hältnisse der  Innenstadt  unbefangen  Prüfenden  eigent- 
lich als  die  naturgemäße  Lösung  aufdringen  müssen, 
so  gebührt  I lrn.Stadtbrt.  Krause  doch  zweifellos  Dank 
dafür,  in  seiner  Denkschrift  die  verschiedenen  Pläne 
einheitlich  zusammengestellt,  näher  begründet  und 
mit  der  Autorität  seiner  Stellung  vertreten  zu  haben. 

Die  vorgeschlagenen  Maßregeln  sind  folgende 
(vergl.  den  Stadtplan  in  No.  18,  der  diese  Vorschläge 
im  wesentlichen  schon  enthält): 

t.  Straßen-Durchbruch  in  der  Verlängerung  der 
Voß-Straße  bis  zur  Bellevue-Straße*)  und  von  dort  zum 
Schnittpunkt  der  Margarethen-  und  Viktoria-Straße. 
Dieser  Durchbruch  gestattet  die  Ablenkung  der  jetzt 
durch  Lützow-  und  Potsdamer-Straße  nach  dem  Bran- 
denburgerTor  bezw.  durch  die  Leipziger-  und  Mauer- 
Straße  zur  Französischen -Straße  geführten  Straßen- 
bahnlinien, die  schon  an  der  Magdeburger-Straße  zum 
Landwehr-Kanal  abgelenkt  und  längs  diesem  bis  zur 
Viktoria-Brücke  und  -Straße  geführt  werden  sollen. 
Ein  Durchbruch  der  Magdeburger-Straße  bis  zurFro- 
ben-Straße  soll  außerdem  ermöglichen,  noch  weitere 
aus  dem  Westen  kommendcStraßenbahnlinicn  auf  die- 
sem neuen  Wege  unter  Vermeidung  der  Potsdamer- 
Straße  durchzuführen. 

2.  Um  auch  die  den  Potsdamer-Platz  in  der  Rich- 
tung nach  dem  Anhalter  Bahnhof  kreuzenden,  vom 
Westen  kommenden  Straßenbahnen  abzulcnken,  ist 
der  Bau  einer  neuen  Brücke  über  den  Landwehrkanal 
im  Zuge  der  Köthcner-Straße  vorgesehen  und  die  Füh- 
rung dieser  Linien  durch  die  Liitzow-Straße,  Flottwell- 
Straße.an  dem  zu  verbreiterndenSchönebergerUferent- 
lang  bis  zu  dieser  Brücke  und  dann  durch  Küthener-, 
Bernburger-,  Schöneberger-Straße  bis  zur  Königgrät- 
zer-Straße. Der  Weg  ist  allerdings  etwas  gewunden, 
und  es  wäre  ihm  selbstverständlich  ein  Durchbruch 
der  Eichhorn-Straße  nach  der  Prinz  Albrecht-Straße 


’)  Vergl.  die  Vorschläge  von  Hirte  und  Blum  in  No.  18. 
Gcvcnflbcr  dem  (rUhercn  Plan  der  Stadt,  einen  Durchbruch 
von  der  VoO-StraOc  lur  Lcnnc-StraQc  heriustcllcn,  bedeutet  dieser 
Vorschlag  eine  wesentliche  Verbesserung. 
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unter  dem  Potsdamer  Bahnhof  hindurch  weit  vorzu- 
ziehen. Da  dieser  aber  den  vorherigen  Umbau  die- 
ses Bahnhofes  bedingt,  ist  in  absehbarer  Zeit  mit  einer 
solchen  Lösung  wohl  kaum  zu  rechnen. 

3.  Herstellung  einesTunnels  unter  demPotsdamer 
Außenbahnhof  von  der  Kurfürsten-Straße  in  schräger 
Richtung  zur  Schöneberger- Straße,  der  gleichzeitig 
dem  Straßenbahn-  und  sonstigen  Fuhrwerks-Verkehr 
einen  neuen  Weg  zum  Anhalter  Bahnhof  und  dem 
Süden  der  Stadt  schafft. 

Während  die  Potsdamer-Straße  zwischen  Lützow- 
Straße  und  Potsdamer-Platz  z.  Zt.  mit  29  Straßenbahn- 
Linien  mit  stündlich  264  Zügen  in  beiden  Richtungen 
belastet  ist,  würden  dann  nur  noch  10  Linien  mit  96  Zü- 
gen übrig  bleiben,  die  bis  zum  Dönhofl-Platz  ohne  Ab- 
zweigung durch  die  Leipziger- Straße  durchgehen.  Das 
bedeutet  eine  Entlastung  um  64%.  Auf  dem  Potsda- 
mer-Platz verschwinden  die  Kurven  und  Weichen,  und 
es  bleiben  außer  den  bezeichneten  west-östlichen  Li- 
nien nur  noch  4 mit  48  Zügen  in  nord-südlicher  Rich- 
tung übrig,  die  erstere  kreuzen.  Der  gesamte  Verkehr 
auf  dem  Platze  gestaltet  sich  dadurch  auch  wesent- 
lich einfacher  als  bisher. 

4.  Straßendurchbruch  von  der  Lindcn-Straße  zum 
Spittelmarkt.  Dadurch  wird  zusammen  mit  dem  Tun- 
nel unter  dem  Potsdamer  Bahnhof  eine  neue  unmit- 
telbare Verbindung  vom  Westen  ohne  Berührung  der 
Leipziger-Straße  zum  Spittelmarkt  geschaffen. 

5.  Entlastung  des  Spittelmarktes  durch  Abzwei- 
gung der  nach  der  Seydel-Straße  führenden  Linien 
schon  am  Dönhoff -Platz  durch  die  Kommandanten- 
Straßc  bis  zur  Alten  Jakob-Straße,  die  dann  zwischen 
Kommandanten-  und  Seydel-Straße  zu  verbreitern  ist, 
und  Beseitigung  atlerGleisverbindungen  und  Weichen 
auf  dem  Platz.  Ein  Teil  der  Straßenbahnlinien  ist  durch 
die  Wall-Straße,  die  jetzt  bei  Anlage  der  Untergrund- 
bahn doch  verbreitert  werden  muß,  abzuleiten,  teils 
nur  bis  zur  Grün-Straße  und  dann  wiedereinmündend 
in  die  Gertraudten-Straße,  z.  T.  bis  zur  Waisenbrücke 
und  dann  unmittelbar  weiter  führend  zum  Alexander- 
Platz,  sodaß  auch  die  König -Straße,  deren  Straßen- 
bahn-Verkehr selbst  den  mittleren  Verkehr  der  Leip- 
ziger Straße  übertrifft,  die  wünschenswerte  Entlastung 
erhält.  Auf  dem  Spittelmarkt  wird  die  Zahl  der  Linien 
dadurch  von  25  mit  236  Zügen  auf  15  mit  152  herabge- 
setzt, in  der  König- Straße  um  5 Linien  mit  48  Zügen. 

Diese  Maßnahmen  kommen  sämtlich  dem  Straßen- 
bahn- und  zugleich  dem  übrigen  Fuhrwerksverkehr  zu 
gute.  Ihre  Kosten  sind  insgesamt  auf  33  283000  M.  ver- 
anschlagt, einschl. Grunderwerb,  und  auf  22  2180OOM., 
w'enn  der  Wert  der  wieder  verkäuflichen  Restgrund- 
stücke in  Abzug  gebracht  wird.  An  diesen  Kosten 
nehmen  der  Voß-Straßen-Durchbruch  nebst  den  zuge- 
hörigen Arbeiten  mit  19  385  000  (9,7)  M.,  der  Tunnel 
unter  den»  Potsdamer  Außenbahnhof  mit  3,9  Milk,  der 
Durchbruch  der  Linden-Straße  zum  Spittelmarkt  mit 
7 745  000  (3.9)  M.  teil. 

Die  Denkschrift  weist  dann  mit  Recht  darauf  hin, 
daß  eine  weitere  wesentliche  Verkehrsentlastung 
einerseits  durch  die  bereits  in  Ausführung  begriffene 
Verlegung  der  Untergrundbahn  zum  Spittelmarkt  und 
durch  die  städtischerseits  geplante  Nord-Süd-Schnell- 
bahn  eintreten  wird,  welch’ letztere  durch  ihre  geplante 
Verlängerung  bis  zur  Groß-Görschen-  und  Grüne- 
wald-Straßc  eine  günstige  neue  Verbindung  zwischen 
Schöneberg  und  Wilmersdorf  mit  der  Leipziger-  und 
Friedrich-Straße  herstellt.  Auch  die  geplante  Schnell- 
bahn Moabit— Rixdorf  würde  einen  Teil  des  jetzt 
durch  die  Leipziger-Straße  hindurch  geführten  Ver- 
kehres von  dieser  ablenken. 

Die  Denkschrift  geht  dann  noch  kurz  ein  auf  Vor- 
schläge zur  Entlastung  des  Platzes  am  Brandenburger 
Tor  und  der  Linden  am  Opernplatz  durch  eine  Unter- 
führung der  hier  kreuzenden  Straßenbahnen  imTunnel, 
wodurch  letztere  auch  in  ihrem  Betriebe  unabhängig 
werden  von  dem  Verkehr  der  Linden  als  Feststraße. 
Es  handelt  sich  um  einfacheTnnnel  ohne  Haltestellen 
und  Weichen.  Derjenige  am  Opernplatz  ist  mit  Rück- 
sicht auf  den  zu  erwartenden  stärkeren  Verkehr  vier- 
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gleisig  gedacht  Der  Plan  dieses  Tunnels  ist  von  der 
Stadtgcmcinde  bekanntlich  schon  lange  vor  dem  Auf 
tauchen  derTunnelpläne  der  Großen  Berliner  Straßen- 
bahngesellschaft den  Aufsichtsbehörden  zur  Geneh- 
migung  vorgelegt  worden.  Die  Kosten  für  diese  bei- 
den Tunnel  sind  auf  5 380 000  M.  veranschlagt. 

Den  Beschluß  derUenkschrift  bildet  ein  Vergleich 
zwischen  den  Vorteilen,  welche  die  Tunnelpläne  der 
Gr.  Berliner  Straßenbahn-Gesellschaft  und  die  städti- 
schen Pläne  <Jcr  Allgemeinheit  bringen  und  kommt  zu 
dem  berechtigten  Schlüsse,  daß  die  letzteren  eine  grö- 
ßere Entlastung  der  verkehrsreichen  S.traße  und  Plätze 
und  eine  zweckmäßigere  Verteilung  des  Straßenbahn- 
Verkehres  bewirken.  Die  Vorteile  liegen  aber  vor  al- 
lem auf  wirtschaftlichemGebiete,  denn  die  städtischen 
Pläne,  die  weniger  als  >/«  derjenigen  der  Straßenbahn- 
Gesellschaft  kosten  würden,  bedingen,  selbst  wenn  die 
Gesellschaft,  die  wesentlichen  Nutzen  von  diesen  Aus- 
führungen hat,  zu  den  Kosten  mit  erheblichen  Beiträ- 

§cn  herangezogen  würde,  keine  Tariferhöhung,  wie  sie 
ie  Gesellschaft  für  die  Durchführung  ihrerTunnelplänc 
verlangt.  Mit  Recht  betont  Kemmann  an  anderer  Stelle, 


daß  durch  diese  Tariferhöhung  nicht  nur  Diejenigen 
belastet  werden,  die  einen  Vorteil  hätten  von  einer  Ver- 
besserung der  Verkehrsverhältnisse  in  der  Potsdamer- 
und I.eipziger-Straße,  sondern  das  gesamte  Publikum. 

Der  Stadtbaurat  schließt  seine  Ausführungen  mit 
dem  Hinweis,  daß  dieDurchfiihrung  dieser  neuen  Ver- 
kehrswege dringlich  sei  und  daß  man  den  jetzigen 
Zeitpunkt  nicht  unbenutzt  vorübergehen  lassen  dürfe. 
Wir  können  uns  dieserMeinung  nur  durchaus  anschlie- 
ßen. Ist  mit  der  Durchführung  dieser  Pläne  allein  auch 
keineswegs  der  Verkehrsnot  mit  einem  Schlage  abzu- 
helfen, läßt  sich  auch  darüber  streiten, ob  bezüglich  der 
neuenPührungderStraßcnbahnlinien  immer  die  günstig- 
ste Lösung  gelunden  und  dem  Verkehrsbedürfnisse  ent- 
sprochen ist,  so  liegen  in  ihnen  doch  so  viele  gesunde 
Gedanken  für  eine  erhebliche  Verbesserung  der  Ver- 
kehrs-Verhältnisse, daß  nur  zu  wünschen  ist,  es  möchte 
die  Stadtgemeinde  einerseits  sich  baldigst  diese  Pläne 
ihres  Stadtbaurates  zu  eigen  machen  und  es  möchten 
die  Aufsichtsbehörden  anderseits  ihre  Durchführung 
und  Verwirklichung  mit  allem  ihnen  zu  Gebote  ste- 
henden Nachdruck  fördern.  — — Fr.  E.  — 


Die  englischen  Kathedralen.  Kathedrale  in  Ourhatn.  Ansicht  von  Sudwest.  (Text  siehe  in  No.  28.) 

Vom  Masurischen  Kanal. 


em  Landtage  ist  Aniang  März  ein  Gesetzentwurf  zu- 
gegangen, der  den  Bau  eines  Schiffahrts-Kanales  vom 
Mauersee  nach  der  Alle  bei  Alienburg,  den  sogen.. Ma- 
surischen Kanal,  und  die  Anlage  von  Staubecken  be- 
trifft Durch  den  für  200t  Schiffe  berechneten  Kanal  soll  eine 
schiffbare  Verbindung  zwischen  dem  l’regel  und  dem  Masu- 
rischen Seengebiet,  das  jetzt  ein  isoliert  liegendes  Wasser- 
straßennetz  vonrd.  223km  Längebildet, durch dieStaubecken 
einerseits  und  durch  die  Regulierung  des  Abflusses  der 
Seen  anderseits  ein  gleichmäßiger  Wasserstand  in  den 
masurischen  Seen  zur  Verminderung  der  häufig  wieder- 
kehrenden,  den  Anliegern  schädlichen  Sommer- Ucber- 
flutungen,  sowie  auch  zur  Verhütung  Übergroßer  Trocken- 
heit intolge  zu  starker  Absenkung  der  Seespiegel  hergestellt 
werden.  Die  Kosten  iür  den  Kanal  sind  mit  15,62,  für 
die  Staubecken  mit  1,815  Mill.  M.  veranschlagt.  Von  den 
ersteren  Kosten  entfallen  970000  M.  auf  den  Grund  und 
Boden,  der  kosten-  und  lastenfrei  an  den  Staat  abzugeben 
ist.  Pan  von  der  Provinz  Ostpreußen,  der  Stadt  und  der 
Kaufmannschaft  Königsberg  gebildeter  Garantie-Verband 
hat  beschlossen,  diese  Verpflichtung  zu  libernehmen,  es 
sind  also  nur  noch  14,7  Mill.  M.  iür  den  Bau  zu  bewilli- 
gen. Ebenso  hat  die  Provinz  Ostpreußen  bereits  den  auf 
sic  entfallenden  Kostenanteil  von  200000  M für  die  Aus- 
führung der  Meliorationsarbeiten  übernommen  Einschließ- 
lich der  bisher  aufgewendeten  und  der  mit  dem  preuß. 

n.  April  1908. 


Etat  bewilligten  Kosten  für  den  Bau  einer  Schleuse  mit 
Wehr  im  Jeglinner  Kanal  und  einer  Schleuse  bei  Pinnau 
in  der  Nähe  von  Wehlau  am  Zusammenfluß  von  Alle  und 
Pregel  (zus  3,27  Mill  M.)  werden  dann  mit  einem  Kosten- 
aufwande  von  17,07  Mill.  M an  schiffbarem  Wasserweg 
von  Johannisburg  bis  Königsberg  362,3  km  gewonnen,  d.  h. 
mit  nur  49600  M.  auf  1 km. 

Der  Masurische  Kanal  hat  eine  lange  Vorgeschichte.*) 
Bereits  imjahre  i874ist  zurwirlschaitlichen  Erscnlicßungdes 
vom  Verkehr  abgeschlossenen  Masuren  der  Bau  eines  7V4 
Meilen  langcnScniHahrtskanalesvomMauersee  nach  der  Alle 
bei  Allenburg  mit  geneigten  Ebenen  zur  Ueberwindung  der 
Höhenunterschiede  und  mit  einem  UberschläglichenKosten- 
aufwande  von  2.15—2,4  Mill.  Talern  von  der  preußischen 
Regierung  dem  Landtage  vorgeschlagcn  und  von  diesem 
genehmigt  worden.  Nach  weiterer  Durcharbeitung  des 
Planes,  mit  welchem  gleichzeitig  eine  Regulierung  des 
Wasserstandes  des  Masurischen  Sccngcbictes  verbunden 
wurde  und  dessen  Kosten  dann  auf  10,65  MiH-  M.  veran- 
schlagt waren,  wurde  dieser  1877  ganz  ziirückgesiellt,  da 
die  Voraussetzung  für  eine  Inangriffnahme  der  Arbeiten, 
die  kostenlose  Hergabe  des  Grund  und  Bodens  durch  die 

•>  Der  Große  Kurfürst  hat  bereits  einen  Khnlirhen  Plan  ver- 
folgt. Kr  stellte  die  Kan&te  her,  welche  die  cintelncn  Seengebictc 
mit  einander  verbinden  und  su  einer  zusammenhängenden  Wasser- 
straße gemacht  haben. 
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nächstbeteiligten  Interessenten  nicht  zu  erreichen  war. 

Zwanzig  Jahre  lang  ist  dann  die  Sache  nicht  weiter 
gelördert  worden.  Krst  1808  wurde  sie  von  der  Regie- 
rung wieder  *aufgegriffen.  Der  Schiffahrtskanal  sollte  auf 
einem  damals  aufgestellten  Plane  gleichzeitig  zur  Wasser- 
abführung  aus  dem  Seengebiete  ;6  cbm/Sek.)  mit  dienen 
und  durch  einen  besonderen  Kanal  sollte  dann  der  ver- 
mehrte Wasserzufluß  von  der  Alle  bei  Gcorgenfelde  zum 
unteren  Pregel  oberhalb  Königsberg  geführt  werden,  um 
eine  befürchtete  Schädigung  aer  Wiesen  im  Pregel-  und 
Deimetal  zu  verhüten.  Es  sollte  ferner  das  Gefälle  an  den 
Staustufen  des  Schiffahrtskanales  und  das  Gefälle  des 


fluters  des  Seengebietes,  des  Pissek,  durch  planmäßige  Be- 
dienung des  Stauwerkes  bei'Angerburg  und  des  neu  anzu- 
legenden im  Jeglinner Kanal  unadurch Errichtung  vonStau- 
becken  oberhalb  der  Masurischen  Seen  erreicht  werden  soll. 

Bei  Angerburg  wird  durch  dieAngcrapp,  die  von  In- 
sterburg abwärts  den  Namen  Pregel  führt,  etwa  */&  des 
Wassers  aus  den  masurischen  Seen  abgeführt.  Der  Ab- 
fluß kann  Uber  12  cbm/Sek.  nicht  verstärkt  werden.  Das 
Stauwerk  daselbst  wird  schon  seit  1906^  nur  noch  zur  Re- 
gulicrungdesWasscrabflusses  benutzt  Durch  den  Pissek,  der 
beil  ohannisburg  nach  Süden  zur  Weichsel  fließt,  gehen  4/$der 
abffießenden  Wassermenge,  die  zwischen  7 una  50  cbm, ^Sek. 


Blick  in  die  Diele. 

Einfamilienhaus  Paul  Killmer  in  Barmen.  Architekten:  Albert  Schutte  & Volmer  in  Karmen. 


Tricbwerk-Kanalcs  von  rd.  105  “ zur  Erzeugung  elektri- 
scher Kraft  ausgenutzt  werden. 

Dieser  letztere  Gedanke  ist  bekanntlich  ebenfalls  am 
Widerspruch  der  landwirtschaftlichen  Interessenten  im 
Pregel-  und  Deimetal  gescheitert.  Wie  die  Begründung  zu 
dem  jetzt  vorliegenden  Gesetzentwurf  besagt,  habe  sich 
außerdem  bei  näherer  Untersuchung  ergeben,  daß  den  Seen 
ohne  Schädigung  des  Landcs-Kulturintercsses  nichtstän- 
dig diejenigcWasscrmengc  entzogen  werden  könne,  welche 
eine  einträgliche  Ausnutzung  aer  Wasserkräfte  gewähr- 
leiste Der  Kanal  soll  daher  jetzt  ausschließlich  als  Schiff- 
fahrtsstraße ausgebaut  werden  und  aus  dem  Secngebict 
nur  so  viel  Wasser  abführen,  wie  für  diesen  Zweck  er- 
forderlich ist,  wahrend  die  Regulierung  der  Wasserstände 
für  sich,  durch  sachgemäße  Unterhaltung  des  Hauptvor- 
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schwankt.  Die  höchste  Wasserabführung  durch  diese  Ab- 
flüsse beträgt  also  62  cbm/Sek.,  während  dem  Sccngcbiet 
bei  starkem  anhaltenden  Landregen  bis  zu  100  cbm  Sek 
zufließen,  die  trotz  der  Größe  der  Seen,  die  mit  ihrenN'eben- 
gewässern  eine  Oberfläche  von  345  qkm  besitzen,  und  also 
sehr  bedeutende  Ausgleichbecken  darstcllcn  mit  Rück- 
sicht auf  die  tiefliegenden  Uier  zu  lang  andauernden  Ueber- 
schwcmmungen  führen  und  die  Heuernte  gefährden  und 
vernichten.  Durch  die  Staubecken  soll  daher  das  Schaden- 
wasser im  Quellgebiet  zurückgehalten  werden  In  Aus- 
sicht genommen  ist  der  Ausbau  einiger  kleinen  iiskalischcn 
Seen  zu  Staubecken  und  zwar  im  Osten  des  Goldapgar- 
Sces,  der  bis  zu  27  Mill.  cbm  Wasser  fassen  soll,  und  im 
Siid  westen  die  zusammenhängenden  Mucker-,  bezw.  Gr.  Sys- 
droy  Seen,  in  denen  12  bezw  18,5 später  u Umst .zi.sMill  cbm 
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zurUckgehalten  werden  können,  also  insgesamt  57,5  (60,5) 
Mill.  «*>■».  Die  Kosten  für  1 cbm  Stauraum  betragen  daltir 
beziehungsweise  2,2;  3,6;  4 (3-5)  PlK-  Einen  weiteren  Stau- 
raum  von  63,4  Mill.  cbm  bilden  'aie  großen  Seen  selbst, 
wenn  man; den  jetzigen  Normalstau  bei  Angerburg,  der 
zu  Klagen  keine  Veranlassung  gegeben  hat,  als  Höchst- 
stau festhält.  Dieser  fällt  nämlicn  zusammen  mit  dem 


rapp  und'.die  Wasserabfllhrung  im  Pregel.  Die  Staubecken 
können  in  trockenen  Jahren  auch  umgekehrt  zur  Speisung 
der  VVasserläufc  und  zur  Aufrechterhaltung  eines  genügend 
hohen  Grundwasserstandes  mit  herangezogen  werden. 

Zur  Regulierung  des  Wasserabflusses  aus  den  Seen 
nach  dem  Pissek  ist,  wie  schon  bemerkt,  der  Einbau  einer 
Schleuse  im  Jeglinner  Kanal  vorgesehen 


Kathedrale  io  Lincoln.  Anlicht  von  Nordoit. 


Die  engliichen  Kathedralen.  Munster  in  York.  (Test  siehe  in  No.  28.) 


Höchststände  der  Mittelwerte  aller  Monatswasserstände  der 

iah rc  1867  bis  1902  und  liegt  20  cm  Uber  dem  niedrigsten 
littelwert.  Einer  Anspannung  um  dieses  Maß  entspricht 
also  der  obige  Fassungsraum  Abgesehen  von  ganz  außer- 
gewöhnlichen Fällen  wird  cs  so  möglich,  von  10000  ha 
Wiesenland  schädliche  Uebcrschwemmungen  abzuhalten. 
Anderseits  wirkt  die  Regulierung  des  Wasserstandes  auch 
vorteilhaft  auf  die  Ausnutzung  der  MUhlcn  an  der  Ange- 
lt. April  1908. 


Die  Führung  des  Schiffahrtskanales,  der  sich  im  allge- 
meinen auf  der  Wasserscheide  zwischen  Omet  und  Swine 
hält,  ist  im  Uebcrsichtsplan,  Abb  1,  im  Zusammenhang  mit 
den  anderen  Wasscrläufcn,  im  Teil  plan,  Abb  2,  im  besonde- 
ren dargestellt,  während  Abb.  3 u 4 das  Längs-  bezw.  Quer- 
profil  wiedergeben.  Der  Kanal  hal5i,5k°>I.jngc  und  überwindet 
zwischen  dem  Mauersee  und  der  Alle  ein  Gefälle  von  105  « 
mit  5 einfachen  Staustuien  und  cinci  doppelten  Staustufe  bei 
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Fürstenau.  Bei  Alienburg  ist  noch  eine  Ausgleich-Schleuse 
erforderlich.  Die  Schleusen  sollen  45  « nutzbare  l*änge 
und  6,5  m Breite  erhalten,  sodaß  sie  von  finovrknnal- 
mäßigen  Kühnen  und  von  Pregel-Fahrzeugen  bis  zu  6 n 
Breite  durchfahren  werden  können.  Der  Kanal  soll,  wie 
schon  bemerkt,  nur  das  zum  Schleusenbetrieb  erforder- 
liche Wasser  nach  Alle  und  Pregel  abiühren.  Das  ermög- 
lichte eine  Einschränkung  des  Profils,  vor  allem  eine  Er- 
mäßigung der  Wassertiefe  von  2 m in  der  Mitte  auf  1,50  » 
am  Göscnungsfuß.  Die  Kanalstrecke  zwischen  den  Seen 
und  die  Fahrrinnen  in  denselben  sind  so  auszubauen,  daß 
die  Fahrzeuge  obiger  Größe  auch  im  ganzen  Seengebiet 
verkehren  können 

Der  Kanal  soll  die  im  masurischen  Seengebiete  be- 
stehenden Wasserstraßen  durch  Vermittelung  der  Alle  und 
des  Pregel«  mit  Königsberg  verbinden  und  so  ermöglichen, 
daß  die  reichen,  jetzt  fast  ganz  brach  liegenden  Boden- 
schätze Masurens  zu  angemessenen  Preisen  Verwendung 
finden  können  Ks  handelt  sich  hauptsächlich  um  Erzeug- 
nisse der  Land-  und  Forstwirtschaft  namentlich  Getreide 
und  Holz,  aber  auch  um  Tori,  Kies,  Wiesenkalk.  Granitfind- 
linge  und  die  Erzeugnisse  von  Ziegeleien.  Außerdem  wird 
erwartet,  daß  sich  industrielle  Betriebe,  namentlich  Zellu- 
lose-, Papier-  und  Zementfabriken,  an  der  billigen  Wasser- 
straße ansiedeln  werdea  Der  Verkehr  wird  auF a— 300000  t 
jährlich  geschätzt 

Die  Kosten  des  Betriebes  und  der  Unterhaltung  des 
Kanales  werden  auf  139800  ÖL  veranschlagt  Als  Bauzeit 
sind  6 Jahre  vorgesehen  Ueber  Rentabilität 
usw  macht  die  Vorlage  keine  Angaben  Eine 
solche  kann  natürlich  auch  aus  dem  Verkehr 
selbst  durch  die  zu  erhebenden  Abgaben  in 
absehbarer  Zeit  nicht  erwartet  werden,  sie 
ließt  vielmehr  hauptsächlich  in  der  Wirtschaft- 
Hchcn  Erschließung  ganzer  Landesteile. 

Der  Kanal  - Entwurf 
wurde  schon  beider  ersten 
Lesung  im  preuß.  Abge- 
ordnetenhause durchweg 
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Abbildg.  3.  Laojfi- 
Profil. 
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Abbildg.  4. 

Querschnitt  det  kursier. 
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Abbitdg.  t.  Ueberaiehukaite  des  Seengebiete* 
und  der  neuen  Wasserstraßen. 
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Vom  Muaurtscnen  Kanal.  Abbildg.  3.  Lagcplan  des  Kanales. 


freundlich  aufgenommen,  wenn  auch  von  einigen  Seiten  be- 
dauert wurde,  daß  der  Plan  des  Triebwerkkanales,  aus 
dem  sich  etwa  2000  PS  hätten  gewinnen  lassen,  aufge- 
geben worden  ist  Der  Entwurf  wurde  dann  einer  Kom- 
mission von  21  Mitgliedern  zur  Prülung  überwiesen,  die 
bereits  am  27.  März  ihren  Bericht  vorlcgen  konnte.  Dem 
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Anträge  der  Kommission  gemäß  wurde  dann  die  Gcsctzes- 
vorlagc  vom  Abgeordnetenhause  in  der  von  der  Regie- 
rung vorgeschlagcncn  Form  unverändert  angenommen. 
Das  Herrenhaus  ist  diesem  Beispiele  gefolgt,  sodaß  die 
Ausführung  dieses  langersehnten  Kanalcs  nunmehr  ge- 
sichert ist.  — 

No.  30. 
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Vereine. 

Architekten-  und  Ingenieur- Verein  zu  Hamburg.  Vers, 
am  13.  Dez.  1907  Vors.  Hr.  Classen.  Anwes.  61  Personen. 
Aufgen  als  Mitgl  die  Hm  Dipl. -Ing.  Eugen  R am  hörst, 
Ing  J LA.  Platiel,  Reg.-Bmstr  Arch  Karl  Elkart. 

Aul  der  Tagesordnung  stand  ein  Vortrag  des  Hrn. 
Ruppe):  „Der  Wettbewerb  des  Hau  Vereins  zu  Ham- 
burg betr.  Einzel  wohnhäuser  für  seine  Mitglieder 
und  die  künstlerische  Gestaltung  des  Arbeiter- 
Wohnhauses“.  Redner  leitet  seine  Ausführungen  ein  mit 
einem  Uebcrblick  über  die  bisherige  Tätigkeit  und  das  er- 
freuliche Gedeihen  des  Bauvereins  A.  G.,  früheren  Bau- 
und  Sparvereins  E.  G.  m b.  H.,  die  bislang  ausschließlich 
auf  die  Schaffung  von  Wohnungen  in  Etagenhäusern  ge- 
rn htet  war,  und  zwar  in  denjenigen  Stadtteilen  Hamburgs, 
in  denen  die  Arbeiterbevölkerung  vorzugsweise  zu  woh- 
nen pflegt.  Nachdem  aber  nunmehr  über  1200  Wohnungen 
feriig  gestellt  sind  und  die  günstige  Finanzlage  des  Ver- 
eines es  unbedenklich  erscheinen  läßt,  dem  Wunsche  man- 
cher Mitglieder  auf  Errichtung  von  Einzelhäusern  zu  ent- 
sprechen, wurde  im  vorigen  fahre  ein  schön  gelegenes 
Gelände  im  Alstertal  hinter  Fuhlsbüttel  zum  Bau  einer 
Wohnhauskolonic  nach  einem  einheitlichen  Plan  erworben. 
Mit  diesem  Beschluß  betritt  der  Bauverein  ein  neues  Ge- 
biet seiner  Tätigkeit,  das  in  den  letzten  Jahrzehnten  ein 
sich  beständig  steigerndes  kulturelles,  sozialpolitisches, 
hygienisches  und  künstlerisches  Interesse  gefunden  hat 
Das  Problem  des  Arbeiter  Einzelhauses  ist  daher  auch  zu 
einer  wichtigen  Kunstfrage  geworden,  welche  in  Erman- 
gelung einer  eigenen  Kultur  des  Arbeiterstandes  nicht  wie 
beim  Bauernhause  mit  bestimmten  Typen  rechnen  konnte, 
sondern  im  Suchen  nach  der  passendsten  Form  allen  mo- 
dernen Anforderungen  in  hygienischer,  wirtschaftlicher  und 
ästhetischer  Beziehung  vollkommen  gerecht  werden  mußte. 

Redner  ging  dann  im  weiteren  Verlauf  seines  Vor- 
trages auf  die  Frage  ein,  wie  das  normale  Arbeiterwohn- 
haus praktisch  und  künstlerisch  ausgcstaltet  werden  muß. 
Das  Ziel  kann  erreicht  werden  durch  zweckmäßige  Ausnut- 
zung des  Grundrisses,  reizvolle,  bei  allerSchlichtneit  künst- 
lerisch-anmutige Ausbildung  des  Aeußeren,  ausgedehnte 
Verwendung  charakteristischen  Baumaterialcs  und  natür- 
lichen Blumenschmuckes  und  durch  die  Beobachtung  der 
strengsten  künstlerischen  Forderungen  bei  dem  Gesamt- 
entwurf  einer  Eigenhausgruppe  oder  Arbciterkolonie.  Als 
sichtbare  Erläuterung  des  Gesagten  führt  Hr.  Ruppel  einige 
Lage-  und  Baupläne  bestehender  deutscher  Arbeiterkolo- 
nien  in  Lichtbildern  vor,  u a.  die  Reutlinger  Kolonie,  die 
der  Stadt  Ulm,  der  chemischen  Fabrik  Merck  im  Darm- 
stadt und  die  Krupp'schen  Anlagen  in  Rheinhausen  und 
Altenhof,  zum  Schluß  den  Lagcplan  der  Alsterhöhe. 

Redner  berichtet  im  Anschluß  daran  von  dem  Ergeb- 
nis des  unter  deutschen  Architekten  ausgeschriebenen 
Wettbewerbes  für  die  Bebauung  dieses  Platzes  und  erläu- 
tert die  im  Saal  ausgestellten  preisgekrönten  und  angc- 
kaultcn  Entwürfe,  die  eine  Auslese  aus  der  Anzahl  cin- 
gegangener  Arbeiten  bildeten  Zum  Schluß  verweist  Red- 
ner auf  einige  der  wichtigsten  Programmforderungen  und 
begründet  das  Urteil  des  Preisgerichtes.  Die  interessan- 
testen Entwürfe  sollen  mit  einem  Vorwort  des  Redners 
veröffentlicht  und  den  Vereinsmitgliedern  zu  ermäßigten 
Preisen  zugänglich  gemacht  werden  Mit  einem  warmen 
Mahnruf  an  die  Architektenschaft,  sich  der  eine  Fülle  von 
künstlerischen  Anregungen  bietenden  Arbeiterwohnhaus- 
Frage  in  größerem  Maße  zu  widmen  als  bisher,  beendet 
Redner  seinen  von  der  Versammlung  mit  großem  Bei- 
fall aufgenommenen  Vortrag.  — Wo. 

SächsUcher Ingenieur-  u.  Architekten- Verein.  Zweigverein 
Dresden.  Versamml.  am  24.  Febr.  1008.  Vortrag  des  Hm. 
Stadtbrt.  a.  D.  Bahse:  Ueber  Müll  und  MUUverwer- 
tung  Mit  dem  zunehmenden  Wachstum  der  Gemeinden 
wächst  die  Schwierigkeit  der  Unterbringung  der  Abfall- 
stoffe. Eine  baldige  und  gründliche  Beseitigung  dersel- 
ben muß  zur  Erhaltung  der  Volksgesundheit  und  aus  ästhe- 
tischen Rücksichten  gefordert  werden  Mtill  ist  Schmutz  und 
als  solcher  Materie  am  Unrechten  Orte,  er  ist  die  Summe 
von  Asche,  Kehricht  und  Abfallstoffen  aller  Art  Man 
unterscheidet  Sommer-  und  WintertnUll.  Müll  aus  Stein- 
kohlen- und  Braunkohlen-Gegenden,  Müll  der  inneren 
Stadt  und  der  Vorstädte,  Hausmüll  und  Straßenkehricht, 
Feinmüll  und  Grobmüll.  Eine  Stadt  von  100000  Einwoh- 
nern liefert  täglich  80000  Hit  Müll,  zu  dessen  Abfuhr  40  Ge- 
spanntuhren nötig  sind.  In  dem  größten  Teil  der  deut- 
schen Städte  ist  die  Müllabfuhr  teils  noch  gar  nicht,  teils 
mangelhaft  geregelt  Nach  einer  diesbezüglichen  Anfrage 
der  Stadt  Chemnitz  bei  85  größeren  Städten  bestehen  bei 
vielen  derselben  noch  gar  keine  Vorschriften,  etwa  die 
llältte  fordert  staubfreie  Wagen,  einige  die  Abfuhr  wäh- 
rend der  Nacht.  Bei  der  Müllbeseitigung  ist  ein  staub- 
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sicheres  Ansammeln  in  den  Wohnungen  zu  fordern.  Soll 
eine  landwirtschaftliche  oder  gewerbliche  Verwertung  des 
Mülls  ermöglicht  werden,  so  muß  vorher  eine  Schciduog 
des  Mülls  vorgenommen  werden  Eine  solche  ist  nicht  er- 
forderlich, wenn  der  Müll  verbrannt  wird.  Die  weiteren 
Ausführungen  erfolgten  an  der  Hand  von  Lichtbildern. 
Es  wurden  zuerst  einige  Arten  von  Gefäßen  für  die  An- 
sammlung des  Mülls  sowie  verschiedene  Konstruktionen 
der  iiir  dte  Abfürdcrung  dienenden  Wagen  gezeigt.  Hier- 
nach ist  die  Abforderung  in  Blechkasten  nicht  einwand- 
frei und  zu  teuer,  besser  ist  diejenige  in  Kastenwagen, 
da  sie  staubfrei  ist.  Sodann  wurden  die  bei  einer  Müll- 
Verwertung  erforderlichen  Müllsortienings- Anlagen  vor- 
geführt.  In  diesen  wird  der  Müll  nacheinander  desinfiziert, 
entstäubt  und  beleuchtet  und  hierauf  auf  endlosem  Bande 
sortiert.  Weiler  wurden  verschiedene  Konstruktionen  von 
Oefen  gezeigt,  wie  sie  bei  einer  industriellen  Verwertung 
des  Mülls  zur  Verbrennung  desselben  nötig  werden.  Durch 
die  Oefen  wird  Gebläseluft  geleitet.  Die  Verbrennungs- 
Temperatur  beträgt  800—1600 Die  heiße  Luft  bestreicht 
einen  Wasserrohrkessel  und  erzeugt  so  Dampf,  welcher 
sodann  in  Elektrizität  umgesetzt  wird.  Als  Rückstände 
verbleiben  Schlacken  und  Asche.  Der  bei  der  Städte- 
R einigungsich  sammelnde  Klärschlamm  wird  mitverbrannt. 
F.in  Vergleich  zwischen  Sortier-  und  Verbrennungs-An- 
stalten fällt  zugunsten  der  letzteren  aus,  da  eine  landwirt- 
schaftliche Verwertung  des  Mülls  unwirtschaftlich  ist,  und 
du  die  Verbrennungs-Anstalten  in  die  Stadt  hineingelegt 
werden  können,  wodurch  an  Abfuhrkosten  gespart  wird. 

Der  Vorsitzende  sprach  dem  Vortragenden  Hlr  seine 
hochinteressanten  Auslührungen  den  Dank  der  Versamm- 
lung aus.  — 

Versammlung  am  2.  März  1908.  Vortrag  des  Hm 
Dipl -Ing.  Spangenberg.  Dir  der  Firma  Dyckerhoff  & 
Widmann  in  Karlsruhe:  Die  Eisenbuhn-Ei’senbeton- 
Brücke  in  Lörrach.  Nach  einleitenden  Ausführungen 
über  den  Stand  des  Betonbaues  in  den  einzelnen  deut- 
schen Bundesstaaten,  Uber  die  in  Baden  für  die  Beton- 
Herstellung  zur  Verfügung  stehenden  Materialien  sowie 
über  die  Behandlung  der  Ansichtsflächen  von  Betonbau- 
ten gibt  der  Vortragende  die  Haupt-Abmessungen  der 
Eisenbahn-Eisenbeton-BrUcke  in  Lörrach  bekannt  und 
hebt  hervor,  daß  sich  bei  den  gegebenen  Verhältnissen 
ein  reiner  Betonbau  verboten  und  ein  Eiscnbctonbau  von 
selbst  ergeben  habe  Er  erläutert  sodann  die  Anordnung 
der  Eisen- Einlagen  und  erwähnt,  daß  die  architektonische 
Bearbeitung  der  Brücke  von  Prof.  Beck  in  Karlsruhe  her- 
rühre. Weiter  teilt  der  Vortragende  die  von  der  Eisen- 
bahn-Verwaltung aulgestclltcn  Vorschriften  für  die  Be- 
rechnung und  Konstruktion  der  Brücke,  die  bei  der  Be- 
rechnung ermittelten  Beanspruchungen,  die  für  die  ein- 
zelnen Bauwerksteile  gewählten  Mischungs-Verhältnisse, 
sowie  die  bei  den  angefertigten  Probekörpern  erzielten 
Zug-  und  Druckfestigkeiten  mit.  Zum  Schluß  schilderte 
der  Vortragende  den  Bauvorgang  und  besprach  hierbei 
die  Anordnung  des  Lehrgerüstes,  die  Ausdehnungsfugen, 
die  Ausrüstung  der  Brücke,  sowie  deren  Probebelastung  — 

Der  Vorsitzende  dankte  dem  Vortragenden  lür  seine 
wertvollen  Ausführungen,  die  von  der  Versammlung  mit 
Beifall  aufgenommen  wurden.  — K. 

Verein  der  Architekten  und  Ingenieure  an  Preußischen 
Baugewerkechulen.  Am  26.  und  27  März  d Js.  tagte  im 
Architcktcnhause  zu  Berlin  unter  dem  Vorsitze  des  kgl 
Oberlehrers  Feuerstein- Aachen  genannter  Verein,  ocr 
bekanntlich  im  Vorjahre  in  den  „Verband  deutscher  Archi- 
tekten- und  Ingenieur- Vereine“  eingetreien  ist.  Den  Ver- 
handlungen wohnte  als  Kommissar  des  Hrn  Ministers  für 
Handel  und  Gewerbe  Hr  Reg.-  und  Gewerbcschulrat 
Meyer- Potsdam  bei.  Als  Vertreter  des  Verbandes  war  der 
Geschäftsführer,  Hr.  Reg.  - Baumeister  Franzius- Berlin, 
erschienen. 

Bei  Besprechung  der  Gehaltsverhältnisse  im  Hinblick 
auf  die  künftige  Beamienbcsoldungsvorlage  kam  die  Zuver- 
sicht zum  Ausdruck,  daß  mit  Rücksicht  auf  die  Bedeutung 
der  Tätigkeit  der  gewerblichen  Obcrlcbrcrschaft  eine  Gleich- 
stellung derselben  mit  der  übrigen  höheren  Beamtenschaft 
in  jeder  Beziehung  erfolgen  werde 

Die  Besprechung  des  geplanten  Abend-  und  Sonn- 
tags-Unterrichtes an  Baugewerkschulen  für  Fortbildungs- 
Schüler  ergab  einstimmig  die  Meinung,  daß  die  zwangs- 
weise aulerlegte  Erteilung  von  Unterricht  an  Abenden  und 
Sonntagen  als  eine  Herabsetzung  empiunden  werde.  Ge- 
gen die  Verunglimpfung  der  Baugewcrkschullehrerschaft 
und  der  höheren  Technikerschaft  im  allgemeinen  durch 
den  „Ekkehard“  gezeichneten  Artikel  in  No  9 der  „Deut- 
schen Bauhütte“  1908;  legt  der  Verein  Verwahrung  ein, 
hält  jedoch  eine  Erwiderung  auf  diese  anonymen  Angriffe 
für  überflüssig. 
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Den  größten  Teil  der  Verhandlungen  nahm  die  Be- 
richterstattung Uber  die  Mitarbeit  an  den  Aulgaben  des 
Verbandes  ein.  Die  Denkschrift  des  Vereins  Uber  die  Be- 
arbeitung der  Frage:  Wie  kann  Kinfluß  gewonnen 
werden  aut  die  künstlerische  Ausgestaltung  pri- 
vater Bauten  in  Stadt  und  Land?  gipfelte  in  den  Leit- 
sätzen, daß  von  den  Baugewerkschulen  nur  Bauten  ein- 
facher Art  unter  Ausschluß  eigentlicher  architektonischer 
Ausdrucksmittel  lediglich  im  Sinne  der  Heimatkunst  künst- 
lerisch bearbeitet  werden  sollen,  daß  es  ferner  erwünscht 
sei,  daß  den  Architekten  und  Ingenieuren,  namentlich  aus 
der  Fachlehrerschaft,  amtlicher  Einfluß  auf  die  Handwerks- 
kammern gegeben  werde. 

Zur  Hebung  der  Stellung  der  höheren  Tech- 
niker in  öffentlichen  und  privaten  Verwaltungs- 
korpern  verlangt  der  Verein  vor  allem  die  Bildung  eines 
technisch  so  geschulten  Subalicrnpcrson&ls,  aaß  die 
höheren  Techniker  durch  dieses  von  der  Bearbeitung  all- 
täglicher Fragen  entlastet  werden  können. 

Ferienkurse  an  technischen  Hochschulen  und  Uni- 
versitäten hält  der  Verein  für  besonders  wichtig  und  wün- 
schenswert für  die  wissenschaftliche  und  praktische  Fort- 
bildung des  höheren  Technikerstandes 

Fine  besondere  Bedeutung  erhielt  die  Tagung  durch 
den  Vortrag  des  Landtagsabgeordneten  Hrn.  Brt.  Felisch, 
Berlin  über  „Die  Beziehungen  moderner  sozial- 
politischer Fragen  zur  Tätigkeit  der  Baugcwerk- 
schullehrerschaft“.  Hr.  Felisch  wies  nach,  daß  von  der 
Ausgestaltung  der  gewerblichen  Fachschulen  die  künftige 
sozialpolitische  F.ntwicklung  Deutschlands  in  hervorragen- 
dem Maße  abhängc,  und  daß  demnach  der  Stand  der  ge- 
werblichen Fachlehrcrschaft  eine  ganz  besondere  Beach- 
tung verdiene;  er  wies  nach,  daß  in  den  derzeitigen  Kämpfen 
zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  den  an  gewerb- 
lichen Mittelschulen  ausgebildctenTechnikern  eine  Mittler- 
rolle zugewiesen  sei,  weswegen  die  unterrichtliche  'Tätig- 
keit hier  einzusetzen  habe  und  eine  Ausbildung  der  Lehrer- 
schaft in  den  Disziplinen  der  Volkswirtschaftslehre  und 
Staatsrechtslehre  unumgänglich  notwendig  sei 

Die  außerordentlich  arbeits-  und  erfolgreiche  Tagung 
schloß  mit  der  Gründung  von  fachlichen  Arbeits- 
Ausschüssen 

Der  Verein  begrüßte  die  Gründung  der  „Vereinigung 
der  Baugcwcrkschullehrer  der  Stadt  Lübeck“,  welche  durch 
ihren  Vorsitzenden  auf  der  Tagung  vertreten  war,  und 
schloß  mit  der  neugegründeten  Vereinigung  einen  von 
dieser  beantragten  Kartcllvertrag.  Es  besteht  begründete 
Hoffnung,  daß  weitere  bundesstaatliche  Vereinigungen 
dieser  Art  folgen,  denn  nur  auf  diesem  Wege,  und  nicht 
auf  dem  Wege  einer  ziellosen,  ganz  allgemein  gehaltenen 
Gewerbeschulmänner-Vereinigung  kann  das  deutsche  bau- 
gewerbliche Schulwesen  gefördert  werden.  — B. — 

Vermischtes. 

Bauausstellung  Stuttgart  Juni  bis  Oktober  1908.  Werke 
bürgerlicher  Baukunst  im  weitesten  Sinne  im  Gegen- 
satz zum  Monumentalbau,  das  gesamte  Bauhandwerk 
sowie  das  im  Zusammenhang  mit  dem  bürgerlichen  Bau- 
wesen stehende  Kunsthandwerk,  ist  das  Programm  der 
Bauausstellung  Stuttgart  1908,  verbunden  mit  einer 
Ausstellung  von  künstlerischen  Wohnräumen.  Wie 
alles,  was  die  Beratungsstelle  für  das  Baugewerbe  bei  der 
K.  Zentralstelle  für  Gewerbe  und  Handel  in  Stuttgart  in 
die  Hand  nimmt,  praktischen  Zwecken  dient,  so  will  auch 
diese  Bauausstcllung  in  erster  Linie  dem  Manne  der  Praxis, 
dem  Bauunternehmer  in  der  Kleinstadt,  dem  Baumeister 
auf  dem  Lande  Belehrung  schaffen.  In  der  Ausstellung 
sollen  ihm  die  Baumaterialien,  die  Fortschritte  in  den 
Konstruktionen  und  Techniken,  alle  Mittel,  die  sich  auf 
den  Rohbau,  auf  die  Fertigstellung  von  Außen-  und  Innen- 
bau beziehen,  an  Proben  und  an  vollständigen  Bauten 
vorgeführt  werden.  Daneben  soll  Gewicht  auf  eine  ge- 
schmackvolle, den  modernen  Anforderungen  entspre- 
chende Innenausstattung  gelegt  werden  Diesen  mannig- 
fachen Zwecken  werden  außer  der  üblichen  Ausstellungs- 
art von  Firmenständen  innerhalb  einer  großen  Halle  vor 
allem  15  größere  Sonderbauten,  darunter  ein  Rohbau, 
mehrere  vollständig  eingerichtete  bürgerliche  Wohnhäuser 
und  Arbeiterhäuser,  ein  Gemeindehaus,  eine  Handels- 
schule und  das  Haus  der  Stuttgarter  Möbelfabrikanten 
dienen  Die  Bauarbeiten  auf  dem  in  nächster  Nähe  des 
Hauptbahnhofes  gelegenen  Ausstellungsgelände,  das  den 
malerischen  Stadtgarten  und  den  Platz  an  der  Gewerbe- 
halle und  diese  umfaßt,  sind  in  vollem  Gange  — 

Wettbewerbe. 

Im  Wettbewerb  Rathau*  Nieder»chöohau»en  sind  zu  Er- 
satzpreisrichtern bestimmt  die  Hrn.  Geh.  Brt.  Saran  und 
Magistratsbrt.  Stiehl  in  Berlin.  — 
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Ein  Pref*au**chrelben  um  Pläne  für  ein  Rcalgymnaaium 
ln  Spremberg  1.  L.  erläßt  der  dortige  Magistrat.  Drei  Preise 
von  tooo,  600,  aoo  M.  Programm  gegen  2 M vom  Ma- 
gistrat zu  beziehen  — 

Ein  Prel*au**chrelben  um  Pläne  fbr  ein  Krelabau*  de* 
Kreise»  Neustadt  ln  We»tpr.  erläßt  der  Kreisausschuß  mit 
Frist  zum  t.  Juli  d.  J.  Drei  Preise  von  2000.  1500,  750  M. 
Ankauf  weiterer  Entwürfe  für  je  300  M.  Vorbehalten.  Im 
Preisgericht  die  Herren:  Brt  Prof.  Carsten  und  Prof 
Weber  an  derTcchn  Hochschule  in  Danzig.  Landesbrt. 
Tiburtius  in  Zoppot,  Brt  Spittel  und  Krcisbmstr  Hahn 
in  Neustadt.  Bedingungen  kostenlos  vom  Kreisbauamt 
in  Neustadt.  — 

Zum  AuMchreiben  mit  Angeboten  für  den  Bau  einer  eiser- 
nen StraßenbrQcke  Ober  den  Donau-Kanal  in  Wien,  das  wir 
in  Nr.  25  bereits  angekündigt  haben,  ist  nach  Einsicht  in  die 
umiangreichen  Unterlagen  noch  Folgendes  nachzutragen: 
Es  handelt  sich  um  den  Ersatz  der  alten  Ferdinandsbrücke 
— einer  alten  Holzbriickc  mit  gesprengten  Balken  aul 
massivem  Mittelpfeiler  und  dgl.  Widerlagern  — durch  eine, 
an  derselben  Stelle  zu  errichtende  24«  breite  Brücke  (15  “ 
Fahrdamm,  je  4.5  m Bürgersteig).  Diese  soll  den  Kanal  in 
einer  Spannung  von  rd.  5a1"  (einschl.  Treidelplad)  über- 
schreiten. Der  Ueberbau  aiescr  Stromöffnung  soll  Eisen 
sein,  während  die  sich  beiderseits  anschließenden  Oeffnun- 
gen  über  Uferstraßen,  Gleisen  usvv.  auch  in  andercm'Ma- 
terial  überbaut  werden  können.  Die  Schwierigkeit  liegt 
nun  darin,  daß  die  Hauptträger  keinesfalls  ganz  oder  auch 
nur  teilweise  über  die  Fahrbahn  emporragen  dürfen,  daß 
aber  nur  ein  lichtes  Profil  vorhanden  ist,  dessen  Begrenzung 
durch  einen  Bogen  für  diesen  nur  l/>a  Pfeil  ergeben 
würde.  Nun  soll  zwar  die  BogenSorm  lür  die  untere  Be- 
grenzung der  Hauptträger  beinhalten  werden,  die  Kon- 
struktion darf  aber  nur  geringen  Schub  uusüben,  da 
die  Stadtbahn,  die  dicht  an  das  eine  Widerlager  heran- 
tritt, und  in  keiner  Weise  berührt  oder  beeinträchtigt 
werden  darf,  die  Ausführung  eines  genügend  breiten 
Widerlagers  zur  Aufnahme  größerer  Schubkräfte  nicht 
zuläßt.  Aus  demselben  Grunde  und  auch  mit  Rück- 
sicht auf  die  Nähe  von  Gebäuden  am  anderen  Ufer  ist 
I.uftdruckgründung  für  die  Widerlager  vorgeschrieben. 
Der  Abbruch  der  alten  und  die  Montage  der  neuen  Brücke 
ist  ferner  erschwert  durch  den  lebhaften  Schiffahrtsverkehr, 
der  nicht  gestört  werden  darf.  Dabei  ist  die  Bauzeit  auf 
15  Monate  iestgesetzt  und  eine  Verzugsstrafe  von  200  K. 
für  jeden  Tag  der  Ucbcrschreitung 

Verlangt  werden  sehr  ins  Einzelne  gehende  Pläne  der 
Konstruktion  einschl.  der  Architektur,  statische  Berech- 
nung — die  dadurch  umständlich  wird,  daß  nicht  nur 
städtische  Straßenbahnen,  sondern  auch  Ueberlandbahnen 
für  Personen-  und  Frachtverkehr  mit  verschiedenen  Motor- 
Gewichten  Uber  die  Brücke  laufen  — Gewichtsberechnung, 
Kostenenschlag,  Krläuterungsbericht.  d.  h.  also  ein  voll- 
kommen ausgearbeiteter  Entwurf,  der  sogar  die  Zeich- 
nungen und  Berechnungen  für  die  Prüfung  durch  die 
Eisenbahnverwaltung  umfassen  soll.  Es  werden  also  sehr 
hohe  Anforderungen  gestellt,  denen,  wie  schon  hervor- 
gehoben, eine  nur  sehr  geringe  Anwartschalt  auf  irgend 
eine  Entschädigung  gegenüber  steht  — 

Im  Wettbewerb  um  Skizzen  zu  Arbeiter-  und  Beamten- 
Wohnhäuaern  in  Nürnberg,  ausgeschrieben  von  der  Bau- 
gesellschaft für  Kleinwohnungen,  G m b.  H daselbst  ,>gl 
Nr.  8/9),  wurde  unter  59  Entwürfen  ein  L Preis  nicht  zu- 
erkannt, dagegen  wurde  die  Gesamtpreissumme  wie  folgt 
verteilt:  II.  Pr.  von  isooM.  Hrn.  Reg -Bmstr.  H.  Selzer 
in  Nürnberg;  je  ein  III.  Pr  von  1000  M den  Hm.  Arch. 
L.  Ruff  in  Straubing  bezw  Pcringer&  Regler  in  Nürn- 
berg; je  ein  IV.  Preis  von  500  M den  Hrn  Direktionsrat 
Aren  Arthur  Wünscher  in  München  und  Staatsbauprak- 
tikanten Rud.  Eillcs  und  A Müller  in  Regensburg.  Zum 
Ankauf  empfohlen  für  500  M der  Entwurf  des  Hrn.  Arch. 
Hans  Feichtingcr  in  Nürnberg.  Die  Entwürfe  werden 
nach  Ostern  im  Gewerbemuseum  in  Nürnberg  ausge- 
stellt werden  — 

In  einem  engeren  Wettbewerb  für  eine  Gemeindeecbule 
mH  Turnhalle  tn  Lindenthal  bei  Leipzig,  beschränkt  auf 
Leipziger  Architekten,  begutachtet  u a.  durch  Hrn  Brt. 
Prof  Kayser  in  Leipzig,  erhielten  den  ausgesetzten  Preis 
von  500  M.  die  Hrn  Arch.  Reichel  und  Kühn,  die  auch 
mit  der  Ausführung  ihres  Entwurfes  betraut  wurden.  — 

Inhalt:  Einfamilienhaus  Paul  Killmcr  in  Barmen.  — Herstellung  neuer 
Vcikctus»egc  xur  Entlastung  *ta«k  belasteter  Straden  und  Plftue  in  Berlin. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XL II.  JAHRGANG.  N°:  31.  BERLIN,  DEN  15.  APRIL  1908 


Die  Handelsschule  für  Mädchen  zu  Frankfurt  a.  M. 


Architekt:  C.  F.  W.  Leonhardt  in  Frankfurt  a M Hiertu  eine  Bildbeilage,  »owic  die  Abbildungen  s.  20$. 


urch  Erlaß  der  kgl.  Regierung 
vom  6.  Aug.  1890  und  unter  Zu- 
stimmung der  städtischenSchul 
behörde  in  Frankfurt  am  Main 
wurde  die  dortige  Handels- 
schule für  Mädchen  staatlich 
genehmigt  und  am  t.  Nov.  1889 
eröffnet.  Sie  untersteht  heute 
dem  preuß.  Hrn.  Minister  für 
Handel  und  Gewerbe,  und  es 
wird  die  staatliche  Aufsicht  im 
Aufträge  desselben  durch  die  kgl.  Regierung  in  Wies- 
baden bezw.  die  städtische  Schuldeputation  in  Frank- 
furt a.  M.  ausgeführt. 

DieSchule  wird,  nachdem  sie  mit  15  Schülerinnen 
angefangen  hatte,  heute  von  etwa300  Schülerinnen  be- 
sucht. Sie  bezweckt,  ihre  Schülerinnen  für  den  kauf- 
männischen Beruf  oder  andere  demselben  verwandte 
Berufsarten  auszubilden,  sodaß  sie  selbständige  Stel- 
len im  kaufmännischen  Berufsleben  cinnchmcn  kön- 
nen. Die  Besucherinnen  der  Schule  werden  von  der 
Frankfurter  Geschäftswelt  sehr  gesucht. 

Außerdem  will  die  Schule  aber  auch  denjenigen 
Mädchen,  die  nicht  die  Absicht  haben,  in  einen  kauf- 
männischen Beruf  einzutreten,  über  viele  Dinge  des 
praktischen  Lebens  Aufklärung  geben,  sodaß  sie  in 
der  Lage  sind, ihre  eigenen  Angelegenheiten  selbstän- 
dig und  sachgemäß  zu  regeln.  Die  Schülerinnen  sind 
einheimische  und  auswärtige.  Für  die  auswärtigen 
Schülerinnen  ist  mit  der  Schule  ein  Pensionat  verbun- 
den, das  den  Schülerinnen  außerdem  die  Erziehung 
zum  Vorstehen  und  Führen  eines  Haushaltes  gibt. 

Für  den  Unterricht  stehen  im  Neubau  7 Klassen 
zur  Verfügung,  von  welchen  eine,  die  für  den  Schreib- 
maschinen-Unterricht,  im  Kellergeschoß,  die  anderen 
im  Erd-  und  I.  Obergeschoß  untergebracht  sind.  Zwei 
Klassen  im  Erdgeschoß  lassen  sich  durch  eine  ver- 
senkbare Wand  in  eine  kleine  Aula  verwandeln,  die 
den  Vorträgen  und  den  abendlichen  Zusammenkünf- 
ten der  Schülerinnen  dient  und  dementsprechend  eine 
reichere  Ausbildung  erhalten  hat.  Das  Zimmer  des 
Vorstandes  mit  angrenzendem  Toiletteraum  befindet 
sich  im  Erdgeschoß,  das  Zimmer  des  Lehrpersonales 
im  I.  Obergeschoß  und  ist  ebenfalls  mit  eigenem  Toi- 
letteraum ausgestattet. 


Die  Garderoben  und  Toiletten  für  die  Schülerin- 
nen sind  im  Kellergeschoß  untergebracht,  das  außer- 
dem eine  Kegelbahn  für  die  Pensionärinnen,  1 Zimmer 
für  den  Schuldiener  und  die 
Heizkoks-  und  W'irtschaftskel- 
ler  enthält. 

Im  II.  Ober-  und  im  Dach- 
Geschoß  sind  die  Wohnung 
des  Direktors  und  die  Räume 
des  Internates  angeordnet.  Im 
Speicherund  über  Dach  ist  ein 
Luft-  und  Sonnenbad  mit  den 
erforderlichen  An-  und  Aus- 
kleidc-Räumen  angelegt.  Die 
Ausstattung  aller  Räume  ist 
eine  vollständig  individuelle 


II.  Obergeschoß.  Dachgeschoß. 


und  erstreckt  sich  bis  auf  die  Möbel  und  Gebrauchs- 
gegenstände. 

Das  Haus  ist  vollkommen  feuersicher  erbaut,  cs 
sind  alle  Decken,  Träger,  Treppen  und  Stützen  aus 
Eisenbeton  hergestellt. 

Die  Architckturteile  der  F'assaden  wurden  aus 
rotem  geflammten  Mainsandstein  erstellt,  die  Flächen 
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sind  mit  gelbem  Spritzbewurf  geputzt.  Das  Giebelorna-  überdacht  und  dient  alsWandclgang  bei  regnerischem 
mentunrldieSchrihsindinPutz  angetragen.  DieArchi-  Wetter.  Der  Garten,  der  einen  Bestand  von  alten  Bäu- 
tekturteile  haben  teilweise  eine  farbige  Behandlung  men  aufwies,  ist  in  gerader  Linienführung  angelegt 
erfahren.  Das  Dach  ist  mit  grauem  Schiefer  gedeckt,  und  hat  als  Abschluß  ein  Gartenhaus  aus  demselben 
Auf  derOstseite  ist  derWich  mit  einem  Glasdach  Material  wie  die  Schule  erhalten.  — 

Zur  Lehre  vom  Uebcrbau. 


ut  der  Eigentümer  eines  Grundstückes  bei  der  Er- 
richtung eines  Gebäudes  Uber  die  Grenze  gebaut, 
onne  daß  ihm  Vorsatz  oder  grobe  Fahrlässigkeit  zur 
Last  fällt,  so  hat  auf  Grund  § 912  B.  G.-B.  der  Nachbar 
den  Uebcrbau  zu  dulden,  cs  sei  denn,  daß  er  vor  oder 
sofort  nach  der  Grenzüberschreitung  Widerspruch  erhoben 
hat.  Nach  der  in  dem  Urteil  vom  tö.  Juni  1900  (R  -G  -Z. 
46, 143)  vertretenen  Rechtsüberzeugung des  Reichsgerichtes 
hat  die  in  Art.  181,  Abs.  1 E.  G.  z.  B.  G.-B.  verfügte  Unter- 
werfung des  beim  Inkrafttreten  des  B.  G.-B.  bestehenden 
Eigentums  unter  die  Vorschriften  des  B G -B.  auch  eine 
Anwendung  seiner  Vorschriften  über  den  Uebcrbau  auf 
das  schon  bestehende  Eigentum  zur  Folge,  selbst  wenn 
darüber  schon  ein  Rechtsstreit  anhängig  war.  Hiervon  als 
von  untrüglichen  Vordersätzen  ausgebend  ist  zu  prüfen, 
ob  und  inwieweit  die Rechtsregcln  über  den  Uebcrbau  auch 
dann  zur  Anwendung  kommen,  wenn  der  Ucbcrbaucnde 
vollbewußt  oder  doch  grob  fahrlässig  bei  Ausführung  seines 
Bauvorhabens  die  Grenzen  überschritten  und  in  den  Luft- 
raum des  Nachbars  gebaut  hat.  Diese  Fälle  sind  durch- 
aus nicht  selten;  insonderheit  ereignen  sic  sich  oftmals 
dann,  wenn  das  später  erst  erlassene  örtliche  öffentliche 
Baurecht  vorschreibt,  daß  Gebäude  nur  dicht  an  bezw.  auf 
der  Grenze  oder  in  größeren  Abständen  von  derselben 
entfernt  errichtet  werden  sollen.  Dies  gilt  namentlich  dann, 
wenn  vorhandene  Traufgängc  auf  diese  Weise  beseitigt 
werden  sollen  und  erst  recht,  wenn  so  geringe  Zwischen- 
räume bestehen,  daß  solche,  nur  die  Sammelsiätte  von  Ab- 
fällen und  Unrat  bildend,  durch  ihre  Ausdünstungen  zur 
Pflanzstätte  schädlicher  Einwirkungen  auf  das  Mauerwerk 
sowie  Erzeuger  von  Krankheitserregern  werden  Seitens 
der  Architekten  und  der  Bauwerkmeister  wird  deshalb 
darauf  Bedacht  genommen,  nach  dieser  Richtung  hin  Wand- 
lung zum  Besseren  zu  schaffen.  Sie  tun  dies  in  der  Voraus- 
setzung, daß  weder  ihnen  noch  ihrem  Bauherrn  daraus 
Strafgeiahrcn  und  Ersatzverbindlichkeiten  entstehen  kön- 
nen, insonderheit  weil  sie  durch  die  erteilte  Bauerlaubnis 
hiergegen  geschützt  seien  Allein  mit  dieser  Annahme  be- 
finden sic  sich  in  einem  Reclusirrtum,  welcher  deshalb 
für  sie  verhängnisvoll  sein  kann,  weil  nach  der  gericht- 
lichen Snruchtlbung  gerade  ihnen  als  Sachkundigen  die 
Pflicht  onliegr,  sich  selbst  die  Kenntnis  ihnen  wissens- 
werter, auf  ihre  Bcnifstätigkcit  einflußvollcr  Rechtsregcln 
anzueignen  und  ihren  Bauherrn  darüber  aufzuklären,  was 
er  nacn  dieser  Richtung  hin  tun  könne  oder  zu  unterlassen 
habe.  Wer  die  im  Verkehr  erforderliche  Sorgfalt  außer 
acht  läßt,  handelt  ;§  276  B.  G.-B.)  fahrlässig  und  es  hat  der 
Schuldner,  d h hier  der  Bauleiter  bezw  Bauwerkmeister 
{§  242  B.  G.-B.),  die  Leistung  so  zu  bewirken,  wie  Treu 
und  Glauben  mit  Rücksicht  auf  die  Verkehrssitte  es  er- 
fordern Daher  ist  er  auch  zum  Schadenersatz  verpflichtet 
und  hat  ($5  249  B.  G.-B.)  den  Zustand  herzustcllen,  der  be- 
stehen würde,  wenn  der  zum  Ersatz  verpflichtende  Um- 
stand nicht  cingetreten  wäre,  ja  er  hat  selbst  für  entgan- 
genen Gewinn  ;§  252  B.  G -B.)  aufzukommen.  Deshalb 
dürfte  es  für  Architekten  und  Bauwerkmeister  von  Interesse 
sein,  die  neuere  Sprachübung  des  Reichsgerichtes  bezüg- 
lich der  Lehre  vom  Ucberbau  kennen  zu  lernen 

Nach  dem  Urteil  vom  9.  Tan.  1907  (R.-G.-Z.  65,  73) 
kann,  wenn  heim  Bauen  über  die  Grenze  noch  in  andere 
Rechte  des  Nachbars  schuldhaft  eingegriffen  worden  ist, 
geeignetenfalls  auf  Entfernung  des  Ueberbaues  geklagt 
werden,  selbst  wenn  der  Bau  schon  vor  1900  ausgeführt 
und  zum  Gegenstände  gerichtlicher  Klage  gemacht  wor- 
den war,  während  das  Urteil  vom  20  März  1007  (R.-G.-Z. 
65,  36t)  die  Vorschriften  Uber  den  nachbarlichen  Ueber- 
bau  in  § 912  flg.  B.  G.-B.  auf  den  Fall  analog  für  nicht- 
anwendbar erklärt,  wo  der  Eigentümer  beim  Bauen  die 
Grenzen  eines  anderen  ihm  gehörigen  Grundstückes  über- 
schritten hat,  und  später  eines  der  betreffenden  Grund- 
stücke in  andere  Hand  oder  beide  in  verschiedene  Hände 
übergehen.  Der  Tatbestand  war  in  jedem  der  beiden  Fälle 
anders  gestaltet.  In  dem  ersteren  hatte  der  bauende  Grund- 
eigner einen  unbedeutenden  Zwischenraum  zwischen  sei- 
nem und  dem  Nachbargrundstück  zu  seinem  Bauvorhaben 
in  Anspruch  genommen,  indem  er  auf  die  nach  Abbruch 
seines  Giebels  freigelegten,  zum  Nachbargrundstück  ge- 
hörigen Fundamente  seine  neue  Giebelwand  aufbaute.  Er 
mag  dies  wohl  in  der  Annahme  getan  haben,  Miteigen- 
tümer der  Fundamente  und  der  von  ihnen  eingenomme- 
nen Grundfläche  zu  sein,  weil  er  eine  Maucrgcnicinschaft 
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voraussetzte,  die  in  Wirklichkeit  aber  nicht  bestanden  hat. 
Infolge  seiner  Bauausführung  wurde  das  Nachbargebftude 
in  seinem  baulichen  Bestände  erschüttert,  weshalb  sein  Ab- 
bruch erforderlich,  jedoch  der  Wiederaufbau  der  strittigen 
Giebelwand  auf  den  alten  Fundamenten  verhindert  wurde. 
Obschon  im  Prinzip  die  Begriffsmerkmale  des  Ueberbaues 
hier,  mithin  die  Duldung  des  Ueberbaues  gegen  die  Ver- 
pflichtung zur  Zahlung  einer  Geldrente  (§913  B.  G.-B.)  als 
vorliegend  erachtet  sind,  spricht  das  Urteil  vom  9.  Jan.  1907 
als  Rechtsgrundsatz  aus,  daß  der  Anspruch  auf  Schaden- 
ersatz für  die  aus  einer  schuldhaften  Benutzung  seiner  Haus- 
lundamcntc  entstandenen  Nachteile  liir  sein  Restgrund- 
stück durch  die  dem  überbauten  Nachbar  zugesprochene 
Ueberbaurente  nicht  mit  abgegolten  werde.  Ein  Entschä- 
digungsanspruch des  letzteren  wird  jedoch  durch  dicRcchts- 
rcgel  des  § 908  B.  G -B.  gestützt,  wonach  der  Eigentümer 
von  dem,  welcher  nach  dem  § 836  Abs.  1 oder  den  §§  837, 
838  B.  G.-B  für  den  Schaden  verantwortlich  sein  würde,  ver- 
langen darf,  daß  er  die  zur  Abwendung  der  Gefahr  erforder- 
liche Vorkehrung  trifft,  wenn  sein  Gebäude  in  einen  ge- 
fahrbringenden Zustand  versetzt  ist 

ln  dem  anderen  Falle  hatte  der  Eigentümer  zweier 
nachbarlichen  Grundstücke  für  das  eine  derselben  den  bei- 
den gemeinschaftlichen  Durchgang  in  der  Weise  in  An- 
spruch genommen,  daß  er  diesen  überbaute.  Später  wurde 
die  Zwangsversteigerung  über  beide  auf  verschiedenen 
Grundbucnblättem  als  selbständig  eingetragenen  Grund- 
stücke eingeleitet  und  jedes  derselben  einem  anderen 
Meistbietenden  zugeschlagen.  Der  Erwerber  desjenigen 
Grundstückes,  dem  durch  die  seiner  Konstruktion  nach  für 
das  Nachbargrundstück  allein  hcrgcstcllten  Ucbcrbauung 
des  gemeinschaftlichen  Durchganges  das  Miteigentum  an 
demselben  entzogen  war,  forderte  den  Abbruch  der  Bau- 
lichkeit, insoweit  solche  in  den  ihm  gehörigen  Luftraum 
übergreift,  und  wollte  mit  der  Ueberbaurente  sich  nicht 
zufrieden,  auch  nicht  geneigt  erklären,  dem  Nachbar  das 
Eigentum  an  der  überbauten  Fläche  gegen  Ersatz  des- 
jenigen Wertes  abzutreten,  den  dieser  'I  eil  zur  Zeit  der 
Grenzübcrschreitung  gehabt  hat.  Das  Reichsgericht  stellte 
in  dem  Urteil  vom  20.  März  1907  den  Rechtsgrundsatz  auf, 
es  könne  eine  ausdehnende  Anwendung  der  §§912—916 
B G.-B.  auf  einen  Fall,  für  den  sic  nicht  gegeben,  durch 
blos  volkswirtschaftliche  oder  Billigkcitsgründc  um  so 
weniger  gerechtfertigt  werden,  als  es  sich  um  Ausnahme- 
Vorschriften  handelt,  die  eine  Ausnahme  von  der  Regel 
des  § 873  Abs.  1 B.  G.-B.,  betr.  die  Belastung  von  Grund- 
stücken, begründen.  Nach  letzteren  ist  aber  zur  Belastung 
eines  Grundstückes  mit  einem  Rechte  die  Einigung  des 
Berechtigten  und  des  anderen  Teiles  über  den  Eintritt  der 
Rechtsänderung  und  die  Eintragung  der  Rechtsänderung 
in  das  Grundbuch  erforderlich.  Weil  nun  Niemand  in 
eigener  Person  mit  sich  selbst  eine  Willenscinigung  auf 
Erwerb  von  Rechten  und  Uebertragung  von  Vcrpflicntun- 
cn  äußern  kann,  ist  der  Tatsache  der  Inanspruchnahme 
cs  gemeinschafttichen  Durchganges  für  das  nur  zu  dem 
einen  Grundstück  konstruktiv  gehörige  Bauwerk  eine  recht- 
liche Wirkung  auf  Begründung  einer  Grunddienstbarkeit 
nicht  bcizulegen.  Ebensowenig  kann  aber  ein  Uebcrbau 
im  Sinne  des  § 912  B.  G -B.  rechtlich  in  Frage  kommen, 
weil  unabweisbares  Bcgriffsmerkmul  für  einen  solchen  die 
Tatsache  bildet,  daß  weder  Vorsatz  noch  grobe  Fahrlässig- 
keit dein  Bauausführenden  zur  Last  fallen,  während  in  dem 
gegebenen  Falle  doch  vollbcwußt  der  zu  dem  Nachbar- 
grundstllck  gehörige  Teil  des  gemeinschaftlichen  Durch- 

fanges  für  das  andere  in  Anspruch  genommen  wurde.  Das 
ndergebnis  mußte  hier  zu  dem  ungünstigen  Ausgang 
fuhren,  daß  der  Eigentümer  des  Ubergebauten  Gebäude- 
teiles zum  Abbruch  desselben  verurteilt  wurde,  insoweit 
solcher  in  den  Luftraum  des  Nachbars  zu  stehen  kommt. 
Der  leitende  Architekt  und  der  ausführende  Werkmeister 
haften  iedoch  dem  Bauherrn  für  den  erlittenen  Schaden. 
Ihnen  konnte  bei  einem  gewöhnlichen  Grade  von  BeruSs- 
aufmerksamkeit  nämlich  nicht  entgehen,  daß  sie  die  Grenze 
überschritten,  und  damit  einen  Zustand  schufen,  welcher 
widerrechtlich  ist,  sowie  daß  hieraus  ihrem  Bauherrn  Ent- 
schädigungs-Verbindlichkeiten bezw.  sonstige  Nachteile 
entstehen  würden,  welche  von  ihm  femzuhalten  ihre  Pflicht 
war.  Deshalb  würde  auf  erhobene  Klage  deren  Verurtei- 
lung zum  Ersatz  des  nachweisbar  erlittenen  Schadens  und 
entgangenen  Gewinnes  höchstwahrscheinlich  sein.  — 

Dr.  B.  Hilse,  Krcisgcrichtsrat 

No.  31. 


Digitized  by  Google 


Neuere  Erfahrungen  über  die  Anwendung  von  Zementmörtel  bei  Talsperren 
Vortr»);  de*  Hrn.  Rcg.-Bmitr*.  Troßbach  in  Straßburg  i.  El»., 
gehalten  in  der  31.  Hauptversammlung  de*  .Verein*  deutscher  Portland-Cement-Fabrikanten“  au  Berlin  190S. 


evor  iclt  auf  den  vorliegenden  Gegenstand  eingehe,  sei 
Kiniges  Uber  die  bei  Talsperrenbauten  angewandten 
Monel  vorausgeschickt.  Die  leitendcnGesicntspunkte 
bei  der  Wahl  der  Mörtelart  und  der  Mörtelzusammen- 
setzung  waren: 

t.  Möglichste  Anpassung  an  die  heimischen  Erzeug- 
nisse, ein  Umstand,  der  aus  wirtschaftlichen  Gründen  stets 
berücksichtigt  werden  muß,  da  die  in  Frage  stehenden 
Bauten  mit  dem  geringsten  Kostenaufwand  hergcstellt  wer. 
den  müssen. 

2.  Möglichst  hohe  Zugfestigkeit  und  Elastizität,  da  diese 
Eigenschaften  für  die  Vermeidung  von  Rißhildungen  sehr 
wichtig  sind  gegenüber  den  sowohl  durch  die  verschiede- 
nen Füllungsnörien  des  Staubeckens  als  auch  namentlich 
durch  die  einseitige  Sonnenbestrahlung  (während  die  Rück- 
seite der  Mauer  unter  Wasser  liegt)  bedingten  Bewegungen 
größerer  Mauern. 

3 Möglichst  hoheDichtigkeit  unter  großemWasserdruck. 

Unter  Beachtung  diescrerwähnten  Gesichtspunkte  sind 
bei  den  in  den  letzten  Jahrzehnten  in  Deutschland  ausge- 
ftlhrten  Talsperren  für  die  Bindemittel  Zement.Kalk  undT raß 
in  den  mannigfaltigsten  Mischungen  gewählt  worden. 

An  den  zeitlich  vorangehenden,  in  den  Reichslanden 
nach  den  Entwürfen  und  unter  der  Oberleitung  des  Minist- 
Rates,  jetzigen  Wirk).  Geh.  Ob.-Brts.  Fccht  in  Straßburg 
errichteten  Vogesen -Talsperren  hat  man  Zement-Kalk- 
mörtel genommen  und  zwar  bei  dem  Alfeldwciher  von  der 
Mischung  1 Gewichtsteil  Zement  zu  3 G.-T.  Wasserkalk 
zu  10  G.-T.  Sand;  bei  dem  Altenweiher  in  folgenden,  von 
dem  Fundament  nachder  Krone  wechselnden  Mischungen: 
. 1 Raumteil  Zement  zu  R.-T.  Wasserkalk  zu  2 '/*  R.-T. 
Sand;  1 R.T.  Zement  zu  1 R.-T  Wasserkalk  zu  3V1  R.-T. 
Sand;  1 R.-T.  Zement  zu  rf/.R.-T.  Wasserka'.k  zu  5 R.-T. 
Sand;  1 R.-T  Zement  zu  2 R.-T.  Wasserkalk  zu  0 R.-T. 
Sand;  1 R.-T.Zement  zu  3 R.-T.  Wasserkalk  zu  7 R.-T. Sand. 

Bei  den  einige  Jahre  später  nach  den  Entwürfen  und 
unter  der  Oberleitung  des  Geh  Rcg.-Rates  Prof.  Dr.  I ntze 
bcgonncncnTalsperrcn- Anlagen  im  Rheinland  und  inWest- 
falcn  war  nur  Traßmörtel  in  Gebrauch,  und  zwar  für  die 
Talsperreim Eschbachtal  für  die  Stadt  Remscheid  indcrZu- 
sammensetzung  i'/jR.-T.  Traßmehl,  t R.-T.  Kalkbrei  und 
1 Teil  Rheinsand;  an  den  Talsperren  Füebecke  bei  Altena 
und  Panzertal  in  der  Zusammensetzung  i'/f  R.-T.  Traß- 
mehl, 1 R -T.  Kalkbrei  und  i'/j  Teile  Rncinsand;  und  bei 
den  sämtlichen  anderen  in  der  Mischung  i1/*  R.-T.  Traß- 
mehl. 1 R.-T.  Kalkbrci  und  1 */^  Teile  Rheinsand. 

Für  die  anfangs  der  neunziger  Jahre  in  den  Vogesen 
errichtete  Lauchtalspcrrc  hatte  man  einen  Mörtel  von  der 
Zusammensetzung  1 R.-T.  Traßmehl,  1 R.-T.  Kalkbrei  und 
3 R.-T.  Grauwackensand  verwendet  An  der  ebenfalls  an- 
iangs  der  neunziger  Jahre  ausgeführten  Emsiedltulsperre 
für  die  Stadt  Chemnitz  bestund  der  Morte!  aus  1 R.-T. 
Zement,  l!t  R.-T.  Fettkalk  und  5 R.-T.  Sand.  In  neuester 
Zeit  für  die  am  Queis  bei  Marklissa  in  Schlesien  erbaute 
Talsperre  ist  ein  Zcment-Traßmörtcl  von  der  Mischung 
1 R.-T.  Zement,  */s  R.*T.  Traß,  */*  R.-T.  Kalk  und  5 R.-T. 
Sand  verwendet. 

Aus  diesen  Angaben  ist  zu  entnehmen,  wie  verschie- 
denartig die  bei  Tulspcrrenbautcn  angewandten  Mörlcl- 
Zusammcnsetzungcn  waren.  Welche  von  diesen  allen  haben 
sich  nun  am  besten  bewährt?  Es  wäre  etwas  gewagt,  ohne 
weiteres  zu  behaupten,  daß  irgend  eine  Mörtelart,  sei  es 
der  Zementkalk-,  der  Zementtraß-  oder  der  Traß-Mörtel 
den  Vorzug  verdiene.  Daß  bei  allen  Talspcrrenbauten  in 
der  rheinisch-westfälischen  Industricgcgend  eine  Vorliebe 
für  den  Traß  herrschte,  ist  vor  allen  Hingen  auf  den  Um- 
stand zurückzufUhrcn,  daß  der  Traß  in  der  Nähe  gewon- 
nen wird  und  daher  sehr  billig  ist.  Dies  war  ein  Vorzug, 
dem  man  bei  den  kostspieligen  Anlagen  unbedingt  Rech- 
nung tragen  mußte  und  den  man  in  Westdeutschland  in  Zu- 
kunft noch  weiter  wird  beachten  müssen.  Ferner  hat  derTraß- 
mOrtet  die  Eigenschaft,  sehr  langsam  abzubinden,  er  kann 
längere  Zeit,  selbst  einen  ganzen  Tag,  ohne  daß  er  an 
seiner  Güte  verliert,  fertig  angemacht  liegen  bleiben,  be- 
vor er  vermauert  wird.  Diese  Eigenschaft  spielt  bei  Tal- 
sperrenbauten  insofern  eine  Rolle,  als  nach  plötzlich  ein- 
tretender Arbeitsunterbrcchung  der  bereits  angemachte 
Mörtel  anstandslos  benutzt  werden  kann.  Dieser  Eigen- 
schaft desTraßes  maß  Intze,  der  hervorragendste  deutsche 
Meister  auf  dem  Gebiete  des  Talsperrenbaues,  noch  die 
besondere  Bedeutung  bei,  daß  die  während  der  Ausfüh- 
rung durch  unvermeidliches  Betreten  des  frischen  Mauer- 
werkes, durch  Materialtransport  verursachten  Erschütte- 
rungen keine  schädlichen  Folgen  für  dasselbe  befürchten 
lassen,  sodaß  während  der  HochfUhrung  der  Mauer  für 
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den  Transport  und  das  Versetzen  der  Steine  besondere 
Rüstungen  nicht  erforderlich  sind,  die  Materialien  dagegen 
auf  Gleisen,  die  mittels  Holzunterlage  unmittelbar  auf  das 
frische  Mauerwerk  gestützt  sind,  befördert  werden  können. 

Weiter  hat  der  Traßmörtel  hinsichtlich  Dichtigkeit  und 
Festigkeit  allen  Anforderungen  genügt,  sodaß  man  auf 
Grund  der  an  den  ersten  rheinisch-westfälischen  Sperren 
gemachten  Erfahrungen  anerkennen  mußte,  daß  derselbe 
zu  Talsperrenbautcn  zu  empfehlen  sei,  und  so  ist  es  auch 
verständlich,  warum  Intze  bei  seinen  Sperren  nur  den  Traß- 
mörtel verwendet  wissen  wollte. 

Aber  nicht  minder  gut  als  mit  Traßmörtel  sind  die 
mit  Zementkalk-Mörtel  bei  Talsperrenbauten  gemachten 
Erfahrungen  ausgefallen  Wie  durch  die  Versuche  von 
Dr.  Rudolf  Dyckerhoff  bekannt  ist,  kann  man  magere 
Zementmörtel  durch  Zusatz  von  Fettkalk  oder  gut  gelösch- 
tem hydraulischen  Kalk  voll  ausnutzen  und  daauren  billige 
Bindemittel  schaffen,  die  gegenüber  anderen  Bindemitteln 
erfolgreich  in  Wettbewerb  treten  können.  Diese  verlän- 
erten  Zementmörtel  besitzen  hohe  Dichtigkeit  und  Festig- 
et, haben  auch  eine  größere  Elastizität  als  reine  Zement- 
mörtel und  sind  daher  für  die  Verwendung  bei  Tal- 
sperrenbauten sehr  geeignet  Allerdings  hat  der  ange- 
machte Zementkalk -Mörtel  nicht  in  gleichem  Maße  wie 
der  Traßmörtel  die  Eigenschaft,  sehr  langsam  abzubinden. 
Immerhin  binden  die  Zementkalk- Mörtel  langsamer  ab, 
als  die  reinen  Zementmörtel  und  diese  Eigenschaft  im 
Verein  mit  deren  plastischem  Verhallen  läßt  die  Arbeiten 
auf  der  Mauer  angenehm  gestalten,  sodaß  eine  überaus 

Reinliche  Vorsicht  nicht  vorgeschrieben  zu  werden  braucht. 

utzt  man  hingegen  die  raschere  Erhärtungsfähigkeit  des 
Zementkalk -Mörtels  aus,  so  läßt  sich  bei  einer  einiger- 
maßen geschickten  Arbeitseinteilung  der  Materialtrans- 
port ohne  besondere  Anwendung  von  Rüstungen  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  auf  der  Mauer  selbst  bewerkstelli- 
gen, sofern  das  Mauerwerk  2 — 3 Tage  alt  ist,  wie  dies  später 
noch  erläutert  werden  soll.  Dadurch  wird  der  Zcment- 
kalk-Mortcl  wieder  dem  Traßmörtel  gleichgestellt  Uebri- 
gens,  ob  bei  Verwendung  von  Traßmörtel  der  Transport 
von  Materialien  Uber  das  frische  Mauerwerk  hinweg,  mit 
Rücksicht  auf  die  Reinhaltung  des  letzteren,  zu  gestatten 
ist,  muß  ich  dahingestellt  sein  lassen,  ich  will  nur  neben- 
bei erwähnen,  daß  bei  der  Lauchtalsperre  in  den  Vogesen, 
bei  welcher  Traßmörtel  zur  Verwendung  kam,  der  Ma- 
tcrialtransport  mittels  Rüstungen  wie  bei  den  anderen  mit 
Zcmentkaik-Mörtel  gemauerten  Sperren  erfolgte,  ein  Unter- 
schied in  den  Vorsichtsmaßregeln  wurde  dort  grundsätz- 
lich nicht  gemacht. 

Daß  die  Zementkalkmörtel  sich  als  vorzügliche  Binde- 
mittel für  die  Talsperrenbauten  empfehlen,  zeigen  am 
deutlichsten  die  Erfahrungen,  die  mit  einem  solchen  bei 
der  Errichtung  der  Staumauer  für  die  Wasserversorgung 
der  Stadt  Komotau  in  Böhmen  gemacht  worden  sind,  und 
so  gelange  ich  zur  eigentlichen  Beantwortung  der  vor- 
stehend aufgeworfenen  brage.  Die  nachfolgenden  Angaben 
verdanke  ich  dem  Entgegenkommen  der  Hrn.  Prof  Dr. 
Lueger  in  Stuttgart  und  Stadtbaudir.  Ländisch  in  Ko- 
motau. Ein  Querschnitt  der  Talsperre  mit  einigen  Einzel- 
heiten ist  in  Abbildg.  1 dargestcllt.  Wie  bereits  erwähnt, 
dient  die  Talsperre  der  Trinkwasserversorgung  der  Stadt 
Komotau  in  Böhmen  Die  Sperre  ist  in  den  Jahren  1900 
bis  1903  mit  einem  Kostenaufwand  von  1430200  Kr.  er- 
baut worden.  Die  größte  Höhe  der  Mauer  beträgt  etwas 
mehr  als  35  «*>.  die  Länge  der  Mauerkrone  150  m.  Das  Stau- 
becken hat  einen  Nutzinhalt  von  666  000  cbm.  Es  wurden 
verarbeitet  42  000  cbm  Gneisbruchstein-Maucrwcrk  für  die 
Sperre  selbst,  öoeoebm  Beton  für  die  Gründung,  iür  den 
Stollen  und  den  Entnahmeturm.  Bei  derWahl  der  Bindemit- 
tel hat  man  sich  den  heimischen  Erzeugnissen  angepaßt 
und  iür  den  Mörtel  der  Sperrmauer  Kirchdörfer  Portland- 
Zemcnt  und  einen  schwach  hydraulischen  Stückkalk  zur 
Verzögerung  des  Abbindens  verwendet  Der  Sand  wurde 
an  der  Baustelle  aus  Gneißbruclistein  gemahlen  Das  Mi- 
schungsverhältnis war  1 Teil  Zement  zu  1 T.  Kalk  zu  6 T. 
Sand,  und  zwar  Gneissandstaub,  d h.,  das  nicht  entstaubte 
Erzeugnis  der  Sandmühlen  mit  einem  größten  Korn  von 
4 mm.  Dieses  Verhältnis  gab  einen  geschmeidigen  und 
große  Dichtigkeit  versprechenden  Mörtel,  bei  welchem  in- 
iolgc  einer  nicht  zu  langen  Abbindezeit  eine  Selzungsar- 
beit  im  Mauerkörper  von  vornherein  ausgeschlossen  er- 
schien; eine  solche  wurde  auch  tatsächlich  selbst  nach 
den  schärfsten  Arbeitsperioden  nicht  fcstgestcllt 

Was  nundie  Ausführungder  Maurer- Arbeiten  anbelangt, 
so  geht  dieselbe  aus  den  Abbildgn.zundj  hervor.  Man  hat 
sich  auch  hier  besonderer  Rüstungen  für  den  Aufbau  nicht 
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bedient  ln  den  unteren  Mauerteilen  wurde  mit  zwei,  tn 
den  höheren,  schmaleren  Teilen  mit  einem  I.ängsgleisc 
gearbeitet.  Die  Mauerfläche  wurde  in  Zonen  geteilt,  deren 
eine  in  Arbeit  stand,  während  die  andere  schon  soweit 
abgebunden  halte,  daß  aul  derselben  ohne  jeden  Schaden 
lllr  das  lertige  Mauerwerk  der  Materialtransport  vor  Sich 
gehen  konnte.  Von  der  Gleislage  a in  Abbildg.  3 wurde 
A,  von  b aus  ß beschickt  Wenn  die  Zone  A vollständig 
auigemauert  war,  so  daß  inan  an  die  Zone  B herangehen 


stellt  und  außen  mit  Zementmörtel  t :%  sauber  verfugt  Die 
Betonsieine  wurden  im  Mischungsverhältnis  1:4  mit  einem 
mit  eingestampften  Sichtflächenüberzug  1 : 3 geschlagen. 

In  der  ersten  Zeit  lieferte  die  Drainage  der  Mauer,  deren 
Anordnung  aus  Abb  1 ersichtlich  ist,  und  zwar  bestehend 
aus  lotrechten  gelochten  Tonröhren,  die  in  einen  schlupf- 
baren  Kanal  ausmünden,  bei  vollem  Stau  ungelahr  3 >/Sek 
Durchsickerung  Dies  war  ein  verhältnismäßig  günstiges 
Ergebnis,  wenn  man  bedenkt  daß  z.  B.  die  Sickermengen 


nur  mit  Hilfe  von  Brechstangen  vollzogen  werden  konnten 


Querschnitt  4 i 
Entnahme-Turm. 


Kopf  4er 
normalen  Mauer 


Abbildung  1. 

Kaiser  Franz  Josef 
Jubiläums  -Talsperre 
in  Komolau. 
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Neuere  Erfahrungen 
Uber  die  Anwendung 
Zement  - Mörtel 
bet  Talsperren. 


Abbildgn.  0 und  3.  AuifßtirungsToigantj. 


An  der  Wasserseite  hat  man  eine  sorgfältige  Abdich- 

asserdich 


von  vornherein 
klar  und  hat  auch 
deshalb  das  Ent- 
wässcrungsnetz 
vorgesehen,  um 
die  unvermeid- 
lich in  die  Mauer 
eindringenden 
Sickerwasser  zu 
sammeln  und  ab- 
zuleiten. Auch 
Sper- 
aller 

Sperren  * Uber- 
hauptwarenbald 
Kalksinterungen 
als  Folge  der 
Kalkauslaugung 
aus  dem  Mörtei 
bemerkbar.  Die- 
se Kalksintcrun- 

§en  nahmen  te- 
och  ab ; merk- 
würdig ist  aber 
die  Tatsache  ge- 
wesen. daß  als 
Produkt  dieser 
Mörtel  Kalkaus- 
laugungen 'ein 
weitcrcsAbdich- 
ten  der  Mauer 
festgcstellt  wur- 
de. Denn  wenn 
am  1.  Okt  1003 
dieSickerungbei 
vollem  Stau  sich 
aui  3,  i2i/Sek.  be- 
lief, so  war  die- 
selbe am  6.  Fe- 
bruar 1904  aul 
2, 851/Sek. zurück- 
gegangen und 
am  4.  Febr.  1007 
betrug  sie  — bet 
vollem  Stau  na- 
türlich — nur- 
mehr 0,72  i.Sek. 
und  nach  neue- 
sten Messungen 
0,60  i/Sck.  Es  ist 
anzunehmen, 
daß  die  wasser- 
seitige Isolier- 
schiditjetzt  voll- 
ständig einge- 


sintert ist  Die  wasserseitige,  den  Temperatureinwirkungen 

aufgesetzte  Verblendung  ist  bis  jetzt  vollkommen  unversehrt 


tung  ausgeführt  Es  wurde  zuerst  ein  wasserdichter  Putz 
aus  Zementmörtel  t : 2 aufgebracht  und  auf  diesen  eine 
aus  reinem  Asphalt  bestehende  Mauerisofierung  aufgetra- 
gen. Gegen  diese  ist  zum  Schutze  derselben  gegen  Tem- 
peratureinflüsse ein  sogen.  Schutzmantel  an  gelehnt  worden. 

Letzterer  ist  in  Betonsteinen  mit  einem  Feinmörtel  von 
derselben  Mischung  (1:1:6)  wie  bei  der  Mauer  berge- 

Die  Ursachen  des  Einsturzes  der  Brücke  Uber  den  St.  Lorenz-Strom  in  Quebec  (Kanada). 


geblieben,  keine  Spur  von  Rissen  oder  Mtlrbewerden  des 
Mörtelsist  festzustellen  Der  wasserseitige  Entnahnieturm  in 
Portlandzctncnt-Beton  von  der  Mischung  1 Zement,  3 Sand, 
2 Schotter  und  von  verhältnismäßig  gcringerWandstärke  ist 
ebenfalls  dicht  geworden  infolge  der  Kalkauslaugungen  und 
die  inneren  Wandtlachcn  sind  wie  vereist. — (Schluß  folgt.) 


er  am  29  August  v.  J erfolg! 
zur  Hälfte  auf  gesiellten  Eisenbahn- undStraßenbrücke 
über  den  $t  JLorenz-Strom  in  Quebec  bat  durch  die 
Größe  der  Katastrophe  und  die  Bedeutung  der  Brücke 


nicht  nur  als  ein  besonders  wichtiges  Verkehrsgüed,  son- 
dern vor  allem  auch  als  ein  Ingenieurwerk  von  außer- 
ordentlicher Größe  und  Kühnheit,  auf  dessen  Ausführung 
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erfolgte  Einsturz  der  nahezu  die  Summe  von  So  Mill.  M,  verwendet  werden  und  das  mit 
1- und  Straßenbrücke  einer  Mitteispanming  von  nicht  weniger  als  rd.  549  m die 
uebec  hat  durch  die  weitestgespannte  aller  bisher  ausgeiilhrten  Brücken  der 
Erde  werden  sollte,  seinerzeit  das  größte  Aufsehen  erregt. 
Für  Ineenieurkreise  war  namentlich  die  Frage  wichtig,  ob 
es  sich  in  diesem  Falle  nur  um  mangelhaftes  Material  oder 
schlechte  Ausführung,  um  eine  übergroße  Belastung  wäh- 
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rend  der  durch  freie  Vorstteckung  ohne  Anwendung  fester  bildung  so  weit  gespannter  Konstruktionen  mit  Druck- 
Gerüste  erfolgten  Ausstellung  der  MittclOffnung,  um  Fehler  gliedern  von  so  ungewöhnlichen  Abmessungen  gewonnen 


in  der  Berechnung  oder  aber  schließlich  um  grundlegende  werden  konnten  Im  Jahrgang  1907.  II  Hbd  S.  583,  haben 
Fehler  in  der  Konstruktion  einzelner  Glieder  handele,  so-  wir  unter  Beigabe  von  Abbildungen,  von  denen  wir  eine 
daß  aus  dem  Einsturz  dieser  Brücke  Lehren  für  die  Aus-  Uebersichtszeichnung  der  Konstruktion,  in  welcher  auch 
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der  Stand  der  Montage  im  Zeitpunkt  des  Einsturzes  er- 
sichtlich ist,  zum  besseren  Verständnis  noch  einmal  ab- 
drucken,  auf  Grund  der  Berichte  in  den  amerikanischen 
Zeitschriften  nähere  Mitteilungen  über  den  Einsturz,  den 
Befund  der  Konstruktion  nach  demselben  und  die  ver- 
meintliche Ursache  gebracht,  die  in  dem  Zerknicken  eines 
oder  mehrerer  Dmckglieder  des  Ankerarmes  in  der  Nähe 
des  Strompfeilers  (a,  Feld';  gesucht  wurde.  Es  wurde  da- 
mals schon  die  Vermutung  ausgesprochen,  daß  diese  Zer- 
knickung  nicht  in  fehlerhaftem  Material  oder  schlechter 
Ausführung,  nicht  in  außergewöhnlicher  Belastung  bei  der 
Montage,  sondern  in  mangelhafter  Konstruktion  und  zu 
schwachen  Abmessungen  dieser  Glieder  überhaupt  zu 
suchen  sei,  daß  sich  also  das  Bauwerk  dauernd  in  einem 
gefahrdrohenden  Zustande  befand,  der  au!  alle  Fälle  zu 
einem  Zusammenbruch  führen  mußte. 

Es  liegt  nun  der  vom  zo  Februar  d J.  datierte  ein- 
gehende Bericht  einer  soiort  nach  der  Katastrophe  ein- 
gesetzten und  in  die  Prüfung  eingetretenen  königlichen 
Kommission  vor,  die  aus  den  3 kanadischen  Ingenieuren 
Henry  Holgate,  j G.  G.  Kerry.  John  Galbraith gebil- 
det war.  Das  Gutachten  dieser  3 angesehenen  Ingenieure 
best. 'Ui gt  in  vollem  Umfange  die  früher  ausgesprochene 
Auffassung,  denn  es  lautet  m seinen  beiden  Hauptsätzen: 

'teistdic  Folge 

des  Versagens  desjlntergurtes  im  Aakerarm  in  der  Nähe 


.Der  Zusammenbruch  der  Quebec-Brücke  is 

zersägen»  des  Untergurtes  im  Ankerarm  b __  

des  Hauptpfeilers  Dieses  versagen  der  Glieder  des  Unter- 
gurtes ist  eine  Folge  ihrer  mangelhaften  Ausbildung.  Die 
Spannungen,  die  dazu  führten,  waren  wicht  durch  außer* 

gewöhnliche  Witterungs-Verhältnisse  oder  Zufälligkeiten 
ervorgerufen,  sondern  waren  lediglich  solche,  wie  sie 
im  regelrechten  Verlauf  der  Aufstellung  erwartet  weiden 
mußten.“ 

Der  Bericht  ist  in  der  amerikanischen  Zeitschrift  „En- 
gineering-Record" vom  14.  März  1908  vollinhaltlich  abge- 
druckt und  umfaßt  dort  *4  Seiten  großen  Quartformates 


als  deren  technischer  Leiter  ein  tüchtiger  Eisenbahn-In- 
genieur tungicrtc.  dem  jedoch  keine  ausreichende  Erfah- 
rung in  dem  Sondergebiet  des  Brückenbaues  zur  Verfügung 
st.uid.  Die  Phonix  Bridge  Cb.  erhielt  den  Auftrag  aut 
Grund  eines  Entwurfes,  der  eine  Kragträger-Brücke  mit 
zunächst  nur  488 1»  mittlerer  Spannung  vorsah.  Die  ersten 
und  auch  die  späteren  En  twuraar  beiten  und  Berechnungen 
worden  von  dieser  Brückenbau-Anstalt  unter  der  Ober- 
leitung ties  Ingenieurs  P.  L.  Szlapska  ausgeführt,  der 
eine  langjährige  Praxis  im  Bau  auch  großer  eiserner  Brük- 
ken  hinter  sich  hatte.  Als  beratenden  Ingenieur  hatte  sich, 
wie  schon  bemerkt,  die  Quebec  Bridge  & Railway  Co.  den 
amerikanischen  Ingenieur  Th.  Cooper  in  NewYork  ge- 
sichert, der,  Ende  der  Sechziger  stehend,  als  eine  Auto- 
rität au!  diesem  Gebiete  angesehen  wurde.  Er  wurde  auch 
von  der  kanadischen  Regierung.  Abteilung  viir  Eisenbah- 
nen und  Kanäle,  als  solcher  ausdrücklich  bestäiigt  und 
ihm  zugleich  die  Eigenschaft  als  Vertrauensmann  der  Regie- 
rung zuerkannt.  Die  Einzelpläne  unterlagen  zwar  der  Ge- 
nehmigung der  genannten  Abteilung,  diese  Prüfung  war 
aber  eme  rein  formelle*  denn  nach  den  von  Cooper  ge- 
prüften Plänen  waren  bereits  die  Konstrukuonstcde  des 
Ankerarmes  lerüggestcllt,  als  die  offizielle  Genehmigung 
der  Regierung  eintrai.  Bei  Cooper  lag  die  endgültige  Ent- 
scheidung (Iber  alle  Pläne  und  Berechnungen.  Seiner  Auto- 
rität beugten  sich  alle  anderen  Ingenieure,  und  da  die  mit 
der  Aufsicht  aui der  Baustelle  betrauten,  durch  ihn  bestimm- 
ten Beamten,  die  zw  ar  theoretisch  tüchtig  vorgebildete  junge 
Ingenieure  waren,  -aber  ohne  ausreichende  Praxis  nament- 
lich für  einen  Bau  von  solcher  Bedeutung,  sich  in  allen 
Fragen  an  ihn  wandten,  so  war  eigentlich  auch  fiir  die  Maß- 
regeln auf  der  Baustelle,  trotzdem  er  die  Ausführung  nicht 
zu  beaufsichtigen  hatte,  schließlichsein  Urteil  entscheidend, 
obwohl  er  selbst  infolge  Ueberlastung  mit  Arbeit  und 
Kränklichkeit  während  der  Montage  nie  selbst  auf  der 
Baustelle  gewesen  ist  Wie  die  Untersuchungs-Kommission 


r ■ -- 
MBS» 


Ges-uauuivrüuung  der  Brücke.  (Die  starken  Linien  bezeichnen  den  z.  des  Einstaue»  fertig  »ufgtstdlteu  Teil  der  Strömbftteke.) 


in  ‘-engem  Druck  Die  Gutachter  haben  sich  eingehend 
mit  der  wirtschaftlichen  und  technischen  Vorgeschichte  des 
ganzen  Unternehmens  beschältigt,  die  Organisation  der 
bei  der  Material-Herstellung  beteiligten  Werke,  der  aus- 
f Uhrcndcn  Brückenbauanstalt  — Phönix  Bridge  Co.  — , 
der  Gesellschaft,  die  den  Brückenbau  unternommen  hat 
— Quebec  Bridge  & Railwav  Co  , des  Bureaus  des 
beratenden  Ingenieurs  dieser  Gesellschaft  — Theodore 
Cooper  — und  den  Anteil  der  einzelnen  Leiter  und  In- 
genieure bei  dem  Brückenbau  untersucht,  sic  haben  die 
Materialien,  die  Konstruktion,  die  Berechnungen  nachge- 
prüft, den  gesamten  Briefwechsel  in  bezug  aul  das  Bau- 
werk durchgesehen  und  schließlich  die  beteiligten  Per- 
sonen eidlich  vernommen.  Es  ist  ein  interessantes  Bild, 
das  durch  das  Studium  dieses  Berichtes  entrollt  wird,  der 
sich  trotz  des  rein  sachlichen,  trockenen  Tones  fast  zu 
dramatischer  Wirkung  steigert,  wenn  man  die  einander 
gegenüber  gestellten  Brieie  und  Berichte  liest,  die  in  den 
letzten  Tagen  unmittelbar  vor  der  Katastrophe  gewechselt 
wurden,  als  man  bei  dem  vorletzten  Gliedc  im  linken 
Ankerarm  starke  Ausbauchungen  der  Stchblcchc  bemerkt 
hatte.  Man  gewinnt  daraus  aen  Eindruck,  daß  zwar  das 
Schicksal  der  Brücke  besiegelt  war,  daß  aller  der  Verlust 
so  vieler  Menschenleben  hätte  vermieden  werden  können, 
wenn  nicht  die  verantwortliche  eigentliche  Leitung  des 
ganzen  Brückenbaues  lern  von  der  Baustelle  in  New-York 
gelegen  hätte  und  ein  Ingenieur  von  ausreichender  Er- 
fahrung Ulr  ein  so  gewaltiges  Unternehmen  und  ausge- 
stattet mit  der  notigen  Autorität  auf  der  Baustelle  an- 
wesend gewesen  wäre 

Der  Brückenbau  wurde  von  der  Quebec  Bridge  & 
Railwav  Co.  unternommen,  der  mit  Rücksicht  aul  die 
Wichtigkeit  des  Unternehmens  Stautshilfe  zuteil  wurde. 
Ihre  Motel  waren  aber  beschränkt  und  die  Baukosten  konn- 
ten zunächst  nur  schwer  aufgebracht  werden  Die  Pläne 
für  das  Bauwerk  wurden  durch  Verdingung  gewonnen,  auf 
Grund  einiger  allgemeiner  Vorschriften  der  Gesellschaft, 


betont,  hat  danach  Cooper  eigentlich  die  Rolle  des  Chef- 
ingenieurs für  den  Brückenbau  gespielt.  Bei  Ucbernahme 
dieser  Arbeitslast  hatte  er  sich  von  dem  Wunsche  leiten 
lassen,  mit  dieser  Ausführung  gewissermaßen  sein  Lebens- 
werk zu  krönen  Er  übernahm  sie  daher  gegen  ganz  un- 
zureichende Vergütung,  die  kaum  zur  Bezahlung  seiner 
notigsten  Hilfskräfte  ausreichte,  weil  er  die  geringe  Kapital- 
kraft der  Quebec  Bridge  & Railway  Co.  kannte. 

Ungünstig  wurden  die  finanziellen  Schwierigkeiten  die- 
ser Gesellschaft  auch  insolcrn,  als  mit  der  eigentlichen 
Durchbildung  der  Konstruktion  in  der  Brückenbauanstalt 
erst  nach  Klärung  der  ganzen  Lage,  d.  h.  im  Herbste  1903, 
vorgegangen  wurde,  trotzdem  schon  1000  der  Vertrag  ab- 
geschlossen war.  Inzwischen  hatte  der  ursprüngliche  Ent- 
wurf auf  Veranlassung  Cooper's  eine  wesentliche  Aende- 
rung  dahin  erfahren,  daß  die  Miuclspannung  von  4<SS  m 
T600';  auf  5491"  (1800')  erhöht  worden  war.  Gleichzeitig 
erfuhren,  wieder  aul  Veranlassung  Cooper's,  die  Bercch- 
nungsunterlagen,  die  für  den  ursprünglichen  Entwurf  von 
der  Quebec  lsridgc  & Railway  Co.  aufgestelU  und  von  der 
Regierung  genehmigt  waren]  eine  Acndcrung  dahin,  daß 
die  Windbelastung  herab  gesetzt,  die  Vcrkchrslast  auf  den 
Gleisen  erhöht,  gleichzeitigaberauch  die  zulässige  Spannung 
nicht  unwesentlich  erhöht  worden  war,  sodaß  die  Span- 
nung in  den  Hauptträgern  allein  schon  unter  dem  Eintluß 
der  Belastung  auf  den  Gleisen  sich  auf  1700-1800  Xx/qim 
stellte.  Das  sind  ungewöhnlich  hohe  Spannungen,  die 
von  dem  Untersuchungs-Ausschuß  entschieden  gerügt  wer- 
den Sie  fanden  aber  schließlich  die  Zustimmung  aller 
Beteiligten,  auch  der  Aufsichtsbehörde.  Veranlaßt  wurde 
Cooper  zu  dieser  Erhöhung  der  Spannungen,  die  er  als 
durchaus  zulässig  und  die  erforderliche  Sicherheit  der 
Brücke  nicht  beeinträchtigend  betrachtete,  durch  die  Ab- 
sicht, eine  sparsame  Konstruktion  zu  erhalten.  Die  aus- 
führende  Brückenbaugesellschaft  selbst  hatte  daran  kein  In- 
teresse, da  ihr  das  Eisen  nach  Gewicht  bezahlt  wurde. 

Hierzu  kam  noch  ein  weiterer  ungünstiger  Umstand. 
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Von  dem  den  Entwurf  leitenden  Ingenieur  Szlapska  waren 
die  in  den  Knoten  kon7.entrierten  Eigenlasten,  wie  sich 
später  herausstelltc,  nicht  unbeträchtlich  zu  niedrig  ange- 
nommen I.)ic  vonCoopcr  gebilligte  Spanuungsberechnung 
des  Ankerarmes  wurde  dann  den  Abmessungen  zu  gründe 
gelegt.  Eine  nochmalige  Durchrechnung  auf  Grund  der 
niemach  ermittelten  Querschnitte  hat  dann  nicht  stattge- 
funden. Erst  nach  Fertigstellung  und  Aufstellung  der  gan- 
zen Kragarm- Konstruktion  ergab  sich  liir  diesen  statt  der 
angenommenen  6046  * ein  rechnerisches  Gewicht  von  7862 «. 
Für  den  Auslegerarm  stellten  sich  die  Zahlen  auf  5095 
und  7175  t,  lür  den  halben  eingehängten  Träger  auf  219S 
bezw.  258b  t Die  unrichtigen  Grundlagen  der  Berechnung 
sind  für  die  ganze  Brückenkonstniklion  durchgeführt-  Die 
tatsächlich  auftretenden  Spannungen  müssen  also  noch 
höher  werden,  als  die  ohnehin  senon  zugelassenen  hohen 
Pressungen.  Erst  im  Frühjahr  1906  fand  Coopcr  bei  Ver- 
gleich der  ihm  übermittelten  Abnahmegewichte  diese  Dif- 
ferenz heraus.  Er  schätzt  die  hierdurch  verursachte  Span- 
nungsvermchrung  auf  7—  io°/q,  hielt  diese  aber  nicht  für 
bedenklich  und  ließ  den  Weiterbau  zu.  Eine  nochmalige 
Nachrechnung  der  Spannungen  hat  nicht  stattgefunden 
Die  Untersuchungskommission  hält  dieses  Vorgehen,  be- 
sonders im  Hinblick  auf  die  Größe  des  Bauwerkes,  für 
eine  schwere  Unterlassungssünde,  die  den  Zusammen- 
bruch, wenn  auch  nicht  verursacht,  so  doch  beschleunigt 
habe.  Selbst  bei  richtiger  Ausbildung  der  Druckglieder 
hätte  die  so  berechnete  Brücke  verurteilt  werden  müssen 

Ueber  das  Material,  den  Entwurf  der  Einzelheiten  — 
mit  Ausnahme  der  Druckghcdcr  des  Untergurtes  — - die 
Ausführung  im  allgemeinen,  die  an  den  gleichzeitig  mit 
dem  linken  Ankerarm  nach  denselben  Schablonen  ange- 
fertigten Teilen  des  rechten  Ankerarmes  nachgeprüft  wer- 
den konnte,  äußert  sich  der  Bericht  durchaus  günstig,  wie 
denn  überhaupt  allen  Beteiligten  zuerkannt  wird,  daß  sie 
sich  von  dem  Streben  hätten  leiten  lassen,  etwas  Gutes 
zu  schaffen.  Getadelt  wird,  daß  der  Brückenbauanstalt 
nicht  eine  genügend  große,  feste  Zulage  zu  Gebote  stund, 
um  die  Druckgurte  in  der  Werkstatt  zusammenpassen  zu 
können.  Die  Folge  war,  daß,  wenn  die  Konstruktion  im 
allgemeinen  auch  gut  paßte,  als  sie  auf  der  Baustelle  zu- 
sammcngcstellt  wurde,  doch  nicht  alle  Stöße  absolut  dicht 
schlossen,  als  die  Vernietung  vorgenommen  wurde.  Das 
war  immerhin  nicht  günstig  für  die  Beanspruchung. 

Die  entscheidende  Ursache  des  Zusammenbruches 
findet  der  Untersuchungsausschuß  aber  doch  allein  in  der 
Ausbildung  der  Druckglieder  des  Untergurtes*],  die  bei 
ihren  ungewöhnlichen  Abmessungen  eine  viel  kräftigere 
Verbindung  der  einzelnen  Teile  — statt  des  schwachen 
Gitterwerkes  oben  eine  geschlossene  Platte  usw.  — erfor- 
dert hätten,  um  als  einheitlich  wirkende,  sich  an  der  Kraft- 
aufnahme gleichmäßig  beteiligende  Körper  angesehen  wer- 
den zu  können.  Die  rechnerische  Beanspruchung,  unter 
der  zunächst  das  zweite  Glied  des  Untergurtes  des  linken 
Hauptträgers  (vom  Strompfeiler  gerechnet)  und  fast  un- 
mittelbar damit  der  rechte  Hauptträger  durch  Abschcren 
der  Stäbe  des  Gitterwerkes  und  nachherigcs  Knicken  der 
Stehbleche  zusammenbrach,  betrug  nur  rd.  1270  kg/qcm 
(1800  Pfd./Quad.  Zoll);  der  Fehler  konnte  also  nur  in  der 


•)  Vtrgl.  die  Beschreibung  Jahrg.  1907,  S.  587. 


Vereine. 

WOrttemberglicher  Verein  für  Baukunde  in  Stuttgart.  In 
der  4.  ordentlichen  Versammlung  vom  25.  Jan.  d.  J hielt  Hr. 
Stadtbrt.  Kölle  aus  Frankfurt  a.  M.  einen  ausiiihrlichen 
Vortrag  über  den  neuen  Osthafen  daselbst,  der  gegen- 
wärtig unter  seiner  Leitung  in  Ausführung  begriffen  ist. 
Da  in  der  „Dtschn.  Bauzig .“,  Jahrg.  1907,  S 475  u.  ff.,  unter 
Beigabe  von  Zeichnungen  schon  eingehend  Uber  den  Plan 
berichtet  worden  ist,  muß  auf  ein  näheres  Eingehen  auf 
den  interessanten  Vortrag  hier  verzichtet  werden.  Es  sei 
nur  nochmals  hervorgehoben,  daß  die  Gesamtkosten  des 
Unternehmens,  die  sich  aus  Grunderwerb  (22  Mill.)  und 
Baukosten  (35  Mill.)  zusammensetzen,  zus.  Uber  57  Mill.  M. 
betragen  werden  Bei  dieser  gewaltigen  Summe  war  eine 
vollständige  Finanzierung  des  Unternehmens  erforderlich, 
die  sich  auf  die  Verwertung  des  nutzbaren  Geländes  im 
Rücken  des  Hafens  gründet.  Man  hofft,  durch  Vermietung 
von  Lagerplätzen  rd  10  Mill.,  durch  Verkauf  von  solchen 
etwa  39  Mill  aufzubringen  und  den  Fehlbetrag  von  8 bis 
9 Mill*.  M.  durch  Erhebung  von  Werftgebühren  für  den 
Ortsverkehr  zu  decken 

An  Hand  zahlreicher  Pläne  erläuterte  der  Redner  sei- 
nen Entwurf  im  Einzelnen;  zum  Schluß  wies  er  darauf  hin, 
welche  Freude  es  sei,  zu  arbeiten,  wo  keine  kleinlichen 
Auffassungen  gegenüberstehen  und  Niemand  dem  Ingenieur 
in  die  Zügel  Lille.  Der  Vorsitzende  antwortete,  daß  wir 
Stuttgarter  mit  Neid  auf  derartig  weitzügige  und  großan- 
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Konstruktion,  der  zu  schwachen  Verbindung  der  einzelnen 
Teile  liegen,  die  es  ermöglichte,  daß  die  das  Glied  bildenden 
hohen  Stehbleche  einzeln  uusknicktcn.  Der  Untersuchungs- 
Ausschuß  hat  einen  Zerknickungsvcrsuch  mit  einem  genau 
nach  dem  Muster  der  Brücke  konstruierten  Druckgliede 
gemacht  (allerdings  nur  in  V3  der  natürlichen  Größe;,  bei 
welchem  genau  bei  obiger  Beanspruchung  die  Zerstörung 
einlrat.  Begünstigt  wurde  der  Zusammenbruch  an  der 
Brücke  selbst  noch  dadurch,  daß  gerade  die  Vernietung 
der  Stöße  des  iraglichen  Gliedes  vorgenommen  wurde 
und  daß  dabei  die  versteifenden  Platten  über  den  Stoßen 
abgenommen  werden  mußten,  soduß  noch  eine  weitere 
Schwächung  des  Querschnittes  eintrat.  Im  übrigen  rügt 
der  Ausschuß  überhaupt,  daß  die  Vernietung  nicht  schon 
weiter  im  Kragarm  durchgelührt  war,  als  man  den  Atis- 
legerarm  vorstreckte. 

Die  Brücke  war  nach  dem  Urteil  der  Untersuchungs- 
Kommission  auf  alle  Fälle  durch  die  Schwäche  der  Unter- 
gurtdruckglicder  verloren.  Es  gab  nach  ihrer  Ansicht  keine 
Maßregeln  der  Absteifung  und  Verstärkung,  die  ohne 
weitere  Gefährdung  von  Menschenleben  den  Zusammen- 
bruch noch  hätten  verhindern  können,  selbst  wenn  die  Aus- 
bauchung der  Stahlbleche  in  den  Druckgliedern  recht- 
zeitig als  ein  Vorbote  der  drohenden  Gefahr  erkannt 
worden  wäre  Daß  diese  sichere  Erkenntnis  nicht  früh 
genug  kam,  um  wenigstens  den  Verlust  von  Menschen- 
leben zu  verhüten,  ist  dem  schon  erwähnten  Umstande 
zuzuschreilien,  daß  sich  auf  der  Baustelle  kein  Ingenieur 
befand,  der  die  ganze  Sachlage  richtig  übersehen  und 
beurteilen  konnte.  Die  zunächst  nach  Feststellung  der 
Ausbauchung  durch  die  Aufsichtsbeamten  unterbrochene 
Arbeit  wurde  wieder  aufgenommen,  da  die  unmittelbare 
Gefahr  nicht  erkannt  wurde,  weil  durch  ein  Mißverständ- 
nis die  Brückenbauanstalt  die  Meinung  eines  Teiles  der 
am  Platz  anwesenden  Ingenieure  bestärkte,  daß  die  Aus- 
bauchungen nur  Arbeitsfehler  der  Werkstatt  und  schon 
älteren  Datums  seien  und  da  anderseits  bei  Arbeitsein- 
stellung die  Gefahr  drohte,  daß  die  Arbeiter  den  Bau  ver- 
lassen würden  und  so  die  Arbeit  überhaupt  bis  zum  näch- 
sten Frühjahr  hätte  eingestellt  werden  müssen.  Die  Brücke 
sollte  aber  zur  300- Jahneier  des  Staates  1908  fertig  werden. 
So  berichtete  man  nur  an  Cooper  nach  New-York,  der 
sofort  die  dringende  Gefahr  erkannte,  aber  der  Meinung 
sein  mußte,  die  Arbeit  sei  tatsächlich  noch  eingestellt. 
So  ließ  er  seine  Weisung,  keinesfalls  vor  weiterer  Prüfung 
neue  Last  auf  die  Brücke  aufzubringen,  nach  Phönixville 
statt  unmittelbar  an  die  Baustelle  gelangen,  und  der  Zu- 
sammenbruch erfolgte,  ehe  sie  befolgt  werden  konnte.  — 

Es  sind  eine  ganze  Reihe  von  Vorgängen,  die  bei 
einem  Bauwerk  von  der  Bedeutung  des  vorliegenden  un- 
bedingt hätten  vermieden  werden  müssen  und  die  durch 
ihr  Zusammentreffen  dieKatastrophe  zweifellos  mit  verschul- 
det und  beschleunigt  haben.  Die  fehlerhafte  Konstruktion 
der  mangelhaft  und  zu  schwach  ausgebildeten  Druckstäbe 
hat  sich  aber  doch  schließlich,  wie  von  vornherein  an- 
genommen. als  der  ausschlaggebende  Eaktor  herausge- 
stellt Die  Folge  werden  weitgehende  Versuche  und  Er- 
mittelungen über  Beanspruchung  und  Konstruktion  zer- 
knickter Stäbe  in  weit  gespannten  Konstruktionen  sein, 
um  ähnliche  Vorkommnisse  zu  verhüten.  Die  Lehre  ist 
allerdings  teuer  erkauft.  — 


gelegte  Unternehmungen  blicken  und  daß  wir  zufrieden 
wären,  wenn  in  absehbarer  Zeit  wenigstens  in  kleinem 
Maßstab  solche  Gedanken  auch  bei  uns  zur  Durchführung 
kommen  würden.  — 

Am  8.  Fcbr.  1908  fand  die  5.  ordentl.  Versamm- 
lung des  Vereins  statt  Der  Vorsitzende,  Hr.  Brt.  Hof- 
acker, begrüßte  die  Versammlung  und  erledigte  zunächst 
verschiedene  geschäftliche  Angelegenheiten  Alsdann  er- 
hielt Hr.  Dipl. -Ing.  Baritsch  von  der  Sektion  für  Strorn- 
und  Hafen  tau  in  Hamburg  das  Wort  zu  seinem  Vortrag 
über  „Bemerkenswerte  Neubauten  im  Hamburger 
Hafen“.  Er  gab  erst  einen  gedrängten  Ueberblick  über 
die  geschichtliche  Entwicklung  sowie  die  heutige  Ausdeh- 
nung und  Einrichtung  der  Hamburger  Hafenanlagen,  so- 
wie über  die  Bedeutung  derselben  tiirdcn  modernen  Welt- 
verkehr. Alsdann  besprach  er  in  längerer  Ausführung  die 
zweite  Drehbrücke  über  den  Reiherstieg,  die  von  der 
Brückenbauanstalt Gus tavs bürg  ausgeführt  worden  ist. 
An  Hand  von  Lichtbildern  erläuterte  er  eingehend  die  Art 
der  Gründung  der  Plciler  und  Widerlager  sowie  die  Ge- 
samtcinrichtung  der  Brücke,  die  für  späterhin  auch  noch 
die  UeberfUhrung  der  geplanten  Freihalenhochbahn  nach 
den  Kuhwärdcrhäfen  vorsieht  und  einen  Aufwand  von 
740000  M.  verursacht.  Alsdann  berichtete  der  Redner  über 
den  Neubau  der  St.  Pauli-Landungsanlagen,  die  mit  einer 
Kostensumme  von  rd  5 Mill  M erstellt  werden  sollen.  Die 
Einrichtung  zum  Anlegen  der  Schiffe  besteht  aus  einer  ge- 
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wattigen  schwimmenden  Bühne,  die  durch  eine  Anzahl 
von  Brücken  mit  dem  Land  verbunden  wird.  DasEmpfangs- 
Gcbäudc  ist  architektonisch  hübsch  ausgebildet  und  ent- 
halt eine  größere  Anzahl  von  Geschäftsräumen,  die  ver- 
schiedenen Zwecken  dienen.  Das  meiste  Interesse  erregte 
der  Bericht  Uber  den  gegenwärtig  in  der  Ausführung  be- 
griffenen .Elbtunnel  St.  Pauli-Stein  ward er“,  der  berufen  ist, 
in  Zukunft  einen  Teil  des  riesigen  Verkehres  von  der  Stadt 
nach  dem  südlichen  Elbufer  aufzunehmen  und  aus  zwei 
parallelen  Tunnclrrthrcn  von  6®  äußerem  Durchmesser 
besteht,  die  in  zwei  Fahrschächten  endigen  In  den  letz- 
teren sind  die  Aufzüge  für  die  Personen  und  Wagen  unter- 
gebracht. Mit  der  Schachtabsenkung  auf  der  Stcinwärder- 
scite,  also  im  Freihafengebiet,  ist  bereits  begonnen.  Die 
dort  eingerichteten  Bau-  und  I-acerplätze  nehmen  einen 
Raum  von  17200*1®  ein.  Frühjahr  1909  soll  der  Schacht 
auf  der  Stadtseitc  in  Angriff  genommen  werden,  Sommer 

1910  der  Durchstich  der  beiden  Tunnclrohren  erfolgen  und 

1911  hofft  man  das  ganze  Bauwerk  vollenden  zu  können, 
dessen  Baukosten  auf  10,7  Mill.  veranschlagt  sind  und  das 
sich  den  seither  ausgeführten  Anlagen  im  Hamburger  Hafen 
würdig  an  die  Seite  reiht. 

Der  ganze  Vortrag  wurde  durch  eine  Reihe  wohlge- 
lungener Lichtbilder  ergänzt,  die  den  Anwesenden  einen 
klaren  Hinblick  in  die  Eigenart  der  zu  bewältigenden  Auf- 
gaben gewährten.  Zum  Schluß  sprach  der  Vorsitzende 
dem  Redner  für  seine  lehrreichen  Ausführungen  den  Dank 
des  Vereins  aus.  — \V. 


Vermischtes. 

Ein  Beitrag  zur  Wärmeübertragung.  (Mitteilung  aus  dem 
Chemischen  Laboratorium  für  Tonindustrie  Professor  Dr. 
H.  Seger  & E.  Cramer  G.  m.  b.  H,  Berlin  NW.  21 ) Die 
Frage,  ob  ein  gutes  Wärmeübertragungsvermögen  für  Bau- 
steine günstig  ist  oder  nicht,  wurde  bisher  nicht  gelöst. 
Bei  Schadenfeuer  verdient  wohl  den  Vorzug  der  Baustein, 
der  die  Wärme  nur  im  geringen  Maße  leitet.  Das  gleiche 
dürfte  zutrtffen,  wenn  es  sich  um  geheizte  Wohnräumc 
handelt.  Die  Ursache,  warum  man  sich  bisher  mit  dieser 
Frage  wenig  beschäftigt  hat,  ist  wohl  größtenteils  darauf 
zurftckzutUhren,  daß  es  bisher  an  einer  einfachen  Unter- 
suchungsweise fehlte,  welche  ohne  Aufwand  großer  Appa- 
rate gestattet,  eine  vergleichende  Untersuchung  vorzuneh- 
men. Wir  versuchten,  das  Wärmclcitungsvermügcn  auf 
folgende  Weise  zu  ermitteln. 

Zwei  zu  vergleichende  Ziegel  in  Rcichsmaßgröße  2s  ■ 12 
• 6,5  «®  wurden,  wie  die  Abbildung  zeigt,  mit  je  4 Löchern 
„ _ „ , , n m n von  5 cra  Tiefe  und  15  ®® 
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wurden  Stabtiiermomeicr 
eingesetztundder  verblei- 
bende freie  Raum  wurde 
mit  Ziegelmehl,  das  vom 
Bohren  der  Löcher  her- 
rührte,  ausgcfüllt.  DieZie- 
gel  wurden  aneinander  ge- 
stellt und  mittels  eines 
Bunsenbrenners  erhitzt,  der  genau  unter  die  Stoßfucc  ge- 
stellt wurde,  sodaß  menschlichem  Ermessen  nach  beiden 
Proben  die  gleiche  Wärme  zugeführt  wurde.  Die  Wärme- 
steigerung wurde  an  den  einzelnen  Thermometern  von 
15  zu  15  Minuten  abgelesen. 

Bei  den  Versuchen  wurden  ein  Ziegel  und  ein  Kalk- 
sandstein verglichen  Wir  unterlassen  cs,  anzugeben,  welche 
Probe  ein  Ziegel  und  welche  ein  Kalksandstein  war,  um 
Verallgemeinerungen  zugunsten  des  einen  oder  des  ande- 
ren Baustoffes  zu  vermeiden.  Um  zugleich  einen  Anhalt 
darüber  zu  haben,  ob  die  Wasseraufnahmefähigkeit  von 
Einfluß  ist,  wurde  diese  bestimmt.  Die  Wasscraufnahmc 
betrug  bei  Stein  A 14,5  °/o.  bei  B 18,6%,  und  der  Verlauf 
der  Wärmesteigerung  war  folgender: 
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Die  Messungen  zeigen,  daß  ein  nennenswerter  Unter- 
schied zwischen  den  untersuchten  beiden  Steinarten  nicht 


vorhanden  ist.  Ucbersichtlichcr  geht  dieses  aus  nach 
folgender  Kurvcntafel  hervor  Die  Wärmeübertragung  war 
um  so  geringer,  je  weiterdasThermometer  von  der  Wärme- 
quelle entfernt  war.  Es  dürfte  eine  dankenswerte  Aufgabe 


sein.  Ziegel  und  Kalksandsteine  von  verschiedener  Herkunft 
und  mit  verschiedener  Wasseraufnahmefähigkeit  zu  prüfen, 
um  zu  ermitteln,  ob  das  Wärmeleitungsvermögen  bei  den 
einzelnen  Steinarten  sehr  verschieden  ist  — 

Wettbewerbe. 

In  dem  Wettwerb  betr.  Entwürfe  für  ein  König  Ludwig- 
Denkmal  ln  Bamberg  liefen  40  Arbeiten  ein.  Der  (lewinner 
des  I Preises  ist  Bildhauer  Prof.  Phil  Kittier  in  Nürnberg; 
er  erhielt  auch  die  Ausführung  des  Denkmals.  Den  II.  Preis 
errangen  dieHrn.Arch.  Karl  Bauer  und  Kunstmaler  Bemh. 
Bleckerin  München  Derlll  Preis  wurde  der  gemeinsamen 
Arbeit  der  Hm.  Bildh.  Georg  Albertshofcr  und  Architekt 
Herrn.  Bestclmeycr  in  München  zuerkannt.  — 

ElnPrelaauaschrelbeo  betr.  Vorentwürfe  für  ein  Wirtschafts- 
gebäude in  den  Marsfeld- Anlagen  in  Colmar  wird  vom  Bürger- 
meister daselbst  für  in  Elsaß-Lothringen  gebürtige  oder  in 
den  Reichslanden  ansässige  Architekten  ausgeschrieben 
3 Preise  von  1000.  600  und  400  M , Ankäufe  Mir  je  100  M 
Frist  15  Juni  d.  1 Unter  den  Preisrichtern  Geh  Brt.  de 
Barrv,  Stadtbmstr.  Bcrtseh,  Bauinsp.  Walter  und  Arch. 
Bloch  in  Colmar,  sowie  Stdtbmstr.  Th  oma  in  Freiburg  i.  Br. 
Unterlagen  gegen  2 M.,  die  zurUckcrstattct  werden,  durch 
das  Hochbauamt  in  Colmar  — 

Einen  Internationalen  Wettbewerb  zur  Erlangung  von  Ent- 
würfen für  ein  Reformations-Denkmal  ln  Genf  erläßteinVerein, 
der  sich  im  Jahre  mo6  in  Genf  gebildet  hat,  um  die  400. 
Wiederkehr  des  Geburtstages  von  Calvin  durch  ein  Denkmal 
zu  feiern,  welches  dem  Werke  des  großen  Reformators  ge- 
weiht ist,  dem  Werke  „betrachtet  von  dem  weiten  und  vor- 
urteilslosen Gesichtspunkt  der  Geschichtsforschung.“  Zur 
Preisverteilung  stehen  30000  Frcs  zur  Verfügung.  Dem 
Preisgericht  gehören  u.  a.  an  die  Bildhauer  A.  Bartholome 
in  Paris.  'I'uaillon  in  Berlin,  Frnmpton  in  London,  die 
Architekten  Bruno  Schmitz  in  Charlottenburg.  Charles 
Giraul  t in  Paris,  Gust.  Gull  in  Zürich  Frist  15.  Sept.  1908. 
Unterlagen  gegen  10  Frcs.  durch  das  „Secretariat  de  l’Asso- 
ciation  du  Monument  de  la  Reformation“  in  Genf,  ruc  du 
Stand  56.  — 

Wettbewerb  Realgymnasium  Spremberg  1.  L.  Für  das 

Gebäude  steht  ein  nahezu  regelmäßiges,  von  3Straßen  um- 
zogenes Gelände  an  der  Mittelstraße  zur  Verfügung.  Bau- 
surnme  200000  M Stil  und  Material  des  Aeußcren  frei, 
Rohbau  jedoch  bevorzugt.  Zeichnungen  1 : 200,  ein  Sehau- 
bild,  farbig,  eine  Einzclzeichnung  1 : 20.  Ankäufe  für  je 
300  M Vorbehalten.  .Es  besteht  die  Absicht,  bei  der 
weiteren  architektonischen  Bearbeitung  der  Auf- 
gabe einen  der  preisgekrönten  Architekten  zu 
beteiligen,  doch  behält  sich  die  städtische  Behörde  in 
dieser  Beziehung  ihre  Entschließung  vor  “ Im  Preisgericht 
11  a.  die  Hm  Geh.  Brt.  Dr.  Ludw.  Hoffmann  in  Berlin, 
Geh  Brt  Dr  H.  Licht  in  Leipzig.  Geh  Brt.  ().  March  in 
Charlottcnburg.  Dem  Anschein  nach  befinden  sich  die 
Architekten  des  Preisgerichtes  in  der  Minderzahl,  wenn 
ihre  Stimme  auch  schwer  wiegt.  — 

In  dem  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  dl»  Anlage  des 
Schillerparkes  ln  Berlin  sind 85  Bearbeitungen  eingelaulen. — 

Inhalt:  Die  Handelsschule  f Ur  Mädchen  zu  Frankfurt  a.  M ~ Zur 
Lehre  vom  L’eberbau.  Neuere  f rlanrungcn  Uber  die  Anwendung  von 
Zementmörtel  bei  Talsperren.  — Die  Ursachen  de»  Einsturzes  der  Krücke 
Uber  den  St  Lnrenzstrom  io  Quebec  (Kanada).  — Vereine  — Vermischtet. 
— Wettbewerbe.  — 


Hierzu  eine  Bildbeilage:  Handelsschule  für  Mädchen  in 
Frankfurt  a.  ,\L 

Vertag  der  Deutschen  BeuzeUunff,  O.  m.  b.  H-,  Berlin.  FUr  die  Redaktion 
verantwortlich  Albert  Holmen n,  Berlin. 
Bucbdruckeret  Gustav  Sehenck  Nächtig,  P.  M.  Weber,  Berlin. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLII.  JAHRGANG.  N°:32.  BERLIN,  DEN  18.  APRIL  1908. 


Neuere  öffentliche  Bedürfnis-Anstalten  in  München. 


Architekt:  Städtischer  Hauamtmann  Richard  Schachner  in  München.  Hlenu  eine  Bildbeilage,  »owie  die  Abbildungen  S. 21J. 


lange  her,  da  gab  es  in 
verhältnismäßig  nur  we- 
nigen Städten  derartige 
Anlagen,  und  auch  die- 
se waren  nur  sehr  ein- 
fach ausgestattet.  Erst 
die  Einführung  großzü- 
giger Wasser- Versor- 
gungs-  und  Schwemm- 
Kanalisations  -Anlagen 
hatte  allenthalben  eine 
größere  Vermehrung 
und  bessere  Durchbil- 
dung der  öffentlichen 
Bedürfnisanstalten  zur 
Folge,  so  auch  in  Mün- 
chen, wo  diesehr  reich- 
liche Versorgung  der 
Stadt  mit  Quellwasscr 
aus  den  bayerischen  Al- 
pen und  der  Ausbau 
eines  weit  verzweigten 
Kanalisationsnetzes  ei- 
ne ganzerhebliche  Ver- 
besserung des  Gesund- 
heitszustandes dcrStadt 
mit  sich  brachten. 

Wiesehrman  seitens 
der  Gemeinde-  Verwal- 


u den  wichtigsten  öffentlichen  tung  in  München  seitlängerer  Zeitschon  dieErrichtung 
sanitären  Einrichtungen  einer  öffentlicher  Bedürfnis-Anstalten  für  notwendig  hielt, 
modernen  Stadt  gehören  die  dürftedarauserhellen.daßJahrfürJahrimHaushaltder 
öffentlichen  Bedürfnis-Anstal-  Stadt  20000  M.  lediglich  für  Neubauten  solcher  Art 
ten.  Es  ist  noch  gar  nicht  so  vorgesehen  sind  una  auch  hierfür  verwendet  werden. 


Unterirdische  Bedürfnisanstalt  in  der  Waisenlmu>?lr.  (Ncuhauscn>  mit  darüber  gebauter  StaUcnbahnstation. 
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Leider  erschweren  Hemmnisse  mannigfacher  Art  den 
planmäßigen  Ausbau  des  vorgesehenen  Netzes  dieser 
öffentlichen  Anstalten.  BesonaersindeninnerenTeilen 
der  Stadt  erheben  Hausbesitzer  als  Angrenzer  vielfach 
Einspruch  gegen  die  Errichtung  von  öffentlichen  Bedürf- 
nis-Anstalten; auch  werden  sehr  häufig  Bedenken  in 
ästhetischer  und  sogar  auch  in  sittlicher  Beziehung  ins 
Feld  geführt,  um  Neuanlaeen  dieser  Art  zu  hintertrei- 
ben. Auch  Staats-  und  Hof-Behörden  haben  es  des 
öfteren  schon  an  dem  erwarteten  Entgegenkommen 
fehlen  lassen,  sodaß  trotz  der  Bereitwilligkeit  der  Ge- 
meinde an  einerReihe  von  Plätzen  iminneren  derStadt, 
wo  die  Errichtung  von  Bedürfnis- Anstalten  dringend 
erforderlich  wäre,  bisher  hierfür  nicht  in  entsprechen- 
der Weise  gesorgt  werden  konnte. 

Bedauerlicherweise  steht  man  überhaupt  und  zwar 
besonders  in  deutschen  Ländern  heutzutage  einschlä- 
gigen Fragen,  welche  doch  nichts  anderes  als  Natur- 
notwendigkeiten betreffen,  noch  nicht  mit  der  nötigen 
Unbefangenheit  gegenüber,  zum  Teil  spielen  auch 
Fehlbildung  und  ein  falsches  Schamgefühl  eine  wenig 
erfreuliche  Rolle.  Bezeichnend  für  diese  Verhältnisse 
sind  schon  die  verschiedenen  Benennungen,  welche 
man  für  Aborte  und  Pissoire  hört,  oder  welche  ge- 
wählt werden  müssen,  damit  von  manchen  Kreisen  der 
Bevölkerung  nicht  Aergernis  genommen  werde.  Auf 
diesem  Gebiet  muß  mit  fortschreitender  Kultur  noch 
Wandel  geschaffen  werden,  und  wenn  man  einmal  so 
weit  ist,  vorurteilslos  menschliche  Bedürfnisse  zu  be- 
handeln, wird  auch  die  Errichtung  öffentlicher  Bedürf- 
nis-Anstalten nicht  mehr  den  vielen  Schwierigkeiten 
begegnen,  denen  sie  heutzutage  noch  gegenübersteht. 
Romanische  Länder  sind  uns  seit  langer  Zeit  schon  in 
dieser  Beziehung  voraus. 

Wesentlich  zur  Förderung  kann  beitragen,  daß  die 
öffentlichen  Bedürfnis-Anstalten  selbst  innen  und  außen 
eine  bessere  Durchbildung  erfahren.  In  dieser  Bezie- 
hung ist  in  München  seit  etwa  15  Jahren  schon  viel  ge- 
schehen und  es  wird  fortdauernd  an  weiteren  Verbes- 
serungen gearbeitet. 

Während  in  der  Mehrzahl  der  deutschen  Städte 
die  Errichtung  und  Unterhaltung  der  Bedürfnisanstal- 
ten den  Tiefbauämtern  zugeteilt  ist,  ist  in  München 
die  Errichtung  und  Unterhaltung  dieser  Anlagen  der 
Hochbauabteilung  zugewiesen,  und  zwar  insbeson- 
dere derjenigen  Abteilung,  in  deren  Gebiet  die  sani- 
tären Einrichtungen  der  Stadt  (Krankenhäuser,  Bäder, 
Desinfektionsanstalten,  Schlachthof  usw.)  fallen. 

Zurzeit  bestehen  in  München  28  größere  Bedürf- 
nis-Anstalten mit  ständigem  Wartepersonal  und  mit 
angegliederten  Pißorten,  außerdem  31  öffentliche  Piß- 
orte  als  Einzelbauten.  Alle  Anstalten  sind  an  das 
städtische  Kanalnetz  mittels  Schwemmkanalisation 
angcschlossen;  sämtliche  Pißorte  haben  Wasserspü- 
lung, welcher  vor  der  Imprägnierung  der  Wände  mit 
Oel  oder  vor  anderen  ähnlichen  Vorkehrungen  stets 
der  Vorzug  gegeben  wurde. 

Die  Abortgebäude  wurden  in  früheren  Jahren  in 
ähnlicher  Form  wie  vielfach  auch  anderwärts  aus  Holz 
errichtet.  Einige  dieser  Art  bestehen  heute  noch,  die 
Mehrzahl  mußte  jedoch  wegen  baulicher  Mängel  und 
weil  sie  den  gesteigerten  Ansprüchen  nicht  mehr  ent- 
sprachen und  veraltet  waren,  durch  Neubauten  ersetzt 
werden.  Diese  wurden  durchweg  massiv  hergestellt, 
und  zwar  sowohl  wegen  der  größeren  Dauer,  als  auch 
besonders  aus  dem  Grunde,  weil  die  Installationen 
in  den  hölzernen  dünnwandigen  Gebäuden  im  Winter 
sehr  der  Gefahr  des  Einfrierens  und  die  kleinen  Holz- 
gebäude überhaupt  sehr  den  Temperatureinflüssen 
ausgesetzt  waren. 

Soweit  es  möglich  und  tunlich  erschien,  wurden 
die  Bedürfnis-Anstalten  mit  anderen  öffentlichen  Ein- 
richtungen unter  einem  Dache  in  einem  Gebäude  ver- 
einigt, so  z.  B.  mit  einer  Straßenbahnstation  bezw. 
Wartehalle,  einer  elektrischen  Unterstation  usw.,  oder 
in  Terrassen  und  Freitreppenanlagen  untergebracht. 
Mehrfach  wurden  auch  Läden  besonders  für  Zeitungs- 
verkauf in  die  Bedürfnis-Anstalten  eingebaut.  Durch 
derartige  Anordnungen  wurde  es  nicht  nur  möglich, 


die  Bestimmung  der  Gebäude  etwas  mehr  in  den 
Hintergrund  treten  zu  lassen  und  ihnen  ohne  Zweck- 
verleugnung eincabwcchselungsreichere  äußere  Form 
zu  geben,  sondern  auch  besonders  bei  Einbau  von 
Läden  eine  entsprechende  Mieteinnahme  zu  erzielen. 

Je  nach  dem  Bedarf  werden  die  Bedürfnis-Anstal- 
ten in  den  Größen  Verhältnissen  verschieden  ausgeführt, 
zumTeil  auch  bei  besonderen  Umständen  unterirdisch 
gebaut,  was  jedoch  nur  dann  geschieht,  wenn  die  Er- 
richtung oberirdischer  Anlagen  auf  Hindernisse  stößt. 
Gegen  die  Erbauung  unterirdischer  Bedürfnis-Anstal- 
ten sprechen  im  allgemeinen  die  Erschwerungen  im 
Verkehr  zu  und  von  denselben  besonders  für  ältere 
und  körperlich  nicht  rüstige  Leute,  die  ziemlich  hohen 
Kosten,  die  Möglichkeit  der  Verwehung  der  vielfach 
nicht  anders  als  ohne  Deckung  zu  errichtenden  Trep- 
penabgänge mit  Schnee,  die  sehr  verantwortungsvolle 
Reinigung  und  Behandlung  der  Treppen  zur  Winters- 
zeit, damit  Unfälle  tunlichst  ausgeschlossen  werden, 
ferner  die  Schwierigkeit  entsprechender  ausgiebiger 
Lüftung.  Abgesehen  davon  erschwert  des  öfteren,  be- 
sonders in  manchen  äußeren  Bezirken,  die  Höhe  der 
Kanalsohle  die  Anlage  unterirdischer  Anstalten.  Zur- 
zeit sind  von  den  Münchener  Bedürfnisanstalten  nur  2 
und  von  den  Pißorten  nur  1 unter  Gelände  und  durch 
Treppen  zugänglich  angelegt  und  diese  nur  aus  dem 
Grunde,  weil  die  Errichtung  einer  oberirdischen  An- 
lage teils  wegen  Platzmangel,  teils  wegen  besonderer 
Verhältnisse  nicht  ermöglicht  werden  konnte. 

Abgesehen  von  2 größeren  Bedürfnisanstalts-Ge- 
bäuden in  Verkehrspunkten  (Sendlingertor-  und  Karls- 
Platz), welche  größere  Ladenbauten  nach  derVerkehrs- 
Platzseite  vorgelagert  erhielten  und  welche  eine  mehr 
als  gewöhnliche  Bodenfläche  in  Anspruch  nehmen, 
sind  die  meisten  Anlagen  derart  eingerichtet,  daß  sie 
neben  dem  Wärterinzimmer  aus  3—4  Aborten  für 
Fraucnund2— 3 Aborten  fürMännerbestehen.  Vonden 
Aborten  der  Frauenabteilung  ist  meistens  einer  I.Klasse 
bei  io  Pf.  Benützungsgebühr,  1 — 2 sind  II.  Klasse 
bei  5 Pf.  Benützungsgebühr,  einer  dient  als  Freiabort 
(Pißort).  Der  Apparat  in  demselben  ist  teils  als  Piß- 
schale,  teils  als  Klosett  ohne  Holzsitzausgebildet.  Von 
den  Männer-Aborten  ist  einer  L Klasse  bei  10  Pf.  Be- 
nützungsgebühr, 1 — 2 sind  II.  Klasse  bei  5 Pf.  Benüt- 
zungs-Gebühr. Mit  Ausnahme  des  Umstandes,  daß  in 
den  Aborten  I.  Klasse  eine  Waschgelegenheit  mit  Hand- 
tuch und  hygienisch  einwandfreiem  Klosettpapier  ko- 
stenlos vorgesehen  ist,  besteht  zwischen  diesen  und 
den  Aborten  II.  Klasse  kein  besonderer  Unterschied; 
die  Ausstattung  ist  die  gleiche.  Sämtliche  Türen  sind 
mit  Kontroll- Apparaten  der  Firma  Budenberg  ver- 
sehen. Die  Kontrolle  geschieht  dadurch,  daß  durch 
Schließen  derTüren  die  Zähluhr  in  Bewegung  gesetzt 
wird.  In  mehreren  Bedürfnis-Anstalten  wurden  in  den 
letzten  Jahren  durch  die  Stadt  Seifenspender  (Auto- 
matc)  aufgestellt,  welche  ziemlich  viel  in  Anspruch 
genommen  werden  und  gute  Erträgnisse  liefern.  In 
einigen  neueren  Anstalten  ist  Vorkehrung  getroffen, 
daß  auch  in  den  Vorplätzen  zur  Reinigung  Wasch- 
becken bezw.  Wandbrunnen  vorhanden  sind. 

Wie  bereits  erwähnt,  sind  die  sämtlichen  neueren 
Abortgebäude  massiv  gebaut.  Sie  besitzen  30«™  starke 
Umfassungsmauern  und  sind  außen  verputzt.  Wo  es 
ermöglicht  werden  konnte,  wurden  die  Bedürfnis- 
Anstalten  unterkellert,  damit  die  vielen  Leitungen 
leicht  zugänglich  sind  und  ein  Aufreißen  von  Böden  usw. 
nicht  notwendig  wird.  Die  Dachungen  sind  fast  durch- 
weg auf  Schalung  und  Pappe-Unterlage  mit  Biber- 
schwänzen gedeckt.  Die  Aborträumc  haben  zum  Teil 
verputzte  und  mit  Emailfarben -Anstrich  versehene 
Wände,  zum  Teil  auch  solche  aus  elfenbeinfarbig  gla- 
sierten Steinen  und  Platten.  Die  Zwischenwände  sind 
aus  Holz  und  mit  Emailfarbe  gestrichen.  Die  Böden 
sind  durchweg  mit  Tonplatten  belegt.  Für  die  Klosett- 
Spülung  sind  zum  Teil  Kastenspülapparate,  zum  Teil 
Flushometcr  der  Firma  Förster  in  München  in  Ver- 
wendung. Die  Beleuchtung  der  Räume  geschieht  fast 
ausschließlich  durch  Gas,  welches  gegenüberdem  elek- 
trischen Licht  den  Vorzug  hat,  erheblich  billiger  zu 
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sein  als  dieses  und  auch  im  Winter  zur  Temperierungder  Räume  beizutragen.  In 
einigen  Aborten  wurden  versuchsweise  bei  großer  Kälte  Petroleumöfen  aufge- 
stellt. Alle  Abortanlagcn  besitzen  Ventilationen,  teilweise  mit  Wasserkraft-Be- 
trieb. Das  hierzu  verwendete  und  verbrauchteWasser  wird  mit  zurWasserspülung 
der  Pi  ßort- Anlagen  verwendet  In  stark  besuchten  Aborten  wurden  zur  Paralysie- 
rung  der  nicht  vermeidlichen  unangenehmen  Gerüche  Sanitor-Apparate  aufge- 


stellt Besonders  im  strengen  Winter,  wo  eine  häufige  und  ausgiebige  Lüftung 
nicht  durcligeführt  werden  kann,  hat  die  Aufstellung  derApparate  viel  für  sich. 

Was  die  öffentlichen  Pißorte  für  Männer*)  betrifft,  so  wurde  bereits  cr- 

•)  Gleichartige  Hinrichtungen  für  Frauen  ohne  besondere  Wartung  im  Betrieb  xu  halten,  hat 
»ich  bi»  jetxt  leider  noch  nicht  durchfahren  lauen.  Es  wurden  iw.tr  Vertuche  in  dieser  Hinsicht  ge- 
macht, mußten  jedoch  wiederaufgegeben  werden,  da  die  betreffenden  Anlagen  nicht  in  hestiinmungs- 
geinäOrr  Weise  bcnutxtund  vielfach  stark  verunreinigt  wurden.  Auch  besteht  besonders  bei  den  Krauen 
besserer  Sünde  noch  immer  eine  starke  Abneigung  gegen  derartige  allgemciuc  Öffentliche  Einrich- 
tungen. Man  hat  deshalb  vielerorts  und  auch  in  Manchen  cs  vorgezogen,  in  größeren  Öffentlichen, 
durch  ständige  Wärterinnen  beaufsichtigten  Abort-Anlagen  Krei-Abortc  ftlr  Frauen  cinxurichtcn. 


Nächst  der  Maximilians-Bracke 
(s.  die  Ansicht  auf  der  Bildbeilage). 


Ander  Lerchcnfcld-Straße  (Engl.  Garten) 
(s.  die  Ansicht  auf  der  Bildbeilage). 


An  dcr.Reichenbach-BrUcke. 


Am  Max  Weber-Flau. 
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wähnt,  daß<eine  größere  Anzahl  derselben  in  den  links  der  Isar  u.  a.  m.  Im  Jahre  1906  wurde  in  der 
Abortgebäuden  eingebaut  ist;  die  Mehrzahl  steht  je-  Maximilian-Straße  vor  dem  Gebäude  des  „Deutschen 
doch  frei  als  Einzelbauten.  Die  älteren  Pißorte  sind  Museums“  ein  aus  genieteten  Blechen  konstruiertes 
aus  Gußeisen  in  Formen,  wie  sie  vielfach  zu  Anden  und  mit  Kupfer  gedecktes  Pissoir  errichtet 


Kommissions-Entwurf  nach  dem  Vorschläge  des  liro.  Ob.-Krt.  v.  Reinhardt  in  Stuttgart. 


Zur  Angelegenheit  der  Stuttgarter  Hoftheater.  Vorschlag  von  Prof.  Theodor  Fischer  in  Stuttgart. 


sind;  eine  Zeit  lang  kamen  solche  aus  Wellblech  zur 
Durchführung.  In  der  letzten  Zeit  wurden  Pißorte 
wiederholt  in  kleinere  Häuschen  (Pavillons)  bei  Um- 
friedungen städtischer  Gebäude  eingebaut,  so  beim 
Schulhause  an  der  Ridler-Straße,  beim  Krankenhausc 
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Aus  hygienischen  wie  Reinlichkeitsgründen  wur- 
den in  den  letzten  Jahren  in  den  meisten  Pißorten 
Schamwände  aus  sogen,  belgischen  Marmor  eingebaut 
und  zum  Teil  auch  ältere  Anlagen  mit  solchen  Ein- 
bauten versehen.  — — Sch.-  tsdüuo  folgt.) 
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2ur  Angelegenheit  der  Stuttgarter  Hoftheater. 


urch  die  von  uns  S.  172  berichtete  Ausschreibung 
eines  Wettbewerbes  zur  Erlangung  von  Entwürfen 
für  den  Neubau  der  königlichen  Hoftheatcr  in  Stutt- 
gart ist  diese  von  uns  wiederholt  berührte  große  baukünst- 
ierische  Frage  in  ein  akutes  Stadium  mit  greifbaren  und 
wie  gleich  hinzugefügt  werden  soll  — auch  angreifbaren 
Anhaltspunkten  getreten.  Das  Programm  fordert  die  Er- 
richtung einer  dreiteiligen  Anlage:  eines  .Großen  Hauses“ 
mit  i.}oo  Sitzplätzen  und  gegebenenfalls  mit  einer  ent- 
sprechenden Anzahl  von 
Stehplätzen;  eines  Mittcl- 
bezw.  Verwaltungsbaues, 
sowie  eines . Kleinen  Hau- 
ses“mit8ooSitzplätz.cnund 
darüber  hinaus  einer  An- 
zahl von  Stehplätzen.  Die 
Forderung  nach  Stehplät- 
zen ist  keine  bestimmte; 
die  Unterlagen  erwähnen 
sic  nur  in  der  Form,  daß 
gesagt  wird;  „könnenSteh- 
plätzc  untergebracht  wer- 
den, so  dürten  dieselben 
in  die  verlangte  Zahl  (von 
Plätzen)  nicht  eingerech- 
net werden  “ Es  wäre  wohl 
zweckmäßiger  gewesen  und 
entspräche  mehr  den  For- 
derungen eines  geordne- 
ten und  sicheren  Theater- 
betriebes, man  hätte  auf 
die  Stehplätze  überhaupt 
verzichtet 

Aus  dem  Raumpro- 
gramm sei  nurdashervor- 

fehoben,  was  uns  für  die 
ntwicklung  des  Theaters 
der  nächsten  Zukunft  von 
Einfluß  zu  sein  scheint. 

Beide  Häuser  sollen  so- 
wohl der  Oper  wie  dem 
rezitierenden  Drama  die- 
nen, das  „Große“  für  die 
heroischen  Werke,  welche 
größerer  Massenwirkun- 
gen und  eines  größeren 
dekorativen  Aufwandes 
bedürfen. das  .-Kleine“  für 
allcStücke, beidenen  eine 
intime  Wirkung  gewünscht 
wird.  Für  den  Zuschauer- 
raum  des  großen  Hauses 
werden  zwei  Ränge  gefor- 
dert, hinter  dem  II  Rang 
ein  großes  Amphithea- 
ter. Diese  Bestimmung  ist 
augenscheinlich  aulge- 
stellt,  um  einem  Kompro- 
mißzwischen  dem  Amphi- 
und  dem  Rangtheater  die 
Wege  zu  ebenen  Für  den 
königlichen  Hof  und  den 
Intendanten  sind  4 bis  6 
.seitliche“  I.ogcn  mit  den 
dazu  gehörigen  Vorzim- 
mern und  einer  Mittelloge 
gewünscht.  Hier  sind  die 
Wahl  des  Wortes  „seit- 
lich“ und  die  Nichtanwen- 
dung des  Wortes  „Proszc- 
niumslogen“  sicher  mit 
Bedacht  erfolgt  Die  Fas- 
sung des  Wortlautes  die- 
ser Bestimmungen  läßt 
durchaus  die  Möglichkeit 
zu,  die  Anlage  deracr  Büh- 
ne zunächst  liegenden  Teile  des  Zuschauerrnumes  wieder 
nach  den  Gesetzen  des  natürlichen  Sehens  und  der  Gewin- 
nung eines  möglichst  abgerundeten  Bühnenbildes  zu  gestal- 
ten, ohne  damit  dem  gesellschaftlichen  Verkehr  derhohen 
Kreise  der  Theaterbesucher,  der  sich  ja  heute  gegen  das 
XVIII.  Jahrhundert  wesentlich  gewandelt  hat,  Gewalt  anzutun 
Die  Bühnenöffnung  soll  12m  breit  und  8, 6 m hoch  werden  „Es 
soll  erreicht  werden,  daß  eine  freie  Szene  ohne  I.uftsoffitten 
gegen  eitlen  Horizont  gespielt  werden  kann,  daß  alle  Pro- 
spekte also  aus  der  sich  ergebenden  Sehhnie  hochgezo- 
gen werden  können.“  Auch  für  diese  Stelle  des  neuen  Hauses 


sind  also  die  Bedingungen  so  gefaßt,  daß  sie  einer  logischen 
Weiterentwicklung  der  Beziehungen  zwischen  Bühne  und 
Zuschauer  nicht  im  Wege  stehen  Fast  gleichlautend 
sind  die  entsprechenden  Bedingungen  für  das  „kleine“ 
Haus.  Wer  der  Anschauung  ist,  daß  das  Theater  der  Gegen- 
wart und  der  absehbaren  Zukunft  aus  einem  Zustande  der 
Erstarrung  in  einem  längst  nicht  mehr  gerechtfertigten 
Schema,  der  Unnatürlichkeit  und  der  fremden  Gewohnheit 
in  den  Zustand  einer  natürlicheren  Form  Ubcrgclcitet  wer- 


licdUrfnis-AiiiMlt am  Max  Weber- flau.  VoxicranxichL 


Rückansicht. 

Neuere  öffentl.  Bedürfnis-Anstalten  in  München.  Arch.:  Stadl.  Itauamtro.  R. Schach  ne r,  Manchen. 

den  müsse,  der  wird  anzuerkennen  genötigt  sein,  daß  die  hier 
erwähnten  Bedingungen  die  letztere  Möglichkeit  zwar  nicht 
in  der  grundlegenden  Form  eröffnen,  der  auch  ein  Hof- 
theater Iiingegcnen  werden  kann,  daß  aber  immerhin  inner- 
halb der  so  gezogenen  Grenzen  die  Möglichkeiten  eines 
maßvollen  Fortschrittes  gegeben  sind.  Innerhalb  dieser 
nicht  allzuweit  gezogenen  Grenzen  alle  Möglichkeiten  zu 
erschöpfen  und  etwaige  scharfsinnige  Neuerungen  hervor- 
zurufen, wird  die  nicht  leichte  Aulgabe  der  Teilnehmer  des 
Wettbewerbes  sein  Einen  mit  Bestimmtheit  zu  erwarten- 
den Erfolg  hat  sich  die  kgl  Domänendirektion  als  aus. 


18  April  1908. 
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schreibende  Stelle  durch  die  Einladung  einer  Anzahl  im 
Thcatcrbauwcscn  erfahrener  deutscher  Architekten  zur 
Teilnahme  am  Wettbewerb  unter  Zusicherung  einer  Ent- 
schädigung gesichert.  Gerne  aber  hätten  wir  es  gesehen, 
wenn  der  Kreis  der  freiwilligen  Teilnehmer  des  Wettbe- 
werbes nicht  auf  die  in  Württemberg  ansässigen  oder  ge- 
borenen Architekten  beschränkt,  sondern  auf  die  Gesamt- 
heit der  deutschen  Architekten  ausgedehnt  worden  wäre 
Denn  ohne  die  anerkannten  hervorragenden  Leistungen 
der  schwäbischen  Architektenschaft  gering  zu  beurteilen, 
darf  man  es  doch  aussprechen,  daß  nei  der  unverhältnis- 
mäßig langsamen  Entwicklung  des  Theaterbauwesens  der 
Gegenwart,  die  selbst  hinter  der  Entwicklung  einer  in  ihrem 
Wesen  so  konservativen  Einrichtung  wie  der  Kirche  zu- 
rückgeblieben ist,  das  Anerbieten  der  weitesten  nationalen 
Kreise  zur  Lösung  der  brennenden  Fragen  mit  allem  Ent- 
gegenkommen aufgenommen  werden  sollte. 

Die  Kosten  für  das  große  Haus  sind  mit  2860000  M 
bemessen  Die  im  Programm  für  den  Mittel-  und  Vcr- 


ten  entgegen  stehende  Gedanke  der  Vorschlag  vonTheodor 
Fischer,  das  Opernhaus  an  Stelle  der  Eberhardsgruppc 
zu  errichten  und  ihm  zwei  symmetrisch  gelagerte  Beglcit- 
Gebäude  beizugeben,  von  welchen  das  eine  nach  der  ersten 
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Annahme  das  Verwaltungsgebäude,  das  andere  das. 

{siehe  das  perspektivische 
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Vorschlag  von  Ob.-Brt.  Prof,  von  Reiuhardt. 

waltungsbau  verlangten  Räume  sind  als  zum  großen 
Hause  gehörig  zu  betrachten  und  können  auch  in 
diesem  selbst  untergebracht  werden.  Die  Kosten  für 
das  kleine  Haus  diirlcn  die  Summe  von  1 068  000  M. 
nicht  überschreiten  Soweit  es  die  Lage  dieses  Ge- 
bäudes und  seine  Uebcreinsiimmung  mit  dem  gro- 
ßen Hause  zulassen,  ist  für  das  kleinere  Haus  eine  ein- 
fachere Bauweise  wie  für  das  große  zu  wählen. 

Lange  sich  hinziehende  Beratungen  und  Erörterungen 
waren  der  Wahl  des  Bauplatzes  gewidmet.  Unsere  Lesersind 
aus  den  Aufsätzen  verschiedener  Jahrgänge,  zuletzt  1907, 
II.  Halbband,  S.  471  ff.  darüber  unterrichtet.  Man  hat  sich 
zur  Wahl  des  Geländes  des  sogenannten  Botanischen  Gar- 
tens und  der  kgl.  Gencraladjutantur  an  der  Schloßgarten- 
und  Neckarstraße  entschlossen  und  den  vorstehenden  La- 
geplan aufgcstellt.  Das  Programm  fordert  einen  Lagcplan 
lür  die  beiden  Theater  .mit  Gegenüberstellung  einer  ästhe- 
tisch ihnen  das  Gleichgewicht  haltenden  Baugruppe  auf 
dem  Gelände  des  derzeitigen  Murstall- Areals“.  Gegen 
diese  Wahl  haben  sich  nun  bis  zuletzt  im  praktischen  wie 
im  monumentalen  Sinn  tief  begründete  Einwendungen  er- 
hoben, die  in  einer  Broschüre  von  Professor  Paul  Bonatz 
in  Stuttgart*)  zusammengefaßt  wurden.  Wie  schon  der 
Titel  dieser  Broschüre  sagt,  ist  der  dem  Botanischen  Gar- 


_ Kleine 

Haus  sein  kann  (siehe  das  perspektivische  Bild  S.  209) 
Nach  einem  anderen  Vorschlag  jedoch  könnte  das„  Kleine“ 
Haus  auch  zwischen  zwei  monumentalen  Gruppen  auf  dem 
Marstall-Geländc  errichtet  werden  Es  war  der  großsinnige 
Gedanke  Fischer’s,  zwischen  Schloß,  der  Gruppe  des  „Gro- 
ßen“ und  der  Gruppe  des  „Kleinen“  Hauses  eine  etwa  dem 
Hofgarten  in  München  verwandte  Anlage  zu  schaffen,  die 
an  Größe  der  baukünstlerischcn  Auffassung  das  neuere  Stutt- 

fart  um  eine  seltene  Anlage  bereichert  haben  würde  Wir 
ennen  nicht  den  tieferenGrund, der  Hrn. Ob.-Brt.  von  Rein- 
hardt veranlaßt  hat,  den  dem  Wettbewerb  zugrunde  geleg- 
ten Kommissions-Vorschlag  auszuarbeiten,  der  praktisch 
schwere  Bedenken  erweckt.  Denn  beider  LagcdcsMagazin- 
bauesrmüßte  man,  will  man  einen  tunlichst  glatten  Betrieb 

sichern,  den  Zugang 
„5  ; z!M  I zum  „Großen“  Hause 

k * : m Slim  von  der  Neckar-Straße 

nehmen.  DerVorschlag 
scheint  uns  auch  künst- 
lcrischbcinahc  unmög- 
lich zu  sein,  will  man 
nicht  das  Kompromiß 
zum  künstlerischen 
Prinzip  erheben.  Als 
formeller  Grund  wird 
angegeben,  man  wolle 
die  Anlagen  tunlichst 
erhalten  und  sic  nicht 
gegen  das  Schloß  ab- 
schließen. Wenn  man 
aber  nicht  ohne  Weh- 
mut wahrnchmen  muß, 
welcher  crheblicheTeil 
der  Anlagen  den  neu- 
en Bahnanlagen  bereits 
zum  Opier  gefallen  ist, 
so  ist  man  nicht  mehr 
weit  von  der  Empfin- 
dung entfernt,  daß  die 
bisherigen  Anlagen 
überhaupt  in  anderer 
Form  in  die  Zukunft 
hinüber  geleitet  wer- 
den müßten.  Keines- 
falls bedeutet  der  Fi- 
scher'schc  Vorschlag 
ein  künstlerisches  Op- 
fer, sondern  im  Gegen- 
teil eine  künstlerische 
Bereicherung.  Früher 
Schon  schrieben  wir, 
daß  der  große  Augenblick  ein  großes  Geschlecht  fordere. 
Die  Frage  ist  nunmehr  in  einem  letzten  Stadium  angclangt, 
ihre  großzügige  Lösung  aber  noch  nicht  unmöglich.  Die 
Würfel  sind  in  Stuttgart  noch  nicht  endgültig  gefallen. 
Noch  kann  der  Wettbewerb  dazu  beitragen,  die  Erage  im 
monumentalen  Sinne  zu  klären,  wenn  man  sich  entschließt, 
auch  Vorschläge  zuzulassen  und  der  Möglichkeit 
der  Preisauszeichnung  zuzuführen,  welche  den 
Fischer’schen  Gedanken  künstlerisch  zu  vollen- 
den suchen.  Großes  steht  auf  dem  Spiel.  Möge  es  sich 
durch  den  Nebel  von  Parteimeinungen  undAutoreneinpfind- 
lichkeit  zu  einem  Siege  durchringen,  in  dessen  Glanz  die 
schone  schwäbische  Hauptstadt  einer  leuchtenden  bau- 
künstlerischen  Zukunft  cntgcgcngcht  und  möge  der  Genius 
von  Friedrich  Schiller  einen  ihm  an  Größe  der  Gesinnung 
gleichen  baukünstlerischen  Nebenbuhler  finden!  — H — 
•)  Die  Bauplatilragc  des  llohhcatcrs  in  Stuttgart:  Botanischer 
Garten  oder  Kbcrhardsgruppc?  Stuttgart,  Konrad  Wittwcr.  Pr. 80  PI. 


Entwurf  von  Prot.  Theodor  Fischer. 


Neuere  Erfahrungen  Uber  die  Anwendung  von  Zementmörtel  bei  Talsperren.  (Schluß.) 

Vortrag  des  Hrn.  Rcg.-Rmstrs.  TroBbach  in  StraBburg  i.  Eis., 
gehalten  in  der  3t.  Hauptversammlung  des  „Vereins  deutscher  Portland-Cement-Fabrikantco*  su  Berlin  190S. 


ic  aus  den  vorhergehenden  Ausführungen  hervorgeht, 
kann  man  sehr  wohl  mit  Portlandzement-Mörtel  Tal- 
sperren von  großer  Dichtigkeit  ausführen.  Die  an 
der  Talsperre  in  Komotau  bezüglich  der  Sickerungen  er- 
zielten Ergebnisse  sind  ebenso  günstig,  wie  die  an  den 
mit  Traßmörtel  erbauten  Talsperren,  sodaß  von  diesem 
Gesichtspunkte  aus  nur  die  Kostenirage  bei  der  Wahl  der 
Bindemittel  entscheiden  sollte.  Meines  Wissens  war  dies 
auch  der  Grund,  warum  man  beim  Bau  der  Lauchtal- 
sperre in  den  Vogesen  seinerzeit  Traßmörtel  statt  Zcment- 
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Kalkmörtel  gewählt  hat.  Man  war  genötigt,  den  Sand  aus 
Grauwackensplitt  zu  gewinnen  und  konnte  die  Mahlmüh- 
len für  Sand  auch  zum  Mahlen  des  Trasses  gebrauchen, 
wodurch  der  Traßmörtel  durch  Benutzung  derselben  Ma- 
schine sich  billiger  als  Zemcntkalk- Mörtel  gestellt  hat. 
Ucbrigens  zieht  man  die  Kosten  eines  Traßmörtcls  von 
der  Zusammensetzung  1 R.-T.  Fettkalk,  i1/*  R.-T.  Traß- 
mehl  und  */4  R.-  T.  Sand,  wie  er  bei  den  meisten  rheinisch- 
westfälischen Sperren  zur  Verwendung  kam,  zum  Vergleich 
mit  einem  Zcmentkalkmörtel  von  der  Mischung  1 R.-T. 

No.  37. 
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Zement,  i R.-T.  Wasserkalk  und  6 R.-T.  Sand  heran,  wie 
derselbe  sich  bewährt  hat,  so  dürfte  ein  nennenswerter  Un- 
terschied im  Preise  auch  für  Westdeutschland  nicht  vor- 
handen sein.  Nach  der  von  Hm.  Wasscr^auinsp.  Mattem 
an  der  Talsperre  im  Eschbachtale  bei  Solingen  nachgc- 
wicsenen  Mörtelausbeute  ergaben  i et»*»  Fettkalk  im  butter- 
weichen Zustand  + i '/.cbm  Traßmehl  und  i®/4 cbm  Rhein- 
•sand  -f-  Wasser  3,25  cbm  Mörtel;  an  der  Revertalsperre  wur- 
den gar  bei  derselben  Mischung  nur  2.8s  cbm  ermittelt,  wäh- 
rend auf  Grund  der  von  Hm.  Dr.  Rud.  Dyckerhoff  angc- 
gestellten  Versuche  1 cbm  Zement  + 1 chm  hvdr  Kalk  (in 
Pulverform)  -f  6 cbm  Sand  und  1,35  cbm  Wasser  6 cbm  Mörtel 
liefern.  Nach  einer  oberflächlichen  Rechnung  wurden  beide 
Mörtelarten  ungefähr  gleiche  Materialkosten  verursachen. 
Sobald  aber  örtliche  Verhältnisse  die  Materialzufuhr  er- 
schweren, stellt  sich  der  Zementkalkmörtcl  billiger.  Zu 
beachten  ist  noch  der  Unterschied  in  den  spez.  Gewich- 
ten der  beiden  bezeichneten  Mörtelarten;  es  rechnet  sich 
für  dieselben  das  spez.  Gewicht  folgendermaßen  aus,  wo- 
bei ich  jedoch  flir  die  Richtigkeit  keine  Gewähr  überneh- 
men mochte,  denn  nur  durch  Versuche  kann  mit  Ge- 
nauigkeit das  Verhältnis  festgestellt  werden; 

TraOraßrtel  Zementkalkmörtcl. 


1 cbm  Fetikalki.butter.Z.^  1260kg  1 cbm  Zement “1400kg 

1,5  cbm  Ttaßmchl  tu  1 cbm  hydr.  Kalk  xu 

■oookg/cbm  . .=  1500  . ioco kg = 1000  , 


ijjcbmSandxu  1500kg  2630  „ 6cbm  .Sand  xu  ijookg  9000  . 
0,150  cbm  Waxxer  . . 150  , 1,35 cbm  Wasser  . . . ■=  1350  , 

3.75  cbm  sus.  5340kg  6 cbm  xus.  12750kg 

Itlr  1 cbm  = 1640kg  rd.  1650kg  lOr  1 cbm  “2140kg  = rd.  2100kg 
Dies  wären  die  Gewichte  für  die  einzelnen  Mörtelarten, 
wennjman  von  dem  Gewichtsverlust  durch  Verdunstung 


Abbildg.  4. 
Versuchsanordnung 
für  die  Messung  der 
Auslaugungen. 


absicht;  dieser  Verlust  dürfte  fiir  beide  Mörtclartcn  unge- 
fähr gleich  anzunehmen  sein.  Nun  hatHr  Wasserbauinsp. 
Mattem  bei  den  Talsperren  für  die  Stadl  Solingen  be- 
rechnet, daß  auf  t «hm  Mauerwerk  0,41  ebm  Mörtel  entfallen, 
bei  der  Talsperre  für  die  Stadl  Remscheid  sollen  cs  0,42  cbm 
gewesen  sein.  Das  Gewicht  für  1 cbm  Mauerwerk  wurde 
zu  2400  kg  ermittelt.  Bezeichnet  man  das  Gewicht  der  in 
demselben  enthaltenen  Bruchsteine  mit  x,  so  istx  + 0,41  • 
1650=  2400, x=  1725kg, woraussich  ergibt o,5ocbm  = 1725kg 
und  1 cbm  Bruchsteine  — 2900  kg,  was  stimmen  dürfte.  Bei 
Verwendung  von  Zementkalkmörtcl  hätte  sich  für  1 cbm 
Mauerwerk  ergeben ; 1725  + 0,41  • 2100  — • 2585  kg.  Bezeich- 
net man  die  Basisbreite  eines  rechtwinkligen  Dreieckpro- 
files, das  ungefähr  einem  Staumauer-Querschnitt  entspricht, 
mit«,  so  beträgt  dieselbe  bei  einer  Mauerhöhe  h,  wenn  die 
Drucklinie  in  den  Drittelspunkt  der  Unterstützungsebene 
fallen  soll  und  y das  Raumgewicht  des  Mauerwerkes  be- 
deutet, l — h j,  1.  Daraus  leitet  sielt  ab,  daß  bei  verschie- 
denen Raumgewichten  die  Basisbreiten  sich  umgekehrt  wie 
die  Wurzeln  aus  den  Raumgewichten  verhalten.  Nennt 
mandie  Basisbreite  einer  mit  Traßmdrtel  gemauerten  Sperre 


18.  April  1908. 


mit  diejenige  einer  mit  Zementkalkmörtel  gemauerten 


Sperre  mit  2«,  so  verhalten  sich  im  vorliegenden  Falle 

** 
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1,04. 


Danach  müssen  die  Mauerwerksmassen 


einer  mit  Traßmörtcl  gemauerten  Sperre  um  4%  großer 
sein,  als  wenn  man  die  Mauer  in  Zementkalkmörtcl  vor- 
gesehen hätte.  Dies  ist  zwar  kein  großer  Unterschied,  kann 
jedoch  unter  Umständen,  z.  B wo  die  Baukosten  für  der- 
artige Anlagen  schwer  aufzutreiben  sind,  eine  Rolle  spielen. 

Ks  seien  nun  noch  die  an  den  Talsperren  auftreten- 
den Kalksinterungen  etwas  näher  besprochen.  Bei  sämt- 
lichen, bis  jetzt  ausgcführten  Talsperren  hat  man  entweder 
an  der  Luftscite  oder  in  den  Stollen  die  Erscheinung  von 
schneeweißen  Kalksinterungen  beobachtet.  Feine  Risse 
in  der  wasserseitigen  Abdichtung,  hervorgerufen  durch 
Sackungen  innerhalb  der  Mauer,  durch  das  Arbeiten  der 
Mauer  unter  dem  wechselnden  Wasserdruck  und  Tempe- 
ratureinfluß, ganz  abgesehen  davon,  daß  die  beste  Isolie- 
rung nicht  imstande  ist,  die  Dichtigkeit  unter  einem  Wasser- 
druck von  20  — 30—401"  zu  gewährleisten,  gestatten  das 
Eindringen  von  Druck wasser,  das  seinen  Weg  nach  außen 
sucht  und  dort  Kalksintcrungcn,  feuchte  Flecken,  Aus- 
frieren der  Fugen  usw.  verursacht.  Die  Kalksintcrungcn 
sind  den  Kalkauslaugungen  aus  dem  mit  ungenügenden 
hydraulischen  Eigenschaften  behafteten  Mörtel  zuzuschrei- 
ben. Sie  dauern  solange  an,  bis  der  Krhärtungsprozeß 
im  Inneren  der  Mauer  vollendet  ist.  Während  des  Ab- 
bauens scheidet  sich  unverbundenes  Kalkhydrat  kristal- 
linisch aus.  Dasselbe  sucht  sich  zu  verbinden,  was  in 
den  dicken  Mauern  der  Sperre  unter  Luftabschluß  nur 
sehr  langsam  stattfindet.  Dieses  unverbundene  Kalkhydrat 
wird  nun  von  den  eingedrungenen  Druckwässern  mitge- 
nommen. Wenn  nun  die  Kalkauslaugungen  fortwährend 
andauem  und  die  Sickerungen  nicht  abnehmen,  sondern 
zunchmen,  dann  ist  der  Bestand  der  Sperre  bedroht.  Der 
Angriff  wirkt  wohl  schwach,  aber  beständig,  und  dies  ist 
gefährlich  Man  hat  sich  überlegt,  wie  man  diesen  Kalk- 
auslaugungen durch  eine  sachgemäße  Wahl  des  Mörtels 
Vorbeugen  könnte.  Die  von  Dr.  Michaelis  gemachten 
Vorschläge  für  die  Verbesserung  des  Zementmörtels  im 
Meerwasser  wiesen  darauf  hin,  dem  bei  Erhärtung  des 
Mörtels  sich  ausscheidenden  Kalkhydrat  Puzzolane  zu  bie- 
ten, d h.  Substanzen,  die  mit  Kalk  Zement  bilden,  solcher 
Art,  daß  alles  freiwerdende  Kalkhydrat  zur  Bildung  von 
Kalk-Hydro-Silikaten  verwandt  wird  Als  zweckmäßigste 
Beimischung  wurde  Traß  empfohlen,  da  derselbe  Kalk- 
hydrat zum  Abbinden  braucht.  Bei  der  Errichtung  der 
Talsperre  an  der  Gileppe  hatte  man  Traßmörtel  verwendet 
von  der  Mischung  1 Traß,  5 Wasserkalk  und  4 Sand.  Je- 
doch trotz  der  gewaltigen  Dicke  der  Mauer  — diese  nat 
nämlich  66  m Basisbreite,  obwohl  40  "»  genügt  hätten  — 
hatten  sich  nach  Inbetriebsetzung  der  Sperre  eine  sehr 
starke  Auslaugung  von  Kalk,  eine  starke  Durchsickerung 
von  Wasser  und  die  Bildung  mächtiger  Schichten  von  Kalk- 
sintcr  an  der  Luftseite  bemerkbar  gemacht  Intze  war 
der  Meinung,  daß  der  an  der  Gileppe  verwandte  Traß 
nicht  fein  genug  gemahlen  war;  er  erachtete  es  daher  als 
notwendig,  nicht  nur  einen  reichlich  hohen  Zuschlag  von 
Traßmehl  im  Vergleich  zum  Kalk  anzuwenden,  sondern 
auch  durch  äußerst  feine  Mahlung  des  Trasses  und  sorg- 
fältigste Mörtelbereitung  für  gleichmäßigste  Verteilung  des 
Traßmehles  Sorge  zu  tragen,  um  dadurch  tunlichst  sämt- 
lichen Kalk  gebunden  zu  haben.  Die  von  ihm  getroffene 
Maßregel  war  insofern  von  Erfolg  gekrönt,  als  die  Kalk- 
sintcrungcn wohl  nicht  so  stark  wie  an  den  früher  ausge- 
führten  Sperren  auftraten.  Leider  sind  in  den  mit  Traß- 
mörtcl gemauerten  Talsperren  diejenigen  Stellen  nicht  zu- 
gänglich, an  denen  Kalksintcrungcn  vor  allen  Dingen  zum 
Vorschein  kommen  müssen,  nämlich  in  dem  Entwässerungs- 
netz. Intze  hat  die  lotrechten,  an  der  Wasserscitc  ange- 
brachten Entwässerungsrohre  in  ein  Ablaufrohr  von  ge- 
ringem Durchmesser  münden  lassen,  sodaß  jene  auf  Kalk- 
sinterungen nicht  untersucht  werden  können,  wohl  aber 
zeigen  sich  Kalksintcrungcn  in  Form  einer  Eisdecke  an 
der  Einmündung  der  Ablaufrohrc  bezw.  Ablaufrinnen  in 
die  Stollen.  Bei  der  in  Komotau  errichteten  Sperre  mün- 
den die  Entwässerungsrohre  in  einen  schtupfbaren  Kanal; 
das  ist  sehr  wichtig,  weil  bei  dieser  Anordnung  es  zu  jeder 
Zeit  möglich  ist,  eine  Untersuchung  im  Inneren  der  Mauer 
vorzunentnen.  ob  die  wasserseitige  Abdichtung  nicht  not- 
gelitten hat  Will  man  die  Besichtigung  des  Entwässerungs- 
netzes noch  mehr  erleichtern,  so  kann  man  auch  oben  an 
den  Köpfen  der  Rohre  einen  begehbaren  oder  schlupf- 
baren Gang  vorsehen. 

Nach  Vorstehendem  wird  auch  der  Traßmörtel  durch 
die  in  die  Sperre  eindringenden  Schwitzwasser  ausgclaugt. 
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Welche  Beobachtungen  sind  nun  an  dcrTalsperre  zu 
Komotau  Uber  Kalkauslaugungen  gemacht  worden?  Traß- 
mörtel  kam  dort  von  vornherein  nicht  in  Frage,  weil  er  sich 
zu  teuer  gestellt  hätte.  Der  Hauptstreit  drehte  sich  dort 
um  die  Wahl : böhmischer  l’ortlanazement  oder  Schlacken- 
Zement.  Nachdem  man  sich  zu  dem  ersten  entschlossen 
hatte,  handelte  es  sich  darum,  zu  bestimmen,  ob  zu  dem 
Portlandzement  Fettkalk  oder  hydraulischer  Kalk  zur  Ver- 
zögerung des  Abbindens  zugesetzt  werden  sollte.  Zur  Ent- 
scheidung dieser  Frage  wurden  au!  Rat  von  Prol.  Dr.  L u e g e r 
in  Stuttgart  Versuche  über  Kalkauslaugungen  angestellt; 
diese  Versuche  sind  wohl  die  ersten  in  dieser  Art  Es 
wurden  fertige  und  zwar  mit  Zement-Fettkalkmörtcl  und 
mit  Zement  - Wasserkalkmörtel  hergestellte  Mauerwerks- 
körncr  in  Wasser  gesetzt  und  die  allmähliche  Zunahme  des 
Kalkgchaltes  dieses  Wassers  untersucht,  wobei  sich  zeigte, 
daß  der  Zement -Fettkalkmörtel  der  Auslaugung  stärker 
unterworfen  war.  Auf  Grund  dieses  einfachen  Versuches 
hat  man  sich  für  einen  Zement-Wasserkalkmörtcl  entschie- 
den. Darauf  hat  man  rechteckige  Platten  von  40/50  cm 
Fläche  und  8 cm  Dicke  aus  gut  erhärtetem  Mörtel  in  einen 
Holzkasten  eingebaut,  wie  Abbildung  4 zeigt  Die  Platten 
wurden  nach  8 wöchentlicher  Luftlagcrung  zwischen  Gou- 
dronleisten  wasserdicht  eingespannt  und  dann  einem  ein- 
seitigen, ständig  gleich  hohen  Wasserdruck  ausgesetzt.  Das 
zum  Vorschein  kommende  Schwitzwasser  wurde  der  Ver- 
dunstung so  gut  als  möglich  entzogen  und  in  einen  Be- 
hälter auigefangen 

Für  die  Mörtelmischung  1 Zement,  1 hvdr.  Kalk  und 
6 Sand  hatte  der  Versuch  folgendes  Firgebnis:  Nachdem 
die  Platte  unter  Druck  gesetzt  worden  war,  blieb  sie  die 
ersten  Tage  an  der  Luftscitc  vollkommen  trocken,  sodann 
trat  ein  mäßiges  Schwitzen  ein,  welches  nach  7 Wochen 
eine  Gesamt-Schwitzwassermenge  von  62s  ccm  mit  einem 
Kalkgehalt  von  15  Milligramm  lieferte.  Nach  weiteren  6 
Wochen  war  eine  Menge  von  nur  380  ccm  vorhanden,  dessen 
Kalkgehalt  aber  auf  32  gestiegen  war.  In  der  letzten 
Zeit  der  zweiten  Periode  wurde  die  Platte  von  oben  ange- 
fangen trocken,  das  Schwitzwasser  hatte  so  abgenommen, 
dals  eine  dritte  Versuchsperiode  ohne  Erfolg  blieb,  die 
Platte  hatte  sich  also  vollständig  verdichtet,  wie  der  Ab- 
dichtungsprozeß an  dcrSperre  vor  sich  ging,  habe  ich  schon 
auseinandergesetzt,  es  erübrigt  nur  mehr,  die  Menge  der 
Auslaugung  an  der  Sperre  selbst  anzugeben. 

Am  1.  Oktober  1903  bei  eioer  Sickermengc  von  3,12  1/Sck.  be- 
trug der  Kslkgebalt  in  einem  Liter:  430  mg. 

Am  6.  Februar  1904  bei  einer  Sickermenge  von  2,85  bSck.  war 
der  Kalkgchalt  in  einem  Liter:  318  mg. 

Vermischtes. 

Erhaltung  de«  „Schönhof"  in  Görlitz.  Aus  Görlitz  er- 
halten wir  die  erfreuliche  Mitteilung,  daß  am  10  d.  M.  die 
Stadtverordneten-Versammlung  zu  Görlitz  auf  Antrag  des 
Magistrates  beschlossen  hat,  den  „Schönhof“  für  die  Stadt 
Görlitz  anzukaulcn  und  zwar  unter  der  Bedingung,  daß  zu 
dem  Kaufpreis  von  150000  M vom  Staate,  der  Provinz, 
den  Ständen  oder  von  anderer  Seite  eine  Beihilfe  von  min- 
destens 45000  M.  gewährt  wird.  Nachdem  hiervon  30000  M. 
bereits  fest  zugesichert  worden  sind,  besteht  nun  wohl  kein 
Zweifel  mehr,  daß  das  Gebäude  erhalten  bleibt  und  würdig 
hcrgestcllt  werden  wird.  — 

Wettbewerbe. 

Wettbewerb  Krelehaue  des  Kreises  Neustadt  ln  West- 
preuBen.  Für  die  aus  Dienstgebäude,  Wohngebäude  für 
den  Landrat  und  Stallgebäude  bestehende  Baugruppe  steht 
ein  Gelände  an  der  Schützenstrasse,  der  Hauptverkehrs- 
strasse, zur  Verfügung  Gesamtkosten  180000  M.  Uebcr 
Stil  und  Material  sind  Angaben  nicht  gemacht  Hinsicht- 
lich der  Ausführung  ist  „nicht  ausgeschlossen,  daß  einem 
der  Preisträger  die  weitere  Bearbeitung  übertragen  wird.“  — 

Wettbewerb  Wirtschaftsgebäude  Colmar.  Die  Anlage 
soll  im  Sommer  den  im  Freien  stattfindenden  Konzerten, 
im  Winter  kleineren  Konzerten  und  Bällen  dienen.  Sie 
ist  auf  einem  ungefähr  dreieckigen  Gelände  des  Mars- 
fcldes  zu  errichten  und  soll  ein  ländliches  Gepräge  er- 
halten, da  sie  mitten  im  Grün  liegt.  Ihr  Abschluß  gegen 
die  vorhandenen  Alleewege  soll  nicht  durch  eine  Mauer 
oder  eine  Einfriedigung  aus  Holz  oder  Eisen,  sondern 
durch  eine  beschnittene  Heck e erfolgen,  ßausummc 
120000  M.  Zeichnungen  1 : 100  und  1 : 200.  Ucber  die  Be- 
teiligung eines  Siegers  an  der  Ausführung  enthalten  die 
Unterlagen  eine  Bestimmung  nicht.  — 

Wettbewerb  Oberrcalschule  Weißenfeie.  Eingelaulen 
93  Entwürfe.  Einen  Preis  von  je  1600  M.  erhielten  zwei 
mal  die  Entwürfe  der  Hm  H.  Kaiser  in  Gemeinschaft 
mit  A.  F.  Erneckc  in  Cassel,  sowie  der  Entwurf  der  Hrn. 
F.  und  W.  Hennings  in  Berlin.  Zum  Ankauf  wurden 
empfohlen  die  Entwürfe  initden  Kennworten:  „Prüfet  alles“. 
„Großer  Hof“,  „Frühling“  und  „Weißenfels“  — 
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Am  4.  Februar  1907  bei  einer  Sickermenge  von  0,72  1/Sek.  nur 
mehr : 168  mg/Litcr. 

Wie  aus  der  graphischen  Darstellung,  Abbildg.  5,  der 
Sickermengen  und  der  Kalkauslaugungen  zu  ersehen  ist, 
hat  die  Auslaugung  mit  Abnahme  der  Schwitzwässer  sich 
vermindert.  Das  stellt  dem  Mörtel  ein  gutes  Zeugnis  aus. 

Es  ist  zu  bedauern,  daß  Uber  die  anderen  bei  Tal- 
sperrenbauten angewandten  Mörtel  nicht  auch  ähnliche 
Beobachtungen  vorliegen  wie  die  eben  geschilderten.  Alle 
diese  Beobachtungen  würden  jedenfalls  ein  wertvolles  Ma- 
terial für  die  Beurteilung  der  für  Talsperrenbauten  zweck- 
mäßigsten Mörtel-Zusammensetzungen  bilden.  Die  Frage 
der  Kalkauslaugungen  aus  dem  Mörtel  ist  bei  Talsperren- 
bauten eine  ebenso  wichtige  wie  die  Frage  der  Festigkeit, 
der  Elastizität  und  Wasserdichtigkeit;  letztere  geht  ver- 
loren, wenn  die  Auslaugungen  überhand  nehmen.  Man 
kann  ja  bis  zu  einem  gewissen  Grade  durch  Abdichtung 
an  der  Wasserseite  die  Mauer  gegen  Auslaugungen  schüt- 
zen; einem  Wasserdruck  von  2—4  Atmosphären  genügt 
aber  eine  solche  Abdichtung  auf  die  Länge  nicht. 

Es  wäre  vielleicht  eine  dankbare  Aufgabe  des  „Vereins 
deutscher  Portland-Cement-Fabrikanten“,  durch  Versuche 
festzustellen,  welche  Mörtelarten  unter  einem  einseitigen 
Wasserdruck  den  Auslaugungen  am  besten  widerstehen. 
Die  Versuche  hätten  sich  zu  erstrecken  aul  Traßmörtel  der 
verschiedensten  Zusammensetzungen,  desgl.  auf  Zement- 
Traßmörtel  und  auf  Zement  - Kalkmörtel.  In  den  Kreis 
dieser  Versuche  müßten  auch  Eisenbetonmischungen  cin- 
bezogen  werden,  da  die  Ausführung  von  Eisenbeton-Tal- 
sperren wohl  nicht  mehr  in  allzu  weiter  Ferne  steht.  In 
die  Probekörper  der  Eisenbetonmischung  müßten  natür- 
lich auch  Fasen  eingelegt  werden,  damit  gleichzeitig  fest- 
gestellt werden  kann,  ob  nicht  das  unter  Druck  hintlurch- 
gepreßte  Schwitzwasser  einen  schädlichen  Einfluß  auf  das 
Eisen  hat,  insbesondere  ob  nicht  die  Haftung  zwischen 
F.iscn  und  Beton  durch  die  Schwitzwässer  leidet.  Mit  diesen 
Versuchen  parallel  gehend  müßte  auch  der  Einfluß  der 
Auslaugung  auf  die  F'estigkeit  bestimmt  werden.  F'emcr 
wäre  zu  prüfen,  ob  nicht  die  Zusammensetzung  des  Ze- 
mentes hinsichtlich  Kalk,  Kieselsäurcgehalt  usw.  bei  den 
Auslaugungs-Erscheinungen  eine  Rolle  spielt,  ebenso  wie 
nachgewiesen  ist,  daß  Kieselsäure-  und  Eisengehalt  zwei 
Faktoren  sind,  welche  die  Adhäsion  wesentlich  fördern. 

Das  zu  bearbeitende  Feld  ist  ziemlich  bedeutend,  das- 
selbe ist  jedoch einerF?rforschungwert,denndieTalsperren- 
bauten,  obwohl  solche  in  Deutschland  bereits  mit  insgesamt 
Uber  100  Millionen  cbm  Nutzinhalt  bestehen,  befinden  sich 
erst  in  der  Entwicklung.  — 

In  dem  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  ein  Hans  de«  fin- 
nischen Landtages  ln  Helsingfors  errang  den  I.  Preis  der 
Architekt  Eliel  Saarinen,  während  der  II.  Preis  an  die 
Architekten  Lindgrcn  & Gezelius,  sämtlich  in  Helsing- 
fors fiel.  — 

In  dem  Preisaui schreiben  betr.  Entwürfe  für  neue  baye- 
rische Postwertzeichen  liefen  von  219  Bewerbern  1100  Mar- 
ken-Entwürfe  ein.  Da  die  Preisrichter  sich  übereinstimmend 
dahin  aussprachen,  daß  das  F'.rgcbnis  des  Wettbewerbes 
den  gehegten  Erwartungen  nicht  entspreche  und  kein  Ent- 
wurf als  hervorragend  bezeichnet  werden  könne,  so  sehen 
wir  von  einer  Mitteilung  über  die  verteilten  Preise  ab.  — 

Wettbewerb  Realgymnasium  Mariendorf  bei  Berlin  Ein 
I.  Preis  wurde  nicht  erteilt,  dagegen  zwei  II.  Preise  von 
je  1600  M.  Diese  fielen  Hrn.  Müllcr-Bromberg  und 
den  Professoren  Reinhardt  & SUssenguth,  sämtlich 
in  Charlottenburg,  zu.  Zum  Ankauf  wurden  empfohlen 
die  F.ntwürle  „Westklasse  I“  und  mit  dem  Kennzeichen 
des  Kleeblattes.  Sämtliche  Entwürfe  sind  vom  21.  April 
bis  mit  4.  Mai  von  8—12  und  3 — 6 Uhr  im  Rathaus  in 
Mariendorf  öffentlich  ausgestellt  — 

Einen  internationalen  Wettbewerb  zur  Erlangung  von 
Entwürfen  für  die  Ausnützung  der  Wasserkraft  de»  Walchen- 
sees beabsichtigt  die  bayerische  Stantsregierung  auszu- 
schreiben, um  hei  den  vielseitigen  Rücksichten,  die  die- 
ses Unternehmen  beansprucht,  tunlichst  vielseitige  Vor- 
schläge zu  gewinnen.  Außer  Vertretern  der  beteiligten 
Ministerien  sowie  bewährten  Fachmännern  Deutschlands 
und  des  Auslandes  wird  dem  Preisgericht  auch  ein  Ver- 
treter des  „Vereins  für  die  F>haltung  der  Naturdenkmäler 
in  Bayern“  angehören,  da  die  Staatsregierung  Wert  darauf 
legt,  daß  die  Forderungen  ästhetischer  Natur  bei  der  1,0- 
sung  dieser  Frage  möglichste  Berücksichtigung  finden.  — 

Inhalt:  Neuere  ziemliche  Bedürfnisanstalten  in  München.  — Zur 
Angelegenheit  der  Stuttgarter  Hoftheater.  — Neuere  Erfahrungen  Uber 
die  Anwendung  von  Zementmörtel  bei  Talsperren.  (Schluß.»  — Vermisch* 
tes  — Wettbewerbe  — 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLII.  JAHRGANG.  N2: 33.  BERLIN,  DEN  22.  APRIL  1908. 


Vaterländisches  Museum  in  Celle. 

Architekt:  Alfred  Sasse  in  Hannover.  Hleriu  eine  Bildbeilage,  «owie  die  Abbildung  s.  2». 


as  Vaterländische  Museum  zu 
Celle  ist  als  „Heimatsmuseum“ 
ausgebaut,  um  die  engere  Hei- 
mat, wie  sie  aus  der  geschicht- 
lich gewordenen  Verknüpfung 
der  größeren  Stadt  mit  der  sie 
umgebenden  Landschaft  ent- 
steht, darzustellen.  Es  ist  Wert 
darauf  gelegt,  in  möglichst  zu- 
sammenhängenden Rüdem  eine 
Vorstellung  von  den  Gewohn- 
heiten und  dem  Treiben  der  Vorfahren  zu  geben,  so- 
daß  das  häusliche  sowie  das  wirtschaftliche  und  das 
gewerbliche  Leben  anschaulich  dem  Besucher  vor 
Augen  geführt  werden. 

Gelegentlich  des  600jährigen  Jubiläums  des  Be- 
stehens  der  Stadt  Celle  im  Mat  1892  faßte  man  die  Er- 
richtung eines  solchen  städtischen  Museums  zuerst  ins 
Auge  und  betonte  namentlich,  daß  vorwiegend  Gegen- 
stände geschichtlicher  und  kulturgeschichtlicher  Art 
aus  der  engeren  hannoverschen  Heimat,  besonders  aus 
der  Stadt  Celle  und  dem  Regierungsbezirk  Lüneburg, 
gesammelt  und  dem  Besucher  zugänglich  gemacht 
werden  sollten.  Man  trat  auch  dem  Gedanken  näher, 
möglichst  getreue  Nachbildungen  alter  Wohn-  und 
Wirtschaftsräume,  sowie  ländliche  Heimstätten  im  Re- 
gierungsbezirk Lüneburg,  sei  cs  in  Modellen  oder 
durch  Originale,  zu  beschaffen.  Das  Anwachsen  der 
Sammlungen  war  dann  so  erfreulich,  daß  die  bisher  zu 


diesem  Zwecke  benutzten  Räume  in  einem  Teil  der 
Bürgerschule  nicht  ausreichten  und  ein  Neubau  ins 
Auge  gefaßt  werden  mußte. 

Die  schwierige  Platzfrage  löste  sich  dadurch  gün- 
stig, daß  die  Stadt  Celle  ein  Gelände  der  alten  Haupt- 
wache,östlich  dem  Schloß  gegenüber,  neben  der  Land- 
schaft des  Fürstentums  Lüneburg  für  diesen  Neubau 
schenkte  und  die  Landschaft  Lüneburg  dann  selbst 
einen  Teil  ihres  Gartens  hergab.  Von  verschiedenen 
Entwürfen  wurde  der  des  Architekten  Alfred  Sasse 
zu  Hannover  für  die  weitere  Bearbeitung  gewählt.  Am 
22.  Okt.  1903  wurde  der  Grundstein  gelegt;  Einrich- 
tung und  innerer  Ausbau  haben  sich  bis  zum  Frühjahr 
1907  hingezogen.  Am  24.  April  1907  ist  das  Gebäude 
seiner  Bestimmung  übergeben  worden. 

Das  Aeußere  des  Museums  lehnt  sich  an  hervor- 
ragende Motive  alter  Celler  Bauwerke,  namentlich  an 
das  Schloß,  an  das  alte  Rathaus  und  an  alte  Fach- 
werkhäuser aus  der  Glanzzeit  der  Stadt  Celle  an. 
Auch  ist  auf  eine  zweckmäßige  Verbindung  zwischen 
dem  Museum  und  den  Nachbarhäusern  Wert  gelegt 
worden  durch  Schaffung  eines  Torbogens,  der  gleich- 
zeitig als  Zugang  zum  Museumshof  dient. 

Das  Untergeschoß,  das  Hauptportal  und  ein  Teil 
der  Fenstereinfassungen  wurden  in  Sandstein  ausge- 
führt, während  der  übrige  Teil  und  die  Flächen  aus 
Zementputz  hergestellt  sind.  Der  runde  Turm,  die 
kleinen  Ecktürme  an  der  Ehrcnhalle  sind  mit  Kupfer 
und  das  Dach  über  der  Ehrenhalle  mit  Schiefer  be- 
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kleidet,  während  der  Mittelbau  und  der  Seitenflügel 
eine  Eindeekung  in  roten  Ziegeln  erhalten  haben. 

Das  Gebäude  umfaßt  4 Stockwerke  nach  den  bei- 
stehendenGrundrissen:  ein  3,4  m hohes  Untergeschoß, 
dann  ein  je  4,3  m hohes  Erd-  und  Obergeschoß  und 
ein  ausgebautes  Dachgeschoß;  es  enthält  außer  die- 
sem Dachgeschoß  über  2000  <lm  nutzbare  Bodenfläche 
zur  Aufstellung  für  die  Sammlungen.  Die  Baukosten 
haben,  einschließlich  der  baulichen  inneren  Einrich- 
tung rd.  175000  M.  betragen,  die  größtenteils  durch 
Geschenke,  sowohl  seitens  der  städtischen  Kollegien 
der  Stadt  Celle,  als  auch  der  ritterschaftlichen  und 
landschaftlichen  Kollegien  des  Fürstentums  Lüneburg, 


Die  Ausstellungsräume  sind  in  3 Stockwerken  so 
Obergeschoß  namentlich  mit  | 

lemaüge  König- 
reich Hannover  und  mit  Altertümern  der  Stadt  Celle 


verteilt,  daß  das  Obergeschoß  namentlich  mit  ge- 
schichtlichen Erinnerungen  an  das  ehemalige  König- 


hochgelegene Erdge- 
liche  Sammlungen 


ländliche  Modelle 


Kellergeschoß. 

t.  Oitliietiicher 
Komm 

"j  1.  Wendischer 
I Kamin 
f 3.  Feucrttelle 
einer  Lüoebg. 
Bauernstube 

4.  Hiuslingskarn. 
einer  solchen 

5.  Fcucrsiclle 
ein.  Wendisch. 
Bauernstube 

6.  desgl.  einer 
Diepholter 

7 desgl.  einer 
Osnabrtlcker 


lg  ZI 

dem  Herzog  von  Cumberland  und  dem  opferfreudigen 
Bürgersinn  der  Einwohner  von  Celle  aufgebracht  sind. 

Das  am  Aeußeren  des  Museums  angebrachte 
Standbild  des  Begründers  der  Stadt  Celle  und  Er- 
bauers des  Schloßes,  des  Herzogs  Otto  des  Strengen, 
wurde  von  Drischlerin  Berlin  in  Sandstein  ausgeführt. 

Die  örtliche  Bauleitung  hatte  Hr.  Bauführer  Rom- 
holl.  Die  Ausführung  erfolgte  nur  durch  CellerHand- 
werksmeistcr,  die  der  Maurer-  und  Zimmer-Arbeiten 
durch  die  Firmen  HeyerNachf.  u.Waack.  Die  großen 
Glasfenstersind  von  Müller,  Quedlinburg,  angefertigt. 


ausgestattet  ist,  während  das 
schoß  mit  dem  Untergeschoß  ländlich 
aus  dem  Regierungsbezirk  Lüneburg  und  schließlich 
das  ausgebaute  Dachgeschoß  die  Arbeits-  und  Ver- 
sammlungsräume für  den  Museums-Vorstand,  Biblio- 
thek usw.  aufnimmt.  Es  ist  bei  der  Einteilung  Wert 
auf  einen  zweckmäßigen  Rundganggelegt  worden;  man 
kommt  von  der  Eintrittshalle  aus  durch  den  Raum 

die  originale  wendische 
Stube.  Dann  weiter  durch 
einen  Raum  mit  Wirt- 
schafts-Gegenständen in 
die  Finkenwärder-Stube; 
von  hier  aus  durch  einen 
Raum,  der  zur  Aufnahme 
von  Volkstrachten  dient, 
in  ein  altes  aus  dem  Jahre 
157t  stammendes  nieder- 
sächsisches Bauernhaus, 
das  als  ein  Ganzes  in  Nar- 
jesbergen  im  Kreise  Fal- 
lingbostel aufgekauft  und 
mit  seinen  gesamten  In- 
nen-Räumen  in  einen  Sei- 
tenflügel desErdgeschos- 
ses  des  Museums  einge- 
baut wurde.  Anschlies- 
send an  die  große  Lehm- 
diele sind  dte  Mädchen- 
kammer, die  Stube  und 
Schlafkammer  der  Eheleute  angegliedert,  die  mit 
ihren  in  BleigefaßtenFenstern  und  alten  Gegenständen 
einen  anziehenden  Eindruck  gewfihren.  Aus  dem 
Bauernhaus  gelangt  man  über  das  Flett  zurück  durch 
einen  Raum  für  Bienenzucht  in  die  Vierländer  Stube, 
die  eine  Stube  aus  Kirchwärder  mit  Truhen,  Kacheln, 
Butzenwand  mit  reichen  Intarsien  usw.  wiedergibt. 
Von  der  Vorhalle  gelangt  man  dann  in  das  Unter- 
eschoß,  das  eine  reichhaltige  Sammlung  ländlicher 
ebrauchs-  und  Wirtschafts  - Gegenstände  aufnimmt 
und  in  welchem  7 alte  Herdstellen  in  ihrer  ursprüng- 
lichen Gestalt  aufgebaut  sind,  und  zwar  u.  a. : ein  ost- 
friesischer Kamin  mit  Delfter  Kacheln,  ein  wendischer 
Kamin,  eine  Feuerstelle  aus  Scheessei,  eine  solche  aus 
Diepholz  und  aus  Osnabrück. 

Im  Obergeschoß  gelangt  man  in  die  Ehrenhalle 
der  vormals  Kgl.  Hannoverschen  Armee,  in  der  die 
gestifteten  Wappenfenstcr  zahlreicher  Familien  des 
ehemaligen  Königreiches  Hannover  angeordnet  sind 
und  die  noch  eine  reiche  Ausmalung  erhalten  hat. 
An  den  Wänden  entlang  ist  in  Glasschränken  eine 
Sammlung  von  200  Uniformen  der  Hannoverschen 
Armee  untergebracht. 

Es  folgen  noch  ein  Raum  fürkirchliche  Altertümer, 
ein  Raum  für  Ziviluniformen,  ein  solcher  für  kerami- 
sche Sammlungen,  ein  Raum  für  Gildealtertümer,  ein 
solcher  für  alte  städtische  Trachten  aus  Celle  und  für 
juristische  Altertümer.  Schließlich  wurde  dann  noch 
ein  weiterer  Raum  als  Ehren-  und  Erinnerungsraum 
fürCellerKünstler  angeordnet  und  es  wurde  auch  noch 
der  Hof  zur  Aufstellung  von  manchem  wertvollen 
Stück  aus  der  Vergangenheit,  Hausbalkcn,  Grabsteine, 
alten  Architekturteilen  usw.  benutzt.  — 


Neuere  öffentl.  Bedürfnis- Anstalten  in  München.  Arch.:$t  ßauamtm. R.Schnchner, München  ischtus.) 


m einen  Ueberblick  über  den 
für  Abort-  und  Pißort-  Anlagen 
erwachsenen  Kosten- Aufwand 
zu  geben  bei  gleichzeitiger  Bei- 
fügung der  jeweils  gegebenen 
besonderenumstände.sei  nach- 
stehend eine  Tabelle  angeführt, 
in  welcher  die  entsprechenden 
Bemerkungen  bezüglich  der  in 
den  letzten  Jahren  errichteten 
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und  in  Plänen  und  Abbildungen  beigegebenen  Bedürf- 
nis-Anstalten gemacht  sind. 

Nach  dem  Rechnungsbericht  vom  Jahre  1906  be- 
trugen die  Einnahmen  aus  dem  Betrieb  von  32  Bedürf- 
nisanstalten (ohne  Nebenerträgnisse  aus  Vermietung 
von  Läden  oder  anderen  Räumen  in  den  Bedürfnisan- 
staltsgebäuden) 30  701,70  M.,  die  Einnahmen  aus  der 
Vermietung  von  Läden  betragen  rd.  F6330  M. 

Die  Ausgaben  [persönliche  und  sachliche)  betru- 
gen für  die  Bedürfnisanstalten  im  Jahre  1906  51 123,78 
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Gebäude- 

Bezeichnung 


Bcdiirfnisansialts- 
Gcbäude  an  der 
Reichenbach -Br 
mit  eingebautem 
Zeitungsladen  . . 


Bedürfnisanstalts- 
Gebäude  an  der 
Lerchenfeld  -Str 
(Engl.  Garten)  . 


3 


Bedürfnisanstalts- 
Gebäude  nächst 
der  Maximilian 
Brücke  fStcins- 
dorfstraßc':  . . . . 


Bcdürinisanstalts- 
Gebäude  am  Max 
Weberplatz  mit 
eingebaut. Dienst- 
räumen der  städt. 
Straßenbahn, Zei- 
tungsladen  und 
• Vorhalle 130 


Bedürfnisanstalts- 
Gebäude  an  der 
Waisenhaus -Str., 
unterirdisch  mit 
darüber  gebau- 
ten! Häuschen  m. 
Diensträumen  für 
die  städtische 
Straßenbahn  und 
einem  Zeitungs- 
laden   S7 


6.  Pissoit  an  d Nuß- 
baumstraße . . . 


7.  Pissort  in  d.  Maxi- 
milianstraßc  . . 


22.  April  1908. 


Bemerkung 

Uber  die  Bauausführung 


Fundament  - Mauerwerk  bis 
Sockcloberkante  aus  Port- 
landzement  - Stampfbeton. 
Mauerwerk  aus  ßaeksteinen 
mit  verlängertem  Portland- 
zement-Mörtel. Ziegelplat- 
tendach. Terranova-Außen- 
putz.  Innen  Kalkmörtel- 
putz.  z.  T.  mit  Emailfarbcn- 
Anstrich.  TonpUttcnbodcn. 
Wegen  schlechter  Unter- 
grundverhältnisse wurde 
das  ganze  Gebäude  auf  eine 
mit  Kundeisen  armierte  Bc- 
tonplatte  gestellt.  Der  Kos- 
tenaufwand hierfür  betrug 
rd.  1600  M.,  derselbe  ist  in 
dem  Gesamtkosten-Ansatz 
von  13  750  M.  enthalten. 

Fundament  • Mauerwerk  bis 
Sockcloberkante  aus  Port- 
landzement  - Stampfbeton. 
Mauerwerk  aus  Backsteinen 
in  verlängertem  Zement- 
mörtel. Ztegelplattcndach. 
Giebel  aus  Fachwerk  mit 
Korkplalten  -Ausmauerung. 
Kalkmörtel-Außenputz  halb 
rauh.  Innen  Kalkmörtclputz, 
z.  T.  mit  Emailfarben  -An- 
strich. Tonplattcnbödcn. 

Fundament  - Mauerwerk  bis 
Sockcloberkante  aus  Port- 
landzement  - Stampfbeton. 
Maucrwcrk  aus  Backsteinen. 
Ztegelplattcndach.  Tcrra- 
nova-Außenputz,  innen  z.T. 
Kalkmörtelputz;  in  den  Ab- 
ort- und  Pissort  - Räumen 
Verblendung  der  Wand- 
ßächcn  mit  clfcnbcinfarbig 
glasierten  Tonsteinen.  Ton- 
plattcnboden.  Decke  und 
Gesimsausbildung  aus  Ei- 
-enbeton.  Da  das  Gebäude 
Ober  einem  Abzweigkanal 
der  Isar  zu  errichten  war, 
mußteeine  Unterzugbalken- 
Konstruktion  aus  Eisenbe- 
ton hergcstcllt  werden.  Die 
Kosten  hierfür  betrugen  rd. 
1400  M.  und  sind  in  der 
Gesamtsumme  enthalten. 

Fundament  - Mauerwerk  bis 
Sockcloberkante  aus  Port- 
landzcment  - Stampfbeton. 
.Mauerwerk  aus  Backsteinen. 
Ziegelplattendach.  Tcrra- 
nova-Außenputz.  Innen  z.T. 
Kalkmörtelputz,  in  den  Ab- 
ort- und  Pissort  - Räumen 
Verblendung  dcrWändc  mit 
elfenbcinlarbig  glasierten 
Tonsteinen.  Tonplatten- 
boden. Gebäude  zur  Hälfte 
unterkellert. 

Fundament-  und  Kellcrmauer- 
werk  aus  Poitlandzement- 
Stampfbeton.  Maucrweik 
aus  Backs'einen. Ziegclplat- 
tendach.  Terr.mova-Außcn- 
putz,  Innenputz  aus  Kalk- 
mörtel. Im  Pissort  Verklei- 
dung der  Wandßächen  mit 
glasierten  Steinen.  Ton- 
plattcnbodcn.  Decken  Uber 
den  unterirdischen  Räumen 
aus  Binisbeton.  Kanalisa- 
tions  • Anlage  mit  Hoch- 
wasser-VerschlUssen. 

Fundamente  aus  Portlandze- 
mcnt-Stumpfbeton.  Mauer- 
werk aus  Backsteinen.  Zic- 
gclplattendach. 

Ausfahrung  aus  genieteten 
Blechen  und  Profileisco. 
An-trich  dunkelblau.  Nie- 
ten hellgrlln  herausgefaßt. 
Kupferdach. 
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Mark,  wovon  13487,5DM.  auf  Wasserzins  und  20723,33 
Mark  auf  persönliche  Ausgaben  treffen.  Der  Rest  der 
Ausgaben  verteilt  sich  auf  Beschaffung  von  Mate- 
rialien, Beleuchtung,  Handtücher,  gewöhnliche  und 
außergewöhnliche  Baufälle,  Steuern,  Gebühren  usw. 

Die  Ausgaben  für  Instandhaltung  von  33  öffent- 
lichen Pißorten  beliefen  sich  auf  12542,66  M.,  wovon 


auf  Wasserzins  6930  M.,  d.  i.  rd.  180  M.  auf  jeden  der 
33  Pißorte  treffen. 

Nach  vorstehender  Aufstellung  übersteigen  die 
Ausgaben  die  Einnahmen  im  Jahre  1906  erheblich,  es 
zahlte  hiernach  die  Sladtgemeinde  rd.  16600  M.  für 
den  Betrieb  der  öffentlichen  Bedürfnis-Anstalten  und 
Pißorte  zu.  — —Sch. — 


Fcucrslclle  einer  Lflncburgcr  Bauernstube. 

Vaterländische«  Museum  ln  Celle.  Architekt:  Alfred  Sasse  in  Hannover. 


Wettbewerbe. 

Ein  Wettbewerb  der  „Vereinigung  Berliner  Architekten** 
betr.  Entwürfe  tür  ein  Seemanns-Erholungshelm  wird  fiir  die 
Mitglieder  der  „Vereinigung“  zum  30.  Mai  d J.  erlassen. 
Es  gelangen  zwei  I.  Preise  von  je  2000  M und  ein  II  Preis 
von  1000  Sl  zur  Verteilung.  Der  Ankauf  zweier  nicht  preis- 
gekrönter Entwürfe  nach  dem  einstimmigen  Vorschlag  des 
Preisgerichtes  ist  illr  je  500  M Vorbehalten  Pre'Srichter 
sind  u.  a.  die  Hm.  Geh.  Rrt  Prof  H Kayscr,  Landes- 
baurat Prof.  Th  Goecke,  Reg  - und  Bn  Adams  in  Berlin 
und  Geh  Reg.-Rt  Prol.  Chr  Hehl  in  Charlottenburg.  Von 
den  beiden  Ersatzpreisrichtern  ist  der  eine  Hr  Stadibrt. 
H.  Seeling  in  Chnrlottenburg.  Hauptzeichnungen  1 1200, 
dazu  ein  Schaubild  „Es  ist  beabsichtigt,  einem  der 
Prämiierten  die  wei t ere Bearbei t ung  desEntwurfs 
und  dieEcitung  der  Ha  11  au sf (Ihm  ng  zu  übertragen“. 
Der  1005 begründete Vciein „Seemanns  Erholungsheim“ hat 
sich  die  Aufgabe  gestellt,  Seemanns-Erholungsheime  zu 
gründen,  in  welchen  Seeleute  aller  Grade  der  Kriegs-  und 
Handelsmarine,  sowie  die  im  Überseeischen  Dienste  Ver- 
wendung findenden  Angehörigen  des  Landheeres,  die  im 
Dienste  erkrankt  sind,  Erholung  finden  können  Es  handelt 
sich  also  nicht  um  eine  Krankenhaus-Anlage,  sondern  um 
ein  Erholungsheim  ohne  dauernde  ärztliche  Pflege.  Bau- 
summe  400000  M ; das  Baugelände  in  Form  eines  regel- 
mäßigen tiefen  Rechteckes  von  80  * Front  und  6 Morgen 
Fläche  liegt  an  der  Chaussee  Zehlendorf— Klein-Machnow. 
Es  sind  getrennte  Räume  zu  schaffen  für  10  Offiziere  und 
40  Unteroffiziere  und  Mannschaften;  cs  sind  ferner  zu  schaffen 
ein  Kasino-Gebäude,  ein  Badchaus  und  ein  Verwaltungs- 
Gebäude.  Die  Errichtung  der  Gebäude  soll  in  einheitlich 
schöner,  der  landschaftlichen  Umgebung  sich  unpassender 
Anordnung  erfolgen.  — 

ln  dem  Preisausschreiben  zur  Erlangung  von  Entwarfen 
für  die  bauliche  und  gartentechnische  Anlage  dea  Sudwest- 
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Kirchhofes  des  Berliner  Stadtsynodal-Verbandes  zu  Stahns- 
dorfsind 15  Arbeiten  eingclutifcn.  Das  Preisgericht  bildete 
5 Preise  von  4300.  3500,  2000  und  zweimal  1000  M Es 
verlieh  den  1 Preis  den  Hrn  Stadtbauinsp  Sitze  und 
Stadtobergärtner  Thieme  in  Wilmersdorf  bei  Berlin;  den 

II  Preis  den  Hrn  Arch.  JUrgensen  & Bachmann  und 
Gartenarchitekt  Ha II er vorden  in  Charlottcnburg;  den 

III  Preis  den  Hrn  Arch  Korff  in  Lange  und  Gartenarch. 
Hocmann  in  Düsseldorf;  die  beiden  IV  Preise  den  Hrn. 
Diol -Ing  E Förster  in  Schoneberg  und  Arch  Be  rnoulli 
in  Berlin  Ankäufe  hat  das  Preisgericht  nicht  vorgeschlagen. 
Sämtliche  Entwürfe  sind  vom  2'.  April  bis  mit  5.  Mai  0.  J. 
in  der  früheren  Lazarus-Kapelle  in  Berlin  O.,  Gubener-, 
Ecke  l.itthauer-Str  öffentlich  ausgestellt.  — 

Mißstände  bei  Wettbewerben.  Zu  unserer  Bemerkung 
unter  diesem  Stichwort  auf  S 102  betr  Harrhäuser  in 
Schweinfurt  erhalten  wir  von  den  Hm.  Stengel  & Hofer 
in  München  die  Mitteilung,  daß  auch  deren  Entwurf  „Sl 
Johannis“  zum  Ankauf  empfohlen  und  nicht  angekauft 
wurde  Da  nur  zweien  Entwürfen  die  Auszeichnung  einer 
Empfehlung  zum  Ankauf  zuteil  wurde,  so  steht  hiermit  fest, 
daß  von  Ankäufen  überhaupt  Abstand  genommen  war, 
was  bei  der  Einsendung  von  <0  Arbeiten  und  der  aus- 
drücklichen Verheißung  von  Ankäufen  befremden  muß. 
Die  Bewerber  klagen  zudem  nicht  mit  Unrecht  darüber, 
«laß  ihr  Entwurf  ihnen  erst  nach  vollen  4 Monaten  wieder 
zurückgeschickt  und  daß  eine  offizielle  Mitteilung  über  die 
Verfasser  der  zum  Kauf  empfohlenen  Entwürfe  nicht  ver- 
öffentlicht wurde.  — 

In*  all : VatrrUru!i<chcs  Museum  In  Celle.  — Neuere  öffentliche  Be- 
dtlrfnis- Anstalten  in  München.  ■ Schluß. i — Wettbewerbe-  — 

Hierzu  Bildbeilage:  Das  Vaterländische  Museum  in  Celle. 

Vortag  dar  Daalach ea  Bauleitung,  O.  m.  b.  H*  Berlin.  PQr  die  Redaktion 
verantwortlich  Albert  Hofmann,  Berlin. 

Buch  druck  eroi  Gustav  Scheu  ck  Nächtig*  P.  M.  Weber,  Berlin. 
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TADTISCHE  IRREN-ANSTALT  IN  BÜCH 
BEI  BERLIN  * ARCHITEKT:  STADT- 
BAURAT GEHEIMER  BAURAT  DR.-ING. 
LUDWIG  HOFFMANN  IN  BERLIN.  * * 
PFÖRTNERHAUS  MIT  WARTEHALLE, 
DAHINTER  VERWALTUNGSGEBÄUDE. 
= DEUTSCHE  BAUZEITUNG  == 
* XLII.  JAHRGANG  1908  * N°  3-1.  * 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLII.  JAHRGANG.  N2:  34.  BERLIN,  DEN  25.  APRIL  1908. 


Die  Irrenheilstätte  der  Stadt  Berlin  in  Buch. 

Architekt:  Stadtbaurat  Geheimer  Baurat  Dr-Ing.  Ludwig  Hoffmann  in  Berlin. 

Hierzu  eine  Bildbeilage,  sowie  die  Abbildungen  S.  222,  223,  224  und  227. 
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twa  2 Meilen  nordöstlich  von 
Berlin  liegen  das  Dorf  und  die 
Herrschaft  Buch,  seit  einigen 
Jahren  im  Besitz  der  Stadt  Ber- 
lin als  Rieselgut  „Reich  an 
Landschaftsbildern  aller  Art“ 
nenntTheodorFontane  im  vier- 
ten Teile  „Spreeland“  seiner 
„Wanderungen  durch  die  Mark 
äÖßifSfSm?»  Brandenburg“  die  Gegend,  „aber 
— ’a  noch  reicher  an  historischen  Er- 

innerungen“. Im  Beginn  der  zweiten  Hälfte  des  vori- 
gen Jahrhunderts  besuchte  der  Dichter  mit  „stolzem 
Wandergefühl“  die  Idylle  imNorden.  „Die  Häuser  stei- 
gen in  leiser  Schlängellinie  bergan,  und  nach  links  hin, 
als  wollt’  er  das  Dorfin  seinen  Arm  nehmen,  zieht  sich, 
waldartig,  ein  ausgedehnter  Park.  Anders  nach  rechts 
hin,  wo  sich  Wiesen  und  Felder  dehnen,  deren  Stille 
nur  von  Zeit  zu  Zeit  das  Rasseln  eines  vorüberfahren- 
den Eisenbahnzuges  unterbricht.“  Heute  ist  aus  dem 
stillen  Dorfe  der  Roebels,  der  Pocllnitze,  der  Vierecke 
und  der  Voß,  die  um  ihr  Schloß  und  ihren  Park  eine 
Handvoll  bescheidener  Häuser  gruppierten,  eine  weit- 
gedehnte Krankenstadt  mit  einer  Bevölkerungsziffer 
eworden,  die  nach  dem  völligen  Ausbau  der  Kolonie 
ie  Seelenzahl  einer  ansehnlichen  deutschen  Kleinstadt 
erreichen  wird. 

Die  Stadt  Berlin  verlegte  hierher  die  großenWohl- 
fahrtsanstalten,  für  welche  sie  in  Berlin  oder  in  seinem 
Weichbilde  das  nötige  Gelände  nicht  mehr  zur  Ver- 
fügung hatte.  Sie  legte  sic  hierher,  wo  sie  über  unge- 
messene Flächen  Landes  verfügt,  um  allen  Anlagen 
die  Weiträumigkeit  von  Musteranlagen  ihrer  Art  ge- 
ben zu  können.  Derstädtischen  Heimstätte  für  Lungen- 
kranke, die  wir  im  Jahrgang  1905,  Seite  493  ff.  veröf- 
fentlichten, folgte  dielrrenheilstätte,  welcher  die  nach- 


rechnet, sind  nach  groß  gedachten  1 

Südöstlich  von  Buch,  an  dem  Landwege  nach  Lin- 
denberg, errichtete  die  Stadt  Berlin  nach  den  Entwür- 
fen ihres  Stadtbaurates  die  große  Anstalt  für  Geistes- 


Kranke,  die  seit  einem  Jahre  etwa  ihrer  Bestimmung 
übergeben  ist.  Für  1800  Betten  war  die  Anstalt  zu 
planen;  das  setzte  trotz  des  weiten  Geländes,  das  zur 
Verfügung  stand,  eine  Abweichung  in  dem  Grundge- 
danken der  Anlage  voraus.  War  man  bei  neueren  An- 
stalten für  Geisteskranke  vielfach  bestrebt,  die  Kran- 
ken in  zahlreichen  kleineren  Gebäuden  mit  geringer 
Belegzahl  unterzubringen  und  dem  psychologischen 
Moment  dieser  Unglücklichen  soweit  Rechnung  zu 
tragen,  daß  man  den  Heilstätten  suchte  den  Charakter 
von  Villenkolonien  zu  geben,  um  so  für  die  Kranken 
aus  den  Heilstätten  Heimstätten  zu  machen,  so  mußte 
dieses  Bestreben  hier  an  der  ungewöhnlich  großen 
Zahl  von  Kranken  scheitern,  welcne  die  Stadt  Berlin 
hier  unterzubringen  hatte.  Hätte  man  der  Anstalt  den 
Gesamteindruck  einer  Villenkolonie  verleihen  wollen, 
so  hätte  die  Anlage  eine  solche  Ausdehnung  erhalten 
müssen,  daß  die  Verwaltung  nicht  nur  außerordentlich 
erschwert  und  umständlich  geworden  wäre,  es  wäre 
auch  die  ärztliche  Leitung  von  einer  zentralen  Stelle 
aus  geradezu  unmöglich  geworden.  Daher  entschloß 
man  sich,  von  dem  Villensystem  abzuschcn  und  eine 
Reihe  größerer  Gebäude  zu  errichten,  deren  Anlage 
und  Einrichtung  es  gestatten,  bis  zu  175  Kranke  auf- 
zunehmen. Mit  dieser  Zahl  näherte  man  sich,  darüber 
täuschte  man  sich  nicht,  dem  in  psychologischer  Hin- 
sicht zu  verwerfenden  Kascrncn-System,  wobei  noch 
als  ein  diesen  Eindruck  verstärkender  Umstand  ins 
Gewicht  fiel,  daß  zwar  die  zu  der  Anstalt  führende 
Chaussee  von  Buch  nach  Carow  auf  eine  kurze  Strecke 
mit  stattlichen  und  malerischen  alten  Bäumen  bestellt, 
daß  aber  im  übrigen  die  Baustolle  an  sich  durchaus 
reizlos  war  und  in  Keiner  Weise  einen  Pllanzenbestand 
zeigte, der  hätte  in  dieGesamtwirkung  der  Anlage  mit 
einbezogen  werden  können.  So  war  denn  der  Archi- 
tekt darauf  angewiesen,  allein  mit  den  Mitteln  seiner 
Kunst  den  Eindruck  zu  bannen,  der  auf  das  Gemüts- 
leben der  Kranken  hätte  ungünstig  einwirken  können. 
Und  in  wie  vortrefflicher  Weise  ihm  das  gelungen  ist, 
möge  die  nachfolgende  Veröffentlichung  des  großen 
und  bedeutsamen  Werkes  dartun.  — 

(Fortsetzung  folgt ) 
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Die  Vergünstigung  der  glasüberdeckten  Höfe  in  der  Berliner  Baupolizeiordnung  und  die  Bewährung 


A.  VERWALTUNGSGEBÄUDE 

B.  WOHNHAUS  FD.  DIREKTOR 


der  Höfe  in  der  Praxis.  Von  Riiuinipektor  Wen  dt  in  Berlin 
ach  dem  5?  2 Absatz  4 der  Berliner  Baupolizeiordnung  zur  Hälfte  mit  Glas  überdacht  werden,  ohne  daß  diese  mit 
dürfen  rtofe,  wenn  sic  mehr  als  80  q«  Grundfläche  Glasdach  überbaute  Fläche,  obwohl  sie  tatsächlich  bebaut 
bei  6 ” kleinster  Abmessung  haben,  bis  höchstens  ist,  als  bebaut  in  Rechnung  gestellt  wird.  Diese  Vergünsfi- 

_ _ bezieht 

L.  OFFENES  HAUS  FÜR  MÄNNER 
L»  " " FRAUEN 

M PFLECEHAUS  FÜR  MÄNNER 
Mi  - “ FRAUEN 

N ÜBERWACHUNGSHAUS  FÜR  MÄNNER 

N.  ••  - FRAUEN 

O.  LANOHAUS  FÜR  MÄNNER 

0.  LANDHAUS  FÜR  FRAUEN 
P VERWAHRUNCSHAUS 
Q INFEKTI0NSGE6AUDE  V»  BRUNNE NANIAGE 

R KOCHKÜCHE  W LEICHENHAUS 

S SCHUPPEN  X BAOEHAUS 

T EISKELLER  Y WERKSTATTGEBAUOE 

U PFERDESTALL  Z KECELBAHN 

V KAPELLE  Z.  DESINFEKT10NSZVSTERNE 
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sichnuraufGc- 
schäfts-Grund- 
stücke  Es  ha- 
ben daher  von 
ihr  nur  ganz 
bestimmte  Ei- 
gentümer von 
Grundstücken 
Vorteile,  die 
um  so  größer 
anzuscnlagcn 
sind, aisgerade 
in  Geschäfts- 
Gegenden  der 
Grund-  und 
Bodenwert  die 
hochstcStcigc- 
rung  aufweist. 
Jede  Vergün- 
stigung. die  ei- 
ncbcssercAus- 
nutzung  des 
Grundstückes 
zuläßt,  macht 
dasselbe  na- 
turgemäß noch 
viel  wertvoller 
Hierzu  kommt 
noch.daß  in  gu- 
ten Geschäfts- 
gegenden das 
Erdgeschoß 
etwa  ebenso- 
viel oder sogar 
mehr  an  Miete 
einzubringen 
pflegt,  als  alle 
übrigen  Ge- 
schosse zusam- 
men genom- 
men Eine  Ver- 
größerung der 
ausnutzbaren 
Erdgeschoß- 
Grundfläche 
bewirkt  daher 
eine  bedeuten- 
de Ertragsstei- 
gerung eines 
Grundstückes, 
ohne  daß  die 
Baukosten  sich 
um  nennens- 
werte Beträge 
erhöhen  Von 
der  Vergünsti- 
gung haben 
die  größeren 
Grundstücke 
am  allermei- 
sten Vorteil, 
weil  auf  ihnen 
gemäß  2 Ab- 
satz t der  Bau- 
ordnung von 
vornherein  gro- 
ße Höfe  ange- 
legt werden 
müssen  Aul 
großen  Höfen 
können  aber 
auch  entspre- 
chend große 
Glasübcrdach- 
ungen  gebaut 
werden  Besit- 
zer kleinerer 
Grundstücke, 
iiir  welche  an 
und  für  sich 
schon  die  Aus- 
nutzung eine 
ungünstigere 
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ist,  da  das  Verhältnis  der  von  Mauern,  Fluren  und  Trep- 
pen eingenommenen  Fläche  zu  der  tatsächlich  nutzbaren 
Fläche  sich  zu  ihrem  Nachteil  verschiebt,  sind,  sobald  die 
unbebaut  zu  lassende  Fläche  kleiner  als  80  4«  ist,  gar  nicht 
in  der  Lage,  von  der  Vergünstigung 
Gebrauch  zu  machen.  Auch  bei  Höfen 
von  wenig  über  80  q®  Größe  lohnt  es 
sich  noch  nicht,  eine  Glasüberdachung 
anzuordnen,  weil  ein  Hofraum  von 
60  <t®  immer  frei  zu  lassen  ist.  Bei 


stücken  zustatten  und  bewirkt  dadurch  eine  Stärkung  der 
an  und  für  sich  kapitalkräftigen  Grundbesitzer.  Eine  der- 
artig ungleichmäßig  wirkende  Vergünstigung  dürfte  mit 
Recnt  zu  Bedenken  Veranlassung  geben  Auch  ist  es 


ja 
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einem  Grundstücke  von  8i  q®  Grundllächc  können  da- 

g. 

her  nicht  — = 40,5  q®,  sondern  nur  81  — 60  = ;t  q®  über- 
2 

dacht  werden.  Erst  bei  einer  Hoffläche  von  Uber  1204m 
kann  ein  voller  Gebrauch  von  der  Vergünstigung  gemocht 
werden  Sie  kommt  daher  in  erster  Linie  den  wirtschaft- 
lich gut  ausnutzbaren  und  sich  gut  verzinsenden  Grund- 


schwer erfindlich,  warum 
gerade  nur  Geschäfts- 
Grundstücken  vor  ande- 
ren Grundstücken,  die 
z.‘B.  Wohnzwecken  die- 
nen, eine  höhere  Ausnut- 
zung zugestanden  wer- 
den soll.  Im  Gegenteil 
wäre  zu  wünschen,  'daß 
durch  alle  möglichen 
baupolizeilichenErleich- 
terungenderWohnungs- 
bau  gefördert  und  hier- 
durcndic  Mieten,  welche 
allmählich  eine  für  viele 
Bevölkerungs-Schichten 
kaum  erschwingliche 
Höhe  erreicht  haben, 
herabgedrückt  werden. 
Durch  eine  Wertsteige- 
rung der  Geschäfts- 
Grundstücke,  welche  in- 
folge der  Vergünstigung 
cintritt,  werden  auch  mit- 
telbar die  Wohnzwecken 
dienenden  Grundstücke 
allmählig  in  ihrem  Werte 
gesteigert,  was  wieder- 
um ungünstig  aui  die 
Höhe  der  Wohnungs- 
mieten einwirkt.  Die  Ver- 
günstigung hat  daher 
wenig  segensreich  ge- 
wirkt, vor  allem  deshalb, 
weil  sie  einseitig  einer 
beschränkten  Zahl  von 
Grundstücken  zu  gute 
gekommen  ist  Der  Kin- 
wand,  daß  für  viele  Gc- 
schäftszwcckc  glasiiber- 
dachtc  Hole  nicht  ent- 
behrt werden  können, 
t ist  nichtstichhaltig. Wird 
— iür  bestimmte  Zwecke 
“ ein  Glasdach  gebraucht, 
Q so  kann  es  ohne  weiteres 
angelegt  werden,  wenn 
es  als  bebaute  Fläche  in  Rechnung  gestellt  wird 

Außer  diesen  allgemeinen  Gesichtspunkten  sind  gegen 
die  Glasüberdachung  der  Hofe  noch  gewichtige  teuer-  und 
sanitätspolizeiliche  Bedenken  geltend  zu  machen.  Die  an 
die  Glasüberdachung  anstoßenden  Fensterlronten  sind  für 
die  Feuerwehr  schwer  erreichbar  Auch  können  bei  Brand- 
etahr  durch  das  Feuer  von  den  Treppen  abgeschnittene 
ersonen  nicht  durch  Ausbreitung  des  Sprungtuches  ge- 
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rettet  werden  Ebenso  kann  die  mechanische  Leiter  an 
den  genannten  Fronten  nicht  Verwendung  finden.  Die  Be- 
wegungsfreiheit der  Feuerwehr  aul  den  durch  das  Glas- 
dach oft  um  die  Hälfte  ver- 
kleinerten Höfen  wird  nicht 
unwesentlich  beeinträchtigt. 
Auch  sind  durch  einen  im 
glasüberdeckten  Teile  aus- 
brechenden  Brand  die  dar- 
UberliegcndenFenster  außer- 
ordentlich gefährdet.  In  sa- 
nitätspolizeilichcr  Beziehung 
sind  cDenfalls  erhebliche  Be- 
denken gegen  die  Vergün- 
stigung zu  erheben  Es  läßt 
sich  nicht  verhindern,  daß 
die  Beleuchtung  und  Belüf- 
tung des  Erdgeschosses  lei- 
det, wenn  auch  die  B.-P.-O. 
vorschrcibt.daß  für  eine  wirk- 
same Lüftung  und  für  eine 
ausreichende  Beleuchtung 
der  überdachten  Teile  und 
der  daranstoßenden  Räume 
zu  sorgen  ist.  Auch  in  den 

günstigsten  Fällen  ist  nicht 
icselbc  Lüftung  und  Be- 
leuchtung zu  erzielen,  als 
wenn  die  Erdgcschoßfcnstcr 
unmittelbar  auf  den  offenen 
Hof  führen  EineVerdunkelung 
der  anstoßenden  Räume  ist 
stets  die  Folge.  Für  den  Kel- 
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ler  verschlechtern 
sich  die  Verhältnis- 
se noch  mehr,  da 
die  Anlage  von  ins 
Freie  führenden 
Kellerfenstern  und 
Luftöffnungen  un- 
möglich ist.  Zwar 
vernindert  die  Bau- 
Polizei -Ordnung 
durch  die  Bestim- 
mung, daß  die  Kel- 
ler unter  der  Glas- 
Uberdachung  nur 
i.fio  ■=  hoen  sein 
dürfen,  die  Benut- 
zung dieser  Räume 
durch  Menschen. 
Für  die  imgrenzen- 
den Keller-Räume 
wird  aber  nichts  ge- 
wonnen, da  die- 
selben nur  auf  im 
Erdgeschoß-Fußbo- 
den cinzubauende 
Glasobcrlichte  an- 
gewiesen sind.  Eine 
wirksame  Belich- 
tung istdamitkaum 
zu  erzielen, eine  Ent- 
lüftung des  Kellers 
gar  nicht,  da  die 
Glasoberlichte  aus 
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feuerpolizeilichen  Gründen  lest  eingemauert  sein  müssen 
Sofern  die  Geschäftsgebäude  unter  die  „Sonderanforderun- 
en  an  Warenhäuser  und  an  solche  andere  Geschäfts- 
äuser,  in  welchen  größere  Mengen  brennbarer  Stoffe  feil- 
gehalten werden“,  vom  2.  Novbr.  1907  fallen,  wäre  auch 
nicht  einmal  Kelleroberlichte  zulässig,  da  nach  Absatz  1 
der  Sonderanforderungen  das  Kellergeschoß  vom  Erdge- 
schoß feuerfest  abzutTcnncn  ist.  Verglasungen  sind  aber 


achten,  daß  er  nicht  etwa  eine  der  vorgenannten  Anlagen 
in  sein  Haus  aufnimmt,  da  sonst  die  Baupolizeibehörde 
berechtigt  ist,  die  Beseitigung  der  GlasUberdachung  zu  for- 
dern Diese  einschränkenden  Bestimmungen  geben  sehr 
häutig  zu  verwaltungsgerichtlichcn  Klagen  Veranlassung, 
da  die  Eigentümer  aie  ihnen  nachträglich  aufcrlcgte  Be- 
seitigung der  Glasdächer  erklärlicherweise  mit  allen  Mit- 
teln zu  bekämpfen  suchen.  Durch  diese  Bestimmung  wird 


Gegenwärtiger  Zustand. 


Kniwurf  des  Hm.  Geh.  Ober-Hutbaurat  K.  von  Ihne  in  Berlin. 

Zur  Frage  der  Erhaltung  de*  bestehenden  Zustandes  des  Pariser  Platzes  zu  Berlin. 


höchstens  feuersicher,  nie- 
mals feuerfest,  dies  sind  nur 
Wölbungen  und  Betonkon- 
struktionen. Durch  die  For- 
derung, daß  die  Keller  unter 
den  giasüherdeckten  Holtei- 
len nur  1,60  m hoch  sein  dür- 
fen, werden  auch  oft  die  sonst 
einheitlichen  Kcllerräumc  in 
recht  unerwünschter  Weise 
zerschnitten,  wogegen  ver- 
kehrspolizeiliche Bedenken 
zu  erheben  sind. 

Aber  auch  für  diejenigen 
Grundstücks-Eigentümer, die 
mit  Vorteil  von  der  Vergün- 
stigung Gebrauch  machen 
können,  ist  die  Vergünstigung 
an  gewisse  Bedingungen  ge- 
knüpft, welche  die  erhofften  Vorteile  oft  wiederaufheben, 
ln  den  Gebäuden,  welche  glasüberdaclue  Hofe  besitzen, 
dürfen  keine  Fabrikanlagen,  Gast-  und  Schankwirtschaften, 
leuergefährlichc  Betriebe  und  Werkstätten,  welche  keinen 
Teil  der  aut  dem  Grundstück  befindlichen  Geschäfte  bil- 
den, aulgenommen  werden  Durch  diese  Bestimmung  wird 
der  Eigentümer  in  der  Ausnutzbarkeit  seiner  Räume  sehr 
behindert  BciVcrmietungderGeschosseinußerstetsdarauf 


der  Baupolizeibehördc  eine 
recht  erhebliche  Arbeitslast 
zugemutet,  da  sic  Geschäfts- 
häuser mit  auf  Grund  des  ■;  2 
Absatz  a genehmigten  glas- 
ilberdcckten  Hofen  unter 
ständiger  Aufsicht  behalten 
muß  und  durch  gelegentliche 
Besichtigungen  festzustellen 
hat,  ob  das  Gebäude  auch 
noch  vorschriftsmäßig  be- 
nutzt wird.  Sobald  es  nicht 
der  Fall  ist,  ist  die  Beseiti- 
gung der  GlasUberdachung 
zu  fordern,  eine  Forderung, 
welche  bei  den  für  Geschäfts- 
räume meist  abgeschlosse- 
nen langfristigen  Mietsverträ- 
gen dem  Eigentümer  sehr 
oft  ganz  bedeutende  Opfer  aulerlegt. 

Eine  weitere  Erschwerung  bei  der  Vermietung  wird 
dadurch  herbeigeführt,  daß  für  sämtliche  Werkstätten,  die 
sich  auf  solchen  Grundstücken  befinden,  noch  besondere 
Treppen  zu  fordern  sind.  Wenn  demnach  ein  Geschält 
mit  zugehöriger  Werkstatt  einzieht,  was  ja  zulässig  ist,  so 
muß  für  diese  Werkstatt  nachträglich  eine  besondere 
Treppe  angelegt  werden  Ferner  muß  der  überdachte  Teil 
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des  Hofes  einheitlich  in  seiner  Form  angelegt  werden,  d.  h. 
Trennwände  sind  unzulässig.  Auch  darf  jeder  Hof  nur 
eine  GlasUberdachung  erhalten.  Die  Anlage  von  Umgän- 
gen im  glasUbcrdeckten  Hofteile  ist  zulässig.  Eine  erfor- 
derliche Durchfahrt  darf  durch  einen  solchen  Hofteil  hin- 
durcheeführt  werden,  muß  aber  durch  Wände  aus  unver- 
brennlichen Stoffen  abgeschlossen  werden.  Die  Neubau- 
kosten werden  bei  Anlage  von  Hofüberdachungen  noch  da- 
durch gesteigert,  daß  sämtliche  Decken  und  Treppen  im  gan- 
zen Hause  aus  unverbrennlichen  Baustoffen  herzustellen 
sind.  Damit  nicht  noch  das  erste  Stockwerk  verdunkelt  wird, 
ist  vorgeschrieben,  daß  der  höchste  Punkt  der  Glasllber- 
dachuDg  nur  2 “ Uber  der  Oberkante  der  Erdgeschoß- 
decke liegen  darf.  Auch  durch  diese  Bestimmungen  sind 
dem  Bauausführenden  nicht  unwesentliche  Beschränkun- 
gen auferlegt. 

Ziehen  wir  aus  vorstehenden  Ausführungen  die  Schluß- 
folgerung, so  ist  festgestellt: 

1 daß  die  Vergünstigung  der  HofUbcrdachung  nur 


Vereine. 


Archttekten-  und  Ingenieur-Verein  zu  Hamburg.  Vers, 
am  20.  Dez.  1907.  Vors.  Hr.  Bubendey.  Anwes.  i24Pcrs. 

Nach  Erledigung  der  Wahlen  zum  Vorstand  und  zu 
den  Vereins- Ausschüssen  erhält  Hr.  Wohl  ecke  das  Wort 
zu  seinem  Bericht  Uber  die  Verbandsfrage  betreffs  künst- 
lerischer Ausgestaltung  von  Ingenieurbauten. 
Ausgehend  von  der  bekannten  Schrift  des  Ob.-Brts,  Klette 
in  Dresden,  welche  die  Vorarbeiten  des  zur  Erledigung 
der  Verbandsfragc  eingesetzten  Unter-Ausschusses  umfaßt, 
beleuchtet  Redner  die  Tendenz  dieser  Schrift  und  die  Kin- 
zelgutachten  derjenigen  Vereine,  die  sich  der  Rundfrage 
des  Unter-Ausschusses  bisher  angenommen  haben.  Hr. 
Wohlecke  weist  auf  die  Wege  hin,  die  einer  bezüglichen 
Vereinsarbeit  zugrunde  gelegt  werden  könnten  und  bean- 
tragt die  Bildung  eines  Ausschusses  zur  Bearbeitung  der 
Verbandsfrage.  Es  werden  in  den  Ausschuß  gewähltdie  Hrn. 
Sperber,  Stein,  Erbe,  Wendemuth  und  Wohlecke. 

Darauf  nimmt  Hr  Bubendey  das  Wort  zu  seinem  an- 
gekündigten  Vortrage:  Gedanken  einesWasscrbaucrs 
Uber  die  aus  der  Flutbewegung  zu  gewinnende  Ar- 
beit Die  Aufgabe,  aus  der  in  der  Flutbewegung  enthal- 
tenen lebendigen  Kraft  für  die  menschliche  Wirtschaft  Nut- 
zen zu  ziehen,  veranlaßte  den  Redner,  sich  näher  mit  der 
wasserbaulichen  Seite  dieser  wichtigen  Forschungen  zu  be- 
schäftigen und  zu  untersuchen,  ob  bei  wirklich  praktischen 
Versuchen  wirtschaftliche  Vorteile  zu  erzielen  sind.  Die 
Berechnungen,  die  vom  Redner  an  Karten  und  Diagram- 
men für  verschiedene  Orte  mit  verschiedenen  Flutnöhcn 
erläutert  werden,  führten  selbst  bei  Annahme  ganz  beschei- 
dcnerErfolge  zu  so  ungeheuerlichen  Kosten,  daß  eine  prak- 
tische Verwirklichung  der  Idee  für  jetzt  noch  in  das  Reich 
der  Zukunftsträume  verwiesen  werden  muß.  — Wo. 

Vers. vom 3.  Januar  1908.  Vors.  Hr.  Bubendey.  Anwcs 
61  Personen.  5lach  Verlesung  des  Jahresberichtes" Uber  das 
verilosseneVereinsjahrdurchHrn.Leo  nimmt  Hr. Vollmer 
das  Wort  zu  seinem  Vortrage:  „Reiseerinnerungen  aus 
Ne u kal ed on  ien.“  Der  Vortragende  schildert  in  anschau- 
licher Weise  unter  Vorführung  von  Lichtbildern  seine  im 
Aufträge  der  Firma  K.  H Schmidt-Altona  über  Australien 
nach  Ncukalcdonicn  unternommene  Reise  und  die  ausge- 
führten  Arbeiten  für  eine  Vcrladcanlagezur  Verschiffung  der 
gewonnenen  Nickelerze  bei  Thio.  Die  1 vom  Ufer  in 
aas  Meer  hinausgebaute  mit  Kranen  versehene  Verlade- 
anlage wurde  auf  3 mächtige,  rd.  14  m weiten  Kaissons  ge- 
gründet, die  am  Utcr  montiert  und  schwimmend  an  die  Bau- 
stelle geschleppt  wurden;  der  ringförmige  Hohlraum  der 
Kaissons  wurde  ausbetoniert  und  über  Wasser  durch  Werk- 
steine gegen  Beschädigung  geschützt,  unter  Wasser  bildete 
sich  in  kurzer  Zeit  ein  Schutzmantcl  aus  Korallen.  Der 
Sand  für  die  Betonierung  mußte  hierbei  aus  Europa  be- 
schafft werden. 

Der  Transport  der  Nickclerze  nach  der  Verladcanlagc 
erfolgt  mit  einer  durch  Zwischcnpfcilcr  gestützten  Draht- 
seilbahn. Die  eisernen  Pfähle  dicserZwischenpfeilermußtcn 
durch  die  in  zweifachem  Riff  die  Insel  umziehenden  Korallen 
hindurchgerammt  werden,  was  jedoch  nurindenoberen  här- 
teren Teilen  der  Korallenbildungen  Schwierigkeiten  machte. 

Der  Vortragende  schilderte  sodann  die  eigenartigen  Ver- 
hältnisse der  früher  von  Frankreich  zur  Unterbringung  von 
Sträflingen  benutzten  Insel  und  die  Schwierigkeiten  bei  Be- 
schallung geeigneter  Arbeitskräfte,  für  welche  in  erster  Linie 
nurdie  Kanaken  aut  den  Lovalty-Inseln  in  Betracht  kamen 
Anregende  Bilder  von  der  über  "diese  Inseln,  Uber  Ncu-See- 
land,  die  Samoa-  und  Sandwich-Inseln  und  S.  l ranzisco 
zurzeit  seiner  Zerstörung  unternommenen  Rückreise  schlos- 
sen die  fachlich  und  ctnographisch  gleich  interessanten  Aus- 
führungen des  Redners,  Tür  die  der  Vorsitzende  im  Namen 
des  Vereines  den  herzlichsten  Dank  aussprach.  — L. 
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einzelnen,  wenig  zahlreichen  Grundstücken  zufällt;  es  ist 
daher  eine  Ungleichmäßigkeit  in  der  Bewertung  der  Grund- 
stücke veranlaßt,  welche  zu  vermeiden  ist; 

2.  daß  auch  für  die  wenigen  Grundstücks-Eigentümer, 
die  von  der  Vergünstigung  mit  Vorteil  Gebrauch  machen 
konnten, die  Vergünsügunginfolgedcr  mit  ihr  verbundenen 
Beschränkungen  verhängnisvoll  wirken  kann; 

3.  daß  der  BaupolizeibehOrde  eine  schwierige  Arbeits- 
lastdadurchaulerlegtist,daß  derartige  Grundstücke  ständig 
unter  Aufsicht  gehalten  werden  müssen  zur  Feststellung, 
ob  auch  die  auferlegten  Bedingungen  erfüllt  sind. 

Wenn  daher  die  gänzliche  Beseitigung  der  Vergünsti- 
gung vorgeschlagen  wird,  so  kann  das  nach  den  vorher- 
gehenden Ausführungen  nicht  Wunder  nehmen.  Es  wird  sich 
empfehlen,  bei  einer  gelegentlichen  Revision  der  Bauord- 
nungdiesen  Paragraphen,  der,  weil  ungerecht  wirkend,  häutig 
böses  Blut  erregt' hat,  gänzlich  fallen  zu  lassen.  Wer  glas- 
überdeckte Höfe  braucht,  hat  dieselben  auch  als  bebaut 
mit  in  Rechnung  zu  stellen.  — 


Vers,  am  10.  Jan.  1008.  Vors.  Hr.  Bubendey.  Anwcs. 
82  Pcrs.  Aufgen.  als  Mitglied  die  Hrn.  Dipl. -Ing".  O.  W.  F 
Japs  und  Arch.  C.  Schmidt. 

Hr.  Löwengard  berichtete  über  den  8 Denkmaltag 
inMannheim.  Besonderes  Interesse  erweckten  seine  Mit- 
teilungen Uber  den  sogenannten  Hamburger  Zwischenfall 
Auf  ein  dem  Vorsitzenden  Geheimrat  von  Oechelhäuser  in 
seinem  Jahresbericht  entschlüpftes  Bedauern  Uber  den  Be- 
schluß eines  Wiederaufbaues  der  alten  durch  Brand  zer- 
störten St.  Michaelis-Kirche  in  Hamburg  erklärte  Hr.  Dir 
Brinckmann:  die  Mehrzahl  der  gegen  einen  Wiederauf- 
bau in  der  bisherigen  Gestalt  eintretenden  Männer  habe 
nicht  gewußt  oder  gesehen,  ein  wie  großer  Teil  des  herr- 
lichen Baues  nach  dem  Brande  noch  erhalten  gewesen 
sei;  ein  Niederreißen  d«y  großartigen  alten  Ruine  mit 
ihrem  Sandsteinschmuck  wäre  eine  Barbarei  gewesen 
Hr.  Löwengard  bemerkte  zu  den  letzteren  Ausführungen, 
sic  seien  geeignet,  eine  nicht  zutreffende  Anschauung  der 
Vorgänge  und  Verhältnisse  in  der  hamburgischen  Archi- 
tektenschaft zu  geben.  Die  Warner  vor  dem  Wiederauf- 
bau, wie  er  jetzt  erfolge,  seien  nicht  junge  Anfänger,  sondern 
reife  Architekten  gewesen,  die  ihre  begründeten  Ansichten 
nach  eigener  Kenntnis  der  Ruine  gefaßt  hätten.  Es  sei 
nicht  zutreffend,  daß  diese  Warner  die  Ruine  hätten  nieder- 
reißen  wollen,  und  es  sei  auch  nicht  anzuerkennen,  daß 
die  Zeit  zu  einer  eingehenden  Behandlung  der  Frage  des 
Wiederaufbaues  in  Versammlungen  von  Fachleuten  nicht 
hätte  gefunden  werden  können.  Auch  habe  Hr.  v.  Oechel- 
häuser auf  dem  Denkmaltag  seinerseits  festgestellt,  daß 
er  sich  eingehend  mit  dem  Gegenstände  beschäftigt  und 
den  Bau  wiederholt  besichtigt  nabe. 

Hr.  Grell  legte  darauf  eine  Fassadenzeichnung  von 
dem  Neubau,  der  an  Stelle  des  alten  künstlerisch  hervor- 
ragenden Jcnisch-Palastes  errichtet  werden  soll,  dem  Ver- 
ein zur  Beurteilung  vor  mit  dem  Hinweis  auf  die  Notwen- 
digkeit der  Bestrebungen,  auf  die  künstlerische  Gestaltung 
des  Straßenbildes  hinzuwirken.  — E. 

Vers,  am  17.  Jan  190S.  Vors.  Hr  Bubendey  Anwes  : 
92  Pers.  Aufgen.  als  Mitglied:  die  Hrn.  Reg.-Bmstr  J.  Calais, 
Arch.  C.  Clasen,  Militärbauinsp.  K.  Gerhardt,  Dipl. -Ing. 
H Kalbfuß,  Dr-Ing.  T Thicme 

Nach  Erledigung  der  Wahlen  zum  Vertrauensausschuß 
berichtet  Hr.  Baritsch  Uber  den  Neubau  der  zweiten 
ReiherstiegbrUcke.  In  Uebereinstimmung  mit  der  be- 
nachbarten ersten  Brücke  wurden  etwa 20®  weite  Oeffnun gen 
und  eine  mittlere  Drehöffnung  von  etwa  45^  vorgesehen, 
deren  Ausdrehen  auf  Wunsch  der  Schiffahrtsbehörden  nur 
gleichzeitig  mit  der  Drehbrücke  der  ersten  Brücke  erfolgt. 
Bei  dem  gewählten,  bereits  bei  einer  Brücke  in  Oldenburg 
angewendeten  System  der  Drehbrücke  werden  die  Pendel- 
lager aut  den  Seitenpfeilern  vor  dem  Ausdrehen  so  tief 
esenkt,  daß  die  Brücke  die  der  Durchbiegung  infolge 
er  Eigenlast  entsprechende  Lage  annehmen  kann  und 
mittels  eines  elektrischen,  von  einem  Schaltbrett  in 
Brückenmitte  betätigten  Antriebes  gedreht  werden  kann. 
Das  Heben  und  Senken  der  Brückeneuden  erfordert  etwa 
t'/i  Minuten,  die  Drehung  um  oo‘  etwa  50  Sekunden.  Die 
Ausführung  der  Brücke  wurde  auf  Grund  einerbeschränkten 
Verdingung  von  der  Brücken  bauanstalt  Gustavs- 
burg bei  Mainz  übernommen. 

Die  Gesaimkosten  der  zur  Entlastung  der  vorhandenen 
ersten  Brücke  und  zur  Aufnahme  einer  zweigleisigen  Bahn 
und  einer  Straße  bestimmten  zweiten  Brücke  erforderten 
einen  auf  740000  M.  veranschlagten  Gesamtbetrag.  Der 
durch  Lichtbilder  veranschaulichte  Bau  ging  trotz  des 
lebhaften  Schiffsverkehres  ohne  Unfall  vor  sich  — Leo 
In  der  Sitzung  am  21.  Jan.  d.  Js.  gab  Hr.  Geh.  Brt. 
Scholer  eingehende  und  interessante  Mitteilungen  über 
die  Verbreiterung  des  Kaiser -Wilhelm-Kanales 
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linier  Darlegung  der  Verkehrs-  und  Betriebsverhältnissc 
sowie  der  technischen  Grundlagen  des  Verbreiterungs- 
Entwurfes  ;s.  Jahrg.  1907,  S.  480'.  — Leo 


Vermischtes. 

Zur  Frage  der  Erhaltung  dea  bestehenden  Zustande«  de« 
Pariser  Platze«  zu  Berlin.  Die  durch  den  vorjährigen  Wett 
bewerb  der  königl.  preußischen  Akademie  des  Bauwesens 
wieder  aufgenommenc  Frage  der  Erhaltung  des  bestehen- 
den Zustandes  des  Pariser  Platzes  zu  Berlin  ist  durch  Ent- 
würfe, die  Hr.  Geh.  Oberholbaurat  K.  v.  Ihne  jüngst  an- 
fertigte und  in  einem  Modell  der  Oeftcnllichkeit  zugäng- 
lich machte,  wieder  in  den  Mittelpunkt  des  Tagesinteresses 
gerückt  worden.  Wir  geben  S 525  eine  Abbildung  nach 
dem  Modell  wieder  und  stellen  dieser  Abbildung  den 

jetzigen  Zustand  der  Wcst- 

IShfC 
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genilber.  NachdcmVorschlag 
des  Hrn  v Ihne  sollen  die  bei- 
den das  Brandenburger  Tor 
begrenzenden  Nachbar- Ge- 
bäude fallen  und  es  soll  an 
deren  Stelle  zu  beiden  Seiten 
des  Tores  eine  nach  oben 
offene  Durchfahrt  treten,  wäh- 
rend die  Teile  der  Lücke,  die 
nicht  für  die  Durchfahrt  ge- 
braucht werden,  durch  do- 
rische Bauten  in  der  ungefäh- 
ren Anordnung  der  bereits 
bestehenden  niederen  Tor- 
bauten geschlossen  werden 
sollen.  Um  eine  gewisse  Sym- 
metrie in  diesen  Durchbre- 
chungen herzustcllcn,  ist  den 
mehrgeschossigen  Fassaden, 
die  nach  Herstellung  des 
neuen  Zustandes  dem  Tor 
ihre  volle  Entwicklung  ent- 
gegenstellen,ein  kleinerTem- 
pelvorbau  unorganisch  vor- 
gelagert. Hand  in  Hand  mit 
der  Ocffnung  dieser  Durch- 
fahrten geht  dieVerlegungder 
Fahrwege  des  Platzes  unter 
Beschneidung  der  Schmuck- 
Anlagen  vor  die  nördliche 
und  die  südliche  Platzwand 
in  dem  Bestreben,  den  ver- 
meintlichen großen  Verkehr 
auf  dem  Platz  auf  diese  Weise 
zu  teilen. 

Wir  haben  den  Standpunkt, 
den  wir  glaubten  in  dieser  An- 
gelegenheit einnehmen  zu 
müssen,  bereits  in  dem  Auf- 
sätze des  vorigen  Jahrganges, 
S.  177  dargelcgt  Nach  un- 
serer Auflassung  gibt  cs  in 
dieser  für  das  Staatbild  von 
Berlin  bedeutsamen  Frage 
nur  zwei  Standpunkte:  einen 
radikalen  und  einen  konser- 
vativen. Einen  radikalen, 
wenn  man  der  Meinung  hul- 
digt, daß  das  Recht  für  Neu- 
« gestaltungen,  welches  frühere 
w Zeiten  für  sich  in  Anspruch 
nahmen,  auch  derGegenwart 
gewährt  werden  müsse,  wenn 
Aussicht  vorhanden  ist,  daß 
Größeres, Schöneres  geschaf- 
fen werden  könne.  Einen  kon- 
servativen, wenn  man  in  die 
schöpferische  Kraft  der  Ge- 
genwart Zweifel  legt  und  sich 
mit  dem  begnügt,  was  nach 
und  nach  geworden  ist  und 
was  durch  die  Macht  der  Ge- 
wohnheit als  unübertrefflich 
schön  betrachtet  wird  Wir 
sind  die  letzten,  die  diesen 
konservativen  Standpunkt  u. 
U.  nichtchrten.wennwirauch 
meinen,  daß  er  nicht  für  alle 
Zeiten  und  unter  allenVerhält- 
nissen  zum  Dogma  werden 
dürfe.  Keinesfalls  aber  könn- 
ten wir  einem  Kompromiß- 
Vorschlag  zustimmen,  wie  er 
durch  den  Ihne’schen  Entwurf 
aufgcstcllt  wurde  und  mög- 
licherweise zur  Ausführung 
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gelangt,  abgesehen  davon,  daß  einzelne  Teile  dieses  Vor- 
schlages nicht  den  künstlerischen  Maßstab  vertragen,  der 
an  eine  Aufgabe  dieser  Art  angelegt  werden  muß. 

Wirsinaauch  nach  wie  vorkeincswegsderMeinung, daß 
die  Krage  des  Pariser  Platzes  und  die  des  Platzes  vor 
dem  Brandenburger  Tor  unter  allen  Umständen  jede  für 
sich  behandelt  werden  müßte,  sondern  glauben  auch 
heute  noch,  daß  beide  Platz -Anlagen  zu  einer  künstle- 
rischen Einheit  zusammengezogen  werden  könnten  Un- 
erläßliche Vorbedingung  aber  hierfür  wäre  freilich  der 
Ersatz  der  Denkmal- Anlagen  vor  dem  Tore.  Ob  daran  je- 
mals gedacht  werden  kann,  wagen  wir  nicht  zu  hoffen,  wenn 
wir  auch  einen  Stimmungswechsel  in  dieser  Frage  für  nicht 
ganz  ausgeschlossen  halten.  Erst  dann  aber,  wenn  ein  sol- 
cher cintritt,  halten  wir  die  Möglichkeit  für  gegeben,  an  die- 
ser Stelle  eine  Platzanlage  als  triumphale  F.ingangsstraßc  in 
dasHerzvonGroß-Bcrlin  zuschaffen  So  weitet  sichdanndic 
Pariser  Platz-Fragezueinergrößeren  Kunstfrage.--  — H — 

Ueber  einen  eriten  Unfall  auf  der  Schwebebahn  Bar- 
men— Elberfeld  erhalten  wir  die  nachstehende  Darstellung 
der  „Continentalen  Gesellschaft  für  elektrische  Unterneh- 
mungen", der  wir  gem  Raum  geben. 

„Am  ii.  April  fand  auf  der  Schwebebahn  Barmen- 
Elberfeld-  Vohwinkel  ein  Zusammenstoß  durch  Auffahren 
eines  Leerzuges  auf  einen  Betriebszug  in  der  Station  Rat- 
hausbrückc  m Barmen  statt,  bei  dem  fünf  Fahrgäste  leicht 
verletzt  wurden  und  eine  Betriebsstörung  von  reichlich 
fünf  Stunden  entstand.  Der  Unfall  ist  zurückzuführen  auf 
Nichtbeachtung  der  Betriebsvorschriften  durch  den  Führer 
des  Leerzuges  und  den  Stationsbeamten  der  Haltestelle 
Adlerbrücke.  Der  Zug7  fuhr  von  Station  Breitestraße,  dadie 
Druckluftbremse  nach  Angabe  des  F'ührers  nicht  zuver- 
lässig arbeitete,  nachdem  üie  Fahrgäste  abgesetzt  waren, 
in  der  Richtung  Rittershausen  weiter.  Da  die  Signale  der 
vorausliegcndcn  Stationen  alle  freie  Fahrt  hatten,  so  durch- 
fuhr Zug  7 sämtliche  Stationen,  ohne  anzuhalten,  bis  zur 
Station  Adlerbrücke.  Zwischen  den  Stationen  Loherbrücke 
und  Adlerbrücke  wurde  dem  FUhrerwagen  des  Zuges  7 
der  vordere  Kontaktschuh  abgestreift,  vermutlich  infolge 
zu  schnellen  Fahrens  Infolge  dieses  Umstandes  schal- 
tete Zug  7 das  Signallicht  in  Adlerbrücke  nicht  ein.  Es 
ist  nämlich  auf  der  Schwebebahn  zum  Zwecke  der  Strom- 
Ersparnis  die  Einrichtung  getroffen,  daß  die  Signallichter 
durch  den  ankommenden  Zug  erst  dann  eingeschaltet 
werden,  wenn  der  Zug  in  Sichtweite  des  Signales  gekom- 
men ist.  Nach  den  Betriebsvorschriften  hat  in  diesem  Falle 
der  Führer  die  Pflicht,  durch  den  Schaffner  bei  .dem  Sta- 
tionswärtcr  anzufragen,  ob  die  vorauslicgcnde  Blockstrecke 
frei  ist  Der  Stationswärter  hat  das  erstens  durch  Beach- 
tung der  Hummcrstcllung  des  Block-Apparates,  zweitens 
durch  telephonische  Anfrage  bei  der  vorausliegenden  Sta- 
tion festzustellen.  Der  Stationswärter  von  Adlerbrücke 
gibt  nun  zu,  daß  er  den  Blockapparat  nicht  beachtet  hatte, 
will  aber  bei  der  vorausliegcndcn  Station  telephonisch 
angefragt  haben  Letzteres  wurde  aber  in  der  Zcugcn- 
Aussage  des  Stationswärters  von  Rathausbrücke  bestritten 
und  scheint  auch  nach  der  Vernehmung  der  übrigen  Be- 
teiligten nicht  der  Fall  gewesen  zu  sein.  Der  Stations- 
wärter von  Adlerbrücke  fiat  also  dem  Führer  des  Zuges  7 
die  schriftliche  Fahrterlaubnis  erteilt,  ohne  sich  von  dem 
Freisein  der  vorliegenden  Blockstrecke  überzeugt  zu  haben. 
Der  Führer  des  Zuges  7 ist  dann  mit  seinem  Leerzüge 
weiter  gefahren  unter  Nichtbeachtung  der  für  diesen  Fall 
gegebenen  Vorschrift,  wie  er  selbst  in  der  Vernehmung 
zugab,  mit  der  normalen  Betriebsgeschwindigkeit  Schein- 
bar hat  er  auch  angenommen,  wie  die  Aussage  seines 
Schaffners  ergibt,  daß  infolge  des  Aufenthaltes  in  Adler- 
brücke ein  Halten  an  Rathausbrückc  nicht  nötig  sein 
würde.  Nun  befindet  sich  die  Station  Rathausbrückc  hinter 
einer  scharfen  Kurve.  Der  Anfang  der  Station  ist  erst  etwa 
30  m vorher  sichtbar.  Der  Zug  7 fuhr  vorschriftswidrig  mit 
unverminderter  Geschwindigkeit,  als  plötzlich  am  Finde  der 
engen  Kurve  in  etwa  30  ■»  Entfernung  die  Station  Rathaus- 
brücke mit  einem  durin  haltenden  Zug  sichtbar  wurde. 
Bei  dem  Versuch  nun,  den  Zug  7 zum  Stehen  zu  bringen, 
hatte  der  F'Uhrer  unbedachterweise  zunächst  die  beschä- 
digte Luftdruckbremse  zu  benutzen  versucht,  während  an 
der  betriebsfähigen  Handbremse  sein  Schaffner  stand,  wel- 
cher allerdings  die  Handbremse  nach  Kräften  anzog,  als 
er  den  Zug  6 vor  sich  bemerkte.  Die  Entfernung  war  aber 
zu  kurz,  um  den  mit  großer  Geschwindigkeit  fahrenden 
Zug  7 zum  Stehen  zu  bringen.  Bei  dem  Zusammenstoß 
wurden  die  Stirnwände  des  Vorderwagens  vom  Zug  7 und 
des  Hinterwagens  vom  Zug  6 stark  beschädigt,  die  Kot>- 
pelstangcn  zwischen  den  Wagen  verbogen  und  ein  Dreh- 
gestell des  Hinterwagens  vom  Zug  6 ausgehoben,  sodaß 
sich  die  Radflanschen  neben  die  Schiene  stellten,  jedoch 
blieben  beide  Züge  am  Gleis  hängen. 

Der  Unfall  hat  demnach  mit  dem  Schwebebahnsystem 
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nichts  zu  tun  Die  Hauptschuld  trifft  den  Stationswärter 
von  Adlerbrücke  Immerhin  hätte  sich  ein  Unfall  noch 
vermeiden  lassen,  wenn  der  Führer  des  Zuges  eben  vor- 
schriftsmäßig gefahren  wäre  F-s  war  in  diesem  Falle  also 
wiederum,  wie  so  häufig,  das  Zusammentreffen  von  zwei 
Pflichtwidrigkeiten,  die  diesen  ersten  Unfall  auf  derSchwebe- 
bahn  herbeiführten.“  — 

Zur  Wertachätzuog  der  Techniker.  Daß  auch  im  Aus- 
land die  Zurücksetzung  bekannt  ist  und  beklagt  wird,  mit 
der  die  Techniker  in  Deutschland  von  den  Staats-  und 
Gemeinde-Verwaltungen  und  dem  in  ihnen  herrschenden 
Assessorismus  behandelt  werden,  zeigt  eine  Auslassung 
der  angesehenen  amerikanischen  Zeitschrift  „F.nginee- 
ringNcws“  Am  Schluß  eines  Aufsatzes,  der  das  Verkehrs- 
Museum  in  Berlin  in  ehrenvollen  Worten  würdig  behandelt, 
heißt  es:  „So  hat  Deutschland  den  Ruhm,  eine  neue  glän- 
zende Flrrungenschaft  der  langen  Liste  seiner  hervorragen- 
den Bildungsstätten  hinzugefügt  zu  haben.  Dies  ist  umso 
schöner,  als  der  Ingenieurbcnit  erst  ganz  vor  kurzem  die 
verdiente  Anerkennung  gefunden  hat  Das  Publikum  er- 
hält einen  Einblick  in  die  wichtigen  technischen  Anlagen 
des  Land-  und  Wasserverkchrcs  und  muß  den  Geist  der 
Männer  bewundern,  die  solch’  wundervolle  Werke  geschal- 
len haben.  Der  englische  und  amerikanische  Ingenieur 
ist,  obwohl  seine  Berufsbildung  nicht  so  hoch  steht,  in 
seinem  Land  hoher  angesehen  als  der  deutsche.  Glück- 
licherweise geht  dieser  unerträgliche  Zustand  der  Dinge 
seinem  Finde  zu  und  die  richtige  Bewertung  der  Techniker 
wird  der  Erfolg  sein."  Wir  glauben  allerdings  nicht,  daß  der 
Assessorismus  sich  so  bald  dazu  bequemen  wird, den  Tech- 
niker seinen  Leistungen  entsprechend  zuachten.  B— . 

Nachschrift  der  Redaktion  Eine  Nachricht,  die 
uns  aus  Stuttgart  zuging  und  ein  Beispiel  für  viele  ist, 
zeigt,  daß  der  Hr  Verfasser  leider  Recht  behalten  wird. 
Es  handelte  sich  dort  um  die  Anstellung  eines  neuen  be- 
soldeten Gemeinderates.  Im  Verlaufe  der  Debatte 
hierüber  wurde  nach  dem  „Neuen  Tagblatt“  ein  Antrag 
eingebracht,  für  immervon  der  Anstellung  eines  Technikers 
alsocsoldetcrGemeindcratabzuschen.  Dieser  Antragschien 
der  Versammlung  denn  doch  zu  weit  zu  gehen,  er  wurde 
nach  lebhalter  Erörtererung  einstweilen  zurückgestellt  Ein 
weiterer  Antrag,  man  möge  die  Stelle  eines  besoldeten  Ge- 
meinderates  einfach  ausschreiben  und  alle  Bewerbungen, 
also  auch  die  von  Technikern,  vorurteilslos  prüfen,  wurde 
abgelehnt;  dagegen  wurde  ein  Antrag  angenommen, 
nach  welchem  die  Stelle  entweder  durch  einen  F'inanz- 
mann,  einen  Juristen  oder  einen  Rcgiminalisten  zu 
besetzen  sei.  Fis  wird  in  Stuttgart  noch  vieler  Aufklärungs- 
arbeit bedürfen,  um  den  Technikern  in  der  Stadtverwaltung 
die  Stellungen  einzuräumen,  die  ihnen  vermöge  ihrer 
Leistungen  und  der  Größe  inrer  Aufgaben  gebühren.  — 

Aufstellung  der  Eisenbahnbrocke  aber  den  KyrOnsalmi- 
Sund  bei  Nyelott  in  Finnland.  Zu  dem  in  No  25  d.  J.  ver- 
öffentlichten Artikel  erhalten  wir  nachträglich  von  der  aus- 
führenden Firma,  der  Brückenbauanstalt  Gustavsburg  bei 
Mainz, folgende  Richtigstellungen:  n„In  dem  Absatz  3,  »158, 
2.  Satz,  soll  es  heißen : „Aehnhch  wie  bei  der  Kemi-Brllcke, 
woselbst  für  lU  Teil  der  Brücke  feste  Gerüste  möglich 
waren,  wird  aucn  hier  die  Vcrschubbahn  auf  */«  der  Träger- 
länge vermindert,  die  Vcrschubzeit  wird  unter  gleichen 
Bedingungen  und  das  gleiche  Verhältnis  geringer,  als  wenn 
die  Brücke  ganz  auf  dem  Lande  montiert  würde,  die  Ueber- 
führung  der  Brücke  auf  Rollen  Uber  das  Widerlager  ent- 
fällt“ usw.  Der  letzte  Satz  desselben  Absatzes,  ebenso  die 
Fußnote  3,  sind  unzutreffend  und  wegzulassen.  Statt  des 
Satzes  ist' zu  setzen:  „Zur  Vergebung  der  Lieferung  an  die 
F'irma  im  Jahre  1^07  war  bestimmend,  daß  diese  den  ge- 
stellten kurzen  'Icrmin,  rs.  Oktober  1907,  für  die  Fertig- 
stellung einzuhaltcn  zusienerte.““  — 

Wettbewerbe. 

Wettbewerb  KOnlg  Ludwig  II.  - Denkmal  in  Bamberg.  Es 

wurden  angekauft  die  Entwürfe  der  Hm.  Prof.  Hubert 
Netzer,  F'auard  Beycrer  und  Franz  Rank,  Hans  Bauer 
in  München,  sowie  von  Prof.  Max  Heil mai er  in  Nürnberg. 

In  dem  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  den  Neubau  des 
Kriegamlnlateriums  in  Wien  liefen  67  Arbeiten  ein,  die  vom 
16.— -31.  Mai,  also  zur  Zeit  der  Tagung  des  internationalen 
Architekten-Kongresses  in  Wien,  im  großen  Saale  des 
Militärwissenschiutlichen  und  Kasino  Vereines  öffentlich  aus- 
gestellt sein  werden.  — 

Inhalt:  Die  lirenbeilstltte  der  Stadt  Berlin  in  Buch.  — Die  Ver- 
gilnstigung  der  glasUbcrdeckten  Höfe  in  der  Berliner  Baupolizeiver- 
ordnung und  die  Bewährung  der  Höfe  In  der  Praxis.  — Zur  Frage  der 
Erhaltung  des  bestehenden  Zustandes  des  Pariser  Platzes  in  Berlin.— 
Vereine.  Vermischtes.  — Wettbewerbe.  — 
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b otclhciten  vom  Pförtnerhaut  der  Irrenheilstiite.  Bildhauer  Prof.  Ign.  Taschner. 


DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLII.  JAHRGANG.  N°. 35.  BERLIN,  DEN  29.  APRIL  1908. 


Die  Irrenheilstätte  der  Stadt  Berlin  in  Buch.  (ForUctiung.) 

Architekt:  Stadtbaurat  Geheimer  Baurat  Dr.-Ing.  Ludwig  Holfmann  in  Berlin. 

Hleriu  eine  Bildbeilage,  *o«rle  die  Abbildungen  S.  252,  255  und  255. 


er  in  Buch  den  Bahnhof  ver- 
läßt, um  die  Irrenheilstätte 
zu  besuchen,  folgt  zunächst 
der  südwestlichen  Begren- 
zung des  Parkes  des  Gutes 
Buch,  biegt  nordöstlich  ab, 
um  nach  wenigen  Schritten 
die  im  Inneren  eine  eigen- 
artige Anordnung  von  Altar 
und  Kanzel  zeigende  Kirche 
zu  erreichen,  und  lenkt  ge- 
genüber der  Kirche  in  die  mit  großen  alten  Bäumen 
besetzte  Chaussee  nach  Carow  ein.  Von  dieser  zweigt 
ein  Feldweg  nach  Lindenberg  ab.  Zwischen  diesem 
Feldweg  und  dem  weiter  nördlich  von  Westen  nach 
Osten  hinziehenden  Feldweg  nach  Schwanebeck  liegt 
das  Gelände  der  Heilstätte,  welches  von  einer  neu  an- 
gelegten Zufahrtsstraße  mit  Allee- Bäumen  aus  betre- 
ten wird,  die  nach  dem  Lageplan  S.  222  von  der  Chaussee 
nach  C'arow  abzweigt,  bevor  diese  die  Biegung  nach 
Süden  macht.  Auf  dem  Gelände  zu  beiden  Seiten  die- 
ser Zufahrtsstraße  und  noch  außerhalb  des  umgrenzten 
Bezirkes  der  Anstalt  liegen  südlich,  an  der  Chaussee 
selbst,  das  Wohnhaus  für  den  Direktor,  südlich  der 
Zufahrtsstraße  die  Wohnhäuser  für  2 Oberärzte,  2 In- 
spektoren und  einen  Bureau -Vorstand,  2 Hausväter 
und  einen  Verwaltungs-Assistenten,  nördlich  derStraße 
3 Wohngebäude  für  Kassenboten,  Malerund  Tischler, 
Bureau-Diener  und  Pfleger.  Die  letzten  3 Beamten- 
wohnhäuser wurden  um  eine  kleine  Platzanlage  grup- 


piert, durch  welche  die  von  der  Anstalt  Kommenden 
einen  freundlichen  Einblick  gewinnen.  Weitere  Häuser 
für  Pfleger  und  Pförtner  liegen  an  dem  Wege  nach 
Lindenberg.  Am  Eingang  zum  Anstaltsgelände  liegt 
zur  Linken  ein  Wohnhaus  Tür  den  Pförtner  und  2 Ober- 
fleger,  zur  Rechten  ein  kleines  Pförtnerhäuschen  zur 
eobachtung  der  Eintretenden.  Eine  beiderseitig  mit 
Bäumen  bepflanzte  Allee  führt  zu  einem  weiteren 
Pförtnerhaus  mit  Wartehalle.  Durch  dieses  Pförtner- 
haus wird  die  innere,  durch  Mauern  umschlossene 
Krankenanstalt  betreten,  und  durch  dasselbe  leitet 
der  Weg  zu  dem  großen  Verwaltungs-Gebäude,  dem 
einzigen  dreigeschossigen  Gebäude  der  Anlage.  Das 
Pförtnerhaus  wird  durch  die  Durchfahrt  in  zwei 
Teile  geteilt;  der  östliche  Teil  enthält  einen  großen 
Warteraum  mit  anschließenden  Toiletten  für  die  Be- 
sucher der  Kranken,  der  westliche  Bauteil  die  Woh- 
nung des  Pförtners.  Zwischen  Pförtnerhaus  und  Ver- 
waltungsgebäude entwickelt  sich  ein  nach  architekto- 
nischen Grundsätzen  angelegter,  mit  Gartenanlagen 
geschmückter  Vorhof,  welcher  seitlich  durch  2 offene 
Häuser  begrenzt  wird.  Zu  beiden  Seiten  des  Pförtner- 
hauses schließen  durchbrochene  Sandsteinmauern  den 
Vorhof  ab. 

Die  Anstalt  hat  zwei  nahezu  gleich  große  Abtei- 
lungen, die  eine  für  Männer,  die  andere  für  Frauen.  Jede 
Abteilung  hat  ein  Aufnahmehaus  mit  etwa  1 10  Betten 
erhalten,  in  welchem  die  Kranken  nach  ihrer  Auf- 
nahme beobachtet  werden  können.  Für  die  weibliche 
Abteilung  waren  ferner  zwei,  für  die  männliche  Ab- 
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teilung  ein  Haus  für  je  etwa  100  ruhige  Kranke  an- 
zulegen und  jeder  Abteilung  sollte  ein  Lazarett  mit 
je  14  Betten  angeschlossen  werden.  Die  Anstalt  be- 
sitzt außerdem  vier  Pflegehäuser  mit  je  175  Betten; 
von  den  Pflege  - Häusern  entfallen  je  zwei  auf  die 
männliche  und  auf  die  weibliche  Abteilung.  Jede 
Abteilung  hat  zudem  ein  Ueberwachungshaus  mit  124 
Betten  und  6 weiteren  Betten  für  Lazarett-Kranke  er- 
halten. Ein  Verwahrungshaus  mit  40  Betten  und  10 
Betten  für  Lazarett- Kranke  ist  der  männlichen  Abtei- 
lung angegliedertworden  und  liegt  ganz  südlich  außer- 
halb des  inneren  Anstalts- Geländes.  Sowohl  zur 
männlichen  wie  zur  weiblichen  Abteilung  gehören 
einige  Landhäuser  für  Leichtkranke,  zur  männlichen 
Abteilung  3 Häuser  mit  je  36  Betten,  zur  weiblichen 
Abteilung  2 Landhäuser  mit  je32  Betten.  Ein  Gebäude 
für  Infektionskranke,  nach  Süden  aus  dem  Bereich  der 
übrigen  Gebäude  herausgerückt  und  in  der  Haupt- 
achse liegend,  enthält  28  Betten.  Von  den  iSooBetten, 
welche  die  Anstalt  insgesamt  umfaßt,  sind897  fürMän- 
ner  und  903  für  Frauen  bestimmt. 

Die  Anlage  ist  nun  in  architektonischer  Beziehung 
nach  3 parallelen  Achsen  gelagert  Auf  der  Mittelachse 
sind,  abgesehen  von  dem  an  ihrem  südlichen  Binde  lie- 
genden Gebäude  für  Infektionskranke,  alle  Bauwerke 
mit  neutralem  Charakter  angeordnet:  hinter  dem  Ver- 
waltungsgebäude das  Werkstatt-Gebäude,  südlich  von 
diesem  das  Badehaus.  Nach  Süden  folgen  in  der  Rich- 
tung der  Achse  weiter  eine  dekorative  Brunnen-An- 
lage, ein  Schuppen,  die  Kochküchc  und  ein  Eiskeller. 
Diese  neutrale  Zone  trennt  die  westlich  gelegene  Ab- 


teilung für  Männer  von  der  östlich  angeordneten  Ab- 
teilung fürFrauen,  beide  auf2  der  Mittelachse  parallele 
Achsen  gelagert.  EineQuerachse  schneidet  dieMittel- 
achseindem  Punkte, dcrdurch  die  dekorative  Brunnen- 
Anlage  ausgezeichnet  ist.  Auf  der  Querachse  liegen 
östlich  die  Kapelle  und  ein  offenes  Haus  für  Frauen, 
westlich  3 Landhäuser  für  Männer.  Die  beiden  Land- 
häuser fürFrauen,  das  Leichenhaus,  die  Desinfektions- 
Zysterne,  ein  Pferdestall  und  eine  Kegelbahn  sind  außer- 
halb der  großen  Achsenbeziehungen  angelegt  worden. 
Die  Lage  der  einzelnen  Gebäude  zurHimmelsrichtung 
wird  berührt  werden,  wenn  jedes  für  sich  betrachtet 
werden  wird.  Im  ganzen  bildet  die  Anlage  ein  nach 
großen  architektonischen  Gesichtspunkten  wohl  geord- 
netes System  von  Bauten,  die  in  einer  sorgfältig  von 
psychologischen  Beweggründen  aus  beobachteten 
Wechselbeziehung  zu  einander  wie  zu  dem  gärtnerisch 
gepflegten  Gelände  stehen,  das  sie  umgibt 

In  etwa  gleicher  Entfernung  von  dieser  Irrenheil- 
stätte, von  der  Heimstätte  für  Lungenkranke,  sowie 
von  dem  gegen  Zepernick  errichteten  Hospital  wurde 
eine  gemeinsame  Zentral-Apothekc  für  diese  Anstal- 
ten errichtet.  Die  Heizung,  Beleuchtung  und  Bewäs- 
serung der  Anstalt  erfolgt  durch  eine  Zentral-Anlagc, 
die  für  sämtliche  Wohlfahrts-Anstalten  von  Buch  ge- 
meinsam erbaut  wurde.  Mit  dieser  Zentrale  sind  auch 
eine  Wäscherei  und  ein  Backhaus  verbunden. 

Der  folgende  Artikel  wird  der  Anlage  der  Ge- 
bäude im  Einzelnen  gewidmet  sein,  während  der 
Schlußaufsatz  die  architektonische  Ausbildung  der 
Baugruppe  schildern  wird.  — (Fortsetzung  folgt.) 


Die  württcmbergischen  Großschiffahrtspläne. 


eit  einer  Reihe  von  Jahren  machen  sich  in  Württem- 
berg Bestrebungen  geltend,  die  darauf  abzielen,  dem 
Lande  den  Vorteil  des  billigen  Transportes  auf  dem 
Wasserwege  durch  Anschluß  an  leistungsfähige  Wasser- 
straßen zu  sichern.  Wir  haben  wiederholt  auf  diese  Be- 
strebungen hingewiesen,  die  als  das  zunächst  Erreichbare 
den  Ausbau  des  Neckar  SUr  600 1 -Schiffe  durch  Kanali- 
sierung von  Mannheim  aufwärts  bis  Heilbronn  und  mit 
späterer  Fortsetzung  bis  Eßlingen,  weiterhin  eine  Groß- 
schiffahrts- Verbindung  vom  Neckar  bei  Neckarems  durch 
das  Rems-  und  ßrcnztal  zur  Donau  unterhalb  Ulm  und 
neuerdings  auch  als  letztes,  allerdings  vielleicht  erst  in 
ferner  Zukunft  zu  verwirklichendes  Ziel  eine  Verbindung 
Uber  die  Donau  hinaus  von  Ulm  bis  zum  Bodensee  be- 
trachten. Mit  der  Frage  der  Durchführbarkeit  des  Neckar— 
Donau-Kanales  hat  sich  auch  die  württcmhergischc  Re- 
gierung bereits  beschädigt  und  die  Kanalisierung  des 
Neckar  von  Mannheim  bis  zunächst  Heilbronn  hat  nicht 
nur  den  Gegenstand  wiederholter  Verhandlungen  zwischen 
Baden.  Württemberg  und  Hessen  gebildet,  sondern  ist 
ihrer  Verwirklichung  insofern  näher  gebracht,  als  in 
Württemberg  schon  vor  längerer  Zeit  die  Mittel  bewilligt 
worden  sind  zur  Aufstellung  eines  näheren  Entwurfes,  der 
demnächst  seiner  Vollendung  entgegen  geht. 

Die  nächstbeteiligten  Staaten  Baden  und  Bayern  haben 
dem  Plane  eines  die  Donau  mit  dem  Rhein,  unter  Durch- 
querung Württembergs,  verbindenden  Kanales  allerdings 
bisher  noch  keine  besondere  Unterstützung  zuteil  werden 
lassen  In  Bayern  steht  bei  den  Kanalfrcunden  der  Do- 
nau—Main-Kanal  im  Vordergründe  des  Interesses,  der 
nur  durch  Seitenkanal  bewirkbare  Ausbau  der  Donau  von 
Kehl  bis  Ulm  zu  einem  Großschiffahrtswege  erst  an  zwei- 
ter Stelle.  Dieser  würde  aber  die  Vorbedingung  für  den 
Donau— Neckar-Kanal  sein,  in  dem  Bayern  als  dem  kür- 
zeren und  bequemeren  Weg  zwischen  den  beiden  großen 
Stromgebieten  wohl  auch  ein  Konkurrenz-Unternehmen 
zum  Donau— Main-Kanal  erblickt.  Auch  Baden  hat  sich 
bisher  zurückhaltend  gezeigt,  trot/dem  es  namentlich  in- 
sofern interessiert  ist,  als  durch  die  neue  Wasserstraße 
seinem  großen  Binnenhafen  Mannheim  ein  neues  Hinter- 
land eröffnet  und  dieser  Hafen  zum  Knotenpunkt  des  süd- 
nördlich und  des  ost-westlich  gerichteten  Verkehres  auf 
Rhein  und  Donau  werden  würde 

Trotzdem  ist  die  Frage  in  Württemberg  selbst  weiter 
gelördert  worden  Namentlich  hat  das  1004  begründete 
Neckar  Donau- Kanal-Komitee  eine  lehnattc  Tätigkeit 
entfaltet,  um  Regierung  und  Volksvertretung  von  der  wirt- 
schaftlichen Notwendigkeit  und  der  technischen  Durchführ- 
barkeit dieser  Wasserstraßen  - Pläne  zu  überzeugen,  von 
denen  diejenige  des  Neckar— Donau-Kanales  inzwischen 
auf  Grund  weiterer  Vorarbeiten  greifbarere  Gestalt  ange- 
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nommen  hat.  Zu  Anfang  des  Jahres  hat  das  Komitee  eine 
neue  von  Brt.  Gugenhan  und  Reg.-Bmstr.  Eberhardt 
in  seinem  Aufträge  verfaßte  Denkschrift  „Die  württem- 
bcrgischen  Großschiffahrtspläne“1  veröffentlicht, 
der  wir  nachstehend  einige  Mitteilungen  über  die  tech- 
nische Seite  des  Unternehmens  entnehmen.  Sic  macht 
hierüber,  da  sie  sich  an  die  Allgemeinheit  wendet,  aller- 
dings nur  kurze  Angaben,  die  sich  aber  auf  genauere  Er- 
mittlungen  stützen. 

Für  die  Kanalisierung  des  Neckar  bis  Eßlingen  auf- 
wärts ist  im  Aufträge  des  Komitees  für  Hebung  der 
Neckar-Schiffahrt  1808  von  Bauamtmann  Specht  ein  Plan 
auigestellt  worden,  der  einen  Ausbau  für  600  «-Schiffe  mit 
1,8  ® Tauchtiefe  vorsah.  Der  Kanal  sollte  18®  Sohlen- 
hrcitc,  2 ® Wassertiefe  erhalten,  während  für  die  Schleusen 
80®  Länge,  8,6®  Weite  und  2,5®  Tiefe  vorgesehen  war. 
Für  die  jetzt  durch  die  württcmbcrgische  Regierung  er- 
folgende Ausarbeitung  eines  besonderen  Planes  für  die 
Strecke  Mannheim-Heilbronn,  die  unter  Leitung  einer  von 
densUlerstaaten  Baden,  Hessen  und  Württemberg  gebilde- 
ten besonderen  Kommission  erfolgt,  sind,  soweit  bekannt, 
verschiedene  Verbesserungen  dieses  ersten  Entwurfes  vor- 
gesehen, vor  allem  eine  Verringerung  der  Zahl  der  Stau- 
stufen von  22  aul  16,  Vermehrung  der  Wassertiefe  auf  2,2  », 
der  Schleusenabmessung  auf  85  ® Länge,  io.J  ® Breite  bei 
2,5  « Tiefe.  Für  Heilbronn  ist  eine  entsprechende  Umge- 
staltung der  Hafenanlage  vorgesehen.  Für  den  Aufstieg 
von  Heilbronn  nach  Ncckarems  mit  49,2  ® Höhenunter- 
schied nimmt  Specht  noch  17  Staustufen  an,  die  nach  der 
Denkschrift  im  Interesse  der  Beschleunigung  der  Schiffahrt 
aber  auf  13  herabgesetzt  werden  könnten  Die  Kosten 
werden  für  die  1 15  k®  lange  Strecke  Mannheim— Heilbronn 
auf  28,  für  die  177  k®  lange  Strecke  Heilbronn— Ncckar- 
ems auf  25  Mil!  M.  veranschlagt.  Außerdem  werden  für 
einen  Stichkanal  von  Besigheim  am  Neckar  nach  Bietig- 
heim an  der  Ems  1,2  Mill.  M.  angesetz.t. 

Die  geplante  Führung  des  Neckar-Don  au  - Kanal  es 
ist  aus  dem  Lageplan  Abbildg  1 und  dem  Längsprofil 
Abbildg.  2 ersichtlich.  Für  die  Durchquerung  der  Schwä- 
bischen Alb  kommen  nur  die  ohne  nennenswerte  Wasser- 
scheide zusammenhängenden  Täler  des  Kocher  und  der 
Brenz  in  Betracht.  Der  Weg  zum  oberen  Kochertal  kann 
durch  das  Kocher-  oder  Rems-  und  Aaltal  erfolgen.  Letz- 
terer als  der  um  30  km  kürzere  Weg.  der  außerdem  in  der 
Nähe  der  Landeshauptstadt  vom  Neckar  abzweigt,  ist  als 
der  vorteilhaftere  gewählt  Die  Gesamtlänge  beträgt  1 12,7  km. 
Die  Schcitclhaltung  liegt  bei  Königsbronn  auf  4-  496  N.N., 
sodaß  also  eine  Steigung  von  203  ® von  Neckarems  her 
zu  überwinden  ist.  Die  Donau  bei  Lauingen,  oder  rich- 
tiger der  Donau-Seitenkanal  Kehl— Ulm,  an  den  der  Ka- 
nal mit  2 Mündungen  bei  Brenz  bezw.  Sontheim  anschließen 
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soll,  ließt  wieder  52  ® tiefer.  Bei  der  Linienführung  ist  be- 
sonderer Wert  aut  möglichst  lange  Haltungen  und  wenige 
hohe  Staustufen  gelegt,  welch’  letztere  übrigens  schon 
durch  das  starke  Talgefälle  bedingt  werden.  Ks  sind  in- 
folgedessen auch  mit  Rücksicht  auf  die  Schwierigkeit  der 
Beschaffung  ausreichenden  Betriebswassers  für  den  Auf- 
stieg 7 Hebewerke,  teils  senkrecht,  teils  geneigt  von  19 
bis  9t  " Hubhohe  vorgesehen,  außerdem  5 Schleusen.  Der 
Abstieg  zur  Donau  durch  das  Brenztal  wird  mit  9 Schleu- 
sen von  2,5—8  » Gefälle  und  1 Hebewerk  bewirkt.  Die 
Zahl  der  Haltungen  ist  23  mit  einer  mittleren  Länge  von 
5,1 km  und  einem  mittleren  Höhenunterschiede  von  15  m. 


Versagen  der  Pumpen  usw.  den  Bedarf  zu  decken.  Bei 
Anwachsen  des  Verkehres  auf  2 Will. « würden  dem  Donau- 
Seitenkanal  zur  Speisung  weitere  3oot,Sek.  entnommen 
werden  müssen,  die  dieser  nach  Ansicht  der  Denkschrift 
leicht  abgeben  kann,  außerdem  wäre  für  die  mittleren  Hal- 
tungen des  Remstales  durch  eine  Stauweiher-Anlage  der 
erforderliche  Zuschuß  aufzuspeichem. 

Die  Benutzung  des  Mittelwassers  der  Rems,  des  oberen 
Kocher  und  der  Brenz  bedingt  die  Lahmlegung  der  dort 
bestehenden  Wassertriebwerkc  mit  zus.  3000  PS.,  die  also 
enteignet  werden  müßten.  An  ihrer  Stelle  können  an  den 
Schleusen  und  f lebewerkenjaber  wirtschaftlicher  arbeitende 


Abbildg.  1.  LagcpUn  des  Neckar  — Uonau-Kanalcs. 


Das  vorgcschlagcnc  Normalprofil  des  Kanales  ist  be- 
rechnet für  600  t - Schiffe,  da  selbst,  wenn  der  Neckar  bis 
Heilbronn  aufwärts  für  iooo  t - Schiffe  ausgebaut  würde,  ein 
größerer  Schift’siyn  für  die  Neckar— Donau  - Verbindung 
nicht  in  Frage  kommen  kann  Das  Kanalprofil  entspricht 
dann  dem  für  den  zu  kanalisierenden  Neckar  in  Aussicht 
genommenen  mit  18  m Sohlenbreite,  28,3  m Wasserspiegel 
mit  2,2  “ Wassertiefe  bei  Normalwasser.  Der  Wassernuer- 
schnittzum  cingctauchtenSchiffsouerschnitt  stellt  sich  dann 
wie  1 : 3,52  Nur  in  den  erforderlichen  Tunnelstrecken 
und  innerhalb  der  Stadt  Heidenheim  ist  der  Kosten  wegen 
ein  einschiffiges  Kanalprofil  vorgesehen  Die  Schleusen 
sollen  67  m l_änge,  8,6  m Breite,  2.5  m Wassertiefe  erhalten. 

Der  Wasserverbrauch  des  Kanales  kann  auf  Grund 
der  angcstcllten  Ermittelungen  und  bei  der  geplanten  An- 
wendung von  Hebewerken  im  steileren  oberen.  Schleusen 
im  flacheren  Unterlauf  der  Täler,  selbst  unter  Voraus- 
setzung eines  lahresvcrkchrcs  von  2 Mill.  * nach  Angabe 
der  Denkschrift  gedeckt  werden,  während  nach  den  bis- 
her für  den  zu  kanalisierenden  Neckar  gemachten  Annah- 
men für  absehbare  Zeit  schon  der  Ansatz  eines  Jahresver- 
kchres  von  1 Mill.  t reichlich  gerechnet  ist  Es  entspricht 
das  einem  Verkehr  von  6 vollbeladenen  und  ebensoviel 
leeren  600  * - Schiffen  täglich  an  270  Schiffahrtstagen. _ Für 
diesen  letzteren  Verkehr  gewähren  schon  die  vom  Kanal 
durchzogenen  Flußgebiete  der  Rems,  des  schwarzen 
Kochers  und  der  Brenz  genügende  Speisewasser.  Nament- 
lich ist  auch  die  Speisung  der  Schcitclhaltung  durch  un- 
mittelbare Einleitung  von  4 hochliegenden  Quellen  ge- 
sichert. Nur  während  der  Zeiten  der  Wasserklemmc,  d h. 
während  etwa  30  Tagen,  müssen  aus  der  Haltung  Mergel- 
stetten, die  ebenfalls  durch  eine  ergiebige  Quelle  unmittel- 
bar gespeist  wird,  540  >;Sek.  nach  der  Scheitelhaltung  ge- 
pumpt werden,  damit  aus  dieser  die  Wasserverluste  in  der 
Haltung  zwischen  Oberkocher  und  Gemünd  gedeckt  wer- 
den können,  wozu  die  wasserarme  obere  Rems  nicht  aus- 
rcicht.  Die  oberen  Haltungen  sollen  außerdem  mit  grö- 
ßerer Tiefe  so  ausgebildet  werden,  daß  sie  über  die  nor- 
male Füllung  hinaus  noch  etwa  800000  ct>m  Wasser  auf- 
speichern können,  um  bei  schwankendem  Verkehr,  bei 


neueTrichwcrke  an- 
gelegt werden,  die 
nach  überschlägli- 
cher Berechnung  bis 
zu  5000  PS.,  selbst 
während  des  Schiff- 
fahrtsverkehres von 
1 Mill.<ab,abernoch 
rund  4200  PS.,  also 
1200  PS.  mehr  als 
die  jetzt  vorhande- 
nen Anlagen  leisten 
könnten  Zum  Be- 
triebe der  8 großen 
Schiffs-  Hebewerke 
würde  diese  Kraft 
allerdings  nicht  aus- 
reichend und  geeig- 
net sein.  Hierfür 
müßten  mehrere 
große  Dampf-Zen- 
tralen geschaffen 
werden , die  aber 
auch  zugleich  vor- 
teilhaft zur  Liefe- 
rung der  Kraft  für 
elektrischen  Schiffs- 
zug ausgenutzt  wer- 
den könnten. 

Die  Baukosten 
des  Kanales  sind  auf  112  MdI.  M , d.h.  rd.  1 Mill.  VI  für  1 km 
veranschlagt,  während  die  Kanalisierung  des  Neckars  von 
Mannheim  aufwärts  im  Durchschnitt  250000  M./i  km  kosten 
würde  und  1 km  des  Donau— Bodensee- Kanales  Sococo  M. 

Für  diesen  letzteren  Kanal,  dessen  l„agc  und  1 lohen- 
plan in  Ahbildgn.  5 und  4 dargestcllt  ist,  liegt  bisher  nur 
eine  Studie  vor.  bie  Linie  des  Kanales  durchzieht,  von 
Ulm  a.  D ausgehend,  in  nordsüdbeher  Richtung  erst  dem 
Tal  des  Riss  und  nach  Ueberschreitung  der  europäischen 
Wasserscheide  dem  Tal  des  Schüssen  folgend,  aic  ober- 
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schwäbische  Kbene,  um  bei  Langenargen  nach  103  km  in  iu»  Hubhöhe  und  6 Schleusen  bewirkt  werden  Die 
den  Bodcnscc  zu  münden.  Vom  Donauhafen  bei  Ulm  bis  Haltungenim  Schussental  würden  4— 10 km  l4inge  erhalten, 
zur  VVasscrschcidehat  er  1 iomzu  ersteigen,  die  mit  14  Kam-  Die  Wasserspeisung  im  Rißtal  ist  teils  durch  offene  Wasser- 
merschleusen  von  mäßigem  Gefälle,  da  das  moorige  Riß-  laufe,  teils  aus  den  ergiebigen  Grundwasscrstromen  ge- 
tal-  hohe  Dammaufschüttungen  nicht  gestattet,  und  zuletzt  dacht,  während  fUr  die  Scheitelhaltung  der  Federsee,  der 


Blick  vom  Landhaus  lllr  Frauen  zum  offenen  Hause  für  ruhige  Kranke. 


Offenes  Haus  lllr  ruhige  Kranke.  Teil  der  Hinteransicht. 

Die  IrrenheUstättc  der  Stadt  Berlin  ln  Buch.  Architekt:  Geheimer  Kaurat  Dr.-lng.  Ludwig  Hollmann,  Stadtbaurat  in  Hcrlin. 


mit  einem  Hebewerk  von  45  m Steigung  bet  Bibcrach  über- 
wunden werden  sollen.  Die  Haltungen  haben  nur  3—4  km 
Länge,  während  die  Scheitclhaltung  die  erhebliche  Länge 
von  31  km  erhalten  würde  Der  Abstieg  von  1S0  m bis  zum 
Bodensee  soll  durch  ein  Hebewerk  von  nicht  weniger  als 
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noch  13  m höher  liegt  und  durch  Aufstauung  leicht  aui 
einen  Inhalt  von  Uber  100  Mill.  ct>m  gebracht  werden  kann, 
das  Speisewasser  liefern  soll.  Die  Kosten  dieses  Kanuics 
sind  auf  So  .Vlill.  M.  geschätzt. 

Der  Kanal  wird  nicht  nur  der  wirtschaftlichen  Erschlie- 
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ßung  des  südlichen  Landesteiles,  sondern  im  wesentlichen 
Maße  — durch  die  Entwässerungsmöglichkcit  ausgedehnter 
Moore,  durch  Schaffung  besserer  Vorflut  für  die  Abfüh- 
rung des  Hochwassers  — auch  der  Landcs-Melioration  die- 
nen Besonderen  Wert  auch  für  den  größeren  Verkehr 
würde  er  allerdings  nur  im  Zusammenhang  mit  der  Durch- 
führung der  Schiffbarmachung  des  Oberrheines  bis  zum 
Bodensee  erhalten.  Es  handelt  sich  hier  also  um  einen 


Elan,  der  vorläufig  noch  in  weiter  Eeme  liegt,  ebenso  wie 
dervonitalienischenlngcnicuren  crwogencPlaneinerUeber- 
querungder  Alpen  mit  einem  am  Bodensee  endenden  Kanal. 

Die  Frage  der  Anschließung  Württembergs  an  die 
europäische  Wasserstraße  des  Rheines  und  der  Donau 
aber  wird  von  der  Tagesordnung  wohl  nicht  eher  wieder 
verschwinden,  als  bis  dieses  Ziel  in  der  einen  oder  ande- 
ren Form  erreicht  ist.  — 


Zur  Frage  der  zukünftigen  Gestaltung  des  Theaterplatzes  in  Dresden. 


fie  nicht  allein  eine  Dresdener,  sondern  eine  euro- 
päische Kunstangelegenheit  bildende  Frage  der  zu- 
künftigen Gestaltung  des  Theaterplatzes  in  Dresden 
hat  Mitte  März  d.  J.  wieder  zur  eingehenden  Beratung  ge- 
standen, an  welcher  neben  hervorragenden  Beurteilern  aus 
Dresden  auch  eine  Anzahl  auswärtiger  Sachverständiger 
von  Ruf  teilnahmen.  Ueber  die  Verhandlungen  enthielt 
der  „Dresdner  Anzeiger“,  das  offizielle  Organ  des  Rates  zu 
Dresden,  den  folgenden,  P.  Sch.  Unterzeichneten  Bericht: 

„An  zweiter  Stelle  erläuterte  Stadtbaurat  Erl  wein  sein 
Projekt  zur  Umgestaltung  des  Thcaterplatzcs,  besonders 
des  Helbig'schen  Etablissements,  die  bekanntlich  infolge 
des  Abbruches  der  alten  Augustus-Brücke  und  der  sich 
anschließenden  Uferregulierung  nötig  geworden  ist  Er 
erzählte  kurz  die  Vorgeschichte  des  Projektes,  die  damit 
schloß,  daß  der  Rat  am  31  Juli  1906  dem  Stadtbaurat 
Erlwcin  die  Umgestaltung  des  Thcaterplatzes  nach  der 
Elbscitc  zu  übertrug.  Dieser  trug  nun  angesichts  der 
Pläne  und  Modelle  ungefähr  folgendes  vor: 

Während  das  alte  Italieniscne  Dörfchen  so  reizvoll 
unmittelbar  am  Ufer  steht,  wird  in  Zukunft  eine  Nicdcr- 
Kaistraße  den  Neubau  vom  Ufer  trennen.  Ein  sehr  wich- 
tiger Reiz  geht  also  für  den  Neubau  verloren.  Sodann 
war  die  Längsachse  des  bisherigen  Italienischen  Dörfchens 
in  der  Hauptrichtung  senkrecht  zum  Hotel  Bellevue,  wäh- 
rend sic  jetzt  schräg  darauf  zuläuft. 

Der  Neubau  hat  einerseits  die  Aufgabe,  den  Platz  zwi- 
schen Hofkirche, Theaterund  Hotel  Bellevuearchitektonisch 
zu  schließen,  auf  der  anderen  Seite  vom  Theatcrpiatz  aus 
einen  reizvollen  Ausblick  auf  die  Elbe  und  von  der  Brücke 
aus  einen  solchen  in  den  Platz  zu  ermöglichen.  Die  frühere 
Bestimmung,  daß  von  der  Brückcnacnsc  aus  gerechnet 
115*  unbebaut  bleiben  sollten,  ist  unhaltbar,  denn  das 
neue  Gebäude  muß  zum  freibleibenden  Platz  und  zu  den 
vorhandenen  Gebäuden  in  einem  gewissen  rhythmischen 
Verhältnisse  stehen,  das  nicht  durch  Zahlen  voraus  festge- 
stcllt  werden  kann.  Ebenso  störend  ist  die  vorgesehene 
Hochufer-Normierungslinic.  Während  jetzt  die  Hochufer- 
straße in  Gestalt  einer  rampenförmigen  Ticfkaistraße  zum 
Hotel  Bellevue  empor-  und  um  dieses  herum  zwischen 
dem  Hotel  und  dem  Theater  weiterfuhrt,  würde  gemäß  der 
Hochufcr-Normierungslinie  die  Hochuferstraße  das  Hotel 
Bellcvuedurchschneitlen.sodaß  dieses  abgebrochen  werden 
müßte  und  eine  ästhetisch  sehr  langweilig  wirkende  Flucht- 
linie entlang  dem  Ufer  entstünde 

Diese  Zukunft  würde  der  Schönheit  des  Theaterplatzes 
in  Dresden  und  des  ganzen  Elbufers  die  größte  Gefahr 
bringen,  das  schone  Bild  des  Abschlusses  würde  gänzlich 
zerstört  sein.  Wäre  es  schon  bedauerlich,  wenn  das  Hotel 
Bellevucalssolches  fiele,  so  dürfte  unter  keinen  Umständen 
ein  Neubau  errichtet  werden,  der  im  wesentlichen  andere 
Maße  hätte  und  an  anderer  Stelle  stünde,  als  das  jetzige 
Hotel  Bellevue.  Die  Beseitigung  dieser  Hochufer- Nor- 
mierungslinic  ist  daher  durchaus  anzustreben.  Dies  recht- 
fertigt sich  um  so  mehr,  als  ein  dringendes  Verkehrsbe- 
dürfnis < nicht  besteht  und  kaum  je  bestehen  wird,  auch 
keine  Veranlassung  vorhanden  ist,  die  Ticfkaistraße  etwa 
weiterzuführen  Durch  den  geplanten  Ticfkai  mit  Ausfahrt 
an  der  Großen  Packhoffstraßc  sind  selbst  die  weitestgehen- 
den Ansprüche  erfüllt. 

Stadtbaurat  Erl  wein  zeigte  nun  an  den  aushängenden 
zahlreichen  Skizzen  und  Entwürfen,  wie  er  der  schwierigen 
Aufgabe  allmählich  Herr  geworden  ist.  Es  galt,  einerseits 
einen  freien  Blick  vom  Theaterplatz  nach  der  Elbe  zu 
schaffen,  anderseits  den  freien  Blick  von  der  Brücke  nach 
dem  Theaterplatz  zu  erhalten.  Dabei  mußte  der  ungünstige 
Eindruck  eines  Loches  vermieden  werden.  Die  neuen  Ge- 
bäude müssen  im  richtigen  Verhältnis  zum  Hotel  Bellevue 
und  zu  den  Moniuncntalge bänden  am  Theatcrpiatz  stehen, 
sodaß  sic  nur  den  Maßstab  für  diese  bilden,  ohne  sich 
selbst  vorzudrängen  und  dadurch  den  Eindruck  zu  stören. 

Aus  diesen  Erwägungen  kam  Erlwein  unter  Verwerfung 
seiner  eigenen  ersten  Projekte  allmählich  zu  dem  letzten, 
das  nicht  nur  in  den  gezeichneten  Entwürfen,  sondern  auch 
in  einem  großartigen  Modell  von  1 : 100  vorgeführt  wird. 
Danach  schließt  sich  an  den  Brückenkopf  zunächst  ein  Platz 
von  etwa  50®  Breite,  der  als  Aussichtsterrasse  für  das  Publi- 
kum groß  und  frei  angelegt  ist  Daran  schließt  sich  eine 


mächtige  19  ® breite  Treppe,  die  vom  Theatcrpiatz  zum 
Tiefkat  hinabführt,  gewissermaßen  als  Fortsetzung  der 
Brühlsehen  Terrassentreppe  stromab  An  der  westlichen 
Treppenwange  erhebt  sieb  das  König  Georg- Denkmal,  das 
Erlwein  im  Verein  mit  Prof.  Wrba  geplant  und  das  im  Wett- 
bewerb den  ersten  Preis  erhalten  hat.  Der  Entwurf  ist  grund- 
sätzlich zur  Ausführung  in  Aussicht  genommen.  Dieses 
Denkmal  bereichert  die  Silhouette  der  gesamten  Anlage  in 
überaus  trefflicher  Weise. 

An  die  Treppe  schließt  sich  nun  weiter  das  mehrfach 
gegliederte  neue  Restaurationsgebäude,  das  Erlwein  nach 
den  Weisungen  des  Oberbürgermeisters  Geh.  Finanzrat 
Beutler  geplant  hat  als  ein  „vornehmes  Theater-Restaurant 
mit  Cafe  unter  möglichster  Ausnutzung  der  freien  Aussichts- 
lage nach  der  Elbe  und  nach  der  Brücke  zu“. 

Bei  der  Ausgestaltung  dieses  Restaurants  war  Erlwcin 
ursprünglich  darauf  ausgegangen,  ein  hochliegendes  Ge- 
schoß zu  schaffen,  das  mit  hübschen  Ausbauten  „die  Be- 
herrschung der  Aussicht  auf  den  Fluß  steigerte".  Dadurch 
aber  war  das  Gebäude  zu  hoch  und  zugleich  zu  monumental 
geworden.  Das  ergab  sich  bei  näherer  Betrachtung  der 
Verhältnisse  auf  dem  Theaterplatze.  Namentlich  von  der 
Schinkelschcn  Hauptwache  sieht  man  klar,  daß  das  jetzige 
Italienische  Dörfchen  in  seiner  Massenerscheinung  so 
glücklich  und  harmonisch  zur  Umgebung  steht,  das  es 
ohne  weiteres  den  Maßstab  für  den  Neubau  bilden  kann. 
Erlwein  kam  daher  zu  der  Ueberzeugung,  daß  der  Neubau 
eher  eine  Reminiszenz  an  das  Alte  als  zu  monumental  sein 
dürfe  und  daß  hier  die  höchste  Aufgabe  die  Beschränkung 
sein  müsse.  So  kam  Erlwcin  zu  dem  letzten  Projekt,  das 
in  der  Höhe  und  in  der  I^ängsausdchnung  sehr  lebhaft  an 
das  jetzige  Italienische  Dörfchen  erinnert  und  auch  für 
die  Bedürfnisse  des  Restaurants  sehr  zweckmäßig  gestaltet 
ist  Nach  dem  Platze  zu  ist  das  eingeschossige  Gebäude 
etwas  reicher  gestaltet,  nach  der  Elbe  zu  einfacher  — als 
eine  schone  Arkadenstellung  mit  ruhiger  einfacher  wieder- 
kehrender Bogenstellung  unter  Dach  Der  östliche  Teil 
— nach  der  Terrasse  zu  — ist  dabei  höher,  der  westliche 
nach  Hotel  Bellevue  zu  niedriger 

Von  der  gegenwärtigen  Gebäudegruppe  bleibt  nun  nur 
noch  das  Basteischlößchen  übrig,  das  in  der  neuen  Planung 
zwischen  der  emporfiihrendcn  Hochuierstraße  und  dem 
Leinpfade  steht.  An  seiner  Stelle  wäre  am  besten  ein  ähn- 
liches kleines,  in  seinen  Formen  vielleicht  geschlossener 
gehaltenes  Gebäude  zu  errichten,  woliir  aul  dem  Modell 
eine  Lösung  versucht  ist  Sollte  der  Abbruch  unmöglich 
sein,  so  könnten,  wie  Stadtbaurat  Erlwein  sagt,  gegen  das 
Weilerbestehen  ernste  Bedenken  nicht  erhoben  werden. 
Für  die  Regulierung  des  Thcaterplatzcs  im  übrigen  bleibt 
dann  nur  noch  wenig  zu  wünschen  übrig.  Wenn,  wie  das 
Kriegsministerium  in  Aussicht  gestellt  hat,  der  Waffenplatz 
des  Hauptwachtgebäudes  verschmälert  wird,  so  ist  das 
Verkehrshindernis  beseitigt  und  keine  Veranlassung  zu 
weiterer  Veränderung  geboten 

Dieses  letzte  Projekt  von  Stadtbaurat  Erlwein  hat  nun 
am  20  März  einem  Ausschuß  von  hiesigen  und  auswärtigen 
Architekten  zur  Beurteilung  Vorgelegen,  die  sich  in  längerer 
Beratung  gutachtlich  darüber  geäußert  haben.  Von  aus- 
wärts waren  anwesend  Proi.  Theodor  Fischer,  Stuttgart, 
Geh  Baurat  Prof  Dr.  Licht,  Leipzig,  Prof.  Dr.  Friedrich 
v.  Thiersch  und  Prof.  Dr.  Gabriel  v.  Seidl,  München. 
Diese  Herren,  besonders  nachdrücklich  die  auswärtigen, 
haben  einstimmig  das  Erlweinsche  Projekt  als  eine  hoch- 
erfreuliche  Losung  der  Theaterplutzfrage  anerkannt.  Auch 
hat  Prot.  v.  Seid!  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Geh.  Hof- 
rat Gurlitt  die  Erhaltung  des  Bellevue-Gebäudes  aus  ästhe- 
tischen Gründen  für  unumgänglich  notwendig  erklärt.  Die 
Anlegung  der  Rampenstraße  am  Thcaterplatze  und  die 
Abrückung  von  der  Wasserfläche  der  Elbe  wurden  lebhaft 
bedauert:  könnte  beides  unterbleiben,  so  würde  das  Projekt 
noch  wesentlich  gewinnen. 

Nach  alledem  dürfen  wir  den  bevorstehenden  Ver- 
änderungen des  Theaterplatzes  mit  Ruhe  entgegensehen. 
Der  allmählich  herangereiftc  Erlwcin'schc  Entwurf  ist  als 
Ganzes  so  meisterhaft,  so  echt  künstlerisch  empfunden, 
daß  unser  berühmtes  Stadtbild  in  mancher  Beziehung  noch 
gewinnen  wird.  Ließe  sich,  wie  es  alle  künstlerischen  Sach- 
verständigen wünschen,  noch  die  Rampenstraße  vermeiden, 
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so  wäre  kein  Wunsch  mehr  offen.  Das  ungemein  schöne 
Modell,  das  die  Brücke,  die  Terrassentreppe,  das  Ständc- 
haus,  die  katholische  Holkirche,  das  Schloß  und  den  ge- 
samten Theaterplatz  umlaßt,  wird,  wie  noch  bemerkt  sein 
mag,  in  der  bevorstehenden  Dresdener  Ausstellung  öffent- 
lich zu  sehen  sein.“ 

Vereine. 

Arch.-  u.  Ing.-Verein  zu  Hamburg.  Vers,  am  31.  Tan.  1908. 
Vors.:  Hr.Bubendey.  Anwes  : 110  Pers.  Aufgen.  :Hr.  Arch. 
W.  Schwarz. 

Hr  K aldcrach  trägt  Uber  das  autogene  Schweißen 
und  Schneiden  von  Metallen  mit  einer  Sauerstoff- 
Wasserstoff-Flamme  vor:  Es  lassen  sich  heute  die  Gase 
verhältnismäßig  billig  beziehen,  da  Wasserstoff  in  großen 
Mengen  als  Nebenprodukt  in  den  Alkali -Zcrsctzungsan- 
lagen  und  Sauerstoff  durch  Verdampfung  flüssiger  Luft 
nach  dem  Verfahren  von  I.indc  gewonnen  wird.  Sowohl  der 
Wasserstoff  wie  der  Sauerstoff  werden,  auf  no  -150  Atm. 
verdichtet,  in  Stahlflaschen  in  den  Handel  gebracht.  Es 
ist  bei  dem  Schweißen  erforderlich,  den  Brenner  bis  auf 
8—10  dem  Werkstück  zu  nähern,  weil  hier  der  heißeste 
Punkt  der  Flamme  liegt.  Das  Metall,  meist  Eisen,  beginnt 
dann  örtlich  zu  schmelzen  und  durch  Eigenpressung  des 
Materiales  schiebt  dieses  sich  beiderseitig  ineinander. 
Bleche  bis  zu  4 mm  werden  stumpf  aneinander  gestoßen, 
Bleche  über  4 »■">  werden  unter  45’  abgefast  und  dann 
mit  Hilfe  von  Eisendraht  segmentartig  mit  Mctallfluß  aus- 
efüllt.  Die  Festigkeit  einer  solchen  Schweißnaht  beträgt 
is  zu  90%  des  verwendeten  Schwcißmatcriales  bezw.  des 
Vollbleches.  Das  Verfahren  lohnt  sich  jedoch  nur  für 
Blechstärken  von  10  mm  aulwärts. 

Schon  im  Jahre  1904  wurde  versucht,  durch  Anwen- 
dung der  Knallgasflamme  Abstichlöcher  der  Hochöfen 
aufzuschließen  Es  gelang  dieses  jedoch  nicht  trotz  Auf- 
wendung einer  sehr  großen  Knallg.ismcngc.  Es  wurde  dem 
Knallgas  mehr  und  mehr  Sauerstoff  zugesetzt,  und  nun  war 
es  möglich, durch  Aufblasen  eines  reinen  Sauerstoffstromes 
das  Metall  aufzuschmclzen.  Schon  sehr  bald  ging  man 
dazu  Uber,  dieses  Verfahren  zum  Abtrennen  schwerer  Me- 
talle, hauptsächlich  Eisen-  und  Stahlmasscn,  zu  verwen- 
den Aul  diese  Weise  gelang  es,  allerdings  mit  verhältnis- 
mäßig hohem  Gasverbrauch,  diese  Massen  zu  bewältigen. 
Diese  Methode  des  autogenen  Schneidens  ist  auch  zum 
Abtrennen  kleinerer  Gegenstände  allgemein  nutzbar  ge- 
macht. Die  Schnittgeschwindigkeit  beträgt  4—6  Min.  Tür 
den  lfd®.  Der  Vortragende  betonte,  daß  der  Schwerpunkt 
des  ganzen  Verfahrens  in  der  außerordentlichen  Sicher- 
heit, Schnelligkeit  und  Verwendbarkeit  liege,  duß  aber  der 
Gasverbrauch  und  dadurch  die  Kosten  noch  sehr  hohe 
seien.  Das  natürliche  Anwendungsgebiet  des  autogenen 
Verfahrens  beginne  daher  da  wo  mit  gewöhnlichen  Hilfs- 
mitteln nichts  mehr  ausgerichtet  werden  könne,  dann  sei 
es  aber  auch  meist  unbezahlbar.  — Erbe. 

Vers  amv.Fcbr.  1908.  Vors.:  Hr.Bubendey.  Anwes.: 
62  Pers  Aufgen.  die  Hm.:  Bauing.  J.  C.  A.  Drack,  Dipl. -Ing. 
Ernst  Kießling  und  Dewitz,  Ing.  Arthur  Blcvcr. 

Nach  Erstattung  des  Kassen-  und  des  Bibliothekaus- 
schuß-Berichtes durch  Hrn  Himmclhcber  erhielt  Hr. 
Haller  das  Wort  zu  seinen  auf  der  Tagesordnung  stehen- 
den Mitteilungen  aus  der  Praxis  Redner  Dcrührte 
mit  diesen  das  Gebiet  des  Umbaues  vornehmer  Privat- 
häuser und  schilderte  an  der  Hand  ausgestellter  Pläne  die 
von  ihm  ausgeführten  Umbauten  auf  den  Grundstücken 
Harwestehuderweg  24,  20  und  12.  Besonderes  Interesse 
bot  der  zuletzt  genannte  Bau.  Die  ursprünglich  sehr  be- 
scheidenen Wünsche  der  Bauherrin  verdichteten  sich  im 
Laufe  der  7 Jahre  währenden  Bauzeit  zu  einem  umfang- 
reichen, eigenartigen  und  kostspieligen  Programm,  dessen 
außerordentlich  interessante  und  zum  Teil  ungewöhnliche 
Einzelheiten  vom  Redner  in  fesselndem  Vortrage  geschil- 
dert wurden.  — Wö. 

Versammlung  am  14.  Fcbr.  1908.  Vors  : Hr  Bubendey. 
An  wes.:  9 t Pers, 

Hr.  Martin  Mayer  berichtet  über  die  Verbandsfragc 
betr.  Stellung  dcrTechnikerin  den  Ve r waltu ngs- 
körpern  Der  Redner  empfiehlt,  an  den  Hochschulen 
einen  mit  den  technischen  Fächern  in  Beziehung  zu  bringen- 
den Unterricht  in  Volkswirtschaft  und  Baurccht  usw.  ein- 
zurichten  und  durch  Seminare  zu  ergänzen,  sowie  die 
Diplomprüfungen  iiir  Verwaltungsingemeure  einzurichten, 
zugeschnitten  tttr  den  Gebrauch  der  Hoch-,  Tiefbau  und 
Industricverwaltungen.  Er  schlägt  ferner  vor,  Fortbildungs- 
und Ferienkurse  an  diesen  Seminaren  für  die  in  der  Praxis 
stehenden  Techniker  einzurichten  und  die  Verwaltungen 
anzuregen,  ihre  Beamten  zum  Besuch  dieser  Seminare  zu 
entsenden  Erwünscht  weiter,  daß  den  so  geprüften  Diplom- 
ingenieuren in  den  staatlichen  Verwaltungen  dieselbe  Gc- 
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Wir  haben  gleichfalls  von  dem  Modell  Kenntnis  ge- 
nommen und  bedauern,  die  Ruhe  des  Herrn  Berichterstat- 
ters angesichts  der  bevorstehenden  Veränderungen  nicht 
ganz  teilen  zu  können.  Darüber  sei  cs  uns  gestattet,  uns 
im  Schlußartikel  zu  äußern.  — 

(Schluß  folgt.) 

Icgenheit  zur  Weiterbildung  gegeben  werde,  wie  den  Ver- 
waltungsjuristen,  und  daß  nach  Ablegung  der  II.  Staats- 
prüfung im  Bau  und  Vcrwaltungsfach  ihnen  die  leitenden 
Stellungen  in  allen  vorwiegend  technisch-wirtschaltlichen 
Staatsbetrieben  (anstatt  den  Verwaltungsjuristen)  cingc- 
räumt  würden  Auch  hält  er  cs  für  wünschenswert,  daß  in 
allen  Siädten  die  Magistratsverfassung  etwa  nach  dem 
Muster  der  alten  preußischen  Provinzen  eingerichtet  werde 
und  schlägt  vor,  sich  den  Bestrebungen  der  Frankfurter 
Akademie  für  wissenschaftliche  Ausbildung  etwa  in  der 
Weise  anzuschließen,  daß  den  Verbandsangehörigen  die 
Teilnahme  an  den  Kursen  empfohlen  und  erleichtert  wird 
Sodann  berichtete  Hr.  Stockhausen  über  eine  Stu- 
dienfahrt nach  Amerika  und  erläuterte  an  der  Hand 
von  Lichtbildern  die  Anlage  und  Konstruktion  der  zahl- 
reichen Tunnel  von  New-Vork.  — 

Vermischtes. 

Füofundzwanzlgjährtge»  Bestehen  der  „Wiener  Bauindu- 
strie Zeitung“.  Am  1 Okt  1907  trat  die  „Wiener  Bauindustrie- 
Zeitung“  in  ihren  25  Jahrgang  ein.  Sic  ist  eine  Zeitschrift, 
die  anfangs  in  erster  Linie  das  architektonische  Bild  pflegte; 
der  Abbildung  ordnete  sich  der  Text  unter  Im  Herbste  1882 
wurde  die  Zeitschrift  als  Halbmonatsschrift  begründet  und 
mit  100  Lichtdruck  tafeln  nusgcstaitet.  Der  illustrierte  Text 
nahm  170  Seiten  ein.  Schon  im  zweiten  Jahre  erschien  sie 
wöchentlich  und  mit  wichtigen  Erweiterungen.  Im  Oktober 
1898  übernahm  Prof.  Jos.  Röttingcr  die  Leitung  der  Zeit- 
schrift und  vermehrte  ihren  Umlang  durch  3—400  Abbil- 
dungen und  eine  Beilage  „Der  Bauinteressent“.  Die  Stärke 
der  Zeitschrift  war  bei  100  Bildtafeln  auf  etwa  800  Druck- 
seiten im  Jahre  angewachsen 

Eine  reich  ausgestattete  Festnummer  ist  dem  bedeu- 
tungsvollen Zeitpunkte  gewidmet.  — 

Wettbewerbe. 

Wettbewerb  Rcalgymnaeium  Marleodorf.  Der  zum  An- 
kauf empfohlene  Entwurf  „Westklasse“  rührt  von  den  Hrn. 
Fritz  Beyer  und  H.  A.  Lehmann  in  Schöneberg  her, 
wurdeaber  von  der  Gemeindevertretung  nichtangekauft.  — 
In  dem  Wettbewerb  de»  „Bayerfichen  Verein»  fQr  Volk»- 
kunst  und  Volkskunde“  betr.  Entwürfe  (Or  ein  Rathau»  ln 
VohenstrauB  liefen  gt  Arbeiten  ein.  1 Preis:  Hr  HansBrUhl 
in  München;  II  Preis;  Hr.  Otto  Leithoil  in  Freising; 
III.  Preis  Hr.  Heinr  Neu  in  München.  Eine  lobende  An- 
erkennung fanden  die  Arbeiten  der  Hrn.  Anding  in  Neu- 
stadt, O.  Zech,  W.  Käb,  M.  Mendler  und  J.  H.  Rosen- 
thal in  München.  — 

Ein  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  ein  Denkmal  de» 
Fürsten  Leopold  vonHohenzollern  lürSigmaringen  wird  dem- 
nächst für  deutsche  Künstler  bei  3 Preisen  von  2000,  1000 
und  500  M erlassen  Bemerkenswert  hierbei  ist  vor  allem, 
daß  keinerlei  Vorschriften  über  Form  und  Material  des 
Denkmals  gemacht  werden  und  daß  auch  die  Gestaltung 
seiner  Umgebung  völligden  Künstlern  überlassen  bleibt.  — 
Wettbewerb  zur  Erlangung  von  Vorentwürfen  zu  kirch- 
lichen Gebäuden  für  die  St  Jakobigemeinde  zu  Braunschweig. 
145  Entwürfe  sind  rechtzeitig  eingeliefert  worden  Das 
Preisgericht  hat  in  seiner  Sitzung  am  24.  April  d.  J.  be- 
schlossen. die  ausgesetzte  Preissumme  von  6000  M.  pro- 
grammgemäß zu  verteilen,  und  die  Preise  wie  folgt  zu- 
erkannt: Den  1 Preis  von  3000  M dem  Entwurf  des  Hrn 
loh  Kraaz,  Mitarbeiter  Herrn.  Fleck  in  Schöneberg  bei 
Berlin;  den  11  Preis  von  1800  M.  dem  Entwurf  des  Hrn 

toh  Kraaz.  Mitarbeiter  Herrn.  Fleck  in  Schöneberg 
et  Berlin;  den  III  Preis  von  rzco  M.  dem  Entwurf  des 
Hrn  Johannes  Ottc  in  Wilmersdorf  bei  Berlin  Der  An- 
kauf nicht  preisgekrönter  Entwürfe  ist  vom  Preisgericht 
nicht  in  Vorschlag  gebracht  worden.  Sämtliche  Entwürfe 
sind  bis  mit  10  Mai  iqoS  (an  den  Sonntagen  nur  von 
11— 2 Uhr)  in  der  Bürgerschule  an  der  Diesterwegstraße 
öffentlich  ausgestellt.  — 


IshiU:  Die  IrrcnhcilstXttc  der  Stadt  Berlin  in  Buch.  (Fortsetzung.) 
— Dir  wUrttembergischen  GroU-chillahrmphine.  — Zur  Fragender  zukünfti- 
gen Gestaltung  des  Theatcrplatzcs  lo  Droden.  — Vereine-  — Vermisch- 
tes. — Wettbewerbe.  — 

Hierzu  eine  Bildbeilage:  Städtische  Irren-Anstalt  in  Buch 
bei  Berlin. 

Vortag  der  Deutschen  Bauxeltung,  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  Für  die  Redaktion 
verantwortlich  Albert  Hofmann.  Berlin. 

Buchdruckerai  Gustav  Scbonck  Nächtig*  P.  M.  Weber,  Berlin. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

•XLll  JAHRGANG.  Na  36.  BERLIN.  DEN  2.  MAI  1908. 


St.  Elisabeth-Kirche  in  Aachen. 


Architekt:  Eduard  Endler  in  G)ln  a.  Rh.  (Hierin  eine  Bildbeilage.  «o*rie  die  Abbildungen  S.  240). 


nen  1903  eingelcitct  wor- 
den, als  dessen  Ergebnis 
der  Entwurf  des  Hm. 
Arch.  E.  Endler  in  Cöln 
prämiiert  und  zur  Aus- 
führung bestimmt  wor- 
den war. 

Der  Bauplatz  Ecke 
Jülicher-undAretz-Stra- 
ße  mit  anschließender 
Anlage  des  geräumigen 
Blücher  - Platzes  sollte 
außer  der  Kirche  noch 
ein  Pfarrhaus  und  ein 
Wohnhaus  für  Kapläne 
aufnehmen.  Es  lösteder 
Architekt  diese  Aufga- 
be in  dem  Sinne,  daß  er 
die  genannten  Häuser 
mit  der  Kirche  zu  einer 
malcrischenGruppe  ver- 
einigte. Der  Lage  des 
Platzes  entsprach  es 
auch, den  Hauptturm  auf 
die  Ecke  zu  stellen,  so- 
daß  der  6om  hohe  Glok- 
kenturm  außer  von  der 
Anlage  des  Blücher- 
Platzes  auch  von  der 
Jülicher-Straße  aus  ge 
sehen  zur  vollen  Gel- 
tung kommt.  An  der 
letztgenannten  Straße 
erhebt  sich  neben  dem 
Turm  der  mächtige  Gie- 
bel der  Vorderfront  mit 


n demselben  Jahre,  in  welches 
der  joo-jährige  Gedenktag  der 
Geburt  der  heiligen  Elisabeth 
von  Thüringen  fiel,  wurde  am 
12.  Mai  1907  durch  den  Ober- 
hirten der  Cölner  Erzdiözese 
die  der  heiligen  Elisabeth  zu 
Ehren  in  der  alten  Kaiserstadt 
erbaute  Kirche  geweiht.  Ein 
Wettbewerb  unter  9 Architek- 
ten war  zur  Erlangung  von  Plä- 


Vorhalle  und  den  Haupt-Eingängen;  es  befindet  sich 
hier  auchder  Aufgangzu  dergroßen Orgel- und  Sänger- 
Empore.  Seiten-Eingänge,  wie  das  Hauptportal  zwei- 
teilig ausgebildet,  befinden  sich  am  Blücher-Platz  und 
an  der  gegenüber  liegenden  Seitenfront. 

Die  Kirche  ist  als  dreischiffige  Hallenkirche  ohne 
Querschiffe  erbaut,  sodaß  eine  dem  Platz  angepaßte 
ausgesprochene  Längsrichtung  hervortritt.  An  den  Sei- 
tenschiffen befinden  sich  in  jedem  der  fünf  Gewölbe- 
Joche  Seiten-Kapellen,  die  sowohl  die  Innenwirkung 
des  Raumes  wie  auch  besonders  die  Entwicklung  der 


Vorbau  der  Kapelle. 

Die  Irrenhellatitte  der  Stadt  Berlin  ln  Buch.  Aich. : Geh.  Brt  Dr.-lng.  L.  H o 1 1 m a n n , Stadtbrt.  in  Berlin. 
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Außen- Architektur  vorteilhaft  heben.  Die  größte  äußere 
Länge  der  Kirche  beträgt  57 1»,  die  größte  Breite  ein- 
schließlich der  Strebepfeiler  30  ».  Der  gesamte  nutz- 
bare Laienraum  umfaßt  870  'im;  hierzu  kommen  noch 
etwa  110  qm  für  Orgel- und  Sänger-Empore. 

Durch  das  mit  der  Steinfigur  der  heiligen  Elisa- 
beth geschmückte  Hauptportal  tritt  man  in  das  12“ 
im  Lichtenmessende  Mittelschiff,  dasmitseinenschlan- 
ken  achteckigen,  reiche  Netzgewölbe  tragenden  Pfei- 
lern einen  frei  und  luftig  wirkenden,  fast  von  allen  Plät- 
zen ungehinderten  Ausblick  auf  Altäre  und  Kanzel  ge- 
stattenden Raum  darstellt.  Hohe  Seitenschiff-Eenster 
mit  einfachen  Muster-Verbleiungen  in  goldgelbem  An- 
tikglas, die  Seitenkapellen-Fenster  mit  Glasmalereien, 
die  8 Seligkeiten  symbolisierend,  geben  dem  Innen- 
raum eine  warm  gestimmte  Belichtung.  Die  Fenster 
des  aus  dem  regelmäßigen  Zehneck  konstruierten  Chor- 
Abschlusses  crhaltcnGlasmalereien  mitDarstellungen 
aus  dem  Leben 
der  heiligen  Eli- 
sabeth. Rechts 
vom  Chor  ist  die 
zweigeschossige 
Sakristei, hierun- 
ter die  Kelleran- 
lage für  die  Zen- 
tral-Luftheizung 
angeordnet. 

Die  Kirche 
zeigt  in  ihrem 
Aufbau  eine  fein- 
gegliederte Ar- 
chitektur, die 
sich  inihrenFor- 
men  an  die  bes- 
ten Beispieleder 
spätgotischen 
Epoche  der  Mit- 
te des  15.  Jahr- 
hunderts anlehnt 
und  auch  ein  be- 
sonderes Studi- 
um der  schwäbi- 
schen Bauten  dieser  Zeit  erkennen  läßt.  Das  Gottes- 
haus spricht  es  auch  aus,  daß  neben  dem  Bestreben 
unserer  Zeit,  neue  Bauformen  zu  sclialfen,  die  Rich- 
tung, historische  Bauformen  in  mehr  streng  stilistischer 
Auffassung  den  neuzeitlichen  Raumbeaürfnissen  in 


richtiger  Weise  anzupassen,  gewiß  volle  Berechtigung 
hat.  Alle  Architekturteile  wie  Portale,  Fenster-Ein- 
fassungen, Strebepfeiler- Abdeckungen,  Turmaufbau- 
ten usw.  sind  aus  einem  warm  getönten  pfälzer  Sand- 
stein erstellt,  während  die  Flächen  eine  Verblendung 
aus  ettringer  Tuffsteinquadern  erhielten.  Das  charak- 
teristische mächtige  Dach,  das  sich  über  die  drei 
Schiffe  spannt,  ist  mit  Moselschicfcr  gedeckt,  der  Turm- 
helm mit  Kupferplatten.  Als  einziger  bildnerischer 
Schmuck  sind  am  Aeußeren  an  den  Portalen  die  dem 
Stil  der  Kirche  sich  gut  anpassenden  Statuen  der  hei- 
ligen Maria  und  der  heiligen  Elisabeth  von  Bildhauer 
Tilmans  in  Erkelenz  zu  nennen.  Die  Ausführung  der 
ornamentalen  Bildhauerarbeiten  erfolgte  durch  Bild- 
hauer Sprenkels  in  Cöln. 

Bei  derSt.Elisabeth-Kirche  tritt  das  Bestreben  des 
Architekten  zutage, neben  malerisch  gruppiertem  Auf- 
bau in  der  Durchbildung  der  Formen  eine  gewisse 

Mannigfaltigkeit 
der  Motive,  z.  B. 
bei  Maßwerken, 
Fenstern,  Gale- 
rien, Portalen  und 
Türen  und  deren 
reichen,  kunst- 
vollgeschmiede- 
ten Beschlägen 
(vonKunstschlos- 
ser  Jungbluth, 
Cöln) zu  bringen, 
die  eine  liebevol- 
le Durchbildung 
auch  der  klein- 
stenEinzelhciten 
erkennen  lassen. 
Wirksam  wurde 
der  Erbauer  da- 
bei unterstützt 
von  dem  Archi- 
tekten R.Sturtz- 
kopf,  während 
ihm  für  die  ört- 
liche Bauleitung 
Architekt  A.  Esterer  zur  Seite  stand.  Die  Baukosten 
für  die  Kirche  allein  ohne  Pfarrhäuser,  die  noch  der 
Ausführung  harren,  waren  veranschlagt  zu  335000M.; 
die  Ausführungskosten  betrugen  320000  M.  oh  ne  innere 
Einrichtung.  — 


Eine  neue  Bauordnung  für  Groß-Berlin? 


l'j»  iir  das  Gebiet,  das  wir  unter  dem  Namen  Groß-Berlin 
fl  38  'usainmcimilasscn  ns  gewöhnt  haben,  bestehen  z.Z. 
• -**1  eine  ganze  Reihe  von  Baupolizei-Vorschrilten,  deren 
jüngste  am  28.  Mai  1907  iür  die  Vororte  von  Berlin  er- 
lassen wurde.  Eine  Besprechung  Uber  diese  Baupolizei- 
Verordnungen  in  der  „Vereinigung  Berliner  Architekten"*, 
hei  der  auf  einige  schwerwiegende  Mängel  derselben  hin- 
gewiesen  wurde,  führte  zu  aer  Wahl  einer  Kommission 
mit  dem  Aufträge,  die  Bauordnung  zu  prüfen  und  Abän- 
derungsvorschläge zu  machen.  Im  Namen  dieser  Kom- 
mission, welche  aus  den  Hrn.  Goecke,  Goldschmidt 
und  Heimann  besteht,  hat  der  Unterzeichnete  nunmehr 
in  der  Sitzung  der  „V.  B.  A.“  vom  16.  April  einen  Bericht 
erstattet,  dessen  wesentlicher  Inhalt  im  Folgenden  einem 
weiteren  Kreise  vorgetragen  sei. 

Oie  Beratungen  unserer  Kommission  führten  zu  einem 
ganz  anderen  und  viel  weiter  gesteckten  Ziele,  als  cs  ihr 
ursprünglich  gesetzt  war.  Wir  kamen  zudem  Entschluß,  nicht 
eine  Durchsicht  der  bestehenden  Vororte- Bauordnung  vor- 
Zuschlägen,  sonderndie  vollkommene  Neubearbei- 
tung einer  logisch  entwickelten,  einfachen,  kla- 
ren und  in  möglichst  freiheitlichem  und  künst- 
lerischem Geiste  gehaltenen  einheitlichen  Bau- 
Ordnung  iür  Groß-Berlin  anzuregen.  Der  Versuch, 
diese  Aufgabe  zu  losen,  dürfte  Vielen  aussichtslos  erschei- 
nen. Denn  sie  bietet  an  und  iür  sich  schon  sehr  große 
Schwierigkeiten;  diese  werden  aber  noch  wesentlich  er- 
höht dadurch,  daß  einerseits  der  Widerstand  der  Behörden, 
welche  die  geltenden  Bauordnungen  erlassen  haben,  zu 
überwinden  ist,  und  daß  anderseits  schwerwiegende  mate- 
rielle Interessen  Berücksichtigung  finden  müssen.  Doch 
meine  ich.  wenn  eine  Sache  gut  und  notwendig  ist,  setzt 


sie  sich  endlich  doch  durch.  Um  an  eine  große  Aufgabe 
heranzutreten,  muß  man  Optimist  sein;  der  Glaube  an  den 
Erfolg  ist  nicht  selten  schon  ein  guter  Teil  des  Erfolges 
selbst  Und  daß  die  Ausarbeitung  einer  einheitlichen  und 
den  modernen  Anschauungen  entsprechenden  Bauordnung 
für  Groß-Berlin  von  größtem  Wert  sein  würde,  darüber  wird  in 
den  Kreisen  der  Fachgenossen  wohl  kein  Zweifel  bestehen 

Drei  Umstände  sind  cs  nun,  welche  die  Inangriffnahme 
der  Arbeit  gerade  jetzt  begünstigen: 

1.  die  Vorbereitung  des  neuen  Bebauungsplanes  für 
Groß-Berlin, 

2.  die  bevorstehende  Neuorganisation  der  Verwaltung 
von  Groß-Berlin,  und 

3.  die  Berufung  des  bisherigen  Landrates  des  Kreises 
Teltow,  des  Vorkämpfers  der  Landhaus-Bebauung,  in  das 
Amt  des  Polizei-Präsidenten  von  Berlin. 

AIIC3  Umstände  rechtfertigen  und  begünstigen  gleicher- 
weise die  Inangriffnahme  der  Arbeit.  Denn  Bebauungs- 
plan und  Bauordnung  gehören  eng  zusammen,  zu  denen 
als  Drittes  noch  das  Baufluchtliniengesetz  gehört.  Die  Neu- 
organisation der  Verwaltung  von  Groß-Berlin,  welche  un- 
abweisbar kommen  muß,  konnte  auch  eine  Stelle  vorsehen, 
welche  die  Ausarbeitung  der  neuen  Bauordnung  über- 
nehmen und  deren  Handhabung  ordnen  sollte.  Und  end- 
lich können  wir  zu  Hin  von  Stubenrauch  das  Vertrauen 
hegen,  daß  er,  wenn  er  nur  von  dem  Nutzen  und  der 
Notwendigkeit  des  Erstrebten  überzeugt  wird,  vorurteils- 
frei und  Manns  genug  ist,  seine  Kraft  für  die  Durchfüh- 
rung des  Gedankens  einzusetzen. 

Eines  nur  muß  streng  vermieden  werden;  es  darf 
auch  nicht  der  Schein  des  Verdachtes  erweckt  werden,  als 
ob  es  sich  darum  handle,  im  Interesse  der  Grundeigen- 
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tümer  eine  stärkere  Ausnutzung  des  Bodens  zu  ermög- 
lichen. Wir  müssen  uns  streng  aut  solche  Abänderungs- 
vorschläge beschränken,  duren  welche  wir  es  erreichen 
können,  gesünder,  schöner  und  freier  zu  bauen,  als  es  die 
alten  Ordnungen  gestalten. 

Natürlich  ist  es  jetzt  noch  nicht  möglich,  auch  nur  das 
Gerippe  der  neuen  Bauordnung  den  Fachgenossen  zu 
zeigen.  Wir  müssen  uns  vorläufig  damit  begnügen,  einige 
allgemeine  Grundsätze  aufzustcllen,  die  den  Anschauungen 
entsprechen,  welche  Dank  den  Arbeiten  der  Meister  der 
Slädtcbaukunst  im  letzten  Jahrzehnt  wohl  allgemeine  An- 
erkennung gefunden  haben,  und  im  Anschluß  darun  ein- 
zelne Teile  der  Bauordnung  beispielsweise  zu  besprechen. 

A.  Allgemeine  Grundsätze. 

1.  DieBaupolizeiordnung  ist  ein  notwendiges 
Uebel,  d.  h sie  ist  wenigstens  in  Städten  unentbehrlich, 
aber  sie  wirkt  auch  bei  bester  Ausgestaltung  hemmend 
und  verflachend.  Deshalb  muß  das  Bestreben  dahin  gehen, 
ihren  Regeln  nur  das  unumgänglich  Notwendige  zu  unter- 
werfen, damit  sie  uns  erscheint  als  .heilige  Ordnung, 
segensreiche  Himmelstochter,  dieder  Städte  Bau  begründet“ 
und  nicht  als  eine  formalistische  Zwangsjacke,  die  beim 
künstlerischen  Schaffen  als  unnötige  Beschränkung  und 
als  lästiges  Hindernis  empfunden  wird  Gelten  soll,  um  ein 
politisches  Schlagwort  auch  auf  unser  Gebiet  anzuwenden, 
Imperium  et  libertas.  Allerdings  wird  auch  die  beste  Bau- 
ordnung nicht  viel  helfen,  wenn  es  an  der  verständigen 
Handhabung  und  Auslegung  fehlt;  doch  das  ist,  wie  Fontane 
sagt,  rein  weites  Feld“. 

2.  Die  verschiedenen  Bauklasscn  sollten  nicht 
starr  gegeneinander  abgegrenzt  werden, 
dem  sie  sollten  sich  duren  ' 
blocke  mit  geschlos- 
sener Bebauung  ab- 
wcchseln  mit  solchen 
der  offenen  Bauwei- 
se, und  monumentale 
Stadtplätze  auch  in 
Landhausvierteln  an- 
gelegt werden  kön- 
nen. An  Haupt- Ver- 
kehrsstraßen  müßte 
auch  in  den  der  offe- 
nen Bcbauungvorbc- 
haltenen  Vierteln  gc- 
schlosseneBebauung 
für  Geschäftshäuser 
zulässig  sein.  Damit 


den  Flächen  in  geschickter  Weise  zusammengefaßt  und 
benutzt  werden,  dürften  sich  sehr  schöne  und  zweckmäßige 
Anlagen  herstellcn  lassen,  während  sie  jetzt  zum  großen 
Teil  durch  die  Zersplitterung  nutzlos  verzettelt  werden. 

DiedauerndeSicherungdieserBebauung  könnte  eriolgcn 
entwederdureh  KintragungimGrundbuch.oderdurchUeber- 
eignung  der  Freiflächen  andicGcmcinde,  oder  durch  Versa- 
gung der  baupolizeilichen  Genehmigung  zu  Abänderungen. 

Auf  demselben  Wege  ließen  sich  auch  Straßendurch- 
brüche  erleichtern  und  verbilligen  Wenn  die  Fläche,  die 
sonst  als  Hof  zwischen  2 Seitenflügeln  unbebaut  liegen 
bleibt,  durch  Uebereigming  an  die  Stadt  zur  Straße  wird, 
so  wird  an  den  gesundheitlichen  Verhältnissen  nichts  ge- 
ändert und  weder  Stadt  noch  Besitzer  brauchen  ein  Opfer 
zu  bringen,  wenn  letzterem  nur  gestattet  wird,  von  dem 
Rest  einen  entsprechend  größeren  Bruchteil  zu  bebauen; 
cs  braucht  dann  also  nur  das  an  der  Straße  liegende  Land 
bezahlt  zu  werden,  soweit  es  für  den  Straßendurchbruch 
gebraucht  wird  Kbenso  ließen  sich  Straßenverbreiterungen 
durch  Einbau  von  I.aubcngängen  im  Erdgeschoß 
verhältnismäßig  billig  herstellcn,  wenn  den  Besitzern  eine 
entsprechend  stärkere  Ausnutzung  des  Firdgeschosses  ge- 
stattetwerden könnte;  was  gerade  in  teuren  Ladengegenden, 
z.  B.  bei  dem  engen  Teil  der  Friedrichstraße  in  Berlin  sehr 
wohl  angängig  wäre. 

4.  Alle  Vorschriften, die  zurSchablone  führen, 
sind  möglichst  zu  vermeiden;  dcßhalb  sollten 
abolute  Zahlen  und  Maße  ausgeschlossen  sein 
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nim  nicht  die  Grund- 
besitzer  an 
Straßen  ungerecl 
weise  bevorzugt  < 
den,  könnte 
nchmigung  derhöhe- 

ren  und  dichteren  Be-  £— l — 2 2 

bauung  davon  abhän- 
gig gemacht  werden,  daß  die  Besitzer  einen  angemessenen 
Teil  der  Grundfläche  der  Gemeinde  zu  Grünanlagen  abtre- 
ten. wodurch  zugleich  ein  Ausgleich  in  gesundheitlicher  Be- 
ziehung für  die  dichtere  Bebauung  geschaffen  würde.  Es 
würde  das  den  weiteren  Vorteil  haben,  daß  es  nicht  nötig 
ist,  Jahrzehnte  vor  der  Bebauung  die  Straßen  zu  bestimmen, 
an  welchen  im  Gebiete  der  offenen  Bebauung  eine  geschlos- 
sene höhere  Bebauung  zugelassen  werden  kann,  indem  zu 
jeder  Zeit,  sobald  das  Bedürfnis  erwiesen  ist,  die  Genehmi- 
gung durch  das  Opfer  an  Land  erkauft  werden  könnte. 

3.  Es  ist  eine  gesetzliche  Form  zu  finden,  die 
es  ermöglicht,  die  unbebaut  bleibenden  Teile 
der  Einzel-Grundstücke  zu  gemeinnützigen  An- 
lagen zu  vereinigen. 

Ansätze  in  dieser  Richtung  sind  schon  vorhanden;  so 
enthält,  wenn  ich  nicht  irre,  die  Bauordnung  von  Königs- 
berg eine  Bestimmung,  nach  welcher  ein  Grundstück  um 
’/m  mehr  bebaut  werden  darf,  wenn  der  Besitztcr  eben- 
falls Vo,  der  Stadt  zu  einem  Innengarten  überläßt;  es  kann 
aber  auf  diesem  Wege  viel  weiter  gegangen  werden.  Es 
würde  z B.  bei  Reihenhäusern  vollkommen  genügen,  wenn 
hinter  dem  Hause  ein  Streifen  von  4—6  ® Tiefe  als  Hof 
zurUckbehalteii  und  der  ganze  Rest  lür  gemeinsame  An- 
lagen der  Blockbewohner,  wie  bei  den  sipiarcs  in  London, 
verwendet  würde.  Um  wie  große  Flüchen  es  sich  da  han- 
delt, zeigt  die  iolgcnde  Berechnung:  Von  Gesellschaften, 
welche  Gelände  aufteilen  wollen,  wird  jetzt  meist  verlangt, 
daß  sie  etwa  30  % der  Fläche  lür  Straßen,  Plätze  und  An- 
lagen hergehen;  von  den  restlichen  70%  dürfen  im  Ge- 
biete der  Klassen  C — E nur  %,  bebaut  werden,  sodaß  also 
nur  0,7  -0,3=0,21  von  der  Gesamtfläche  bebaut  werden 
darf,  also  rd.  4/s  unbebaut  bleibt.  Wenn  diese  freibleiben- 
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und  dafür  soweit  als  möglich  Verhältniszahlcn 
eingesetzt  werden,  z.  B für  Bau  wiche,  Bebaubarkeit 
des  Grundstückes,  Abstände,  Höhen  usw.  Für  Abstände 
und  Höhen  genügt  die  Festsetzung  des  Lichteinfallwinkels, 
welcher  je  nach  der  Bauklasse  und  der  Tiefe  der  Bebauung 
etwa  von  60’  bis  30°  abzustufen  wäre. 

5.  Beim  Entwurf  eines  Baues  sind  stets  die 
Ve rhältnisse  auf  den  Nach bargrundstücken  zu  be- 
rück sichtigen,  so  ist  im  besonderen  bei  F eststellung  des 
Lichtcinfallwinkels  die  ungünstigste  Bebauung  auf 
den  Grundstücken  in  Rechnung  zu  stellen. 

Es  würden  dann  nicht  mehr  so  unglückliche  Lichtver- 
hältnisse möglich  sein,  wie  jetzt  z.  B.  nach  der  Berliner 
Bauordnung,  wenn  an  einem  6®  breiten  Hof  ein  12®  hoher 
Seitenflügel  errichtet  wird,  der  ganz  im  Schatten  des  an  der 
Nachbargrenze  errichteten  bis  zu  28  ® hohen  Brandgiebels 
liegt  (Abt).  1),  oder  wenn  nach  der  Vororte-Buuordnung  in 
Baukiassc  I ein  40  ® tiefes  Yordergebäude  mit  je  6 ® 
Bauwich  zwischen  den  Brandgiebeln  der  Nachbarhäuser  er- 
baut wird  (Abb.  2). 

Um  nun  zugleich  solche  Uebelstände  und  eine  Er- 
schwerung der  Bebaubarkeit  der  Grundstücke  zu  vermei- 
den, müßte  die  Anwendung  des  Grundsatzes  der  Hof- 
gemeinschaft, welche  jetzt  in  der  Vororte-Bauordnung 
überhaupt  nicht  erwähnt  ist,  in  jeder  Weise  begünstigt  und 
gefördert  werden  F’s  sollte  also  nicht  nur  die  halbe,  son- 
dern die  volle  Breite  des  Nachbarhofes  in  Rechnung  ge- 
stellt werden,  und  es  sollten  die  F'ormen  lür  Festlegung 
der  Hofgemeinschaft  möglichst  einfache  sein.  Die  Ein- 
tragung im  Grundbuch,  die  oft  nicht  unbedenklich  ist, 
würde  vielleicht  ersetzt  werden  können  durch  eine  Vor- 
schrift, daß  die  baupolizeiliche  Genehmigung  zu  Aende- 
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rungcn  nur.' erteilt  werden  darf,  wenn  beide  Nachbarn  sich  Die  Berücksichtigung  der  Bebauung  auf  .den  Nachbar- 
in der  Weise  Uber  den  Umbau  einigen,  daß  der  neue  Zu-  Grundstücken  wird  ja  auf  den  neu  erschlossenen  Boden- 
stand keine  Verschlechterung  der  baulichen  Verhältnisse  flächen  sehr  erleichtert  dadurch,  daß  fast  nur  größere  un- 


herbeiführt  Wenn  dieser  Grundsatz  der  Hofgemeinschaft 
allgemeiner  würde,  würden  auch  vielfach  die  Seitenflügel 
ersetzt  werden  durch  MitielflUgel,  welche  wegen  der  Mög- 
lichkeit der  Querlüftung  oft  den  Vorzug  verdienen. 

>40 


ternehmer  und  Gesellschaften  in  Frage  kommen,  welche 
die  Aufteilung  ganzer  Blocks  betreiben. 

6.  Vorschriften  über  Konstruktionen,  z.  B.  Uber 
Mauerstärken,  sollten  ganz  fehlen;  cs  lassen  sich 
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die  vielgestaltigen  Verhältnisse,  die  bei  den  verschiede- 
nen Bauten  obwalten,  nicht  unter  feste  Regeln  zwingen. 
Ein  Sommer-  und  Ferienhaus  erfordert  andere  Mauer- 
stärken, als  ein  Winterhaus;  ein  Arbeiter-Wohnhaus  mit 
geringen  Zimmertiefen  andere  als  ein  Zinshaus  mit  großen 
Sälen  Im  allgemeinen  wird  cs  dem  prüfenden  Baubcam- 
ten  leicht  fallen,  zu  entscheiden,  ob  die  angenommene 
Konstruktionsstärke  ausreicht,  und  im  Zweifellalle  steht 
es  ihm  frei,  den  Nachweis  der  genügenden  Festigkeit  durch 
statische  Berechnung  zu  verlangen. 

Dagegen  sollten  die  Festigkeits-Koeffizienten,  die  Ei- 
gengewichte der  verschiedenen  Materialien,  die  in  Rech- 
nung zu  stellenden  Belastungen,  Winddruck  u.  dcrgl.  ein- 
heitlich von  der  Baupolizei  festgesetzt  werden. 

B.  Einzel-Vorschriften. 


t.  Die  Einteilung  in  Bauklassen,  Das  Weich- 
bild von  Berlin  umfaßt  6300h*,  die  Flächen  dagegen,  welche 
der  Vorortc-Bauordnung  unterliegen,  soweit  sie  in  das 
Rechteck  von  5oX40km  entfallen,  für  welches  der  Groß- 
Berliner  Wettbewerb  in  Aussicht  genommen  ist.  148000  h«; 
darüber  hinaus  sind  noch  große  Gebiete  der  Vorortc-Bau- 
ordnung unterworfen,  so  z B.  ein  fiskalisches  Waldgcbiet 
im  Osten,  das  bis  an  die  Grenze  des  Regierungsbezirkes 
Frankfurt  a.  O.  reicht,  in  der  ungefähren  Größe  des  Ber- 
liner Weichbildes,  und  liir  das  zum  größten  Teile  Klasse  I 
und  II  vorgeschrieben  ist. 

Die  Verteilung  dieser  148000ha  auf  die  verschiede- 
nen Bauklassen  ist  nun  eine  sehr  ungleichmäßige.  Etwa 
5 1.4%  — 76000  h«,  also  etwa  12  mal  das  Berliner  Weich- 
bild, gehören  zur  KlasseC;  23%, =34  oooha  zu  den  Klassen 
I und  II;  io,5®/o=  15  500ha  zur  Klasse  D;  10,1%=  14900ha 
zur  Klasse  E;  für  2,5°/0  = 36ooha  steht  die  Wahl  zwischen 
Klasse  C und  D frei;  2.2%  — 3300ha  unterliegt  der  Klasse 
B und  nur  0,3%  — 450  ha  der  Klasse  A.  Alle  diese  Zahlen 
machen  keinen  Anspruch  auf  absolute  Genauigkeit,  da 
sie  nur  nach  einer  Karte  im  kleinen  Maßstab  bestimmt 
sind,  doch  wird  die  verhältnismäßige  Verteilung  unter  die 
verschiedenen  Klassen  annähernd  stimmen. 

Für  die  neue  Bauordnung  würde  cs  wohl  genügen, 
3 Klassen  für  die  geschlossene  und  3 Klassen  für  die 
offene  Bebauung  zu  bestimmen.  Klasse  I könnte  Berlin, 
Charlottenburg,  Rixdorf  usw.  umfassen,  Klasse  II  der  jetzi- 
gen Klasse  1 entsprechen  und  Klasse  III  für  kleinere  3-ge- 
schossige  BUrgeriiäuser  bestimmt  sein.  Im  Gebiet  der 
offenen  Bebauung  konnte  Klasse  A annähernd  beibehal- 
ten werden,  Klasse  B entspricht  den  jetzigen  Klassen  C 
und  D,  und  Klasse  F-  umfasst  die  eigentliche  Villcnbau- 
weisc.  Die  Klassen  sollten  aber,  wie  schon  früher  be- 
merkt, sich  häufiger  durchdringen,  und  es  müßte  auch  er- 
möglicht werden,  an  Stelle  der  vorgeschriebenen  offenen 
Bebauung  Reihenhaus- Bebauung  zu  wählen,  wenn  durch 
Landabtretung  ein  Ausgleich  geschaffen  wird.  Fis  ist  doch 
weder  wünschenswert  noch  durchführbar,  daß  iür  ein  zu- 
sammenhängendes Gebiet  von  über  20000  h».  wie  cs  jetzt 
vorgcschricben  ist.  durchweg  nur  nach  Klasse  C ge- 
baut wird. 

Außerdem  wären  Sondervorschriften  zu  erlassen  für 

1.  Geschäfts-  und  Bureau -Häuser;  2 Warenhäuser;  3.  Ver- 
sammlungsräume; 4 Fabriken;  5.  Flinfamilienhäuser 

2.  Zulässige  Bebauung  der  Grundstücke.  Nach 
unseren  allgemeinen  Grundsätzen  ist  die  Art  der  Ber- 
liner Berechnung,  nach  welcher  die  Bebaubarkeit  der 
Grundstücke  in  ein  Verhältnis  gesetzt  wird  zur  Tiefe 
derselben  und  zur  Ausdehnung  der  Straßenfront,  vorzu- 
ziehen der  Bestimmung  der  Vororte -Bauordnung,  nach 
welcher  iür  jede  Bauklasse  ein  gleichbleibender  Bruchteil 
der  Fläche  bebaut  werden  dart.  Fis  ist  doch  sicher  ge- 
rechtfertigt, daß  ein  Haches  Grundstück  prozentual  dichter 
bebaut  wird,  als  ein  tiefes.  Zugleich  erübrigt  sich  dabei, 
besondere  Vorschriltcn  Iür  Eckgrundstücke  zu  treffen.  Nur 
als  Beispiel  führe  ich  an  eine  Variante  der  Berliner  Vor- 
schrill Iür  die  Klasse  C. : Fis  dürfen  bebaut  werden  bis 
6 m Tiefe  0,5,  von  6 — 32  m 0,3,  über  32  m 0,25  der  F'lächc. 
Dann  ergibt  sich  der  lolgende  Vergleich  zwischen  dieser 
neuen  und  der  jetzt  geltenden  Bauordnung: 


Tiefe  de» 
Grund  - 


für  je  ein  m de»  ein- 
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Das  durch  die  Vororte-Bauordnimg  für  Einfamilien- 
häuser und  Fabriken  neu  eingeiührtc  Prinzip  der  kubi- 
schen Berechnung  müßte  vor  allem  auch  auf  Geschäfts- 
häuser ausgedehnt  werden,  für  welche  es  ganz  beson- 
ders paßt. 

3.  Höfe  und  Abstände  von  den  Nachbargrcnz.cn. 
F’ür  die  Höfe  müßten,  abgesehen  von  den  Vorschriften,  die 
durch  das  Flinfahren  der  Feuerspritzen  vielleicht  notwendig 
werden,  keine  weiteren  Forderungen  gestellt  werden  als  die, 
welche  sich  aus  der  Bedingung  des  bestimmten  Licht- 
cinfallwinkels  für  die  Fenster  der  Wohnräume  ergeben. 
Die  Nebenhöfe  sollten  überall  zugelassen  werden,  und  cs 
sollte  nicht  ihre  Abschlicßung  gegen  Nachbargrundstücke 
gefordert  werden 

F'ür  Nebenbauten  wäre  es  aus  ästhetischen  Rücksichten 
sehr  erwünscht,  wenn  deren  Anlage  mit  einem  Trauf- 
gang  gegen  die  Nachbargrenze  etwa  in  1 m Entfernung 
von  derselben  gestattet  würde.  Jetzt  kann  ein  an  der 
Nachbargrenze  errichtetes  Nebengebäude  mit  Pultdach  das 
Innere  eines  ganzen  Baublocks  verhunzen. 

4.  Höhe  der  Bauten.  Die  Höhe  der  Bauten  wird 
sich  bestimmen  lassen  einmal  durch  den  Lichteinfall- 
Winkel  und  sodann  durch  die  Beschränkung  der  Stock- 
werkszahl nach  den  verschiedenen  Bauklassen.  Dieses 
dürfte  genügen  und  die  Festsetzung  absoluter  Höhenmaße 
entbehrlich  machen.  Bei  Bemessung  der  Straßenbreite 
muß  logischer  Weise  die  Breite  zwischen  den  Baufluchten 
und  nicht  wie  in  der  Berliner  Ordnung,  die  zwischen  den 
Siraßenfluehten  in  Rechnung  gesetzt  werden 

Das  Höchstmaß  von  18  m lürden  Fußboden  des  ober- 
sten Wohngeschosses,  das  s.  Z.  auf  Verlangen  des  früheren 
Branddirektors  festgesetzt  wurde,  dürfte  fallen,  da  jetzt  die 
feuerpolizeilichen  Bedenken  gegen  eine  größere  Höhe  ge- 
schwunden sind.  Den  Wolkenkratzern  möchte  ich  ja  auch 
nicht  das  Wort  reden;  ihre  ganze  Schädlichkeit  wird  sich 
erst  so  recht  zeigen,  wenn  sie  in  geschlossener  Reihe  beide 
Seiten  einer  Straße  einsäumen.  Erst  dann  werden  die 
Nachteile  in  bezug  auf  Zutritt  von  I.uft,  Licht  und  Sonne 
und  den  Fünfluß  der  Winde  in  ihrer  vollen  Schärfe  sich 
fühlbar  machen.  Aber  bei  Geschäftshäusern  z B könnten 
ruhig  eine  größere  Höhe  und  eine  gesteigerte  Stockwerks- 
zahl gestattet  werden,  wenn  nur  den  sonstigen  Bedingungen 
Licntcinfall winket,  auch  mit  Berücksichtigung  der  Nach- 
barbauten] genügt  wird.  Was  für  die  Höhe  gilt,  sollte 
auch  Iür  die  Daclmcigung  gelten 

F'ür  die  Höhe  der  Hofgebäude  hat  Hr.  Kollege  Gold- 
schmidt einen  Vorschlag  gemacht,  der  geeignet  scheint, 
manchen  unbeabsichtigten  Folgen  der  jetzt  geltenden  Be- 
stimmungen zu  steuern.  Er  will  die  Hone  bestimmen  nach 
der  Formel  h = Fl  4-  x,  worin  Fl  = Grundfläche  des  Ho- 
fes und  x eine  veränderliche  Große  ist,  die  je  nach  der  Bau- 
klassc  = o oder  -f-  2 oder  -f-  4 oder  auch  — 2 und  — 4 
sein  kann. 

5.  Vortreten  von  Bauteilen  und  Vorgärten. 
Die  vortretenden  Bauteile  sollten  eine  Grundfläche  nicht 
überschreiten,  welche  gleich  ist  dem  Produkt  aus  Straßen- 
front mal  einem  Bruchteil  der  Straßenbreite  Wird  dieser 
Bruchteil  z.  B.  zu  4>,/0  festgesetzt,  so  würde  bei  einerStraßen- 
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iront  von  24“  und  einer  Straßenbreite  von20m 
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19, j qm  Grundfläche  auf  die  Vorbauten  entfallen  können, 
das  würde  ungefähr  dem  entsprechen,  was  auch  jetzt  ge- 
stattet ist.  Nun  konnte  noch  bestimmt  werden,  daß  von 
dieser  F'läche  nur  ein  Teil  auf  geschlossene  Vorbauten 
entfallen  dürfte;  im  übrigen  sollte  aber  die  Verteilung  auf 
die  Länge  der  F ront  frcigesicllt  sein  Es  würde  dann  auch 
bei  uns  möglich  sein,  die  vornehm  ruhige  Wirkung  eines 
mäßig  vorspringenden,  aber  in  ganzer  Frontlänge  durch- 
laufenden Balk‘  ns  auszunulzen,  wie  wir  es  in  Paris  an 
ganzen  Häuserzeilen  angewandt  sehen,  die  vor  allem  hier- 
durch Geschlossenheit,  Würde  und  Haltung  bekommen, 
während  bei  uns  durch  die  stets  wiederkehrende  Teilung 
der  Häuser  in  ‘ j glatte  Front,  •/»  Balkon  und  Vs  Erker 
jede  ruhige  Wirkung  zerrissen  wird. 

Sehr  erwünscht  für  eine  mannigfachere  Gestaltung  der 
Häuser  würde  auch  die  von  Stubben,  Go  ecke  u.  a.  schon 
oft  empfohlene  Festsetzung  einer  von  der  Straßcnllucht 
verschiedenen  Bauflucht  sein,  wobei  der  zwischen  beiden 
liegende,  nicht  zu  breite  Streifen  zur  Anlage  von  Portalen, 
Terrassen,  Erkern  usw  vollkommen  freizugeben  wäre. 
Dabei  müßte  stets  dafür  gesorgt  werden,  daß  nicht  un- 
ausgebildete  Brandgiehel  sichtbar  bleiben,  und  ebenso 
wäre  bei  abgetreppter  Bauflucht,  wenn  die  Stufen  mit  den 
Gnindstücksgrenzen  zusammenfallen,  die  Anlage  von  seit- 
lichen Fenstern  zu  gestatten.  Vorgärten  sollten  nur  in 
größerer  Tieie  und  nicht  an  der  Schattenseite  der  Häuser 
vorgeschrieben  werden.  F’ür  ihren  Abschluß  gegen  die 
Straße  müßte  möglichst  weitgehende  Freiheit  gewährt  wer- 
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den,  und  oft  würden  sic  besser  durch  einheitlich  gestal- 
tete Schmuckstreilen  zu  ersetzen  sein. 

6.  Bauwiche,  Gruppenhauten.  Eine  der  Vor- 
schriften der  Vororte-Bauordnuntr,  welche  besonders  auch 
in  ästhetischer  Hinsicht  unglücklich  wirken  muß,  ist  die- 
jenige, nach  welcher  für  das  ganze  Gebiet  der  Bauklasscn 
C,  D und  E,  d.  h.  für  Uber  110000  h*  die  Anordnung  von 
4 m breiten  Bauwichen  bei  Beschränkung  der  Häuserfront 
auf  höchstens  30  "»  verlangt  wird.  Allerdings  ist  für  die 
Bauklassc  C auch  die  Anordnung  von  Reihenhäusern  ge- 
stattet, jedoch  ist  die  Erlaubnis  an  mehrere  erschwerende 
Bedingungen  geknüpft,  sodaß  als  Regel  doch  die  Bebauung 
mit  Bauwichen  erfolgen  würde.  Daß  auf  einem  Gebiete 
von  der  2ofachen  Größe  des  Berliner  Weichbildes  Front- 
längen von  über  30  m nicht  ganz  ausgeschlossen  sein  kön- 
nen. ist  selbstverständlich;  cs  müßte  daher  in  jedem  Falle, 
wo  für  eine  Schule,  einen  Gasthof,  ein  Krankenhaus  und 
anderes  eine  größere  Front  erforderlich  ist.  der  Dispens- 
weg beschritten  werden.  Dies  würde  aber  wieder  nicht  nur 
Verzögerungen  und  Beschwerlichkeiten  verursachen,  son- 
dern auch  eine  große  Unsicherheit  für  den  Unternehmer 
und  den  Architekten  mit  sich  bringen.  Es  gibt  nun  ein 
sehr  einfaches  Mittel,  diese  Schwierigkeiten  zu  vermeiden, 
wenn  für  den  Bauwich,  statt  eines  festen  Maßes  von  4 -6  o> 
wie  jetzt,  ein  Bruchteil  der  Frontlänge  als  Mindestmaß 
festgesetzt  wird.  Es  konnte  z.  B je  nach  der  Bauklassc 
V»  bis 1 '8  der  bebauten  Frontlänge  als  Mindestmaß  für  den 
Bauwien  gefordert  werden,  mindestens  aber  4 m;  cs  könn- 
ten dann  auch  ohne  Schädigung  der  hygienischen  Vor- 
züge Gruppenbauten  gestattet  werden.  Es  würden  so  bei 
30  m bebauter  Front  5—4  ®,  bei  40  “>  6,7—5  “>  bei  60  *» 
10  7,5  m Bauwich  erforderlich  sein.  Man  würde  also  grö- 


ßere Fronten  bebauen  können  und  die  Eintönigkeit  dei 
gleich  breiten  Bauten  und  Zwischenräume  vermeiden  und 
würde  doch  dem  Innenraum  der  Blocks  nicht  weniger  l.uft 
zufiihrcn,  als  nach  den  jetzigen  Vorschriften. 

Noch  wissenschaitlicn  richtiger,  wenn  auch  etwas  um- 
ständlicher, würde  es  sein,  die  Wichgröße  zu  bestimmen 
als  eine  F'unktion  aus  Frontlänge,  Höhe  und  Tiefe  der 
Bebauung.  — 

Das  Vorstehende  soll  denGegcnstand  wedererschöpfend 
behandeln,  noch  voll  durchgcarbeitetc  Vorschläge  bringen; 
dazu  sind  jahrelange  Arbeit  und  allseitige  Unterstützung 
der  Kollegen  erforderlich.  Unser  weiteres  Vorgehen  aber 
denke  ich  mir  ungefähr  so:  Es  werden  nacheinander  die 
Hauptteile  der  Bauordnung  in  Arbeit  genommen;  zu  jedem 
Punkte  wird  die  Fachgenossenschaft  gebeten,  Vorschläge 
zu  machen;  diejenigen  nun,  die  der  beauftragten  Kommis- 
sion als  die  besten  erscheinen,  werden  an  möglichst  zahl- 
reichen, der  Praxis  entnommenen  Beispielen  ausgeprobt 
und  geprüft.  Dann  erst  wird  cs  sich  zeigen,  ob  sic  zur  Auf- 
nahme in  die  neue  Bauordnung  empfohlen  werden  können. 
Ist  so  endlich  für  jeden  Teil  der  Bauordnung  der  materielle 
Inhalt  fcstgcstcllt,  dann  gilt  es,  für  diesen  guten  Inhalt 
auch  eine  gute,  einfache  und  klare  Form  zu  finden.  Diese 
Aufgabe  müßte  aber  nicht  einer  Kommission  — Kommis- 
sionen schreiben  nie  einen  guten  Stil  — sondern  einem 
Einzelnen  übertragen  werden,  am  besten  vielleicht  Jeman- 
dem, der  sich  an  den  bisherigen  Arbeiten  nicht  beteiligt 
hat,  auf  daß  er  aus  dem  gut  bearbeiteten  Baumaterial  den 
Bau  selbst  sorgsam  und  festgefügt  errichte. 

Mögen  unsere  Anregungen  gut  aufgenommen  werden 
und  bereite  Helfer  finden!  — 

Emanuel  Hcimann 


Die  Stellung  der  Vorstände  der  Stadtbauämter  in  Bayern. 


Hn  der  Denkschrift,  welche  der  „Verband  deutscher 
Architekten-  und  Ingenieur- Vereine“  im  Jahre  1901 
im  Druck  erscheinen  ließ,  sind  in  Bezug  auf  die 
höheren  städtischen  Baubeamten  in  Bayern  nach  Anfüh- 
rung der  betreffenden  Gcsctzcs-Bestimmungcn  folgende 
Angaben  gemacht:  „Die  Städte  sind  also  berechtigt,  aber 
nicht  gezwungen,  Stadtbauräte  in  den  Magistrat  zu  be- 
rufen; sie  können  dieselben  aber,  selbst  wenn  sie  es  an- 
ders wollten,  nur  als  Mitglied  II  Ordnung,  d.  h.  mit  be- 
schränktem Stimmrecht  zulassen.“  Und  weiter:  „Noch  we- 
niger erfreulich  ist  die  Stellung  in  der  bayerischen  Pfalz.“ 
Man  sieht  daraus,  daß  der  Techniker  als  Magistrats- 
rat stimmrechtlich  zurücksteht  nicht  nur  dem  Juristen,  son- 
dern allen  Berufen  gegenüber,  aus  denen  die  Magistrats- 
räte hervorgehen  Der  Fabrikant,  der  Kaufmann,  der  Ge- 
werbetreibende als  bürgerlicher  .Magistratsrat  haben  volles 
Stimmrecht  auch  in  rein  technischen  Fragen,  der  Tech- 
niker kann  nur  in  solchen  mitstimmen. 

Dieses  Verhältnis  findet  seine  Erklärung  einigermaßen 
darin,  daß  die  bayerische  Gemeinde-Ordnung  aus  dem 
Jahre  1869  stammt,  also  in  einer  Zeit  entstand,  in  welcher 
die  Technik  im  allgemeinen  und  der  Städtebau  mit  den 
einschlägigen  Arbeitsgebieten  im  besonderen  nicht  auf 
der  Stufe  standen,  welche  sie  heute  einnchmen  Welche 
Wissenschaften  umfaßt  der  heutige  Städtebau!  Die  viel- 
verzweigte Technik  ist  heute  niclit  mehr  genügend,  um 
die  vorliegenden  Aufgaben  zeitgemäß  und  befriedigend 
zu  lösen;  der  Städtebau  verlangt  auch  wirtschaftliches, 
rechtliches  und  hygienisches  Wissen,  er  bedingt  zudem 
ein  künstlerisches  Gestaltungsvermögen  Die  gemein- 
nützigen Einrichtungen  sollen  nicht  nur  ihren  Zweck  un- 
ter Erfüllung  aller  wissenschaftlichen  Anforderungen  er- 
füllen, sie  sollen  auch  als  öffentliche  Bauwerke  so  gestal- 
tet sein,  daß  sie  vorbildlich  auf  den  Geschmack  der  gro- 
ßen Menge  einwirken.  Zu  dieser  Vielseitigkeit  der  An- 
forderungen gesellte  sich  eine  gewaltige  Ausdehnung  des 
städtischen  Bauwesens,  hervorgerufen  durch  den  wirt- 
schaftlichen Aufschwung  Deutschlands  in  den  letzten  Jahr- 
zehnten und  das  daraus  sich  entwickelnde  schnelle  An- 
wachsen der  Städte.  Zur  Zeit  des  Inkrafttretens  der  bayeri- 
schen Gemeinde -Ordnung  kannte  man  ein  derartiges 
Wachstum  nicht;  selbst  die  größeren  Städte  hatten  nur 
einen  mäßigen  Zuzug.  In  jener  Zeit  des  ruhigen  Dahin- 
lebens traten  nur  lange  vorher  erwogene  und  meistens 
bescheidene  Aufgaben  an  den  städtischen  Techniker  her- 
an; ein  Jahrhundert  brachte  kaum  das  hervor,  zu  dem 
heute  ein  Jahrzehnt  genügt.  Man  hielt  es  daher  auch  für 
ausreichend,  wenn  der  Stadtbaurat  nur  für  sein  Arbeits- 
ebiet  Stimmrecht  besaß;  die  anderen  Gebiete  wurden  ja 
aum  von  seiner  Tätigkeit  berührt,  ihm  selbst  lagen  siefern. 
In  Preußen  hatte  man  allerdings,  wohl  durch  die  be- 
deutendere Zahl  von  größeren  Städten,  der  Technik  be- 
reits früher  eine  weite  Bedeutung  zugemessen  und  in  der 
Städteordnung  vom  Jahre  i853demStaatbaurat  vollesStimm- 
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recht  im  Magistrat  zugebilligt.  FT  kann  nicht  nur,  er  muß 
nach  dieser  gesetzlichen  Bestimmung  .Magistratsrat  sein. 

Die  hervorragende  Wichtigkeit  der  Technik  in  der 
kommunalen  Verwaltungstätigkeit  ist  auch  in  Bayern  nicht 
unbeachtet  geblieben,  allein  es  fehlte  infolge  der  gesetz- 
lichen Bestimmungendie  Möglichkeit, dieser  Wertschätzung 
dadurch  Ausdruck  zu  verleihen,  daß  man  den  Stadtbaurat 
zum  vollberechtigten  Magistrats-Mitglied  erhob. 

Oben  ist  bereits  gesagt,  daß  die  Verhältnisse  in  der 
Ifalz  noch  weniger  erfreulich  seien.  Dort  gab  es  vor  40 
Jahren  nur  Städte  bis  15000  Einwohner.  Die  technischen 
Aufgaben  waren  nur  untergeordneter  Natur,  nur  2 Städte 
hatten  eigen eTechniker;  desnalb  auch  nur  mangelhafte  Be- 
stimmungen in  der  Gemeindeordnung  Uber  deren  Rechte. 
Heute  sind  Städte  mit  75,  55,  35000  und  mehrere  mit  an- 
nähernd 20000  Einwohnern  und  lebhafter  Entwicklung  vor- 
handen. Die  baulichen  Aufgaben  haben  auch  hier  eine 
früher  nie  gekannte  Bedeutung  erlangt.  Gleichwohl  haben 
die  oberen  städtischen  Baubeamten  immer  noch  das  be- 
schränkte Recht,  ausschließlich  in  Fragen  ihres  Wirkungs- 
kreises beratend  mitzuwirken.  F'.in  Stimmrecht  kommt 
denselben  nicht  zu. 

In  einem  Artikel  über  die  Stellung  der  pfälzischen 
oberen  Baubeamten  in  Nr.  50  der  „Deutschen  Bauzeitung“ 
von  1905  ist  unter  anderem  auch  zutreffend  bemerkt,  daß 
eine  Acnderung  der  pfälzischen  Gemeindeordnung  zum 
Zwecke,  die  größeren  Städte  unmittelbar  zu  machen,  un- 
ausbleiblich und  eine  Frage  kurzer  Zeit  sei. 

Diese  Voraussetzung  scheint  durch  den  nunmehr  von 
Seiten  der  Regierung  dem  bayerischen  Landtag  zugegan- 
genen Gesetzentwurf  eines  „pfälzischen  Städtevcrfassungs- 
Gcsetzcs“  in  FirfUllung  zu  gehen  Bei  den  bezüglichen 
Verhandlungen  wird  es  nicht  ausbleiben,  daß  auch  rück- 
ständige Bestimmungen  der  rechtsrheinischen  Gemeinde- 
Ordnung  zur  Sprache  gebracht  werden,  unter  die  auch  die 
unzeitgemäße  Stellung  des  Stadtbaurates  zu  zählen  ist. 
Nachdem  die  bayerische  Regierung  in  der  sehr  eingehen- 
den und  aufklärenden  Begründung  zu  diesem  Gesetzent- 
wurf Umschau  hält  Uber  die  bezüglichen  Einrichtungen 
in  den  übrigen  deutschen  Bundesstaaten,  und  dabei  das 
fast  in  ganz  Deutschland  cingcführtc  Zweikammersystem 
als  ein  allseits  bewahrtes  hervorhebt,  dürfte  es  derselben 
nicht  entgangen  sein,  daß  dort  überall  der  Stadtbaurat 
vollberechtigtes  Mitglied  des  Magistrates  ist  und  daß  auch 
dieser  Teil  des  Systems  als  nachahmenswert  sich  erwiesen 
hat.  Durch  die  gehobene  Stellung  treten  Männer  von 
hoher  technischer  Bedeutung  in  den  Dienst  der  Städte, 
die  anderenfalls  hierfür  nicht  zu  haben  wären.  Es  liegt 
somit  aller  Grund  vor,  den  Stadtbaurat  rechtlich  den  an- 
deren Magistralsräten  gleichzusteilcn  und  die  technische 
Intelligenz  in  erhöhtem  Maße  den  Städten  nutzbar  zu 
machen.  Danach  dürfte  es  in  erster  Linie  eine  Auigabe 
der  Vcrwaltungskörpcr  der  größeren  Städte  Bayerns  sein, 
darauf  hinzuwirken,  daß  sie  auch  nach  dieser  Richtung 
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konkurrenzfähig  zu  den  übrigen  deutschen  Städten  werden 
und  daß  die  beschränkenden  Bestimmungen  über  die 
rechtliche  Stellung  ihrer  höheren  technischen  Beamten  in 
Wegfall  kommen.  Sodann  ist  es  Aufgabe  aller  techni- 
schen Körperschaften  in  Bayern,  hier  mitzuwirken,  die 
Anschauung  in  weitere  Kreise  zu  tragen,  daß  die  Tech- 
nik durchaus  keine  Ursache  gibt,  stiefmütterlich  im  Rate 
der  Städte  behandelt  zu  werden,  und  daß  nunmehr  Ge- 
legenheit sich  bietet,  den  bestehenden  Mangel  in  der 
bayerischen  Gemeinde-Ordnung  zu  beseitigen. 

Die  Vorstnndschaft  des  „Bayerischen  Architekten-  und 
Ingenieur-Vereins“  hat  bereits  in  dankenswerter  Weise  mit- 
tels eines  Rundschreibens  an  die  einzelnen  Krcisgesell- 
schaftcn,  eingedenk  der  Frage  im  Arbeitsplan  1907/1908: 
„Wie  kann  die  Stellung  der  Architekten  und  Ingenieure 
in  den  öffentlichen  und  privaten  Verwaltungskörpern  ge- 
hoben werden“,  ein  Zusammengehen  aller  Stadtbauamts- 
Vorstände  in  Bayern  angeregt,  um  in  einer  gemeinsamen 
Vorstellung  bei  den  in  Betracht  kommenden  Stellen,  be- 

Vermischtes. 

Zum  25jährigen  Beatehen  der  Aktiengesellschaft  für  Mar- 
morindusttie  Kiefer  in  Kiefersfelden.  Am  1.  April  d J waren 
es  25  Fahre,  daß  in  Kiefersfelden  in  Oberbayern  die  Aktien- 
gesellschaft für  Marmorindustrie  Kiefer  gegründet  wurde, 
die  in  dem  verflossenen  Vierteljahrhundert  der  deutschen 
und  der  ausländischen  Baukunst  als  eine  ausgezeichnete 
Helferin  zur  Seite  stand  Eine  Gruppe  Augsburger  Herren 
erwarb  im  Jahre  1882  das  Hüttenwerk  Kieler  bei  Kufstein, 
gegenüber  dem  Kaisergebirge,  mit  seinen  Wasserkräften 
und  richtete  es  für  den  Betrieb  der  Marmorindustrie  ein. 
Es  war  hauptsächlich  die  günstige  Lage  von  Kiefersfelden 
als  Einbruchsstation  für  alle  aus  Tirol  und  Italien  nach 
Deutschland  eingehenden  Marmorsorten,  welche  die  An- 
lage der  Marmorwerke  an  dieser  Stelle  veranlaßte.  Außer- 
dem konnten  die  nahe  der  Eisenbahn  gelegenen  bedeu- 
tenden Wasserkräfte  für  die  Bearbeitung  des  Materiales 
vorteilhaft  ausgenutzt  werden.  Am  1.  April  188t  fand  die 
Gründung  der  Aktiengesellschaft  statt  Schon  bald  nach 
Aufnahme  der  Tätigkeit  erwies  sich  für  den  dauernden 
Fortbestand  des  Unternehmens  zur  Erlangung  größerer 
Unabhängigkeit  und  zur  Steigerung  der  Fähigkeiten  im 
Wettbewerb  die  Erwerbung  eigener,  gut  gelegener  Mar- 
morbrüche als  notwendig  Die  Gesellschatt  erwarb  daher 
1887  das  bei  Hallein  gelegene  Oberalmer  Marmorwerk 
nebst  dessen  eigenen  Brüchen  am  Untersberg,  sowie  eigene 
und  zum  Teil  gepachtete  Brüche  in  Adnet  und  Marcit  bei 
Sterzing.  Sie  gewann  dadurch  die  alten  berühmten  Untcrs- 
berger  Brüche  Holbruch.  Neubruch  und  Vcitlbruch,  so 
wie  die  schönen,  buntfarbigen  Marmorarten  der  Adneter 
Brüche,  wie  des  Lienbach-,  Urbano-,  Schnöll-,  Scheck- 
und  Kirchenbruches.  Die  Erwerbung  der  österreichischen 
Brüche  veranlaßte  eine  bedeutende  Vergrößerung  der  ma- 
schinellen Einrichtungen  zur  Weiterbearbcitung  des  Mar- 
mors. Außer  den  Marmorarten,  welche  die  Gesellschaft 
in  den  eigenen  und  in  den  gepachteten  Brüchen  gewinnt, 
werden  auch  alle  Marmorsorten  aus  Deutschland,  Oester- 
rcich-Ungam,  Italien,  Belgien,  Frankreich,  Spanien,  Grie- 
chenland. Afrika.  Schweden  und  England  bearbeitet.  Die 
aufwärts  strebende  Entwicklung  läßt  sich  andemUmstande 
erkennen,  daß  die  Gründung  der  Werke  mit  23  Personen 
erfolgte,  während  1907  in  sämtlichen  Betrieben  *0  Beamte 
und  615  Arbeiter  tätig  waren.  In  Berlin,  Frankfurt  a.  M., 
Stuttgart,  Obcralm  und  Wien  begründete  die  Gesellschaft 
Zweigniederlassungen.  Zahlreiche  Monumentalbauten  und 
Denkmäler  in  Deutschland  und  Oesterreich,  und  nicht 
minder  zahlreiche  Privatbauten  wurden  mit  den  schönen 
Arbeiten  des  Marmorwerkes  in  Kiefersfelden  ausgestattet. 
Doch  nicht  auf  die  Grenzen  dieser  Stauten  beschränkte 
sich  die  Tätigkeit,  sondern  sie  erstreckte  sich,  wenngleich 
in  erheblich  bescheidenerem  Umfange,  auch  auf  England, 
Frankreich,  Rußland,  Bulgarien,  Rumänien,  Asiatische 
Türkei.  Aegypten  und  Nord-  und  Südamerika.  Auf  alle 
Fälle  hat  die  deutsche  Baukunst  Ursache,  der  erfolg- 
reichen Tätigkeit  der  Aktiengesellschaft  Kiefer  in  Kiefers- 
felden an  ihrem  Gedenktage  als  einer  bewährten  Mitarbei- 
terin in  Ehren  zu  gedenken.  — 

Die  Bebauung  dei  Tempelhofer  Felde«  von  Berlin.  In 
der  von  der  „Vereinigung  Berliner  Architekten“  und  dem 
-Architekten- Verein“  zu  Berlin  gemeinsam  herausgege- 
benen  Schrift:  „Groß-Berlin“  ist  im  dritten  Abschnitt  neben 
der  Aniühning  anderer  Ziele,  die  bei  der  Schaffung  eines 
Bebauungsplanes  für  Groß-Berlin  als  .erstrebenswert  vor- 
geschlagen werden,  auch  erwähnt,  daß  man  sich  in  ab- 
sehbarer Zeit  mit  der  Frage  befassen  müsse,  was  mit  dem 
südlich  unmittelbar  an  die  Stadt  heranreichenden  Truppen- 
übungsplätze der  Berliner  Garnison,  dem  Tempeihofer 
Felde,  zu  geschehen  habe.  Die  Frage  sollte  schneller  akut 
werden,  als  zu  hoffen  war.  Denn  die  Nachrichten  der  Bcr- 
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sohders  den  Kammern,  ihre  berechtigten  Wünsche  zur 
Kenntnis  zu  bringen. 

Es  ist  zu  hoffen,  daß  dieses  noch  rechtzeitig  geschieht 
und  daß  Regierung  und  Volksvertreter,  welchen  die  Wich- 
tigkeit der  Technik  bei  den  großen  Plänen  des  Staates 
gerade  in  den  letzten  Monaten  ja  öfters  vor  Augen 
getreten  ist,  anerkennen  werden,  daß  beschränkende 
Bestimmungen,  wie  solche  vor  ao  Jahren  noch  ohne  Be- 
lang waren,  heute  nicht  mehr  haltbar  sind  Sic  erscheinen 
geradezu  als  ein  Stück  mittelalterlichen  Burcaukratismus 
in  unserem  allseits  von  den  Ricsenlcistungen  der  Tech- 
nik durchsetzten  zwanzigsten  Jahrhundert. 

Die  Leistungen  des  städtischen  Bauwesens  in  Bayern 
stehen  sicher  nicht  zurück  hinter  den  Leistungen  der  Städte 
im  übrigen  Deutschland.  Welche  Gründe  könnten  genannt 
werden,  den  Männern,  welchen  dieserTeil  der  kommunalen 
Tätigkeit  anvertraut  ist,  nicht  auch  dieselben  Rechte  ein- 
zuräumen, welche  deren  Kollegen  im  übrigen  deutschen 
Reiche  besitzen?  — jj  y 

liner  Tagesblätter  scheinen  zutreffend  zu  sein,  daß  die 
Militär- Verwaltung  sich  mit  dem  Gedanken  trägt,  sich  so- 
wohl des  westlich  vom  Viktoria-Park  gelegenen  soge- 
nannten Aufmarsch-Geländes,  wie  überhaupt  des  ganzen, 
westlich  der  Tempelhofer  Chaussee  gelegenen  Teiles  des 
Tempeihofer  Feldes  zu  entäußern.  Das  sich  in  südlicher 
Richtung  breit  vor  die  Bebauungsgrenze  von  Berlin  legende 
Tempeihofer  Feld  mit  einer  Fläche  von  etwa  650ha  wird 
durch  die  genannte  Chaussee  in  zwei  Teile  zerlegt  Nur 
der  größere  östlichcTcil  ist  in  letzt-rZeit  für  dieZwecke  der 
Berliner  Garnison  verwendet  worden,  der  westliche  Teil  fast 
nicht  mehr.  Ueber  die  Veräußerung  dieses  letzteren  Tei- 
les von  etwa  140ha  Fläche  ist  die  Militär-Verwaltung  in 
Verhandlungen  mit  der  Stadt  Berlin  getreten,  von  wel- 
chen man  hoffen  darf,  daß  sic  zu  einem  dem  Gemein- 
wohle  der  Bevölkerung  dienenden  Ziele  führen  werden. 
Schon  seit  Jahren  sind  von  diesem  wie  von  underenTeilen 
des  Feldes  kleinere  oder  größere  Gelände  für  Kasemcnbau- 
ten  abgebrörkelt  worden  und  mehr  und  mehr  hat  die  das 
Feld  westlich  umziehende  Bebauung  an  Dichtigkeit  zuge- 
nommen. So  war  denn  dcrZcitnunkt  abzusehen,  an  demauch 
die  Bebauung  des  Feldes  selbst  eingeleitet  werden  würde. 
Möglicherweise  wird  die  Erwerbung  des  Geländes  auch  die 
Eingemeindung  desVorortes Tempelhof  im  Gefolge  haben. 

Nichts  wäre  nun  aber  unerwünschter,  als  wenn  schon 
jetzt,  ehe  noch  der  Wettbewerb  Groß-Berlin  durchgeführt  ist, 
bestimmte  Gedanken  für  die  Zukunft  dieses  Geländes  von 
maßgebender  Stelle  in  die  Bevölkerung  getragen  würden 
und  sich  hier  allmählich  lestsetzten.  Denn  gerade  dieses 
Gelände  hat  für  die  bauliche  Weiterentwicklung  von  Groß- 
Berlin  eine  so  hohe  Bedeutung,  daß  man  die  Erörterun- 
gen Uber  seine  Zukunft  nicht  mit  der  Lieblings-Idee  einer 
einzelnen  Stelle  belasten  sollte.  So  einfach  liegen  die  Ver- 
hältnisse hier  denn  doch  nicht.  Keinesfalls  darf  die  Stadt 
Berlin  versäumen,  dieses  Gelände  zu  erwerben.  F'Ur  seine 
Nutzbarmachung  aber  lasse  man  zunächst  den  Wettbe- 
werb sprechen.  — 

Techniker  und  Juristen  ln  der  preuBUchen  EUenbahn- 
Verwaltuog.  Zu  der  in  der  letzten  Zeit  viel  erörterten  Frage 
der  Stellung  der  höheren  technischen  Beamten  in  der 
preußischen  Eisenbahnvcrwaltung  erhielten  die,  Berl.  N N.“ 
Nachrichten,  aufgrund  deren  sie  in  der  Lage  waren,  ihrem 
Leserkreise  die  tolgende  Mitteilung  zu  machen:  Die  Be- 
schwerden dieser  Beanuenklasse  richten  sich  bekanntlich 
dagegen,  daß  die  Techniker  erheblich  später  in  die  Mit- 

Sliedstellen  der  Eisenbahndircktionen  gelangen,  als  die 
uristen.  Die  Ursache  liegt  darin,  daß  infolge  der  großen 
z-nhl  der  Vorstandsstellen  bei  den  Inspektionen,  die  durch 
höhere  Techniker  besetzt  werden,  die  Zahl  der  Anwärter 
auf  die  Mitglicdstcllen  der  Direktionen  zu  groß  wird.  Um 
hier  Abhille  zu  schaffen,  wird  die  Verwaltung  zwei  Wege 
einschlagen.  Es  wird  einmal  durch  die  Bcamtcnbcsol- 
dungsvorlagc  ein  Ausgleich  zwischen  den  Gchaltsbczügcn 
der  Direktionsmitglieder  und  den  Vorständen  dcrlnspcktio- 
nen  herbeigeführt  werden,  ferner  sollen  in  Zukunft  nur  noch 
Vorstandsstcllen  solcher  Inspektionen,  die  einen  großen 
und  wichtigen  Wirkungskreis  haben,  mit  höheren  Tech- 
nikern besetzt  werden,  während  die  anderen  Inspektionen 
mit  mittleren  Beamten  besetzt  werden  Auf  diese  Weise 
wird  die  Zahl  der  Bewerber  um  die  Direktionsstellungcn 
erheblich  vermindert  und  dadurch  ein  schnelleres  Auf- 
rücken ermöglicht.  — 
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Abbildg.  4.  Anordnung  der  Bahnsteige  und  der  Bahnsteigtunnel. 
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Abbildg.  i.  Ucbetsichtsplan  der  Bahnanlagen  in  Nürnberg 
nach  vollendetem  Ambau. 
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Abbildg.  3.  Verkehrtkurve 
für  den  vom  Nürnberger 
Hauptbahnhof ausgehenden 
Personenverkehr. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


XLII.  JAHRGANG.  NÜ  37.  BERLIN,  DEN  6.  MAI  1908. 


Der  Umbau  des  Hauptbahnhofes  Nürnberg. 

Von  Dircktionsrat  Hager  in  München.  (Hienu  eine  Piin-Doppeibeii»ge) 


Entwurf. 

m Jahre  1844  wurde  der  erste 
Nürnberger  Bahnhof  der  Staats- 
bahn, welcher  an  der  Stelle  des 
jetzigen  Hauptbahnhofesstand, 
mit  der  Eröffnung  der  Linie 
Nürnberg— Bambergin  Betrieb 
genommen.  Seitdem  hat  dieser 
Bahnhof  nicht  nur  Erweiterun- 
gen, sondern  mehrere  völlige 
Umgestaltungen  erfahren.  Bei 
allen  diesen  Aenderungen  konn- 
ten die  erforderlichen  Rangier- Anlagen  stets  in  unmit- 
telbarem Zusammenhänge  mit  dem  Hauptbahnhofe 
hergestellt  werden.  Zu  Beginn  des  letzten  Jahrzehntes 
des  vorigen  Jahrhunderts  hatte  aber  der  Güterverkehr 
einen  solchen  Umfang  angenommen,  daß  man  einen 
modernen  Rangierbannhof,  in  welchem  billiger  und 
rascher  gearbeitet  werden  konnte  als  in  dem  alten 
Bahnhofe,  dringend  benötigte.  Es  wurden  deshalb 
auch  schon  im  Jahre  1892  vom  bayerischen  Landtag 
die  Mittel  für  die  Grunderwerbung  zu  einem  neuen 
Rangierbahnhof  bewilligt.  Somit  aarf  man  indasjahr 
1892  den  Anfang  der  heute  noch  nicht  ganz  vollende- 
ten Umgestaltung  der  Nürnberger  Bahnhöfe  verlegen, 
ln  nächster  Aähe  des  Hauptbahnhofes  konnten 


schon  damals  die  für  einen  Rangierbahnhof  nötigen 
Flächen  nicht  mehr  erworben  werden,  da  der  Bahnnof 
schon  auf  allen  Seiten  eingebaut  war.  Sogar  in  größe- 
rer Entfernung  von  der  Stadt  stieß  man  bei  der  Durch- 
führung der  Grunderwerbung  noch  auf  derartige 
Schwierigkeiten,  daß  man  sich  veranlaßt  sah,  den 
neuen  Rangierbahnhof  in  den  südlich  der  Stadt  gele- 
genen „Reichswald“  (Staatswald)  zu  legen.  Diese  Lö- 
sung war  auch  für  die  Stadt  Nürnberg  sehr  vorteilhaft, 
weil  durch  die  entfernte  Lage  des  Rangierbahnhofes 
im  Süden  der  Stadt  ein  weit  ausgedehntes  Gelände  für 
die  Stadterweiterung  von  Bahnanlagen  freigelassen 
wurde.  Tatsächlich  hat  sich  auch  bereits  in  diesem  Ge- 
lände eine  äußerst  rege  Bautätigkeit  entwickelt. 

Im  Hauptbahnhof  Nürnberg  treffen  alle  die  Stadt 
berührenden  Bahnlinien  zusammen.  So  lange  der  Ran- 
gierbahnhof mit  dem  Hauptbahnhof  vereinigt  war, 
liefen  daher  auch  alle  Güterzüge  im  Hauptbahnhof 
ein.  Infolge  der  nunmehr  eingetretenen  räumlichen 
Trennung  des  Rangierbahnhofes  vom  Hauptbahnhof 
verlassen  jetzt  die  Güterzüge  schon  auf  den  Vor- 
stationen die  Gleise  der  Personenzüge  und  fahren  auf 
besonderen  Güterbahnen  zum  neuen  Rangierbahnhof. 
(Vergl.  den  Uebersichtsplan  Abb.  1 der  Beilage). 

Da  man  annehmen  durfte,  daß  durch  die  Ablen- 
kung der  Güterzüge  in  den  Vorstationen  von  den  Per- 


Abbilduug  13.  UuiciiUtituug  der  DOiinhol-Stiaßc  io  Nürnberg. 
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sonenzuggleisen  der  Hauptbahnhof  eine  wesentliche 
Entlastung  erfahren  würde,  glaubte  man  in  den  Jahren 
1895U.  1896, nach  Fertigstellungdes  Rangierbahnhofes, 
mit  den  Anlagen  im  Hauptbahnhof  noch  auf  eine 
Reihe  von  Jahren  auskommen  zu  können. 

Diese  Annahme  war  nach  den  damaligen  Erfah- 
rungen auch  wohl  berechtigt.  Denn  wie  aus  der  Ver- 
kehrskurve (Abb.2)  zu  ersehen  ist,  wächst  die  Zahl  der 
im  Jahre  im  Hauptbahnhof  verkauften  Fahrkarten 
bis  zum  Jahre  1894  nur  sehr  langsam  an.  Eine  we- 
sentliche Verkehrsvermehrung  ist  im  Jahre  1895  fest- 
zustellen, welche  auf  die  damalige  Einführung  der 
Vorortzüge  mit  2-Pfennigtarif  zurückzuführen  ist.  Im 
Jahre  1896  war  trotz  der  damals  in  Nürnberg  veranstal- 
teten Landesausstellung  die  Vermehrungdes  Personen- 
Verkehres  nicht  erheblich.  Dagegen  setzte  im  Jahre  1897 
zusammen  mit  dem  allgemeinen  wirtschaftlichen  Auf- 
schwung eine  ganz  ungeahnte  Steigerung  des  Personen- 
Verkehres  ein. 

Angesichts  dieser  gewaltigen  Steigerung  des  Per- 
sonenverkehres sah  man  sich  nun  doch  genötigt,  auch 
für  den  Hauptbahnhof  eine  neue,  weit  größeren  An- 
forderungen gewachsene  Anlage  zu  schaffen.  Es 
wurde  deshalb  noch  im  Jahre  1897  ein  allgemeiner  Ent- 
wurf für  den  Umbau  des  Hauptbahnhofes  bearbeitet 
und  im  Jahre  1898  die  erste  Rate  für  den  Umbau  vom 
Landtag  bewilligt. 

Die  Kosten  des  Hauptbahnhofes  einschließlich 
einer  Güter- Verbindungsbahn  vom  Rangierbahnhof 
zum  Lokal-Güterbahnhof  sind  zu  19150000  M.  veran- 
schlagt worden.  Rechnet  man  hierzu  die  Kosten  des 
Rangierbahnhofes  undseinerGüterbahnen.so  ergeben 
sich  die  Kosten  für  die  Umgestaltung  des  Nürnberger 
Bahnhofes  zu  35880000  M. 

In  dem  allgemeinen  Entwurf  war  angenommen, 
daßdieLokal-Güterzügezwischen  Rangierbahnhof  und 
Lokal -Güterbahnhof  über  Nürnberg  — Dutzendteich 
fahren  würden  und  es  sollte  zwischen  Nürnberg  H.-B. 
und  Nürnberg— Dutzendteich  längs  der  bestehenden 
Bahnlinie  eine  Güterbahn  erbaut  werden.  Da  aber  bei 
dieser  Leitung  der  Lokal-Güterzüge  doch  wieder  Güter- 
züge den  Hauptbahnhof  durchfahren  hätten,  wurde  bei 
der  Bearbeitungdesausführlichen  Entwurfes  versucht, 
die  Güterverbindungsbahn  von  Westen  her  in  den  Lo- 
kal-Gütcrbahnhof  einzuführen.  Von  mchrercnEnt  würfen 
über  die  Linienführung  der  Güterverbindungsbahn 
wurde  die  kürzeste,  wenn  auch  teuerste  Linienführung, 
längsderBahnhnie  München  — Nürnberg,  gewählt  (vergl. 
Abb.t).  Daim  Jahre  i899schontäglichbiszu670  Wagen 
im  Lokal-Giitcrbahnhof,  an  den  Hallen  und  in  den  Frei- 
ladehöfen bereit  zu  stellen  waren,  mußte  eben  eine 
möglichst  kurze  Verbindung  der  beiden  Bahnhöfe  an- 
gestiebt  werden. 

Die  Linienführung  dieser  Verbindungsbahn,  bot 
infolge  der  Kreuzung  mit  3 anderen  Bahnlinien  und 
mitdem  Ludwigs  Donau  Mainkanal  mehrfach  Schwie- 
rigkeiten: eine  Kanalschleuse  mußte  verlegt  werden, 
um  den  Kanal  über  der  tiefer  liegenden  Haltung  über- 
schreiten zu  können,  und  die  Unterführung  der  Ver- 
bindungsbahn unter  den  Fürther  Gleisen  fiel  gerade 
über  eine  Straßenunterführung  u.  a. 

Eine  weitere  wichtige  Frage,  welche  bei  der  Be- 
arbeitung des  ausführlichen  Entwurfes  gelöst  werden 
mußte,  war  die  Festsetzung  der  Höhenlage  der  Bahn- 
krone vor  dem  Hauptgebäude.  Die  alte  Bahnkrone 
mußte  innerhalb  des  Bahnhofes  wesentlich  verbreitert 
werden.  Wollte  man  nun  die  beiden  bereits  vorhande- 
nen Straßen  Unterführungen,  Marientunncl  und  Tafel- 
hoftunnel  (vergl.  den  Gleisplan  Abbildg.  3)  erhalten, 
so  mußte  die  Bahnkrone  bei  der  Verbreiterung  auch 
entsprechend  der  Rampensteigung  gehoben  werden. 
Hierzu  hätte  eine  Hebung  der  Bahnkrone  von  beiläufig 
r n>  ausgereicht.  Die  bestehende  Straßen- Ueberfüh- 
rung,  die  Allersberger  Brücke,  hätte  durch  eine  Unter- 
führung ersetzt  werden  müssen.  Man  hätte  aber,  wenn 
die  Bahnkrone  nur  um  1 m gehoben  worden  wäre,  die 
Rampen  der  Straßcn-Unterführungen  überbauen  müs- 
sen und  damit  die  Tagesbeleuchtung  der  Unterfüh- 
rungen sehr  beeinträchtigt. 
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Außerdem  sollten  auch  zur  größeren  Bequemlich- 
keit der  Reisenden  die  Sohlen  der  Bahnsteig- Unter- 
führungen auf  gleiche  Höhe  mit  dem  Fußboden  des 
Erdgeschosses  im  Hauptgebäude  gelegt  werden  und 
hierfür  hätte  die  Bahnkrone  um  3,27  m vordem  Haupt- 
gebäudegehobenwerden müssen.  Die  Verwaltung  ent- 
schied sich  fürdasgrößereMaßderBahnhebungvon3,27m 
und  hat  damit  für  die  Bahnkrone  innerhalb  der  Stadt 
eineHöhenlage  gewählt, bei  der  dieStraßenverbindun- 

Ben  quer  zum  Bahnhof  sehr  bequem  mittels  Straßen- 
interführungen hergestellt  werden  konnten. 

Für  den  Entwurf  der  Gleisanlage  mußte  zunächst 
festgesetzt  werden,  in  welcher  Reihenfolge  die  Gleise 
der  einzelnen  Linien  an  den  Bahnsteigen  neben  einan- 
der liegen  sollten.  Durchgehenden  Verkehr  haben  die 
Linien  München — Bamberg,  Würzburg — Nürnberg — 
Regensburg  und  Crailsheim— Nürnberg— Eger.  Von 
diesen  Linien  benutzt  München- Bamberg  den  Bahnhof 
als  Kopfbahnhof  (Abbildg.  l).  Auf  allen  diesen  Linien 
verkehren  aber  auch  noch  Züge,  für  welche  der  Nürn- 
berg H.-B.  Zugbildungsstation  ist.  Sämtliche  Züge  der 
Linie  Nürnberg— Furth  i.  W.  beginnen  bezw.  endigen 
zurzeit  in  Nürnberg  H.-B.  Früher  benutzten  einzelne 
Züge  die  Linienverbindung  Crailsheim— Nürnberg- 
Furth  i.  W.  Da  solche  Züge  vielleicht  später  wieder 
einmal  eingelegt  werden,  war  die  Linie  Crailsheim- 
Nürnberg  in  Nürnberg  H.-B.  so  cinzuführen,  daß  sie 
ihre  Fortsetzung  nach  Eger  und  nach  Furth  i.  W.  fin- 
den kann.  Im  übrigen  waren  die  Bahnlinien  in  den 
Hauptbahnhof  so  einzuleiten,  daß  die  Gleise  der 
Linien  mit  den  wichtigsten  gegenseitigen  Verkehrsbe- 
ziehungen nebeneinander  zu  liegen  kamen. 

Die  Vergleichung  der  gegenseitigen  Verkehrs-Be- 
ziehungen der  einzelnen  Linien  ergab  folgende  Reihen- 
folge von  Norden  nach  Süden:  1.  München  — Bam- 
berg, 2.  Regensburg — Würzburg,  3.  Crailsheim — Eger, 
4.  Nürnberg  H.-B. — Furth  i.  W. 

Da  im  Hauptbahnhof  Nürnberg  ein  reger  Nah- 
verkehr sich  entfaltet,  der  an  Sonn-  und  Feiertagen 
sehr  umfangreiche  Vorkehrungen  erfordert,  wurde  ge- 
prüft, ob  nicht  zweckmäßig  auf  der  Ost-  und  der  West- 
seite des  Bahnhofes  je  ein  besonderer  Vorortbahnhof 
errichtet  werden  sollte.  Die  Vorortbahnsteige  sollten 
zwischen  die  auseinander  zu  ziehenden  durchgehen- 
den Hauptgleise  der  einzelnen  Doppelbahnen  gelegt 
werden;  die  Warteräume  und  Fahrkartenschalter  hät- 
ten teils  unterirdisch  angeordnet  werden  müssen.  Der 
Entwurf  dieser  V'orortbahnhöfe  zeigte  aber  konstruk- 
tive und  betriebsdienstliche  Mängel,  welche  nicht  ver- 
mieden werden  konnten,  sodaß  man  sich  entschloß,  die 
sämtlichen  Nahzüge  und  Fernzüge  in  derselben  Bahn- 
steig-Anlage abzufertigen,  aber  für  möglichste  Ver- 
mehrung der  Bahnsteiggleise  Sorge  zu  tragen. 

Zur  Vermehrung  der  Bahnsteiggleise  wurde  zu- 
nächst versucht,  breite  Bahnsteige  mit  je  einem  Zun- 
gen-Bahnsteig  an  den  beiden  Enden  zu  verwenden. 
Diese  Bauart  wäre  aber  für  die  Abwicklung  des  Nürn- 
berger Sonntags-Verkehres  nicht  sehr  geeignet  ge- 
wesen. Man  zog  deshalb  schmalere  Zwischen-Bahn- 
steige  vor  und  legte  nur  neben  diejenigen  Gleise,  an 
welchen  Züge  mit  großem  Post-  und  Gepäck  verkehr 
anfahren,  besondere  Gepäckbahnsteige,  sodaß  10  Zwi- 
schen-Bahnsteige  und  21  Bahnsteiggleise  hergestellt 
werden  konnten  (vergl.  Abbildg  4 und  den  Querschnitt 
durch  die  ganze  Bahnsteig-Anlage,  Abbildg.  5).  Be- 
rücksichtigt man,  daß  bei  gleichem  Verkehr  in  einem 
Kopfbahnhof  bis  zu  Vs  Bahnsteiggleise  mehr  erforder- 
lich sind,  als  in  einem  Durchgangs- Bahnhof,  so  findet 
man,  daß  die  Nürnberger  Bahnsteig-Anlage  ebenso 
leistungsfähig  ist,  als  die  der  gewöhnlichen  älteren 
Kopfbahnhöte  mit  28  bis  30  Bahnsteiggleisen. 

Für  den  gegenwärtigen  Bedarf  hätte  die  Bahn- 
steig-Anlage kleiner  gehalten  werden  können,  aber 
dann  hätte  man  während  des  Umbaues  provisorische 
Bahnsteige  machen  müssen,  sodaß  die  endgültige  Aus- 
führung sämtlicher  Bahnsteige  wirtschaftlicher  erschien. 

Entsprechend  der  Einteilung  des  Hauptgebäudes 
sind  3 Bahnsteig-Unterführungen  vorgesehen  worden: 
Die  östliche  für  den  Ausgang,  die  westliche  für  den 
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Zugang  des  Nabverkehrcs,  die  mittlere  für  den  Zu- 
gang des  Femverkehres.  Für  die  Zu-  und  Abfuhr  der 
Post  und  des  Gepäcks  wird  je  eine  besondere  Bahn- 
steig-Unterführung hergestellt,  welche  mit  den  Post- 
und  Gepäckbahnsteigen  mittels  hydraulischer  Auf- 
züge verbunden  werden  (Abbildg.  4). 

Die  Bahnsteige  2 mit  7,  werden  mit  3 je  4 Gleise 
überdeckenden  Hallen  aus  Eisenbeton  überdacht, 
während  auf  den  stark  gekrümmten  Bahnsteigen  8 
mit  1 1 einstielige  Bahnsteigdächer  aus  Eisenbeton 
errichtet  werden  {Abbildg.  6).  Auf  den  Bahnsteigen 
sollen  wegen  der  großen  Entfernung  vom  Hauptge- 
bäude Wartehallen  errichtet  werden. 

Die  Bahnlinien  sind  zu  den  Bahnsteigglcisen  unter 
Vermeidung  schienengleicher  Ueberkreuzungen  mit- 
tels Bahn -Leber-  und  Unterführungen  so  cingefühit, 
daß  der  Zugverkehr  der  einzelnen  Linien  völlig  unab- 
hängig voneinander  ist  (Abbildg.  3).  Hierbei  wurde 
auf  der  westlichen  Seite  des  Bahnhofes  bereits  auf  den 
viergleisigen  Ausbau  der  Strecke  Nürnberg — Fürth 
Rücksicht  genommen.  Denn  auf  dieser  Strecke  soll 
künftig  einmal  für  die  Linien  Nürnberg — Fürth — Bam- 
berg und  Nürnberg— Fürth — Würzburg  je  eine  Doppel- 
bahn gebaut  werden.  Außerdem  wurde  durch  Ver 
werfung  der  beiden  Gleise  von  und  nach  München  ver- 
mieden, daß  sich  Fahrstraßen  der  Linie  München — 
Bamberg  kreuzen  (Abbildg.  7). 

Die  an  den  Fürther  Gleisen  liegende  Hauptwerk- 
stätte wird  mit  dem  Hauptbahnhof  miteiner  besonde- 
ren Doppclbahn  verbunden  werden,  auf  welcher  vor- 
erst auch  noch  die  ankommenden  und  abgehenden 
Lokomotiven  verkehren  müssen,  weil  zunächst  die  bei- 
den Lokomotivschuppen  bei  der  Hauptwerkstätte  noch 
benutzt  werden  sollen.  Da  aber  diese  Doppelbahn  für 
die  Lokomotivfahrten  zur  Bahnsteiganlage  ungünstig 
liegt,  sollen  später  neue  Lokomotivschuppen  in  der 
jetzigen  Füllgrube  zwischen  der  Regensburger  und  der 
Furtner  Bahnlinie  am  Ostende  des  Bahnhofes  erbaut 
werden.  Von  diesen  neuen  Lokomotivschuppen  am 
Ostende  des  Bahnhofes  wird  eine  Doppelbahn  bis  zu 
den  Bahnsteigen  geführt  werden,  welche  aber  nicht  auf 
der  Seite,  sondern  in  der  .Mitte  der  Bahnsteiganlagc  und 
ohne  schienengleiche  Ueberkreuzung  der  östlichen 
Bahnlinie  eingelührt  werden  wird.  Die  ankommenden 
und  abgehenden  Lokomotiven  werden  dann  im  ungün- 
stigsten Falle  nur  die  halbe  Anzahl  von  Hauptgleisen 
überkreuzen  als  gegenwärtig.  (Abbildung  3.) 

Da  in  Nürnberg  H.-B.  verhältnismäßig  wenig  Züge 
zu  bilden  sind,  hat  man  von  der  Herstellung  eines  be- 


sonderen Abstell -Bahnhofes  abgesehen  und  einige 
Gruppen  von  Hinterstellgleisen  zur  Aufstellung  der 
Wagenzüge  während  der  Fahrpausen  so  verteilt  vor- 
gesehen, daß  die  Wagenzüge  mit  möglichst  wenigen 
ueberkreuzungen  von  dort  zu  den  Bahnsteigen  ver- 
bracht werden  können.  Auch  zur  Aufstellung  der  Per- 
sonenwagen, welche  nur  bei  außergewöhnlichem  Be- 
darf inDienst  gestellt  werden,  konnte  auf  derOst-und  der 
Westseite  je  ein  Wagendepot  untergebracht  werden. 

In  dem  Hauptbahnhole  mußten  auch  neue  Ein- 
richtungen für  die  Abfertigung  der  Eilgüter,  der  Post- 
sendungen und  der  Milch  geschaffen  werden.  Ein  Paket- 
Postgebäude  war  östlich  vom  Betriebs-Hauptgebäude 
bereits  vorhanden,  welches  seinem  Zweck  auch  erhal- 
ten bleiben  konnte.  Dagegen  bereitete  die  Auswahl 
eines  geeigneten  Bauplatzes  für  die  Eilgut-Anlagen 
Schwierigkeiten,  weil  einerseits  verkehrsdienstlichc 
und  anderseits  betriebsdienstliche  Anforderungen  zu 
berücksichtigen  waren. 

Nach  Ausarbeitung  mehrerer  Entwürfe  wurden  der 
Milchhof  und  dieEilguthalle  östlich  vom  Gepäck-Post- 
gebäude angenommen  (Abbildg.  3),  sodaß  Eilgut-Post- 
und  Milchwagen  zusammen  in  einer  Rangierfahrt  von 
den  Zügen  zu  ihren  Abfertigungsstellen  verbracht  wer- 
den können.  Außerdem  liegt  nun  die  Eilguthalle  auch 
sehr  günstig  zu  den  Gleisen  der  LinieMünchen — Bam- 
berg, welche  einen  weitaus  größeren  Eilgutverkehrhat, 
als  die  übrigen  Linien. 

Bei  den  ersten  Entwürfen  der  Spuranlage  wurde 
auch  versucht,  unterden  hochliegenden  Gleisen  Räume 
zu  schaffen,  welche  man  als  Läden,  Lagerräume,  Markt- 
hallen oder  dergl.  vermieten  wollte.  Jedoch  ist  man 
von  der  Ausführung  solcher  Räume  abgekommen,  da 
keine  Aussicht  bestand,  aus  den  Mieten  in  den  näch- 
sten Jahren  eine  ausreichende  Verzinsung  des  Bau- 
kapitales zu  erzielen. 

Ferner  wurden  zu  Beginn  der  Entwurfsarbeiten 
auch  andere  Lösungen  für  die  ganze  Babnhofanlage 
versucht.  Es  wurde  ein  allgemeiner  Entwurf  für  einen 
Kopfbahnhof  bearbeitet,  welcher  aber  wegen  der 
vielen  nach  kurzem  Aufenthalt  weiterfahrenden  Züge 
nicht  ernstlich  in  Frage  kommen  konnte.  Für  einen 
Inselbahnhof  lagen  die  Betriebsverhältnisse  günstiger, 
aber  der  Entwurf  zeigte,  daß  auf  den  zur  Verfügung 
stehenden  Flächen  infolge  ihrer  ungünstigen  Gestalt 
ein  den  Bedürfnissen  entsprechender  Inselbahnhof 
nicht  hergestellt  werden  konnte.  Es  war  daher  die 
Durchgangsform  auch  für  den  neuen  Bahnhof  als  die 
vorteilhafteste  Lösung  beizubehalten.  — ^ „ , 
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I Der  moderne  Garten. 

Von  J.  A.  Lux  in  Dresden  - Blascwitx. 
er  moderne  Garten  ist  auf  tektonischer  Grundlage 
entwickelt,  wie  die  alten  stilistischen  Gärten.  Er 
will  nicht  die  frei  wachsende  Natur  nachahmen.  Er 
steht  daher  im  Gegensatz  zu  dem  sogenannten  landschaft- 
lichen Garten,  seinem  Ursprung  nach  auch  der  englische 
Garten  genannt,  der  die  Zufälligkeiten  der  landschaftlichen 
Natur  nachzuahmen  und  auf  diesem  Wege  den  natürlichen 
Garten  herzustellen  bestrebt  ist.  Dieser  „natürliche“  Gar- 
ten sucht  indessen  das  Unnatürliche  zu  verwirklichen.  Kür 
den  Garten  als  menschliches  Erzeugnis  ist  die  regelmäßige 
Anlage  das  Natürliche;  alle  menschlichen  Anlagen,  selbst 
das  Ackerfeld,  folgen  einem  tektonischen  Grundsatz,  der 
psychologisch  begründet  ist.  Die  wildwachsende  Natur 
gehorcht  anderen  Gesetzen.  Die  menschliche  Natur  sucht 
Einheit  in  das  Chaos  zu  bringen;  an  Stelle  der  Zufällig- 
keit und  Willkür  setzt  sie  die  Ordnung  und  Regelmäßig- 
keit. die  ihr  das  Natürliche  ist.  Die  freie  Natur  ist  Roh- 
stoff der  Garten  ist  Kunstwerk.  Seit  Anbeginn  der  Kultur 
war  der  Garten  ein  regelmäßiges  Gebilde.  Vor  4tcoJahren 
hatten  die  Aegypter  Gärten  an  ihren  Häusern,  die  unse- 
ren modernen,  regelmäßigen  Anlagen  durchaus  ähnlich 
waren.  Die  gleichen  tektonischen  Prinzipien  sind  an  den 
sagenhalten  Gärten  der  Assyrer,  Babylonier  und  Perser 
nachzuweisen.  Unwandelbar  blichen  diese  Grundlagen 
in  den  Gärten  an  dem  griechischen  und  römischen  Hause, 
und  selbst  in  den  gewaltigen  Gartenschöpfungen  der  helle- 
nischen Städte  ist  nicht  im  entferntesten  an  eine  Nach- 
ahmung der  freien  landschaftlichen  Natur  gedacht.  Auf 
den  alten  Gartengesetzen  bauen  sich  die  großartigen 
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Schöpfungen  der  Renaissance  und  des  Barockstiles  auf, 
die  eine  künstlerische  Vereinigung  von  Pflanzenwuchs, 
Rasenflächen,  Blumenbeeten,  Treppen,  Balustraden, plasti- 
schen Bildwerken,  Teichen,  Wasscrspiclcn,  Terrassen  und 
Wandelgängen  darstellen.  In  Holland  und  England  landen 
die  italienischen  und  französischen  Gartengestaltungen  eine 
eigenartige  Weiterbildung,  die  aber  nicht  die  Grundlagen 
beeinflußte  Erst  der  unter  dem  romantischen  Einfluß  und 
der  Naturschwärmerei  im  18.  Jahrhundert  entstandene  land- 
schaftliche oder  englische  Garten  hat  die  gartenktlnstle- 
rische  Entwicklung  fiir  ein  Jahrhundert  vernichtet  und 
fristet  sich  noch  auf  dem  Kontinent  fort,  während  Eng- 
land seit  Jahrzehnten  zu  den  künstlerischen  Ucbcrliclc- 
rungen  des  regelmäßigen  Gartens,  wenn  auch  mit  neuer 
Auffassung,  zurückgekchrt  ist.  Indessen  ist  in  den  kleinen, 
ländlichen  Hausgärten  die  regelmäßige  Anlage  seit  Alters 
unzerstört  erhalten  geblichen. 

Es  ist  ein  unwandelbares  Gesetz,  daß  der  Garten  mit 
dem  Hause  eine  organische  Einheit  bildet.  Er  ist  ein 
Gebilde,  das  in  der  Natur  nirgends  vorkommt,  als  am 
menschlichen  Hause.  Seine  Physiognomie  wird  von  den 
Bedürfnissen  bestimmt,  die  seit  .Vlenschengedenken  ziem- 
lich unverändert  geblieben  sind.  D;is  Bedürfnis,  vor  dem 
Hause  zu  wandeln,  in  schattigen  Pflanzungen,  Laubgän- 
en,  PergolaS  sich  zu  ergehen,  sich  an  der  farbigen  Bunt- 
en der  Blumen  zu  erfreuen,  aus  Brunnen  und  Teichen 
nicht  nur  Kühlung,  sondern  auch  ästhetische  Werte  zu 
gewinnen,  in  allen  Pflanzungen  schöne  plastische  Werke 
aufzustellen  und  in  diesen  oder  ähnlichen  Symbolen  den 
Gottheiten  als  Personifikation  der  Naturmächte  zu  dienen, 
und  endlich  die  selbstverständliche  Notwendigkeit,  un- 
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Abbild#.  3.  Tümpel-Studie. 


Abbild#.  5.  Kumgunden-Kraut  lKup.itorium)-Studic. 
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mittelbare  und  bequeme  Verbindungs- 
wege oder  Wandelgängc  anzulegen,  wa- 
ren seitjeher  gegeben.  Aus  diesen  gege- 
benen Forderungen  ist  die  Tektonik  des 
schönen  Gartens  entstanden,  die  zu  allen 
Zeiten  für  die  Gartenkunst  verbindlich 
war,  wenn  auch  im  Kinzelnen  und  Un- 
wesentlichen die  I-cbensgewohnheiten 
verschiedener  Völker  in  verschiedenen 
Zeiten  geringfügige  Abweichungen  her- 
vorgebracht haben. 

DasBeispiel  eines  regelmäßigen,  stili- 
stischen Gartens,  das  uns  ain  nächsten 
liegt  und  dennoch  auf  uralten  künstleri- 
schen Uebcrlieferungcn  beruht,  ist  der 
Gartender  Barockzeit.  Eine  leichte  Phan- 
tasie half,  die  architektonischen  Bestand- 
teile des  Gartens  in  der  Formensprache 
der  damaligenZcit  plastisch  zugestalten. 
Abgesehen  von  mancher  Gespreiztheit 
und  übertriebenen  Geziertheit,  diederda- 
maligen  aristokratischen  Etikette  ent- 
sprach, überliefern  diese  Gärten  alle  Ele- 
mente, die  der  modernen  Gartenkunst  als 
Ausgangspunkt  dienen.  Aus  dem  uner- 
schöpflichen Brunnen  der  alten  Kunst  ist 
die  wesentlichste  Wahrheit  zu  fördern, 
daß  der  Garten  eine  architektonische 
Einheit  darstellt.  Die  künftige  Garten- 
kunst wird  dieses  künstlerische  Gesetz 
wieder  als  Grundsatz  aufstellen.  Es  wird 
wie  einstals  heimliches  Licht  das  Antlitz 
schöner  Gärten  verklären. 

Der  Gartcnkünstler  ist  von  der  Auf- 
gabe nicht  zu  entbinden,  mit  seinen  Mit- 
teln sachlich  zu  verfahren  und  auf  diesem 
Wege  alles  herzustellen,  was  seit  /Anbe- 
ginn der  menschlichen  Kultur  den  In- 
halt der  Gartenfreuden  ausmacht.  Der 
Irrtum  des  naturalistischen  Gartens  hat 
ein  Gutes  gehabt.  Er  hat  die  Ueberzeu- 
gung  geschärft,  daß  die  künstlerische 
Wirkungohne  rhythmische  Gesetzmäßig- 
keit nicht  zu  erreichen  ist.  Auch  der 
Garten  ist  Architektur  Die  architektoni- 
scheAuffassunglegt  die  vermehrtePflicht 
auf,  den  schönen  Garten  als  künstleri- 
sches Erlebnis  1 u gestalten  und  Phantasie 
zu  betätigen.  Die  Regelmäßigkeit  ist 
durchaus  nicht  alseinc  Auffoiderungzum 
geistlosen  Schematismus  zu  betrachten. 
Das  Gegenteil  ist  der  Fall.  Die  zweck- 
mäßige und  sachliche  Gestaltung  allein 
berechtigt  zu  den  höchsten  Wirkungen. 
Die  Anlage  der  Wege,  die  Einfassung  der 
Beete,  die  Verwendung  der  Blume,  des 
Rasens,  der  Bäume,  die  Anordnung  der 
Ruheplätze, der  Gartenhäuschen  und  Per- 
golen, der  Fontänen  und  plastischen 
Kunstwerke  werden  das  Ziel  im  Auge  ha- 
ben, nicht  nur  das  richtige  architektoni- 
sche Moment  der  Schauvorbereitung  und 
-Steigerung  zu  betonen,  sondern  die 
ganze  Gartcnanlagc  als  eine  einheitliche, 
läßliche  und  darum  notwendigerweise 
rhythmische  Komposition  zu  behandeln, 
die  schon  aus  diesem  Grunde  auf  dem 
menschlichen  Gesetz  der  Regelmäßig- 
keit beruhen  muß.  DieSchonheitder  Blu- 
men und  der  Solitärpflanzen,  stattlicher 
Bäume  oder  Baumgrunpen , auf  die 
der  regelmäßige  Landschaftsgarten  sein 
Hauptgewicht  legte,  und  durch  die  Auf- 
lösungder  Ordnung  sich  zugleich  um  die 
beste  Wirkung  brachte,  wird  gerade  durch 
die  tektonische  Anlage  hervorgehoben 
und  zur  Monumentalität  gesteigert.  Die 
Gebundenheit, durch  welchedie  Erschei- 
nungsform des  Pflanzenwuchses  künst- 
lerisch betont  wird,  kommt  aber  auch  der 
farbigen  Erscheinungzugutc  DicBlumen 
als  farbige  Fläche  in  geschlossenen  Fel- 
dern und  Streifen  zusammengehalten, ist 
ein  weiteres  Mittel  der  gartenkünstleri- 
schcn  Wirkung.  Wenn  dazu  die  Plastik 
im  Zusammenhang  mit  der  Gartenkunst 
nuftritt,  dannsollsieeinerlescnes  Kunst- 
werk sein  Sie  kann  das  künstlerische  Ge- 
heimnis  schöner  Gärten  bilden.  — 
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II.  Landschaftliche  Garten- 
gestaltung. 

Von  Camillo  Karl  Schneider  in  Wien. 
(Hierzu  die  Abbildungen  S 248,  219  und  251.) 

jit  Freuden  begrüße  ich  cs,  daß  die 
Redaktion  der  „Deutschen  Bauzei- 
tung“ mirgestattet, einmal  vor  einem 
Forum  von  Architekten  über  das  Thema 
„l  andschaftliche  Gartengestaltung“  zu 
sprechen  Das  warschon  lange  meine  Ab- 
sicht, seit  in  den  letzten  Jahren  auch  in 
Architektenkreisen  das  Interesse  an  der 
Gartengestaltung  ein  ungemein  reges  ge- 
worden ist  Je  mehr  der  Architekt  sich 
jetzt  wieder  bemüht,  statt  nüchterner  Be- 
hausungen behagliche,  den  Bedürfnissen 
und  Liebhabereien  der  Besitzer  Rechnung 
tragende  Heime  zu  gestalten,  desto  mehr 
überzeugt  er  sich  von  der  Bedeutung  des 
Gartens  und  von  dessen  inniger  organi- 
scher Zusammengehörigkeit  mit  der  Woh- 
nung Kr  sieht  mit  Recht  in  dem  Garten 
nur  eine  „erweiterte“  Wohnung,  und  fühlt 
infolgedessen,  wie  der  ( harten  einer  archi 
tektonischen,  regelmäßigen,  sich  der  des 
Hauses  anpassenden  Gliederung  bedarf 
Ich  stimme  mithin  mit  den  Architekten 
darin  völlig  überein,  daß  dieserTeil  der 
t '.artengestaltung  eine  architektonische 
Losung  erfuhren  muß 

Allein  in  den  Kreisen  der  Architekten 
und  anderer  ihnen  nahestehender  Künst- 
ler kommt  auch  nicht  selten  die  Meinung 
zum  Ausdruck,  daß  die  architektonische 
Gestaltungsweise  die  einzig  richtige  für 
alle  Arten  von  Gartcnanlagen  sei.  Und 
in  dem  Maße,  wie  diese  Auffassung  an- 
scheinend mehrund  mehr  Boden  gewinnt, 
nimmt  die  Verurteilung  der  landschaft- 
lichen G esta  1 tu  n g s we  i se  immer 
bestimmtere  Formen  an  Diese  Tatsache 
scheint  mir  auf  einer  Verkennung  dessen 
zu  beruhen,  was  von  wirklichen  Künstlern 
der  Gartenkunst  in  der  „landschaftli- 
chen“ Gestaltung  angestrebt  wird.  Meines 
Empfindens  gründen  sich  die  Urteile  aus 
Abbild#.  4.  Motiv  einer  Aucn-Landschali.  Architektenkreisen  fast  ganz  auf  solche 

landschaftliche  An 
lagen,  die,  wie  ich 
noch  zeigen  werde, 
wohl  die  häufigsten, 
aber  nicht  die  wirk 
lieh  guten  sind 
Wie  dem  aber 
auch  sei,  ich  will 
heute  versuchen,  in 
knanpenWortcndie 
Bedeutung  der 
landschaftlichen 
G estaltun  gswei- 
se  vom  künstleri- 
schen Standpunkte 
aus  zu  erörtern  und 
die  Leser  auf  das 
Wesentliche  dieser 
Form  hinzuweisen 
Irl:  glaube,  ich  darl 
um  so  eher  Uber 
diesen  Gegenstand 
das  Wort  ergreifen, 
als  ich  bereits  in 
zwei  Schriften  es 
unternommen  ha- 
be, die  Grundzüge 
einer  zeitgemäßen 
Garten -Gestaltung 
in  künstlerischem 
Sinne  klarzulegen 
I )a  mir  der  knappe 
Raum  einer  Zeit- 
schrift ein  breiteres 
Kingchcn  auf  viele 
wichtige  Einzelhei- 
ten nicht  gestattet, 
muß  ich  wohl  oder 
übel  die  Leser  bit- 
ten, die  Erläuterun- 
gen zu  manchem 


Abbild#.  7.  JuDgc  Parkanlage  aus  Hannover. 
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Hinweise  in  den  beiden  Büchern*)  zu  suchen  Schon  die 
Gartenkiinstlcr  der  Renaissance,  jener  Zeit,  in  welcher 
die  in  mancher  Hinsicht  idealen  Garten  Italiens  im  An- 
schluß an  die  berühmten  Villen  in  Rom,  Florenz  usw  ent- 
standen, haben  in  gewisser  Hinsicht  mit  landschaltlichcn 
Motiven  gearbeitet  Und  zwar  insofern,  als  sie  die  weitere 
Umgebung,  die  Landschaft,  durchaus  nicht  immer  unbe- 
achtet ließen,  sondern  sie  mit  dem  ihnen  eigenen  künst- 
lerischen Feingefühl  in  Beziehung  zum  Garten  und  zum 
Hause  zu  bringen  wußten.  Doch  mehr — wenn  ich  cs  wagen 
darf  zu  sagen  — vom  malerischen  Standpunkte  aus.  Land- 
schaftliche Motive  unmittelbar  in  der  Gartenanlage  zu  ver- 
werten, und  zwar  im  architektonischen  Sinne,  aas  haben 
— nach  einem  leisen  Anfang  in  Frankreich  — in  Kuropa 
zuerst  englische  Künstler  versucht  Ich  darf  dabei  wohl 
als  bekannt  voraussetzen,  daß  die  Entstehung  einer  selb- 
ständigen Landschaftsmalern  den  unmittelbaren  Anstoß 
zum  Aulkeimen  einer  Landschattsgitrtnerei  gegeben  hat 

Die  Aera  der  landschaftlichen  Gartengestaltung  setzt 
in  Deutschland  mit  dem  Wirken  L.  v.  SckeH’s  im  letzten 
Drittel  des  18  Jahrhunderts  ein.  Sckcll  und  der  ihm  im 
Anfang  des  19  Jahrhunderts  folgende  Fürst  Pückler 
haben  den  Grundstein  zu  einer  landschaftlichen  Gcstal- 
tungsweise,  in  dem  Sinne,  wie  ich  sie  verstanden  wissen 
mochte,  gelegt.  Ihre  VV erke  sind  aus  tiefem  künstlerischen 
Verständnis  für  die  Natur  heraus  geboren  und  sind  in 
vieler  Hinsicht  bis  heute  noch  nicht  Ubertroffcn  worden. 
Erst  in  den  letzten  Jahrzehnten,  und  in  gewisser  Weise 
erst  in  allerletzter  Zeit,  haben  einzelne  Landschaftsgärtner 
wieder  begonnen,  die  Schöpfungen  dieser  beiden  Künstler 
recht  zu  würdigen  und  die  dann  ausgesprochenen  künst- 
lerischen Grundsätze  weiter  zu  entwickeln  und  zu  vertiefen. 
Noch  sind  es  freilich  erst  sehr  Wenige,  die  Sckell  und 
Pückler  recht  verstehen.  Daraus  erklärt  sich,  daß  künst- 
lerisch wertvolle  landschaftliche  Anlagen  heute  noch  selten 
sind,  während  uns  auf  Schritt  und  Tritt  Anlagen  entgegen- 
treten, deren  Wertlosigkeit  ein  künstlerisch  fein  empfin- 
dender Architekt  spüren  muß,  auch  wenn  er  mit  der  Land- 
schaftsgärtnerei nicht  näher  vertraut  ist.  Um  so  nötiger 
ist  es  aber,  die  der  Gartenkunst  fernstehenden  auf  aas 
Gute  hinzuweisen  und  sie  mit  den  Grundzügcn  einer  künst- 
lerischen Parkgestaltung  vertraut  zu  machen. 

Ich  habe  — um  sofort  den  Kern  herauszuschälen  — 
über  die  leitenden  Gedanken  mich  in  meinem  letzten 
Buche  (S.  73)  wie  folgt  ausgesprochen: 

„Jedenfalls  läuft  unsere  ganze  I.andschaltskunst  darauf 
hinaus,  in  den  Rahmen  menschlicher  Zweckbestimmungen, 
also  in  eine  menschlichen  Interessen  dienende  Anlage, 
landschaftliche  Naturmotive  künstlerisch-naturwahr  einzu- 
weben. VVir  bauen  gleichsam  mit  Vorbildern  der  Natur 
und  fügen  alle  die  Bausteine  so  zusammen,  daß  sic  nicht 
nur  ihr  eigenes  Leben  bewahren,  sondern  sich  auch  zu 
einer  lebendigen  Einheit  vereinigen,  daß  sie  zu  einem  be- 
seelten Organismus,  nämlich  der  für  uns  Menschen  be- 
stimmten Anlage  verschmelzen 

. . . Wir  trachten  danach,  die  unendliche  Formenfülle 
natürlicher  Vegetationsvorbtlder  als  Bausteine  für  das  Ge- 
bäude unserer  Landschaftsanlage  zu  gewinnen,  indem  wir 
diese  Motive  als  künstlerische  Einheiten  behandeln  und 
unter  voller  Achtung  der  ihnen  eigenen  Wesenszügc  und 
Wahrung  aller  zu  deren  Erhaltung  notwendigen  Lebens- 
bedingungen unserem  subjektiven  künstlerischen  Empfin- 
den gemäß  in  der  Anlage  nachgestaltcn  “ 

Der  Parkgestalter  will  durchaus  nicht  die  Natur,  die 
Landschaft,  nachahmen  Er  strebt  keineswegs  dahin,  natür- 
liche Vorbilder  objektiv  zu  übertragen,  sic,  wie  ich  zu  sagen 
pflege,  naturgetreu  nachzubilden.  Das  kann  er  gar  nicht. 
Er  sieht  jedoch  in  der  Natur  bestimmte  Motive  als  künst- 
lerische „Einheiten“,  die  er  aus  dem  natürlichen  Verbände 
herauszuiosen  trachtet,  um  sic  dann  wieder  im  Parke  zu 
einem  neuen  Ganzen  zu  verweben  Solche  Einheiten  sind 
für  ihn  z.  B.  die  Begriffe  Wald,  Wiese,  Gebüsch,  Heide, 
Moor,  Sumpf,  die  er  je  nach  ihren  Charakterpflanzen  oder 
nach  sonstigen  Merkmalen  (Gestein,  Boden  usw.),  kurz 
und  gut  nach  den  Vegetationscharakteren,  weiter  gliedert. 
So  z.  B.  den  Begriff  Wald  etwa  zunächst  in  Nadelwald, 
Laubwald  und  gemischten  Wald.  Dann  den  Nadelwald  in 
Tannenwald,  Kiefernwald,  Fichtenwald,  Lärchenwald  usw., 
den  Laubwald  in  Eichenwald,  Buchenwald  usw,  je  nach 
dem  Vorherrschen  bestimmter  Baumtypen.  Indem  er 
solchergestalt  jedes  in  dieser  Weise  in  sich  abgeschlossene 
Naturvorbild  als  ein  gesondertes  Wesen  mit  bestimmten 

•;  E*  sind:  Deutsche  Gartengestaltung  undKunst  1904 
(l’r.  4,50  M , geb.  5,50  XL;  und  La  nd  schal  tlic  he  Garte  ngcsial- 
tung.  1906.  (l’r. 7,50  M.,  geb.  850  M.i.  Vrr  agvnn  Carl  Scholiae, 
Leipzig.  — Die  dein  Artikel  beigcgchencn  Abbildungen  sind.  Dank 
der  freundlichen  Erlaubnis  des  Herrn  Verlegers,  meinem  leisten 
Buche  entnommen.  Das  erste  ist  ohne  Abbildungen  erschienen  und 
behandelt  das  ganze  Gebiet  der  Gartenkunst  in  mehr  kritischer  Weise. 
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Charakteren  zu  erfassen  strebt,  prägt  er  sich  dessen  künst- 
lerische Wesenszügc,  dessen  Stimmungsgehalt  ein.  Und 
wenn  er  dann  in  einem  Parke  Nuturvorhtider  nachgestaltet, 
so  geht  sein  Bewußtsein  dahin,  in  dem,  was  er  schafft, 
den  gleichen  oder  einen  ähnlichen  Stimmungsgehalt  zum 
Ausdruck  zu  bringen,  wie  er  ihn  in  dem  N.iturvorbilde 
fand,  das  er  bis  zu  einem  gewissen  Grade  wiedergibt. 

Insoweit  gleicht  der  Parkgestalter  dem  Maler,  daß  er 
diesem  gleich  die  Natur  mit  dem  Auge  des  Künstlers  sehen 
muß.  um  ihrWcscn  zu  verstehen,  um  den  seelischen  Geh.ilt 
der  Naturmotive  zu  erfühlen.  Sowie  er  sich  aber  anschickt, 
das,  was  er  erkannt  hat,  uns  durch  Werke  zu  offenbaren, 
scheidet  sich  sein  Weg  von  dem  des  Malers.  Der  Maler  gibt 
das,  was  ersieht  und  empfindit,  möglichst  unmittelbar  und 
zusammengedrängt  im  Bilde  wieder,  indem  er  einen  ein- 
zigen Augenblick,  einen  Angenaufschlag  der  Natur,  in 
seiner  ganzen  rätselvollen  Tiefe  zu  verlebendigen  sucht. 

Ganz  anders  der  Farbgestalter.  Er  beschränkt  sich 
darauf,  Andeutungen  zu  geben,  das,  was  er  in  der  Natur 
erkannte,  in  den  Parkszenerien  für  die  Beschauer  klarer 
in  Erscheinung  treten  zulassen.  Er  beeinflußt  das  Natur- 
vorbild möglichst  derart,  daß  seine  — ihm  bezeichnend 
dünkcnden  — Wesenszügc  den  Beschauern  schneller  fühl- 
bar werden  Er  verdichtet  gewissermaßen  dessen  Stim- 
mungsgchalt,  gibt  aber  nicht  wie  der  Maler  reine  Erkennt- 
nis nach  Möglichkeit  unmittelbar  wieder,  sondern  lehnt  für 
die  Beschauer  nur  die  Möglichkeit  an,  das  Motiv  in  gleicher 
oder  ähnlicher  Weise  zu  sehen,  wie  er  es  selbst  sah. 

Der  Parkgestalter  arbeitet  ja  auch  nicht  nur  mit  einem 
Motiv,  sondern  das  Landschaitsgebäude,  welches  er  er- 
richtet, setzt  sich  aus  vielen  kleinen  Motiven  zusammen, 
die  jedes  lür  sich  nur  ein  Baustein  sind.  Er  gleicht  bei 
seiner  Arbeit  viel  mehr  dem  Architekten  als  dem  Maler, 
da  er  den  ganzen  Park  zu  einem  einheitlichen  Organismus 
zusammenschweißen  muß,  da  er  ein  wirkliches  Gebäude 
auffiihrt,  nur  nicht  aus  unveränderlichem,  starren  Material, 
sondern  aus  dem  lebenden,  dem  Wechsel  unterworlencn 
Werkstoff  der  Pflanze. 

Darin  nun  liegt  der  grundsätzliche  Unterschied  der 
landschaftlichen  Gestaltungsweise  von  jener  Form  der 
Gartengestaltung,  die  ich  die  architektonische  nenne,  und 
die  ja  auch  mit  Pflanzen  arbeiten  muß,  daß  wir  im  Parke 
die  Pflanze  oder  vielmehr  die  Vegetation  das  Herrschende, 
das  Tonangebende  sein  lassen,  daß  wir  die  natürlichen 
Charaktere  der  Pflanze  voll  und  rein  zur  Geltung  zu  brin- 
gen suchen  und  nicht  zugunsten  rein  architektonischer 
Wirkungen  gewaltsam  beeinträchtigen. 

In  meinem  letzten  Buche  habe  ich  es  eingehend  be- 
sprochen, wie  die  Art  und  Weise  der  Naturbetrachtung 
des  Landschaftsgärtners  sich  eng  an  die  des  Pflunzcn- 
Gcographcn  anschließt,  wie  der  Parkgestalter  aus  den 
wisscnschaltlichen  Errungenschaften  der  Pflanzengeogra- 
phie größten  Nutzen  ziehen  kann  Ich  habe  aber  auch 
betont,  daß  eine  künstlerische  Parkgcstaltung  nicht  aus 
wissenschaftlichen  Erkenntnissen,  sondern  aus  künstleri- 
scher Anschauung  heraus  erwächst.  Es  wäre  sehr  unrichtig, 
zu  behaupten,  die  laindschaftsgärtnerei  sei  ein  Sproß  der 
modernen  Pflanzengeographie  oder  Pflanzenoekologie.  Das 
ist  nicht  der  Fall  Sic  steht  — wenn  wir  künstlerische 
Absichten  zugrunde  legen  — zur  Botanik  in  keinem  ande- 
ren Zusammenhänge,  wie  die  Malerei  zu  dieser  Wissenschaft. 
Dos  Geburtsland  der  Parkgestaltung  ist  die  Kunst,  die  Ma- 
lerei. Der  Künstler  hatte  die  bedeutsamen  Charakterzüge 
der  Naturmotive  schon  kraft  seiner  künstlerischen  Anschau- 
ung erkannt,  che  der  Wissenschaftler  sie  aul  anderem  Wege 
fand  und  haarklein  analysierte. 

Es  ist  wichtig,  dies  auszusprechen,  denn  die  sich  ganz 
zeitgemäß  nennende  Richtung  der  landschaftlichen  oder 
natürlichen  Gartengestaltung  scheint  sich  höchst  bedenk- 
lich in  Wissenschaftlichkeit  verlieren  zu  wollen  und  ver- 
gißt dabei,  daß  iür  die  Landschaftsgärtnerei  die  Wissen- 
schaft nur  Mittel  zum  Zweck,  nicht  Selbstzweck  sein  kann. 
Der  Garten  kün  stier  muß  auf  einer  höheren  Warte  stehen, 
muß  die  Natur  nicht  mit  wissenschaftlichem,  sondern  mit 
künstlerischem  Maße  messen. 

Ich  habe  in  meinem  Buche  gewiß  die  Wissenschaft 
ausführlich  zu  Worte  kommen  lassen.  Das  schon  aus  dem 
Grunde,  weil  die  Mehrzahl  der  reinen  Fachleute,  deren  Blick 
meist  von  keinerlei  künstlerischem  Naturverständnis  ge- 
trübt wird,  uns  doch  um  so  besseres  bieten  wird,  je  mehr 
es  die  wissenschaftlichen  Lehren  zu  Rate  zieht.  Denn  die 
heute  bestehenden  Anlagen  sind  darum  so  schlecht,  weil 
ihre  Schöpfer  weder  den  künstlerischen  Blick  eines  Sckell, 
Pückler,  Petzold,  Mächtig,  Cordes  — um  nur  einige 
der  besten  deutschen  Namen  zu  nennen  — besitzen,  noch 
naturwahrim  wissenschaftlichcnSinn  z.ugestalten  vermögen. 

Für  solche  Fachleute  ist  es  freilich  notwendig,  daß  sie 
sich  im  wissenschaftlichen  Nachahmen  üben  und  solche 
Szenerien,  wie  ich  sie  hierin  den  Abbildgn.  t— 5 vorführe, 
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recht  genau  übertragen  Sic  werden  dann  immerhin  An- 
lagen zustande  bringen,  die  von  Naturverständnis  zeugen, 
wenn  auch  nicht  von  künstlerischer  Erfassung  der  Natur. 
Möglicherweise  führt  sic  der  Weg  durch  die  Wissenschalt 


Abhildg.  i.  Motiv  eines  Waldbachc*  aus  Thüringen. 


Abbildung  6. 

noch  zur  Kunst,  indem  die  ihnen  schließlich  doch  nicht 
ganz  iehlendcn  künstlerischen  Kigcnschaften  sich  allmäh- 
lich entwickeln  und  mit  der  Zeit  zur  Geltung  kommen.  Auf 
jeden  Fall  rettet  sie  die  Uesrhäftigung  mit  der  Wissenschaft 
ausdem  Hunne  des  Schematismus,  hält  sic  ab  von  der  Nach- 
ahmung der  künstlerisch  und  wissenschaftlich  in  gleicher 


Weise  wertlosen  Formen,  die  man  heute  .deutschen  Stil“  (äla 
Hampel!)  nennt.  Wer  sich  näher  über  diese  letzte  überaus 
verbreitete  Form  sogen  landschaftlicher  Gartengestaltung 
unterrichten  will,  lese  die  betreffenden  Abschnitte  in  mei- 
nem ersten  Buche  und  die  dort  angeführten  Werke. 

Der  Architekt  wird  gewiß  in  jeder  Anlage  einen  ein- 
heitlichen lebendigen  Organismus  üben  wollen,  und  er  hat 
Recht,  wenn  er  die  sich  überall  breit  machenden  Schein- 
konstruktionen für  minderwertige  Machwerke  erklärt  Kr 
hat  auch  dann  Recht,  wenn  er  sagt,  daß  eine  bloße  Nach- 
ahmung der  Natur,  auch  die  getreueste,  nicht  zum  Kunst- 
werk führt.  Er  hat  aber  Unrecht,  falls  er  behauptet,  daß 
Naturmotive  überhaupt  nicht  in  künstlerischem  Sinne  zum 
Aufbau  eines  Anlage-Organismus  verwertet  werden  dürfen. 
Die  rein  architektonische  Gesialtungswcisc  wird  durch  die 
landschaftliche  in  keiner  Weise  entwertet.  Beide  Aus- 
drucksweisen sind  einander  völlig  gleichwertig.  Die  land- 
schaftliche Form  hat  aber  für  große  und  größte  Anlagen 
den  unbedingten  Vorzug,  daß  sic  eine  leichtere  und  billi- 
gere Ausführung  gestattet,  insofern  man  hohen  künstle- 
rischen Ansprüchen  genügen  will. 

Ich  glaube,  Niemand  wird  das  leichter  begreifen,  als 
der  Architekt,  der  doch  die  Kosten,  die  eine  große  rein 
architektonische  Anlage  verursacht,  recht  gut  abschätzen 
kann  und  der  weiß,  welch-  eine  Unsumme  von  Erdbe- 
wegungen, Mauerwerk,  Gestein  usw  nötig  ist,  um  alle 
Teile  einer  riesigen  Fläche  zu  einer  architektonischen  Ein- 
heit zusammenzuschweißen.  Mit  Hilfe  des  lebendigen  Ma- 
teriales, das  uns  die  Natur  im  Uebcrlluß  darbietet,  läßt  sich 
alles  das  besser  erreichen. 

Freilich  fühle  ich  sehr  wohl,  daß  die  denkbar  groß- 
artigste architektonische  Lösung  jede  landschaftliche  an 
innerem  Kunstwerte  Ubertreffen  würde,  daß  zum  mindesten 
die  in  höchstem  Sinne  künstlerisch-landschaftliche  die  sein 
wird,  die  landschaftlich-architektonisch  gestaltet  ist,  wie 
ich  in  meinem  letzten  Buche  S.  21S  11.  f.  andeute.  Um  aber 
zu  dieser  Hohe  der  landschaftlichen  Gestaltung  zu  gelangen, 
ist  es  notwendig,  erst  die  künstlerisch-naturwahre  Form 
recht  durchztiführen  und  in  ihr  die  künstlerische  Steigerung 
der  Natur  zu  verwirklichen 

Die  beigegebenen  Bilder  bedürfen  keiner  Erläuterung. 
Es  sind  Winke  zum  „Sehen  lernen“  Wir  müssen  solche 
Skizzen  einerseits  mit  den  bestehenden  bezw.  natttr- 

lichen.An- 
lagen  ver- 
gleichen , 
wobei  wir 
deren  tote 
Nüchtern- 
heit recht 
gut  emp- 
finden 
werden , 
anderseits 
mit  Wer- 
ken gu- 
ter Land- 
schafts- 
maler, um 
beurteilen 
zu  lernen, 
wie  diese 
die  Natur- 
Vorbilder 
vereinfa- 
chen, da- 
raus das 
für  ihr 
künstleri- 
sches < "<e- 
ftlhlWich- 
tigste  her- 
auslösen , 
wodurch 
wir  unse- 
ren Blick 
für  die 
kilnsilcri- 
schenWe- 
senszüge 
schärfen. 

Die  Bil- 
der 6 und 

zeigen  Parkszenerien.  Die  erste  stammt  aus  Pückler's 
erühmtem  und  von  Fachleuten  leider  viel  zu  wenig  ge- 
kannten Muskauer  Parke.  Die  zweite  veranschaulicht  ein 
Stück  einer  jungen  Schöpfung  von  Trip  in  Hannover, 
in  welcher  sich  ein  feines  Verständnis  für  die  Schönheiten 
der  Natur  wiederspiegelt.  — 


Park-Motiv  aus  Muskau. 


6.  Mai  190S. 
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Vereine. 

Münchener  (Oberbayertscher)  Architekten-  und  Ingenieur- 
Verein.  Am  9.  Januar  d.  J.  sprach  bei  außerordentlich 
zahlreicher  Beteiligung  Hr.  Architekt  Albert  Holmann, 
Redakteur  der  „Deutschen  Bauzeitung“  in  Berlin,  über: 
„Groß-Berlin,  sein  Verhältnis  zur  modernen  Groß- 
stadtbewegung und  der  in  Aussicht  genommene 
allgemeine  Wettbewerb  zur  Erlangung  eines 
GrundplancsIUrdic  städtebauliche  Entwicklung 
Berlins  und  seiner  Vororte  im  zwanzigsten  Jahr- 
hundert“. Der  Redner  entrollte  zunächst  an  der  Hand 
reichen  statistischen  Materiales  ein  belehrendes  Bild  von 
der  Entwicklung  der  Großstädte  überhaupt  und  von  deren 
baulichen  Umgestaltung  im  besonderen, die  z.  B.  bei  I-ondon 
bereits  im  siebzehnten  Jahrhundert  nach  dem  großen 
Brande  einsetzte,  aber  nicht  in  geregelte,  großzügige  Bahnen 
gelenkt  wurde,  während  die  Städte  des  Kontinentes  erst 
später  dazu  schritten  Am  energischsten,  tiefgreifendsten 
und  großzügigsten  ging  Hausmann  in  Baris  uni  die  Mitte 
des  vorigen  Jahrhunderts  mit  der  Umwandlung  der  alten 
Lutetia  in  eine  moderne  Großstadt  vor.  Sein  Beispiel  wirkte 
nachcifcmd  auf  eine  Reihe  anderer  Städte  Frankreichs, 
dann  namentlich  aber  auf  Wien  und  andere  nicht  franzö- 
sische Städte  Das  ungemein  rasche  Anwachsen  einer  gan- 
zen Reihe  deutscher  Städte  und  darunter  auch  Berlins, 
dessen  BevOlkerungsziffer  seitdem  Jahre  1871,  wo  es  Reichs- 
hauptstadt wurde,  eine  fortwährende  starke  Steigerung  er- 
fuhr, deren  Stillstand  nicht  abzuschcn  ist,  machen  es  dort 
ebenso  wie  anderwärts  notwendig,  Vorsorge  zu  treffen, 
daß  die  Expansionskräfte  in  Bahnen  gelenkt  werden,  die 
eine  wirtschaftlich  wohl  bedachte  Ausdehnung  und  dabei 
eine  zweckmäßige  und  schöne  Bebauung  des  venUgbarcn 
Geländes  verbürgen,  um  dadurch  nicht  nur  einer  Ueber- 
füllung  einzelner  l'eile  vorzubeugen,  sondern  auch  genü- 
gend I.icht  und  Luft  durch  freie  Plätze  und  kleine  und 
größere  Parkanlagen  zu  schaffen  und  ausgedehnte  Wiesen- 
und  Waldgclände  freizulassen  Wie  nun  Holmann  mittels 
zahlreicher  Lichtbilder  von  Plänen  Alt-  und  Neu-Bcrlins, 
der  einstigen  Gestaltung  seiner  Plätze  und  Straßen,  seiner 
Umgebung  usw.  nachwies,  ist  Deutschlands  Hauptstadt 
in  der  glücklichen  Lage,  sich  auf  weite  Strecken  nach  allen 
Himmelsgegenden  hin  ausdehnen  und  strecken  zu  können. 
Dazu  kommt,  daß  der  größte  Teil  des  für  eine  zukünftige 
Besiedelung  in  Betracht  kommenden  Gebietes  wald-  und 
wasserreich  ist  und  insbesondere  im  SUdwcstcn  und  Süd- 
osten  durch  die  Havelseen,  die  Wasserflächen  der  Ober- 
spree und  ihrer  Zuflüsse,  die  Müggclberge  usw  landschaft- 
lich keineswegs  so  reizlos  ist,  wie  der  durch  seine  allerdings 
imposantcrenGebirgszügeverwöhnteSüddeutschcsich  meist 
vorstcllt.  Der  Hinweis  des  Redners  auf  den  großzügigen 
Gedanken,  durch  einen  reich  bedachten  Wettbewerb  unter 
deutschen  und  fremden  Architekten  praktische  Pläne  für  die 
künftige  großstädtische  und  künstlerische  Ausgestaltung 
Berlins  zu  gewinnen,  löste  unter  den  Anwesenden  umso 
herzlicheren  Beifall  aus,  als  der  Sprecher  damit  die  Auf- 
forderung verband,  die  Mitglieder  des  Arcnitektenvereins 
der  süddeutschen  Schwesterstadt,  deren  Verhältnisse  in 
mancher  Beziehung  ähnlich  gelagert  seien  wie  die  Ber- 
lins, möchten  sich  recht  zahlreich  an  dem  etwa  zum  Ok- 
tober d.  J.  zu  erwartenden  Preisausschreiben  beteiligen. 
Doch  nicht  nur  dieser 'Beil  des  trefflichen  Vortrages  ver- 
anlaßte  eine  herzliche  Kundgebung  des  Dankes  an  den 
Redner,  sondern  auch  die  Ueberzeugung,  daß  der  Vortrag 
für  den  Städtebau  der  Zukunft  ebenso  lehrreich  war,  wie  er 
ein  übersichtliches  Bild  der  Entwicklung  Berlins  undseiner 
einstmaligen  Schwesterstadl  Cölln  an  der  Spree  in  den 
letztvergangenen  Jahrhunderten  darbot.  — J.  K. 

Der  Vortrag  des  Hrn  Bauamtsassessor  Grculing  von 
der  Obersten  Baubehörde  in  München  am  16.  Jan.  1908 
Uber:  „Die  Ausnutzung  der  staatlichen  Wasser- 
kräfte in  Bayern  mit  besonderer  Betrachtung  des 
Walchensee  - P rot  ektes"  bewegte  sich  naturgemäß  vor- 
wiegend auf  dem  Gebiete  wasserbautechnischer  tragen,  die 
infolge  der  eigenartigen  Gelände,  sowie  sonstigen  Verhält- 
nisse und  durch  das  Hcreinspiclen  der  durch  diese  Anlagen 
zur  Gewinnung  von  elektrischer  Energie  herbeizulühren- 
den  landschaftlichen  Veränderungen  ein  besonderes  Inter- 
esse erhielten  Jedoch  ohne  bildliche  Darstellungen,  wie 
sie  mit  dem  Projektionsapparat  gegeben  wurden,  müßten 
die  Ausführungen  selbst  mit  der  ausführlichsten  Schil- 
derung in  Worten  zu  Dreivicrteilen  dem  nicht  genauen 
Kenner  der  Gegend  unverständlich  bleiben  Für  München 
war  der  Vortrag  von  großem  lokalem  Interesse  zum 
Teil  auch  deshalb,  weil  durch  die  Umgestaltungen,  welche 
die  Ausnutzung  der  Wasserkräfte  nötig  macht,  ein  be- 
liebtes Ausflugsgebict  in  Mitleidenschaft  gezogen  wird,  und 
weil  zugleich  von  der  Staatsbehörde  wiederholt  gleichsam 
oiflziös  gegen  das  v.  Donat'sche  Projekt  Stellung  genom- 
men und  betont  wurde,  daß  man  an  ausschlaggebender 


Stelle  nicht  gewillt  sei,  die  Ausbeutung  dieser  Naturkräfte 
der  Privat-Untemehmung  zu  überlassen.  — 

Am  20.  Jan.  1908  war  der  Verein  bei  seinem  Kollegen, 
dem  „Polytechnischen  Verein“  zu  Gast,  wo  Prof.  Paul  R de 
von  der  k.  Kunstgcwcrbeschulc  in  Nürnberg  einen  anre- 
genden Vortrag  über  das  Thema:  „Warum  verzieren 
wir  unsere  Gebrauchsgegenstände?“  hielt.  Die  mit 
einer  sehr  reichhaltigen  Ausstellung  von  verschiedenen 
Geräten,  Gegenständen  des  täglichen  Gebrauches,  Abbil- 
dungen, sowie  mit  einzelnen  Möbeln  und  ganzen  Innenräu- 
men belegte  treffende  Antwort  auf  jene  Frage  war  die  folge- 
richtige, weil  uns  Menschen  das  Schmuckbedürfnis  ein  an- 
geborenes ist  Der  Redner  streifte  hierbei  naturgemäß  auch 
die  Stilfragen  und  die  heute  hier  herrschende  Verschieden- 
artigkeit der  Meinungen  und  Geschmacksrichtungen  und 
kam  hierbei  zu  dem  jedem  ruhig  Beobachtenden  und  Ur- 
teilenden einleuchtenden  Schluß,  daß  ein  Stil  nicht  von 
Einzelnen  erfunden  werden  kann,  sondern  sich  aus  den 
Zeitverhältnissen,  Lebensbedingungen  und  Forderungen 
heraus  entwickeln  muß  — 

Am  23.  Jan.  1908  fiel  der  Vortragsabend  aus;  an  dessen 
Stelle  trat  eine  abendliche  Besichtigung  des  k.  bayer. 
Arbeitermuseums,  das  mit  seinen  Modellen  zu  Schutz- 
vorrichtungen für  die  verschiedensten  technischen  und  in- 
dustriellen sowie  gewerblichen  Betriebe,  mit  seinen  Plänen 
für  Arbeiterhäuscr  und  Arbeiter-Wohnviertel,  deren  Innen- 
ausgcstaltung  usw  überreiche  Iruchtbringende  Anre- 
gung boL  — 

Am  30.  Jan.  1908  sprach  Hr.  Diplom -Ing  Gotthard 
Escher  Uber  „Kleinstadtbilder  aus  dem  Elsaß“ 
Mit  dem  bescheidenen  Hinweis,  daß  er  weder  Maler  noch 
Architekt  sei,  seinen  Vortrag  einleitend,  ließ  Redner  seine 
Zuhörer  unter  Zuhilfenahme  von  einer  außergewöhnlich 
reichen  Zahl  von  Lichtbildern  eine  Vergnügungsreise  durch 
das  alte  deutsche  Reichsland  zwischen  dem  Rhein  und  der 
Vogesengrenze  machen.  Dabei  erwies  sich  derVortragende, 
indem  er  nureigeneAufnahmen  brachte.als  eine  Persönlich- 
keit von  außergewöhnlich  scharfer  Beobachtungsgabe  und 
feinem  natürlichen  Blick  für  reizvolle  Architektur- Ansichten 
und  landschaftliche  Szenerien  Einige  hundert  Ansichts- 
postkarten mit  Ansichten  aus  Straßburg,  Schlettstadt,  Brei- 
sach u.  s.  f.  ergänzten  das  von  ihm  aufgerollte  interessante 
Bild  von  Lama  und  Leuten  und  seine  Ansicht,  in  Touristen- 
kreisen Freunde  für  das  schöne  Land  zu  werben,  damit  sic 
eine  Ferienfahrt  dorthin  unternehmen,  dürfte  nach  dem 
Beifall,  den  Bilder  und  Schilderungen  fanden,  wohl  bei 
vielen  der  Anwesenden  in  Erfüllung  gehen.  — J.  K. 

Wettbewerbe. 

In  einem  Wettbewerb  des  Hamburger  Architekten-  und 
Ingenieur-Vereins  für  seine  Mitglieder  betr.  Entwürfe  für  den 
Neubau  eines  Pfatrhofes  der  Kirche  St.  Jacobl  in  Hamburg 
liefen  19  Arbeiten  ein,  von  welchen  6 auf  die  engste  Wahl 
kamen  und  sämtlich  auch  mit  Preisen  gekrönt  wurden.  I >en 
I Preis  errang  Hr.  Grell;  zwei  II.  Preise  fielen  an  die  Hrn. 
Groothotf  sowie  Kunath  und  Wilkening;  drei  III. 
Preise  wurden  den  Hrn.  W Fischer,  Koycn  u Schmidt, 
sowie  Bo  in  hoff  zugesprochen  — 

Wettbewerb  Rathaus  VohenstrauO.  Der  II.  Preis  fiel  an 
Hrn  Reg.-Bmstr.  Otto  Leitoll  in  Freising.  — 

Wettbewerb  Sparkasse  Lünen  1 W.  Für  den  Neubau 
des  Snarkassengebäudes  in  Lünen  war  von  der  Stadtge- 
meinae  ein  engerer  Wettbewerb  ausgeschrieben  worden. 
Der  Entwurf  der  Architekten  I).  &•  K.  Schulze  in  Dort- 
mund wurde  zur  Ausführung  gewählt.  — 

Wettbewerb  Krematorium  Freiburg  I.  Br.  Nach  einem 
Beschluß  des  Stadtrates  wurden  noch  die  Entwürfe  der 
Hrn.  Ludw.  Schmieder  in  Karlsruhe,  Emil  Rit»inger  in 
Baden-Baden  undChr.  Schrade  in  Mannheim  angekauft. — 
Io  dem  Wettbewerb  zur  Erlangung  von  Entwürfen  für 
den  Neubau  einer  künlgl.  Maschlnenschule  ln  Essen  wurde 
der  I Preis  von  2000  M.  dem  Entwurf  „Städtebild“  der 
Hm  Herrn.  Plassntann  und  Georg  Volmcrt  in  Essen, 
sowie  Leo  Plassntann  in  Höxter  zuerkannt.  le  einen 
II.  Preis  von  isoo  M.  errangen  die  Hrn.  August  Drexel 
in  Cöln,  sowie  Eduard  Sehet  er  in  Cöln-Linoenthal,  unter 
Mitarbeit  von  Otto  Heineckc  in  München  Der  III.  Preis 
von  1000  M wurde  den  Hrn.  Dietrich  und  Karl  Schulze 
in  Dortmund  zuerkannt  Zum  Ankauf  für  300  M.  wurde 
der  Entwurf  des  Hrn  Gerhard  l’eltzer  in  Barmen  emp- 
fohlen Sämtliche  Entwürfe  sind  bis  mit  10.  Mai  in  der 
städt.  Knabenschule  in  Essen,  Schützenbahn  66,  von 
9—6  Uhr  öffentlich  ausgestellt.  — 

iok.lt:  Der  Umi>»u  de*  Hsuptbibnholc*  Nürnberg.  - Beltilge  rer 
künttlerUchca  Oertcpgctulmng  — Vereine.  - Wettbewerbe.  — 

Hierzu  eine  Doppel- Planbeilage:  Der  Umbau  des  Haupt- 
bahnhofes  in  Nürnberg- _ 

Vertag  der  beatichen  Bauxeitunx,  (J.  ra.  b.  H..  Berlin.  Für  die  KcOeiUoo 
verantwortlich  Albert  Hof  mann.  Berlin. 

Buchdrucker«!  Oumv  Sehende  Nächtig.*  P.  M Weber,  Berlin. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


XLII.  JAHRGANG.  N2:  38.  BERLIN.  DEN  9.  MAI  1908. 


Das  Hebbel-Theater  in  Berlin. 

Hierzu  eine  Bildbeilage,  sowie  die  Abbildungen  S.  2S6,  237  und  2V*. 


Architekt:  Oskar  Kaufmann  in  Berlin 

ls  eine  der  neuesten  Unterneh- 
mungen in  dem  etwas  fieberhaft 
gesteigerten  Theatergetriebe 
Berlins  ist  zu  Ausgang  des  ver- 
flossenen Winters  das  Hebbel- 
Theater  an  der  Königgrätzer- 
Straße  eröffnet  worden.  Das 
auf  einem  wenigumfangreichen 
Gelände,  von  welchem  zudem 
noch  die  Fläche  für  cinePrivat- 
Straße  in  Abzug  kam,  erbaute 
I laus  gehört  zu  dcrGattung  klcinererfheater,  die  nach 


der  Zahl  ihrer  Plätze  auf  eine  intimere  Theaterwirkung, 
auf  eine  unmittelbarere  Wechselbeziehung  zwischen 
Bühne  und  Zuschauerraum  angclegtsind.  DasGebäude 
bedeckt  eine  Grundfläche  von  9561m  und  enthält  800 
Plätze.  Der  Sicherheit  der  Theaterbesucher  und  des 
Bühnenpersonales  ist  bei  der  Anlage  dadurch  Rechnung 
getragen,  daß  die  Privatstraße  und  ein  geräumiger  Hof 
das  Bühnenhaus  umgeben  und  von  allen  Seiten  Zutritt 
zu  ihm  gewähren.  Der  Hof  ist  in  seiner  vollen  Ausdeh- 
nung unterkellert  und  enthält  unter  seiner  Fläche  Ma- 
gazinräume. Ueber  die  Anlage  des  Hauses  an  sich  ist 
zu  den  geometrischen  Darstellungen  S.259  kaum  etwas 


Vestibül  und  Kasscnrtum. 
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hinzuzufügen.  Bemerkenswert  ist  auch  hier  das  stetig 
verfolgte  Bestreben  einer  Verkürzung  der  Längsachse, 
um  die  Zuschauer  tunlichst  nahe  an  die  Bühne  zu  brin- 
gen. Hinzuweisen  wäre  ferner  auf  den  Fortfall  der  Pro- 
szeniums-Logen und  der  seitlichen  Logen  überhaupt 
im  zweiten  Rang.  Die  Ausbildung  des  Proszeniums  hat 
aber  auch  hier  eine  die  neuen  Umstände  berücksich- 
tigende künstlerische  Lösung  nicht  gefunden.  Durch 
die  Ausbildung  des  Parkett  und  des  Amphitheaters 
nimmt  auch  dieses  Haus  eine  Mittelstellung  zwischen 
dem  Amphitheater  auf  antiker  Grundlage  und  dem  ro- 
manischen Rangtheater  des  XVIII.  Jahrhunderts  ein. 
Die  ovale  Form  des  Foyers,  die  an  der  Hauptansicht 
in  die  Erscheinung  tritt,  hat  in  der  Vorderfassade  zu 
einer  vom  Herkommen  im  Aufbau  der  Theater-Haupt- 
fassaden abweichenden  Form  des  Aufbaues  und  des 
Hauptmotives  der  Fassadenbildung  geführt. 

Im  Aufbau  des  vorderen  Teiles  des  Zuschauer- 
hauses ist  Hartheimcr  Muschelkalkstein  zur  Verwen- 
dung gelangt,  während  die  Fassadenflächen  der  rück- 
wärtigen Teile  an  der  Privatstraße  geputzt  wurden. 
Das  Dach  ist  mit  Kupfer  gedeckt.  Der  Kassenraum 
(S.  253)  ist  in  seinen  Mächen  mit  Eichenholz  vertäfelt, 
während  die  Türen  eine  Umrahmung  aus  Mahagoni- 
Leisten  erhalten  haben.  Die  Decke  ist  grün  getönt. 
Die  Wände  der  Korridore  sind  mit  lavendelblauem 
Seidenstoff  mit  orangegelber  Musterung  bezogen,  der 
Fußboden  wurde  mit  tabakfarbenem  Smyrna-Teppich 
belegt.  Die  Türen  und  die  Heizkörper-Verkleidungen 
wurden  aus  palisanderartigem  Nußbaumholz  gefer- 
tigt und  die  Decke  gelblich  gespritzt. 

Der  vornehmste  Raum  des  Hauses  ist  das  auf  der 
Bildbeilage  dargestellte  Foyer.  Es  ist  in  einer  Höhe 
von  5,4  m mit  einem  Paneel  aus  Mahagoni  und  schwarz 
gebeiztem  Birnenholz  bekleidet;  sein  Boden  ist  mit 
einem  lilafarbenen  Smyrna-Teppich  mit  schwarzgel- 
ber Musterung  belegt,  und  die  Decke  wurde  grün  und 
gelb  bespritzt.  Die  Samt- Vorhänge  der  Fenster  wurden 
in  einer  Heliotrop- Farbe  gewählt.  Die  in  den  Fcn- 


sterleibungen  angelegten  Heizkörper-Verkleidungen 
wurden  in  Messing  getrieben  und  braun  gebeizt.  Acht 
Kristallkronen  erhellen  den  Raum  bei  Nacht. 

Der  Zuschauerraum,  aus  welchem  die  Abbildun- 
gen S.  256  und  257  Ausschnitte  geben,  wurde  bis  zum 
II.  Rang  mit  Birkenholz  vertäfelt;  für  die  Tür-Um- 
rahmungen und  die  Einfassung  der  9:9  ">  großen  Büh- 
nen-Oeffnung  wurde  dunkles  Palisanderholz  in  Gegen- 
satz gebracht  zu  dem  helleren  Ton  des  Birkenholzes. 
Vorhang  und  Sesselbezug  bestehen  aus  mausgrauem 
Samt.  Die  Wände  über  dem  II.  Rang  wurden  mit  he- 
liotropfarbigem Seidenstoff  mit  grüner  und  gelber  Mu- 
sterung bespannt.  Die  7 Mittellogen  heben  sich  in  lila 
Seide  und  smaragdgrünen  Vorhängen  vom  übrigen 
Zuschauerraum  ab.  Die  Beleuchtung  des  Zuschauer- 
raumes erfolgt  durch  4 Kristall  Kronen  und  150  Ein- 
zel-Pendel. 

Die  14.5™  tiefe  und  16,2m  breite  Bühne  umschließt 
eine  elektrisch  betriebene,  12,2  ® im  Durchmesser  hal- 
tende Drehfläche.  Es  sind  2 Versenkungen,  eine  im 
Durchmesser  und  eine  an  der  Peripherie,  eingebaut. 
Dadurch  ist  die  Möglichkeit  gegeben,  durch  Drehung 
der  Bühne  an  jedem  Punkte  derselben  eine  Versen- 
kung zu  schaffen. 

ln  dem  Ernst  seiner  künstlerischen  Form-  und  Far- 
bengebung ist  der  Versuch  zu  erkennen,  die  Gesamt- 
haltung  des  Hauses  seinem  Namen  und  dem  Gehalte 
der  Meisterschöpfungen  Hebbel’s  anzupassen. 

Die  gesamten  Kosten  betrugen  760000  M.,  ein- 
geschlossen die  Anlage  der  Privatstraße,  die  Maschi- 
nerie, die  Einrichtung  der  Garderoben  und  Verwal- 
tungsräume, sowie  das  Architekten-Honorar. 

Die  Mitarbeiter  des  leitenden  Architekten  waren 
die  Hm.  von  Wolkenstein  und  Albert  Weber  für 
den  Entwurf,  Hr.  Reg.-Bmstr.  Bruno  Schulz  für  die 
statischen  Berechnungen,  sowie  Bildh.  Herrn.  Feuer- 
hahn und  Kunstmaler  Rieh.  Böhland  für  die  mit 
zurückhaltender  Sparsamkeit  aufgewendeten  künst- 
lerischen Einzelheiten.  — 


Selbsttätige  Feuermelder. 

Von  Kgl.  Ilauinspcktor  Wcndt  in  Berlin. 


it  dem  Aufschwünge  der  Industrie  und  des  Handels 
haben  sich  die  Ursachen,  welche  die  F.ntstchiine  eines 
Brandes  herbeiführen  können,  ständig  vermehrt.  Es 
ist  nicht  zu  verwundern,  wenn  mit  der  Vennehrung  der 
Gefahrquellen  auch  die  Brände  selber  neuerdings  eine  starke 
Zunahme  erfahren  haben.  Auch  die  Zahl  der  Großfeuer 
hat  in  großen  Städten  gegen  früher  beständig  zugenom- 
inen  Dies  kann  im  ersten  Augenblick  auffallend  erschei- 
nen. da  an  der  Verbesserung  der  Ausrüstung  der  Feuer- 
wehren und  der  Steigerung  der  Leistungsfähigkeit  dersel- 
ben gerade  in  neuester  Zeit  ständig  gearbeitet  wird  Wenn 
m in  aber  bedenkt,  daß  in  der  Großstadt  ganze  Häuser- 
reihen, die  Geschäftszwecken  dienen,  nach  Geschäfisschluß 
völlig  menschenleer  daliegen  und  nur  von  wenigen  Wäch- 
tern bewacht  werden,  daß  ebenso  große  Fabrikanlagen  und 
Lagerplätze  nach  Schluß  der  Arbeitszeit  fast  unbcanfsich- 
t gt  sind,  so  ist  es  leicht  erklärlich,  wie  ein  geringer  Brand 
sich  lange  Zeit  unentdeckt  weiter  verbreiten  kann  Bei  der 
Entdeckung  hat  er  dann  oft  schon  eine  derartige  Ausdeh- 
nung erlangt,  daß  an  ein  Löschen  mit  geringen  Mitteln 
nicht  mehr  zu  denken  ist 

Bei  jedem  Feuer  sind  3 scharf  getrennte  Zeitabschnitte 
zu  unterscheiden: 

1. die  Zeit  vom  Entstehen  desFeuers  bis  zurEntdeckung, 

2 die  Zeit  von  der  Entdeckung  bis  zum  Eingreifen  der 
läfschmaßregeln, 

3 die  Zeit  vom  F.ingreifen  der  LÖscbmaßregeln  bis 
zum  Erloschen  des  Feuers 

Je  länger  der  unter  1 und  2 aufgefiihrte  Zeitraum  ist, 
um  so  länger  wird  auch,  genügende  Nahrung  für  das  Feuer 
vorausgesetzt,  der  3 Zeitraum  ausfallen.  Zwar  kann  durch 
Vergrößerung  der  Leistungsfähigkeit  der  Feuerwehr  der 
3 Zeitraum  verkürzt  werden.  Eine  wesentlichere  Verkür- 
zung kann  aber  mit  mehr  Aussicht  auf  Erfolg  durch  Ein- 
schränkung der  unter  1 und  2 angegebenen  Zeiträume  er- 
folgen Da  auch  oie  zu  2 gebrauchte  Zeit  hauptsächlich 
von  der  Schlagfertigkeit  der  Feuerwehr  und  der  Güte  des 
öffentlichen  Fouermeldcwesens  in  der  betreffenden  Stadt 
abhängt,  so  isi  das  Hauptaugenmerk  auf  möglichste  Ver- 
kürzung des  Zeitraumes  1 zu  lenken.  Denn  je  früher  ein 
Feuer  entdeckt  wird,  umso  größer  ist  die  Aussicht,  das- 
selbe, oit  auch  ohne  Hilfe  der  organisierten  Feuerwehr, 


Schnell  abzulöschen  und  hierdurch  weitgehende  Schädi- 
gungen zu  verhindern.  Da  nun  die  Entdeckung  des  Feuers 
in  den  zur  Nachtzeit  wenig  belebten  Geschäfts-  und  Fabrik- 
vierteln oft  nur  dem  Zufall  überlassen  ist,  daher  häufig  un- 
verhältnismäßig lange  Zeit  verstreicht,  ehe  das  Feuer  be- 
merkt wird,  so  sind  alle  Einrichtungen,  welche  einen  ent- 
sichenden  Brand  selbsttätig  melden,  aufs  Wärmsie  zu  be- 
grüßen Im  nachstehenden  sollen  einige  dieser  selbsttätigen 
Feuermelder  — die  nicht  zu  verwechseln  sind  mit  den  von 
Menschenhand  zu  betätigenden  öffentlichen  Feuermeldern 
— einer  kritischen  Besprechung  unterzogen  werden. 

Hauptsächlich  kommen  nur  2 Systeme  in  Betracht, 
die  größere  Verbreitung  gefunden  haben:  der  selbsttätige 
Feuermelder  von  Schöppe  in  Leipzig  und  der  selbst- 
tätige Feuermelder  ,Daniu“  von  T vermoes  & Abraham- 
son  in  Kopenhagen  Bei  jeder  selbsttätigen  Feuermelde- 
Anlage  sind  folgende  Teile  zu  unterscheiden: 

1.  der  wärmeempfindliche  Aufnahme  - Apparat,  der 
Feuermelder, 

2.  die  Anordnung  der  elektrischen  Leitungen, 

. die  Feuer-Alarmstelle. 

)ic  wärmccmpfindlichcn  Aufnahmeapparate  sind  in 
den  zu  schützenden  Räumen  an  jenen  Punkten  anzubringen, 
welche  bei  ausbrechendem  Brande  voraussichtlich  zuerst 
von  einer  aufsteigenden  Wärmewelle  getroffen  werden. 
Dies  sind  die  höchsten  Punkte  eines  Raumes  an  der  Decke 
in  der  Nähe  der  Türen,  Fenster,  Fahrstühle  und  sonstigen 
Abzngskanälc.  Dabei  ist  dafür  Sorge  zu  tragen,  daß  die 
Feuermelder  nicht  gerade  über  Gasflammen,  Kochappa- 
raten usw.  angebracht  werden  Unter  den  Feuermeldern  ist 
ein  freier  Raum  von  mindestens  60  «n  zu  lassen  zVurh  dür- 
fen weder  Gardinen,  Möbel  noch  Waren  so  untergebracht 
werden,  daß  ein  Bestreichen  des  Melders  durch  die  Luit  ge- 
hindert wird.  Mindestens  ein  Feuermelder  soll  in  jedem 
Raume,  der  nicht  größer  als  9 zu  9 m bei  3 75  "•  Hohe  ist. 
angebracht  werden  ; in  größeren  Räumen  sind  entsprechend 
mehr  anzubringen  Shedbautcn  sind  gleichbedeutend  mit 
abgeschlossenen  Räumen  zu  behandeln  und  dement- 
sprechend mit  Feuermeldern  zu  versehen.  Soviel  über  die 
Anbringung  der  Feuermelder. 

Der  Schöppc'sche  Feuermelder  ist  folgendermaßen 
konstruiert  (Vcrgl.  Abbildgn.  1—4).  Auf  ein  gußeisernes 
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Fundament  a ist  mittels  der  beiden  Schrauben  » die 


wärmeempfindliche,  etwas  durchgebogene  Feder  b aufgc 

Mit  ihr  steht  die  Anschlußklemme  c,.  in  leiten-  taktschraübc  sind  zum  Schutze  gegen  Oxydation  mit  Platin 


schraubt. 

der  Verbindung.  Der  Feder  gegenüber  befindet  sich  die 
Kontaktschraubc  e,  welche  durch  einen  Porzellankörper  i 
vom  Fundament  o isoliert  ist.  Sic  steht  durch  den  Mctall- 
streifen  l mit  der  Anschlußklemme  ct  in  leitender  Verbin- 
dung. Abbildung  2 stellt  den  Feuermelder  bei  Verwendung 
von  Arbeitsstrom,  Abbildg.  3 bei  Verwendung  von  Ruhe- 
strom*) dar.  Die  Kontaktschraube  e ist  mit  einem  Zeiger 


mehr  nähert  oder  von  ihr  entfernt.  Die  miteinander  in 
Berührung  kommenden  Flächen  der  Feder  und  der  Kon- 


Abbildg.  1. 


Abbildg.  5. 


Abb.  2.  Bei  Verwendung  von  Arbeiuttrom. 


Abb.  3.  Bei  Verwendung  von  Ruheetrom. 


Abbildg.  6. 


Abbildg.  4. 


Abbildg.  7. 


Abbildg.  8. 

versehen,  welcher  über  einer  Temperanirskala  spielt.  Je 
nach  Einstellung  des  Zeigers  kann  der  Feuermelder  daher 
für  verschiedene  Temperaturen  verwendet  werden,  indem 
die  Kontaktschraube  sich  der  wärmeempfindlichen  Feder 

*)  Bei  RuhesUom  geht  ein  echwacber  Strom  ttlndig  durch  die 
Anlage. 


versehen.  Außerdem  ist  d<c  Bertthrungsstclle  durch  den 
Gummischlauch  <7  vor  Staub  geschützt.  — 

Der  Feuermelder  System  Dania  besteht  aus  2 von  ein- 
ander unabhängigen  wärmeem  pfindlirhen  Teilen  (Abbildgn. 
5—7).  Der  eine,  „Differential"  genannt,  wirkt,  sobald  die 
Erwärmung  des  Raumes  schneller  vor  sich  geht,  als  unter 
normalen  Umständen  mit  den  gewöhnlichen  Heizvorrich- 
tui.gcn  möglich  ist.  Der  andere  Teil,  „Maximal“ 
genannt,  wirkt, sobaldderRaum  eine  gewisse  Höchst- 
I'emperatur  erreicht  hat,  ohne  Rücksicht  auf  die 
benötigte  Zeit  Dieser  letztere  entspricht  daher  in 
der  Wirkungsweise  ganz  dem  Schöppc'schen  Feuer- 
melder, welcher  auch  nur  eine  Maximal-Tempcra- 
tur  anzeigt  Beide  Teile  sind  auf  einer  Porzellan- 
platte  montiert  und  durch  ein  Blechgitter  ge- 
schützt Die  Wirkungsweise  des  Differentials  beruht 
auf  dem  Dalton’schen  Gesetz,  nach  welchem  eine 
in  einem  Raum  eingeschlossene  Flüssigkeit  entwe- 
der verdampft  oder  die  vorhandenen  Dämpfe  ver- 
dichtet werden,  bis  der  Dampfdruck  eine  bestimmte 
Größe  erreicht,  die  nur  von  der  Art  der  Flüssigkeit 
und  der  Temperatur  abhängig  ist.  Das  Differential 
besteht  aus  einem  Uförmig  gebogenen,  geschlos- 
senen Glasrohr,  das  mit  Quecksilber  halb  gefüllt 
ist  lieber  dem  Quecksilber  befindet  sich  in  beiden 
Schenkeln  eine  geringe  Menge  einer  leicht  ver- 
damplendenFlüssigkeit,  nämlich  Kohlenwasserstoff. 
Der  Raum  Uber  der  Flüssigkeit  ist  luftleer  und  nur 
mit  den  Dämpfen  der  Flüssigkeit  erfüllt.  Platin- 
drähte, welche  im  Glasrohr  eingeschmolzen  sind, 
leiten  den  elektrischen  Strom  durch  das  Queck- 
silber. In  dem  einen  Schenkel  ist  nur  ein  Draht,  in 
dem  anderen  sind  zwei  Drähte  eingeschmolzen. 
Unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  leitet  nur  der 
obere  Draht  a den  Strom,  da  der  untere  Draht  b 
durch  einen  Widerstand  W,  welcher  in  die  Porzel- 
lan platte  eingelassen  ist,  hindurchführt  Der  andere 
Schenkel,  in  welchen  nur  der  eine  Draht  führt,  ist 
aus  stärkerem  Glase  wie  der  rechte  Schenkel  her- 
gestellt.  Haben  beide  Schenkel  gleiche  Temperatur, 
so  ist  der  Druck  der  Dämpfe  in  beiden  gleich,  und 
das  Quecksilber  steht  gleich  hoch.  Werden  beide 
Schenkel  von  inem  Luftstrom  getroffen,  dessen 
Temperatur  mit  einer  gewissen  Geschwindigkeit 
steigt,  wie  es  bei  dem  Ausbruch  eines  Feuers  der 
Fall  ist,  so  dringt  die  Wärme  langsamer  in  den 
Schenkel  mit  dickem  Glase,  als  in  den  Schenkel 
mit  dünnem  Glase  ein.  Das  hat  zur  F'olge,  daß  mit 
dem  Steigen  der  Wärme  des  I.uitsiromcs  auch  der 
Druckunterschied  in  den  Schenkeln  sich  vergrö- 
ßert, sodaß  das  Quecksilber  aus  dem  dünneren 
Schenkel  in  den  dickeren  getrieben  wird.  Tritt  das 
Quecksilber  unter  den  oberen  Platinkontakt,  so  tritt 
eine  Stromschwächung  ein,  da  der  Strom  dann  nur 
durch  die  Leitung  b und  den 
Widerstand  W gehen  kann. 
Durch  die  Schwächung  des 
Stromes  wird  eine  Gelanrmel- 
dung  bewirkt  Nach  Verlauf 
weiterer  kurzerZeit  verläßtdas 
Quecksilber  auch  den  zweiten 
Kontakt  und  der  Strom  wird 
vollständig  unterbrochen,  wo- 
durch die  F'cucrmcldung  ge- 
geben wird.  Das  Differential 
wirkt  nicht  bei  einer  bestimm- 
ten Temperatur.  Die  Feuer- 
meldung ist  nur  davon  ab- 
hängig, wie  schnell  die  Tem- 
peratur ansteigt,  die  dauernd 
vorhandene  T emperatur  ist  da- 
bei gleichgültig  Die  Empfind- 
lichkeit des  Differentiales  wird 
durch  die  beigeiügten  Kurven 
8)  verdeutlicht. 


he  Kurven  stellen  die  Hei- 
zung eines  Zimmers  bei  ver- 
schiedenen Heizgcschwindig- 
keiten  dar;  dabei  sind  inje- 
dem  Fäll  die  Punkte  hervorgehoben,  bei  welchen  der  Dif- 
ferential eine  Gcfahrmcldung  x und  eine  Feuermeldungy 
verursachte  Z.  B.  zeigt  die  Kurve  2 die  Wirkung,  die  ein 
eiserner  Öfen  im  geschlossenen  Raum  ausilbt,  nachdem 
er  bei  geöffneten  Fenstern  und  Tilrcn  angchcizt  worden 
war  Die  übrigen  Kurven  stellen  die  Wirkung  eineseisernen 
Ofens  bei  geschlossenen  Fenstern,  eines  Petroleumofcns 
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und  von  Gasbrennern  verschiedener  Größe  dar.  Gefahr- 
mcldungcn  erfolgen  nur  bei  den  größeren  Gasbrenner- 
Konstruktionen  nach  längerer  Wirkung,  während  bereits 
der  Brand  eines  gewöhnlichen  Papierkorbes  gcntlgt,  um 
schnell  Feuermeldung  zu  bewirken 

„Maximal“  besteht  aus  einem  gebogenen  und  geschlos- 
senen Glasrohre,  in  welches  3 Planndränte  eingeschmolzen 
sind,  die  den  Strom  durch  das  Quecksilber  im  Rohr  leiten 
Das  Quecksilber  ruht  auf  einer  nicht  leitenden  festen  Masse, 
deren  Schmelzpunkt  bei  einer  zu  bestimmenden  Tempe- 
ratur liegt  Schmilzt  die  Masse  bei  dieser  kritischen  Tem- 
peratur, so  sinkt  das  Quecksilber.  Dadurch  wird  der  Kon- 
takt mildem  oberen  Platindraht  unterbrochen  undderStrom 
muß  durch  den  zweiten  Platindraht  b und  den  Widerstand  W 
gehen.  Durch  diese  Stromverminderung  erfolgt  Gefahr- 
meldung.  Sinkt  das  Quecksilber  weiter,  so  wird  der 
Strom  völlig  unterbrochen  und  die  Fcucrmeldung  erfolgt. 
Maximal  und  Differential  sind  hintereinander  geschaltet. 
Falls  die  Geschwindigkeit,  mit  welcher  die  Temperatur 
steigt,  sehr  klein  ist,  z.  B.  bei  glimmendem  Feuer,  so  wird 


Schöppc'schen  Melder  aus.  Beim  auf  Arbeitsstrom  be- 
triebenen Schöppc'schen  Melder  ist  auch  die  Gefahr  des 
Verschmelzens  der  Kontaktstellen  nicht  ganz  von  der  Hand 
zu  weisen.  Dagegen  kann  die  Einstellung  des  Schoppe’ 
sehen  Melders  auf  eine  bestimmte  Maximaltemperatur, 
die  etwa  30  Grad  höher  als  die  normale  Temperatur  des 
Raumes  zu  liegen  hat,  durch  Umdrehung  der  Kontakt- 
schraube sehr  leicht  bewirkt  werden,  während  beim  System 
„Dania“  stets  eine  Auswechselung  des  „Maximal“  und  ein 
Ersatz  durch  ein  mit  anderer  Schmelzmasse  versehenes 
Rohr  nötig  ist.  Ein  besonderer  Vorzug  des  „Dania“- 
Systcms  ist.  daß  stets  2 Meldungen  kurz  hintereinander 
erfolgen,  nämlich  eine  Gcfahrmeldung  und  dann  erst  eine 
Feuermeldung  F.s  ist  hierdurch  einem  Blindalarm  vor- 
gebeugt, da  in  diesem  Falle  zuerst  eine  Geiahrmeldung 
erfolgt.  Außerdem  gestattet  der  Zeitraum,  der  zwischen 
Gefahr  und  Feuermeldung  verfließt,  einen  Rückschluß 
auf  dasFortschreiten  desFeuers.  Der  Feuermelder  „Dania“ 
ist  gegen  äußere  Beschädigung  zwar  empfindlicher,  da  aber 
eine  Zerstörung  der  Glasröhren  nur  eine  Störungsmeldung 


Ausbildung  der  Kcihcmiuc  und  der  Logen  des  1.  Ranges. 

Da«  Hebbel-Theater  ln  Berlin.  Architekt:  Oskar  Kaufmann  in  Berlin. 


das  Differential  noch  keine  Meldung  gegeben  haben, 
während  Maximal  bereits  Meldung  giebt.  Differential  da- 
gegen ist  außerordentlich  empfindlich  für  schnell  anstei- 
ende  Temperaturen,  wie  solche  beim  Aufflammen  leicht 
rennbarer  Stoffe,  wie  Gardinen,  Papier,  Explodieren  von 
Gasen  usw.  entstehen  können.  Bei  letzteren  Fällen  wird 
weder  Maximal,  noch  der  Schöppe'sche  Feuermelder  eine 
so  schnelle  Meldung  geben,  da  diese  beide,  bis  sie  wirken, 
einer  gewissen  längeren  Einwirkung  der  erhöhten  Tempe- 
ratur bedürfen.  Der  Dania'sche  Feuermelder  zeichnet  sich 
daher  durch  größere  Empfindlichkeit  gegenüber  dem 

Vereine. 

Vereinigung  Berliner  Architekten.  In  der  XII  ordentl. 
Versammlung  v 16  April  unter  Vorsitz  des  Hrn  Wolf  f en- 
stein berichtcie  zunächst  Hr  Hei  mann  über  die  Be- 
schlüsse des  Ausschusses  liir  die  Revision  der  Berliner 
Vororte- Bauordnung  Jedoch  nicht  eine  Revision  dieser 
Bauordnung  empfahl  der  Ausschuß,  sondern  eine  durchuus 
neue  Bauordnung  für  Groß-Berlin  nach  veränderten 
Gesichtspunkten,  für  deren  Möglichkeit  eine  Reihe  günstiger 
Umstände  angeführt  wurden  Wir  haben  an  anderer  Stelle 
(S.  238  ff  1 die  Ausführungen  Hcimanns  ausführlicher  wieder- 
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hervorruft,  so  ist  dies  weniger  von  Belang  Mutwilligen 
Zerstörungen  ist  auch  dadurch  vorgebeugt,  daß  das  schüt- 
zende Gitter  mit  in  den  Stromkreis  eingeschaltet  ist,  so 
daß  bei  Beseitigung  desselben  eine  Storungsmcidung  er- 
folgt. Der  Schöppe'sche  Melder  dürfte  durch  Dämpfe  und 
Säuren  mehr  angegriffen  werden,  als  der  Melder  „Dania“. 
Durch  Ansetzen  von  Staubteilcn  dürften  beide  Melder  in 
ihrer  Empfindlichkeit  zurückgehen,  da  hierdurch  die  Ein- 
wirkung des  Luftstromes  auf  die  empfindlichen  Teile  ge- 
hemmt wird.  — 

(Schluß  lolgl.l 

gegeben.  An  der  Besprechung  über  den  Gegenstand  be- 
teiligten sich  die  Hrn  Boethke,  Goldschmidt,  Knob- 
lauch, Kuhn  und  Wolff  enstein.  Ucberdas  weitere  Vor- 
gehen folgte  die  Versammlung  den  Vorschlägen,  die  am 
Schluß  des  Heimann'schen  Aufsatzes  S.  243  dargelegt  sind. 

Aus  dem  Wettbewerb  betr  den  Bebauungsplan  tles 
Gutsbezirkes  Stolpe  im  Norden  von  Berlin  waren  eine 
Reihe  von  Entwürfen  — preisgekrönte  und  nicht  preisge- 
krönte — in  der  Versammlung  zur  Ausstellung  gelangt,  an 
die  sich  eine  längere  Besprechung  über  die  bei  dem  Wett- 
bewerb zu  verfolgenden  Grundsätze  knüpfte,  die  H r.  J a n s e n 
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Das  Hebbel-Theater  Id  Berlin.  Architekt:  Oskar  Kaufmann  in  Ucrlin. 


durch  Erläuterung  seines  Planes  einleitete.  Es  fielen  bei 
der  Besprechung  eine  Reihe  scharfsinniger  Bemerkungen, 
die  viel  Wahres  enthielten,  z.  B.  ein  Bebauungsplan  sei 
keine  Zeitung,  in  der  jede  Annonce  für  sich  schreie,  son- 
dern er  erfordere  Ruhe  und  ausglcichendc  Behandlung  in 
der  Anlage  der  wichtigsten  Punkte;  krumme  Straßen  kom- 
men in  Landhausbezirken  mit  offener  Bebauung  nicht  zu 
der  Wirkung,  die  man  sich  nach  den  Entwürfen  davon  zu 
versprechen  pflegt.  Ein  Sparen  an  Straßenbaukosten  kann 
in  der  Aufteilung  von  Landhausbezirken  zu  erheblichen 
wirtschaftlichen  Vorteilen  führen,  weshalb  man  hier  auf  nur 
wenige  große  Verkehrsstraßen  und  schmale  Wohnstraßen 
Bedacht  nehmen  solle.  Ist  in  einem  Bebauungsgehict 
Naturwald  vorhanden,  so  empfiehlt  es  sich,  um  an  Kosten 
zu  sparen,  den  natürlichen  Charukter  des  Waldes  tunlichst 
zu  erhalten  und  Neuanlagen  diesem  Charakter  anzupas- 
sen usw.  Neben  dem  schon  genannten  Redner  beteiligten 
sich  die  Hrn.  Goldschmiclt,  Knoblauch  und  Welz 
an  der  bezüglichen  Besprechung 

Hr.  Mönring  forderte  darauf  die  Mitglieder  zu  zahl- 
reicher Beteiligung  an  der  vom  i.  Juni  bis  i.  Okt.  1908  in 
München  stattfindenden  Jubiläums- Ausstellung  der 
Allgemeinen  Deutschen  Kunstgenossenschaft 
auf,  Dei  der  auch  die  Baukunst  in  würdiger  Weise  vertreten 
sein  soll.  Nach  einer  kurzen  Besprechung,  an  der  die  Hrn. 
Siißenguth  und  Wulff  beteiligt  waren,  wurde  ausden  Hrn. 
Jansen,  Jiirgcnscn,  Kuhlmann,  Kuhn,  Rentsch 
und  Zaar  eine  Kommission  zur  Förderung  der  Angele- 
genheit gebildet. 

Zum  Schluß  berichtete  Hr.  Boethke  Uber  eine  Ein- 
gabe der  „Vereinigung“  an  die  zuständigen  preußischen 
Ministerien  betr.  den  von  uns  S.  74  wiedergegebenen  Er- 
laß betr.  „Maßnahmen  gegen  bauliche  Verunstaltungen  in 
Stadt  und  Land“  und  die  Beteiligung  der  Privat-Architekten 
bei  den  hier  vorgeschlagenen  Maßnahmen.  Der  Eingabe 
wurde  eine  Folge  nicht  gegeben.  — 

Architekten-  und  Ingenieur-Verein  zu  Frankfurt  a.  M.  Am 
13.  Januar  1008  sprach  Hr.  Prof.  Luthmer  Uber  Burgen- 
kunde und  d asm  ale  rische  El  cm  ent  in  der  heutigen 
Baukunst.  Sein  Vergleich  dcrstrengachsenmäßigen  Arbei- 
ten der  Architekten  der  zweiten  Hälfte  des  XIX  lahrh.  mit 
ihrer  engen  Anlehnung  an  die  Ordnung  der  Antike  mit 
unserer  heutigen  Bauweise,  ihrer  Unsymmetrie,  ihren  pi- 
kanten Schaitenwirkungen  und  kräftigen  Farben- Kontrasten 
läßt  diese  als  weit  mehr  der  malerischen,  als  derstreng  archi- 
tektonischen Auffassung  zuneigend  erkennen,  was  schon 
bei  der  Grundrißhildung  hervortritt,  sowohl  in  Villa  und 
Stadthaus,  wie  in  Schule,  Kranken-  und  Rathaus  und  selbst 
im  Palast-  und  Kirchenbau;  es  ist  dies  auch  beim  Kirchen- 
bau als  eine  Veredelung  zu  begrüßen.  Dachte  der  einstige 
Architekt  nur  an  sein  Werk,  so  sucht  es  der  heutige  in 
wohl  ahgestimmten  Kinklang  zu  bringen  mit  Umgebung, 
Stadtbild  und  Landschaft  in  bewußter  Liebe  zur  Heimat. 
Die  verdienstvollen  Sammlungen  von  Hcimatbildem  und 
Künstler- Lithographien  wurden  erwähnt  neben  dem  mäch- 
tigen, nuiblühenden  Verein  für  Heimatschutz  und  neben 
der  Pflege  der  heimischen  Bau-  und  Kunstdenkmäler;  fer- 
ner die  Bestrebungen  nach  gesetzlichen  Unterlagen  zur 
Verhinderung  der  Verunstaltung  von  Orten  und  I.and- 
schalten  in  form  von  0< «Statuten  und  baupolizeilicher 
Sorge  seihst  heim  Opfern  von  Privatinteressen.  Vor  allen 
deutschen  Gauen  ist  es  der  Rhein,  dessen  von  Roman- 
tik durchdrungenes  Leben  die  enge  Beziehung  von  Land- 
schaft und  Architektur  zum  Ausdruck  bringt.  Wenn  hier- 
bei auch  bedeutenden  Meistern,  wie  Schinkel  und  ande- 
ren lrrtümer  unterlaufen  sind,  die  uns  das  Wort  „Theater- 
burgen“ auf  die  Lippen  drängen,  so  setzt  bald  das  ernstere 
Studium  erhaltener  Werke  ein,  wie  Elz.  Bürresheim,  Marks- 
burg und  der  hessischen  Burgen  Ronneburg  und  Breu- 
berg. Die  alten  bildlichen  Darstellungen  der  Wehrbauten 
vor  ihrem  Verfall  bei  Merian  und  Meißner  und  vor  allem 
Dielich's  mustergültige  Aufnahmen  dieser  Werke  linden  die 
wohlverdiente  Beachtung  als  Studienmaterial  der  Architek- 
ten. So  wird  allmählig  die  Burgenkunde  die  Lehrmcistcrin 
der  Bauk iinstler  und  für  die  Einfügung  in  den  Charakter 
der  Landschaft,  der  es  nicht  duldet,  Häuser  und  Schlösser 
im  Stile  Palladios  oder  Mansurds  in  unser  felsiges  Ge- 
birge hineinzusetzen. 

Die  Welt  der  Antike  und  der  Renaissance  kannte,  wie 
die  Literatur  lehrt,  die  romantische  Landschaft  im  deutschen 
Sinne  nicht;  ihr  Ideal  war  nur  eine  durch  große  Fruchtbar- 
keit hervorragende  Gegend.  Albrecht  Dürer  brachte  als 
erster  die  nordische  Auflassung  landschaftlicher  Schönheit 
in  den  Hintergründen  seiner  Bilder  zum  Ausdruck.  Erst 
nach  ihm  wurde  sie  den  Nachfolgern  Selbstzweck,  was 
Redner  an  Beispielen  erläutert,  besonders  durch  Gegen- 
überstellung des  Fortuna-Heiligtums  bei  Präneste  und  des 
Mont  St  Michel  an  der  Küste  der  Normandie 

Die  Antike  und  die  in  ihrem  Sinne  bauende  Zeit  lösten 


durch  ihre  architektonischen  Anlagen  dieWaldbcrge.  wiez.B 
im  Albaner-Gebirge,  in  terrassierte  Parks  auf.  Versailles  und 
Nymphenburg  zeigen  meilenweit  von  Waldkulissen  flan- 
kierte Durchblicke.  Ihnen  gegenüber  steht  der  nordische 
Burgenbau  als  reiner  Bedürinisbau,  als  naives  Produkt  des 
Baunlatzes  auf  sturmumhrauster  Höhe  über  dein  felsigen 
Flußtal,  wobei  es  gilt,  die  Angriffe  durch  Türme  und  Schild- 
Mauern  oder  einen  weithinsch  uienden  Bcrglricd  zu  schützen 
unier  Angliederung  der  Wohn-  und  Unterkunfts-Räume. 
Später  erfordert  die  veränderte  Kriegführung  oft  wie  aus 
dem  Felsen  gewachsene  Außenwerke.  Aber  für  die  dem 
heutigen  Auge  so  geläufige  Schönheit  dieser  Burganlagen 
fehlte  unseren  Vorfahren  so  lange  der  Blick,  als  unsere 
Heimat  im  Banne  des  italienischen  und  später  des  fran- 
zösischen Klassizismus  lag. 

Die  weiigedehnten  Talschlösscr  der  Barockzeit  mit 
ihrer  strengen  Achsenfolge,  wie  Brühl.  Bruchsal,  Mannheim, 
Würzburg  usw.  waren  der  Geschmack  ihrer  Zeit  und  erst 
die  Literatur  am  Ende  des  XVIII.  Jahrhunderts,  die  Schrillen 
Pope ’s,  Rousscau’s,  des  jungen  Goethe  usw.  lenkten  den 
Blick  wieder  auf  die  ungekünstelte  Natur.  Die  ersten  Spuren 
der  Wirkung  zeigen  sich  in  den  Versuchen,  künstliche 
Ruinen  zum  Schmuck  des  Parkes  herzustellen,  die  in  der 
I.Owenburg  bei  Wilhelmshöhe  und  der  Laxenburg  bei  Wien 
schon  monumentale  Form  annehmen. 

Dann  folgt  die  romantische  Schule  unserer  Literatur 
(Fichendorff,  Arnim,  Brentano).  Mit  dem  Namen  Friedrich 
Wilhelm  IV  , des  Architekten  auf  dem  Trone,  ist  die  Ein- 
wirkung derselben  verknüpft, z.  B.  bei  den  Schlössern  Babels- 
berg 1831;,  Rheinstein,  Stolzenfels  u.  a , denen  in  vielen  Tälern 
Deutschlands  ähnliche  Privatbauten  folgten.  Redner  ver- 
schweigt nicht  die  Gefahren  auf  diesem  Wege  und  lobt  die 
nachfolgende  Zurückhaltung  im  Bewußtsein  der  Achtung  vor 
den  ehrwürdigen  Resten  Nur  das  eifrigste  Studium  der  Bur- 
genkunde wird  Mustergültiges  auf  diesem  Gebiete  zeitigen. 

Ein  Ueberblick  über  die  einschlägige  Literatur  und 
die  eingehende  Erklärung  der  ausgestellten,  meist  von 
Luthmers  kundiger  Hand  nerrührenden  Blätter  bildete  den 
Schluß  des  hochinteressanten  Vortrages.  — Gstr. 

Vermischtes. 

Von  der  Bauausitellung  Stuttgart  1908.  Da  in  etwa  4 Wo- 
chen die  Ausstellung  eröffnet  sein  wird,  so  ist  vielleicht 
Manchem  jetzt  schon  ein  übersichtlicher  Hinweis  auf  die 
Ausstellung  willkommen. 

Ist  man  von  der  Schcllingstraße  aus  durch  den  Haupt- 
eingang des  Stadtgartens,  zugleich  Eingang  zur  Ausstel- 
lung, eingetreten,  so  liegtzuvorderstder  Pavillon  dcrZicgel- 
werke  Höfer  & Cie.  in  Stuttgart;  biegen  wir  dann  nach 
rechts  ab  und  umgehen  die  kleine  Teichanlage,  so  folgen 
nacheinanderdas  Sommer- und  Ferienhausdes  Reg. -Bmstrs. 
Dollingcr,  das  ländliche  Arbeitcr-Einz.elwohnnaus,  das 
im  Auftrag  des  Geh.  Komm  -Rats  Junghans  in  Schrambcrg 
die  Beratungsstelle  lür  das  Baugewerbe  erbaut,  das 
Weinrestaurant  der  Architekten  Scnmohl  & Stähclin, 
das  unter  Bäumen  versteckte  Familienhäuschen  in  amerika- 
nischem Stil  der  Hm.  Stahl  und  Bossert,  und  die  Kegel- 
stubc  einer  Gartenkegelbahn  des  Baugeschäftes  Barth 
& Söhne  in  Stuttgart. 

Näher  der  Gcwerbchalle  erbeben  sich  in  der  Flucht 
der  Kanzlcistraßc  der  Rohbau  der  Württ.  Baugcwerks- 
Bcruisgcnosse nschaft  mit  verschiedenen  Gcrllstkon- 
struktionen  und  Schutzvorrichtungen,  der  offene  Pavillon 
von  Wilh.  Ruppmann  in  Stuttgart  mit  einem  Ziegelei- 
Brennofen,  und  vorn,  nach  dem  Gewerbehalleplatz  zu,  das 
Haus  zum  Brunnen  der  Architekten  Lambert  & Stahl.  Vor 
der  Gewerbehalle,  noch  diesseits  ihres  Einganges,  wird 
das  Tcktonhaus  des  Brts.  Hcngerer  Platz  finden,  während 
daneben  das  große  Haus  vom  Gewerbcvercin  Stutt- 
gart erbaut  ist.  Jenseits  des  Einganges  zur  Gewerbehalle 
erheben  sich  2 konstruktiv  interessante  Bauten,  die  Eisen- 
betonhaälen  der  Firmen  Rek  undGttoBohniler  G.  m b.  H , 
während  sich  eine  dritte  Eiscnbctonhalle  von  Wayß  &• 
Ercytag  an  der  Schmalseite  des  Platzes  befindet  Da- 
zwischen hat  noch  das  Sonderhaus  des  Arch  Hennings, 
das  die  Einrichtung  der  Handelsschule  und  Handelsaka- 
demie Zügel  in  Calw  beherbergen  wird,  Platz  gefunden. 
Im  Winkel  beim  Realgymnasium  liegen  der  Pavillon  des 
Asphaltgeschäftes  von  Willi.  Burck  in  Stuttgart  und  ein 
Pavillon,  indem  das  städt  Hoch  bau  amt  Stuttgart  seine 
Tätigkeit  an  der  Hand  von  Plänen  und  Modellen  zeigen  wird. 
Nun  folgt,  der  Gewerbehalle  breit  gegenüber  gelagert,  der 
große  Bau,  in  dem  die  Vereinigten  Stuttgarter  Mo  bel- 
li r men  in  13  Einzelräumen  und  einem  Ehrensaal  ihr  Kön- 
nen vorlührcn  werden.  Jenseits  von  ihr  liegen  das  Ar- 
heiterhaus  der  Württ.  Kattunmanufuktur  Heiden- 
heim von  Arch.  P Manz,  das  Arbeüer-Doppelwohnhaus 
der  Firma  Ulrich  Gminder  G.  in  b.  H in  Reutlingen,  das 
Prof.  Theodor  Fischer  erbaut,  und  das  Gemeindehaus 
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vom  Verein  für  ländliche  Wohlfahrtspflege  nach 
Entwurf  der  Architekten  K lat  tc&  Weigl  e.  Im  Winkel  hinter 
diesen  drei  Gebäuden  berühren  wir  eine  Ausstellung  von 
Gartenmöbeln  und  eine  Ausstellung  von  Baumaschinen 
verschiedener  Firmen,  sowie  dte  Pavillons  des  Teer-  und 
Asphaltgcschäftcs  von  Willi.  Volz  in  Feuerbach  und  der 
Bacula-Industric  (J.  J Zicglcr)in  Wildberg  Schreiten 
wir  nach  dieser  Fülle  — wobei  wir  einstweilen  die  ganze 
Gewerbehalle  außer  acht  ließen  — wiederum  in  die  An- 
lagen des  Stadtgartens  hinein,  so  finden  wir  noch  zur  Rech- 
ten den  Pavillon  der  Württ  Dampfbackofenfabrik 
E.  Retter  in  Cannstatt  sowie  den  des  Duroplatten- 
Werkcs  G m.  b.  H.  in  Konstanz.  — 

Grofl-Cöln.  Anläßlich  der  Beratung  der  I-citsätze  für 
den  in  Aussicht  genommenen  Wettbewerb  Groß-Berlin 
wurde  seitens  eines  Mitgliedes  des  Ausschusses  die  An- 
regung gegeben,  «len  Leitsätzen  eine  Stelle  einzufügen, 
welche  etwa  sagen  s«>llte,  daß  das.  was  für  Berlin  ange- 
strebt werde,  auch  iiir  die  übrigen  Großstädte  des  Reiches 
seine  sinngemäße  Bedeutung  habe.  Es  war  damit  beab- 
sichtigt, den  bei  den  parlamentarischen  Beratungen  der 
zu  dem  Plane  Groß-Berlin  notwendig  werdenden  Gesetze 
etwa  auftretenden  Gegensätzen  der  Provinz  zu  Berlin  von 
vornherein  die  Spitze  abzubrechen  und  eine  sachliche  Be- 
ratung zu  sichern.  Der  Anregung  wurde  jedoch  leider  keine 
Folge  gegeben,  obwohl  sie,  wie  wir  aus  gelegentlichen  unbe- 
fangenen Gesprächen  gehört  haben,  nützlich  gewesen  wäre. 
Denn  im  Reiche  regt  es  sich  an  verschiedenen  Orten,  der 
Reichshauptstadt  naehzueifem  So  wurde  in  der  Versamm- 
lung des  Arch-  u Ing.-Vereins  für  Niederrhein  und  West- 
falen vom  13.  April  d.  J.  durch  Hm.  Arch.  Karl  Kaaf  der 
Antrag  gestellt,  in  Beratung  darüber  einzutreten,  „ob  und 
gegebenenfalls  wie  der  Architekten-  und  Ingenieur- Verein 
Besprechungen  über  .Groß-Cüln'  veranlassen  und  vorbe- 
reiten soll“.  Unter  Hinweis  auf  Berlin,  Wien,  Hannover 
und  andere  Großstädte  wurde  betont,  daß  es  auch  für  Cdln 
dringend  erforderlich  und  von  größtem  Vorteil  für  die  Zu- 
kunft sei,  daß  bei  der  großen  Entwicklung  der  Stadt,  ins- 
besondere bei  der  bevorstehenden  eigentlichen  Stadt-Er- 
weiterung. auch  für  weiter  außerhalb  liegende  Gebiete  und 
Nachbargemeinden  die  zu  treffenden  Maßnahmen  in  «lie 
richtigen  Wege  geleitet  werden  Einer  der  Hauptzwecke  der 
Bestrebungen  wird  darin  erblickt,  aulklärend  zu  wirken  und 
hierdurch  auch  «ler  Verwaltung  zur  Durchführung  größe- 
rer Gedanken  gute  Unterstützung  zu  bieten.  Man  plant 
auch  hier  die  Herausgabe  einer  die  Verhältnisse  beleuch- 
tenden Denkschrift  für  «lie  Belehrung  der  weitesten  Kreise. 
In  Coln  liegen  besondere  Umstände  vor,  da  militärische 
und  ciscnbahntcchnischc  Maßnahmen  in  sorgfältiger  Weise 
berücksichtigt  werden  müssen.  Man  war  auch  hier  von 
der  Notwendigkeit,  die  Zukunft  vorzubereiten,  so 
überzeugt,  daß  der  Antrag  Kaaf  einstimmig  angenom- 
men und  ein  Ausschuß  aus  den  Hm.  Arntz,  Bauer, 
Hei  mann,  Kaaf.  Kayser,  Rehorst,  Roß,  Schimpf!, 
Schott,  Schreiber,  Verbcek  und  dem  Vorsitzenden 
Schmitz  gebildet  wurde,  die  Frage  „Groß-Cöln“  zu  be- 
raten und  die  Wege  für  eine  Weiterbehandlung  der  An- 
gelegenheit zu  studieren  — 

Die  49.  Hauptveiiammluog  de*  „Vereins  deutscher  In- 

fenieure“  in  Dresden  1908  beginnt  mit  einer  Eröffnungs- 
sitzung am  29.  Juni  im  Kgl.  Schauspielhause.  An  diesem 
Tage  sprechen  Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  Hempel  in  Dresden 
Uber  „Die  Trinkwasserversorgung  der  Städte  vom  chemi- 
schen Standpunkt“  und  Dr -Ing  Graf  von  Zeppelin  aus 
Stuttgart  über  „Erfahrungen  beim  Bau  von  Luitschiffen.“ 
Der  zweite  Versammlungstag  wird  durch  Beratungen  über 
Vereinsangelegenheiten  gefüllt;  diese  betreffen  u.  a.  das 
Technolexikon,  die  Monatsschrift  „Teclmikund  Wirtschaft“, 
eine  Revision  der  Organisation  des  Vereins,  die  wirt- 
schaltlichc  Seite  der  Zeitschrift  des  Vereins  usw.  Daneben 
steht  die  Frage  der  Verwaltungs  Ingenieure  zur  Beratung, 
Am  dritten  Vcrsammlungstagc sprechen  Prof.  Dr.  R.  Mol- 
lier in  Dresden  über  „Gustav  Zeuner“  und  Dipl  -Ing. 
C Michenfelder  aus  Düsseldorf  Uber  „Kranbauarten 
für  Sondcrz-wecke“.  — 


Wettbewerbe. 

Eia  PreiiauMchrelben  betr.  Entwürfe  für  Geschäfts-  und 
Wohnhäuser  in  Bieiitz  (Schics  ) erläßt  «lie  dortige  Sparkasse 
für  deutsche  Architekten  Oesterreichs  zum  30  Juni  <1  J.  Ban- 
sutnnie  350000  K.  3 Preise  von  1500.  1000  und  700  K. 
Unter  den  Preisrichtern  die  Hrn.  Ob  -Brt  I Deimnger 
und  Stadtbmstr.  G.  Demsky  in  Wien.  Landes-Ob.-Brt.  A. 
Müller  in  Troppau  und  Ob. -Ing.  R Friedei  in  Bieiitz.  — 

Einen  Wettbewerb  zur  Erlangung  von  Entwürfen  für 
ein  neues  Rathaus  ln  Scbüneberg  bei  Berlin  erstrebte  die 
„Vereinigung  Berliner  Architekten“  durch  eine  Eingabe  an 
Magistratund  Stadtverordnete  von  Schöneberg  vom  25.  April 
d J Unter  Hinweis  auf  die  vorbereitenden  Arbeiten  für  die 
Rathäuser  einer  Reihe  größercrStädtcDcutschlandsrichtete 
sie  an  die  Behörden  der  Nachbarstadt  von  Berlin  die  Bitte, 
„bei  der  großen  Aulgabe  das  freie  Spiel  der  Kräfte  walten  zu 
lassen.“  Reich,  Staat  und  zahlreiche  Gemeinden  haben  sich 
bei  ihren  größten  Hauaufgaben  an  die  Allgemeinheit  der 
deutschen  Baukünstler  gewendet  und  „wer  wollte  in  Abrede 
stellen,  daß  bei  diesen  Wettbewerben  hervorragende  Lci- 
stungen  zu  Tage  getreten  sind  ? . . . Und  doch  ist  in 
der  Stadtverordnetcn-Versammlunc  zu  Schöneberg  gesagt 
worden,  daß  bei  architektonischen  Wettbewerben  die  Resul- 
tate gemeinhin  gering  seien  und  daß  es  sich  deßhalb 
nicht  empfehle,  für  das  Schöneberger  Rathaus  einen  Wett- 
bewerb auszuschreiben".  Daher  glaubt  die  „Vereinigung“, 
der  Stadtvertretung  in  Schöneberg  raten  zu  sollen,  „schon 
bei  Auswahl  und  Gestaltung  des  Bauplatzes  und  der  be- 
nachbarten Straßen,  sowie  bei  der  Aulstcllung  des  Bau- 
programmes hervorragende  Baukünstler  zur  Beratung 
heranzuziehen  und  alsdann  zu  versuchen,  einen  geeigneten 
Bauplan  im  Wege  des  Wettbewerbes  zu  erlangen“,  ln 
ihrer  Sitzung  vom  4.  Mai  haben  die  Stadtverordneten  von 
Schöneberg  beschlossen,  die  Eingabe  vorläufig  zurückzu- 
stcllcn  und  zunächst  das  Bauprogramm  für  das  neue  Rat- 
haus zu  beraten.  — 

Im  internationalen  Wettbewerb  um  Entwürfe  zu  einer 
StraSenbrücke  über  den  Norntrüm  ln  Stockholm  : vergl.S.416 
11.  424  Jahrg.  1906  , zu  welchem  28  Entwürfe  eingegangen 
waren,  von  denen  2 außer  Wettbewerb  standen,  während 
1 mit  einer  einzigen  Ocffnung  als  gegen  die  Programm- 
Forderung  verstoßend,  die  3 Oeffnungen  vorsah,  nicht  be- 
urteilt wurde,  ist  die  Entscheidung  des  Preisgerichtes  vor 
kurzem  gelallt  worden  Nach  dem  uns  vorliegenden  Urteil 
konnte  kein  Entwurf  als  in  konstruktiver  Beziehung  allen 
Ansprüchen  genügend  angesehen  werden,  es  ist  daher  von 
der  Erteilung  des  I.  und  II.  Preises  abgesehen  worden. 
Die  Schwierigkeit  der  Aufgabe  lag  darin,  daß  bei  möglichst 
einfacher,  sicherer  und  wenig  Unterhaltung  fordernder 
Konstruktion  und  monumentaler  Erscheinung  eine  Aus- 
führung möglich  sein  mußte,  durch  welche  die  dicht  an 
die  Baustelle  herantretenden  öffentlichen  Monumental- 
bauten nicht  gefährdet  wurden.  Mit  Rücksicht  auf  die 
äußere  Erscheinung  waren  nur  Beton  und  Granit  zugelassen. 
Die  Anwendung  von  Eisenbetonbalken  mit  äußerer  Hogen- 
lorm  hat  die  Mehrheit  des  Preisgerichtes  nicht  als  eine 
unter  den  gegebenen  Umständen  angemessene  Konstruk- 
tion angesehen  Der  III.  Preis  von  3000  K.  ist  dem  Entwurf 
„Norrström“  der  Hrn.  Arch.  Fr.  Kick,  Ing.  Erw.  Glaser 
und  Ing.  ()  Weißenstein  zuerkannt  (Gewölbe).  Außerdem 
wurden  4 Entwürfe  „Vcritas“  (Gewölbe),  „El  lipsc“,„Drci 
Wohltätigkeitsmarken“,  „Eisenbeton  l“  (Balken- 
brücke zum  Ankauf  liiric  1000K  empfohlen.  Schließlich  ha- 
ben die  Preisrichter  für  dte  Entwürfe  „Harald“  und  „Granit 
undBeton“  mit  Rücksich  t aui  ihre  Vorzüge  vom  architekto- 
nischen Standpunkt  einen  Ankaufspreis  von  jesoo  K.lürdie 
Architckturzeichnungen  allein  beantragt.  Es  sei  hierbei  be- 
merkt, daß  nach  dem  Protokoll  innerhalb  des  Preisgerichtes 
Zwistigkeiten  bezüglich  dieser  Entscheidung  herrschten. 

Inhalt : Das  Mcbbcl-Thcatcr  in  Berlin.  — Selbsttätige  Fcuirmcldcr. 

Vereine.  — Vermischtes.  — Weitbewerbe.  — Karl  >cblfcr  j\ 

Hierzu  eine  Bildbeilage:  Das  Hebbel-Theater  111  Berlin. 

VcrUg  der  Deutlichen  Bauleitung.  O m.  b.  H„  Berlin.  FUr  die  Kcdafcllor 
verantwortlich  Albert  Hof  mann»  Berlin. 

Bachdrnckerei  Gustav  Schenck  Nachflv..  P M.  Weber,  Berlin. 


Karl  Schäfer  -{*. 

Die  deutsche  Baukunst  der  Gegenwart  ist  von  einem  ihrer  schwersten  Verluste  betroffen 
worden.  Am  5.  Mai  ist  in  Halle  der  großherzogliche  badische  Oberbaurat  und  Professor  der 
Technischen  Hochschule  in  Karlsruhe,  Dr.Ing.  Karl  Schäfer  nach  langem  schweren  Leiden,  das 
ihn  schon  vor  einiger  Zeit  zwang,  dem  Lehrberuf  zu  entsagen,  im  Alter  von  64  Jahren  verschieden. 
Der  Tod  des  Meisters  reißt  eine  schwer  auszufüllcndc  Lücke  in  den  Kranz  erfolgreicher  deutscher 
Hochschullehrer  und  Baukünstler.  Es  wird  die  Aufgabe  einer  stillen  Stunde  sein,  das  unvergäng- 
liche Verdienst  des  Entschlafenen  um  die  lebendige  Wiedererweckung  der  deutschen  Baukunst 
der  Vergangenheit  und  seine  Stellung  in  der  Kunstbewegung  der  Gegenwart  zu  würdigen. 

Er  ruhe  in  Frieden  nach  hartem  Kampf! 
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XLII.  JAHRGANG.  N°:  39.  BERLIN,  DEN  13.  MAI  1908. 


Zur  Frage  der  zukünftigen  Gestaltung  des  Theaterplatzes  in  Dresden.  (Schluß  au  No.  a.) 


[ei  unserer  Stellungnahme  zu  dem  Entwurf  des  Hm 
Stadtbaurat  Hans  Erl  wein  für  die  zukünftige  Ge- 
staltung des  Theatcrplatzcs  in  Dresden  wird  es, 
um  sichere  Anhaltspunkte  ttlr  das  Urteil  zu  gewinnen, 
notwendig  sein,  festzustellen,  daß  der  von  uns S.  234  wieder- 
gegebene Bericht  Uber  die  Milte  März  stattgehabte  Beratung 
der  Angelegenheit  in  dem  offiziellen  Organ  des  Rates  zu 
Dresden  sich  befand.  Da  nun  von  derBcratung  bis  zum  Er- 
scheinen des  Berichtes  geraume  Zeit  vergangen  ist  und 
unseres  Wissens  bisher  Berichtigungen  oder  Ergänzungen 
des  Berichtes  nicht  erschienen  sind,  so  dürfte  die  An- 
nahme gerechtfertigt  sein,  daß  die  Ausführungen  ein- 
schließlich der  subjektiven  Stellungnahme  des  Bericht- 
erstatters sowohl  die  Billigung  des  Hm  Oberbürgermeisters 
von  Dresden  als  Vorsitzenden  der  zur  Beratung  zusammen 
getretenen  Kommission,  wie  auch  des  Stadtbaurates  für 
Hochbau  als  I’lanverfasser  gefunden  haben,  oder  mit  an- 
deren Worten:  daß  sie  die  zurzeit  herrschende  Meinung 
der  in  dieser  Frage  maßgebenden  Kreise  wiedergeben. 
Und  das  ist  nach  unserer  Ansicht  geeignet,  in  dieser  Uber 
die  Grenzen  Dresdens  hinaus  bedeutsamen  künstlerischen 
Angelegenheit  Beunruhigung  zu  erwecken. 

Der  heutige  Abschluß  des  Theaterplatzes  gegen  die 
Elbe  ist  aus  cincrii  Notbehelf  entstanden,  der  sich  im  Laufe 
langer  Jahre  und  nach  allmählicher  Umwandlung  in  den  ein- 
zelnen Teilen  in  derGewohnheit  der  Bevölkerung  Dresdens 
festgesetzt  hat  Als  Chiaveri  im  Jahre  1738  die  Freude  er- 
lebte. seinen  Entwurf  für  die  katholische  Hoikirche  durch 
den  kunstsinnigen  König  Friedrich  August  II  genehmigt 
zu  sehen,  mußte  er  sich,  um  mit  dem  Bau  beginnen  zu 
können,  zunächst  den  Bauplatz  vorbereiten.  Dazu  war  es 
notwendig,  den  Teil  der  Befestigungswerke  von  Dresden- 
Altstadt  gegen  die  Elbe  niederzulegen,  der  sich  zwischen 
Terrasse  und  Hotel  Bellevue  befand.  Durch  die  Nieder- 
lcgung  weiterer  Bauwerke,  wie  des  Komödienhauses,  der 
Münze  usw , entstand  der  heutige  Theatcrplatz.  Gegen 
die  Elbe  nun  wurden  als  vorübergehende  Bauten Stcin- 
metzhütten  und  Werkstätten  aller  Art  errichtet,  für  welche 
die  Bezeichnung  „Italienisches  Dörfchen“  aufkam.  Chia- 
veri, der  bei  allen  Gedanken  für  die  Hofkirche,  nament- 
lich aber  bei  der  so  fein  berechneten  Anlage  ihres  Tur- 
mes, stets  darauf  bedacht  war,  seinem  Werke  die  günstigste 
Ansicht  von  der  Augustus-BrUckc  und  von  Dresden-Neu- 
stadt zu  sichern,  der  also  voll  von  dem  feinen  künst- 
lerischen Bewußtsein  erfüllt  war,  seinem  Werke  nur 
dann  die  günstigsten  Verhältnisse  geschaffen  zu  haben, 
wenn  von  der  Augustus-Brücke  her  seine  wechselnden 
Bilder  stets  in  aller  Freiheit  geschaut  werden  konnten,  er 
würde,  schon  dem  seit  1722  in  der  heutigen  Gestalt  fertigen 
Zwinger  zu  Liebe,  niemals  daran  gedacht  haben,  den  Ein- 
blick von  der  Elbe  in  den  Theaterplatz  und  umgekehrt 
durch  dauernde  Bauten  zu  verstellen.  Umsomehr  nicht, 
als  ihm  durch  unmittelbare  Ueberlieferung  bekannt  sein 
mußte,  daß  bei  allen  Entwürfen  zum  Zwinger  oder  zu  einer 
seine  Anlagen  erweiternden  Schloßgruppe  der  freie  Blick 
auf  die  Elbe  und  der  freie  Anblick  von  der  Elbe 
stets  ein  Hauptmotiv  der  künstlerischen  Gestal- 
tung der  Gcsamtanlagc  war  In  dem  ersten  großen 


Entwurf  Pöppelmann’s  zu  einer  Schloßanlage  für  Kurfürst 
Friedrich  August  I.  fügte  sich  den  Arkaden  des  Zwinger- 
hofesein  großer  hallenumschlossener  Lustgarten  an,  der  mit 
einerGloriettc  am  Wasser  endigte.  Eine  neue  Brücke  sollte 
die  Anlage  mit  dem  jenseitigen  Elbufcr  verbinden.  In 
einem  zweiten  Entwürfe  Pöppelmann's  war  geplant,  den 
Zwingerhof  anstelle  des  heutigen  Museums  durch  die 
Anlage  eines  Schlosses  abzuschließen.  Dadurch  wäre 
der  Blick  auf  Brücke  und  Neustadt  geschmälert  worden 
und  es  waren,  wie  Steche  schreibt,  „wohl  diese  ästheti- 
schen Bedenken,  welche  den  ebenso  fein  wie  präch- 
tig fühlenden  F'iirstcn  bestimmten,  sich  in  Form  von 
Tecturen  auf  diesem  l’rojectc  wieder  einen  offenen  Elb- 
Garten  mit  Weglassung  des  neuen  Schlosses  entwerten 
und,  das  alte  Schloß  in  seinen  alten  Dimensionen  unver- 
sehrt beibehaltcnd,  auch  dessen  Elbseite  künstlerisch  poin- 
tiren  zu  lassen  durch  einen  zweiten  freien  Blick  Uber 
Terrassen  nach  Neustadt  hinüber“.  Also  stets  der 
künstlerisch  so  wohl  begründete  Zug  nach  der 
Elbe!  Ein  Bild  Thiclc’s  vom  Jahre  1722  zeigt,  wie  der 
Zwinger  wohl  ausgesehen  haben  würde,  wenn  er  damals 
fortgeführt  worden  wäre.  Nach  Steche  ein  Kompromiß, 
„welcher  zwischen  der  anfänglich  so  reichen  Anlage  und 
der  gebieterischen  Notwendigkeit  bedrängter  Zeit  geschlos- 
sen wurde“,  d.  h.  eine  Verlängerung  des  Gartens 
nach  der  Elbe  zu,  mit  Viertelkreiscn  und  Mittclpavillon 
begrenzt,  die  Langseiten  mit  Arkaden  eingefaßt.  Auch 
bei  einer  Schloßanlage,  die  ein  ungenannter  Künstler  für 
Friedrich  August  II.  plante,  ist  vor  der  reich  entwickelten 
Schloßfassadc  gegen  die  Eine  eine  kleinere  Platzanlage  ge- 
dacht, die  sich  mit  einer  reichen  Trcppcnanlagc,  mit  Kas- 
kaden und  Brunnen  gegen  die  Elbe  senkt  Ganz  zu  schweigen 
von  dem  großartigen  Entwurf,  den  der  kurbayerische  Ober- 
Hofbaumeister  Cuvillier,  auch  ein  „geschickter  Archi- 
tcktus  aus  München“,  wie  ihn  die  Akten  des  Staatsarchiv 
ves  nennen,  für  eine  Schloßanlage  im  Anschluß  an  den 
Zwinger  schuf,  deren  ausgedehnte  Gärten  sich  der  Filbc 
entlang  bis  nach  Uebigau  erstrecken  sollten  „Denkt  man 
sich,“  schreibt  Steche,  „von  Neustadt  kommend,  links  und 
rechts  und  vor  der  Hofkirche  die  weiten  Plätze,  die  Ar- 
kaden, aus  ihnen  hervorragend  das  herrliche  Werk  Chia- 
vcri’s,  weiter  links  das  neue  Schloß  und  noch  weiter  den 
kolossalen  Garten  mit  Wasserwerken  und  Blumenparterres 
in  das  Gehege  hinein  — welch'  ein  Anblic  k ohne 
Gleichen.  Es  wäre  die  Ausführung  dieses  Planes  die 
gelungenste  Verschmelzung  der  Ideen  beider  Fürsten  ge- 
worden; der  Blick  vom  Zwinger  auf  die  Elbe:  der 
Lieblingswunsch  des  fürstlichen  Vaters  — und  das  Schloß 
direkt  am  Wasser:  der  leitende  Gedanke  der  Baupläne  des 
Sohnes  “ Nur  bei  einem  Entwurf,  dem  des  Ober-Land- 
Baumeisters  l.onguelune,  ist  auf  den  freien  Blick  vom 
Zwinger  zur  Elbe  verzichtet;  es  scheinen  aber  hier  wich- 
tige Bcfcstigungsfragen  von  F'influß  gewesen  zu  sein.  Wo 
aber  Pöppelmann  und  Cuvillier  in  voller  Unabhängigkeit 
planen  konnten,  da  ist  der  künstlerischen  Forderung  des 
freien  Zugesnach  derElbe  ihr  Recht  gelassen.  Und  Chiaveri 
hat  nicht  anders  gedacht,  als  er  die  Notbauten  als  Vorgän- 
ger des  „Italienischen  Dörfchens“  errichtete,  die  im  Laufe 
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der  Jahre  im  Gewohnheitsleben  der  Dresdener  leider  zu 
einem  so  dauernden  Bestund  geworden  zu  sein  scheinen, 
daß  an  ihm  die  Große  neuer  Pläne  zu  scheitern  droht. 

*•  - Die  Gründe,  die  Gottlricd  Semper  bestimmt  haben,  den 
Zwingerhof  durch  das  neue  Museum  zu  schließen,  lagen 
vermutlich  einerseits  in  der  Erwägung,  der  fein-  und  klein- 
gegliederten  Architektur  des  Zwingers  keine  zu  großen 
Platzverhältnisse  enigegcnzustellen,  anderseits  wohl  in 
dem  persönlichen  Wunsche  des  Meisters,  aus  Museum, 
Hoftheater  und  etwaigen  weiteren  Bauten  eine  l’Iatzanlage 
nach  eigenen  Entwürfen  schaffen  zu  können.  Auch  für  diese 
aber  war  die  Oeffnungder  Elbe  einerderleitendenGedankcn. 


recht  unterrichtet  sind,  war  es  nur  ein  Mitglied  derselben, 
Hr.  Stadtverordneter  Architekt  Julius  Förster,  der  die- 
sen Gedanken  vertrat.  Aus  den  Ausführungen  Erlweins 
erfuhren  wir  aber  nicht  ohne  Interesse,  daß  einmal  eine 
Bestimmung  bestand,  daß,  von  der  Achse  der  Augustus- 
brückc  aus  gerechnet,  115  ■»  des  Elbufcrs  unbebaut  blei- 
ben sollten.  Das  ließ  immerhin  schon  aut  in  hohem  Grade 
beachtenswerte  Wünsche  schließen.  Erlwein  meinte  aber 
nach  dem  Bericht  des  „Dresdner  Anzeigers*,  die  Bestim- 
mung sei  unhaltbar,  „denn  das  neue  Gebäude  muß  zum 
freibleibenden  Platz  und  zu  den  vorhandenen  Gebäuden 
in  einem  gewissen  rhythmischen  Verhältnisse  stehen,  das 


Ansicht  des  „Italienischen  Darlehens"  vom  TheaterpUtx. 


Ansicht  des'  „Italienischen 

Wer  nun  den  Entwurf  Erlweins  richtig  würdigen  will, 
darf  ihn  nicht  nach  dem  heutigen  „Italienischen  Dörfchen“ 
beurteilen,  denn  dieses  schafft  für  die  Form  des  Thcatcr- 
platzcs  noch  leidlich  gute  Verhältnisse  dadurch,  daß  die 
Hauptbauten  senkrecht  auf  das  Hotel  Bellevue  abschwen- 
ken und  so  dem  Platz  einen  annähernd  rechteckigen  Ab- 
schluß nach  Osten  gewähren  In  dem  Entwurf  Erlweins 
S.  363)  dagegen  halten , veranlaßt  durch  die  geforderte 
Uferstraße,  die  Gebäude  zum  Platz  und  zum  Hotel  Bellevue 
eine  so  willkürliche  Lage  erhalten,  daß  sie  nach  unserer 
Meinung  zu  einer  künstlerischen  Unmöglichkeit 
geworden  sind.  Das  hat  die  Kommission  ohne  Zweifel 
auch  ausdrückcn  wollen,  wenn  sie  die  Anlegung  der  Ram- 
penstraßc  „lebhaft  bedauerte“. 

Leider  hat  sich  die  Kommission  im  Gegensatz  zu 
I’öppelmann  und  (Juviliier  nicht  auch  für  volle  Freiheit 
des  Platzes  nach  der  F^lbc  zu  ausgesprochen.  Wenn  wir 
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DOrfcheos"  von  der  Elbe. 

nicht  durch  Zahlen  voraus  festgestellt  werden  kann.“  Er 
läßt  aber  eine  Lücke  von  etwa  100  m von  höheren  Bauten 
frei  und  folgt  damit  annähernd  der  von  ihm  bekämpften 
Bestimmung.  Er  will  ferner  durch  Bebauung  des  Elbuters 
den  ungünstigen  Eindruck  eines  „Loches“  vermeiden;  nun, 
dieses  „Loch“  bewundert  die  Kunstwelt  schon  seit  meh- 
reren Jahrhunderten  an  der  Piazzetta  von  Venedig  und  ein 
Blick  auf  unsere  Abbildungen  nach  der  Natur  läßt  erken- 
nen, wie  eindrucksvoll  der  Einblick  in  das  Loch  schon 
heute  wirkt,  und  läßt  erraten,  wie  machtvoll  der  Ein- 
druck sein  würde,  wenn  das  .Italienische  Dörf- 
chen "gefallen  sein  würde  und  Terrassen -Anlagen 
mitoderohneUferstraßezur  El  he  hinunterführten. 

Vom  ersten  Augenblick  an,  da  wir  uns  mit  der  Frage 
des  Theaterplatzcs  in  Dresden  zu  beschäftigen  hatten,  sind 
wirfürdic  volle  Freiheit  des  Elbuters  von  Bebauung  eingetre- 
ten. WirhabendamimichisAnderes,  nur  weniger  Großartiges 
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vertreten,  als  was  auch  Pöppelmann  und  Cuvillier  erreichen  wollten.  Wenn 
Friedrich  August  I.  zuerst  den  Plan  faßte,  seine  erweiterte  Machtstellung 
durch  eine  groß  gedachte  bauliche  Anlage  auch  äußerlich  kund  zu  tun  und 
die  großen  Gedanken  der  größten  Architekten  ihrer  Zeit  zu  verwirklichen 
begonnen  hatte,  so  darf  das  blühende  Dresden  von  heute  nicht  zurück- 


stehen,  diese  Pläne  wieder  aufzunehmen,  soweit  die  heutigen  Verhältnisse 
das  überhaupt  noch  gestatten.  Dem  nahezu  einmütigen  Urteil  der  März- 
Kommission  setzen  wir  das  Wort  Feuchtersleben's  entgegen,  daß  nur  eine 
Ansicht  unwahr  ist,  nämlich  die,  daß  nur  eine  Ansicht  wahr  sei.  Was  die 
größten  Meister  des  XVIII.  Jahrhunderts  für  richtig  und  erstrebenswert 
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hielten,  darf  unserer  heutigen,  zudem  wirtschaftlich  weitaus 
stärkeren  Zeit  nicht  als  unmöglich  erscheinen,  zumal  es 
sich  hier  nur  um  die  Verwirklichung  eines  Tcilgcdankcns 
jener  Meister  handelt  Noch  ist  es  Zeit;  noch  haben  die 
maßgebenden  Körperschaften  von  Dresden  keine  binden- 
den beschlösse  gefaßt;  noch  ruhen  Spaten  und  Hacke.  Im 
Interesse  der  sächsischen  Kunst  sei  die  bitte  ausgespro- 
chen, nichts  zu  übereilen.  Wir  würden  es  schon  dann  als 
einen  Gewinn  im  Interesse  der  großen  Sache  betrachten, 
wenn  der  Beschluß  gefaßt  werden  sollte,  zunächst  die  nach 
nur  zwei  bis  drei  Jahren  zu  erwartende  Vollendungder  neuen 
Augustus-brücke  abzuwarten,  erst  dann  das  „italienische 
Dörfchen“  niederzulegen  und  auf  Grund  der  so  geschaffe- 
nen unmittelbaren  Anschauung  neue  beschlösse  zu  fassen. 
Wir  sind  überzeugt,  sic  fallen  im  Geiste  der  Meister  der 
Spätrenaissance  aus,  die  Dresden  mit  dem  Köstlichsten 
beschenkt  haben,  das  es  besitzt.  Denn  nichts  wäre  in  dieser 
Frage  schlimmer  als  ein  Kompromiß.  Will  man  den  an 
und  für  sich  schönen  Gedanken  verwirklichen,  unterhalb 
der  August  US -Brücke  eine  bauliche  Anlage  zu  schaffen. 

Vereine. 

Arch.-u.  Ing. -Verein  zuHamburg.  Vers  voni2t.  Feb.  1008. 
Vors  ; Hr.  Bubendey  Anwes.:  58  f’crs.  Aufgen.:  Die  Hrn. 
Dipl  -Ing.  H F.  W.  Hauschild  und  Arch.  P.  O.  Kunath. 

Hr.  Schiele  nimmt  das  Wort  zu  seinen  vom  Vorstande 
erbetenen  Mitteilungen  betr.  die  Denkschrift  des  „Vereins 
deutscher  Ingenieure“  übe r die  Vergütung  von  tech- 
nischen Angebotsarbeiten,  und  schildert  nach  einem 
Ueberblick  über  die  Veranlassung  und  die  Entstehung 
dieser  Denkschrift  zunächst  das  Vorgehen  der  Industriellen 
auf  dem  Gebiet  der  Zcntralheizungs-  und  LUftungsanlagen 
in  gleicher  Sache. 

Nach  Verfolgung  verschiedener  anderer  Wege  sah  sich 
der  „Verband  deutscher  Zentralheizungs-Industrieller“  ver- 
anlaßt, die  Bezahlung  von  Entwürfen  grundsätzlich  unter 
Berufung  auf  den  «5  632  des  B.  G.-B.  in  Anspruch  zu  neh- 
men und  diesen  grundsätzlichen  Standpunkt  durch  ent- 
sprechende Bekanntmachungen  derOeftentlichkeit  und  den 
interessierten  Kreisen  bekannt  zu  geben.  In  mehreren 
Fällen  ist  das  Verfahren  von  Erfolg  begleitet  gewesen,  wie 
einzelne  gerichtliche  Entscheidungen  zeigen. 

Noch  erfreulicher  ist  aber  die  Verallgemeinerung  der 
Erkenntnis,  daß  der  Entwurf  einer  Hcizungs-  und  I.üftungs- 
Anlage  eine  mit  Geld  zu  bewertende  Ingenicurleistung  dar- 
stellt. Insbesondere  das  preußische  Ministerium  der  öffent- 
lichen Arbeiten  hat  sich  grundsätzlich  auf  diesen  Stand- 
punkt gestellt.  Der  Herr  Vortragende  erläutert  sodann  die 
erwähnte  Denkschrift  des  „Vereins  deutscher  Ingenieure“ 
und  erklärt  in  der  sich  anschließenden  Besprechung  auf 
eine  bezügliche  Frage,  daß  nach  seiner  Ansicht  bei  Ein- 
führung der  Vergütung  für  technische  Angebotsarbcitcn 
gemäß  den  ausgeführten  Grundsätzen  eine  öffentliche  Sub- 
mission fürlngenieurarbeiten  mit  Entwurfsbearbeitung  nicht 
mehr  in  Frage  kommen  könne.  Auf  Vorschlag  des  Vor- 
sitzenden wird  beschlossen,  in  der  behandelten  Angelegen- 
heit an  den  Verband  heranzutreten 

Hr.  Magens  spricht  sodann  über  Betonprüfungen  und 
schildert  eingehend  seine  seil  5V3  Jahren  in  seiner  Ver- 
suchsanstalt vorgenommenen  Versuche  und  die  daraus 
sich  ergebenden  Gesetze.  Der  Einfluß  der  Temperatur  wird 
an  Monatskurven  vorgeführt, die  einen  relativ  großen  Unter- 
schied der  Betonfestigkeiten  in  den  einzelnen  Monaten 
zeigen  Für  die  Festigkeiten  bei  verschiedenen  Mischungs- 
verhältnissen ergab  sich,  daß  die  Festigkeilszahlcn  direkt 
proportional  der  Zementmenge  sind,  während  die  Wiirfel- 
tcsiigkcit  bei  gleicher  Mischung,  aber  wechselnder  Wür- 
felhohe  sich  bis  zu  einer  gewissen  Mindesthöhe  des 
Würfels  umgekehrt  proportional  der  Würfelhöhe  erwies. 
Die  Unterbrechung  des  Abbindens  bei  geringen  Tempe- 
raturen wird  in  dem  Transportbeton  ausgentttzt,  der  auf 
große  Entfernung  transportiert  werden  kann,  ohne  an 
Festigkeit  einzubüßen,  wie  verschiedene  Beispiele  zeigen. 

In  der  anschließenden  Besprechung  wird  die  noch 
nicht  völlig  geklarte  Frage  des  Verhältnisses  zwischen  der 
Betonfestigkeit  beim  Laboratoriumsversuch  und  auf  der 
Baustelle  behandelt.  — L. 

Vermischtes. 

Die  XVIII.  Hauptversammlung  des  Vereins  für  die  He- 
bung der  Fluß-  und  KanalschifTahrt  ln  Bayern  findet  am 
24.  Mai  d J.  in  München  im  Kttnstlcrtheater  der  Ausstellung 
statt.  Die  Tagesordnung  ist  folgende:  1 Bericht  des  Vor- 
sitzenden, Ob.-BUrgermstrs  Dr.  v.  Schuh,  Nürnberg,  über 
das  letzte  Vereinsjahr;  2.  Bericht  des  Ob.-Brts  J.  Henscl, 
München,  Uber  einen  neuen  Wasserweg  vom  Main  zur 
Donau  und  dessen  Weiterführung  nach  Augsburg  und 
München;  3 Bericht  des  Bauamtmanns  K.  l’aber,  WUrz- 
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die  ähnlich  dem  Belvedere  und  dem  „Italienischen  Dörf- 
chen“ in  näherer  Verbindung  mit  der  Elbe  gestattet,  das 
lebendige  Treiben  auf  dem  Strom  in  beschaulicher  Ruhe 
zu  beobachten,  so  würde  sich  wohl  nur  120—150“  von 
dem  geplanten  Erlwcin'sehen  Bau,  östlich  von  dem  Fern- 
heizwerk eine  geeignete  Stelle  linden  lassen,  die  zudem 
geeignet  wäre,  das  Ufer  zu  verschönern.  Der  Theaterplatz 
aber  möge  frei  bleiben  von  allen  Bauten  und  Anlagen, 
die  den  Blick  zu  ihm  verstellen.  In  der  10.  öffcntlicnen 
Sitzung  dieses  Jahres  der  Dresdner  Stadtverordneten 
äußerte  ein  Mitglied  des  Kollegiums  über  die  schöne 
Figur  des  „Ballwerfers“,  die  zur  öffentlichen  Kunstpflege 
aufgestellt  zu  haben  stets  ein  Ruhmestitel  der  sächsischen 
Hauptstadt  bleiben  wird,  der  Ballwcrfcr  zeuge  von  einer 
so  edlen  und  freien  Auflassung,  daß  man  seine  Aufstel- 
lung in  einer  Stadt  wie  Dresden  eigentlich  gar  nicht  für 
möglich  halte.  Es  ist  vielleicht  nicht  ganz  ohne  Wert, 
bei  der  Theaterplatzfrage  an  den  übertragenen  Sinn  die- 
ses Wortes  zu  erinnern.  — 

Albert  Hofmann. 

bürg,  über  die  Bestrebungen  zur  Förderung  der  Binnen- 
schiffahrt in  Bayern  und  seinen  Nachbarstaaten;  4.  Be- 
richt des  Dr  jtir.  Albert  v.  Schwerin,  Obersteinbach, 
über  die  Frage:  Können  die  Kosten  der  Schiffahrtskanäle 
ohne  Belastung  der  Schiffahrt  und  ohne  Besteuerung  der 
Allgemeinheit  aufgebracht  werden : 5 Anträge  Am  Abend 
des  23.  Mai  findet  eine  Begrüßung  der  Gäste,  am  25.  Mai 
ein  Ausflug  nach  dem  Starnberger  See  statt.  — 

FünfundzwanzIgjShrigc»  Jubiläum  der  Firma  R.  Reisa  in 
Liebenwerda.  In  diesem  Jahre  leiem  die  Präzisionswerk- 
stätten für  geodätische  Instrumente,  für  Meß-Gerätschaften 
und  verwandte  Artikel  von  R Reiss  in  I.iebcnwcrda  in 
der  Provinz  Sachsen  ihr  fünfundzwanzigjähriges  Bestehen. 
Gegründetim  Jahre  i882,haben  sichdieWerkstätten  blühend 
entwickelt  und  beschäftigen  Uber  250  Personen  an  etwa  125 
Hilfsmaschinen.  Vielseitig  sind'  die  Instrumente  und 
Gerätschaften,  mit  welchen  die  Firma  in  dem  verflossenen 
Vierteljahrhundert  die  Arbeiten  der  Technik  unterstützte; 
in  erster  Linie  sind  cs  die  gcodäiischen  Instrumente  für 
Land-  und  Waldmessungen,  für  den  Berg-,  Eisenbahn-, 
Straßen-  und  Wasserbau,  von  dem  einfachen  Nivellier- 
instrument bis  zu  den  feinen  Theodoliten  und  Präzisions- 
instrumenten. Ferner  fallenWinkel  prismen,  Winkelspiegel, 
Meßstäbe,  Lote,  Wasserwagen,  Planimeter  usw.  in  ihr  Ar- 
beitsgebiet. Nicht  minder  sind  es  Nivellier-  und  Meß- 
latten, Fluchtstäbc,  Pcilstangcn,  Pcgcllatten,  sowie  alle 
Geräte  für  das  technische  Zeichnen,  welche  in  den  Werk- 
stätten in  Liebenwerda  hergcstellt  werden.  — 

Warnung  vor  dem  Landmeaaeritudium  ohne  genügende 
Vorbildung.  Von  den  211  Kandidaten,  welche  sich  in  die- 
sem Frühjahr  zur  Ablegung  der  Landmesserprüf  11  n g 
bei  der  landwirtschaftlichen  Hochschule  zu  Berlin  gemeldet 
hatten,  haben  nur  93,  d.  i 44'Vo,  diese  Prüfung  bestanden. 
Wenn  man  zum  Vergleich  heranzieht,  daß  von  den  1266 
Referendaren,  welche  sich  1907  zur  Ablegung  der  Assessor- 
Prüfung  in  Berlin  gemeldet  hatten,  nach  der  Veröffent- 
lichung im  „Prcuß  Archiv“  1029,  d.  i 81%.  die  Assessor- 
Prüfung  bestanden  haben,  so  beweist  nichts  besser  als 
die  erstgenannte  nackte  Tatsache,  wie  gerechtfertigt 
die  Forderung  des  Landmesserstandes  ist,  das 
Reifezeugnis  einer  höheren  Lehranstalt  und  ein 
dreijährigcsStudium  für  die  Zulassung  zur  Land- 
messerprüfung  amtlich  vorzuschreiben  — 
Wettbewerbe. 

Ein  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  ein  Amtehaus  ln  Gerthe 
(Kreit  Bochum)  wird  zum  15  Aug.d.  J.  für  im  Deutschen  Reiche 
ansässige  Architekten  erlassen.  3 Preise  von  iooo,  800  und 
500  M Unter  den  Preisrichtern  die  Hrn.  Brt.  Breid erhoff 
und  Rcg.-Bmstr.  K i r n in  Bochum,  Arch.  Kunhennin  Essen 
und  Amtsbmstr.  Michelsin  Harpen.  KeineAnkäuSc.  Unter- 
lagen gegen  3 M , die  zurUckcrstattet  werden,  vom  Amte 
Harpen,  Post  Bochum  6.  — 

Ein  Wettbewerb  betr.  ein  Real-Progymnaslum  ln  CbemniU 
wird  für  Architekten  im  Königreich  Sachsen  zum  15  Sept  d.J. 
erlassen.  3 Preise  von  2Cco.  2000  und  1500  M.  Unter  den  Preis- 
richtern StUhhen  und  Wallot,  sowie  Stadibrt  Möbius 
und  Prof.  Torge  in  Chemnitz  Unterlagen  gegen  2 M , die 
zurückerstattet  werden,  vom  Hochbauamt  Chemnitz.  — 

Wettbewerb  Doppel-Beztrkstchule  Chemnitz.  Dem  Ent- 
wurf der  Hrn.  Zapp  & Basarke  in  Chemnitz  wurde  der 
I.  Preis  von  3000  M.  zuerkannt.  Je  einen  Preis  von  2000  M. 
errangen  die  gleichen  Verfasser,  sowie  Hr  Viehweger 
unier  Milarbeit  von  firn  Felix  Müller  in  Dresden  — 

Inhalt:  Zur  Krage  (1er  zukünftigen  Gestaltung  de«  Theaterplatze* 
ja  Dresden.  Schluß  > — Vereine.  — Vermischtes.  — Wettbewerbe.  — 
Verlag  der  Deutachen  Bauleitung,  üm.  b.  H.,  Berlin.  Für  die  Kedaktloc 
verantwortlich  Albert  Hof  mann,  Berlin. 

Buchdrucker«!  Gustav  Scbenck  Nacbflg.,  P.  M.  Weber,  Berlin. 
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* DEUTSCHE  * 
BAUZEITUNG 

XLII.  JAHRGANG.  * Na  40. 
BERLIN,  DEN  16.  MAI  1908. 


Die  Irrenheilstätte  der  Stadt  Berlin  in  Buch. 

Arch.:  Stadtbrt  Geh.  Brt.  Dr  -Ing  L.  Hoff  mann  in  Berlin. 

(Foitsctzaog.)  Hierzu  eine  Bildbeilage,  Aovrie  die  Abbildgn.  S.  267  u.268 

ie  Wohngebäudefürdie 
Beamten  der  Irrenheilstätte 
sind  in  ihrer  Anlage  deren  je- 
weiligen gesellschaftlichen  Er- 
fordernissen angepaßt  und  zei- 
gen im  Umfang  der  Räume  eine 
reichliche  Befriedigung  der  Be- 
dürfnisse der  Wohnlichkeit.  Das 
Direktor- Wohnhaus(ßdes  Lage- 
planes S.  222  und  Beilage  zu  No. 
4 t),  am  Wege  von  Buch  nach 
Carow,  enthält  im  Erdgeschoß  drei  große Wohnräume, 
einWartezimmerund  die  Küche,  im  ausgebauten  Dach- 
geschoß vier  Wohnräume,  eine  Mädchenkammer,  Bad 
und  Nebenräume.  Seine  Grundrisse  sind  S.  235  darge- 
stellt. Das  erste  Gebäude  C der  Zufahrtsstraße  vom 
Bahnhofe  zur  Anstalt  ist  für  zwei  Oberärzte  bestimmt 
Der  Grundriß  zeigt  eine  Zweiteilung  derart,  daß  jede  mit 
getrenntem  Eingang  von  verschiedenen  Seiten  ver- 
sehene Wohnung  aus  drei  Zimmern  im  Erdgeschoß, 
und  drei  weiteren  Zimmern  mit  Mädchenkammer  und 
Bad  im  Obergeschoß  besteht.  Die  Grundrisse  sind 
S.  235  wiedergegeben.  — Das  folgende  Wohnhaus  D 
beherbergt  zwei  Inspektoren  und  einen  Bureau-Vor- 
steher. Von  den  Wohnungen  aus  fünf  Zimmern,  Küche, 
Mädchenkammer  usw.  hegen  zwei  im  Erdgeschoß, 
eine  befindet  sich  im  Obergeschoß  Das  weitere 
Wohnhaus  dieser  Reihe  E ist  zwei  Hausvätern  und 
einem  Verwaltungs  - Assistenten  zugeteilt.  Die  Woh- 
nungen bestehen  aus  ic  drei  Zimmern,  Küche  usw. 
Dieum  die  kleine  Platzanlagegruppierten  Wohnhäuser 
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F„  Ft  und  Fg,  für  niedere  Beamte  wie  Kassenboten, 
Bureau-Diener,  Pfleger  usw.  bestimmt,  enthalten  Woh- 
nungen von  je  2 Zimmern  mit  entsprechenden  Neben- 
räumen (S.  233).  Jedem  dieser  vorgenannten  Wohn- 
häuser sind  kleinere  oder  größere  Gartenflächen,  teils 
Zier-,  teils  Nutzgarten  zugewiesen.  — An  der  Biegung 
der  Zufahrtsstraße  steht  die  kleine  Baugruppe,  be- 
stehend aus  dem  Wohnhause  für  einen  Pförtner  und 
zwei  Oberpfleger  Fund  dem  kleinen  Pförtnerhause  J 

JBeil.  zu  Nr.41)  mit  nur  einem  Aufenthaltsraum  für  den 
’förtner.  Hinter  dem  kleinen  Pförtnerhause  liegt  als 
eigentlicher  Zugang  zu  der  maucrumschlossenen  An- 
stalt das  größere  Pförtnerhaus.  Es  zeigt  in  der  Mitte 
eine  Durchfahrt,  zur  Linken  für  den  Eintretenden  eine 
große  Wartehalle,  zur  Rechten  dieWohnung  des  Pfört- 
ners (Beil,  zu  Nr.  34). 

Unmittelbar  darauf  folgt  das  Verwaltungsge- 
bäude (A  des  Lageplanes).  Es  ist  ein  langgestreclrtes 
Bauwerk,  bestehend  aus  Mittelbau,  zwei  Flügelbauten 
und  verbindenden  Teilen.  In  der  Mittelachse  liegt  eine 
etwa  140  t)m  große  Halle,  die  an  stark  besuchten  Tagen 
als  Wartehalle  dient.  Ihr  schließen  sich  zur  Linken  nach 
vorn  die  Kasse,  nach  rückwärts  ein  Pförtnerhaus,  in 
den  Verbindungsteilen  Verwaltungsräume,  im  linken 
Flügel  ein  Zimmer  für  den  Direktor,  ein  Wohnzimmer 
für  den  Assistenzarzt  mit  Schlafraum  usw.  an.  Zur 
Rechten  des  Eintretenden  folgen  ein  Geräteraum,  eine 
Bibliothek  der  Aerzte,  ein  Beratungszimmer,  Arbeits- 
räume und  im  rechten  Flügelbau  wiedereine  Wohnung 
für  einen  Assistenzarzt.  Vier  geräumige  Treppenan- 
lagen in  den  Seitenflügeln  und  in  den  Verbindungs- 
teilen vermitteln  den  Verkehr  mit  den  Obergeschossen. 
Im  I.  Obergeschoß  liegt  auf  der  Hauptachse  der  28091» 
große  Festsaal  mit  Bühne,  rechts  und  links  begleitet 
von  einem  Speisesaal,  einem  Festsaal,  Billardzimmer, 
Bibliothek  usw.  In  den  Flügelbauten  befinden  sich  wei- 
tere Wohnungen  für  Assistenzärzte,  sowie  ein  Kasino 
der  Aerzte.  Das  II.  Obergeschoß  enthält  dieWohnung 
eines  Oberarztes  mit  6 Zimmern  und  Nebenräumen, 
weitere  fünf  Wohnungen  für  Assistenzärzte  und  ein 
Zimmer  für  zwei  Apothekendiener.  Im  Festsaal  finden 
wiederholt  im  Jahre  festliche  Veranstaltungen  statt,  an 
welchen  sich  die  Kranken  beteiligen.  Zwei  im  zweiten 
Obergeschoß  an  den  Längsseiten  des  Saales  gelegene 
Ixigen  gestatten  den  Beamten  und  ihren  Familien  die 
Teilnahme  an  den  theatralischen  und  anderen  fest- 
lichen Veranstaltungen.  Die  architektonische  Gestal- 
tung und  Ausschmückung  der  Räume  des  Verwaltungs- 
gebäudes erfolgte  in  einfachster,  würdiger  Art.  Raum- 
wirkung und  Belichtung  sind  die  Hauptteile  des  künst- 
lerischen Eindruckes  (Grundrisse  und  Fassade  S.  224, 
Ansicht  Beilage  zu  Nr.  35). 

Sollen  nun  die  Kranken  nach  ihrer  Aufnahme  in 
die  Anstalt  zunächst  auf  ihren  Zustand  beobachtet  wer- 
den, so  kommen  sie  in  eines  der  beiden  Aufnahme- 
Häuser  (Fund  F,  des  Lageplanes).  Diese  wurden  an 
gesicherterstelle  im  Inneren  der  Anstalt  errichtet  und 
sind  von  freien  Plätzen  begleitet,  die  schattenspen- 
dende Baumpflanzungen  erhalten  haben,  jedoch  frei  von 
Gebüsch  sind,  um  die  leichtere  Uebersicht  zu  erhalten. 
Die  Krankenräume  verteilen  sich  auf  zwei  Geschosse. 
Von  den  Häusern,  die  nach  Geschlechtern  getrennt 
sind,  enthält  jedes  vier  Räume  mit  je  10  Betten,  zehn 
Räume  mit  je  6 Betten  und  1 1 Einzelzimmer.  Mit  den 
Zimmern  sind  Wasch-  und  Baderäume  sowie  Aborte 
nahe  verbunden.  Neben  den  Kranken  räumen  enthalten 
die  Gebäude  im  Erdgeschoß  einen  Tageraum,  ein 
Speisezimmer,  ein  Aufnahmezimmer  mit  Baderaum, 
ein  Untersuchungszimmer,  eine  Assistenzarzt -Woh- 
nung, drei  Räume  für  das  Personal,  zwei  Wachzimmer 
und  eine  Wärmeküche.  Im  ersten  Obergeschoß  liegen 
neben  den  Krankenräumen  zwei  Speisezimmer,  vier 
Räume  für  das  Personal,  zwei  Wachzimmer,  ein  Ar- 


beitsraum, eine  Wärmeküche  usw.  Die  Räume  sind  an 
leicht  übersehbaren  Gängen  angeordnet.  Das  Dachge- 
schoß enthält  12  Zimmer  für  das  Personal  und  eine  von 
außerhalb  der  Umwehrung  der  Anstalt  zugängliche 
Wohnung  für  einen  verheirateten  Oberwärter  aus  drei 
Zimmern  mit  Zubehör. 

Die  Anstalt  umschließt  ferner  drei  Häuser  für 
ruhige  Kranke  (L  und  Lx  des  Lageplancs,  Grundr. 
S.  233).  Von  diesen  sind  zwei  der  Frauen- Abteilung, 
eines  der  Männer- Abteilung  zugewiesen.  Sie  liegen  an 
der  Peripherie  der  Anstalt,  um  den  Kranken  den  Aus- 
blick ins  Freie  zu  ermöglichen  und  um  ihnen  tunlichst 
wenig  zum  Bewußtsein  kommen  zu  lassen,  daß  sie  sich 
in  einer  geschlossenen  Heilanstalt  befinden.  Die  Ge- 
bäude richten  ihre  volle  Hauptseite  nach  außen.  In 
ihnen  sind  die  Gänge  nach  Möglichkeit  ausgeschlossen; 
in  den  Hauptteilen  liegen  nach  außen  die  Tageräume, 
nach  rückwärts  die  großen  Schlafräume.  Jedes  derbei- 
denStockwerkcenthältvierScblafräumemit  jei  1 Betten. 
Waschräume,  Bäder  und  Aborte  sind  so  angelegt,  daß 
sie  sowohl  von  den  Tag-  wie  von  den  Schlafräumen 
leicht  erreicht  werden  können.  Die  Raumfolge  der 
Geschosse  wird  ergänztdurch  je  einen  Speisesaal,  eine 
Wärmeküchc,  sowie  Räume  für  das  Personal.  In  den 
Seitenflügeln  befinden  sich  in  jedem  Hause  zusam- 
men 12  Einzelzimmer.  An  der  Rückseite  der  beiden 
neben  dem  Verwaltungsgebäude  gelegenen  Häuser 
sind  je  ein  Lazarett  mit  2 Krankenzimmern  für  je 
6 Betten  und  2 Einzelzimmer,  dazu  die  nötigen  Be- 
triebsräume angeschlossen.  Das  Dachgeschoß  enthält 
12  Zimmer  für  das  Personal  und  eine  Wohnung  für 
den  Oberwärter  oder  die  Oberwärterin. 

Im  Mittelpunkte  der  Anlage,  zu  beiden  Seiten  der 
großen  Quer-Allccn,  befinden  sich,  wieder  nach  Ge- 
schlechtern getrennt,  4 Pflegehäuser  für  meist  bett- 
lägerigcKranke(S.223).  Das  istdiegrößteMehrzahlder 
in  die  Anstalt  kommenden  Pfleglinge,  etwa  350  Männer 
und  die  gleiche  Anzahl  Frauen.  Um  nun  auch  diesen 
Kranken  über  Tag  den  Aufenthalt  im  Freien  zu  er- 
möglichen, erhielten  die  Häuser  an  ihren  Längsfronten 
gegen  die  breite  Quer- Allee  in  beiden  Geschossen 
Liegehallen.  Die  Verlegung  derHäuscr  an  diese  breite 
Allee  hat  zudem  den  Zweck,  eine  tunlichst  große  Ent- 
fernung zwischen  den  Liegehallen  einzuhalten,  damit 
die  Kranken  der  gegcnüberlicgcndenHallen  sich  nicht 
gegenseitig  stören  können.  Der  weite  Raum  zwischen 
den  Pflegehäusern  ist  mit  kleineren  Gebäuden  besetzt, 
die  in  die  Gesamt -Anlage  die  erwünschte  Unterbrech- 
ung der  Baumassen  bringen.  Auf  der  F'rauenseite  liegt 
die  Kapelle,  auf  der  Männerseitc  eines  der  drei  Land- 
häuser fürMänner.  Die  Pflegehäuser  enthalten  in  jedem 
Geschoß  zwei  Tage-  und  Speiseräume,  mehrere  große 
Schlafräume  und  in  beiden  Geschossen  zusammen  20 
Einzelzimmer.  Im  Erdgeschoß  liegen  außerdem  zwei 
Dienstzimmer  für  die  Aerzte,  ein  Zimmer  für  chirur- 
gische Behandlung,  ein  Besuchszimmer,  drei  Zimmer 
lür  das  Personal,  sowie  Wirtschaft3räume.  Im  ersten 
Obergeschoß  befinden  sich  neben  den  Krankenräumen 
ein  Sprechzimmer,  zwei  Zimmer  für  das  Personal,  sowie 
weitere  Wirtschaftsräume.  Das  Dachgeschoß  beher- 
bergt zwei  Zimmer  für  das  Personal,  sowie  eine  Woh- 
nung für  den  verheirateten  Oberwärter. 

Im  südlichen  Teil  der  Anstalt,  wurden  für  un- 
ruhige Kranke,  die  nach  Außen  einer  besonderen  Siche- 
rung bedürfen,  die  beiden  Ueberwachungshäuser 
(N  und  N t des  Lageplanes)  erbaut.  Jedes  Gebäude  ent- 
hält zwei  Geschosse  mit  je  acht  Krankenräumen  und  je 
14  Isolierräumen.  Die  Krankenräume  enthalten  6 Betten. 
Jedes  Geschoß  ist  zudem  mit  einigen  Tageräumen, 
einem  Beschäftigungsraum,  sowie  Zimmern  für  die 
Aer/.te,  Spülküchen,  Räumen  für  die  Wache  und  Neben- 
räumen ausgestattet.  Im  Dachgeschoß  wurden  7 Zim- 
mer für  das  Pflegepersonal  angelegt.  — (SchiuU  folgt.- 


Die  neue  Straßenbrücke  Uber  den  Neckar  in  Mannheim. 


Jm  19  Februar  d.  J.  ist,  zunächst  nur  teilweise  voll- 
endet, die  2.  neue  Straßenbrücke  Uber  den  Neckar, 
die  eine  unmittelbare  Verbindung  des  südwestlichen 
Stadtgebietes  mit  dem  gegenüber  liegenden  nördlichen 
Stadtteil,  der  Neckarstadt,  bezw.  dem  städtischen  Industrie- 


hafen bezweckt,  dem  Verkehr  nach  etwa  1 Vjiähriger  Bau- 
zeit übergeben  worden.  Inzwischen  sind  die  Rcstarbeiten 
ausgeführt  worden  und  cs  ist  damit  ein  BrUckcnhauwcrk 
vollendet,  das  durch  die  Kühnheit  seines  außerordentlich 
flach  gespannten  Mittel bogens  und  die  glückliche  Verbin- 
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düng  des  Eisen-  und  Massivbaues  besondere  Beachtung 
verdient.  Da  infolge  verschiedener  Aenderungen  iiu  ur- 
sprünglichen Entwurf,  die  teils  durch  ungünstigere  Boden- 
verhältnisse, teils  durch  veränderte  Forderungen  der  Auf- 
sichtsbehörden. oder  schließlich  aus  sonstigen  praktischen 
Rücksichten  erforderlich  wurden,  in  absehbarer  Zeit  lür  eine 
eingehende  Veröffentlichung  brauchbare  zutreffende  Unter- 
lagen nicht  zu  erlangen  sind,  so  sei  in  den  beiden  An- 
sichten der  vollendeten  Brücke  Seite  269,  die  wir  dem 
städtischen  Tielbauamt  in  Mannheim  verdanken,  unseren 
I.csern  das  Bauwerk  zunächst  wenigstens  im  Bilde  vorge- 
führt und  das  Wesentliche  der  Konstruktion  durch  kurze 
Angaben,  die  wir  von  derselben  Stelle  erhielten,  erläutert. 

Der  ursprüngliche  Entwurf,  der  im  wesentlichen  auch 
der  Ausführung  zugrunde  gelegt  worden  ist,  wurde  be- 
kanntlich im  Wege  eines  Wettbewerbes  gewonnen,  den  wir 
im  Jahrg.  1901  der  „Deutschen  Bauzeitung“  eingehender 
besprochen  haben.  Es  wurden  damals  mehrere  Entwürfe, 
die  cm  gemeinschaftliches  Werk  „der  Vereinigten  Ma- 
sch  inen  -Fabrik  Augsburg  und  Masch.  - Baugesell- 
schaft Nürnberg  A.-G.“  Zweiganstalt  Gustavsburg  bei 
Mainz)  undderMannheimerTielbauunternehmung  Grün  & 
Bi  Hing  er  sowie  verschiedener  Architekten  waren,  mit  Frei- 
sen bedacht.  Dem  an  erster  Stelle  preisgekrönten  Ent- 
würfe (Kennwort  „Sichel“'1)  genannter  Firmen  (Arch.  Geh. 
Ob.-Brt.  Frof.  K Hof- 
mann  in  Darmstadl),  der 
für  die  Mittelöffnung  von 
114®  StUtzweiteeinen  z.T. 
über  die  Fahrbahn  empor- 
ragenden  Sichclbogcn.  für 
die  beiden  kleineren  Sei- 
tenöffnungen unter  der 
Fahrbahn  liegende  Eisen- 
bogen vorsan,  wurde  für 
die  Ausführung  die  an  zwei- 
terStclIc  prcisgckröntcAr- 
bcit(  Architekten : B i 1 1 i n g 
& Mal  leb  rein  in  Karls- 
ruhe-Mannheim), Kenn- 
wort „Freie  Bahn  B.“,* *) 
vorgezogen,  die  für  die 
Mittelöffnung  einen  ganz 
unter  der  hahrbahn  lie- 
genden Blechbogen  von 
nur  1 : 15,5  Pfeilerverhält- 
nis, für  die  beiden  Seiten- 
öffnungen dagegen  Stein- 
bügen vorsah,  in  erster 
Linie  wohl,  weil  dieserEnt- 
wurf  dem  Verkehr  tatsäch- 
lich „freie  Bahn“  in  voller 
Breite dcrBrücke  und  dem 
Blick  die  völlig  freie  Aus- 
sicht auf  den  Kcckar  bot. 

Verschärfte  Forderun- 
gen der  Wasserbau -Ver- 
waltung hinsichtlich  der 
Hochwasser  • Abführung 
machten  eire  A e n d e r u n g 
des  Entwurfes  in  bezug 
auf  die  Höhenlage  der 
Kämpfer  erforderlich 
(der  1 m zu  heben  war),  sodaß  dieMittclöffnung  bei  Festhaltung 
der  Stützweite  von  113  ® zwischen  den  Kämpfcrgclcnken 
und  einer  mäßigen  Hebung  des  Scheitels  nur  noch  6,04  ® 
Pfeil,  d.  h.  ein  Ffcilverhältnis  von  1 : 16.3  erhielt,  mit  dem 
sic  das  der  Brücke  Alexanders  III.®)  in  Paris  mit  1 : 17,1 
fast  erreicht.  Im  Gegensatz  zu  letzterem  Bauwerk,  das  den 
Bogen  aus  einzelnen  Gußstücken  zusammensetzt  (natürlich 
Stahlguß),  also  eigentlich  aul  eine  alte  und  überwundene 
Technik  zurückgreift,  ist  hier  aber  der  flache  Eisenbogen 
als  genieteter  Blcchbogen  mit  unten  offenem,  kastenförmi- 
gen Querschnitt  durchgcführt. 

Die  Arbeit  der  Ausführung  wurde  dann  bekanntlich 
nicht  den  Firmen  unmittelbar  übertragen,  die  den  Entwurf 
bearbeitet  hatten,4)  sondern  öffentlich  vergeben.  Den  Auf- 
tragais Generalunternehmer  erhielt  dabei  die  Firma  Philipp 
Holzmann  & Cie.  in  Frankfurt  a.  M..  während  die  Eisen- 
Konstruktion  von  Th.  Lucan  in  Mannheim  geliefert  wurde. 
Die  architektonische  Ausschmückung  der  Brücke  wurde 
vom  städtischen  Hochbauamt  bearbeitet  und  absichtlich 
sehr  einfach  gehalten,  um  die  Brücke  nur  durch  ihre  Kon- 
struktion wirken  zu  lassen  Sic  beschränkt  sich  auf  kapcllen- 
artige.  von  Feuerpf  innen  gekrönte  Aufbauten  überden  Pfei 

*)  Vergl.  Jahrg.  1901,  S.  277.  288  u.  295. 

5 Vergl.  Jahrg.  1901,  S.  283  u.  295. 

) Vergl.  die  Verflffemlichuug  Jatirg.  1900,  S.  341  u.  fl. 

•)  Vergl.  die  AuilDhrungen  Jahrg.  1905.  S.  108  u.  fl. 


lern,  die  gleichzeitig  Beleuchtungskörper  tragen,  und  aui 
Endpostamente  und  Treppenanlagen  am  Uferanschluß. 

Die  Brücke,  deren  Gesamtlänge  zwischen  den  Wider- 
lagern 242,0  m beträgt,  überschreitet  den  Neckar  und  das 
Vorland  desselben  etwa  1 8m  unterhalb  der  alten  Friedrichs- 
Brücke  mit  3 Stromöffnungen  von  59,5,  114  und  59,5“. 
Am  rechten  Ufer  schließen  sich  noch  2 Oeffnungen  an  von 
9,5  bezw  10  m Lichtweite  zur  Unterführung  der  hessisch- 
preußischen Bahn  bezw.  einer  Straße.  Die  gesamte  Kon- 
struktion der  Brücke  liegt  unter  der  Fahrbahn,  deren  höch- 
ster Punkt  in  der  Achse  der  Mittelöffnung  14,33  m über  dem 
mittleren  Jahreswasserstand  liegt.  Die  Brücke  selbst  hat 
über  den  Seitenöffnungen  ein  Gefälle  von  1 : 37  erhalten, 
das  in  Brückenmitte  durch  eine  Parabel  ausgerundet  ist. 
Das  Gefälle  von  1 : 37  setzt  sich  auch  auf  der  Rampe  am 
linken  Ufer  fort,  während  die  Kchrrampe  am  rechten  Ufer 
nur  ein  solches  von  1 : 50  erhalten  hat. 

Die  nutzbare  Gesamtbreite  der  Brücke  zwischen  den 
Geländern  beträgt  15  m,  wovon  auf  den  Damm  10,  auf  die 
beiderseitigen  Bürgersteige  je  2,5  m entfallen. 

Das  Material  der  als  elasiischer  Bogen  mit  Kämpfer- 
Gelenken  auspebildeten  Mittelöffnung  von  1 13  m Stützweite 
zwischen  den  Gelenken  ist  Thomas-Flußeisen.  Das  Gesamt- 
gewicht beträgt  1200 1.  Die  4 Hauptträger  sind  in  ihren  Ab- 
ständen so  angeordnet,  daß  jeder  den  gleichen.I-astanteil 


Verwaltungsgebäude,  Vestibül. 

Die  IrrenheUetltte  der  Stadt  Berlin  ln  Buch.  Arch.:  Geh.  Brt.  Dr.-Iog.  L.  HoHrnann.Sudtbrt.  in  Berlin. 

erhielt.  Die  Gelenke  sind  als  Gußstahl-Ripj>enkörper  mit 
Kippbolzcn  ausgcbildet  Im  Scheitel  ruht  die  Fahrbahn- 
Konstruktion  unmittelbar  auf  dem  Bogen,  im  übrigen  wird 
sie  durch  Vermittlung  von  Vertikalen  auf  den  Bogen  ab- 
gestützt, an  den  diese  mit  Flachgelenken  anschließen,  wäh- 
rend die  Fahrbahn  auf  Kugelgelenken  aufruht. 

Die  beiden  Hauptseitenöffnungen  sind  mit  Porphyr- 
stampfbeton-Gewölben mit  3 Gelenken  überspannt,  deren 
Stützweite  zwischen  letzteren  58.50  m bei  3,5*  m Pfeil  be- 
trägt. Pfeilverhältnis  also  t : 10.6  Die  Gelenke  bestehen 
aus  Gußstahlplatten,  die  sich  mit  einer  Zylinderfläche  von 
300  und  600  mm  Halbmesser  berühren  und  gegen  seitliche 
Verschiebung  durch  Stahlbolzen  gesichert  sind.  Ihre  ab- 
gehobeltcn  Rückenflächen  stützen  sich  unter  Einlegung  einer 
4 mm  starken  Bleiplatte  gegen  Granitquader.  Die  land- 
seitigen  Kämpfer  der  Gewölbe  mußten  aus  statischen  Grün- 
den um  1,30  m tiefer  gelegt  werden,  als  diejenigen  an  den 
beiden  nur  4,5  m starken  Strompfcilcrn.  Die  Gclenkfugen 
der  Gewölbe  wurden  nach  Fertigstellung  der  Fahrbahn- 
tafcl  mit  Zementmörtel  ausgegossen.  Zur  Erhaltung  der 
Beweglichkeit  der  Gelenke  wurde  jedoch  in  der  Fugen- 
mille eine  Asphaltfilzschicht  mit  einbetoniert.  Die  Fahr- 
bahn ruht  im  Gcwülbescheitel  unmittelbar  auf  einer  Bims- 
beton-Unterlage auf,  im  übrigen  wird  sie  von  einer  22  cm 
starken  Eisenbetonplatte  getragen,  die  sich  mit  quadra- 
tischen Eiscnbetonsäulen  auf  denGewolherücken  stützt.  Im 
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Aeußeren  tritt  diese  Konstruktion  aber  nicht  in  die  Er- 
scheinung, vielmehr  sind  die  Brückenstirnen  von  geschlos- 
senen Mauern  gebildet,  die  ebenso  wie  dieGewölbestirnen 
in  Haustein  verblendet  sind.  Oie  Fußweg-Abdeckung  be- 
steht aus  Monierplatten  mit  Asphaltuberzug.  Von  den 
beiden  Unterführungen  ist  diejenige  der  Eisenbahn,  wegen 
der  geringen  verfügbaren  Konstruktionshöhe,  mit  einem 


da  man  auf  feinen,  i.  T mit  l.cttc  durchsetzten  Sand  stieß, 
dertrotzderSpundwände  beim  Aushub  in  dicHaugrube  nach- 
drang und  zu  Rutschungen  außerhalb  führte,  sodaß  eine  be- 
sondere Sicherung  der  Über  die  Baugrube  führenden  gefähr- 
deten hessisch-preußischen  Bahngleise  erforderlich  wurde. 

Für  die  Montagerüstung  der  MiltelOffnung  waren  3 
Schiffsdurchlässc  von  je  21  m Lichtweitc  vorgeschricben. 


Springbrunnen  an  der  Krcuiung  der  beiden  Hauptachsen  der  Gesamt-Anlage. 


Links:  Werkstaugebäude:  im  Hintergrund:  Hadch.ius;  rechts : Werkstaltgebliudc. 


Die  Irrenhellstätte  der  Stadt  Berlin  ln  Buch.  Architekt: 

Mclanbogcn,  die  andere  jedoch  mit  einem  Monier- Ge- 
wölbe überspannt. 

Mit  den  Bauarbeiten  wurde  im  Spätherbst  1906  durch 
Gründung  des  linken  Widerlagers  und  rechten  Strom- 
pfeilers begonnen.  Erstcrcs  wurde  auf  Wahlrost  zwischen 
Spundwänden  gegründet,  letzteres  zwischen  Spundwänden 
unmittelbar  aut  Beton.  Oie  beiden  Strompfeiler  mußten 
mit  Luftdruck  bis  3 ">  unter  Null  a P.  abgesenkt  werden. 
Das  rechte  Widerlager  bereitete  große  Schwierigkeiten, 
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Geh.  Baurat  Dr.-Ing  Ludwig  Hoff  mann,  Stadtbrt  in  Berlin. 

Bei  der  verlangten  I.ichthöhe  dieser  Durchlässe  war  daher 
eine  kontinuierliche  Unterrüstung  nicht  möglich.  Die  Ab- 
fassung der  Hauptträger  der  Miueloflnung  konnte  am 
3 Dezember  1007  erfolgen,  3 Tage  danach  <fie  Ausrüstung 
des  rechtsseitigen  Betonbogens,  und  wieder  3 Tage  später 
die  des  linksseitigen.  Fs  ergab  sich  dabei  nach  Aus- 
rüstung der  Gewölbe  eine  geringe  Drehung  der  Strompleiler 
und  dementsprechend  eine  geringe  Hebung  des  Mittel- 
bogens, sowie  eine  größere  Senkung  der  Seitengewölbe. 
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Die  neue  StraBenbrQcke  Ober  den  Neckar  In  Mannheim. 


Durch  Aufbringung  einer  künstlichen  Last  von  120'  im 
Scheite!  der  MittelöffnuDg  wurde  die  richtige  Höhenlage 
wicderhergcstellt.  Der  Beton  der  Gewölbe  haue  z.  Zl  der 
Ausrüstung  ein  Alter  von  etwa  45  Tagen. 

Im  Laufe  des  zweiten  Baujahres  wurden  dann  die  Rest- 
arbeiten  des  konstruktiven  Aufbaues  in  der  Hauptsache  be- 
endet, während  die  Installationsarbeiten  usw  in  den  ersten 
Monaten  dieses  Jahres  fertig  gestellt  werden  konnten.  Nach 


Vornahme  einer  sorgfältigen  Probcbelastung,  die  nur  ge 
ringe  Bewegungen  der  Pfeiler  und  Widerlager  ergab,  wurde 
die  Brücke  am  19.  Februar  d J.  dem  Verkehr  übergeben. 

Die  Gesamtkosten  des  Baues  einschl.  Rampen  und 
Grunderwerb  werden  sich  auf  2.3  Mill.  M belaufen,  die  der 
Brücken  selbst  auf  etwa  1.5'*  hüll.  M Es  stellen  sich  also 
die  Kosten  des  eigentlichen  Brückenbauwerkes  auf  6240 M. 
für  1 Mm  und  420  M.  für  iqn>  überdeckter  Fläche.  — 


Vereine. 

Frankfurter  Arch.-  und  log.  -Verein.  Am  17.  Jan.  1908 
teilte  Hr.  Ing.  F.  Kinkelin  seine  Erlebnisse  bei  dem  von 
der  Firma  Pn.  Holzmann  & Cie.  in  Ostafrika  ausgeführten 
Eisenbahnbau  Dar  es  Salaam-Mrogoro  mit.  Ein- 
gangs berichtete  er  über  eine  genußreiche  2'/,  wöchige 
Ueberiahrt  längs  der  Ostküste  Afrikas,  Uber  die  gänzlich 
veränderte  Bauart  der  Wohnhäuser  in  den  Tropen,  sowie 
Uber  die  Landung  in  dem  schönen  Dar  es  Salaam  mit  sei- 
nem großen  natürlichen  Hafenbecken.  Es  folgte  die  Skiz- 
zierung  des  dortigen  Lebens  mit  seinen  durch  Gesundheits- 
Fürsorge  wesentlich  eingeschränkten  Gefahren  der  vorkom- 
menden Krankheiten;  Redner  besprach  darauf  die  klimati- 
schen Verhältnisse  sowie  die  Unannehmlichkeiten  während 
dergroßen  und  der  kleinen  Regenzeit  Der  Europäer  muß.  um 
seiner  Arbeit  zu  genügen,  ein  gesunder  Mensen  sein,  mäßig 
leben  und  minaestens  alle  3 Jahre  einen  längeren  Auf- 
enthalt in  Europa  nehmen.  Die  Temperaturen  schwanken 
zwischen  -pS’C.  und  45°  C. 

Die  jetzt  fertige  Strecke  der  Bahn  ist  2(91«™  lang;  sie 
soll  weiterausgebaut  werden  bisTabora,  von  danach  Norden 
bis  zum  Viktoria  Nyanza  mit  dem  Handelsplatz  Muansa 
und  nach  Westen  bis  zum  Tanganika-See  mit  der  Stadt 
Mugdi.  Die  Vorarbeiten  wurden  1903/4  ausgeführt  und  bil- 
deten die  Grundlage  des  Entwurfes  und  des  Kostenanschla- 
ges. Zu  17  Mill.  M.  erhielt  1904  die  Firma  Holzmann  den 
Zuschlag  zum  Bau  der  Bahn,  welche  am  iq  Dez.  1907  dem 
Betrieb  übergeben  wurde.  Es  wurden  auf  Kilometer  24  bei 
den  Pugu-Bergen  ein  Tunnel  erforderlich,  ferner  umfang- 
reiche Fluß-Korrektionen  und  hohe  Brücken,  während  zwi- 
schen Kilometer  160  und  175  hohe  Stützmauern  und  lange 
Felsen-Einschnitte  ausgeführt  sind.  Die  Herstellung  der 

großen  Brückenbautcn  war  meist  an  Vollcndungsfristen  ge- 
unden,  die  cingchalicn  werden  mußten,  bevor  die  große 
Regenzeit  cintrat  Da  im  Anfang  die  Erwartung  der  Auffin- 
dung guter  Bausteine  sich  nicht  erfüllte,  so  mußte  man  zu  den 
Brückenbauten  die  wenig  tragfähigen  Korallen-Steinc  bei 
bedeutend  stärkeren  Abmessungen  der  Pfeiler  und  Wider- 
lager verwenden.  Zu  dieser  Schwierigkeit  trat  im  Sep- 
tember 1905  die  schlimmste,  der  Aufstand  mit  seinen  bis 
in  die  Gegend  von  Mrogoro  sich  erstreckenden  Gefechten, 
welcher  einen  empfindlichcnArbeitermangel  zur  Folge  hatte. 
Ein  weiteres  großes  Hindernis  war  der  Umstand,  daß  die 
kleine  Regenzeit,  ohne  daß  ihr  die  erhofften  günstigen  Mo- 
nate folgten,  fast  unmittelbar  in  die  große  überging,  so- 
daß  in  dieser  Zeit  fast  eben  so  viele  Arbeiten  zerstört  als  ge- 
fördert wurden.  Ohnediese  besondere  Ungunst  der  Verhält- 
nisse wäredergesamte  Bahnbauö  Monate  f rüherfertiggewor- 
den.  Im  Februar  1906  wurden  6km  seitlich  der  Bahnlinie  bei 
Kilometer  67  gute  Bausteine  gefunden,  welche  es  gestat- 
teten, die  vorher  notwendig  erschienenen  vorübergehenden 
Brückenbautcn  und  Umfahrungen  durch  endgültige  Brücken 
zu  ersetzen.  Hr.  Kinkclin  fand  auch  bei  Kilometer  127 
gute  Bausteine.  Da  sic  reich  an  obcrjurastischen  Fossilien 
sind,  so  wurde  eine  schöne  Sammlung  an  das  Frankfurter 
Scnckcnberg'sche  Museum  gesandt  Dabei  lieferte  der 
große  Steinbruch  bei  Kilometer  127  ebenfalls  gute  Steine, 
besonders  trefflienes  Schotter-Material;  es  waren  auch  für 
die  obere  Strecke  die  erforderlichen  Steine  reichlich  vor- 
handen. Die  Arbeitszeiten  dauerten  von  6—4  Uhr  ohne 
Pause,  oder  von  6—12  und  2—6  Uhr.  — 

Den  zweiten,  nicht  minder  fesselnden  Teil  seines  Vor- 
trages widmete  Hr.  Kinkelin  der  Schilderung  seines  Le- 
bens in  Dar  es  Salaam  und  im  Busch  Von  100  angenom- 
menen Arbeitern  treten  meist  nur  65  an.  Sie  sind  gutartig, 
aber  oft  faul  und  diebisch,  sodaß  nach  längerer  Gerichts- 
verhandlung immer  die  auch  dann  wohlverstandene  Strafe 
cintritt  Der  Lohn  eines  gewöhnlichen  Bahn -Arbeiters 
ist  in  der  Woche  12 — 16  M . derjenige  eines  Maurer- Lehr- 
lings 20  M. , während  fertige  Maurer  und  Zimmcrleutc  bis  zu 
120  M verdienen,  wozu  sic  auskömmliches  Essen  erhalten. 

Den  Schluß  des  überaus  anregenden,  mit  lebhaftem 
Beifall  aufgenommenen  Vortrages  belebte  die  reiche  Vor- 
führung von  Lichtbildern  zur  Veranschaulichung  der  wich- 
tigsten Phasen  des  Baues  und  der  meist  malerischen  Um- 
gebung der  Strecke.  — Gstr. 

Architekten-  und  Ingenieur-Verein  zu  Düeeeldorf.  Aus 
dem  Jahresbericht  des  Vereins  für  1907  ist  zu  entneh- 
men, daß  die  Mitgliederzahl  zu  Beginn  1907  124  betrug 
und  am  Jahresschluß  auf  i32gestiegcn  war.  DerVorstana 


wurde  neben  dem  Vorsitzenden  Hrn.  Geh.  Brt.  Goerz  aus 
den  Hrn.  Stadtbrt.  W ei  gelt,  Rcg.-u.  Brt  Dorp,  Ing.  Koer- 
ting,  den  Arch  Korn  und  P.P  Fuchs,  sowie  Brt.  Kraft  ge- 
bildet. An  Stelle  des  letzteren,  der  durch  Versetzung  aus 
dem  Verein  ausschied,  trat  durch  Nachwahl  Brt.  Müsset. 
17  Sitzungen  fanden  statt,  die  durchschnittlich  von  21  Mit- 
gliedern besucht  wurden,  denen  sich  Übrigens  an  den  Vor- 
tragsabenden eine  größere  Zahl  von  Gästen  zugesellten. 
Besichtigungen  von  Neubauten  und  in  Ausführung  be- 
griffener größerer  Bauten  nahm  der  Verein  dreimal  vor. 
Als  Vertreter  des  Vereins  auf  der  36.  Abgeordneten- 
versammlung in  Kiel  nahm  der  Vorsitzende  teil.  In 
lebhafter  Weise  rahm  der  Verein  ferner  an  den  Arbeiten 
des  Verbandes  teil.  Mit  der  Frage,  wie  Einlluß  auf  die 
künstlerische  Ausgestaltung  privater  Bauten  in  Stadt  und 
Land  zu  gewinnen  sei.  hat  sich  der  Verein  in  wiederholten 
Sitzungen  eingehend  beschäftigt  und  dem  Verbandsvorstand 
einen  besonderen  Bericht  überreicht.  Da  in  der  letzten  Ab- 
geordneten-Versammlung  in  Kiel  diese  Angelegenheit  noch 
nicht  erledigt  werden  konnte,  so  ist  der  hierfür  bestellte  Aus- 
schuß lür  1908  wiedergewählt  worden. 

Engere  Beziehungen  zu  dem  hiesigen  Niedcrrhcinischcn 
Bezirksverein  des  „Vereines  Deutscher  Ingenieure“  gaben 
dem  Architekten-  und  Ingenieur-Verein  schon  im  Mat  v.  Js. 
Gelegenheit,  eine  eingehende  Berichterstattung  Uber  Aus- 
sprüche des  „Vereins  Deutscher  Ingenieure“  zuHochschul- 
und  Untcrrichtsfragcn  entgegen  zu  nehmen.  Der  Verein  ist 
dem  von  dort  aus  vertretenen  Standpunkte  beigetreten  und 
hat  damit  zu  den  im  gleichen  Sinne  abgefaßten  Beschlüssen 
der  Verbands-Versammlung  beigetragen. 

Eine  weitere  Folge  dieser  Anregungen  wird  in  der  dies- 
jährigen Verbandsaufgabe  hetr.  Einrichtung  vonHochschul- 
kursen  für  Architekten  und  Ingenieure  durch  einen  im  No- 
vember gewählten  Ausschuß  zurzeit  vorberaten. 

Zur  Heranziehung  von  Vercinsmitglicdem  bei  der  Bil- 
dung vonSachverständigen-Kammern  im  Sinne  dcs§4Ödcs 
Urhebergesetzes  ist  der  Verein  mit  dem  Vorsitzenden  des 
hiesigen  Oberlandesgerichts  ins  Benehmen  getreten. 

. Außerdem  beschäftigten  denVerein  eine  Reihe  beson- 
derer Düsseldorfer  Angelegenheiten.  Den  weitaus 
größten  Raum  beanspruchte  dabei  die  Beratung  Uber  die 
neue  Baupolizeiordnung  für  den  Stadtkreis  Düs- 
seldorf. In  dankenswerter  Weise  war  dieser  neue  Entwurf 
durch  den  Hm.  Ob.-BUrgermstr.  dem  Verein  zur  Beratung 
übergeben  worden;  auch  gehörten  4 Mitglieder  des  Vereins 
einer  städtischen  Kommission  an,  welche  die  von  der  Bau- 
polizcivcrwaltung  auf  neuzeitlicher  Grundlage  aufgestelltc 
Neuordnung  zu  prüfen  hatte  DieNeueinrichtung  dcrZonen- 
ordnung,  die  Einteilung  in  ßauklasscn  und  nicht  minder 
die  Herstellung  von  Kleinwohnungen  waren  die  wichtigsten 
Fragen,  um  die  sich  die  Erörterungen  drehten.  Es  ist  an- 
zunehmen, daß  die  inzwischen  in  Wirkung  getretene  neue 
Baupolizeiordnung  durch  die  Mitwirkung  <les  Vereins  in 
manchen  Stücken  verbessert  worden  ist. 

Weiter  richtete  der  Verein  an  den  Hrn.  Ob.-Biirgcrmstr. 
eine  Eingabe  mildem  Endziel,  daß  lür  den  geplanten  Neubau 
eines  Rathauses  ein  öffentlicher  Wettbewerb  eingeleitet 
werde.  Eine  Entscheidung  in  dieser  Frage  wurde  bisher 
noch  nicht  von  der  Stadt  getroffen. 

Von  den  8 Vorträgen  des  verflossenen  Jahres  wurden 
das  Ingenieurwesen,  die  Architektur,  Kunstgeschichte,  neu- 
zeitliche Gartenbaukunst  und  der  Schutz  der  Bauwerke 
gegen  Feuersgefahr  gleicherweise  berücksichtigt.  6 der  ge- 
haltenen Vorträge  w-urden  durch  Lichtbilder  unterstützt.  Sie 
behandelten  folgende  Themata:  Den  Talsperrenbau, 
insbesondere  die  Talsnerrenbautcn  im  Bcrgischen  Lande. 
Vortragender:  Reg.-Btnr.  Odenkirchen.  Die  neueren 
Bauausführungen  der  Berliner  Untergrundbah- 
nen. Vortragender:  Bauinsp.  II alle- Hamborn.  Ueber 
die  Erweiterung  des  Kaiser  Wilhelm-Kanals.  Vor- 
tragender: Geh.  Brt.  Görz.  Ueber  die  Württembergi- 
senen  Regentenschlösser  des  17.  und  18  Jahrhun- 
derts. Vortragender:  Arch  Zaiser,  Dir.- Assistent  am 
Kunstgewerbemuseum  in  Düsseldorf.  Ueber  Tyroler 
Bauten.  Vortragender:  Arch.  Werner  Stahl.  Ueberdic 
Hochmeisterburg  des  deutschen  Ritterordens  in 
Marienburg.  Vortragender:  Geh  Brt.  Görz.  Ueber 
neuzeitliche  Gartengestaltung  Vortragender:  Gar- 
tenarchitekt Hoemann,  und  schließlich:  Ueber  Feuer 
und  Feuerbekämpf  ung  Vortr  : Branddir  Schiunk. — 
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Verein  für  Elsenbahnkunde  zu  Berlin.  In  der  Sitzung, 
die  unter  Vors,  des  Wirkl.  Geh.  Rats  Dr.-Ing.  Schroeder 
am  14.  April  stattfand.  hielt  Oberstleutnant  a D.  Buch- 
holtz  einen  sehr  beifällig  angenommenen  Vortrag  Uber 
die  neueren  lenkbaren  Luftschiffe,  ihre  Bauart 
und  Hinrichtungen  Die  unbestreitbaren  Erfolge  des 
Jahres  1007  haben,  so  führte  er  aus,  alle  Zweifel  gegen 
dicLcnklmrkeit  von  Luftschiffen  beseitigt.  Gerade  toojanre 
früher  glückte  es  Robert  Fulton,  mit  dem  von  ihm  gebauten 
Damplschiffe  die  erste  Fahrt  von  New- York  nach  Albany 
zurückzulcgen.  Wenn  man  bedenkt,  wie  lange  es  gedauert 
hat,  bis  diese  epochemachende  Erfindung  zur  allgemeinen 
Durchführung  gelangte,  obwohl  die  Fahrzeuge  hierfür  be- 
reits vorhanden  und  erprobt  waren,  so  darf  cs  nicht  wunder- 
nehmen,  daß  die  Frage  der  Luftschiffahrt  längere  Zeit  zu 
ihrer  Lösung  braucht,  zumal  die  Kugelform  der  bisherigen 
Luftballons  sich  für  ihre  Zwecke  nicht  eignet.  Die  Ent- 
stehung des  lenkbaren  Luftschiffes  läßt  sich  auf  die  ge- 
lungenen Versuche  der  französischen  Kapitäne  Renard  und 
Krebs  im  Jahre  1884  zurückführen  Weitere  Fortschritte 
waren  aber  erst  möglich,  nachdem  mit  der  Entwicklung 
der  Kraftfahrzeuge  die  Herstellung  leistungsfähiger  und 
dabei  leichterGasmaschinen  in  ungeahnterWeise  gefordert 
worden  war.  Während  dadurch  in  Frankreich  der  Brasilianer 
SantosDuinont  und  nach  seinen  Anregungen  insbesondere 
Lebaudy  in  den  Stand  gesetzt  wurden,  mit  neuen  erfolg- 
reichen f.uftschiffahrtvcrsuchen  hervorzutreten,  gelang  es 
in  Deutschland  dem  Grafen  Zeppelin,  der  trotz  anfänglicher 
Fchlschläge  mitbewunderungswerterAusdauerdie  Kinder- 
arbeit fortsetzte,  sowie  daneben  dem  Major  a.  D.  Parseval 
und  dem  Luftscnifferbataillon,  mit  neuerbauten  Luftschiffen 
größere  Fahrten  in  bestimmter  Richtung  auszuführen  und 
dabei  Fahrgeschwindigkeiten  bis  zu  50  k®  in  der  Stunde 
zu  erreichen  An  der  Hand  von  zahlreichen  bildlichen  Dar- 
stellungen besprach  Redner  in  fesselnder  Weise  die  Bauart 
und  Einrichtung  der  bisher  erbauten  lenkbaren  Luftschiffe 
und  machte  namentlich  auf  die  hierbei  hauptsächlich  in 
Frage  kommende  Anordnung  des  tragenden  Gasballons 
aufmerksam,  nämlich  die  starre  Anordnung  des  Grafen 
Zeppelin,  bei  der  ein  meist  aus  Aluminium  hergestelltes 
Gerippe  den  Ballon  versteift,  die  halbstarre  Anordnung 
von  Lebaudy,  der  nur  den  Boden  des  Ballons  steif  aus- 
bildet,  und  die  unstarre  Anordnung  von  Parse  val  in  Deutsch- 
land und  von  Anderen  in  Frank  reien  und  England,  bei  der  man 
von  jeder  testen  Versteifung  des  Ballons  abgesehen  hat 
Welche  von  diesen  Bauarten  sich  später  als  die  beste 
heraussteilen  wird,  läßt  sich  zurzeit  um  so  weniger  über- 
sehen, als  auch  noch  andere  wichtige  Fragen  der  voll- 
kommenen Lösung  harren,  wie  z.  B.  die  vorteilhafteste 
Form  der  zur  selbständigen  Fortbewegung  nötigen  Luft- 
schrauben und  die  Vorrichtungen,  die  zum  Aulsteigen  und 
Niedcrlassen  des  Luftschiffes  dienen. 

Zum  Schluß  wurden  noch  die  in  Frankreich  ausge- 
führten Versuche  mit  Flugmaschinen  besprochen.  — 

Literatur. 

Wie  baut  der  Landwirt  praktiach  und  billig?  Von  Maurer- 
und Zimmermeister  Rudolph  Preuss  in  Breslau.  Verlag 
der  „Deutschen  Tageszeitung“,  Druckerei  und  Verlag  A.-G! 
Berlin,  2.  Aufl  Bd  Iu  II  je  4M.  III  u.IV  je  4,50  M ,zus  15M. 
•iiaiVor  kurzem  ist  das  genannte,  vor  jetzt  12  Jahren  zum 
ersten  Male  erschienene  Werk  neu  aufgelegt  worden. 
Es  ist  in  4 Einzelbftndc  geteilt  und  auf  nahezu  1300  Seiten 
erweitert  worden  Bd.  I enthält  Stallbauten  und'  Dünger- 
stätten; Bd.  II  Scheunen,  Speicher,  Ziegeleien  und  Eis- 
häuser; Bd.  III.  Beamten-  und  Herrschaftshäuser.  Arbeits- 
häuser; Bd  IV.  Unterhaltung  landw  Gebäude,  Wege-  und 
Brückenbau,  gewerbliche  Anlagen. 

Neben  einer  großen  Reihe  praktischer  Winke  für  die 
Ausführung  enthält  das  Buch  eine  große  Anzahl  von  Zeich- 
nungen und  Beschreibungen  ausgcführier  Gebäude.  Da 
alle  vom  Verfasser  ausgcfünrt  zu  sein  scheinen  — wenigstens 
sind  nirgends  Namen  anderer  Architekten  angegeben1) 
— so  ist  eine  gewisse  Einseitigkeit  in  der  Auffassung  nicht 
zu  verkennen,  so  daß  der  bauende  Landwirt  — und  für 
diesen  scheint  mir  das  Buch  in  erster  Linie  geschrieben 
zu  sein,  wohl  eine  Uebersicht  üher  die  Art  und  Weise  des 
Verfassers,  landw.  Gebäude  aufzuführen,  erhält,  keineswegs 
aber  sich  ein  Bild  machen  kann,  wie  eine  ihm  vorliegende 
Bauaufgabe  am  praktischsten  und  billigsten  aus- 
geführt wird  Dazu  gehört  neben  einem  Vergleich  ver- 
schiedener Ausftihrungsarien  für  jeden  Einzelfall  der  Rat 
eines  in  landw.  Bausachen  erfahrenen  Fachmannes.  Daß 
mit  dem  Buch  allein  die  zweckmäßigste  I.ösung  und  die 
Berechnung  von  landw.  Bauten  möglich  ist,  wie  auf  Seite  4 

')  B<t.  I,  Fig.  261-263  ist  allerdings  eine  Kopie  des  Geflflgel- 
holes  zu  GroB-Peicrwiu  von  Arch.  Pavclt,  der  schon  in  den  achtziger 
oder  neunziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  veröffentlicht,  hier 
aber  ohne  Namensnennung  wiedergegeben  ist. 


des  ersten  Bandes  im  Vorwort  angedeutet  zu  sein  scheint, 
muß  daher  billig  bezweifelt  werden.  Gerade  durch  das 
Starre  Festhalten  an  veröffentlichten  Vorbildern,  das  dem 
Laien  unvermeidlich  ist,  wurde  und  wird  noch  immer  der 
so  bedenkliche  Schematismus  groß  gezüchtet. 

Die  ausgewählten  Beispiele  sind  nicht  überall  muster- 
gültig zu  nennen;  abgesehen  davon,  daß  sie  auch  nicht 
mustergültig  dargestellt  und  gedruckt  sind  An  vielen 
Stellen  sind  vielmehr  die  Maßzahlcn  ganz  unleserlich, 
manchmal  sogar  auch  die  Schrift.  Die  Beispiele  lassen 
auch  vielfach  ein  feineres  Formgeflihl  unbefriedigt,  das  bei 
landw.  Bauten  alles  ausmacht,  da  mit  den  billigsten  und 
einfachsten  Mitteln  und  wenig  oder  garnicht  entwickelten 
Dach-  und  Ansichtsflächen  gebaut  werden  muß.  So  halten 
die  in  Bd  III  dargcstclltcn  Wohnhäuser  schärferer  Prüfung 
fast  durchweg  nicht  Stand  und  manche  in  Bd  I darge- 
stellten  Stallgebäude  könnten  ohne  weiteren  Aufwand  von 
Mitteln  eine  harmonischere  Ausbildung  zeigen.  Einzelne 
Beispiele  erfüllen  selbst  nicht  die  einfachsten  Forderungen 
So  ist  z.  B.  das  in  Bd.  III,  Seite  253  dargestellte  Arbeiter- 
wohnhaus, sowohl  was  die  Grundriß-Anlage  als  auch  was 
den  Aufbau  betrifft,  so  mißglückt,  das  es  Niemandem  zur 
Nachbildung  empfohlen  werden  kann.  Die  von  zwei 
Familien  gemeinsam  benutzten  Küchen  werden  nur  durch 
den  Schornstein  oder  die  unter  der  Treppe  liegende  Tür 
erhellt,  können  also  leicht  Schmutzlocher  schlimmster  Art 
werden.  Jede  Durchlüftung  in  den  Wohnungen  ist  ausge- 
schlossen u.a.  m.,  kurz  es  ist  ein  Beispiel  wie  Arbeiterwohn- 
häuser nicht  gebaut  werden  sollten. 

Manche  Angaben  des  Buches  werden  von  landwirtschaft- 
lichenTechnikern  und  praktischen  Landwirten  zudem  nicht 
unbestritten  bleiben.  So  wird  z.  B.  die  grundlegende  Angabe 
für  den  Bau  von  Rindvichställcn  auf  S.  2,  Bd  I,  wonach  der, 
Kuhstand  ohne  Krippe  und  Gang  (im  Buch  steht  statt  Gang) 
„Stand“),  stets  203,0—3,151»  Länge  und  zu  i,a— 1,3,  minde-t 
stens  i,2  m Breite  genommen  werden  soll,  doch  sehr  an-1 
Bezweifelt  werden  können.  Nichts  ist  unrichtiger,  als  die  5 
Kuhständc  zu  breit  zu  machen.  Die  Kühe  stellen  sich  f 
dann  quer  und  beschmutzen  sich  gegenseitig  und  die  Stände;  j 
1,2  bis  1,25m  ist  schon  für  große  Rassen  volligausreichend  •, 
Eine  an  der  Krippe  stellende,  den  Kopf  Uber  derselben  1 
haltende  Kuh  braucht  nach  vielfach  vorgenommenen  Mes- 
sungen von  der  Krippe  ab  1,65  bis  1,70  m Standlange,  beim 
Liegen  höchstens  2,1  bis  2.3  m.  Eine  Standlänge  von  2,5  m 
emschl.  Jauchcrinnc  ist  daher  völlig  ausreichend!  die  da- 
rüber hinausgehenden  Maße  sind  unnötige  Verschwendung 
von  Stallplatz. 

Und  dieses  zu  Widerspruch  anregende  Beispiel  ist 
nicht  alleinstehend,  sondern  nur  herausgegriffen  Diesen 
Mängeln  gegenüber  ist  aber  auch  wieder  eine  große  Menge 
von  praktisch  brauchbaren  Angaben  und  Winken  im  Werke 
enthalten,  die  das  Buch  zu  einem  lesenswerten  machen, 
wenn  man  sich  nicht  an  der  manchmal  unbeholfenen 
Ausdrucksweise  stoßt.  DieTabcllcn  UbcrKosten-Angabcn 
und  die  Auszüge  aus  Kosten-Anschlägen  z.  B.  geben  gute 
Vergleiche  für  ähnliche  Ausführungen  an  anderen  Orten.  — 

Rostock,  im  April  1908.  .... 

Wagner,  Architekt 

Vermischtes. 


Eine  Ausstellung  von  Studienarbeiten  des  Malers  Prof. 
Aug.  Oetken  in  der  Aula  der  Technischen  Hochschule  zu 
Charlottenburg  betrifft  farbige  Aufnahmen  von  Kosmaten- 
Arbeiten,  Geweben,  Wandmalereien  aus  vorwiegend  deut- 
schen und  italienischen  Kunststätten.  Aus  Erfurt,  Hildes- 
heim, Lochstedt,  Schleswig,  Hadersleben,  Bergen,  Groppen- 
dorf, Quartschen  in  der  Neumark  und  Brandenburg  an  der 
Havel  sind  charakteristische  Wandmalereien  wiederge- 
geben, während  die  italienischen  Städte  Mailand,  Murano, 
Palermo,  Monreale,  Ravenna  und  Neapel  hauptsächlich  Auf- 
nahmen von  Marmorinkrustationen  und  Mosaikarbeiten 
geliefert  haben.  Es  ist  ein  ungemein  reiches  und  sorgfältiges 
Studienmaterial,  welches  dieser  Lehrer  lür  mittelalterliche 
Malerei  an  der  Technischen  Hochschule  zu  Charlottenburg 
im  Zusammenhänge  hier  vorführt  Interessiert  hätte  es, auch 
einige  eigene  Entwurfsari  eiten  des  Künstlers  als  Vergleich 
zu  seinen  Studienarbeiten  zu  sehen.  — 


Tote. 

Kommerzienrat  Arthur  Koppel  f.  Am  12  d.  Mts.  ist  in 
Baden-Baden  im  58.  Lebensjahre  Kommerzienrat  Arthur 
Koppel,  Begründer  und  Generaldirektor  der  nach  ihm 
benannten  Aktiengesellschaft  für  Feld-  und  Kleinbahnen 
in  Berlin,  einem  Schlaganfall  erlegen.  Der  Verstorbene  ist 
zwar  von  Hause  aus  kein  Techniker,  sondern  aus  dein 
kaufmännischen  Berufe  hervo-gegangen,  er  darf  aber  wohl 
als  die  treibende  Kraft  in  dem  Unternehmen  bezeichnet 
werden,  das  der  deutschen  Technik  auf  diesem  Gebiete 
wohl  in  allen  Erdteilen  Absatzgebiete  erschlossen  und 
hohes  Ansehen  verschafft  hat  Es  erscheint  daher  am  Platze, 
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auch  an  dieser  Stelle  des  Mannes  zu  gedenken,  der  bis 
zum  Anfang  des  Jahtes  1005  das  von  ihm  begründete  Unter- 
nehmen als  eigenen  besitz  leitete.  Bald  nach  der  Um- 
wandlung desselben  in  eine  Aktiengesellschaft  fand  ein 
Zusammenschluß  in  Form  einer  Interessengemeinschaft 
mit  der  A -G.  für  Feld-  und  Klcinbahncnbedarf,  vorm 
Orenstein  & Koppel  in  Berlin,  statt,  ebenfalls  eine  frühere 
Gründung  von  Arthur  Koppel,  sodaß  der  deutschen  In- 
dustrie auf  diesem  Gebiete  eine  beherrschende  Stellung 
gesichert  erscheint.  Zahlreich  sind  die  Feld-,  Wald-  und 
Industriebahnen  der  verschiedensten  Art  und  verschieden- 
ster Betriebsweise,  die  von  der  genannten  Gesellschaft  in 
allen  Ländern  der  Welt  ausgeführt  und  mit  Betriebsmitteln 
ausgerüstet  worden  sind  Auch  in  unseren  deutsch-afrika- 
nischen Kolonien  ist  die  Firma  in  den  letzten  Jahren  mit 
Erfolg  tätig  gewesen  und  mehrfach  wurde  ihr  Name  in 
Verbindung  mit  dort  geplanten  großen  Unternehmungen 
genannt.  I)em  Geschick  und  dem  Unternehmungsgeist  des 
Dahingcsc.hicdcncn  darf  an  dieser  Entwicklung  ein  guter 
Teil  des  Verdienstes  zugeschrieben  werden  und  so  muß 
auch  die  deutsche  Technik  seinen  Tod  als  einen  großen 
Verlust  beklagen.  — 

Wettbewerbe. 

Wettbewerb  Realprogymnasium  Chemnitz.  Das  Schul- 
haus soll  auf  einem  Gelände  an  der  Schloß-  und  der  Theu- 
nert- Straße  in  Chemnitz  errichtet  werden  und  Erd- sowie 
x Obergeschosse  erhalten.  Die  Turnhalle  soll  getrennt  ange- 
legt oder  als  unmittelbarer  Anbau  mit  dem  Gebäude  in  Ver- 
bindunggebrachtwerden FürdicF'ormgebung  bietet  dieUm- 
gebung  mit  Fabriken  und  einfachen  Wohngebäuden  keiner- 
lei Anhalt;  die  angrenzenden  Schloßteichanlagen  und  die 
als  Zugang  zu  denselben  geplante  Gestaltung  des  l’latzes 
lassen  jedoch  eine  leichte  Gruppierung  erwünscht  erschei- 
nen. Gegenüber  und  seitlich  sind  freistehende  Wohn- 
häuser vorhanden  oder  geplant.  Kein  Verblendsteinbau, 
vielmehr  Putzbau  mit  Arcnitckturtcilcn  aus  hartem  F.lb- 
sandstein.  Baukosten  ohne  Einrichtung  550000  M.  Haupt- 
zeichnungen 1 : 200.  Es  besteht  die  Ansicht,  die  Aus- 
führung an  einen  der  Preisbedachten  auf  Grund 
besonderer  Vereinbarungen  zu  übertragen.  Diese 
erfreuliche  Zusicherung  wird  dem  Wettbewerb  eine  starke 
Teilnahme  zulilhrcn.  — 

Ein  Wettbewerb  des  Pester  Ersten  Vaterländischen  Spar- 
kasss-Vereins betrifft  Pläne  zur  Erbauung  eines  Zcntral- 


Sparkassen-Gebäudes  auf  seinem  Grundstück  in  Budapest. 
Diese  Ideenkonkurrenz  ist  eine  beschränkte.  Zur  Beteili- 
gung sind  aufgefordert:  aus  Ungarn  Roland  Balogh  von 
Almds,  Ignatz  Alpdr.  Alois  Hauszmann,  Dr.  Desidcr 
Hültle,  Florian  Korb  & Koloman  Gicrgl,  Edmund 
Lechncr,  Sigismund  Quittner,  Anton  Steinhardt,  fer- 
ner vom  Ausland;  Ob.-Brt.  Friedrich  Ohmann-Wien. 
Prof.  Bruno  Moh ring- Berlin  Die  Jury  besteht  aus  Ge- 
heimrat Ludwig  Heim  in  Berlin,  Prof.  Karl  König  in  Wien, 
Prof.  Dr.  Paul  W allot  in  Dresden.  Hofrat  Kamill  i'ittlcr  in 
Budapest  und  Hofrat  Friedrich  Schulek  in  Budapest.  Es 
sind  ausgesetzt;  ein  I.  Preis  von  15000  K ,cin  II  Preis  von 
12000  K.  und  ein  III  Preis  von  iöooo  K.  Jeder  der  nicht 
preisgekrönten  Bewerber  erhält  ein  Honorar  von  5000  K.  — 
In  dem  Wettbewerb  betr.  die  parkarüge  Aufteilung  eine« 
20  l»  großen  Geländes  in  Lichteoberg  bei  Berlin  errangen: 
den  I.  Preis  Hr.  Karl  Theod.  Fischer  in  Mainz;  den  II. 
Preis  Hr.  Hans  Bcrnoulli  in  Berlin;  den  III.  Preis  Hr. 
Paul  Tarruhn  in  Lichtenberg  Zum  Ankauf  für  300  M. 
wurden  bestimmt  die  Entwürfe  der  Hrn  Hans  Pietzner 
in  Freiberg  i.  S.  und  Herrn.  Jansen  in  Berlin.  Außerdem 
wurde  der  Ankauf  zweier  Entwürfe  der  Hrn.  Wilh.  Grieme 
in  Wilmersdorf  und  H.  Häusler  in  Schi ineberg  empfohlen 
und  von  der  Stadtverordneten- Versammlung  beschlossen. 
Sämtliche  Entwürfe  sind  vomp.— 15.  Juni  Doristrasse  105-107 
in  Lichtenberg  von  9—6  Uhr  zur  öffentlichen  Besichü- 
gung  ausgestellt.  — 

Ein  Preisausschreiben  bctr.'Entwürfe  für  eine  Kirche  mit 
Wohngebäuden  für  den  Pfarrer,  Organisten  und  Koster  der 
Traghelmer  Kircbengemeinde  io  Königsberg  ln  Preußen  er- 
laßt der  Gcmcindekirchcnrat  iür  die  Architekten  deutscher 
Reichsangehörigkeit  zum  1.  Scpt.  d.  J.  3 Preise  von  3000, 
2000  und  1000  M , Ankäufe  für  je  500  M.  — 

Wettbewerb  NorrstrOm-BrQcke  in  Stockholm.  Verfasser 
des  angekauiten  Entwurfes  „Harald“  sind  die  Architekten 
Hans  Wilkening  und  Hugo  Paul  in  Dresden.  — 

iDhÄit!  Die  irrcnhcil«tatte  der  Stadt  Berlin  ln  Buch.  (Fortsetzung.) 

— Die  neue  Straßenbrücke  Uber  den  Neckar  in  Mannheim.  — Vereine. 

— Literatur.  — Vermischtes.  — Tote.  — Wettbewerbe.  — Verband 

deutscher  Architekten-  und  Ingenieur- Vereine  — _ 

Hierzu  eine  Bildbeilage:  Die  Irrenheilsiätte  der  Stadt 
Berlin  in  Buch. 


Verlag  der  Deutschen  Bauzeitung.  0-  m b.  H.,  Berlin.  Für  die  Redaktion 
verantwortlich  Albert  Holm a no.  Berlin, 
Rurhdruckerei  Ouatav  Schenck  Nachflg.,  P.  M.  Weber,  Berlin. 


Verband  deutscher  Architekten-  und  Ingenieur -Vereine. 

Vorläufiges  Programm  der 

XXXVII.  Abgeordneten-Versammlung  und  XVIII.  Wanderversammlung  des  Verbandes  in  Danzig  1908. 


XXXVII.  Abgeordneten-Versammlung. 

Freitag,  den  28.  August. 

8 Uhr  abends:  Zwanglose  Zusammenkunft  der  Abgeordneten  und  ihrer  Damen  im  Artushof. 

Sonnabend,  den  29.  August. 

9 Uhr  vormittags:  Sitzung  der  Abgeordneten  im  Friedrich-Wilhelm-Schutzenhause. 
i— 2l  *Uhr  nachm.;  Pause.  Gemeinschaftliches  Frühstück. 

3 — 5 Uhr  nachm.:  Fortsetzung  der  Sitzung.  Während  der  Sitzung  Fahrt  oder  Besichtigungen  für  die 
Damen  der  Abgeordneten. 

8 Uhr  abends:  Gemeinschaftliches  Essen  in  Zoppot. 

Sonntag,  den  30.  August. 

0 Uhr  vormittags:  Fortsetzung  der  Sitzung  im  Friedrich-Wilhelm-Schützenhaus. 

3 Uhr  nachmitt.:  Kleinere  Ausflüge  und  Besichtigungen. 

XVIII.  Wanderversammlung. 

Sonntag,  den  30.  August. 

8 Uhr  abends:  BegrüßungderTcilnchmer  an  derWanderversammlung  im  Franziskanerkloster  (Museum). 

Montag,  den  31.  August. 

9 Uhr  vormittags:  Eröffnung  der  Wanderversammlung  im  Friedrich-Wilhelm-Schützenhaus.  Begrüßung 

und  Ansprachen.  Geschäftsbericht.  I.  Vortrag:  „Ueber  die  Stellung  der  Architekten 
und  Ingenieure  in  den  öffentlichen  und  privaten  Verwaltungskörpern“.  Im  Anschluß 
an  den  Vortrag  Besprechung. 

II.  Vortrag:  3Rcgulierungsarbeiten  an  der  Weichsel  und  Nogat.“  Hr.  Gräßner. 

3 Uhr  nachm.:  Besichtigung  der  Stadt  und  ihrer  Bauten. 

8*2  Uhr  abends:  Festessen  im  Friedrich-Wilhelm-Schützenhaus. 


Dienstag,  den  1.  September. 

9 Uhr  vorm.:  I.  Vortrag:  „Ucbcr  Rokokobauten  in  Danzig.“  Hr.  Tb.  Phleps. 

II.  „ „Ueber  modernen  Kriegschifisbau.“ 

Nachmittags:  Dampferfahrt  nach  Heia. 

Abends:  Voraussichtlich  Gartenfest  im  Kurgarten  der  Westerplatte  oder  in  Zoppot. 

Mittwoch,  den  2.  September. 

Ausflug  nach  Marienburg  mit  Sonderzug. 

Donnerstag,  den  3.  September. 

Ausflüge  nach  besonderem  Programm. 

München — Berlin,  im  Mai  1908.  Der  Vorsitzende:  Der  Geschäftsführer: 

R.  Reverdy.  Franz  Franzius. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


XLII.  JAHRGANG.  NS:  41.  BERLIN.  DEN  20.  MAI  1908. 


Kücher.bau-I'ortal.  Bildhauer:  Professor  August  Vogel. 


Die  Irrenheilstätte  der  Stadt  Berlin 
in  Buch,  tschiuo.) 

Architekt:  Stadtbaurat  Geheimer  Baurat 
Dr  -Ing.  Ludwig  Hoifmann  in  Berlin. 

Hierzu  eine  Bildbeilage,  sowie  die  Abbilden.  S.  276  u.  277. 

en  bisher  geschilder- 
ten Gebäuden  für  die 
eigentliche  Pflege  der 
Kranken  reihen  sich 
einige  kleinere  Bau- 
werke an,  die  dcrUe- 
berleitung  der  Kran- 
ken aus  der  Pflege  in 
geschlossener  Anstalt 
indie  frühere  F reiheit 
dienen.  Es  sind  die 
sogenannten  „Landhäuser“  (U  und  Ot  des 
Lageplanes  S.  222).  Eines  derselben  liegt  in- 
nerhalb des  inneren  Anstaltsbezirkes,  vier 
weitere  befinden  sich  außerhalbdcrUmwch- 
rung.  Drei  Landhäuser  dienen  für  die  Pflege 
der  nur  noch  leicht  kranken  Männer,  deren 
Entlassung  aus  der  Anstalt  bevorsteht,  zwei 
Häuser  sind  mit  Frauen  belegt.  Die  Frauen- 
häuser liegen  außerhalb  deröstlichcn  Frauen- 
abteilung, die  Männerhäuser  westlich  auf der 
großen  Querachse.  FürGrundriBanlagc  und 
Aufbau  war  die  Erwägung  bestimmend,  daß 
die  Kranken  in  diesen  Häusern  das  Gefühl 
größerer  Freiheit  haben  und  sich  allmählich 
wieder  an  diese  gewöhnen.  Die  Landhäuser 
für  Männer  haben  im  Erd-  und  im  ausge- 
bauten Dachgeschoß  drei  Tageräume,  einen 
Speiscraum,  eine  Teeküche,  acht  Räume, 
die  mit  2— 6 Betten  belegt  sind,  zwei  Wasch- 
und  Baderäume,  Veranden  und  Nebengelaß 
(Seite  232  u.  276).  Die  etwas  kleineren  Land- 
häuser für  Frauen  enthalten  in  ihren  beiden 
Geschossen  einen  Speiseraum,  eine  Tee- 
küche, zwölf  Räume  mit  2 6 Betten,  Wasch- 
und  Baderäume,  eine  Veranda  und  Neben- 
gelaß (Seite  232  u.  277). 

Um  einen  gleichzeitigen  Verkehr  milder 
umwehrten  Anstalt  und  dem  Acußeren  zu 
ermöglichen,  wurdedie  Kochküche  mit  ihrer 
südlichen  kurzen  Seite  in  die  Umfassungs- 
mauer eingebaut  (/?  des  Lageplanes).  Nach 
ihrer  Grundriß-Anlage  wird  die  Verteilung 
der  Räume  von  dem  mittleren  Kochraum  von 
etwa  230  'i™  Grundfläche,  der  durch  zwei 
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Geschosse  reicht,  beherrscht.  An  diesen  Raum  schlie- 
ßensich sowohl  nach  derMänner-wienachderFrauen- 
seiteSpeiseausgaben  mit  bedeckten  Unterfahrten  für  die 
Speisewagen  an.  Spülküche,  Gemüseputzraum,  Raum 
für  Vorräte,  mehrere  Räume  für  das  Personal  vervoll- 
ständigen die  Anlage  des  Erdgeschosses.  Das  Keller- 
geschoß enthält  neben  anderen  Vorratsräumen  einen 
Raum  für  Fleisch  und  zwei  Kühlräume,  das  Oberge- 
schoß Wohn-  und  Schlafzimmer  für  das  männliche 
und  weibliche  Personal.  Jenseits  der  Küche  liegt  ein 
Eiskeller  mit  etwa  150^»’  Fassungsraum  (siehe  die 
Abbildungen  Seite  235  und  241). 

Von  allen  Teilen  der  Anstalt  möglichst  gleich- 
mäßig erreichbar,  inmitten  der  gesamten  Gebäude- 
gruppe, liegt  das  für  Männer  und  Frauen  getrennt 
zugängliche  Badehaus  {X  des  Lageplanes).  Es  ent- 
hält im  Erdgeschoß  die  Bade-  und  Warteräume,  die 
Räume  für  Wäsche-Annahme  und  Wäsche-Ausgabe, 
im  Obergeschoß  Verwaltungs-  und  Ankleideräume 
sowie  Vorratsgelasse  (siehe  die  Anlage  Seite  268). 

Die  in  der  Hauptachse  der  Gesamtanlage,  hinter 
dem  Verwaltungsgebäude  errichteten  beiden  einge- 
schossigen Werkstatt-Gebäude  bieten  kranken  Hand- 
werkern Gelegenheit,  sich  nach  Neigung  handwerk- 
lich zu  beschäftigen  (VdesLageplancs,  Ansicht S.  268). 
Außer  den  Werkstätten  befinden  sich  in  jedem  Hause 
ein  Frühstücksraum  und  ein  Zimmer  für  den  die  Auf- 
sicht führenden  Beamten.  Eine  Kegelbahn  mit  Kegel- 
stube ( 7.  des  Lagcplanes),  westlich  gegen  den  Weg 
nach  Lindenberg  herausgerückt,  dient  der  Erholung 
der  männlichen  Insassen. 

Das  Infektionsgebäude  (<J  des  Lageplanes)  am 
südlichen  Ende  der  Hauptachse  dient  in  seiner  öst- 
lichen Hälfte  den  Frauen,  in  seiner  westlichen  den 
Männern.  Es  enthält  in  beiden  Abteilungen  je  einen 
Krankensaal  mit  12  Betten,  sowie  je  4 Einzelzimmer; 
Teeküchen,  Räume  für  den  Arzt  und  das  Personal, 
sowie  für  Badezwecke:  ein  Untersuchungszimmer,  ein 
Ankleideraum,  ein  Desinfektionsraum  und  Liegeplätze 
vervollständigen  die  Raumfolge. 

Das  Leichenhaus  (IV  des  Lageplanes)  mit  den  ver- 
schiedenen Räumen  für  die  Behandlung  der  Leichen 
und  mit  Dienerwohnung  (Seite  232  u.  241),  der  Pferde- 
stall mit  Kutscherwohnung  gehören  zu  den  kleineren 
Baulichkeiten  der  Anlage.  Gegen  Lindenberg  aus  dem 
übrigen  Zusammenhang  herausgerückt  wurde  das  Ver- 
wahrungshaus für  gemeingefährliche  Kranke  (P  des 
Lageplanes).  Durch  eine  das  Haus  umgebende  hohe 
Mauer  sind  die  Insassen  von  der  Außenwelt  abge- 
schlossen. Das  Erdgeschoß  enthält  28  Einzelräume, 
einen  Eßraum  mit  Teeküche,  Räume  für  das  Personal, 
zwei  Lazaretträume  mit  je  5 Betten  und  ein  Zimmer 
für  den  Arzt.  Im  Obergeschoß  befinden  sich  4 Räume 
mit  je  3 Betten,  ein  Tageraum,  eine  Teeküche,  4 Werk- 
stätten, ein  Raum  für  das  Personal  und  ein  Geräte- 
raum. Zur  Ueberwachung  und  Pflege  dieser  Kranken 
ist  ein  zahlreiches  Personal  notwendig,  dessen  Woh- 
nungen meist  in  dem  unmittelbar  benachbarten  Hause 
für  17  Pfleger  liegen  ( G des  Lageplanes  S.  222).  Dieses 
Haus  umschließt  einen  Tageraum,  einen  Speiseraum, 
eine  Teeküche,  ein  Bad,  8 Zimmer  mit  je  2 Betten  für 
16  Pfleger  und  eine  Wohnung  für  einen  verheirateten 
Oberpfleger. 

Dem  Gottesdienst  der  Anstalt  dient  die  auf  der 
Querachse  gelegene  Kapelle  mit  250  Sitzplätzen  im 
Schiff  und  50  auf  einer  Empore  (Udes  Lageplanes). 
Das  Schiff  ist  gewölbt;  ihm  ist  eine  Vorhalle  vorge- 
lagert; zu  beiden  Seiten  der  Altarnische  befinden  sich 
ein  Zimmer  für  den  Geistlichen,  sowie  ein  zweiter 
Ausgang  aus  dem  Schiff  (Siehe  Seite  224  und  die  Bild- 
beilage zu  No.  40). 

Soweit  in  Kürze  die  Anlage  der  einzelnen  Gebäude; 
auf  die  dabei  verfolgten  Grundsätze  vom  Standpunkte 
der  Irrenpflege  können  wir  in  dieser  gedrängten  Dar- 
stellung nichteingehen,  wohl  aber  auf  die  beim  Aufbau 
verfolgten  Grundsätze.  Diese  entflossen  den  psycho- 
logischen Forderungen  der  Krankenpflege.  Bei  dem 
jeden  landschaftlichen  Reizes  entbehrendcnCharakter 


des  Baugeländes  galt  es,  der  Gefahr  eines  kasernen- 
mäßigen, den  Kranken  abstoßenden  Aussehens  der 
Gebäudegruppe  zu  begegnen.  Die  Gefahr  ist,  wie  un- 
sere zahlreichen  Abbildungen  der  einzelnen  Gebäude 
darlegen,  in  vortrefflicher  Weise  umgangen.  Das  Not- 
wendige dem  Kranken  menschlich  näher  zu  bringen, 
war  hier  die  vornehmste  Aufgabe  der  künstlerischen 
Betätigung,  nachdem  die  praktisch-technischen  Er- 
fordernisse erfüllt  waren.  Es  geschah  durch  die  Aus- 
wahl des  Materiales,  durch  Farbengebung,  sowie  durch 
eine  geschickte  Anwendung  in  bescheidenem  Umfange 
derjenigen  architektonischen  Ausdrucksmittcl,  die 
dem  Menschen  am  Wohnhause  geläufig  sind.  Flächen 
aus  roten  Handstrichsteinen  mit  weißen  Fugen  und 
weiß  gestrichene  Fenster  erwecken  einen  dem  Kran- 
ken sympathischen  Eindruck,  der  durch  das  Vortreten 
zahlreicher  Erker  aus  den  Flächen  und  durch  das 
Heraufziehen  von  Giebeln  vor  die  dahinter  liegen- 
den dunkleren  Flächen  der  Dächer  noch  verstärkt 
werden  kann.  In  hohem  Grade  ist  dabei  die  Mitwir- 
kungder  Pflanzen  weit  unmittelbar  am  Hauseerwünscht. 
Die  zahlreichen  erkerartigen  Ausbauten  beleben  aber 
nicht  allein  das  Aeußere  der  Gebäude,  sie  sind  auch 
für  die  räumliche  Wirkung  des  Inneren  von  großem 
Werte.  In  einer  Anstalt,  in  welcher  die  Möbel  auf  das 
äußerst  Notwendige  beschränkt  werden  müssen,  bieten 
die  erkerartigen  Ausbauten  ein  willkommenes  Motiv, 
den  Räumen  durch  die  Raumgestaltung  einen  freund- 
lichen Eindruck  zu  verleihen.  Im  übrigen  ist  das  In- 
nere selbst  in  den  Räumen,  welchen  man  einigen  re- 
räsentivenCharakterbeilegen  kann,  mit  großerZurück- 
altung  behandelt.  Die  gewölbte  Kapelle  z.  B.  erhielt 
lediglich  ein  hell  gestrichenes  Holzpaneel  und  eine  ein- 
fache Stuckteilung.  Dichell  gestrichene  Empore  wurde 
auf  hölzernen  Stützen  in  den  Raum  eingebaut.  Die 
Schlichtheit  der  Eingangshalle  des  Verwaltungsge- 
bäudes zeigt  die  Abbildung  Seite  267.  An  einigen 
wenigen,  infolgedessen  um  so  mehr  beachteten  Stellen 
hat  das  verzierende  Element  eine  liebenswürdige  An- 
wendung gefunden.  Die  Fenster  der  Kapelle  z.  B.  hat 
Prof.  Lohr  in  Nürnberg  mit  Engelsköpfchcn  ge- 
schmückt. Zu  dem  plastischen  Schmuck  desAeußeren 
einzelner  Gebäude  haben  Prof.  Aug.  Vogel  in  Berlin 
(siehe  Seite  265  und  S.  273),  Ign.  Taschner  in  Bres- 
lau und  Georg  W rba  in  Dresden  in  glücklichster 
Weise  beigetragen.  Die  Berücksichtigung  des  rein 
Menschlichen  in  der  Anlage  findet  in  der  auf  der 
Kreuzung  der  Längs-  und  der  Querachse  gelegenen 
schönen  Brunnen-Gruppe  einensprechenden  Ausdruck 
(Seite  265  und  268). 

Bei  den  Vorarbeiten  für  die  gewaltige  Anlage 
standen  dem  leitenden  Architekten  neben  den  Mitglie- 
dern der  Deputation  für  das  städtische  Irrenwesen 
als  medizinische  Berater  der  Direktor  der  Irrenanstalt 
Herzberge,  Geh.  Med.  Rat  Prof.  Dr.  Mocli,  und  zu- 
letzt der  Direktor  der  Anstalt  selbst,  San. -Rat  Dr. 
Richter,  zur  Seite.  Bei  der  Ausführung  und  der  Ein- 
zelbearbeitung konnte  sich  der  leitende  Architekt  in 
technischerBeziehung  auf  Hm.  Mag.-Brt.  Matzdorff, 
in  künstlerischer  Beziehung  auf  die  Hrn.  Stadibauinsp. 
Herold.  Arch.  Hennings  und  Arch.  Frobeen 
stützen.  Die  Bauausführung  unterstand  Hm.  Stadtbau- 
Insp.  Knopff,  die  Gartenanlagen  Hrn.Gartenbauinsp. 
a.  D.  Seemann.  Die  heiztechnischen  Anlagen  wur- 
den von  dem  städtischen  Hciz-Ingcnieur  Mag.-Brt. 
Caspar,  die  elektrotechnischen  von  dem  Stadtelek- 
triker Prof.  Dr.  Kallmann  bearbeitet. 

Die  Baukosten  haben  einschl.  der  Kosten  für  die 
sehr  ausgedehnten  Garten-  und  Wegeanlagen,  jedoch 
ausschließlich  derKostcn  für  dicbenachbarteZentrale 
ioMill.M.  betragen,  zu  welcherSumme  noch  StiooooM. 
für  das  Inventar  treten.  Es  entfallen  an  Baukosten  für 
das  Bett  5500  M.,  an  Inventarkosten  440  M. 

Um  ein  stolzes  Werk  von  großem  Wurf  und  mensch- 
lichen Zügen  ist  diegewaltige  Krankenstadt  im  Norden 
Berlins  durch  Ludwig  Hoff  mann  bereichert  worden. 
Menschenliebe  und  Kunst  haben  gleichen  Anlaß,  es 
ihm  zu  danken!  — jj. 
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Selbsttätige  Feuermelder.  Von  Kgl.  Bauin jpcktor  Wendt  in  Berlin.  (Schluß  aut  No.  .V)) 


ffjjletrachten  wir  nun  das  Lettungsschema,  durch  welches 
9 BIS  die  Feuermelder  mit  der  Alarrastelle  verbunden  wer- 
den.  DerSchöppe'sche  Feuermelder  kann  für  Arbeits- 
strom und  Ruhestrom  eingerichtet  werden.  Das  Schaltungs- 
Schcma  für  Arbeitsstrom,  ist  in  Abbildg  9 dargestetlt. 

Damit  man  sich 
zu  jederZeitvon 
der  Betriebsfer- 
tigkeit der  Anla- 
ge überzeugen 
kann,  sind 
Druckknopfe  D 
angebracht,  bis 
zu  welchen  hin 
die  Leitungen  in 
Schleifen  zu  ver- 
legen sind,  da- 
mit auch  die  An- 
schlußleitungen 
der  Feuermel- 
der F bis  dicht 
an  diesen  heran 
jederzeit  einer 
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Kontrolle  unterzogen  werden  können.  Diese  Einrichtung 
für  Arbeitsstrom  hat  den  Vorteil,  daß  sie  mit  den  vorhan- 
denen Hausklingelanlagen  ohne  weiteres  verbunden  wer- 
denkann. Es  ist  dann  nur  nötig,  in  jedem  einzelnen  Zimmer 
einen  Feuermelderanzubringcn,  welche  mildern  bereits  vor- 
handenen Druckknopfe  duren  Leitungsdrähte  zu  verbinden 
ist.  Das  Prinzip  der  Schaltung  einer  derartigen  Anlage 
zeigt  Abbildg  10.  Auch  wenn  die  Feuermelder  nicht  mit 
einer  vorhandenen  Klingelanlage  verbunden  werden,  ist 
es  bei  ausgedehnten  Baulichkeiten  erforderlich,  die  Anlage 
entsprechend  den  Stockwerksteilungen  oder  nach  anderen 
Grundsätzen,  in  mehrere  Stromkreise  zu  zerlegen,  damit  man 
an  der  Alarmstelle  sofort  unterrichtet  ist,  in  welchem  Ge- 
bäudeteile ein  gemeldetes  Feuer  entstanden  ist 

Diese  Arbensstromschaltungen  sind  zwar  bei  kleineren 
Anlagen  als  zweckdienlich  zu  bezeichnen,  sic  haben  aber 
doch  Mängel,  welche  bei  größeren  Anlagen  zu  vermeiden 
sind  Vor  allem  muß  das  System  so  ausgebildet  sein,  daß 
ein  Fehler  in  den  Zuleitungen  sich  selbsttätig  anzeigt  und 
nicht  erst  durch  Betätigung  der  Druckknople  untersucht 
werden  muß,  ob  noch  alles  in  Ordnung  ist.  Daher  führt 
Schöppe  auch  eine  Schaltung  aus,  welche  auf  Ruhestrom 
beruht,  wobei  der  Melder  Abbildg  4 (Seite  *55)  Verwendung 
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Abbildg.  10.  Feuermelder  in  Verbindung  mit  der 
I lausklingcl- Anlage.  Schaltung  nach  Schöppe. 
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Abbildg.  11.  r- 

Schallitngs-Schema  für  Ruhestrom  J 
nach  Schöppe. 


Abbildg.  9.  Schaltungs- 
Schema  ttlr  Arbeitsstrom 
nach  Schöppe. 
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Abbildg.  tz. 
System  „Dania*. 
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Abbildg.  t3.  Feueialarmstcllc  System  Schöppe. 
20.  Mai  1908. 


Abb.  14  u.  15.  Fcucrmcldcschrank  System  .Dania* 

*75 


finden  muß.  Das  Schaltungs-System  ist  auf  Abbildg.  u 
schematisch  angegeben.  Von  der  Ruhestrom-Batterie  RB 
geht  dauernd  ein  Strom  durch  sämtliche  hier  angenommenen 
6 Feuermelde-Gruppen  I— IV.  Die  Arbeitsstrom- Batterie 
AB  wird  bei  Unterbrechung  des  Ruhestromes  durch  Feuer 
oder  Leitungssiörung  durch  ein  Relais  eingeschaltet  und 
setzt  den  Alarmwecker  AW  in  Betrieb.  Gleichzeitig  wird 
durch  das  Relais  dem  Ruhestrom  ein  anderer  Leitungs- 
weg gewiesen,  wodurch  der  Ruhestrom -Wecker  ÜB'  er- 
tönt Ein  tt.  Umst.  im  Leitungsnetz  eintretender  F.rdschluß 
wird  durch  den  Erdschluß-Wecker  EW angezcigt.  Die  Ab- 
nahme der  Stromstärke  der  Ruhestrom  - Batterie  ist  an 
einem  Galvanometer  G zu  kontrollieren. 

Das  System  „D.inia“  kann  nur  mit  Ruhestrom  betrie- 
ben werden.  Der  Strom  geht  von  der  Batterie  l>  (vergl. 


vom  Elektromagneten  L und  schließt  einen  Stromkreis 
(u— 14,  24—27,  18-23,1),  welcher  durch  die  Warnungs- 
glocke Wa  und  den  Störungs  - Elektromagneten  T geht, 
dessen  Scheibe  mit  Aulschrilt  „Störung“  heruntcrfallt  Die 
Scheiben  .Gefahr“  und  „Störung“  schließen,  wenn  sie  abge- 
fallen sind,  gemeinsam  einen  Stromkreis  (11,  10,  28—34, 
21— 23,1),  durch  welchen  der  Feuer-Elektromagnet/- in  Tätig- 
keit tritt  und  die  Scheibe  mit  der  Aufschrift  Feuer  herunter- 
fällt, welche  derartig  angebracht  ist,  daß  sic  die  Gefahr- 
und  Störungsscheiben  verdeckt.  Gleichzeitig  ertönt  an- 
dauernd die  Feuerglocke  Fg.  Für  alle  in  eine  Gruppe  zu- 
sammengefaßte Feuermelder  ist  ein  besonderer  F.lektro- 
magnet  L erforderlich,  während  die  übrigen  Einrichtungen 
allen  Gruppen  gemeinsam  sind.  Die  von  den  verschie- 
denen Elektromagneten  L abfallenden  und  durch  Schei« 


Landhaus  fUr  Minner  — Hinterfront. 
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Abbildg  12  zum  Elektromagneten  L und  von  diesem  weiter 
durch  alle  zu  einer  Gruppe  zusammengefaßten  Feuermel- 
der durch  die  gemeinschaftliche  Rückleitung  zurück  zur 
Batterie  Weg  1 — 11  Der  Elektromagnet/,  ist  mit  2 An- 
kern versehen,  von  denen  der  eine,  der  Gefahranker  d,  so 
einreguliert  ist,  daß  er  vom  Magneten  abfällt,  wenn  der 
Strom  eine  gew  isse  Schwächung  erleidet  Entsteht  ein  Feuer, 
so  wird  vom  .Differential“  bezw.  „Maximal“  je  nach  der 
Art  des  Brandes  — offene  Flamme  oder  Glimmfeuer  — 
selbsttätig  der  Widerstand  H'i  eingeschaltet,  wie  bereits 
oben  ausgeführt  Durch  Einschaltung  derselben  wird  der 
Strom  so  geschwächt,  daß  der  Gefahranker  abfällt.  Dieser 
schließt  beim  Abfallen  einen  Stromkreis  11—23,1,  wodurch 
die  Warnungsglockc  HVi  andauernd  läutet  und  die  mit  Ge- 
fahr bezeichnetc  Scheibe  sichtbar  wird.  Bei  Fortschreiten 
des  Feuers  wird  vom  .Differential“  oder  „Maximal“  der 
Ruhestrom  völlig  unterbrochen  Der  Störungsanker  t fällt 
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ben  sichtbar  werdenden  Anker  d und  t zeigen  die  Gruppe 
an,  in  welcher  etwas  nicht  in  Ordnung  ist. 

Die  Warnungsglocke  soll  in  der  Regel  im  Schlafzimmer 
des  Pförtners,  die  Feuerglocke  dagegen  außerhalb  des 
Hauses  angebracht  werden,  sodaß  sic  auch  von  Nachbarn 
und  Vorübergehenden  gehört  wird.  Das  System  kann  aber 
auch  so  eingerichtet  werden,  daß  cs  selbsttätig  einen  Alarm 
nach  der  nächsten  Feuerwache  gibt.  Bricht  eine  Leitung 
z.  B an  der  Stelle  C,  so  bewirkt  dies  eine  plötzliche  Unter- 
brechung des  Ruhestromes.  Die  Gefahr-  und  Störungs- 
anker d und  t fallen  nicht  wie  beim  Fcuerlärm  hinterein- 
ander, sondern  gleichzeitig  herunter.  Der  Strom  geht  dann 
nur  durch  den  Störungs-Elektromagneten,  wodurch  die  Stö- 
rungsscheibe ausgelöst  und  die  Warnungsglockc  einge- 
schaltet wird.  Ein  Blindalarm  infolge  Bruches  eines  l.ei- 
lungsdrahtes  ist  also  beim  System  Dania  ausgeschlossen, 
da  dann  nur  Störungsmeldung  erfolgt.  Bei  Schöppe 's  Ruhe- 
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Landhaut  für  Flauen  (ubcn)  und  Aernte- Wohnhaus  (unten). 
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Strom  dagegen  sind  die  Schaltanlagen  für  gewöhnlich  der- 
artig. daß  eine  eintretendc  Betriebsstörung  eine  Feucr- 
meldung  bedingt,  was  zu  vermeiden  ist.  Neuerdings  längt 
daher  auch  Schöppe  an,  Schaltungen  herzustellen,  welche 
Itlr  Drahtbruch  una  Feuersgefahr  getrennte  Alarme  geben. 
Diese  Schaltungen  sind  aber  bisher  noch  nicht  praktisch 
erprobt,  während  das  System  Dania  bereits  mit  voller  Aus- 
bildung ausgclilhrt  ist  Ein  entstehender  Erdschluß  wird 
bei  Systen»„Dania“  durch  einen  besondcrenErdschluß-Elek- 
tromagneten  E angezeigt,  dessen  Ankcrschcibe  sichtbar 
wird  und  hierbei  einen  Stromkreis  schließt,  welcher  die 
Warnungsglockc  Wa  zum  Ertönen  bringt  Ebenso  wird  der 
Abfall  der  Batteriespannung  unter  das  zulässige  Maß 
durch  einen  besonderen  Elektromagneten  D angezeigt.  Bei 
Schoppe  ist  der  Abfall  der  Batteriespannung  am  Galvano- 
meter zu  verfolgen.  Dieser  kann  auch  so  eingerichtet 
werden,  daß  er  die  Abbnahme  der  Batterie  am  Storungs- 
wcckcr  anzcigt  DieSchaltung  des  Systems  Dania  erscheint, 
wie  aus  dem  Vorhergehenden  hervorgeht,  im  allgemeinen 
durchgebildetcr  als  die  Schaltung  des  Systems  Schöppe, 
da  bei  letzterem  nicht  für  alle  am  System  vorkommen- 
denfalls  eintretenden  Störungen  getrennte  Meldungen  vor- 
handen sind. 

Die  Feueralarmstelle  ist  in  ihrer  Anordnung  abhängig 
von  dem  gewählten  Schaltungssystem  und  der  Einteilung 
der  Feuermelder  in  Gruppen.  Bei  der  Alarmstcllc  sind 
auch  die  Batterien  angebracht.  Das  Schöppe'sche  Ruhe- 
stromsystem, braucht  eine  Batterie  von  rund  25  Milliampere. 
Der  Ruhestrom  des  Systems  „Diana“,  wird  geliefert  von 
einer  Batterie  von  7 Gruppen  Mcidinger  oder  Daniel-Ele- 
menten, welche  konstanten  Strom  geben.  Für  die  Glocken 
ist  eine  besondere  Batterie  von  Trockenelementen  aufz.u- 
stellcn.  Die  normale  Stromstärke  für  eine  Feuerermeldc- 
gruppe,  beträgt  nur  7,5  Milliampdre.  Abbildg.  n (links)  gibt 
eine  Feueralarmstelle  nach  System  Schöppe  für  24  Gruppen 
Feuermelder  wieder.  Links  befindet  sieb  die  Meldeglocke 
Äir.rechtsdcrGalvanometer  G,  Abb  i3zeigtdasSchaltwerk 
mit  einer  Scheibe,  auf  welcher  die  Nummern  der  24  Strom- 
kreise angebracht  sind.  Sobald  in  einem  Stromkreise  eine 
Unterbrechung,  gleichgültigobdurchDrahtbruch  oder  durch 
Feuersgefahr  stattfindet,  so  wird  ein  Relais  stromlos  und 
gibt  das  Schaltwerk  frei,  dasselbe  läuft  ab,  wobei  eine 
Feder  Uber  Kontakte  schleift.  Sobald  der  Ruhestrom  über 
die  Schleiffeder,  die  Kontakte  und  die  nicht  unterbrochenen 
Stromkreise  wieder  einen  geschlossenen  Weg  findet,  wird 


Vereine. 

Vereinigung  Berliner  Architekten.  In  der  unter  dem  Vor- 
sitz des  Geh.  Brts.  Kayser  tagenden  X.  ordentl.  Versamm- 
lung vom  29  März  d.  J.,  Uber  die  wir  noch  nachträglich 
berichten,  hielt  Hr.  Ob. -Ing.  R.  I’etersen  einen  den  Abend 
füllenden,  eingehenden  und  interessanten  Vortrag  über 
„den  Personenverkehr  in  Groß-Berlin“,  der  durch 
Vorführung  zahlreicher  Lichtbilder  erläutert  wurde 

Gestützt  auf  ein  sorgfältig  zusammengctragcncs,  reiches 
statistisches  Material  gab  Redner  zunächst  eine  Ucbcrsicht 
über  das  enorme  Anwachsen  des  Berliner  Verkehres  und 
über  seine  derzeitige  Verteilung  auf  die  verschiedenen  Ver- 
kehrsmittel. Während  in  Berlin  die  Zahl  der  Einwohner 
von  1875—1905  von  1 auf  rd  3 Millionen,  also  um  das  3- 
fachc,  gestiegen  ist,  wuchs  die  Zahl  der  auf  den  verschie- 
denen öffentlichen  Verkehrsmitteln  (Straßenbahn,  Omni- 
bus, Stadt-  und  Ringbahn,  Hoch-  und  Untergrundbahn 
beförderten  Personen  um  das  ?4fache,  d.  h.  von  rd.  32  aut 
690  Mül.  und  die  Zahl  der  jährlichen  Fahrten  auf  den  Kopf 
der  Bevölkerung  von  3t  auf  231,  also  um  das  Sfache.  Das 
VcrkehrsbedUrfnis  ist  also  in  weit  höherem  Maße  gestiegen 
als  die  Bevölkerungszahl.  Dabei  ist  ein  stetiges  Anwachsen 
zu  verzeichnen,  denn  bereits  i J 1906  war  wiederum  eine 
Gesamtsteigerung  des  Verkehres  um  60  Mill  Reisende  cin- 
getreten.  Der  Hauptanteil  an  diesem  Verkehr  fällt  den 
städt.  Straßenbahnen  zu,  die  i.  J.  1005  allein  490  Mill.  Rei- 
sende beförderten,  während  den  gesamten  Omnibuslinien 
nt,  der  Stadt-  und  Ringbahn  125,  der  Hoch-  und  Unter- 
grundbahn 35  Mill  Reisende  zuhclcn. 

An  graphischen  Darstellungen  erläuterte  Redner  dann 
die  Verteilung  des  Verkehres  auf  die  verschiedenen  Ver- 
kehrslinien, also  die  Verkehrsdichte  aut  den  einzelnen 
Strecken,  und  wies  auf  den  Zusammenhang  mit  der  Be- 
völkerungsdichte in  den  einzelnen  Stadtteilen  und  vor  allem 
dcrEntwicklungdcsBcrlinerStadtplaneshin.  In  ganzaugen- 
fältigcr  Weise  prägt  sich  hierbei  die  übergroße  Belastung 
des  ost-westlichen  Verkehrszuges  aus,  aber  auch  in  nord- 
südlichci  Richtung  zeigen  sich  stark  in  Anspruch  ge- 
nommene Verkehrszüge. 

Redner  entwickelt  dann,  wie  mit  den  wachsenden  Ent- 
fernungen in  der  Großstadtsich  das  Bedürfnis  nachSchncll- 
Verkehrslinien,  die  den  Reisenden  rasch  vom  Inneren  der 
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das  Relais  stromführend  und  dadurch  das  Schaltwerk 
arretiert  In  diesem  Augenblick  zeigt  sich  vor  dem  Ge- 
fahrstellenfenster Abbildg.  13  die  Nummer  desjenigen  Rau- 
mes, in  welchem  eine  gefährliche  Temperaturerhöhung 
aufgetreten  ist. 

Abbildgn.  14  und  15  zeigen  den  Fcucrmcldeschrank 
für  drei  Stromkreise  von  Meldern  nach  dem  System 
„Dania“.  Der  Schrank  kann  entsprechend  auch  für  eine 
größere  Anzahl  Gruppen  gebaut  werden.  Er  unterscheidet 
sich  dadurch  von  dem  Scnöppe’schen  Alarmschrank,  daß 
alle  Auslösungen  elektrisch  erfolgen,  daß  daher  ein  Uhr- 
werk. wclchcsdie  Anzcigcschcibeareht.  nicht  vorhanden  ist. 

Die  Mcldcvorrichtung  „Dania“  dürfte  daher  sicherer 
funktionieren,  da  hierbei  nur  ein  Abfallen  von  Ankern  in 
Frage  kommt  Die  Bewegungsstellen  dieser  Anker  kön- 
nen bei  sorgfältiger  Ausbildung  lange  Zeit  funktionsfähig 
bleiben  Das  Meldewerk  von  Schöppe  erfordert  größere 
Aufmerksamkeit,  muß  auch  nach  jedem  erfolgten  Alarm 
wieder  aufgezogen  werden.  Bei  „Dania“  kommt  dasSystcm 
durch  Beseitigung  der  Störung  bezw.  Ersatz  des  zerstörten 
Feuermelders  solort  wieder  in  Ordnung. 

Zum  Schluß  noch  eine  kurze  Angabe  Uber  die  Kosten 
Dieselben  betragen  bei  Schöppe  bei  einer  zu  schützenden 
Fläche  von  bis  2000  q">  80—85  Pfg.  für  1 qm,  von  2000  bis 
4000 qm  70—75 Pfg,  bis 8oco qm  60—65 Pfe . bis  12 000 und 
mehr  qm  50—35  Pfg.  Da  nach  den  am  2.  Nov.  1907  vom 
Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten  herausgegebenen 
„Sonderanforderungen  an  Warenhäuser  und  an  solche  an- 
dere Geschäftshäuser,  in  welchen  größere  Mengen  brenn- 
barer Stoffe  feilgehalten  werden“,  den  Polizeibehörden  das 
Recht  zusteht,  liir  größere  Warenhäuser  eine  geeignete 
Alarmvorrichtung  bei  Feuersgefahr  zu  verlangen,  so  dürfte 
es  nicht  zwecklos  sein,  wenn  den  Architekten  ein  Hinweis 
auf  die  zurzeit  wichtigsten  Konstruktionen  auf  diesem  Ge- 
biete gegeben  wird.  Es  sei  noch  darauf  aufmerksam  ge- 
macht, daß  die  beiden  besprochenen  Systeme  sich  in  der 
Praxis  mehrfach  bewährt  und  durch  rechtzeitige  Meldung 
den  Ausbruch  eines  größeren  Feuers  verhindert  haben. 
Wenn  auch  die  Anlagekostcn  bei  großen  Gebäudekom- 
plcxcn  nicht  unbeträchtliche  sind,  so  dürfte  doch  damit 
zu  rechnen  sein,  daß  die  Versicherungs  Gesellschaften  für 
durch  selbsttätige  Feuermeldesysteme  guter  Konstruktion 
geschützte  Gebäude  einen  namhaften  Prämien-Rabatt  ge- 
währen, durch  welchen  eine  Verzinsung  der  Anlagekosten 
sehr  wohl  herbeigeführt  werden  kann.  — 


Stadt  aus  den  Geschäfts-  und  Arbeitsbezirken  hinaus  in 
die  Wohnviertel  befördern,  geltend  macht.  Denn  über  ein 
gewisses  Maß  darf  der  Zeitaufwand  nicht  hinausgehen,  der 
zur  Zurücklegung  dieses  Weges  aufgewendt  werden  muß. 
Für  Berlin  nimmt  der  Redner  etwa  eine  Fahrzeit  von  45 
bis  60  Minuten  als  obere  Grenze  an.  Will  man  in  dieser 
Zeit  weit  außen  gelegene  Bezirke  erreichen,  so  muß  die 
Fahrgeschwindigkeit  der  Verkehrsmittel  entsprechend  ge- 
steigert werden.  Das  ist  aber  nur  dann  möglich,  wenn 
diese  losgelöst  werden  von  dem  übrigen  Straßenverkehr, 
also  als  Untergrund-,  Hoch-  oder  Schwebebahnen  auf 
eigenem  Bahnkörper  laufen  Die  Aufgaben  dieser  Schnell- 
Vcrkchrslinicn  sind  also  andere  als  die  der  Straßenbahnen 
und  sonstigen  Beförderungsmittel,  die  ihre  Bedeutung  für 
den  Straßenverkehr  daher  keineswegs  verlören  und  in 
ihren  Verkehrsziffern  nichtzurückzugehen  brauchen.  Aller- 
dings wird  sich  in  ihrem  Betriebe  mit  der  Zunahme  der 
Schnellbahnen  eine  Umgestaltung  dahin  vollziehen  müssen, 
daß  ein  System  an  einander  gereihter  lokaler  Bahnnetzc 
der  einzelnen  Stadtbezirke  entsteht. 

Eine  überaus  wichtige  Frage  ist  nun  aber  diejenige, 
unter  welchen  Bedingungen  eine  Rentabilität  der  städti- 
schen Schnellbahnen  zu  erreichen  ist.  Diese  ist  einerseits 
abhängig  von  den  Baukosten,  die  je  nach  dem  gewählten 
System  in  sehr  bedeutenden  Grenzen  schwanken,  und  den 
Betriebsausgaben,  anderseits  von  der  Größe  des  zu  be- 
wältigenden Verkehres,  insbesondere  der  Anzahl  der  auf 
t Wagenkilometer  beförderten  Personen,  der,  wie  oben 
bemerkt,  von  verschiedenen  Bedingungen  abhängig  ist, 
und  schließlich  von  der  Hohe  des  Tarifes.  Mit  letzterem 
hängt  aber  die  Verkehrsziffer  wieder  aufs  engste  zusammen. 
Nimmt  man  z.  B.  für  Berlin  jetzt  eine  Zahl  von  230  Fahrten 
für  den  Kopf  und  das  Jahr  an,  so  beträgt  die  lahrcsaus- 
eabefürdie  Benutzungoftcntlichcr  Verkehrsmittel  bei  einen» 
Durchschnitts-Fahrpreis  von  10  Pf.  für  eine  Familie  von 
6 Köpfen  150  M.,  bei  15  Pi.  schon  22;  M.  Da  nach  Eber- 
stadt i.  J.  1901  die  Wofinungsmiete  auf  den  Kopf  der  Ber- 
liner Bevölkerung  195  M.  betrug,  so  fallen  diese  Ausgaben 
also  schon  recht  erheblich  ins  Gewicht  Auf  die  scharf- 
sinnigen Entwicklungen  des  Redners  über  den  Zusammen- 
hang der  verschiedenen,  die  Rentabilität  beeinflussenden 
Faktoren  können  wir  hier  nicht  näher  eingehen  Es  sei 
verwiesen  aut  seine  Schrift  „Die  Bedingungen  der 
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Rentabilität  von  Stadtschnellbahnen“,1)  die  sich 
eingehend  mit  dieser  Frage  beschäftigt  Kr  kommt  zu  dem 
Schlüsse,  daß  für  deutsche  Verhältnisse  .alle  Schnellbahn- 
Unternehmungen  auf  eine  dem  üblichen  Zinsfüße  ange- 
messene Rente  verzichten  müssen,  die  eine  höhere  Durch- 
schnittseinnahmc  als  etwa  13  Mg.  brauchen,  d h Bahnen, 
die  ein  Anlagekapital  von  rd.  6 Mill  M.  für  1 km  Bahnlänge 
erfordern,  werden  auf  lange  Jahre  hinaus  eine  Verzinsung 
ihres  Kapitales  nicht  auibringen  können.  Es  ist  daher  aus- 
geschlossen, daß  man  in  Berlin,  ähnlich  wie  in  Paris,  ein 
großes  Netz  von  Untergrundbahnen  wirtschaftlich  betrei- 
ben könnte.“  (NB.  In  Paris  ist  durch  das  Fehlen  von 
Straßenbahnen  eine  außergewöhnlich  günstige  Lage  für  die 
Schnellbahnen  geschaffen.)  Nur  Hochbahnen  sind  dem- 
nach mit  einigen  Ausnahmen  wirtschaftlich  möglich. 

Zum  Schlüsse  streifte  Redner  noch  die  Tunnelpläne 
der  Großen  Berliner  Straßenbahn-Gesellschaft,  die  er  eben- 
falls vom  technischen  und  wirtschaftlichen  Standpunkt 
verwirft,  und  entwickelt  dann  die  Vorzüge  der  Schwebe- 
bahn in  bezug  auf  Wirtschaftlichkeit  der  Anlage  und  des 
Betriebes,  die  ihr  die  Möglichkeit  geben,  auch  dort  mit 
Vorteil  angewendet  zu  werden,  wo  der  Verkehr  nicht  aus- 
rcicht,  um  das  in  einer  Standbahn  angelegte  Kapital  an- 

f'cmcsscn  zu  verzinsen.  Er  hoifc,  daß  die  Schweoebahn- 
inie  Rixdorf-Gesundbrunnen  trotz  der  ihr  jetzt  in  den  Weg 
gelegten  Hindernisse  daher  doch  noch  gebaut  werde. 

Der  Inhalt  des  interessanten  Vortrages  bildet  einen 
kurzen  Auszug  aus  der  ausführlichen  Schrift  des  Redners 
.Personenverkehr  und  Schnellbahnprojekte  in 
Berlin“,*)  auf  deren  Studium  wir  hiermit  noch  verweisen.  — 
Am  t2  Mai  besichtigte  die  .Vereinigung“  die  neue 
Untergrundbahnstrecke  Spittelmarkt,  Niederwall-,  Tauben- 
und  Mohrenstraßc  bis  zum  Wilhelmsplatz  in  Berlin.  Da 
wir  die  Hoffnung  haben,  nach  Fertigstellung  und  Inbetrieb- 
setzung der  Strecke  in  ausführlicherer  Darstellung  auf  die- 
selbe zurückkommen  zu  können,  so  genüge  die  kurze 
Mitteilung. 

Um  auch  während  des  Sommers,  in  welchem  die  Ver- 
sammlungen ruhen,  den  persönlichen  Verkehr  unter  den 
Mitgliedern  zu  pflegen,  sind  allwöchentliche  gesellige  Zu- 
sammenkünfte beschlossen  worden,  deren  erste  am  14  Mai 
stattgclundcn  hat.  — 

Architekten- und  Ingenieur- Verein  zu  DQseeldorf.  Haupt- 
versammlung am  8.  Januar  1908.  Anwes.  20  Mitgl., 
1 Gast.  Vors.  Hr.  Geh.  Brt.  Gorz. 

Nach  Begrüßung  der  Anwesenden  durch  den  Vor- 
sitzenden, Vorlage  einiger  Eingänge,  Aufnahme  neuer  Mit- 
glieder und  Beratung  und  Genehmigung  des  Haushalt- 
planes für  1908  wira  die  Neuwahl  des  Vorstandes  vor- 
genommen und  als  Vorsitzender  Hr.  Geh  Brt  Görzwie- 
dergcwählt.  Es  berichtet  darauf  Uber  die  Arbeiten  des 
Ausschusses  lür  das  Werk  .Das  deutsche  Bürger- 
haus“ Hr.  Arch  Salz  mann.  Im  Regierungsbezirk  Düssel- 
dorf sind  auf  Anregung  des  hiesigen  Vereins  die  einzel- 
nen Gegenden  so  verteilt  worden,  daß  dem  Düsseldorfer 
Verein  die  Kreise  Düsseldorf  Stadt  und  Land,  Crefcld  Stadt 
und  Land,  Kempen,  M -Gladbach, Grevenbroich  und  Neuß 
zugefallen  sind  Da  im  Archiv  des  Provinzial -Konser- 
vators und  in  den  hiesigen  Bibliotheken  für  die  vorbe- 
reitenden Zwecke  der  Veröffentlichung  nennenswertes  Ma- 
terial nicht  zu  finden  ist,  so  müssen  die  eben  genannten 
Gebiete  selbst  durchforscht  werden  Die  übrigen  Ver- 
handlungen betraten  innere  Vcreinsangclegcnheitcn. 

Versammlung  am  23.  Januar  1908.  Anwes  23  Mitgl. 
und  3 Gäste. 

Nach  Aufnahme  einiger  neuen  Mitglieder  und  Ent- 
lastung des  Vorstandes  Hinsichtlich  der  Verwaltung  der 
Vereinskasse  wird  beschlossen,  Vereinsmitteilungen  nach 
dem  Vorbild  des  Coiner  und  Casseler  Vereins  herauszu- 
geben. — Der  Verein  schließt  sich  dem  Beschlüsse  des 
Ostpreußischen  Architekten-  und  Ingenieur -Vereins  in 
Königsberg  an,  der  dahin  geht,  das  Abgeordnetenhaus 
zu  ersuchen,  den  Gehalt  der  Lokal-Baubeamten  mit  dem 
der  Richter  glcichzustcllen.  Dem  Verband  gegenüber 
wird  diese  Bitte  unterstützt  (Diese  von  verschiedenen 
Seiten  eingercichte  Petition  ist  vom  Abgeordnetenhaus 
der  Regierung  inzwischen  zur  Berücksichtigung  übergeben 
worden.  Die  Redaktion.)  — Der  Verbandsvorstand  schickt 
als  Ergänzung  des  Materials  zur  Verbandsaufgabe:  .Wie 
kann  die  Stellung  der  Architekten  und  Ingenieure  in  den 
öffentlichen  und  privaten  Verwaltungskorpern  gehoben 
werden?“  den  Abdruck  eines  Antrages,  den  der  Bayerische 
Bezirksvcrein  deutscher  Ingenieure  an  den  „Verein  deut- 
scher Ingenieure-  gerichtet  hat.  Dieser  Antrag,  der  die 
praktische  Ausbildung  von  Ingenieuren  im  höheren  Ver- 

Deutscher  Städtcvcriag  G.  m.  b.  H.  Hcilin  1908.  Pr.  1,50  M. 
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waltungsdienst  betrifft,  wird  verlesen.  Die  Angelegenheit 
wird  einem  Ausschuß  übertragen,  zu  dessen  Mitgliedern 
die  Hrn.  Dorp,  Schluuk  und  Jerikc  gewählt  werden. 
Hr.  Arch  K o rn  berichtet  Uber  den  engeren  Wettbewerb  betr 
Neubau  der  evangelischen  Kirche  für  Velbert,  bei  welchem 
ein  Vereinsmitglicd,  Hr.  Arch.  Krieger,  den  Sieg  errang. 
Hr.  vom  Endtmachtschließlichaufdte  Mängel  der  Rei- 
nigung von  Hau  st  ein-Fassadcn  durch  San  dstrahl- 
Getiläse  aufmerksam  und  meint,  die  Bauherren  sollten  Uber 
die  Nachteile  dieses  Verfahrens  mehr  als  bisher  aufgeklärt 
werden  Die  Frage:  „Sollen  und  dürfen  Haustein-Fassa- 
den mit  Sandstrahlgebläse  behandelt  werden,  wird  in  einer 
der  nächsten  Sitzungen  beraten  werden  Berichterstatter: 
Hr.  Arch  Fuchs. 

Versammlung  vom  5.  Febr.  Anwes.  22  Mitgl.  und2  Gäste. 

Nach  Aufnahme  neuer  Mitglieder,  Vorlage  der  Eingänge 
und  Erledigung  innerer  Vercinsangclegcnheiten  bespricht 
Hr.  Arch  P.  P.  Fuchs  Vorschläge  lür  die  Ergänzungen 
und  Erläuterungen  zur  Gebührenordnung,  doch 
soll  die  Angelegenheit  in  einer  der  nächsten  Sitzungen 
eingehender  beraten  werden.  — Eine  lebhafte  Besprechung 
löst  die  Frage  aus:  .Ist  die  Entfernung  der  Betonbauwerke 
im  Kaiser  Wilhelm-Park  erwünscht ?J  Gemeint  sind  die 
1902  von  dein  „Verein  deutscher  Portland-Zement-Fabri- 
kanten“  und  dem  „deutschen  Betonvercin“  gemeinschaftlich 
errichteten,  seinerzeit  sehr  bewunderten  Betonbauten.  Nach 
längerer  Erörterung  bekennt  der  Verein  sich  einstimmig 
zu  der  Ansicht,  daß  ein  weiteres  Bestehen  der  Brücke,  der 
Kaskaden  nebst  Wirtschaftsräumen  und  der  Centauren- 
gruppe nicht  zu  vertreten  sei.  Hinsichtlich  der  beiden  Säu- 
len dagegen  spricht  der  Verein  sich  für  die  Erhaltung  aus. 

Versammlung  vom  20.  Febr.  1908  An  wes  25  Mitgl. 
und  tt  Gäste.  Vors.  Hr.  Geh.  Brt.  Görz. 

An  diesem  Abend  sprach  Hr.  Arch.  W.  Zaiser  über 
eine  „Reise  nach  Isländern“.  Ueber  Aachen,  Verviers.  Lüt- 
tich, an  Löwen  vorbei,  geht  die  Fahrt  nach  Brüssel,  im 
Herzen  des  alten  Brabant.  Vom  Nordbahnhof  aus  beginnt 
die  Wanderung  Uber  den  Boulevard  Anspach  an  der  Post 
vorüber,  um  an  der  um  1220  begonnenen  drcischiifigen  Ba- 
silika St.  Gudule  am  Abhang  der  oberen  Stadt  zuerst  Halt 
zu  machen.  Im  Inneren  der  Kirche  sind  es  in  erster  Linie 
die  aus  dem  16.,  17..  und  19.  Jahrh  stammenden  vorzüg- 
lichen Glasmalereien,  welche  die  Aufmerksamkeit  des 
Wanderers  besonders  fesseln  Der  Marktplatz  mit  seiner 
malerischen  Umrahmung  ist  als  einer  der  schönsten  Plätze 
der  Welt  zu  nennen. 

Man  scheidet  nicht  von  Brüssel,  ohne  der  größten  neu- 
zeitlichen Schöpfung,  dein  mächtigen,  1866  — 1883  von 
Poclaert  erbauten  Justiz-Palast  die  Huldigung  des  Bau- 
künstlers gezollt  zu  haben  Der  gewaltige  Monumentalbau 
bedeckt  2,46 Grundfläche  und  Hat  45  Mill  F'rcs.  gekostet. 

Von  Brüssel  geht  die  Fahrt  zum  flandrischen  Venedig 
Brügge,  dcrHauptstadt  von  Westflandern  Weite  mit  Wasser- 
adern durchzogene  Flächen  grüner  Wiesen  sind  schon 
während  der  Fahrt  das  Zeichen  des  ganz  veränderten  I.and- 
schaftsbildes  Die  im  14  Jahrh.  bei  großem  Wohlstand 
und  200000 Einwohnern  mäentige  Stadt,  zählte  im  19  Jahrh. 
nur  $4000  Seelen,  sodaß  cs  wenig  flandrische  Städte  gibt, 
die  noch  heute  die  entzückenden  Bilder  der  Vorzeit  bieten 
wie  gerade  Brügge  Von  dort  geht  die  F'ahrt  westlich  nach 
dem  58  km  von  Ostende  entfernten  Ypern.  Mit  seinen 
16900  Einwohnern  heute,  deren  Haupterwerb  in  der  Her- 
stellung Valencienner  Spitzen  besteht,  träumt  die  alte  Stadt 
von  früherer  Herrlichkeit,  da  sie  um  1247  mit  200000  Ein- 
wohnern die  mächtigste  und  reichste  flandrische  Stadt  ge- 
nannt wurde.  Ihre  zahlreichen  Erinnerungen  an  diese  Glanz- 
zeit. vor  allem  die  mächtige  Halle  der  Tuchmacherzunft, 
bilden  eine  F'undgrube  schöner  alter  Architekturbildcr 
Noch  ein  kurzer  Ausflug  über  die  französische  Grenze  zu 
dem  früher  auch  noch  zu  Flandern  gehörigen  Dünkirchen, 
dann  ist  die  Reise  beendet.  — Reicher  Beifall  wurde  dem 
Redner  zu  Teil.  — 

Münchener  (oberbayer.)  Architekten- und  Ingenieur- Verein. 
Die  Hauptversammlung  am  2.  April  d.  J.  verlief,  wie 
dies  bei  der  ruhigen  und  stetigen  Entwicklung  des  Vereins 
vorauszusehen  war,  ruhig  und  programmgemäß.  Der  Ge- 
schäftsgebahrung  wurde  nicht  nur  die  einstimmige  Ent- 
lastung erteilt,  sondern  ihren  Vertretern  sowie  auch  dem 
Vereinsvorstandc,  kgl  Reg.-  u.  Kreisbrt.  Phil  Kremer, 
der  Dank  für  die  umsichtige  und  ersprießliche  Leitung 
ausgesprochen.  Es  wurde  im  Laufe  dieses  Winters  nicht 
nur  an  aen  Vortragsabenden  ungemein  viel  fruchtbringende 
Anregung  in  reicher  Abwechselung  geboten,  sondern  auch 
seitens  acr  Ausschüsse  sehr  viel  tatsächliche  Arbeit  ge- 
leistet. Mit  dem  Hinweis  auf  die  bevorstehende  Ausstel- 
lung in  München  und  den  im  Juni  stattfindenden  Krcis- 
Veroandstag,  der  zu  einem  hübschen  F'este  ausgestaltet 
werden  soll,  waren  die  geschäftlichen  Punkte  des  Abends 
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erledigt  Prof  v.  Mecenseffv  halte  aber  noch  flir  einen 
interessanten  Beitrag  gesorgt,  indem  er  eine  reiche  Samm- 
lung von  gelungenen  Lichtbildern,  die  Krgebnissc  einer 
Reise  nach  Wismar.  Rostock,  Kopenhagen  usw.,  vorführte 
und  hieran  das  Bild  verlebendigende  Krklärungen  gab.  — 
Am  9 April  fand  dann  der  übliche  Semesterschluß 
mit  Festessen  statt,  dem  auch  die  Damen  beigezogen 
waren.  Das  Fest  verlief  dank  der  wohlgclungcncn  Anord- 
nungen und  der  hübschen  Dekoration  der  Tafel  sehr  an- 
regend — J-  K. 

Literatur. 

Maasentrantport.  F.in  Hand- und  Lehrbuch  Über  Förder- 
und Lagermittel  für  Sammelgut,  von  M.  Buhle,  Prof,  an 
der  Kgl.  Techn.  Hochschule  in  Dresden  VI  und  382 
Seiten,  Lex.  8 mit  895  Abbildgn  und  80  Zahlcntafcln  im 
Text.  Stuttgart  und  Leipzig  1908.  Deutsche  Vcrlagsanstalt. 
Preis  geh  20  M.,  gcb.  22  NI. 

Das  Gebiet  der  Forderung  und  Lagerung  von  Massen- 
gütern hat  in  Deutschland  erst  seit  etwa  10  Jahren  mit 
dem  Aufschwung  der  Industrie  und  der  Steigerung  der 
Löhne  eine  größere  Bedeutung  erlangt,  und  auch  erst  seit 
dieser  Zeit  finden  wir  größere  Veröffentlichungen  darüber 
in  den  Zeitschriften.  Buhle  war  einer  der  ersten,  der  die 
Ergebnisse  der  Arbeiten  aul  diesem  Gebiete  durch  Ver- 
öffentlichungen weiteren  Kreisen  zugänglich  machte,  und 
die  rege  Nachfrage  nach  den  in  Buchform  herausgegebenen 
Sammlungen  seiner  Aufsätze  *),  die  in  kurzer  Zeit  vergriffen 
waren,  zeigte  das  große  Interesse  für  den  Gegenstand. 
Dieser  Umstand  ließ  eine  systematische  Behandlung  des 
Stoffes  als  angezeigt  erachten,  und  diese  liegt  jetzt  vor. 

Es  handelt  sich  um  ein  Grenzgebiet  zwischen  Ma- 
schinenbau und  Bauingenieurwesen,  das  für  beide  Fach- 
richtungen gleiches  Interesse  und  auch  für  die  des  Hoch- 
baues erhebliche  Bedeutung  hat.  Für  den  Bauingenieur 
sind  von  besonderer  Wichtigkeit  die  Anwendungen  bei 
der  Erdforderung,  beim  Eisenbahntransport, der  Bekohlung 
von  Lokomotiven,  derGepäckbciördcrtmg.den  Umschlags- 
Anlagen  in  Häfen, der  Abwasserreinigung,  Mullbeseitigung 
und  dcrgl.,  während  für  das  Hochbauwesen  besonders 
Speicheranlagen  und  Werkstein- Versetzkrane  in  Frage 
kommen  — Kür  jede  moderne  Fabrikanlage  ist  bei  der 
Gesamtanordnung  die  Frage  des  Transportes  von  aus- 
schlaggebender Bedeutung  — 

Ausdrücklich  ausgenommen  von  der  Behandlung  sind 
die  Transportanlagen  in  Hüttenwerken 

In  einer  Einleitung  werden  die  wirtschaftlichen  Grund- 
lagen der  Massenförderung,  Statistik  der  Rohstofferzeu- 
gung, Lagergewicht  usw.  behandelt.  Das  Werk  selbst 
gliedert  sich  in  zwei  Hauptteile,  die  Beförderung  und 
die  Lagerung  umfassend  Die  Gewinnung  der  Massen- 
körper ist  nicht  besonders  behandelt,  sondern  nur  insofern 
berücksichtigt,  als  sie,  soweit  sie  auf  maschinellem  Wege 
erfolgt  und  mit  einer  Forderung  verknüpft  ist,  bei  Be- 
sprechunu  der  Grabmaschinen  Bagger)  mit  behandelt  ist 

Die  Förderung  ist  gegliedert  in  Einzelförderung  und 
stetige  Förderung,  und  jedes  Kapitel  wieder  in  ebene, 
senkrechte  und  beliebig  geneigte  Forderung.  Bei  der 
ebenen  Einzelförderung,  ist  die  Bewegung  größerer  Massen 
auf  weite  Entfernungen  — ■ Vollbahnbetricb,  Schiffsverfrach- 
tung — nicht  mit  behandelt.  Bei  der  Förderung  auf  Eisen- 
bahngleisen, ist  die  Bauweise  von  leichten  Lokomotiven 
einschl  Druckluft-  und  elektrischem  Antrieb)  mit  behandelt. 
Es  fragt  sich,  ob  diese,  deren  Bauart  von  der  Art  des 
Transportgegenstandes  doch  unabhängig  ist,  nicht  besser 
wcggeblieben  wären  und  die  Darstellung  sich  auf  die  eigent- 
lichen Transportgefäße  beschränkt  hätte 

Neben  den  staudtesten  Bahnen  sind  die  Hängebahnen, 
Waggonkipper  und  die  Hochbahnkrane  (Verladebrücken) 
besonders  eingehend  behandelt.  F.in  besonderer  Abschnitt 
ist  der  Erdförderung  gewidmet.  Bei  der  stetigen  Forderung 
sind  ausführlich  dargestellt,  die  Gurtförderer,  Becherwerke 
und  die  Förderung  mit  Saug-  und  Druckluft. 

In  dem  Abschnitte  über  Lagerniittel,  sind  die  Bau- 
weisen der  Getreidespeicher  in  allen  Einzelheiten  erläutert. 
Ein  besonderer  Abschnitt  gibt  einige  Anwendungen  von 
Fördermitteln,  von  denen  besonders  die  Bekohlung  von 
Kesselhäusern  erwähnt  werden  soll 

Ungewöhnlich  zahlreich  sind  die  Abbildungen.  Sie 
sind  gut  ausgewählt,  deutlich  und  tragen  erheblich  zum 
Verständnis  bei.  Bei  manchen  Abbildungen  vermißt  man 
allerdings  Maßangaben,  auch  hätte  vielleicht  stellenweise 
der  Maßstab  etwas  größer  gewählt  werden  können.  Die 
Darstellung  ist  umfassend,  knapp  und  klar  und  wird  durch 
zahlreiche  Literaturangaben  aufs  beste  ergänzt.  Die  Aus- 

*)  Technische  Hilfsmittel  xur  Betonierung  und  Lagerung  von 
Ssnunelkörpem  (M»»»engmern).  i Bande.  Berlin  1901  bii 
Julius  Springer. 
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stattung  ist  recht  gut,  der  Preis  in  Anbetracht  der  vielen 
Abbildungen  ein  mäßiger. 

Alles  in  allem,  eine  recht  wertvolle  Bereicherung 
unseres  BUcherschatzes.  — G.  Schimpf!. 

Wettbewerbe. 

Der  Wettbewerb  betr.  ein  Denkmal  für  den  PtlriteD  Leopold 
von  Hohenzotlem  in  Sigmaringen,  den  wir  bereits  S.  236 
erwähnten,  ist  mit  Frist  zum  1.  Sept.  d.  J.  erlassen.  Das 
Denkmal,  für  das  50000  M.  zur  Verfügung  stehen,  soll 
gegenüber  der  Reitbahn  in  Sigmaringen  auigcstellt  werden, 
Der  Dcnkmalsplatz  ist  in  die  Entwurfsarneiten  einzube- 
ziehen. 3 Preise  von  2000.  1000  und  500  M.  Bemerkens- 
wert lür  den  Wettbewerb  ist,  daß  Uber  Form  und  Material 
des  Denkmals  keine  Forderungen  aufgestellt  wurden.  Es 
soll  sich  jedoch  seiner  Umgebung  harmonisch  cinglicdern 
und  einen  Akt  der  Pietät  für  das  Andenken  des  Fürsten 
Leopold  von  Hohcnzollem  aussprechen.  Das  Preisgericht 
besteht  aus  den  Mitgliedern  des  Komitees,  die  jetzt  nicht 
genannt  sind.  Zu  dem  hat  sich  Fürst  Wilhelm  von  Hohen- 
zollern  ein  entscheidendes  Urteil  darüber  Vorbehalten,  ob 
und  welche  der  zur  Wahl  stehenden  Dcnkmalsentwllrfe 
der  wettbewerbenden  Künstler  zugclasscn  (zu  was?  Die 
Red.)  werden.  — 

In  dem  Wettbewerb  um  Entwürfe  für  den  Bau  eine«  Rat- 
bauces  ln  Niederacbönhauaen  bei  Berlin  erhielten  unter  74  ein- 
gegangenen  Arbeiten  den  I.  Preis  (2500  M.)  der  Entwurf 
„BlUcner“,  Verfasser:  Gemeindebaurat  Hamacher  und 
Architekt  Kalk  man  in  Berlin -Oberschonewcidc;  den 

II.  Preis  (t  500  M.)  der  Entwurf  .1908“,  Verfasser:  Architekt 
Bornstein  in  Berlin;  den  III.  Preis  toco  M)  der  Entwurf 
„Allegro“, Verfasser:  Architekt  Nie  mey  er  inGcestemttnde 
Die  von  dem  „deutschen  Verein  für  Ton-,  Gement-  und 
Kalkindustric“,  zurVerlügung  gestellte  Summe  von  2500 M., 
zur  Verteilung  an  solche  Entwürfe,  welche  imZicgclgewandc 
aultreten,  wurde  verwendet  indem  dem  mit  dem  II.  Preise 
ausgezeichneten  Entwurf  „1908“  ein  Zusatzpreis  von  500  M. 
zuerkannt  wurde,  ferner  dem  F.ntwuric  „Ziegelformen“  ein 
Preis  von  500  M.  und  den  Entwürfen  „Ein  Rathaus“, 
„Handstrich“,  „Aprilwetter*,  „Alte  Liebe“,  „Märkisch“ 
und  „Osterei“  je  cm  Preis  von  250  M.  Auch  der  mit  dem 

III.  Preise  ausgezeichnete  Entwurf  „Allegro“  zeigt  eine 
sehr  geschickte  Behandlung  in  Ziegelsteinen,  konnte  aber 
einen  Zusatzpreis  nicht  erhalten,  da  er  die  programm- 
mäßige Vorbedingung  nicht  erfüllte  Die  Ausstellung  der 
Entwürfe  findet  voraussichtlich  vom  21.  d.  Mts.  ab  in  der 
Gcmcindeschulc  in  der  Blankenburgerstraße  in  Nieder- 
schonhauscn  statt.  — 

Zum  Wettbewerb  St.  Jakobigemcindc  in  Brauoichwelg 
(Vcrgl  Nr.  35)  erhielten  wir  eine  Zuschriit,  die  wohl  nicht 
mit  Unrecht  dem  lebhaften  Bedauern  Ausdruck  gibt,  daß 
unter  145  eingegangenen  Entwürfen  das  Preisgericht  nicht 
einen  einzigen  gefunden  hat,  der  zur  Empfehlung  zum  An- 
kauf würdig  gewesen  wäre.  Mit  Recht  weist  sie  außerdem 
darauf  hin.  daß  der  in  der  Bekanntmachung  des  Braun- 
scliweigcr  Magistrats  am  25.  April  ausgesprochene  Grund- 
satz, daß  die  nicht  preisgekrönten  Entwürfe,  Uber  die 
seitens  der  Verfasser  nicht  bis  zum  16.  d.  M verfügt  ist,  nach 
dem  30.  Mai  „zur  beliebigen  Verwendung  in  den  Besitz  der 
Stadt  Braunschweig  übergehen“  jeder  rechtlichen  Grund- 
lage entbehrt.  Im  übrigen  scheint  dem  Einsender  der  Zu- 
schrift nicht  bekannt  zu  sein,  daß  der  „Verband  Deutscher 
Architekten- und  Ingenieur-Vereine“  längst  „Grundsätze  für 
das  Verfahren  bei  Wettbewerben“  auigcstellt  hat  und  es 
als  Ehrenpflicht  seiner  Mitglieder  betrachtet,  sich  weder 
als  Preisrichter  noch  als  Bewerber  bei  Wettbewerben  zu 
beteiligen,  die  diesen  Anforderungen  nicht  entsprechen. 
In  anderer  Weise  kann  ein  Zwang  auf  die  ausschreibenden 
Stellen,  diese  Grundsätze  zu  beachten,  natürlich  nicht  aus- 
geübt werden.  — 

Zum  Wettbewerb  Realgymnasium  Mariendorf  bei  Berlin 

(Vgl.  Nr  32}  nennt  sich  uns  als  Verfasser  des  zweiten,  zum 
Ankauf  empfohlenen  Entwurfes  mit  dem  Kennzeichen  eines 
Kleeblattes  im  Kreise  Hr.  Arch.  Dipl. -Ing.  Hermann 
Berg  in  Cöln  a.  Rh.  Leider  ist  in  diesem  Wettbewerb 
wieder  einmal  der  unerlrculiche  Fall  eingetreten,  daß  die 
ausschreibcnde  Stelle,  hier  die  Gemeindeverwaltung,  der 
Empfehlung  des  Preisgerichtes  nicht  Folge  gegeben  und 
den  Ankauf  von  Entwürfen  überhaupt  abgelchnt  hat.  Als 
Grund  hierfür  wurde  mitgcteilt,  daß  die  Gemeinde  sich 
zur  Wahl  eines  anderen  Bauplatzes  entschlossen  habe. 
Das  istunseres  Erachtens  aber  kein  ausreichender  Grund. — 

Inhalt:  Dielrrenhcilstattc  der  Stadt  Berlin  in  Buch  iSchluB-.  — Selbst* 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLII.  JAHRGANG.  N£  42.  BERLIN,  DEN  23.  MAI  1908. 


Die  katholische  Sankt  Michaels-Kirche  in  Cöln  a.  Rh. 

Architekt:  Eduard  End! er  in  Cöln  Hleriu  eine  Bildbeilage  sowie  die  Abbildungen  Seite  284  und  285. 


Haupteingangsportal. 


ie  im  März  1902  begonne- 
ne, in  zwei  Bauperioden 
ausgeführte  und  am  Sankt 
Micnac]stagc,29.Scptem- 
ber  i<x>6,  durch  den  Kar- 
dinal Erzbischof  Fisch  er 
geweihte  Kirche  rechnet 
zu  den  größten  Gotteshäu- 
sern der  Stadt  Cöln.  Bei 
einer  Länge  von  70m, einer 
Querschiff  - Ausdehnung 
von  36  m und  einer  lichten  Mittelschiffbreite  von 
13  «n  besitzt  sie  eine  überbaute  Grundfläche  von 
etwa  2000  T",  von  welcher  I500qm  auf  das  Innere 
entfallen  und  von  dieser  Fläche  wiederum  r looqm 
auf  den  Laienraum. 

Die  Absicht  des  Architekten,  als  Mittelpunkt 
der  Kirche  eine  mächtige  Vierung  mit  lichtvoller 
Kuppel  zuschaffen, zu  welcher  nach  Durchschrei- 
ten einer  schlichten,  von  Kasseltcndecken  über- 
spannten Vorhalle  ein  breites,  mittels  kraftvoller 
Säulcnstellung  von  den  Seitengängen  geschie- 
denes Langhaus  hinleitet,  welches  dann  weiter- 
hin in  einem  geräumigen  Chor  mit  Apsis-  und 
Seitenkapellen  sich  fortsetzt  und  Abschluß  findet, 
hat  in  überraschender  Weise  ihre  Verwirklichung 
gefunden.  Beim  Eintritt  in  die  Kirche  erhebt 
sich  der  Blick  sofort  zu  der  30,5  m hohen  Kuppel 
empor,  die  als  Halbkugel  sich  über  dem  13™ 
Durchmesser  haltenden  Tambour  wölbt,  in  16 
goldgelb  verglasten  Fenstern  die  stimmungsvolle 
Lichtquelle  für  den  ganzen  Innenraum  bildend. 
Das  21  m hohe  Langschiff  zeigt  in  seinem  unteren 
Teil  eine  dreifache  Folge  von  Pfeilern  und  Säu- 
len, den  Stützenwechsel,  welcher  in  Niedersach- 
sen seineHeimat  hat,  die  romanischen  Monumen- 
talbauten dieses  Gebietes  auszeichnet,  im  Rhein- 
land nur  bei  den  Abtei  kirchen  von  Echternach  und 
Knechtsteden  vorkommt.  Die  Fichtelgebirgs- 
Granit-Schäfte  der  6 hohen  Mittelschitfsäulen, 
deren  Basen  anstelle  der  Eckblätter  derbe  Ver- 
zierungen und  Darstellungen  aus  dem  Gebiete 
des  Tierreiches  (Adler,  Schlange,  Schildkröte, 
Eule  usw.)  aufweisen,  tragen  kräftige  wirkungs- 
voll komponierte  Kapitelle  mit  reichem  orna- 
mentalem Schmuck,  bei  dem  auch  in  sinniger 
symbolischerWeise  dem  Figürlichen  in  den  Dar- 
stellungen von  Propheten,  Evangelisten,  Kirchen- 
vätern, der  Kardinaltugenden  und  der  8 Selig- 


281 


Digjtized  by  Google 


keiten  ein,  wenn  auch  bescheidener,  so  doch  fürdie  Wir- 
kung zutreffender  Platz  eingeräumt  ist.  Ueber  dieser 
reich  gegliederten  Arkadenstcllung  folgt  eine  ruhige, 
glatte,  für  eine  der  Zukunft  vorbehaltene  malerische 
Ausschmückung  aber  besonders  geeignetcWandfläche, 
dann  eine  Reihe  dreiteiliger  Fenster  und  schließlich  ein 
Tonnengewölbe  mit  einschneidenden  Stichkappen. 

Ein  wesentliches  Moment  für  die  feierliche  Ge- 
samtstimmungdes Inneren  gibt  schon  jetzt  die  Farben- 
harmonie der  Buntverglasung  ab,  welche  in  den  Fen- 
stern der  Seitenschiffe,  des  Querschiffes  und  Chores 


Eine  sehr  reizvolle  Anlage  bilden  die  vier  übereck 
gestellten  nischenartigen  Seitcnkapellen  in  der  Umge- 
bung des  Chores,  welche  sich  nach  diesem  wie  auch 
nach  denQuerschiffen  hin  in  einerdem  Langhauseent- 
sprechenden  Arkadenstellung  öffnen  und  einen  ausge- 
dehnten Altarraum  schaffen.  DieKapitelleseiner  Säulen 
sind  besonders  durch  Bildwerk  geschmückt  und  eigen- 
artig als  Träger  der  Beleuchtungskörper  verwandt. 

Von  besonderem  Interesse  dürfte  es  sein,  daß  die 
Kirche  trotz  der  bedeutenden  räumlichen  Entwicklung 
und  der  hohen  Mittelkuppel  eine  vorzügliche  Akustik 

aufweist.  Orgel  und  mehr- 
stimmiger a capella- Ge- 
sang klingen  allenthalben 
vorzüglich,  und  von  der 
noch  provisorischen,  am 
linken  Vierungspfeiler  des 
Langhauses  aufgestellten 
Kanzel  beherrscht  derRed- 
ner,  verständlich  an  allen 
Plätzen,  den  ganzen  Innen- 
raum.  Wenn  es  auch  heißt, 
daß  die  gute  Akustik  eines 
solchen  oft  eine  Gnade  sei, 


cum- 


so  scheint  es  doch,  als  ob 
grade  die'I'onnen-undKup- 
pelgewölbe  der  Kirche  ne- 
ben anderem  die  Schall  wir- 
kung günstig  beeinflussen. 

Läßt  schon  das  Innere 
des  Gotteshauses  in  allen 
Teilen  eine  vom  herge- 
brachten romanischenStile 
abweichende  eigenartige 
Behandlung  der  Gesamt- 
Anordnungund  der  Einzel- 
heiten erkennen, so  tritt  sie 
noch  mehr  bei  der  Gestal- 
tung des  Aeußeren  hervor, 
allein  schon  durch  dieWahl 
der  Baumaterialien,  die  auf 
starke  Gegensätze  abzielt, 
in  so  ausgesprochenem 
Maße,  wie  das  wenigstens  bei  einer  rheinischen  Kirche 
bis  jetzt  nicht  zu  finden  war.  Der  in  den  Bruch- 
flachen  gelassene  gelbe  Eifeier  Kalkbruchstein  aus 
Floisdorf  wirkt  in  seinem  warmen  Ton  an  den  Mauer- 
wänden kräftig  gegenüber  der  wechselnden  roten 
und  weißen  Färbung  der  Sandsteingliederungen,  die 
auch  in  charakteristischer  Ausbildung  als  Streifen 
und  Netzwerk  über  den  Langschiff-Fenstern  sowie  an 
den  oberen  Stockwerken  der  Türme  auftreten.  Ihre 
von  kurzgedrungenen  Kreuzen  bekrönten  Helme  sind 
aus  weißem  Sandstein,  die  Flächen  des  Daches  über 
der  Inseitigen  Vicrungskuppel  in  Kupfer,  alle  übrigen 
Dächer  mit  roten  Bieberschwänzen  eingedeckt;  das 
genügt  zu  einem  wechselvollen  Aeußeren,  bei  welchem 


einen  abgeschlossenen  figürlichen  Zyklus  bildet,  dem 
die  Idee:  „Engel  im  Dienste  Gottes  und  zur  Hilfe  der 
Menschen“  nach  den  Worten  der  heiligen  Schrift  zu- 
grundeliegt. Diese  kunstgewerblichen  Arbeiten  haben, 
was  die  strenge  Zeichnung  und  das  Kolorit  anlangt, 
ihre  Vorbilder  in  mittelalterlichen  Werken.  Die  übri- 
gen Fenster  besitzen  eine  goldgrüne  Anlikvcrglasung 
in  reicher  Flechtwcrkmusterung. 

Unter  dem  ganzen  Chor  erstreckt  sich  eine  von 
der  Vierung  aus  mittels  zweiarmiger  Treppe  erreich- 
bare Krypta,  die,  durch  stämmige  Säulen  aus  Basalt- 
lava in  drei  Schiffe  geteilt,  den  ernsten  Eindruck  er- 
zielt, den  die  Unterkirchen  alter  Gotteshäuser  bei  dem 
Beschauer  hinterlassen. 
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aber  überall  ein  harmonisches  Zusammenwirken  der 
Farbentöne  erstrebt  und  erreicht  wurde. 

Endler’s  Werk  Sankt  Michael,  ist  eine  Kirche 
romanischen  Stiles,  indessen  nicht  eines  solchen,  der 
lediglich  in  überkommenen  heimischen  Schemen  und 
Formen  wurzelt,  sondern  welcher  der  früheren  Ent- 
wicklung dieser  Bauweise  in  Architektur  und  Plastik 
auch  altchristliche  Motive  zuführt,  die  den  an  und 
für  sich  schon  strengen  Stilcharakter  nicht  beein- 
trächtigen, vielmehr  in  ihrer  ursprünglichen  Frische, 
Mannigfaltigkeit  und  liebevollen  Durchbildung  der 
Einzelheiten  nur  zu  beleben  vermögen.  Nirgends  tritt 
uns  unmittelbare  Nachahmung  entgegen,  aber  über- 
all ein  auf  das  Technische  und  Künstlerische  ge- 
richtetes Studium  des  Architekten,  wie  er  einem  solchen 
an  den  Monumentalbauten  der  Vorzeit,  diesseits  und 
jenseits  der  Alpen,  obgelegen,  den  Geist  der  alten 
Formen  erfaßt  hat  und  ihre  Sprache  auch  zur  Neuzeit 
zu  reden  int  Stande  ist. 

Nur  zu  häufig  gehen  heute  ihre  Bestrebungen  auf 
dem  Gebiet  der  Architektur  dahin,  die  großen  kirch- 
lichen Werke  der  Vergangenheit  in  den  eigenen  zu  er- 
reichen oder  gar  zu  überholen.  Das  liegt  dem  Archi- 
tekten dieses  Gotteshauses  fern;  aber  es  ist  ihm  ge- 
lungen, in  der  Stadt  mit  dem  ewigen  Dom,  wo  so  viele 
Denkmäler  allerersten  Ranges  emporragen,  seiner 
Schöpfung  einen  ehrenvollen  Platz  zu  sichern. 

Der  Bau,  welcher  mit  einer  Zentralluftheizung, 
System  Perret,  versehen  ist,  erforderte  einen  Kosten- 
aufwand von  56oooM.ohnc  dieinncre  Einrichtung.  Von 
dieser  sind  bis  jetzt  nur  die  Bänke,  Hochaltarmensa, 
Hängeleuchter,  Chorlesepulte  und  ein  Votivaltärchen 
nach  Entwürfen  des  Architekten  zur  Ausführung  ge- 
langt, sodaß  dem  verständnisvollen,  um  dieFörderung 
des  Baues  verdienten  Pfarrer  Johannes  Müller  noch 
ein  dankbares  Feld  weiterer  Tätigkeit  für  Einrichtung 
und  Schmuck  des  Inneren  sich  eröffnet. 


Der  Architekt  fand  in  dem  BildhaucrGeorgG  ras- 
egger  (Cöln)  einen  Künstler,  der  es  verstand,  bild- 
nerischen wie  ornamentalen  Schmuck  im  Geiste  des 
Bauwerkes  zu  entwerfen  und  auszuführen,  in  dem  Glas- 
maler August  Mart  in  (Wiesbaden)  einen  ebensolchen 
als  Schöpfer  der  sehr  originellen  farbenprächtigen 
Fenster  des  Lang-  und  des  Querschiffes;  die  übrigen 
Fenster  gingen  aus  den  Werkstätten  zweier  Cölner 
F'irmen,  Schneiders  & Schmolz  und  Reuter  & 
Reichardt  hervor.  Die  kunstvoll  getriebenen Kupfer- 
blcchbeschläge  der  1 lauptportaltürcn  mit  eingcschla- 
genen  symbolischen  Darstellungen  aus  beiden  Testa- 
menten fertigte  Kunstschlosser  G.  Supp  (Cöln),  den 
Guß  des  einstweilen  aus  drei  Glocken  bestehenden 
Geläutes,  das  in  eisernen  Glockenstühlen  auf  beide 
Türme  verteilt  ist,  besorgte  Glockengießer  Otto  in 
Hemelingen.  Die  umsichtige,  stets  fördernde  Bau- 
leitung unterstand  während  des  ersten  Teiles  der 
Ausführung  Hrn.  A.  Esterer,  während  des  zweiten 
Hrn.  C.  Oberheide. 

Der  Bau  der  Kirche  ist,  wenn  auch  fertiggestellt, 
noch  nicht  vollendet.  Die  geschlossene  Masse  ihres 
Aeußeren  mit  dem  mäßig  hohen  Turmpaar  und  der 
Vierungskuppel  fügt  sich  dem  Stadt-  und  Straßenbild 
vortrefflich  ein.  Das  Innere  des  Gotteshauses  aber 
entbehrt  neben  den  hauptsächlichsten  Kultgegenstän- 
den  noch  des  belebenden  Elementes  der  Parbe  in 
monumentaler  Malerei,  zu  welchen  die  großen  Wand- 
und  Gewölbeflächen  einen  selten  günstigen  Platz 
bieten.  Möchten  für  diese  noch  fehlenden  Werke  der 
bildenden  Kunst  und  des  Kunsthandwerks  sich  auch 
die  Meister  linden,  welche  im  Sinne  des  Architekten 
der  Kirche  in  ihrem  Inneren  denjenigen  Schmuck  ver- 
leihen, der  in  durchaus  selbständigen  Leistungen 
seine  Schöpfung  erst  in  die  gewollte  künstlerische 
Erscheinung  zu  Bringen  vermag.  — F.  C.  H. 


Abbildg.  6.  Ansicht  der  Brflckc  Ober  die  Mosel  bei  Moulins. 

Die  Anwendung  von  Gelenken  bei  BrUckenbauten. 

Vortrag,  gelullten  auf  der  XI.  Hauptversammlung  des  .Deutschen  Beton-Vereins*  in  Berlin  190.S  von  Dipl.— Ing.  A.  Köhler,  Technischer 

Leiter  der  Firma  Windschild  & I. angelult  in  Bromberg  und  Insterburg. 


er  Bau  gewölbter  Brücken  aus  natürlichem  Gestein 
und  ttus  Beton  hat  in  den  letzten  Jahrzehnten  auch 
hei  uns  in  Deutschland  bedeutende  Fortschritte  ge- 
macht. Gestützt  auf  die  in  Frankreich  gewonnenen  Kr- 
laltrimgcn  und  durch  die  von  bedeutenden  Männern,  wie 
Koch,  Reinhart,  die  beiden  l.cibbrand,  Köpkc.  Tolkmitt, 
Krone  gegebenen  Anregungen  entwickelte  sich  der  Massiv- 
Brückenbau  stetig;  cs  entstanden  Bauwerke  von  großer 
Kühnheit.  Spannweiten  bis  nahezu  100 m sind  ausgeiührt  wor- 
den. dabei  werden  Schcitclhalbmesser  Uber  100  m erreicht. 

Es  sei  nur  erinnert  an  die  Brücke  über  das  Petrus- 
Tal  in  Luxemburg1  , 1900  1003  gebaut,  mit  einer  Spann- 
weite von  84,65  m,  an  die  Adda-RrUcke  bei  Morbegno, 
1902—1003  mit  70m,  an  die  Syratal- Brücke  bei  Plauen*), 
1903  1904  mit  «X5m,  an  die  Eisenbahn-Brücke  über  die  Iller 
bei  Lautrach3),  1903  mit  59m,  an  die  Isar-Brücke4  bei 

•i  Vcrgl.  .Deutsche  Bauleitung“  Jahrg.  1902,  S.  521  u.  ff. 

*>  Desgl.  Jahrg.  1904,  S.  354  u.  ff. 
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Grün  wald,  1903— -1904  mit  2 •71"',  an  die  Wallstraßen- 
Brücke  in  Ulm1 , 1004— 1905  gebaut, mit  65.50m Spannweite. 

Die  1 Brücken  über  das  Petrus-Tal  in  Luxemburg  und 
über  das  Syratal  in  Plauen  sind  als  eingespannte  Bogen, 
sämtliche  übrigen  als  Bogen  mit  3 Gelenken  ausgefünrt. 

Daß  die  vorliegenden  Abmessungen  durchaus  noch 
keine  Grenzwerte  darsiellen,  beweist  ein  1903  anläßlich 
des  Wettbewerbes  für  eine  neu  zu  erbauende  Brücke  über 
den  Neckar  bei  Mannheim  eingegangener  Entwurf,  der 
eine  WolbbrUcke  mit  einer  Mittcl-Oerfnung  von  1 13m  Spann- 
weite bei  */t2  Picilvcrhältnis  vorsah.  Die  höchste  Pressung 
im  Bogen  ergab  sich  rechnerisch  zu  54.2  hg/qcm, 

Noch  bedeutendere  Abmessungen  zeigt  ein  Entwurf, 
Uber  den  in  No.  3 der  .Mitteilungen  über  Zement,  Beton- 
und  Eisenbetonbau“,  Jahrg.  1908,  berichtet  wurde.  Es  han- 

’i  Vcrgl.  Jahrg.  1934,  S.  441  u.  ff. 

•)  Desgl.  ..Mitteilungen''  Jahrg.  1904.  -S.  41  u.  fl. 

’)  Desgl.  .Mitteilungen"  Jahrg.  1907,  S.  1 u.  ff. 
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delt  sich  um  eine  Brük- 
ke  über  den  Harlem- 
fluß  bei  New  York. 
Hier  ist  eine  Mittel- 
Oeffnung,  allerdings 
in  Eisenbeton,  mit 
216  ® Spannweite  bei 
lU  Pfeilverhältnis  gc- 

ftlant.  Beide  Entwür- 
e haben  Ureigelenk- 
bogen vorgesehen. 

Diesen  Aufschwung 
imBau  massiverBrük- 
ken  verdanken  wir 
folgenden  Ursachen: 

1.  Durch  die  Ent- 
wicklung der  F.lasti- 
zitäts  - Theorie  und 
ihre  Anwendung  auf 
den  massiven  Bogen 
wurde  die  Berech- 
nung vervollkomm- 
net, sodaß  Formge- 
bung und  Dimensio- 
nierung des  Bogens 
den  auftretenoen 
Kräften  und  Span- 
nungen besser  als  bei 
der  Stützlinien-Thco- 
rie  entsprach.  Die 
im  großen  Maßstabe 
vom  „Oesterreichi- 
sehen  Ingenieur- und 
Architekten  - Verein“ 
Mitte  der  lßgoerjahro 
durchgeführten  Ver- 
suche ergaben  eine 
gute  Uebereinslim- 
mung  zwischen  dein 
tatsächlich  beobach- 
teten und  dem  auf 
Grund  dieser  Thcor.c 
berechneten  Verhal- 
ten der  Gewölbe.  Die- 
se Theorie  ist  bei  der 
Berechnung  weitge- 
spannter Bogen  ohne 
Gelenke  immermehr 
in  Anwendung  ge- 
kommen. 

2.  Genaue  Unter- 
suchungen des  zu  ver- 
wendenden Materia- 
les mittels  besonders 
hierfür  konstruierter 
Prüfungs -Maschinen 
gaben  eine  bessere 
Kenntnis  der  Festig- 
keit und  beim  Beton 
des  günstigsten  Mi- 
schlings - Verhältnis- 
ses, erlaubten  somit 
eine  höhere  Inan- 
Spruchnahme. 

3.  Die  Anwendung 
des  Betons  verbilligte 
die  Baukosten  mas- 
siver Brücken  bedeu- 
tend. Der  Beton  nimmt 
bei  großer  Festigkeit 
leicht  jede  Form  an 
und  erfordert  nur  we- 
nig gelernte  Arbeiter. 
Die  Ausfühningszeit 
wird  erheblich  gerin- 
ger. Durch  die  Ein- 
führung des  Eisenbe- 
tons wurden  dem  Be- 
ton ganz  neue  An- 
wendungs  • Möglich- 
keiten erschlossen. 

Kinxelhcitcn  der 
Saulcn-Kapiietlc. 

Die  katholische  St. 
Michaels-Kirche  in 
Cöln  a.  Rh. 
Architekt:  Ed.  Endlcr 
in  Cöln  *.  Rh. 
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4 Besonders  fördernd  wirkte  aber  auf  den  Gewölbebau  ist  die  l.age  der  Drucklinie  und  damit  die  Beanspruchung 
die  Kinlührung  von  Gelenken.  Die  3 gegeberfen  Gelenk-  des  Gcwolbemateriales  innerhalb  weit  auseinanacrlicgen- 
punkte  legen  den  Verlauf  der  Drucklinie  fest,  der  Bogen  der  Grenzen  unbekannt  Das  Gewölbe  vermag  Senkungen, 


wird  statisch  bestimmt  Durch  die  Beseitigung  bezw  Kin- 
srhränkung  der  Unbestimmtheit  der  Lage  der  Drucklinie 
wird  natürlich  eine  erheblich  bessere  Ausnutzung  des  Bau- 
materiales erreicht,  denn  bei  einem  Bogen  ohne  Gelenke 

23.  Mai  1908. 


die  beim  Ausrüsten  durch  das  Zusammendrucken  desWolb- 
materiales  entstehen,  leicht  zu  folgen.  Auch  Ausweichungen 
der  Widerlager  und  ungleichmäßiges  Setzen  der  Funda- 
mente bleiben  beim  Dreigelenkbogen  durchaus  ungefähr- 
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lieh,  sofern  sie  sich  innerhalb  gewisser  Grenzen  bewegen. 
Uei  den  eingespannten  Konstruktionen  dagegen  ändert 
jede  Bewegung  der  Widerlager  die  Beanspruchung  der 
Bogenqucrschnitte  in  hohem  Maße  und  erzeugt  sehr  häutig 
Risse  in  der  Bogcnlcibung. 

Die  Anordnung  von  3 Gelenken  macht  auch  die  Kon- 
struktion von  den  Temperaturschwankungen  unabhängig. 
Bei  dem  eingespannten  Bogen  ruft  jede  Aenderung  der 
Temperatur  eine  Aenderung  des  Horizontalschubes  und 
damit  der  Biegungsmomente  für  die  einzelnen  Querschnitte 
hervor.  Diese  Nebenspannungen  können  bei  der  Berech- 
nung nur  unvollkommen  berücksichtigt  werden  und  tragen 
daher  in  sehr  vielen  Fällen  zur  Kißhildung  bei.  Bei  der 
Syratal  - Brücke  z.  B.  erhöhten  diese  Nebenspannungen 
rechnungsgemäß  die  höchste  Pressung  von  45  ktt.'qcm  auf 
69  kg, qcm.  Bei  der  F.isen betonbrücke  über  das  Tal  des 
Flonbaches  in  I.ausan ne  — die  Brücke  besteht  aus  (>  Bo- 
gen von  je  28,75m  Spannweite  bei  6.20m  Heilhöhe—  be- 
wirkten Temperaturänderungen  von  + 20*  C.  gegen  die 
Normaltcmperatur  für  den  unteren  Rand  des  Scheitel- 
Querschnittes  Zusatzspannungen  von  + 18,9  kg/qcm;  jn  der 
Nähe  des  Kämpfers  ändern  sich  die  ungünstigsten  Bean- 
spruchungen am  oberen  Rand  von  1,1  kg, qcm  Zug  atlf 
19  kg/qcm  Zug  und  am  unteren  Rand  von  + 24,8  Druck  auf 
+ 39.6  kg/qcm  Druck  bei  gleicher  Temperaturänderung. 

Welch  große  Kraue  in  Frage  kommen,  sieht  man  aus 
der  folgenden  einfachen  Uebenegung:  Bezeichnet  a die 
Sehnenlänge  für  den  halben  Gewölbebogen,  die  sich  durch 
Temperaturschwankungen  um  Ja  ändert,  so  möge  sich 
die  Pfeilhöhe  um  Jh  ändern.  Ks  besteht  alsdann  die  Glei- 
chung (n  4-  Ja )*  = 6*  -f-  (A  4-  Jh)*,  worin  h die  halbe  Stütz- 
weite. Ks  ist  dann 

a2  4-  2 a J a -f-  J a-  ^ A8  4-  A8  4-  2 /*  J h -f  J A8; 
da  a8  = l-  4-  A8  ist,  so  fallen  diese  Glieder  beiderseits  weg. 
Die  Größen  J a-  und  J A*  sind  gegen  die  übrigen  Großen 
verschwindend  klein  und  können  vernachlässigt  werden. 
Es  ist  dann  2aJa  — shJh  oder 

a J a V 0 - 4-  A8  • J a 
jh  a 

J <r  = 1 • a wo  a = y fc'8  4-  A8 

also  Ja  = t-  y'  A8  -f-  A- , wo  * die  Verlängerung  für  i*C. 
= 0,000013  darstellt, 

(h-  4-  A8: 

deshalb  J A = » , — . 


Für  eine  Spannweite  von  Com,  also  für  h — 30,  und  eine 
Pfeilhohe  =>6#  ergibt  sich  hiernach  bei  ± 20*  Tempe- 
raturänderung gegen  die  Normaltcmperatur 

. 308  + <? 

J A = c.ocooi  3-  - — ■ — - 40  —0,081  m. 
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Der  Bogen  muß  also  sein  Eigengewicht  und  das  der  Uebcr- 
mauerung  und  UebcrschUttung  bei  einem  Temperatur- 
unterschied von  40“  C.  um  81  mm  heben,  mithin  eine  be- 
deutende mechanische  Arbeit  leisten. 

Daß  dabei  gewaltige  Kräfte  auftreten,  wird  selbst  dem 
Laien  cinleuchten;  es  ist  daher  auch  nicht  zu  verwundern, 
daß  so  viele  Bogen  ohne  Gelenke  diesen  Krälten  nicht 
zu  widerstehen  vermögen  und  durch  nicht  beabsichtigte 
Risse  sich  nachträglich  Bewegungsfreiheit  verschaffen. 

Die  Vorgänge  in  ausgeführten  Brückenbauwerken  wei- 
sen also  immer  wieder  auf  die  Notwendigkeit  der  Anord- 
nung von  Gelenken  hin 

Die  Konstruktion  der  Gelenke  ist  sehr  verschieden. 
Man  unterscheidet  in  der  Hauptsache:  1 Steingelenke  aus 
natürlichem  und  künstlichem  Gestein,  2 Bleigclcnke, 
3.  Eisen-  oder  Stahlgelenke  und  hei  diesen  wiederum  Wälz- 
gelenke und  Zapfengelenke  Im  Jahrgang  1906  der  „Deut- 
schen Bauzeitung“  S.  597  ist  eine  Zusammenstellung  der 
verschiedenen  Gelcnklormcn  gegeben  worden,  auf  die  wir 
hier  verweisen  müssen. 

Ich  möchte  hier  nur  auf  die  Gelenke  aus  künstlichen 
Steinen  näher  eingehen:  Diese  Gelenke  sind  Walzgelenkc, 
d h.  zwei  nach  verschiedenen  Halbmessern,  aber  in  dem- 
selben Sinne  gekrümmte  Flächen,  berühren  sich  in  einem 
schmalen  Strciicn  und  können  aufeinander  abrollen.  Die 
Berührungsfläche  des  einen  Gclcnksteincs  ist  also  hohl, 
die  des  anderen  erhaben  (Vergl  z B.  die  Gclcnkstcinc 
der  später  wiedergegebenen  Moselbrücke  bei  Moulins) 

Die  Berechnung  dieser  Gelenksteine  erfolgt  meistens 
nach  den  von  Köpcke,  Barkhausen  und  Herz  aufgc- 
stellten  Gleichungen  Alle  3 wollen  die  Große  der  Halb- 
messer der  sieb  berührenden  Flächen  so  bestimmen,  daß 
die  größte  Pressung  in  der  Berührungsfläche  ein  bestimmtes 
Maß  nicht  überschreitet.  Diese  Formeln  können  aber 
höchstens  Vergleichswcrte  liefern,  denn  der  Bruch  eines 
Gelenksteines  tritt  nicht  durch  Ueberschreitcn  der  Druck- 
spannung ein.  Ks  sind  vielmehr  die  in  der  Querrichtung 


auftretenden  Zugspannungen,  welche  die  Zerstörung  de 
Steines  herbeifuhren  Deshalb  halten  auch  nicht  immer 
Steine  der  größten  Druckfestigkeit  die  größten  Pressungen 
aus,  sondern  Versuche  haben  ergeben,  daß  Granitstcinc 
von  geringerer  Druckfestigkeit,  aber  hoher  Elastizität,  in 
einer  schmalen  Fläche  belastet,  eine  höhere  Pressung  aus- 
hielten, als  Steine  höherer  Druckfestigkeit  aber  geringerer 
Elasüzität. 

Führt  mithin  die  Rechnung  zu  keinen  genaueren  Ergeb- 
nissen, so  können  nurunmittclharc  Versuche  zeigen,  welche 
Größe  für  jedes  Material  die  Gclcnkdriic.ke  bei  bestimmten 
Abmessungen  annehmen  dürfen.  Solche  Versuche  sind 
nun  ungeachtet  der  hohen  Kosten  auf  Veranlassung  ver- 
schiedener Betonbaufirmen  in  großem  Maßstabe  durch 
die  staatlichen  Versuchsanstalten  ausgeführt  worden  und 
haben  sehr  interessante,  für  die  praktische  Anwendung 
durchaus  brauchbare  Ergebnisse  gezeitigt 

Die  Herstellung  der  Betongclcnkquadcr  erfolgt  zweck- 
mäßig in  Holzformen,  welche  mit  Eisenblech  ausgeschla- 
gen sind.  Den  Boden  einer  solchen  Form  bildet  eine 
eiserne  Schablone,  deren  obere  Fläche  nach  einem  be- 
stimmten Halbmesser  gekrümmt  und  zur  Erzielung  einer 
größtmöglichen  Genauigkeit  gehobelt  und  toucluert  ist. 
Auf  diese  Eisenfläche  wird  zunächst  zur  Herstellung  der 
glatten  Wälzflächc  eine  3—4 fm  starke  Zcmcntmörtclscnicht 
un  Mischungsverhältnis  von  1 Teil  Zement  zu  1 Teil  fein- 
körnigem Sand  aufgebracht  und  sodann  der  eigentliche 
Gelenksteinbeton  in  Schichten  von  io--i5cm  Stärke  in 
die  Form  eingestampft. 

An  denWiderlagern  werden  die  Gelenkquader  meistens 
unmittelbar  gegen  den  Widerlagerbeton  angestampft,  in 
der  Weise,  daß  eine  durchlaufende  eiserne  Schablone  zur 
Herstellung  der  Wälzfläche,  wie  oben  beschrieben,  vor- 
gebaut wird. 

Beim  Versetzen  der  in  Formen  hergestcllten  Gelenk- 
quader ist  darauf  zu  achten,  daß  die  Fugen  zwischen  den 
gegenüberstehenden  Gelenkquadern  uufeinandcrfallen. 
Dies  wird  häutig  übersehen,  und  doch  hat  die  Praxis  ge- 
zeigt, daß  dieser  Punkt  unter  Umständen  nicht  bedeutungs- 
los ist.  Es  ist  klar,  daß  trotz  der  größten  Aufmerksam- 
keit die  Gelenksteine  nicht  in  einer  mathematisch  geraden 
Linie  versetzt  werden  können  Es  wird  eine  gebrochene 
Linie  entstehen,  wie  dies  in  Abbildg.  t in  verzerrtem  Maß- 
Stabe  dargcstellt  ist.  Werden  nun  eite  entsprechenden  Ge- 
Icnkstcinc  mit  versetzten  Fugen  eingebaut,  so  ruhen  die- 
selben nicht  gleichmäßig  auf,  die  Berührung  findet  viel- 
mehr nur  in  einzelnen  Punkten  statt  Wird  dagegen  Fuge 
auf  Fuge  gesetzt,  so  erzielt  man  unter  sonst  gleichen  Ver- 
hältnissen eine  erheblich  bessere  Berührungsfläche  (Abb.  2 

Die  Anwendbarkeit  von  Beton-Gelenkquadern  wird 
dann  ihre  Grenze  erreichen,  wenn  durch  den  Druck  auf 
die  Berührungsfläche  die  zulässige  Zugbeanspruchung  recht- 
winklig zur  Druckrichtung  überschritten  wird. 

Pr  tl  f u ng  von  3 Paar  ßctongelcnk-Stcincn  auf  Druck- 
festigkeit. 

Die  Ptülung  erfolgte  in  senkrechter  I.agc  in  der  6oot-Prcssc 
zwischen  einem  feststehenden  und  einem  in  Kugelschalcn  beweg- 
lichen Widerlager.  Die  Drucksachen  wurden  mit  Zementmörtel 
t : I abgeglichen.  (Vergl.  die  Abbildung  9.) 
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9 Größte  Kraftleistung  der  Maschine. 

Die  bis  jetzt  ausgeftihrtc  größte  Spannweite  für  Brücken 
mit  Bctongclenkcn  ist  bei  der  hier  dargcstcllten  Brücke 
Uber  die  Mosel  bei  Moulins  erreicht,  Abbildgn.  3 — 7.  Die 
Ansicht  zeigt,  daß  sich  auch  bei  reiner  Stampfbeton-Aus- 
führung leichte  und  gefällige  Formen  erzielen  lassen.  Die 
Mittelöffnung  hat  44  m Spannweite  bei  5,6s  ® Pfeilhöhe,  die 
beiden  ScitcnoHnungcn  je  40  m Spannweite  bei  4, iS  m Pfeil- 
hohe  Die  größte  nuftretende  Pressung  in  den  Kämpfer- 
gelenkstcinen  Abbildg  8)  beträgt  für  1 m Brückenbreite 
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Abbild^-  7-  Lehrgerüst  der  Mosctbrüeke  bei  Mouline. 
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Die  Anwendung 
von  Gelenken 
bei  Brackenbauten. 


Abbilder).  i und  4.  Ansicht  und  halber  Längsschnitt  der  Mosclbrltcke  bei  Moulins. 


Mitttdojrn. 


Abb.  5.  Querschnitt  xu  Abb.  4. 
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Abbildg.  8.  Gelenkquadcr  der  Moselbrücke  bei  Moulins 
■ « 


Abbildg.  10. 
Druckkurvclür 
die  gedrückten 
Probcgclctik- 
Quader. 


ntm‘j 


Abbildg.  9.  Probe- 
Quader  für  die  Mosel- 
lirücke  bei  Moulins 
.tf 


«V»» 


Abbildg.  II.  Durch  Klaupapier  aufgcicichnctc  DruckHachc 
der  Gelenkquader. 


Abb.  1 u.  7.  Falsche  und  richtige 
Anordnung  der  Gclcnkquadcr. 


27t  0008g  Die  Stärke  der  Srhcitclgelcnksteinc  ist  0,95  m erhabenen  Flächen  2,80®.  Die  durch  das  Materialnrüfungs- 
und  der  Kämplergelenksteinc  1,15  m I)cr  Krümmungs-  amt  Berlin  angestellten  Versuche  mit  den  (ielenlcquadern 
Halbmesser  lur  die  hohlen  Flächen  ist  3,25  m und  für  die  hatten  4 Monate  nach  Anfertigung  folgende  Ergebnisse: 


23.  Mai  1908. 
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(Siehe  Tabelle  aui  S.  285.)  (Form  der  geprüften  Steine  und 
der  Verlauf  der  R;sse  ist  aus  Abbildg.  9 ersichtlich.) 

Für  die  zur  Verwendung  gekommenen  Gelcnkstcinc 
von  1 « Breite  würde  also  die  mittlere  Festigkeit  bis  zur 
Rißbildung  für  die  Steine  mit  erhabenen  Berührungs- 
flächen rd.  780  000  kfc,  für  die  Steine  mit  hohlen  Berührungs- 
flächen rd.  1 000  000  kB  betragen  haben. 

Berücksichtigt  man,  daß  die  an  den  Kämpfern  ver- 
setzten Gelenksteine  größere  Abmessungen  haben,  als  die 
Probesteine,  und  daß  der  im  Gewölbe  eingebaute  breitere 
Gelenkstcin  jedenfalls  nicht  so  ungünstig  beansprucht  wird, 
wie  ein  Probestein  von  50«»  Breite  in  der  Presse,  so  kann 
man  wohl  behaupten,  daß  bei  dieser  Brücke  die  Gelenke 
mit  mindestens  3fachcr  Sicherheit  konstruiert  sind. 

Diese  hier  dargestellte,  bei  einer  derartigen  Unter- 
suchung von  I’robegelenksteinen  in  der  Versuchsstation 
gemachte  Beobachtung  scheint  auch  darauf  hinzuweisen, 
daß  nicht  die  Uebcrwindung  der  Druckfestigkeit  zur  Zer- 

Vereine. 

Architekten-Vereln  zu  Berlin.  Vers,  vom  13.  Januar  1908. 
Vors.  Hr.  Ob.-  u.  Geh.  Brt.  Dr.-Ing.  Stübben.  Anwes. 
226  Mitgl.,  r Gast. 

Nach  Mitteilungen  des  Vorsitzenden  Uber  verschiedene 
Eingänge  und  Bericht  des  Hm  Stadtbauinsp  Nitzc  Uber 
einen  Monatswettbewerb  auf  dem  Gebiete  der  Architektur 
(F.ingangsraum  in  einem  YVohnhause)  wird  in  die  Beratung 
Uber  eine  an  das  preuß.  Abgeordnetenhaus  zu  richtende 
Petition  eingetreten,  mit  dem  Endziel  einer  völligen  Gleich- 
stellung der  höheren  technischen  Beamten  der  Staatsver- 
waltung mit  den  juristisch  vorgebildeten  Verwaltungsbe- 
amten  in  Gehalt  und  Rang,  und  Uber  die  Bildung  eines 
besonderen  Ausschusses  für  Standcs-Angelcgenheiten.  Der 
Hr.  Vorsitzende  gibt  eine  eingehende  Begründung  zu  bei- 
den Angelegenheiten.  Nachdem  noch  die  Hrn.  Abgeord- 
neten Brt  Felisch  und  Arch.  Kindler  sich  zur  Frage 
der  Petition  geäußert  und  sich  erboten  haben,  diese  im 
Abgcordnctcnhausc  zu  vertreten,  wird  einstimmig  der  Be- 
schluß gefaßt,  eine  solche  abzusenden  und  der  genaue 
Wortlaut  dem  Vorstande  überlassen  Den  übrigen  preu- 
ßischen Vereinen  und  dem  Verbände  soll  Kenntnis  ge- 
geben werden  Der  Geschäftsführer  des  Verbandes  Hr. 
Franzius  vertritt  den  Standpunkt,  daß  der  Verband  jeden- 
falls in  dieser  Frage  auch  für  die  technischen  Beamten 
cintreten  werde. 

In  den  Ausschuß  für  Standcs-Angelcgenheiten  werden 
die  Hm.  Stäckcl,  Fähndrich  und  Redlich  gewählt, 
nachdem  in  längerer  Aussprache,  an  der  sich  der  Hr  Vor- 
sitzende, sowie  die  Hm.  Neumann,  zur  Niede  n,  Gräf, 
Körte  beteiligen,  Näheres  Uber  die  Aufgabe  des  Aus- 
schusses festgelegt  worden  ist.  Danach  ist  der  für  ihn  auf 
die  Tagesordnung  gesetzte  Name  eigentlich  nicht  ganz  zu- 
treffend, denn  er  soll  sich  in  erster  I.inic  mit  der  Frage 
beschäftigen,  wie  den  Mitgliedern  des  Vereins  zu  ihrer 
weiteren  Fortbildung  in  allgemeinen,  volks-  und  staats- 
wissenschaftlichen  h ragen  eine  bessere  Kenntnis  vermit- 
telt werden  kann,  als  sie  diese  z Zt  besitzen.  Als  Mittel 
hierzu  werden  besondere  Kurse  mit  Vorträgen  von  Hoch- 
schullehrern, Abgeordneten  usw.  vorgesehen.  Fis  soll  die 
nächste  Aufgabe  des  Ausschusses  sein,  die  Einrichtung 
solcher  Kurse  für  Mitglieder  des  Vereins  unter  günstigen 
Bedingungen  zu  ermöglichen. 

Der  für  den  Abend  angesetzte  Vortrag  mußte  wegen 
Erkrankung  des  Redners  in  Fortfall  kommen.  — 

Vers,  am  20.  Januar  1908.  Vors.  Hr.  Ob.-  u.  Geh.  Brt. 
Dr.-Ing.  StUbben.  Anw.  62  Mitgl. 

Nach  kürzeren  geschäftlichen  Mitteilungen  des  Hrn. 
Vorsitzenden  und  warmen  Worten  des  Nachrufs  iiir  das  ver- 
storbene Vercinsmitglicd  Hrn.  Geh.  Brt.  Karl  Ditt'mar, 
der  dem  Verein  seit  1853  angchört  hat,  wird  das  Wort  Hrn. 
Wnsscrbauinsp.  Klehniet  zu  einem  Vortrage  Uber  „Die 
Geschichte  der  märkischen  Wasserstraßen  bis 
zum  Jahre  1600“  erteilt.  Redner  gab  ein  interessantes 
Bild  von  der  Ausnutzung  und  dem  Ausbau  der  Wasser- 
straßen, die  mit  dem  Eindringen  des  Deutschtums  in  die 
bisher  von  Slavcn  bewohnten  Lande  einsetzt  und  mit  Ein- 
führung der  Kammcrschleuse  im  16.  Jahrhundert  einen 
gewissen  Höhepunkt  erreichte  Durch  den  30jährigen  Krieg 
wurde  dann  aber  so  ziemlich  alles  wieder  zerstört.  Aber 
abgesehen  von  derartigen  großen  Katastrophen  bietet  das 
Studium  derGeschichtc  der  Ingenicur-YVerkegroßcSchwie- 
rigkeiten,  da  diese  infolge  veränderter  Bedürfnisse  und 
wachsender  technischer  Erkenntnis  einem  viel  größeren 
Wandel  unterworfen  sind,  als  das  in  den  Werken  der  Archi- 
tektur der  Fall  ist,  die  vielfach  noch  bis  in  unsere  moderne 
Zeit  hinein  als  Zeugen  einer  vergangenen  Epoche  erhalten 
blieben.  Bei  den  Ingenieurwerken  sind  solche  unmittelbare 
Zeugen  zumeist  verschwunden.  Hier  ist  nur  durch  Quellen- 
und  Aktenstudium  ein  Bild  von  der  Entwicklung  zu  gewinnen 
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Störung  des  Steines  führt.  Es  wurde  die  Zunahme  der 
Berührungsfläche  mit  zunehmendem  Druck  fcstgcstcllt. 
Dabei  zeigte  es  sich,  daß  der  Druck  auf  die  Einheit  nur 
im  Anfang  zunimmt,  während  er  später  fast  konstant  bleibt 
bis  zur  Rißbildung.  Vergl.  die  Druckkurven,  Abbildg.  io, 
und  die  durch  Fanlegung  von  Blaupapier  gewonnenen  Ab- 
drücke der  sich  berührenden  Druckflächen,  Abbildg.  ii.bci 
verschieden  hohem  Druck.  Fis  ist  aus  dieser  Abbildung 
ersichtlich,  wie  unregelmäßig  trotz  sorgfältigster  Arbeit  diese 
Berührungsflächen  sind. 

Da  wie  gesagt,  die  Rißbildung  durch  Ueberwindung 
der  Zugfestigkeit  des  Beton  rechtwinklig  zur  Druckrichtung 
hervorgerufen  wird,  lag  es  nahe,  die  Zugfestigkeit  durch 
Fänlegcn  von  Stabeisen  zu  erhöhen  Die  angcstelltcn  Ver- 
suche haben  denn  auch  ergeben,  daß  Bctongelenkstcine 
mit  Eiseneinlagc  bis  zu  50  ’/0  höhere  Beanspruchungen  aus- 
halten,  je  nach  F'orm  und  Anordnung  der  Eiscneinlage. 

(Schluß  folgt.) 

Mit  Worten  des  Dankes,  die  der  Vorsitzende  an  den 
Redner  für  seine  interessanten  Ausführungen  richtet  und 
mit  der  Beantwortung  einer  Briefkastenfrage  Uber  die  Ver- 
antwortlichkeit des  Architekten  hinsichtlich  einer  unzweck- 
mäßigen Bauausführung,  die  nicht  sowohl  auf  technischem 
als  rein  juristischem  Gebiete  zu  entscheiden  ist,  schließen 
die  Verhandlungen.  — 

Vermischtes. 

Die  Deutsche  Gesellschaft  für  Volksbader  hält  ihre  dies- 
jährige Jahresversammlung  in  Essen  am  *6.  und  27.Mai  d.  J. 
ab.  Wahrend  der  Tagung  findet  gleichzeitig  eine  Aus- 
stellung von  Plänen  und  Projektzeichnungen  der  Fissener 
städtischen  Badeanstalten,  der  Krupp'schen  Badeanstalten 
und  der  Badeanstalten  der  Zechen  und  sonstigen  gewerb- 
lichen Betriebe  statt.  — 

Die  Neubesetzung  der  Stellung  des  Baudirektors  für  Hoch- 
bau in  Hamburg  soll  einem  Ausschreiben  der  Baudeputation 
zufolge  demnächst  erfolgen.  Der  Baudirektor  ist  Staatsbe- 
amter, wird  auf  Lebenszeit  angestellt  und  bezieht  ein  pen- 
sionsfähiges Gehalt  von  13C00  M.  jährlich.  Verlangt  wird 
höhere  technische  Bildung  und  Bewährung  in  einer  um- 
fangreichen Verwaltungs-Tätigkeit.  Meldungen  sind  bis 
zum  20.  Juni  d J.  an  die  Baudeputation  zu  richten.  — 
Wettbewerbe. 

Zum  Preisausschreiben  für  den  Bau  einer  protest.  Kirche 
nebst  Pfarrerwohnung  usw.  der  Traghelmer  Kirchengcmelnde 
zu  Königsberg  i.  Pr.  sei  ergänzend  bemerkt,  daß  die  Kirche 
in  der  Villenkolonie  Oberteich- Marauncnhof  auf  einem 
größeren,  mit  Gartcnanlagen  versehenen  Platz  zu  errichten 
ist  und  800  feste  Sitzplätze  enthalten  soll,  von  denen  */* 
auf  den  F'mporcn  angeordnet  werden  können.  Vorschriften 
hinsichtlich  des  Baustils  werden  nicht  gemacht,  doch  soll 
das  Bauwerk  den  kirchlichen  Charakter  in  schlichter  und 
würdiger  Weise  zum  Ausdruck  bringen  und  sich  gut  in  die 
Umgebung  einpassen.  Die  Anlage  eines  „dominierenden“ 
Turmes  für  die  Unterbringung  eines  Geläutes  von  3 
Glocken  wird  gewünscht.  Getrennt  von  der  Kirche  sind 
ein  Pfarrhaus  und  ein  Wohnhaus  für  Organist  und  Küster 
zu  errichten.  Für  die  Kirche  sollen  aie  Gesamtkosten 
einschl.  Zentralheizung,  elektr.  Beleuchtung,  innerer  Aus- 
stattung 230000  M.  nicht  überschreiten.  F'Ur  das  Pfarrhaus 
sind  20,  für  das  Organistenhaus  18  M./ebm  umbauten  Rau- 
mes zugrunde  zu  legen  Verlangt  werden:  die  sämtlichen 
Grundrisse,  Schnitte  und  mehrere  Ansichten  aller  Bauten 
in  1 : 200,  Schaubild  der  Gcsamtanlage,  Erläuterungsbe- 
richt, Kostentlberschlag;  sämtliche  Zeichnungen  in  ein- 
fachen schwarzen  Linien. 

Als  Preisrichter  werden  genannt:  Geh  Ob.-Brt  Hoß- 
feld  in  Berlin,  Geh.  Brt.  Bessel-I.orck,  Stadtbrt.  Mühl- 
bach, Reg.-Bmstr.a.  I).  Kräh,  sämtl.  in  Königsberg  i.  Pr. — 

Zum  Prelaauaachrelben  Atntehaua  ln  Gerthe  (Kr.  Bochum), 
das  zum  15.  Juli  (nicht  15.  August,  wie  No.  30  bemerkt)  aus- 
geschrieben ist,  sei  noch  nachgetragen,  daß  die  Bausuinme 
200000  M.  unter  keinen  Umständen  überschreiten  darf 
(einschl.  Heizungsanlage,  ausschl.  Bureau-F'.inrichtung  und 
Architekten- Honorar)  und  dementsprechend  Entwürfe,  die 
nach  Ansicht  des  Preisgerichts  diesen  Betrag  überschreiten, 
von  der  Preisverteilung  ausgeschlossen  werden  Die  Preis- 
summc  kann  auf  Beschluß  des  Preisgerichtes  auch  anders 
verteilt  werden  Es  ist  in  Aussicht  genommen,  den  künst- 
lerischen Teil  der  Ausführung  einem  der  Preisträger  zu 
übertragen.  — 

t •keilt  Die  lialholiache  Sank!  Michaels-Kirche  Tn  Cölii  a.  Rh.  — 
Die  Anwendung  von  Gelenken  bei  BrUckenhautcn.  — Vereine  — Vcr- 
roitchln  — Wettbewerbe.  — 

Hierzu  eine  Bildbeilage:  Die  katholische  SanJu  Michaels- 
Kirche  in  Cöln  a.  Rh. 

Verlag  der  Deuteeben  Bauleitung,  o.  ra  b.  H , Berlin.  Für  die  Redaktion 
verantwortlich  1.  V.  Friti  Blaelen.  Berlin. 

Bucbdruckerei  GoaUv  Schenck  Nächtig«  P.  M.  Weber,  Berlin. 
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Das  Berchtesgadener  Schnitzer-Museum. 

Architekten:  Gebrüder  Rank  in  München.  Hicuu  eine  Bildbeilage. 


as  für  Berchtesgaden  in 
touristischer  Beziehung  die 
unvergleichliche  Lage  in 
einer  hochalpinen  Land- 
schaft, das  ist  für  den  Ort 
in  industrieller  Beziehung 
neben  dem  Bergbau  die 
Ausübung  der  Holzschnit- 
zerei. Diese  Kunst  ist  alt- 
eingesessen. Ueberihre  An- 
fänge sind  sich  dieHistoriker 
allerdings  nicht  einig.  Doch  ist  erwiesen,  daß  sich 
laut  Meichelbecks  „Chronicon  Benedictoburanum“, 
bereits  im  12.  Jahrhundert  unter  den  Benediktbeurer 
Klosterbrüdern  ein  Drechsler  aus  Berchtesgaden  mit 
Namen  Nithardus  befand.1)  Hieraus  kann  gefolgert 
werden,  daß  die  Schnitzkunst  vielleicht  schon  damals 
in  dem  im  vom  Ro- 
thenbucher  Chorherrn 
Eberwein  gegründe- 
ten Stift  Berchtesga- 
den heimisch  war. Muß- 
ten doch  dieabgeschie- 
deneLage  der  Klöster- 
lichen Niederlassung, 
die  Oede  der  langen 
Bergwinter  und  der 
Waldreichtum  derUm- 
gebung, Klosterbrüder 
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und  später  Ansiedler  einladen,  sich  in  Holzarbeiten  zu 
versuchen  und  dem  Holze  die  durch  die  Einsamkeit 
genährte  Phantasie  einzuhauchen.  So  wurde  im  Berch- 
tesgadener Land  die  Holzbearbeitung  zur  Haus- In- 
dustrie, die  bereits  1506  einer  behördlichen  Rege- 
lung bedurfte,  der  später  noch  manche  Handwerks- 
Ordnung  folgte. 

Welcher  Wert  der  damaligen  Berchtesgadener 
Holzindustrie  beigelegt  werden  muß,  ist  aus  der  Tat- 
sache zu  ermessen,  daß  „faßt  alle  das  Spielwerk, 
womit  Nürnberg  aus  wärt sHandel  trieb, Berch- 
tesgadener Herkunft“  war.') 

Von  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  ab  ging  die 
Industrie  langsam  zurück.  Die  auswärtige  Konkurrenz 
lieferte  billiger  und  schöner.  Besonders  vor  etwa 
50  Jahren  lag  die  alte  Kunst  so  darnieder,  daß  staat- 
liche Hilfe  in  Anspruch  genommen  werden  mußte. 
Der  Staat  machte  1858  eine  „Zeichnungs-  und  Schnitz- 
schule“ auf,  aus  der  zahlreiche  Schnitzkünstler  her- 

•)  Dr.  August  iUrtmaoD,  „2ui  Geschichte  der  Berchtesgadener 
Schnitzerei*,  München  1903. 


vorgingen.  Zur  Erhöhung  des  Absatzes  entschloß  man 
sich,  mit  staatlicher  Hilfe  eine  große  Verkaufs- 
und  Ausstellungshalle  einzurienten,  die  vor  allem 
einem  organisierten  Vertriebe  dienen  sollte.  Man  fand 
dabei,  daß  sich  der  neue  Plan  recht  gut  mit  dem  seit 
lange  schwebenden  Gedanken  eines  Museumbaues 
verbinden  ließ,  suchte  man  doch  schon  längst  nach 
passenden  Räumen  zur  Aufbewahrung  alter  Schnitz- 
arbeiten aus  der  Lehrmittelsammlung  derSchnitzschule 
und  dem  „Historischen  Verein“  gehörender  Berchtes- 
gadener Altertümer,  die  den  Schnitzern  Anregu  ng  und 
V orbild  zur  Pflege  volkstümlicherKunst  bieten«  annten. 

„ Ausstellunghalle“und  „Schnitzermuseum  ‘sollten 
sonach,  bildlich  und  wörtlich  genommen,  unter  ein 
Dach  gebracht  werden.  Es  galt  für  neue  Erzeugnisse 
und  für  alte  Handwerkskunst  den  richtigen  Hinter- 
grund aufzurollen,  der  die  Feinheit  der  einzelnen  Ar- 
beit ins  rechte  Licht 
zu  setzen  vermochte. 
Mit  der  baulichen  Auf- 
gabe wurden  die  Ar- 
chitekten Gebr.  Rank 
in  München  betraut. 

Das  im  vergangenen 
Sommer  seinerBestim- 
mung  übergebene  Ge- 
bäudcliegt4 — 5m  vom 
Achen  — einem  Abfluß 
des  Königssees  — ent- 
ferntundunmittelbar amFuße  des  hohen  Göll.  Ausdie- 
sem  Grunde  waren  die  Griindungsarbeiten  sehr  er- 
schwert; mußte  doch  das  Fundament  bis  zur  Flußsohle 
gesenkt  und  dabei  viel  angeschwemmtes  Gestein  bei- 
seite geräumt  werden.  Der  Grundriß  geht  im  allgemei- 
nen von  derUrform  allerBaukunst  dem  Rechteck  aus.  Es 
entsprichtdasauchderbodenständigenBauweisedieser 
Gebirgsgegend.  Auch  bezüglich  des  Baugedankens 
(Aufriß,  Gliederung,  Bedachung  usw.)  wurde  dem 
t Charakter  der  volkstümlichen  Baukunst  und  des  alpinen 
Geländes  Rechnung  getragen.  Die  Gestaltung  des 
Baues  selbst  wurde  durch  die  Zweiteilung  bestimmt: 
im  Erdgeschoß  Ausstellungsräume,  im  Obergeschoß 
das  Museum.  In  der  Außenarchitektur  ist  das  an 
Staatsgebäuden  sonst  übliche  städtische  Gepräge  ganz 
vermieden.  Der  Museumsbau,  soll  nichts  anderes 
sein,  als  ein  einfaches  Gebirgshaus,  halb  Steinbau, 
halb  Holzbau.  Das  betonen  ohne  weiteres  die  schlichte 
schmucklose  Hauswand,  der  vor  Regen  und  Sonne 
schützende  Arkaden-  (Lauben-)  zug,  der  vicleckige 
Erker  und  schließlich  die  hölzerne  Loggia  unterm 
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schwach  geneigten  Satteldach.  Alle  diese  Rauglieder 
sind  Ergebnisse  praktischer  Forderungen  und  als 
solche  für  die  engere  und  weitere  Umgebung  dieser 
Gegend  vorbildlich. 

Die  langgestreckte  Fassade  gegen  Westen,  die 
Schauseite,  bedurfte  einer  Belebung  ihrer  Fläche,  da 
diese, zumal  sieohneOrnament  und  Bemalungist,  leicht 
ermüdend  wirken  konnte.  Daher  springt  die  Wand 
einmal  zurück,  im  Erdgeschoß  wieder  zur  Hälfte  vor, 
während  die  linke  in  aie  Schauseite  ragende  Giebel- 
wand zu  einem  reizvollen  Durchblick  durchbrochen 
ist,  um  die  Schwere  der  Mauer  durch  ein  malerisches 
Motivzu  ersetzen.  Auch  die  den  Eingang  betonendeVor- 
halle  — ebenfalls  ein  oberbayerisch-tiroler  Bauglied  — 
trägt  zur  Belebung  derSchauseite  bei,  ohne  derinneren 
Bcrcchtigungzu  entbehren.  Somit  ist  das  Ganze  auf  eine 
Tiefenwirkung  gestimmt,  wobei  von  selbst  einenatürli- 
cheSchattierung  der  aufgeteiltenFläche  erreicht  wurde. 


Für  das  Gebirgshaus  ist  ein  heller  Anstrich  in 
den  hie  und  da  ein  ereil  leuchtender  Farbfleck  ein- 
gestreut wird,  bezeichnend.  So  will  es  der  unge- 
künstelte Geschmack  des  Volkes.  Deshalb  ist  an  dem 
Gebäude  der  graugrüne  Rieselbewurf  an  den  Ecken 
und  Fensterumrahmungen  weiß  eingefaßt  und  ge- 
legentlich mit  ein  paar  bunten  Lichtem  abgestimmt. 
Keine  Freskomalerei;  ein  gemaltes  Windbrett,  ein 
aar  bunte  Balkenköpfe,  weißgrünc  Fensterläden  und 
lühende  Blumen  auf  dem  Fensterbrett  erfüllen  auf 
natürliche  Weise  den  gleichen  Zweck.  Das  Holzwerk 
des  Dachgeschosses  ist  naturfarbig  gelassen  worden; 
ihm  werden  Zeit  und  Witterung  erst  eine  rostbraune, 
später  eine  silbergraue  Patina  aufdrücken,  wie  sie  kein 
Maler  schöner  mischen  könnte.  Es  ist  ferner  landes- 
üblich, seiner  vaterländischen  und  religiösenGesinnung 
am  Aeußeren  des  Hauses  Ausdruck  zu  geben.  Dieser 
Sitte  entsprechen  hier  nach  der  einen  Seite  ein  aus 


Treppenhaus  der  Verkaufthalle. 


Besondere  Schwierigkeiten  verursachte  dieLösung 
der  Frage  des  Gcbirgsdaches.  Ortsüblich  und 
malerisch  wäre  das  gewöhnliche  Legschindeldach  ge- 
wesen. Es  konnte  aber,  weil  undicht  und  feuerge- 
fährlich, nicht  in  Betracht  kommen.  Auch  mit  dem 
Ersatzmittel,  wie  Schiefer-  oder  Ziegeldach,  konnte 
man  sich  aus  künstlerischen,  stilistischen  und  Zweck- 
mäßigkeitsgründen nicht  befreunden.  So  fand  sich 
zuletzt  ein  Ausweg  in  der  bemalten  Rippen-Blech- 
bcdachung,  auf  sehr  kräftigem  Dachgcbiilk  verlegt. 
Das  Dach  wird  Sturm,  Feuer  und  der  größten  Schnee- 
last trotzen;  es  ladet  bis  2,4  n>  aus  und  bietet  neben- 
bei die  Annehmlichkeit,  auch  an  Regentagen  die 
Schaufenster  geschützt  besichtigen  zu  können.  Un- 
egliedert  gelassen,  hält  es  mit  ruhiger  kräftiger  Linie 
ie  darunter  liegenden  Bauformen  zusammen.  Aus 
Gründen  der  Feuersicherheit  wurde  auf  den  Ausbau 
der  Dachräume  verzichtet.  Im  weiteren  Verfolg  dieses 
Gedankens  konnten  auch  sonstige  Errungenschaften 
der  modernen  Baukunst  zu  Worte  kommen: Hydranten, 
massive  Decken  und  feuersichere  Zwischenwände. 


Holz  ausgeschnittenes  Wappenpaar  und  eine  Inschrift 
auf  der  r'irstpfette:  „Ich  wurde  erbaut  unter  der 
Regentschaft  Prinz  Luitpolds  von  Bayern“,  nach  der 
anderen  Seite  ein  schön  geschnitzter  und  bemalter 
„Gottvater“,  an  der  Ostseite  des  Museumsgebäudes 
aufgehängt.  Wappen  und  Inschrift  künden  zugleich 
den  staatlichen  Charakter  des  Hauses. 

Der  Haupteingang  führt  durch  die  Vorhalle  in 
die  im  Erdgeschoß  untergebrachte  Ausstellungs- 
halle, deren  Inhalt  durch  eiserne  Läden  gesichert 
werden  kann:  „Spielzeug  für  große  und  kleine  Kinder, 
naiv  bunt,  derb,  unpersönlich,  billig,  ohne  alle  Prä- 
tention, und  eben  deshalb  so  ganz  unvergleichlich 
liebenswürdig“.  Ihnen  sind  zum  Teil  Künstler  wie 
Direktor  Kiendl,  Architekt  Zimmer  mann  und  be- 
sonders Kunstmaler  Th  roll  Pate  gestanden.  Eine 
malerische  Treppe  ladet  zu  den  oberen  Räumen  ein. 
Sie  führt  zunächst  zu  einem  Podest,  woselbst  ein 
sauberes  Bauernstübchen  zur  Nachahmung  einladen 
will.  Auf  der  anderen  Seite  werden  sich  später  einige 
Musterzimmer  verschiedener  Stile  auftun. 
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Hrkcr  des  Museumttules  im  Obergeschoß.  Malerei  von  Richard  Throll. 


Teil  aus  dem  großen  Muscumssaal  mit  Blick  in  das  Berchtesgadener  Zimmer. 

Da«  Berchtesgadener  Schnitzer-Museum.  Architekten:  Gebrüder  Rank  in  München. 

37.  Mai  1908.  391 
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Wir  steigen  zum  Obergeschoß  empor,  dessen 
größter  Raum  der  Museumssaal  ist,  angefüllt  mit 
Berchtesgadener  Altertümern,  Bildern,  Waffen,  Zunft- 

feräten  und  bemalten  Schachteln.  Gleich  bei  der 
reppe  ein  anziehender  Blick  in  das  Berchtesgadener 
Zimmer,  aus  geschichtlich  interessanten  Stücken  und 
Berchtesgadener  Hausrat  zusammengestellt.  Nebenan 
öffnet  sich  ein  großer  zweibogiger  Erkerausbau,  von 
Throll  prächtig  ausgemalt  und  durch  die  umlaufende 
Bank  auf  einen  wohnlichen  Ton  gestimmt.  Es  folgen 
die  Museumsräume  für  alte  Schnitzkunst,  kirchliche 
Kunst,  Keramik,  Schmiedekunst,  zwei  alte  Bauern- 


vereine. 

Archltekten-Vereio  zu  Berlin.  In  der  Versammlung  vom 
3.  Febr.  1908  sprach  Hr  Ob.-Ing.  Georg  Meyer  Uber  den 
„elektrischen  Schiffszug“. 

Ausgehend  von  der  primitiven  Treidelei  mit  den  Mo- 
toren „Mensch  und  Pierd“  gab  Redner  zunächst  ein  Bild 
der  Entwicklung  des  maschinellen  Betriebes  bei  der  Kanal- 
Schiffahrt.  Nicht  weniger  als  1500  Schleppdampfer  sind 
jetzt  in  der  deutschen  Binnenschiffahrt  tätig.  Eine  erheb- 
liche Verbesserung  erfuhren  die  verschiedenen  maschi- 
nellen Betriebsweisen  — freie  Dampfer,  Kettendampfer, 
Dampflokomotive  zum  Treideln  — durch  die  Einführung 
der  Elektrizität,  die  auch  den  großen  Vorteil  bietet,  daß  sie 
nicht  nur  dem  Schleppdienst,  sondern  auch  dem  ganzen 
Kanalbctricb  sowie  den  Anliegern  nutzbar  gemacht  werden 
kann.  Im  Jahre  1838  fand  der  elektrische  Schiffszug  zum 
ersten  Male  Anwendung,  indem  ein  kleines  Boot  auf  der 
Newa  elektrisch  angetricben  wurde.  In  den  80er  und  90er 
Jahren  wurden  verschiedene  Systeme  von  elektrisch  be- 
triebenen Selbstfahrern  und  Kettenschiffen,  aber  ohne  Er- 
folg, eingeführt.  Erst  die  Versuche  mit  elektrischen  Treidel- 
I.okomotiven  — in  Frankreich  von  Galliot,  Gerard  und 
Chanav,  in  Deutschland  von  Köttgen  — führten  zu 
dauerndem  guten  Erfolge  Das  von  Köttgen  angegebene 
I.okomotivsvstcm  det  Siemens-Schuckert-Werkc  ist  jetzt 
am  Teltow-Kanal  in  Betrieb  und  für  den  Rhein— Hannover- 
Kanal  in  nähere  Erwägunggezogen.  Der  elektrische  Schiffs- 
zug, besonders  mit  den  leichten,  am  Ufer  laufenden  Trei- 
dellokomotivcn,  bietet  dcrKanalschiffahrt  soviel  technische 
und  wirtschaftliche  Vorteile,  daß  seine  allmähliche  Einfüh- 
rung tnit  Sicherheit  zu  erwarten  ist.  — 

Hauptvers.  vom  10  Febr.  Vors  Hr.  Ob  - u.  Geh.  Brt. 
Dr.-lng.  Stübben.  Anw.  96  Mitgl.  und  6 Gäste. 

Die  Versammlung  hat  zunächst  die  Aufgabe,  die  Neu- 
wahl des  Vorstandes  zu  vollziehen,  aus  dem  der  2.  Vors. 
Hr.  Eisclcn,  sowie  die  Beisitzer  Stapf  und  Mtlhlke 
satzungsgemäß  ausscheiden.  Hr  Stübben  wird  als  1.  Vor- 
sitzender wiedergewählt,  zum  2.  Vorsitzenden  Hr.  Kum- 
mer; Säckelmeister  Hr.  Bürckner.  Als  Schriftführer  und 
Beisitzer  werden  (z.  T.  erst  durch  eine  spätere  Nachwahl, 
da  einige  Herren  die  Wahl  ablchnen)  gewählt  die  Hm. 
KiehlundBoost, sowie  Körte,  Habicht,  Guth,  Meier, 
Nolda,  Saran,  Rönnebeck. 

Den  Vortrag  des  Abends  hielt  Hr.  Dr.  v.  Mangoldt, 
Generalsekretär  des  „Deutschen  Vereins  für  Bodenreform“ 
aus  Dresden,  über  „ Groß-Berlin  und  die  städtische 
Bodenfrage“.  Redner  will  die  Bodenfragc  in  radikaler 
Weise  lösen,  indem  er  unter  der  Führung  des  Staates  eine 
besondere  Behörde  eingesetzt  sehen  will,  der  das  Ent- 
eignungsrecht verliehen  werden  soll,  und  zwar  auf  Grund 
einer  möglichst  rasch  durchzuführenden  Taxe  des  Grund 
und  Bodens  nach  seinem  jetzigen  Werte,  zu  dem  dann  die 
Erwerbung  durch  diese  Behörde  noch  aul  Jahrzehnte  hinaus 
möglich  sein  soll,  um  dann  den  Boden  wieder  an  die  Ge- 
meinden zu  mäßigem  Preise  zu  verkaufen. 

An  die  mit  großer  Lebhaftigkeit  und  Wärme  der  Uebcr- 
zeugung  vorgetragenen  interessanten  eingehenden  Aus- 
führungen schließt  sich  eine  lebhafte  Aussprache,  an  der 
sich  namentlich  die  Hm  Köhn,  Saran,  Launer,  Stub- 
ben und  der  Redner  beteiligen.  Während  Hr.  Köhn  diese 
Pläne  für  eine  Utopie  ansieht,  die  nur  geeignet  erscheine, 
das  Erreichbare  — wie  die  Gewinnung  eines  Generalbebau- 
ungsplanes für  Groß-Berlin,  und  die  Bildung  von  Zweck- 
verbänden — ohne  selbst  Nutzen  zu  schaffen,  zu  verhin- 
dern, erscheint  den  übrigen  Rednern  eine  Lösung  in  dem 
gedachten  Sinne,  wenn  auch  in  absehbarer  Zeit  nicht  er- 
reichbar, doch  nicht  so  vollständig  unmöglich.  Es  wird  an 
das  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  verliehene  Recht  der  Ent- 
eignung zwecks  Zusammenlegung  von  Grundstücken  er- 
innert, und  Hr.  Stübben  verweist  auf  das  Vorbild  Bel- 
giens, wo  z B.  für  die  Stadterweiterung  von  Antwerpen, 
die  sich  Uber  eine  ganze  Reihe  von  Gemeinden  erstreckt, 
unter  Führung  des  Staates  eine  besondere  Kommission 


Stübchen  und  schließlich  verschiedene  historische 
Kostümfiguren.  Auch  bei  der  Innenarchitektur  aller 
dieserRäume  wurde  auf  eine  gediegene  und  geschmack- 
volle Einfachheit  Wert  gelegt. 

Das  Ganze  spricht  ohne  Zweifel  für  sich  selbst. 
Die  ausführenden  Architekten  haben  mit  dem  Bau, 
bei  dem  Haus,  Raum  und  Inhalt  sich  harmonisch  er- 
gänzen, eine  neue  Sehenswürdigkeit  in  die  idyllische 
Landschaft  gestellt,  ein  streng  aus  dem  Zweck  ent- 
wickeltes Gebilde.  Auch  dieses  ländliche  Museum 
beweist,  „daß  aus  dem  vereinfachtenBedürfnis  auch  die 
einfachere  Form  geboren  werdenkann“. — Messerer 


für  die  Stadterweitcrung  gebildet  worden  ist,  der  auch  das 
Enteignungsrecht  verbellen  wurde. 

DerHr.  Vorsitzende  dankt  dem  Redner  für  die  mannig- 
fachen Anregungen,  die  der  Vortrag  gegeben  habe  und 
die  man  auch  dann  dankbar  anerkennen  müsse,  wenn 
man  auch  nicht  allen  Anschauungen  und  Vorschlägen 
zustimmen  könne.  — Fr.  E. 

Wettbewerbe. 

Im  Wettbewerb  ttädüachea  Verwaltung*  - Gebäude  ln 
Lahr  1.  B.  erhielten  unter  53  Entwürfen  den  I.  Preis  von 
800  M.  Arch.  Oberthür  in  Straßburg  i.  Eis.;  je  einen 
II  Pr.  von  400  M.  (gebildet  durch  Zusammenlegung  des 
II  u.  III.  Preises;  die  Arch.  Oskar  und  Johannes  Grothc 
in  Steglitz-Berlin  und  Arch.  Karl  Grube  r in  Karlsruhe  i.B 
Zum  Ankauf  für  je  200  M.  wurden  empfohlen  die  2 Ent- 
würfe des  Dipl. -Ing.  Ludwig  Schmieder,  Baupraktikant 
und  Arch.  K.  Kummer,  beide  in  Karlsruhe.  Ausstellung 
der  Entwürfe  bis  1.  Juni.  — 

Im  Wettbewerb  um  ein  Amtsgebäude  für  das  Kriegs- 
Ministerium  ln  Wien,  (vergl.  Jahrg.  1907,  S.  700),  beschränkt 
auf  Architekten  österreichischer  bezw.  ungarischer  Staats- 
angehörigkeit, erhielt  den  I Preis  von  20000  K der  Entwurf 
des  Arch.  Ob. -Brt.  Ludw  Baumann  in  Wien,  den  II.  Preis 
von  15000  K.  der  Entwurf  des  Milit-Bauing. -Assistenten 
I.udw.'Sonimerlatte  und  Arch.  Joh.  Marsenall  in  Wien, 
einen  III.  Preis  von  10000  K.  der  Entwurf  des  Arch. 
Marczcll  Kontor  und  Desiderats  Jakab  in  Budapest. 
Ein  zweiter  III.  Preis  kam  nicht  zur  Verteilung,  wurde 
vielmehr  mit  zu  Ankäufen  bestimmt,  lür  die  somit  20000  K. 
zur  Verfügung  standen.  Empfohlen  wurden  die  4 Entwürfe 
der  Hrn.  Aren.  Leopold  Bauer,  Arch.  Rud.  Dick,  Milit- 
Bauing.  Arch.  Gust.  König  und  der  Arch  Max.  Hacgelc 
& Karl  Badsticbcr.  — 

Zum  Preisausschreiben  betr.  Entwürfe  für  Wandplatten- 
Bekleiduog,  ausgeschrieben  zum  15.  Juni  d.  J.  von  der 
Meißner  Oien-  und  Porzellanfabrik  vorm.  K.Teichcrt),  vergl. 
No.  24  d.  J , erhalten  wir  von  dem  Ausschreiber  jetzt  eine 
Zuschrift,  daß  nicht  16  Entwürfe,  wie  vielfach  angenommen, 
sondern  nur  4,  nämlich  je  ein  Belag  für  Hauscingang,  Bade- 
stube, Küche  und  Schlächterladen  zu  liefern  seien.  — 

Im  Wettbewerb  um  ein  Vorlesungsgebäude  auf  der  Moor- 
weide ln  Hamburg,  (vergl.  1907,  S.  728},  beschränkt  aul  in 
Hamburg  ansässige  bezw.  dort  geborene  Architekten,  sind 
nicht  weniger  als  86  Entwürle  eingegangen.  Das  Preis- 
gericht hat  einstimmig  die  5 ausgesetzten  Preise  wie  folgt 
verteilt:  I.  Pr.  von  sooo  M.  dem  Entwurf  mit  dem  Kenn- 
wort „Das  Licht“,  Verf.  die  Hrn.  Arch.  Hermann  Distel 
& Aug.  Grubitz;  II  Pr.  von  3000  M dem  Entwurf  mit 
dem  Kennwort  „Fist“,  Verf.  die  Hrn.  Arch.  Freitag  &• 
Wurzbach,  als  Mitarbeiter  Hr.  Arch.  Erich  Elingius; 

III.  Preis  von  2000  M.  dem  Entwurf  mit  dem  Kennzeichen 
„E.  I.  A.  S."  dem  Arch.  Hrn  Gust  C.  E.  Blohm;  je  ein 

IV.  Pr.  von  1000  M.  den  Entwürfen  mit  dem  Kennzeichen 
eines  Kreises  der  Hrn.  Arch.  Rud.  Kckmann  bezw.  Alfr. 
Puls,  sämtlich  in  Hamburg.  Zum  Ankauf  empfohlen  wur- 
den aic  Entwürfe  der  Hrn.  Arch.  Martin  Haller  in  Ham- 
burg; H Minctti  in  Kiel;  Claus  Meyer  mit  Matthias 
Liebscher  als  Mitarbeiter  in  Hamburg;  Kurt  Ritt- 
meister. in  Fa.  Rittmeister  & Christensen  in  St.  Blasien 
und  Erciburg  i.  Br. 

Der  an  erster  Stelle  preisgekrönte  Entwurf  wurde  ein- 
stimmig vom  Preisgericht  zur  Ausführung  empfohlen  als 
die  „hervorragendste  Arbeit  des  Wettbewerbes  sowohl  in 
bezug  auf  die  Zweckmäßigkeit  und  die  Raumbildung,  wie 
auf  die  Gruppierung  der  Baumassen“.  — 

Inhalt:  Das  Berchtesgadener  Schnitzermuseum.  — Vereine.  — Wett- 
bewerbe. — 

Hierzu  eine  Bildbeilage;  Das  Berchtesgadener  Schnitzer- 
Museum. 

Verlag  der  Dcvtacbcn  Bauleitung,  U.  m.  b.  H.,  Berlin.  Für  die  Redaktion 
verantwortlich  I.  V.  Fritx  E i sei  c n . Berlin. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLII.  JAHRGANG.  N2: 44.  BERLIN,  DEN  30.  MAI  1908. 


Der  Umbau  des  Hauptbahnhofes  Nürnberg.  (Schiuu  i»  Nr.  37.) 
Von  Direktionsrat  Hager  in  München. 


(Hierzu  die  Abbildungen  S-  29g  u.  299.) 

as  bahneigene  Gelände  reichte 
für  den  neuen  Haupt  Bahnhof 
nichtaus,  vielmehrmußte  an  der 
Allorsbcrger  Straße  eine  Häuser- 
gruppe erworben  und  abgebro- 
chen und  ebenso  südöstlich  des 
Tafelhof-Tunnels  eine  Häuser- 
reihe von  beiläufig  70  m Länge 
niedergelegt  werden.  Die  Erd- 
arbeiten wurden  an  den  Enden 
des  Bahnhofes  begonnen.  Zu- 
nächst wurden  die  Bahnkörper  für  die  Linienüberschnei- 
dungen und  für  die  Güterverbindungsbahn  Rangier- 
Bahnhof  Lokalgüterbahnhof  hergestellt.  Die  Hebung 
der  Bahnkrone  im  mittleren  Teile  des  Bahnhofes  ist 
gegenwärtigin  Ausführungbegriffen.  Diecrforderliche 
Füllerde  wird  in  besonders  beschafften  regelspurigen 
Kippwagen  aus  der  bereits  oben  erwähnten  Füllgrube 


am  östlichen  Ende  des  Bahnhofes  angefahren.  Die 
Auffüllung  ist  auf  der  Südseite  begonnen  worden  und 
schreitet  an  den  Bahnsteigen  von  Süden  nach  Norden 
vor.  Auf  der  neuen  Auffüllung  werden,  soweit  mög- 
lich, die  Gleise  in  ihrer  endgültigen  Lage  gebaut  und 
in  Betrieb  genommen,  sodaß  ein  Teil  der  Gleise  wäh- 
rend des  Baues  hoch,  ein  anderer  Teil  tief  liegt.  Die 
beiden  Bahnhofteile  sind  durch  Steilrampen  verbunden. 
Auf  letzteren  müssen  außer  den  Rangierfahrten  auch 
die  Schnellzüge  fahren, welche  von  einer  hochliegenden 
I.inie  auf  eine  noch  tief  liegendcodcr  umgekehrt  über- 

Behen.  UmalleBedürfnissedesBetriebeswährend  des 
Imbaues  genau  berücksichtigen  zu  können,  wurden  für 
vier  Abschnitte  des  Umbaues  besondere  Umbau-Ent- 
würfe angefertigt.  Bei  der  Bearbeitung  dieserTeilent- 
würfe wurdebesondersdarauf  geachtet,  daßdcrL’eber- 
gang  von  einem  Bauzustande  zum  folgenden  ohne  zu 
große  Aenderungcn  in  derBctriebswcisc  erfolgen  kann. 
Für  die  Linienverwerfungen  und  die  Kreuzungen 


Abbildg.  17.  Ansicht  der  Umetlobiung  an  Stelle  des  Stcinbuhler  Tunnels. 


von  Straßen  und  Bahn,  sowie  von  Kanal  und  Bahn  war  spiele  der  verschiedenen  Brückengattungen  imPlan  und 
eine  große  Zahl  von  Brücken  zu  erbauen,  welche  hier  Bild  vorzuführen.  (Abb.  8—24,  davon  Abb.  13  in  Nr.37.) 
nicht  näher  besprochen  werden  können.  Es  genügt,  Gute,  lagerhalte  Bruchsteinesind  zu  angemessenen 

einigeKonstruktions-Grundsätzezu erwähnen,  und  Bei-  Preisen  in  Nürnberg  schwerer  zu  beschaffen,  dagegen 


Abbild#.  24.  Bahnbrücke  über  den  Donau— Main-Kanal. 


Die  Gartenkunst  in  Wort  und  Bild.*' 

Hierzu  eine  Bildbeilage  aowie  die  Abbildungen  Seite  296  u.  297. 

s ist  ein  praktisch-künstlerisches  Gartenhuch,  welches 
dieVerfasscr  dem  Gartenliebhabcr  darbieten, d h.  ein 
Werk,  in  welchem  die  praktischen  Gesichtspunkte  dar- 
gelcgt  werden,  durch  welche  der  Garten  als  Kunstwerk  ge- 
staltet wird.  Die  Veriasser,  in  welchem  der  eine,  Franz  Sales 
Meyer,  Architekt  und  ausgezeichneter  I.ehrer  an  der  groß- 
herzoglichen Kunstgewerbeschulc  in  Karlsruhe,  der  andere, 
Friedrich  Ries,  Gartcnktinstlcr  und  der  eigentliche  Schöpier 
des  herrlichen  Stadtgartens  von  Karlsruhe  ist,  zählen  die 
Gartenkunst  zu  den  bildenden  Künsten  und  das  mit 
vollem  Recht,  wenn  die  höheren  Werke  der  Gartenkunst, 
z.  B der  Garten  der  Villa  d'Estc,  der  Park  von  Versailles, 
die  Anlagen  von  Sanssouci  und  Charlottenhol  und  der 
Park  von  Muskau  ins  Auge  gefaßt  werden  Wenn  also 
die  Werke  der  Gartenkunst  Selbstzweck  werden,  treten  sie 
in  die  Reihe  der  Werke  der  schönen  Kunst;  dienen  sic 
jedoch  dazu,  Denkmäler,  Gräber,  Straßen,  Plätze,  die  Um- 
gebung des  Hauses  zu  schmücken,  so  werden  sie  zu  Werken 


*)  Hcrauzgegeben  von  Franz  Sales  Meyer,  Professor  der  Größt). 
Kunstgewerbeschulc  in  Karlsruhe,  und  Friedrich  Ries,  Garten- 
Inspektor  in  Karlsruhe.  Mit  300  Abbildungen  und  Planen  im  Text. 
Verlag  von  Carl  Scholtxc  (W.  Junghant)  in  Leipzig,  1904.  Preis 
brosch.  15,  gcb.  tj  M.  — 


der  verschönernden  Kunst,  d.  h.  sie  werden  ange- 
wandte Kunst.  ,,  ' ■ . . . ;■  - 

.Der,  die  Gartenkunst  ausübende  Mann  ist  Garten- 
ktlnstler.  F.r  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  Kunst- 
gärtner, welcher  Pflanzen  heranzieht,  neue  Formen  der- 
selben züchtet,  vermehrt,  und  verbreitet.  Wer  die  Garten- 
kunst mit  Erfolg  ausüben  will,  muß  nicht  nur  das  Material 
kennen  und  die  Technik  erlernt  haben;  er  muß  auch 
Naturgefühl  und  künstlerische  Auffassung  besitzen.  Er 
muß  der  Natur  die  Schönheit  ablauschen  können,  um  sie 
künstlerisch  zu  verwerten  und  wiederzugeben.  Er  muß, 
um  nicht  einseitigzu  werden,  die  übrigen  bildenden  Künste 
wenn  nicht  beherrschen,  so  doch  würdigen  und  in  ihren 
Grundsätzen  verstehen  können“.  Das  sind  einige  abge- 
rissene Bemerkungen  aus  dem  Buche,  die  zeigen  sollen, 
auf  welchem  Boden  seine  Ausführungen  stehen 

Das  gesamte  Material  des  stattlichen,  vortrefflich 
illustrierten  Bandes  ist  in  14  Abschnitte  geteilt.  Im  I.  Ab- 
schnitt wird  ein  allgemeiner  und  geschichtlicher  Ueber- 
blick  gegeben.  Es  ist  je  eine  kurze  Betrachtung  den  Gärten 
des  Altertums,  des  Mittelalters,  dem  italienischen,  fran- 
zösischen und  englischen  Gartenstil  gewidmet  und  cs  sind 
auch  die  ostasiatischen  Gärten  in  den  Kreis  derSchilderung 
gezogen  Die  Gartenkunst  des  tu.  Jahrhunderts  schließt 
die  geschichtliche  Entwicklung.  Aus  ihr  wird  in  einer 
Schlußbetrachtung  die  Folgerung  gezogen,  „daß  die  Gärten 
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steht  guter  Quarzsand  billig  zur  Verfügung  und  Dolo- 
mit, und  Jurakalkschottcr  kann  aus  mehreren  lei- 
stungsfähigen Schotterwerken  mit  der  Bahn  bequem 
bezogen  werden.  Aus  diesen  Verhältnissen  erklärt 
sich  die  Bevorzugung  des  Betons  vor  Bruchsteinmauer- 
werk bei  allen  Brückenbauten. 

Grundsätzlich  wurde  der  Beton  auch  an  den  Sicht- 
flächen der  Bauwerke  verwendet,  soweit  nicht  im  Inter- 
esse der  Beleuchtung  und  der  Reinhaltung  der  Bau- 
werke einige  Wandflächen  mit  ledergelben  Vorsetz- 
steinen oder  mit  Mettlacher  Platten  verkleidet  werden 
mußten.  Dieäußere  Ausgestaltung  sämtlicherStraßen- 
Unterführungen,dieinnernalbderStadtliegen, wurde  der 
Hand  des  Architekten  überlassen.  Bei  den  Brücken  der 
Linienverwerfungen  (Abbildgn.  12.22u.23)  konnte  von 
einer  künstlerischen Behandlungabgesehen  werden,  da 
dieseBauwerke  fürdieOcffcntlicnkeit  kaumsichtbarsind. 

Wo  die  Höhenverhältnisse  es  gestatteten,  wur- 
den gewölbte  Betonbrücken  vorgesehen,  weil  die  ge- 
wölbten Brücken  neben  ihren  bekannten  Vorteilen  in 
den  meisten  Fällen  auch  billiger  waren,  als  andere  Bau- 
weisen. Aberauch  für  die  T rägerbrücken  wurden  Kon- 
struktionen gewählt,  bei  denen  die  Gleisbettung  über 
die  Brücken  ohne  Unterbrechung  fortgesetzt  werden 
kann.  In  ausgedehntem  Maße  wurde  daher  von  den 
bei  den  k.  b.  Staatseisenbahnen  schon  seit  dem  Jahre 
1891  verwendeten  Eisenbeton-Brücken  Gebrauch  ge- 
macht. — Zwischen  I-Trägern,  die  erforderlichenfalls 
noch  mit  Lamellen  verstärkt  werden,  sind  Betonkappen 
eingespannt.  Die  Betonkappen  tragen  über  einer  was- 
serdichten Abdeckung  die  Bettung. 

An  einigen  Stellen  mußten  hone  Stützmauern  er- 
richtet werden,  welche  ebenso  wie  die  Brücken  aus 
Beton  hergestellt  wurden,  wenn  nicht  gerade  hierzu  die 
Bausteine  abgebrochener  Gebäude  und  anderer  Bau- 
werke zweckmäßig  wieder  verwendet  werden  konn- 
ten. Ein  Beispiel  zeigt  Abbildg.  25. 

DerLokalgüter-Bannhof  bedurfte  keiner  besonde- 
ren Erweiterung,  da  die  Verkehrzunahme  vorzugsweise 
auf  die  Vorbannhöfe  trifft.  — Im  Stadtbezirk  liegen 
außer  dem  Lokalgüter-Bahnhof  noch  9 Bahnhöfe.  — 
Nur  wurde  durch  die  Beseitigung  der  Rangiergleise 
vor  den  Güterhallen  Platz  gewonnen,  um  die  versand- 
halle mit  5,  die  Empfangshalle  mit  2 Zähnen  ausstatten 
zu  können.  (Vergl.  den  Bahnhofsplan  in  No.  37). 

Vereine. 

Frankfurter  Arcb.  u.  Ing.-Vereln.  In  der  Versammlung 
vom  3.  Febr.  08  wurde  das  Ergebnis  des  Preisausschreibens 
betr.  Entwurf  zu  einem  Vereins-Exlibris  verkündigt. 
Preisgekrönt  wurde  von  den  18  Entwürfen  in  erster 
Linie  die  Federzeichnung  des  Rcg.-Bmstr  Walter  Morin 
in  Hagen,  welche  eine  Darstellung  des  steinernen  Hauses 
als  Vereinsheim  in  sehr  ansprechender  Weise  zeigt.  Der 
II.  Preis  fiel  Hrn.  Dipl.-Archit.  Restle,  der  III.  Hrn.  Arch. 
Ehrlich  zu.  Es  folgte  Besprechung  der  Bibliothek-Ver- 


von  der  Zeit  der  Pharaonen  ab  durch  die  ganze  abend- 
ländische Kultur  bis  zu  Beginn  des  18.  Jahrhunderts  regel- 
mäßig waren  und  daß  erst  die  letzten  zwei  Jahrhunderte 
die  Natur  in  freiester  Weise  nachzuahmen  versucht  haben. 
Der  lebhafte  Kampf  um  die  Vorherrschaft  zwischen  Archi- 
tektur und  unbeschränkter  Naturkopie,  wurde  zugunsten 
der  letzteren  entschieden“.  In  dem  umfangreichen  Ab- 
schnitt II  wird  das  Pflanzcnmatcrial  geschildert,  von  den 
Allecbäumcn,  Gnippengchölzen,  Heckenpflanzen  über  die 
Alpcn-und  Wasserpflanzen  hinweg  bis  zu  den  Teppichbeet- 
pflanzen. Die  Rosen  sind  in  sich  im  Abschnitt  III  zusammen- 
gefaßt. Zu  ihm  bildet  der  Abschnitt  X,  welcher  das  Rosarium, 
das  Nymphaearium , das  Alpinum  und  das  Arboretum 
umschließt,  in  seinem  ersten  Teil  die  notwendige  Ergän- 
zung. Der  Mitverfasser  Ries  ist  der  Schöpfer  des  Rosa- 
riums des  Stadtgartens  in  Karlsruhe,  einer  weithin  be- 
rühmten Anlage,  die  ein  sprechendes  Bild  für  die  künst- 
lerische Vielseitigkeit  der  Rosenzucht  ist.  Die  Wege 
werden  in  Abschnit  IV,  der  Boden  und  die  Erdarten  in 
Abschnitt  V,  der  Rasen  in  Abschnitt  VI,  das  Wasser  und 
die  Felsen  in  Abschnitt  VII  behandelt.  Die  Abschnitte  VIII 
und  IX  enthalten  die  Darstellung  der  Bepflanzung  im 
Naturstil  und  im  geometrischen  Stil  Der  formalistische 
Standpunkt  des  letzteren  Kapitels  bedürfte  doch  wohl  einer 
Erweiterung  durch  Eingliederung  einer  Betrachtung  Uber 
den  stilistischen,  den  architektonischen  Garten  nach  ita- 

30.  Mai  1908. 


Die  Sichcrungsanlagcn  sind  zurzeit  noch  nicht  in 
Angriff  genommen,  aber  die  Entwürfe  hierzu  befinden 
sich  in  Bearbeitung.  Es  ist  in  Aussicht  genommen, 
Weichen  und  Signale  mit  elektrischem  Antrieb  zu  ver- 
sehen und  auf  beiden  Bahnhofseiten  je  vier  Stellwerke 
für  den  Zugverkehr  aufzustellen,  von  denen  je  eines 
als  Befehlsstellwerk  ausgebildet  werden  soll.  Der  Be- 
trieb wird  daher  später  von  zwei  Fahrdienstleitern, 
von  denen  auf  jeder  Bahnhofseite  einer  seinen  Platz 
finden  wird,  geleitet  werden. 

Die  Kosten  für  die  eigentlichen  Bahnhofan- 
lagen, einschließlich  jener  für  die  Grunderwerbung, 
muß  der  Staat  aufbringen.  Dagegen  hat  die  Stadt 
Nürnberg  die  Kosten  fürsolche  Straßenunterführungen, 
welche  nicht  zur  Ersetzung  bereits  bestehender  Weg- 
kreuzungen hergestellt  werden  mußten,  allein  zu  tragen. 
Außerdem  hat  sich  aber  auch  die  Stadt  Nürnberg  an 
der  Aufbringung  der  Kosten  für  diejenigen  Unterfüh- 
rungen zu  beteiligen,  welche  gelegentlich  des  Bahnhof- 
Umbaues,  den  gesteigerten  Bedürfnissen  des  städti- 
schen Verkehres  entsprechend,  umgestaltet  werden. 

Sollten  nicht  noch  un  vorherzusehende  Hindernisse 
eintreten,  so  darf  im  Jahre  1910  die  Vollendung  sämt- 
licher Bauarbeiten  erwartet  werden.  — 


Abbildg.  35.  Stützmauer  Ilngs  des  ltahnhofcs  an  der  TunnelslraOe. 


xollsiändigung,  wofür  500  M.  ausgeworfen  und  wertvolle 
Geschenke  in  Aussicht  gestellt  sind.  Den  Schluß  bildete 
der  Vortrag  des  Hrn.  Stadtbauinsp  Berg  Uber  das  Thema 
„Architekt  und  Ingenieur  im  Städtebau“.  Auf  den 
Verfall  des  Städtebaues  im  vorigen  Jahrhundert  und  die 
noch  heute  obwaltende  Rückständigkeit  trotz  der  Fort- 
schritte in  der  praktischen  Ausübung  hinweisend,  betonte 
Redner  die  auch  in  den  Großstädten  noch  vorhandenen 
Mängel.  Dem  Wohnbedürfnis  der  schnell  wachsenden  Be- 
völkerungen suchte  man  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen 


lienischen,  englischen  und  nach  neueren  deutschen  Bei- 
spielen. Manches,  was  Uber  die  Bepflanzung  im  geome- 
trischen Stil  gesagt  ist  und  viele  der  Beispiele  erinnern 
zu  sehr  an  die  Kunstgärtner,  während  sic  vom  Garten- 
künstler  herrühren  sollten.  Nicht  nach  den  „Prinzipien 
des  geometrischen  Zeichnens“,  sondern  nach  den  Grund- 
zügen  des  gartenkünstlerischen  Entwurfes  sollte  der  regel- 
mäßige Stil  verfahren.  Die  künstlichen  Gartenzutaten 
bilden  den  Inhalt  des  Abschnittes  XI.  Auch  hier  wäre  wohl 
bei  einer  Neuauflage  einiges  „Künstliches“  auszuscheiden. 
Der  Abschnitt  XII  ist  der  Unterhaltung  der  Gärten  ge- 
widmet. Im  Abschnitt  XIII,  welcherdas gärtnerische  Zeich- 
nen und  Modellieren,  das  Entwerfen  der  Pläne  und  ihre 
Uebertragung  an  den  Platz  behandelt,  sind  eine  Reihe 
praktischer  Winke  für  den  Anfänger  gegeben.  Ein  Ab- 
schnitt Uber  Gartenentwürfe,  wäre  keine  unwillkommene 
Bereicherung  des  Werkes.  Der  letzte  Abschnitt  XIV, 
enthält  eine  Betrachtung  der  verschiedenen  Arten  von 
Gärten  einschließlich  der  Friedhofsgärten. 

Alles  in  allem  gibt  der  stattliche  Band  dem  Archi- 
tekten, der  sich  mit  der  Gartenkunst  auch  praktisch  be- 
schäftigt, ein  ungemein  reiches,  mit  großer  Klarheit  vor- 
gctragcncs  Material  an  die  Hand,  welches  er  selbst  von  den 
eine  gewisse  künstlerische  Mittellinie  unterschreitenden, 
für  die  ( '.arten  k u n s 1 nicht  in  Betracht  kommenden  Katalog- 
Beispielen  zu  befreien  wissen  wird.  — 
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Jahrhunderts  nach  dem  Grundsatz  des  Mindestaufwandes 
an  FlSchc  gerecht  zu  werden  Seitdem  befolgte  man  die 
schematischen  Rechtecks- Vorschläge  der  Landmesser, 
dann  folgte  systematisch -wissenschaftliche  Behandlung 
der  Ingenieure,  nicht  frei  von  Schematisierung  und  Ver- 
kchrsfanatismus,  bis  die  Erhebung  zur  Städtebau-Kunst 
durch  die  Architekten  unter  Gewinnung  wohnlichen  An- 
baues folgte  Redner  bedauert,  daß  von  den  Ingenieuren, 
denen  in  den  Stadtverwaltungen  die  betr.  Aufgaben  meist 
zufielen,  den  Ar- 
chitekten selten 
die  Mitwirkung 
eingeräumt  wer- 
de. Oie  Aus- 
übung dieses 
wichtigen  Zwei- 
ges technischer 
Tätigkeit  liegt 
einerseits  auf  ge 
odätischem,  sta- 
tistischem und 
hygienischem, 
anderseits  auf 
finanziellem  und 
volkswirtschaft- 
lichem Gebiete, 
nicht  zum  min- 
desten aber  auf 
künstlerischem 
und  ethischem . 

IhreAnwendung 
im  praktischen 
Städtebau,  inder 
Aufstellung  der 
Bcbauungs -Plä- 
ne und  der  zu- 
gehörigen Bau- 
ordnung sind  so 
verantwortliche 
und  zeitrauben- 
deGeschäitc.daß 
sic  weder  vom 
Ingenieur,  noch 
vom  Architekten 
als  Nebenarbeit 
ihrer  besonde- 
ren Berufstätig- 
keit betrieben 
werden  können 
Da  ihr  Schwer- 
punkt aber  in 
kUnstlcrisch- 
schopferischer 
Tätigkeit , und 
nicht  nur  in  der 
Anwendung von 
Fach-  Kenntnis- 
sen liegt, sokann 
ein  die  erfreuli- 
che Entwicklung 
gewährleisten- 
der Städte -Bau 
nur  aus  einer 
Hand  hervorge- 
hen und  das  Zu- 
sammenwirken 
von  Architekt 
und  Ingenieur, 
nur  als  ein  Uc- 
bergang  angese- 
hen werden,  wo- 
bei der  Architekt 
als  letztes  Glied 
in  der  Reihe  der 
zusammenwir- 
kenden Fakto- 
ren tätig  ist  Für 
die  Entwicklung 
des  Städtebaues 
muß  einceigenc 
Vorbildung  auf  der  Hochschule  wie  in  der  l'raxis  ange- 
strebt werden 

Auf  das  Wesen  des  städtebaulichen  Schaffens  näher 
eingehend,  vergleicht  es  Redner  mit  dem  architektonischen 
Bei  beiden  gilt  es,  den  Anforderungen  des  Lebens  und  des 
Wohnbcdürtnisses  durch  Kaumbildung  gleichzeitig  gerecht 
zu  werden  und  die  dem  Architekten  eigene  Fähigkeit  der 
Grundriß-  und  Raum-Gestaltung  aus  Gegebenem  für  den 
Städtebau  nutzbar  zu  machen  Die  Steigerung  dieser 
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Fähigkeit  wird,  w-ic  Redner  zum  Schluß  seines  anregenden 
Vortrages  mit  Beifall  betont,  durch  tektonische  und  archi- 
tektonische Erziehung  eine  der  Hauptaufgaben  des  Strebens 
nach  ersprießlicher  Ausbildung  des  Städtebaues  sein 
müssen  — Gstr. 

Münchener  (oberbayer.)  Architekten-  u.  Ingenieur-Verein. 
Die  Wochenversammlung  vom  6 Fcbr  d.  J brachte  zu- 
nächst die  Erörterung  einiger  Fragen,  die  vom  bayerischen 
Architekten-  und  Ingenieur- Verein  entweder  angeregt  oder 
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bereits  in  Ausschuß-Beratung  genommen  oder  auch  schon 
erledigt  wurden,  wie  die  künstlerische  Einflußnahme  bei 
bürgerlichen  Neubauten.  Die  Frage  der  Abhaltung  von 
Ferienkursen  an  der  kgl  Technischen  Hochschule  in  Mün- 
chen oder  Nürnberg  behufs  Fortbildung  der  bereits  in  die 
l’raxis  übergetretenen  Absolventen,  fand  eine  geteilte  Auf- 
nahme und  in  der  Besprechung  wurde  nicht  mit  Unrecht 
hervorgehoben,  daß  diese  Einrichtung  kaum  auf  stärkere 
Beteiligung  rechnen  dürfte,  da  zur  Zeit  der  Sommerferien 
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an  der  Hochschule  ebenso  wie  zu  jener  der  Osterferien 
der  praktisch  tätige  Architekt  und  Ingenieur  meist  von 
Berufsarbeiten  vollauf  in  Anspruch  genommen  ist.  Man  hält 
diese  Ferienkurse  daher  für  keine  sonderlich  dringliche 
Angelegenheit,  die  umso  weniger  zu  befürworten  wäre,  als 
sich  ihr  gegenüber  auch  die  Professoren  ablehnend  ver- 


rückgesetzt und  den  Juristen  sich  vorgezogen  zu  sehen.  Die 
Anregung  der  Einsendung  von  Fragebogen  Uber  das  Vor- 
handensein von  interessanten  alten  Bürgerhäusern  in  deut- 
schen Städten  führte  dann  durch  eine  Zuschrift  des  .Ver- 
eins für  Volkskunst  und  Volkskunde"  zu  einem  sehr  be- 
grüßenswerten Vorschlag,  nämlich  zunächst  in  München, 


halten.  Eine  sehr  wichtige  Frage:  Wie  kann  die  Stellung 
der  Architekten  und  Ingenieure  gehoben  werden:  fand 
eine  sehr  eingehende  Erörterung,  die  darin  gipfelte,  daß 
der  junge  Nachwuchs  nach  Kräften  bestrebt  sein  solle, 
sich  praktische  Fertigkeit  im  Verwaltungsdienste  anzu- 
eignen, um  nicht  wie  bisher  sowohl  im  staatlichen  wie  im 
Gemeindedienst  sich  als  Vcrwaltungsbeamter  immer  zu- 


so  wie  dies  bereits  anderwärts  geschah,  von  allen  älteren, 
aus  irgendwelchen  Gründen  zum  Abbruch  gelangenden 
Häusern  nicht  nur  photographische  Fassadenaufnahmen, 
sondern  auch  Grund- und  Aufrisse  hcrstcllcn  zu  lassen.  Der 
Vorstand  des  vorgenannten  Vereins.  Prof.  J u m m e rspac h , 
sowie  Reg -Rat  Dr  Groschel  befürworteten  diese  sehr 
beifällig  aufgenommene  Anregung  aufs  beste,  und  Stadcbrt. 
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Rehlen,  sowie  Stadtbauamtmann  l.ocsti  gaben  bekannt,  netzes  der  Ftochbahhgcscllschaft,  aber  auch  der  schwie- 
daß  im  Stadtbauamt  eine  große  Anzahl  Pläne  usw.  in  rigste;  schwierig  in  der  Linienführung,  den  wirtschaftlichen 
trefflicher  Ausführung  von  verschiedenen  Bauten  Mün-  Grundlagen  und  der  technischen  Ausführung, 
chens,  namentlich  aus  dem  vorigen  Jahrhundert  vorhan-  Zunächst  war  die  Führung  durch  die  leipziger  Straße 


den  seien,  wel- 
che denGrund- 
stockzuderge- 
plantenSamin- 
lung  bilden 
konnten  Es 
wurde  nun  be- 
schlossen .sich 
der  bereits  im 
Kaufe  befind- 
lichen Einga- 
be des  Volks- 
kunst- und 
Volkskunde- 
Vereinsanden 
Magistrat  um 
Bekanntgabe 
bezw.  fortlau- 
fender Inventarisierung  und  Auf- 
nahme alter,  dem  Abbruch  ent- 
gegengehender Münchener  Bau- 
werke anzuschließcn.  Einige 
weitere  Anregungen  sind  bei  den 
einschlägigen  Ausschüssen  noch 
in  Beratung.  Die  Vorführung 
einer  sehr  reichen  Anzahl  von 
1 .ichtbildem  'Hochgebirgs-Sze- 
nerien,  prächtige  Winter-  und 
sonstige  Landschaften  mit  rei- 
zenden I .uftstimmungen  und 
Wolkenbiidungen  sowie  vorzüg- 
liche nächtliche  Aufnahmen 
von  Münchener  Straßen  und 
Plätzen  im  Schneegewande)  be- 
schloß den  anregungsreichen, 
leider  nur  schwach  besuchten 
Vereinsabend  — Die  im  Januar 
vollzogene  Neubildung  der  Vor- 
standschaft des  Bayerischen  Ar- 
chitekten- und  Ingenieur- Ver- 
eins hatte  folgendes  Ergebnis: 

I Vorstand Arch. Lasneill.  Vor- 
stand Brt,  R c h I cn ; Schriftführer 
Arch.  F.  Rank;  Kassierer  kgl 
Ob.-BrtStempe!  — 

Verein  für  Eigenbahnkunde  zu 
Berlin.  Die  Sitzung  am  12.  Mai, 
die  unter  Vorsitz  des  Wirkl.  Geh. 

Rats  Dr  -Ing.  Schroeder  statt- 
fand, wurde  durch  eine  Besich- 
tigung der  im  Bau  befindlichen 
Untergrundbahnstrecke  Spittel- 
markt — Kaiserhof  eingeieitet, 
wobei  Brt  WittigundDir.  K rcß 
an  der  Hand  der  Pläne  che  Anlagen  erläuterten.  Die  Unter- 
grundbahnstrecke vom  Leipziger  I ’lau  zum  Spittelmarkt,  auf 
der  im  Oktober  der  Betrieb  eröffnet  werden  soll,  ist  als  Ein- 
fühtungslinie  in  die  Innenstadt  der  wichtigste  Teil  des  Bahn- 


Abbildungen  8 und  9.  Unterführung  der  Allersberger  Straße. 


— . -fC 


Abbildungen  10  u.  1 1.  Umbau  de*  Maricn-Tunnels.  (Querschnitt  und  Teil  des  Längsschnitte«.) 


Abbiläg.  12. 


Bahnbrücke  zur  F.snIUhning  der  LokalgOterbalm  in  den  Güterhahnhof. 
Der  Umbau  de«  Hauptbahnhofe»  Nürnberg. 


nach  den  damaligen 
mgen  Uber  den  Stand  der  Tunnelkunst  wegen  d« 
reut 


geplant;  dieser  Entwurf  wurde  aber 
Auffassun  ‘ 

zu  befürchtenden  Verkehrsstörungen  und  Schädigungen 
der  Anwohner  von  den  Behörden  nicht  zugelassen.  Die 
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Rahn  mußte  daher  in  die  Voß-  und  Mohrenstraße  verlegt 
werden,  was  bei  der  Anlangsstrecke  die  Durchtunnelung 
zweier  Häuserreihen  am  Leipziger  Platz,  notwendig  machte; 
diese  Anordnung  der  Tunnel  unter  den  Häusern  ist  so 
getroffen,  daß,  wie  am  Hotel  Fürstcnhof  bereits  icstgc- 
stcllt,  Störungen  durch  Uebertragung  von  Erschütterungen 
oder  Betriebsgeräusch  in  dem  Gebäude  Uber  dem  Tunnel 
nicht  cingetreten  sind  Für  die  Endstrecke  wurde  der 
Uebergang  aus  der  Mohrenstraße  vom  Hausvogteiplatz, 
zum  Spittelmarkt,  nachdem  sieh  der  gerade  Weg  durch  den 
Häuserblock  zwischen  diesen  beiden  Plätzen  wegen  zu 
hoher  Kosten  als  ungangbar  erwiesen  hatte,  zum  Teil 
unter  Benutzung  von  Pnvatgelände  durch  die  Tauben-  und 
Niederwallstraße  gewählt.  Der  Bau  in  der  engen  Nieder- 
wallstraße ist  ohne  Unterbrechung  des  Straßenverkehrs 
möglich  gewesen  Eine  Neuerung  bei  der  Spittelmarktlinic 
ist  die  Einführung  von  Mittelbahnsteigen  mit  Zugängen 
an  beiden  Bahnhofsenden,  tvic  sie  der  bereits  in  Benutzung 
genommene  Bahnhof  Leipziger  Platz  zeigt 

Eingehend  wurden  die  einzelnen  Bahnanlagen  be- 
schrieben und  dabei  die  Schwierigkeiten  dargclegt,  die  bei 
der  Bauausführung  im  Stadtinneren  und  in  den  belebten 
Straßen  besonders  zahlreich  waren.  Die  Kosten  werden 
sich  für  die  rd  2 <«n  lange  Strecke  einschl.  der  Ausrüstung 
auf  etwa  zoMill.  M.  stellen.  Natürlich  können  derartige 
Beträge  nur  ausnahmsweise  auf  kurze  Strecken  aufgewendet 
werden,  wo  auf  einen  Verkehr  gerechnet  werden  darf,  der  so 
hohen  Anlagekosten  entspricht.  — 

Sodann  berichtete  der  Patentanwalt  I.  Weber  und  Insp. 
Kindler  unter  Vorführung  eines  Modcllcs  über  eine  Ver- 
schlußvorrichtung für  Eisenbahn-Personenwagentüren,  die 
beim  Zuschlägen  dcrTUren  den  Verriegelungsnebel  selbst- 
tätig zum  vollen  Verschluß  bringt  — 

Vermischtes. 

Far  den  IX.  Tag  für  Denkmalpflege  in  Lübeck  am  24. 
und  25.  Sept.  1908  liegt  die  endgültige  Tagesordnung  nun- 
mehr vor,  die  sich  zwar  im  wesentlichen  mit  der  schon 
in  Nr.  2~  erwähnten  vorläufigen  Tagesordnung  deckt,  aber 
nachstehend  doch  im  Ganzen  mitgeteilt  sei.  Es  sind 
folgende  Veranstaltungen  und  Vorträge  vorgesehen : Mitt- 
woch, 23.  Sept  : BegrUßtingsabend  im  Ratskeller  (NB.  am 
gleichen  Tage  findet  auch  die  lahrcsversammlung  des  Bun- 
des Hcimaischutz  in  Lübeck  statt).  Donnerstag,  24.  Sept : 
I.  Sitzung  im  Johanneum.  Nach  dem  durch  den  Vor- 
sitzenden Geh.  Holrat  Prof.  Dr.  v.  Oechelhäuscr  zu  er- 
stattenden Jahresbericht,  sprechen:  Min.- Rat  G.  Kahr  in 
München  über  „Die  neuerlichen  Vcrwaltungsmaß- 
rcgeln  auf  dem  Gebiete  der  Denkmalpflege  in 
Bayern“;  Geh.  Hofrat  Prof.  Dr  Corn.  Gurlitt  in  Dres- 
den über  .Freilegung  und  Umbauung  alter  Kir- 
chen“; Prof  Dr.  P.  CIcmen  in  Bonn  Uber  „Schutz  der 
Grabdenkmäler  und  Friedhöfe“;  I)r.  v.  Bezold  in 
München  Uber  „Die  Erhaltung  von  Goldschmiede- 
arbeit cn“  Am  Abenddesselben  Tagesöffentlichc Sitzung, 
in  der  Hr.  Brt  Jul.  Gräbner  in  Dresden  Uber  „Beispiele 
praktischer  Den  k mal  pflege  aus  neuester  Zeit“,  Hr. 
Baudir.  Baltzer  in  Lübeck  über  „Versuche  zur  Erhal- 
tung des  Lübecker  Stadtbildes  “sprechen  wird  Frci- 
tag,  25.  Sept.  II.  Sitzung  Nach  Erledigung  geschäftlicher 
Angelegenheiten  Vorträge  von:  Amtsrichter  Dr.  Bredt  in 
Barmen  „Ucbcr  Ortsstatute“.  Im  Anschluß  hieran 
Berichte  Uber  Ortsstatute  in  Preußen,  Bayern,  Hessen; 
Prof.  Dr  P Weber  in  Jena  Uber  „Städtische  Kunst- 
Kommissionen“;  Baudir  Hamann  in  Schwerin  über 
„Wismar  und  seine  Bauten“ 

Während  der  Versammlung  findet  in  der  Katharinen- 
Kirche  eine  Ausstellung  statt  von  Aufnahmen  und  Licht- 
bildern von  Lübecker  Baudenkmälern,  Plänen  zur  Erhal- 
tung des  Lübecker  Stadtbildes,  Urkunden  aus  der  Ge- 
schichte Lübecks  Außerdem  werden  gcmeinschaltljche 
Besichtigungen  von  Baudenkmälern  stattfinden.  Nach 
Schluß  der  Tagung  am  Sonntag,  den  26  Sept.  ist  ein 
Ausflug  zu  Schiff  nach  Wismar  vorgesehen. 

Zu  einem  Techniker -Erholungsheim  In  Sondershausen 
i.  Th.  wurde  am  10  Mai  unter  starker  Beteiligung  der  staat- 
lichen und  städtischen  Behörden  der  Grundstein  gelegt. 
Es  wird  erbaut  vom  „Deutschen  Techniker- Ver- 
band“, der  den  Grundstock  für  das  Erholungsheim  durch 
freiwillige  Sammlungen  in  seinen  Mitgliederkreisen  aufge- 
bracht und  dadurch  die  Zahl  seiner  WohKahrtseinrichtungen 
um  eine  weitere  vermehrt  hat,  Die  Schaffung  dieses  Er- 
holungsheimes ist  ein  erfreuliches  Zeichen  von  dem  star- 
ken Gefühl  der  Zusammengehörigkeit  innerhalb  des  ge- 
nannten Verbandes  — 

Vorträge  ober  die  Sammlungen  des  Deutschen  Museums 
In  Manchen,  in  denen  Erläuterungen  über  die  einzelnen 
Abteilungen  des  Museums  von  berufenen  Fachleuten  ge- 
geben werden  sollen,  sind  jetzt  von  der  Museumsleitung 
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eingerichtet  Die  Vorträge  werden  jeweils  Freitag  abends 
c'/i  Uhr  entweder  im  Lesesaal  der  Bibliothek  oaer  in  der 
betreffenden  Abteilung  des  Museums  stattfinden  Die  An- 
zahl der  Teilnehmer  an  diesen  Vorträgen  ist  eine  be- 
schränkte’ Eintrittskarten  zum  l’rcisc  von  1 M Es  sind 
einstweilen  22  Vorträge  aus  den  verschiedensten  Gebieten 
in  Aussicht  genommen.  — 

Ehrendoktoren.  Zum  Doktor-Ingenieur  ehrenhalber 
ist  der  Regierungsbaumeister  Koenen,  Direktor  derA.-G. 
für  Beton-  und  Monierbau  in  Berlin,  von  dcrDrcsdcner 
Technischen  Hochschule  ernannt  worden.  — 

Wettbewerbe. 

Ein  PreUautschrelben  um  Entwürfe  zu  einer  ev.  Kirche 
inSchOnebergbelBerUn.1830  Sitzplätzc)erläßt  der  Gemeinde- 
Kirchenrat  mit  Frist  zum  15.  August  d.  J.  Drei  Preise  von 
2000,  1500,  iooo  M.,  für  den  Ankauf  für  3,  vom  Preisgericht 
zum  Ankauf  empfohlene  Entwürfe  je  500  M Preisrichter 
die  Hrn.  Geh  Brt.  March,  Charlottcnburg,  Prof  Vollmer, 
Lübeck,  Stadtbrt.  Egeltng,  Schöneberg.  Arch.  u.  Rats- 
zimmermstr.  Höche  und  Mauk,  beide  in  Schöneberg 
Unterlagen  unentgeltlich  vom  Baubureau  der  Kirche.  — 

Im  Wettbewerb  um  die  künstlerische  Ausschmückung 
des  Pappelplatzes,  beschränkt  auf  die  Bildhauer  Groß- 
Berlins,  bei  welchem  bekanntlich  die  Bewerber  selbst 
durch  Stimmzettel  die  Entscheidung  zu  treffen  hatten, welche 
Arbeiten  sie  für  die  wertvollsten  und  zweckentsprechend- 
sten hielten  (vgl  Nr.  9)  und  insgesamt  booo  M zu  Preisen 
zur  Verfügung  standen,  waren  53  Eniwürtc  von  43  Be- 
werbern eingegangen.  Es  wurden  5 gleiche  Hauptpreise 
verliehen  an  die  Bildhauer  Wcnck,  Hans  Scnmidt- 
Steglitz,  Paul  Gesten,  Sigismund  Wernekinck  und 
Hermann  Hosäus  Nebcnprcisc  erhielten  die  Bildhauer 
Hosäus,  Morin,  Korn,  Lehmann,  Borges.  Ent- 
schädigungen wurden  den  Bildhauern  Himmelstoß, 
Hauschild,  Schmidt-Cassel,  Pritel  und  Günther- 
Gera  zugebilligt.  Ausstellung  bis  einschl  12  Juni  in  der 
Westhalle  des  Landesausstellungs-Parkes.  — 

Im  Wettbewerb  Rathaus  NlederachOnhausen  bei  Berlin, 
vergl  die  Preisverteilung  in  Nr.  41,  sind  die  Verfasser  der 
mit  einem  besonderen  Preise  des  „Deutschen  Vereins  Iur 
Ton*,  Zement-  und  Kalkindustric“  ausgezeichneten  Ent- 
würfe im  Ziegelgewande,  die  bisher  noch  nicht  genannt 
wurden  folgende:  Kennwort  „Zicgelformen“,  Pr.  500  M, 
Prof.  Reinhardt  tV  Süssenguth  in  Charlottenburg;  je 
ein  Preis  von  2-0  M Kennwort  „Alte  Liebe“,  Arch.  Karl 
Ed.  Bangert  in  Berlin;  „Aprilwetter“,  Arch  E.  Schütze 
& Kohtz  in  Friedenau;  „Ein  Rathaus“,  Brt  Hamacher, 
Oberschöneweide,  und  Arch.  Jürgenscn  & Bachmann  in 
Charlottenburg;  „Handstrich“,  Arch  Dinklage,  Paulus 
& Liiloc  in  Berlin;  „Märkisch“,  Arch.  F.  Berger  in 
Friedenau,  und  A.  Müller  in  Charlottcnburg;  „Osterei“, 
Arch.  Gust.  Jänicke  in  Berlin.  — 

Im  Wettbewerb  um  Entwürfe  zu  einem  Schillerpark  Im 
Norden  Berlins  (vergl.  S.  736,  Jahrg  1907)  erhielt  unter  104 
Entwürfen  den  I.  Preis  von  5000  M Hr.  Friedrich  Bauer  in 
Magdeburg mitseiner Arbeit  „Freude,  schöner  Götter- 
funke'); der  II.  und  III.  Preis  wurden  zusammengelegt, 
sodaß  je  ein  gleicher  Preis  von  2500  M.  an  die  Arbeiten 
„Feierabend“  und  „Los  vom  Schema“  der  Hrn.  Willi 
Petznick  und  Johann  Schneider  in  Essen,  bezw.  Paul 
Tilsnerund  Kr.  Holenbeck  in  Düsseldorf  verteilt  wurde. 
Die  Arbeiten  sind  im  Festsaale  des  Rathauses  ausgestellt.  — 

Im  Wettbewerb  für  eine  schloßartige  Villa  am  Rhein, 
vergl.  No  14,  bei  welcher  der  Ausschreiber  in  Gemeinschaft 
mit  Prof  Becker  in  Mainz  als  künstlerischem  Beirat  das 
Preisrichteramt  ausübte,  erhielten : den  1 Pr.  Hr.  Arch. 
Hans  Bilhlingin Pforzheim, den  II.  Pr  Hr.  Arch. B.  Weise 
in  Mainz,  den  ul.  Pr.  Hr.  Arch.  Oskar  Huber  in  Innsbruck. 
Außerdem  sollen  zum  Ankauf  kommen  die  5 Entwürfe 
der  Hrn.  Arch.  Oswald  Kahnt  in  Sagan,  I.angrod  in 
Wiesbaden,  Ci.  Jänicke  in  Berlin,  KreDs  in  Mainz,  F.  R. 
Voretzsch  in  Dresden.  — 

Zum  Preisausschreiben  Amtshaus  ln  Gerthe  Kr  Bochum 
erhalten  wir  vom  Amtmann  daselbst  eine  Zuschrift,  wonach 
doch,  wie  auch  in  der  Anzeige  gesagt,  die  Ablieferungs- 
frist auf  den  15  August  festgesetzt  ist.  Da  in  den  ge- 
druckten Bedingungen  für  den  Wettbewerb,  die  uns  spä- 
ter als  die  Anzeige  zugingen,  der  15.  Juli  als  Frist  ange- 
geben ist,  so  glaubten  wir  in  Nr.  42  imscrc  frühere  An- 
gabe berichtigen  zu  müssen.  — 

Inhalt : Der  Umbau  des  Hauplbahnholcs  in  Nllrnbcig.  iSchluü.)  — 
Die  Gartenkunst  in  Wort  und  Bild.  — Vereine,  — Vermischtes.  — 
Wettbewerbe.  — 

Hierzu  eine  Bildbeilage:  Brunnen  mit  Zypresse  aus  dem 
Giardino  Oiusti  in  Verona 

Verleg  der  Deutschen  Bauzeitung,  U.  m b.  H , Berlin.  FUr  die  Redaktion 
verantwortlich  1.  V.  Pritz  Eiselen,  Berlin. 

Buchdruckerei  Gustav  Schenck  Nächtig.,  P.  M.  Weber,  Berlin. 
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I.  JAHRGANG  1908  * NO  45. 


DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLII.  JAHRGANG.  N2:  45.  BERLIN,  DEN  3.  JUNI  1908. 


Die  Neubauten  für  den  Friedhof  in  Frankfurt  a.  M. 

Architekten:  Professoren  Reinhardt  &SUßenguth  in  Charlottenburg. 

Hicrxu  eine  Bildbeilage,  sowie  die  Abbildungen  S.  30«  u.  305. 


in  wirtschaftlicher  Aufschwung, 
welcher  aus  der  allgemein  so 
sehrgehobenenWirtschaftslagc 
Deutschlands  der  letzten  vier 
Jahrzehnte  in  besonderer  Weise 
herausragt,  und  in  seinem  Ge- 
folge eine  blühende  städtische 
Entwicklung  haben  die  Bevöl- 
kerungszahl  von  Frankfurt  am 
Main  seit  seinem  Aufhören  als 
„ F reie Stadt“  etwa  verfünffacht. 
Sie  stieg  von  78000  Seelen  des  Jahres  1867  auf  gegen 
400000  des  Jahres  1908.  Es  liegt  auf  der  Hand,  daß 
bei  diesem  Wachstum  der  alte,  im  Norden  der  Stadt, 
an  der  Eckenhcimcr  Landstraße  gelegene  Friedhof  in 
bezug  auf  Belegungsfähigkcit  längst  nicht  mehr  den 
Anforderungen  entsprach,  die  das  Bestattungswesen 
heute  an  den  Friednof  einer  in  fortschreitender  Ent- 
wicklung befindlichen  Großstadt  stellt.  Und  mit  der 
Unzulänglichkeit  des  Geländes  ging  in  hygienischer, 
wie  in  ästhetischer  Beziehung  die  Unzulänglichkeit 
der  Friedhofbauten  einher.  Es  trat  daher  an  die  Stadt- 
emeinde  die  Notwendigkeit  heran,  große,  benach- 
artc  Gelände  für  die  Erweiterung  des  Friedhofes  zu 
erwerben  und  für  dieses  erweiterte  Gebiet  Gebäude 
zu  errichten,  die  sowohl  den  hygienischen  und  künst- 
lerischen Anschauungen  über  aas  Bestattungswesen 
von  heute  entsprechen,  wie  auch  in  räumlicher  Be- 
ziehung den  Bedürfnissen  einer  absehbaren  Zukunft 
genügen  sollten.  Die  Bedeutung  dieser  großen  Auf- 
abe  wuchs  noch  durch  den  eigenartigen  Umstand, 
aß,  im  Gegensätze  zu  dem  sonstigen  Brauch,  christ- 
liche und  jüdische  Bcstaltungsanlagen  zu  trennen,  die 
werdende  Anlage  von  Frankfurt  am  Main,  wie  cs  in 
der  dortigen  Gegend  üblich  ist,  allen  Bekenntnissen 
zu  dienen  hat. 

Zur  Erlangunggeeigneter  Entwürfe  für  die  Anlage 
schrieb  die  Stadt  !•  rankfurt  im  Jahre  1905  einen  allge- 
meinen Wettbewerb  aus,  der  im  Juni  1906  zugunsten 
des  Entwurfes  der  Professoren  Rei  nhardt  & Süßen- 
gut h in  Charlottenburg  durch  Verleihung  des  I.  Prei- 
ses entschieden  wurde.  Der  Entwurf  zeigte  so  glück- 
liche Eigenschaften,  daß  sich  die  Stadt  entschloß,  die 
genannten  Architekten  mitder  Bearbeitung  eines  Aus- 


führungs-Entwurfes auf  der  allgemeinen  Grundlage 
des  Wettbewerbs-Entwurfes  zu  betrauen  und  den  Künst- 
lern weiterhin  die  Genugtuung  gab,  den  neuen  Ent- 
wurf zur  Ausführung  zu  bestimmen. 

Die  Forderungen  des  Wettbewerbes  erstreckten 
sich  auf  derGrundlage  einer  Bausumme  von  600000M. 
in  der  Hauptsache  auf  I.  einen  Raum  für  Leichenfeier- 
lichkcitcn  mit  1 oder  2 Nebenräumen,  die  bei  größeren 
Begräbnissen  als  eine  Erweiterung  des  Hauptraumes 
Verwendung  finden  konnten;  auf  2 Räume  für  Geist- 
liche und  Angehörige,  nebst  2 Aborten.  Es  waren 
2.  Leichenhallen  zur  Aufnahme  von  etwa  50  Leichen 
mit  der  Bedingung  der  Erweiterungsfähigkeit  auf  den 
doppelten  Umfang  und  dazu  die  üblichen  Nebenan- 
lagen für  Obduktion,  Aerzte,  Fundleichen,  Wärter- 
zimmer, Gerichtszimmer,  Bäder  und  Aborte  verlangt. 
Zum  dritten  forderte  das  Programm  ein  Verwaltungs- 
gebäude mit  Wohnungen  für  den  Friedhof- Verwalter 
und  für  Aufseher.  Endlich  waren  Vorschläge  für  die 
Einfriedigung,  für  die  Platzanlage  vor  dem  Friedhof 
und  für  die  gärtnerischen  Anlagen  des  eigentlichen 
Leichenfeldes  zu  machen. 

Auf  dieser  Grundlage  entstand  der  hier  veröffent- 
lichte Ausführungs- Entwurf.  Ueber  die  allgemeinen 
Lageverhältnisse  der  Gebäude  und  Leichcnfelder  gibt 
der  Lageplan  S.  302  Auskunft,  der  bereits  eine  garten- 
künstlerische Bearbeitung  durch  Hm.  Gartendirektor 
Heicke  in  Frankfurt  darstellt,  auf  die  wir  unter  Bei- 
gabe eines  Einzelplancs  noch  ausführlicher  zurück- 
kommen.  Nach  dem  Lageplan  ist  im  Zuge  der  Ecken- 
heimer  Landstraße  zur  Bewältigung  des  Verkehres 
bei  großen  Feierlichkeiten  eine  geräumigere  Platzan- 
lage entwickelt,  deren  eine  Seite  die  Langseitc  der  Ge- 
bäude in  paralleler  Lagerung  einsäumt.  Eine  klei- 
nere Platzanlage  ist  zwischenverwaltungs-  undHaupt- 
gebäude  unter  Berücksichtigung  desWagenverkchres 
angeordnet  worden. 

Die  Grundriß-Anlage  des  Hauptgebäudes  erfuhr 
im  Einverständnis  mit  der  Friedhof-Kommission  in- 
sofern eine  Abänderung,  als  die  zu  den  Leichen- 
hallen gehörenden  Nebenräume  in  einem  an  dem  Wirt- 
schaftshof angeordneten  Seitenflügel  untergebracht, 
während  in  einem  Untergeschoß  desselben  der  Raum 
für  Fundleichen  sowie  Räume  für  Gärtner  und  Ar- 


301 


Digitized  by  Google 


dichte  Vorhänge  gegen  Durchhörigkeit  geschützt  wer- 
den. Die  über  diesen  Nebenräumen  entstehenden 
Emporen,  die  durch  große  Bogenstellungen  nach  dem 
Hauptraum  geöffnetsind,  sollen  fürGcsangs-und  Musik- 
Aufführungen  dienen  und  haben  zu  dem  Zweck  eine2  » 
hohe  Brüstung  erhalten,  um  die  Teilnehmer  an  den 
musikalischen  Vorträgen  für  die  Hörer  zu  verdecken. 

UmdieGesamtkosten  nicht  übermäßigzu  steigern, 
beschloß  die  Stadtgemeinde,  die  Leichenhalle  um 
ein  6 Zellen  fassendes  Joch  zu  kürzen.  Die  end- 
gültige Kostenanschlagssumme  einschl.  aller  Erweite- 
rungen, Bauleitung  und  Architektenhonorar,  stellt  sich 

auf  rd.  730000  M.,  wel- 
cherBctragimFebruar 
1908  von  den  städti- 
schen Körperschaften 
für  die  Ausüluung  be- 
willigt wurde. 

Lieber  die  außeror- 
dentlich klare,  von  ei- 
nem großen  künstleri- 
schen Zugbeherrschte 
Grundriß- Anlage  gibt 
die  Skizze  S.  305  dieer- 
wünschtc  Auskunft.  Im 
einzelnen  ist  zu  erwäh- 
nen, daß  besondere 
Sorgfalt  auf  eine  gute 
Isolierung  derLeichen- 
halle  gegen  äußere 
Temperatur-Einflüsse 
verwandt  werden  soll. 
Zu  dem  Zwecke  wer- 
den die  ' basilikalen 
Außenwände  derselben 
im  Inneren  eine  Kork- 
schicht erhalten,  die 
Decke  soll  mit  Kiesel- 
guhr  abgedichtet  und 
cs  soll  außerdem  unter- 
halb dem  als  Kronen- 
dach herzustellenden 
Bicbcrschwanz  - Dach 
eineDachschalung  mit 
Pappe  angeordnet  wer- 
den. DicKühlanlageist 
so  gedacht,  daß  durch 
zwei  unterm  Fußboden 
liegende  begehbare 
Gänge  kalte  Luft  ma- 
schinell cingepreßt 
wird , welche  durch 
Oeffnungen  imFußbo- 
den  in  die  Lcichcnzcl- 
len  geführtwird.  Ander 
Decke  befinden  sich 
Absauge-Oeffnungen, 
die  in  einen  gemeinsa- 
men Rabitzkanal  mün- 
den, durch  den  mittels 
elektrischen  Motors 
die  schlechte  Luft  ins 
Freie  geführt  werden 
soll.  DieLeichenhalle 
selbst  ist  so  gedacht, 
daß  von  einem  Mittel- 
gang aus  die  Leichen 
in  die  auf  beiden  Seiten  liegenden  Zellen  geschafft  wer- 
den, von  denen  eine  geringe  Anzahl  für  Leichen,  bei 
denen  ein  schneller  Zersetzungsprozeß  zu  befürchten 
ist,  mit  besonderer  Decke  mit  Oberlicht  versehen  wer- 
den sollen.  Auf  den  Außenseiten  der  Zellen  befinden  sich 
niedrige  Besichtigungsgänge,  von  denen  aus  mittels 
Tür  die  einzelnen  Zellen  erreichbar  sind.  Eine  öffent- 
liche Leichenschau,  wie  sie  z.  B.  in  München  gebräuch- 
lich ist,  isthiernichtin  Aussicht  genommen.  Bei  der  Er- 
weiterung der  Leichenhalle  ordnet  sich  die  zweite 
Leichenhalle  so  neben  die  erste,  daßder  jetzige  Bcsich- 
tigungsgang  dann  Mittelgang  wird.  — (Schiuß  loigt.) 


beiter  angeordnet  wurden.  Ein  Fahrstuhl  verbindet 
den  Fundleichen-Raum  mit  dem  Sektionsraum,  der 
für  gerichtliche  Obduktionen  bestimmt  ist. 

Als  Erweiterung  des  Bauprogrammes  kam  außer 
der  Verbreiterung  der  beiden  Seitengängc  neben  den 
Einsegnungsräumen  die  Forderung  einer  Zentralhei- 
zung sowohl  für  das  Verwaltungsgebäude,  die  Ein- 
segnungs-Räume sowie  alle  Nebenräume  der  Leichen- 
hallen, einer  maschinellen  Kühlanlage  für  die  Leichen- 
hallen undFundleichen-Kammern, eines  Verbrennungs- 
Ofens  für  Kranzreste  und  alle  möglichen  Abfälle  von 
Sektionen  und  Beerdigungen  hinzu,  welche  Forde- 


rungen die  vollständige  Unterkellerung  des  Verwal- 
tungs-Gebäudes, eines  Teiles  der  Einsegnungshallen, 
eines  Teiles  der  Leichenhallen  und  des  ganzen  Sei- 
tenflügels zur  Folge  hatten,  wodurch  natürlich  auch 
eine  Erhöhung  der  Bausumme  nötig  wurde. 

Da  sich  außerdem  nachträglich  der  Wunsch  ein- 
stellte,  die  beiden  Nebenräume  der  Einsegnungshalle, 
jeden  für  sich,  also  unabhängig  von  dem  großen  Ein- 
segnungsraum benutzen  zu  können,  so  wurde  es  nötig, 
diese  sowohl  durch  besondere  Decken  als  auch  durch 
Rolljalousien  nach  dem  großen  Einsegnungs- Raume 
hin  abzuschließen.  Die  Jalousien  sollen  noch  durch 
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Die  Anwendung  von  Gelenken  bei  Brückenbauten.  (Schluß  aut  No.«.) 

Vortrag.  geliaUen.au!  der  XI.  Hauptversammlung  des  „Deutschen  Beton-Vereins“  in  Berlin  1908  von  Dipl. -Ing.  A.  Kühler,  Technischer 
Leiter  der  Firma  Windschild  & Langclott  in  Bromberg  und  Insterburg.  (Hierzu  die  Abbildungen  S.  307) 


ibe  ich  bisher  in  der  Hauptsache  über  die  Anordnung 
von  Gelenken  bei  weitgespannten  Brücken  gespro- 
chen, ein  Thema,  Uber  welches  in  Wort  und  Schrift 
schon  sehr  viel  gesagt  worden  ist,  so  möchte  ich  nunmehr 
darauf  hinweisen,  daß  die  Notwendigkeit,  Gelenke  vorzu- 
sehen, ebenso  bei  Brücken  von  mittleren  und  kleinen  Span- 
nungen vorlicgt.  Diese  kleinen  Brückenbauten,  welche  oft 
in  entlegenen  Gegenden,  mitunter  auf  zweifelhaftem  Unter- 
rund, errichtet  werden,  bleiben  nach  der  Abnahme  sehr 
äutig  sich  ohne  weitere  Kontrolle  selbst  überlassen  Et- 
waigen Rißbildungen  wird  bei  weitem  nicht  die  gleiche  Auf- 
merksamkeit geschenkt,  wie  bei  großen  Brücken. 

Ich  glaube  nun  nicht  zu  weit  zu  gehen,  wenn  ich  be- 
haupte, daß  fast  bei  allen  massiven  Brücken  mit  einge- 
spanntem Gewölbe,  soweit  sie  nicht  auf  Fels  oder  fels- 
artigen Untergrund  gegründet  sind,  infolge  der  unvermeid- 
lichen kleinen  Setzungen  und  Ausweichungen  derWiderlager 
und  durch  das  Zusammenpressen  des  Baumateriales  Risse 
nachzuweisen  sind.  Dies  Risse  zeigen  sich  meistens  in  den 
Stirnwänden  über  dem  Kämpfer,  mitunter  auch  auf  der 
inneren  Gewölbeleibung  im  Scncitel.  Wird  nun  nicht  recht- 
zeitig ilir  das  Dichten  dieser  Risse  gesorgt,  so  dringt  Wasser 
in  sie  hinein,  und  Frost  und  sonstige  Witterungseinflllssc 
besorgen  dann  nach  und  nach  ihr  Zerstörungswerk.  Zum 
mindesten  aber  werden  sich  an  den  Ansichtsflächen  der 
Bauwerkedurch  dasdurchdringende  SickerwasserSchmutz- 
flccke  bilden,  welche  jedenfalls  nicht  zur  Verschönerung 
des  Ansehens  der  Brücke  beitragen 

Durch  Anordnung  von  Gelenken  im  Gewölbe  und 
Trennungsfugen  in  der  Uebermauerung  und  den  Stirn- 
wänden wird  diesem  Ucbel  vorgebeugt.  Man  bestimmt  also 
im  voraus  die  Stellen,  an  welchen  sich  die  Risse  bilden 
sollen,  und  hat  es  so  in  der  Hand,  für  geeignetes  Dichten 
zu  sorgen.  Ueber  den  Kämpfern  sind  in  der  Regel  ge- 
schlossene und  Uber  dem  Scheitel  offene  Fugen  in  den 
Stirnwänden  hcrzustcllcn,  denn  erstere  sind  bestrebt,  sich 
beim  Setzen  des  Gewölbes  zu  öffnen,  während  letztere  sich 
gleichzeitig  schließen  werden. 

Das  Dichten  der  Fugen  kann  in  verschiedener  Weise 
erfolgen;  eine  Anordnung,  welche  sich  bewährt  hat,  ist  in 
Abbildg.  iz  rechts  unten  dargcstcllt.  Die  offene  Scheitel- 
fuge wird  an  der  Rückseite  mit  Tccrstrick  ausgestemmt, 
mit  Goudron  vergossen  und  sodann  durch  einen  Ubcr- 
gelegten  Zinkstreiien,  welcher  wiederum  durch  einen  brei- 
teren Asphaltfilzstreifen  geschützt  wird,  gesichert.  An  der 
Ansichtssache  wird  die  Fuge  mit  plastischem  Kalkmörtel 
verstrichen,  welcher  ein  Schließen  der  F'uge  zuläßt 

Die  geschlossenen  Kämpferfugen  werden  an  der  Rück- 
seite durch  Zink-  und  Asphaltfilzstrcifen  in  der  vorge- 
schilderten Weise  abgedeckt  Im  Putz  der  Ansichtsflächen 
wird  die  Fuge  scharf  eingeschnitten,  damit  beim  Oeffncn 
ein  gerader  Riß  entsteht. 

Als  Material  für  die  Gelenke  dürfte  bei  diesen  klei- 
neren Brücken  in  den  meisten  l-'ällcn  Beton  in  Frage  kom- 
men, weil  die  Rohmaterialien  fast  überall  an  Ort  und  Stelle 
gewonnen  werden  können.  Die  Anwendung  von  Bcion- 
Gclcnkstcincn  verursacht  also  die  geringsten  Kosten. 

Bei  sehr  gutem  Baugrunde  (Fels,  strengem  Lehm,  fest- 
gelagertem grobem  Kies)  kann  man  dem  Bauwerke  dadurch 
eine  gewisse  Beweglichkeit  geben,  daß  man  an  der  inneren 
undäußeren  Leibung  im  Scheitel  und  anden  Kämpfern  keil- 
förmige Asphaltfilzstreilen  cinlcgt.  Durch  eine  Zwischenlage 
von  dünnem  Papier  sorgt  man  dafür,  daß  der  Gewölbebeton 
sich  nicht  innig  mit  dem  Widerlagerbeton  verbinden  kann 
Natürlich  muß  auch  hier,  wie  überhaupt  bei  allen  Gelen- 
ken, für  gutes  Abdichten  auf  der  Rückseite  gesorgt  werden 


Wie  weit  man  bei  der  Anwendung  von  Gelenken  gehen 
kann,  zeigt  das  in  Abbildg  13  dargcstclltc  Bauwerk  mit 
2 Oeffnungen  von  je  15  ” Stützweite  und  1.90«  Pfeilhöhe. 
Die  Widerlager  und  der  Mittelpfeiler  sind  auf  Pfählen  ge- 
gründet, da  dem  Untergrund  keine  Druckbeanspruchun- 
gen zugemutet  werden  konnten.  Die  Brücke  besteht  aus7  ge- 
trennten Teilen,  welche  sich  einzeln  unabhängig  von  einan- 
der bewegen  können.  Vor  drei  Jahren  erbaut,  hat  die  Brücke 
bis  heute  zu  Ausständen  keine  Veranlassung  gegeben 

Die  Abbildg.  14  zeigt,  in  welcher  Weise  man  sich  bei 
der  Verwendung  von  Gelenken  hclicn  kann,  wenn  voraus- 
sichtlich ein  stärkeres  Abrollen  zu  erwarten  ist.  Die  Brücke 
hat  30“  Stützweite  und  1/14  Pfeilhöhe.  Man  legt  die  Be- 
rührungsflächen im  Scheitel  und  an  den  Kämpfern  soweit 
nach  unten  bezw.  nach  oben,  daß,  falls  keine  Senkung 
eintreten  würde,  die  im  Gewölbe  auftretenden  Zugspannun- 
gen noch  innerhalb  zulässiger  Grenzen  bleiben.  Senkt 
sich  dann  das  Gewölbe,  so  rücken  die  Berührungsflächen 
nach  der  Mitte  zu  und  die  Spannungsverhältnisse  im  Ge- 
wölbe werden  günstiger.  F.rst  dann,  wenn  das  Abrollen 
soweit  fortschreitet,  bis  der  entsprechende  Punkt  oberhalb 
bezw.  unterhalb  der  Mitte  erreicht  wird,  treten  die  von  vorn- 
herein zugclassencn  Zugspannungen  wieder  auf 

Ich  sagte  vorhin,  daß  Ausweichungen  der  Widerlager 
und  ungleichmäßiges  Setzen  der  Fundamente  beim  Drei- 
gelenkbogen  durchaus  ungefährlich  bleiben,  sofern  sie 
sich  innerhalb  gewisser  Grenzen  bewegen.  Aber  selbst 
dann,  wenn  diese  Grenzen  überschritten  werden,  ist  das 
Bauwerk  noch  nicht  verloren,  wie  an  einem  Beispiel  aus 
der  Praxis,  Abbildgn  15  u 16,  nachgewiesen  sei. 

Bei  der  in  Abbildg.  15  dargestellten  Brücke  von  13"’ 
Stützweite  und  1,65“  Picilnöhe  war  das  linke  Widerlager 
durch  eine  Quelle,  welche  von  einem  nach  F-rrichtung 
der  Brücke  in  einiger  Kntfernung  angestauten  Teich  her 
durchdrang,  unterwaschen  worden.  Dadurch  hatte  sich 
der  Bogen  soweit  gesenkt,  daß  die  Berührung  der  Scheitel- 
gclenkstcinc  nur  noch  an  der  oberen  Kante  stattiand 
.Abbildg.  16  rechts  oben).  Nach  Abfangen  der  Quelle 
wurde  zunächst  das  Widerlager  gegen  weiteres  Ausweichen 
gesichert,  und  sodann  wurden  die  Kämpfergelenksteine 
unterbaut,  um  ein  Abgleiten  derselben  zu  verhindern.  Unter 
dem  mittleren  Teil  des  Bogens  wurde  auf  die  noch  vorhan- 
denen abgeschnittenen  Lenrgerüstpfähle  ein  leichtes  Ar- 
beitsgerüst aufgesetzt  Zur  Wiederherstellung  des  Bogens 
in  den  früheren  Zustand  wurden  nach  und  nacn  die  gegen- 
Uberstehcnden  Gelenksteinpaare  gelöst  und  so  versetzt, 
daß  sie  sich  wieder  unterhalb  der  Mitte  berührten  (Ab- 
bildg 16  rechts  unten).  Während  dieser  Arbeiten,  welche 
ohne  Verkchrsuntcrbrechung  ausgeführt  werden  mußten, 
wurden  die  Gewölbeschcnkel  durch  kräftige  Bauwinden 
gegen  einander  abgespreizt  Abbildg.  16  links). 

Dieser  Umbau  der  Brücke  fand  vor  zwei  Jahren  statt, 
ohne  daß  sich  bis  heute  irgend  welche  Veränderungen 
des  Bogens  wieder  gezeigt  hätten  Hätte  es  sich  dagegen 
um  eine  Brücke  mit  Gewölbe  ohne  Gelenke  gehandelt, 
so  wäre  unter  gleichen  Verhältnissen  ein  teilweiser  Ab- 
bruch wohl  kaum  zu  umgehen  gewesen. 

Stellen  die  hier  angeführten  Beispiele  auch  nur  Aus- 
nahmefälle dar,  welche  glücklicherweise  nicht  allzu  häufig 
Vorkommen,  so  zeigen  doch  die  fortlaufend  gemachten  Er- 
fahrungen, daß  die  Anwendung  von  Gelenken  bei  ge- 
wölbten Brücken  nur  Vorteile  bringt.  F)s  wäre  daher  nicht 
zu  rechtfertigen,  wollte  man,  solange  nicht  gleich  stich- 
haltige Gegengründe  vorgebracht  werden,  nur  auf  theore- 
tische Erwägungen  hin  aui  die  Anwendung  von  Gelenken 
beim  Bau  gewölbter  Brücken  verzichten  — 


Die  Frage  der  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf  den  bayerischen  Staatseisenbahnen. 


or  einigen  Wochen  ist  die  dem  bayerischen  Land- 
tage von  der  Regierung  vorgclcgtc  Denkschrift  des 
Staatsministeriums  für  Verkehrs  - Angelegenheiten 
vom  7.  April  1908  Uber  die  Einführung  des  elektrischen 
Betriebes  auf  den  bayerischen  Staatseisenbahnen  auch  der 
Allgemeinheit  zugänglich  gemacht  worden  •)  Es  seien  nach- 
träglich in  Firwcitcning  und  als  Ergänzung  der  schon  durch 
die  Tagespresse  gegangenen  Mitteilungen  über  den  all- 
gemeineren Inhalt  dieser  Denkschrift  noch  einige  Angaben 
gemacht,  die  mehr  auf  die  technische  Seite  eingehen. 

Kurz  erwähnt  sei,  daß  die  Denkschrift,  die  61  Seiten 
Großquart  umfaßt  und  der  eine  Reihe  graphischer  Dar- 
stellungen beigegeben  sind,  sich  in  eine  kurze  Einleitung, 
einen  allgemeinen  Teil,  enthaltend  die  Betrachtungen  Uber 


>)  Zu  beziehen  (Br  5 M.  von  der  Kanzlei  de*  Veikehrsminiiteriunu 
in  München  (solange  der  Vorrat  reicht)) 

3 Juni  1908. 


den  Kraftbedarf  für  den  elektrischen  Bahnbetrieb,  die  Wahl 
der  Stromart  und  die  Wirtschaftlichkeit  dieses  Betriebes, 
sowie  in  einen  Hauptteil  gliedert,  der  einzelne  Linien  im 
besonderen  untersucht,  die  erforderlichen  Wasserkraftan- 
lagen und  Elektrizitätswerke  behandelt  und  schließlich  die 
Hauptergebnisse  zusammenstellt.  Als  Anhang  ist  der  Denk- 
schrift noch  ein  29 Seiten  starker,  ausschließlich  technischer 
Teil  beigegeben.  der  ausführlicher  die  Wahl  der  Stromart, 
die  Grundlagen  für  die  elektrische  Ausrüstung  der  Haupt- 
bahnen bespricht  und  vom  Stundpunkte  des  Hauptbahn- 
betriebes einen  Vergleich  zwischen  den  Vorzügen  und 
Nachteilen  der  verschiedenen  Stromarten  zieht 

In  der  Einleitung  wird  zunächst  kurz  die  bisherige  Ent- 
wicklung im  elektrischen  Betriebe  von  Hauptbahnen  ge- 
schildert und  der  Zeitpunkt  für  gekommen  erachtet,  um 
sich  die  Vorteile  des  elektrischen  Betriebes  für  diese  Zwecke 
zunutze  zu  machen,  namentlich  da,  wo  keine  ausreichen- 

303 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


den  Kohlenlager,  wohl  aber  leistungsfähige  Wasserkräfte 
zur  Verfügung  stehen.  Für  Bayern  seien  jetzt  durch  die 
an  anderen  Stellen  gemachten  Erfahrungen  die  technischen 
und  durch  die  besonderen  Verhältnisse  des  Landes  die  writ- 
schaftlichen  Grundlagen  für  die  Einführung  des  elektrischen 
Betriebes  gegeben.  I)ie  Denkschrift  soll  nun  die  Grund- 
lage bilden  für  die  Beurteilung  der  Rentabilität  einerseits 
des  elektrischen  Bahnbetriebes  in  Bayern,  anderseits  der 
von  der  Staatsbauverwaltung  zu  bearbeitenden  Wasscr- 
kraftanlagen,  deren  Hauptaufgabe  ja  die  Kraftabgabc  für 
diesen  Betrieb  der  Bahnen  sein  soll. 

Im  allgemeinen  Teil  wird  zunächst  der  Kraft  bedarf 
für  den  elektrischen  Bahnbetrieb  behandelt,  der  natürlich 
ie  nach  der  Betriebsart  und  den  besonderen  Verkehrs- 
Dcdürinisscn  ein  überaus  wechselnder  ist.  Hinsichtlich  des 
Femverkehres  ist  auch  bei  dem  elektrischen  Betriebe  an 
den  längeren  schweren  Zugeinheiten  festzuhalten,  einmal 
wegen  des  Anschlusses  an  die  vorhandenen  Damplbahnen, 
anderseits,  weil  in  kleineren  Zügen  doch  die  erforderlichen 
Gepäck-  und  Schutzwagen,  Speise-  und  Schlafwagen  mit- 
gelllhrt  werden  müßten  und  damit  das  tote  Zuggewicht  zu 
sehr  vermehrt  würde.  Namentlich  im  Nahverkehr  ist  da- 
gegen die  Auflösung  in  kleinere,  sich  in  rascheren  Zeit- 
abständen folgende  Zugeinheiten  wirtschaftlich  und  gestattet 
eine  bessere  Anpassung  an  die  besonderen  Bedürfnisse 
des  Verkehres.  Aus  dem  elektrischen  Betrieb  wird  außer- 
dem eine  Erhohungder  Fahrgeschwindigkeit  erwartet,  sodaß 
also  die  an  den  elektrischen  Hauptbahnbetrieb  gestellten 
Anforderungen  sehr  verschiedener  Art  sind.  Der  Kraft- 
bedarf ist  dementsprechend  ein  sehr  wechselnder  und  es 
bedarf  daher  besonderer  Maßnahmen,  um  die  Kraftwerke 
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wirtschaftlich  vorteilhaft  ausnutzen  zu  können,  die  jedoch 
den  höchsten  Kraftbedarf  müssen  leisten  können,  der  vom 
mittleren  Bedarf  bei  Bahnbetrieb  erheblich  abweichen  kann. 
Durch  Versorgung  mehrerer  Bahnlinien  von  einem  Kraft- 
werk aus,  in  denen  ja  der  Höchstbedarf  zeitlich  nicht  zu- 
sammen fallen  wird,  ist  schon  ein  gewisser  Ausgleich  mög- 
lich, im  übrigen  ist  aber  zu  diesem  Zwecke  der  Anschluß  an- 
derer, mit  gleichmäßiger  Belastung  arbeitender  Betriebe 
erforderlich  und  vor  allem  ist  durch  Wasseraufspcichcrung 
wo  irgend  möglich  dafür  Sorge  zu  treffen,  daß  die  Kraft- 
werke die  erforderlichen  Höchstleistungen  ohne  Schwierig- 
keit aufbringen  können.  Als  besonders  wirtschaftlich  vor- 
teilhaft erscheint  in  dieser  Beziehung  das  Walchcnscc- 
Wcrk,  das  in  erster  Linie  dazu  bestimmt  ist,  die  Linie 
München— Garmisch— Bartenkirchen  mit  ihren  Abzwei- 
gungen zu  betreiben.  In  dem  Walchensee  besitzt  dieses 
ein  ungeheures  Aufspeichcrungsbcckcn,  das  nicht  nur  ge- 
stattet, im  Bedarfsfälle  die  Höchstwerte  zu  decken  (nach 
Berechnungen  für  einen  Feiertag  im  Jahre  1906  nicht  we- 
niger als  21 500  PS  gegenüber  einem  Mittelwert  von  5700  PS), 
sondern  auch  durch Fernleitungcndcn  sogen  Spitzenbedarf 
(d.  h.  den  Uebcrschuß  der  Höchstleistung  über  die  Mittel- 
Icistung)  bei  solchen  Wasserkraftanlagen  an  Flüssen  zu 
übernehmen,  die  mit  großen  Wassermengen  aber  gerin- 
gem Gefälle  arbeiten  und  nicht  aufspeicherungsfähig  sind. 

Die  Kraftaufspeicherung  in  elektrischen  Akkumula- 
toren kommt  nach  der  Denkschrift  lür  Hauptbahnbetrieb 
nur  ausnahmsweise  in  Betracht,  wohl  aber  unter  Umstän- 
den die  Zuhilfenahme  von  Wärmekraftmaschinen  für  die 
Deckung  des  Spitzenbedarfes,  namentlich  da,  wo  billiges 
Heizmaterial  wie  Torf-  und  Braunkohlenlager  an  Ort  und 
Stelle  zur  Verfügung  stehen.  Diese  Frage  ist  für  Bayern 
daher  noch  sorgfältig  zu  prüfen. 

Wollte  man  das  gesamte  Staatsbahnnetz  elektrisieren, 
was  natürlich  nur  schrittweise  erfolgen  kann,  wobei  im 
allgemeinen  die  Linien  nur  dannumzuwandeln  wären,  wenn 
sich  der  elektrische  Betrieb  billiger  stellt  als  der  Dampf- 
betrieb, so  berechnet  die  Denkschrift  den  gesamten  Tages- 
verbrauch des  Staatsbahnnctzes  an  elektrischer  Arbeit  an 
den  verschiedenen  Speisepunkten  zu  1435000  Kilowatt- 
Stunden.  Dazu  ist  noch  ein  Zuschlag  von  10%  für  Un- 
regelmäßigkeiten gemacht,  ferner  sind  t5°/0  zuzuschlagen 
für  die  Verluste  bei  Umformung  der  Spannungen  und  an 
den  Dynamomaschinen,  schließlich  25 u/0  für  Lcitungsvcr- 
lust,  wobei  angenommen  ist,  daß  die  elektrische  Arbeit 
zum  größten  Teile  von  den  im  südlichen  Gebiet  liegenden 
Wasserkräften  geliefert  und  als  einphasiger  Wechselstrom 
mit  soooo  Volt  Spannung  übertragen  wird!'  Zugrunde  ge- 
legt ist  hierbei  ein  besonders  verkehrsreicher  Tag  im 
Juli  1906  und  es  sind  die  Berechnungen  getrennt  nach  Per- 
sonen- und  Güterverkehr  auf  Haupt-  und  Nebenlinien 
durchgeführt  Die  Kraftleistung  der  Turbinen  würde  sich 
dann  auf  3,4  Mill.  PS  -Stunden  stellen  oder  auf  142000  PS. 
für  die  Tagesstunde  im  Durchschnitt.  Die  Höchstleistung 
der  Kraftwerke  würde  r.aeh  den  angesiellten  Berechnungen 
hiervon  mehr  als  das  3fache  betragen,  also  426000  PS. 
Nach  der  bisherigen  Verkehrsentwicklung  ist  aber  anzu- 
nehmen,  daß  sich  bis  zum  Jahre  1920  der  Verkehr  um  das 
1,42  fache  steigert,  dann  ergeben  sichim  Durchschnitt  202000 
als  Höchstwert,  606000  PS.  als  Kraftbedarl,  unter  der  Vor- 
aussetzung, daß  der  elektrische  Betrieb  auf  dem  ganzen 
Bahnnetz  möglich  wäre.  Nach  den  bisher  angestcllten  Kr- 
mittelungcn  Uber  die  noch  in  Bayern  zu  gewinnenden 
Wasserkräfte  darf  angenommen  werden,  daß  der  Kraft- 

Vereine 

MQnchener(oberbayer.)  Architekten  und  Ingenieur-Verein. 

Der  Abend  des  13.  Februar  1908  war  der  „Ausstellung 
München  1908  als  Architekturwerk“  gewidmet.  Zu- 
nächst galt  es,  Uberdie  von  sieben  Herren  cingereichten  Knt- 
würfe  lür  die  Innenausstattung  der  dem  Verein  und  dem 
Bund  deutscher  Architekten  überlassenen  Räume  schlüssig 
zu  werden.  Die  Wahl  liel  schließlich  auf  die  von  Prof.  Hönig 
vorgelegten  Skizzen  von  kräftiger  Linien-  und  Farben- 
wirkung Der  rechteckige  Haupt  raum  wird  die  bedeutendsten 
der  von  Münchener  Architekten  in  den  letzten  zehn  Jahren 
ausgeführten  Bauwerke  enthalten.  Kine  Ausstellung  des 
Stadtbauamtes,  eine  Architektur-  und  Ingenieur-Abteilung 
und  ein  Raum  für  Ingenieurwerke,  werden  sich  an  jenen 
anschlicßcn.  Rcg-Bmstr.  Schwcighardt  berichtete  so- 
dann lür  den  Stadtbauamtmann  Bcrtsch  über  die  Ge- 
samtanlage der  Ausstellungsbauten,  deren  beide  Haupt- 
hallcn  eine  Badenfläche  von  fast  1 1000  qm  bedecken.  Für 
den  noch  ans  Zimmer  gefesselten  Prof.  Emanucl  v.  Seidl 
ab  Arch.  Schäfer  eine  Reihe  von  Aufklärungen  Uber 
as  Restaurationsgebäude  und  dessen  künstlerischen 
Innen-  und  Außenschmuck.  Arch.  Joseph  Rank  be- 
richtete Uber  die  im  Verein  mit  seinen  Brüdern  ausgeführten 
Torbauten,  mit  Verwaltungsgebäude  und  Plörtncrhaus. 
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verbrauch  der  elektrischen  Bahnen  durch  die  vorhandenen 
Wasserkräfte  gedeckt  werden  kann,  daß  also  von  diesem 
Gesichtspunkte  allein  betrachtet  an  eine  weitgehende  Ein- 
führung des  elektrischen  Betriebes  auf  den  Hauptbahnen 
Bayerns  gedacht  werden  kann. 

Bezüglich  der  Wahl  der  Stromart,  die  in  dem  be- 
sonderen Anhang  dann  noch  eingehender  behandelt  ist, 
kommt  die  Denkschrift  zu  dem  Ergebnis,  daß  nach  dem 
heutigen  Stande  der  Technik  der  einphasige  Wechselstrom 
als  diejenige  Stromart  bezeichnet  werden  kann,  die  den 
besonderen  Anforderungen  des  Hauptbahnbetriebcs  im 
ganzen  am  besten  entsprechen  dürfte. 

Der  letzte  Abschnitt  des  allgemeinen  Teiles  beschäf- 
tigt sich  dann  mit  der  Wirtschaftlichkeit  des  elek- 
trischen Bahnbetriebes  Hier  sind  natürlich  nur  Berech- 
nungen für  bestimmte  Fälle  möglich  Sie  sind  später  für 
einzelne  Linien  in  der  Weise  durchgeführt,  daß  zunächst 
die  Kosten  der  Zugbeförderung  für  den  Dampfbetrieb  und 
den  elektrischen  Betrieb  ohne  die  elektrische  Arbeit  er- 
mittelt sind,  d.  h also  die  Kosten,  die  sich  zusammensetzen 
aus  der  Aufwendung  für  Personal,  Betriebsmaterialien, 
Unterhaltung,  laufende  Instandhaltung,  Verzinsung  und 
Erneuerungsrücklagen  für  die  Lokomotiven,  und  die  Er- 
neuerung, Verzinsung  und  Instandhaltung  der  elektrischen 
Streckenausrilstung.  Der  Betrag,  um  welchen  die  Kosten 
des  elektrischen  Betriebes  hinter  dem  des  Dampfbetriebes 
hiernach  Zurückbleiben,  ist  verfügbar  für  die  Kosten  der 
elektrischen  Arbeit.  Wo  letztere  diesen  Höchstbetrac  über- 
schreitet, der  z.  B.  für  die  Linie  München— Garmisch- 
Partenkirchen  nebst  Anschlußtinicn  auf  2,0  Pf.  für  die  Kilo- 
wattstunde im  Kraftwerk  berechnet  wird,  bietet  der  elek- 
trische Betrieb  keine  finanziellen  Vorteile  mehr.  Für  den 
genannten  Einzclfall  hat  das  Walchensee- Kraftwerk  die 
elektrische  Arbeit  zu  leisten  Nach  der  Denkschrift  werden 
dort  die  Erstehungskosten  für  eine  Kilowattstunde  noch 
erheblich  geringer  sein. 

Ein  weiteres  Erfordernis  lür  die  Wirtschaftlichkeit  des 
elektrischen  Betriebes  ist  aber  auch  ein  gewisser  Mindest- 
Vcrbrauch  an  elektrischer  Arbeit.  Dieser  Mindestverbrauch 
bedingt  eine  gewisse  Verkehrsdichte,  ohne  die  sich  eine 
Umw;mdlung  zum  elektrischen  Betrieb  nicht  lohnt.  In  den 
südlichen  Landcstcilcn  mit  höherem  Kohlenprcis,  niedri- 
geren Kosten  für  die  Kilowattstunde  kann  diese  Verkehrs- 
dichte erheblich  geringer  sein  als  in  den  nördlichen  Landes- 
teilen.  Vergleicht  man  den  nach  den  Verkehrsverhältnissen 
früher  berechneten  Kraftverbrauch  der  verschiedenen  Bah- 
nen mit  dem  erforderlichen  Mindestverbrauch,  um  den 
elektrischen  Betrieb  vorteilhaft  erscheinen  zu  lassen,  so 
ergibt  sich,  daß  bei  den  Lokalbahnen  mit  wenigen  Aus- 
nahmefällen dieser  Mindestbedarf  gedeckt  ist;  dasselbe  gilt 
für  die  südlichen  Hauptbahnen,  bei  denen  z.  T.  sogar  ein 
erheblicher  Ucberschuß  an  Bedarf  vorhanden  ist.  Auch 
von  den  nördlichen  Linien  besitzen  die  nach  Süden  weiter 
führenden  die  erforderliche  Verkehrsdichte,  dagegen  die 
ostwestlichen  Linien  nur  knapp  oder  überhaupt  nicht.  Die 
Denkschrift  kommt  daher  zu  folgendem  Schluß: 

„Hierdurch  wird  das  Ge  bi  et,  auf  w elchesunter 
den  angegebenen  Voraussetzungen  die  Einfüh- 
rung  des  elektrischen  Betriebes  unter  den  gegen- 
wärtigen Verkehrsverhältnissen  bei  Ausnutzung 
der  Wasserkräfte  finanzielle  Vorteile  verspricht, 
in  der  Hauptsache  auf  das  südliche  Bayern  und 
die  eine  oder  andere  nach  Norden  führende  Linie 
beschränkt.“  — (Schluß  toigu 


Bauamtmann  Schachner,  dem  die  Ausgestaltung  des 
Vergnügungsparkes  mit  zufiel,  tat  das  Gleiche  mit  Humor 
von  den  Scharmützeln  mit  den  unterschiedlichen  Schau- 
stellern, Schießbuden-,  Karusselle-Besitzern  usw.,  die  alle 
ihre  ganz  besonderen  Wünsche  durchzusetzen  versuchen. 
Auch  auf  die  von  ihm  selbst  zu  errichtende  Musterkolonie 
von  Kleinhäuscrn  in  heimischem  Stil,  deren  Durchbildung 
er  sich  zur  Sonderaufgabe  machte,  kam  er  zu  sprechen. 
Zuletzt  behandelte  Brt.  Rehlen  die  Verteilung  der  fünf 
Hauptgruppen;  Angewandte  Kunst,  Industrie,  Handel, 
Handwerk  und  Stadtgemcinde  Ein  vollständiges  Kirchen- 
innere, ein  Friedhof,  eine  Art  Museum  einer  kleinen  Stadt, 
ein  Brunnenhot  sind  außer  einer  großen  Anzahl  von  Wohn- 
und  Repräsentationsräumen  usw.  vorgesehen  und  sogar 
ein  Stück  Ozeandampfer  mit  seiner  Innenarchitektur,  ctie 
von  den  vereinigten  Werkstätten  hcrgestcllt  wurde.  Dazu 
gesellen  sich  selbstverständlich  noch  eine  Menge  von 
Sonderveranstaltungen,  Koststuben,  graphische  Gewerbe, 
Schulausstcllung  u s.  f.  Die  Berichte  boten  ein  recht 
übersichtliches  Bild  von  alt  dem  auf  der  Thcrcsicnhöhe 
geplanten,  aber  sie  zeigten  auch,  welch’  gewaltige  Arbeit 
hier  bereits  geleistet  wurde  und  wie  viel  hiervon  derer 
noch  wartet,  denen  die  Aufgabe  zufällt,  das  Ganze  in  Szene 
zu  setzen.  — 

No.  45. 
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In  der  Sitzung  vom  jo.  Febr.  1908  hielt  Hr  Reg  -Rat 
Dr.  Gröschel,  der  sich  schon  so  manches  Verdienst  um 
die  Erhaltung  unserer  heimischen  Bau- und  Kunstdenkmäler 
und  die  Pflege  volkstümlicher  Kunst  erworben  hat,  einen 
ansprechenden  Vortragüber. Br ticken  vomStand punkt 
des  Heimatschutzes“.  Nach  einem  einleitenden  groß- 
zügigen Ueberblick,  der  die  ursprüngliche  primitive  Holz- 
brücke  zum  Ausgang  hatte,  lllhrte  der  Redner  seine  Hörer 
unter  Zuhilfenahme  einer  reichen  Serie  von  trefflichen 
Lichtbildern  durch  das  Gebiet  der  monumentalen  Brücken- 
baukunst der  alten  Römer  und  dann  weiter  durch  die  ganze 

geschichtliche  F.ntwicklung  dieser  Technik  des  Wasser- 
aucs  bis  herab  zur  modernen  Beton-  und  Kisenbrücke. 
Die  Tiber-  und  Arnobrücken  von  Rom  und  Florenz,  jene 
von  Mostar,  die  mächtigen  alten  Steinbrücken  von  Regens- 
burg, Würzburg,  Frankfurt  am  Main  usw.  charakterisierte 
er  als  Werke,  die  eng  mit  dem  gegebenen  Stadt-  und 


lung  der  Architekten  und  Ingenieure  in  den  öffentlichen 
und  privaten  Verwaltungskornern  dreht,  schloß  sich  in 
naturgemäßem  Uebergang  die  Besprechung  Uber  eine  Hin- 
gabe des  Vereins  an  die  Stadt  Stuttgart  betreffs  Anstel- 
lung besoldeter  technischer  Gemcindcräte.  Schon  einige 
Wochen  zuvor  waren  aber,  nachdem  die  Frage  in  derTages- 
presse  wiederholt  Gegenstand  längerer  F.rörterungen  ge- 
wesen war,  von  einer  Anzahl  technischer  Vereine  der  Stadt 
Verhandlungen  gepflogen  worden,  die  eine  Eingabe  an  die 
Bürgerlichen  Kollegien  der  Stadt  zum  Ziel  halten.  Nun- 
mehr wurde  beschlossen,  in  Gemeinschaft  mit  dem  Verein 
.Bauhütte“  bei  der  Stadt  Stuttgart  die  Anstellung  zweier 
besoldeter  technischer  Gcmcinaerätc  anzuregen  und  für 
diese  Stellen  in  erster  Linie  die  beiden  Vorstände  des  städti- 
schen Hoch-  und  des  Tiefbauamtes  vorzuschlagen.  Dabei 
ging  man  von  den  folgenden  Erwägungen  aus:  Durch  die 
Umwandlung  Deutschlands  aus  einem  Agrar-  in  einen  In- 


Abbildg.  14.  Statische  Untersuchung  eines  sehr  flachen  Gewölbes  mit  Gelenken.  (Verschiebung  der  Sttlispunkte.) 


Die  Anwendung 
von  Gelenken 
bei  BrQckenbauten. 


Abbild?.  13.  Kleineres  Brttckenbauwerk  mit  Zwischenplcilcrn  mit  Gelenken. 


Abbild?.  12.  Ausbildung  und  Abdichtung  der  Gelenklugen. 


Landschaftsbilde  verbunden  sind,  nicht  minder  aber  die 
malerischen  und  oft  so  originellen  Holzbrückcn  in  der 
Schweiz,  Tirol  usw.  Nicht  mit  Unrecht  sprach  er  mancher 
charakterlos  nüchternen  Bctonbritckc,  wie  sie  namentlich 
im  Eisenbahnbau  Vorkommen,  ebenso  wie  den  eisernen 
Gitterbrücken,  die  selbst  das  schönste  I^ndschaftsbild 
mit  ihrem  Sparrenwerk  zerstückeln,  zerschneiden,  verun- 
zieren, die  Existenzberechtigung  vom  ästhetischen  Stand- 
punkte aus  ab.  Seine  durch  Gegenüberstellung  von 
drastischen  Beispielen  im  Lichtbilde  noch  erheblich  ver- 
schärften Ausführungen,  fanden  lebhaften  Beifall.  — 

Württembergtacher  Verein  for  Baukunde  In  Stuttgart.  Die 
VI.  ord.  Versammlung  am  14  März  d.  J.  wurde  vom  Vor- 
sitzenden, Brt  Hofackcr,  mit  geschäftlichen  Mitteilungen 
eröffnet.  Sodann  wurde  das  Ergebnis  der  in  Sachen  der  Auf- 
nahme des  deutschen  Bürgerhauses  an  eine  größere  Reihe 
von  Städten  versandten  Fragebogen  bekannt  gegeben  und 
zur  Weiterbehandlung  der  Einläufe,  die  ziemlich  reich- 
haltig waren,  ein  Ausschuß  ernannt.  Weiterhin  wurde  von 
der  Versammlung  der  Bericht  des  seinerzeit  für  die  Be- 
arbeitung der  diesjährigen  Verbandsaufgabc  eingesetzten 
Ausschusses  entgegengenommen  . Berichters tatter  Bauinsp. 
R iegcl) und  nach  kurzer  Beratung  genehmigt  An  die  hier- 
bei behandelte  Frage,  die  sich  bekanntlich  um  die  Stel- 


dustrie-Staatist dasSchwergewicht  der  Aufgaben  einer  Stadt- 
verwaltung von  dem  reinen  Verwaltungsgcbiet  auf  das  tech- 
nische Gebiet  verlegt  worden.  Für  Stuttgart  beträgt  heut- 
zutage der  Haushaltsplan  für  technische  Bedürfnisse  nahezu 
20  Mill.  M.  Damit  allein  ist  schon  deutlich  genug  die  große 
Verantwortung,  die  den  technischen  Beamten  heutzutage 
zukommt,  ausgedrilckt.  Bei  dem  gegenwärtig  herrschenden 
Verwaltungssystem  aber  ist  cs  den  Vorständen  der  einzel- 
nen Bauämter  nicht  möglich,  ihre  Entwürfe  unmittelbar 
vor  den  bürgerlichen  Kollegien  zu  vertreten,  vielmehr  ge- 
schieht das  durch  irgend  ein  Mitglied  der  Kollegien,  dem 
in  der  Regel  die  hiertür  nötige  Fachbildung  fehlt,  während 
der  Vorstand  des  betreffenden  Amtes  an  der  Beratung  gar 
nicht  teilnimmt,  sondern  bloß  in  der  Abteilung  seinen  Be- 
richt erstattet,  der  alsdann  im  Auszug  zur  Kenntnis  des 
jeweiligen  Berichterstatters  gelangt  Es  ergeben  sich  aus 
dieser  Art  der  Gcschäftsbenandlung  endlose  Schwierig- 
keiten und  Verzögerungen,  die  sich  schon  mehrfach  höchst 
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unliebsam  gehend  gemacht  haben.  Mit  Rücksicht  daraul 
ist  nun  von  dem  Verein  oben  genannter  Vorschlag  ge- 
macht worden,  dessen  Auslührungsmöglichkeit  durch  den 
Rücktritt  eines  bisherigen  besoldeten  Gemeinderates  ge- 
geben war.  Kine  Umfrage  bei  einer  Anzahl  größerer  deut- 
scher Städte  hatte  ergeben,  daß  nicht  nur  die  Städte  mit 
Magistratsverfassung,  sondern  auch  solche,  die  nach  der 
Rheinischen  Städteordnung  regiert  werden,  fast  ausnahms- 
los ihre  technischen  Beigeordneten  gewählt  haben  Es 
wurde  zwar  nicht  verkannt,  daß  mit  der  Durchführung  des 
gemachten  Vorschlages  eine  starke  Mehrbelastung  der  be- 
treffenden Vorstände  geschaffen  würde,  die  eine  Neuord- 
nung ihrer  Dienstzweige  erforderlich  mache.  Anderseits 
wurde  aber  in  dieser  l.ösung  das  einzige  Mittel  gesehen, 
um  den  schon  lange  währenden  ungünstigen  Verhältnissen 
ein  Ende  zu  machen.  — \y. 

Vermischtes. 

Staatlich*«  Hochbauwesen  in  Hamburg.  Wie  die  I.cser 
der  „Deutschen  Bauzeitung“  aus  dem  Anzeigenteil  der- 
selben und  aus  No.  42  erfahren  haben,  kommt  in  Hamburg 
im  Verwaltungsbcrcich  des  staatlichen  Hochbauwesens  die 
Stelle  des  Baudirektors  zur  Wicdcrbcsctzung.  In  der 
Annahme,  daß  das  Ausschreiben  nicht  lediglich  ein  formales 
ist,  sondern  in  der  Tat  den  Zweck  verfolgt,  für  diese  wich- 
tige Stelle  den  rechten  Mann  zu  finden,  sei  es  uns  ge- 
stattet, der  Angelegenheit  einige  Worte  zu  widmen.  Der 
neu  zu  wählende  Baudirektor,  der  an  die  Stelle  des  bis- 
herigen langjährigen  Inhabers  des  Amtes,  des  in  den  Ruhe- 
stand tretenden  Baudirektors  Zimmermann,  berufen  wer- 
den soll,  ist  Staatsbeamter,  wird  auf  Lebenszeit  angcstcllt 
und  untersteht  der  Baudeputation.  Wenn  wir  recht  unter- 
richtet sind,  hat  er  in  dieser  Körperschaft  selbst  in  den 
Fragen  des  Hochbauwesens  keine  beschließende,  son- 
dern lediglich  eine  beratende  Stimme  und  ist  mehr  oder 
weniger  von  den  juristischen  Mitgliedern  der  Deputation 
abhängig.  Das  ist  ein  Zustand,  den  man,  wo  er  in  Deutsch- 
land noch  vorkommt,  mit  Nachdruck  und  zum  Teil  auch 
mit  Erfolg  zu  bekämpfen  sich  entschlossen  hat.  Ob  diese 
Verhältnisse  in  Hamburg  ohne  Schwierigkeit  geändert 
werden  können,  erscheint  uns  zweifelhaft,  da  es  sich  hier 
vermutlich  um  einen  Teil  der  Staatsverfassung  handelt. 
Indessen  möchten  wir  auf  diese  Frage  nicht  in  erster 
Linie  Gewicht  legen,  denn  auch  hier  wird  man  sagen 
dürfen:  „Sein  Schicksal  schafft  sich  selbst  der  Mann’1.  Ge- 
lingt es,  für  diese  Stelle  eine  Persönlichkeit  zu  gewinnen, 
die  das  Leben  und  seine  Bedürfnisse  mit  ofienen  Augen 
betrachtet,  der  Natürlichkeit  der  technischen  und  künst- 
lerischen Forderungen  in  erster  Linie  ihr  Recht  läßt  und 
den  Amtsschimmel  dahin  verbannt,  wohin  er  gehört;  eine 
Persönlichkeit,  die  mit  Erfahrung,  aber  auch  mit  derfrischen 
Tatkraft  einer  reiferen,  noch  Idealen  zugänglichen  Jugend 
den  kommenden  Aufgaben  entgegentritt;  eine  Persönlich- 
keit, die  zu  der  Anerkennung  bereit  ist,  daß  unbeschadet 
des  eigenen  amtlichen  und  fachlichen  Ehrgeizes,  der  in 
nicht  übertriebener  Weise  vorhanden  sein  muß,  soll  die 
Stelle  würdig  und  erfolgreich  verwaltet  werden,  auch  der 
Privatarchitekt  ein  gleich  berechtigtes  Mitglied  im  Staats- 
gefüge ist  und  somit  einen  formellen  Anspruch  auf  eine 
Beteiligung  an  den  Staatsaufgaben  hat;  gelingt  es,  eine 
solche  Persönlichkeit  zu  finden,  so  wird  sie  sich  kraft  ihres 
Auftretens  und  ihrer  Leistungen  dem  Verwaltungsbeamten 
gegenüber,  und  sei  er  übergeordnet,  in  gleicher  Weise  zu 
behaupten  wissen,  wie  es  seinerzeit  bei  Franz  Andreas 
Meyer  der  Fall  war.  Einer  solchen  Persönlichkeit  wird  es 
aber  auch  gelingen,  den  hamburgischen  Kunstbcstrebun- 
gen  auf  baulichem  Gebiete  im  Konzert  der  deutschen  Kunst- 
stätten die  Rolle  zuzuweisen,  welche  der  wirtschaftlichen 
Stellung  Hamburgs  im  Reiche  entspricht.  Freilich  ist  — und 
das  Materielle  muß  auch  berührt  werden  — die  Stelle  mit 
einem  pensionsfähigen  Gehalt  von  nur  13000  M jährlich 
ausgestattet.  Die  Lebensverhältnisse  sind  in  Hamburg,  wie 
in  jeder  größeren  Hntenstudt,  erheblich  teurer,  wie  in  den 
Städten  des  Binnenlandes  Die  Summe  darf  daher  nicht 
nach  binnenländischem  Maßstab  beurteilt  werden.  Man 
ist  aber  vielleicht  zu  der  Annahme  berechtigt,  daß  die  Ge- 
haltssumme  für  eine  erfolgreich  wirkende  Kraft  lediglich 
eine  Anfangsstufe  bedeutet.  Es  fällt  im  Auschreiben  auf, 
daß  von  acn  Bewerbern  nur  der  Besitz  einer  höheren 
technischen  Bildung  und  die  Bewährung  in  einer  um- 
fangreichen Verwaltungstätigkeit  gefordert  werden.  Daß 
die  künstlerische  Betähigung  aber  hier  nicht  auch  erwähnt 
ist,  enthält  möglicherweise  eine  Absicht  der  Beschränkung 
in  der  Zahl  der  Bewerber  nicht,  sondern  ist  wohl  auf  den 
Umstand  zurückzuführen,  daß  die  Ausschreibung  ohne  Mit- 
wirkung eines  baukünstlerischen  Beraters  erfolgt  ist,  so- 
daß  es  uns  nicht  berechtigt  erscheint,  hieran  Vermutungen 
zu  knüpfen. 

Möge  es  Hamburg  gelingen,  für  die  wichtige  Stelle 
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des  Baudirektors  seiner  Hochbau-Verwaltung  eine  Per- 
sönlichkeit zu  gewinnen,  die  in  gleichem  Maße  unge- 
brochene Tatkraft,  Erfahrung  im  Verwaltungswesen,  tech- 
nische und  künstlerische  Befähigung,  natürliche  Lebens- 
anschauung und  die  Kunst,  Menschen  zu  beurteilen  und 
zu  nehmen,  in  sich  vereinigt.  Dann  wird  Hamburg  auch 
in  baukünstlcrischer  Beziehung  den  Wettbewerb  mit  den 
ersten  und  grössten  Städten  Deutschlands  aufnehmen 
können.  — — H. — 

Für  die  Besetzung  der  dritten  Bürgermelsterstelle  in  Mann- 
heim,die  frei  geworden  ist,  nachdem  der  bisherige  I.  Bürger- 
meister zum  Oberbürgermeister  und  die  beiden  folgenden 
zum  I.  bezw.  II.  Bürgermeister  aufgerückt  sind,  wurde  von 
verschiedenen  Seiten  die  Forderung  aufgestellt,  daß  hier- 
für nicht  wieder  ein  Jurist,  sondern  ein  Techniker  oder 
Kaufmann  in  Aussicht  genommen  werden  solle.  Die  Aus- 
schreibung ist,  wie  wir  der  Tagespresse  entnehmen,  jetzt 
derart  gehalten,  daß  jeder  geeigneten  Persönlichkeit  die 
Bewerbung  offen  steht.  — 

Literatur. 

Meyers  Große«  Konversations-Lexikon.  Sechste  Auflage. 
Siebzehnter  Band  Rio  bis  Schonebeck  Achtzehnter  Band. 
Schöneberg  bis  Stern bedeckung.  Bibliographisches  In- 
stitut. Leipzig  und  Wien  1907.  Preis  je  10  M.  — 

Das  Jahr  1007  brachtcin  schnellem  Fortschrciten  3 Bände 
der  neuen  Auflage,  Bd.  16, 17  und  18,  dieses  „Nachschlage- 
werkes des  allgemeinen  Wissens“,  eines  Werkes,  welches 
in  dieser  Sorgfalt  der  Bearbeitung  und  dem  Reichtum  der 
Stichworte  eine  deutsche  bibliographische  Tat  ist,  der  das 
Ausland  nichts  Achnlichcs  an  die  Seite  zu  stellen  hat. 
Band  15  und  16  besprachen  wir  auf  S.  330  des  Jahrganges 
1907;  Band  17  und  18  folgen  dem  allgemeinen  Urteil, 
welches  die  voraufgegangenen  Bände  ftir  sich  beanspruchen 
durften.  Die  gleiche  Gedrängtheit,  Sachlichkeit,  Zuver- 
lässigkeit und  Unparteilichkeit  der  Artikel,  das  gleiche 
schone  Kartenmaterial,  die  gleiche  Güte  der  Abbildungen. 
Nur  will  es  uns  scheinen,  als  ob  die  Artikel,  welche  die 
Baukunst  betreffen,  etwas  hinter  den  die  Kunst  im  All- 
gemeinen behandelnden  Artikeln  zurückstehen.  InBand  17 
seien  als  für  unser  Arbeits-Gebiet  von  Bedeutung  hervor- 
gehoben die  Artikel:  Rodin,  Rom  (mit  schönem  Karten- 
uiaterial),  Romantik,  Rubens,  Rüstung  (mit  2 zweiseitigen 
Talein),  Salzburg,  St  Petersburg,  Säulenordnung  mit 
einer  Doppeltafel),  Schack,  Schiffshebewerke  (mit  zwei- 
scitigerTafel), Schinkel,  Schlacht-  und  Viehhofe  (mit  2 zwei- 
seitigen Tafeln),  Schlösser  (mit  2 zweiseitigen  Tafeln), 
Schmiedekunst  (mit  2 zweiseitigen  Tafeln),  Schmucksachen 
(mit  2 zweiseitigen  Tafeln).  Die  Ausbeute  des  18.  Bandes 
für  unser  Gebiet,  ist  erheblich  geringer,  doch  deutet  ein 
Artikel  „Speicher“  mit  einer  doppelseitigen  Tafel  das  Not- 
wendigste dieser  Bautengruppe  an.  Die  Artikel  „Sphinx, 
und  „Spiegel“,  sind  einer  Verbesserung  der  Illustrationen 
wohl  bedürftig.  Das  Kunstgewerbe  ist  mit  dem  eingehen- 
deren Artikel„Spiizen“(mit  einer  guten  doppelseitigen  Tafel) 
vertreten  Auslührlicher  behandelt  ist  der  Artikel  „Stadt“ 
und  es  ist  ihm  eine  treffliche,  mit  guten  Tafeln  ausge- 
stattete  Abhandlung  über  „Stadt-  und  Vorortbahnen“  an- 
gefügt. Nach  dem  Erscheinen  dieser  beiden  Bände  hoffen 
wir  bald  über  den  Abschluß  der  sechsten  Auflage  be- 
richten zu  können.  — 

Wettbewerbe. 

Ein  Wettbewerb  zur  Erlangung  von  Skizzen  for  eine 
Friedhof-Kapelie  in  Flensburg  turd  vom  Magistrat  für  die 
in  Schleswig-Holstein,  Hamburg  und  Lübeck  wohnhaften, 
sowie  die  in  Schleswig  • Holstein  geborenen  Architekten 
erlassen.  Frist:  15.  Juli  d.  Js.  3 Preise  von  500,  400,  300  M.; 
Ankäufe  für  je  200  M.  Preisrichter  die  Hm  Stadtbrt.  Fielitz 
in  Flensburg,  Fricdhof-Dir.  Cordes  in  Hamburg  und  Arch. 
W.  Voigt  in  Kiel.  Unterlagen  gegen3.M , die  zurückerstattet 
werden,  durch  das  städtische  Hochbauamt  in  Flensburg.  — 

Ein  Wettbewerb  zur  Erlangung  von  Entwürfen  für  ein 
Geschäftsgebäude  der  Commerz- Bank  ln  Lübeck  wird  von 
der  Direktion  für  in  Deutschland  ansässige  Baukünstler 
zum  30.  Aug  d.  Js.  erlassen.  3 Preise  von  5000.  3000  und 
1000  M.;  Ankäufe  für  je  500  M Unter  den  Preisrichtern 
die  Architekten  Wirkl.  Geh.  Rat  K Hinckcldeyn,  Exz. 
in  Charlottcnburg,  Prof.  Vollmcrin  Lübeck,  Brt  Carsten 
in  Danzig,  Baudir.  Baltzer  und  Bauinsp.  Miihlcnpfordt 
in  Lübeck.  Unterlagen  gegen  10  M.,  die  zurückerstattet 
werden,  durch  die  Commerz-Bank  in  Lübeck. 

Iihilti  Die  Neubauten  für  den  Friedboi  In  Frankfurt  a.  M.  — Dl* 
Anwendung  von  Qclcnkcn  bei  Brückenbauten.  iScbluO.  — Die  Frage 
der  Einiührung  dci  elektrischen  Betriebes  aul  den  bayerischen  Staats* 
Eisenbahnen.  - Vereine.  - Vermischtes.  — Literatur.  — Wettbewerbe.  — 

Hierzu  eine  Bildbeilage:  Die  Neubauten  aut  dein  Fried- 
hol  in  F'rankfurt  a M.  
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Das  Hallenschwimmbad  in  Heidelberg. 

Architekt:  Franz  Kuhn  in  Heidelberg.  (Hienu  eine  Bildbeilage.) 


mehr  und 
mehr  auch 
in  mittleren 
und  kleine- 
rcnStüdtcn 
fühlbar.  Vorwiegend  kommen  hier 
Städte  in  Betracht,  welche  die  An- 
nehmlichkeit der  Flußbäder  ent- 
behren; aber  auch  in  einer  ganzen 
Anzahl  von  Städten  mit  Flußbade- 
gclegcnhcitsind  in  denletzten  Jah- 
ren Hallenbäder  errichtet  worden. 

So  ist  seit  kurzer  Zeit  auch  Hei- 
delberg in  die  Reihe  jener  Städte 
eingetreten,  welche  ihr  Hallen- 
schwimmbad haben.  Die  neue 
Badeanstalt  ist  eine  großzügige  An- 
lage und  weist  Abmessungen  auf, 
die  selbst  bei  starker  Benutzung 
noch  jedem  Badegaste  ein  gewis- 
ses Maß  von  Bequemlichkeit  und 
Gemütlichkeit  gewährleisten.  Die 
Anlage  hat  eine  iibcrbautcGrund- 
fläche  von  rd.  1350  <im  und  ist  auf 
dem  Hintcrgelände  des  A.  Veht- 
schen  Anwesens  — einem  ehema- 
ligen Zimmerplatz  in  der  Berghei- 
merstraßc  errichtet  worden.  Ander 
Eingangsseite  durch  das  Vorder- 
haus, rechts-  und  linksseitig  durch 
die  Xachbargrundstückc  und  hin- 
ten durch  dicG  leisanlage  des  Bahn- 
hofes begrenzt,  hat  das  Grund- 
stück die  Gestalt  eines  unregel- 
mäßigen Viereckes  mit  ein-  und 
ausspringenden  Ecken.  DieGrund- 
rißgestaltung  bot  auf  dem  schicf- 
winkligenGeländemancheSchwie- 
rigkeil. doch  ist  cs  dem  Architekten 
gelungen,  sämtliche  Räume,  trotz 
äußcrsterAusnutzungderGrundflä- 
che,  mit  unmittelbarem  und  reich- 
lichem Seitenlicht  zu  versehen. 

Der  Grundriß  charakterisiert 


ieNotwendigkeitderErrichtung 
von  Hallen  - Schwimmbädern, 
eine  Einrichtung,  die  in  frühe- 
ren Jahren  nur  den  Großstädten 
Vorbehalten  war,  macht  sich 
neuerdings 


sich  zunächst  durch  die  zwei  großen  Schwimmhallen, 
die  Männerschwimmhalle  in  der  Richtung  der  Längs- 
achse und  die  Frauenschwimmhalle  in  der  Richtung 
derQuerachsedesGrundstückes,  beideHatlen  dieOst-, 
Süd-  und  Westgrenze  des  Geländes  abschließend. 


I1o(  mit  Eingang  tut  Badeanstalt. 
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Zwischen  den  beiden  Hallen  befinde!  sich  das  Eingangs- 
Vestibül  mit  Kasse,  vom  Eingangshof  erreichbar.  An 
die  nördliche  Längswand  der  Frauenschwimmhalle 
gliedern  sich  der  Wannenbadbau  mit  vorgelagertem 
Warteraum  als  Ost-  und  der  Dampfbäderraum  als  West- 
flügel. Zwischen  beiden  Bauten  liegt  ein  Lichthof  mit 
dem  Kesselhaus  im  Untergeschoß.  Zwischen  Wannen- 
badbau und  Männerschwimmhalle  ist  der  Eingangshof 
angeordnet.  So  gliedert  sich  die  Anlage  gemäß  ihrer 
verschiedenen  Benutzung  in  vier  Kaumgruppen,  zwi- 
schen denen  die  Eingangshalle,  die  Kasse  und  der 
Warteraum  zentral  gelagert  sind,  sodaß  von  ihnen  aus 
sämtliche  Bade-,  Verwaltungs-  und  Betriebsräume  un- 
mittelbar erreicht  werden  Können. 

Man  nimmt  den  Eingang  zu  der  Badeanstalt  von  der 
Bergheimcrstraßc  aus  durch  den  Torweg  über  den  Ein- 
gangshof, dessen  Fassade 
als  Futzflächen,  mitsparsa- 
mer Verwendung  von  Hau- 
steinen, dem  Hoi  ein  gutes 
Gepräge  verleihen  (8.309). 

Ein  zweiter  Eingang  ist  auf 
der  Südseite  vorgesehen, 
welcheraber  erstnach  Ver- 
legung des  Hauptbahnho- 
fes ausgefüh  rt  werden  kann, 
ln  der  Eingangshalle  sind 
Kasse  und  Wäscheabgabe 
untergebracht ; der  Kassen- 
beamte kann  sämtliche  Zu- 
gänge zu  den  Bade-,  Ver- 
waltungs- und  Betriebsräu- 
men beaufsichtigen.  Die 
Wände  sind  inSpritzbcwurf 
verputzt;  Sockel  nebst  Tür- 
una  Heizkörperverkleidun- 
gen  und  Wandbrunnen  be- 
stehen in  graugelbem  Jura- 
Marmor;  als  Holzwerk  ist 
Eichenholz  verwendet.  Der 
daran  stoßendeWarteraum 
ist  in  dem  Charakter  einer 
Wohndielegehalten.  Hohe 
Eichenvertäfelung  mit  ein- 

Sebauten  Schränken  und 
reite  Sitzbänke  ziehen  an 
den  Wänden  entlang.  Die 
Füllungen  der  Vertäfelun- 
gen sind  mit  Perlmutter- 
Intarsien,  Motive  aus  dem 
Reich  des  Wassers  darstel- 
lend, geschmückt.  Von  hier 
führt  eine  Tür  zum  Dampf- 
bad, eine  weitereTürsowic 
eine  Treppe  leiten  zu  den 
Wannenbädern  imErd  und 
I.  Obergeschoß.  Es  sind, 
einschließlich  derimUnter- 
geschoß  untergebrachten 
7 Volksbadezelten,  insge- 
samt30Badekabinen  einge- 
richtet Die  hellen,  gut  ge- 
lüfteten und  durchheizten 
Räume  sind  gediegen  ausgestattet.  Die  in  Beton  her- 

festellten,  vertieften  Badewannen  sind  mit  weißen 
orzellanflicsen  verkleidet. 

Vom  Wartcraum  nach  Westen  führt  die  Tür  nach 
den  Dampf-  und  den  römisch-irischen  Bädern.  Diese 
Abteilung  ist  für  Männer  und  Frauen  wechselweise  ge- 
öffnet und  besteht  aus  den  Ankleide- und  Ruheräumen, 
dem  elektrischen  Bad,  Dampf-,  Warm-  und  Heißluit- 
bad,  Massage-,  Dusche-  und  Abtrockcn- Räumen.  Die 
nächst  dem  Eingang  anzutretende  Treppe  führt  nach 
dem  Ruheraum  und  den  Ankleidezellen  im  Oberge- 
schoß. Der  Ruheraum  bietet  Platz  für  12  gleichzeitig 
badende  Gäste.  Der  Raum  ist  einfach  und  in  hellen 
Farben  gehalten.  Das  Warm-  (550  C.)  und  Heißluft- 
bad(70*  C.)  besitztim  übrigen  die  übliche  Ausstattung. 
Das  Dampf-  oder  Feuchtluftbad  mit  Feuchtluft- Er- 


zeugungs-Einrichtung in  heißen  Wasserkaskaden  ist 
reich  mit  Marmor  ausgestattet  und  enthält,  neben  den 
marmornen  Sitz-  oder  Liegebänken  angeordnet,  eine 
Dampf- Dusche,  eine  Dampfstrahl -Dusche  und  eine 
große  Regenbrause. 

Von  eigenartigem  architektonischen  Eindruck  ist 
der  Duscheraum.  Ein  von  Voll-  und  Halbsäulen  getra- 
gener Kuppelraum  mit  hohem  Seitenlicht,  in  dessen 
Mitte  sich  ein  größeres  Becken  mit  leicht  erwärmtem 
Wasser  und  an  der  Hinterwand  ein  kleineres  mit  kal- 
tem Wasser  befindet.  Der  von  gelben  Juramarmor- 
Säulen  geteilte  und  in  gleichem  Material  verkleidete 
Raum  erinnert  an  eine  frühchristliche  Taufkapelle. 
Eine  Anzahl  an  den  Hinterwänden  und  in  Nischen  an- 

febrachter  Duschen:  Ober-Dusche  in  Regen-,  Strahl-, 
tachel- und  Kugclform,  Sitz-  und  Rückenbrausen, sowie 

mehrere  Handduschen, fer- 
ner Blitzdusche  und  Rumpf- 
bad stehen  dem  Benutzer 
zur  Verfügung.  An  den 
Duschenraum  anschließend 
befindet  sich  der  Abtrok- 
kenraum  mit  Wäsche  wärm- 
schrank. InderDampfbade- 
abteiiung  befindet  sich  fer- 
ner noch  ein  Raum  zur  An- 
wendung von  elektrischen 
Bade -Kuren,  mit  den  üb- 
lichen Apparaten  zur  Be- 
strahlung usw.  Zu  bemer- 
kenist noch, daßdieDampf- 
bäder- Abteilung  durch  Tü- 
ren in  unmittelbare  Ver- 
bindung mit  dem  Männer- 
oder Frauenschwimmbad 
gebracht  werden  kann,  was 
lür  viele  Besucher,  die  im 
Anschluß  anein  Dampfbad 
noch  schwimmen  möch- 
ten, eine  Annehmlichkeit 
sein  wird. 

Begibt  man  sich  nach 
der  Eingangshalle  zurück, 
so  betritt  man  nach  der 
Kasse  links  den  Eingang 
zur  Männerschwimmhalle, 
in  deren  Vorraum  2 Trep- 
pen den  Verkehr  nach  der 
Gallerie  vermitteln;  hier 
führen  zwei  Eingänge  nach 
den  Gängen  hinterdie  Aus- 
kleidezelien  und  zwei  Ein- 
gänge unmittelbar  nach  der 
Schwimm  • Halle.  Die  an- 
kommenden  Badegäste  ha- 
ben die  ersten  Eingänge  zu 
benützen  und  dürfen  erst, 
nachdem  sie  entkleidet  sind, 
die  eigentliche  Schwimm- 
hallebetreten. Diese  Halle, 
ein  monumentaler  Raum 
von  34  m Länge  bei  16  m 
Breite  und  etwa  1 1 m Höhe 
im  Gewölbescheite),  überdeckt  von  einem  kassettier- 
ten  Eisenbeton-Tonnengewölbe,  ist  ringsum  von  einer 
Gallerie  umgeben,  auf  welcher  sich,  wie  unten  um  das 
Becken  herum.  Aus-  und  Anklcidezellcn  befinden.  An 
der  Kopfseite  der  Halle  ist  der  Reinigungsraum  ange- 
ordnet, den  jeder  Badegast  vor  dem  Betreten  cles 
Beckens  zu  benutzen  hat.  Auch  auf  dieser  Seite  ver- 
mitteln 2 Treppen- Aufgänge  den  Verkehr  mit  der 
Galerie,  sodaß  die  Badegäste  an  der  Eingangsseite 
hinauf,  und  an  der  Kopfseite  nach  dem  Reinigungs- 
raum gelangen  können.  Das  Becken  selbst  ist  10, 8X24 
groß  und  hält  450  chm  Wasser. 

In  den  Fußwaschbecken  aus  weißer  F ayence,  denen 
kaltes  und  warmes  Wasser  zufließt,  reinigt  man  sich 
im  allgemeinen  und  begibt  sich  sodann  unter  eine  der 
zahlreich  angeordneten  Duschen,  woselbst  auch  der 
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Gebrauch  von  Seife  gestattet  ist.  Der  ganze  Raum  ist 
unter  tunlichstem  Verzicht  auf  ornamentalen  Schmuck 
in  einfachen  harmonischen  Formen  in  feiner  Farben- 
wirkung durchgeführt.  EineFülle  von  Licht  fällt  durch 
die  seitlichen  und  an  der  Südseite  angebrachten  Halb- 
kreisfcnsterin  den  Raum.  Die  Fenster  sind  mitlichtver- 
stärkendem  Strukturglas  in  Bleifassung  verglast.  Der 
Reinigungsraum  im  Erdgeschoß  ist  mit  blauen  Por- 
zellanplättchen verkachelt ; die  davor  befindliche  Sand- 
steinbrüstung am  Becken  trägt  die  dieses  speisenden 
wasscrspcicndcn  Löwenköpfe.  Das  Becken  ist  mit  blau- 
grünen Plättchen  verkleidet. 

Alle  Wandflächen  sind  mit  ei- 
nem weißgrau  getönten  Kalk- 
mörtel - Spritzbewurf  verse- 
hen. In  gleicher  Weise  ist  auch 
die  schön  gegliederte  Kasset- 
tendecke behandelt,  die  den 
Raum  in  kühnem  Tonnenge- 
wölbe, unterbrochen  von  den 
Stichkappen  der  Lichtöffnun- 
gen, iiberspannt.Konstruktion 
und  Herstellungsweise  dieser 
Kassettendecke  sind  eine  Er- 
findungdes  Architekten  Franz 
Kuhn  und  wurden  nach  seiner 
Angabe  und  unter  seiner  Auf- 
sicht ausgeführt.  Nach  dem 
zumPatent  angemeldeten  Ver- 
fahren des  Architekten  sind 
die  fertigen  mit  reiner  Unter- 
sicht versehenen  Kassetten- 
körper aus  Beton  mit  Draht- 
einlagen mit  nach  unten  er- 
weitertem Zwischenraum  auf 
der  Lehrschalung  verlegt  und 
durch  Armieren  und  Beto- 
nieren des  letzteren  mit  rip- 
penartiger Verstärkung  nach 
oben  zu  einem  tragfesten  Gan- 
zen verbunden  worden.  Die 
dazu  verwendeten  Kassetten- 
körper von  6 cm  Gesamtstärke 
besitzen  im  Spiegelgrunde 
eineStärkevonnurlö““.  Die 
über  den  Kassetten  I2cm  brei- 
ten T ragstege  sind  im  Scheitel 
der  Gewölbe  im  ganzen  nur 
1 5 cm  hoch,  nehmen  aber  nach 
dem  Widerlager  hin  entspre- 
chend an  Höhe  zu.  Es  ist  z.  B. 
auf  dieseWeise  bei  dem  einen 
Gewölbe,  welches  sich  an  einer 
Seite  gegen  eine  verhältnis- 
mäßig dünne  Wand  stützt,  der 
Seitenschub  des  Gewölbes 
vollständig  aufgehoben  wor- 
den. Es  hat  sich  diese  Kon- 
struktion hiergut  bewährtund 
sich  vor  allem  aisökonomisch 
und  zuverlässig  erwiesen. 

Alles  Holzwerk,  in  einfach- 
ster Form  gehalten,  ist  in  dun- 
kelblauer Tönung  gestrichen. 

Auf  der  Gallerie  an  der  Kopf- 
seite ist  eincWanddekoration 
in  reichem  Muscheimosaik  mit 
einem  Marmoretagen  - Brun- 
nen angebracht,  welche  durch  ihre  Form-  und  Farben- 
wirkung den  Blick  nach  der  Stirnseite  wirkungsvoll 
abschließt.  6 reich  geschmiedete,  vergoldete  Wand- 
arme, welche  unter  jedem  Fensterfeld  angebracht  sind, 
sorgen  für  die  künstliche  Beleuchtung.  Ein  Flachrelief 
mit  figürlichen  Darstellungen  in  klassizistischem  Stil 
nimmt  auf  der  Höhe  der  Halbrundfenster  gegen  das 
Vestibül  eine  Wandfläche  von  etwa  3 zu  5 m ein. 

DieDamensch  wimmhalle.dercn  Eingang  an  der 
Westwand  des  Kassenvestibüls  gelegen,  ist  in  der  Art 
ihrer  Gesamtanlage  genau  gleich  derHerrenschwimm- 
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halle,  jedoch  sind  die  Aus-  und  Ankleidezellen  hier  auf 
der  östlichen  Querseite  und  auf  der  nördlichen  Längs- 
seite angeordnet.  Auch  hier  befindet  sich  wieder  ein 
Umgang  hinter  den  Zellen.  Entsprechend  der  Herren- 
schwimmhalle ist  ebenfalls  ein  Reinigungsraum  an- 
geordnet, wozu  noch  3 gesonderte  Reinigungszellen 
kommen,  in  welchen  auch  ein  Bidet,  eine  Sitzbrause 
und„dgl.  zu  finden  sind.  Die  Halle  ist  t2  auf  20“ 
groß.  Das  Schwimmbecken  hat  eine  Wasserfläche 
von  etwa  1 10  q“  und  faßt  eine  Wassermenge  von 
rd.  250  cbm.  Auch  hier  ist  besonderer  Wert  auf  eine 


ruhige  Raumausstattung  gelegt.  Die  Decke  wird  durch 
ein  auf  Korbbogen-Tonnen  über  Zwickeln  sitzendes 
Kuppelgewölbe  gebildet.  Auch  in  diesem  Raum  sind  die 
Decken  aus  Eisenbeton  konstruiert  und  die  Zwickel- 
flächen mit  vertieftem  geometrischem  Linienornament 
versehen.  Decken,  Wände,  Galleriebrüstung  sind,  wie 
im  Herrenbad,  mit  Kalkmörtel-Spritzbewurf  verkleidet. 
Die  Verwendung  und  Tönung  von  Kachelverkleidung 
und  Holzwerk  ist  gleicher  oder  ähnlicher  Art,  wie  im 
Herrenbad.  Zu  beachten  sind  die  in  den  Schwimm- 
hallen gebotenen  Trinkwasser-Gelegenheiten,  sowie 
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im  Vorraum  jeder  Halle  der  Brunnen  zum  Spülen 
der  Badewäsche,  ferner  die  an  den  Wänden  ange- 
brachten Reformspucknäpfe  mit  selbsttätiger  Wasser- 
spülung. Diese  Apparate  sind  übrigens  in  jedem 
I eile  der  Anlage  zu  finden.  Die  an  der  südwestlichen 
Ecke  des  Vestibüls  eingebaute  Wendeltreppe  vermit- 
telt sowohl  den  Verkehr  mit  den  in  den  oberen  Stock- 
werken untergebrachten  Verwaltungs-  und  Wohn- 
räumen,  als  auch  besonders  mitden  hauptsächlich  dem 
maschinellen  Betrieb  vorbehaltenen  Untergeschoß- 
räumen und  der  Wäscherei.  Die  fertige  Badewäsche 
befördert  ein  kleiner  Aufzug  wieder  zur  Ausgabestelle. 
Eine  zweite  Treppe  von  der  Kasse  führt  ebenfalls  zum 
Untergeschoß  und  soll  hauptsächlich  den  Zugang  zu 
den  unter  dem  Herrenbad  befindlichen  Volksbrause- 
bädcrn  vermitteln.  Das  Untergeschoß  enthält  außer 
der  Wäscherei  und  den  maschinellen  Heizunes-  und 
Beleuchtungsanlagen  usw.  auch  ein  Hundebad.  Der 
Zugang  zu  diesem  ist  vom  Hofe  aus  und  es  finden  sich 
in  den  hierzu  bestimmten  Räumen  außer  den  geräu- 
migen Bade-  und  Waschbecken  noch  eine  Trocken- 
stelle, ein  Schertisch  usw. 

Die  Betriebszentrale  befindetsich  im  Untergeschoß, 
zwischen  die  Wannen-  und  die  Schwitzbäder-Abtei- 
lungen  eingebaut,  und  liegt  zum  Teil  noch  unter  der 
letzteren.  Sie  besteht  aus  dem  Kessclhause,  dem 
Maschinenraum  mit  darunter  angelegter  Brunnenstube 
und  dem  eigentlichen  Zentral-  oder  Verteilungsraum. 
Das  mit  Oberlicht  versehene  Kesselhaus  enthält  zwei 
schmiedeeiserne  Zweiflammrohrkessel,  sog.  Cornwall- 
kessel von  je  75  q®  Heizfläche,  welche  die  ganze  An- 
stalt mit  Kraft  und  Wärme  versorgen  und  auch  zur 
Wasserförderung  dienen  müssen.  Dabei  arbeiten  die 
Kessel  mit  einem  Ueberdruck  von  8 Atm.  Zu  beachten 
sind  die  in  jeden  Kessel  eingebauten  Apparate  für 
automatische  Kohlenzufuhr  zum  Rost.  vVegcn  der 
gleichmäßigen  Bedeckung  der  Rostfläche  mit  Brenn- 
material, wodurch  dem  Heizer  das  häufige  Oeffnen 
der  Feuertüren  erspart  wird,  gewähren  diese  Appa- 
rate bei  rauchschwacher  Verbrennung  eine  namhafte 
Ersparung  an  Kohlen  und  eine  Vereinfachung  der  Be- 
dienung. Der  anstoßende  Maschinenraum  enthält  mit 
einer  30  PS.  Dampfturbine  die  elektrische'Zentrale. 

Aus  dem  Maschinenraum  führteineschmaleTreppe 
in  die  Brunnenstube,  die  zur  Aufnahme  verschiedener 
Apparate  und  Leitungen  dienen  mußte.  In  ihrer  Mitte 
liegt  der  gemauerte,  12  n>  tiefe  Brunnenschacht  mit 
einer  Lichtweite  von  2,4  Der  Brunnen  besitzt  eine 
Ergiebigkeit  von  80 ebro  Wasser  in  der  Stunde  und  ist 
für  die  Versorgung  des  Bades  weitaus  zureichend. 
Wenn  trotzdem  auch  ein  Anschluß  an  die  städtische 
Wasserleitung  ausgeführt  wurde,  so  geschah  dies  ledig- 
lich, um  die  weitestgehende  Betriebssicherheit  zu  ge- 
währleisten. Uebrigens  werden  neben  einigen  Duschen 
usw.  alle  Trinkwasserstellen  der  Anlage  ständig  mit 
städtischem  Wasser  gespeist.  Das  Brunnen wasser  wird 
voniPulsometern  miteinerStundenleistungvonje43<:b'» 
in  zwei großeWasserbehälter  gepumpt, welche  aufdem 
Dachboden  über  dem  Frauenschwimmbad  unterge- 
bracht sind  und  zusammen  über  20cbm  Wasser  fassen. 

Mit  dem  Maschinenraum  verbunden  und  vom  Hei- 
zerstand des  Kesselhauses  durch  Glastüren  getrennt, 
befindet  sich  der  schon  erwähnte  Zentralraum.  Da- 
rin nehmen  den  meisten  Platz  2 stehende  und  1 lie- 
gender Warmwasser-Behälter  mit  einem  Gesamt-In- 
haltvonzusammen  I5<:bm  ein.  Diese  Kessel  stehen  unter 
dem  Druck  der  vorerwähnten  Hochbehälter.  Der 
eine  der  stehenden  Behälter  enthält  laues  Wasser  von 
35 — 40°,  welches  zur  Verwendung  kommt  an  allen 
Duschen  der  Anstalt  und  an  solchen  Stellen,  woWasser 
in  unmittelbare  Berührung  mit  dem  Körper  kommt. 
Der  zweite  Behälter  enthält  heißes  Wasser  von  60 
bis  70°  C.  und  gibt  seinen  Inhalt  an  die  Schwimm- 
becken, Badewannen,  dieWäscherei,  die  Hundewasch- 
tröge,  kurz  überall  dahin  ab,  wo  ein  Verbrühen  des 
Körpers  nicht  in  Betracht  kommt.  Der  dritte  liegende 
Kessel  im  Zentralraum  dient  «lern  eben  beschriebenen 
Heißwasser- Behälter  als  Vorwärmer. 

Es  ist  Vorsorge  getroffen,  daß  jedes  Schwimm- 
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becken  wöchentlich  zweimal  ganz  frisch  gefüllt  wird. 
Die  Entleerung  der  Becken  kann  in  *’«  Stunden  und 
die  Neufüllung  in  8 - 9 Stunden  erfolgen.  Dabei  wird 
indes,  je  nach  der  Besuchsstärke,  täglich  etwa  VM 
des  Beckeninhaltes  als  Ersatz  der  ständig  überlaufen- 
den obersten  Wasserschicht  neu  hinzugegeben.  Die 
Temperatur  des  Beckenwassers  wird  je  nach  der 
Jahreszeit  auf  18 — 22°  C.  erhalten. 

Einen  wesentlichenTeil  der  Einrichtungen  bildete 
die  Heizung  in  Verbindung  mit  der  Lüftung  der  Bade- 
räume; insbeson- 
dere auch  wurde 
einer  zweckmäßi- 
gen Ventilation 
schon  mit  Beginn 
desBauwerkesdie 
größte  Aufmerk- 
samkeit gewid- 
met. Grundsätz- 
lich wurde  festge- 
halten, daß  zwar 
in  den  Schwimm- 
hallen und  den 
Schwitz  - Bädern 
usw.  Mitteldruck- 
Dampfheizungzu- 
lässig und  zweck- 
mäßigsei,daßaber 
für  die  Kassen- 
räume, Wannen- 
Zellen  und  Woh- 
nungen und  für 
ähnliche  Räume 
die  Niederdruck- 
Dampfheizung  mit 
genauer  Wärme- 
regulierung durch 
einstellbare  Häh- 
ne angewandt  wer- 
den müsse.  Die 
VerteilungderRa- 
diatoren-Heizkör- 
peran  den  Außen- 
wänden gewährt 
in  Verbindung  mit 
einer  Fußboden- 
heizung in  denHal- 
leneine  gleichmä- 
ßige Durchwär- 
mung, sodaß  ins- 
besondere auch 
die  Schwimmbä- 
der in  der  kälte- 
stenjahreszeitbe- 
nutzbar  sind. 

Die  erforderli- 
che Frischluft  für 
die  Hallen  und  die 
Schwitzbüder-Ab- 
teilung  wird  auf 
der  Hofseite  un- 
weit des  Eingan- 
ges geschöpft  und 
gelangt  zuvor  in 
eine  unterirdisch 
angelegte  sogen. 

Staubkammer,  in  der  sie  sich  von  Verunreinigungen 
befreit.  In  langen  gemauerten  Kanälen  wird  die  Luft 
alsdann  nach  drei  1 leizkammern,  den  drei  Abteilungen 
des  Bades  entsprechend,  geführt,  wo  sie  von  je  einem 
elektrisch  angetriebenen  Schraubenventilator  aufgefan- 
gen  wird.  Diese  pressen  die  Luft  zwischen  geheizten 
Rippenrohren  hindurch  in  die  Räume  und  von  da  als 
Abluft  über  Dach  ins  Freie.  So  können  stündlich 
16000  cbm  Luft  durch  die  Baderäumegetrieben  w erden. 

Da  sich  besonders  an  schwülen  Sommertagen  in 
den  Schwimmhallen  das  Bedürfnis  nach  Kühlung  der 
Luft  geltend  macht,  so  sind  dort,  wie  auch  im  Dusche- 
raum des  Schwitzbades,  sogen.  Streudüsen  an  der 


Decke  befestigt,  welche  mit  städtischem  Hochdruck- 
wasser betrieben,  einen  feinen  Sprühregen  abgeben. 

Die  örtliche  Bauleitung  lag  in  den  Händen  des  Hm. 
Arch. A.  Schwarz.  DieMaurer-  und  sämtliche  Beton- 
arbeiten führte  Hr.Karl  Veth,dieZimmer-,Glaser-und 
Schreiner -Arbeiten  Hr.  A.  Veth  in  Heidelberg  aus. 
Die  Wand-  und  Bodenverkleidungen  im  Männer-  und 
Frauen-Schwimmbadsowiein  den  Duscheräumen  wur- 
den mit  Meißener  Porzellan-Fliesen  durch  das  Bau- 
geschäft Fr.  Müller  in  Heidelberg  ausgeführt.  Die 


Badewannen,  das  Dampfbad  und  der  ganze  Fußbo- 
denbelag ist  in  Mettlacher  Plättchen  durch  Rciss  & 
Nuzinger  in  Heidelberg  ausgeführt  worden.  DieBe- 
leuchtungskörper  aus  Niessing,  zum  Teil  aus  Eisen 
und  vergoldet,  sowie  sämtliche  Schlosserarbeiten  wur- 
den von  Heidelberger  Handwerkern  angefertigt.  Die 
Maschinen-  und  die  badetechnischen  Einrichtungen 
waren  der  Firma  Johannes  Haag,  A.  G.,  Augsburg 
übertragen.  Die  Beleuchtungs-Anlage  stammt  von 
den  Rheinischen  Siemens-Schuckert-Werken, 
Mannheim,  die  Marmorarbeiten  lieferte  J.  Funk  in 
Nürnberg.  Die  Bildhauer-Arbeiten  führte  Bildhauer 
Mezger  in  Karlsruhe  aus.  — 


Ansichten  von  Süden  (nach  Verlegung  des  Bahnhofes)  bexw.  von  Sndost. 
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Die  Frage  der  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf  den  bayerischen  Staatseisenbahnen.  (Schtuö.) 


erbesondereTeil  enthält  mehrere  Untersuchungen 
Uber  die  Kinführung  des  elektrischen  Betriebes  auf 
einzelnen  I.inien.  Fis  sind  dies  die  Linien:  Salzburg- 
Bad  Reichenhall  — Berchtesgaden;  Garmisch-Partenkir- 
chen—l.andesgrenzc  bei  Scharnitz  bezw.  bei  Griesen; 
München— Garmisch-Partenkirchen  einschl.  der  Anschluß- 
linien  nach  Kochel,  Penzberg  und  Peißenberg;  München — 
Gauting;  München  H -B. — Bad  TOlz— Schliersec  und  Holz- 
kirchen—Rosenheim 

Bekanntlich  soll  der  elektrische  Betrieb  zunächst  auf 
der  erstgenannten  Linie  und  den  beiden  neu  zu  erbauen- 
den Limen  von  Garmisch-Partenkirchen  nach  Scharnitz 
bezw.  Griesen  Anwendung  finden,  und  cs  sind  unter  den 
außerordentlichen  Ausgaben  des  Jahres  I9c8't90pfür  deren 
Ausrüstung  bereits  5 "35000  M.  vorgesehen,  die  jedoch 
nach  den  neueren  Ermittelungen  infolge  von  Preisverschie- 
bungen nicht  völlig  ausreichen.  Die  Linien  sind  ausge- 
wähit,  weil  an  ihnen  die  Vorzüge  des  elektrischen  Be- 
triebes sich  besonders  geltend  machen  werden.  Namentlich 
wird  es  auf  der  Linie  Salzburg — Reichenhall  — Berchtes- 
gaden mOglich  sein,  die  Züge  in  ihrer  ursprünglichen  Zu- 
sammensetzung von  der  als  Flachlundbahn  zu  betrachten- 
den erstcrcn  Strecke  auf  die  Gebirgsbahn-Charakter  tra- 
gende zweite  Strecke  bis  Berchtesgaden  und  ohne  Loko- 
motivwechsel  in  Reichenhall  durchzulühren,  was  jetzt  beim 
Dampfbetrieb  nicht  möglich  ist,  da  für  die  Bergbahn  be- 
sonders starke  Lokomotiven  erforderlich  werden.  Die 
elektrische  Lokomotive  kann  dagegen  beiden  Anforde- 
rungen: rasche  Fahrt  in  der  Ebene,  Entwicklung  starker 
Zugkraft  in  der  Steigung  gerecht  werden  Es  wird  damit 
auch  eine  Verkürzung  der  Fahrzeit  und  eine  stärkere  Be- 
lastung der  Strecke  durch  neu  einzulegende  Züge  möglich. 
Die  von  Garmisch-Partenkirchen  ausgehenden  Strecken 
besitzen  ebenfalls  ansehnliche  Steigungen.  Sie  werden  an 
elektrisch  zu  betreibende  Strecken  auf  dem  österreichischen 
Gebiete  anschließen  ‘'nach  Innsbruck  bezw.  Reutte),  so- 
daß  später,  wenn  aucn  die  Strecke  München — Partenkir- 
chen elektrisch  betrieben  sein  wird,  sich  hier  ein  größerer 
Linienzug  gleicher  Betriebsweise  bilden  wird. 

Für  die  Linie  Salzburg— Reichenhall— Berchtesgaden 
soll  die  elektrische  Betriebskraft  durch  Ausnutzung  des  Ge- 
fälles der  Saalach  oberhalb  Reichenhall  gewonnen  werden, 
vielleicht  noch  unterZuhilfenahme  cinesiouflusses  genannten 
Wasserlaufes.  In  der  Denkschrift  über  „die  Wasserkräfte 
Bayerns“  sind  die  Kosten  der  Kraftanlage  nebst  Elektri- 
zitätswerk auf  1,5  Mill.  M.  veranschlagt.  Sie  werden  sich 
nach  neueren  Untersuchungen  aber  woltl  auf  etwa  2 Mill.  M. 
erhöhen,  weil  es  vorteilhafter  erscheint,  das  Werk  so  aus- 
zubaucn,  daß  die  vorerst  für  den  Bahnbetrieb  nicht  erfor- 
derliche Kraft  an  andere  Unternehmer  abgegeben  werden 
kann.  Die  Selbstkosten  der  elektrischen  Arbeit  für  den 
Bahnbetrieb  werden  dann  erheblich  geringer  Die  Kosten 
für  die  Einrichtung  des  elektrischen  Betriebes  selbst  auf 
der  40,5  tun  langen  Linie  werden  auf  780000  M.  für  die  elek- 
trischen Lokomotiven,  390000  M.  für  die  Streckenausrüs- 
tung,  insgesamt  also  aut  1,77  Mill.  M veranschlagt  Der 
Kostenvergleich  für  die  Zugbeförderung  bei  Dampf-  und 
bei  elektrischem  Betrieb  ergibt,  daß  wenn  der  elektrische 
Betrieb  keine  höheren  Kosten  verursachen  soll,  die  Kosten 
einer  Kilowattstunde  im  Kraftwerk  nicht  mehr  als  4,9  Pf. 
betragen  dürfen. 

Für  die  Linien  Garmisch  — Scharnitz  bezw.  Gar- 
misch—Griesen  werden  die  Kostenvergleiche  in  der 
Denkschrift  noch  nicht  mitgctcilt,  doch  wird  angegeben, 
daß  auch  hier  alle  Aussicht  vorhanden  sei,  gegenüber  dem 
Dampfbetrieb  Ersparungen  zu  machen.  Die  Kraftversor- 
gung  ist  so  gedaent,  daß  iür  die  bayerische  Strecke  Gar- 
misch— Scharnitz  das  österreichische  Ruetzwerk  bei  Inns- 
bruck den  Strom  liefern  soll,  während  umgekehrt  das  bei 
Lechbruck  anzulcgende  bayerische  Kraftwerk  nicht  nur  die 
Linie  Garmisch-Gricscn,  sondern  auch  die  österreichische 
Anschlußstrecke  Griesen  — Reutte  mit  elektrischem  Be- 
trieb versorgen  soll.  Für  das  Kraftwerk  bei  Lechbruck,  das 
auch  noch  anderen  Zwecken  dienen  soll,  sind  einschl. 
Heranziehung  dcsBannwaldseesalsAufspcichcrungsbecken 
6 Mill.  M.  einschl.  Elektrizitätswerk  nach  der  Denkschrift 
Uber  die  Wasserkräfte  veranschlagt  Nach  neueren  Unter- 
suchungen sind  aber  für  dieses  Kraftwerk  eine  Reihe  ver- 
schiedener Lösungen  möglich  Die  „Kommission  für  die 
Ausnutzung  der  Wasserkräfte  in  Bayern“  hat  daher  vor- 
geschlagen, zur  Gewinnung  von  Plänen  einen  allgemei- 
nen Wettbewerb  zu  veranstalten. 

Die  anderen  noch  genannten  Linien  in  der  Nähe  von 
München,  für  die  ebenfalls  nähere  Untersuchungen  über 
die  Kosten  des  elektrischen  Betriebes  angestellt  sind, 
sollen  sämtlich  aus  dem  Walchensee-Kraftwerk  mit  Strom 
versorgt  werden  Zur  Gewinnung  von  Plänen  für  diese 


Anlage  ist  bekanntlich  ein  internationaler  Wettbewerb  in 
Voischlag  gebracht  worden.  — 

Die  Schlußfolgerungen,  welche  die  Denkschrift  aus 
diesen  Untersuchungen  zieht,  sind  in  der  Hauptsache  schon 
vorweg  genommen  worden.  Es  sei  noch  hinzugefügt,  daß 
bei  der  F rage,  inwieweit  ein  elektrischer  Ausbau  der  Staats- 
bahnen in  Betracht  zu  ziehen  ist,  neben  der  F'rage  der  Wirt- 
schaftlichkeit auch  militärische  Rücksichten  mitsprechen. 
Diese  letztere  F'rage  ist  zurzeit  aber  nicht  geklärt  Abge- 
sehen von  dem  schon  vorgesehenen  Ausbau  der  ersten 
Versuchslinien  wird  sich  nach  der  Denkschrift  die  Entwick- 
lung dann  in  2 Hauptstadien  vollziehen: 

1 „Hatdic  Auswahl  solcher  Linien  oder  Liniengruppen 
zu  erfolgen,  welche  sich  nach  ihrer  Lage  zu  billigen  Wasser- 
kräften und  nach  ihrerVerkehrsstärke  besondersfür  den  elek- 
trischen Betrieb  eignen.  Vielleicht  auch  militärische  Gründe 
werden  den  Umfang  der  für  den  elektrischen  Betrieb  vorerst 
überhaupt  in  Betracht  kommenden  Linien  ziemlich  be- 
stimmt begrenzen  Die  hierfür  erforderlichen  Wasserkräfte 
werden  von  der  Staatseisenbahn  • Verwaltung  bezeichnet 
werden,  sobald  die  erforderlichen  Unterlagen  von  der  Ab- 
teilung für  Ausnutzung  der  Wasserkräfte  im  Staatsministc- 
rium  des  Inneren  zur  Verfügung  gestellt  sind. 

2 Bei  den  übrigen  Linien  wird  der  elektrische  Betrieb 
unter  Umständen  erst  in  beträchtlich  späterer  Zeit  in  F'rage 
kommen.  Hier  dürfte  es  weder  den  Landesinteressen,  noch 
den  eigenen  finanziellen  Interessen  der  Staatseisenbahn- 
Verwaltung  entsprechen,  die  im  Bereiche  dieser  Linien 
befindlichen  Wasserkräfte  zu  belegen  Sie  dürften  besser 
für  andere  Unternehmungen  vorerst  freizugeben  sein,  je- 
doch unter  Bedingungen  (zeitlich  begrenzte  Konzession, 
entsprechende  Einlösungsbedingungen),  welche  es  der 
Staatseisenbahn-Verwaltung  ermöglichen,  im  Bedarfsfälle 
das  Kraftwerk  anzukaufen,  oder  doch  von  Zeit  zu  Zeit 
prüfen  zu  können,  ob  die  Kraft  noch  weiter  für  sie  entbehr- 
lich ist.“ 

In  einem  Anhang  zur  Denkschrift  wird  der  eigentlich 
technische  Teil  der  Einführung  des  elektrischen  Betriebes 
dann  ausführlicher  behandelt.  Er  geht  ein  auf  die  Wahl 
der  Stromart,  die  Grundlagen  für  ate  elektrische  Ausrüs- 
tung der  Hauptbahnen  und  gibt  zum  Schlüsse  einen  Ver- 
gleich zwischen  den  verschiedenen  Stromarten  vom  Stand- 
punkt des  Hauptbahnbetriebcs. 

Die  Ermittlungen  gingen  zunächst  hinaus  auf  die  Fest- 
stellung der  wirtschaftlich  und  technisch  vorteilhaftesten 
Stromart  für  die  F'ahrdrahtleitung.  Es  war  dabei  zu  be- 
rücksichtigen, daß  beim  Hauptbahnbetrieb  auf  den  stark 
befahrenen  Strecken  zeitweise  sehr  hohe  Belastungen  auf- 
treten,  die  beispielsweise  für  einen  Feiertaesverkchr  der 
looiun  langen  Strecke  München  Garmisch— Partenkirchen 
auf  0800  Kilowatt  = 13300  PS  an  den  Motoren  der  elek- 
trischen l.okomotiven  ermittelt  sind.  Geringerer  Arbeits- 
verlust in  der  Leitung  bei  einem  in  wirtschaftlichen  Gren- 
zen bleibenden  Kupferverbrauch,  Uebertragungsmöglich- 
keit  auf  große  Entfernungen,  waren  anderseits  zu  berück- 
sichtigende Forderungen,  die  kleine  Stromstärken  und 
große  Spannung  bedingen, 

Gleichstrom  entspricht  diesen  Anforderungen  nicht. 
Zwar  besitzt  der  Gleichstrom  - Reihenschlußmotor  hohe 
Zugkraft  und  veränderliche  Geschwindigkeit,  so  daß  er  sich 
den  verschiedenen  Streckenverhältnissen  gut  anpassen 
kann,  er  läßt  sich  aber  nur  für  eine  bestimmte  mäßige 
Betriebsspannung  hcrstellen  (1500  Volt  sind  schon  eine 
hohe  Spannung  fiir  Gleichstrom). 

Die  Denkschrift  führt  dann  weiter  aus,  daß  als  Zu- 
leitung für  den  Strom  für  den  Hauptbahnbetrieb  nur  die 
Oberleitung  in  Frage  kommen  kann,  da  eine  dritte  Schiene 
nur  eine  zu  kleine  Uebcrtrngungslänge  gestattet,  auf  einem 
Bahnhof  mit  vielen  Gleisen  auch  kaum  durchzulühren  ist 
Der  Querschnitt  der  hochliegenden  Leitung  kann  sich  aber 
naturgemäß  nur  in  engen  Grenzen  halten,  also  muß  die 
Spannung  eine  sehr  hohe  sein.  Damit  kann  aber  der 
Gleichstrommotor  nicht  arbeiten.  Eine  Zuführung  hoch- 
gespannten I frehstromes,  der  dann  in  auf  die  ganze  Strecke 
verteilten  Unterstationen  inGleichstrom  umgewandeltwird, 
wie  dies  bei  vielen  Hoch-  und  Vorortbahnen  geschieht, 
ist  für  Hauptbahnen  aber  nicht  empfehlenswert,  weil  in 
Anlage  und  Betrieb  zu  kostspielig,  da  die  Umformstationen 
wenig  wirtschaftlich  arbeitende  Drehstrom-Umformer  mit 
ständiger  Bedienung  erhalten  müßten. 

Wechselstrom  erfüllt  dagegen  die  Anforderung,  daß 
er  ohne  Umformung  in  eine  andere  Stromart  nach  entspre- 
chender Herabsetzung  der  Spannung  für  den  Betrieb  der 
Motore  verwendbar  ist  und  sich  auf  weite  Strecken  leicht 
übertragen  iäßt.  Die  zur  Herabsetzung  der  hohen  F'ern- 
leitungsspannung  auf  die  niedrigere  Fahrdrahtspannung 
erforderlichen  Umiormersind  einfache,  keine  ständige  Bc- 
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dienung  erfordernde  und  wirtschaftlich  arbeitende  Vor- 
richtungen. Und  zwar  ist  von  den  beiden  Wechsclstrom- 
arten  — dreiphasiger  Wechsel-  oder  Drehstrom-  und  ein- 
phasiger Wechselstrom  — der  letztere  für  die  besonderen 
Anforderungen  des  Hauptbahnbetricbes  vorzuziehen.  Der 
erstere  ermöglicht  zwar  erhebliche  Ersparnisse  an  den 
Leitungen  bis  zum  Speisepunkt,  erfordert  aber  eine  um- 
ständliche Anordnung  der  Fahrdrähte  schon  fflr  die  freie 
Strecke,  die  in  den  Hahnhöfen  an  Kreuzungen  und  Wei- 
chen den  Betrieb  erschwert.  Der  Drehstrommotor  ist 
zwar  sehr  einfach  in  der  Konstruktion,  hat  aberden  Nach- 
teil, daß  er  bei  allen  Belastungen  hist  mit  der  gleichen 
Geschwindigkeit  arbeitet.  Durch  besondere  Schaltvor- 
richtungcn  ist  zwar  eine  Regelung  innerhalb  gewisser 
Grenzen  möglich,  die  aber  für  den  Hauptbahnbetrieb  nicht 
ausreicht.  Schwierig  ist  ferner  beim  Drehstrommotor  die 
Verteilung  der  erforderlichen  Zugkraftauf  eine  größere  Zahl 
nebeneinander  arbeitender  Motorc,  er  eignet  sich  also  we- 
niger für  Motorwagen  und  Motorwagenzüge.  Schließlich  ist 
beim  Drehstrommotor  die  Gefahr  vorhanden,  daß  wenn 
bei  zeitweiligstarker  Ueberlastung  der  Strecke  ein  großer 
Spannungsabfall  eintritt,  die  dann  noch  rascher  kleiner 
werdende  Zugkraft  des  Drehstrommotors  unzulänglich  wird. 

Demgegenüber  besitzt  der  einphasige  Wechselstrom, 
den  man  gewöhnlich  überhaupt  allein  als  Wechselstrom 
zu  bezeichnen  pflegt,  den  Vorzug  durchaus  einfacher  l.ei- 
tungsanlagen.  Der  Wechselstrom-Kollektormotor  kann  in 
seiner  Geschwindigkeit  in  weiten  Grenzen  wirtschaftlich 
eregelt werden,  da  diese  nichtvonder  Polwechselzahl, son- 
ern  von  der  Spannung  abhängig  ist  Die  Zugkraft  ist 
ferner,  wie  beim  Gleichstrommotor,  unabhängig  vom  üb- 
lichen Spannungsabfall  und  cs  können  mehrere  Motorc 
so  nebeneinander  arbeiten,  daß  sie  sich  nahezu  gleich- 
mäßig in  die  Belastung  teilen.  In  einer  Hinsicht  steht  der 
Wechselstrommotor  dem  Drehstrommotor  allerdings  nach: 
in  der  Möglichkeit  der  Arbeitszurückgcwinnung  bei 
Talfahrt  der  Züge,  wenn  die  Motore  durch  die  Schwer- 
kraft des  Zuges  angeiricben  werden  und  dann  als  strom- 
erzeugende Maschinen  wirken.  Die  zurück  gewonnene  Ar- 
beit soll  aber  nicht  sowohl  eine  weitgehende  Entlastung 
der  Kraftwerke  verursachen,  da  diese  für  die  Betriebs- 
sicherheit gefährlich  werden  könnte,  als  vielmehr  auf 
der  Strecke  selbst  durch  die  anderen  Züge,  die  sich  auf 
Steigungen  bezw  in  der  Wagrechten  befinden,  aufgezehrt 
werden.  Es  sind  sorgfältige  Berechnungen  angcstellt,  ob 
bei  den  bayerischen  Bahnen  diese  Kraft-Zurückgewinnung, 

Vereine. 

Architekten-  und  Ingenieur-Verein  zu  DQeseldorf.  Vers 
am  26  Febr.  1908.  Vors  Hr  Geh.Brt.  Gorz,  anwes  21  Mitgl. 
und  1 Gast.  Aufg  als  Mitgl  dieHrn.  Reg.-Bmstr.  Krencker, 
Reg.-Bmstr.  Bel  lensmann,  Reg.-Bthr.  Böhmer,  Sekt.- 
Ing.  Damerau. 

An  der  Hand  eines  ausführlichen  schriftlichen  Aus- 
schußbcrichtcs  erörtert  zunächst  Hr.  Ganzlin  die  Stellung 
des  hiesigen  Vereins  zu  der  Verbandsaufgabe:  „Mit 
welchen  Mitteln  kann  Einfluß  gewonnen  werden  auf  die 
künstlerische  Ausgestaltung  privater  Bauten  in  Stadt  und 
Land“?  Nach  eingehender  Besprechungder  vom  Verbands- 
Ausschuß  für  Architektur  angenommenen  Denkschrilt  des 
Hrn  Ob.-Brt  Schmidt  in  Dresden  stimmt  der  Verein  den 
in  dieser  Denkschrift  nicdergelcgtcn  Anregungen  im  All- 

Semeincn  zu,  wobei  ihm  jedoch  auch  eine  Einflußnahme  auf 
ie  Geldgeber  als  notwendig,  die  Herausgabe  gebrauchsfer- 
tiger Musterzcichnungen  dagegen  als  bedenklich  erscheint. 

Eine  Beteiligung  an  der  vom  Verband  geplanten  Aus- 
stellung von  Entwürfen,  nach  Art  der  sächsischen  Pläne 
in  Kiel,  auf  der  Wanderversammlung  in  Danzig  kann  man- 
gels genügenden  Materials  nicht  stattfinden. 

Der  Bericht  des  Ausschusses  über  die  „Ferienkurse 
an  technischen  Hochschulen“  wird  ohne  Erörterung  in  der 
vorgelegtcn  Fassung  angenommen  und  dem  Verband  vor- 
gclegt.  Es  wird  darin  ausgesprochen:  I.  Der  Verein  hält 
die  Hinrichtung  von  Ferienkursen  an  Hochschulen  auch 
für  Architekten  und  Ingenieure  für  wünschenswert,  vor- 
ausgesetzt, daß  die  Bedingungen,  unter  denen  sic  abge- 
hoben werden,  auch  den  Architekten  und  Ingenieuren  in 
frcierBerufsstellung  gestalten,  daran  teilzunehmen.  II.  Den 
gemeinschaftlichen  Beschlüssen  des  Vereins  deutscher 
Ingenieure  und  der  technischen  Hochschulen  vom  8.  April 
vorigen  Jahres,  die  ftir  die  Ausführung  des  Vorhabens 
von  entscheidender  Bedeutung  sind,  schließt  sich  auch 
der  hiesige  Verein  im  allgemeinen  an.  Diese  Beschlüsse 
ehen  vor  allem  dahin,  daß  die  Einrichtung  der  Ferien- 
ursc  eineVereinbarungzwischen  Hochschule  undVereinen 
unmittelbar  sein  solle  und  setzen  die  Bestimmungen  Über 
die  Zulassung  der  Hörer,  das  Honorar  usw.  fest. 

Lieber  die  Arbeiten  zu  dem  Sammelwerk  „Das  deut- 
sche Bürgerhaus“  berichtet  Hr.  Salzmann  und  hebt 
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die  namentlich  bei  starkem  Güterverkehr  besonders  groß 
ausfällt,  von  so  großer  Wichtigkeit  ist,  daß  man  ihr  einen 
Einfluß  auf  die  Wahl  der  Stromart  zugestehen  könnte 
Die  Denkschrift  verneint  diese  Frage,  denn  der  durch- 
schnittlich zu  erzielende  Gewinn  würde  sich  auf  nur  2,23 
v.  H.  der  Jahresleistung  stellen. 

In  den  Erörterungen  Uber  die  Grundlagen  für  die 
elektrische  Ausrüstung  der  Hauptbahnen  wird  zu- 
nächst dieBauart  der  clcktrischenLokomoti  von  be- 
trachtet E'iir  Schnellzug-Lokomotiven  werden  Motorein- 
heiten  bis  1000  PS  bei  400  Umdrehungen  mit  unmittelbarer 
Einwirkung  auf  die  Triebachse  vorgeschlagcn,  für  Güter- 
und Personenzügc  Motore  mit  einer  Leistung  bis  zu  300  PS. 
mit  Zahnrad-Antrieb.  Die  Fahrdrahtspannung  wird  zu 
10000  Volt  angenommen,  wobei  die  für  Eisenbahnbetrieb 
erforderliche  hohe  Sicherheit  in  der  Isolierung  noch  er- 
reichbar sei.  Als  Pol  wechselzahl  können  iür  den  Bahn- 
betrieb höchstens  50/Sek.  in  Frage  kommen,  doch  ist  viel- 
fach eine  geringere  Polwechselzahl  angewendet  Eine  Ent- 
scheidung ist  nach  den  Gesichtspunkten  zu  treffen,  daß 
geringe  Polwechselzahl  günstiger  ist  für  die  Leistung  des 
Motors,  in  der  Ausnutzung  der  Leitung,  aber  ungünstiger 
hinsichtlich  der  Anlagekosten  für  Dynamo-Maschinen  und 
Transformatoren.  E'Urdie  E'ernübertragung  vom  Kraft- 
werk zur  Bahnlinie  sind  zunächst  50000  Volt  Spannung  in 
Aussicht  genommen,  wenn  auch  in  Amerika  senon  Uebcr- 
tragungen  mit  höherer  Spannung  vorhanden  sind.  Dann 
kann  aber  der  nördliche  Peil  des  Bahnnetzes  von  den  am 
Nordabhang  der  Alpen  vorhandenen  Wasserkräften  nicht 
mehr  nutzbringend  und  betriebssicher  mit  Strom  versorgt 
werden  Es  müßten  dort  also  noch  andere  Kraftquellen  für 
den  elektrischen  Betrieb  der  Bahnen  geschaffen  werden. 

Diese  verschiedenen  Betrachtungen  Uber  den  Ver- 
gleich der  Stromarten  vom  Standpunkte  des  elektrischen 
Betriebes  auf  Hauptbahnen  sind  /um  Schlüsse  der  inter- 
essanten Denkschrift  noch  einmal  in  übersichtlicher  ta- 
bellarischer E'orm  einander  gegenübergestellk  — 

Die  Denkschrift  der  Regierung  ist  in  Bayern  bisher 
einer  sehr  günstigen  Aufnahme  begegnet,  namentlich  auch 
im  E'inanz-Ausschuß  des  Abgeordncten-Hauscs,  das  schon 
seit  längerem  in  eine  eingehende  Beratung  derselben  cin- 

Setreten  ist  und  sowohl  den  Hauptgesichtspunkten,  wie  der 
.uswahl  der  zunächst  zur  Einführung  des  elektrischen  Be- 
triebes vorgeschlagencn  Bahnen  durchaus  zugestimmt  hat. 
An  der  Zustimmung  der  Kammern  ist  daher  nicht  zu  zweifeln. 


dabei  hervor,  daß  die  in  dem  E'ragebogen  des  Verbandes 
gewünschte  Auskunft  erschöpfend  ohne  genauere  Durch- 
forschung der  vielen  im  Bezirk  vorhandenen  älteren  Bürger- 
häuser noch  nicht  gegeben  werden  könne.  Eis  liege  aber 
schon  eine  ganze  Menge  vorläufigen  Materiales  vor.  — 

Versammlung  am  18.  März  1908.  Vors.  Hr  Gch.BrL 
Görz.  Anw.  20  Mitgl.,  1 Gast. 

An  diesem  Abend  hielt  zunächst  Hr.  Reg.-Baufhr.  G r o ß - 
iohann  einen  Vortrag  über  „ Die  neuen  Zoll  re  visions- 
nallcn  im  Düsseldorfer  Hafen“.  Die  beiden  je  75 »< 
langen  Schuppen,  für  welche  Hr.  vom  Endt  ein  anspre- 
chendes architektonisches  Gewand  geschaffen  hat,  stellten 
technisch  und  rein  wirtschaftlich  betrachtet  ein  vorzügliches 
Beispiel  der  Ucbcrlcgcnhcit  des  modernsten  Baustoffes  — 
des  Eisenbetons  dar.  Wir  haben  in  den  „Mitteilungen“, 
Jahrg.  1907,8.  41,  schon  ausführlich  Uber  diese  Ausführung 
berichtet,  sodaß  wir  auf  diese  Veröffentlichung  verweisen 
können.  An  die  ausführliche  Beschreibung  des  Bauvor- 
ganges schloß  sich  eine  kurze  Besprechung  und  der  Dank 
des  Vereins  für  die  Bemühungen  des  Vortragenden. 

Eis  folgte  dann  eine  eingehende  Besprechung  der  Ver- 
bandsaufgabe: „Wie  kann  die  Stellung  der  Architekten  und 
Ingenieure  in  den  öffentlichen  und  privaten  Verwaltungs- 
körpern  gehoben  werden“.  Als  Beschluß  des  Vereins  ist 
festzustellen,  daß  dieser  den  Gedanken  der  Ausbildung 
besonderer  „ Verwal  tungs  - 1 ngenieure“  nicht  befür- 
worten kann.  Als  das  wirksamste  Mittel  für  die  Techniker, 
die  ihnen  zukommenden  Stellungen  innerhalb  des  öffent- 
lichen Lebens  durchzusetzen,  wird  eine  ständige  Agitation 
in  der  Presse  und  die  Verbreitung  besonderer  Denkschriften 
zu  gelegener  Zeit  betrachtet.  Hierfür  sind  natürlich  die  er- 
forderlichen Mittel,  namentlich  auch  zur  Besoldung  der 
erforderlichen  Kräfte,  aufzubringen,  und  zwar  durch  eine 
Umlage  in  den  Vereinen  oder  besser  durch  Bildung  eines 
Zweckvereins  Letztere  Frage  kann  bis  zur  Erledigung  der 
Hauptfrage  offen  bleiben.  — 

Frankfurter  Arch.-  u.  Ing. -Verein.  In  der  Versammlung 
am  2.  März  190S  berichtet  Hr.  Stadtrat  Schaumann  über 
die  Umgestaltung  des  Frankfurter  Schillerplatzes 
unter  Vorführung  neuer  Pläne  und  Perspektiven,  welche  im 
Stadtbauamtc  Hr.  Stadtbmstr.  Moritz  im  Anschluß  an  das 
Ergebnis  des  Wettbewerbes  (s.  Bericht  der  „Dtschn.  Bztg.“, 
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Jahrg  1907,  S.  215)  samt  Abbildungen  unter  Berücksichti- 
gung der  damals  vom  Verein  aulgestelltcn  Leitsätze  auf 
Grund  seines  früheren  Entwurfes  ausgearbeitet  haue.  Die 
Wartehalle  ist  dabei  an  der  Westseite  verblieben  und  sti- 
listisch in  Einklang  mit  den  Barockformen  der  Haupt- 
wache gebracht,  welcher  nur  der  Anbau  einer  Spüikücne 
und  ein  kleiner  Wirtschaftshof  im  Westen  zugelügt  wer- 
den soll  Die  vom  Verein  empfohlene  Betonung  der 
Längsachse  in  Richtung  des  Denkmals  ist  berücksichtigt. 
Ueber  die  Straßenbahn-Gleisanlage  ist  zwischen  der  Stadt- 
behorde  und  dem  l’olizei-Präsidium  nach  langen  Verhand- 
lungen ein  Kompromiß  zustande  gekommen.  Eine  durch- 
aus befriedigende  I.ösung  für  eine  die  Verkehrsbedürf- 
nisse  berücksichtigende  Künstlerische  Ausgestaltung  des 
Platzes  ist  aber  noch  nicht  gefunden,  sodaß  die  Pläne 
noch  nicht  als  endgiltige  bezeichnet  werden  können. 

In  der  sehr  lebhaften  Aussprache  wendet  sich  Hr. 
Poppe  gegen  die  bei  dem  städtischen  Entwurf  anerkannten 
Grundsätze.  Hr.  Dielmann  betont,  daß  die  genannten 
Gleisanlagen  den  Schillerplatz  in  einen  Bahnhof  verwan- 
delten, von  dem  das  Standbild  am  besten  entfernt  werde, 
und  zwar  nach  dem  großen,  mit  schönen  Bäumen  bestan- 
denen Platz  am  Schauspiclhause,  der  ganz  ohne  gegen- 
seitige Beeinträchtigung  die  Denkmäler  Schillers  wie  Bis- 
marcks aufzunehmen  zweifellos  geeignet  sei.  Hr.  Stadtrt. 
Hin  verteidigt  den  Gleisplan,  wenn  er  auch  den  Denk- 
malplatz einengc.  Die  sogen,  künstlerische  Umrahmung 
des  Denkmals  falle  am  besten  fort.  Im  Anschluß  an  wei- 
tere Aeußerungen  der  Hm.  Martin,  Hin  und  Pustau  über 
die  Gleisanlagen  erklärt  Hr.  Stadtrt.  Koelle  die  Mög- 
lichkeit eines  Diagonalvcrkehrs  Uber  den  Schillerplatz  für 
durchaus  erforderlich  und  deshalb  die  Versetzung  des 
Denkmals  für  unabweislich.  Nachdem  noch  die  Hm.  Hin 
und  Lion  die  teilweise  Verlegung  des  Straßenbahn-Ver- 
kehrs vom  Schiller-  auf  den  Götheplatz  als  unabweisliches 
Bedürfnis  bezeichnet  hatten,  schließt  der  Vorsitzende  die 
Verhandlung  mit  dem  Dank  an  die  Redner.  — Gstr. 

Vermischtes. 

Ehrendoktoren.  Zu  der  schon  in  Nr.  <u  mitgctciltcn 
Ernennung  von  M.  Koenen,  Berlin,  zum  Ehrendoktor 
der  Technischen  Hochschule  in  Dresden,  hat  die 
Bauingenieur-Abteilung  folgende  Begründung  gegeben: 
„in  Würdigung  seiner  grundlegenden  Arbeiten  und  hervor- 
ragenden Teistungen  als  Forscher  und  Praktiker  auf  dem 
Gebiete  des  Eisenbetonbaues“.  — 

Far  die  Bauarbeiten  bei  Erweiterung  des  Kaiser  Wllhelm- 
Kanales  sind  5 Bauämtcr  in  Brunsbüttel,  Burg,  Rendsburg, 
Holtenau  I und  II  eingerichtet  worden.  Bis  März  «909 
sollen  von  der  Gesamtsumme  von  22^  Mill.  schon  35  Null, 
verwendet  sein  Darunter  fallen  der  Grunderwerb,  für  den 
die  Vorverhandlungen,  soweit  nicht  Enteignung  eintritt. 
schon  abgeschlossen  sind,  die  Einleitung  der  Erd-  und 
Baggerarbeiten,  die  Inangriffnahme  der  Hochbrücke  bei 
Holtenau,  die  Aufstellung  von  Arbeiter-Baracken  usw.  — 

Der  Neubau  des  Glockenturmes  von  San  Marco.  Der  838 
begonnene,  1178  vollendete  alte  Campanile  fiel  bekannt- 
lich 1002  in  sich  zusammen  und  soll  in  zwei  Jahren  mit 
dem  Aufwande  von  3 Mill.  Lire  in  alter  Gestalt  neu  auf- 
gelührt  sein.  Zurzeit  überragt  er  wieder  die  Fronten  des 
Markusplatzes  und  schon  hört  man  das  immer  gleich  lau- 
tende Urteil:  „der  alte  wird  cs  doch  nicht  mehr".  Ja,  alles 
mag  zu  Recht  bestehen,  aber  mit  einer  bloßen  Maurer- 
arbeit an  so  hervorragender  Stelle  ist  es  nicht  getan,  da 
eben  das  ehrwürdige  Alte  mit  neuem  gewöhnlichen  Ziegel- 
mauerwerk nicht  wiederzugeben  ist  So  hätten  künstle- 
rische Rücksichten  erfordert,  daß  man  den  neuen  Turm 
in  seinen  unteren  Teilen  mit  dem  gleichen  edlen  Hau- 
steinmaterial der  anliegenden  Bauten  — der  Markuskirche, 
des  Dogenpalastes  und  der  alten  Bibliothek  — verkleidete, 
da  er  frei  wie  der  alte  vor  der  Flucht  der  neuen  Proku- 
razien  steht,  mit  denen  er  nicht  zusammenklingt  Als  diese 
mächtige,  reichgegliederte  Hausteinlront  als  Fortsetzung 
der  Bibliothek  1584  von  Scamozzi  gegen  den  alten  Turm 
zurUckgcsetzt  wurde,  der  früher  eingebaut  die  Ecke  zwi- 
schen Piazza  und  Piazzetta  bildete,  hatte  man  natürlich  am 
alten  Turmbau  nichts  ändern  können,  wohl  aber  hätte  man 
sich  nunmehr  dem  jetzigen  Bestände  anpassen  müssen. 
Das  große  Bild  Gcntile  Bcllino's  von  1496  „Die  Prozession 
auf  dem  Markusplatze“  in  der  Pinacoteca  dell’  Accademia 
gibt  den  ehemaligen  harmonischen  Zustand  der  Piazza 
vor  Errichtung  der  neuen  Prokurazicn  wieder.  Damals 
störte  die  gewaltige  Turmmasse  im  unteren  Teile  nicht  das 
Platzbild.  Künstlerische  Rücksichten  hätten  bedingt,  daß 
man  den  oberen  Turmteil  ohne  alle  Simsunterbrechung 
in  verwandter  Ziegelmusterung,  wie  sie  der  Palazzo  Ducale 
zeigt,  verkleidete,  in  der  gleichen  Färbung,  schon  um  mit 
der  Markuskirchc  eine  Harmonie  zu  erreichen,  wie  sic  doch 
zwischen  dieser  und  dem  Dogcnpalastc  besteht.  Der  Zu- 
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sammenklang  ist  jetzt  gestört,  der  wiederangestrebt  werden 
mußte  und  erreicht  werden  konnte.  Die  alte  tausendjährige 
Patina  gibt  die  neue  Ausführung  dem  Campanile  von  San 
Marco  nicht  wieder.  Eine  untere  Hausteinverkleidung  for- 
derten die  Libreria  di  San  Marco  und  die  Procurazie  nuove, 
eine  obere  Ziegelflächenmusterung  der  Dogenpalast  und 
die  Markuskircne!  — 

Venedig,  13.  Mai  1908.  Prof.  Theobald  Hof  mann. 

Wettbewerbe. 

Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  eine  evangelische  Kirche 
auf  dem  Guatav-MOUer-Platz  zu  SchOneberg  bei  Berlin.  Der 
Wettbewerb  ist  für  alle  Architekten  evangelischen  Glaubens 
offen.  Baustelle  ist  ein  regelmäßiger,  von  Straßenzügen 
umzogener  Platz  zwischen  Sedanstraße  und  Königsweg, 
der  eine  Zentralanlage  voraussetzt,  die  denn  auch  bevor- 
zugt wird  Die  Stellung  der  Kanzel  und  Orgel  mit  Orgel- 
empore bleibt  den  Bewerbern  überlassen.  Bemerkenswert 
und  unter  den  heutigen  Großstadt-Verhältnissen  durchaus 
sachgemäß  ist  die  Bestimmung,  daß  ein  Turm  und  ein 
Geläut  nicht  unbedingt  erforderlich  sind,  daß  das  Bauwerk 
atier  trotzdem  einen  kirchlich  würdigen  und  monumentalen 
Eindruck  hervorrufen  müsse.  Bei  der  Bausumme  von 
230000  M.  fällt  ein  solcher  Verzicht  immerhin  ins  Gewicht. 
Man  darf  gtjpannt  sein,  welche  Lösungen  dieser  Ver- 
zicht hervorbringen  wird.  Mit  Recht  wird  auch  weniger 
Gewicht  auf  eine  reiche  Einzel-  als  auf  eine  gute  Umriß- 
bildung gelegt  Vorschriften  Uber  Stil  und  Material  sind 
nicht  gemacht  Es  besteht  die  Absicht,  mit  einem  der 
Preisträger  inbetreff  der  weiteren  Bearbeitung  des  Ent- 
wurfes in  Verbindung  zu  treten;  Uber  die  Ausführung  be- 
hält sich  jedoch  der  Kirchengemeinderat  freie  Hand  vor. 
Trotzdem  dürfte  die  anziehende  Aufgabe  eine  zahlreiche 
Beteiligung  finden.  — 

Zu  dem  Preisausschreiben  betr.  den  Bau  einer  protestan- 
tischen Kirche  nebst  Wohngebäuden  der  Tragbelmer  Klrchen- 
gemetnde  zu  Königsberg  1.  Pr.  sei  weiterhin  ergänzend  be- 
merkt, daß  inlolge  mehrfacher  Anregungen  den  Bewerbern 
eine  Verlegung  der  Straßen  überlassen  bleibt  unter  der 
Voraussetzung,  daß  der  Straßenzug  der  Herzog-Albrecht- 
Allec  als  Hauptstraßenzug  kenntlich  bleibt.  Zugleich  ist 
dicEinliefcrungslristbiszum  15.  Sept.  d.J  erstreckt  worden. 

Eio  Preisausschreiben  für  mustergültige  Fassaden  für  die 
ortsüblichen  Grundrisse  kleinbürgerlicher  Wohnhäuser  in  den 
Kleinstädten  im  Herzogtum  Anhalt,  beschränkt  auf  alle  in 
Anhalt  ansässigen  oder  dort  geborenen  Architekten,  Bau- 
gcwerksmeistcr  usw.  veranstaltet  der  „Anhaitische 
Kunstvercin“  mit  Frist  zum  13.  Sept.  1908.  Drei  Preise 
von  600,  400  und  200  M,  deren  Verteilung  auch  anderweit 
zulässig  In  Aussicht  gestellt  außerdem  3 Ankäufe  zu  je 
100  M.  Zu  entwerfen  sind  die  Fassaden  für  ein  Einzelhaus, 
ein  Doppelhaus  und  eine  Gruppe  von  3 Häusern.  An  den 
Grundrißskizzen  ist  im  allgemeinen  festzuhalten, Verbesse- 
rungen an  Klosett-  und  Trcppenanlagcn  sind  jedoch  er- 
wünscht Die  Entwürfe  sollen  den  Behörden  als  Muster  die- 
nen für  die  Beurteilung  eingegangener  Baupläne.  Es  soll 
darauf  hingewirkt  werden,  daß  bei  nötig  erscheinendenUm- 
änderungen  solcher  Pläne , wenn  irgend  möglich,  die  An- 
fertiger dcrpassendenWettbewcrbscntwUrfc  durch  die  betr. 
Behörden  mit  herangezogen  werden  Preisrichter  sind  die 
Hrn.  Prol.  Fritz  Schumacher  in  Dresden,  herzogl.  Reg  - 
und  Brt.  Teichmüller  und  herzogl.  Konservator  und 
Kunstwart  Prof  Dr.  Ostermayer  in  Dessau.  Die  preisge- 
krönten und  angekauften  Entwürfe  gehen  zwar  in  das  Eigen- 
tum des  Kunstvereins  Uber,  „das  Eigentumsrecht  des 
Entwurfes  bleibt  jedoch  dem  Verfasser  gewahrt“.  — 

Ein  Wettbewerb  des  „Bayerischen  Vereins  für  Volks- 
kunst und  Volkskunde“  ln  München  betrifft  Entwürfe  für 
einen  Luitpold-Brunnen  lür  Dillingcn.  Der  Brunnen 
soll  in  den  Anlagen  der  Rosen-  und  der  Kapuziner- Straße 
daselbst  errichtet  werden.  Frist  x.  Septbr.  d.  J.  3 Preise 
von  250,  rso  und  100  M.  — 

In  einem  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  die  Bebauung 
des  Prinz-Regenten-Platzes  ln  Augsburg  erhielt  den  I.  Preis 
Hr.  Arch.  Brühl  in  München;  der  II.  Preis  fiel  den  Hrn. 
Mendler  und  Hofer,  Heide  gleichfalls  in  München,  der 
III.  Preis  den  Hm  Krauss  und  Dürr  in  Augsburg  zu.  — 

Io  dem  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  ein  Restaurations- 
gebäude auf  dem  Berge  Isel  bei  Innsbruck  liefen  20  Arbeiten 
ein.  I.  Preis:  A.  Payr  und  A.  Fitz  in  Innsbruck;  II.  Preis: 
Othmar  Schrig  in  Innsbruck;  III.  Preis:  G.  v.  Birken- 
städt  in  Meran  Zum  Ankauf  empfohlen  ein  Entwurf  des 
Hm.  F.  Widmann  in  Innsbruck  — _____ 

inbalt : Das  Hallenschwim::)!]  : ’ in  'Heidelberg.'  — Die  "Frage*  der 
Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf  den  bayerischen  Staalacisco- 
bahnen.  (Schluß  i — Vereine.  — Vermischtes.  — Wettbewerbe-  — 

Hierzu  eine  Bildbeilage:  Das  Hallenschwimmbad  in 
Heidelberg. 

Verlag  der  Deutschen  Bäureitung,  u.  m b M , Merlin  Far  die  Redaktion 
verantwortlich  Albert  Hofmann,  Bettln. 

Buchdruckerei  Ooatav  Schenck  Nichtig,  P.  M.  Weber,  Berlin. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLIL  JAHRGANG.  N2:  47.  BERLIN,  DEN  10.  JUNI  1908. 


Zirkus  und  Theater  Albert  Schumann  in  Frankfurt  a.  M. 


Architekten:  Kristcllcr  & Sonncnthal  in  Berlin.  (SchiuC  *u>  No.  23*i.  Hicrxu  ein,  Bildbeilage. 


aben  wir  in  No.  21  und  23  d.  J. 
die  allgemeine  Anordnung  und 
den  architektonischen  Aut-und 
Ausbau  des  Gebäudes  behan- 
delt und  seine  Einrichtungen 
kurz  gestreift,  so  seien  nach- 
stehend noch  einige  Mitteilun- 
genüberden interessanten  kon- 
struktiven Aufbau  gemacht,  bei 
welchem  das  Eisen  eine  große 
Rolle  zur  Ueberdeckung  des 
mächtigen  Rundbaues  von  38  “Durchmesser,  Lei  Her- 
stellung der  Ränge,  des  Manegefußbodens  usw.  spielt. 
Insgesamt  sind  einschl.  der  Nottreppen  rd.  900 » Eisen 
eingebaut  worden. 

Wie  aus  den  Schnitten  in  No.  23,  S.  146,  und  den 
Grundrissen  in  No.  21,  S.  134  u.  135  ersichtlich  ist,  be- 
steht der  Kern  des  Gebäudes  aus  dem  im  Grundriß 
kreisrunden  Zirkusraum,  der  bei  Benutzung  des  Baues 
alsTheater  ganz  zumZuschauerraumumgewandelt  wer- 
den kann.  Die  Umfassungswände  steigen  bis  zu  21,5  “ 
Höhe  empor  und  sind  etwa  5 “tief  gegründet,  während 
die  Anbauten  unter  der  Bühne  bis  zu  8,5  “ Tiefe  herab- 
reichen. Der  ganze  Raum  ist  mit  einer  Kuppel  von  38“ 
Durchmesser  überspannt,  die  noch  einen  Latemenauf- 
bauvon  13“ Durchmesser  trägt  und  sich  mitdiesembis 
zurd.  30“  überdem  Boden  der  Manege  erhebt.  Sie  ruht 
auf  den  Umfassungsmauern  bezw.  da,  wo  diese  durch 
die  große,  vom  I.  Rang  aufsteigende  Zuschauergalerie 
(Vgl.  den  Schnitt  S.  146)  unterbrochen  wird,  auf  einem 
kräftigen  Gitterträger  von  rd.  23  “ Stützweite  (Vergl. 
das  untere  Bild  auf  der  Bildbeilage  und  die  untere  Ab- 
bildung S.  320).  Die  hohen  Umfassungswände  sind 
natürlich  nicht  in  der  Lage,  den  Schub  der  weitge- 
spannten flachen  Kuppel  und  den  Winddruck  aufzu- 
nehmen. Es  ist  in  innen  daher,  wie  aus  der  oberen 
Abbildung  der  Bildbeilage  und  den  beiden  Abbildun- 

Sen  auf  S.  320  hervorgeht,  ein  vollständiges  tragendes 
isengerüst  mit  kräftigen  Windstreben  eingebaut. 
Die  Kuppel,  deren  Konstruktion  aus  den  Abbil- 
dungen mit  hinreichender  Deutlichkeit  hervorgeht,  hat 

')  Der  Schluß  des  Artikels  hat  sich  so  lange  verzögert,  «eil 
vir  von  dem  auslohrenden  Eisenwerk  die  Unterlagen  nicht  (rlher 
erhalten  konnten.  — 


nicht  nur  ihr  Eigengewicht,  die  Schnee-  und  Windlast 
zu  tragen,  sondern  auch  noch  die  Stuckverkleidung  des 
Inneren,  das  S.  148  erwähnte  Velarium  nebst  Be- 
leuchtungskörpern, ferner  mehrere  Eisengalerien  und 
-Brücken,  sowiediemaschinellen  Einrichtungen,  an  wel- 
chen die  bei  Zirkus-Pantomimen  erforderlichen  Deko- 
rationen im  Gewicht  bis  zu  15*  aufgehängt  und  mit 
denen  sicbewegt  und  herabgelassen  bezw.  aufgezogen 
werden.  Trotz  dieser  erheblichen  Belastungen  macht 
dieganze,  in  Gitterträgeraufgelöste  Konstruktion  einen 
leichten  und  gefälligen  Eindruck.  Sie  ist  ein  Werk  der 
Maschinenbauanstalt  HumboldtinKalkbeiCöln 
a.  Rh.,  welche  in  Gemeinschaft  mit  den  Architekten 
die  für  die  Ausführung  bestimmten  Pläne  ausarbeitete 
und  die  Ausführung  und  Aufstellung  der  Konstruk- 
tionen bewirkte.  Die  Aufstellung  erfolgte  für  die  Stän- 
der und  Pfosten  der  Wände  mit  Zuhilfenahme  von  ver- 
setzbaren Masten.  Nur  für  den  Mittelteil  der  Kuppel 
wurdeeine Rüstung  aufgcstcllt,  im  übrigenwurdeaiese 
durch  freie  Vorstreckung  montiert. 

Die  Galerien,  sowie  der  Fußboden  der  Manege 
werden  aus  einem  Gerippe  eiserner  Träger  gebildet, 
die  von  einer  Eisenbetonnaut  überdeckt  sind.  DieTrä- 
ger  der  Ränge  sind  einerseits  in  den  Umfassungs- 
mauern eingemauert  und  anderseits  durch  Säulen  ge- 
stützt. Nur  die  vorderen  gebogenen  Enden  kragen  noch 
etwa  2“  frei  aus.  Die  Träger  der  großen,  in  das  Vorder- 
haus hineingeschobenen  Galerie  finden  auf  Zwischen- 
wänden mehrfache  Unterstützung  (vergl.  die  untere 
Abb.  auf  der  Bildbeilage).  Auch  diese  Lisenkonstruk- 
tionen  sind  von  der  Masch.-Fabr.  Humboldt  geliefert. 

Wird  das  Haus  zu  Theater-  und  Festaufführungen 
benutzt,  so  muß  über  dem  Manegefußboden  einebener 
Parterrefußboden  hergestellt  werden,  der  etwa  1,8“ 
höher  liegt  und  etwa  41 5q“  Ges. -Fläche  besitzt.  Er 
wird  aus  zusammenlegbaren  Gitterträgern  gebildet, 
auf  deneneisenarmierte Holzplatten  aufruhen.  Aufstel- 
lung und  Abbau  dieses  Bodens  können  in  einem  Ar- 
beitstag erfolgen.  Die  Konstruktion  dieses  Fußbodens 
istvonderFirmaE.de  laSauce  &Kloß  inLichtenberg 
bei  Berlin  übernommen  worden,  die  auch  die  versenk- 
und  verstellbare  Bühne  hergestellt  hat,  die  in  dieser 
Form  hier  zum  ersten  Mal  zur  Ausführung  gekommen 
ist.  DieBühne  ist  derart  eingerichtet,  daß  der  Boden  bei 
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Zirkusvorstellungen  um  etwa  1,5  m gehoben  werden 
und  eine  stärkere  Steigung  erhalten  kann.  Außerdem 
muß  der  vordere  Teil  der  Bühne  um  etwa  2 zurück- 
geschoben werden.  Zwischen  den  beiden  Endlagen, 
von  denen  die  tiefste  der  Benutzung  zu  Theater-  und 
Variöt^ -Vorstellungen  entspricht,  kann  die  Bühne  in 
jede  Höhenlage  gebracht  werden.  Der  ganze  14  • ii  »* 
große  Bühnenfußboden  ist  in  Schmiedeisen  herge- 
stellt, mit  Wellblech  abgedeckt  und  mit  Holzfußboden 


auf  schalldämpfender  Unterlage  versehen.  Er  ruht  nur 
an  den  4 Ecken  auf  Pendelstützen,  die  bei  der  Auf- und 
Abwärtsbewegung  durch  die  Hebemaschinen  die  Ein- 
nahmedergewünschten Stellungsichern.  Die  ganze  An- 
lage ist  sehr  einfach,  billig  undleichtzu  bedienen.  Die 
UmwandlungderBühneistin  wenigen  Stunden  möglich. 

Die  Ausführung  des  Theaters  erfolgte  mit  großer 
Schnelligkeit  und  onne  Unfall  in  der  kurzen  Zeit  von 
vierzehn  Monaten.  — 


Die  Neubauten  für  den  Friedhof  in  Frankfurt  a.  M. 

Architekten:  Professoren  Reinhardt  &SUßenguth  in  Charlottenburg.  (Schluß.) 


£ 


geplante  technische 
AusführungderGebäudegruppe 
sei  in  Kürze  bemerkt,  daß  die 
Gründung  durchweg  in  Beton 
erfolgen  soll,  während  für  das 
aufgehendeMauerwerkderBack- 
stein  Verwendung  findet.  Die 
von  der  Straße  sichtbaren  Mau- 
erflächen werden  mit  Tuffstein 
verblendet,  dieübrigen  Flächen 
mit  Rauhputz  versehen,  wobei 
edoch  Hauptgesims,  Sohlbänkeund  ein  niedriger  Sok- 
cel  aus  Haustein  gefertigt  werden.  Im  Inneren  ist  Hau- 
stein lediglich  für  die  architektonischen  Teile  der  Ein- 
segnungshallen nebst  ihren  Vorräumen,  und  zwar  für 
Säulen,  Pilaster,  Gesimse, 

Architrave,  Sockel,  Bo- 
gen-Stellungen usw.,  in 
Aussicht  genommen.  Für 
die  äußeren  Treppcnstu-  - 
fen  ist  Odenwald  - G ranit  ^ 
edacht.  Der  größte  Teil 
er  Decken  werden  mas- 
sive Konstruktionen  und 
ent  wederGewölbe  aus  po- 
rösen Steinen  oderebene^. 

Massivdecken.  Zur  Isolie- 
rung der  großen  Leichen- 
halle gegen  die  Einflüsse 
der  Außentemperatur  wer 
den  die  Außenwände  der 
höher  geführten  Mittel- 
halle mit  einer  in  das  Mau 
erwerkeingeführtenKork- 
schichtversehen.  Die  Iso 
lierung  der  für  diesen 
Kaum  gedachtenHolzbal- 
kendecke  erfolgt  durch 
Kieselguhr.  Die  Dachkon- 
struktion  wird  ausHolz  be- 
stehen, zu  welchem  beim 
Tambour  der  Kuppel  Ei- 
sen tritt.  Das  Dachdek- 
kungsmaterial  besteht  aus 
Kupfer,  Biberschwänzen 
undHolzzement;fürDach- 
rinnen,  Abfallrohre,  Ge- 
sims - Abdeckungen  usw. 
wird  Kupfer  verwendet. 

Für  die  Fußböden  wird 
teils  Beton-,  teils  Platten-, 
teils  Linoleum-Belag  ge- 
wählt. Lediglich  die  für 
den  Verkehr  derBevölke- 
rung  bestimmten  Räume 
erhalten  eine  demCharak- 
ter  der  Bauaufgabe  ent- 
sprechende monumenta- 
le, doch  schlichte  Ausge- 
staltung, während  füralle 
anderen  Räume  nur  die 
Ausstattung  vorgesehen 
ist,  die  ihre  Bestimmun 
fordert.  Naturgemäß  wir 
nur  ein  kleiner  Teil  der 
Räume — diefürlängeren 
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Teilplan  des  neuen  Friedhofgcl&odcs  in  Frankfurt  >.  M. 


Aufenthalt  von  Personen  und  für  Sektionen  — • im 
Winter  geheizt;  es  ist  Zentralheizung  mit  Niederdruck- 
Dampfheizungangenommen.  Neben  dieser  Heizanlage 
wird  ein  Verbrennungsofen  für  Kirchhof-Abfälle  auf- 
gestellt. Die  Heizung  der  Einsegnungshalle  und  ihrer 
Nacbbarräume  soll  durch  das  gleiche  System  vom 
Keller  des  Verwaltungsgebäudes  aus  erfolgen ; ein  be- 
gehbarer unterirdischer  Kanal  zwischen  Beiden  Ge- 
bäuden wird  dieHeizrohreaufnehmen.  FürdieLeichen- 
halie  ist  eine  Luflkühlanlage  vorgesehen,  welche  die 
Außenluft  auf  2°  C.  abkühlt. 

Eine  steinerne  Einfriedigung  schließt  den  Kirch- 
hof vom  Wirtschaftshof  bis  zum  alten  Friedhof  ab; 
dazu  kommen  Abschlüsse  des  Wirtschaftshofes  nach 
dem  Vorgarten  und  an  der  Rückseite  des  Platzes  zwi- 
schen Haupt-  und  Verwal- 
tungsgebäude. Vor  der 
flaenbogigen  Apsis  der 
Einsegnungshalle  ist  eine 
Futtermauer  vorgesehen. 
Alle  diese  Teile,  sowie 
Postamente  im  Vorgarten, 
Brüstungen  usw.  sind  in 
Tuffstein  angenommen. 
Verputzte  Mauern  und  le- 
bende Hecken  sollen  ne- 
bensächlicheTeile  derGe- 
bäude- Anlage  gegen  das 
Leichenfeld  aoschließen.— 
Was  nun  die  garten- 
künstlerische Behandlung 
desLeichcnfeldesbei  der 
geplanten  großen  Erwei- 
terung des  Frankfurter 
Friedhofes  anbelangt,  so 
ist  nach  einem  sorgfäl- 
tigen Bericht  des  Hrn. 
Gartendirektor  Heicke 
in  Frankfurt  a.  M.  durch 
ihn  hier  der  bemerkens- 
werte Versuch  gemacht, 
zwischen  dem  Parkfried- 
hof, der  nach  dem  Vorbil- 
de von  Ohlsdorf  da  ange- 
legt werden  kann,  wo  der 
__  _ Wert  des  Geländes  eine 

für  die  Wirtschafts- Ver- 
hältnisse der  Stadt  noch 
erreichbare  Höhe  hat,  und 
der  bisherigen  übermäßig 
engen  und  nüchternen  Auf- 
teilung teuren  Kirchhof- 
Geländes  einenMittelweg 
zu  finden.  Anderwärts  ver- 
suchte man  das  in  irrtüm- 
licher Weise  dadurch, daß 
man  die  Anpflanzungen, 

— die  in  Ohlsdorf  einen  brei- 
tenRaumeinnehmen.stark 
einschränkte  und  ein  Netz 

- krummer  Wege  anlegte, 
ö ' " Ö Man  erhielt  aber  dabeiFlu- 

\ V j ren,  die  infolge  ihrerunre- 
gelmäßigen  Gestalt  sich 
wirtschaftlich  schlecht 
ausnutzen  ließen,  hatte 
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auch  übersehen,  „daß  schon  im  Park  nicht  die  W e g e das 
Ausschlaggebende  sind,  sondern  daß  zwanglos  grup- 
pierte Anpflanzungen  und  malerischer  Baumschlag 
die  eindrucksvollen  Bilder  ergeben,  welche  man  von 
den  Wegen  aus  genießt  und  daß  es  dabei  von  unterge- 
ordneter Bedeutung  ist,  ob  diese  Wege  in  gerader 
Richtung  geführt,  oder  in  geschwungenen  Linien  der 
Bodenformation  angepaßt  sind“.  Wenn  also  die  Ver- 
hältnisse eine  möglichst  hohe  wirtschaftliche  Aus- 
nutzung des  Friedhofes  fordern,  wenn  man  aber  da- 
bei trotzdem  nicht  auf  „die  durch  nichts  zu  ersetzende 
WirkungreichcrerAnpflanzungcnuverzichtcnwiIl,dann 
wird  man  zweckmäßig  davon  ausgehen,  das  Gelände 
durch  vorzugsweise  geradlinig  geführte  Wege  aufzu- 
teilen  und  eine  solche  Anlage  durch  Anpflanzungen 
zu  verschönern,  deren  Raum  gewonnen  werden  muß, 
auch  wenn  die  Ausnutzung  des  Geländes  für  Beerdi- 
gungszwecke etwas  darunter  leidet.  Im  vorliegenden 
Entwurf  stellt  sich  das  Verhältnis  zwischen  eigentlichem 
Gräberfeld  einerseits  und  Wegen  nebst  Anpflanzungs- 
flächen andererseits  so,  daß  50  /0  der  Gesamtfläche 
für  Beerdigungen  ausgenutzt  werden  können.  Auf  dem 
alten  Frankfurter  Friedhof  sind  es  60%;  das  Mehr 
von  10%  kommt  auf  den  neuen  Teilen  vor  allem  der 
geräumigerenAnlage  derWege  zugut  Auf  den  neuen 
CölnerFriedhöfen  sind  nur3<S— 38%  derGesamtfläche 
für  Beerdigungszwecke  nutzbar  gemacht  worden. 

Die  Gesamteinteilung  des  Gräberfeldes  gibt  der 
Lageplan  in  N0.45.  Von  den  Hauptgebäuden  dcsFried 
hofes  strahlt  das  Wege-System  aus;  die  Achsen  ver- 
schiedener Hauptwege  richten  sich  auf  den  Kuppel- 
bau. Die  Nebenwege  führen  meist  auf  einen  dieser’ 
Hauptwege.  Durch  diese  Anordnung  in  Verbindung 
mit  dem  natürlichen  Gefälle  des  Geländes  nach  dem 
Haupteingang  wird  den  Besuchern-  des  Friedhofes 
die  Zurechtfindung  sehr  erleichtert. 

Ein  zweiter  Eingang  ist  an  der  Ostgrenze  vor- 
gesehen; er  kommt  für  die  in  der  Entwicklung  be- 

Eriffenen  nordöstlichen  Teile  der  Stadt  in  Betracht. 

>a  der  Verkehr  auf  dem  alten  Friedhof  mit  seinen 
zahlreichen  Familien-Grabstätten  von  der  neuen  Ge- 
bäude-Gruppe ausgehen  wird,  so  sind  die  den  alten 
Friedhof  aufteilendenWege  auf  dem  neuen  Teil  weiter 
geführt  und  mit  dessen  Wegenetz  so  in  Verbindung 
gebracht,  daß  sich  ein  bequemer  Verkehr  ermöglichen 
läßt.  Es  ergibt  sich  hieraus  und  aus  der  in  der  Haupt- 
sache geradlinigen  Wegeanordnung  der  Erweiterung 
eine  ziemlich  weitgehende  Uebereinstimmung  im 
Charakter  des  alten  und  des  neuen  Teiles.  Da  fer- 
ner eine  abermalige  Erweiterung  des  Friedhofes  nur 
nach  Norden  stattfinden  kann,  so  ist  die  Weiter- 
führung  einer  Anzahl  von  Wegen  über  die  Nordgrenze 
hinaus  ins  Auge  gefaßt. 

Bei  der  Neuanlage  sind  vor  allem  geräumigere 
Wegeverhältnisse  geschaffen.  FürdieHauptwegesind 
Fahrbahnen  von  3 — 6 m Breite  mit  Fußsteigen  vorge- 
sehen; die  Breiten  der  Nebenwege  sind  nach  deren 
Bedeutung  abgestuft.  Den  Wegen  entlang  sind  Kauf- 
gräber angeoranet;  neben  ihnen  sind  besondere  Epi- 
taphien-Gärten  vorgesehen,  die  an  mehreren  Stellen 
der  Anlage  in  verschiedener  Größe  und  Gestalt  ein- 
gefügt wurden.  Am  Ost-  und  Nordrande  des  Gelän- 
des sind  Streifen  hainartiger  Anpflanzungen  geplant, 


in  welche  größere  oder  kleinere  Familien-Grabstätten 
oder  Gruppen  von  Grabstätten  in  nischenartigen  Aus- 
buchtungen verlegt  werden  können.  Diese  Nischen 
sind  durch  schmale  Seitenwege  mit  den  Hauptwegen 
verbunden.  Zudem  sind  die  meisten  Wegekreuzungen 
platzartig  erweitert  und  an  ihrem  Rande  käufliche 
GrabstellenverschiedenerGröße  eingcteilt.  Bisherwur- 
den auf  dem  alten  Frankfurter  Friedhof  wenig  größere 
Denkmäler  gesetzt;  „nicht  weil  Mangel  an  Künstlern, 
die  solche  schaffen  könnten,  oder  an  Liebhabern,  die 
sie  errichten  lassen  möchten,  vorliegt,  sondern  ledig- 
lich wegen  der  Beschränktheit  des  Raumes“.  Diesem 
Umstande  soll  durch  die  reichlichere  Raumbemessung 
begegnet  werden.  An  bevorzugten  Stellen  ist  auch 
die  Möglichkeit  der  Errichtung  kleinerer  Mausoleen, 
Grabkapellen  usw.  gegeben. 

Besondere  Sorgfalt  ist  den  Flächen  für  Reihen- 
gräber zugewendet.  Ausreichend  breite  Gehölzstreifen 
fassen  sie  ein  und  schließen  sie  gleichsam  als  kleinere 
Friedhöfe  durch  einen  freundlichen  Rahmen  gegen  die 
übrigen  Flächen  ab.  Dabei  ist  angenommen,  daß  hier 
und  da  Gruppen  einzelner  Bäume  aus  dem  Pflanzen- 
ürtel  vorspringen  und  das  Bild  malerischer  machen. 
_ fit  vollem  Recht  sagt  der  Planverfasser:  „Der  Ausfall 
einiger  weniger  Gräber  dürfte  gegenüber  der  verschö- 
nernden Wirkung  dieser  Maßnahme  nicht  ins  Gewicht 
fallen.“  Um  diesen  Fluren  noch  mehr  den  Massengrab- 
Charakter  zu  nehmen,  wird  vorgeschlagen,  sie,  wie  der 
nebenstehende  Einzellageplan  zeigt,  durch  schmale 
Wege  aufzuteilen,  die  sich  an  einer  kleinen  Platzfläche 
kreuzen,  begegnen  oder  treffen.  Diese  durch  Anpflan- 
zungen geschmückte  Wegekreuzungen  oder  -Erweite- 
rungen können  Ruhebänke,  Brunnen  usw.  aufnehmen. 
„Wenn  man  dann  auch  noch  dazu  übergeht,  die  Höhe 
der  unschönen  Grabhügel  nach  und  nach  etwas  her- 
abzusetzen, die  von  den  Angehörigen  nicht  mehr  ge- 
pflegten Gräber  allmählich  einzuebnen  und  mit  Rasen 
zu  bestellen,  dann  wird  es,  wie  auf  anderen  Fried- 
höfen erwiesen  ist,  zweifellos  gelingen,  den  allgemei- 
nen Eindruck  dieser  Fluren  ganz  wesentlich  zu  ver- 
schönern.“ 

Die  Kosten  der  gärtnerischen  Herrichtung  der  An- 
lagen sind  mit  1550c»  M.  berechnet,  wobei  angenom- 
men ist,  daß  zunächst  nur  die  Hälfte  des  Geländes  in 
fertigen  Zustand  versetzt  wird.  Bei  dem  vorläufig  in 
Gebrauch  zu  nehmendenTeil  soll  stärkeres  Baum- und 
Gehölzmaterial  verwendet  werden,  um  dem  unbehag- 
lichen Gefühl,  „als  würde  im  freien  Feld  beerdigt“,  zu 
begegnen.  Für  den  übrigen  Teil  sollen  einstweilen  nur 
die  Anpflanzungen  vorgenommen  werden,  die  dann 
Zeit  zur  Entwicklung  haben.  Soweit  der  Friedhof  nach 
außen  nicht  durch  Mauern  abgeschlossen  wird,  soll  er 
von  einer  Weißdornhecke  umgeben  werden. 

Aus  diesen  Angaben  geht  die  sorgfältige  Ueber- 
legung  hervor, mit  welcher  die  Arbeiten  fürden  garten- 
künstlerischen  Teil  der  Friedhof  - Anlage  eingeleitet 
werden.  Mit  Interesse  und  Beifall  wird  man  bei  ihnen 
auch  die  Verfolgung  neuer  Gesichtspunkte  begleiten. 
Unsere  Darstellungen  des  baukünstlerischen  und  des 
gartenkünstlerischen  Teiles  berechtigen  zu  der  Erwar- 
tung, daß  Frankfurt  a.  M.  in  der  vollendeten  Anlage 
einen  Friedhof  von  seltener  feierlicher  und  zum  Gemüt 
sprechender  Stimmung  erhalten  wird.  — 


Ueber  die  Anwendung  von  Hartholz  zu  Straßenpflasterungen. 


elcgcntlich  einer  Reise  im  vorigen  Jahr  zum  Sludium 
der  Straßenptlasierungen  in  verschiedenen  Städten 
des  In-  und  Auslandes  habe  ich  Gelegenheit  ge- 
nommen, mich  bei  mehreren  Stadtingenieuren  von  London 
Uber  ihre  Erfahrungen  und  Ansichten  Uber  die  auch  in 
Deutschland  immer  mehr  zu  Straßcnpflastcrungen  in  Auf- 
nahme kommenden  Harthölzer  zu  unterrichten. 

In  Deutschland  habe  ich  mehr  Straßen  mit  grauem 
australischen  Hartholz- Pflaster  gesehen,  als  mit  rotem 

Jarrahholz.  Die  grauen  Holzer  wurden  früher  mit  dem 
iamen  Tallowwood  bezeichnet  Neuerdings  gehen  sic 
unter  dem  Namen  „Tallowwood  gemischt  mit  Blackbutt'*. 
Nach  den  Auskünften,  die  ich  in  London  erhalten  habe, 
|St  es  nicht  ausgeschlossen,  daß  auch  noch  andere  ähn- 
liche Holzer  außer  den  beiden  genannten  in  der  Mischung 
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enthalten  sind.  Sämtliche  Hartholzpflasterungen,  welche 
ich  in  Deutschland  gesehen  habe,  sowohl  die  grauen  als 
auch  die  roten,  machen  im  großen  und  ganzen  einen 
guten  Eindruck. 

Ich  hatte  erwartet,  auch  in  London  mehr  graues  als 
rotes  Hartholz  zu  finden  Das  trifft  aber  nicht  zu.  In  London 
sind  nur  wenige  Versuche  mit  grauem  Holzpflaster  gemacht 
worden  und  Uber  das  Versuchsstadium  ist  man  nicht  hinaus- 
gekommen, obgleich  cs  an  wiederholten  Versuchen  zur 
Einführung  der  grauen  Hölzer  nicht  gefehlt  hat. 

Das  echte  Tallowwood  soll  im  Handel  überhaupt 
nicht  mehr  in  größeren  Mengen  zu  beschaffen  sein.  Die 
kleineren  Mengen,  welche  vielleicht  noch  zu  haben  sind, 
sind  unverhältnismäßig  teuer  und  daher  für  Pflasterzwecke 
nicht  verwendbar;  Blackbutt  hält  man,  dem  Tallowwood 


3*9 


gegenüber  und  ganz  im  besonderen.dem  Jarrahholz  gegen-  rungen  in  England  gefällt  worden  ist,  lautet  durchgehend: 
über  für  minderwertig.  Das  Urteil,  welches  Uber  die  wenigen  „too  hard,  too  brittle  and  too  slippery"  — zu  hart,  zu 
Versucheinit  Tallowwood  und  Blackbutt  zu  Straßenpflaste-  spröde  und  zu  schlüpfrig. 


Aufhellung  der  Kiienkooitruktioncn.  Oben:  Wtnde,  Ringe,  Mancgc-KuBboden.  I nten : Kuppel. 

Zlrkua  und  Tneater  Albert  Schumann  in  Frankfurt  a.  M.  Architekten:  Kritteller  & Sonnenthal  in  Rerlin. 
Sondercntwflrfe  und  Auifahrung  der  Kiienkonitruktion:  Mucbinenitbrik  Humboldt  in  Kalk  bei  COln  a.  Rh. 
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Mir  war  diese  Erscheinung  um  so  auffallender,  da  ja  Jarrahholzes  an.  Es  sollen  dort  innerhalb  der  letzten  zwölf 
in  Deutschland  mehr  Tallowwood  und  Blackbutt  verwen-  Monate  6 Millionen  Klötze  t,Uber  iooooo  qm}  Jarrahholz 
det  worden  ist  als  Jarrahholz.  Auf  Erkundigungen  an  ver-  verpflastert  worden  sein.  Deutschland  ist  nach  den  crhal- 
schiedenen  Stellen  ist  mir  mitgctcilt  worden,  daß  Tallow-  tenen  Auskünften  so  ziemlich  das  einzige  Land,  welches 


Landschaftliches  Motiv  aus  dem  Park  von  Muskau  (Juni). 

Aus:  Camillo  Karl  Schneider,  Landschaftliche  Gartengestaltung.  Verlag  von  CarlScholttc  (W. Junghans)  in  Leipzig. 

wood  und  Blackbutt  in  nennenswerten  Mengen  nur  in  der-  Tallowwood  und  Blackbutt  in  größeren  Mengen  zu  Pflaste- 
jenigen  Kolonie  verwendet  worden  sind,  in  der  sie  wach-  rungszwecken  verwendet. 

sen,  nämlich  in  New  South  Wales;  schon  in  Melbourne,  ln  London  habe  ich  viele  Kilometer  Jarrahholz-Pflaster 
also  in  der  nächstliegenden  Kolonie,  fängt  das  Reich  des  gesehen  und  muß  bekennen,  daiß  dieses  Holz  allen  An- 
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orderungen  genügte.  Trotz  des  ungeheuren  Verkehres, 
der  mangelhaften  Straßen- Unterhaltung  und  -Reinigung 
haben  die  Straßen  ein  ebenes  Aussehen  und  sehr  wenig 
Schlaglöcher  Es  kommen  namentlich  auf  ihnen  bedeu- 
tend weniger  I’ferdestürze  vor  als  z.  B.  auf  dem  Asphalt 
Jarrahholz  ist  so  ziemlich  das  einzige  Hartholz,  aas  in 
London  verlegt  wird  Das  wcstaustralischc  Karri-Holz  ist 
zwar  vielfach  verwendet  worden;  es  hat  hervorragende 
Eigenschaften  und  ist  noch  härter  und  fester  als  das  Jarrah- 
holz. Die  Meinungen  Uber  die  Brauchbarkeit  von  Karri- 
Holz  für  Pflasterzwecke  sind  jedoch  geteilt. 

Ich  sah  selbst  larrahklötze,  die  acht  bis  zehn  Jahre 
unter  starkem  Verkehr  gelegen  hatten  und  welche  alle  ein 
vorzügliches  gesundes  Aussehen  hatten  und  eine  geringe.Ab- 
nutzung  zeigten.  Die  Klotze  waren  ursprünglich  13  cm  hoch 
und  hatten  eine  Abnutzung  von  10— 15  erlitten;  sic  wur- 
den auf  gewöhnlichen  Kreissägen  auf  10  cm  Höhe  abge- 
schnitten  und  in  anderen  Straßen  verlegt  und  zwar  mit 
vollkommenem  Erfolge. 

In  einigen  Bezirken  wird  außer  dem  Jarrahholz  auch 
noch  kreosotiertes  Kielernholz  verlegt  und  zwar  wie  bei 
uns  das  Steyerische  Lärchenholz'ohne  Eugen,  einfach  an- 
einander geklebt  wie  das  Hartholz.  Nach  den  gemachten 
Erfahrungen  liegt  cs  selbst  bei  dem  stärksten  Verkehr  1—2 

Vereine. 

Archltekten-Verein  zu  Berlin.  Versammlung  mit  Damen 
am  17.  Febr.  1908  Vors.  Hr.  Ob.- u Geh  Brt  Dr.-Ing,  Stub- 
ben. an  wes.  gegen  300  Personen  — 

Zu  Beginn  der  Sitzung  teilte  der  Hr.  Vorsitzende  das 
Ergebnis  der  Vorstandswahlen  mit  (vergl.  Nr.  43),  und 
sprach  den  ausscheidcndenVorstandsmitglicdern  den  Dank 
des  Vereins  für  ihre  Mitarbeit  aus 

Den  Vortrag  des  Abends  hielt  darauf  Hr.  Baugewerk- 
schul-Dir.  Kempf  aus  Passau  Uber:  „Pass au  als  Stad  te- 
Bild  in  landschaftlicher  und  architektonischer 
Hinsicht“.  Nach  beiden  Richtungen  haben  wir  die  schöne 
Stadt  in  der  „Dtschn.  Bztg  “,  Jahrg.  1903,  S.  466  ff  seiner 
Zeit  eingehend  gewürdigt,  soaaß  wir  auf  eine  auszugsweise 
Wiedergabe  des  mit  Beifall  aulgenommenen  Vortrages 
hier  verzichten  können.  — 

Die  Versammlung  am  24.  Febr.  1908,  Vors  zu- 
nächst Hr.  Stubben,  später  Hr.  Geh.  Brt.  Bürckncr, 
wurde  nach  einigen  geschäftlichen  Mitteilungen  des  Vor- 
sitzenden vollständig  ausgefüllt  durch  die  Verlesung  der 
Gutachten  Uber  den  Ausfall  des  Schinkel -Wettbe- 
werbes. Berichterstatter  waren  die  Hrn  Stadtbrt.  Kiehl 
(Architektur),  Wasserbauir.sp  Landsberger  (Wasserbau), 
Eiscnb.-Bau-  u.  Betr-lnsp.  Bathmann  (Eisenbahnbau 
Ueber  den  Ausfall  selbst  ist  bereits  in  Nr.  19  berichtet, 
auf  die  hier  verwiesen  sei.  — 

Versammlung  am  2.  März  1908  Vors  Hr.  Rcg- 
Bmstr.  a.  D.  Eiselen;  anwes.  127  Mitgl , 2 Gäste.— 
Der  Vorsitzende  eröffnete  die  Sitzung  durch  geschäft- 
liche bezw.  das  innere  Vcrcinslcben  betr.  Mitteilungen. 
Unter  letzteren  war  ein  Dankschreiben  des  jüngsten  Ehren- 
mitgliedes des  Vereins,  Hrn  Prof.  Dr  K E.  O.  Fritsch 
besonders  hervor/.uheben.  Die  Versammlung  hatte  dann  die 
Wahl  verschiedener  Ausschüsse  zu  vollziehen  und  folgte 
darauf  mit  großer  Aufmerksamkeit  einem  eingehenden  Vor- 
trage des  Hrn.  Prof.  M Me u rer  aus  Rom  Uber:  „ Die  Ern- 
ste hu  ng  und  Ent  Wicklungarchitekt  onischcrStütz- 
und  Schaftformen  mit  Beziehung  auf  ihre  pflanz- 
lichen Vorbilder“.  Ein  Eingehen  auf  den  interessan- 
ten durch  eine  Ueberfülle  von  Beispielen  erläuterten  Vor- 
trag ohne  Beigabe  von  Abbildungen  ist  nicht  recht  mög- 
lich. Es  muß  daher  auf  ein  näheres  Eingehen  verzichtet 
werden,  um  so  mehr,  als  der  Grundgedanke  der  Meurer- 
schen  Forschungen  auf  dem  vorliegenden  Gebiete  im  all- 
gemeinen wohl  als  bekannt  vorausgesetzt  werden  darf. 

Nach  einer  Besprechung  mehrerer  Monatswettbewerbe 
auf  dem  Gebiete  der  Architektur  bezw.  des  Wasserbaues 
durch  die  Hrn  Hausmann,  Kummer,  Fischer  wird 
die  reichhaltige  Tagesordnung  erst  in  sehr  vorgerückter 
Abendstunde  zum  Abschluß  gebracht  — 

Am  13.  März  1908  fand  das  Schinkelfest  des  Ver- 
eins in  althergebrachter  Weise  statt,  an  welchem  Hr.  Arch. 
Albert  Hof  mann  in  fesselnder  Weise  über  das  Thema: 
„Die  Großstadt  als  baukünstlcrischer  Organis- 
mus“ sprach  lieber  den  schönen  Verlauf  des  Festes  gab 
der  besondere  Bericht  in  Nr.  23  bereits  nähere  Auskunft  — 
Architekten-  und  Ingenieur-Verein  zu  Hamburg.  Vers, 
am  6.  März  1908  Vors.:  Hr  Bubcndcy.  Anw.  128  Pcrs. 
Aufg.  Brandmstr.  M.  Schiubach. 

Hr.  Drubba  schildert  nach  einem  historischen  Rück- 
blick Uber  die  bisherigen  I-andungsanlagen  den  1903/06 
von  den  gesetzgebenden  Körperschaften  mit  einem  Auf- 
wand von  4005000  M bewilligten  Neubau  derSt  .Pauli- 
Landungsbrücken  Die  44  m in  den  Elbstrom  vor- 
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Jahre,  auch  3 Jahre,  gut,  dann  bleibt  es  gewöhnlich  noch 
2 Jahre  liegen,  um  nun  vollkommen  erneuert  zu  werden. 

Da  keine  Unterhaltungskosten  aufgewendet  werden 
und  das  Holz  nur  ungefähr  die  Hälfte  des  Jarraholzes 
kostet,  so  sind  einige  Ingenieure  der  Ansicht,  daß  sic  bei 
Verwendung  von  Weichholz  immer  noch  auf  ihre  Kosten 
kommen.  Die  Mehrzahl  der  Ingenieure  ist  indessen  über- 
zeugt, daß  sie  sich  bei  Hartholz  besser  stehen. 

Die  Verwendung  des  Jarrah-Holzes  ist  in  London  eine 
außerordentlich  große;  nicht  nur  zu  Pflasterzwecken,  son- 
dern auch  bei  Wasserbauten  zur  Herstellung  von  Anlege- 
brücken usw.,  als  Brückenbalken  und  Ptähie,  Bohlenbe- 
läge von  Güterschuppen  usw.  ln  dem  zweistöckigen  Güter- 
schuppen des  Bahnhofes  Sommerstown  sind  die  sämt- 
lichen Ladebrücken  und  Zungen  mit  Jarrahbohlen  belegt 
und  haben  sich  nach  Aussage  der  betreffenden  Vorsteher 
vorzüglich  bewährt.  Selbst  die  kleinen  Räder  der  Sack- 
karren konnten  ihnen  wenig  anhaben;  die  Abnutzung  war 
trotz  ungünstiger  Beanspruchung  eine  geringe. 

Auch  in  Deutschland  sind  bereits  Versuche  mit  larrah- 
holz  für  Brückcnbalken.  Bohlenbeläge  usw.  gemacht  wor- 
den. Es  tritt  in  starken  Wettbewerb  mit  dem  immer  teurer 
und  seltener  werdenden  guten  deutschen  Eichenholz.  — 

Lorey.  „ 

tretende  Anlage  besteht  aus  einer  rd.  420  * langen,  rd  20  “ 
breiten  Pontonbühnc,  die  mit  dem  Ufer  durch  6 Brücker, 
verbunden  ist  Zwei  weitere  Brücken  dienen  zur  Verbin- 
dung des  am  Ostende  angebrachten  Oberdecks  mit  dem 
Lande  Abweichend  von  den  früheren,  aus  einzelnen  Pon- 
tons mit  Klappen  bestehenden  Anlagen  wird  die  Bühne  aus 
einer  durchgehenden  Eisenkonstruktion  mit  untergescho- 
benen Schwimmkasten  gebildet, diebei  Havarien  usw  leicht 
herausgezogen  und  ausgewechselt  werden  können.  Die  Ab- 
deckung der  Bühne  erfolgt  durch  das  bei  Feuchtigkeit  nur 
wenig  arbeitende  und  daher  besonders  geeignete  austra- 
lische Jarrahholz  auf  einer  Unterlage  aus  imprägnierten 
Kiefembohlen  Der  Hr.  Vorsitzende  erläutert  sodann  in 
anschaulicher  Weise  an  der  Hand  von  Zeichnungen  die 
sinnreichen  Auflagerungen  der  Pontonbrücken,  die  Besei- 
tigung der  alten  Mauern  durch  Sprengung,  und  gibt  noch 
einen  kurzen  Uebcrblick  Uber  die  von  den  Arch  Raabe 
&Wöhlcckc  entworfene  reizvolle  architektonische  Aus- 
bildung der  Hochbauten.  Nachdem  ein  Teil  der  umfang- 
reichen Anlage  bereits  1907  fertiggestellt  wurde,  hofft  man 
den  fehlenden  Teil  der  Landungsanlage  1908  dem  Verkehr 
übergeben  zu  können.  — L. 

Vers,  am  13.  März  1908.  Vors.:  Hr.  Bubendey.  Anw.: 
74 1’ers.  Aufg  : Gewerbe-Rat  H.  Rasch,  Brandinsp.  Krebs 
und  Ing.  Buddeus 

Nach  der  Wahl  des  Ausschusses  für  das  50.  Stiftungs- 
fest des  Vereins  berichtete  Hr.  Wohlecke  über  das  Er- 
ebnis  der  Beratungen  der  Vercinskommission  zur  Prüfung 
er  Verbandsfrage:  „Welche  Wege  sind  einzuschlagcn, 
damit  bei  Ingenieurbauten  ästhetische  Rücksichten  in  höhe- 
rem Grade  zur  Geltung  kommen“.  Seine  Ausführungen 
gipfelten  in  dem  Leitsätze,  das  Verständnis  des  Ingenieurs 
filr  die  künstlerischen  Bestrebungen  der  Neuzeit  sei  durch 
eine  geeignete  Vorbildung  nachdrücklich  zu  heben,  das 
Verständnis  des  Künstlers  für  die  mannigfachen  Zweige 
des  Ingenieurbaues  sei  auf  demselben  Wege  krallig  zu 
fördern. — Sodann  hielt  Hr.  Lund  t einen  Vortrag  Uber  den 
Neubau  des  Oberlandcsgerichts  - Gebäudes  in 
Hamburg.  In  dem  Obcrlanaesgerichts-Gebäude  sollen 
8 Senate  mit  den  zugehörigen  Arbeitsräumen,  ein  Plenar- 
saal, Bibliothek-  und  sonstige  Verwaltungsräume  unter- 
gebracht werden.  Die  Audienzsäle  haben  eine  günstige 
und  ruhige  Lage  in  den  Ecken  an  der  Hinterfront  er- 
halten Die  große  Mittelhalle  nahm  in  dem  ersten  Ent- 
wurf die  Haupttreppe  auf  und  war  mit  einem  Tonnenge- 
wölbe nach  dem  Vorbilde  der  Thermen  des  Caracalla  ge- 
schlossen. Der  zweite  Entwurf  trug  den  Wünschen  des 
Obcrlandesgerichtes  nach  Vergrößerung  einiger  Räume 
Rechnung,  sah  unter  Wegfall  der  Ecktürnie  eine  Kuppel 
über  der  Mittclhallc  vor  und  verlegte  die  Treppe  aus  der 
Mittelhalle  nach  den  beiden  Seiten  derselben  Zugleich 
wurde  an  den  Seiten  und  an  der  Hinterfront  ein  drittes 
Obergeschoß  vorgesehen.  Die  Baukosten  des  Neubaues 
ohne  Ausstattung  sind  auf  2 Mill  M.  veranschlagt. — G. 

Mittelrheinischer  Architekten-  und  Ingenieur- Verein  in 
Darmstadt.  Die  Tätigkeit  des  Vereins  im  neuen  Vercins- 
jahr  begann  am  9 Januar  mit  einer  Besichtigung  der 
Erweiterungs*  und  Neubauten  des  städtischen 
Krankenhauses  in  Darmstadt.  Die  Räume  des  allen 
Krankenhauses,  das  sich  inmitten  der  Stadt  befindet,  waren 
schon  lange  nicht  mehr  ausreichend.  Nach  genauer  Prüfung 
der  Frage:  Erweiterung  an  alter  Stelle  oder  Verlegung  ent- 
schied man  sich  für  eine  Erweiterung,  wozu  die  Pläne, 
von  dem  Stadtbauamt  unter  Leitung  des  Stadtbrt.  Frcnay 
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ausgearbeitet  wurden.  Nunmehr  sind  nach  einander  eine 
Reine  von  Neubauten  auf  dem  Gelände  erstanden,  das 
Isoliergebäude,  das  Gebäude  für  Unruhige,  das  Desin- 
fektionsgebäude und  die  Leichenkapelle.  Der  letzte  der 
kürzlich  in  Benutzung  genommenen  Hauten  ist  der  große, 
im  Anschluß  an  d:is  alte  Hauptgebäude  errichtete  Erwei- 
terungsbau, nach  dessen  Inbetriebnahme  das  Krankenhaus 
insgesamt  etwa  «40  Betten  aufzunehmen  im  Stande  ist. 
(Hiervon  30  für  Unruhige,  54  in  dem  Isolierbau  für  an- 
steckende Kranke,  231  in  dem  neuen  Anbau,  der  Rest  in 
dem  alten  Teil).  Der  neue  Krweiterungsbau  enthält  129 
Räume,  darunter  9 Krankensäle  und  27  Einzelzimmer. 
Das  Treppenhaus  hat  einen  elektrisch  betriebenen  Aufzug, 
der  10  Personen  faßt  und  durch  sämtliche  Geschosse  geht. 
Das  Sockelgeschoß  enthält  u.  a.  eine  Abteilung  für  Ge- 
schlechtskranke,einen  mcdiko-mechanischenUebungsraum 
und  die  physikalisch-therapeutische  Anlage  Penn.inent- 
wasserbciteh,  Inhalation,  kohlensaurc  und  andere  Bäder:. 
Das  Erdgeschoß  und  die  anderen  Geschosse  zeigen  cin- 


Direktor  des  Krankenhauses,  Hr  Dr.  Fischer  und  Hr. 
tiuxbaum  übernommen  Ueberdie  Hauten  selbst  undderen 
innere  Hinrichtung  herrschte  nur  eine  Stimme  der  Anerken- 
nung, welcher  derVorsitzende  des  Vereins,  Baurat  Wagner, 
nach  Beendigung  des  Rundganges  in  den  Dankesworten 
an  die  führenden  Herren  lebhaften  Ausdruck  gab.  — 

Am  28.  Januar  fand  die  I ordentliche  Winter- 
Versammlung  statt.  DerVorsitzende  begrüßte  die  Er- 
schicnenen  im  neuen  Jahre  und  machte  sodann  eine  Reihe 
geschäftlicher  Mitteilungen  Die  Verteilung  der  Vorstands- 
Aemter  ergab  als  2.  Vorsitzenden  Hm.  Walbe,  als  Schrift- 
führer die  Hrn.  Paul  und  Landmann,  als  Rechner  Hm. 
Buxbaum. 

Es  wurden  dann  die  vom  .Verband  deutscher  Architek- 
ten und  Ingenieur-Vereine“  eingegangenen  Mitteilungen 
und  Vorlagen  besprochen.  Darunter  auch  Anträge  wegen 
Ergänzung  und  Erläuterung  zu  der  Gebührenord- 
nung der  Architekten  und  Ingenieure.  Die  Hrn.  Wiek  op, 
Knapp  und  Vcttcrlcin  wurden  ersucht,  über  den  letzten 
Punkt  demnächst  Bericht  zu  erstatten  Es  folg- 
ten nun  die  Mitteilungen  desHrn.  Walbe  Uber 
die  Abgeordneten  - Versammlung  des 
Verbandes  in  Kiel  1907.  Hieraus  ist  zu  ent- 
nehmen, daß  die  nächste  Abgeordnetcn-Ver- 
sammlung  1909  voraussichtlich  in  Darmstadt 
sein  wird.  Auf  der  diesjährigen  Verbands- 
Wanderversammlung  in  Danzig  soll  eine  Aus- 
stellung veranstaltet  werden,  die  von  den  prak- 
tischen Erfolgen  in  der  vorerwähnten  Frage 
der  künstlerischen  Ausgestaltungjjri vater Bau- 
ten Kenntnis  geben  wird  Die  Einzelvereine 
sind  gebeten,  Material  hierzu  zu  liefern.  Der 
Vorsitzende  dankte  dem  Redner  für  den  aus- 
führlichen Bericht  und  gedachte  ferner  noch 
eines  für  Hessen  und  besonders  für  den  Ver- 
ein bedeutungsvollen  Ereignisses,  nämlich  der 
Berufung  des  Hm.  Schmick  durch  Staats- 
sekretär Dernburg  zu  einer  Reise  nach  Süd- 
west- undOstafrika  im  Interesse  der  Schaffung 
einer  Wasserversorgung  dieser  Kolonien.  — 
Diell  ordentliche  Winter  - Versamm- 
lung fand  am  Montag  den  10.  Februar  statt. 
Der  Vorsitzende,  Hr  Wagner,  teilte  zunächst 
das  Ergebnis  des  Wettbewerbes  für  das  Emp- 
fangsgebäude des  Bahnhofes  Darmstadt  mit, 
das  auch  für  den  Verein  besonders  erfreulich 
sei,  indem  dem  Prof.  PUtzcr  ein  I.  Preis  zu- 
erkannt worden  sei. 

Die  Eisenbahnverwaltung  hat  bekanntlich 
Prof.  Putzer  auch  die  weitere  Ausarbeitung  des 
Entwurfes  und  die  künstlerische  Oberleitung 
übertragen.  Nach  Verlesen  der  geschäftlichen 
Einlaufe  erteilte  der  Vorsitzende  Hrn.  Thaler 
das  Wort  zu  seinen  Mitteilungen  Uber  die  Er- 
weiterungsbauten auf  oer  Ludwigs- 
höhe bei  Darmstadt.  Nach  einem  geschicht- 
lichen Rückblick  aui  die  Entstehung  der  dor- 
tigen Gastwirtschaft  vor  etwa  90  Jahren  und 
deren  Entwickelung  wandte  sich  Redner  an 
Hand  derausgehängten  Pläne  der  Besprechung 
der  vor  einigen  Jahren  und  zuletzt  der  im 
Jahre  1907  ausgelührtcn  Erweiterungsbauten 
zu,  die  vom  Staate  zu  der  unbedingt  notwendig 
gewordenen  VcrgrößerungderRäumlichkeiten, 
insbesondere  eines  größeren  Saales,  einer  er- 
weiterten Terassenanlage  usw  errichtet  wor- 
den sind.  Dem  Vortragenden  waren  die  Plan- 
bearbeitung und  die  Ausführung  übertragen. 
Es  folgten  sodann  die  Mitteilungen  des 
Vorsitzenden  Uber  den  VIII  Denkmaliiflegetag  in 
Mannheim  1907, dessen  Verhandlungen  in  kurzer  Schilde- 
rung. unter  besonderer  Berücksichtigung  des  Struckmann- 
schen  Berichtes  Überdas  neue  preußische  Gesetz  gegen  die 
Verunstaltung  von  Ortschaften  und  landschaftlich  hervor- 
ragenden Gegenden  besprochen  wurde.  — 

Literatur. 

Manentransport  von  M.  Buhle  In  meiner  Besprechung 
dieses  Buches  in  No.  41,  S.  280  bemerkte  ich : „ Ausdrücklich 
ausgenommen  von  der  Behandlung  sind  die  Transportan- 
lagen in  Hüttenwerken“.  Dieser  Satz  könnte  zu  Mißverständ- 
nissen Veranlassung  geben.  Gemeint  ist,  daß  diejenigen 
Transporteinrichtungen,  die  lediglich  in  Hüttenwerken 
Vorkommen,  z.  B.  Cnargiermaschincn,  K oksausdrück- Nla- 
schincn  usw , als  über  den  Rahmen  des  Buches  hinaus- 
gehend nicht  behandelt  sind,  während  diejenigen  Einrich- 
tungen zur  Bewegung  und  Lagerung  von  Rohstoffen,  welche 
sowohl  in  Hüttenwerken  wie  anderswo  Vorkommen,  natür- 
lich erschöpfend  behandelt  sind.  — G.  Schimpff. 
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Motiv  vom  Zcnualfricdhof  in  Wien. 

Aue  Camillo  Karl  Schneider,  Landschaftliche  Gartengestaltung. 
Verlag  von  Carl  Scholtze  (W.  Jungham)  in  Leipzig. 

ander  ähnliche  Raumeinteilung,  im  wesentlichen  zwei 
größere  Säle,  dazwischen  Bade-,  Wasch-  und  Aborträumc, 
ferner  Tageräume  mit  Veranda,  Verbandraum,  Einzelzellen, 
Personalräume  usw.  Die  Räume  sind  sehr  praktisch  an- 
gelegt, hell  und  luftig,  sowie  gefällig  und  gediegen  aus- 
gestattet.  Musterhaft  ist  die  Installation.  Als  Heizung  ist 
Niederdruck-Dampfheizung,  z.T  verbunden  mitDampfluft- 
heizttng,  als  Beleuchtung  die  elektrische  gewählt.  Das  Ge- 
bäude ist  im  Aeußeren  in  Naturputz  gehalten,  die  Fenster 
sind  weiß  gestrichen,  die  Dachdeckung  ist  Schiefer  Noch 
auszufUhrcn  sind  demnächst  ein  Neubau  des  Operations- 
«ebäudes,  eine  Erweiterung  des  Wirtschaftsgebäudes,  ein 
Wohngebäude  für  Acrzte.  Die  Kosten  der  ganzen  Anlage 
werden  einschließlich  Geländccrwcrb  und  Inneneinrichtung 
1 600000  M betragen  (bei  315  neuen  Betten  f.d.  Bett  50S0MA 
Die  Bearbeitung  dcsSonderentwurfsund  die  Bauausführung 
lagen  in  den  Händen  des  Stadtbauinsp.  Buxbaum,  des 
jetzigen  Vorstandes  des  Stadtbauamtes. 

An  der  Besichtigung  der  Anlage  nahmen  zahlreiche 
Mitglieder  mit  ihren  Damen  teil.  Die  Führung  hatten  der 
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Landtchaftllche  Gartengestaltung.  Insbesondere  Uber 
die  künstlerische  Verwertung  natürlicher  Vegetationsvor- 
bilder  in  den  Werken  der  Gartenkunst  und  mit  einem 
Beitrag  Uber  Heimatschutz  undLandesvcrschöncrung.  Von 
Camillo  Karl  Schneider.  Mit73 Abbildungen.  Verlag  von 
Carl  Scholtze  (W.  Junghans),  Leipzig  1007.  Pr  M.  7,50, 
geb.  M 8,50.  (Hierzu  die  Abbildungen  S.  321  u.  323 

Die  Leser  der  -Deutschen  Bauzeitung“  sind  durch 
den  Aufsatz  des  Verfassers  auf  S.  240  und  folgende  dieses 
Jahrganges  über  „Landschaftliche  Gartengestaltung“  übet 
sein  künstlerisches  Verhältnis  zum  Garten  der  Gegenwart 
unterrichtet.  Das  vorliegende,  frei  und  al  fresco  geschrie- 
bene Buch  sucht  die  in  diesem  Aufsatz  niedergelegten  Ge- 
danken weiter  auszuführen:  „Das  Leben  und  den  Wider- 
streit der  Meinungen  des  Tages  soll  man  spüren“.  Als 
die  wichtigste  Aulgabe  für  die  Gegenwart  betrachtet  der 
Verfasser  die  Schaffung  der  großen  öffentlichen  Anlagen. 
Daß  hierbei  die  landschaftliche  Gestaltung  in  allererster 
Linie  berufen  sei,  eine  Rolle  zu  spielen,  will  er  zu  er- 
klären versuchen.  Den  Ablehnungen  der  landschaftlichen 
Gartenkunst  gegenüber  ist  der  Verfasser  bereit  zuzugeben, 
„daß  wir  hier  in  vieler  Hinsicht  ganz  von  vorn  anfangen 
müssen,  wollen  wir  zu  künstlerisch  entwicklungsfähigen 
Grundlagen  kommen“.  Doch  bleiben  Werke  wie  der 
Muskauer  Park  immer  abgeschlossene  Kunstwerke  „Der 
lehenslähige  künstlerische  Kern,  der  in  solchen  für  uns 
alten  Anlagen  ruht,  ist  jedoch  nicht  weiter  entwickelt 
worden,  ist  in  späteren  Schöpfungen  kaum  stärker  her- 
vorgetreten. in  den  meisten  vielmehr  durch  schemati- 
sierende Behandlung  von  Aeußerlichkeitcn  ganz  und  gar 
erstickt  worden.“  Bei  seinen  Erörterungen  unterscheidet 
der  Verfasser,  ob  cs  sich  um  private,  einer  bestimm- 
ten Persönlichkeit  gewidmete  Anlagen  oder  um  solche 
handelt,  die  der  Allgemeinheit  dienen.  Er  setzt  den  Haus- 
satten  in  Gegensatz  zum  Volksgarten.  „Sich  die  Natur  als 
Künstler“,  ist  der  leitende  Faden,  an  dem  der  Verfasser 
seine  Ausführungen  aufreiht,  die  auch  da  interessant  sind, 
wo  sie  Widerspruch  wecken.  „Nicht  halmgetreu  nachbil- 
den will  der  I.andschaftsgärtner  die  Szenerien  der  Natur, 
nicht  einfach  ein  bestimmtes  Muster  ihres  rcichgewirkten 
Kleides  an  einem  anderen  Orte  nachweben  — er  könnte 
es  nicht,  wenn  er  es  auch  wollte  Aber  ahnen  lassen,  fühlen 
lassen  will  er  das  geheime  Leben,  das  jede  Linie  im  Antlitz 
der  Natur  durchzittert,  und  versuchen  will  er,  im  Parke  die 
Unerschöptlichkcit  der  Naturgestallung  anzudeuten  “ Das 
Werk  zerfällt  im  wesentlichen  in  4 Abschnitte.  Im  ersten 
bespricht  cs  die  Vorbilder  der  Natur  und  ihre  künst- 
lerische Verarbeitung;  im  zweiten  gibt  esRUckblicke  auf  die 
landschaftliche  Gartengestaltung;  im  dritten  einen  Uebcr- 
blick  über  die  Bestrebungen  der  Gegenwart  und  stellt  im 
weiteren  die  Hauptlorraen  öffentlicher  landschaftlich  zu  ge- 
staltender Anlagen  dar.  Der  Architekt  wird  das  anregend 
geschriebene,  zum  großen  Teile  gut  illustrierte  Buch  mit 
Nutzen  studieren.  — 

Wettbewerbe. 

Wettbewerb  Friedhot-Kapelle  Fleneburg.  Die  mit  einem 
Aufwande  von  53000  M.  zu  errichtende  Kapelle,  für  die 
Siil  und  Material  freigcstellt  sind,  da  das  Programm  An- 
gaben darüber  nicht  enthält,  soll  einen  Versammlungs- 
raum von  120  s1"  mit  Empore.  Räume  zum  Warten,  für  den 
Geistlichen,  den  Kirchhof-lnsp. , eine  Leichenhalle  usw. 
enthalten.  Es  ist  in  Aussicht  genommen,  falls  der  Bau  nach 
einem  der  preisgekrönten  oder  angekauften  Entwürfe  oder 
im  Anschluß  an  einen  solchen  ausgcfUhrt  werden  sollte, 
die  künstlerische  Mit  Wirkung  aes  Verfassers  nach 
näherer  Vereinbarung  herbeizulühren. — 

Wettbewerb  Geschäftsgebäude  Commerz-Baak  Lübeck. 
Das  mit  einem  Aufwande  von  höchstens  325  000  M zu 
erbauende  Geschäftshaus  soll  auf  einem  unregelmäßig 


begrenzten  Gelände  errichtet  werden,  welches  seine  Haupt- 
front am  Kohlmarkt  entwickelt  und  mit  einem  schmalen 
Teil  den  Häuserblock  bis  zur  Schmiedestraße  durchquert, 
welcher  letztere  indessen  unbebaut  bleiben  soll  und  nur 
als  Zufahrtsmöglichkeit  zu  betrachten  ist.  Das  Gebäude 
soll  außer  Sockel-  und  Erdgeschoß  zwei  Obergeschosse 
und  ein  Dachgeschoß  enthalten.  Ein  eingehendes  Raum- 
programm spricht  die  Wünsche  der  Bank  für  den  Neubau 
una  seine  einzelnen  Geschosse  aus,  gibt  aber  zu  beson- 
deren Ausführungen  keinen  Anlaß.  Baustil  und  Material 
sind  den  Bewerbern  freigestellt,  als  Bedingung  wird  mit 
Recht  nur  ausgesprochen,  daß  sich  der  Neubau  harmo- 
nisch in  das  Stadt-  und  Straßenbild  einfüge.  Besondere 
Bedeutung  erhält  diese  Bedingung  durch  den  Umstand, 
daß  dem  Neubau  am  Kohlmarkt  unmittelbar  benachbart 
eine  der  schönsten  Backstein-Fassaden  der  Lübecker  Früh- 
renaissance  ist.  Es  besteht  die  Absicht,  dem  Ver- 
fasser des  zur  Ausführung  bestimmten  preisge- 
krönten Entwurfes  die  weitere  Bearbeitung  und 
Ausführung  des  Baues  zu  übertragen.  Im  vernei- 
nenden Falle  erhält  der  Preisträger  außer  demPreise  ein 
besonderes  Honorar  von  3000  M.  für  die  Benutzung  sei- 
nes Entwurfes.  So  verstehen  wir  die  nicht  ganz  klare  Fassung 
dieser  Bestimmung.  Wir  zweifeln  nicht  an  einer  starken 
Beteiligung  an  dieser  anziehenden  Aufgabe.  — 

Ela  PreUauMchrelben  zur  Erlangung  von  Skizzen  für 
die  architektonische  Ausbildung  der  beiden  Welsserltz-Tal- 
sperren  bei  Klingeoberg  uod  Malter  nebst  Entwürfen  für  die 
dazu  gehörigen  Gebäude  wird  durch  die  kgl.  Wasser-Bau- 
direktion  in  Dresden  für  in  Deutschland  ansässige  Archi- 
tekten zum  13  Sept.  d.  J.  erlassen.  3 Preise  von  2000, 
1500  und  750  M.  Ankäufe  für  je  400  M.  Vorbehalten.  Im 
Preisgericht  u a.  die  Hm.  Bauinsp.  Crcss  in  Klingen- 
berg, Hofbrt.  Frölich,  Brt  Lindig,  Geh.  Brt.  Reichelt, 
Geh.  Brt.  Schmidt,  Prof  Schumacher  in  Dresden,  Ing 
Pleissncr  in  Dresden-Plauen  und  Reg.-Bmstr  Sorgcr 
in  Malter.  Unter  den  Ersatzleuten  als  Architekt  Hr.  Brt 
Kickeihayn  in  Dresden  Unterlagen  gegen  10  M,  die 
zurückerstattet  werden,  durch  die  kgl.  Wasser-Baudirektion 
Dresden  N , Ritter-Str.  14,  III.  — 

Ein  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  kleinere  Einfamilien- 
häuser ln  Landgemeinden  des  Kreises  Saarlouls  wird  für  im 
Regierungsbezirk  Trier  wohnende  Architekten  zum  1.  Aug. 
d.  J ausgeschrieben.  3 Preise  von  300,  200  und  100  M; 
Ankäufe  TUrJc  75  M Im  sgliedrigen  Preisgericht  die  Hrn. 
Reg-  und  Brt.  v.  Behr  und  Rcg.-Bmstr.  a.  I).  Seidel. — 

Wettbewerb  betr.  Verwaltungs-Gebäude  der  Stadt  Labr. 
Der  Stadtrat  hat  den  Ankauf  der  beiden  vom  Preisgericht 
hierzu  empfohlenen  Entwürfe  der  Hrn  Schmicdcr  und 
Kummer  in  Karlsruhe  beschlossen.  Die  Ausführung  des 
Gebäudes  erfolgt  nach  dem  mit  dem  II  Preise  gekrönten 
Entwurf  der  Hrn  O.  & J.  Grothe  in  Steglitz,  welchen 
auch  der  künstlerische  Teil  der  Entwurfsbearbeitung  über- 
tragen wurde.  — 

Zu  dem  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  eine  Erweiterung 
der  Parkanlagen  bei  Speckenbüttel  liefen  44  Arbeiten  ein. 
I.  Preis  von  1000  M Hr.  V.  Goebcl  in  Wien;  II.  Preis 
von  750  M.  Hr.  J P.  Grossmann  in  Dresden;  III.  Preis 
von  500  M Hr.  M.  Reinhardt  in  Düsseldorf.  Zum  An- 
kauf wurden  empfohlen  die  Entwürfe  der  Hm. Gehr.  Röthc 
in  Bonn  und  G.  Gerstadt  in  Frankfurt  a.  M.  — 

Inhalt : Zirkus  und  Theater  Albert  Schumann  in  Frankfurt  a.  M. 
(Schluö.)  — Die  Ncubautco  für  den  Friedhof  in  Frankfurt  a.  M (Scbluli.) 
— lieber  die  Anwendung  von  Hartholz  zu  Straßenpflasterungen.  — 
Vereine.  — Literatur.  — Wettbewerbe.  - Hermann  von  der  Hude,  f 

H erzu  eine  Bildbeilage;  Zirkus  und  Theater  Albert 
Schumann  in  Frankfurt  a.  M. 

Verlag  der  Deutachcn  Uauieitunv,  O.  m.  b.  H-,  Berlin  FUr  die  Redaktion 
verantwortlich:  Albert  Hof  mann,  Berlin. 

Buchdruckerci  Oustav  Schcnck  Nächtig.,  P.  M.  Weber,  Berlin. 


Hermann  von  der  Hude  f . 

In  der  Mittagsstunde  des  4.  Juni  ist  in  Berlin  der  Geheime  Baurat  Hermann  von  der  Hude 
zwei  Tage  nach  vollendetem  78.  Lebensjahre  nach  langem  schwerem  Leiden  verschieden.  Mit 
ihm  ist  ein  Fachgenosse  dahingegangen,  der  einst  eine  ausgebreitete  und  erfolgreiche  Tätigkeit 
entfaltete,  durch  welchen  die  alte  Berliner  Schule  der  nachschinkclschen  Zeit  in  die  Gegenwart 
herüberragte,  und  der  namentlich  einer  Reihe  bedeutender  Punkte  des  Stadtbildes  von  Berlin  ein 
charakteristisches  Gepräge  gab.  Die  letzten  beiden  Jahrzehnte  seiner  Arbeit  standen  überwiegend 
im  Dienste  der  Allgemeinheit  des  Faches,  in  welchem  der  Verstorbene  eine  reiche  und  selbstlose 
Tätigkeit  entfaltete,  für  die  ihm  die  Fachwelt  über  das  Grab  hinaus  Dank  schuldet.  Aus  Anlaß 
seines  siebzigsten  Geburtstages  haben  wir  auf  S.  282  ff.  des  Jahrganges  1900  unserer  Zeitung  seinen 
Lebensgang  und  sein  Lebenswerk  in  ausführlicher  Darstellung  geschildert. 

Ehre  seinem  Andenken! 
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XLII.  JAHRGANG.  N2:  48.  BERLIN,  DEN  13.  JUNI  1908. 


Die  Festhalle  in  Landau  (Pfalz). 

Hleriu  eine  nildbelltge.  »owle  die  Abbildungen  Seile  328  und  329. 


Architekt:  Hermann  Gocrke  in  Düsseldorf. 

er  Stadt  Landau  in  der  bayeri- 
schen Rheinpfalz  überwies  vor 
mehreren  Jahren  ein  bis  heute 
noch  unbekannter  Geber  eine 
Summe  von  600000  M.  als  Ge- 
schcnkzumBaueinerFesthalle, 
die  auch  zugleich  als  Stadt- 
theater zu  dienen  habe.  Am 
26.  Oktober  1907  ist  nun  der 
fertige  Bau  derStadt  übergeben 
und  der  Betrieb  am  27.  Oktober 
mit  einer  Aufführung  des  Händel'schen  Oratoriums 
„ Messias“  und  am  3.  November  mit  einer  Theater- 


Vorstellung  von  Schillers  „Wilhelm  Teil“  eröffnet 
worden.  Damit  hat  nun  die  Stadt  ein  Ziel  erreicht, 
welches  Jahre  hindurch  dcrGegenstand  lebhafter  Sorge 
der  Stadtverwaltung  war,  da  es  an  einem  Gebäude 
fehlte,  das  bei  künstlerischen  Darbietungen  und  gesel- 
ligen Veranstaltungen  größeren  Stiles  einen  würdigen 
Rahmen  bieten  konnte. 

Nach  einem  vorausgegangenen  Wettbewerb  unter 
den  Architekten  Deutschlands  übertrug  die  Stadtver- 
waltung dem  Architekten  Hermann  Goerke  in  Düssel- 
dorf als Verfasser  eines  der  beim  Wettbewerb  vom  Prcis- 
ericht  ausgezeichneten  Entwürfe  die  Ausarbeitung 
er  Pläne  sowie  die  künstlerische  Bauleitung.  Dieser 


GeiauitaniicM  von  der  Mahla-StraBe  (nach  einem  Aquarell). 
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unterzog  den  Entwurf  des  Wettbewerbes  einer  gründ- 
lichen Umarbeitung  unter  eingehendster  Berücksich- 
tigung der  eigenartigen  Orts-  und  Lageverhättnisse 
sowie  tatsächlichen  Bedürfnisse,  und  förderte  die  Vor- 
arbeiten derart,  daß  im 
Frühjahre  1905  mit  den 
Ausfiihrungs  - Arbeiten 
unter  Oberleitung  des 
Stadtbaumstrs.Schech 
inLandau  begonnen  wer- 
den konnte.  Die  Mitwir- 
kung des  letzteren  voll- 
zog sich  unter  großer 
persönlicher  Hingabe 
und  liebevollem  Einge- 
hen auf  die  künstleri- 
schen Absichten  des  Ar- 
chitekten. Seine  Bemüh- 
ungen um  eineeinwand- 
freie  technische  Aus- 
führung trugen  nicht 
zum  wenigsten  zum  gu- 
tenGelingendesWerkes 
bei.  DieeigenartigeBe- 
stimmung des  Baues,  als 
Saalbau  für  alle  mög- 
lichen vorkommenden 
Zwecke,  zugleich  aber 
auch  als  Theater  zu  die- 
nen, brachte  es  mit  sich, 
daß  die  Formgebung 

fanz  individuell  und  von 
er  üblichen  Form  von 
Gebäuden  ähnlicher  Be- 
stimmung abweichend 
gestaltet  werden  mußte. 

Aus  landschaftlich  herr- 
licher Umgebung,  dem 
Ostparke  Landaus,  er- 
hebt sichstolzder  im  Äu- 
ßeren ganz  aus  weißem 
Pfälzer  Sandstein  herge- 
stellteBau, dessen  mäch- 
tiges Bühnenhaus  hoch 
em  por  ragt  und  derStadt 
ein  neues  Wahrzeichen 
gegeben  hat.  AmHaupt- 
ortal,  dessen  künstlerische  Ausschmückung  eine  Ar- 
eit  des  Hrn.  Bildhauer  Adolf  Bernd  in  Kaiserslautern 
ist,  sind  die  sinngemäßen  Worte  zu  lesen:  „Der  Kunst 
eine  Stätte,  der  Freude  einThor,  dem  Stifter  ein  Denk- 
mal, so  rag  ich  empor!“ 

Was  die  innere  Anlage  anbetrifft,  so  ist  aus  den 
Grundrissen  zu  ersehen,  daß  von  der  im  Untergeschoß 
sich  befindenden  gut  erhellten,  überaus  geräumigen 
Halle  für  Kleiderablage  auf  drei  Treppenanlagen  das 
Hauptgeschoß  mit  dem  großen  Saale  und  dem  in  des- 


sen Verlängerung  liegenden  kleinen  Saale  zu  erreichen 
ist.  Während  der  letztere  einekünstlerisch-dekorative, 
farbenprächtig  wirkende  Ausmalung  durch  die  Gebr. 
Croissant  in  Landau  erhalten  bat,  ist  der  große  Saal 

nur  in  hellen  einfachen 
Tönen  und  mit  spar- 
samer Vergoldung  ab- 
gestimmt, was  zu  einer 
schlichten  und  vomeh- 
menWirkung  geführt  hat 
Große  Sorge  verur- 
sachte von  vornherein 
die  Frage  der  Akustik 
in  diesem  Saale,  der  ja 
doch  zugleich  als  Kon- 
zert- und  Theater-Zu- 
schauerraumdienen  soll- 
te. Die  Lebensfähigkeit 
derganzenGebäude  An- 
lagehingvon  dem  guten 
Gelingen  der  Hörsam- 
keit ab.  Sie  sollte  und 
mußte  gut  werden,  und 
es  durfte  derenGelingen 
nicht  dem  Zufall  über- 
lassen bleiben.  So  wurde 
denn  schon  vor  Beginn 
der  Ausführung  Hr.Brt. 
Unger  inHannoverzur 
Abgabe  eines  Gutach- 
tens und  zur  Erteilung 
von  Ratschlägen  veran- 
laßt. Der  Arch.  Goerke 
machte  sich  die  streng- 
ste Befolgung  der  von 
Brt.  Unger  autgestellten 
Grundsätze  und  vorge- 
schlagenen  Maßnahmen 
zur  Pflicht.  Es  wurden 
ihnen  entsprechend  die 
architektonische  Teil- 
ung und  die  Formge- 
bung des  Raumes,  die 
ornamentale  Durchbil- 
dung der  Reliefierung 
und  der  Struktur  der 
Wände, Decken, Säulen, 
Holzteile.es  wurde  ferner  die  Wahl  der  Baumaterialien 
usw.  auf  das  peinlichste  von  dem  Gedanken  geleitet, 
eine  gute  Akustik  zu  erzielen.  Der  Erfolg  ist  denn 
auch  nichtausgeblieben.  Sowohl  bei  Konzert-  als  auch 
bei  Theater- Aufführungen,  sowohl  bei  leerem  als  bei 
vollem  Hause  wurden  bisher  die  Tonwirkungen  der 
Musikstücke  und  vor  allem  auch  die  Verständlichkeit 
des  gesprochenen  Wortes  von  allen  Plätzen  aus  als 
anz  vortreffliche  gepriesen,  sodaß  man  annehmen 
arf,  daß  eine  gute  Akustikvorbereitet  werden  kann. 

(Schluß  toi«'.) 


Querschnitt  in  der  I.Sng*ach*e  de»  kleinen  Saales. 


Ein  Beitrag  zur  Berechnung  von  Bögen  und  Gewölben  mit  kreisförmiger  Achse  ohne  Gelenke 

in  Beton  und  Eisenbeton. 

Von  Obcringenieur  J.  B.  Bosch,  München. 


|jie  Anwendung  von  eingespannten  Bögen  mit  kreis- 
förmigen  Achsen  in  Stein  und  Beton  war  vor  Ein- 
liihrung  des  Eisenbetons  eine  spärliche  Dadurch 
daß,  wie  bekannt,  in  solchen  Bögen  die  Drucklinie  gegen 
die  Auflager  zu  aus  dem  kern  dcsQuerschnittes  tritt,  treten 
dort  Zugspannungen  auf,  die  für  Stein  und  Beton  ausge- 
schlossen sind;  man  mußte  deshalb  durch  starke  Hinter- 
mauerungen  dafür  sorgen,  die  Drucklinie  in  dem  kem  fest- 
zuhaltcn,  was  aber  in  vielen  Pallen  nicht  erreichbar  war. 
Werden  solche  Bögen  in  Eisenbeton  hergestellt,  so  ist  die 
Abweichung  der  Drucklinie  von  den  Kernpunkten  nicht 
von  Nachteil,  da  ja  das  Eisen  den  auitretenden  Zug  aul- 
zunchmen  in  der  Lage  ist.  Mit  dem  Fortschrciten  der  Eisen- 
betonbauweise ist  daher  auchdic  AnwendungsolcherBöeen 
undGewolbeimHoch-undTielbau  eine  häufigere  geworden. 
Die  Berechnung  ist  nun  aber  oft  eine  nicht  einfache,  da  inden 
meisten  Fällen  die  ältere  (graphische)  Sttltzlintcn-Uniersu- 
chung  nicht  genügt,  man  vielmcht  zudergenaueren  Elastizi- 
täts-Theorie greifen  muß.  Hier  gibt  es  nun,  wie  an  einigen 
der  Praxis  entnommenen  Beispielen  gezeigt  werden  soll, 


verschiedene  Verfahren.  In  dem  ersten  Beispiel  ist  die 
Methode  von  Castigliano  zugrunde  gelegt,  nach  welcher  die 
Formändcrungsarbcit  A des  Bogens  ein  Minimum  wird, 
ln  dem  zweiten  Beispiel  ist  die  Koordinaten-  und  Winkel- 
änderung zweier  unendlich  naher  Querschnitte  angewandt. 
Die  vcrschiedenenVerfahren  führen  zu  Integral  werten,  deren 
genaue  mathematische  Lösung,  wie  in  Beispiel  2 gezeigt,  eine 
sehr  umständliche,  für  die  Praxis  daher  weniger  zu  gebrau- 
chende Arbeit  ist  Die  Beispiele  zeigen,  wie  man  mittels  Nähe- 
rungsverfahren Simpson’sche  Regel  usw.)  eine  Lösung  hcr- 
beif (ihren  kann  Durch  verschiedene, die  Endergebnisse  nicht 
wesentlich  beeinträchtigende  Annahmen  kann  indes,  wie  im 
Beispiel  1 versucht  ist,  aic  Integration  eine  einfache  werden, 
sodaß  die  Lösung  unmittelbar  herbeigeflibrt  werden  kann 

Beispiel  1. 

Für  ein  größeres  Verwaltungsgebäude  soll  ein  kreis- 
förmiger Eisenbeton-Portalbogen  von  8.5  « Durchmesser 
(innere  Leibung)  und  75  <•»  Tieie  konstruiert  werden.  Das 
Belastungsschcma,  nach  welchem  die  Aullasten  (Decken, 
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Mauern,  Dach  usw.)  durch  Fensterpf  eiler  usw.  auf  die  Bogen 
übertragen  werden,  ist  in  Abbildung  i gezeigt.  (NB.  I)ie 
rechte  Seite  ist  symmetrisch  zu  denken.)  Nach  Vorunter- 
suchungen werde  zunächst  der  Einfachheit  halber  ein  gleich 
starker  Bogen  von  45  cm  Stärke  zugrunde  gelegt.  Die 
Kämpferfugen  werden  unter  einem  Winkel  von  30°  zur 
Wagrechten  angenommen. 

Es  ist  nun  die  Formänderungsarbeit 

I * 


A 2 E?  +J  ~2 RJ  ’ 


R ist  hierbei  die  Achsialkraft, 
Af  das  Moment. 


O 


O 


Unbekannte,  nach  deren  AuffindungdieAufgabe  gelöst 
ist,  sind  H — Horizontalschub  (im  Scheitel),  und  Mt  = 
Moment  im  Scheitel.  Nach  Castigliano  muß  nun  sein: 


dA 

dH 


, p r&r  , , r mM  , 


4 


0 


Wir  teilen  nun  den  Bogen  in  eine  Anzahl,  und  zwar, 
da  wir  später  auch  die  Simpson'sche  Regel  zur  Kontrolle 
anwenden  wollen,  g 1 e i c h e r Teile,  hier  vier.  Die  Momente 
in  den  verschiedenen  Fugen  seien  Mg,  Af,(  AK,  AK  und 
A/4  (=  A/,).  Es  werden  nun  die  Formänderungsarbeil  bezw. 
deren  Ableitungen  nach  H und  M,  auf  die  verschiedenen 
Streifen  angewandt  und  sodann  zusainmengezählt. 


L Streifen  von  Fuge  IV  zu  Fuge  III.  (=*4) 

3,02  t 

G<  = 3,oz  t oder  gleichmäßig  verteilt  auf  1 <»  <= — , 

1,16 
3,02  x* 

Moment  an  einer  Stelle  x = AK  = AK  — H-  u-\ z 

1,16  2 


(s.  Abbildg.  2),  für  den  ganzen  Streifen  daher: 


oder  da  hier  E (Elastizitätsmodul),  F Querschnitt  und  J 
(Trägheitsmoment)  konstant  sind: 


dA 

dH 


/'  Rfu  , pHSM 

= / . - ds  ■{■  / dt 

J »H  V SH 


o. 


Es  kann  hier,  da  die  Bogenachse  stark  gekrümmt  ist, 
die  Einwirkung  der  Achsial  kraft  R als  unbedeutend  ver- 
nachlässigt werden,  daher  wird: 


dA  pMSM  , 

— / 118  = O 

dH  J sir 


(F  Ebenso  muß  sein: 


dA 

dH, 


P RSR  , pMSM  , , . . 

v iKsrv'sssT  ’1 

c»  0 


o 


dx 

cos  <f 


Es  ist  nun  y durch  x auSzudrUckcn  Dies  kann  leicht 
durch  die  Kreisgleichung  geschehen  Die  Integration  ist 
indes  alsdann,  wie  Beispiel  2 zeigt,  eine  umständliche  und 
zeitraubende.  Ersetzt  man  dagegen  den  Bogen  a b (vgl. 
Abbildg.  i'-  durch  eine  vermittelnde  Gerade  a e,  d h die 
Kreisgleichung  durch  eine  lineare  Gleichung,  was  ohne  be- 
deutenden Einfluß  auf  das  Endergebnis  erfolgen  kann,  so 
wird  die  Integration  eine  einfache. 

<6e  — rm,  lotrecht  gemessen.  kann  aus  der  Gleichheit  de»  Drcieekea 
ABC  uml  des  Segmentes  ABD,  vgl.  Abbildg.  3,  genau  genug  gesetzt 
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6,378  M,  4 0,146  H — 4.361 

• — 1 11 . ' 1 ■■  ■ ' 

0,022 

■ — 0410  3/,  4 0,159  H — 4,729- 


1,02  X»  \ 

dx 

;,i6  • 2 J 

COS  y 

III.  Streifen  von  Fuge  II  zu  Fuge  I C=«i  = I>17*“) 


Gewicht  des  Streifens  03  = 3,82  1,  daher  p 


3.8» 

0,92 


«erden:  = “ t"°5  d,h"  * = ' 

sin  <75  +M  I 

y =,  0,15  — ot,5  «=  »,10  m,  und  lllr  * «•  z wird  y = • *<  d«hcr:) 

■•>6  _«  v 

P(  0,1  3,02  X*\ 

^7) 

© 

a,i6 

-j  ^3/,  — H 0.09  x 4 t,3  xsj— 

Es  ist  nun  ZU  bilden:  (Hebel««  tür  *=»*.  Fernere,  = & + 

, ‘pMSM  dx  I 'pMSM  dx  undy,"  0,6 + (1,31 -0,6  - 0.056)  0.6  40.6S3:  w“  “0,6+  ö.«  ^ ~ 0> 

I j / und  2)  -rrr  / 

} EjJ  9U,  cos  T EJ*' 


dx 
OS  9 r 


= 4,152  i.  Ms  = M.  + 3,02  (1,66-1  x")  4 3.4  (o.S4  + *") 
+ 3°.53  0.66  4 x")  4 ^ — M • io,6  4 0,71  x ) 


4.47S  • (1  - COS  1fi°)  = w t 


r;/  -n«  +0,71  Bogen  i(  durch  Gerade  erteilt.) 

Mz-  = 3/,  4 26,999  + 36,95*"  4-  2,o-6x"i—H  .o,6  + 0,71  x"> 


Die  Fugenstärke  ist  konstant  angenommen;  daher  „ . . , 

können  E und  J als  Konstante  weggelassen  werden  , 3 Ms  — t,  daher  wira 1 

, tw  SM,  cos  y 

/*  3/33/  rix  33/ 

1)  / — i,  daher. 


0,9t 

/3/b3/ 
33/t 


dx  : 


«'OS  y 


331  cos  y 

|,|6  I,l6 


33/. 


rtx 

COS  y 


/ 3/ ■ 1 — rfj-  - ■=  / (3/,  - « 0,09*  4 1,3-^Y 

*/  COS  y f/  \ / 

o u 

(Winkel  y Ist  Innerhalb  de«  BogensiUckcs  «,  veränderlich  von  y «■  0 
bis  y = 15«;  «elaen  «ir  einen  Mittelwert  y = 7,6°.  «o  wird  cos  y eine 
Konstante  = 0,591  und  tritt  alt  solche  aul.) 


I,l6  M,  — 0,o6l  H + 0.676 

0,991 

33/ 


1,170  3/,  — 0,062  H 4-  0,682. 

I.|6 

• MbMilx 


OS  y 


__  /*  3/bA 

a>  0.09  x,  daher  wirdf/7  — 

© 

= -«/(*•  - 009  Ä x + *>3  *’)  ^SsT1 

o.coSt  //  • x»  o.t  17  x4 1 1 

3 4 

— 0,062  M,  4-  0.004  II  0,053 


1.(6 

r*  0,09  -c2  ^ o.ooÄi  Ji  • ar3  ^ o.t  17  X4 * 1 1 

L 2 3 4 J cos» 


J M,  4 26,999  4 36,95*"  4 2,076  x"*  — II  (0,6  4 0,71  x")  dx 
© 

(Mittelwert  von  y - 37.S 0 . co«  y ----  0,793 ; genauer  bestimmt  sich 
coty  daraus,  daß  erstes  Glied  ~ u*  1 l,l7l  • co*  7 ~ °l7863 

0,92  3f«  — 0,849  //  4 41,01 5 
= 0/786 

= 1,171  3/.-  '.085/1  4 5».»8» 

3)  - ; *>  = - (0,6  4 0,71,")  daher: 

0/1 

- J_  /*  rfx  _ “2-  f (3/,  4 26,999  4 36,95  *" 

cos  y J 3i7  COS  yr/  \ 

0 4 \ 

4 2,076  x"*  - 1/  (0,6  4 0,71  x")j  P.6  4 0,71  *") ' dx 

0,852  3/,  4 0,823  W - 39.789 
0,786 

= - 1,085  M>  4 t.°4-8  II  - 50.622 


IV.  Streifen  von  Fuge  I zu  Fuge  o.  .*»=  1,171  ® 

II  Streifen  von  Fuge  III  zu  Fuge  II  (=«*  — 1,171™).  Gewichte  dieses  Streifens:  G«  — 4.°3’,  zu_ 

Die  in  diesen  Streifen  fallenden  Gewichte  Gt  = 3,  4«  „ _ 4.57 1 _ /.  ,T_ , 

und  (?5«=  30,53«,  zusammen  dalier  =37,93«,  können  als  sammen  4,5,  , daher  p ^ ,43/  • 

gleichmäßig  über  diesen  Streifen  verteilt  angenommen  ^ 4.  j 02  (2ijg  4.  x"')  4-  3.4  ( i ,46  4 *"' 

werden,  also  p = — -3- « = 31,417 «.  An  Stelle  x'  ist  dann : 4 3.82  0.46  4*"')  4 3°,  53  !ös  + * 

‘•°8  -«(.4.  + M.0 

3f»’  = 3/,  + Gv  (0,58  4 **)  4 - 4,475  «I  - co« 73*)  . 007..  „ -^1J| 

(Um  >/  durch  *■  einfach  aussudrllckcn.  wird,  wie  wir  In  Abbildg.  2 (Hebelarm  Ur  V , »0  ,io  |30°  4 7,5°  > 
geseigthaben.  Bogen  H ersetzt  durch  eine  vermittelnde  Gerade,  sodaö  x (2  24  _ li3l  _ 0,0J3)  s i^t  + 0,857;  y-  141  + ^f  -Ut  + UlaT.) 

©ii  — ” C°%  Y — 0,05  tn,  und  y'u  =?  0,1  S -f*  l0»^  ■"  — 0,05)  . a ///  , a,  J/J  f,  9,  X i 11  ’ 

11  »in  (W° -t-  7,i°)  ri  s=  62,7502 -f  40,77  X + 3i2XtSD  * * — H • ’ 


0.4 


0,14  -f  0,4  und  / 0,15  -f  j*  - jt'  wird.) 

Mj  «*■  M,  + 3,02  (0,58  + x + 


, =;  jf  daher  wird : 

o., 5 + 0,37.':  **• 


1 ,0» 


33/x'  . , 1 /'3/33Z 

. . . — 1,  daher  wird 

33/,  cos  y 


j /'3/3.M  , 1 

— — / — — rix  = 

iS  y ty  ÖM9  COS  9 

© 

yiv,  4 3,02  (0,58  4 *'j  4 3l,4*7ar  — wf.0,15  4 0,37  x) . ,ix' 


COS  y 


L.  / <ix=— ™ /Y3/, 4 62.7502 4 40, 

>S  y r/  Ani  cos  ft/  V 

> 0 

+ 3,2185 x'"*— H(  1.31  4 t,2i*’")J  I dx 

(Ha  mul!  sein : 0,1  M,  - 1.171  coa  f = 0.6063  ) 
co*  y* 

0,71  3/,—  1,235  //  4 55.213 
0,6063 


— V" 
//  x 


1,171  3/,  — 2,037  H 4 91.065 


(Minierer  Wert  von  y - 22,6 ” , cos  y 0.924,  genauer  bestimmt 
1,08  ö . . 

dadurch,  daß  eratet  Glied 1.171  J/,  ergeben  muß,  daher 

co*  y h i/y» 

co*  7 =•  o.n2)  --  (1,51  -j-  daher 

. ».°8 M,— 0.378 H-H 0,249  _ , m _ 0 410  H + , M l6 

0,922  — 

33/ ' . , , 

2)  - * (0,15  4 0,37 x);  daher 

»,©■ 


i - <1*  — — — / (-3/.  4 62,7502  4 40.77 

COS  •f  tJ  h il  cos  f t/  \ 

« © 

(yd  ls©4  \ 

_! /*abM  /'(.v,  4 3.02 (0,58 4 *•)  + 3’2,S5 x"2 ~ H '*■*  + ,'JI  r'":) :i'3'  + '•2I  x'"}  • 

LOS  y ,/  3//  COS  y t/  V 1,235  31,  4 2,192  //  — 97,594 


4 y*—  — W o,  15  4 0,37 x'; j 10,15  4 0,37*';  dx 


_ ,235 

0,6063 

— 2,037  3/,  4 3.615 ' W — 160,966. 
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Es  ist  nun: 
dA 

dM. 
niM 
.2  / — — 
J SV. 


1,171.1/,  — 0,062  H+  0,682 
1,17t V,— 0,410 H-\-  it, 116 
1,171  M,  — 1,085  H+  52,182 
1, 171 M,— 2,0371/4-  9 ',065 


P9M 

\/w 


4,685.1/,— 3.594  tf-H  55,045  (I) 

und  dA  — 0,062  V, +0, 004.H—  0,053 

rfH  — 0,410  J/,  + 0,159//—  4,729 

JJyf  —1.0853/,  4-  1,048!?—  50,622 

M-Atss  0 — 2,037  3/,  + 3,615  H — 160,966  Mj 

— 3,504  V,  + 4,826  ü — 21 6,370 
Aus  diesen  beiden  Hauptgleichungen  finden  sich  die 
Unbekannten  V,  und  H zu: 

M,  =•  + 3.052  tm  - 31, 

H ='47.118 » 

Es  ist  nnch  früher  tlir  den  ersten  Streiten: 

X 02  • 

31,  — V.  — H- y + — — r In  Fuge  III  (x  = t,t6}  wird 

t,x6  2 


3/j  ==  + 3,052  — 47,118  • 0,15  -f-  3,02 

1,16 


1,16* 


= — 2.263  i®, 


dA 

dH 


' »(-18,56.1/, 


+ 25.3*4#-  >«45 


5,5°6j=0  II 


(y  in  nun,  dt  «Ine  bestimmte  Stelle  vorliegt,  — 0,15  111  nehmen!; 

Für  den  zweiten  Streiten: 

Fuge  II:  x”  = 1,08,  y — 0,6,  3/z  — + 3,05t  + 

3,02(0,58+1,08)  + ^I^1"  • 1,08*  — 47, II 8 0,6— — 1,8X4 tm. 

Für  den  dritten  Streiten: 

Fuge  I:  x"  = 0,92  wird  y"  — 1,31  und  3/,  — F 3,052  + 26,999 
+ 36,95  • 0,92  + 2,076  • 0,92* — 47,1  1,31  = + 4.08 

Für  den  vierten  Streifen: 

Fugeo: x"  = 0,71,  y"  = 2,24  und  J/0=»  + 3,052  F 62,7502 
+ 40,77  • 0,71  +-  3,2185  • 0,71*  — 47,1 18  ■ 2,24  =1  — 0.173  tm 

/»  31- 

— =-=■  du  durch  die  Simpson’- 
2ß  J 

sehe  Regel  gelöst.  Der  Nenner  2 EJ  kann  als  konstant  weg- 
bleiben,  da  ja  die  später  nach  den  Unbekannten  31.  und 
H zu  bildenden  Differential-Quotienten  — 0 zu  setzen  sind 
Es  sind  nun  die  Quadrate  der  Momente  in  den  Fugen 
o,  1,  2,  3 und  4 zu  bilden: 

■M0  = V.  - H 2,24  + 3.02  • 3.29  + 3.4  2,17  + 3-8*  • 1,1"  F 
4,03  0,355  + 30,53  • 2,295  + 0,54  ■ 0,47  - 3/,  — H 2,24  + 93.53 
1 MJ—V*  - 4.48  M.  ■ H + 5,018  H-  + 187,06  • 31. 

— 419.014  H + Konstante 

3/,  — 31.  - //•  1,31  + 3,02  • 2,58  + 34  • 1,46  + 3,82  0.46 
+ 30.53  ' t,585  — 31,  — H-  1,3t  + 62,903 
3/, 2 = 31 ? - 2,62  31.  • II  + 1,716  H*  + 125.806  3/, 

— 164  806  H F Konstante 

Mt  = 31.  — n • 0,6  + 3,02  ■ 1,66  + 3,4  • 0,54  + 30,53  • 0,665 
= 31,  — H ■ 0,6  + 27,152 

31,*  = 3/,2  —1,2  31,  H F 0.36  1P  + 54.304  v, 

- 32.582  II  F Konstante 

3/3  = 31,  — H • 0,15  + 3,02  • 0,58  = M,  — 0,15  II  + 1,752 
31/  — 31, 9 — 0,3  31,  H -t-  0,022  H * + 3,504  31, 

— 0.526  H + Konstante 
3/4  = Mn  31,-  — 31,* 

Es  ist  nun  nach  der  Simpson’schen  Regel  Jür  den 
halben  Bogen): 

J‘v*d, — 2 3/-’  -.-•«■  ^3/02+4  3/j2  + 2 3/,*  F 4 3/,*  + 3/42j 

= ' • * • ( 1 2 3/,2  — 18,56  31,  ■ 11  + 1 2,692  1P  + 8i  2,008  31, 

3 V , „ Ä 

— 1145  506  B + C) 

Diese  Gleichung  nach  den  Unbekannten  31,  und  H 
differenziert,  gibt  die  zwei  Hauptgleichungen 

^ ==  --  * ( 24  31,  — 18,56  II  F 81 2,908^  — 0 I 


Aus  diesen  beiden  Gleichungen  folgt:  H = 46,9  *, 
M,  — + 2,44 ,m  Es  ist  daher  34  ***  31,  — 2,24  H + 93,53 
= 2,44  — 105,06  + 93,53  — — 9.09 ,m 

Die  Uebercinstimmung  ist  namentlich  hinsichtlich  der 
ftir  die  Dimensionierung  bezw.  die  Beton-  und  Eisen- 
spannungen besonders  maßgebenden  Größen  H und  3 4 
eine  solche,  daß  die  Endergebnisse  (Spannungen)  nicht 
nennenswert  beeinträchtigt  werden.  Die  Abweichungen 
beruhen  nicht  nur  in  der  Anwendung  der  Simpson’schen 
Regel,  sondern  auch  in  der  Annahme  der  konzentrierten 
Lasten  (besonders  von  Gbl  statt  der  auf  die  Streifen 
gleichmäßig  verteilten  bei  Aufstellung  der  Momente  bei 
der  ersten  Art.  — 

Diezuden  einzelnen  Fugensenkrecht  gerichteten  Kom- 
ponenten (A)der  Druckkräfte,  sowie  deren  Abweichungen  (el 
von  den  r’ugenmitten  folgen  aus  den  bekannten  Bezie- 
hungen (s.  Abbildg  4): 

= 2 G • sin  « + H cos  « und  e = y 

(wobei  v O vom  Scheltet  bl»  «ur  belretlenden  Fuge  zu  rechnen  iil: 
bei  po»itivcm  < weicht  die  Druckkraft  von  der  Fugenmlttc  Regen  die 
Oewölbelelbung,  hei  ncgilivem  # gegen  den  acwölberücken  zu  ab;. 

Zusammenstellung: 


Fuge 

Normalkr&lt 

Moment 

Exieniriziilt 

O 

4-  62  8»  l 

— 9,1731m 

— 0,146  m 

I 

+ 62.13  1 

+ 4.08  im 

4-0065  in 

11 

+ 52  22  t 

— 1.88  tm 

— 0.032  m 

111 

+ 46,10  t 

— 2 26  im 

— 0.049  m 

IV 

+ 47.118  1 

+ 3,052  tm 

4-0009 m 

Die  Untersuchung  genügt  für  die  3 Querschnitte  am 
Kämpfer,  im  Scheitel  und  in  Fuge  I mit  dem  größten  po- 
sitiven Moment 

1.  Kämpferr|ucrschnitt  (nach  endgültiger  Bogcn- 
festlcgunc)  Die  Drucklinic  verläßt  den  Querschnitts-Kern. 
(Vgl.  Abbildg  5 u.  6.)  Ohne  Eiseneinlage  wäre  daher: 

tr.  ■= ( I + )«-.+ 39,44 kg, qcm  bz.W.-9><B/q«n 

0,55  • 0,75V  0,55  / . . . 

Der  Zug  von  o kg/qcm  erscheint  nicht  zulässig 

Mit  Kiscncinlagen  ergeben  sich  durch  Zusammen- 
setzung der  Wirkungen  aus  der  nach  der  Bogenachse  ver- 
legten Normalkraft  und  des  Biegungsmomentes  (nach  Prof, 
damisch,  „Zement  und  Beton“,  Heft  »o,  V.  Jahrg.): 

°b  = V + °b"  - I3.7*  + *7.70  — 4>,42  k*/<’cm 

o„‘+  a,,"=  1024,9  — 205,8  = 819.I  kg, qcm 
04  = »J  F <Vj"=  332.4  + 205,8  «=•  538,2  kg  qcm 
Die  I4)sung  nach  der  2.  Art,  d i.  bei  gleichzeitiger  Zu- 
sammenfassung von  Achsialdruck  und  -Biegung,  folgt 
aus  den  beiden  Gleichungen  (vergl.  Abbildg.  7): 

a . • x 

I N0  -62820 — — • "5 


»•  P'J-Ob  (*—3) 


*»  F,  ■ °h  (24.5  — + J7.5) 


II  3/0=  ^7.5-j) 

(52 


*) 


. **•  F,'°b  ix~  3)  . n F. 

+ — --2+5+  -7—  - -24.5  “9t7 300 

Hieraus  ergibt  sich  x — rd.  42  cm;  sodann  <r6  = 37  kg  qcm, 
cr^,  =»  rd.  515  kg/qcm,  <r<t  = rd.  I37  kg,  qcm 

2.  Schcitelquerschnitt:  Hier  ist  Moment  und  He- 
bclsarm  i>ositiv,  d h die  Achsialkraft  Nt  greift  in  der  un- 
teren Hälfte  an.  (Vergl.  Abbildg.  8,  S.  327.) 

— ob'  + a,"  — 12,30  + 12,50=  24,80  kg/qera 

°u—  °„'+  616,0  — 184,5  = 43'. 30  k*/xem 

°,i  = °'A+  "«»"■“  *3°.'  4-  184,5  = 314, 60 kg/qcm 
Fuge  I:  Die  Untersuchung  ist  nötig,  da  hier  das 
größte  positive  Moment  auftritt  Abbildg.  9). 

0(,  = ab’  + o6  ’ = 14.38  + 14.62  = 29,00  kg,  qcm 


0«=°«'+  °t."=  775.66  - 214,05 
a«t~  aM  + ‘\i"~ 1 58.38  + 214.05  ■ 


! 561,61  kg/qcro 

. 372,43  k«/qcoi 

(Schluß  lolgt.) 


Vereine. 

Architekten-  und  Ingenieur-Verein  zu  Duaeeldorf.  V'crs. 
vom  1.  April  1908.  VorsitzcndcriHr  Geh.  Brt  Görz,  anwes. 
21  Mitgl , 17  Damen  und  16  Herren  als  Gäste,  zusammen 
Pers.  Es  sprach  an  diesem  Abend  Hr.  Rcg.-Bmstr. 
itte  über  „ Deutsch-SUdwest- Afrika“. 

Einleitend  gibt  der  Vortragende  eine  kurze  Schilderung 
der  Geschichte  des  Erwerbes  dieser  unserer  ersten  Kolonie 

13.  Juni  1908. 


seit  1883,  bespricht  die  Wittcrungsverhältnissc  und  die  sich 
daraus  ergebenden  schwierigen  Fragen  der  Wasserbe- 
schaffung Die  Flüsse  kommen  dort  nur  währendder  Regen- 
zeit von  Ende  Januar  bis  Anfang  März  ab  und  selbst  dann 
noch  nicht  lange.  Dauernd  Wasser  abführende  Flüsse  gibt 
cs  in  Deutsch-SUdwest  mit  wenigAusnahmen  nicht.  Während 
seines  zweijährigen  Aufenthaltes  hat  der  Vortragende  den 
Swakop  nur  im  ganzen  an  13  Tagen  fließen  sehen.  Aus- 
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iührlicher  werden  dann  die  Hafen-  und  Wasserbauten  an 
der  Küste  geschildert,  bei  denen  Vortragender  mitwirkte. 

Die  ganze  1400  *">  lange  Küste  des  Schutzgebietes 
von  der  Xlündung  des  Orange  im  Süden  bis  zur  portu- 
giesisch-deutschen Grenz.e  an  der  Mündung  des  Kunene 
im  Norden  ist  arm  an  Buchten  Vor  ihr  steht  eine  ge- 
waltige weithin  sichtbare  Brandung  Parallel  zur  Küste 
fließt  der  zu  denkalten  Mccresströmcn  — mit  5* — i3"Celsius 
Wassertemperatur  — gehörige  Benguelastrom  von  Süden 
nach  Norden.  Die  Trift  ist  nicht  sehr  stark,  reicht  aber 
aus.  den  von  den  Dünen  kommenden  Sand  noch  mitzu- 
führen. Kurze  Küstenvorsprünge  werden  daher  von  diesem 
Sand  bald  überschüttet.  Längere  Vorsprünge  geben  zu 
der  dort  bezeichnenden  Lagunenbildung  Veranlassung. 
Eine  Sandbank,  die  bis  Uber  Hochwasser  aufwächst,  schiebt 
sich  von  dem  Ende  des  Vorsprungs,  von  Süden  nach  Norden 
zu  anwarhsend,  parallel  dem  Küstenstrom  vor. 

Als  Zugang  für  den  mittleren  Teil  unserer  Kolonie 
dient  Swakopmund.  für  den  südlichen  Teil  von  Süawest 
bildet  Lüd  eritzbucht,  der  jetzige  Endpunkt  der  im  Bau 
begriffenen  Bahn  nach  Ketmunshop,  den  Zugang.  Die  der 
Bucht  vorgelagerten  Inseln  schaffen  hier  einen  geschützten 
Liegeplatz  für  die  Schiffe.  Zwei  hölzerne  )„andebrückcn 
am  Strand  vermitteln  durch  Krane  den  Güterumschlag 
vom  Wasser  zum  Land  aus  Leichtern.  Unmittelbares 
Anlegen  größerer  Scefahrzeuge  ist  noch  nicht  möglich. 
Wegen  seiner  vorzüglichen  Lage  kann  aber  Lüderitzbucht 
zu  einem  guten  Hafen  ausgebaut  werden 

Schwieriger  sind  die  Haienanlagen  in  Swakopmund 
mit  einer  offenen  ungeschützten  Reede.  Dem  Strand  sind 
dort  weit  in  das  Meer  hinein  Granilklippen  vorgelagert 
Tagaus  tagein.  mit  Ausnahme  der  Monate  Oktober  bis 
Februar,  stehen  vor  der  Küste  schwere  Brecher  mit  un- 
geheurer Gewalt.  Nur  die  sogenannte  alte  1-andungsstelle 
ist  durch  das  weit  vorspringende  Swakopriff  geschützt. 

Um  die  mit  dem  Ausschiffen  durch  I-andungsboote 
von  der  Reede  aus  verbundenen  Gefahren  für  Menschen 
und  den  Verlust  von  Gütern  zu  mildern,  begann  schon  im 
Jahre  1899  der  .Molenbau  etwas  nördlich  von  der  alten 
Landestelle.  An  den  190t  vollendeten  375  ® langen,  aus 
Betonblocken  und  Granitsteinen  hcrgcstelltcn  Steindamm 
schließt  ein  Querarm,  der  Schlenpern  und  Leichtern  100  ® 
Quailänge  gewährt  Die  Molenlange  war  aber  zu  knapp, 
denn  außer  dem  Kilsicnstrom  brachte  der  1003  und  1904 
abgekommene  Swakopfiuß  so  viel  Sand,  daß  man  Ende 
1905  in  dem  für  Schlepper  und  Leichter  geschaffenen  Hafen, 
der'  anfänglich  3 m W.isscrtiefe  hatte,  trockenen  Fußes 
umhergehen  konnte.  DieAuslührungumfangreichcrBaggc- 
rungen  und  Herstellung  einer  hölzernen  Mole  waren  die 
ersten,  aber  nur  zeitweilig  wirksamen  Hülfsmittel.  Die  Frage, 
was  an  dauernder  Abhilfe  geschehen  soll,  für  welche  ver- 
schiedene Pläne  vorhegen,  ist  noch  nicht  entschieden.  — 

Vermischtes. 

Das  25-jährige  Jubiläum  der  Lehrtätigkeit  des  Hofrates 
Dr.  Marc  Rotenberg  an  der  Technischen  Hochschule  zu  Karls- 
ruhe. In  diesem  Mai  beging  der  ordentliche  Professor  für 
Kleinkunst,  Kunstgewerbc  und  dekorative  Malerei  an  der 
Technischen  Hochschule  in  Karlsruhe,  Hof  rat  Dr.  Marc 
Rosenberg,  mit  seinen  zahlreichen  Schillern  das  Fest  der 
25  jährigen  akademischen  Lehrtätigkeit.  Am  25.  Mai  1883 
erhielt  Rosenberg  die  venia  legendi  an  der  Technischen 
Hochschule  und  begann  seine  Vorlesungen  mit  einer 
„Geschichte  der  Goldschmiedekunst“,  ein  Gebiet,  dem  er 
in  der  Folge  einen  großen  Teil  seiner  Lebensarbeit  wid- 


mete. Im  Jahre  1887  wurde  er  außerordentlicher  Professor, 
1893  ordentlichcrHonorar-Profcssorfilrdicoben  genannten 
Fäcner;  1903  erfolgte  seine  Ernennung  zum  Hofrat.  In 
zahlreichen  Einzelschriften  hat  er  zur  kunstgeschirhtlichen 
Forschung  in  hervorragender  Weise  beigetragen.  Wenn  wir 
recht  unterrichtet  sind,  bildete  eine  Schrift  Uber  den  Hoch- 
altar im  Münster  zu  Alt-Breisach  seine  Doktor- Dissertation. 
Er  gab  ferner  u.  a.  heraus  „Alte  kunstgewerbliche  Arbeiten 
auf  der  Ausstellung  zu  Karlsruhe“,  „Das  Heidelberger 
Schloß“,  „Die  Kunstkammer  im  Großherz  Residenzschlosse 
zu  Karlsruhe“.  Seine  Hauptwerke  sind  der  Goldschmiede- 
kunst gewidmet;  er  verfaßte  eine  „Geschichte  der  Gold- 
schmiedekunst auf  technischer  Grundlage“  und  „Der  Gold- 
schmiede-Merkzeichen“. Rosenberg,  selbst  ein  Sammler 
von  Goldarbeiten  von  feinem  Geschmack,  war  stets  ein 
eitriger  und  opferwilliger  Förderer  des  badischen  Kunst- 
gewerbes Aut  das  sorgfältigste  durchgearbeitet  und  vor- 
liereitet  sind  seine  Vorlesungen  und  seinen  Studierenden 
widmet  er  ein  Interesse,  welches  Uber  das  formelle  I.ehr- 
Intcressc  weit  hinaus  geht.  In  Rosenberg  besitzt  die  Tech- 
nische Hochschule  in  Karlsruhe  einen  Dozenten  von  feiner 
Kunstbildungund  gereiftem  kritischem  Urteil,  einen  Lehrer, 
der  seinen  Hörern  stets  ein  warmer,  an  ihren  Lebensschick- 
salen teilnehmender  Freund  war.  Möge  dem  1852  Ge- 
borenen auch  das  goldene  Jubiläum  beschieden  sein!  — 

Die  Jahres- Versammlung  1908  des  Deutschen  Vereins  für 
Öffentliche  Gesundheitspflege  findet  in  den  Tagen  vom  16. 
bis  19.  Sept.  in  Wiesbaden  statt.  Aus  der  Reihe  der  Vor- 
träge seien  erwähnt:  „Wasserversorgung  in  ländlichen 
Bezirken“  (Geh.  Ob.-Brt.  Schinick  in  Damistadt);  „Die 
hygienischen  Grundsätze  für  den  Bau  von  Volksschulen“ 
(Städt.  Brt.  R.  Reh  len  in  München);  „Die  hygienische 
Bedeutung  städtischer  Markthallen,  ihre  Einrichtungen  und 
ihr  Betrieb*  (Stadtbauinsp.  Dr.  Küster  in  Breslau).  — 

Wettbewerbe. 

In  dem  Wettbewerb  der  „ Vereinigung  Berliner  Archi- 
tekten“, betr.  Entwürfe  für  eia  Seemanns-Erholungsheim  bei 
Zehlendorf  erhielten  die  beiden  1 Preise  von  je  zooo  M die 
Hrn.Giesecke  & Wenzke  u Krnst Lessin g&G  R Risse, 
während  der  II  Preis  von  1000  VL  der  gemeinschaftlichen 
Arbeit  der  Hrn.  Reimarus  & Hetze)  und  Em.  H eimann 
zucrkanntwurdc.  Die  Entwürfe  der  Hrn  Heger  in  Breslau  u. 
BrunoMöh  ri  n g wurden  zum.- \nkaui  empfohlen.  Ausstellung 
bis  mit  21.  d.  \L  im  Festsaal  des  Künstlcrhauses  Berlin.  — 

Im  Wettbewerb  um  Pläoe  für  die  Bebauuog  des  Wül- 
flng'schen  Baugeländes  ln  Barmen  wurden  unter  39  Ent- 
würfen 2 gleiche  Preise  von  je  5300  M.  den  Entwürfen 
„Wülfing“,  Vcrf.  die  Arch.  Bielenberg  & Moser  in 
Berlin,  bezw  „Favorit“,  Vcrf.  Arch.  Rud.  Schmidt  in 
Freiburg  i.  Br.  zuerteilt  und  ein  3 Preis  von  4500  M.  dem 
Entwurf),Ein  heit“,  Verf.  Prof.  Bon  atz  und  F.  E.  Schol  e r in 
Stuttgart.  Zum  Ankauf  für  je  1000  M.  empfohlen  die  Entwürfe: 
„Passage“,  „08“  und  „Vicrblättrigcs  Kleeblatt“  der 
Arch.  Oskar  Müller  in  Schöneberg -Berlin,  Mitarbeiter 
Mosterl  und  Caroli  in  Berlin:  Arch.  Peter  Klotzbach  in 
Barmen;  Arch.  W Kamper  in  Cöln-Ehrenfeld.  Sämtliche 
Beschlüsse  des  Preisgerichtes  wurden  einstimmig  gefaßt  — 

Inhalt : DleTeMhUleln  Landau  iCIitH  Clo  heitres  lur  Brrecfi' 
nung  von  Bügen  m.d  Gewölben  mit  kiostormigrr  Acheein  Beton  und 
Eisenbeton  Vrreloe.  - Vermischtes.  — Wettbewerbe.  — Verband 
deutscher  Architekten-  und  Ingenieur-Vereine  — 
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Verband  deutscher  Architekten-  und  Ingenieur-Vereine. 

An  die  Einzetvereine! 

Am  Donnerstag,  den  4.  d.M.,  verschied  in  Berlin  der  Geheime  Baurat  Hermann  von  der  Hude 
im  Alter  von  78  Jahren.  Mit  ihm  ist  ein  Mann  dahingegangen,  der  dem  Verband  viel  seiner  besten 
Kraft  und  Zeit  gewidmet  hat;  und  wenn  es  gewiß  eine  Anerkennung  war,  daß  die  Abgeordneten 
des  Verbandes  1897  den  nahezu  Siebzigjährigen  zu  einem  ihrer  Leiter  erwählten,  so  verdiente 
seinerseits  die  Annahme  dieses  mit  neuen,  mühevollen  Arbeiten  verknüpften  Amtes  erst  recht 
Anerkennung  im  höchsten  Grade.  Unverzagt  und  nimmermüde  hat  der  Dahingescliiedcnc  als  Bei- 
sitzer und  stellvertretender  Vorsitzender  seines  Amtes  gewaltet;  in  den  Ausschüssen  und  Abgeord- 
nctcn-Vcrsammlungcn  des  Verbandes  hatte  seine  Stimme  häufig  ausschlaggebendes  Gewicht,  und 
bis  in  seine  letzten  Lebensjahre  hinein  beteiligte  er  sich  in  der  „Vereinigung  Berliner  Architekten“ 
gern  an  Fragen,  die  das  Wohl  und  Wehe  des  Verbandes  betralen. 

Als  den  Vertretern  des  Verbandes  ist  es  uns  eine  Ehrenpflicht,  an  dieser  Stelle  dem  Dank 
Ausdruck  zu  geben,  den  alle  Mitglieder  unseres  Verbandes  dem  Verstorbenen  als  einem  seiner 
Mitglieder  schulden,  dessen  Name  stets  unter  denen  unserer  Besten  genannt  werden  wird.  — 

Ehre  seinem  Andenken ! 

München-Berlin,  den  6.  Juni  1908.  Der  Verbandsvorstand. 

Der  Vorsitzende:  R.  Rcverdy.  Der  Geschäftsführer:  Franz  Franzius. 
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DEUTSCHE  BAU- 
ZEITUNG  =i 

* XLII.  JAHRGANG.  * N°  49.  * 
BERLIN,  DEN  17.  JUNI  1908. 


Die  Festhalle  in  Landau  (Pfalz), 

Architekt:  Hermann  Goerkc  in  Düsseldorf.  (Port»«t«aDg  »Utt  ScbluB.)  Hierzu  eine  Bildbeilage,  sowie  die  Abbildungen  Seite  JAS. 


as  Bühnenhaus  enthält  alle  den 
neuzeitlichen  Anforderungen 
entsprechende  Einrichtungen. 
Die  maschinelle  Anlage  der 
Bühne  ist  das  WerkderMaschi- 
nenfabrik  A.  Riedinger  in 
Augsburg,  während  die  Aus- 
stattung in  denHänden  des  Hm. 
Maschinendirektors  Auer  in 
Mannheim  lag.  Unter  großen 
technischenSchwierigkeiten  ist 
die  Bühne  so  eingerichtet  worden,  daß  sie  in  kurzer 


Frist  in  eine  große,  gewölbte,  dreiseitig  geschlossene 
Musiknische  mit  einem  Podium  für  300  Sänger  umge- 
wandelt werden  kann.  In  die  Rückwand  der  Bühne 
ist  eine  große  von  Wal  c ke  r in  Ludwigsburg  gefertigte 
Konzertorgel  eingebaut  worden. 

Die  Anlage  aller  übrigen  Räume,  die  zum  viel- 
seitigen BetrieDe  des  Hauses  gehören,  als  Restaurant, 
Büffet,  Räume  für  den  Wirtschaftsbetrieb,  Wohnungen 
usw.  ist  aus  den  Grundrissen  ersichtlich;  ihre  Durch- 
bildung und  zweckmäßige  Anordnung  ist  mit  aller 
Sorgfalt  erfolgt. 

Die  Zentralheizung  des  Gebäudes  ist  als  Nieder- 


Hauptporul. 


druck-Dampfhcizung  ausgeführt.  Die  Lüftung  erfolgt 
in  der  Weise,  daß  die  frische  Luft  über  die  Saaldecke 
geführt  ist,  von  wo  aussie  durch  einen  ringsum  laufenden 
Deckenfries  mittels  Ventilators  in  den  Saal  getrieben 
wird.  Die  Abluft  entweicht  durch  zahlreiche,  eben- 
falls an  den  Decken  angeordnete  Lüftungsöffnungen. 
Hergestellt  wurde  diese  Anlage  durch  das  Eisenwerk 
Kaiserslautern, welches  zugleich  diegesamten  eiser- 
nen Dachkonstruktionen  lieferte.  Die  elektrische  Be- 
leuchtungsanlage ist  von  der  „Allgemeinen  Elek- 
t r i z i t ä t s-  G e s e 1 1 s c h a f t“inBerlin.  DieBühnenbeleuch- 
tung  ist  nach  dem  Dreifarbensystem  angelegt  worden. 

Von  Eisenbeton-Konstruktionen  wurde  ausgiebig- 
ster Gebrauch  gemacht,  besonders  bei  der  Anlage  der 
Zwischendecken,  der  Balkon-,  Gallerie-  und  Treppen- 
konstruktionen, der  Bühnenhausabdeckung  usw.  Alle 
diese  zum  T eil  sehr  schwierigen  und  interessanten  Kon- 
struktionen wurden  von  der  Firma  Wayß  & Freytag 
in  Neustadt  an  der  Haardt  ausgeführt.  Wir  behalten 

Vereine. 

MQnchener  (oberbayer.)  Architekten-  o.  Ingenieur- Verein. 

Der  27.  Febr.  sah  nicht  nur  die  Mitglieder  des  Vereins  in 
sehr  reicher  Anzahl  versammelt,  sondern  auch  eine  ganze 
Reihe  von  Ehrengästen,  darunter  besonders  die  Prinzen 
Ludwig  und  Ruprecht.  Standen  doch  auf  der  Tagesordnung 
Erläuterungen  überden  »Bau  des  Deutschen  Museums 
in  München“.  Prof.  Dr.  v.  Dyck  von  der  Münchener 
Technischen  Hochschule  gab  zunächst  einen  kurzen,  klaren 
Ueberblick  der  Geschichte  des  Museums  Dann  erläuterte 
Prof.  Gabr.  v.  Seidl,  der  geniale  Architekt  der  preisge- 
krönten Pläne  diese  unter  Vorführung  von  Lichtbildern. 
Interessant  war  der  Vergleich  mit  dem  ursprünglichen  Plane 
und  dem  nunmehrigen,  dessen  Größe  nahezu  das  Doppelte 
von  jenem  erreichen  wird,  nämlich  eine  Bodenfläche  von 
38  200  qm  mit  s,9  Mill.  M.  Baukostenaufwand  und  2 Mill.  M. 
für  die  Installationen.  Der  Gesamtbau  wird  sich  in  drei 
Hauptteile  gliedern,  nämlich  das  eigentliche  Sammlungs- 
gebäude, den  Ehrensaal  und  das  Bibliothekgebäude,  in 
dem  ein  großer  Kongreßsaal  sowie  zwei  kleinere  Vortrag- 
säle nebst  Lese-,  Zeichenzimmern  usw.  untergebracht  wer- 
den.1) Für  den  ganzen  Bau,  dessen  Bibliotnektrakt  von 
dem  der  Sammlungen  durch  einen  großen  Hof  abgcglie- 
dert  ist,  aber  dennoch  durch  Flügelbauten  verbunden  wird, 
ist  der  mächtige,  als  Sternwarte  eingerichtete  hohe  Rund- 
turm der  Sammelpunkt.  Die  ganze  gewaltige  Anlage  prä- 
sentierte sich  auf  den  mitausgcstelltcn  perspektivischen  An- 
sichten von  den  verschiedenen  Seiten  durchaus  monumen- 
tal, obgleich  durch  eine  reichliche  malerische  Gliederung 
das  Schwere,  Blockmäßige  an  der  in  mächtigem  Recht- 
eck zwischen  die  beiden  Flußarme  hingelagerten  Bau- 
masse vermieden  ist.  Vier  Jahre  sind  als  Bauzeit  in  Aus- 
sicht genommen,  wie  G.  v.  Seidl  erwähnte,  dessen  klare, 
lichtvolle  Erläuterungen  vollen  Einblick  in  dieses  gewaltige 
Werk  der  Zukunft  gewährten.  Rechtsrat  Schlicht,  der  in 
Vertretung  des  verreisten  Oberbürgermeisters  erschienen 
war,  sprach  dem  Gründer  und  auch  dem  baulichen  Schöpfer 
des  Museums  in  warmherzigen  Worten  den  Dank  der 
Stadt  München  aus.  — J.  K. 

Frankfurter  Architekten-  und  Ingenieur-Verein.  In  der 
Versammlung  am  16.  März  d.  J.  sprach,  gestützt  auf  eine  rei- 
che Plan- Ausstellung,  Hr.  Staatbrt.  Koelle  Uber  Verbrei- 
terung der  1844  bis  48  als  Eisenbahnbrücke  errichteten 
gewölbten  Wilhelms-Brücke  in  Frankfurt  a.  M.dieschon 
1890/91  bei  Uebergang  in  den  Stadtbesitz  als  Straßenbrücke 
aut  8”  Fahrbahn  und  2 Bürgersteige  zu  je  2.68m,  zusammen 
auf  13,36®  Breite  (statt  früher  9,54®)  gebracht  war,  unter  bei- 
derseitigem Vorbau  von  schwächerenGewolben  ohne  Pfeilcr- 
Aenderung.  Da  der  Fahrdamm  nur  3 Wagenspuren  auf- 
nimmt und  die  Straßenbahnglcisc  neuen  die  Randsteine 
kommen  mußten,  so  sind  heute  bei  dem  starken  Verkehr 
Störungen  desselben  unvermeidlich.  Auch  die  Fußsteige 
genügen  nicht  mehr.  Als  vorteilhafteste  Art  der  Verbrei- 
terung erschien  ein  konsolenartiger  Ausbau.  Die  Brückcn- 
breite  ist  dabei  auf  16,50  ® bemessen,  welche  4 Wagen- 
spuren zuläßt,  zwischen  denen  in  der  Mitte  2 Straßenbahn- 
Gleise  liegen.  Dabei  sind  beide  Verkehrs -Richtungen 
berücksichtigt;  die  Fußsteige  werden  je  3 ® breit. 

Die  beiderseitige  Konsolenkonstruktion  soll  auf 
die  ganze  Brüekcnlängc  durchgeführt  werden.  Da  die 
Fußsteig-Gewölbe  der  ersten  Verbreiterung  dafür  nicht  ge- 
nügendstark sind,  so  müssen  die  Konsolen  auf  den  mittleren 
stärkeren  Gewölben  aufruhen  und  mit  ihnen  verankert 

')  Vcrel.  im  übriges  die  Ausidhrungipllce  in  No.  27  u.  0.,  Jhrg.  1908 
der  „Ducbn.  Bauiig.* 
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uns  vor,  auf  die  bemerkenswertesten  dieser  Konstruk- 
tionen in  zwei  weiteren  Aufsätzen  etwas  eingehender 
zurückzukommen. 

Die  Rohbauarbeiten  zur  Festhalle  waren  dem  Bau- 
geschäfte Biber  in  Landau  übertragen,  wie  auch  die 
übrigen  Ausführungen  des  Ausbaues  meistens  von 
Landauer  Handwerksfirmen  in  musterhafter  Weise  er- 
ledigt wurden.  Die  Putz-,  Stuck-  und  Antragearbeiten 
des  großen  Saales  wurden  von  Gebr.  Allmendinger 
in  Karlsruhe  und  von  Bildhauer  Mühleisen  in  Hessen- 
thal geliefert. 

Die  Bauleitung  an  Ort  und  Stelle  wurde  seitens  der 
Hrn.  Arch.  Bauer  und  Bauführer  Blar  aufs  beste  be- 
sorgt, während  als  Mitarbeiter  imBüreau  des  leitenden 
Architekten  Hr.  L.Nobis  genannt  zu  werden  verdient 

Die  vollständige  Anlage  kostete  einschließlich 
Bühneneinrichtung,  Möblierung,  Ausstattung,  Archi- 
tektenhonorar usw. rd. 830000  MT,  bei  einer  überbauten 
Fläche  von  2900  9®.  — (Fortsetzung  folgt.) 

werden.  Die  Konsolcn-Auskragungbeträgt  3,58®,  die  sicht- 
bare Länge  vor  der  alten  Snramaucr  1,78  ®,  ihr  gegen- 
seitiger Abstand  1,40  ®.  Die  Verankerung  erfolgt  teils  in 
der  zweiten  Reihe  der  Spanndrillräume,  teils  in  besondern 
Verankcrungs-Schliteen  in  den  Scheitelstrecken  der  Ge- 
wölbe Bei  den  kleineren  Landbögen  liegen  die  Konsolen 
auf  den  dort  ausreichend  starken  vorgemauerten  Gewölben 
in  Abständen  von  1 ®.  Zwischen  den  in  Eisenbeton  ausge- 
führt gedachten  Konsolen  liegen  12  c®  starke  Eisenbeton- 
Platten,  welche  den  Fußstcigbclag  aufnehmen.  Die  Kon- 
struktion und  die  Unterbringung  der  Rohrleitungen  ergibt 
eine Erhohungder Fahrbahnmitte  um48«».  Anden  Brücken- 
enden  wird  der  Anschluß  durch  ein  Rampengefälle  von 
1 : 120  bis  1:  T40  erreicht. 

Für  die  nötige  Neupflastcrung  ist  cinhäuptiges  Granit- 
pflaster mit  Asphaltfugen  vorgesehen.  Die  Oberleitung 
wird  an  neuen  Fasenmasten  in  Flucht  des  Geländers  außer- 
halb der  F'ahrbahn  aufgehängt,  welche  Uber  den  Pfeilern 
Halt  in  schmiedeeisernen  Auslegern  finden.  Granitoid- 
belag  ist  als  Befestigung  der  Fußsteige  gewählt  An  Stelle 
der  Gasbeleuchtung  tritt,  auch  zur  Vermeidung  der  Rohr- 
zulcitungen,  elektrische  Beleuchtung  mit  YVechselstrom- 
effekt-Bogenlampen  an  den  Masten,  zusammen  18  Stück.  F'ür 
die  Wasser-,  Gas-  und  Kabelleitungen  ergibt  sich  der  Platz 
in  der  F'ahrbahnmitte  in  3 Parallcl-Kanälcn  mit  abnehm- 
barer Füsenbetondeckung.  Bei  der  Ausführung,  die  in  zwei 
Bauabschnitten  erfolgt,  sollnurderF'uhrwerksverkehrunter- 
brochen  werden.  Die  Bauzeit  ist  auf  4 Monate,  der  Arbeits- 
beginn auf  Ende  fuli  190  s festgesetzt.  DieBaukosten  sind  für 
die  Brücken-Verbreiterung  selbst  auf  zusammen  315600  M., 
für  Straßenbefestigung  56700  M , elektrische  Beleuchtung 
22000M  .Einlegung  der  neuen Wasserleitungsrohrc  100000M., 
Herstellung  acr  neuen  Straßenbahn-Gleise  mit  160000  M., 
zusammen  also  584300  M.  veranschlagt. 

Kann  auch  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  diese 
Verbreiterung  nicht  als  eine  endgiltige  Abhilfe  angesehen 
werden, so  ist  siedoch  die  billigste  und  dem  Bedarf  dcrnäch- 
sten  Zukunft  am  meisten  entsprechende  Maßregel. 

Dem  hochinteressanten  Vortrag  folgte  cinelebhaf  te  Aus- 
sprache, deren  Vorschläge  zu  empfehlenswerteren  anderen 
Lösungen  von  Hm.  Koelle  mit  Begründung  unter  dem 
Beifall  der  Versammlung  bekämpft  wurden.  — Gstr. 

Architekten-  und  logenleur-Verein  zu  Hamburg.  Vers, 
am  20.  März  1908.  Vors.:  Hr.  CI  aßen.  Anw.:  54l’ers.  Aufg. : 
Hr.  I)ipl. -Ing.  Arch.  W Puritz  und  Arch.  Emil  Schaudt. 

Hr  Groothoff  erhält  das  Wort  zu  den  angekündig- 
ten »Mitteilungen  aus  der  Praxis“.  Ausgehängt  sind 
Zeichnungen  und  photographische  Aufnahmen  der  vom 
Redner  erbauten  Pauluskirchc  in  Harburg,  derAn- 
dreaskirche  an  der  Boyenstraße  und  des  mit  einem 
Pastorat  verbundenen  Gemeindehauses  zu  St  Johan- 
nis in  Harvestehude  Die  interessanten  Schilderungen 
der  Einzelheiten  dieser  Bauten  veranlaßten  die  Zuhörer 
zu  lebhaften  Beifallsäußerungen. 

Nachdem  Hr.  Wöh lecke  als  Mitglied  der  Sammel- 
kommission des  Verschönerungs-Ausschusses  sei- 
nen zweiten  Bericht  erstattet  hatte  und  die  Drucklegung  des- 
selben beschlossen  war,  machte  am  Schluß  des  Abends 
Ilr.  Firbe  einige  Mitteilungen  zur  Verbandsfrage  betr. 
die  Aufnahme  bürgerlicher  Wohnhäuser.  Nach  ver- 
schiedenen Bemerkungen  über  den  Umfang  und  die  F'orm 
der  Vorarbeiten  des  Verbandes  gab  Redner  eine  Ueber- 
sicht  derjenigen  Hamburger  Bürgerhäuser,  die  der  Samm- 
lung cingereiht  werden  sollen.  — Wö  — 

Versammlung  am  27.  März  1908.  Vorsitzender:  Hr 
Bubendey  Anwesend  73  Personen. 

No.  49. 


Digitized  by  Google 


Hr.  G.  Kapsch  berichtete  Uber  den  im  Jahrgang  1907,  unter  Vorführung  anschaulicher  Lichtbilder  die  statische 
S 629  ff.  dieser  Zeitung  bereits  behandelten  „Hau  einer  und  konstruktive  Durchbildung  sowie  die  Ausführung  des 
festen  Brücke  über  den  Rhein  zwischen  den  preisgekrönten,  von  der  Vereinigten  Masch. -Fabrik 


Städten  Ruhrort  und  Momberg“.  Nach  eingehender  Augsburg  und  Masch -Hauanstalt  Nürnberg“  im 
Darstellung  des  Ergebnisses  des  von  den  Gemeinden  aus-  Verein  mit  .Grün  & Bilfingcr“  in  Mannheim  und  Hrn. 
geschriebenen  Wettbewerbes  schilderte  der  Hr.  Vortragende  Arch.  Prof.  H.  Billing  in  Karlsruhe  aufgestclltcn  Brücken- 

17.  Juni  1908. 
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entwurfes,  wobei  er  besonders  darauf  hinweist,  daß  der  letzt- 
genannte Künstler  bei  der  Linienführung  des  Obergurtes 
aus  ästhetischen  Rücksichten  die  aus  statischen  Gründen 
natürliche  Form  des  Systems  gewählt  habe.  L. 

Württemberglecbcr  Verein  für  Baukunde  zu  Stuttgart.  In 
der  7.  ordentl.  Vers,  am  25.  April  sprach  Hr.  Brt.  Neuffer, 
technischer  Referent  für  Wasserbausachen  der  Kreisregie- 
rung in  Ludwigsburg,  über  „Elemente  der  Abwasser- 
Reinigung“.  Die  Notwendigkeit,  die  Abwasser  zu  reini- 
gen, ist  erst  im  Laufe  des  19.  Jahrh.  aufgetreten  und  zwar 
war  es  Kngland,  wo  sich  die  Industrie  wesentlich  früher 
als  bei  uns  entwickelte,  das  schon  vor  einigen  Jahrzehnten 
derartig  schlimme  Zustände  aufzuweisen  hatte,  daß  die  Ge- 
setze und  das  Parlament  sich  genötigt  sahen,  einzugreifen. 
So  wurde  dort  im  Jahre  1865  eine  Kommission  zu  Erhe- 
bungen Uber  die  Verunreinigungen  der  Flüsse  eingesetzt, 
und  gegenwärtig  ist  man  daran,  besondere  Behörden  zu 
schaffen,  welche  die  Reinhaltung  der  Flüsse  in  ihrer  ganzen 
Ausdehnung  zu  überwachen  haben.  Mit  dem  Fortschritt 
der  Gewerbetätigkeit  ist  nun  aber  auch  Deutschland  in 
die  gleiche  Lage  versetzt  worden  wie  Kngland.  Hier  war 
es  zuerst  Pettcnkofer  in  München,  welcher  die  ganze 
Frage  eingehend  studiert  und  der  Wissenschaft  neue  Wege 
auf  diesem  Gebiete  gewiesen  hat. 

Um  sich  Uber  bei  der  Abwasser-Reinigung  in  Betracht 
kommende  Verfahren  klar  zu  werden,  ist  es  notwendig, 
zunächst  das  Verhalten  der  in  den  Abwassern  enthaltenen 
Schmutzbestandteile  kennenzu  lernen  Ueberläßtman 
eine  Probe  des  häuslichen  Abwassers  in  einem  Glasgefäß 
einige  Tage  sich  selbst,  so  setzt  sich  zunächst  ein  Boden- 
satz ab,  während  die  darüber  stehende  Flüssigkeit  allmäh- 
lich geklärt  wird  Nach  einiger  Zeit  macht  sich  ein  starker 
Geruch  nach  Schwefelwasserstoff  bemerkbar,  der  sich  nach 
und  nach  wieder  verliert;  alsdann  ist  das  Wasser  ausge- 
lault.  Die  Neigung  zur  Fäulnis  ist  indes  nicht  blos  in  dem 
Bodensatz  begründet,  sondern  bleibt  auch  nach  Entfer- 
nung des  letzteren  für  das  geklärte  Wasser  bestehen  Daraus 
folgt,  daß  offenbar  in  dem  letzteren  noch  weitere,  für  das 
Auge  nicht  wahrnehmbare  Schmutzstoffe  enthalten  sind. 
Man  hat  demgemäß  bei  den  Verunreinigungen  von  Ab- 
wassern zwischen  ungelösten  und  gelösten  Bestandteilen 
zu  unterscheiden 

Die  ungelösten  Bestandteile  sind  wieder  zu  trennen 
in  gröbere  Stoffe,  die  im  Wasser  schwimmen  und  das  Auge 
beleidigen,  sowie  in  feinere,  welche  in  schwebendem  Zu- 
stande im  Wasser  enthalten  sind  und  dessen  Trübung  be- 
wirken. Die  groben  Bestandteile,  wie  Pfropfen,  Panier 
u.  dergl.  werden  durch  Sandfänge,  Siebe,  Gitter,  Rechen 
entfernt,  wozu  für  besondere  gewerbliche  Anlagen  wie 
Schlachthäuser,  Seifenfabriken  usw.  noch  Fettfängc  kom- 
men. Diese  gröberen  Reinigungsverfahren  scheiden  etwa  20 
bis  25  % der  Schmutzstoffe  aus.  Die  feineren  ungelösten 
Bestandteile  werden  in  Absitzbecken  zum  Niederschlag 
ebracht.  Hierbildet  sichdurchVerlangsamungderWasser- 
ewegttng  ein  Bodensatz,  der  bei  guten  Anlagen  bis  auf 
90%  der  ungelösten  Bestandteile  gebracht  werden  kann. 
Der  gewonnene  Schlamm  enthält  90—95 % Wasser  und 
kann  für  die  Landwirtschaft  verwendet  werden.  Soll  er 
zu  Feuerungszwecken  nutzbar  gemacht  werden,  so  muß 
er  durch  Zusatz  von  Chemikalien,  durch  Filterpressen 
oder  Zentrifugen  stichfest  gemacht  werden 

Die  gelösten  Bestandteile  werden  durch  die  verschie- 
denen biologischen  Reinigungsvertahren  ausgeschieden. 
Allen  diesen  Verfahren  gemeinsam  ist  ein  Filierkörper,  den 
das  Wasser  zu  durchlaufen  hat;  dieser  kann  indes  natür- 
lich oder  künstlich  sein.  Bei  natürlicher  Filterung  werden 
entweder  große  1-ändereien  mit  dem  Abwasser  berieselt, 
wobei  das  letztere  durch  Entwässerungsgräben  wieder  ab- 
gefangen wird,  oder  aber  das  Abwasser  wird  in  Gruben, 
die  in  entsprechend  durchlässigem  Boden  ausgehoben  sind, 
eingestaut  und  dort  allmählich  zum  Versinken  gebracht. 
Die  künstlichen  Filterkörper  werden  aus  Schlacke  oder 
Kohle  aufgebaut  und  alsdann  wiederum,  entweder  dem 
Riesclbetricb  entsprechend,  nach  dem  sogen.  'l'ropf-Ver- 
iahren  beschickt  oder  aber,  gemäß  dem  besprochenen  Ein- 
stau-Bctrieb,  zeitweise  gefüllt,  alsdann  abgelassen  und  erst 
nach  mehrstündigen  Pausen  aufs  neue  eingestaut.  Leider 
haben  bis  jetzt  die  Versuche,  die  ausgeschiedenen  Stoffe 
der  Abwasser  zu  verwerten,  in  wirtschaftlicher  Hinsicht  kei- 
nen Erfolg  gehabt.  Vorerst  ist  es  nur  möglich  zu  erreichen, 
daß  den  Gewässern  ihr  natürliches  Aussehen  bewahrt  bleibt 
und  daß  gesundheitliche  Schädigungen  der  Anwohner 
durch  die  Reinigung  der  Abwasser  vor  ihrer  Einleitung  in 
die  Wasscrläule  verhindert  werden. 

Für  den  sehr  zeitgemäßen  Vortrag,  der  eine  große  An- 
zahl Zuhörer  herbcigeiockt  hatte  und  der  die  wichtige  Frage 
überaus  anschaulich  behandelte,  sprach  der  stellvertr.  Vor- 
sitzende, Hr.  Brt.  Pantle,  dem  Redner  den  Dank  der 
Anwesenden  aus.  — W. 
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Vermischtes. 

Techniker  als  Minister.  Der  in  diesen  Tagen  gestorbene 
italienischcStaatsmannund  gewesene  MinisterdesAeußercn 
Prinetti  ist  aus  dem  Stande  derTechniker  hervorgegangen. 
Der  am  6.  Mai  1848  in  Mailand  geborene  Staatsmann  wurde 
zunächst  Ingenieur,  wart  sich  auf  die  damals  in  Oberitalien 
aufblühendc  Fahrrad-Industrie  und  wurde  Chef  des  großen 
Mailänder  Hauses  Prinetti  & Stucchi.  1882  trat  er  in  die 
italienische  Kammer  ein  und  wurde  1S96  in  dem  Kabinett 
Rudini  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten.  Als  solcher 
arbeiteteereine  Vorlage  fürcincn  großen  Wasscrleitungsbau 
in  Apulien  aus  1900  wurde  Prinetti  italienischer  Minister 
desAeußeren  und  erneuerte  alssolcher  1902  den  Dreibund. — 

Wettbewerbe. 

Engerer  Wettbewerb  betr.  Fassaden-Entwurf  für  eine  neae 
Schule  ln  Heerdt  (Oberksssel).  Hr.Gcmcindebaumstr.  W e 1 ! er 
in  Heerdt  bittet  uns,  mitzutcilen,  daß  lür  den  von  ihm  auf- 
gestellten Entwurf  für  den  Neubau  eines  Gymnasiums  und 
cinerhöherenTochterschulein  Heerdt(Baukosten25ocooM.i 
die  Fassaden-Entwürfe  auf  dem  Wege  des  engeren  Wett- 
bewerbes „voraussichtlich  unter  den  in  der  Gemeinde  an- 
sässigen Architekten“  gewonnen  werden  sollen.  — 

Wettbewerb  Rathaus  Radautz.  Bei  24  Entwürfen  erhielt 
den  I.  Preis  Hr.  Rud.  Krausz  in  Wien;  der  II.  Preis  fiel 
an  die  Hm  Hübner  und  Hob  in  Gablonz;  den  III.  Preis 
errang  Hr.  Prot  R Vitck  in  Czcrnowitz  — 

Io  einem  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  einen  Brunnen 
für  den  Joseph-Platz  ln  München  liefen  90  Modelle  ein. 
t gleiche  Preise  wurden  zuerkannt  den  Arbeiten  der  Hrn. 
Bildh.  Prof  Hubert  Netzer,  Bildh.  I.udw,  Engler,  Bildh. 
Pro!  E.  Kurz  in  Gemeinschaft  mit  Arch.  O.  O.  Kurz, 
Bildhauer  G.  Albertshofer  in  Gemeinschaft  mit  Arch. 
G.  Bcstelineyer,  und  Bildhauer  F.  Drexler  in  Gemein- 
schaft mit  Arch.  K.  Hopfel,  sämtlich  in  München.  — 
Einen  Ideen- Wettbewerb  zur  Erlangung  von  Skizzen  für 
den  Neubau  des  Mlolsterial-  und  Landtagsgebäudes  für  das 
GroOherzogtum  Oldenburg  erläßt  das  oldenburgische  Staats- 
ministerium für  in  Deutschland  ansässige  Architekten 
deutscher  Abstammung  zum  1 Dez.  d.  I.  Es  gelangen 
4 Preise  von  6000,  4000  und  zweimal  2500  M.  zur  Verteilung. 
Das  Staatsministerium  kann  aul  Vorschlag  des  Preisge- 
richtes weitere  Entwürfe  lür  je  750  M erwerben.  In  dem 
liedrigen  Preisgericht  befinden  sich  u.  a.  die  Hrn.  Geh. 
-Brt.  k.  Hof  mann  in  Darmstadt,  Geh.  Brt.  Dr.  Ludwig 
Hoffmann  in  Berlin  und  Ob.-Brt.  Frccsc  in  Oldenburg. 
Maßstab  der  Entwürfe  1 : 200  Unterlagen  gegen  3 M.,  die 
zurückerstattet  werden,  vom  großh.  Staatsministerium  in 
Oldenburg,  Registratur  I.  — 

Im  Wettbewerb  um  Pläne  für  Arbelterwohnhäuier  der 
Ut.  prakt.  Borgerverbindung  zu  Riga  ist  unter  82  Entwürfen 
ein  I.  Pr.  nicht  erteilt  worden.  Je  einen  II.  Pr.  von  250  Rbl. 
erhielten  die  Entwürfe  „Rentabel“  des  Arch.  Erz.  Benn- 
dorf in  Charlottcnburg  und  „Sonne“  des  stud.  arch.  Fr. 
Heusinger  in  Dresden,  den  III  Pr.  von  100  Rbl.  „So 
oder  So  I“.  ebenfalls  von  Frz,  Benndorf  Eine  lobende  Er- 
wähnung erhielten  n Entwürfe.  Das  Direktorium  der  BUr- 

{[Crverbindung  macht  bekannt,  daß  Entwürfe,  die  nicht 
>is  zum  14  Sept  d.J.  vom  Direktor  Frobcen,  Riga,  Bremer- 
straße 5,  W 6 abgenolt  bezw.  zurückvcrlangt  werden,  nebst 
den  ungeöffneten  Kuverts  vernichtet  werden  sollen.  Das 
ist  doch  ein  etwas  ungewöhnliches,  keinenfatls  zu  billigendes 
Verfahren.  Nach  Ablauf  der  gestellten  Frist  sollten  viel- 
mehr die  Kuverts  geöffnet  und  so  die  Namen  und  Adressen 
der  Verfasser  ermittelt  und  diesen  dann  ihre  Entwürfe 
zurückgesandt  werden.  — 

In  dem  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  eine  Baugruppe 
aus  Kircbe,  2 Schulen,  Direktor-  und  Pfarrerwohnungen  In 
Treptow  erhielten  den  I.  Preis  von  4500  M die  Hrn.  Prof. 
Reinhardt  & Süsscnguth  in  Charlottcnburg;  zwei  II. 
Preise  von  je  3000  M.  die  Hrn.  Prof.  Kühl  mann  in  Char- 
lottcnburg und  Arch.  Köhler  & Kranz.  Angekauft  wur- 
den die  Entwürfe  der  Hm.  Ernst  Rensch,  Eugen  Kühn 
und  K.  E.  Bangert  in  Berlin.  — 

Wettbewerb  Spar-  und  Leihkasse  in  Flensburg.  Dem 
Hm.  Arch.  Hermann  Fleck  in  Berlin-Wilmersdorf  ist  auf 
Grund  seines  mit  dem  I.  Preis  ausgezeichneten  Entwurfes 
die  Auslllhrung  übertragen  worden.  — 

Einen  Wettbewerb  zur  Erlangung  von  Etwürfen  für  ein 
Stadttheater  in  Klagenfuit  beabsichtigt  die  Stadt  zum  1.  Sep- 
tember d.  J.  zu  erlassen.  Das  Theater  soll  900  Personen 
fassen  und  600000  K.  kosten.  3 Preise  von  3000,  2000 
und  1000  K.  — 

Inhalt:  ble  Pcitfiällc  in  Landau  (Pfalz*.  — Vereine?  — Vermischtes. 

— Welt  bewerbe.  — 
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Landhaus  Magdalene  in  Baden-Baden. 

Architekt:  Rcgierungsbaumcistcr  Otto  Linde  in'Baden-Baden.  Hitriu  eine  Bildbeilage.  sowie  die  Abbildungen  s.  iw  u.  wo. 


ach  einer  Folge  größerer  Bau- 
werke geben  wir  neute  als  Bei- 
spiel eines  den  besonderen  Be- 
dürfnissen dcsBesitzerswic  dem 
bergigen  Gelände  angepaßten 
Einzelwohnhauses  das  Land- 
haus dcsRegicrungsbaumcisters 
Linde  in  Baden-Baden  wieder. 
Im  Grundriß  verweisen  wir  auf 
die  Verbindung  der  Gcsell- 
schaftsräume  unter  einander, 
die  Anordnung  der  Küche,  von  deraus,  getrennt  durch 
einen  als  Anrichte  dienenden  Zwischengang,  sowohl 
das  Eßzimmer  als  der  Besuchs-  und  der  Nebeneingang 
bequem  zu  bedienen  sind,  und  deren  Plattcnboden 
durch  den  darunter  ge 
legtenHeizraum  im  \\  in- 
tcr  stets  gut  erwärmt  ist. 

Unmittelbar  bei  der  Kü- 
che führt  die  Diensttrep- 
pe zum  Heizraum,  zum 
Haushaltungs-  undKoh- 
lenkeller  und  nachobcn 
bis  in  den  Dachstock, 
in  dem  Dienstbotenzim- 
mer und  Waschküche 
liegen.  Dem  Eintritts- 
raum ist  zum  Schutz  ge- 
gen die  Witterung  statt 
desüblichenGlasaaches 
oder  eines  Säulen-  oder 
pfostengetragenen  schüt- 
zenden Vorbaues  eine 
tiefe  Türnische  vorge- 
legt,  deren  Stcinbcda- 
chung  sich  in  einfacher 
Weise  mit  dcrFassaden- 
fläche  desObergeschos- 
ses  verschneidet.  Um 
diemitEichenholzdeckc 
versehene  Diele  recht 
hoch  erscheinen  zu  las- 
sen, ist  derEintrittsraum 
niederer  gehalten  und 
mit  kassettierter  Tonne 
überwölbt.  Der  Gewöl- 
be-Zwischenraum wur- 
dezur  Anlage  einer  ver- 
tieften Badewanne  im 
Baderaum  überdemEin- 


trittsraum ausgenutzt.  Die  in  graublau  gebeiztem 
Eichenholz  gehaltene  Diele  ist  ein  zentraler  Raum,  in 
dem  die  nur  eingeschossige  Haupttreppe  das  Erd-  und 
das  I.  Obergeschoß  zusammenzieht.  Bemerkenswert 
ist  die  Anlage  des  Kamines  zugleich  für  offenes  Holz- 
feuer und  für  Zentral-Warmwasserheizung.  Die  Kon- 
struktion, die  dem  Streben  Rechnung  trägt,  auch  das 
Auge  durch  Darbietung  offenen  Feuers  bei  der  Wärme- 
spendung zu  befriedigen,  geben  wirS.  340  in  einer  Ein- 
zel-Zeichnung wieder.  Das  geräumige,  mit  braun  ge- 
beizter Eiche  verkleidete  Eßzimmer  schmücken  ein 
Läuger'scher  Kamin  und  ein  Wandbrunnen,  dessen 
Wasserhahn  das  Motiv  zur  Ausbildung  des  Brunnens  als 
wasserspeienderHahn  abgab.  Das  sich  anschließende 
Empfangszimmer  ist  duren  eine  vierteilige  Schiebetür 
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mit  dem  Eßzimmer  zu  verbinden  und  führt  in  das  nach 
orientalischen  Motiven  geschmückte  Rauchzimmer. 

Die  Dielentreppe  führt  in  einen  ovalen  Vorplatz 
des  Obergeschosses;  in  der  Achse  derTreppe  leitet  die 
Tür  ins  Zimmer  der  Dame,  dem  sich  nordwestlich  das 
Atelier  mitDunkelkammer  und  das  Arbeitszimmer  des 
Herrn anschließcn;  südwestlich  folgt  das  sonnige  Früh- 
stückszimmer.  Nach  Südosten  liegen  dieSchlafzimmer, 
an  derSüdecke  finden  wirdas  Kinderspiel-Zimmer  mit 
hoher  weiß  gestrichenerTäfelung.  Eltern-  und  Kinder- 
schlafzimmer trennt  das  Bad.  Ein  mit  Muscheln  ein- 
gelegter Fries  unterbricht  die  weißen  Plättchen;  der 
marmorne  Wannenvorsprung  über  dem  Boden  setzt 
sich  als  Sockel  ringsum  fort.  Die  marmorne  Tür- 
umrahmung ist  in  ihrer  Form  mit  der  Ueberhöhung 
derWannenrückwand  in  Uebcrcinstimmung  gebracht. 


Das  Wandgeschoß  enthiiltaußer  den  bereitserwähnten 
Räumen  noch  zwei  schlicht  durchgebildete  Fremden- 
zimmer, einen  Schrank-  und  Bügclraum,  ein  weiteres 
Bail,  Toilette  und  den  Trockenboden. 

Die  in  gelbem  Maulbronner  Sandstein  (Hofstein- 
metzmeister Albert  Burrer,  Maulbronn)  hergestellten 
F assaden  sind  nach  den  Wetterseiten  vollständig  massiv 
mit  weißer  Verfügung  hergestellt,  während  nach  Nord- 
ost und  Südost  jeetwas  Fachwerk  mit  blauem  Anstrich, 
zum  Schicfcrdache  passend,  zur  Verwendung  kam.  Der 
durch  das  abfallende  Gelände  höheren  West-  und  Aus- 
sichtsseite ist  eine  massive  Terrasse  vorgelegt,  die  der 
zu  starken  Höhenentwickelung  dieser  Seite  entgegen- 
wirkt. Nach  Motiven  aus  Viterbo  laden  die  1 ritt- 
stufen der  Terrassentreppe  um  dieGeländerstärkeaus, 
sodaß  die  Trittlängen  nicht  verringert  werden.  — 


Der  Dresdener  Theaterplatz. 


|ie  Frage  der  zukünftigen  Gestaltung  des  Theater- 

glatzes  zu  Dresden  ist  zweifellos  eine  solche,  deren 
edeutung  Uber  eine  rein  örtliche  hinausgeht;  han- 
delt cs  sich  doch  um  Veränderungen  an  einer  Stelle  des 
Stadtbildes,  die  für  Dresden  dieselbe  charakteristische  Be- 
deutung und  internationale  Berühmtheit  hat,  wie  etwa  der 
Markusplatz  für  Venedig  oder  der  Petersplatz  für  Rom, 
und  gewissermaßen  das  Antlitz  der  Stadt  bildet.  Man  dari 
deshalb  dem  Leiter  der  „Deutschen  Bauzeitung“  Dank 
wissen,  daß  er  mit  seinen  Artikeln  in  den  Nummern  ts 
und  39  eine  öffentliche  Besprechung  dieser  Frage  in  Fach- 
kreisen eingeleitet  hat.  Den  dortigen  Ausführungen  in 
allem  Wesentlichen  beistimmend,  sei  cs  gestattet,  sie  durch 
einige  Bemerkungen  zur  Entstehungsgeschichte  des  heu- 
tigen Theaterplatzes  zu  ergänzen  und  einige  neue  An- 
regungen in  die  Erörterung  zu  werfen. 

Daß  Pöppelmann  bei  der  Orientierung  des  Zwingers 
von  gewissen  Beziehungen  zur  Brücke  geleitet  wurde,  wird 
durch  die  von  Semper  erkannte  Tatsache  gestützt,  daß  die 
verlängerte  Achse  des  Zwingers  denMittelpfeilcr  der  Brücke 
trifft,  denselben  Pfeiler,  auf  dem  das  Kruzifix  stand.  Auf 
diesen  Heiler  ist  cs  aber  erst  im  Jahre  1832,  nachdem  Pöppel- 
mann im  Jahre  vorher  den  Umbau  der  Brücke  vollendet 
hatte,  von  seinem  um  zwei  Pfeiler  entfernten  früheren  Stand- 
orte, den  es  seit  1670  einnahm,  versetzt  worden.  Dies  war 
nun  kein  gewöhnliches  Wegekreuz,  sondern  ein  ganz  ge- 
waltiger Aufbau:  das  4,5  » hohe  Mctallkrcuz  hatte  einen 
felsenartigcn  steinernen  unterbau  von  fast  7 ® Höhe,  und 
es  liegt  der  Gedanke  nahe,  daß  dieser  Versetzung  des 
Kruzifixes  auf  den  Mittelpfeiler,  in  die  Achse  des  Zwingers, 
ein  wohl  vorbedachter  künstlerischcrGesamtplan  zugrunde 
lag.  Einesteils  dem  Beschauer,  dem  etwader  Fürst  den  Glanz 
seiner  Residenz  vor  Augen  führen  wollte,  also  vielleicht  einer 
Uber  die  neu  verschönte  Neustadt  kommenden  Gesandt- 
schaft polnischer  Magnaten  einen  Standpunkt  in  der  Achse 
der  neuen  Schloßanlagen  bezeichnend,  bildete  das  Kruzifix 
anderseits  einen  Zielpunkt  für  die  zwischen  Zwinger  und 
Elbe  herzustellenden  gärtnerischen  und  architektonischen 
Anlagen  und  zog  die  Brücke,  als  großartige  Prachtstraße 
für  festliche  Aufzüge,  in  den  Bereich  der  als  Sammelpunkt 
aller  Hoffcstlichkeiten  geplanten  Zwingeranlagen  ein. 

Daß  man  dem  italienischen  Dörfchen,  das  später  als 
Wohnkolonie  für  die  beim  Bau  der  Hofkircne  beschäftigten 
Arbeiter  entstanden  war,  bis  in  die  neueste  Zeit  eine 
dauernde  Existenzberechtigung  abgesprochen  hat,  wird 
durch  das  Festhalten  der  Regierung  an  der  sogenannten 
Reversverbindlichkeit  bewiesen.  Die  Häuser  des  italieni- 
schen Dörfchens  standen  nämlich  „auf  Revers“,  das  heißt, 
ihre  Besitzer  waren  verpflichtet,  ihre  Häuser,  „sofern  die 
Baustellen  zu  einem  anderen  Zwecke  gebraucht  werden 
sollten,  auf  jedesmaliges  Erfordern  auf  ihre  eigenen  Kosten, 
unter  Verzichtleistung  auf  alle  Entschädigungsansprüche, 
niederreißen  und  abtragen  zu  lassen“.  Bei  aem  Bau  des 
Hoftheaters  und  des  Museums  wurde  diese  Vorschrift,  durch 
besonderen  Gnadenakt,  wie  ausdrücklich  betont  wird,  dahin 

gemildert,  daß  die  enteigneten  Besitzer  den  Taxwert  ihrer 
läuser  als  Entschädigung  ausgezahlt  bekamen.  Diese 
Reversverbindlichkeit  aufzuheben,  hat  die  Regierung  noch 
einer  Petition  im  Jahre  1833  abgeschlagen.  Nur  für  das  von 
Carlowitzische,  später  von  Rcichenbach'sche  Haus,  das  un- 
mittelbar am  Zwinger  stand (Abbildg.  1),  und  für  das  des  da- 
maligen Akademie- Professors  Vogel  von  Vogclstein,  das 
jetzt  den  Mittelbau  des  Helbig'schen  Etablissements  bildet, 
war  1825  für  den  Fall  einer  nötig  werdenden  Enteignung  ein 
Anspnich  auf  Entschädigung,  und  zwar  für  das  letztere  in 
Höhe  des  Taxwertes,  zugesichert  worden  Ob  diese  Be- 
stimmungen, die  vielleicht  noch  von  Wichtigkeit  werden 
könnten,  später  aufgehoben  wurden,  ist  dem  Verfasser  zur- 


zeit noch  nicht  bekannt.  Jedenfalls  zeigen  sie  deutlich, 
wie  inan  maßgebenden  Ortes Uberdie  Existenzberechtigung 
des  italienischen  Dörfchens  dachte. 

Als  Semper  1835  nnch  Dresden  kam,  war  er  empört 
Uber  das  verwahrloste  Hüttenwerk,  das  damals  den  gan- 
zen Platz  vor  dem  Zwinger  bis  zur  Elbe  hin  einnahm,  und 
seinen  unausgesetzten  Bemühungen  ist  die  Beseitigung 
dieses  Dorfes,  das  sich  mitten  auf  dem  schönsten  Platze 
der  Stadt  breit  machte,  bis  auf  den  noch  bestehenden 
Rest  zu  danken.  Bei  einer  Betrachtung  der  Schicksale 
des  Thcatcrplatzes  darf  sein  großartiger  Entwurf,  der  ihn 
dabei  leitete,  nicht  unerwähnt  bleiben. 

Der  Gedanke,  den  Zwinger  durch  das  Museum  zu 
schließen,  hat  durchaus  nicht  Sempers  Beifall  besessen. 
Seine  Sympathien  waren  vielmehr  lür  den  Platz  auf  der 
Stallwiese  — das  ist  ungefähr  die  Stelle,  auf  welcher  heute 
das  Finanzministerium  steht— und  für  den  Platz  amZwingcr- 
wall  etwa  an  der  Stelle  des  Zwingerteiches.  Für  beide 
hat  er  großartige  Entwürfe  ausgearbeitet  und  die  Regierung 
hat  bis  zuletzt  versucht,  diese,  und  besonders  den  Plan 
für  das  Neustädler  Elbufer,  durchzusetzen,  scheiterte  aber 
am  Widerstande  der  Kammern.  Der  Entwurf  lür  ein  Museum 
am  Zwinger,  den  sie  daraufhin  vorlegte,  beabsichügte  aber 
keine  Schließung  des  Zwingers,  sondern  im  Gegenteil  eine 
Oeffnung  desselben  in  einer  großartigen,  nach  der  Elbe 
offenen  Platzanlagc. 

Semper  hatte  damit  auf  einen  im  Wesentlichen  schon 
früher  gefaßten  Plan  zurückgegriffen,  den  er  vorgelegt 
hatte,  als  er  1835  aufgefordert  worden  war,  über  die  Auf- 
stellung des  König  Friedrich  August-Denkmals  ein  Gut- 
achten abzugeben,  und  in  dem  er  aiie  damals  für  die  nächste 
Zukunft  ins  Auge  gefaßten  Monumentalbauten  mit  den 
bedeutendsten  vorhandenen  zu  einer  großartigen  einheit- 
lichen Anlage  vereinigen  wollte. 

Eine  Skizze  zu  diesem  früheren  Plan,  die  sich  in  der 
HochbausammlungderTechnischenHochschulezuDresden 
befindet,  ist  in  Abbildg.  1 wiedergegeben  und  zeigt  fol- 
gende Anordnung:  Der  damals  durch  eine  Mauer  mit  an- 
gebauten  Schuppen  geschlossene  Zwinger  ist  geöffnet; 
an  den  Zwinger  soll  sich  die  Orangerie  und  an  diese  das 
Theater  unmittelbar  anschließen.  Das  Denkmal  steht  in 
der  Mitte  des  Zwingerhofes,  in  dem  die  Orangenbäume 
aufgcstcllt  sind ; der  Platz  zwischen  Zwinger  und  Theater  ist 
mit  regelmäßigen  Anlagen  geschmückt  und  eingeschränkt. 

Nach  einem  anderen  Plane  war  dem  Denkmal  ein 
Standort  anderStelle  seines  jetzigen  zugewiesen  und  geplant, 
daß  ihm  gegenüber,  auf  der  anderen  Seite  des  Mittelweges, 
ein  weiteres  Denkmal  aufgestcllt  werden  sollte  und  da- 
durch zwei  nach  und  nach  zu  vervollständigende,  den  Platz 
schmückende  Reihen  von  Denkmälern  eröffnet  werden 
konnten.  Noch  ein  weiterer  Plan  stellte  das  Denkmal  an 
die  Elbe  in  die  Achse  des  Platzes,  wo  cs  auf  einem  monu- 
mentalen Unterbau  den  Mittelpunkt  einer  gewaltigen  zu 
einem  Landungsplatz  der  Dampfschiffe  hinab  führenden 
Treppenanlage  bilden  sollte.  Sempers  erstes  *869  a^* 
gebranntes  '1  neaterist  nun  tatsächlich  diesem  großen  Platz- 
gedanken  entsprechend  angeordnet  und  in  seinen  Abmessun- 
gen bestimmt  worden  Dagegen  wurde  die  Orangerie  leider 
— nach  jener  Methode,  die  auch  jetzt  noch  viele  Anhänger 
hat  — „ninaus  ins  Grüne“  gebaut,  womit  ein  wertvolles 
Glied  dem  Plane  verloren  ging.  Als  Ersatz  an  ihrer  Stelle 
schlug  Semper  den  Bau  eines  Kulissenmagazines  mit  einer 
vorgelegten  offenen  Säulenhalle  vor,  und  der  Platz  sollte 
nach  dem  durch  Abbildg.  2 wiedergegebenen,  in  Sempers 
Werk  über  das  Dresdener  Hoftheater  enthaltenen  Plane 
angelegt  werden:  wiederu  m an  der  Elbsei  tc  offen  und 
dort  mit  drei  monumentalen  Säulen  in  der  Art  römischer 
Triumphalsäulen  geschmückt  DieAbbildg.  3,  ebenfalls  dem 
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Semper'schen  Theaterwerk  entnommen,  gibt  ein  teilweises 
Bild  dieser  Anlage  mit  dem  geplanten  Kulissenmagazin 
und  den  Säulen  Für  die  Ausführung  der  letzteren  waren 
aus  freiwilligen  Beiträgen  bereits  Mittel  aufgebracht  worden; 
das  Geld  wurde  jedoch  auf  Betreiben  philanthroper  Kreise 


tung  eines  bezüglichen  Enlwurles  beauftragt  wurde,  eine 
neue  Gelegenheit  zur  letzten  großartigen  Vervollständigung 
seines  Platzgcdankens.  Das  durch  eine  steinerne  Brücke 
mit  dem  Schloß  zu  verbindende  Museum  sollte  sich,  dem 
Verbindungsbau  zwischen  Zwinger  und  Theater  gegenüber 


EBzimmei  — Eingangszeile  und  Buleu&nsicht 


Diele  — Tteppentcite. 

Landhaus  Magdalene  in  Baden-Baden.  Aichitekt:  Regicrungibaumeistcr  Olto  Linde  in  Baden-Baden. 


„zu  nützlicherer  Verwendung“  der  Armenkasse  in  Dresden 
überwiesen. 

Im  Laufe  der  Vorverhandlungen  für  den  Museumsbau 
kam  nun  die  Möglichkeit  einer  Verlegung  der  Hauptwache, 
um  deren  Platz  für  ein  Museum  benutzen  zu  können,  in 
Vorschlag.  Damit  bot  sich  für  Semper,  der  mit  der  Bear- 

20.  Juni  igoS, 


und  ihm  in  den  Hauptabmessungen  entsprechend,  an  den 
Zwinger  unmittelbar  anschließen.  An  der  Elbe,  in  der 
Achse  desmit  Denkmälern,  Springbrunnen, Triumphsäulen 
reich  geschmückten  Platzes  sollte,  jenem  oben  erwähnten 
Plane  entsprechend,  das  Denkmal  des  Königs  Friedrich 
August  oder  die  verlegte  Hauptwache  als  Mittelpunkt  der 
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Treppenanlagt-  des  I-andungsplatzes  zu  stehen 
kommen  (vergl.Abbildg.4).  Das  Ganze  sollte  nach 
Sempers  eigenen  Worten  „eine  marktähnlichc  An- 
lage" werden,  „die,  der  leitenden  Idee  nach,  ge- 
wissermaßendem hallenumgebenen,  vonTempeln 
und  Staatsgebäuden  überragten,  mit  Monumen- 
ten, Brunnen  und  Statuen  gezierten  Forum  der 
Alten  entsprechen  sollte“.')  Dieser  Plan,  der  nach 
Camillo  Sitte ’s  Urteil  „Dresden  milder  schönsten 
Anlage  geschmückt  hätte,  welche  seit  Erbauung 
der  Petcrsplatz-Kolonnaden  geschaffen  wurde  , 
(and  die  volle  Zustimmung  der  Regierung,  nicht 
aber  die  einer  kurzsichtigen  Volksweisheit:  die 
Stände  bewilligten  die  Mittel  zum  Museumsbau 
nur  unter  der  ausdrücklichen  Bedingung,  daß  das 
Museum  als  vierte  Seite  des  Zwingers  erbaut  wer- 
de, welcher  Platz  vor  allem  die  Vorzüge  größerer 
Feuersicherheit,  sowie  Staub-  und  Rauenfreiheit 
haben  sollte;  auch  daß  die  Hauptwache,  deren 
Versetzung  aul  10000  Thaler  veranschlagt  war, 
bestehen  bleiben  konnte,  fiel  ins  Gewicht.  Viel- 
leicht war  es  im  Grunde  lediglich  Oppositions- 
lust der  vox  populi,  welche  die  Regierung  ihre  er- 
starkende Macht  — es  war  im  Jahre  1845  — fühlen 
lassen  wollte,  dieSemper’s  genialen  Plan  zunichte 
machte.  Mit  der  meisterhaften  Sicherheit,  mit  der 
Semper  bei  allen  seinen  Entwürfen  sich  der  in 
einem  gegebenen  Platze  liegenden  Wirkungsmög- 
lichkeiten zu  bemächtigen  verstand,  hat  er  dann 
das  Museum  auf  den  aufgezwungenen  Platz  kom- 
poniert; aber  mit  Bitterkeit  spricht  er  sich  noch 
später,  im  Vorworte  zu  seinem  Werke  über  das 
Dresdener  Hoftheater,  Uber  die  Vernichtung  sei- 
nes Forum-Entwurfes  aus.  Erwähnt  sei  noch,  daß 
die  Kuppel  des  Museums  infolge  Scmner's  Flucht 
nach  dem  Dresdener  Maiaufstandc,  bei  dem  er 
sich  als  Barrikadenbaumeister  bewährt  hatte,  nicht 
seinen  Absichten  entsprechend  ausfiel  und  daß  er 
sie  später  heftig  getadelt  hat,  da  sie.  entgegen  sei- 
nen Absichten,  zu  niedrig  ausgefallen  sei.  Es  ist 
also  nicht  seine  Schuld,  wenn  sie  in  der  Umriß- 
linie des  Theaterplatzcs  nicht  stärker  mitspricht. 

Wie  Semper  nunmehr  die  Gestaltung  des 
durch  den  Museumsbau  wesentlich  veränderten 
Platzes  plante,  ist  mit  Sicherheit  nicht  fcstzustel- 
len,  da  seine  Tätigkeit  so  jäh  ein  Ende  fand.  Von 
den  vorhandenen  Plänen  zeigt  keiner  eine  Be- 
grenzung des  Platzes  an  der  Elbseite,  die  er  sicher- 
lich von  Anfang  an  in  Vorschlag  gebracht  hätte, 
wenn  sic  nach  seiner  Meinung  erforderlich  ge- 
wesen wäre  Das  neue  Theater  hat  Semper  so 
orientiert,  daß  die  dem  Theaterplatz  zugekchrten 
Seitenfronten  der  Unterfahrten  mit  der  Seitenfront 
des  Museums  in  einer  Ebene  liegen.  Damit  hatte 
der  Theatcrplaiz  im  Wesentlichen  seine  heutige 
Gestalt  erhalten. 

Darüber  nun,  daß  der  Rest  des  italienischen 
Dörfchens  in  seiner  jetzigen  Gestalt  beseitigt  wer. 

*)  Vielleicht  ist  es  nicht  aber  flüssig  tu  bemerken,  daß. 
was  Idr  Semper  selbstverständlich  war,  diese  Geblude 
durchaus  nicht  den  Slil  des  Zwingers  nachahmcn,  oder, 
wie  man  heute  tu  sagen  pflegt,  weiterbilden  sollten;  viel- 
mehr waren  sic  im  gleichen  Sinne  modern  und  sempe- 
risch  gedacht,  wie  das  Museum  und  das  Holtheater. 


ecstaccscHOSS. 


Landhau*  Magdalene 
ln  Baden-Baden. 
Architekt:  Kegierungt-Hmstr. 
Otto  Linde  in  Uaden-Iiadcn. 

Anordnung  des  Kamines  in 
Verbindung  mit  der  Zentral- 
Heilung. 


340 


No.  50 


Digitized  by  Google 


Abbildg.  3.  Du  alle  Theater  Goltlried  Sempers,  links  du  anschließende  Kulissenmagazin,  rechts  die  Triumphalsüulen. 


Abbildg.  4.  Leister  Entwurf  Gottfried  Sempers  (Or  die  Anlage  des  Thcatcrplatxes. 

Abbildg.  1.  Anlagedes 
Theater -Platxes  nach 
einer  Skiise  von  Gott- 
fried Semper.  Der 
eingeschränkte  Platz 
vor  dem  Theater  und 
Zwinger  liegt  tielerals 
der  übrige  Teil  des 
Thcaterplatxes. 

Abbildg.  2 (unten). 
Gestaltung  des  Platzes 
zwischen  Tbeater  und 
Zwinger  nach  einem 
Plan  in  G.  Sempers 
Werk:  Das  königliche 
Hoftheater  in  Dresden. 
Zwischen  Theater  und 
Zwinger  das  geplante 
Kulisscn-Magazin;  an 
der  elbseitigen  Balu- 
strade drei  Triumphal- 
Stlulen.  Der  eingeschränkte  Platz  liegt  etwu  tiefer. 

den  muß,  sind  wohl  die  Mei- 
nungen ungeteilt;  daß  cs  aber 
durchaus  wünschenswert  sei, 
cs  durch  einen  Neubau  zu  er- 
setzen, um  den  Theaterplatz 
an  dieser  Stelle  zu  schließen, 
scheint  mir.  soviel  Verständnis 
ich  in  anderen  Fällen  Uir  den 


20  Juni  1908. 


Reiz  geschlossener  Plätze  habe,  Hr.  Hofmann 
mit  Recht  zu  verneinen,  ohne  daß  ich  die  von 
ihm  und  mir  angeführten  geschichtlichen  Tat- 
sachen als  unumstößliche  Beweise  für  diese 
Ansicht  hinstellen  mochte.  Wenn  befürchtet 
wird,  der  Platz  mochte  ohne  einen  Abschluß 
an  der  Elbseite  leer  erscheinen,  welchen  Ein- 
druck er  mir  auch  in  seinem  jetzigen  Zustande 
hervorzurufen  scheint,  so  wird  man  dem  gewiß 
abhelfen  können  durch  gartenarchitektonische 
Anlagen,  die  zugleich  ein  vortreffliches  Mittel 
bieten  würden,  seine  Unregelmäßigkeit  zu  mei- 
stern Ein  Hauptlandungsolatz  der  Dampf- 
schiffe an  der  Stelle  von  Helbigs  Restaurant, 
mit  einer  monumentalen  Treppenanlage,  würde 
dem  Platze  durch  die  unmittel  bare  Verbindung 
sowohl  mit  dem  Verkehr  auf  dem  Wasser  als 
mit  dem  über  die  Brücke  neue  und  eigenartige 
Reize  geben.  Die  Begrenzung  des  Platzes  an 
der  Elbseite  müßte  natürlich  für  das  Augedurch 
irgend  etwas  — wie  z.  B.  Balustraden,  Figuren- 
gruppen, das  König  Georg-Denkmal,  Beleuch- 
tungs-Kandelaber, Säulen,  Arkaden  — betont 
werden,  damit  der  Platz  für  den  Blick  vom 
Museum  hcrnichtbisnach  Neustadt  verlängert 
erscheine,  auch  damit  man  dem  Blick  von 
der  Brücke  her  einen  Vordergrund  gäbe,  der 
zugleich,  wie  man  kurz  zu  sagen  pflegt,  „als 
Maßstab  dienen  würde“. 

Der  Wunsch,  den  schönen  Platzam  Wasser, 
den  das  Helbig'sche  Restaurant  jetzt  bietet,  zu 
erhalten,  ist  durchaus  gerechtfertigt;  ob  aber 
das  jetzt  nach  demKntwurfedesStadtbauamtes1) 
als  Ersatz  geplante  Gebäude,  das  rings  vom 
Verkehr  umgeben  ist,  einen  angenehmen  Auf- 
enthalt bieten  würde,  scheint  mir  zweifelhaft; 
eher  konnte  vielleicht  ein  solcher  geschaffen 
werden,  wenn  das  Obergeschoß  und  das  Dach, 
dasmir  ohnehin  an  dieserStclle  nicht  glücklich 
erscheinen  möchte,  da  es  den  Blick  von  der 
Brücke  her  unnötig  beschränkt,  durch  eine 
Terrasse  zum  Aufenthalt  für  Gäste  ersetzt 
würden,  wofür  das  Gebäude  einen  Unter- 
bau bekommen  könnte.  Fan  wohlgebildetes  Dach  ist  ge- 
wiß etwas  Schätzenswertes;  aber  so  trefflich  der  vorliegende 
Entwurf  auch  an  anderer  Stelle  wirken  mag,  so  dürfte  es 
doch  an  diesem  Platze  auch  mit  Rücksicht  auf  die  vor- 
nehme Nachbarschaft  von  Hofkirche,  Museum  und  Theater 
angebracht  sein,  von  den  Grundsätzen  einer  mehr  bürger- 

■)  Dieser  Entwurf  ist  gegenwärtig  in  einem  vorzüglichen  Mo- 
dell im  Maßstab  1 : 100  in  der  Dresdener  Kunstausstellung  zu  sehen. 
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liehen  Gestaltung  abzugehen  [Sehr  wahr!  Die  Red.).  Wenn 
man  hierein  Bauwerk,  dasso  niedrig  und  so  leichtalsmöglich 
erscheinen  müßte,  in  den  Vordergrund  rücken  wollte,  müßte 
cs  ein  solches  sein,  das  in  dieser  exponierten  Lage  sich  mit 
einer  gewissen  weltmännischen  Eleganz  zu  behaupten  weiß, 
also  Allüren  des  ehemaligen  Dörfchens  anzunehmen  ver- 
meidet. Auch  scheinen  die  sehr  breiten  Bogenfenster  für 
das  Gesamtbild  einen  zu  großen  Maßstab  zu  geben. 

Dagegen  möchte  ich  die  Frage  aufwerlen.ob 
sich  nicht  ei  n Neu  bau  des  Helbig'  sehen  Etablisse- 
ments an  das  Hotel  Bellevue,  mit  ihm  etwa  durch 
Arkaden  oder  gedeckten  Gang  verbunden,  angliedern, 
vielleicht  von  ihm  aus  bewirtschaften  ließe?  Es 
konnte  dort,  unter  Zuziehung  des  Basteischloßchens,  eine 
Lokalität  geschaffen  werden,  die  dem  Lärm  und  Staub  des 
lebhaften  Verkehrs  am  Brückenköpfe  entrückt  und  dem 
Wasser  so  nahe  als  möglich  läge.  Für  den  Platz  könnte  es 
eine  wirksame  Randkuhsse  bilden.  Die  Kaistraße,  die  den 
Verkehr  am  Brückenkopf  entlasten  soll,  müßte  dann  vor 
diesem  Neubau  auf  den  Platz  heraufführen  und  würde  als 
Fortsetzung  der  l’ackhofstraße  erscheinen;  für  die  Führung 
wäre  freilich  die  Lage  der  den  Theaterplatz  untertunneln- 
den Heiz-  und  Flutkanäle  mitbestimmend.  Eine  andere, 
freilich  weit  weniger  günstige  Lösung  für  diese  Straße,  die 
eine  Hauptschwierigkeit  der  ganzen  Aufgabe  bildet,  könnte 
vielleicht  derart  gefunden  werden,  daß  man  die  Straße  gar 
nicht  auf  den  Platz  hinauffuhrt,  sondern  am  Wasser  entlang 
zum  Abladekai  vor  dem  Fernheizwerk;  denn  der  Ansicht, 
daß  die  Führung  der  Hochufcr-Normierung  sich 
den  Rücksichten  auf  eine  künstlerische  Gestal- 
tung des  Platzes  unterzuordnen  habe,  ist  unbe- 
dingt zuzustirnmen.  Technische  Schwierigkeiten,  die 
früher  für  unlösbar  galten,  können  wir  heute  meistens  spie- 
lend lösen;  aber  technische  Sachverständige  ver- 
gessen nur  zu  leicht,  daß  sie  nicht  die  ihnen  am 
einfachsten  dünkende  Lösung  durchzudrUcken 
haben,  sondern  nach  Mitteln  und  Wegen  suchen 
sollten,  die  künstlerischen  Absichten  des  Archi- 
tekten verwirklichen  zu  helfen.  Das  Hotel  Bellevue 
darf  durch  rücksichtslose,  rein  technische  Planungen  nicht 
zerstört  werden,  so  lange  die  Frage  der  Platzgestaltung  noch 
nicht  gelöst  und  für  das  Zerstörte  ein  Ersatz  durch  Besseres 
nicht  gesichert  ist.  Eine  unmittelbar  am  Strom  entlang  füh- 
rende Straße,  die  so  schmal  als  möglich  sein  könnte,  da  sic 
nur  dem  Fahrverkehrzu  dienen  brauchte,  könnte  vielleicht, 
wie  auch  Hr.  Geheimrat  Gurlitt  bereits  vorgeschlagcn 
hat,  teilweise  in  einem  nach  der  Elbe  geöffneten  Tunnel 
laufen,  damit  man  auf  der  Uber  ihr  in  Höhe  des  Platzes, 
wenig  hoher  oder  tiefer  befindlichen  Terrasse  möglichst 
nahe  an  den  Strom  herantreten  und  Raum  für  Sitzplätze 
gewinnen  konnte.  Wenn  notig,  ließe  sich  diese  Straße 
auch  teilweise  auskragen;  soll  sie  eine  Fußbahn  bekom- 
men, so  könnte  diese  niederer  (iberbrückt  werden,  so- 
daß  die  Terrasse  Uber  ihr  dem  Elbspiegel  näher  rückt. 
Durch  Baggerungen  würden  vielleicht  entstehende  strom- 
technische Schwierigkeiten  durch  eine  Verdrückung  der 


Fahrrinne  nach  dem  Neustädter  Ufer  zu  ohne  große  Wei- 
terungen behoben  werden  können. 

Was  die  Kostenfrage  anbetrifft,  so  hat  freilich  der  vor- 
liegende Entwurf  Erlweins  den  Vorzug,  verhältnismäßig 
geringer  Mittel  zu  bedürfen,  schon  deshalb,  weil  er  nur 
wenig  in  das  bestehende  Privateigentum  eingreift.  Doch 
sollte  man  in  einer  Frage  von  so  weittragender 
Bedeutung  keine  Kosten  scheuen;  dafür  dürfte 
man  es  sich  eher  einmal  versagen,  Denkmal  nach  Denk- 
mal zu  setzen. 

Unabhängig  von  der  Frage  einer  Schließung  oder 
Oeffnung  des  Theaterplatzes  gegen  die  Brücke  wäre  der 
Erwägung  noch  zu  empfehlen,  ob  es  nicht  erwünscht 
wäre,  eine  Verbindung  zwischen  Theater  und  Museum  — 
etwa  durch  offene  Arkaden  oder  architektonische  Ab- 
schrankung — zu  schaficn,  um  diese  Lücke  des  Platzes 
zu  schließen,  und  ob  zum  selben  Zweck  zwischen  Theater 
und  Hotel  Bellevue  die  Fortsetzung  dieser  Begrenzung  — 
durch  Fahnenmasten,  monumentale  Beleuchtungs-Kande- 
laber oder  Achnliches  — zu  betonen  wäre.  — 

Fritz  Schmidt. 

Nach  sc  hriftder  Redaktion.  DerrechtsseitigeLage- 
plan  des  Theaterplatzes  in  Dresden  auf  S.  263  kann  in  aer 
unvollständigen  Unterschrift  zu  der  mißverständlichen  An- 
nahme führen,  als  sei  Hr.  Stadtbaurat  H.  Erlwein  auch  der 
Urheber  der  schräg  geführten  Rampenstraße  an  der  Elbe 
Das  ist  jedoch  nicht  der  Fall  Die  Rampenstraße  ist  durch 
das  städtische  Tiefbauamt  in  Dresden  geplant  und  es 
wurde  ihr  die  Richtung  der  Gebäudegruppe  Erlwcins  an- 
gepaßt. Wie  uns  Hr  Stadlbaurat  Erlwein  mittciltc,  ist  er 
ein  Gegner  dieser  Rampenstraße  Gewiß  wird  man  wün- 
schen können,  daß  ihre  Anlage  mit  der  künstlerisch  un- 
günstig wirkenden  schrägen  Linie  unterbleibe  und  für  die 
Führung  der  Straßenbahn  eine  Uferstraße  etwa  nach  dem 
vorhin  erwähnten  Vorschläge  Gurlitt's  oder  in  irgend  einer 
anderen  Weise  ermöglicht  werde.  Aber  ihre  künstlerisch 
nachteiligste  Bedeutung  erhält  die  Rampenstraße  doch  erst 
im  Zusammenhang  mit  den  geplanten  Gebäuden. 

Wir  werden  ferner  demnächst  einen  weiteren  Vorschlag 
für  die  Freilassung  des  Theaterplatzes  gegen  die  Elbe  und 
für  eine  Verbindung  des  Helbig'schen  Etablissements  mit 
dem  Hotel  Bellevue  veröffentlichen,  ein  Vorschlag,  der  uns 
unabhängig  von  den  vorstehenden  Anregungen  zuging. 

Gleichfalls  unabhängig  von  den  Anregungen  des  vor- 
stehenden Aufsatzes,  jeaoeh  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
beeinflußt  durch  die  großgedachten  Entwürfe  Sem|>ers, 
soll  dann  noch  ein  Vorschlag  wiedergegeben  werden,  der 
die  Schließung  der  nordwestlichen  Seite  des  Theaterplatzes 
zum  Gegenstand  hat.  Alles  das  aber  soll  lediglich  Ma- 
terial zur  Klärung  der  großen  Kunstfrage  sein,  vielleicht 
der  bedeutendsten,  vor  der  Dresden  seit  Errichtung  des 
neuen  Hoftheaters  steht.  Unter  dem  Zeichen  des  Geistes 
Gottfried  Sempers  und  der  Meister  des  XVIII.  Jahrhunderts 
stehe  die  Zukunft  dieses  Platzes.  Nicht  eine  Symphonia 
Domestica,  sondern  eine  Eroica  entströme  seiner  künftigen 
künstlerischen  Gestaltung.  — — H. — 


Vereine. 

Mittelrheinischer  Architekten-  und  Ingenieur-Verein  in 
Dannstadt.  Am  17.  Febr.  wurden  in  einem  Ausflug  nach 
Wiesbaden  die  Wettbewerbsentwürfc  für  den  dort 
geplanten  Museumsncuba u besichtigt.  Stadtbaurat F ro- 
hen ins  daselbst  hatte  in  liebenswürdiger  Weise  die  Füh- 
rung übernommen.  Flr  erläuterte  eingehend  die  gestellte 
Bauaufgabe,  bei  der  es  galt,  die  Altertums-,  Gemälde  und 
naturhistorischen  Sammlungen  der  Stadt  in  einem  Ge- 
bäude zu  vereinigen,  und  berichtete  dann  über  das  Ergeb- 
nis des  Wettbewerbes,  bei  dem  87  Entwürfe  eingelaufen 
waren  (vergl.  No.  12).  An  diese  Führung  schloß  sich  eine 
kurze  Besichtigung  des  neuen  Kurhauses  an. 

Am  Donnerstag,  den  20.  Febr.,  folgte  der  Verein  einer 
Einladungdes  Vorstandes  des  Ortsgewcrbe  Vereins  zu  einem 
Vortrag  des  Hm.  Dir  C.  Hamm  aus  Frankfurt  a.  M.  über 
rDie  natürlichen  Wasserkräfte  Deutschlands  und 
ihre  technische  Verwertbarkeit“,  in  dem  der  Stand 
der  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  in  den  einzelnen  Ländern 
kurz  besprochen  und  sodann  eine  Anzahl  neuerer  Pläne 
und  Ausführungen  in  Bayern  (Kochel-  und  Walchensee 
u.  a.)  und  in  der  Schweiz  (Wangen  a.  d.  Aare  u.  a.)  in  Zeich- 
nungen und  Lichtbildern  vorgeführt  wurden,  die  für  den 
Arch.-  und  Ing.-Verein  von  besonderem  Interesse  waren, 
dahicrdicTätigkeit  ihres  Mitgliedes,  Geh.Ob.-BrtSchmick, 
treffend  gewürdigt  wurde  — 

Die  3.  ordentliche  Winter  versa  mm!  11  ng  fand  am 
Montag,  den  24.  Febr.  statt. 

Eine  größere  Zahl  von  Gästen,  darunter  Vertreter  der 
Ministerien  und  der  Hochschule,  der  Städte  Mainz  und  Wies- 
baden, waren  erschienen  und  wurden  von  dem  Vorsitzen- 
den mit  einem  Hinweis  auf  das  aktuelle  Vortragsthcina 


des  Abends  begrüßt.  Alsdann  hielt  Hr.  Bergrat  Dr.  Steuer 
seinen  Vortrag  Uber  „Das  Grundwasser  im  Rhein- 
tal  und  seine  Entstehung“.  Redner,  der  hier  die  Er- 
gebnisse seiner  Forschungen,  die  er  in  einer  Reihe  von 
Jahren  auf  dem  fraglichen  Gebiete  gemacht  hatte,  einem 
größeren  Kreise  vorführte,  stellte  fest,  daß  die  Frage  der 
Entstehung  des  sogen.  Grundwassers  noch  sehr  der  Er- 
örterung und  Klärung  seihst  in  grundlegenden  Fragen  be- 
dürfe. Seine  Darlegungen  gaben  einen  interessanten  Bei- 
trag zu  der  Erforschung  dieser  Entstehung,  indem  darin 
die  Frage  namentlich  nach  ihren  geologischen  Zusammen- 
hängen behandelt  wurde.  Der  Vortragende  besprach  die 
verschiedenen  Erklärungsversuche  desGrundwassers.denen 
ein  allgemein  gültiger  Charakter  nicht  beizumessen  sei,  da 
hierbei  die  geologischen  Verhältnisse  nicht  genügend  be- 
rücksichtigt worden  seien,  und  teilte  dann  seine  Beobach- 
tungen mit,  die  er  durch  Arbeiten  der  letzten  Jahre  im 
hessischen  Rheintale  teils  im  Anschluß  an  die  geologischen 
Landesaufnahmen,  teils  als  geologischer  Berater  bei  Was- 
serversorgungs-Anlagen gemacht  hatte.  DerBegriß  „Grund- 
wasser“ wurde  nach  dem  geologischen  Auftreten  dieses 
Bodenwassers  in  Verbindung  mit  seinen  charakteristischen 
Eigenschaften:  Temperatur,  chemische  Zusammensetzung 
und  „Reinheit“  erklärt;  in  ähnlicher  Weise  wurden  die  Be- 
ritte Sickerwasser,  Schichtwasser  und  Kluftwasser,  endlich 
as  aul  den  Verwerfungsspalten  zirkulierende,  das  mit  dem 
Namen  Spaltcnwasscr  bezeichnet  wurde,  fcstgelegt  Das 
letztere  wurde  eingehender  behandelt,  und  dabei  aus  den 
GrundwasservcrbäUnissen  des  Rieds  der  Schluß  gezogen, 
daß  weder  die  unmittelbaren  atmosphärischen  Nieder- 
schläge. noch  das  sonstwie  oberirdisch  aus  Bächen  zu- 
fließende oder  vom  Rhein  selbst  cindringcnde  Wasser  für 
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die  Menge  des  dort  vorkommenden  Grundwasscrs  aus- 
schlaggebend sein  könnten,  daß  vielmehr  die  Herkunft  der 
Hauptmengc  des  den  Grundwasserstrom  speisenden  Was- 
sers in  dem  unterirdischen  Zustrom  von  den  seitlichen  Ge- 
birgen gesucht  werden  müsse.  Der  geologische  Bau  der 
Ränder  des  Rheintales  und  die  chemischen  Analysen  der 
verschiedenen  Wasserstockwerke  wiesen  darauf  hin,  daß 
ein  bedeutender  Zufluß  durch  aus  der  Tiefe  ansteigendes 
Spaltenwasser  stattflnde,  das  z.  T.  vielleicht  aus  weiterer 
Entfernung  als  Schicht-  oder  Kluitwasser  Zuströme.  Diese 
filr  die  Wasserversorgung  durch  Grundwasser  hoch  be- 
deutsame Annahme  sei  für  das  Riedgebiet  wohl  als  nach- 
gewiesen anzunehmen  Mehrere  Karten  und  Zeichnungen 
erläuterten  die  eingehenden  Mitteilungen,  die  von  den  Zu- 
hörern mit  großem  Interesse  aufgenoimnen  und  am  Schlüsse 
mit  lebhaftem  Beifall  begleitet  wurden  Der  Vorsitzende 
stellte  dies  gern  fest  und  sprach  den  Wunsch  aus,  daß  die 
wertvollen  Forschungsergennissezu  weiteren  Untersuchun- 
gen anregen  und  durch  Zusammengehen  aller  Beteiligten, 
der  Männer  der  Wissenschaft  und  der  Praxis,  auch  zu  großen 
praktischenErgebnissen  und  Anwendungen  führen  möchten 

Sächalacher  Ingenieur-  und  Architekten -Verein,  Zweig- 
verein Dresden.  Versammlung  am  9.  März  1908.  Vortrag  des 
Hm.  Fin.-u  Bri.Canzler:  „ Reise  bi  lder  aus  England4. 

Der  Vortragende  schilderte  zunächst  den  Doppcl- 
schraubendampfcr  „Amerika“,  den  er  zur  Ueberfahrt  nach 
Southampton  benutzte,  und  beschrieb  hierauf  die  Eisen- 
bahnfahrt bis  London,  Einrichtungen  der  englischen  Eisen- 
bahnen und  den  Ankunftsbahnhof  in  Iajndon.  Hier  an- 
schließend kam  er  auf  die  Haupt-Schcnswürdigkeitcn  Lon- 
dons zu  sprechen.  Den  Glanzpunkt  Londons  bildet  das 
im  reichsten  Tudorstil  erbaute  Parlamentsgebäude,  welches 
mit  der  Westminsterabtei  und  -Halle  einen  Stadtteil  für  sich 
bildet  Als  sehr  interessant  bezeichncte  der  Vortragende 
eine  Wanderung  auf  der  Uferstraße  längs  des  Themseufers. 
Ein  wichtiger  Straßenzug,  welcherdie  hervorragendsten  Ge- 
bäude berührt,  führt  von  der  Börse  und  der  Bank  von  Eng- 
land bei  der  Guildhall  vorbei  bis  zum  Hydcpark  und  Ken- 
sington  - Museum.  Nach  einigen  Bemerkungen  über  die 
zahlreichen  Parkanlagen  und  den  Zoologischen  Garten  kam 
der  Vortragende  auf  die  Wohnungsverhältnisse  zu  sprechen, 
die  infolge  der  eigentümlichen  Verhältnisse  im  Besitze  des 
Grund  und  Bodens  noch  vor  kurzem  sehr  mißliche  waren 
und  erst  neuerdings  dank  der  durch  den  Grafschaftsrat 
durchgeführten  Sanierungspläne  besser  geworden  sind.  Die 
Arbeiterhäuser  sind  teils  als  Logierhäuser,  teils  als  Stock- 
werkshäuser  und  Einzelhäuser  erbaut.  An  Grundrissen 
zeigte  der  Vortragende  die  Anordnung  der  Räume  und  gab 
die  Mietpreise  bei  den  einzelnen  Hausarten  bekannt.  Nach 
einigen  Ausführungen  über  die  zur  Bewältigung  des  Riesen- 
verkehres erbauten  Ring-,  Untergrund-  und  elektrischen 
Röhrenbahneo,  und  über  die  Einteilung  des  Straßenrau- 
mes (hier  besonders  das  saubere  Aussehen  der  Straßen 
hervorhebend},  beschrieb  der  Vortragende  Windsor  und 
schloß  seine  Ausführungen  mit  einer  Schilderung  der  Rück- 
reise über  Dover,  Ostende,  Brüssel,  Cöln 

Während  des  Vortrages  wurden  zahlreiche  Photo- 
graphien und  Bilder  in  Umlauf  gesetzt. 

Der  Vorsitzende  dankte  dem  Vortragenden  für  seine 
interessanten  Ausführungen.  — 

Versammlung  am  16.  März  1908  Vortrag  des  Hrn  Reg. - 
Btnstrs.  Gehler,  Obering  der  Firma  Dyckerhoff  & Wid- 
mann  A.-G.:  „Ueber  Ausführung  von  Gründungen 
mit  Straußpfählcn“. 

Nach  einleitenden  Bemerkungen  Uber  die  Gründungen 
und  insbesondere  die  Hahlgründungen  bei  den  Urvölkern, 
im  klassischen  Altertum  und  im  christlichen  Zeitalter  kam 
der  Vortragende  auf  die  IMahlgründungen  der  Neuzeit  zu 
sprechen  und  betonte,  daß  hölzerne  Piählc  nur  dann  ein 
zuverlässiges  Gründungsmittel  abgeben,  wenn  sie  ständig 
im  Wasser  bleiben,  was  aber  sehr  oft  nicht  der  Fall  ist. 
Man  stellte  daher  Pfähle  aus  Beton  und  Eisenbeton  her, 
welche  in  besonderen  Kästen  gestampft  und  nach  genü- 
gender Lagerzcit  eingerammt  wurden,  wobei  der  Pfahlkopf 
zur  Verhinderung  des  Absplitterns  mit  einem  eisernen  Ring 
umgeben  wurde.  Einen  weiteren  Fortschritt  bezeichnet  das 
Einrammen  mittels  Einsptllcn  Da  cs  jedoch  nichts  nützt, 
die  Pfähle  sehr  stark  zu  machen,  wenn  der  Boden  nach- 
gibt, so  stellen  diese  Pfähle  nicht  die  wirtschaftlichste  Art  dar, 
und  man  hat  daher  neuerdings  verschiedene  Methoden 
erfunden,  bei  denen  zuerst  ein  Loch  hcrgestellt  und  dieses 
dann  mit  Beton  ausgestampft  wird.  So  rammt  Dulac  mit- 
tels eines  besonderen  Fallgowichtes.  Raymond  mittels  eines 
Modellpfahles  ein  Loch,  welches  dann  ausgestampft  wird. 
Stau  verwendet  ein  Blechrohr  mit  Spitze,  welches  im  Bo- 
den verbleibt.  Den  größten  Fortschritt  stellen  die  Strauß- 
und  die  Simplex-Methode  dar  Bei  Strauß  wird  das  Loch 
gebohrt,  nach  der  Simplex  - Methode  durch  Einratnmcn 
eines  mit  Betonspitze  oder  sogen.  Krokodilmaul  versehe- 

20.  Juni  1908. 


nen  Modellpfahles  hergestellt.  In  beiden  Fällen  wird  das 
Loch  während  des  Herausziehens  des  Blechrohres  oder 
Modellpfahles  ausgestampft  und  so  durch  Bildung  von 
Wülsten  eine  gute  Verdichtung  des  Bodens  erzielt.  Die 
Vorzüge  der  Strauß-Methode  sind:  Schnelligkeit  und  Ein- 
fachheit der  Ausführung,  sofortige  Betriebsfähigkeit,  Ver- 
meidung von  Erschütterungen,  sichere  Tragfähigkeit  auch 
bei  schlechtem  Baugrund,  gleichmäßige  Verdichtung  des 
Bodens,  gleiche  Tragfähigkeit  in  allen  Pfahhiuerschntttcn, 
die  unbeschränkte  Möglichkeit  der  Verwendung  und  die 
Gewinnung  eines  klaren  Bildes  von  den  Bodenverhält- 
nissen. Hierauf  kam  der  Vortragende  auf  die  Pfahlbclas- 
tung  zu  sprechen  und  erklärte  für  die  Beurteilung  dersel- 
ben als  maßgebend  die  Verdrängung,  Reibung  und  An- 
haltung sowie  als  zeitweise  wirkend  den  Erddruck  und  die 
Klebrigkeit,  wobei  er  die  konische  Plahlform  als  die  vor- 
teilhafteste hinstcllte. 

Nach  einigen  Bemerkungen  über  die  schwebende  l’ilo- 
tage  und  über  Plattengründungen  führte  der  Vortragende 
einige  ausgeführte  Beispiele  für  Gründungen  auf  Strauß- 
pfählen vor  und  schloß  seinen  Vortrag  mit  einem  Aus- 
blick auf  die  Bohrung  von  Pfählen  in  Caissons. 

Der  Vorsitzende  dankte  dem  Vortragenden  für  seine 
hochinteressanten  Ausführungen,  die  mit  vielem  Beifall  auf- 
genommen  wurden.  — 

Vermischtes. 

Ueber  Wasaerachwankungen  nach  Art  der  Luftachwin- 

f;ungen  in  tonenden  Pfeifen.  Der  Ton  in  einer  Ifeife  wird 
tekanntlich  dadurch  erzeugt,  daß  ein  Luftstrahl  gegen  eine 
scharle  Kante  der  Ocffnung  des  Rohres  gerichtet  wird  und 
nun.  zunächst  in  dasselbe  eindringend,  eine  Luftverdichtung 
erzeugt,  die  sich  bis  zum  Boden  der  Pieife  fortpflanzt.  Nach- 
dem die  Luftverdichtung  hier  einen  gewissen  Höchstwert 
erreicht  hat,  schlägt  die  Bewegung  der  Luitsäule  in  die  ent- 
gegengesetzte Richtung  um  (die  Welle  wird  am  Boden  der 
Pfeife  zurückgeworfen],  wodurch  der  äußere  Luftstrahl  an 
der  Mündung  nach  außen  ahgelenkt  wird,  bis  die  lebendige 
Kraft  der  bewegten  Luft  auigczchrt  ist  und  die  Bewegung 
wieder  in  die  entgegengesetzte  umschlägt,  womit  das  Spiel 
von  neuem  beginnt  Aeltnlich  liegen  aber  die  Verhältnisse 
häufig  am  Oberkanal  von  Schleusen  kanalisierter  Flüsse. 

Der  Oberkanal  zweigt  meist  unter  einem  sehr  spitzen 
Winkel  von  dem  kanalisierten  Flußlauf  ab.  Krfolgt  die  Ab- 
zweigung an  der  äußeren  Seite  einer  Flußkrümmung,  so 
kann  dieser  Winkel  fast  gleich  Null  werden.  Bei  Hoch- 
wasser findet  aber  auch  oberhalb  des  Wehres  eine  lebhafte 
Strömung  statt,  wodurch  Wasser  in  den  Schleusenkanal  ge- 
trieben wird  Dieses  bewegt  sich  so  lange  fort,  bis  es  das 
obere  Schleusentor  erreicht  und  hier,  plötzlich  zum  Still- 
stand gebracht,  ein  Ansteigen  des  Wassers  am  oberen 
Schleusenpegel  erzeugt.  F.rst  nachdem  hier  eine  gewisse 
Höhe  erreicht  ist,  kommt  das  Wasser  zum  Stehen,  um 
dann,  erst  langsam,  dann  rascher,  zu  fallen,  nachdem  das 
Wasser  im  Kanal  unter  der  Wirkung  der  Anstauung  in  die 
entgegengesetzte  Bewegungsrichtung  übergegangen  ist. 

Das  aus  dem  Schleusenkanal  zurUckströmenac  Wasser 
drängt  an  der  Kanulmündung  jetzt  das  von  oben  herab- 
kommende  Flußwasscr  so  lange  zur  Seite,  bis  die  lebendige 
Kraft  der  RUckströmung  aufgezehrt  ist  und  gleichzeitig  der 
Pegel  am  Schleusenoberhaupte  seinen  niedrigsten  Stand 
erreicht  hat  Nun  dringt  das  Flußwasser  von  neuem  ein,  so 
daß  der  .Schleusenpegel  wieder  zu  steigen  beginnt.  Dieses 
regelmäßig  sich  wiederholende  Steigen  und  Fallen  des 
oberen Sehlcusenpegelszeigt  sich  in  senraufiallendcrWeise, 
z.  B.  bei  vielen  Schleusen  der  Lahn  Die  Schwankungen 
erreichen  bei  Hochwasser,  wo  die  Strömung  im  Flusse 
stark  ist,  an  manchen  Schleusenkanälen  oft  die  Oröße  von 
50  cm  und  mehr. 

Es  dürlte  sich  verlohnen,  diese  Erscheinung  systema- 
tisch eingehender  zu  untersuchen.  Anderseits  leim  sie, 
daß  die  Pegclbcobachtungcn  an  denSchleusenoberhäuptern 
oft  für  die  gewöhnlichen  Zwecke  ungeeignet  sein  werden  — 
Berlin,  im  Mai  1908.  Beyerhaus,  Baurat. 

Wettbewerbe. 

Bel  dem  engeren  Wettbewerb  zur  Erlangung  von  Vor- 
entwdrfen  for  den  Neubau  einer  Kirche  mit  Pfarrhaua  ln  der 
Voratadt  St.  Gertrud  in  Lübeck,  zu  welchem  die  Architek- 
ten Prof.  Vollmer  in  Lübeck,  Jürge  nsen  & Bachmann 
in  Charlottenburg  und  Ludwig  Hofmann  in  Herborn  auf- 
gefordert waren,  hat  das  Preisgericht,  bestehend  u a.  aus 
den  Hrn.:  Ministerialdir.  Exellcnz  Hinckeldeyn  in  Berlin, 
Geh  Ob.-Brt.  Hoßfcld  in  Berlin  und  Baudir.  Baltzer 
in  Lübeck,  den  Entwurf  der  Architekten  Jürgenscn  & 
Bachm  an  ninCharlottenburgzurAusfUhrung  empfohlen. — 
Wettbewerb  Miniatcrial-undLandtagsgebäudeOldenburg. 
Für  das  mit  einem  Aufwande  von  rd.  1 200000  .\L  geplante 
Gebäude  steht  eine  Baustelle  in  bevorzugter  Lage  an  der 
Roonstraße  in  Oldenburg  zur  Verfügung.  Die  Baustelle 
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grenzt  rückwärts,  nach  Norden,  an  eine  zweiteilige  Teich- 
anlage, die  mit  gärtnerischem  Schmuck  eingesäumt  wer- 
den wird.  Durch  eine  geplante,  auf  den  Teich  mündende 
Straße  kann  das  verfügbare  Gelände  in  zwei  Teile  geteilt 
werden.  Diese  Straße  braucht  jedoch  nicht  ausgebaut  zu 
werden,  wenn  das  zunächst  in  Aussicht  genommene  Bau- 
gelände nicht  ausreicht  oder  eine  spätere  Erweiterung  des 
Gebäudes  schon  jetzt  im  Entwurf  berücksichtigt  werden 
sollte  Nach  Lage  der  örtlichen  Verhältnisse  dürfte  ein 
gruppierter  Bau  in  erster  Linie  in  Frage  kommen  Im 
übrigen  sind  in  bezug  auf  Gestaltung  und  Material  keine 
anderen  Vorschriften  gemacht,  als  daß  das  Aeußere  des 
Gebäudes  einen  vornehmen  und  ruhigen  Charakter  zeigen 
soll  Man  wird  das  auch  im  Inneren  fordern  dürfen.  Für 
das  Haus  sind  drei  Geschosse  gedacht  Die  Bauordnung 
der  Stadt  Oldenburg  haben  sich  die  Bewerber  für  50  Pf. 
selbst  zu  beschaffen.  Da  die  Unterlagen  2 M.  kosten,  in 
ihrem  Wert  diesen  Betrag  aber  nicht  erschöpfen,  so  hätte 
man  der  großen  Mühe  aer  Bewerber  das  Entgegenkom- 
men erweisen  können,  die  Bauordnung  mitzuliefern.  Ucbcr 
die  Anfertigung  der  Einzelentwürfe  und  die  Bauausfüh- 
rung ist  die  Entschließung  Vorbehalten.  Die  Unsicher- 
heit dieser  Bestimmung  dürfte,  obwohl  die  Preise  reich- 
lich bemessen  sind  und  die  Aufgabe  sehr  anziehend  ist, 
die  Beteiligung  doch  etwas  beeinflussen.  Immerhin  ist 
anzuerkennen,  daß  es  Fälle  gibt,  in  welchen  nicht  von 
vornherein  eine  bestimmte  Zusicherung  hinsichtlich  der 
Ausführung  gemacht  werden  kann  Da  aber  hier  auch  die 
Zusicherung  des  Willens  fehlt,  bei  der  Ausführung  einen 
Preisträger  zu  beteiligen,  so  scheint  das  Uebergewicht  der 
Wahrscheinlichkeit  dafür  zu  sprechen,  daß  die  oldenbur- 
gischcn  Behörden  die  Ausführung  selbst  zu  leiten  beab- 
sichtigen. Das  Raumprogramm  sicht  zwei  Gebäude  bezw. 
Gebäudeteile  vor:das  Ministerialgebäude, für  welches 
lediglich  Ministerzimmer,  Konferenz-  und  Sitzungszimmer, 
sowie  Vcrwaltungsräumc  verlangt  werden,  uno  das  mit 
ihm,  unter  Umständen  als  Flügel,  unmittelbar  zu  verbin- 
dende Landtagsgebäude  Mittelpunkt  desselben  ist  ein 
Sitzungssaal  von  i<So<tm  Fläche  mit  Wandelhalle  usw.  — 
Wettbewerb  betr.  die  architektonische  Ausbildung  der 
Welsserltz-Talsperren  bei  Klingenberg  und  Malter  und  der 
dazu  gehörigen  Gebäude,  ln  ihrer  Wirkung  sind  die  südlich 
von  '1  harandt  gelegenen  beiden  Talsperren  als  zusammen- 
wirkend zu  betrachten  und  diese  Zusammengehörigkeit 
kann  auch  äußerlich  für  beide  Sperren  zum  Ausdruck  ge- 
bracht werden  Die  Gegend  ist  bergig.dicTalhängesind  zum- 
teil bewaldet,  auf  den  Höhen  herrscht  meist  Ackerbau  usw. 
Die  Einzelheiten  der  Talsperren  sind  in  den  Unterlagen 
ausführlich  dargestellt.  Eingeschlossen  in  den  Wettbewerb 
sind  die  Talsperren  selbst,  ein  Wärterhaus  und  ein  unteres 
Schieberhaus  Nicht  cingeschlosscn  sind  ein  mit  der  Klin- 
genberger Talsperre  geplantesWasserwerk, sowie  ein  später 
zu  erstellendes  Turbinenhaus.  Material  für  die  Mauern 
grauer  Granit,  für  die  Architekturteile  Sandstein.  Mit  Recht 
sagt  das  Programm:  .Eine  Staumauer  bietet  dem  Archi- 
tekten nur  in  beschränktem  Maße  Gelegenheit  zur  Aus- 
übung seiner  Kunst;  sie  ist  ein  Ingenieurbauwerk,  dessen 
Abmessungen  und  Gestalt  im  wesentlichen  durch  die 
wirkenden  Naturkräfte  bestimmt  sind  Dies  darf  auch  nicht 
durch  die  architektonische  Ausbildung  verschleiert  wer- 
den; die  künstlerische  Form  soll  vielmehr  dazu  beitragen, 
in  möglichst  vollkommener  Weise  den  Zweck  der  Bau- 
werke mit  zu  veranschaulichen.  Es  ist  daher  zu  vermei- 
den, die  Hauptkörpcr  der  tragenden  Mauern,  vielleicht 
mit  Ausnahme  der  oberen  Mauerenden  und  der  Teile  in 
der  Nähe  der  Kaskaden-Durchlässe.  durch  Vorbauten  oder 
Nischen  aufzulösen“.  Die  neuartige  Aufgabe  wird  einen 
um  so  größerenTeilnehmcrkreis  finden,  als  beabsichtigt  ist, 
die  weitere  Bearbeitung  der  Pläne  einem  der(preis- 
gekröntenr  D.  Red.)  Bewerber  zu  übertragen. — i 
Io  d»m  Wettbewerb  betr.  Skizzen  für  den  Neubau  eine» 
Gymnaeiums  ln  Zabern  liefen  46  Entwürfe  ein.  Den  I.  Preis 
von  2oco  M erhielt  der  Entwurf  .Am  Wasserturm“  des 
Hm.  Arch  Oberthür  in  Straßburg;  den  II.  Preis  von 
1400  M.  der  Entwurf  .Einfach  und  gediegen"  des  Hrn. 
Prof  Dr.  Vettcrlein  in  Darmstadl  und  btraßburg;  den 
III.  Preis  von  800  M.  der  Entwurf  .Fridolin“  des  Hrn. 
Jos.  Müller  in  Straßburg  Angekauft  für  500  M wurde 
der  Entwurf  .Cagliostro"  der  Hrn  Fz.  und  P.  E.  Zigan 
und  L.  Cromback  in  Zabern  — Dazu  veröffentlicht  der 
Bürgermeister  von  Zabern  als  Vertreter  der  ausschreiben- 
den Stelle  wörtlich  Folgendes: 

.Soviel  dem  Preisgericht  bekannt,  ist  Prof.  Vetterlein 
in  Darmstadt  ansässig.  In  diesem  Falle  könnte  ihm  ein 
Preis  nicht  zuerkannt  werden,  da  nach  den  Wettbewerbs- 
Bedingungen  nur  in  Elsaß- Lothringen,  ansässige  Archi- 
tekten zugelassen  sind.  Nach  § 7 der  Wettl>ewerbs-Be- 
dingungen  müssen  aber  die  ausgesetzten  Preise  im  vor- 
liegenden Falle  verteilt  werden.  Scheidet  Hr  Vcttcrlcin 


aus.  so  ist  der  II.  Preis  dem  Entwurf  .Fridolin“,  der  III. 
Preis  dem  Entwurf  .Cagliostro“  zuzuerkennen.  Angekauft 
wird  alsdann  der  Entwurf  .Pelikan“.  Die  Verteilung  des 
II.  und  III.  Preises  und  der  Ankauf  eines  Entwurfes  ist 
vorläufig  auszusetzen,  bis  Hr  Vetterlein  den  Nachweis 
erbracht  hat,  daß  er  zur  Zeit  des  Wettbewerbes  in  Elsaß- 
Lothringen  ansässig  gewesen  ist.“ 

Es  ist  damit  eine  interessante  Streitfrage  aulgerollt, 
zu  welcher  uns  Hr  Prof.  Dr.  Vetterlein  mitteilt,  daß  er 
Anspruch  darauf  erhebt,  als  ein  nach  den  Wettbewerbs- 
Bedingungen  in  Elsaß-Lothringen  .ansässiger“  Architekt 
zu  gelten,  obwohl  er  für  gewöhnlich  seinen  Wohnsitz  in 
Darmstadt  hat.  Denn  als  er  im  Jahre  1905  den  Wettbe- 
werb für  das  Straßburger  Waisenhaus  gewonnen  hatte  und 
für  die  Ausführung  herangezogen  werden  sollte,  übertrug 
man  ihm  die  weitere  Bearbeitung  der  Pläne  unter  der  Be- 
dingung, daß  er  in  Straßburg  ein  Filial-Bureau  errichte  und 
einen  ständigen  Vertreter  unterhalte.  Dieses  Bureau  bestehe 
seit  etwa  t*/*  Jahren  als  selbständiges  Architektur- Atelier; 
es  sei  ordnungsmäßig  bei  der  Staat  und  der  Polizei  ange- 
meldet  und  Hr  Vettcrlein  sei  außerdem  Straßburger  Mit- 
glied der  sUdwcstdeutschcn  Baugcwcrks- Bcrulsgcnosscn- 
Schalt.  Dazu  komme,  daß  er  (ür  die  Ausführung  dcsWaiscn- 
hauses  Reisekosten  oder  Tagegelder  vom  Bauherrn,  näm- 
lich der  Stadt,  nicht  erhalte,  da  er  von  der  Stadt  eben  als 
einheimische!  Architekt  behandelt  werde 

Infolge  dieser  Umstände  glaubt  sich  Hr  Prof.  Dr 
Vetterlein  als  in  Straßburg  .ansässig“  betrachten  zu  können 
und  zur  Teilnahme  an  dem  Zaberner  Wettbewerb  berech- 
tigt gewesen  zu  sein  Auch  nach  unserer  Ansicht  mit  vollem 
Recht  Denn  nicht  auf  die  privaten  Verhältnisse  kommt 
es  an,  sondern  aui  die  fachlichen.  Nicht  wo  ein  Architekt 
wohnt,  sondern  wo  er  arbeitet  und  wo  er  seine  Steuern 
entrichtet,  da  kann  er  als  ansässig  betrachtet  werden.  Das 
ist  aber  bei  Hrn  Dr  Vettcrlein  der  Fall  in  Darmstadt 
und  in  Straßburg  Obwohl  uns  der  Fall  also  klar  zu 
liegen  scheint,  sind  wir  doch  für  Mitteilung  ähnlicher  Fälle 
aus  dem  Leserkreise  dankbar.  — 

In  dem  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  eine  Synagoge  ln 
E»»en  wurde  ein  I.  Preis  nicht  erteilt.  3 gleiche  Preise 
von  2300  M fielen  an  die  Hm.  Edmund  Körner  in  Ber- 
lin, Johannes  Otte  in  Wilmersdorf  und  Otto  Rehnig  mit 
Carl  Menking  in  Rerlin  Zum  Ankauf  wurden  empfohlen 
die  Entwürfe  der  Hrn.  ßrte.  Cremer  & Wolffenstein  in 
Berlin,  Prof.  Kleesattel  und  Dipl. -Ing.  J Kleesattel  in 
Düsseldorf,  Prof  O.  Kuhlmann  in  Charlottenburg,  los 
Müller  in  Straßburg  und  Jos  Reuters  in  Wilmersdorf. 
Ausstellung  bis  27.  Juni  im  Kasino-Gebäude,  Kastanien- 
Allee  95  in  Essen.  — 

Wettbewerb  betr.  Fassaden  kleinbürgerlicher  Wohnhäuser 
Im  Herzogtum  Anhalt.  Der  uns  nach  Besprechung  des  Pro- 
grammes zugegangene  Plan  mit  den  Grundrißtypen  der 
Häuser  in  den  verschiedenen  Landschaften  des  Herzog- 
tumes  Anhalt  veranlaßt  uns.  mit  noch  einigen  Worten  auf 
den  Wettbewerb  zurückzukommen.  Vorausgeschickt  sei, 
daß  erwartet  wird,  daß  die  Fassaden  .schlicht,  freundlich 
und  frei  von  allem  architektonischen  Beiwerk*  entworfen 
werden  Erwartet  wird  ferner  .die  Verwendung  einfacher, 
solider  Materialien,  die  Beachtung  guter  Verhältnisse  und 
eine  zweckentsprechende  Anlage  der  Lichtquellen*.  Die  so 
gewonnenen  Beispiele  sollen  snäter  den  Kreisdirektionen, 
Magistraten  und  sonstigen  Baubehörden  als  Beispiele  und 
als  Material  für  die  Beurteilung  der  eingegangenen  Bau- 
entwürfe zur  Verfügung  gestellt  «erden.  In  anerkennens- 
werter  Weise  sollen  dabei  die  betreffenden  Behörden  .auf 
das  Nachdrücklichste  gebeten  werden,  bei  nötig  er- 
scheinenden Umänderungen  eingegangener  Bauprojekte 
im  Sinne  der  im  Wettbewerb  gewonnenen  und  zur  Ver- 
fügung gestellten  Lösungen  die  betreffenden  Verferti- 

Ser,  wenn  irgend  möglich,  mit  heranzuziehen“. 

as  wird  jedoch  auch  hinsichtlich  der  meisten  Gnind- 
rißtypen  der  Fall  sein  müssen.  Im  Programm  ist  freilich 
angedeutet,  daß  grundlegende  Aenderungen  der  Typen  zu 
vermeiden  und  Verbesserungen  lediglich  hinsichtlich  der 
Klosett-  und  teilweise  auch  der  Treppenanlagen  nötig 
seien  Das  genügt  jedoch  nicht,  denn  die  größeren  Typen 
aus  Coswig,  Raguhn  oder  Jessnitz  z B.  sind  auch  inbezug 
auf  die  Raumgruppicrung  im  Sinne  der  Unmittelbarkeit 
der  Eingänge  außerordentlich  verbesserungsbedürftig,  so- 
daß  das  Preisgericht  hier  etwas  größere  Freiheit  bei  der 
Beurteilung  walten  lassen  sollte  und  wohl  auch  walten 
lassen  wird,  dafür  bürgt  seine  Zusammensetzung.  An  und 
für  sich  verdient  das  Vorgehen  wärmsten  Beifall.  — 

Inhalt:  Landhaus  Magdalene  in  baden-ttaden.  — Der  Dresdener 
Thcatcrplatr.  — Vereine^  — Vermischte*  — Wettbewerbe.  — 

Hierzu  Iiilitheilagc:  Litndtuns  Magdalene  in  Baden-Baden 
Vertag  der  Deutschen  Bauzcitung.  G.  in.  b.  R,  Berlin.  Für  die  Redaktion 
verantwortlich  Albert  Hotmann.  Berlin, 

Buchdruck  crei  Gustav  Schenck  Nachflg^  P.  M.  Weber,  Berlin. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLII.  JAHRGANG.  N2;  51.  BERLIN.  DEN  24.  JUNI  1908. 


Verband  Deutscher  Architekten-  und  Ingenieur- Vereine. 

Tagesordnung  der  XXXVII.  Abgeordneten-Versammlung  in  Danzig 

am  29.  und  30.  August  1908. 

I.  Getchäftllcher  Teil. 

1.  Allgemeine  Mitteilungen. 

2.  Mitteilungen  über  die  literarischen  Unternehmungen  des  Verbandes  und  seine  Einnahmen  hieraus. 

3.  Schlußabrechnung  über  das  Bauernhaus-Werk. 

4.  Vorlage  der  Abrechnung  für  1907.  Bericht  der  Rechnungs-Prüfer.  Wahl  eines  neuen  Vereines  zur 
Prüfung  der  Abrechnung  von  1908. 

5.  Bericht  über  die  infolge  der  Beschlüsse  der  Kieler  Abgeordneten-Versammlung  noch  geleisteten  Bei- 
träge zum  Hase -Denkmalfond. 

6.  Vorlage  des  Voranschlages  für  1909.  Antrag  des  Vorstandes,  den  Mitglicder-Beitrag  von  1909  ab  zu 
erhöhen.  Antrag  des  Vorstandes,  1910  und  iqii  eine  persönliche  Umlage  zu  erheben. 

7.  Antrag  des  Vorstandes,  dem  Verein  „Alt -Rothenburg“auf  weitere  3 Jahre  den  bisherigen  Beitragzu  leisten. 

8.  Mitteilung  des  Vorstandes  über  das  Ergebnis  der  Auslosung  aus  den  ständigen  Ausschüssen  für 
Architektur,  für  Ingcnicurwesen  und  für  allgemeine  Fachfragen. 

9.  Wahl  zweier  neuen  Vorstands-Mitglieder  an  Stelle  der  seit  1905  dem  Vorstande  angehörigen  Herren 
Dr.  Wolff  und  Eiselen. 

10.  Wahl  des  Ortes  für  die  Abgeordneten-Versammlung  1909  und  für  die  Wander-Versammlung  1910. 

11.  Mitteilung,  den  Verkauf  der  Deutschen  Normal-Abflußröhren  1903  betreffend. 

Etwaige  Anträge  aus  der  Versammlung. 

II.  Technl»ch-wl«»enschaftllcher  Teil. 

12.  Kurze  Berichte  der  Ausschüsse  und  des  Vorstandes  über  verschiedene  im  Laufe  d J.  behandelte  Fragen: 

a)  Gründung  einer  eigenen  Versicherungs  Gesellschaft  für  die  Bureau- Angestellten  der  Architektur- 

und  Ingenieur-Bureaus; 

b|  VIII.  Internationaler  Architekten-Kongreß  zu  Wien; 

c)  XI.  Internationaler  Schiffahrts-Kongreß  zu  St  Petersburg.  I.  Internationaler  Straßenbau-Kongreß 
zu  Paris; 

d|  Normalprofilbuch  für  Walzeisen; 
ej  Deutsches  Museum  in  München; 

f;  Reichsgesetz- Entwurf  über  die  Sicherung  der  Bauforderungen; 

g)  Vorkommnisse  auf  dem  Gebiete  des  Wettbewerbswesens;  Bericht  des  Wettbewerbs-Ausschusses 
zu  dem  Anträge  des  Frankfurter  Vereines,  einen  Zusatz  zu  den  Wettbewerbs -Grundsätzen  betr. ; 

h)  Ausschuß  für  Eisenbeton; 

il  Eingaben  des  Vorstandes  und  der  Einzelvereine  zu  dem  preußischen  Beamten-Resoldungsgesetz. 

k)  Eingabe  des  Vorstandes  an  das  Reichs-Justizamt  zur  Aenderung  der  Gebühren-Ordnung  aer  ge- 
richtlichen Sachverständigen. 

I)  Bericht  des  Ausschusses  für  Einheiten  und  Formelgrößen, 

m)  Stellung  der  technischen  Beigeordneten  im  Gebiete  der  rheinisch-westfälischen  Städte -Ordnung. 

13.  Bericht  des  mit  dem  Denkmalpflegetag  gemeinsamen  Ausschusses  für  das  deutsche  Bürgerhaus-Werk. 

14.  Frage  der  Einrichtung  von  Ferienkursen. 

15.  Bericht  der  Ausschüsse  über  die  Verbands- Aufgaben  für  1907/08  und  Beschlußfassung  über  deren 
weitere  Behandlung: 

a)  Mit  welchen  Mitteln  kann  Einfluß  gewonnen  werden  auf  die  künstlerische  Ausgestaltung  privater 
Bauten  in  Stadt  und  Land? 

b)  Welche  Wege  sind  einzuschlagen,  damit  bei  Ingenieurbauten  ästhetische  Rücksichten  in  höherem 
Grade  zur  Geltung  kommen? 

c)  Wie  kann  die  Stellung  der  Architekten  und  Ingenieure  in  den  öffentlichen  und  privaten  Verwaltungs- 
körpern gehoben  werden? 

Etwaige  Anträge  aus  der  Versammlung. 

Berlin,  den  14.  Juni  1908. 

Der  Vorstand  des  Verbandes  deutscher  Architekten-  und  Ingenieur-Vereine. 

Reverdy.  Dr.  Wolff.  Eisclcn.  Schmick.  Franzius. 
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Ein  Beitrag  zur  Berechnung  von  Bögen  und  Gewölben  mit  kreisförmiger  Achse  ohne  Gelenke 

in  Beton  und  Eisenbeton.  (Schluß  uu  No.  ts> 

Von  ObcriogeDicur  J.  B.  Botch.  München. 


Beispiel  2. 

■ ntersucht  werde  ein  Tonnengewölbe  (eingespannt, 
ohne  Gelenke)  mit  kreisförmiger  Achse  von  10,3  ui 
Halbmesser  mit  4,53  * Pfeilhöhe  und  daher  rd  8,54  ® 
halber  Schnenlänge  zwischen  den  Kämpfern  (Spannweite). 
Das  Gewölbe  umspannt  einen  größeren  Raum  (Kirchen- 
raum) und  hat  sich  selbst  zu  tragen,  außerdem  u.  U.  bei 
einem  Dachstuhlbrand  hcrabstürzende  Materialien,  wie  Bal- 
ken usw.,  aufzunehmen ; cs  werde  für  beides  eine  Last  vonre 
3oo><B/qni  Gewölbeflache,  gleichmäßig  verteilt,  angenommen 
Ks  werde  ein  Streifen  von  1 m Breite  zu  Grunde  ge 
legt  Die  Untersuchung  erfolge  zum  Unterschiede  von  Bei 
spiel  1 mittels  der  Theorie  von  der  Koordinatenverschie 
bung  und  Winkeländerung  zwischen  zwei  Querschnitten 
Auen  hier  gelangt  man  zu  Integralen,  die  man  für  gewöhn 
lieh  durch  ein  Näherungsverfahren  lösen  wird;  cs  soll  in 
des  zunächst  gezeigt  werden,  wie  umständlich  und  zeit 
raubend  die  genaue  mathematische  Auflösung  dieser  Im 
tegrale  sich  gestaltet 

Gleichung  des  Kreises  in  Bezug  auf  das  x y Koor- 
dinatensystem. Vergl.  die  Abbildg  to: 

**  + (y  + 5.77)*  — «0,3*.  y — V «0,3*  — x*  — 5,77, 

dy- dx 

V 10,3-  — x® 

(Zur  Losung  werde  gesetzt:  io,32  — x1  =» z2; 
du  1 , du  x 

dz  = 2 1/  daraus  ~dx=~  ’U=^=S^ 

az  2 V xo, 3*  — **  ax  V 10,3»  — x2 
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2 l 10,3  ' J 

In  /— 


«°.3 


■dt...  103’  — x»  ~fx  geteilt,  »o  Ut  f’z 


13  I lässijgung  des 
\ 5,  Kinnusses  der 
Tcmperaturund 
Achsialkraft  A: 


2 r und 


Abbild#,  tt. 


~{’Z7x  - S i/10*  - * - J* /,o-3* -'’«**) 

= - [^1^-**- ><w  • «c  .ln  ^ +J* dt] 

= [“  2 l/rü^rü+  + .rc  .In  -£,-]■  Der  Wert  j* ■ 


dx 


wird  hierbei  für  sich  gelöst  durch  Einsetzung  wodurch  die 


Form  entst- 


4.  Glied 


rht:  103  C * 

J l/'-" 


f*B  y- 10,3 dx_ 
V 10,3»  — *® 


-J 


x=  8,W 


: H /*(  V 10-3*  — X®  —5,77)  10,3  <*x 


ff  und  J kann  konstant  ge- 
setzt werden,  nicht  aber  y. 


x— — 83t  1=  - 83« 

= ff  /dx- 10,3  - « 

J J V xo,3*  — x* 


ir=a,M 


* = 8y&4 


*=  3 £ff  • 8,54  • r — ff  ■ r • 5,77  ■ arc  sin  ( j- 

Die  4 Glieder  zusammengefaßt,  geben  die  1.  Grund- 
gleichung: 

Jy,  — Jyo  = |r  • .V,  • arc  sin  + 7 9 • 8,54» r • 

Fs  bedeutet  dabei  .V,  = Moment,  A = lotrechte  Auflager-  arc  sinf--- ' r • — arcsinf  -1 - >f  r • — 1/10,3*  — x* 

rcaktion,  ff  = Horizontalkrait.sämtlich  am  linken  Kämpfer,  \>o,3/  2 2 \to,3/  2 2' 


m = x + 8,54,  v =•  Last  für  die  Längeneinheit, 

■IQ  = Mi  -f  ä (f  -f  8.54)  — H • y — 7 • ^ ^ 

= M,  H — q ■ 8,54*  — ~ x*  — Hy 


— ff  - * • r -f  ff  • r ■ 5,77  arc  sin 


-1 

o,3  J 


oder 


cos  <f  — 


Sr"6  + !/  V 10.3* 


JT,  ^ 8SI  — Jv,  - 83t  = 0 = * • °-977  -^1  + 9 8,54*  • 0,977 

(Kampfer  unbeweglich  ) 

10,3*  0.977  . 8,54-5.77 


'0,3 

IT.'.X 


10,3 


, daher: 


oder: 


] 


+ H 5-77  • 0,077  — 8,54)  • 2 


t.954  M,  f 440—  5.708  ff  = 0 


I) 


Jys  — Jy0  = J (ff,  4 -^9-8,54*—  ’ X*  — ffi/ j 


'0-3 


K 10,3*  — ** 


(Lr. 
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2 Grundgleichung  (Abszissenänderung  zwischen 
zwei  Querschnitten): 

X 

Jr=i/,-Ji0=-  / Jf,  dy\  ffyxistnachi  Gleichung 
0 

No.  5t. 
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= Jfo  + ~ J^r  .V,  arc  sin  ( y-|~  J + ]i  daher: 

+ y[-  "."””(7=)  + ])* 

O 

X 

= - (il-sO  • — yJ  [rMl  arc  sin  To7  + •••■]  ^ 

o 

der  Wert  (yt  — y0)  4f9***o,  da  Jy0  — 0 (infolge  der  Ein- 
spannung); 


+ 834 


Jx  = — C\ 1 -y=JL=x  dx. 

kJ  L J Y 10..V' — x* 

o 

Zur  Lösung: 


i * 1 

l * 

\ ,0’3  J 

1 \/  >o,32  — x2 

x^-8.54 


Mx  /arc  sin  ( —)  ■ ■ ....  -f__  dx 
J \ *°>3  / l/«o,3*-x» 


*=834 


..  ^[x- arcsin  (Ji3)1/^^] 

- 8,M 

= V {j  ^ • 8,54  - arc  sin  (yg-)  • 5.7 ’) 

= — /* 

Y io,32  — 4«/ 

+ 834 

9r  r x*  1 qr  S.543 

4 L 3 2 3 


J%r xV'?’£=*.xdx: 


f jfidx 


— 834'' 

Die  Glieder  mit  q zusammengefaßt: 


= ir  • .V,  (8,54  — arc  sin  — — • 5,77V 
V *93  / 

(Hierbei  wird  gesellt  »re  »ln  -^y  (x  =*  y;  f't  ist  dann 

= YW^  .03  • ^ 

* (*rc  *in  103  )’  j " -f  (arc  ,in  w/ 

- tre  sin  jjj  j/ I03>  — *•  + *.  Denn  die  hierbei  entstehende  Form: 
,/("<  - (w)')  dx  - 103  sin  »,*  dt 

- 103  arc  sin  1 (1  »rc  sin  < + j/l  — *•) 

/*«  «rc  sin  • + Y 1 - **  y 

dt.  wobei  1 ec 

Y I - x»  I«.» 

D«:  «rc  sin  1 u,  u’  c= — — r «rc  sia  » = w\  sod«8  su  lösen  Ist 

Y I -«• 

y»  __ 

«•*';«  x • «rc  sin  t + Y * “ Setien  wir  noch 
»rc  sin  s (*  • «rc  sin  * + Y * — so  ergibt  sich 

,/("*  “"(to.o)*)^  (”  f1  - ^ * “ ') 

104  • ^ m — *'  ft  fM  >*#  — xj  oder  durch  partielle  Dilferen- 

ff  f* 

tlation:  t — u und  ig  • (t  — tf  ödere  • - alto  / u • v\  wird: 

e/T"'  *ln  1^)’  ^ = 'W  (""  '2  /l’+  4 J 

— /«  — * (arc  sin  **)  + — j t»rc  sin  ,0  dt  — • 103. 

Du  nun  «ui  beiden  Selten  ^atc  sin  - j dt  «ultritt,  ergibt  sich : 

j ^arc  »in  ^ *-j-\  ix  2 • 103  • — y «rc  »in  *)*  — 

*-  2 ^x  • (»rc  sin  »,»+»rc  »in  t y^l  — ä»  — (arcsin  1)*  — 

2 (arc  sin  «)’  + arc  sin  » — »*  — r]  ■ 103 

2 (arc  sin  -,£,  )»  + arc  sin  ^iÖ3^»  - *)• 

(Dies  wurde  in  die  obige  Oleichung  eingesetit.) 

2 Glieder  mit  q : 

X 

C—  q ■ 8,53®  • r arc  sin  - -'i  • —7=—=-  dx 

J * \ IO'3  / j/.0,32-a4» 

= V (s,548  - 8,542  arc  sin  • 5 -:j. 

X 

y~*qr  ■ r2  . 8,5 1 x , 

— arc  sin  — *■  - - dx 

4 io,3Y^?-xt 

O 
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qr  |«,543  — 8,54-  arc  sin  ^ • 5,77  — ~ r*  • 8,54 

i"(w)s',,+i8'M“]“r(l8,54“ 

/ 8.54  ^ 1 Ä 

— 8,542  ■ arc  sin  — - ) - S-"7  — — 8>54  • 577* 

V 10,3  / 2 


- \ r-  arc  sin 

2 


r2  . / ^»54 

+ 2‘  577  arc  sin  yioj 

3.  Glieder  mit  H: 

+ 8,5t 


/*  H • x2  - r dx  „ f >-2  . / x \ x , 5“—  i"l 

/ — =H-r\  -arcstnl  — 1 l/io.3s—x- 

J 1/103*— * L 2 ll0,3/  ^ J 

0 v • - 8.54 

= //  • r • arc  sin  - 8,54  ■ 5,77  j, 

/*"•  r 5,77 -arc  Sin (yMx 
|/io.3  ** 

(■o^)^3*-^]“2-577^ r (8>54  ~ arc  sinK) -5  77)' 

Die  Glieder  mit  H zusammengelaßt: 

/ / 8,54  \ 

-•=  H ■ r ^3  • 8,54  • 5,77  - 2 ' 5.77* ' arc  sin  J 

2 • (*^X\ 

— r*arc  sin  — — II. 

V 10,3  )) 

Demnach  lautet  die  II.  Grundgleichung:  ^ 

2r  .V, ^8,54—0,079  • 5,7:j  + 8,543  — 8,542  arc  sin(I0 

1 . i°,3*  \ 

. 5(77  - - . 8,54  • 5,77*  + — - • 5.77  ■ 0.977] 

+ Ur  (3  • «54  • 5.77  — 2 ' 577*  • 0,977  - 10, 3*  ■ 0.977)  — 0 
oder  (sämtliche  Ausdrücke  addiert): 

5,798  Al,  -+  161  q — 20,8  H—  0 II) 

Aus  den  Gleichungen  I und  II  ergibt  sich: 

H — 8,45  q und  M,  = 4-  2,54  q 
unter  Vernachlässigung  der  Einwirkung  der  Achsialkraft 
und  der  Temperatur: 

joo 

"(?)' 


q =:  300  kB  f d.  lldmctcr  Bogen,  oder 


COS  y r 


COS 


= rd.  3408g  f.  d.  lfdmeicr  wagreclu,  soduß 
11  = 8,45  • 340  = 2 870  8g 

und  = 2,54  • 350  — rd.  86300  emks 
Das  Moment  an  irgend  einer  anderen  Stelle  ergibt 
sich  aus  der  Gleichung: 

Mx  = 3/t  — 9 ■ 8,54®  — — x8  — H y 

2 2 

(wobei  für  9 = 34088  einzusetzen  ist);  für  x = 0 und 
y = 4,54,  d.  i.  im  Scheitel,  ist 

Mt  — + 23  tOQtro8g 

Diese  umständliche,  genauere  Lösung  der  Integral- 
werte  ist  für  die  Praxis  wohl  nicht  zu  empfehlen.  Es  hat 
nun  allerdings  Mül ler- Breslau  für  den  Horizontalschub, 
die  Momente  und  die  Vertikaldrücke  in  den  Kämpfern 
auf  Grund  der  gleichen  Anwendung  der  Klastizitätsthcorie 
(Koordinatenverschiebung  und  Winkeländerung  der  Quer- 
schnitte) allgemeine  Ausdrücke  lestgestellt;  diese  enthalten 
indes  wiederum  die  lmegratwcrtc,  die,  will  man  entspre- 
chend obiges  Verfahren  nicht  anwenden,  nur  durch  An- 
näherung (Simpson'sche  Regel  usw.)  gelöst  werden  können. 
" 'üllcr-Breslai 


Diese  Ausdrücke  von  Müller-Breslau  lauicn: 
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+ J +4  - • (S.76  4-  ta)  = 0,  y'  = v'r*  — X«,  d»=z  t/At»  4-  dy» 

r^ids  ? I77- ,'°idx  * — :«■ 

J J J J V io,3*-x*  1/10,3*-*»  ^ 

L L , 10,067 

i/=  2 oder  , H= 2 = 0,9774 • 10,3  = 10,067 »,«i=«i=»i=»4=  — ^ = ».57 

+ T +T  +T  Demnach/yi*=2- 10,3-8,54=2- 10, 067(5, 76+*,,);  ^=2,98®. 

/*  y8  ‘ ***  1 /*  f*  y2  ***  Bei  Bögen,  wie  im  vorliegenden  Falle  mit  symme- 

j "rt/  f J j trischen  Querschnitten  gegenüber  der  y.Achse  ist  Xx  = 0. 

__i  Das  Moment  für  den  Kämpferpunkt  links  (A)  ergibt 

2 2 2 J 

Im  ersteren  Falle  ist  die  Temperatureinwirkung  ver-  s'c^  aus  Gleichung  2 für  y — — 10  und  * — -+-  — *u: 
nachlässige  im  iweitcn  Falle  auch  die  Einwirkung  der  . 

Achsialkraft  (was  bei  stark  gewölbten  Bögen  zulässig  ist.)  ~ 0 + Ht  — 0 • — X,—  Ht  X,. 

Ferner:  1 ® 2 o 

2 3S1  = 9R  — H y — Xj*  — X,  und  Um  H und  Jf,  zu  bestimmen  ohne  die  zeitraubende 

3 F,  = 8.  + X.  mathematische  Auflösung  der  Integrale,  teilen  wir  den 

4 Ft  = 8, X,.  halben  Bogen  in  eine  Anzahl  gleicher  Teile  (hier  vier): 

Hierbei  bezeichnen  H die  Horizontalkraft,  F.  und  F,  = 
die  lotrechten  AuflagerdrUcke  in  dem  linken  und  rechten  I ]•  Wir  können  sodann  statt  der  Integrale 

Kämpferpunkt,  SW  das  Moment  der  äußeren  Kräfte  in  ) , ... 

bezug  auf  den  Schwerpunkt  eines  Querschnittes  im  Ab-  annä',erad  setzen.  ( 

stand*  und  = dem  Biegungsmoment  für  den  frei  auf-  „ JXDt-y-*’  * iW  y ivt-g 

liegenden  Balkenträger  von  der  Spannweite  /,  Jfx  das  tat-  n~~  ~ ^ vy*  ' 

sächlich  vorhandene  Moment.  8t  und  8*  die  Auflager-  Oie  Ausdrücke  im  Zähler  und  Nenner  können  nun, 
drücke  für  den  Balkenträger  J das  Trägheitsmoment  des  wje  jm  p Beispiel  mittelst  der  Simpson'schen  Regel  ge- 
betreff. Querschnittes  (bei  gleichem  Bogemiucrschitt  also  funden  werden,  wenn  SW  und  y jeweils  für  die  Teilpunkte 
konstant^  ein  unendlich  kleines  Bogcnstückchen,  und  j(  IIt  I(I>  IV  und  V aufgestellt  werden;  eine  andere  Art 
X,  und  X,  Bestimmungsgrößen  und  zwar:  ist  die,  die  SW  und  y für  die  Mitten  der  Strecken  *'  zu 

+ -j  +-£  suchen  und  einfach  zu  addieren.  Die  Werte  von  * und  y 

/gjj  />  SW  für  diese  Mittelpunkte  finden  sich  einfach  aus  den  Be- 

xd»  / dt  Ziehungen  * — r • sin  <p  und  y = r cos  f — ta  — 5,76- 

t J 1 ^ Aus  Gleichung  3 ergibt  sich  F,  = 8,  -f-  o = 8,, 

— f — 2 8,  = * ■ 300  kg  = 10,067  • 3°o  kg  = 3020  kg.  Die  Gewichte 

X,  — - und  X2  = — — - t — - <?„  (?,,  Oj,  G4  der  einzelnen  Strecken  «2.  *s  und  *4  sind 

+ “5"  -f"  -y  3020 

pxi  = — = 755 k*.  daher  wird 

J J J*  J J ®1,  = 8,  (8.539-  7,773)  = 3020  - 0,766  k*«  = 2313,32  kr»; 

_ 1 _ 1 81,  • y = — 2313,32  • 1,978  = - 4575.747.  !/*  = (—  i.978J* 

2 2 =3.912; 

Hierbei  ist  von  Wichtigkeit,  daß  die  Koordinaten  * = ®r  (8,539  — 5.9o8j  — Gx  (7,77* — 5,908)  = 3020  ■ 2,631 

und  y auf  ein  Achsensystem  bezogen  sind,  für  das  m , — 755  • 1,865  =6537,54  nkgi  . 

. JL  . JL  , JL  sw,  - y - = — 6537,5  • 0,299  = — 1954.724,  F*  = (—  0,299, 

+ 2 + 2 + 2 =-0,089; 

rxA*  f*Vdt  _ ..J  SW3  = 8,  (8,539  - 3,691)  - G,  (7,773  - 3, SO  - G2  • (5.908  - 

/ T~  °’  / I~  — ° Un°  / T~  “ 0 Wl™  3,691)  = 3020  • 4,848  — 755  • 6,29.)  — 9^85,22  »kg 

'{  J r J Y J 2»,  • y =+9885, 22  • 0,88  = + ^.9^,?  = (+W  = 0,774 

“ T - T “T  8W4  = 8x-  (8,930  — 1,255)  — Öl  (7.773  — t.»55)  - Ö, (5,998 

(Der  Ursprungspunkt  der  Achsen  ist  also  der  Schwerpunkt  — 1.255)  ~ (S,^1  — *.»55  “ 3°zo  ■ 7,284  — 755  • 13,607 

der  Zcntralellipse  des  Bogens)  *”•  11724,40 »kg, 

Bei  einem  Bogen  von  gegen  die  Mittellinie  symme-  8»4-y=  11724,40- 1,487=  17434,18 

irischen  Querschnitten  ist  aic  y-Achse  diese  Mittellinie.  V1  — (*.4**7 .*  = 2,214. 

Für  einen  solchen  Bogen  liegt  dann  die  *-Achsc  in  Daher  wird  X5W  • y = — 4575,747  — 1954,724  f 99 
einem  Abstand  t0  von  der  Verbindungslinie  der  Kämpfer-  19602,706 

punkte  AH,  der  sich  bestimmt  aus:  ,7434.i8  = 19602,706,  Xy-  — 6,989,  daher  H — ^ ^ 

+ { +4  — »805  ks 

/•yd»  p Jfm»  X9W  -*'  *'  £{R  X8W  30460,48 

J e/  JJdt  X*'  4/  4 4 

-4  -4  —7615,11. 

(Vergl  hierzu  auch  die  Mörschschen  AuslUhrungen  im  Das  Moment  im  Kämpfer  A Uinks)  wird  daher: 
Beton  - Kalender  1907  Seite  214.  Hier  sind  indes  statt  M x = H • t0  — X,  = 2805  • 2,976  — 7615,12  = 73  300  «®kg. 
der  Momente  des  auf  2 Stützen  aufliegenden  Trägers  die  Die  Uebereinstimmung  kann  bei  dem  angewandten 
Momente  des  ^reitragcrs  iskragträger  rechts  eingespannt,  groben  Verfahren  des  Ersatzes  der  Integral  werte  und  mit 
hnks  Ire!  ■ emzuführen.  Rücksicht  darauf,  daß  die  gleichmäßig  verteilte  Last  hier- 

Bei  unserem  Beispiel  ist  somit  die  Mittellinie  des  Bogens  bei  in  konzentrierte  Lasten  0.,  (?,,  G.,  Ö4  aufgelöst  wurde, 

die  y-Acnsc  und  es  findet  sich  nach  Abbildg.  11  t„  zu:  e;ne  r,ule  genannt  werden.  Bei  Anwendung  der  Casti- 

4.  JL  4.  JL  4 . J_  glianovschen  Methode  werden  die  Resultate  etwas  geringer. 

2 2 ' Die  Abweichungen  hier  sind  in  den  Ungenauigkeiten  in 

!xj  d»=  Zu'  — fe  >76  4- 1 d»e=  /V1°.3II~**‘  >0»3  ^ den  Koordinaten  und  in  dem  Werte  t0  zu  sucnen.  Sie 

t/  J * J 3/10,3*  —x*  s*nd  auf  die  Dimensionierung  bezw.  die  Spannungen  im 

_ ± « 1 ’ Eisen  und  Beton  ohne  großen  Belang.  Diese  sind  wie 

22'  2 im  I.  Beispiel  zu  bestimmen.  — 

Das  Landesmuseum  der  Provinz  Westfalen  zu  Münster  i.  W. 

Architekt:  Hermann  Schacdtlcr  in  Hannover. 

| m 17.  Mär/.  1908  ist  in  Münster  in  Westfalen  das  I.an-  Vergangenheit  gefüllt  Es  ist  die  heutige  Blüte  einerl’flanze, 
desmuseum  der  Provinz  Westfalen,  eine  in  ihrer  An-  zu  welcher  der  Same  bereits  im  Jahre  1824  mit  der  Grün- 
lage bemerkenswerte  Schöpfungdes  Hm.  Architekten  dting  des  „Vereins  für  Geschiente  und  Altertumskunde 
Hermann  Schaedtler  in  Hannover,  in  feierlicher  Weise  Westfalens“  gelegt  wurde  Der  Verein  verbreitete  sich  in 
eröffnet  worden  „Zur  Pflege  und  Erhaltung  heimischer  seinen  beiden  Abteilungen  Münster  und  Paderborn  in  kurzer 
Kunst“  wurde  das  Gebäude,  dessen  Anlage  die  Grundrisse  Zeit  über  alle  größeren  Städte  und  Ortschaften  Westfalens 
S.  350  und  35t  zeigen,  errichtet  und  mit  Kunstwerken  der  und  gab  den  Anstoß  zu  einer  regen,  der  Pflege  von  Kunst 
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und  Wissenschaft  der  Provinz  und  der  Erforschung  ihrer 
Vergangenheit  gewidmeten  Tätigkeit.  Auch  auf  die  Grün- 
dung eines  Museums  für  vaterländische  Altertümer  und 
für  Werke  der  Kunst  und  der  Literatur  Westfalens  nahm 
der  Verein  Bedacht  und  erwarb  bemerkenswerte  Stücke. 
Der  Verein  gliederte  sich  dann  zu  Beginn  der  siebziger  Jahre 


1882  die  Vorbereitung  zum  Bau  eines  Provinzial-Ntuseums 
durch  die  Provinzialstände  beschloß  und  mit  der  Stadt 
Münster  sowie  den  interessierten  Vereinen  in  Unterhand- 
lungen zu  treten  anregte.  „Wann  der  Bau  selbst  beginnen 
werde,  hing  noch  von  mancherlei  Umständen  und  Verhält- 
nissen ab."  Die  Entwicklung  der  nächsten  Jahre  brachte  zu- 


Dic  Nahcbrflckc  bei  Kreuznach.  (Oben:  rechte  Hüllte  von  vom  gesehen;  unten:  linke  Hüllte  und  Kaulzenberg. 

Ein  Beitrag  zu  den  etelngewOlbten  Brücken. 


dem  inzwischen  gegründeten  allgemeineren  „Provinzial- 
Vcrein  für  Wissenschaft  und  Kunst"  an,  der  gleichfalls  die 
Gründung  eines  Provinzial-Muscums  zu  einem  Hauptziel- 
unkte sich  gesetzt  hatte.  Die  Entwicklung  der  Angelegen- 
eit  im  nächsten  Jahrzehnt  war  langsam,  zeitigte  aber 
immerhin  solche  Ergebnisse,  daß  der  Provinzial-Landtag 

34.  Juni  1908. 


nächst  die  Abtrennung  eines  gesonderten  „Museums  für 
Naturkunde“,  welches  1891  seiner  Bestimmung  übergeben 
wurde.  Nunmehr  war  die  Lage  für  ein  Landcsmuscum  für 
Kunst  einfacher  geworden,  und  nachdem  der  Provtnzial- 
I.and  tag  dem  Baufonds  lilr  das  Museum  1 892  einen  Betrag  von 
300000  M zuwics,  sodaß  der  Grundstock  auf  490000  M.  an- 
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wuchs,  war  auch  die  Errichtung  eines  Neubaues  in  greifbare 
Nähe  gerückt.  Bald  war  auch  ein  Bauplatz,  der  des  alten 
Ständehauses,  im  Mittelpunkt  der  Staat,  in  unmittelbarer 
Nachbarschaft  der  Universität  und  am  ehrwürdigen  Domhof, 

fjewonnen.  Durch  die  Wahl  dieses  Bauplatzes  wurde  esmög- 
ich,  die  der  Provinz  gehörende  spätgotische  Margarctenka- 
pellcmit  dem  Museumsgebäude  in  gute  Verbindung  zu  brin- 


gen. Das  Museum  gewanndamit  nicht  nur  einen  kunsthisto- 
risch bcdcutsamcnkirchlichen  Raum  von  großer  Schönheit, 
sondern  cs  konnte  die  Grundrißanlagc  des  ganzen  Ge- 
bäudes durch  die  von  ihm  gegebene  Stimmung  eine  er- 
wünschte Bereicherung  erfahren  Aus  einem  wiederholten 
Wettbewerb  ging  nun  ein  Entwurf  des  Hm.  Arch.  Herrn. 
Schacdtler  in  Hannover  hervor,  dessen  Ausführung  der 
Provinzial-Landtag  1903  einstimmig  beschloß.  Die  künst- 


lerische Leitung  des  Baues  wurde  auch  Hrn.'  Schacdtler 
übertragen,  während  die  technische  Ausführung  in  den 
Händen  des  Hm.I-andesbauratZimmcrmann  in  Munster 
lag,  der  dabei  von  den  Architekten  Bruns  und  Nellisscn 
und  dem  Techniker  Leonhardt  unterstützt  wurde. 

Die  Größe  des  Bauplatzes  beträgt  einschl  der  Mar- 
garctcnkapcllc  25404®,  von  welchen  mit  Kapelle  2025  s® 

bebaut  sind;  119  q® 
entfallen  auf  die  Ka- 
pelle, 1006  q®  auf  die 
neuen  Teile.  Auch  die 
unbebaut  gebliebenen 
Hofflächen  sind  z-  T. 
für  Museums -Zwecke 
nutzbar  gemacht,  in- 
dem an  der  Renten- 
bankgassc  ein  für  die 
Aufstellung  alterStein- 
skulpturen  und  Archi- 
tekturstücke  bestimm- 
ter Architekturhof  von 
rd  170  s»  Fläche  ein- 
± gefriedigt  und  mit  den 
Sammlungsräumen  in 
Verbindung  gebracht 
ist,  und  ein  zweiter  Hof 
von  etwa  90  q®  Fläche 
an  der  Hinterfront  an- 
gelegt wurde.  Er  dient 
zur  Aufnahme  solcher 
Steinbildwerke,  die  we- 
gen starker  Beschädi- 
gungoderVerwitterung 
nicht  mehr  öffentlich 
ausgestellt  werdende- 
ren Erhaltung  für  Stu- 
dienzwecke aber  nütz- 
lich erscheint.  An  der 
Westfront  ist  ein  kleiner 
Hof  von  35  q®  Fläche 
als  Schmuckplatz  ein- 
gefriedigt. 

DerHaupttcil  dcsGe- 
bäudes  hat  annähernd 
quadratische  Grund- 
form und  umschließt 
einen  inneren  über- 
dachten Lichthof  von 
215  q®  Fläche,  der  zur 
Erhellung  des  Inneren 
und  für  Ausstellungen 
dient.  Ein  14  ® langer 
Verbindungsbau  knüpft 
die  Margaretenkapeile 
an  denHauptbau.  Die- 
ser hat  Maße  von  44,2 
: 46  ® und  erhebt  sich 
^Geschossen  Ucber 
die  Raumverteilung  in 
den  einzclnenGeschos- 
sen  geben  die  Grund- 
risse hinreichendcAus- 
f1  kunft.  Die  Sammlun- 
■?  gen  sind  so  verteilt, 
■5  daß  im  Erdgeschoß  die 
| prähistorischcnGegen- 
stände  und  die  histori- 
schen bis  zumAusgang 
des  Mittelalters  vertre- 
ten sind.  Das  I.  Oberge- 
schoß enthält  die  Stil- 
formen von  der  Früh- 
Renaissance  bis  zur 
Biedermeierzeit.  Die 
einzelnen  Räume  ent- 
sprechen in  der  Form- 
gebung der  Zeit,  aus 
welcher  die  ausgestell- 
ten Gegenstände  stam- 
men Das  II.  Oberge- 
schoß ist  ausschließ- 
lich für  Gemälde  bestimmt.  Die  Räume  haben  hier  vielfach 
Oberlicht  und  einfache  Gestaltung.  Die  reiche  Treppe  des 
hinteren  Treppenhauses  und  seine  Holzdecke  sind  Werke 
Riegelmann's,  die  für  die  deutsche  Abteilung  der  Pariser 
Weltausstellung  1000  geschaffen  waren 

Die  äußere  Architektur  des  Gebäudes  zeigt  die  Formen 
der  deutschen  Frührenaissance  mit  Anklängen  an  die 
Uebergangsformen  der  Spätgotik.  In  ihr  ist  der  Versuch 
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gemacht,  die  Außenerscheinung  des  Museums  dem  ört- 
lichen Baucharakter  von  Münster,  namentlich  seinen  eigen- 
artigen Giebelhäusern,  anzupassen  Das  Hausteinmaterial 
der  Architekturteile  stammt  aus  derRheinptalz,  aus  Medard 
im  Glantale.  Der  Tuffstein  für  die  Flächen  wurde  aus  Et- 
tringen in  der  Eifel  bezogen.  Die  Geschosse  setzen  auf 
einem  Sockel  au),  der  aus  Muschelkalk  aus  den  Brüchen 
bei  Würzburg  besieht.  Die  Dächer  sind  mit  Biberschwänzen 
gedeckt,  der  Dachreiter  hat  eine  Kupferbedeckung  erhal- 
ten. Von  dem  äußeren  bildnerischen  Schmuck  ist  vor  allem 
die  treffliche,  an  Vorbilder  der  italienischen  Renaissance 
erinnernde  Reiterstatue  des  heiligen  Georg  von  Hugo 
Lederer  in  Berlin  zu  erwähnen. 

Für  die  Ausgestaltung  des  Inneren  sind  in  der  Haupt- 
sache echte  Materialien  zur  Verwendung  gekommen.  So 
sind  die  reiche  Architektur  des  Lichtholes,  des  Haupt- 
treppenhauses, die  Gurten,  Rippen  und  Teilungen  der  Ge- 
wölbe sowie  dieTUrcinfassungcn  im  Erdgeschoß  aus  Baum- 


berger Sandstein  ausgeiührt  worden.  Außerdem  hat  das 
Haupttreppenhaus  im  Erd-  und  I.  Obergeschoß  Marmor- 
säulen aus  den  Brüchen  von  Brilon  und  Büren  erhalten. 
Die  Bodenbeläge  bestehen  aus  Sollinger-I’latten,  Baum- 
berger Sandsiein(Margareten-Kapelle\SolnhofenerPlatten. 
Parkett  auf  Blindboden  usw.  Die  Konstruktionen  sind 


durchweg  massiv;  alle  wagrcchten  Decken  bestehen  aus 
Eisenbeton  zwischen  eisernen  Trägem,  während  dieKreuz- 
gewölbe  der  Flure  und  des  Haupttreppenhauses  massiv 
zwischen  Sandsteingurten  und  Rippen  gemauert  sind.  Für 
den  Trans|>ort  von  Sammlungsgegenständen  dienen  zwei 
große  Lastenaufziigc.  Die  Erwärmung  des  Gebäudes  erfolgt 
durch  eine  Niederdruck-Dampfheizung  mit  Luftumwälzung 
(System  Körting).  Als  künstliche  Beleuchtung  ist  die  elek- 
trische angewendet  worden. 

Die  gesamten  Baukosten  des  Museums  belaufen  sich  auf 
rd.  850000  M.  Von  dieser  Summe  entfallen  auf  das  Museum 
im  engeren  Sinne  756000  \L  oder  22  M.  für  t <=*>«>  umbauten 
Raumes.  Für  die  künstlerische  Ausschmückung  mit  Wand- 
malereien im  Lichthof,  mit  Glasgcmälden  und  mit  figür- 
licher Plastik  'wurden  etwa  60000  M.  aufgewendet,  wäh- 
rend die  Wiederherstellung  der  alten  Margarctcn-Kapelle 
einen  Betrag  von  iioooM.  beanspruchte.  Etwa  11000M. 
wurden  für  die  Außcnanlagcn  des  Museums  gebraucht. 
In  der  oben  genannten  Gesamtsumme  sind  die  Beträge 
nicht  eingeschlossen,  welche  für  Ankäufe  und  Aufstellen 
alter  Decken,  Kamine,  Portale  usw.  aufgewendet  wurden.  — 
Inbezug  auf  die  Anordnung  des  Ausstellungsgutes  ist 
zu  bemerken,  daß  die  Ausstellung  der  Plastik  im  Erdge- 
schoß zwar  im  allgemeinen  in  historischer  Folge  durch- 
geführt ist,  daß  aber  eine  Durchbrechung  dieser  Folge, 

wo  die  Art  der  Gegenstände 
sie  verlangte,  als  nicht  un- 
erwünscht betrachtet  wurde. 
„Gerade  diese  Durchbrech- 
ung des  streng  historischen 
Prinzips  hataberauch  beson- 
dere Vorteile.  Frei  von  den 
Banden  eines  starren  Syste- 
mes  konnte  man  jedem  Stück 
den  Platz  geben,  an  dem  es  am 
besten  zur  Geltung  kommt. 
Gerade  dieses  Nebeneinan- 
der von  Kunstwerken  ver- 
schiedener Zeit  gibt  ja  auch 
den  alten  Kirchen  ihren  be- 
sonderen Reiz.“  Die  kunst- 
gewerbliche Sammlung  im  I. 
Obergeschoß  zerfällt  in  zwei 
Gruppen : eine  mehr  nach 
technologischen  Gesichts- 
punkten geordnete  Samm- 
lung undeinekuliurgeschicht- 
liehe  Abteilung,  die  in  einer 
Folge  von  Räumen  aufge- 
stellt ist,  in  denen  verschie- 
denartige Gegenstände  des- 
selben Stilcharakters,  alte 
Kamine,  Decken,  Glasgemäl- 
de, Möbel  usw.  zusammen- 
geordnet sind.  Bei  der  in 
dem  II.  Obergeschoß  aulge- 
stellten Gemäldesammlung  sind  neue  Gesichtspunkte  der 
Anordnung  nicht  aufgetreten.  Im  übrigen  tritt  aas  I^ndes- 
museum  aer  Provinz  Westfalen  „mit  einem  reichen  Be- 
stände hervorragender  Kunstwerke  ins  Leben,  die  bei 
ihren  engen  Beziehungen  zur  westfälischen  Heimat“  den 
Kunstkreisen  der  Provinz  besonders  ehrwürdig  sind.  — 


Vereine 

Rothenburger  Verband  akademischer  Architelcten-Verelne 
deutscher  Sprache.  Am  10  und  11  Juni  d.  J.  hielt  in  Rothen- 
burg o.  d Tauber  dcrRothenburger Verband  akademischer 
Arcnitekten-Vereine  deutscher  Sprache  seinen  5 Verbands- 
tag ab.  Der  Verband,  dem  die  Vereine  der  bedeutendsten 
technischen  Hochschulen  angehören  (dieakad  Architektcn- 
Vcreinc  Aachen,  Rerlin.  Braunschweig,  Danzig,  Darmstadt, 
Dresden,  Karlsruhe,  München,  die  akademischen  Archi- 
tcktcn-Verbindungen  „Vitruvia“  in  Stuttgart,  „Architektura“ 
in  Zürich  und  der  akademische  Architcktenklub„Acanthus“ 
in  Dresden),  ist  1896  gegründet  und  tagt  seit  nunmehr  iojah- 
reninderalten  Reichsstadt.  Auch  der  diesjährige  Verbands- 
tag war  von  allen  Vereinen  zahlreich  beschickt  und  nahm 
unter  ernsten  Verhandlungen  und  frohem  Genuß  der  herr- 
lichen Stadt  einen  würdigen  Verlauf.  — 

Architekten-  u.  Ing.-Verein  zu  Magdeburg.  Sitzung  vom 
Januar  1908. 

Der  Vorsitzende,  Ob-Brt.  Roloff,  begrüßt  die  An- 
wesenden zu  Beginn  des  neuen  Jahres  und  erteilt  nach  Erledi- 
gung geschäftlicher  Angelegenheiten  dem  Hm  Rcg.-Bmstr. 
Frank  das  Wort  zu  einem  Vortrage  Uber  „Talsperren- 
bau“. Redner  erörtert  insbesondere  die  Bauten  in  Deutsch- 
land, die  kleineren  im  Harz  und  die  neueren  großartigen 
Anlagen  in  Rheinland,  Westfalen  und  Schlesien.  Zahl- 
reiche, die  allmähliche  Entstehung  dieser  gewaltigen  Bau- 

24.  Juni  1908. 


werke  darstellende  Lichtbildaufnahmen  unterstützten  ihn 
in  seinen  mit  Beilall  aufgenommenen  Ausführungen.  Diese 
Lichtbilder  waren  in  dankenswerter  Weise  von  den  Hrn. 
Geh.  Ob.-Brt.Dr.-Ing.  Sympher-Berlin,  Reg.- u.Brt Fischer- 
Breslau,  Brt.  Ziegler-Claustal,  Bauinsp.  Innecken-Nieder- 
Marsbcrg  und  Prof,  der  Technischen  Hochschule  Holz 
in  Aachen  dem  Verein  zur  Verfügung  gestellt  worden.  — 
Sitzungvom  Fcbr  1908.  Vorsitzender:  Ob. -Brt.  Roloff. 
Auf  Anregung  einiger  Vcrbandsvcreine  wird  die  Abfassung 
einer  Petition  an  aas  Abgeordnetenhaus  beschlossen  be- 
züglich Gleichstellung  der  Baubeamten  in  Gehalt  und 
Rang  mit  den  Richtern.  Gleichzeitig  soll  der  Verbands- 
vorstand ersucht  werden,  die  Absendung  einer  Eingabe 
seitens  des  Verbandes  zu  veranlassen. 

Hr.  Brt.  Harms  berichtet  sodann  Uber  die  Tätigkeit 
des  Arbeitsausschusses  in  der  Angelegenheit  einer  vom 
Magistrat  eingeforderten  gutachtlichen  Aeußcrungzu 
dem  Ortsstatut  gegen  Verunstaltung  von  Straßen 
und  Plätzen  der  Stadt.  Das  Gutachten  wird  an  Hand 
der  einzelnen  Paragraphen  verlesen  und  begründet.  Der 
Verein  ist  mit  der  Fassung  desselben  einverstanden. 

Hr.  Oberlehrer  Hanftmann  berichtet  Uber  den  Stand 
der  Herausgabe  des  Domführers  und  legt  eine  große 
Anzahl  photographischer  Aufnahmen  vor,  aus  denen  eine 
Auswahl  für  den  Führer  getroffen  wird. 

Zum  Schluß  erklärt  Hr.  Bauinsp.  Rößler  unter  Vor- 
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läge  von  Tabellen  und  Karten  die  Ermittelungen  der  Hoch- 
wasser-Voraussage an  der  Elbe.  — 

Sitzung  vom  März  1908  Vorsitzender:  Ob -Brt  Rolofl. 
Nach  Bekanntgabe  einer  Einladung  des  Hm  Professor 
Gürschner.  Direktors  der  Baugewerkschule,  zur  Besichti- 

§ung  einer  Ausstellung  von  Schttlcrarbciten,  erhält  Hr. 

auinsp  Mierau  das  Wort  zu  einem  Vortrage  über:  .Die 
Regulierung  der  Milde  und  Biese  und  die  Ver- 
legung der  Alandmtlndung“,  in  welchem  er  in  über- 
zeugender Weise  die  großen  Vorteile  dieser  Meliorationen 
für  die  1. and  Wirtschaft  darlcgt  Während  die  Mildc-Bicsc- 
Reculicrung  bereits  zum  Abschluß  gebracht  ist,  befindet 
sich  der  Plan  der  Verlegung  der  AlandmUndung  noch  im 
Zustand  der  Vorbereitung  und  Erwägung  bezüglich  Auf- 
bringung der  erforderlichen  Mittel.  — 

Sitzungvom  April  1908.  Vorsitzender:  Ob.-Brt.  Roloff. 
Nach  Besprechung  der  Veranstaltung  eines  gemeinsamen 
Sommerausfluges  erläutert  Hr.  Bauinsp.  Berner  an  der 
Hand  zahlreicher  Zeichnungen  den  Entwurf  für  den  um- 
fangreichen Erweiterungsbau  des  städtischen  Elek- 
trizitätswerkes, welcher  einer  der  modernsten  Anlagen 
zu  werden  verspricht,  während  Hr.  Ing.  Dietz  die  ge- 
samte Installationsanlage  erklärt. 

Hr  Bauinsp.  Büttner  bespricht  hierauf  die  Garten- 
stadtbewegung  und  erläutert  die  Entstehung  und  die 
roßen  Unterschiede  in  ihrer  Durchführung  in  England  und 
ier  in  Deutschland.  An  beide  Vorträge  knüpft  sich  eine 
rege  Aussprache.  — 

Sitzung  im  Mai  1908  Vorsitzender:  Hr.  Ob -Brt  Roloff 
Nach  Begrüßung  der  zahlreich  anwesenden  Hamen  und 
der  Mitglieder  des  naturwissenschaftlichen  Vereins  erhält 
Hr  Arch  Kutzke-Eisleben  das  Wort  zu  seinem  Vortrage 
.DasFürstengrabimHelmsdorfcrGalgcnhügel“. 
Hr.  Kutzke, der  örtliche  Bauleiterder  wicdcrherzusiellenden 
Sl  Annenkirchc  zuEislcben,  nahm  an  der  im  Winter  1906/07 
unter  Leitung  des  bekannten  Archäologen  Hr  Prof  Dr. 
Größler  erfolgten  Aufdeckung  im  Interesse  der  Bauwissen- 
schaft teil.  Er  zerlegte  seinen  Vortrag  in  drei  Teile,  in  denen 
er  zunächst  im  allgemeinen  über  Ausgrabungen  sprach,  dann 
insbesondere  die  Ausgrabung  auf  dem  Galgenhügel  bchan- 
debe  und  schließlich  Uber  den  Wert  derselben  sieb  äußerte. 

Die  Ausgrabung  verdient  jedenfalls  die  bedeutendste 
der  neueren  Zeit  genannt  zu  werden,  wie  sie  die  erfolg- 
reichste tatsächlich  ist  Von  großer  Bedeutung  ist  es  zumal, 
daß  bei  Aufdeckung  dieses  Riesenhügels  dessen  bautech 
nischcr  Zusammenhang  bis  in  die  kleinsten  Einzelheiten 
hat  festgestellt  werden  können,  wodurch  es  möglich  wurde, 
eine  Bauanlage  aus  um  beinahe  viertausend  Jahre  zurück- 
liegender Vorzeit  mit  aller  Sicherheit  zu  rekonstruieren. 
Hr  Kutzke  unterstützte  seine  hochinteressanten  Ausführun- 
gen durch  Zeichnungen  an  der  Talei  und  ein  Modell  von 
Deutschlands  ältester  getischlerter  Totcnlade.  Reicher 
Beifall  wurde  ihm  zuteil  — B.  — 

Vermischtes. 

Ein  Beitrag  zu  den  iteingewOibten  Brücken.  /Hierzu  eine 
Bildbeilage,  sowie  die  Abbildungen  S 340)  Es  ist  eine  be- 
kannte Tatsache  aus  der  Geschichte  der  Städtegründungen, 
daß  bei  Neuansiedlungen  mit  Vorliebe  die  Gegenden  nahe 
einem  Strome  oder  Flusse  gewählt  wurden  Die  fließenden 
Gewässer  boten  den  Bewohnern  mancherlei  Vorteile  und 
jeder  bemühte  sich  deshalb,  sein  Haus  möglichst  in  die 
nächste  Nähe  derselben  zu  bringen.  So  waren  die  Fluß 
ufer  die  begehrtesten  Plätze,  diesparsam  ausgenutzt  wurden, 
so  daß  man  auf  Garten  und  größere  Hofanlagcn  meist 
verzichten  mußte.  Es  entstanden  gewöhnlich  geschlossene 
Häuserreihen,  sich  längs  des  Flusses  hinziehend.  War  das 
eine  Ufer  bebaut,  so  wurde  von  dem  gegenüber  liegenden 
Besitz  ergriffen  und  auch  dieses  mit  einer  fortlaufenden 
Häuserreihe  besetzt.  Es  entwickelte  sich  so  neben  der 
Altstadt  die  Neustadt,  Bezeichnungen,  die  noch  heute  in 
vielen  Städten  zur  Benennung  der  beiden  Stadtteile  dienen 
Zur  Verbindung  derselben  mußte  das  Wasser  Ubcr- 
brllckt  werden  Naturgemäß  entwickelte  sich  gerade  an 
dieser  Stelle  ein  Haujoiknotcnpunkt  des  Verkehrs,  der 
wiederum  eine  breite  Brtickenanlagc  in  starker,  kräftiger 
Konstruktion  erforderte  So  kam  man  zu  der  steingewolb- 
ten  Brückcnform 

Viele  derartige  historisch  würdige  Zeugen  vergangener 
Tagesindunsnocherhalten.  In  Nürnberg,  Danzig, Marburg, 
Wetzlar,  Dresden  und  a O geben  sic  dem  heutigen  Stadt- 
bild das  Gepräge;  und  können  sie  auch  nicht  immer  den 
modernen  Verkehr  vollständig  bewältigen,  so  sollte  man 
doch  schon  aus  künstlerischen  Gründen  mit  dem  Abbruch 
nicht  allzu  eilig  sein,  vielleicht  ergeben  sich  doch  Mög- 
lichkeiten der  Erhaltung 

In  gleicher  Gefahr,  dem  vermeintlichen  starken  Ver- 
kehr zum  Opfer  zu  fallen,  befand  sich  auch  die  Stadt- 
b.rücke  in  Kreuznach.  Ein  interessantes  Beispiel  stein- 
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gewölbter  Brücken  aus  dem  14.  Jahrhundert.  Sie  über- 
rückt z Arme  des  Naheflusses,  der  Kreuznach  in  die  Alt- 
und  die  Neustadt  teilt.  Eine  besondere  Eigenart  an  ihr 
bilden  die  Häuser,  die  auf  den  Brückenpfeilern  aufge- 
baut sind  und  nach  hinten  frei  ausladend  durch  starke 
Holzstreben  gestützt  werden.  I-eider  sind  diese  origi- 
nellen Brückenhäuser,  ebenso  wie  die  Stadt  Kreuznach 
selbst,  durch  die  oft  durchziehenden  Kricgstrupnen  der  frü- 
heren Zeit,  besonders  1689  durch  die  Franzosen, beschossen 
und  zerstört  worden.  Was  aber  noch  erhalten  geblieben, 
kennzeichnet  Kreuznach,  welches  ohne  diese  Brücke  und 
die  Brückenhäuser  seinen  Hauptreiz  verlieren  würde. 

In  richtiger  Erkenntnis  dieser  Sachlage  hat  man  denn 
auch  beschlossen,  dieses  Dokument  vergangener  Zeiten 
dem  Stadtbilde  zu  erhalten  und  zur  Ablenkung  des  Ver- 
kehrs etwa  300  ® unterhalb  eine  neue  Brücke  erbaut. 

Hr.  Professor  Billing  in  Karlsruhe,  der  Schöpfer  der- 
selben, hat  damit  gezeigt,  daß  es  wohl  möglich  ist,  die 
steingewölbte  Brückcnform  für  den  modernen  Verkehr 
zweckmäßig  zu  verwerten  Sie  bildet  eine  Zierde  der  Stadt 
und  schließt  sich  dem  Gesamtbilde  würdig  an  — H.  B. 

Die  Wiedererrichtung  de»  Glockenturmes  von  San  Marco 
io  Venedig.  Ueber  den  Fortschritt  der  Arbeiten  am  Glocken- 
turm von  San  Marco  in  Venedig  läßt  sich  die  „Frkf.  Ztg.“ 
von  dort  Folgendes  berichten : Die  Erbauung  dcsGlockcn- 
turmes  von  San  Marco  schreitet  wacker  vorwärts  Das 
Turmrohr  ist  bereits  27“  hoch  und  wird,  da  es  3,5®  im 
Monat  zunimmt,  im  Oktober  d.  J.  vollendet  sein.  Die  Seite 
der  unteren  Basis  mißt  12,8901,  während  die  der  oberen 
11,98®  beträgt.  Die  benutzten  Ziegel  stammen  aus Treviso. 
Bevor  die  Backsteine  zur  Benutzung  kommen,  werden  sie 
eine  Woche  lang  unter  Wasser  gehalten  Der  Verbrauch 
an  Backsteinen  beträgt  für  den  Tag  3500  Stück,  dazu 
kommen  20  Zentner  Zement.  Für  die  ftostc  wurden  3565 
Pfähle  benutzt,  von  welchen  jeder  ein  Gewicht  von  60  t zu 
tragen  vermag  Die  neuen  Fundamente  können  im  Ver- 
hältnis zur  Masse  des  Campanile  das  dreifache  Gewicht 
des  Turmes  tragen.  Täglich  arbeiten  ungefähr  100  Maurer 
an  dem  Neubau,  welcher  allem  Anschein  nach  im  April 
1911  vollendet  sein  wird.  — 

Wettbewerbe. 

Die  Prel»aufgabe  der  Schllchtlng  Stiftung  1908  behandelt 
die  „Untersuchung  der  Frage,  auf  welche  Weise  der  Schiff- 
lahrtsbctricbaut  einer  kannlisiertenFlußst recke  einzurichten 
ist,  welche  sich  an  eine  offene  Wasserstraße  anschließt,  um 
möglichst  große  Leistungsfähigkeit  und  damit  zugleich  den 
größten  wirtschaftlichen  Erfolg  zu  erzielen. “ Die  Frage  ist 
zunächst  allgemein  zu  behandeln,  sodann  insbesondere  für 
die  Oderstrecke  von  Cosel  bis  Breslau  mit  einem  Jahres- 
verkehr von  5 Mill.t.  Zugelasscn  sind  alle  Angehörigen  des 
deutschen  Reiches  Einsendung  der  Arbeit,  deren  T ext  den 
Umfang  eines  Druckbogens  unten  genannterZcitschrift  nicht 
überschreiten  soll,  bis  1.  Oktober  d J an  das  Kuratorium  der 
Schlichting- Stiftung,  Berlin  Der  Prüfungsausschuß  besteht 
aus  den  Hm.  Wasserbaudir.Geh  Brt.  Prof.  B u b e n d e v.  Ham- 
burg; Geh.  Ob.-Brt  Germclmann, Steglitz:  Geh.  Ob.-Brt. 
Ad  Keller  und  Stadibrt.  F Krause,  Berlin;  Reederei- 
Besitzer  Alb  Rischowsky  in  Berlin. Für  die  beste  Arbeit 
ein  Ehrenpreis  von  1000  M Siegehtindas  unbedingte  Eigen- 
tum des  „Central- Vereins  für  Hebung  der  deutschen  I'luß- 
und  Kanalschiffahrt“  in  Berlin  über  und  wird  in  der  von 
dieser  hcrausgcgcbcncn  „Zeitschrift  für  Binnenschiffahrt" 
veröffentlicht.  — Unterlagen  von  genanntem  Verein.  — 

Im  Wettbewerb  um  Entwürfe  für  den  Ratbauaerwelterung»- 
bauund  ein  diesem  gegenüberliegendes  Geschäftshaus  tnFrank- 
furt  a.  O.  (vgl.  No  9 und  24  d J.)  wurden  bei  54  Entwürfen 
auf  einstimmigen  Beschluß  des  Preisgerichtes  zwei  gleiche 
Preise  von  je  3500  M.  den  Entwürfen  mit  den  Kennworten 
„MDCD  VIII",  Verl  die  Hrn.  Arch.  Hummel  & Rothe 
in  Cassel,  bezw  „XIII.,  XVII.  und  XX  Jahrhundert“,  Veri. 
Hr.  Arch.  Fritz  Beyer,  Berlin-Schöneberg  zuerkannt  und 
ein  Preis  von  1500  M.  dem  Entwurf  mit  dem  Kennwort 
, Licluhofireppen“,  Verl,  die  Arch  Paul  Stephanowitz 
x A.  W.  I.anghans,  Berlin-Steglitz.  Zum  Ankauf  für 
800  M wurden  empfohlen  die  Entwürfe  „Heimat",  Verf. 
Hr.  Arch  Wilh.  Gral  in  Berlin,  „Deutsches  Rathaus“,  Veri. 
die  Hrn  Arch. Heidenreich  &Michel  in  Charlottenburg, 
und  „Skizze  (II)“,  Verf.  Hr.  staatl.  Bmstr  H.  M.  Fritsche 
in  Bremen.  — 

Inhalt:  Verband  Deutscher  Architekten-  und  Ingenieur-Vereine.  — 
Ein  Beitrag  zur  Berechnung  von  Bögen  und  Gewölben  mit  kreisför- 
miger Achse  ohne  Gelenke  in  Beton  und  Eisenbeton,  r Schluß.  - Om 
l.andcsmuscum  der  Provinz  Westfalen  zu  Munster  i.  W.  — Vereine.  — 
Vermischtes.  - Wettbewerbe.  — 

Hierzu  eine  Bildbeilage:  Ein  Beitrag  zu  den  steingewölbten 
Brücken. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLII.  JAHRGANG.  N2.  52.  BERLIN,  DEN  27.  JUNI  iqo8. 


Baukünstlerische 
Bestrebungen  in 
* * Bremen.  * * 

Hierzu  eine  Bildbeilage. 

it  dem  Schluß 
des  Jahres  1907 
hat  es  sich  zum 
drittenMalege- 
jährt,  daß  der 
inzwischen  in 
weiteren  Kreisen  bekannt 
gewordene  „Verein  für  nie- 
dersächsisches Volkstum 
in  Bremen“,  auf  dessen  se- 
gensreiche Tätigkeit  wir 
schon  früher  hingewiesen 
haben,  einen  Bericht  über 
sein  Wirken  erstatten  konn- 
te. Er  wurde  begründet  in 
dem  Bestreben,  „den  For- 
derungen der  Denkmalpfle- 
ge unddesHeimatschutzes 
auch  in  unserer  niedersäch- 
sischen Heimat  Eingang 
undGeltungzu  verschaffen, 
unsere  niedersächsische 
Heimatinihrernatürlichen 
und  geschichtlich  geworde- 
nen Eigenart  zu  schützen 
und  zu  pflegen“.  Um  nicht 
nur  in  Bremen  selbst,  son- 
dern auch  auf  dem  Lande 
festen  Fuß  zu  fassen,  war 
die  Leitung  des  Vereins 
gleich  von  Anfang  an  be- 
strebt, hicreinzelne.Mittel- 
undSammelpunkte  zu  schaf- 
fen, an  welchen  einGcdan- 
kenaustausch  zur  Klärung 
und  Förderung  der  gedach- 
ten Bestrebungen  stattfin- 
den konnte.  Solche  Sam- 
melpunkte, Ortsgruppen 
oder  Vereine  mit  ähnlichen 
Gesichtspunkten  entstan- 
den inScheeßel,  Buxtehude, 


Wiederherstellung  der  Martini-Kirche  in  Bremen.  Leiter  der  Wiederherstellung*- 
Arbeiten:  Prot.  E.  HOgg  in  Bremen.  Blick  au*  dem  rechten  Seitenschiff  gegen  den  Chor. 
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im  Anschluß  an  die  Baugewerkschule,  und  in  Osterholz- 
Scharmbeck.  Es  schlossen  sich  an  die  Verschönerungs- 
vereine in  Worpswede,  der  Verein  „.Moorheimat“  in 
Grasberg,  derGemeindevercin  in  Fischerhude  usw.  In 
Bremen  selbst  traten  die  Verschönerungsvereine  der 
Neustadt  und  der  südlichen  Vorstadt  den  Bestrebungen 
bei.  Ihren  örtlichen  und  sachlichen  Rückhalt  fanden 
die  Arbeiten  im  Gewerbemuseum  in  Bremen,  und,  wie 
es  bei  ähnlichem  Wirken  fast  immer  der  Fall  ist,  sind 
es  einzelne  Persönlichkeiten,  die  sich  mit  edlem  Eifer 
und  selbstlos  in  den  Dienst  einer  gemeinnützigen  Sache 
steilen  und  zu  Trägern  derleitenden  Gedanken  werden. 
Die  Hrn.  Dir.  Prot.  E.  Högg,  Dr.K. Schäfer,  Arch.H. 
Wagner,  Arch.C.  Eeg  und  andere  gruppierten  sich  zu 
einem  festen  Stamme,  von  welchem  die  Arbeiten  aus- 

fehen.  „Es  liegt  in  der  Natur  unserer  Bestrebungen, 
aß  die  Vereinstätigkeit  vorwiegend  eine  Kleinarbeit 
sein  muß“,  sagt  die  Einleitung  des  ersten  Jahres- 
berichtes. Derselbe  Jahresbericht  aber  zeigt  auch,  wie 


diges  Schaustück  erhalten  werden  konnte.  Durch  die 
Benutzung  des  Festsaales  im  ersten  Stock  als  Kanzlei- 
stube wurden  die  wertvollen  alten  Landschaftsmale- 
reien der  Wandbespannung  dermaßen  gefährdet,  daß 
ihre  Beseitigung  und  Ueberführung  in  das  Historische 
Museum  anscheinend  unvermeidlich  war;  1905  wurde 
die  alte,  mit  Kauchfang  und  Fliesenbekleidung  ausge- 
stattete Küche  zu  einem  Bureau  umgebaut,  und  ein 
Teil  der  eingebauten  alten  Wandschränke  im  Treppen- 
haus beseitigt,  obwohl  diese  sehr  wohl  ihrem  Zweck 
als  Aktenbehälterentsprechen.  Alle  diese  Eingriffe, die 
ein  Stück  nach  dem  anderen  von  dem  echten  Original- 
zustand ohne  Not  dem  praktischen  Nutzzweck  desGe- 
bäudes  zum  Opfer  brachten,  hätten  vermieden  werden 
können,  und  sie  hätten  wohl  im  Sinne  einer  verständnis- 
vollen Denkmalpflege  vermieden  werden  müssen, 
wenn  der  Staat  als  Eigentümer  des  Gebäudes  mit  dem 
Beispiel  sorgfältiger  Bewahrung  des  Alten  den  Pri- 
vaten als  Vorbild  vorangehen  wollte.“ 


Grundriße  und  Schnitte  der 
Martini  - Kirche  in  Bremen. 


1 ..  J 

\ 

emsig  und  agitatorisch  im  besten  Sinne  des  Wortes  die 
Tätigkeit  und  wie  erfolgreich  das  Wirken  schon  des  er- 
sten Jahres  waren.  Wir  sehen  hier  ab  von  den  Vorträ- 
gen, Ausstellungen,  Flugschriften  und  anderen  Vcreins- 
mittcln,  die  unermüdlich  in  den  Dienst  der  guten  Sache 
gestellt  wurden. 

Einige  Beispielepraktischer  Arbeit  aberseienange- 
führt,  uni  die  Ziele  dieser  Bestrebungen  zu  kennzeich- 
nen. Eine  ausführlich  begründete  Eingabe  an  den  Se- 
nat beschäftigte  sich  mit  dem  Schicksal  des  interessan- 
testen Patrizierhauses,  das  Bremen  aus  dem  iS.  Jahr- 
hundert noch  besitzt,  dem  Caesar’schen  Hause  am 
Domshof  21.  Am  Beginn  dieses  Jahrhunderts  erwarb 
der  Staat  das  Haus  für  die  Zwecke  der  Baupolizei.  Ein 
Giebelhaus  von  einfachen  Barockformen,  war  es  in  sei- 
nem Inneren  noch  in  so  trefflichem  Zustand,  daßes,  wie 
der  1.  Jahresbericht  des  „Vereins  für  niedersächsisches 
Volkstum“  sagt,  mit  geringen  Zutaten  als  ein  lebendi- 
ges Beispiel  bürgerlichen  Wohnhausbaues  und  als  wür- 


Eine  weitere  F ürsorge  des 
Vereins  betraf  die  St.  Pauli- 
Kirche  zu  Bremen.  „Dieses 
einfache,  als  echt  protestan- 
tischer Predigtsaal  im  Sinne 
derholländischenBackstein- 
architektur  unserer  Küsten- 
ländererrichtete, aberin  sei- 
ner schlichten  Art  sehr  reiz- 
volle Bauwerk  ist  in  unse- 
rer Gegend  außer  der  ver- 
wandten Dorf  kirche  von  Rab- 
linghausen der  einzig  übrig 

febliebene  Zeuge  von  einer 
ürgerlichen,  materialmäßig 
und  natürlich  arbeitenden 
Baukunst,  die  einst  wegen 
ihrer  Schmucklosigkeit  ge- 
ring  geachtet  wurde,  heute 
aber  die  verdiente  Wert- 
schätzung der  Künstler  und 
sachverständigen  Laien  in 
vollem  Maße  gefunden  hat“ 
Durch  die  Neugestaltungen 
in  seiner  Umgebung  wurde 
das  bescheidene  aber  charakteristische  Gotteshaus 
stark  bedrängt,  ja  geradezu  in  seinem  Bestände  be- 
droht. Wenn  auch  der  Verein  infolge  der  bereits  zu 
weit  vorgeschrittenen  Arbeiten  keinen  Einfluß  mehr 
auf  die  Gestaltung  der  Umgebung  der  Kirche  gewann, 
so  glaubt  er  trotzdem  den  Erfolg  gehabt  zu  haben  — 
und  wir  fügen  hinzu  „hoffentlich“  — daß  die  Eingabe 
„die  maßgebenden  Kreise  von  der  Notwendigkeit  der 
Erhaltung  der  St.  Pauli-Kirche  überzeugt  und  zugleich 
vor  ähnlichen  Mißgriffen  für  die  Zukunft  gewarnt  hat, 
durch  die  Denkmäler  alter  Kunst  ohne  Not,  nur  durch 
das  Fehlen  rechtzeitigen  Hinweises  in  Gefahr  gebracht 
werden“.  Um  diesen  rechtzeitigen  Hinweis  zu  ermög- 
lichen, beantragte  der  Verein  die  Ernennung  eines 
verantwortlichen,  im  Hauptamte  tätigen  Konservatore 
sowie  einer  Gesetzgebung  in  Uebercinstimmung  mit 
den  heutigen  Anschauungen  für  Denkmalpflege. 

Auch  für  die  Erhaltung  des  „Sandes“  in  Lüneburg 
ist  der  Verein  mit  Entschiedenheit  eingetreten,  freilich 
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lediglich  aus  idealem  Interesse,  der  Sand  liegt  nicht 
im  Arbeitsgebiete  des  Vereins.  Es  war  beabsichtigt, 
aus  dem  Hauptplatzc  der  Stadt  Lüneburg  eine  Prome- 


Martini-  Kirche  in  Bremen.  Blick  in  das  Mittelschiff  und  aul  die  Orgel  vor  der  Wiederherstellung. 


Schläge,  Ausbuchten  und  Kellerhälse  auf  den  nun  zu 
schmal  gewordenen  Trottoirs  rasiert  werden.  Daß  da- 
mit ein  sehr  großer  Teil  des  stimmungsvollen  Ein- 
drucks dieses  von  alten  Giebel- 
fronten eingesäumten,  für  den 
heute  noch  reichlich  vorhan- 
denen Markt  • Fuhrwerksver- 
kehr so  ausgezeichnet  angeleg- 
ten Platz  verloren  gegangen 
wäre,  versteht  sich  von  selbst.“ 
Mit  Recht  betont  der  Verein 
gegenüber  den  Abweisungen, 
die  sein  Einmischen  erfahren 
habe,  daß  „das  ganze  gebil- 
dete Deutschland  sich  mit 
verantwortlich  fühlt  und 
ein  geistiges  Eigentums- 
rechtgeltend machendarf, 
wenn  es  sich  um  Eingriffe 
in  den  wertvollsten  Be- 
stand unserer  alten  Stadt- 
bilder handelt“. 

Waren  die  Erfolge  des  Ver- 
einsinden vorgenannten  Fällen 
mehr  nur  Teilerfolge,  oder  gar 
nur  platonische,  so  sollte  die 
Wi  e d e r h e r s t e 1 1 u n g der 
Martini-Kirche  in  Bremen 
dem  Verein  Gelegenheit  zu  er- 
folgreicherund tatkräftiger  Mit- 
arbeit geben.  Im  Januar  1905 
beschlossen  die  Bauherren  der 
Martini-Kirche,  das  morsch  ge- 
wordene, unbequeme  Gestühl 
zu  erneuern,  ohne  aber  sich 
hierfür  des  kunstverständigen 
Beirates  zu  versichern.  Da  nun 
der  Fußboden  unter  dem  Ge- 
stühl z.  T.  mit  alten  Grabplatten 
belegt  war  und  vielleicht  auch 
kunstwissenschaftliche  Funde 
zu  erwarten  waren,  so  bol  der 
„Verein  für  niedersächsisches 
Volkstum“  seine  Mithülfe  an, 
diein  anerkennenswerterWeise 
angenommen  wurde.  Die  Neu- 
ausführungen leitete  der  Vor- 
sitzende desVereins,  Professor 
E.  Högg.*)  Hr.  Dr. Schaefer 
schreibt  über  die  Wieder- 


nade  zu  machen  und  ihn  mit  zwei  Reihen  Kugelakazien 
zu  bepflanzen.  Zudem  sollten  die  Bürgersteige  zurück- 
gezogen „und  wahrscheinlich  in  der  Folge  die  Ver- 


herstellungsarbeiten,  daß 
es  unmöglich  gewesen 
sei,  das  alte,  zum  Teil  aus 
der  Spätrenaissance,  zum 

früheren  Teil  aber  aus 
er  Mitte  des  X V 1 1 1.  Jah  r- 
hunderts  stammende  Ge- 
stühl zu  erhalten.  Er  be- 
dauert das  gleich  allen 
anderen  Kunstfreunden, 
„denn  die  ruhige,  altüb- 
liche Kastenform  in  ihrer 
einfachen  Tischlerarbeit 
und  dem  grau  und  gelb 
gehaltenen  Farbenstrich 
warebenso  wohltuend  für 
die  Gesamtwirkung  der 
Kirche,  wie  ausdrucks- 
voll“. Was  davon  erhalten 
werden  konnte,  blieb  un- 
berührt, wie  die  mit  ge- 
schnitzten Wappenfrie- 
sen abschließende  Sitz- 
reihe ander  Nordwand  un- 
ter der  Empore  und  die  für 
besondere  Fälle  abseits 

(ÜjfC 

wir  bedauern,  ist  aul  der  Bildbeilage  zu  dieser  Nummer  Hr.E.  Ehrhardt 
als  Leiter  der  Arbeiten  angegeben.  Es  tnuS  heißen : Professor  E.  H ö g g. 


27.  Juni  1908. 
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der  Kirchenmitte  aufgestellten  geschweiften  Bretter- 
bänke der  Barockzeit.  Das  logenartige  Gehäuse  des 
Pastorenstuhles  wurde  wieder  neu  aufgestellt  und  die 
ähnlich  gebildete  Sitzloge  neben  dem  Haupteingang 
ließ  sich  in  andererWeise  erhalten.  Das  neue  Gestühl  mit 
hohen  Seitenwangen  wurde  im  Zeichenbureau  des  Ge- 
werbemuseums entworfen  und  lehnt  sich  an  die  Stühle 


Vereine. 

Sächsischer  Ingenieur-  und  Archltekten-Verein,  Zweig- 
verein Dresden.  Versammlung  am  23.  März  1908.  Vortrag 
des  Hm.  Bauinsp.  a.  D.  Müller  über:  „Sandspfllver- 
satz  bei  Bergwerken  und  Sandbahnen“. 

Die  in  den  Bergwerken  durch  den  Abbau  geschaffe- 
nen Hohlräume  verursachen  eine  Senkung  und  einen  Ab- 
sturz des  Deckgebirges.  Kine  Auszimmerung  sowie  das 
Stehcn'assen  einzelner  Pfeiler  hindern  eine  Senkung  nicht. 
Auch  bei  dem  Borgeversatz,  der  in  einer  Aufschichtung 
von  Steinen  mit  der  Hand  besteht  und  der  bei  mächtigen 
Plötzen  sehr  kostspielig  ist,  treten  Senkungen  auf.  Das 
einzige  wirksame  Mittel  war  bisher  das  Stehcnlassen  breiter 
Sichcrhcitspfcilcr  unter  bebautem  Gelände,  was  aber  einen 
Abbauverlust  von  etwa  1I4  der  vorhandenen  Kohlenmenge 
bedeutete.  Kine  möglichst  vollkommene  Wiederausfüllung 
der  Hohlräume  ist  neuerdings  durch  das  Snülversatzver- 
fahren  erreicht  worden.  Bei  denselben  wird  das  Versatz- 
material mit  Druckwasser  gemischt  und  in  einer  Rohrleitung 
an  den  Ort  der  Verwendung  gebracht.  Hier  fließt  das 
Wasser  ab.  wird  gehoben  una  wieder  verwendet.  PUr  das 
Versatzmaterial  eignet  sich  am  besten  Sand 

Der  Vortragende  beschrieb  hierauf  die  Einführung  des 
Sandspül-Vcrsatzes  auf  dem  staatlichen  Steinkohlenwerke 
„Königin  I.ouisc  Grube“  bei  Zabrze  in  Oberschlesien.  Hier 
mußte  zur  Anforderung  des  Sandes  eine  besondere  Sand- 
Transportanlage  erbaut  werden  Die  Gewinnung  und  La- 
dung des  Sandes  erfolgt  durch  Bagger,  die  Entladung  an 
der  Verwendungsstelle  geschieht  selbsttätig  von  einer  eiser- 
nen Brücke  aus  in  der  Weise,  daß  die  Wagenkästen  bei 
dem  Auffahren  aui  die  Brücke  durch  Rollen,  welche  auf 
ansteigende  Führungsschienen  auf  laufen,  gehoben  werden, 
wodurch  sich  die  um  eine  Längsachse  drehbar  angeord- 
neten Klappböden  der  Wagen  öffnen  und  so  der  Sand 
von  selbst  herausfällt  Der  Vortragende  kam  hierauf  auf 
die  großen  Vorteile  und  die  verhältnismäßig  geringen  Nach- 
teile des  Spülvcrsatzes  zu  sprechen  und  schloß  seinen  Vor- 
trag mit  Mitteilungen  über  eine  in  Schlesien  geplante  An- 
lage größeren  Stiles. 

Der  Vorsitzende  dankte  dem  Vortragenden  für  seine 
hochinteressanten  Ausführungen.  — 

Versammlung  am  30  März  1908.  Vortrag  des  Hrn.  Brt. 
Neminar:  „lieber  Straßenaul brecher“. 

Durch  die  ständig  gesteigerten  Arbeitslöhne  und  die 
bei  der  Ausbesserung  und  Ncubeschottcrung  von  Straßen 
meist  geforderte  Schnelligkeit  der  Herstellung  ist  ein 
Straßenaufbruch  durch  Maschinen  (Straßenaulbrecher)  zur 
Notwendigkeit  geworden.  Die  Straßenaufbrecher  können 
in  drei  Gruppen  eingeteilt  werden:  1.  in  solche,  die  un- 
mittelbar an  der  Walze  befestigt  sind,  2.  in  solche,  die  von 
der  Walze  gezogen  werden  und  3.  in  solche,  die  an  die 
Walze  angespannt  werden  Voraussetzung  ist  hierbei  die 
Verwendung  von  Dampf-Straßenwalzen. 

Zur  ersten  Gruppe  gehört  der  Aufbrcchcr  von  Morris- 
so  n , der  mit  der Hmtcrachseder  Dampfwalze  verbunden  ist. 
Vorteile  desselben  sind:  Sofortige  Dienstbereitschalt,  die 
Stahle  klettern  nicht  heraus,  es  ist  Vor-  und  Rückwärtsarbei- 
ten  möglich,  die  Walze  geht  beim  Vorwärtsarbeiten  nicht  über 
aufgebrochene  Stellen;  Nachteile  sind:  Starre  Verbindung 
mit  der  Walze.  Ucbertragung  aller  Erschütterungen  auf  letz- 
tere, die  Stahle  können  sich  beim  RUckwärtsgchen  verspie- 
ßern Ruthemeyer  in  Soest  hat  die  Nachteile  dadurch  ge- 
mildert, daß  er  den  Aufbrecher  federnd  ungeordnet  hat. 
Eine  weitere  Verbesserung  ist  die  unmittelbare  Befesti- 
gung des  Auf  brechers  aui  der  Hinterachse  der  Walze. 

Die  zweite  Gruppe  wird  charakterisiert  durch  den  Auf- 
reißer  von  Rutty.  Derselbe  besteht  aus  einem  trapez- 
förmigen Wagen,  welcher  ausgelüllt  und  durch  zwei  Ketten 
gezogen  wird  Vorteile  desselben  sind,  daß  die  Walze  nicht 
Uber  aufgebrochene  Stellen  läuft  und  die  Erschütterungen 
nicht  in  die  Walze  gelangen ; Nachteile,  daß  die  Stahle 
durch  das  Dienstgewicht  des  Wagens  belastet  werden  und 
der  Aulbrcchcr  leicht  hcraussteigt. 

Bei  der  Anordnung  von  Breini  ng  kanndas  Vorderrad 
gestellt  und  der  Aufreißer  gelenkt  werden,  bei  denjenigen 
von  Rcifenrad  und  Lambert  erfolgt  die  Stellung  auf 
maschinellem  Wege.  Es  lolgie  hierauf  eine  Beschreibung 
Uber  die  Anordnung  der  Reißstahle. 

Die  dritte  Gruppe  wird  vertreten  durch  den  Aulbrecher 
von  Fowler.der  durch  ein  starres  Gestänge  mit  der  Hinter- 
st 


ländlicher  Kirchen  in  Norddeutschland  und  Dänemark 
an.  DeralteKirchenbodenlag  t,2™  unterderbisherigen 
Bodenhöhe;  die  Hälfte  dieser  Aufhöhung  wurde  zum 
Vorteil  der  Wirkung  der  Kirche  wieder  beseitigt.  Als 
Fußbodenbelag  dienten  dunkle,  blauschwarze  Klinker. 
Die  noch  erkennbaren  Grabsteinplatten  wurden  an  den 
Kirchenwänden  aufgcstellt.  — (Fortwuuog  folgt.) 

achse  der  Walze  verbunden  ist.  Jeder  der  einzelnen  Rciß- 
stahle  ist  federnd  angeordnet. 

Hierauf  wurde  der  Aufbrecher  von  Babe  am  Modell 
vorgeführt.  Derselbe  besitzt  nur  zwei  Räder  und  hat  in 
der  Höhe  versetzte  Reißstahle  zu  beiden  Richtungen, 
welche  sich  bei  Beginn  der  Arbeit  selbsttätig  cinstcllcn. 
Es  folgen  sodann  Angaben  Uber  Gewicht  und  Leistung. 

Nach  einem  Vergleich  der  drei  Gruppen  miteinander, 
bei  dem  sich  ergibt,  daß  die  dritte  Gruppe  die  Vorzüge 
der  beiden  ersten  vereinigt,  schloß  der  Vortragende  seine 
Ausführungen  mit  Bemerkungen  über  die  vorteilhafteste 
Anwendung  der  Aufbrecher.  Der  Vorsitzende  dankte  ihm 
für  seine  sehr  interessanten  Ausfühmngen.  — 

Vermischtes. 

Die  VerkehreObergabe  der  neuen  Ruhrorter  Hafenanlagen 
hat  am  20.  d.  M unter  großen  Feierlichkeiten  stattgefun- 
den unter  Teilnahme  von  Vertretern  aus  Süddcutscnland, 
Holland  und  Belgien.  In  fünfjähriger  Bauzeit  ist  das  große 
Werk,  dessen  Plan  wir  i.  J.  1902,  S.  736,  besprochen  haben, 
mit  einem  Kostenaufwande  von  rd.  21  Mfll.  M.  (ausschl. 
des  etwa  8 Mill.  M.  kostenden  Hafenbahnhofes)  zu  einem 
glücklichen  Ende  geführt  worden,  vor  allem  dank  der  tat- 
kräftigen Bauleitung  durch  Reg.-  u.  Brt.  Ottmann  in  Ruhr- 
ort. kinschließlich  des  seit  1005  mit  dem  Ruhrorter  Hafen 
zu  einer  Betriebsgemeinschaft  verbundenen  Stadt  Hafens 
in  Duisburg  umfaßt  dieser  größte  Binnenhafen  Europas 
nun  im  vereinigten  Stadtgebiet  Duisburg-Ruhrort-Meide- 
rich  155  ha  Wasserfläche,  143  t»  Lagerplätze  einschl.  57  ba 
Industriegelände  und  besitzt  fast  40*11  Umschlagsufer'und 
300*™  Eisenbahngleise.  Die  Leistungsfähigkeit  beträgt 
20  Mill.  •.  Im  übrigen  ist  schon  jetzt  für  spätere  Erweite- 
rungsmöglichkeit gesorgt,  denn  die  Betriebsgemeinschaft 
verillgt  Uber  weitere  250  ha  für  diese  Zwecke.  Die  Anla- 
gen bestehen  in  einem  Hafenkanal,  an  den  sich  3 große 
Becken  anschlicßcn  Davon  sind  2 ausschließlich  dem 
Kohlcnvcrkchr  gewidmet,  der  an  dem  Gesamtverkehr  den 
weitaus  größten  Anteil  hat.  Für  die  Verladung  der  Kohle 
auf  Schiff  sind  elektrisch  angetriebene  Kohlenkipper  auf- 
gestellt. Die  Kohle  geht  hauptsächlich  nach  Süddcutsch- 
iand,  Holland,  Belgien  und  Uber  See.  Im  Jahre  1905  be- 
trug die  Kohlenausluhr  5 Mill.  t.  Der  gesamte  Umschlags- 
verkehr in  den  vereinigten  Häfen  stellt  sich  jetzt  schon 
auf  Uber  14  Mill.  t.  Die  neuen  Hafcnanlagcu  sind  selbst- 
verständlich auf  das  Modernste  ausgestattet  und  bei  den 
baulichen  Anlagen,  vor  allem  den  ausgedehnten  Uferbe- 
festigungen, spielt  der  moderne  Baustoff  des  Eisenbetons 
eine  große  Rolle  Wir  behalten  uns  vor,  auf  das  Unter- 
nehmen noch  näher  zurückzukonimcn.  — 

Da«  Hallenschwimmbad  ln  Heidelberg.  Einem  uns  gc- 
äußcrtcnWunsche  entsprechend  Italien  wir  von  Hrn.  Arch. 
Franz  Kuhn  in  Heidelberg  die  Kosten  des  von  ihm  er- 
richteten trefflichen  Hallenschwimmbades  erbeten.  DieGe- 
samtbaukosten  beliefen  s>ch  ohne  Architekten honorar  auf 
521  732  M.;  dazu  kamen  noch  etwa  15— 18000  M.  lürlnncn- 
Einrichtungen,  wie  Wäsche-  und  Bureau-Möbel  usw.  — 

Wettbewerbe. 

In  einem  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  ein  Schwimm- 
bad ln  Basel,  Bausumme  etwa  1 Mill.  Fr.,  erhielt  unter 
4t  Entwürten  den  I.  Preis  von  3000  Fr.  derjenige  der  Archi- 
tekten Eugen  Probst  und  Hans  Bollert  in  Zürich,  den 
II.  Preis  von  2000  Fr.  der  Entwurf  des  Arch.  Erwin  He- 
mann  in  Basel  und  den  III.  Preis  von  1000  Fr.  der  Ent- 
wurf des  Arch.  Karl  Indermühlc  in  Bern  — 

Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  Wohnhäuser  für  den  Spsr- 
und  Bauverein  für  Eisenbahn-Bedienstete  ln  Stendal.  I.  Preis 
von  1000  M.:  Arch.  Jos.  Slöberl  in  Wilmersdorf;  II.  Preis 
von  600  M.:  Arch.  Wendel  in  Stendal;  III.  Preis  von 
400  M.:  Arch  Büscn  in  Stendal.  Sämtliche  Entwürfe  sind 
bis  1 Juli  in  der  städt.  Turnhalle  in  Stendal,  Schützenstr., 
öffentlich  ausgestellt  — 
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1 echnische  ..Mitteilungen. 

Isolierplauen,’ System  Albert  I>  R 
G.  \L  No.  301076  idr  August  Albert  in 
Frankfurt  a.  M. 

Diese  Isolicrplatten  sind  aus  Zement 
hergestellt  Die  kleinen  Flächen,  mit 
welchen  die  Platten  die  zu  isolierende 
Mauer  berühren,  werden  mit  Goudron 
gestrichen,  um  einem  Durchsickern  der 
Feuchtigkeit  in  das  Mauerwerk  vorzu- 
beugen — Die  Platten  sind  mit  Ansätzen 
und  Rillen  versehen  zur  Erzeugung  einer 
dichten  Vereinigung  miteinander  — Sie 
haben  eine  quadratische  Form,  die  Sei- 
tenlange beträgt  42  £">,  es  gehen  etwa 
6 Platten  aut  t qm  Das  Setzen  des  Mauer- 
werkes bleibt  ohne  Einfluß  auf  die  Iso- 
lierplatten, da  diese  die  Bewegung  des 
Baues  mitmachen  Von  den  beigegebe- 
nen Abbildungen  zeigt  Abbildg  t eine 
mit  isolierplauen  versehene  Grundmauer 
im  senkrechten  Schnitt,  Abbildg  2 eine 
isometrische  Darstellung  der  Isolierplat- 
ten, Abbildg  ^cine  Unteransicht  derselben 

Aus  Abbildg.  1 ist  das  neue  Verfahren 
ersichtlich,  wonach  zwischen  Mauer  und 
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Erdreich  ein  l.uitraum  durch'die  Isolier- 
platten erzeugt  wird,  der  mittels  kleiner 
Kanäle  in  derMauer  und  durch  kleineOcff- 
nungen  mit  Gitterycrschluß  an  der  Ober- 
kante erhöhte  l.ult/irkulation  erhält  Als 
Vorzüge  des  neuen  Verfahrens  werden 
hervorgehoben:  Gute  Austrocknung  und 
l.iiitung  des  Grundmauerwerkes,  diedurch 
den  gegen  Eindringen  von  Feuchtigkeit 
:n  die  Kellermauern  angewandten  Gou- 
dronanstrich  und  Z.emcntverpntz  nicht  er- 
reicht würden:  rasches  Austrocknen  der 
Utnfassungs- Mauern  von  Kellerräumen 
schon  während  des  Rohbaues;  vollkom- 
mene Trockenhaltung  von  Kellerräumen 
und  Wänden,  somit  ganzer  Gebäude,  was 
in  hygienischer  Beziehung  von  größter 
Wichtigkeit  ist  I )ie  Isolierplatten  Schützen 
ferner  Brandmauern  gegen  Feuchtigkeit 
aus  dent  Nachburgrundstück  und  bieten 
Schutz  gegen  das  Eindringen  von  Ungc- 
zieter,  wie  Ratten  usw.  in  die  Kellerraume, 
während  die  üblichen  gemauerten  I.uSt- 
k anale  denselben  einen  willkommenen 
Aufenthaltsort  bieten 

Die  Isolierplatten  lassen  sich  auch 
nachträglich  mit  Erfolg  verwerten,  um 
altes  feuchtes  Mauerwerk  gut  auszutrock- 
neii.  Als  ein  weiterer  Vorzug  sei  hervor- 
gehoben, daßdic  Isolicrplatten  nicht  mehr 
als  den  üblichen  EundatnenLvorsprung  be- 
anspruchen, sich  also  auch  an  den  Straßen- 
fronten und  an  Nachbargrundstiickcn  ver- 
wenden lassen.  Auch  zur  Herstellung  von 
Fußboden  sind  dielsolierplatten  geeignet 
und  erzeugen  in  diesem  Falle  einen  trocke- 
nen und  angenehm  bcgehbarenFußbodcn 
Die  Kosten  sollen  sich  nicht  unerheblich 
billiger  stellen  alsdie  üblichen  I.uftkanale, 
denen  sie,  was  Trockenhaltung,  Schutz  ge- 
gen Schwammbildung  usw  .anbetrifft,  sich 
außerdem  bei  zahlreichen  Ausführungen 
aller  Art  überlegen  gezeigt  haben  sollen 
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Chronik. 

ElnHeinr.  Lieble  g-Dcnkmal  für  Rclchen- 
bcrg  in  Böhmen  wurde  durch  dieätadtgcmcinde 
*uf  dem  Bismarck  Platz  zu  errichten  beschlossen. 
Dem  BeschluO  lag  ein  Modell  des  Bilhaucn  Prof. 
Krane  Mctxner  in  Berlin  zugrunde. 

EinNcubauelncrTurnhalle  des  Männcr- 
Turnvcreins  in  München  wird  mit  einem 
Aufwand  von  rd.  400000  M.  nach  den  Entwürfen 
der  Architekten  Gcbr.  Rank  in  München  auf 
einem  Gelinde  zwischen  Iläbcrl-,  Walther-  und 
Tumblingcr-Strafle  ausgeführt.  An  den  geräu- 
migen Turnsaal  Ton  41  m Länge  und  nahezu 
S5  m Breite  mit* rückwärts  gelegenen  Neben- 
räumen werden  sich  die  Gesellschaftsräume  in 
angemessener  T rennung  anschlicßcn.  Das  Ober- 
geschoß Uber  denselben  wird  einen  Damenturn- 
saal enthalten.  Im  Untergeschoß  des  geräumigen 
Baues  sind  ausgedehnte  Garderoben,  Bäder,  Ke- 
gclbahnen,  Ktichenanl.igcn  und  Wirtschaftsräume 
Torgesehen,  ln  der  geplanten  Weise  durfte  das 
Gebäude  in  seiner  Art  in  Deutschland  an  erster 
Stelle  stehen.  — 

Eine  Erweiterung  des  Löwenbräu- 
Kellers  in  München  wurde  nach  den  Entwürfen 
de»  Hm.  Arch.  Prof.  Albert  Schmidt  daselbst 
vorgenommen.  Die  erste  Anlage  des  Kellers 
geht  auf  die  Jahre  i8$J— 84  zurück.  Die  jetzigen 
Erweiterungen  haben  Saalbauten  für  etwa  3000 
Personen  geschaffen.  — 

Humboldt-Schule  in  Mannheim.  Anfang 
Dez.  1907  wurde  in  Mannheim  die  50  Klassen 
bergende  Humboldt-Schule,  die  mit  einem  Auf- 
waude  von  rd.  1 Mil).  M.  durch  das  städt.  Hoch- 
bauamt daselbst  ausgeführt  wurde,  in  Benutzung 
genommen.  Das  Gebäude  ist  in  seiner  Grund- 
rißanlagc  dem  Platz  in  der  N'ccknr-Vorstadt  an- 
gepaßt,  auf  dem  cs  steht  und  auf  welchen  6 
Straßen  münden.  Es  wurde  durch  den  in  ro- 
manischen Formen  gehaltenen  Aufbau  mit  Turm 
versucht,  ein  malerisches  Straßenbild  zu  schaffen, 
um  den  wenig  glücklichen  Formen  der  Plalz- 
anlage  entgegen  zu  wirken. 

Neubau  des  österreichischen  Herren- 
hauses. Die  durch  die  Schaffung  der  fünften 
Kurie  und  die  Einführung  des  allgemeinen 
Wahlrechtes  in  Oesterreich  cingetretene  Erhö- 
hung der  Anzahl  der  Abgeordneten  von  353 
auf  516  hat  dazu  geführt,  daß  Räume  im  Ai>- 
geordnetenhause.  die  anderen  Zwecken  gewid- 
met waren,  in  Klubzimmer  und  Ausschußsäle 
umgcwandelt  und  im  Herreuhaustcile  gelegene 
Räume  zur  Benutzung  der  Abgeordneten  ’ zur 
Verfügung  gestellt  werden  mußten.  Es  sind 
nun  im  Lauf  der  letzten  Jahre  verschiedene 
Pläne  aufgetaucht,  diesem  Raummangel  abzu- 
helfcn.  Einer  der  am  meisten  erörterten  Ge- 
danken ging  dahin,  das  Haus  Reichsratsstraße 
Nr.  7.  welches  der  rückwärtigen  Front  des  Par- 
larncntsgcbäudcsgegcnübcr  liegt, anzukaufen  und 
mit  diesem  durch  einen  unterirdischen  Gang 
zu  verbinden.  Dieses  Haus  sollte  Bureaus  und 
die  Klublokalitaten  für  die  einzelnen  Parteien 
des  Abgeordnetenhauses  aufnehmen.  Der  Plan 
wurde  aber  fallen  gelassen  und  nunmehr  ein 
neuer  Plan  erörtert,  der  darauf  abzielt,  das  ganze 
Parlamentsgcbäudc  als  Abgeordnetenhaus  zu 
verwenden  und  für  das  1 Icrrcnhaus  ein  eigenes 
neues  Gebäude  aufzuführen.  Das  neue  Palais, 
das  als  zwei  Stock  hoher  Monumentalbau  ge- 
dacht ist,  soll  auf  dem  Ballhaus-Platz  gegenüber 
dem  Ministerium  de»  Aeußeren  erstehen.  — 


Personal-Nachrichten. 
Deutsches  Reich.  Der  Mcl.-Bauinsp.  Wer- 
ner in  Metz  ist  behufs  Uebcrnahrnc  in  den  Würt- 
temberg. Staatsdienst  aus  der  preuß.  Mil. -Bau- 
Verwaltung  ausgeschieden. 

Baden.  Dem  Mascli.-Insp.  Waltz  in  Kon- 
stanz ist  die  Erlaubnis  zur  Ann.  und  z.  'Fragen 
des  ihm  verlieh,  kgl.  preuß.  Roten  Adler-Ordens 

IV.  Kl.  erteilt. 

Der  Ob.-Brt.  Kracutcr,  tcchn.  Kcf.  beim 
Min.  des  großherz.  Hauses  und  der  auswärtigen 
Angelegenheiten,  ist  z.  Kollegial-Mitgl.  bei  der 
Gcn.-Dtr.  der  Staatsciscnb.  und  der  Ing. -Praktik. 
Brunner  aus  Dinglingcn  zum  Rcg.-Bmstr.  er- 
nannt; der  letztere  ist  der  Bahnbauinsp.  Bruch- 
sal zugetcilt. 

Der  Rcg.-Bmstr.  Ganz  bei  der  Gen. -Dir. 
der  Ftaatsciscnb.  ist  z.  Min.  d.  großherz.  Hauses 
und  der  auswärtigen  Angelegenheiten  versetzt. 

Bayern.  Dem  Dir.-Ass.  Zeis  in  Wurzburg 
ist  die  Bewilligung  zur  Ann.  und  zum  Tragen 
des  ihm  verlieb,  kgl.  großbnt.  Viktoria-Ordens 

V.  Kl.  erteilt. 

Der  Dir. -Rat  Kacrncr  bei  der  Dir.  der 
Pfalz.  Eisenb.  in  Ludwigshafen  a.  Rh.  ist  gest. 

Hessen.  Dem  Eisenb.-Bau-  u.  Betr.-Insp. 
Barth  in  Essen  a.  R.  ist  der  Char.  als  Reg.-  u. 
Brt.  verliehen. 

Der  Prof.  Heim.  Kayscr  in  Zürich  ist  z. 
nrd.  Prof,  für  das  Ingfcli.  an  der  Tcchn.  Hochsch. 
in  Darmstadt  z.  t.  April  |<)0S  ernannt. 

Preußen.  Dem  Mil.-liauinsp.  Brt.  Meyer 
in  Rendsburg  ist  der  Rote  Adler-Orden  IV.  Kl. 
mit  Schwertern  am  weißen  Bande  mit  schwärzet 
Einlassung,  dem  Wasscr-liauinsp.  Brt.  Die ck- 
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man«  >n  TiUit,  demLiadbautnsp.  Karl  Lange 
und  dem  Kr.-Bamnsp.  Ilcrrniann  in  Bromberg, 
sowie  dem  Stadtbaumsp.  B c t n c r in  Magdeburg 
st  der  Kote  Adler-Orden  IV.  KJ.,  dem  Geuvem.» 
Bmstr.  Redecker  bei  der  Schutxtruppe  für 
SBdwrstafrika  der  kgl.  Kronen-Orden  IV.  Kl. 
mit  Schwertern  am  wc;öco  Bande  m.  tebwaraer 
Einfassung  verliehen. 

Verliehen  ist:  dem  Heg.-  u.  Btt.  Petri  die 
Stelle  eines  Mitgl.  d,  kgl.  Kisenb.-Oir.  in  Cassei; 
den  Kiseitb.-Biiu-  u.  Hetr.-Insp,  M ar utsk y in 
Bebra  die  Stelle  des  Vorst.  einer  Üctr.-Jnsp.  um. 
vorauf.  Belsssutig  bei  der  Betr.-Intp.  Uersfeld 
und  Herrn.  Sarrazin  diej.  der  Betr.-Insp.  in 
Meiningen;  dem  Eiscnb.-Bauinsp.  Lüge  die 
Stelle  de*  Vorat.  der  Mascb.-Insp.  in  Koni  tu. 

Verseilt  sind:  die  Wasscr-Biuiiup.  Wind- 
tchtld  in  Fordern  nach  Tilsit  und  Hardt  in 
Giiickstadt  mr  Keg.  nach  Königsberg;  die  Land- 
bauintp.  Hamm  in  Essen  als  Krot-Bauinsp. 
nach  Amswalde  N.-M.  und  Scbeeper*  als 
Kr.-Bstuinsp.  nach  Andernach;  der  Kr.-Baufnsp. 
Maaberg  in  Atnswaldc  nach  Sebrlmm;  der 
EUenh.-B*tt-  o.  Betr.-Inrp.  Röhrt  in  Vohwinkel 
*ur  kgl.  Kiscnh.-Dir.  »ach  Klbcrfcld;  — diu 
Rtg.-Bmatr.  Faul  K r a use  in  Cottbus  nach  Berlin, 
Muhle  in  Husum  nach  Lachow  und  Bürwald 
in  Schrimm  nach  Berlin.  — Hoebel  in  Han- 
nover nach  Essen  und  Ttllich  in  Kssen  nach 
Berlin. 

Ernannt  sind  die  Rcg.-Bmstr. : Hampke 
in  Altona  und  Giess  in  Berlin  nt  Kisenb.-Bau- 
und  Betr.-Inrp.,  Galewski  ».  Eiscnb.-Bauinsp. 

Zur  Beschäftigung  aberwiesen  sind  die  Reg.- 
Btr.str.:  Mendgen  d.kgl.  Reg.  In  Posen,  Mohr 
in  Pranklurt  ».  O.  und  Scheele  in  Potsdam, 
Arnold  der  kgl.  Kanal-Bandir.  in  Hannover, 
Aug.  Hammer  der  kgl.  Kiscnb.-Dit.  in  Erfurt 
und  der  grofiher*.  be-s.  Heg.-Bmitr.  Bitscb 
der  kgl.  Etseab.-Dir.  in  Cöln. 

l>ct  Reg.-Hfhr.  loh*.  Hildebrandt  (Musch.- 
Btcb.)  ist  i.  Reg.-Btnstr.  urnannr.  Dem  Keg.- 
Bmstr.  Rieh.  D «ihn  c in  Anklam  ist  dtenaebges. 
Entlass,  au*  dem  Staatsdienste  erteilt. 

Der  Reg.-  «.  Bn.  Weber  in  Catn  und  der 
Landbauinsp.lllert  in  Halle  a.S.  sind  gestorben. 

Sachsen.  Dem  ßrt,  Zeißig  in  Leipsig 
ist  die  Erlaubnis  atu  Ann.  und  t.  Tragen  des 
ihm  verlieh.  Ritterkreuzes  I.  Kl-  des  schwed. 
VVa»a-Ordens  erteilt. 
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Fr.  Gebauer,  Berlin 

Maschinenfabrik.  Eisengiesserei,  Kessel-  u.  Kupferschmiede 

Gegründet  1833  □ Telegramme:  Gebauerwerk  □ ca.  1800  Arbeiter 


X3  Spezialität: 


Maschinelle  Bnhneneinrichtnngen  für  Theater  r 

nitt  elektrischem,  hydraulischem  und  Handantrieb 

Eiserne  Schntzvorhänge  ^ 

mit  autom.  Schliessvornchtung  bei  Feuersgefahr 

Drehbühnen  D.  R.  P.  a.  stationär  und  transportabel 


Brief-  und  Fragekasten. 

Anmerkung  der  Redaktion.  Bei  Rück- 
fragen bitten  wir.  stels  die  ursprBng- 
liehe  Kruge  tu  wiederholen;  der  Nach- 
weis des  Bezuges  uns. Bl. ist uneriSi Blich. 
Die  Beantwortung  geschieht  aus*  eh)  ieß- 
5i  eh  an  d iescr  Stell  c,  nicht  brieflich.  An- 
f ragen  ohne  Namen  und  Adresse  bleiben 
grundsatxSich  unbur ticksieh ,.sgt. 

Hrn.  Arch.  G.  R.  ln  C.- W.  t.  Da  der  Wort- 
laut des  «wischen  ihnen  und  dem  Bauherrn  ge- 
schlossen»  Werkverträge«  vom  s».  Juli  1906 
nicht  vorliegt,  $iml  wir  rat  Abgabe  de*  ••«(. Tilg- 
ten Gutachtens  über  den  Entlang  Ihter  Verbind- 
lichkeiten, ued  ob  Sie  gegen  dieselben  gefehlt 
h*ben,  aufler  «lande.  Wir  verhehlen  ihnen  aber 
nicht,  ri.tü  wir  Ihre  Aufsichten  auf  Obsiegen  in 
einem  elwaigcnRcchcssueitcfUr  ungUnstig  halten, 
weshalb  wir  d.iitt  raten, tunlichst  außergerichtlich 
die  Strestigkeiten  durch  Vergleich  xu  erledigen. 

K.  H - e. 

2.  7, u dem  technischen  Teil  lltrcr  Anträge 
ist  xu  bemerken,  daß  wir  die  Dotierung  eine* 
xu  Ausstcltungsiweeken  dienenden  Kclletroumcs 
niit  einer  Süßeren  ungeschauten  Umkleidung 
mit  Dachpappe  nicht  h!r  eine  gute  Ulsung  halten. 
Selbst  wenn  «in  sorgfältiges  Ucbcrkleben  der 
StoÜdeckungcn  mit  Gaud-on  nusgcldhrt  ist,  was 
Sie  nicht  angeben  und  was  uns  xwcifelhuft  er- 
scheint, weif  nach  Ihm  Angabe  ein  Anstrich  der 
Mauern  mit  Goudron  nicht  ausgefuhrt  werden 
kannte,  rät  der  ebere  Anschluß  in  Holhöhe,  wo 
die  Pappe  anscheinend  >ffcu  «utage  lieg;, 
sicher,  da  hier  »ehr  leicht  Beschädigungen  ein* 
treten  können,  die  dann  Kecelitigkeiten  von  oben 
entlassen.  Nach  unserer  Meinung  hätte  ein  xu 
sotchen  Zwecken  dienender  Raum  in  nachdrück- 
licher Weise  durch  Einlegen  einer  Luftschicht 
in  der  Außemnaucr  isoliert  werden  messen.  Auch 
ein  Goudrbnao sirich  wäre  in  einem  so  nassen 
Erdreich,  da*  eine  Dratntertmg  erfordert,  kaum 
ausreichend  gewesen.  •— 

Hrn.  Arch.  H.  B.  in  Hainichen,  Die  Ab- 
kflriung  der  im  § 13t  a G.  O.  auf  6 Wochen  ge- 
tegeltca  Kündigungsfrist  äSüt  § 133  aa  G.  O.  «ul 
4 Woeben  tu;  doch  kommt  ja  nicht  die  Ein- 
stellung in  einem  gewerblichen,  vielmehr  in  etm-tr» 
städtischen  Betrieb  in  Frage.  Auf  Ictxtcren  finden 
nicht  133  a,  t,33  aa  G.  O-,  vielmehr  die  den- 
selben entsprechenden  _§§  6«,  6a;  B.  G.  11.  An- 
wendung. Der  § 6i$  B.  G.  B.  ist  insofern  uo- 
gürivtjgcr  afs  § 133  aa  G.  O.,  indem  nach  ihm  das 
Dienstverhältnis  xu  jeder  Zeit  mit  ewehrOchenf» 
lichrr  Frist  gekündigt  werden  kann,  Ztt  s.  kann 
»uf  Grund  ;?  6«6  B,  G.  B.  das  Dienstverhältnis 
> »n  jedem  Teile  ohne  Einhaltung  einer  Kün- 
digungsfrist gekündigt  werden,  wenn  ein  wlch- 
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Saälburger  Marmorwerke 


Ges.  m.  beschr,  Haftung. 

Saalburg  (SAALE.) 

Umfangreicher  Maschinenbetrieb  mit  Dampf-  und  Wasserkraft. 

“=  (426) 

Anfertigung  von 

Säulen,  Bailustraden,  Tr«t>j>en,  Paneelen,  Fusaböden 
Kaminen,  Springbrunnen,  Altären,  Kanteln, 
lauf  steinen,  Denkm&lem  w.  s.  w. 
von  den  einfachsten  bis  eti  den  reichsten  Ausführungen  in 
allen  gangbaren  ausländischen 
sowie  aus  eigenen  Brüchen  gewonnenen  Marmor  arten. 
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tijfcr  Grund  votlicgt.  Her  3.  Sau  unter  b Ihrer 
Sachschildcrung  spricht  nicht  mehr  aus.  als  daß 
die  dort  aufgelnhrten  Verhältnisse  als  ein  wich- 
tiger Grund  gelten  sollen  und  dies  entspricht  in- 
sofern dein  gesetzgeberischen  Willen,  als  cs  sich 
mit  den  Auflösungsgründcn  im  § 133  c G.  O.  un- 
ter 3.  deckt.  — Mithin  stehen  keinerlei  rechtliche 
Bedenken  den  Bestimmungen  des  Ihnen  vorge- 
Icgten  Dienstvertrages  entgegen.  K.  H — e. 

Hrn.  Arch.  W.  in  B.  Sie  haben  einen  Hau 
ausgelUhrt,  der  ursprünglich  aus  einer  öffentli- 
chen Zentrale  den  elektrischen  Strom  entnehmen 
sollte.  Der  Bauherr  nahm  dann  später  das  An- 
gebot einer  Firma  auf  Herstellung  einer  eigenen 
Kraftanlage  an,  das  sich  als  vorteilhafter  erwies, 
und  beauftragte  Sie,  die  nötigen  Anbauten  zur 
Aufnahme  der  Maschinen  usw.  heriustellcn.  Sic 
führten  auch  Verhandlungen  mit  dem  Werke, 
stellten  vergleichende  Berechnungen  fllr  die  Ko- 
sten der  Stromlicferung  an.  erledigten  auch  die 
die  Maschinen-Anlngc  betreffenden  Rechnungen 
und  fingen  jetit  Bn.  ob  Sic  bei  Berechnung  Ihres 
Honorare«,  das  nach  der  alten  Norm  von  1S8S  be- 
rechnet werden  »olle,  berechtigt  «eien,  die  Ko- 
sten der  Maschinen-Atilage  nt  den  Baukosten 
zuzuschlagcn  und  nach  der  Gesamtsumme  Ihr 
Honorar  zu  bemessen. 

Der  Wortlaut  der  alten  Norm  gibt  nun  un- 
seres Erachtens  furdic  Beantwortung  dieser  Krage 
keinen  festen  Anhalt.  Jedoch  scheint  ttns  das 
fcstaustchen,  daß  Ihre  oben  charakterisierte  Ar- 
beitsleistung hinsichtlich  der  Maschinen-Anlage 
nicht  durch  da«  nach  dem  Prozentsatz  der  Norm 
berechnete  Architektcn-Honorar  abgeglichen  ist. 
wenn  fllr  diese  Berechnung  nur  die  Bausummc 
ohne  die  Maschinen-Anlage  zugrunde  gelegt 
wird.  Sie  haben  also  jedenfalls  den  Anspruch, 
fllr  diese  Mehrleistung  eine  angemessene  Ent- 
schädigung zu  verlangen.  Nach  der  neuen  Ge- 
htlhren-Ordnung  von  1901  heißt  es  dagegen  in 
tj  1.3  ausdrücklich:  „Die  für  die  Berechnung  der 
Gebühren  in  Betracht  zu  ziehende  Gcsamt-Bau- 
suinmc  umfaßt  sämtliche  Kosten,  welche  für  den 
Bau  aufgewandt  werden,  mit  Ausschluß  der  Ko- 
sten des  Grund-Erwerbes  und  der  Bauleitung, 
sowie  der  Gebühren  für  den  Architekten  und  den 
Ingenieur."  Zu  den  Baukosten  de»  Gebäudes  ge- 
hören unseres  Erachtens  aber  alle  zu  dem  Be- 
triebe desselben  gehörigen  zVnlagcn,  wie  Hei- 
zungs-Einrichtung, Lüftungs-Anlagen.  Be-  und 
Entwässerung*  • Einrichtungen  und  schließlich 
auch  die  Versorgungs-Einrichtungen  für  Beleuch- 
tung und  Kralt  für  den  1 lausbedarf. 

Es  würde  uns  von  Interesse  sein,  aus  dem 
Leserkreise  AcuUerungcn  darüber  zu  hören,  wie- 
weit diese  Anschauung  der  praktischen  Hand- 
habung der  Gcbtlhrcn-Ordnung  entspricht.  — 
Frageben ntworl ungen  aus  dem  Leser- 
kreise. 

Zur  Anfrage  in  Beilage  48  zu  Nr.  95,  Jahrg. 
1907.  Ihre  Auflage  .Sind  als  Decken  in  Bade- 
anstalten die  Eisenbetondecken  den  Stein- 
decken  vorzuziehen  ?*  kann  mit  „ja*  beantwortet 
werden,  wenn  zu  den  Betondecken  geeignetes 
Material  verwendet  wird.  Bei  Steindecken  wer- 
den die  Mörtclfugen  wegen  ihrer  größeren  \n- 
saugefähigkeit  stets  dunkler  erscheinen,  als  die 
mit  einer  nur  verhältnismäßig  dünnen  Putsschicht 
versehenen  Stcinflächcn.  Im  Falle  cs  sich  hier 
um  eine  neu  zu  errichtende  Badeanstalt  handeln 
sollte,  durfte  sich  die  Anwendung  der  >chmider- 
«dien  Bimsbcton-Dcckc  mit  Eiscncinlagcn  emp- 
fehlen. Diese  Decken  nehmen  aufsteigende  Dün- 
ste und  Dämpfe  mit  grollet  Gleichmäßigkeit  auf, 
verhindern  infolge  ihrer  Isolictfähigkcit  ein  sog. 
Schwitzen  oder  gar  Abtropfen  und  haben  sich 
in  Fabriken,  großen  Küchen  und  in  Stallungen 
als  zweckdienlich  erwiesen.  Die  Decke  ist  ge- 
schützt durch  D.  K.  I'.  73494  und  hat  den  Vor- 
zug geringen  Eigengewichtes,  t cbm  Bitnsheton 
wiegt  lOOO  kg.  Der  Bims  i»t  vom  Rhein.  Neu- 
wied und  Andernach  zu  beziehen.  Es  ist  natür- 
lich zu  empfehlen,  den  Putz  der  Gcwölbc-Unter- 
sichtcn  mit  gleichartigem  Material  hcr/ustrllcn. 

1 1.  M Arch.  in  Ott. 

Zur  Anfrage  in  Beilage  50  zu  Nr.  91z.  Jahrg. 
11/07.  Die  billigste  und  einfachste  Klärung  ist 
die  Anlage  von  Asche-  und  Koksfiltern,  sowie 
Filtern  von  Zicgclstcmbroekcn.  nebst  \orgcscU- 
ter  Anlage  einer  Faulgrube.  Wenn  auch  größere 
Abwassermengen  des  Landhauses  vorhanden 
sind,  so  genügen  eine  kleine  Faul-  und  zwei 
Filtergruben,  in  welchen  die  Fäkalien  gründ- 
lich gereinigt  werden  «oditß  da»  abßicßcnde 
Wasser  unbeanstandet  einem  Wassergraben  zu- 
gelührt  werden  kann.  Diese  Anlagen  werden 
seitens  der  Politcivcrwaltung  ohne  Schwierig- 
keiten genehmigt  und  erfordern  einen  geringen 
Kostenaufwand,  sowie  geringe  l'ntcrhaltnnp. 

1 1.  in  A. 

•Anfragen  an  den  Leserkreis. 

1.  Gibt  cs  ein  Tabcllenwcrk.  welche»  Multi- 
plikationen und  Divisionen.  Potenzen  und  Krcis- 
rcclinungen  enthalt,  also  die  Rechenmaschine 
(Br  ein  Architckturbureau  ersetzt: 

r.WcIchcLngatithmetitabelle  nchsi Anleitung 
ist  die  zweckmäßigste  für  ein  Architcklurbüro : 
Arch.  Sp.  in  M. 
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Cemerrtbaugeschäft 

Rud.  Wolle,  Leipzig. 


Speziaiausführung  i/on  564 

Beton-  und  Eisenbetonbauten  für  Hoch-  und  Tiefbau. 


Höchste  Auszeichnung. 


Leipzig 

D rea  den 

1897. 

1903. 

Itrosse  holden.  Medaille 

Stampfbeton-Bauten  jeder  Art.  Beton -Elaenkonatruktion  System  Prof.  Möller. 
Monier-AuafUhrungen  für  Hoch-  und  Tiefbau.  Hcnneblque-Bauten.  Vlktoria- 
DeckcD.ILP.  Wolle'»  Konsoldecke  (cingcspannt  Voutcnplatte).  Rabitzarbeiten  usw. 


“ Carl  Hauer 
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Atelier  zur  Ausführung  von  Hildhsner-,  Stock-,  Rablts-  /202t 
und  alt  Spezialität:  Kuzmtmarmor-Arbelten.  ' ' 
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empfehlen  ihre  best  konstruierten  160 

Dampf-Strassen-Walzen. 

tiefes»*,  ssüds  Beiert,  all*  Telle  eted  laloht  ze|ke|Mt,  Csugsisd- 
Oaiapfiylladsr,  fast  gerlaeehlts  *•  sehr  äkssssrisak 
eräslti 


Mtsed,  köskite  Leistung  Set 


g erfasst 

trfaksksataa,  vartsflksfla  Vsrtsllasg  Sss  flsailsktgg 
JsSs  vsrksanesaSs  8tstgeag  strd  gst  Ibsrwsadss 

Ftwltrioba  Dzwpfwalzea  für  lelhwila« 
BeiatzHi  werden  aaohiewleiea. 

Strassen  - Auf  relsssr 

kssäkrtsr  (oastraktloa  vss  grösster 
Lslsteegsfählgkstt. 

John  Fowlor&Co.,  Magdeburg. 
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CARL  SCHILLING 

in  Kirchheim  = Unterfranken. 

Muschelkalk* 

Steinbrüche 

nebst  Steinmetzwerkplatz 

■II  grosur  sascbiaellor  loligi  and  Bibnamchlau. 

Grosses  Lager  von  Rohblöcken 

in  grossen  Dimensionen,  auf  Wunsch  mit  gesägten 
Flächen  nach  Mass. 

Prachtvolles  Material  für  Figuren 
und  Denkmäler. 
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Technische  Mitteilungen. 

Baugerüst.  (D  R 1*.  186838  . Erlin- 
dcr  Hermann  Werth  in  Iserlohn. 

Das  Baugerüst  gemäß  vorliegender 
Erfindung  beanspnicht  gegenüber  be- 
kannten ähnlichen  Baugerüsten  den  Vor- 
zug, daß  es  ohne  besondere  Sorgfalt  und 
Fachkenntnis  auch  von  ungeübten  Ar- 
beitern aufgcstcllt  werden  kann  und  bei 
einfacher  Einrichtung  und  Verbindungs- 
art seiner  Einzelteile  dauernd  sicher  ist. 
Die  Abbildungen  i— x zeigen  das  Gerüst 
im  einzelnen,  während  Abbildg  4 -5  eine 
Anwendung  desselben  veranschaulichen. 
Wie  ersichtlich,  besteht  der  Gerüstbaum  n 
aus  einem  Stabeisen  von  T-förmigem 
Querschnitt,  auf  dessen  Flanschseitc 
Zähne  6 in  gleichen  Abständen  vorstehen. 
Die  Stegkante  des  Eisenstabes  ist  durch 
Einschnitte  c gleichfalls  gezahnt.  Mit  dem 
Gerüstbaum  « werden  kurze,  aus  Trägcr- 
cisen  von  gleichfalls  T'fdrmigem  Quer- 
schnitt durch  schräge  Schnitte  hergestellte 
Tragstücke  d in 
Verbindung  ge-  1 

bracht,  die  auf  der 


dem  Gerüstbaum  zugekehrten  Seite  um 
die  Hohe  der  Zähne  b vorspringende 
Flansche  besitzen.  In  der  Mitte  des  obe- 
ren Flanschcnvorsprunges  ist  eine  Aus- 
klinkung  t (Abbildg.  2]  ungeordnet,  durch 
welche  die  Zähne  5 des  Baumes  a beim 
Auf-  und  Abwärtsschieben  des  Trag- 
stückes d gleiten  und  die  zugleich  eine 
Führung  fiir  das  letztere  bildet,  während 
der  untere  Flansch  - Vorsprung  in  die 
Zahnlücken  des  Gerüstbaumes  eingreift 
und  zur  Unterstützung  des  TrogsiUckes 
dient.  Die  Trugstücke  werden  an  dem 
Gerüstbaum  durch  geschlossene  Draht- 
bügel / befestigt,  die  um  den  Baum  her- 
iimiassen  und  in  die  Einschnitte  c seiner 
Stegkante  eingreifen  Infolge  dieser  An- 
ordnung können  die  Tragstücke  in  jeder 
beliebigen  Hohe  des  Gerüstbaumes  an- 
gebracht und  leicht  nach  Bedarf  versetzt 
werden.  Auf  die  Tragslückc  wird  der 
Querbaum  . v gelegt  und  auf  diesen  lagern  in 
üblicher  Weise  die  die  Bretter  tragenden 
Riegel  h Die  Abbildgn.  4 und  5 stellen 
mehrere  Geriisthäume  übercinandergc- 
setzt  dar  und  die  Art  der  Verwendung 
derselben  als  Streben.  Der  aufgesetzte 
Gerüstbaum  erhält  dabei  ain  Fuß  ein 
schräg  nach  unten  gerichtetes  I ragstiick  d,. 
mit  dem  er  auf  das  vom  unteren  Gerüst- 
bäum  a getragene  Querholz  g gesetzt 
wird.  Bei  der  Benutzung  des  Gerüstbau- 
mes  a als  Strebe  wird  der  Baum  a,  auf 
das  Querholz  g gelegt  und  das  lrag- 
sttick  (L  derart  mittels  des  Bügels  f an 
ihm  befestigt,  daß  es  von  unten  unter 
das  Querholz  greift.  In  ähnlicher  Weise 
kann  der  Gerüstbaum  auch  als  Strebe  in 
der  l.ängsrichtung  des  Gerüstes  benutzt 


Der  Raum  diewer  Helte  unserer  Zeitschrift  ist  aal 
absehbare  Zelt  roll  besetzt« 
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GEBR.WICHMANN 
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ZEICHENBEDARF. 


HANS  BIEHN  & Co.  G.  m.  b.  H. 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(TeLi  VI,  1377). 

Spezial-Unternehmung  für  Abdichtungen 
und  Bauausführungen  im  Grundwasser. 


f eürrsict7?re  vVnsfer 

aus  \uxr?r-^IeKtro2las. 


Osutscties  Luxler-Prlsmen-Synd. 
G.  m.  b.  H.,  Berlin  -Welsjünsflü, 

Lehder  Strasse  34/35.  Telephon  Ne,  23t. 
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Isolier-  unb  ßeton-ßimskies 

per  Bahu^und  Wasser  billigst 

Bernhard  Lorenz,  Coblenz  15. 


EISENBETON 


(Z34J 
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BROCKENBAUTEN  * KANALISATIONEN 


GEGRÜNDET  HUSER  U.  ClE.  gegrOhdet 
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Pyrofugont-Werke 
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Gebr.  Schleicher 


Telephon  8446 
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werden  Um  den  Gerüstbaum  gegen  Um- 
kipnen  zu  sichern,  wird  er  am  oberen 
Ende  in  irgend  einer  Weise  mit  der 
Wand  verbunden.  — 

Ci. 

Chronik. 

Die  architektonische  Ausgestaltung  des 
Makart-Platzes  in  Salzburg  wurde  dem  au» 
einem  Wettbewerb  siegreich  hervorgegangenen 
Prof.  Hans  Kowack  daselbst  Übertragen.  Die 
Arbeiten  sollen  zum  kommenden  Sommer  voll- 
endet sein.  — 

Ein  neues  Krankenhaus  in  Partenkirchen 
wurde  anfangs  Dezember  1907  in  vollem  Umfang 
seiner  Bestimmung  übergeben.  Dte  Anlage 
wurde  nach  den  im  Stile  der  heimischen  Bau- 
art gehaltenen  Entwürfen  des  Hm.  Arch.  I.utz 
in  München  erbaut.  — 

Ein  Unterkunftshaus  auf  dem  Blomberg 
bei  TOlz  wurde  als  etn  städtisches  Gebäude 
mit  einem  Aufwand  von  rd.  So  000  M.  cinschl. 
der  Wegchcrstcllung  nach  dem  Entwurf  des 
Hm.  Stndtbmstr.  Kreis!  in  Tölz  im  Sinne  hei- 
mischer Bauart  errichtet.  — 

Die  Einweihung  des  neuen  Rathauses 
in  Bozen  hat  am  u.  Dez.  1907  stattgefunden. 
Das  Gebäude  ist  am  Drcifaltigkcits-Plalzc  nach 
einem  gemeinsamen  Entwurf  dcrHrn.Stadtbmstr. 
Willi.  Kürschner  in  Bozen  und  Prof.  K.  lfoch- 
eder  in  München  im  Stile  des  tiroler  Barock 
erbaut  worden  und  schließt  den  Platz,  dessen 
ganze  Östliche  Breitseite  einnehmend,  vortreff- 
lich ab.  — 

Der  Neubau  der  Dresdner  Bank  in  Mün- 
chen wurde  kürzlich  seiner  Bestimmung  über- 
geben. Das  am  Piomcnadc-Platz  gelegene  ein- 
gebaute Gebäude  wurde  nach  den  Entwürfen 
der  Firma  Heitmann  & Kitt  mann  errichtet  — 
Neue  DonaubrUckc  in  Passau.  Det  Er- 
satz des  schadhaft  gewordenen  Kettensteges  in 
Passau  durch  eine  fahrbare  Btückc  zur  Altstadt 
soll  nunmehr  durch  ein  Brackenbauwerk  statt- 
linden,  das,  wie  versichert  wird,  sowohl  ästhe- 
tischen wie  technischen  Anforderungen  ent- 
spricht. Unsere  Leser  erinnern  sieh,  daß  vor 
Jahren  harte  Kampfe  um  die  Form  dieses  Bau- 
werkes in  seinen  Beziehungen  zutn  Stadthilde 
stattfanden,  Kämpfe,  die  von  der  Stadt  Passau 
mit  großer  Zähigkeit  verfochten  wurden  und 
auch  in  der  »Deutschen  Bauleitung-  einen  Wider- 
hall gefunden  haben  (vgl.  Jahrg.  1904,  S.  32t  und 
383).  Ein  Urteil  Uber  die  neuen  Vorschläge  wird 
man  sich  erst  bilden  können,  wenn  der  Entwurf 
bekannt  geworden  ist. 
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Belegte  Massivtreppen  in  Kunststein  und  Eisenbeton. 
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Hochdruck  - Rohrleitungen 
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lieren vortrefflich.  Sic  haben  sich  seit  5 Jahrzehnten  als  Aussen-  wie  Innenmauerwerk 
(massiv  und  Fachwerk,  unvetputzf,  verputzt  oder  beliebig  bekleidet),  Decken  zwischen 
Balken  und  I-Trägern,  Gewölbekonstruktionen  jeder  Art,  Treppenhäuser.  Erker,  Dächer 

— usw.,  bet  Bauten  jeglicher  Ausführung  bewährt.  

Versand  per  Bahn  und  Schiff.  Jahresproduktion  300  Millionen. 
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Peraonal-NacV»richten. 

Deutsches  Reich.  Der  Mar.-Brt.  Pilatu» 
ist  z.  Mar.-Ob.-Brt.  und  Schiftb.-Betr.-Dir.  und 
der  Mar.-Bmitr.  Wahl  x.  Mar.-Brt.  ftlr  Schifft 
ernannt. 

Versetxt  sind:  der  Brt.  Leuchten  in  Co- 
blenx  als  techn.  Hilfsarb.  x.  Int.  des  Gardekorps , 
die  Mil.-Bauinsp.  Othtner  im  Kriegt-Min.  aL 
techn.  Hilfsarb.  xur  Int  des  X.  Armee-Korps  und 
Pospiessaltki  beim  Gardekorps  zur  Int  der 
milit.  Inst.  unt.  gleichreit.  Kommandierung  als 
techn.  Hilfsarb.  in  die  Bauabt  des  Kricgs-Min. 

Der  Brt  Heck  ho  ff  in  Posen  I und  der  Mil.- 
Bauinsp.  Gottke  in  Posen  II  sind  gegenseitig 
versetzt 

Badeo.  Dem  Geh.  Hofrat  Dr.-ing.  Arnold. 
Prorektor  der  Techn.  Hochschule  in  Karlsruhe, 
ist  das  Ritterkreuz  I.  Kl.  mit  Eichenlaub  des  Or- 
dens vom  Zihringer  Löwen  verliehen. 

Preußen.  Dem  kgl.  Bit.  Lindemann.  Ma- 
giztrats-Brt.  a.  D.  in  Steglitz,  dem  Wasser-Bau- 
msp.  Degcncr  in  Cöln  und  dem  großherz.  bad. 
Eisenb.-Mazch.-Insp.  a.  D.  Waltz  in  Konstanz 
ist  der  Rote  Adler-Orden  IV.  Kl.,  dem  Reg.-  u. 
Brt.  Geh.  Brt.  Mau  in  Danzig  und  dem  Kr.-Bau- 
insp.  Brt  Jablonowski  in  Hadcrslcbcn  der 
kgl.  Kronen-Ordcn  III.  Kl.  verliehen. 

Die  Erlaubnis  zur  Ann.  und  Anlegung  der 
ihnen  verlieh.  Orden  ist  erteilt,  und  zwar:  dem 
Ob.-  und  Geh.  Brt  Dr.-Ing.  Stubben  in  Grunc- 
trald-Berlin  des  Kommandcurkreuzes  des  kgl. 
belgischen  Leopold-Ordens  u.  dem  Reg.-Bmstr. 
Schutz  beim  Gouv.  von  Kamerun  des  Ritter- 
kreuzes mit  der  Krone  des  großherz,  mecklen- 
bürg.  Greifen-Ordens. 

Versetzt  sind:  die  Wasscr-Bauinsp.  Kölner 
in  St  Magnus  bei  Bremen  zur  Eibstrom-Bauvcr- 
waltg.  nach  Magdeburg, Stoltcnburgin  Thom 
zur  Wcichselslrom-Bauvcrwallung  nach  Darizig, 
Wix  in  Lölzen  zur  Min.-Baukoiniii.  nach  Berlin, 
Kozlowski  in  Graudcnz  nach  Blumenthal  (Bez. 
Stade),  Hartog  in  Danzig  nach  Krossen  a.  O. 
lOderstrom-Bauverwaltg.),  Wormit  in  Königs- 
berg nach  Lötzcn  und  Rust  in  Hannover  nach 
Grcifcnbagen  (zum  Bauamt  f.d.  Verbesserung  der 
Vorßut  in  der  unt.  Oder);  — der  Eisenb.-Bau- 
und  Bctr.-Insp.  Kirberg  in  Aachen  als  Vorst 
der  Eisenb.-Bauabt.  nach  Montjoic;  — der  Reg.- 
Bmstr.  Schenck  in  Frankfurt  a.  M.  zur  kgl.  Ki- 
senb.-Dir.  nach  St  Joh.-Saarbrtlcken. 

Der  Reg.-Bmstr.  Jobs.  Hermann  ist  dem 
kgl.  Pol.-Prt*.  in  Berlin  zur  Beschäftigung  Über- 
wiesen. 

Die  Reg.-Bfhr.  Rieh.  Keßler  aus  Dessau, 
Kd.  Behncs  aus  Osnabrück,  Otto  Selting  aus 
Kawitsch,  Jul.  Hunger  aus  Bockcncm  u.  Gerb. 
Borschc  aus  Leopoldshall  (Hochbfch.t.  Art 
Rosenberger  aus  Ziegenhals  u.  Waller  Ruch- 
wald aus  Rosenherg  (Wasser-  u.  Stiaßenbfch.), 
Phil.  Endres  aus  Darmstadt  und  Erich  Ruthe 
aus  Berlin  <Kiscnbfch.),  Max  Osthoff  aus  Liib- 
necke  i.  W.  (Masch.-Bfch.)  sind  zu  Reg.-Bnistrn. 
ernannt. 

Den  Rcg.-Binstm.  Osk.  Hedwig  und  Erich 
Wassermann  in  Berlin  ist  die  narhges.  Ent- 
lassung aus  dem  Staatsdienst  erteilt. 

Der  kgl.  Brt  Alb.  Barth  in  Ködeslicim  ist 
gestorben. 

Sachten.  Dem  Geh.  Brt.  Goebel  in  Dres- 
den ist  das  Ollizierkrcuz  des  Albrichts-Ordcns 
verliehen. 

Württemberg.  Dem  I.andes-Brt.  Leib- 
hrand  in  Sigmaringen  ist  die  Erlaubnis  zui 
Ann.  und  Anlegung  des  ihm  verlieh,  kgl.  picuß. 
Kronen-Ordcns  III.  Kl.  erteilt 

Dem  Reg.-Bmstr.  Ad.  Schön,  Dir.  der 
Eisenb.-Signal-Bauanstalt  Max  Jodel  & Co.  in 
Htaunschweig,  istderTIt  eines Brts.  verliehen.— 
Der  Reg.-Bmstr.,  tit  Bauinsp.  Bayer  beim  Bcz.- 
Hauaml  Stuttgart  ist  zum  Bauinsp.  ernannt. 

Der  Ob.-Bri.  a.  D.  Preu  in  Eßlingen  ist  ge- 
storben. 

Brief-  und  Fragekasten. 

Hrn.  Arch.  H.  ln  Halentee.  Mutmaßlich 
werden  Sie  sich,  wie  es  bei  derartigen  Verein- 
barungen Qblicb  ist,  damit  einverstanden  erklärt 
haben,  daß  Ihre  Forderung  mit  denen  der  Übri- 
gen Gläubiger  des  Grundstücksbesitzers  zu  glei- 
chen Rechten  eingetragen  wurde.  Nur  wenn  dies 
nicht  der  Fall  war,  und  ohne  Ihr  Wissen  und 
Wollen  die  Eintragung  Ihres  Anspruches  als  .Si- 
cherheitshypothek erfolgt  sein  sollte,  wurden  Ihre 
Rechte  nicht  bcrOhrt  worden  sein.  Sic  hatten 
dann  zwar  sofort  widersprechen  dürfen,  aber  auch 
■nassen.  Da  Sic  das  unterließen,  wird  vermutet, 
dali  Sic  mit  der  Maßnahme  einverstanden  waren 
und  diese  stillschweigend  gcnchnugi  haben.  Den 
zu  gleichen  Rechten  eingetragenen  Mitglaubigern 
gegenüber  haben  Sie  ein  etwaiges  Vorrecht  ver- 
wirkt. Eine  Klage  auf  Anfechtung  der  Eintra- 
gung_und  Anerkennung  Ihres  Rechtes  auf  be- 
vorzugte, Befriedigung  verspricht  keinen  Erfolg, 
sofern  Sic  nicht  beweisen  können,  daß  die  ge- 
schehene Eintragung  ohne  Ihr  Wissen  erfolgt 
sei.  was  schwerlich  gelingen  wird.  — K.  II  e. 

Hrn.'Arch.  E.  B.  ln  Esten.  Seit  Inkraft- 
treten  des  B.  G.  II.  ist  die  Begründung  von  Maurr- 
gciueinschaftcn  nicht  mehr  gestattet.  Nun  scheint 
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orddeutsche  Baumeister 

hoxiohon  billig  ihr* 


Rolladen-Jalousien  Semperhau».  Tel.  1 2817.  Uebirill  Montior« 


Siemens ■* 


Elektrische  Spar-Gliiblampe 

Siemens  ö Halske  A.  • G. 

Glühlampen  xerk.  Charlottenbarg 


Nivellierinstrumente, 
Theodoliten,  Tachymeter, 

sowie  alle 


Ul 


Messgeräte 


empfehlen  in  bester  Konstruktion  und  vorzüglicher 
Ausführung 

Otto  Fennel  Söhne,  Cassel 

Fabrik  geodätischer  InHtrnmenh*. 

Ausführlich*  PreUlUte  mit  vielen  ALbildoopm  koatenfrei. 


Ulohnungs  • Entstaubungs  - Maschinen 


IH  al”  zur  staubfreien  Reinigung  der 

,101*91  Polstermöbel,  Teppiche,  Portieren,  Läufer  etc. 


System  Falk  |^| 

t i).  R.  P.  angem.,  vielfach  patcntaintlich  geschützt 

für  Villen.  U/ohnräume,  Hotels,  Krankenhäuser,  Fabriken 


,n  jedes  Haus  leicht  und  bequem  einzubauen  Prospekte  und  Kosten- 
anschläge gratis.  Prima  Zeugnisse^undJReferenzcn  zu  Diensten 
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Ingenieur, 

Maschinenfabrik, 

Köln. 

Bureau : 

Coblenz, 

Bahnhofstrasse  I. 

Olt  Firma  mirdt  prftmlltrt: 
Düsseldorf  IPK 
Groningen  l9i)J 
Wien  und  SL  Louis  1901 


Generalvertretung  Für 
Berlin  .und  Vororte: 

Ehbets  S Dankert 

Charlottenburg, 

Joaohimsthalerstr.  39/40 
Fernsp.:  Chlbg.  10567. 


Dia  Firma  wurde  prlmllart: 
Mauen  und  HrtHicI  I9u3 
IFhiendlplom) 

Cöln  und  OmibiOck  1006 


Gegründet 

1876. 


Leipzig, 

Waatatraiae  >7. 


M.  FRIEDRICH  &Co„ 

’ Np  esc  i all  tU  ten : = 

Ausführung  von  Anlagen  zur 

Reinigung  und  Klärung^der  Abwässer 

von  Schlachthöfen, _Fabriketahlissement8  und  sonstigen  Betrieben  123 

Abortanlagen  mit  Wasserspülung 

für  Schulen,  Kasernen,  Fabriken,  Krankenhäuser,  Wohngebäude  etc.  in  Ver- 
bindung mit  konzess.  Desinfektions-  und  Kläranlage. 
ConzeßSione-Elnhclunger.  und  Ausführungen.  — - 


Telegramm- 

Adresse: 

ROhreniereln 

COIn 


RheinischeSteinzeugwerke.  L 

' G-  rn.  b.  hi.  ™ 

vOlM/^hein  Richard WagnerSrr.16.. 


Pernsprech- 

Anschluss: 

Nr.  84  u.  847 


Salzglasierte  Steinzeugröhren 

in  allen  Weiten,  rund,  eiförmig  und  elliptisch  nebst  allen  Fassons. 

StelnzeagMuhlateine,  Sohlschalen,  Elnlitse,  Hof-  and  Btraasenalnkkauton, 
Fett-  and  Sandfinge,  KamtoaafsKtxe,  Klosettbecken,  Kabelschatzröhron, 
=====  Krippen,  Tröge,  Kanalbokleldnngsplatten  nsw.  

Erstklassige«  Fabrikat 

Lieferantin  der  meisten  Städte  Nord-  und  Mittel-Deutschlands,  wie:  Berlin,  Cöln, 
(’refeld,  Duisburg,  Düsseldorf,  Elberfeld,  Essen -Hahr,  Hameln,  Hamburg,  Har- 
burg, Martendorf- Berlin,  Oldenburg,  Rheydt,  Ruhrort,  Schwerin,  Toltow  etc. 

TftgUche  Produktion:  ca.  35.  Ladungen.  (410) 
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nach  Ihrem  Saehvoftfigc  da»  Recht  aut  Mithe- 
nuizuug  der  dein  NachbargiumlstUcke  zugehö- 
rigen Mauer  erst  nach  dem  i.  Januar  1900  erfolgt 
zu  sein.  Trifft  dies  zu.  so  würde  Ihr  Auftrag* 
gebet  zwar  Eigentümer  der  halben  Mauerstärke 
geworden  sein,  hätte  jedoch  nicht  das  Recht 
erworben,  solche  in  ihrer  vollen  Stärke  für  sein 
Hauvorhaben  derart  zu  verwenden,  d.18  er  sie 
höher  führte.  Nach  der  KechUUhcrzougung  des 
Reichsgerichtes  in  dem  U.  v.  16.  Juni  1900  (R. 
G.  Z.  46.143)  finden  die  Vorschriften  des  Ueber- 
bnues  auch  auf  die  vor  dem  1.  Januar  1900  unter 
L'cberschrcilen  der  Grenze  ausgeführten  Rauten 
Anwendung,  jedoch  nach  dem  Ü.  v.  JO.  Mutz  1907 
(R.  G.  Z.  65.36t)  da  nicht,  wo  der  Eigentümer 
beim  Bauen  absichtlich  die  Grenze  überschritten 
hat.  weil  zum  Bcgriffsmerkmal  des  Ucbcrbaucs 
ein  fahrlässiges  Handeln  unentbehrlich  ist.  In- 
folgedessen ist  nach  diesseitiger  Auffassung  das 
Ucbcrgewicht  der  Wahrscheinlichkeit  des  Ob- 
siegens  im  Rechtsstreite  auf  seiten  des  Nach- 
barn. K.  H-c. 

Hrn.  D.  in  M.  Wir  sind  nicht  in  der  Lage, 
für  Sic  statische  Berechnungen  auszutühren  oder 
Entwürfe  auf  ihre  Ausführbarkeit  zu  prüfen.  Wir 
müssen  solche  Anfragen  und  auch  diejenigen, 
die  lieh  durch  Einsicht  in  amtliche  baupolizei- 
liche Vorschriften  von  selbst  erledigen,  unbeant- 
wortet lassen.  Wir  können  Ihnen  aber  nur  drin- 
gend taten,  die  Ausführung  von  Eisenbeton-Kon- 
struktionen nur  zu  übernehmen,  wenn  Sic  sich 
der  Mitarbeit  eines  praktisch  und  theoretisch  auf 
diesem  Gebiete  erfahrenen  Mannes  versichert  ha- 
ben. was  bis  je'zt  nicl  t der  l'all  zu  sein  scheint. 

Hrn.  Arch.  A.  F.  in  B.  D.  Die  l’olizci  ist 
nicht  nur  berechtigt  sondern  sogar  veipflichtct. 
aus  Gründen  des  Gemeinwohls  Bauanlagcn  zu 
verhindern,  welche  die  allgemeine  Ruhe.  Sicher- 
heit und  Ordnung  stören.  Sic  darf  deshalb  in 
Grenzmauern  den  Fortbestand  von  fenstern  ver- 
hindern. Sie  hat  sich  nur  davor  zu  hüten  daß 
ihre  Maßnahme  als  willkürlich  gilt  und  deshalb 
ihre  Verfügung  für  kralllos  erklärt  wird.  Dies 
würde  schon  dann  angängig  sein,  wenn  im  Ein- 
zelfatle  die  Polizei  zur  Unterstützung  eines  Grund  - 
stucksbcsitzcrs  die  Schließung  der  Fenster  in  der 
Grenzmauer  .inordnen  würde,  ohne  daß  die  all- 
gemeine Sicherheit  dies  erfordert.  Denn  ihre 
Maßregel  würde  dann  Sonderintercsscn  dienen, 
während  ihr  Einschreiten  nur  den  allgemeinen 
Nutzen  fördern  soll.  Dataus  folgt,  da«  die  l’o- 
lizci zwar  das  Schließen  der  Eensier  fordern  darf, 
»clbsl  wenn  diese  schon  langer  als  30  Jahre  vor- 
handen sind,  sofern  sie  jetzt  zur  Störung  des  Ge- 
meinwohles ausarten.  Andets  steht  die  Frage 
ob  cm  Nachbar  dem  anderen  untersagen  darf, 
vorhandene  Fenster  zu  behaupten.  Hier  handelt 
es  sich  um  ein  Nachbarrccht,  welches  durch  Ver- 
jährung erworben  werden  kann  und  dann  zu 
ichOtzcn  ist.  Ks  w-äre  also  der  Fall  denkbar, 
daß  der  Nachbar  vor  dem  ordentlichen  Richter 
das  Recht  zngesprochen  erhält,  seine  F'cnsier  in 
dcrGrcnimaucr  offen  zu  haben,  währ,  ml  in  einem 
Verwaltungsstreiiverfahren  die  Polizei  erreicht, 
daß  demselben  Nachbar  die  Fenster  zu  schließen 
sind,  weil  sic  in  der  Grenzinaucr  liegen. 

K.  II  e. 

Hrn.  Arch.  St.  InH.  Aus  der  Wiederholung 
Ihtcr  Anfrage  ersehen  wir,  daß  wir  dieselbe  des- 
wegen nicht  aufgenommen  haben,  weil  wir  die 
Krage  der  zweckmäßigsten  Anordnung  der  Luft- 
schichten in  Mauern  und  Deeken  nicht  für  eine 
solche  halten,  die  sich  mit  wenigen  Wollen  im 
Rahmen  des  Briefkastens  behandeln  läßt,  um  so 
mehr,  als  wir  der  Anschauung  sind,  daß  sie 
uheihaupt  je  nach  den  besonderen  Verhältnis- 
sen verschieden  gelöst  werden  muß.  Ein  Teil 
Ihrer  Frage  deckt  sich  übrigens  wühl  mit  Ihren 
froheren  Fragen  in  den  Beilagen  Jahrg.  1905 
24  und  40 

I" r a g e b e a n t » oft u u g au s d c m f . e sc r k r e i s 

Zu  Anfrage  -•  m Beilage  51  zu  No.  101  Jahrg. 
1907.  Zur  Reinigung  dei  iluich  die  Vögel  be- 
schmutzten S tc  1 11  tc i I e mit  einet  Same  kann  im 
vorliegenden  Kalle  kaum  geraten  werden,  da  aus 
Unbedacht  oder  Versehen  der  Arbeiter  auch  an- 
dere T*  de  der  Säulen  tisw.  mime:  gefährdet  sind 
mit  einer  scharfen SluhlbUiste  wird  sich di  tgtöb 
ste  Schmutz  entfernen  lassen,  stark  verfärbte  Fiä 
eben  decke  man  lieber  mit  einem  Kalklarbton  zu, 
mit  dem  die  Flecken  dann  iin  Laufe  der  Zeit  vm 
selbst  verschwinden  werden.  Stark  riechende  Mit- 
tel weiden  sieh  zut  Vcrsclicuchung  der  Vogel 
wohl  schwerlich  praktisch  verwetten  lassen.  Es  ist 
itn  vorliegenden  Fal'e  eher  unzunchnicn.  daß  die 
Tiere  die  stark  gegliederten  Archi'ekturteile  der 
Kapitelle  usw.  als  willkommenen  Anhaltspunkt 
litt  ihre  Nester  betrachten,  die  am  besten  sorg- 
fältig nachgesucht  und  iinlmtnilicizig  vertilgt 
werden  müssen,  wa-  un  Laufe  des  Sommers  roch- 
iere Male  zu  gescheiten  hat.  Gerade  der  zu- 
dringliche Sperling  wild  sich  .itider-  kaum  vuti 
der  ihm  lichgcwotdcncn  Stätte  vertreiben  lassen. 

Anfrage  an  den  Leserkreis. 

Sind  Firmen  bekannt,  die  Fensterbänke  .111- 
Glas  'farbig  oder  milchig)  als  Fäs.nz  der  Gramt- 
liänkc  hersicHen  und  haben  steh  solche  Banke 
bc wahn.  J-  bell,  tu  .u. 
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VERSORGUNG 


Längsschnitt  durch  einen  Warmwasserkessel 

Strebeiwerk  g.  m.  b.  h Mannheim 


UDernlürclmer  Sandstein  brücüe,  g.  m.  n.  u. 


Obernklrchen,  Grafschaft  Schanmbnrg 
empfehlen  ihr  anerkannt  vorzügliche*  absolut  wetterbeständiges 
S«ndntefn-Materiftl,  roh,  besä#  and  bearbeitet. 
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Fabrikation  sämtlicher 

* Uennestuiiflslntiruntüie  # 

Spioialilit:  Initramuli  für  du  gminti  BillicS. 

Georg  Butenschön 

= Werkstätte  für  wissenschaftliche  Instrumente  = 

Kahreafeld  bei  Hambarf. 78 


Oegramlel  1873 


Carl  Hauer 


UegrQndet  1S73 


Atelier  zur  Aasflihrnng  von  Iti  Idlianer-,  Stack-,  Knbltr- 
und  all  Speilalltlt:  Knnetmarnior-ArbeUen.  

BERLIN  W.,  Königin  Augustastr.  51,  DRESDEN-A.,  Seilergasse  14. 
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Technische  Mitteilungen. 

Mit  Längs-  und  Querfalz  versehener 
Biberschwanz-Falzziegel.  HRP  t«3Z74 
Jukob  Kocpff  in  Gbppingcn 

Der  I ’iberschw.inz  - rul/ziegel  gemäß 
<ler  Krfindimg  unterscheidet  sich  von  ähn- 
lichen Ziegeln  dadurch,  daß  der  Quer- 
talz  an  der  dem  Längsiulz  entgegenge- 
setzten Seite  eine  das  Kindringen  von 
Wasser  in  die  Stoßfugen  der  Ziegel  ver- 
hindernde Randrippe  besitzt  und  nach  der 
anderen  Seite  bis  zur  Außenkante  des 
I ängstal/cs  durchläiiit.  sodaß  die  beiden 
Randleisten  der  Falze  einen  geschlosse 
nett  Winkel  bilden,  durch  welchen  das 
H asser  sicher  abgeleitet  wird.  Wie  die 
\ bbildungen  erkennen  lassen,  wird  der  mit 
einem  Lnngsfjilz  <•  und  einem  ( hicrlalz  d 
versehene  Ziegel  in  bekannter  Weise  mit- 
tels der  unteren  Nasen/«  aut  die  Dach 
«alten  «t  gehängt  Abbildg.  t , ilicati)  der 
oberen  Sette  den  Querfalz  begrenzende 
Leiste  ••  ist,  wie  Abbildg  ; zeigt,  mit  einem 
Ausschnitt  / versehen,  welchem  die  aut 
<icr  l nterseite  angebrachte  Fläche  /, 
\bbildg  .)  des  nächstfolgenden  Ziegels 


RUD  OnO  MEYER 

HAMBURG  BERUH  BREMEN  KIEL  FRANKFURT  a.M.  POSEN 

GEGRÜNDET  1858 

HEIZUNCS-UND  LÜFTUNGSANLAGEN 


entspricht  In  den  I .ängstalz  >•  greilt  die 
aut  der  Unterseite  \ orgesehene  I .eiste c(. 
während  in  .len  Querfalz  </  die  ebenfalls 
'""eit  vorgesehene  Leiste  «/,  zu  liegen 
kommt  Unterhalb  der  letzteren  befindet 
steh  die  l eberl.iptnmg  </,  welche  der  He- 
!'at  hung  einen  sicheren  Schutz  gewahrt, 
indem  sie  mit  ihrer  Um  Kuh  Form  das  Ein- 
dringen von  Regen  und  Schnee  besser 
verhindert  als  der  gewöhnliche  Falzziegel 
Du-  hörnt  der  I ehcrluppung g kann  ver 
schieden  Sein,  il  h wie  hier  dargestellt, 
unten  gerade  abgesehnitten  oder  auch 
haibkreisitfrmig,  spitzbogenlurmig  oder 
segmenilorinig  begrenzt  Der  Schutz  ge- 
gen Regen.  Wind  und  Schnee  erhöht  sich 
noch  durch  letztere  Anordnung,  da  die 
('ehcrluppung  weiter  llliergreift  iind  der- 
jenigen einer  doppelten  f überseh wanz- 
De.  kung  näher  kommt  Die  den  Quer- 
falz  il  begrenzende  Kante  besitzt  gegen 
den  Längsfalz,  hin  ein  starkes  Gefälle, 
welches  die  Richtung  der  Ableitung  des 
herabflicßcnden  Wassers  bedingt,  das  so- 
mit  seinen  Weg  in  der  l'feilrichtung  in 
Abbildg  3 nehmen  muß  Vor  dem  Quer- 
falz il  ist  auf  der  dem  I.angsfalz  entgegen- 
gesetzten Seite  eine  Rnndrinpc  i vorge- 
sehen. die  in  Verbindung  nmderGefäil- 
lime  ein  Zurücktreiben  und  Ueberlließen 
des  Schnee-  und  Regen  wassers  verhindert 
I >ie  I htchdcckung  erfolgt  in  der  Weise, 
il.«  ' die  nebeneinander  liegenden  Ziegel 
mittels  der  Lüngs!cisteiu*|  unrl  der  I ängs- 
fa!/e  . incimuider  greifen,  wahrend  die 
darüber  hegenden  Ziegel  niittelsdcrQuer 
i.il/c  fl  und  der  Querleisten»  f/j  ineinander 
greifen,  wobei  eine  seitliche  Verschiebung 
nuch  durch  die  einander  entsprechenden 
Teile  f,  ft  verhindert  wird  — G 
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GEBR.  WICH  MANN 

Specialgeschäft  für  Beruh. nw6.karl-str.i3 
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dunkel grün 

Beste  Hochglanzpolitur  • Grösste  Wetterbeständigkeit 

Spezia  lität ; F assa  den  Verkleidungen 

Granit-Werke  Steinerne  Renne,  fl.  ß. 
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HANS  BIEHN  & Co.  a.  m.  b.  H. 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(Tel.:  VI,  1377).  <M) 

Spezial-Unternehmung  für  Abdichtungen 
^ und  Bauausführungen  im  Grundwasser,  j 

Hausschwamm- 


Clemens  Riefler, 

Nesselwang  und  München,  Bayern. 

/DU  echten  Rteflerxlrkel  tragen  im\ 

\Kopf  den  Namen  „KIKF1.RRU. / (337» 


Beseitigung 

ohne  l'tnban.  PaC  Verfahren. 

10  Jahre  Garantie. 

Fiioste  Bslsrenzso  hüchslir  Stilles. 

Kotbe & Emge,  Hannover.  S 

Alfred  Langenberg 

Cbarlottenburg,  Berlinerstr.  48. 


Telephon  H445 


DentMhe  n.  üsterr. 

Pyrofugont-Werke 

Gt‘br.  Solileicher 


Telephon  K445 


München  XXIII.  • Wien.  • Paris.  • Genua. 

r Feber  1500  «wo  „»-  Kn«.hKrten  Im  «j^braneb.  1 
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Chronik. 

Die  Einweihung  der  Lazarueklrche  in 
Berlin  hat  Mitte  Deztmbcr  v.  J.  »tattgelundci, 
Du  am  Zuvammenttoß  der  Kommtcner  und  der 
Cadioer  Straße  in  der  Nachbarschaft  hoher 
Miethäuser  gelegene  Gotteshaus  ist  als  Back- 
sicinfugcnbau  nach  den  Entwürfen  de*  H:n.  Btt 
Wer  er  in  Berlin  erbaut.  — | 

Daa  Amtahaua  ln  Haever  1.  W.,  wclrhrs 
nach  den  Planen  des  Hrn.  Arch.  Ucinr.  Baiser 
in  1 lagen  i.  W.  für  die  Summe  von  tooooo'M. 
erbaut  wurde,  ist  am  18.  Del.  1907  »einer  Be- 
stimmung Ubergeben  worden.  Der  Entwurf 
ging  aus  einem  engeren  Wettbewerb  hervor. 

Monumental-Brunnen  für  die  Elisabeth- 
Promenade  in  Wien.  Nach  einem  Beschlu :i 
des  Stadtrates  in  Wien  soll  zur  Erinnenmg  an 
die  Ausgestaltung  der  Elisabeth-Promenade'mit 
einem  Aufwande  von  37  000  K.  nach  dem  Ent- 
wurf des  Hrn.  Bildh.  Tneod.  Kh'uen  ein  Mn- 
numcntal-Brunncn  aufgestellt  werden,  als  dessen 
Standort  die  AusmOndung  der  Glaserg.issc  m 
die  Promenade  bestimmt. wurde.  — 

Eine  Gärkeller-Anlage  der)  Paulaner 
Brauerei  ln  Manchen  gelangt  nach  den  Ent- 
warfen der  Hrn.  Arch.  Hcsscmer&Schmidt 
daselbst  an  der  Hochstraße  zur  Errichtung. 

Nachbildung  der  Thermen  des  Cara- 
calla.  ln  Rom  ist  der  Plan  aufgetauchl.  aus 
Anlaß  einer  daselbst  im  Jahre  1911  abzuhalten- 
den  großen  Ausstellung  eine  Nachbildung  der 
Thermen  des  Caracalla  mit  einem  Aufwande 
von  2 Mil).  L.  zu  veranlassen,  ein  Gedanke, 
der  vielseitigem  Widerspruch  begegnete.  Cor- 
rado  Ricci,  der  Generaldirektor  der  Känstc.  je- 
doch billigte  den  Plan  und  führte  aus:  „In  einer 
Sitzung  für  die  Ausstellung  billigte  ich  die  Idee 
einer  Rekonstruktion  oder  teilweisen  Nach- 
ahmung der  Thermen  des  Caracalla  an  einer 
geeigneten  Stittc  (am  Poligono  oder  sonstwo), 
genau  so  wie  ich  die  Nachahmung  irgend  eine- 
anderen  römischen  Bauwerkes  billigen  wurde. 
Gut  ausgeführt,  wäre  sic  schließlich  interessant 
und  ein  Bau.  dertmit  seiner  Umgebung  in  Ein- 
klang stände;  besser  wie  tausend  andere  neue:. 
Stils  oder  pscudogotischcr  Gestaltung',  wie  man 
sic  auf  allen  Ausstellungen  der  Welt  gesehen 
und  sicht,  und  die  in  Rom  unerträglich  »t:n 
wurden.  . . . fm  Jahre  191 1 werden  in  Rom 
große  Kongresse  und  Sportsmcctings  stalttindrn. 
Gegenwärtig  fehlt  es  an  Räumen,  die  für  - ehe 
Festlichkeiten  geeignet  sind  und,  wie  bisher, 
hatte  man  zu  diesen  Versammlungen  sich  der 
echten  Thermen,  des  Kolosseums  und  dev  Pa- 
latins bemächtigt.  Aber  die  Erfahrung  hat  ge- 
zeigt, daß  solche  Festlichkeiten  die  alten  Bau- 
werke mehr  oder  minder  beschädigen.' 


Baumaterialien. 

Die  Prelze  für  Ziegelsteine,  Zement  und 
Gips  in  der  zweiten  Häme  des  Monates  Dezem- 
ber 1907  im  Verkehr  zwischen  Stcinhändlcm  und 
Konsumenten  bei  größerem  Baubedarf  sind  von 
der  bei  den  Aeltcstcn  der  Kaufmannschaft 
Berlin  bestehenden  ständigen  Deputation  lut 
Ziegclindustric  und  Ziegelstcinhanacl  wie  h-igt 
ermittelt  worden: 

lür  Hintcrmaucrungsstcinc 
I.  Klasse  ab  Platz  . . . VI. 

dcsgl.  Bahnsteinc 

(Himermaucrungsstcinc  II.  Kl. 

sind  1 M.  billiger) 
Hintcrmaucrungsklinkcr 

I.  Klasse M. 

Brettsteine  von  det  Oder  > 

Hartbrandsteine  »-.Freien-  I 
walder  Kanal  und  von  | 

der  Oder ' „ 26 

Klinker 32 

Hirkenwcrdcr  Klinker  . . 

Kathcnowcr  Handstrich- 
steine   

dcsgl.  zu  Rohbauten . . . 

dcsgl.  Mascliinensteinc  la 

Verblender 

dcsgl.  Maschincnstcinc  11. 
dcsgl.  Dachsteine  .... 
poröse  Vollsteine  .... 
dcsgl.  Lochsteinc  .... 

Chamottcsteinc 

gelbe  Verblender: 

Sommerlcldcr.  . . . . „ 50 

Wittenberger,  Polcycr  . , 

Berliner  Kalksandsteine  . 

Zement  lUr  170  kg  netto  . , 

Stcm-Zement  I.  170  kg  netto 
Putz-Gips  für  1 Sack  75  kg 
frei  Bau  einschließlich 

Sack 

Stuck-Gips  für  1 Sack=75kg 

frei  Bau  dcsgl 

Die  Preise  verstehen  sich  lür  Wass 
in  Ladungen  frei  Kahn  ausschl.  Ufergehi.  tut 
Bahnbezug  frei  Waggon,  Eingangsbahnl. 

Platz  erhöhen  sich  die  Preise  um  M.  0.50  1 ■> 

für  das  Tausend  fOr  Wasscrbczug.  — 


für  Taiiv 

enri 

»8,75- 

2.1 

>8.75- 

*5 

26.50 

.tO.50 

26 

jn 

.1* 

4« 

60 

40 

4» 

45 

48 

5° 

45 

45 

35 

30 

28 

100 

150 

SO 

60 

So 

70 

20 

22 

6.75 

750 

1.65 

1 >0 

1.75 
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TORGAMENT 


Bester  hygienischer  Fusshoden! 

Feuersicher  Q Fugenlos  Q Unverwüstlich 

Glänzende  Zeugnisse  und  Referenzen!  (6*01 

Torgament-Böden  wurden  auf  der  111.  Deutschen 
Kunstgewerbe  - Ausstellung  Dresden  1906  mit 
dem  Diplom  zur  silbernen  Medaille  prämiiert, 

Torgamentwerke  G.m.b.H.  Leipzig 
Berliner  TorgamentwerkeBir  b H Berlin  SW. II 


Zentralheizungen, 

Wannwasser  - Versorgungs  - Anlagen 
Komplette  Haus-  und  Fabrik  - Installation 
Hochdruck- Rohrleitungen 

liefert  in  vorzüglicher  Ausführung  als  22jährige 
Spezialität 

Pari  Flarh  Berlin  SW.61. 

V^CU  1 JL  Femspr.  Amt  6.  Nr.  5518. 


Blitzableiter 


bliu^iuc  Mcuallie. 

Xaver  Kirchhoff,  w tmi 

Ausarbeitung  von  Projekten  und  Kostenanschlftgen,  Abgabe  von  Quöchten,  Ausführung  der  Anlagen 
unter  Garantie  nach  eigenem  seit  41  Jahren  bewllutem  System  sowie  nach  den  krtegsmlnlsteriellea 
Vorschriften  durch  geschultes  Monteurpersonal.  Untersuchung  vorhandener  Anlagen  mit  neuesten 
Apparaten.— Ausgeführt  sind  seit  Oründung  der  Sperlalfabrl  k (Im  Jahre  1861 ) mehr  als  6000  Anlagen  — an 
xahlrefchen  Staats-,  Kirchen-,  Kommunal*  u. Privat  Hauten,  die  sieb  auf  daa  xuvertlssigste  bewlhrt  haben 


Eiserne  Fahnenstangen.  FakMa-AarzuaivurHoktvai  o.  it.  a.  a.  »o.  154573 

nach  dem  Winde  drehbar,  ohne  jedenMechanlsmus,  daher  stets  zuverlässig  und  nie  reparaturbedürftig,  ge- 
stattet ausserdem  das  EInxlehen  neuer  Pahnenlelnen  von  der  Dachluke  aus  — ohne  Besteigen  dar  Stange. 


Rabitzgewebe,  * 

Durchwürfe, Drahtgewebe  u. Geflechte 
jeder  Art,  verzinkte  Eisendrähte, 
Stacheldraht,  fertige  Einfriedigungen, 

— Tore  und  Türen  ~ ~ 

C.  8.  Schmidt,  Nledflfs!!!?  f 


•e€e€6eCCe€€C6€€Cee^<6e€€6€€€€€€FG666«it!€«€g!€6€e<€g^y 


Schmiedeeiserne  Fenster 

and  Oberlicht«  jeder  Art,  schmiede«!». 
Treppen,  Türen  n.  Tere  als  Spezialität 
lertlgt  58« 

K.  Ilmmermann,  Bsofxen. 


Photograph. 

Apparate 


Stockig  & Co. 


Dresdon*A«  16  (I.  Deutschland) 
Bodenbach  i/B.  1 <f.  Österreich) 


rar-  m«  i • ib« i 

bl|WWM  ,U  fv-  «•«  »•  l»IUMI|Nl 

t-nitinif  m»  UWi  8 10  AmhH I 


Baabe  ifhllgf. 
Rrunrrwirrn. 


Spengler, 


BI.SLIN  S.W. 

I tndrn-$träH(  H. 


in  Treppenbauer  H-700 


verwenden  hei  tien  Stossfugen  der 

Htimlloisten  nur  noch  Brügmann’s 

Pafenf-Uerbindungsschraube. 

D.  R.  G.  M.  265  251.  Prosp.  gratis  u.  frko. 
H.  BrUgmann  jr.,  Bergedorf- Hamburg. 
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Personal-NachrtCHten. 

Deutsches  Reich.  D«i  \iiL  Wellrolf  \on 
«In  lut  des  V.  Armeekorps  ist  t.  Int.-  u.  liri . er- 
nannt. --  Dem  lnt.-  u.  Brt.  Kn  eist  er  »n  Stettin 
ist  der  Char.  als  Geh.  Brt..  den  Mil.-Bauinsp. 
Steinebach  in  Coblenz,  Schlitte  in  Spandau 
und  Hocttcher  in  Dt.-Kvlau  der  Char.  als  Brt. 
mit  d.  persdnl.  Ranijc  d.  Rite  IV.  Kl.  verliehen 

Baden.  Dem  Präs,  des  Min.  der  Fin.,  Wirkl. 
Geh.  Rat  Dr.  Ilonscll.  ist  das  Großkreux  des 
i >nlctis  vom  Zfthrinffer  Löwen  verliehen. 

Der  Rcx.-Bauinti>.  I.ucc  in  Mannheim  ist. 
Ans.  vntapr..  aus  dem  Staatsdienste  entlassen. 

Der  Rcjj.-Bmstr.  Wen i£e r m Freiburj*  ist 
nach  Mannheim  versetzt  u.  mit  der  Leitung  des 
B.tuhur.  des  l .andcsgcfÄtignis-Ncubaues  hctiaut. 

Der  /.iv.. Ing.  Mandel  bäum  in  Karlsruhe 
ivt  x.  Kisenh.-Ing.  ernannt. 

Bayern.  Dem  Stadthrt.  Krtwein  in  Dres- 
den ist  die  Erlaubnis  zut  Ann.  und  zum  Tragen 
des  ihm  verlieh.  Ritterkreuzes  des  Ordens  der 
Krone  von  Italien  erteilt. 

I Jen  Bauamtm.  1 1 a r t m a n n und  S p c c h t am 

I lydrotcchn.  Bur.  ist  der  Tit.  u.  Rang  eines  Rcg.- 
u.  Brts.  verliehen.  Der  Bau.imtsass.  Zcrwick 
in  Bamberg  ist.  s.  Bitte  willfahrend,  auf  die  Dauer 
t Jahre-  in  den  Ruhcsiand  getreten.  Der  Kcg.- 
Bmstr  Ad.  Bau  mann  ist  z.  Bauamtsass.  bet  dem 
Straßen-  u.  Flußbauamt  Bamberg  und  der  Reg.- 
Bmstr.  Kurz  mann  am  I lydrotcchn.  Bur.  z.  Bau- 
amtsass.  extra  siatum  ernannt.  Der  Kultur-Ing. 
Mai  r beim  ILdrotcchn.  Bur.  ist  x.  Kreis-Kult.- 
Ing.  befördert. 

Der  PUs.  di  r Eisenb.-Dir.  J ägc r in  Augs- 
burg und  der  Postasses*or  Sc  h m i d in  Bamberg 
sind  gestorben. 

Hessen.  Dem  Bade- Dir.  Geh.  Brt.  Dr.  Escr 
in  Bad  Nauheim  ist  die  Erlaubnis  zur  Ann.  u.  z. 
Fragen  des  ihrn  verlieh.  Ehrenkreuzes  des  meok- 
lenburg-schwcrin'schcn  Greifen-Orden»  erteilt. 

Oldenburg.  Dem  Brt.  Schmitt  bei  der 
groUh.  Eisenb.-Dir.  in  Oldenburg  ist  der  Titel 
Ob. -Brt.  verliehen  und  der  Brt.  Kicken  ist  z. 
techn.  \ortr.  Rat  im  Staatsmin.  ernannt. 

Der  Geh.  Ob.- Brt.  Böhl  k.  vom.  Rat  im  Staat*- 
mini>t.  :n  <Jldcnhurg,  ist  gestorben. 

Preußen.  Dem  Reg.-  u.  Brt.  Seidel  und 
dem  Wasser- Bautnip.  Born  in  Potsdam  ist  der 
Rote  Adler-Orden  IV.  Kl.  verliehen. 

Dcrcta  n».  Prof.  Dr.-Ing.Stau her  in  Aachen 
ist  in  gleicher  Eigenschaft  an  die  Techn.  Huch- 
schule  in  Berlin  \ ersetzt. 

Der  Reg.-Hmstr.  Ruthe  ist  der  kgl.  Ktftcnb.- 
Dit.  in  Cassel  sur  Beschäftigung  überwiesen. 

Die  Rcg.-Bfhr.  Alfr.  Pli  ekel  au»  Gießen  u. 
Alb.  VVciktK.it  aus  Gumbinnen  (Eisenbfeh.), 
Fritz  Lands  he  rg  und  Kurt  Me  il  fron  au»  Ber- 
lin (Masch.-Bfch.)  »im!  zu  Rrg.-Kmstrn.  ernannt. 

Die  Landbaumsp.  Stubbe  in  Stettin  und 
Kauold  in  Berlin  sind  auf  ihren  Antrag  aus 
dem  Staatsdienste  ausgeschieden.  Den  Krg.- 
Hmstrn.  Einst  Doepner  in  Königsberg  i.  Pr 
Ad.  Zeller  in  Darmstadt  und  Reumann  in 
Fürstenwaldc  ist  die  nachges.  Entlass.  uu>  dem 
Staatsdienste  erteilt. 

Die  Geh.  Brie.  Grün hagen  in  Essen  a.  K. 
und  Herrn.  Krause  in  Berlin  sind  gestorben 

Sachsen.  Der  Ob.- Brt.  Os w.  Schmidt  ist 
z.  1 ich.  Brt.  u.  vom.  techn.  Rat  im  Fin. -Min.  und 
der  Brt.  Fric  ß D er  /.  Fin.-  u.  Brt.  und  Mitgl.  der 
Gen. -Dir  der  Staatsciscnb.  ernannt. 

Dem  Rn.  Mar/  in  Chemnitz  ist  der  Tit.  u. 
Rung  als  Fin.-  u.  Brt.  in  Gruppe  i der  IV.  Kl. 
der  1 lofrangordnung  und  dem  Baumsp.  K 1 u g e 
in  < 'hemnitz  iler  Tit.  u.  Rang  als  Brt.  in  Gruppe  1 1 
der  IV  KI.  der  Hofrangordnung  verliehen. 

Württemberg.  Der  char.  Brt.  Schneider 
in  l.udwigsburg  1 ist  zum  lnt.-  u.  Brt.  ernannt. 
Der  char.  Bn.  Molch  in  Ludwigsburg  ist  in  die 
Vorst. -.Stelle  des  Mil.-Bauamtcs  Ludwigsburg  I 
versetzt.  Der  Mil.-Bauinsp.  Werner,  bisher  in 
kgl.  preuß.  Diensten,  ist  in  der  vrUrttetnb.  Md.- 
Hauvcrwaltg.  angcstcllt,  und  ist  ihm  die  Vorst. - 
Stelle  de-  Bauamtes  Ludwigsburg  11  übertragen. 
Der  Arcli.  Karl  Köhl  in  Stuttgart  ist  gestorben. 

Brief-  und  Fragekasten. 

Anmerkung  der  Redaktion.  Bei  Kack- 
fragen  bitten  wir,  stets  die  ursprüng- 
liche Fräse  tu  wiederholen;  der  Nach* 
w e i i d c s Bezuges  uns.BI.istunerlftülich. 
Dießeanlwortunggcschiehtausachltcl!- 

I I c h n n d ieser  .Stelle,  nicht  brieflich.  An- 
Ir.igcn  ohne  Namen  11  n d A d res s c b I ei b cn 
grundsätzlich  unberücksichtigt. 

Hrn.  R.  in  Offei  bach.  Die  Zeichnungen, 
w e lche  Bestandteile  einer  wissenschaftlichen  Ar- 
heil  sind,  gehen  durch  deren  Verkauf  an  den  Ver- 
leger auf  diesen  Uber.  .Sic  sind  Bestandteile  des 
Manuskriptes:  wurde  also  nicht  elwa  ausdrUck- 
In  h . i ii ■ -elien,  d.ili  sie  dem  Verfasser  verblei- 
ben und  von  dem  Verleger  wieder  auszuantwnr- 
ten  sind,  ui  hat  der  Verleger  den  Anspruch  sie 
zu  behalten,  f'elirtgens  ist  die  Frage  sehr  neben- 
sachlich.  I- Or  die  Verwertung  des  geistigen  Eigen- 
tums ist  cs  gleichgültig,  ob  Originale  oder  tv- 
pien  dem  .Manuskripte  ctnverlcibt  waren.  Da- 
gegen kann  lür  neue  Auflagen  allerdings  wc* 


Norddeutsche  Baumeister  QflllaHon  lalniioion  von  Ahnert  ACo.,  Hamburg 

InaZiultun  billig  ihr«*  nUlldUCII-üalUUSICII Semperhaus  Tel.T26l7.0lbrillMontlur« 


Fichtelgebirgs-Granit  werke 

Künzel,  Schedler  & Co. 

Schwarzenbach  a.  u.  Saale  □ □ Münchberg. 


WcliJUSStellg.  Antwerpen  ISM:  Gold.  Medaille.  nnllnt«4o  Cnceniinn 

üioöe  maschinelle  Anlagen  «rosse  polierte  l-assaaen 

Schllifmi,  SIgiwerk,  Pollcramtall,  landbiascrei  zahlreich  ausgefiilirt  n.  vielen  Städten 
Säulen  bis  zu  7 m lange  Deutschlands  lind  nach  dem  Anslande. 

Großes  reich  assortiertes  L3ger  deut-  Bedeutende  eigene  Brüche  mit  Dampf- 
scher  und  schwedischer  Granite,  kraltncn  und  Drahtseilbahnen. 
Syenite,  l.ahradore  und  Porphyre.  Blauer,  weißet  gelber  Granit. 
(144)  400  Arbeiter  Kostenanschläge  prompt  u.  kostenfrei. 

Tel  -Adr.:  Granitwerke.  Tdeph  ; Schwarzenbach  Nr.  I,  Munchberg  Nr.  18. 


Erste  Prankeuthalor  Schulbankfabrik 

A.  Lickroth  & Cli,  Frankenthal,  Pfalz 

Aelte«te)nnd  bestbekasnte  Sptzlalfibrlk.  Gegründet  1864. 


33  Erste  Preise! 


Jublldumt-Ausstcllung  Nürnberg  1906: 
Hoch«U>  Aiuzelcboaair  In  Orupp«  Schul- Unter- 
rlchUwesen  für  die  reichhaltige  Aufteilung  »ollder, 
z kntüolaer  und  pr»l«wllrdlir-r  Schufbl nke. 


Neueste  Modelle. 

Normal-Schulbänke 

aller  Systeme. 

Umlegbare  und  Schwellenlose 
Schulbänke. 
Schultafeln.  Zelcbentiscbe, 
Katheder,  Kartenstander. 
Verstellbare  Kinderpulte. 

Katalogs,  Voranschlags,  Ein* 
tellungapllne,  Muatar  gratis. 


ff  Fr.  Gebauer,  Berlin 


Maschinenfabrik.  Eisengiesserei,  Kessel-  und  Kupferschmiede 


Gegründet  1838.  • Telegramme:  Gebauerwerk  • ca.  1800  Arbeiter 


Spezialität: 


KUktr.  angotr/  P«noo»n-  and  Lnataatafzoa. 


Aufzüge 

für  Personen- 
und  Lastenbe- 
förderung  mil 
jed.  gewünsch- 
ten Antrieb 

Automobil- 
Hebebühnen 

als  elektrisch 
angetriebene 

SpindelauFzöge 

ausgebildet. 

IL — 


Aufzüge 

m.  Druckknopf- 
Hebel,  Hand- 
rad- oder  Seil- 
Steuerung. 

Speisen-  and 
Äkten-Äafzüge 

Paternoster 

Aufzüge 

für  eine  u.  zwei 
Personen. 


n 
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»entlieh  »ein.  ilie  Manuskripte  netten  tlen  Kli- 
schees aufzubewahren,  weil  aus  der  Entnahme 
der  Zeichnungen  auf  die  Absicht  geschlossen 
werden  kann,  sie  dem  Verleger  nicht  weiter  zur 
Benutzung  zu  überlassen.  Deshalb  ist  zu  erwar- 
ten, daß  in  einem  Rechtsstreite* zwischen  dem 
Verfasser  und  dem  Verleger  der  letztere  durch- 
dringt.  d.  h.  daß  sein  Recht  auf.’dtc  Zeichnungen 
durch  Kichterspruch  fcstgcstellt  werden  wird. 
Denn  cs  wäre  ja  denkbar,  daß  die'Klischccs  vet- 
sehentlieli  beseitigt  sind,  für!dicscn  Kall  ist  das 
Original  der  Zeichnung  zur  Wiederherstellung 
neuer  Klischees  nötig.  Umgekehrt  kann  jedoch 
der  Verfasser  eine  neue  Verwertung  seiner  Schöp- 
fung erreichen.  Denn  das  geistige  Eigentum  ver- 
bleibt dem  Verfasser  selbst  dann,  wenn  nur  noch 
Kopien  der  Zeichnungen  vorhanden  sind,  — 

K.  H c. 

Hrn.  Arch.  D.ln  K.  In  der  Bcruftingsschrilt 
des  Herrn  Oberbürgermeister  ist  ausdrücklich 
ausgesprochen,  daß  die  Besch, dtigung  im  Hoch- 
hauamte eine  bloß  vorübergehende  sei.  die  kei- 
nen Anspruch  auf  teste  Anstellung,  anl  Pension 
oder  Reliktcngcldcr gewahre.  Folglich darl  Ihnen 
die  Stellung  gekündigt  weiden  und  dürfen  Sie 
dem  nicht  widersprechen.  Sie  sind  auch  nicht 
getäuscht,  wenn  Ihnen  vielleicht  erklätt  wurde, 
daß  die  Stelle,  lUr  die  Sic  berufen  wurden,  viel 
leicht  im  Zeitvcrlaufe  zur  etatmäßigen  erhoben 
werden  sollte,  wie  die  Zuschriften  des  Ilm.  O. 
glaubhaft  machen.  Denn  einerseits  ließen  die- 
selben nicht  zweifelhaft,  daß  die  zu  vergebende 
Stelle  noch  nicht  etatmäßig  sei.  anderseits  wären 
Versprechungen  des  Hrn.  O.  nicht  imstande  ge- 
wesen. den  Charakter  der  Stelle  zu  beeinflussen. 
Haben  Sie  danach  kein  Widerspruchsrecht  gegen 
eine  etwaige  Kündigung,  so  fehlt  Ihnen  aber  auch 
ein  Schadenersatzanspruch  gegen  Hrn.  O.  oder 
ätadtbrt.  H.  au!  Grund  einer  Ihnen  zugcfUgtcn 
Täuschung.  Die  Beweggründe  welche  Sic  zum 
Vollzüge  der  Anstcllungsbcdinguiigen  bestimmt 
haben,  sind  nebensächlich.  Sic  können  also  not 
einet  Klage  keinen  Erfolg  haben.  K.  H c. 

Kragebcantwurtungaus  dem  Leserkreis 

Zur  Anfrage  2 in  Beilage 52  zu  No.  103.  lahrg. 
11)07.  Die  getroffenen  Vorkehrungen  haben  das 
Geräusch  deshalb  nur  gemildert  und  nicht 
behoben,  weil  sic  das  Entstehen  des  Ge- 
räusches wie  auch  sein  unmittelbares  Fort- 
pflanzen  nicht  behindern.  Das  erstcre  dürfte 
auch  niemals  zu  behindern  sein,  weshalb  auch 
nur  das  letztere  angestreht  werden  muß.  Aus 
dieser  Erwägung  wären  die  Fundamente  der  Ma- 
schinen von  den  Umfassungsmauern  der  Werk- 
Stätte  räumlich  oder  durch  entsprechende  Iso- 
lierungen r 11  scheiden,  lerncr  die  Bcrührung-- 
lläclien  tler  Maschinen  und  ihrer  Heton-Funda- 
mente  mit  elastischen  Asphulttilz-Isolierungcn 
zu  trennen,  welche  Trennung  auch  zwischen  tlen 
llcrülirungsllächen  der  Führung«.  oder  Arbeits- 
plänen der  Maschinen  und  ihrer  Gestelle  vor- 
zunchnicn  ist.  Denn  während  die  das  Holz  un- 
mittelbar bearbeitenden  Maschinenteile  das  hici- 
tiei  nie  zu  vermeidende  Geräusch  cinlcitcn.  die- 
nen vorheschricbenc  Maschinenteile  und  Kla- 
uben zur  Fortpflanzung  und  gegebenen  Falles 
auch  zur  Verstärkung  des  Geräusches,  l’m  da- 
her letztere  zwei  Erscheinungen  schon  im  Ent- 
stellen zu  behindern,  wären  neben  vorbcschric- 
henen  Vorhengiingsmaßregeln  oberhalb  der  das 
Holz  unmittelbar  bearbeitenden  Maschinenteile 
entsprechend  auszubildende  Schallfänge  in  der 
Weise  anzuordnen,  daß  diese  neben  leichter  Zu- 
führung der  zu  bearbeitenden  Hölzer  auch  die 
Uehcrsicht  ihrer  llearbeitungsllächen  ermögli- 
chen. Die  Srliallfänge  wären  iu  knrbiörmig  gc- 
spanntem  Fiiztuclie  auszubildcn  und  mit  der  Füh- 
rung»- oder  Arbeitspläne  der  Maschinen  nur  lose 
zu  verbinden.  Auch  können  sie  gleichzeitig  aU 
hang  Vorrichtung  der  entstehenden  Holzsplitter 
und  Späne  dienen.  Sollten  diese  Vorkehrungen 
den  Schall  der  entstehenden  Geräusche  trotzdem 
nicht  in  gonUgcnderStärkcabstumpten.  so  müßten 
in  geringem  Abstande  von  den  bestehenden  Um- 
fassungsmauern llachkaniig  gemauerte  Bimsstein- 

oder  7 cm  starke  Gipsrabilxu-ändc  errichtet  wer- 
den,  unter  Attsfüllen  des  entstehenden  Zwischen- 
raumes mit  Torturen,  wahrend  die  KingangsiUr 
zur  Werkstätie  mit  entsprechendem  Vorbau  ab- 
z uschließen  wäre.  Die  bestehende  Decke  müßte 
gleich  den  Umfassungsmauern  isoliert  werden 
sofern  sie  zur  Fortpflanzung  oder  rur  Verstärkung 
der  entstehenden  Gcräuschwcllcn  dient. 

B.  Haas  Arch.  in  Leipzig. 

Anfrage  an  den  Leserkreis 
Ich  beabsichtige,  eine  Anzahl  überlebens- 
großer Gips-Plastiken  H inein  Gatten  atifzu- 

»teilen,  dir  ttn  Winte»  und  1 in  Somtncr  stehen 
bleiben  »ollen  und  mochte  mir  die  Anfrage  er- 
lauben. oh  ein  Mitte!  bekannt  ist.  durch  das  die 
Plastiken  gegen  die  Einflüsse  der  Witterung  dau- 
ernd geschlitzt  werden  können.  K»  müßte  ein 
Imprägnierung»-  oder  Anstrichmittel  sein,  das, 
ohne  die  plastische  Form  der  Figuren  zu  beein- 
trächtigen, eine  eöllige  Isolierung  de»  Gipse» 
gegen  Feuchtigkeit  — Regen  oder  Schnee  - he- 
wirkt.  — Prol.  B.  in  N.-lt. 
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Fechnische  Mitteilungen. 

Buhnen-Einrlchtungen.  Wiederholte  An- 
fragen über  die  technische  und  dekorative 
Ausstattung  größerer  und  kleinerer  Büh- 
nen veranlassen  uns,  auf  einen  Katalog 
des  Ateliers  ftir  Thcatermalerei  und  Btih- 
nenhau  von  Wilhelm  Hamann  in  Diis- 
seldort  hinzuweisen  Ks  finden  sich  darin 
sowohl  Angaben  flir  einzelne  Teile  der 
Kühne,  wie  Vorhänge,  Hintergründe.  K 
lissen,  Setzsrticke,  als  auch  Für  die  Hin- 
richtung und  den  Aufbau  spielfcrtigcr  Büh- 
nen mit  Maschinerien  und  Beleuchtung 
Hie  l'irntä  verfügt  auch  über  Patente  betr 
ein  verstellbares  Podium  für  Theater-  und 
Konzert/.wecke,  ftir  einen  drehbaren  Saal- 
l ul.'lioden . sowie  für  eine  Vorkehrung, 
nach  welcher  eine  Bühne  in  eine  Or- 
chcster-Nis«  he  verwandelt  werden  kann 
Namentlich  der  drehbare  Saalboden  ist 
liier  zu  erwähnen  I >er  KuGltoden  ist  in 
mehrere  Abschnitte  /erlegt,  deren  jeder 
aus  einem  Kuhmenwerk  besteht,  welches 
auf  beiden  Seiten  mit  l-uliboden- Belag 
versehen  ist  Die  eine  Seite  bildet,  nach 
oben  gedreht,  einen  wagrechlen  Saalbo- 
den tiir  Tanzunterhaltungen.  die  andere, 
nach  oben  gedreht,  einen  ansteigenden 
Saal I toden  mit  reihenweise  aufgesenraub- 
icn  Klappstühlen  tiir  Konzerte  und  The- 
ater Durch  die  Vorrichtung  kann  jeder 
I heatersnal  rasch  in  einen  Ballsaal  und 
umgekehrt  jeder  Ballsaal  rasch  in  einen 
Theater-  oder  Konzertsaal  ohne  Wegrau- 
men  der  Stühle  verwandelt  werden 

Chronik. 

Stadt-  und  Aussiellungshalle  für  Han- 
nover, Oie  Stadl  Hannover  hat  den  Hau  einer 
Siadlhallc  in  Verbindung  nril  einer  groben  Aus 
Mcllungshalle  aul  der  Grundlage  einer  Bau- 
-umine  von  rd.  , Mill.  Nt.  licichlouvD.  Kntwurf 
und  llaunusfühiung  sind  dein  sUtdloclUTi  llncli- 
bnuainte  übertragen.  Mit  der  Ausführung  soll 
zu  Beginn  dev  Jahres  1908  angclangcn  werden. 

Ausstellung  für  Theatcrkuost  in  F'aris. 
Im  Marspavillnn  de»  t.ouvrc  wird  im  klimmen- 
den Frühjahr  eine  Theafcrkunsi-Ausstellung.  in 
der  ein  kostbare»  Material  von  Skizzen.  Mo- 
dellen und  S/enenent würfen  vereinigt  sein  wird, 
eröffnet  werden.  Die  Tlicaterkunat  des  17..  iS. 
und  19.  Jahrhunderts  soll  in  lückenloser  Reihe  an 
dem  Auge  des  Beschauers  vorüberziehen,  die 
Grobe  Oper,  die  l ’oinedic  und  andere  Rühncn 
werden  die  noch  vorhandenen  Kmwürfc  der  De- 
korationsmaler nur  Verfügung  stellen,  und  alle 
vorhandenen  kleinen  Szencnmodcllc  sollen  da- 
bei einen  feberblick  über  die  Kniwicklung  der 
szenischen  Kunst  vom  17.  Jahrhundert  bis  zur 
Gegenwart  geben.  Auch  die  Kntwicklung  der 
geistlichen  Zeremonien  seit  dem  Mittelalter  wird 
in  Modellen  veranschaulicht  werden. 

Vergrößerung  der  Sorbonne  in  Paria, 
hin c neue  Vergröberung  der  Sorbonne  wird  in 
den  nächsten  Jahren  durchgeluhri  werden.  Zu- 
unctiM  wird  auf  gemeinsame  Kotten  tles  Staates 
und  der  Stadt  Paris  ein  chemische»  Institut  ge- 
baut. in  dem  die  t etschicdencu  Zweige  des  che- 
mischen Unterrichte*  riet  Fakultät  der  Wissen- 
schaften vereinig!  werden  sollen.  Aubeidem 
Irin  die  L’niv crsillt  in  ilcn  Besitz  eines  großen 
Grundstückes,  das  bisher  der  Kongregation  dci 
Dame*  de  Samt-Michel  gehörte  und  in  unmit- 
telbarer Nahe  der  Sorhonnc  an  der  nie  Saint- 
Jac'iue*  und  der  nie  dTItit  liegt.  Ks  werden 
5 Mill.  Fr.  verlangt,  um  auf  diesem  mehr  als 
z ha  umfassenden  Gvf.mdc  Hauten  aufzuführen 
die  für  da»  chemische  Inslitut,  die  radfographt- 
selten  und  archäologischen  Anstalten  usw.  he- 
stimiui  sind  und  mit  dem  Orcanographischen 
Inslitut  ui  t.iuiiiliclici  Veibmtlung  stehen  wer- 
den. Ks  sind  hier  auch  grobe  Garten-  und  Park- 
anlagen geplant. 

Eine  Schiffahrts-Verbindung  von  Mai- 
land mit  dem  Po  und  damit  auch  weiterhin 
mit  dem  Adiiatisclten  Meer  hat  nach  Mitteilim 
gen  der  Tagespressc  die  Zustimmung  einer  tur 
Prüfling  de»  Plane»  etngesetiten  kgl.  Kommis 
»ton  gefunden.  Du  SchiflahrtsslraUv  »oll  Ulrei 


PT 


Her  Kanin  di«s«r  Neils»  uuaerer  /.dUduilt  Isst  auf 
abstellbare  Zelt  voll  bewelzt. 
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Lodi  zur  A cid.,  geführt  werden,  dievc  bis  Pitzi- 
ghettone  teilweise,  dann  bis  rum  l’o  dauernd 
verfolgen.  Kriordcrlich  wird  eine  Kanalstrecke 
von  6okm  Lange,  die  18  m Hreitc,  1,5  m Tiefe 
erhalten  soll  und  für  boot-Schiffc  ausreicht.  Hei 
Mailand  ist  vor  der  Porta  Komana  im  Süden  der 
Stadt  ein  Hafen  von  io  ha  F'l&chc  geplant,  der 
mit  seinen  Kaianlagen.  Gleisen.  Schuppen  usw. 
einen  Jahres-l'mschlag  von  10  Mill.  t (?)  soll  be- 
wältigen kbnnen.  Die  Kosten  dieser  Schiffahrtv- 
StraQc  sind  auf  60  Mill.  Lire  veranschlagt,  wei- 
tere 10  Mill.  Lire  sollen  nur  Verbesserung  der 
venezianischen  Kanäle  aufgewendet  werden,  die 
ebrnfalls  mit  der  Wasserstraße  des  Po  in  Ver- 
bindung stehen.  Mit  der  Heschaffung  der  er- 
forderlichen ( ieldmittcl  durfte  cs  allerdings  einst- 
weilen noch  gute  Wege  haben. 

Der  Grundstein  zu  einem  „Deutachen 
Hause“  in  Yokohama  ist  am  De»,  v.  J.  ge- 
legt worden.  Die  Pläne  lieferte  Arcli.  de  Lu- 
Ltndc.  Der  Grund  und  Hoden  für  den  Rau  i-t 
gesenenkt.  die  Mittel  in  lidhe  von  id.  75000  M. 
für  das  Gebäude  seihst  sind  aus  freiwilligen  Bei- 
iritgm  aufgebracht.  - 

Neue  Bücher. 

Allgemeine  Kl  ekt  r i eil  als  • Gcscl  U cha  ft. 
Klcktrischc  Wa Iren- Straßen- Antriebe,  Pro- 
spekt V 143.  Hcrliii  190;. 
ßaudouin,  Andicüs,  Stadtxiinmerer- Meister. 
D01..  Dir.  Der  Zimmerei -Meister.  Kin 
Leberblick  Uber  die  gesamten  Zimmerungen 
und  ihre  Vorbedingungen  in  13  Liefrgn.  zu 
je  40  Bl.  I.iefrg.  7.  Wien  1907.  Kail 
Graescr  ' tc.  Pr.  der  Lfrg.  12  M. 
Bcrberich,  Alois,  Arch.  und  Gesundheitsing 
Hau-  und  Wohn u n g sh_v  g i e ne  Zweite 
vermehrte  Atlfl.  Mit  38  Abbildern  Stuttgarl 
1997.  Krnst  lleinr.  Moritz.  Pr,  2M„gcb,»,$oM. 
Bericht  Uhcr  den  vom  3.  bis  6.  Juni  1907  in 
Wien  ahgchaltencn  KongrcU  llir  Hei- 
zung und  Lüftung  (VI.  Vers.  v.  Heizung«- 
und  Lüftung«- F;i rhmannern  . Mit  ^/Abbil- 
dungen und  5 Tat.  Völliges chaftsfuhtenrfcn 
Atisschuff  licrausgegvhen.  München  nj« .7. 
K.  Oldenhourg. 

Hth  liot  lick  der  gesamten  Tech  n ik.  jb.Rd.: 
Der  Krdbau.von  Dir.  A.  Ke  ich.  Mit  So  Ab- 
liildgn.  im  Test.'  Pr.  j.jo  M./in  Gaozlcineii- 
band  2.60  M.  63.  Hand  : F'abri  kba  ute  n 
von  „Ziviling.: K.  I.ots.  ,Mit  1491  Abbildgn. 
im  Text.  Pr  3.30  M , geh.  !,<>o  M.  «jf>.  Hil  : 
llartzi  rk  leineruug  von  Ziviling.  Willi. 
Haast.  Mit  90  Abbildgn.  Pr.  2.20 M..  geh. 
2.(0  M.  67.  Band;  Die  Lntcrsucliting 
iinil  Verbesserung  des. Wasser«  fcir 
alle  Zwecke  seiner  Verwendung  von  Ztvtl- 
Ing.  Walter  Kottmann.  Mit  71  big.  im  Text. 
Pr  - 2,20  M..  geh.  2.60  M.  —72.  Band:  Die 
Gewtnnttng'u.  Verwendung  des  Gip- 
svs  von, Dr.  Alb.  Mover  Mo  74  Abbildgn. 
im  1‘cxt.  Pr.  -’.M  . gel>.  2.40  M.  73.  Band: 
Die  M U 1 1 bc sc  i t tgtt  ng  v.  Ztvilmg.  I h tm. 
K ochm  i cd  er.  j Mit  a Abbildgn.  1111  Text. 
Pt.  1 M.,  geb.  1.40  M.  Hannover  1907,  I)1 
M ix  Janeekc. 

Bohny,  r .,  Dr.-Ing..<  (bering  A tue  r ikan  1 - che 
Hochbauten,  sogeil.  Wolkenkratzer.  Mit 
(>7  in  ihn  Text  gedruckter  F lg.  Minder- 
druck  aus  der  Zeitschrift  de«  Vor.  deutscher 
Ingenieure  1110fr.  Berlin  Mzüb  Jul. Springer. 
Ptvi»  ? M 

Di  Glinzrr.  E„  Prof..  Obetlchrci.  Leitfaden 
• Ivr  Festigkeitslehre.  Ltlf.dcii  t ' t«t  er  - 
rieht  tim!  zur  Selhstbclvhrimg.  Mit  I14  F'rg 
I chuiigshcisptelen  und  Aufgnbeh  sowie 
einem  Tafelwerk  als  Anhang.  Leipzig  1907 
H.  A.  Ltidw.  Dcgctter.  Pr  1.50  M. 

Hersonai-Nacrt  richten. 
Deutsches  Reich.  Dem  IV-tbn.  Wt  . k - 
lei  in  Dresden  1,1  der  1 ha»  als  Geh.  litt.,  »teil 
Rcg.-Katen  Hrcl»»w.  Mtigl.il  P.u  - \nc, -. 

und  Platz  Mitg!  des  Ketclisveisiih.  Amtes  «t 
ifcr.t  hat.  als  G-h.  Keg.  Kat  verliehen. 

Der  Keg  •Hmstr  a.  D.  Wvt)>  t-I  zitii- 
Keg  Kat  und  Milgl.  des  Pat. -Amtes  ernannt 
Dem  Brl.  Arendt.  Md.-K.iuinsp.  tn  Kci  - v- 
Ittirg,  ist  lietm  Ausscheiden' aus  dein  Dienst  ,ier 
l har.  als  Geh.  litt,  verliehen. 

Die  Reg.- Hmstr.  Km  st  in  Hetlin,  uni.  Leber- 
Weisung  als  teehn  liilfsarl».  zur  Int.  des  Wl. 
Armee-Korps,  und. He  luten  tn  M-nshtirg,  um. 
Lcberweisung  als  teehn.  Htllsarb.  zur  Int  des 
VIII. . Armee-Korps,  sind  zu  Mit.-Ifauln»|». ernaniit. 

Bayern.  Der  Dir. -Kat  Kevroth  in  Weidet» 
ist,  s.  \D».  eiUsjir..  auf  die  P.iiut  lii.c*  hal'uii 
Uhres  in  den  Ruhestand  geltet,  t».  Ilcl. »ihn 
sind Mte; Dii.-A-s  . Wtindvt  tu  MUnehcu  ztnu 
Dir.-Kat  bet  der  Hauinsj»  Weiden.  Hübet  zum 
1 >b.-Bauinsp.  bet  der  Ktscnli  -Du  in  Mltn»  heit 
Kr.  Miller  r Utl.-Kat  bei  det  NculMuinsp.  m 
l'assau.  Kohlhorn  zum  Ob.-M  iseh.-lnsj».  im 
St  latsmtn  für  'A'erkchrs-Angelcgenheiteit  und 
K >i  mutet  in  Nürnberg  z Du. -Kal  bet  d Ma-rti  - 
In-I  Niltnlicig  II. 

II.  t Ob  -Ifatitrisp  GUI  tu»  1 und  dei  s *li  . 
Masf  Iti-j».  Mid»  I-’ * 1 ■ d r 1 1-  h *t»,d /11  Du. -Kats  n 
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CARL  SCHILLING 

in  Kirchheim- Unterfranken. 

Muschelkalk- 

steinbrüche 

nebst  Steinmetzwerkplatz 

mit  greuir  lascbliillir  Aclagi  und  Bahnimcblnu. 

Grosses  Lager  von  Rohblöcken 

ln  grossen  Dimensionen,  auf  Wunsoh  mit  gesägten 
Fläohen  naoh  Mas«. 

Prachtvolles  Material  für  Figuren 
und  Denkmäler. 


Für  leichte^Massiv-Decken-  und  Gewölbekonstruktionen 

in  Wohn-'u.  Geschäftshäusern,  Dienstgebäuden,  AII 
vornehmlich  jiber  in  Kirchenbauteil,  eignen  sich 

Rheinische  Schwemmsteine 

(650  kg/cbm,  Mauerwerk  850  kg/cbm)  « Seil  5 Jahrzehnten  bewahrt. 

RheinischesISchu/emmstein-Syndihatb  h Neuwied  4. 


Belegte  Massivtreppen  in  Kunststein  und  Eisenbeton. 

Patentinhaber  liefert  die  Formdübel  und  die  Befestigungsdübel. 


von  Behörden 
und  Faohleuten 
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Rieche,  Cassel  O 

■ (406) 

Schmiedeeiserne  Fenster 

md  Oberlicht«  jeder  Art,  tchnledeelt 
treppen,  Türen  o.  Tore  als  Spesialitftf 
ertigt  58f 

R Zlmmermann,  Bautzfen. 


Photograph. 

Apparate 


Projektions- Apparate 

QörxTriöder  Blnocles 

Ferngläser,  Operngläser 
Bequeme  Monatsrnten 

K ,italo»i  P to«lcntti>l 


(Mi) 


Stockig  & Co. 

Dreeden-A-  16  (f.  Deutschland! 
Bodonbach  t/B.  1 (f.  (hier reich! 


Rissfreie  feuersichere  Decken 

fertigt  man  mit  dam  durch  uns 
«ingafGhrten  Dackangawaba 
Anbriueung  ahanto  leicht 
wia  Ronrgewcba  oder  Latten 
Beaugaquelli»  I.  Ranges  fflr 
Kabitifrarba  404 

Rheinische  Oraht-Indistrii 

Bäcker  & Co., 

Amern  1 1 (Ber.Dtlsseldorf.  1 


iw!  Treppenbauer”700 

verweudett  hei  den  Sto-sfugeu  der 
Handleisten  nur  noch  BrÜgiHäfin  S 

Patent -Verbindungsschraube. 

I).  R.  ff.  M 2ff5'_’M.  I’rosp.  gratis  u.  frko 
H.  BrUgmann  jr.,  Bergedorf-Hamburg 
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bei  dem  Baukunst!, -Amte  det  Staotteisrnb.  in 
Manchen  berufen. 

Preußen.  Verliehen  ist:  dem  Geh.  Brt 
Roßkothen  inAlton» beim Ucbcrtritt in d.Ruhe * 
»tand  der  Rote  Adler-Orden  II 1.  Kl.  mit  d.  Schleif  c 
den  Geh.  Brtn.  Mackensen  in  Magdeburg  und 
Khrenberg  in  Kiel  aus  dem  gl.  Anlaß  der  kgl. 
Kronen-Orden  III.  Kl.,  dem  Dctchinsp.,  Reg.- 
Bmstr.  a.  D.  Bertram  in  Danzig  der  kgl  Kro- 
nen-Orden IV.  Kl.;  — den  Reg  - u.  Brtn.  Die- 
sel in  Berlin,  licnsch  in  Frankfurt  a.  O-,  Kö- 
nig in  Cassel  und  Horn  in  Minden  dcr  Char. 
als  Geh.  Brt.;  den  Wasscr-Bauinsp.  Römer 
in  Magdeburg,  Windschild  in  Tilsit,  Otto 
Hagen  in  Hannover,  Mundorf  in  Dirschau, 
Witi  in  Berlin,  Winter  in  Birnbaum  u.  Hacs- 
I er  in  Kbcrsivaldc,  dcuKr.-Buuiosp.Wtcprccht 
in  Homberg  und  Gg.  Schult*  in  Itichoe,  den 
Bauinsp. Mange Isdor ff  in  Hannover  und  An- 
teil Ut*  in  Danrig  und  dem  Landbauinsp.  Krey- 
tag  in  Merseburg  der  Char.  als  Brt.  mit  dem 
pcrsönl.  Range  der  Rite  IV.  Kl.;  den  f’rtv.- 
Arch.  Reg.-Bmstrn.  a.  D.  Reimer  und  Körte 
ui  Berlin,  sowie  dem  Dr.  Conring  im  Techn. 
Hur.  der  Hochbauabt.  des  Min.  der  dff.  Arb.  der 
Char.  als  Brt. 

Versetzt  sind:  die  Reg.-  u.  Brte.  Heller  in 
Cöln  als  Mitgl.  der  kg!.  Kisenb.-Dir.  nach  Mün- 
ster i.  W.,  Kidclak  in  Hirschberg  als  Vorst,  der 
Risenb.-Belr.-Insp.  nach  Sorau,  Dietrich  in 
I lohcnsalr.a  als  Vorst,  der  Betr.-Insp.  nach  Sirn- 
inern  und  I'rior  in  Simmern  als  Vorst,  der  Betr.- 
Insp.  i nach  Saarbrücken;  die  Kisenb.-Hau- 
u.  Betr.-Insp.  Welide  in  Kremen  als  Mitgl.  (auf- 
irw.)  der  Dir.  nach  Berlin,  Krausgrill  in  Saar- 
brücken als  Mitgl.  (aultrw.)  der  Dir.  na  h Kö- 
uigsberg  I.  I*r.,  I lahnzog  in  Lüneburg  als  Mitgl. 
uuftrw.)  der  Dir.  nach  Krfurt,  Vater  in  Mag- 
deburg als  Mitgl.  (aultrw.)  der  Dir.  nach  Cöln. 
Kob.  Köhler  in  Sorau  als  Mitgl.  (aultrw.)  der 
Dir.  nach  Bromberg.  Mcllm  in  Düsseldorf  als 
Mitgl.  (aultrw.)  der  Dir.  nach  Berlin,  Nik.Srhrö- 
der  in  Dortmund  als  Vorst,  der  Betr.-Insp.  i 
nach  Düsseldorf.  Jobs.  Fischer  in  Bremen  als 
Vorst,  (aultrw.)  der  Betr.-Insp.  nach  Angcrbutg, 
l’istor  in  Dirschau  als  Vorst,  der  Betr.-Insp.  nach 
Lüneburg.  Holland  in  Rastenburg  als  Vorst, 
der  Betr.-Insp.  2 nach  llohcnsalza,  Kracflt  im 
Mm.  der  Off.  Arb.  als  Vorst,  (aultrw.)  der  Betr.- 
Insp.  i nach  Magdeburg,  Mctzcf  in  Jena  als 
Vorst.  ;aultrw.)  der  Betr.-Insp.  i nach  Dirschau. 
Kahl  m Frankfurt  a.  M.  als  Vorst,  (auftrw.)  der 
Betr.-Insp,  nach  Salzwcdel,  /ander  in  Ksscn 
a.  R.  als  Vorst,  (auflnv.)  der  Betr.-Insp.  t nach 
Dortmund,  Borishoff  in  Oppeln  als  Vorst,  (auf- 
trw.) der  Betr.-Insp.  i nach  Bremen,  Henskc  in 
Coldap  zur  kgl.  Kisenb.-Dir.  nach  Königsberg 
i.  Pr.,  Mruvc  in  Montjoic  zur  Betr.-Insp.  i nach 
Aachen,  Kr*.  Be  lirens  in  Duisburg  zur  Dir.  nach 
IGsen  ■>.  K.,  Will.  Wo  I f f in  Krfurt  zur  Betr.lnsp.  2 
nach  Breslau,  Verlohr  in  Hannover  nach  Bi- 
iclinlsburg  als  Vorst,  der  das.  neuerricht. Kisenb.- 
Bauabt.  und  Lieb  et  rau  in  Krfurt  zur  Betr.-Insp. 
nach  Jena;  der  Landbauinsp.  Hüter  in  bt. 
Job. -Saarbrücken  zur  Dir.  nach  Kssen;  die 
Keg.-Bmstr.  Offenberg  in  Ksscn  in  den  Bc*. 
der  Dir.  liromberg,  Ktunika  in  Boppard  in  den 
Hez.  det  Dir.  Cassel  und  Jachn  in  Broinbcrg 
zum  kgl.  Kiscnb.-Zcntralamt  nach  Berlin. 

Dem  Reg.-  u.  Brt.  Alb.  Menzel  ist  die  Stelle 
des  V orst.  der  Betr..)nsp.  i :n  Hohensatza  verlieh. 

l’ebertragcn  ist  den  Kiscnb.-Bau-  u.  Betr.- 
Insp.  Knoblauch  in  Saarbrücken  die  Wahr- 
nehmung der  Geschalte  eines  Mitgl.  der  kgl. 
Kisenb.-Dir.  in  St.  Job. -Saarbrücken  und  Peter 
liildebrand  dcsgl.  des  Vorst,  der  Betr.-Insp.  ; 
in  .Saarbrücken. 

Det  Wasscr-Bauinsp. Oppermann  in  Han- 
nover ist  nach  Berlin  in  das  Techn.  Bureau  der 
Wasscr-Baoabtcilg.  de»  Min. der  öfl.Arb.  verseilt. 

Krnannt sind: die Reg.-Bmstr.Schindowsk  i 
in  Breslau  zum  Landbauinsp.  het  der  dort.  Reg.. 
Willi.  Schmidt  in  Hoya  tici  der  Weserstrom- 
Bauvcrw.dtg.)  und  Neufeldt  m Memel  *.  Was- 
ser-B.minsp.,  Butkowitz  in  Berlin  z.  Musch. - 
Bauinsp.  im  Techn.  Bur.  der  Wasscr-Bauabi.  ilo 
Mm.  der  öff.  Arb.;  die  Kcg.-Bfhr.  Kinst  Han- 
neck  US  Haiburg,  Ludw.  Weinmann  aus  Ber- 
lin. Otto  Huhn  aus  Giclleii  und  Heim.  K.ill- 
m e y e r aus  Hamburg  (HochblcU.).  Krttz  1. : n - 
senhoff  aus  Dingelstedt  (Wasser-  u.  Straßen- 
Bfch.i,  Kurl  Risch  aus  Berlin.  Walter  l.oveke 
au»  Münster  i.  W.,  Alb.  Ritter  aus  i ir.-.Vfcnoa 
und  Martin  Luther  aus  Königs-Wusterhausen 
(Kisenbleh  l.  Herrn.  Li  pp  aus  Königshmtr 
und  Krieilr.  Bartel  aus  Maygunischkcn  (Masch.- 
Bfcli  i zu  Kcg.-Bmstm 

Zui  Beschäftigung  überwiesen  sind  die  K.  g 
Biumi  Steinbrink  der  kgl.  Kisenb.-Dir.  in 
I s-en  a.  R . Rcits  . Ii  dem  kgl.  Pollzcl-Plis.  in 
lleilm  und  Hunger  der  kgl.  Reg.  in  Wiesbaden. 

Rosenberger  der  kgl.  Verwalig.  der  Mark. 
Wasserstraßen  n Potsdam  und  Buchwald  der 
kgl.  Wcich»el$Uom-Hau vowalig.  in  Danzig, 
Pückcl  der  kgl.  Kisenb.-Dir.  in  Hannover. 

Sachsen.  Der  Keg.-Bmstr.  Müller  ist  als 
Md.-Brnstr.  und  Hctriehslciter  bei  der  Artillerie- 
\\  ■ -lall  Dresden  etatmäßig  angestellt 
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Zentralheizungen« 

Warmwasser-V«rso™ungs-Anlag«n 
Komplette  Haus-  und  FabrTk-Instailatioa 
Hochdruck-Rohrleitungen 

liefert  in  vorzüglicher  Ausführung  als  22 j ihrige 
Spezialität 

Carl  Flach,  ISSWÄÄ 


Rheinische  Chamotte-  und  Dinas-Werke 

Cöln-Rh. 

Feuerfeste  Produkte  aller  Art 

Fabriken  in:  Bendorfa. Rh.,Ottweiler  Bez.Tricr 
Mehlem  a.  Rh.,  Esohweiler  b.  Aachen,  Hagen- 
dingen i.  Lothr..  Siershahn  i.  Westerwald. 

l«tS| 

Bauabteilung  in  Cöln  a.  Rh. 

Schornsteinbauten  und  Reparaturen 
Erhöhungen,  auch  während  des  Betriebs 
Kesseleinmauerungen.  Ofenbau. 

IS  ■ 


Anfiooooin 


[sicheres  mittel  gegen 

F)ausscbwamm. 

Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  & ßo.,  Elberfeld. 
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Vielfach 


pramiirt. 


CARL 
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\ 88  88  88M  Maschinenfabrik 

BERLIN  N. 

Ca.  1600  Arbeiter  und 
Beamte. 

Spezialität: 

Personen-  und 
LastenaufzDge 

aller  Art. 

A n laOQO  Anlagen  bi«. 
h*r  geliefert  untt  in 
täglichem  Betriebe. 
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Brief-  und  Pragekasten. 

W.  & A.  Sie  fragen:  „In  einer  unterirdisch 
hergestellten  Kläranlage,  deren  massive  Abdek- 
kung  rd.  1,5  m unter  Uellndc  liegt,  :st  die  Be- 
obachtung gemacht  worden,  daß  an  der  Unter- 
kante des  aus  Kalkmörtel  hcrgcitellten,  i Stein 
starken  Kappengewölbes  nach  der  nunmehr  i1-’»- 
jährigen  Httritbszeit  der  Kläranlage  richtige 
Tropfstcinbildungen  zum  Vorschein  kommen. 
Dies  ist  darauf  zurückzufahren,  daß  etwa  durch 
die  Decke  eindringendes  Tagewasser  sowie 
Schwitxwasscr  in  derselben  Weise  wie  bei  na- 
türlichen Stcinbildungen  in  Tropfsteinhöhlen 
Kalktcilc  aus  der  Decke  mitreißt,  welch’  crstcrc 
nach  Verdunsten  des  Wassers  in  Form  von  Tropf- 
steinen an  der  Decke  hängen  bleiben.  VV ir  bit- 
ten die  geehrten  Leser  um  frdl.  Mitteilung,  oh 
irgendwo  ähnliche  Beobachtungen  gemacht  wor- 
den sind,  und  ob  etwa  durch  die  allmähliche 
Auslaugung  des  Kalkes  aus  dem  Gewölbe  dieGe- 
fahr  einer  Zerstörung  der  Decke  zu  befürchten 
ist.  Wird  in  vorliegendem  Kalle  ein  innerer  und 
äußerer  Schutzanstrich  der  Decke  ein  weiter,  * 
Kortschrciten  der  Kalkstcintropfen  verhindern  *“ 

Aehnliehe  Erscheinungen  finden  sich  auch 
bei  alten  gewölbten  Brücken  ohne  wasserdichte 
Abdeckung  des  Gewölbcrttckcns  (namentlich  bei 
KiscnbahnbrUckcn,  deren  Fahrbahn  auch  durch- 
aus durchlässig  ist).  Ein  Schutz  des  Gewölbc- 
rßeken?  scheint  uns  hiergegen  vor  allein  Bedin- 
gung. Ein  Anstrich  dürfte  für  diesen  Zweck  nicht 
genügen,  vondem  nur  eine  elastische  Abdeckung, 
etwa  mit  Asphaltfitz.  Für  die  Innenseite  würde 
ein  Ausfugen  mit  Zementmörtel  wohl  da*  beste 
und  einfachste  sein.  Ohne  Schutz  des  Gewölbe* 
rücken-  kann  allerdings  eine  Gefahr  für  den  Be- 
stand des  < icwolbes  entstehen. 

O.  S.  100.  Der  Titel  „Ingenieur*  i*t  in 
Deutschland  bisher  nicht  gese  zlich  geschützt. 

Fiagcbeant  wortung  au*  dem  Leserkreise. 

Zur  Anfrage  1 in  Beilage  5 2 zu  Nr  103,  Jahrg. 
1907.  Bisher  haben  alle  T rocke nk I ose tts  des- 
halb versagt,  auch  wenn  ihr  jeweiliges  Benützen 
eine  zwangsweise  auftretende  Streuung  oder  Bei- 
mengung fäulnißhindemder  und  belästigende 
Gerüche  paralysierender  Stoffe  begleitet,  weil 
selbst  die  besten  Streuung*-  oder  Beimengung*- 
Vorrichtungcn  bei  sorgfältigster  Bedienung  und 
peinlichster  Reinhaltung  der  Klosetts  im  Grunde 
genommen  nur  dazu  fuhren,  daß  die  Klosctt- 
schüsseln  und  -Trichter  von  Anlagerungen  stets 
belegt  sind  und  neben  reichlicher  Mehrung  der 
anfallenden  Fäkalien  eine  vollkommene  Baialy- 
sicrung  ihrer  belästigenden  Gerüche  doch  nicht 
erzielt  wird.  Hierbei  i*t  cs  vollkommen  gleich- 
gültig, ob  für  fragliche  Zwecke  Humus.  Torf- 
mull o<lcr  TorCstreu  angewendet  wird.  Indem 
das  *orgfaltige  Bedienen  und  peinliche  Bein- 
halten der  Klosetts  in  vorliegendem  Falle  unter 
«fern  Mutwillen  der  Kinder  erheblich  leiden  durf- 
te. wäic  von  der  Ausbildung  der  Troi:kenklu*ett* 
ab/uraten  und  folgende  Ausführung  zu  empfehlen, 
die  neben  gleichem  Auf  wände  ungleich  bessere 
Erfolge  gewährleistet: 

Ir»  einrm  absperrbaren  Kaum  des  >pci<  hers 
wäre  etn  entsprechend  großer  Wasserbehälter  in 
Moniersystcn»  uuszubilden  und  mit  zuverlässi- 
gem, wie  automatisch  wirkendem  Absperrventile 
und  Ucberlaufc  zu  versehen.  Das  erforderliche 
Nutrwasscr  kann  mit  einer nur*chr geringfügigen 
Kraftaufwand  erfordernden  FlUgelpumpc.  auch 
durch  den  Hausdiener  in  kurzer  Zeit  ho*  hge- 
pumpt  werden,  während  der  Verbrauch  des  Was- 
ser* durch  entsprechend  bemessene  und  ausge- 
bildete  Spülapjuratc  auf  bedingt  erforderliche 
Gien/cn  beschränkt  werden  kann.  Der  einmalige 
Aufwand  aoZu-und  Ableitungen  erreicht  keines- 
falls den  laufenden  Aufwand  der  TrockenMrcu- 
ung  wahrend  die  Mehrung  der  Fäkalien  in  bei- 
den \nwcndung.*f«tlcn  unwesentliche  Abwei- 
chungen aufwetten  dürfte.  Die  zur  Aufnahme 
der  Fäkalien  dienende  Grube  muß  in  beiden  An- 
wcndungsflllen  vollkommen  w asscidicht  und  ent- 
sprechend geräumig  >cin:  während  aber  da*  Auf- 
treten schlechter  Gase  hei  Ucbcrgangstcmjieia- 
turen,  vor  starken  Gewittern  und  auch  »unst  *elr>*i 
bei  tadelloser  Ausführung  der  Trockenklosett.* 
nicht  zu  verhindern  int,  bleiben  die  Spülklosetts 
ion  diesen  Begleiterscheinungen  »tcis  verschont 
auch  wenn  ihre  Bedienung  und  Instandhaltung 
durch  den  Mutwillen  der  Kinder  ziemlich  beein- 
trächtigt wird.  I m den  Fassungsraum  der  FA- 
kahcngruhi  zu  entlasten  wäre  diese  mit  einem 
Leberl.iuf  auszubilden,  entlang  dem  die  über- 
schüssigen flüssigen  Fäkalien  entweder  in  eine 
entsprechend  «ungebildete  Siekcrgiub*  oder  >: 
eine  kleinere  wasserdichte  Grube  UbcrUtfcii 
Der  in»  Speicher  zu  errichtende  Wasscrbehä  . 1 
muß  vor  Frostwirkung  geschützt  sein  und  von 
der  Decke  frei  abstehen.  Zur  Vblcitung  de* 
allenfalls  von  den  Behälter* attden  nidb  nieseln 
den  Schwitz wa**er*  sind  entsprechende  Vorkeh- 
rungen zu  treffen.  11.  Haas.  Arch.  in  Leipzig. 

Anfrage  an  »len  Leserkreis. 

Wa*  sind  ..SorrcFiche  DcsmfcktM»nspiaHetr 
und  welche  Kigrnsc.hafteii  besitzen  sic'  Wohn 
sind  »ic  zu  beziehen H.  in  D. 

l6 


STREBEL-KESSEL 


LIEFERN 

ALLE 

HEIZUNGSFIRMEN 


STREBELS 

Schutzmarke 


66  GRÖSSEN 
SOFORT 
LIEFERBAR 


STREBELWERK  MANNHEIM 


ObernkirGhner  Sandsteinbrüche.  g.  m.  e.  h. 


Obernblrchen,  Grafschaft  Scbaamhnrg 
empfehlen  ihr  anerkannt  vorzügliche»  absolut  wetterbeständiges 
Sandstcln-Mntcrial,  roh,  besagt  and  bearbeitet. 
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M.  FRIEDRICH  & Co..  „JbfiÄ. 

= Mpczinliliiti'n:  = 

Ausführung  von  Anlagen  zur 

Reinigung  und  Klärung  der  Abwässer 

von  .Schlachthöfen,  Fabriketablissements  und  sonstigen  Betrieben  123 

Abortanlagen  mit  Wasserspülung 

für  Schulen,  Kasernen,  Fabriken,  Krankenhäuser,  Wohngebäude  etc.  in  Ver- 
bindung init  knnzess.  Desinfektions-  und  Kläranlage. 

Conzessions.Einholusgen  und  Ausführungen.  - 


Sicherheits-Aufzüge 


für  Personen  und  Lasten 

baut  als  Spezialität 
seit  über  26  Jahren 

Unruh &Liebig, 

Abtillnng  dir  Piiigir  Maichlninfabrlk 
and  Eitiniiminl  Aktian-Bisiilschafl 

4 Leipzig-Plagwitz. 

(530) 


Kataloge  und  Anachllfe  auf 
— Wunsch.  = 


llegründrt  Ib73 


Carl  Hauer 


Qegrflndot  1873 


Atelier  zur  AosnthrnoK  von  Bildhauer-,  Ntuck-,  Kablta-  (,»02) 
und  all  Spezialität.  KunBtmHrinor- Arbeiten.  

BERLIN  W.,  Königin  Augustastr.  61,  DRESDEN-«.,  Seilergasse  14 
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Chronik. 

Die  Einweihung  der  neuen  reformierten 
Kirche  in  Detmold  wutde  am  13.  Jan.  d.  J. 
festlich  begangen.  Das  Gotteshaus  ist  ein  Wcik 
des  llrn.  Arcb.  Otto  Kühl  mann  in  Charlotten- 
bürg,  welchem  vom  KUistcn  von  Lippe  der  Titel 
.Piutcssor"  verliehen  wurde.  — 

Hochbau-Referenten  lm  badischen  Mi- 
nisterium. Anstelle  des  verstorbenen  Baurates 
l.udw.  Levjr  wutde  der  Architekt  l’roi.  A.  StUr- 
«enacker  in  Karlsruhe  unter  Ernennung  zum 
großh.  Baurat  als  Referent  ftlr  das  Hochbau- 
wesen in  das  großh.  badische  Ministerium  des 
inneren  in  Karlsruhe  berufen.  — 

Ein  neues  Gebäude  der  Wiener  Handels- 
Akademie  wutde  nach  den  Plänen  des  Ob.-Brt. 
Prof.  J.  Dctnmgeru.  d.  Arcli.  W.  D c i n i n g e r 
im  fi.  Bezirk  erbaut.  — 

Eine  Bade-  u.  Kuranstalt  der  Sparkasse 
in  Hcrmannstadt  gelangt  nach  dem  Entwurf 
des  llrn.  Prof.  K.  Hoch  cd  er  in  Manchen  mit 
einem  Aufwandc  v.  rd.  730000  K.  zur  Ausführung. 

Ein  neues  Dienstgebäudc  drs  evange- 
lischen Oherkirchenrates  in  Karlsruhe  ist 
kllizlieli  in  Gebrauch  genommen  worden.  Das 
neue  Gebäude  wurde  nach  den  Entwürfen  der 
Ar  eh.  C urjel  & Moser  in  Karlsruhe  an  der  Ecke 
der  Blumen-  und  der  Kitterstraßc  erbaut  und  ist 
ein  charakteristischer  üandsteinhau. 

Neue  Ausstellungs-Säle  im  Vatikan  in 
Rom.  Unter  der  Leitung  des  Arch.  Constantia 
Schneider  in  Rom  werden  zurzeit  im  Vatikan 
neue  Säle  eingerichtet,  welche  die  besten  Werke 
der  vatikanischen  Gemäldegalerie  aufnehmeu 
sollen.  Acht  große  Sale  sind  jetzt  errichtet  an 
Stelle  der  Halle,  die  ehemals  den  Galawagen  der 
Päpste  eingeräumt  war.  In  den  ersten  zwei  .Sälen 
werden  die  Werke  des  14.  und  15.  Jahrh.  aufge- 
hängt ; der  dritte  Saal  ist  für  die  umbriiehc. Schule, 
ein  weiterer  tltr  Raphael  und  die  Transfiguration 
bestimmt.  Die  letzten  drei  sollen  die  Werke  der 
Venezianer,  der  Meister  des  17.  Jahrh.  und  der 
modernen  Maler  beherbergen. 

MonumentalOrunncn  in  Donaueschin- 
gen.  Ein  Monumcnialbrunnen  zur  Erinnerung  an 
den  letzten  Jagdaufenihalt  des  deutschen  Kaiser- 
paares  wurde  auf  Veranlassung  des  Fürsten  Egon 
v.  I-Urstenherg  irt  Donaueschingcn  enthüllt.  Den 
Ja  :d-Brunnen  krönt  eine  Bronzefigur  der  Diana: 
er  ist  ein  Werk  des  Bildhauers  W.Sa  uer  in  Karls- 
ruhe i.  B.  — 

Neue  Baug'  werkschule  in  Frankfurt  am 
Main.  Die  Leitung  der  am  t.  Apn!  zu  eröffnen- 
den neuen  kgl.  Baugcwerkschule  in  Fiankfurt 
a.  M.  ist  dem  kgl.  Baugewerkschiildircktur  Prof. 
Uriger  in  Erfurt  übertragen  worden.  In  den 
Lehrkörper  der  neuen  Schule  sind  bis  jetzt  be- 
rufen die  kgl.  Baugewerkschul-Obcrlchrcr : Reg.- 
Bmstr.  N c uh  aus.  Dipl.-lng.  Egon  Müller  und 
Arcli.  Schad,  sämtlich  in  Erfurt. 

Personal-Nachrichten. 

Deutsches  Reich.  Der  Geh.  Mar.-Brt.  und 
Scliiflhaudir.  lloßfeld  ist  z.  Geh.  Ob.-Brt.  und  ' 
vor».  Rat  im  Kcichsmar.-Aml  ernannt.  Dem 
Mar.-Oh.-Brt.  11.  Schiffbau-Betr.-Dir.  Krieget 
■ st  der  ( har.  als  Gch.-Mar.-Ürt.  mit  dem  Range 
det  Kapitäne  zur  Sec  verliehen.  Der  Mar.-Oh.- 
Brt.  u.  Schilfbau-Bctr.-Dir.  Eichhorn  ist  zum 
Geh.  Mar.-Brt.  u.  >chiffbau* Dir.,  det  Mar.-Brt. 
Wellenkamp  /.  M.u. -Ob.-Brt.  und  Schiffbau- 
Beir.-Dir.,  der  Mar. -Garn. -üuuinsp.  Schubert 
z.  Mar.-Ini.-  u.  Bri.,  der  Mar.-Schiflhrnstr.  Kluge 
ist  /..  Mar.-Brt.  und  der  Bfhr.  Schatzmann  z. 
Mar.-Masch.- Bmstr.  ernannt. 

Der  Int.-  u.  Btt.  All  ihn  in  Königsberg 
wird  zum  1.  März  zur  I nt.  des  IV.  Armcc-Korp. 
versetzt.  — Der  Mil.-Rauinsp.  Oth  mer  bei  der 
Int.  der  milit.  Ins*.,  kommand.  als  techn.  flilfs- 
»rl>.  zur  Batiabt.  des  Kfiegs-Min..  verbleibt  uni. 
Aufhebung.*.  Vers,  nach  Hannover  in  d.  bisher. 
Dienststellung. 

Der  Mil.-Itauinsp.  Pos p i eszal 4 k i hei  der  , 
Int.  des  Gardekorji«,  wird  um.  Aufhebung  der  I 
Kommandierung  zur  Bauabt.  des  Kricgs-Min. 
als  besonders  hvaiiftr.  Baubcamtcr  in  den  Bez. 
tivr  Int.  des  X.  Armee-Korps  und  der  Mil.-Bau- 
insp.  Ben  et  sch  bei  der  Int.  der  mil.  Inst., 
komm,  als  tcclin.  Ililfsarh.  zur  Abt.  des  Kricgs- 
Mm..  nach  t Hitdiul.vctlctzt.  Der  Mil.-Rauinsp. 
Greil»  bei  der  Int.  der  mil.  Inst,  wird  als  techn. 
litlfsarb.  zur  Bauabt.  des  Kricgs-Min.  komm. 

Der  Mil.-Baum-p  Bri.  Koppen  in  Cassel 
ist  z.  1.  März  nach  Königsberg  t.  Pr.  versetzt  zur 
Wahrnehmung«  einer  Int.-  11  Brts.-Stejle  beim 
1.  Aimce-Koip».  Del  Bauinsp.  Lud  w ig  beim 
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Deutsches  luxfer-Frismen-S>nd.o.ionuBerlin-WBlii8«XBj. 

Lehder  Strasse  34/35.  Telephon  No.  2 

HANS  BIEHN  & Co.  Q.  m.  b.  H.1 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(TeL:  VI,  1377).  <“> 

Spezial-Unternehmung  für  Abdichtungen 
und  Bauausführungen  im  Grundwasser. 


Otto  Schultz 

Tezett-Gitter- Werk  und  Kunstschmiede 

Hallesches  Ufer  36  BERLIN  SW.  28  Hallesches  Ufer  36 

Monumentale  Kunstschmiedearbeiten  in  Eisen  u.  Bronzel 


Hartholz-Fussböden  aus  Ahornholz  mchirlnum) 

Splitterfrei  Fabriken 

nalbanten,  auf  Balken,  Lager  «der  Bilm 


Aat-,  Fagea-, 

Reglernngs-  nnd  Kommanalbanten,  anf  Balken,  Lager  oder  Bllndboden. 

Ahornholz  als  Belag  aut 
alten  abgenutzten  Fuji- 
bodee  Ist  die  bllllgete  neu 
dauerhafteste  Ereeuerong 

Abnutzung  laut  Unter- 
suchung der  K.  Mate- 
rialprOfungi  - Anstalt 
Lichterf  eide/Berlin 
Ahorn  8,2  ccm,  Kleben  6,6  ccm 
Vor  minderwertiger  Ware  wird  gewarnt, 

Koefoed  & Isaakson.  Hamburg:  15. 


D<iutN<>tie  u.  öwterr. 

Pyrofugont-Werke 


Telephon  8445 


Idebr.  Schleicher 

München  XX11I.  « Wien,  o Paris. 


Telephon  8445 


« Wien,  o Hart«.  « Genua, 
lieber  SOft  OOO  m-  Fastbdden  Im  Hebranch.  1 
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Ottmar  Detachement  islals  Mil. -B-uirasp.wicdcr  1 1 
eingcrcthl  alt  Vor»«,  »um  Mil.-Bauamt  Cassel  11.  | 

Zum  i.  April  sind  venetst  die  Mil.-Uauiosp. 
Krieger  in  Lippstadt  als  tcchn.  liillsarb.  »ur 
lnt.  der  mil.  Inst,  und  Wagner  ;n  Neuhammer 
als  tcchn.  Hillsarb.  »ur  Int.  des  X.  Armee-Koips. 

Anhalt.  Der  Stadtbit.  und  Stadtiat  Pani 
Engel  in  Dessau  ist  gestorben. 

Baden.  Der  Prof.  Sin  rzenackcr  in  Karls- 
ruhe ist  unt.  Verleihung  des  Tit.  Brt.  und  um. 
Belastung  des  Tit.  Prof,  »um  bautcchn.  Kcl.  det 
Min.  des  Inneren  ernannt. 

Bayern.  Dem  Prof.  M.  Littmann  in  Man- 
chen ist  die  Bewilligung  »ur  Ann.  u.  iura  Tragen 
d.  ihm  verlieh.  Kittcrkrcuics  I.  Kl.  d.  her»,  braun- 
schweig. Ordens  Heinrichs  des  I.öwen  erteilt. 

Der  Postrat  G o 1 1 e r in  Regensburg  ist  bei 
dem  Telegr.-Konstr.-Amt  in  Manchen  in  Akti- 
vität berufen.  Der  Reg.-Bmstr.  Gg.  Wcindlcr 
ist  »um  Postass.  bei  der  Ob.-Postdir.  Manchen 
ernannt.  Vcrsctit  sind  die  Postass.  Bert ing  in 
Speyer  nach  Bamberg  und  Merle  in  Ludwigs- 
hafen nach  Speyer. 

Bremen.  Der  Brt.  Graepcl  ist  *.  Batidir. 
!llr  den  Tiefbau  und  der  Bmstr.  Günther  »um 
Bauinsp.  bei  der  Baudeput.,  Abt.  Straßenbau 
ernannt. 

Hamburg.  Der  Bauinsp.  Caspcrsohn  ist 
».  Brt.  und  der  Dipl.- Ing.  Waldhausen  zum 
Bmstr.  der  Baudeput.  ernannt. 

Hessen.  Der  Arch.  Prof.  Paul  Meißner  in 
Darmstadl  ist  ».  Mitgl.  d.  Denkmalrates  bestellt, 

Preußen.  Dem  Kreis-Bauinsp.  Clouth  in 
Mogilno  ist  der  Rote  Adler-Orden  IV.  Kl.  und 
dem  Brt.  Kob.  Schm  idt  in  Staßfurt  beim  ücber- 
tritt  in  den  Ruhestand  der  Char.  als  Geh.  Brt. 
verlieben. 

Die  Erlaubnis  zur  Anlegung  der  ihnen  ver- 
lieh. nicht  preuß.  Orden  ist  erteilt  und  zwar:  dem 
Wirkl.  Geh.  Ob.-Brt.  v.  Misani  im  Reichseisen- 
bahnamt der  II.  Kl.  mit  dem  Stern  des  kgl.  bayer. 
Verdienst-Ordens  vom  hl.  Michael,  dem  Reg.- 
Rat  Kay  sei  beim  kais.  Pab-Amt  des  Ritterkreu- 
ze» 1.  Kl.  des  kgl.  schwed.  Wasa-Ordens,  dem 
Geh.  Brt.  Güldenpfcnnig  in  Paderborn  des 
Ritterkreuzes  des  päpstl.  Pius-Ordens  und  dein 
Brt.  Herzig  in  llildcslieim  des  Ritterkreuzes  d. 
päpstl.  St.  Grcgorius-Ordens. 

Verliehen  ist:  den  Keg.-  u.  Brui.  Linke  die 
Stelle  eines  Mitgl.  der  kgl.  Eisenb.-Dir.  in  Kalto- 
witz  und  l.ocffel  in  Magdeburg;  den  Eisenb.- 
Bau-  u.  Bctr.-Insp.  Klotzbach  die  Stelle  des 
Vorst,  der  Kiscnb.-Bctr.-lnsp.  in  Ostrowo,  Johs. 
Fischer  diej.  in  Angerburg  und  Pet.  llildc- 
brand  diej.  in  Saarbracken  3. 

Die  Reg.-Bmstr.  Willi.  Kreß  in  Erfurt,  Mar- 
der in  Spandau  und  Sauermilch  in  Batten- 
berg sind  zu  Eiscnb.-Bau-  u.  Betr.-Insp.,  — die 
Keg.-Bfhr. Otto  Li ndcinann  a.  Bielefeld,  Heim. 
Alirendts  aus  Northeitn  und  Rieh.  Sponholz 
aus  Berlin  (tluclibfch.),  Rud.  Heim  aus  Dartti- 
stadi,  Gg.  Willcr*  aus  Goldberg  und  Werner 
Met»  aus  Sobernlicim  (Wasser-  u.  Straßcnbfch.), 
Kricdr.  Kröli  aus  Darmstadt,  Willi  Tänigcs 
aus  Fricsack,  Hans, Berg  aus  Cottbus  und  Hans 
Bordiert  aus  Lübeck  (Eiscnbfch.)  sind  ».  llcg.- 
Brnstrn.  ernannt. 

Versetzt  sind:  die  Reg.-Bmstr.  V crlo h r in 
Rheydt  nach  Kirchham,  Klemme  in  Ncnndorl 
nach  Oppeln,  Schumacher  in  Arnswaldc  nach 
Schlimm,  Btrck  in  Diez  nach  Ems,  Dechant 
in  Oocrhuusen  nach  Hörde  und  Hochhaus  in 
Essen  nach  Berlin. 

Zur  Beschäftigung  überwiesen  sind : d.  Reg.- 
Bmstr.  Kr cn'ckcr  der  kgl.  Reg.  in  Düsseldorf. 
Salomon  in  Breslau,  Helmes  in  " 


und  Borschc  in  Erfurt;  Linsenhof  f der  kgl. 
Kanal-Haudir.  tn  Essen.  Walter  l.oyckc  der 
kgl.  Eisenb.-Dir.  in  Essen  u.  R.,  W ei  küsst  in 
Bromberg  und  Luther  in  Hannover. 

Den  Reg.-Bmsirn.  Ad.  Selig  in  Merseburg 
und  Osk.  Hedwig  in  Berlin  ist  die  nachges.  Ent- 
lass. aus  dem  Staatsdienst  erteilt. 

Der  Geh.  Brt,  Gust.  Wolff  in  Posen  ist  ge- 
storben. 

Sachsen.  Der  Brantlversich.-Insp.-Assist. 
Frickc  ist  ».  ln»p.  in  Schwarzenberg  befördert: 
und  der  Bmstr.  Frank  als  Brandvcrsich.-lnsp.- 
Astisi.  angestellt. 

Der  Rcg.-Ufhr.  Gel  ho  r n heim  Lamlbauamt 
Zwickau  i>t  als  ctatsm.  Reg.-Bmstr.  aiigestcllt. 
Der  Reg.-Blhr.  Goedcckc  in  Dtejden-Strelilcn 
erhielt  den  Tit.  Reg.-Bmstr. 

Württemberg.  Verliehen  ist:  Dem  tit.  Präs- 
\on  Fuchs.  Vorst,  der  llauabr.  der  Gen. -Dir 
der  Staatseiscnb.,  der  Tit.  eines  Slaatsratcs; 
den, Reg.-Bmsirn.  O.  Kon/  und  O.  Schaal  m 
Stuttgart  der  Trt.  und  Rang  eines  Bauinsp.; 
dem  Ing.  Salti cr;zu  l.mdi  in  Deutschostafrika 
das  Ritterkreuz  II.  Kl.  de»  Friedrich«. Orden». 

Der  Kitenh.-Bnuiosp.  Beitter  in  Pforzheim 
ist  zur  Gen. -Dir.  der  Staatseiscnb.  versetzt 

Dem  Reg.-Bmsir.  Eberhard!  in  Stuttgart 
ist  die  bei  der  Min. -Abt.  für  den  Straßen-  und 
Wasserbau  geschnffcric  Stelle  eine»  Tcchn.  für 
Abwa«serbcseitigung  mit  d.  Dicnstrechteii  eine» 
Bauinsp.  übertragen. 


TORGAMENT 


Bester  hygienischer  Fussboden! 

Feuersioher  □ Fugenlos  □ Unverwüstlich 

Glänzende  Zeugnisse  und  Referenzen!  ’5*o) 

Torgament-B8den  wurden  auf  der  III.  Deutschen 
Kunstgewerbe  - Ausstellung  Dresden  1906  mit 
dem  Diplom  zur  silbernen  Medaille  prämiiert. 

Torgamentwerke  G.m.b.H.  Leipzig 

Berliner  Torgamentwerke  um  Berlin  SW.II 


Zentralheizungen, 

Warmwasser-Versorgungs-An  lagen 
Komplette  Haus-  und  Fabrik-Installation 
Hochdruck-Rohrleitungen 
liefert  in  vorzüglicher  Ausführung  als  22jährige 
Spezialität 

Pari  Flflrh  Berlin  SW.  61. 

L/ClU  JL  IctL/il,  Fsrnspr.  Amt  8,  Nr.  5818. 


Johann  Odorico, 

DRESDEN. 

Unternehmung  für 

Eisenbeton-  und  Stampfbeton-Bauten 

Mosaik =Terrazzoböden.  p«» 

Stitlschi  Birechnuiisi.  Kistiiuscbliie  ev.  gratis  iid  fraiki. 


Awei  Treppenbauer  H 700 

verwenden  bei  den  Stossfugen  der 

Htindleisien  nur  noch  Briigmann’s 

Patent -Uerbindungsschraube. 

D.  R.  G.  M.  285  251.  Prosp.  gratis  u.  frko 

H.  Brdgmmn  jr.,  Bergedorf- Hamburg. 


Germania-Rollea 

mit  Kugeftagtr. 
na  twtin.  SitoatcftJelfefArtjfli 
•er  M.  19,30. 


rro^pekl  grelltt 

Franz  Spengler 

Bcschlzylzbrlk 

ttrlli  5.S..  llifuitma  U. 


Verlag  von  Baumgartners  Buchhandlung,  Leipzig. 


Gescbicble  der  Baukunst 

von 

Dr.  D.  Joseph.  ^ 

2 Bände  mit  773  Abbildungen.  Elegant  geh.  Hk.  20, — . 

Ans  einer  Besprechung: 

.Alt  Arbeit  elnei  ernsten,  zielbewussten  Forschere,  monumental  aulgefassi  und  ln 
sicheren,  lesten  und  klaren  Linien  wiede/gegeben,  erscheint  das  Werk  berufen.  In  feiner  Art 
ein  Standard  nork  zu.  werden  Joseph  geht  Schritt  für  Schritt  instruktiv  vor  und  führt  uns 
durch  die  Jahrhunderte  und  Jahrtausende  streng  nach  den  nie  lugenden  Ueberlieferungen  der 
steinernen  Oeschichtc. 

Die  Baukunst  redet  In  diesen  schßnen  BSnden  selber,  der  Autor  des  Werkes  ist  ledig* 
lieh  der  Intrrprrl.  der  die  Sprache  des  Steins  In  dasjebende  Idiom  übertrflgt." 
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Brief-  und  Fragek asten. 

Anmerkung  der  Redaktion.  Bei  Rück- 
fragen bitten  wir,  stets  die  ursprüng- 
liche Frage  zu  wiederholen;  der  Nach- 
weis des  Bezuges  uns.  Bl.  ist  unerläß- 
lich. Die  Beantwortung  geschieht  aus- 
s c hl  ie  Blich  an  dieser  Stelle,  nicht  brief- 
lich. Anfragen  ohne  Namen  und  Adresse 
bleiben  gruodsätzl.  unberücksichtigt. 

Hrn.  A.  O.  in  MQhlh.  Sie  waren  gesetz- 
lich  verpflichtet,  sich  die  Beiträge  xur  Krankcn- 
und  Alters-Versicherung  vom  Lohn  kürzen  xu 
lassen,  ohne  daß  es  hierzu  Ihres  Einverständ- 
nisses bedurft  hätte.  Ihr  Arbeitgeber  mußte  je- 
doch bei  jeder  Lohnzahlung  die  far  die  Löh- 
nungs-Periode entfallenden  Beträge  kürzen.  Mat 
er  dies  in  froheren  Zeiten  unterlassen,  so  darf 
er  solches  für  die  Zeit  nicht  nachholen,  welche 
weiter  zurQckliegt,  als  die  ntchstvorangegangenc 
Lohnperiode.  Hätte  er  beispielsweise  monatlich 
nach  Ablauf  gelohnt,  so  wOrde  der  Lohn-Ein- 
behalt  für  frühere  Zeit  als  den  r.  Nov.  nicht  mehr 
nachgefordert  werden  dürfen.  Wäre  halbmonat- 
lich gelohnt,  so  wurde  schon  die  Nachforderung 
für  Nov.  unzulässig  sein,  weil  dann  am  16.  Dez. 
die  vorletzte  Lohnperiode  fällig  und  zu  zahlen 

tewesen  sein  wurde  (Gesetz  vom  ir  Juli  1800. 
14*,  Abs.  3).  — KT.  H e. 

Hrn.  Arch.  E.  B.  in  ScbOneberg.  ihre 
Fragen  finden  im  B.  G.  B.  §§836,  907  ff  ihre 
Beantwortung.  Danach  mußte  Ihnen  der  Nach- 
bar lUr  den  Schaden  aufkommen,  der  Ihrem 
Grundstock  oder  Gebäude  durch  Verstoß  gegen 
die  im  Verkehr  gebotene  Sorgfalt  bei  dem  Grund- 
Aus<chachtcn  oder  bei  dem  Höherbau  zugeltlgt 
ist.  Sie  haben  nur  zu  beweisen,  daß  bei  dem 
Grundgraben  oder  llöhcrbau  Ihrem  Gebäude 
ein  Schaden  zugedigt  ist.  Der  Nachbar  kann 
sich  allerdings  schützen,  wenn  er  den  Nachweis 
fuhrt,  die  schädlichen  Arbeiten  seien  unter  Be- 
obachten der  gebotenen  Sorgfalt  ausgefUhrt.  Ob 
dies  der  Fall  ist,  entscheidet  im  Einzelfalle  der 
Richter  auf  Grundlage  der  eigenen  Erfahrungen 
nach  seinem  Ermessen  oder  nach  Einholung 
eines  Sachverständigcn-Gutachtens.  Dagegen  ist 
der  Nachbar  nicht  verpflichtet,  Ihren  Schornstein 
auf  seine  Kosten  höher  zu  fuhren  und  die  bc- 
wirkte  .Schornstein-Erhöhung  dauernd  zu  unter- 
halten. Denn  der  Höherbau  ist  ein  Recht  des 
Grundstücks-Besitzers.  Durch  seine  Ausübung 
wird  Niemand  verletzt;  cs  fehlt  somit  an  einem 
Vcrpflichtungsgrundc.  Da  Sic  kein' Einspruchs- 
recht gegen  HöherfOhrung  der  Schornsteine  ha- 
ben, können  hie  durch  Frist-Ablauf  auch  kein 
solches  verlieren.  L'ebrigens  würde  solches  hald- 
tunlichst  auszuführcD  sein,  wenn  cs  bestände, 
weil  anderenfalls  der  Verzug  als  argh-tig  er- 
klärt werden  würde. 

Störendes  Geräusch  durch  Aufstellcn  von 
Maschinen  brauchen  Sic  nur  zu  dulden,  wenn 
die  Nett -Einrichtungen  die  Benutzung  Ihres 
Grundstockes  nicht  oder  nur  unwesentlich  bi- 
ctnträchtigen.  es  sei  denn,  daß  es  sich  um  ein 
Grundstück  handelt,  bei  welchem  nach  -einer 
örtlichen  Lage  geräuschvolle  Betriebe  gewöhn- 
lich sind,  sodaß  Sie  »ich  einem  geräuschvollen 
Betriebe  im  Nachbarhause  nicht  würden  wider- 
setzen dürfen.  — K.  H— c. 

Hrn.  O.  E.  in  M.  Lieber  die  Besoldnngs- 
Verhällnissc  der  höheren  Hochbaubcamten  der 
Militär-  und  Marinc-ßauvcrwaltting  gibt  unser 
..Deutscher  I) au k a I e n d e r",  Teil  I,  Abschn. 
IV,  7,  genaue  Angaben.  Die  Frage  der  Anstel- 
lungs-Verhältnisse können  wir  im  Briefkasten 
nicht  erörtern.  Meldungen  auf  Uebernahme  in 
Ben  Dienst  sind  an  die  Zentralstellen  der  Bau- 
Verwaltungen  im  Kriegsntinistcrium  und  Kcichs- 
Marinramt  zu  richten.  — 

Hrn.  Arch.  F.  M.  F.  in  VV.  ihnen  wie  einer 
Reihe  anderer  Fragesteller,  die  sich  nach  Fir- 
men und  Fabrikaten  erkundigen,  müssen  wir  in- 
folge mangelnden  allgemeinen  Interesses  lli- 
rer  Anfragen  anhctmstcllcn,  sich  zur  Beantwor- 
tung derselben  des  Inseratenteiles  zu  bedienen. 

Hrn.  Arch.  R.  K.  ln  H.  Man  ist  schon  von 
jeher  darauf  bedacht  gewesen,  die  Fußboden  in 
Turnhallen  elastisch  oder  leicht  federnd  anzu- 
legen,  was  namentlich  bei  Holzfußböden  keinen 
Schwierigkeiten  begegnet.  Sah  inan  sich  aus 
irgend  welchen  Gründen  gezwungen,  auf  den 
Holzfußboden  zu  verzichten,  so  verwendete  man 
bei  knappen  Mitteln  wohl  auch  den  leicht  nach- 
gebenden  LchmschJag.  Keinesfalls  aber  darf  ein 
Fußboden  für  Turnhallen  aus  einem  massiven, 
nicht  elastischen  Material  bestehen,  weil  sonst 
für  die  Turner  nicht  selten  schwere  Schäden  ent- 
stehen können.  Wollen  Sie  sich  näher  Uber  den 
Gegenstand  unterrichten,  so  eratilchlcn  wir  Ihnen 
das  Kapitel  „Vereins-Turnhallen“  in  unserem 
„Deutschen  Bauhandhurh".  Bd.  II,  j.  Teil  und 
Turnhallen  usw.  in  Bd.  II,  4.  Teil.  'Verlag  der 
„Deutschen  Bauzcitung“. 

Hrn.  J.  H.  ln  E.  Aus  der  gelieferten  Sach- 
darstellung ist  kein  klares  Bild  der  tnttächlichen 
Verhältnisse  zu  gewinnen.  Es  fehlt  namentlich 
der  Wortlaut,  welchen  die  zustande  gekommene 
Ahtretnngscrklärung  hat.  ist  eine  bestimmte 
Summe  abgetreten  oder  ist  der  Gegenstand  det 


Iorddeutsche  Baumeister 

tiozinhon  billig  ihn# 


Rolladen-Jalousl6ns7:,thj;,?,i^SShn,fts 


Baumpfirfner's  Kiich  lia  nd  liintr,  Leipzig. 


Die  Architektur  der  Neuen  Freien  Schule. 

Herausgegeben  von  Wilh.  Kehme,  Architekt. 

100  Tafeln  33X42.25  etn  in  Lichtdruck,  nebst  21/*  Bogen  reich  Illustriertem 
Text.  In  eleganter  Mappe  40  Mtrk.  (48») 

Dieses  hervorragende  Werk  behandelt,  wie  achon  aus  dem  Titel  hervorgeht,  die 
Arbeiten  der  Modernen  unter  den  Baukünatlern  unserer  Zell  und  zwar  alnd  die  betretlenden 
Aulnahmen  überall  an  Ort  und  Stelle  selbst  besondere  tür  das  Werk  gemacht  worden  Aul- 
genommen  sind  Arbeiten  von:  Horta.  Hankar,  Bonnler,  Gulmard,  Laslrotte  Maloreile 

Sausage,  Schollkopt,  Behrene,  Olbrich,  Bllllnr  • ■■ ■-  - - 1 

Losso«  & Vlehweger,  Voretrach,  Dotier,  Fite! 

Rieth,  Warle,  Schmalz,  MOhrlng  u*w. 

Zusammen  mit  seinen  Supplementbinüen  (I:  Moderne  Bautlechlererbelten,  100  Teletn 
24  Mk  ; II : Moderne  Kunatichmledearbelten,  100  Teletn.  16  .Mk.)  bilde!  dies  hochinteressante 
Sammelwerk  ein  höchst  wichtiges  und  fast  unentbehrliches  Rüstzeug  tflr  jeden  vnrwJrts- 
strebenden  Architekten. 


0,  Curjel  & Moser.  Laugor.  Schilling  ä Graebner. 
:her.  Hocaeder,  Pankok,  Rlemerachmld,  Measel. 


Preis  auf  einmal  bezogen  70  Mark. 


Saalburger  Marmorwerke 

Gei.  m.  beschr.  Haftung. 

Saalburg  (SAALE.) 

Umfangreicher  Maschinenbetrieb  mit  Dampf-  und  Wasserkraft. 

=====  (426) 

Anfertigung  von 

Sauten,  Ballustraden,  Treppen,  Paneelen,  Eussböden 
Kaminen,  Springbrunnen,  Altären,  Kanmeln, 
lautateinen,  Denkmälern  u.  8.  w. 
von  den  einfachsten  bis  tu  den  reichsten  Axisführungen  in 
allen  gangbaren  ausländischen 
sowie  aus  eigenen  Brüchen  gewonnenen  Marmorarten. 


Vertreter  für  Berlin:  Herr  Hane  Köetner,  Oenthinerstr.  42. 

..  „ Dresden:  Herr  Theodor  Richter,  N.,  Ritters tr.  12. 

..  Leipzig:  Herr  Arthur  Unke,  Oststr.  71. 

. Schlesien  . Herr  IMttmar  Wolf  sohn,  Breslau  //.  Augustastr.132. 


Sicherheits-Aufzuge 


für  Personen  und  lasten 

bauf  als  Spezialität 
seit  über  26  Jahren 

Unrnh&Liebig, 

Abteilung  der  Peniger  Maschinenfabrik 
und  Eisengiesserei  Aktien-Gesellschaft 

Leipzig-Plagwitz. 

(530) 


Kataloge  und  Anschläge  aut 
: Wunsch.  1 


Abtretung  aut  andctc  Weise  «u  begründen!  Ge- 
schah die  Abtretung  unbedingt  oder  nurbedingt? 
Dies  mtlüte  vorher  geklärt  sein,  bevor  ein  siche- 
res Urteil  gewonnen  und  ein  unfehlbarer  Hat  ge- 
geben werden  kann.  Daiu  tritt,  dall  ein  Hechts- 
streit bereits  schwebt,  Uber  dessen  Sund  jede 
Andeutung  fehlt.  Unter  solchen  Verhältnissen 
muli  tu  unserem  Bedauern  eine  sachliche  Beant- 
wortung Ihrer  verschiedenen  Kragen  abgclchnt 
werden.  — K.  H— e. 

Stadtrat  in  M.  Das  Kabel  der  M'schcn 
Telegraphen-  und  Kernsprcch-Anlage  liegt  im 
StraiicnkOrpcr.  Mithin  ist  cs  auch  der  Gefahr 
ausgesettt,  durch  Aufgrnbungen  aufgedeckt,  be- 
schädigt oder  anderweit  sachwidrig  behandelt  tu 
werden,  was  tu  unliebsamen  Störungen  und  Un- 
ziitrüglichkeitcn  des  Betriebes  führen  kann.  Um 
solchen  vorzubeugen,  liegt  der  Postvcrwaltung 
daran,  rechtzeitig  von  dem  Beginn  der  Arbeiten 
im  Siraücnkörper  unterrichtet  zu  werden,  welche 
in  die  Nähe  der  Kabelleitung  kommen  können, 
um  die  ordnungsgemäße  Behandlung  des  Kabels 
überwachen  zu  können.  Sie  verlangt  deshalb  von 
der  Oltspol izei  die  rechtzeitige  Anzeige  geplanter 
Arbeiten  im  StraBenkörpcr  oder  dazu  erteilter 
Genehmigungen.  Weil  die  Ortspolizei  sich  hier- 
zu ablehnend  verhielt,  wiederholte  die  Postver- 
waltung  ihr  Verlangen  nach  einer  Anzeige  unter 
dem  Hinweis  darauf,  daß  durch  Zuwiderhand- 
lungen gegen  das  Anzeigegebot  Bestrafung  aus 
Str.  G-  B.  § 318,  „ItR  a zu  erwarten  sei.  Ob  letz- 
teres zutrifft,  ist  Gegenstand  der  Krage,  wel- 
ches zu  verneinen  ist.  Ist  cs  zwar  richtig,  daß 
der  Kernsprcchbetrieb  für  die  Dauer  einer  Be- 
schädigung des  Kabels  würde  ruhen  müssen,  so 
ist  doch  unerfindlich,  inwiefern  das  Unterlassen 
einer  Anzeige  einer  beabsichtigten  Aufgrabung 
des  Erdreiches  die  Ursache  einer  Kabclbcschä- 
digung  werden  kann.  Der  fahrlässigen  Beschä- 
digung des  Kabele  und  der  daraus  entstandenen 
Gefährdung  eines  Fernsprechbctriebes  kann  sich 
vielmehr  nur  der  Unternehmer  der  Aufgtabutig 
schuldig  machen.  Ucbcrdics  kann  dieses  Ver- 
gehen nur  von  einer  physischen  Person  und  nicht 
von  einer  Behörde  begangen  werden.  Eine  Be- 
strafung wegen  Gefährdung  des  Kernsprechver- 
kehres hat  somit  aus  tatsächlichen  Gründen  der 
Vorsteher  der  Ortspolizei  nicht  zu  befürchten. 
Zum  Tatbestände  genügt  auch  nicht,  daß  die  An- 
zeige einer  baulichen  Veränderung  unterlassen 
war.  Vielmehr  muß  tatsächlich  eine  Beschädi- 
gung des  Kabels  bewirkt  sein.  Der  Schuldige 
und  allein  Strafbare  ist  der  welcher  die  schäd- 
liche Handlung  vomahm.  Ist  also  zwar  der  Hin- 
wei-  verfehlt,  daß  das  Unterlassen  der  Anzeige 
zur  Grundlage  einer  Bestrafung  unzureichend,  so 
muß  gleichwohl  da»  Verlangen  der  Postbchördc 
nach  einer  solchen  Anzeige  als  wohlbegründet 
erscheinen.  Die  Postverwaltung  ist  jedoch  nicht 
die  Vorgesetzte  der  Ortspolizei.  sodaß  sie  dieser 
etwas  vorschreiben  durfte.  Kommt  cs  zwischen 
beiden  Behörden  zur  Meinungsverschiedenheit 
über  die  Ersprießlichkeit  einer  zu  treffenden  Maß- 
regel. so  blctbt  der  Postbchördc  nur  übrig,  im 
Wege  der  Dicnstaitfsicht  die  Streitfrage  zum  Aus- 
trage zu  bringen.  Zur  blinden  Befolgung  einer 
Aufforderung  der  Postverwaltung  ist  die  Orts- 
polizei jedoch  nicht  gezwungen.  K.  H-ct 

Fr agebcan t wort u ngen  aus  dem  Leser- 
kreise. 

Zu  Anfrage  2 in  Beilage  st  zu  Nr.  101.  Jahrg’ 
1907.  Die  gröberen  Verunstaltungen  werden  me- 
chanisch entfernt,  wonach  die  Spurflächcn  der 
Verunreinigungen  mit  verdünnter  lauwarmer  Na- 
tronlauge aufgeweicht  und  mit  weichen  Fascm 
zu  wischen  wären.  Je  nach  Erfordernis  ist  dieser 
Vorgang  einige  Male  zu  wiederholen.  Demi  die 
Fäkalie  ndcrVögcl  bestehen  vorwiegend  aus 
Ammon-Nitrat  und  Natron-Nilrat.  welche  Salze 
durch  Natronlauge  sehr  vorteilhaft  reduziert, 
bezw.  für  fragliche  Zwecke  zeisetzt  werden.  Die 
gereinigten  Spurflächen  erscheinen  zwar  anfäng- 
lich ziemlich  hellfarbig,  welche  Verfärbung  je- 
doch unter  dem  Einflüsse  von  Staub  und  Atmos- 
phärilien alshaht  behoben  und  der  Färbung  der 
anschließende!!  Flächen  angcpaßi  wird.  Auch 
das  Anwenden  lauwarmer  Bora*-I.Ö»ung  leistet 
gute  Dienste,  zumal  diese  Ammon-Nitrat  sehr 
energisch  zersetzt,  ohne  daß  sie  das  Gestein  ir- 
gendwie ungünstig  beeinflußt.  11.  H.  in  L. 

Zu  Anfrage  1 in  Beilage  1 zu  Nr.  I 'J  werden 
wir  auf  das  gerade  für  solche  Zwecke  geschrie- 
bene Werkchcn  »Hillstafeln  zur  Ermittelung  der 
Belastungszahlen  für  die  statischen  Berechnun- 
gen von  Hochbaukonstruktionen*  v.  Mas  B u I n- 
heim,  Baiipolizcikommis»ar  in  Diesdcn.  Verlag 
von  11.  A.  L.  Degencr  in  l.etjizig.  gcb.  .t  M.,  auf- 
merksam gemacht.  — 

Zur  z\nfragc  in  Beilage  2 zu  Nr.  ,!•  Wir  ha 
ben  Fensterbänke  au»  2,5  cm  starken  Milchglas- 
platten  für  das  Operationszimmer  des  hiesigen 
Krankenhauses  von  det  »Deut sehen  Spi ege I- 
glas  Aktien -Gesellschaft*  in  Freden  a.  d 
Leine  bezogen.  Sic  stellen  sich  sehr  teuer,  dürfen 
nirgends  in  Mauerwerk  oder  Putz  eingreifen,  sonst 
spungen  sie  beim  gcring«ten  Sctz»*n  des  Gcbaii 
des  und  werden  zweckmäßig  auf  einer  Unterlage 
von  dünnem  Filz  oder  Asbestpappe  verlegt. 

Stadtbinatr.  Kober  in  Celle. 


Cementbaugeschäft 

Rud.  Wolle,  Leipzig. 

Spezlalausführung  van 

Beton-  u.  Eisenbetonbauten 

für  Hoch-  und  Tiefbau. 

Höchste  Auszeichnung. 


ßrosi*  uoldzz.  fledalU« 


Leipzig 
s 1897. 


Dresden 

1903. 


üoldtne  ■ •dzllle 


Stampfbeton -Bauten  and  Eisenbeton -Bauten  aller  Art  — Möller- 
Konstruktionen  — Vlktorla-Decke  D.  B.-PaL  — Wolies  Konsoldecke 
WolleB  Hohldecke  D.  R.-Pat  — Rabitzarbeiten. 


J.^FQIlsteg-Elsenbetonkassetten 

für 


Gewölbe,  Deeken  und  Dächer. 


D.  R.  G.-M.  — D.  R-  G.-M.  — D.  R.  G.-M.  — D.  R.  -Pat.  u.  D.  R.-Z.-Pat.  an 

Monumental«  Konstruktion  und  Dekoration  xuglolok.  [ 

= Lizenz  für  das  Gebiet  „SUddeutschland“, 

Cement-  und  Cementsteinwerke  E.  Schwenk  in  Ulm  a.  d.  D. 

Weitere  Lizenzen,  zowte  8onoerlizenzen  für  diz  damit  lm  Zozammenhanjte  ziehenden 
„FOIIatea.BetonkBrperdaoken'V.FOHstet-Zleielatelnilaokon".  ..Füll- 
•teg-Bodsnballga",  ..Fnilatog-P«la«tornagoa,rand  FBlllUl - DlUrtra«nllllttH 


aureb 


Albln  Kühn,  Architekt  t.  Heidelberg. 

lohn  Giilemntill  n dnlAnilndinlnf  jjjw  ilniiHm  lirilolni. 


Gegründet  1873. 


Carl  Hauer 


G»frücd«t  1173. 


Atelier  rar  AisfBhrnnir  von  Bildbnner-,  StneU*,  Kablts-  «02) 

und  als  Hpeilalität : kuitmtrner -Arbeitern.  

BERUH  V.,  Königin  Aagustaatr.  51,  DRESDEB-A.,  Seilergasse  14. 
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Technische  Mitteilungen. 

Geräuschloser  SchiebctUr-Bcschlag  (Sy- 
stem C.  A.  Beeck).  Dieser  neue,  patent 
amtlich  geschützte  Beschlag  besteht  aus 
Flacheisen  und  Stahlachsen  Die  Dreh 
punkte  sind  an  den  Reibungsflächen  mit 
Messingscheiben  ausgestattet,  damit  die 
Gelenke  nur  selten  geschmiert  oder  ein- 
geölt zu  werden  brauchen.  Die  wagrechte 
Bewegung  wird  durch  Parallelogramme 
bewirkt  und  diese  schwingen  lautlos  um 
drei  feste,  auf  einem  Schienendreieck  mon 
tierte  Punkte.  Die  Oberkante  des  Ttir 
flügels  wird  mittels  Holzschrauben  an  ei 


nem,  mit  den  Drehpunkten  des  Parallclo- 

grammcsdesBeschlagcsdi 
en  verbundenen  also  auch  ahnehmha 


ren  : Winkeleisen  befestigt.  Das  Kin bauen 
des  durchgehenden  Trageholzcs  geschieht 
wie  bei  einer  Rollenschiebetür;  dieTrag- 
holz-Unterkante  kann  10  bis  12  cm  über 
Ttiroberkante  liegen. 

Gegenüber  dem  bei  Schiebetüren  bis- 
hergebräuchlichen Rollcnsystein  gestattet 

der  Beeck- 
sche  Be- 
schlag ein 
fast  ganz 
geräusch 
losesOcff 
nen  und 
Schließen 
der  Türen. 
Kr  läßt  sich 
auch  in  weit 
wenigerZeit 
und  sehr 
viel  leichter 
anschlagen, 
da  er  nicht, 
wiedasRol- 
lensystem . 
eine  Lauf- 
schiene er- 
fordert; fer- 
nerschließt 
die  Türe 
dicht.  Das 
bei  Rollcnschiebetüren  recht  oft  vorkom 
inende  Aussetzen  ist  bei  diesen  „Schwe- 
betiiren“  ganz  ausgeschlossen  Der  neue 
Beschlag  bedingt  aber  eine  größere  Koti- 
struktionshohe,  die  natürlich  von  der  Ttir- 
fltigclbrcitc  abhängt  sie  betragt  z.  B bei 
den  schmälsten  Türflügeln  63  und  bei 
den  breitesten  85  cm  Wenn  jedoch  der 
obere  Teil  der  an  der  Schiene  befestigten 
Stütze  in  den  Raum  zwischen  Zimmer- 
decke und  Fußboden  des  nächsten  Ge- 
schosses zwischen  die  Balken  gelegt  wird 
was  in  vielen  Fällen  möglich  ist,  so  braucht 
man  die  Türöffnung  selbst  bei  größerer 
Breite  nur  um  wenige  Zentimeter  niedri- 
ger zu  bemessen  als  bei  einer  Rollen- 
schicbettir  Der  Beeck'sche  Schiebetür- 
Beschlag  hat  sich  bislang  in  der  Praxis 
recht  gut  bewährt  und  ist  schon  in  vielen 
Neubauten  angewendet  worden  Krwird  in 
vier  Größen  geliefert  von  Aug.  Willstein 
in  Bremen  und  kostet  13,50  bis  iS  M.  — 

Prof.  Richard  Kriiger  in  Bremen. 

Chronik. 

Ausgestaltung  des  Turkcnschanzparkes 
in  Wien.  Der  zurzeit  etwa  50000  «|in  große 
Tflrkcnichanzpark  in  Wien  soll  durch  Ankauf 
der  sogen. Schreiber'schcnSundatällen  im  18  Be- 
zirk vergrößert  werden.  Die  Ankaufssutnme 
bctrSgt  800000  K.  Das  anzukaufende  Gelände 
nullt  etwa  100000  <|m,  entwickelt  sich  bis  zur 
Gersthofcr-Straüc, zeigt  eine  bewegte  Oberfläche 
und  würde  den  Park  auf  dasdteifachcvcrgrößcrn. 
Die  gärtnerischen  Anlagen,  etwa  nach  der  Art 
der  Buttes  Chaumont  in  Pari»,  sollen  tn  3 Ar- 
bcitspetioiicn  hcrgestelll  werden.  — 


GEBR.WICH  MANN 

Specialgeschäft  für  Beruh. n w6.kari-str.i3 

ZEICHENBEDARF. 


r 


HANS  BIEHN  & Co.  G.  m.  b.  H. 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(ToL:  VI,  1377). 

Spezial-Unternehmung  für  Abdichtungen 
und  Bauausführungen  im  Grundwasser. 
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Deutsclies  Luxfer-Prismen-synd. 
G.  m.  b.  H..  Berlin  - Weissensee, 

Lehder  Strasse  34  35.  Telephon  No.  23|. 


Otto  Schultz 

Tezett-Gitter- Werk  und  Kunstschmiede 

Hallesches  Ufer  36  BERLIN  SW.  28  Hallesches  Ufer  36 

I Monumentale  Kunstschmiedearbeiten  in  Eisen  u.  Bronze! 


EISENBETON 


[2-MJ 


HOCH-  u.  TIEFBAU 

BRÖCKENBAUTEN  * KANALISATIONEN 


GEGRÜNDET  HUSER  U.  ClE.  gegründet 
1870  OBERCASSEL-SIEGKREIS.  1870 


Dentache  u.  Ssterr. 

Pyrofugont-Werke  : ~ 

Tolnphnn  SU:,  «ebr.  Schleicher  Telephon  8445 

München  XXIII.  . Wien.  • Paris.  • Genua. 

lieber  500  000  m1  FassbBden  int  Gebranch. 


Umbau  dca  Rathauset  ln  Urach.  Dmi 
im  Jahre  1562  errichtete,  1804  wieder  hergestclltc 
Rathaus  ru  Urach  in  Württemberg  ist  nach  den 
Entwürfen  des  11m.  Ob.-Brt.  Halmhuber  in 
Cöln  unter  Leitung  des  Hm.  Stdtbmstr.  Vatter 
einem  durchgreifenden  Umbau  untcriogcn  wor- 
den. An  der  Giebelfassade  wurden  Aikadcn 
angelegt,  der  Sitzungssaal  wurde  um  1 m erhöht, 
das  alte  Holzfachwerk  wurde  Ircigelegt  und  der 
Dachreiter  erneuert.  — 

Die  Einweihung  der  Patsionskirche  am 
Marheineke  Platz  in  Berlin  hat  am  2.  Jan. 
■908  stattgefunden.  Das  im  romanischen  Stile 

gehaltene  und  als  Hacksteinhau  ausgefohne 
otteshaus  enthalt  rd.  1000  Sitzplätze  und  ist  als 
eine  zentrale  Anlage  nach  den  Entwürfen  des 
Hm.  Hn.  Th.  Astfalck  in  Berlin  erbaut.  Die 
Gesamtkosten  beliefen  sich  auf  570000  M.  — 
Ein  neues  Opernhaus  für  Rom  ist  an  der 
Stelle  des  l’alazzo  Pioinbino  an  der  Piatra  Co- 
lonna  nach  dem  Vorbildc  des  Scala-Theaters 
von  Mailand  geplant:  es  soll  jedoch  noch  mehr 
Besucher  als  dieses  fassen  können  und  mit  einem 
großen  Konzertsaal  sowie  einer  Passage  nach 
dem  Corso  verbunden  werden.  — 

Bauliche  Unternehmungen  des  Königs 
Leopold  der  Belgier.  König  Leopold  hai 
die  Absicht  bekundet,  die  vermehrten  Ertrag- 
nisse der  belgischen  Krondomancn,  tlbcr  die  er 
unumschränkt  verfügt,  zu  großen  baulichen  Um- 

Sestaltungen  in  Brüssel,  Lacken,  Ostende,  zu 
leuanlagen  und  V crschöncrungcn  an  zahlreichen 
anderen  Stellen  des  Landes  usw.  zu  verwenden. 
Aus  Ostende  namentlich  soll  eine  Badestadl 
einzig  in  ihrer  Art  in  der  Welt  gemacht  werden. 
Die  Summe  für  die  in  Aussicht  genommenen 
Arbeiten  wird  auf  600  MilL  Frcs.  angegeben.  — 


Personal-Nachrichten. 

Baden.  Der  Kirchcn-Bauinsp.  Brt.  Herrn 
Bchaghcl  in  Heidelberg,  die  Prof.  Herrn. 
Bi  Ding  und  Dir.  Karl  Hoftacker  in  Karls- 
ruhe, die  Ob.-Brte.  Phil.  Kirehcr,  Dir.  der 
ßaugcwerkschule  und  Fr.  Krcdell  in  Karlsruhe, 
der  erzbischhöfl.  Baudir.  a.  D.  Max  Meckel  in 
Freiburg  u.  der  Prof.  Fr.  Ostendorf  in  Karls- 
ruhe sind  zu  Mitgl.  der  Min.-Baukomm.  für  das 
Hochbauwesen  für  die  Jahre  1908-1912  ernnnni. 

Dem  Arch.  Kob.  Curjcl  in  Karlsruhe  ist 
die  Erlaubnis  zur  Ann.  und  zum  Tragen  des  ihm 
verlieh,  kgl.  preuß.  Koten  Adler-Ordens  IV.  Kl. 
erteilt. 

Hamburg.  Der  Dipl. -Ing.  Ad.  Geb  ist  z. 
Bmstr.  der  Baupolizei-Behörde  ernannt. 

Oldenburg.  Dem  Bau-  und  Maschinenbau- 
Schuldir.  Alb.  Klücher  in  Kutin  ist  der  Tii.  Brt 
und  dem  Ratsherrn  Stadlbaumstr.  Noack  in 
Oldenburg  der  Tit.  Stadlbrt.  verliehen. 

Der  Ob.-Vermess.-Insp.  Lorenz  in  Olden- 
burg iitz.Dir.-Kat.dieOb.-Bauinsp.  Rauch  h cid, 
Schlodtmann,Koopmannundllintzcund 
der  Ob.-Betr.-Insp.  Buddcbcrg  in  Oldenburg 
sind  zu  Brtn.  befördert. 

Preußen.  Dem  Landes-Bauinsp.  kgl.  Brt 
Harnisch  in  Danzig  u.  dem  Mar.-Schiftbmsfr. 
Dietrich  beim  Reichs-Marine-Ami  ist  die  kg! 
Krone  zum  Koten  Adler-Orden  IV.  Kl.,  dem  Mar.- 
Brt.  Ger  lach  in  Kiel  und  dem  Prof.  Dr -Ing 
Vcttcrlein  in  Darmsladt  der  Kote  Adler-Orden 
IV.  Kl.  und  dem  Reg.-  und  Brt.  Geh.  Brt.  Wil- 
helms in  Cöslin  ist  der  kgl.  Kronenordcn  III.  Kl 
verliehen. 

Die  Erlaubnis  zur  Ann.  und  zum  Tragen  der 
ihnen  verlieh.  Orden  ist  erteilt  und  zwar:  dem 
Reg. -Bmstr.  Theiß  in  Frankfurt  n.  M.  der  II.  Kl. 
der  kgl.  baycr.  Landwehr-Dienstauszeichnung: 
dem  Min.-  und  Ob.-Baudir.  Wicsncr  im  Min. 
der  öff.  Arb.  des  Komturkreuzes  I.  Kl.  des  groß- 
herz.  hess.  Verdienst-Ordens  Philipps  des  Groß- 
mütigen. dem  Eisenb.-Bau-  u.  Betr.-Insp.  Berg- 
mann in  Mihla  des  Ritterkreuzes  II  Kl.  d.  herz, 
sachscn-crncstin.  Ilausordens;  d.  Geh.  Ob.-Bri 
Dell  us,  vortr.  Rat  irn  Min.  der  öfl.  Arb.,  des 
Ehrenkreuzrs  II.  Kl.  des  fürstl.  Itppisehen  Haus- 
Ordens  und  dem  Reg.-Brnstr.  Traut  wein  in 
Wittenberg  des  fürstl.  waldeck 'sehen  Verdienst- 
Kreuzes  IV.  Kl. 

Dem  Prof.  Kain  me  rer  an  derTechn.  Hoch 
schule  in  Berlin  ist  der  Chat,  als  Geh.  Reg.-Rai 
und  dem  Eisenb.-Bau-  und  Betr.-Insp.  Weiler 
«.  Zt.  in  Bangkok  (Siam),  ist  der  Char.  als  Brt. 
verliehen 

Kgl.  Akademie  des  Bauwesens  in  Ber- 
lin. Die  nachbenannten,  am  1.  Jan.  190S  ausge- 
schiedcncn  25  Mitgl.,  sind  von  neuem  zu  Mitgl 
ernannt  und  zwar:  der  Wirkl.  Geh  Ob.-Brt.  Dr  - 
ing. Dr.  Thür,  der  Geh.  Ob.-Brt.  T ho  cm  er,  die 


Ing. ; 

Geh.  Brtc.  Dr.-Ing.  Emmerich,  Prof  v.  Grosz- 
heim,  der  Min.-Dir.  u.  Ob.-Baudir.  Wirkt.  Geh, 
Rat  H t n c k c I d cv n,  d. Geh. Brt.  vonderiiude, 
der  Geh.  Ob.-Brt.  R e 1 mann,  der  Geh.  Oo.-I lof- 
brt.  v.  Ihne,  der  Geh.  Brt.  March,  der  Geh.  Ob.- 
Brt.  Hoßfeld,  d.  Geh.  Keg.- Rat  v.  Ti  cd  cm  ann 
sämtlich  in  Berlin;  der  Reg.-  und  Brt.  a.  D. 
Tornow  in  Metz,  der  groüherz.  bad.  Ob.-Bau- 
dir. a.  D.,  Geheimrat  II.  Klasse  Prof.  Dr  -Ing.  Dr. 
Dur  tn  in  Karlsruhe,  der  Geh.  Rn.,  kgl.sichs.Gch. 
Hofrat  Prof.  Dr.  Wallot  in  Dresden,  der  Min.- 


< Verlag  von  Bnumgiirtner’s  ßuehliandlung,  Leipzig. 

/,  ' ' “ ~ r 5 

,j  Durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 

t Der  mittelalterliche  Profanbau 

in  Lothringen. 

Zusammenstellung  der  noch  vorhandenen  Bau- 
werke aus  der  Zeit  vom  XII.  bis  XVI.  Jahrh. 

von  (45 ‘M 

Wilhelm  Schmitz,  Dombaumeistcr  in  Trier. 

81  Tafeln  25/30  cm  nebst  beschreibendem  Text.  In  eleg.  Mappe  24  M. 

Die*  treffliche  Werk  is*  seinem  Inhalt  nach  eine  Art  Inventarisation  der  pro- 
fanen Arch  tek  urwerke  des  m ttclaltcilichen  Lothringens.  In  chronologischer  Weise 
führt  es  diese  wenig  bck*nnun  Werke  und  xwar  in  einer  Weise  vor,  wie  es  sich 
der  Piakiikcr  nich«  brauchbarer  wünschen  könnte.  Die  aahlteichco  Kioielheitcn 
(lomani'Chc  Kapitelle  und  Wandmak feien,  gotische  Kamine,  Dcckengebätkc, 
Fcn%i  ~ ‘ * " ‘ 

Ei 
de 

c h c s dem  unmittelbaren  Atcliergcbrauch  dienen  kann. 


• omani-chc  Kapitelle  und  vVandmanreicn,  gotische  Kamme,  ua KcngeouiKc, 
•'cn^tcr,  Tflrcn,  fcrkrr  usw.)  stempeln  durch  die  Art  ihrer  Vorführung; 
Einschreibung  der  Masse,  Sauberkeit  der  Zeichnung,  Eintragung 
ler  Profile  — diese  Sammlung  zu  einem  richtigen  Lehrwerk,  wcl- 


Für  leichte  Massiv-Decken-  und  Gewölbekonstruktionen 

in  Wohn-  u.  Geschäftshäusern,  Dienstgebäuden,  (MeAU) 
vornehmlich  aber  in  Kirchenbauten,  eignen  sich 

Rheinische  Schwemmsteine 

(650.kg/cbm,iMauerwerk  850  kg/cbm)  « Seit  5 Jahrzehnten  bewährt. 

Rheinisches  Schu/emmstein-SyndiKaUT,  Neuwied  4. 


(Jegründet  1873. 


UcgTÜndet  1873 


Carl  Hauer 

Atelier  rar  AnsOlhrnug  von  Bildkaarr-,  Ntnck-,  Kablt*-  (202) 
und  all  Spezialität:  JAnnetmarmor-Arbeite». 

BERLIN  W.,  Königin  AngiiHtantr.  61.  DRESDEN-A.,  Seilerganae  14. 


Kranc.^ 


Gerüst 

Bauwinden,  Worfelmaschinen. 

H.  Rieche,  Cassel  O. 


Rheinische  Chamotte-  und  Dinas-Werke 

Cöln-Rh. 

Feuerfeste  Produkte  aller  Art 

Fabriken  in : Bendorfa.  Rh.Ottweiler  Bez.Trier 
Mehlem  a.  Rh  , Eschweiler  b.  Aachen,  Hagen- 
dinnen  i.  Lothr.,  Siershahn  i.  Westerwald. 

_ 1*18) 

Bauabteilung  in  Cöln  a.  Rh. 

Schornsteinbauten  und  Reparaturen 
Erhöhungen,  auch  während  des  Betriebs 
Kesseleinmauerungen.  Ofenbau. 

■ f ' — 


Photograph. 

Apparate 


W?' 

■ Gör 
I Fern 

I Beq 


Projektions-Apparate, 

Qörs  Trlßder  Blnocles 

Ferngläser,  Operngläser 

Bequeme  Nlonataraten 

— Kfttalf»!  P — 


I 


(80) 


Stockig  & Co. 

Dresdon-A.  16  (f.  Dctiisthlaml) 
Bodenbach  i/B.  1 ff.  Österreich) 


ydiipiispipitrfiM  „PHOS",  DetnolL 

Zelchnerbedflrtnlsae  Jeder  Art  (mo) 


I1MS)  Treppenbauer  H 700 

verwenden  bei  den  Stossfugen  der 

Haudleisten  nur  noch  Brligmann’s 

Patent -Verbindungsschraube. 

D.  R.  G M 2G5  251.  Prosp.  gratis  u frko. 
H.  Brüqmann  jr.,  Bergedorf- Hamburg. 
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Dir.  u.  Ob.-Baudir.v.Doetn01  ' »g,  der  Geh.  Ob.- 
Brt.  Keller,  der  Geh. Kommen. -Rm  R.  p i n t « eh, 
der  Min.-Dir.  a.  D„  Ob.-B»udir.,  Wirk).  Geh.  Kat, 
Dr.-lng.  Sehr oe der,  der  Gch.Kcg.-R:>t  Prof.  Dr. 
Sjaby,  der  Min.-Dir.  und  Ob.-Haudir.  Dr.-Ing. 
Wiehert  sämtlich  in  Berlin;  der  Ob.-Brt.  a.  D. 


v.  Brockmann  in  Stuttgart,  der  Bn.  Iiaack  in 
Kberswaldc  und  der  Geh.  Keg.. 

Wöhl er  in  Hannover.  — Das  auttcrord.  Mitgl. 
Geh.  Ob.-Brt.  Eggert  in  Berlin  ist  «.  ord.  Mitgl., 
der  Geh.  Bit.  Stadtbrt.  Dr.-Ing.  I..  H » f f m a n n u. 
der  Geh.  Ob.-Brt.  L.  Koch  in  Berlin,  sowie  der 
Geh.  Brt.  Prof.  Dr.  Ulbricht  in  Dresden  sind  tu 
außerord.  Mitgl.  ernannt. 

Venettt  sind:  die  Eisenb.-Bau-  u.  Bctr.-Insp. 
Ad.  Schräder  in  Cassel  als  Vorst,  der  Bauabt 
nach  Göttingen,  Keubarth  in  Berlin  als  Vorst, 
(auftrw.)  der  Bctr.-Insp.  nach  Hirschberg  i.  Schl, 
und  Marder  in  Spandau  als  Vorst,  der  Bauabt. 
nach  Oppeln. 

Zur  Beschäftigung  Uberwiesen  sind:  d. Reg.- 
Bnistr.  En d res  der  kgl.  Eisenb.-Dir.  in  Frank- 
furt a.  M.,  Risch  der  Dir.  in  Berlin  und  Bor- 
diert der  Dir.  in  Hannover. 

Württemberg.  Der  Präs,  von  Kuting, 
Vorst  der  Min. -Abt.  für  den  Straßen-  u.  Wasser- 
bau ist  s.  Ans.  entspr.  in  den  Ruhestand  ver- 
settt  u.  ist  ihm  hierbei  der  Rang  auf  der  3.  Stufe 
der  Rangordnung  verliehen. 

Der  Rcg.-Binstr.  Kiefner  ist  je.  ctatm.  Rcg.- 
Brnstr.  im  Fin.-Depart.  ernannt. 

Der  Arch..  Hofwerkmstr.  Krauts  in  Stutt- 
gart ist  gestorben. 

Brief-  und  Fragekasten. 

Hm.  M.  in  E.  Das  Baugewerbe  ist,  wäh- 
rend seine  Ausübung  früher  in  Deutschland 
Jedem  ohne  weiteres  frei  stand,  durch  den  Zu- 
saUrurGew.-Ordnung  vom 7.  Jan.  1907  in  die  an- 
meldepflichtigen Betriebe  cingereiht  wor- 
den. Es  kann  daher  der  Betrieb  wegen  persön- 
lich-technischer oiler  persönlich-moralischer  Un- 
zuverlässigkeit untersagt  werden.  Ist  durch  den 
das  Baugewerbe  Treibenden  jedoch  ein  Befähi- 
gungsnachweis geführt,  so  kann  die  Untersagung 
aus  dem  erstgenannten  Grunde  nicht  stattfinden. 
Dali  der  österreichische  „Baumeister*  jn  Sach- 
sen als  ein  solcher  Befähigungsnachweis  durch 
die  Polizeibehörde  anerkannt  wird,  ist  wohl  an- 
zunehmen, sodaß  es  nur  der  Anmeldung  des  Be- 
triebes an  dem  Orte  der  beabsichtigten  Nieder- 
lassung bedürfte.  Wir  verfehlen  aber  nicht  her- 
vorzuhenen,  daß  der  Baumeister-Titel  in  Sachsen 
gesetzlich  geschätzt  ist  und  nur  durch  Ablegung 
eines  besonderen  Examens  nach  Absolvierung 
einer  sächsischen  Baugcwcrkschule  erworben 
werden  kann.  Näheres  imjahrg.  1903  der  „Deut- 
schen Bauzcitung“.  — 

Hrn.  Stadtbrt.  W.  B.  in  H.  Nach  Ihrer Sach- 
schildeiung  soll  ein  schriftlicher  Anst  llungsvcr- 
trag  nicht  errichtet  sein,  welcher  nach  den  Vor- 
schriften der  Städteordnung  zur  Begründung  eines 
städtischen  Dienstverhältnisses  unentbehrlich  wä- 
re. Deshalb  fragt  cs  sieh,  auf  welche  Ki  chtsregeln 
des  bürgerlichen  Dirnstvcrtrages  Sie  Ihren  An- 
spruch auf  Fortbezug  der  vereinbarten  Remune- 
ration lür  die  Dau.  r Ihrer  Verhinderung  stützen 
können.  Der  §616  B.  G.  B.  steht  Ihnen  nicht  zur 
Seite,  weil  eine  2 Monate  übersteigende  Verhin- 
derung an  der  Dienstleistung  doch  wohl  nicht 
als  eine  „verhältnismäßig  nicht  erhebli- 
che Zeit*  erachtet  werden  kann,  aber  nur  bei 
Vorlicgcn  einer  solchen  der  Dicnstlohn  fortzu- 
zahlen  ist  Sie  haben  unstreitig  Ihre  Dicist- 
verrichtungen  nicht  vorgelcistet;  deshalb  ge- 
bührt Ihnen  auch  nicht  die  als  Gegenleistung 
hierfür  vereinbarte  Vergütung.  Was  die  fernere 
Frage  über  zkufiösung  des  Arhcitsdicnstvcitragcs 
anbelangt,  so  wurde  S}6.>6  Fl.  <;.  |l.  ein  Recht  zur 
jederzcitigcn  Lösung  ohne  Einhalten  einer  Kün- 
digungsfrist stutzen,  weil  andauern  deKrank- 
Uei  t einen  geeigneten  Kondigungsgrund  abgibt. 
Wählt  kein  Teil  diesen  Weg.  so  würde  Ihnen 
4;  6 33  B.  G.  B.  zur  Seite  stehen,  uin  an  jedem 
Lage  unter  Einhalten  einer  nur  2 wöchentlichen 
Frist  die  Ihrerseits  Ohetnummenen  Dienstleistun- 
gen einstcllcn  zu  können.  Zwecks  Vermeidung 
einer  mißverständlichen  Deutung  wird  nochmals 
hervorgehoben,  daß  von  der  Voiausscizurg  aus- 
gegangen  wurde,  es  bestehe  kein  formgcrrchlei 
Ansteliiingsvcnragzwischcn  Ihnen  undder Stadt- 
verwaltung. K.  H-e. 

Hrn.  Arch.  O.  E.  in  Düsseldorf.  Seit  das 
Reichsgericht  das  Rechtsgeschäft,  welches  durch 
«len  Auftrag  zu  Anfertigungen  des  Entwurfes  für 
einen  Bau  betätigt  wird,  für  Dienstmietc  erklärt 
und  als  Werkvertrag  nicht  mehr  anerkannt  hat, 
sind  zur  Beantwortung  der  vorgclcgten  Frage  die 
Satzungen  des  B.  G.  B.  § 6t  1,  613  maßgebend. 
Sie  dürfen  deshalb  Bezahlung  für  die  Arbeiten 
zur  Behauung  des  dritten  Baupla'zcs  fordern.  Der 
Preisberechnung  isr  diejenige  Kostensumme  zu- 
grunde zu  legen,  welche  die  Batiau-fulirung  wirk- 
lich verbraucht  hat.  sodaß  der  Mehrpreis  nicht 
beansprucht  werden  darl,  welchen  die  Ausfüh- 
rung in  besserem  Material  und  reicherer  Aus- 
schmückung verschlungen  haben  würde.  — 

K.  H-e. 


Morddeuteche Baumeister  ßnllgHpn  lolniioipn  von  Ahnart  ACo.,  Hamburg 

i»  hoziohon  tuiinr  ihro  llUllflUCII  UQlUUa'CII  Sempertiaue. Tel.? 2617. OelH'lll Montaurs 


Zentralheizungen, 

Warm  wasser  -Versorgungs-  Anlagen 
Komplette  Haus-  und  Fabrik  - Installation 
Hochdruck -Rohrleitungen 
liefert  in  vorzüglicher  Ausführung  als  22jährige 
Spezialität 

Carl  Fl  fl  rh  Berlin  SW.  61. 

X.  LCHyll,  Fernapr.  Amt  6,  Nr.  0618. 


Belegte  Massivtreppen  in  Kunststein  und  Eisernsten. 

Patentinhaber  liefert  die  Formdübel  und  die  Befestigungsdübel. 

Vor  Nachahmung  wird  gewarnt.  = Yorurf *er  ~ 
* * aus  der  Hotzbranohe 

rR^UlPB=  ffp^l  bevorzugt 


Beste  Zeugnisse 

von  Behörden 
und  Faohleuten 


De>  BE14GSTUFE  _ 

. 7500#  n L Ä r>  r»  r* 


/^4dr6K 


lUohnungs  * Rnfstaubungs  - Maschinen 


{ „Ideal 


l»»  zur  staubfreien  Reinigung  der  C*IL> 

polstermöbel,  Teppiche,  Portieren,  Läufer  etc.  tä/STElll  idlK 

(I).  R.  P.  augem.,  vielfach  patentamtJicli  geschützt 1 

für  Villen,  U/ohnräume,  Hotels,  Krankenhäuser,  Fabriken.1 

in  |edes  Baus  leicht  und  bequem  einzubauen  Prospekte  und  Kosten- 
anschläge gratis.  Primi  Ze-mnisse  und  Referenzen  zu  Diensten. 


Ingenieur, 

Maschinenfabrik, 

=-Köln.==r 

Bureau : 

Köln, 

Limburger  Strasse  12. 

Dl*  Firma  wurde  prämiiert. 
DQittldOff  l?tf« 

Groningen  1903 

Wien  und  St.  Louis  1904 


Generalvertretung  für 
Berlin  und  Vororte: 

Ehbefs  & Dankert 
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ll.iii  iiikt.iri mit  - Huch liami In !i".  Leipzig. 

Von  der Kritik  alscinesder  besten  vorliegenden  Werke  auf  diesem  Gebiete  anerkannt: 

Der  Backsteinbau  Romanischer  Zeit 

besonders  in  Ober-Italien  und  Norddeufschland 


von  O.  Stiehl. 
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Mit  27  Tafeln  33,5X61  cm.  in  Lichtdruck  und  Photolithographic 
nach  Originalautnahmen  und  1 13  Textfiguren.  In  Mappe  24  Mk. 

Behandelt  sind  in  diesem  grundlegenden  Werke,  ausser  einer  grösseren  An- 
zahl von  Kirchen  Oberitaliens,  Kirchen  in  Mecklenburg,  Mark  Brandenburg 
und  Pommern,  namentlich: 

in  M eckte  tihu rp : die  Dome  zw  Lübeck  und  Ratzeburg.  die  Kirchen  zu 
Schlagsdorf,  üudebusch,  Klülz.  Al.cnkrempe.  Mölln: 
in  Brandenburg:  der  Dom  zu  Brandenburg,  die  Klosterkirchen  zu  Jcrirhow. 
Arendsee.  Diesdorf,  Lehnin.  Dobrilugk.  die  Pfarrkirchen  zu  Schönhausen. 
Redekin.  ür  ■ Mangelsdorf,  SchmiUsdorf.  Wulkow.  Metkow.  Ktietz.  Sandow. 
Berge.  Salzwedel.  Gardeleg  n.  Treuenbnetzen.  Jüterbog,  l.indenau , Axicn : 
Pommern:  der  Dom  zu  Cammin,  die  Klosterkirchen  Coibatz.  Eldena  usw 
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Hrn.  B.  A Sch.  in  A.  Die  Achnlichkcitcn  | 
odcrUcbcrcinstimmungcn  der  beiden  Grundrisse 
sind  so  gcringlügigcr  Natur,  daß  wir  cs  für  aus- 
sichtslos halten,  aul  Grund  derselben  eine  Ur- 
heber-Klage mit  Knischad  igungs-  Ansprüchen 
anzustrengen.  — 

Hrn.  A.  D.  in  Xanten,  t.  Die  mit  der  Aul- 
lage, „den  Zufahrtsweg  vor  Beginn  des  Baues 
ordnungsmäßig  zu  befestigen  und  instand  zu 
setzen",  belastete  Baugenehmigung  stellt  zwar 
eine  ortspolizeiliche  Verfügung  im  Sinne  L.-V.-G. 
vom  50.  Juli  1883,  § 127  ff.  her,  welche  durch 
Verwaltungs-Beschwerde  oder  Klage  angefoch- 
ten  werden  darf.  Bei  den  Rechtsmitteln  wttrde 
indes  der  Erfolg  versagt  werden,  die  Pflastc- 
rungslast  ftlr  kraftlos  zu  crklätcn,  weil  seit  dem 
Gesetz  vom  2.  Juli  1875  die  Bau-Erlaubnis  ftlr 
Bauwerke  untersagt  werden  darf,  welche  an  un- 
befestigten Wegen  aufgelührt  werden  sollen,  was 
in  Ihrem  Falle  zutriffi.  Maßgebend  Idr  diese  Be- 
stimmung sind  Rücksichten  lUr  die  Sicherheit 
und  Ordnung.  Mithin  hat  man  cs  in  der  Auf- 
lage, deren  Beseitigung  gewünscht  wird,  keines- 
wegs mit  einer  Willkür  der  Ortspolizei,  sondern 
mit  einer  durch  Rücksichten  auf  das  Gemein- 
wohl gebotenen  Maßnahme  zu  lun,  welche  zu 
schützen  ist.  Ihre  Kraftlos-Erklkrung  ist  des- 
halb ausgeschlossen,  weil  sie  durch  A.1..-R.  II,  17 
§ 10  gestützt  wird.  — 

2.  Der  Kleisausschuß  zu  Moers  ist  im  Schank- 
Konzessions-Verfahren  zwar  nicht  befugt,  die 
Schank-Genehmigung  durch  die  Vorschrift  über 
Beschaffenheit  des  Fußbodens  und  des  Anstri- 
ches der  Schankstättc  zu  belasten.  Wohl  aber 
konnte  solches  bei  Erteilung  der  Baugenehmi- 
gung für  den  Tanzsaal  geschehen.  Die  bezüg- 
liche Last  läßt  sich  aus  Gesundheit*-  und  Si- 
cherheit*.Rücksichten  rechtfertigen,  weshulb  sie 
im  Rechtsmittclzuge  für  gerechtfertigt  befunden 
werden  würde.  Üebrigens  scheint  nur  ein  Vor- 
bescheid des  Kreisausschusses  und  kein  angreif- 
barer Beschluß  desselben  v<  rzuliegen.  sodaß 
eine  Vorstellung  an  den  I.andrat  Ihnen  vielleicht 
schon  helfen  konnte.  — K.  H— e. 

Fragebeant Wortungen  aus  dem  Leser- 
kreise. 

Zur  Frage  in  Beilage  3 zu  Nr.  5.  t.  Zum  A n- 
strich  der  Gips-Plastiken,  die  dauernd  im 
Garten  stehen  sollen  und,  wenn  ungeschützt,  der 
Gefahr  der  Verwitterung  ausgesetzt  sein  würden, 
empfehle  ich  die  V erwendung  der  Fcrrubron-Ocl- 
farben  von  Ernst  Gartzke,  Berlin  SO.  33.  Diese 
sind  dauerhaft,  ergeben  in  Naturtönen  einen  erz- 
artigen,  je  nach  Wunsch  hell- oder  dlinkcl-stlber- 

S rauen  Anstrich  und  sind  auch  in  Kupfer-  oder 
ronzc-Tönung  zu  beziehen.  Der  Materialver- 
brauch ist  gering;  ein  zweimaliger  Anstrich  kostet 
etwa  12  Pf.  für  den  <jm. 

Eine  Eigentümlichkeit  dieser  Farben  besteht 
darin,  daß  sie  sich  dünn  ausstreichen  lassen,  also 
nicht  sehr  auftragen,  und  daß  sie  außer  Wetter- 
fcstigkeit  ein  großes  Deckvermögen  besitzen. 

Ein  Versuch  mit  der  verhältnismäßig  nicht 
teuren  Aureib-Verkupferung  (Cuprol-Paste)  von 
M.  |.  Gramm  s Laboratorium  in  Stuttgart  müßte 
m.  K.  aber  auch  ein  gutes  Ergebnis  liefern.  In 
zweiter  Linie  dürften  sowohl  die  wetterfeste,  mit 
kaltem  Wasser  anzurülircndc  Fatbe  „Hypcrolin“ 
(Springer  & Möller,  Leipzig),  wie  auch  die  pa- 
tentierte Durabo-Oelfarbe  (Huebner  A Co.,  Dres- 
den 4)  in  Betracht  kommen,  den  Standbildern 
jedoch  ein  weniger  schönes  Aussehen  geben  als 
die  erstgenannte  Farbe. 

Schließlich  möge  erwähnt  sein,  daß  das  Krie- 
gerdenkmal auf  dem  Marktplatz  der  Stadt  Brakei. 
Krs.  Höxter,  aus  Gips  mit  einem  patinaartigen 
Ueberzug  bestellt.  Aul  Anfrage  wird  der  Magistrat 
daselbst  wohl  Auskunft  über  die  Art  und  Bewah- 
rung dieses  Ueberzuges  erteilen.  B.  in  II. 

2.  Die  in  Gips  gehaltenen  Körper  wären  un- 
ter Einhalten  gebotener  Vorsicht  auf  eine  Tempe- 
ratur von  20  30  K.  zu  bringen  und  nachher  mit 
einer  lauwarmen  Lösung  von  Katiurnalaun,  Ka- 
liumsulfat, Borax  oder  hellfarbigem  Erdwachs 
zwei-  oder  dreimal  zu  tränken,  bis  die  Oberfläche 
der  Körper  jede  Flüssigkeitsaufnahmc  abweist. 
Nachher  sind  die  getränkten  Flächen  mit  war- 
men weichen  Fasern  sorgfältig  zu  reiben,  wo- 
bei die  Tränkung  gleichmäßig  vorrücken  wird 
und  die  Poren  der  sichtbaren  Flächen  geschlos- 
senes Gefüge  annchmcn.  Bet  Anwenden  von 
Borax  oder  Krdw-achslösuug  verraten  die  sonst 
matten  Außenflächen  der  getränkten  Körper  sehr 
vorteilhaft  wirkende  Transparenz,  deten  Wirkung 
annähernd  der  von  Alabaster  nahe  kommt.  Der- 
art behandelte  Gipsllächen  bieten  der  Einwir- 
kung von  Atmosphärilien  nachhaltigen  Wider- 
stand und  sind  auch  zugleich  gegen  ungün- 
stige wie  rasch  wechselnde  Temperatureinflüsse 
und  mechanische  Einwirkungen  erheblich  ge- 
schützt. — B.  11.  in  L. 

Anfragen  an  den  Leserkreis. 

Wie  isoliert  man  eine  im  Keller  eines  Ber- 
liner Wohnhauses  liegende  Kegelbahn  gegen 
Schall,  und  zwar:  a)  wie  verlegt  man  die  eiser- 
nen Träger?  I»)  wie  bringt  man  die  Isolierung  an 
die  massive  Decke  :m,  wiegestaltct  man  diese. und 
woraus  besteht  die  Isolierung?  — W.  G.  in  B. 
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UDernkirciiner  SandsteinDrüche,  e.  m.  t.  fl. 


Obernklrckcn,  Grafschaft  Schaambnrg 
empfehlen  ihr  anerkannt  vorzügliches  absolut  wetterbeständiges 
Sandistein-Matcriftl,  roh,  besagt  and  bearbeitet. 
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l-'allstaff:  ..Da  wundert  sich  die  Welt,  dass  ich  tagaas  tagein 
kneipe  Selbst  Shakespeare  hat  den  wahren  Grand 
nicht  erraten  ' Die  Sache  ist  einfach  dir,  ich  kann  mich 
von  den  Sibekig’sehrn  Weinhähtem  nicht  trennen“4. 


Kr«t'"i  (lokchilfk . trolchi'i  rlimn 
fuinunOiibritach»*  und  Luxus* 
Art  iktd  gegen  « r J r i c h t • r t r 
Znlilurnr'-'n  liidWr.  KaImIoj;  H K 
kontonloN  Ftlr  H>d«'iirhtuntr« 
k<ir|*«»r  Sperikllietv. 


•)  Sektkühler  mit  Slimter.  mich  al«  Bowle 
verwendbar.  Sieht*  Katalog  HK.  Svito 


UMr  verkaufen: 

ltelsearllkel,  IHattenkofler, 
Leder  waren,  Necessaires, 
echte  Bronzen,  kunstgewerb- 
liche Gegenstände  In  Kupfer, 
Messing  nad  Eisen,  Terra- 
kotten, Standohren,  Tafel- 
bestecke. Tafelservlce,  Be- 
leuchtungskörper fttr  Gas 
and  elektrisches  Liebt 
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Technische  Mitteilungen, 
lieber  die  neue  Hochspannungszcntralr 
der  Berliner  Elektrizitätswerke  in  Rummels- 
burg entnehmen  wir  den  „Mitteilungen“ 
der  B.  E.  W.,  daß  diese  noch  im  Bau  be- 
findliche, aber  z.  T schon  in  Betrieb  ste- 
hende Zentrale  bestimmt  ist,  die  voll- 
bclastctc  Außcnzcntrale  Obersprec  zu  ent- 
lasten. Sie  erzeugt  Drehstrom  von  6000 
Volt  Spannung,  der  durch  Kabel  teils  dem 
Kraftwerke  Oberspree,  teils  der  Unter- 
station Pallisadenstraße  zugcüihrt  wird,  zu 
der  spater  noch  eine  zweite  Unterstation 
Mariannenstraße  hinzulTeten  soll.  Bisher 
sind  3 mit  Dampiturbincn  unmittelbar  ge- 
kuppelte Dynamos  von  je  4000  Kilowatt 
Leistung  autgestcllt,  weitere  3 Dynamos  zu 
je  6000  K.W.  sollen  iolgen,  sodaß  die  Ge- 
samtleistungderfertigausgebautcnStation 
425000  KW.  oder  57000  PS  betragen  soll. 


Die  kleinen  Dynamos  machen  1500.  die 
großen  icoo  Umdrehungen  in  der  Minute. 
DenDampHUrdieTurbinen  werden  24Kes- 


Sei  licSern,  von  denen  bisher  6 aufgestellt 
sind  von  je  425  qm  Heizfläche  una  17541» 
Ueberhitzerttäcne.  Mit  Drehstrom  von 
500  Volt  Spannung  angetriebene  Speise- 
pumpen 2 von  je 200  cbm  stündl.  Leistung, 
davon  1 als  Reserve),  liefern  das  Speise- 
wasscr,  das  durch  die  Abgase  der  Feue- 
rung vorgewärmt  wird.  Das  zur  Konden- 
sation erforderliche  Kfihlwasscr  wird  un- 
mittelbar der  Spree  durch  einen  3,Xqn>  im 
Querschnitt  haltenden  Kanal  entnommen, 
nach  Gebrauch  derselben  natürlich  auch 
wieder  zugefilhrt.  Die  zu  Schiff  ankom- 
menden  Kohlen  werden  durch  eine  be- 
sondere Förderanlage  gehoben,  die  bis 
zu  5ot/Stundc  leisten  kann  und  die  Kohlen 
entweder  auf  den  Kohlenplatz  oder  in  die 
Kohlenbunker,  oder  von  ersterem  in  letz- 
tere befördert  Die  Bunker,  deren  2 vor- 
gesehen sind,  fassen  740  t,  d h die  La- 
dung von  74  Eisenbahnwagen.  Aus  ihnen 
fällt  die  Kohle  automatisch  auf  Ketten- 
roste, diesieden  Kesseln  zuführen.  Schorn- 
steine wird  die  Anstalt  4 erhalten,  davon 
ist  einer  vonfou  Höhe  (etwa  gleich  dem 
Rathausturm)  mit  4,5  m oberem  Durch- 
messer bereits  errichtet. 

Auch  in  den  übrigen  Zentralen  sind 
z,  T.  in  diesem  Winter  Erweiterungen  in 
Betrieb  genommen  worden  Die  Zentrale 
Oberspree  hat  für  eine  Dampfkolben- 
maschine  von  5000  PS.,  die  nach  der  Zen- 
trale Moabit  gekommen  ist,  3 Turbo-Dy- 
namos  von  je  7000  KW  erhalten.  Die 
Zentrale  Moabiterhielt  ihrerseits  eine  Ver- 
stärkung um  3 Turbo-Dynamos  von  zus 
13000  KW.  Leistung,  die  an  die  Stelle 
einer  30CO  PS.  liegenden  Kolbendampf- 
maschine getreten  sind.  In  der  Zentrale 
Markgrafenstraße  ist  die  900  KW.  lei- 
stende Dampfanlage  in  eine  Umform- 
station  von  3320  KW.  umgebaut.  Inder 
Zentrale  Rathausstraße  ist  eine  Sekundär- 
station begonnen.  Auch  in  anderen  Un- 
terstationen sind  Verstärkungen  der  Be- 
triebsmittel vorgenommen  und  neue  Un- 
terstationen geplant.  Bedingt  sind  diese 
Erweiterungen  durch  den  mit  der  Stadt 
Berlin  abgeschlossenen  Zusatzvertrag. 

Chronik. 

Das  Denkmal  für  König  Ludwig  It.  von 
Bayern  für  München,  dessen  erster  Entwurl 
mit  liecht  dem  Widerspruche  der  M •numental- 
Hau-Kommisvion  begegnete,  soll  nunmehr  nach 
einem  abgeänderten  Entwurf  des  Ilm.  Arch.  M. 
Dosch  in  München  zur  Ausführung  gelangen. 
Das  Denkmal  wird  auf  einem  halbrunden  Aus- 
bau der  Cornelius-Drücke  errichtet  und  wird  die 
stehende  Eigur  des  Königs  im  Krönungs-Ornat 
*on  Miller  zeigen,  die  von  einer  halbkreisför- 
migen Säulenhalle  umgeben  sein  wird. 
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Carl  Hauer 
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Atelier  znr  Ansföhrnng  von  Ki Idhaarr-,  Stark-,  Kabltz- 
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und  als  Spezialität:  Hnnatmarmor-Arbeltei 

BERLIN  W..  Königin  Angnutnatr  51  DRESDEN-A-.  Spilereaaae  14. 


HarthoiZ'Fussbötfen  aus  Mornholz 


(tur 

sicchtrlnum) 


Ast-,  Vages 
Regierunge-  and  Kommanal 


Splitterfrei  f&r  Fabriken 

mnnalbauten,  anf  Balken,  Lager  oder  Blln« 


Bllndboden. 

Ahornhiiz  ili  Eilig  aul 
altn  adgaaitztia  Fm 
bodan  lal  dla  billigst«  me 
dauirlattista  Eraaiiriig 

Abnutzung  laut  Unter 
der  K.  Mate- 


auchun, 

rialprO: 


• Anstalt 


Lichterfelde/ Berlin 
Ahorn  8,2  ccm,  Bicken  6,6  ccm. 
Vor  minderwertiger  Ware  wird  gewarnt. 

Koefued  & KaakNon,  Hamborg:  15. 


Ilentsche  n.  listerr. 


Pyrofugont-Werke  = 

Telephon  hu:,  Oebr.  Schleicher  Telephon  M45 

München  XXIII.  • Wien.  • Paris.  • Genua. 

Hebop  500  000  ms  Posahfiden  im  Gebranch. 
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Erhaltung  des  künstlerischen  Städte- 
bildes  in  Paris.  Vor  kurzem  hat  der  Gemeinde- 
Rat  von  Paris  beschlossen,  eine  I.istc  derjenigen 
Grundeigentümer  auftustcllcn,  deren  Häuser  für 
die  Erhaltung  des  künstlerischen  Si&dtebildes 
von  Paris  in  präge  kommen.  Insbesondere  will 
man  verhindern,  dall  die  Perspektive  des  Are 
de  Triomphe  durch  übertrieben  hohe  Gebäude 
gestiirt  werde.  — 

Wiederherstellung  des  Rohan'schcn 
Schlosses  ln  Straßburg.  In  der  Sitzung  des 
Straßburger  Gemeinderates  vom  22.  Jan.  1908 
wurden  für  die  Wiederherstellung  des  Rohan'- 
schen  Schlosses  booooo  M.  Konten  berechnet 
und  zwei  Drittel  derselben  durch  die  Stadt  unter 
der  Voraussetzung  bewilligt,  daß  das  I.and  El- 
saU-l.titltringen  ein  Drittel  der  Kosten  trägt.  Das 
Schloß  enthält  zurzeit  die  städtischen  Kunst- 
Sammlungen.  Geber  einen  Wiederherstellungs- 
Entwurf  tles  Ilm.  Dom-Bmstr.  Knauth  in  Straß- 
burg tollen  französische  und  deutsche  Sachver- 
ständige von  Ruf  gehört  werden. 

Städtisches  Krematorium  in  Leipzig.  Die 
Stndtvcrordncicn-Vcrsammlung  in  Leipzig  ge- 
nehmigte einstimmig  einen  Betrag  von  1 150008! 
zur  Errichtung  eines  städtischen  Krematoriums 
auf  dem  Sudfriedhofe  in  Leipzig.  — 

Wiederherstellung  des  Fondaco  del  Te- 
deschl  in  Venedig.  Der  am  Canal  Grande  lie- 
gende .Pondaco  dei  Tcdesclti*  muß  bald  einer 

Gründlichen  Wiederherstellung  unterzogen  wer- 
en.  Der  Staat  hat  bereits  650000  Lire  dazu  be- 
willigt. Die  Passade  dieses  großen  Palastes  war 
einst  mit  herrlichen  Presken  von  Giorgionc  und 
Tizian  geschmückt;  auch  seine  Innenräume  wa- 
ren tn  reichster  Weise  ausgestattet  und  bildeten 
den  Sammelpunkt  deutscher  Kaulleute  im  Mit- 
telalter und  wahrend  der  Blütezeit  Venedigs.  Von 
Dr.  Henry  Simonslcld,  Univers.-Prol.  in  München, 
ist  eilt  umfangreiches  Werk  „Der  Pondaeo  dei 
Tedeschi“  bei  Cotta  erschienen,  welches  ausführ- 
lich über  die  Bau-  und  die  Wirlschaftsgcschichte 
dieser  deutschen  Niederlassung  berichtet.  — 
Denkmalpflege  tn  Schweinfur».  Infolge 
einer  Anregung  der  kgl.  bayerischen  Staatsregie- 
rung wurde  in  Schweinfurt  ein  Entwurf  zu  orts- 
pulizcilichcn  Vorschriften  aufgestellt,  nach  dem 
die  noch  vorhandenen  Teile  der  alten  Befcsti- 
gungswerke  der  Stadt  mit  den  Gräben,  Mauern, 
Türmen  usw.  tunlichst  zu  erhalten  sind.  Für  jede 
bauliche  Aenderung  an  den  Befestigungswerken 
ist  eine  baupolizeiliche  Genehmigung  notwendig. 
Auch  bauliche  Aendertingen  im  Inneren  oder  am 
Aeußeren  von  Monumentalbauten  oder  von  son- 
stigen Gebäuden  von  geschichtlicher  oder  künst- 
lerischer Bedeutung  an  s ch  oder  für  das  Straßen- 
bild sind  der  baupolizeilichen  Genehmigung  zu 
unterstellen.  — 

Ein  neues  Privattheater  in  Stuttgart  soll 
nach  einem  Entwurf  des  Hin.  Arch.  Alb.  Eitel 
daselbst  auf  dem  Gelände  der  alten  I.egions- 
Kaserne  an  der  Königsstraße  mit  einer  Summe 
von  rd.  720000  M.  erbaut  werden  und  eine  Er- 
gänzung zu  den  lioftheatern  bilden.  Das  Haus 
wird  Parterre  und  2 Ränge  haben  und  seiner 
Besucherzahl  von  etwa  700  Personen  nach  zu 
den  kleineren  Sprcchlheatcm  geboren.  Dem 
Theater  wird  an  der  Straße  ein  Geschäftshaus 
vorgelagert  sein.  — 

Pcrsonal-Wucnrichten. 
Deutsches  Reich.  Dem  Dir.  der  Techn. 
Schule  Grane r in  StraHburg  i*t  der  Chur.  als 
kais.  Geh.  Br.,  verliehen. 

Baden.  Der  < >b.-Brt.  Wolpcrt  ist  unt.  Ver- 
leih. des  Tit.  Min. -Rat  zum  Kollc^ial-Mit^I.  des 
Mm.  des  £Totlhcrr.  Hauses  und  der  auswärtigen 
Angelegenheiten  ernannt. 

Die  Brie.  Bürge  I in  in  Rmmendingen  und 
Gebhard  in  Waloshul  sind  gestorben. 

Bayern.  Den»  Mm. -Rat  K.  Weil)  im  kgl. 
.Staats min.  für  Verkehrs-Angelegenheiten  u.  dem 
Prus.  der  Kisenb.-Dir.  Etidres  in  Regensburg 
ist  das  Ritterkreuz  des  Verdienst-Ordens  der 
Bayerisch.  Krone,  dein  Ob.-Rcg.-Rat  Scholl  er 
in  München  die  III.  Kl.  des  Verdienst-Grdens 
vom  hl.  Michael,  den  Keg  -Katen  v.  Müller  in 
Nürnberg.  Ilaher*tunit>f  in  Augsburg  und 
Schiller  in  Wurxbiirg,  d.  Dir.-Rat  Schicsing 
in  Nürnberg,  den»  Ob.- Mosch.« Ing. Le  * » h man  n 
in  Ludwigshafen  und  dem  Hauanmn.  Siam  in  in 
Rosenheim  ist  die  IV.  KI.  des  vorgen.  Ordens 
verliehen. 

Die  Bewilligung  zur  Ann.  und  zum  Tragen 
der  ihnen  verlieh.  Auszeichnungen  ist  erteilt  u. 
zwar:  dem  kgl.  Staatsrat  Frhrti.  v.Schackv  aut 
Schönfeld,  Min. -Dir.  im  kgl.  Staatsiuin.  I.  Ver- 
kchrsangelcgcnhcitcn,  für  den  kgl.  preuü.  Roten 
Adler-Orden  II.  Kl.  mit  dem  Stern;  dein  liri.  Dr. 
v. Miller  für  den  kgl.preuli. Kronen- Orden  11  Kl. 
und  dem  groflh.  he*».  Geh.  Brt.  Dr.  Kser  in  Bad 
Nauheim  für  du»  Khrenkreuz  des  groüh.  mecklcn- 
burg.  Greifen-Ordens. 

Dem  Keg.-Raf  Hohn.  Vorst,  der  Werkst. - 
Insp.  i in  München,  ist  der  Tit.  und  Rang  eines 
Oh.-Reg. -Rates  verliehen.  — Der  Reg  - u.  Kreis- 
bauass.  Hof  ist  in  den  erbetenen  Ruhestand  ver- 
setzt und  ist  ihm  hei  diesem  Anlässe  der  Tit. 
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BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 
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Spezial-Unternehmungfup  Abdichtungen 
und  Bauausführungen  im  Grundwasser. 


Itnnmgärlner'H  ItiM-Iiliaiidliiiig.  I.el|>xl{c. 


Unlütignt  rmebienen: 

^ Architektonische  Motive 
in  Barock  und  Rokoko 

lieruusgegeben  von  Johann  Zejer.  (4813) 

Zweite  neu  durchgesehcnc  Anfluge.  100 Tafeln  35X48  cm  in  Lichtdruck- 
In  Mappe  40  Mark. 

Dies  prächtige  Werk,  ein  Standardwerk  auf  dem  Gebiete  der  Barock- 
nrchitektur,  führt  uns  eine  Anzahl  der  großartigen  Barockbauten  aus  dein 
17.  und  18  .Jahrhund-rt  in  vorzüglichen  Lichtdrucken  vor.  Lassen  sich  diese 
Zeugen  einer  entschwundenen  glanzvollen  Kunstepoche  auch  nicht  immer 
in  ihrem  tatsächlichen  Bestand  erhalten,  so  ist  es  mit  Freuden  zu  begrüssen, 
wenn  sie  wenigstens  in  gediegenen  Reproduktionen  der  Nachwelt  aufbe- 
wahrt bleiben.  Was  Kick.  Barock  etc.  für  die  kirchliche,  ist 
dies  Zeycr’sche  Werk  für  die  profane  Barockurchitektur. 


Zentralheizungen, 

Warmwasser-Versorgungs- Anlagen 
Komplette  Haus-  und  Fabrik  • Installation 
Hochdruck -Rohrleitungen 
liefert  in  vorzüglicher  Ausführung  als  22jährige 
Spezialität 

Carl  Flarh  Berlin  SW.  61. 

val  I J.  idl/ll,  Femapr.  Amt  6.  Nr.  6618. 


Johann  Odorico, 

DRESDEN. 

Unternehmung  für 

Eisenbeton-  und  Stampfbeton-Bauten 

Mosaik -Terrazzoböden.  (3m) 

Stitlsehi  BireeliiuoQBi.  Kiitiuisebläie  bv.  vritls  nd  fraiki. 
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Extra  schöne  Partie  alter  i!)Ü4er  k 

Weiss-  u.  Hot  wein  70  Pfg.  I 

pr.  Ltr.  u.  p.  Fl.  ml'  Glas.  Amtlich  I 
untersucht,  häss  v.30Ltr.  Kist.  v.  1 2 Kl.  I 
in.  Pi obekiste  0 weiss,  6 rot.  Weingut  I 
Eduard  de  W««l  & Sohn,  CoMmz  182.  g 


Kanalstiefel, 

garantiert  wasserdicht,  ca  70  cm  hoch, 
per  Paar  M.  42  unter  Nachn  430 
Angabe  der  Fusslänee  in  cm. 

J.  SnniMon  Söhne,  F.sMen- Ituhr. 


Präcisions  - Reisszeuge 


Ruod.y.t.a. 


9 Paris  1900,  tt.  L«ult  1994, 
UNtlck  I0*t  O r • n 4 Pfli, 


Clemens  Riefler, 

Nesselwang  und  Münrlirn.  Bayern. 

/Dl«  echten  Rleflerzlrke)  tragen  am\ 

\Kopf  (Jan  Namen  „KIEf LKKU./  (337) 


Photograph. 

Apparate 


Projektions-Apparate, 

Görz  Trlider  Blnocles.  I 

Ferngläser,  Operngläser  I: 

Bequeme  Monatsraten  H (80) 

— Katalog  P kottenfrel.  — 


Stockig  & Co. 

Dresden-A.  16  (I  Deutschland! 
Bodonbach  i/B. » (f.  fHimeichi 
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und  Rang  eines  Uns.  vertiefen.  Dem  Hauamts- 
ass. Huln-r  in  Nürnberg  ist  die  erbetene  Ent- 
lassung aus  dem  Staatsdienst  bewilligt  und  der 
Reg.-Bmstr.  Hubcnlcitner  ist  s.  Ass.  des  leg!. 
Strallcn-  und  KIuBbauamies  Nürnberg  ernannt. 

Der  Dipl.-Ing.  Marttung  aus  Augsburg  ist 
r.  Assist,  der  kgl  Moorkubutanstalt  ernannt. 

Brnunschweig.  Verliehen  ist:  dem  Rcg.- 
ii.  Brt.  Hreust  in  Braitnschwcig,  dem  Kr.-Batt- 
insp.  Hrt.  W.  Müller  in  llolr.minden.  dem  Kr.- 
Bauinsp.  a.  D.  Brt.  Krähe,  den  Prof.  Müller, 
Pfeifer  lind  Kr  icke  au  der  Teehn.  I lochscliule 
in  Braunschweig  das  Ritterkreuz  1.  Kl.  des  herz. 
Ordens  Heinrichs  des  Löwen;  dem  Kr.-Bauinsp. 
Kunz  in  Gandersheim  das  Rittcikrcuz  11.  Kl. 
desselben  Ordens,  den  Kr.-Bauinsp.  Gebhardt 
in  Gandersheim,  Mitlendorl  in  Helmstedt  u. 
Eschemann  in  Schüningen.  dem  Stadtbmstr. 
Osterloh  in  Hraunschweig  der  Tit.  Brt.,  dein 
Reg.-Hmstr.  W.  Krickc  in  Br.iunschweig  d.  Tu. 
Kreis- Bauinspektor. 

Bremen.  Der  Ing.  Jonas  ist  t.  Bmstr.  bei 
der  F.iscnb.-ßauinsp.  ernannt. 

Oldenburg.  Die  Brte.  Hoff  man  n ti.  Krccsc 
in  Oldenburg  sind  zu  Ob.-Brtn.  befördert.  Der 
Geh.  Gew. -Rat  Tenne  ist  z.  I).  gest.  u.  M in  Ben 
mit  dem  Tit.  Gew.-Ass.  zum  Gewerbe-Aufsichts- 
Keamtcn  in  Oldenburg  ernannt. 

Die  Geh.  Ob.-Brtc.  Tenge  und  Jansen  in 
Oldenburg  sind  auf  ihr  Ansuchen  in  den  Ruhe- 
stand getreten. 

Preußen.  Dein  Geh.  Ob.-Brt.  Coulmann 
in  < harlottenburg  ist  d.  Rote  Adler-Orden  III.  Kl. 
und  dem  Arch.  Rieh.  Wolffenstein  in  ('har- 
lottenburg der  ('har.  nls  Brt.  verliehen. 

Die  Erlaubnis  zur  Annahme  und  Anlegung 
der  ihnen  verlieh.  Orden  ist  erteilt  und  zwar: 
dem  Scliiffbatidir.  Hrt.  Zimmermann  heim 
.Vulkan“  in  Stettin  de«  Ritterkreuzes  I.  Kl.  des 
kgl.württ.  Friedrich-Ordens,  dem  Geh.  Reg.-Rat 
Weber  in  Berlin  d.  Ritteikrcuzcs  1.  Kl.  des  herz, 
braunschweig.  Ordens  Heinrichs  des  Löwen,  dein 
Int.-  u.  Hrt.  Geh.  Brt.  Schneider  und  dem  Brt. 
Kahmlow  in  Magdeburg  des  Ritter-Zeichens 
I.  Kl.  d.  herz,  anhaitischen  Hausordens  Albrcchts 
des  Hären,  dem  Geh.  Brt.  Ehrhardt,  Dir.  der 
Rhein.  Metallwarcn-  u.  Masch. -Fabrik  in  Düssel- 
dorf, des  Komturkreuzes  II. Kl.  des  herz,  sachsen- 
ernestin.  Hausordens,  des  Komturkreuzes  mit  d. 
Stern  des  kais.  Österreich.  Franz  Joseph-Ordens 
und  der  dritten  Stufe  der  II.  Kl.  des  kais.  chincs. 
Ordens  vorn  doppelten  Drachen. 

Der  Wasser-Bauinsp.  Ncufeldt  in  Memel 
i«t  nach  Geestemünde  und  der  Kcg.-Bmstr.  Paul 
Krause  in  Berlin  nach  Halle  a.  S.  versetzt. 

Der  Reg.-Hmstr.  Willers  ist  dem  Melior.- 
Bauamt  in  Danzig  zugctcilt. 

Zur  Beschäftigung  überwiesen  sind  d.  Reg.- 
Hmstr.:  Ke  Bl  er  und  Wein  man  n dem  kg!.  Polix.- 
Pras.  in  Berlin,  Ütcchel  der  kgl.  Eiscnb.-Dir. 
in  Stettin,  Heim  der  kgl.  Kanalbaudir.  in  Essen 
und  Metz  der  kgl.  Oderstrom-Bauvcrwaltg.  in 
Breslau,  Berg  der  kgl.  Eisenb.-Dir.  in  Berlin, 
Alb.  Ritter  in  Essen  a.  R.,  Krüh  in  Magdeburg 
und  Tänigcs  tu  Saarbrücken. 

Den  Kcg.-Haumstrn.  Knabe  in  Friedenau, 
5 ponholz  in  Sensburg  und  Kutzncr  in  Wil- 
helmshaven ist  die  nachges.  Entlassung  aus  dem 
Staatsdienst  erteilt. 


Brief-  und  hragekasten. 

Hm.  Arch.  W.  in  Wiesbaden.  Der  Ver- 
jährnngscinwand  wird  Ihnen  nicht  glücken;  denn 
das  Wasserreservoir  ist  zweifellos  kein  selbstän- 
diges Bauwerk,  Itir  welches  die  Rügefiist  5 Jahre 
beträgt,  sondern  nur  eine  Arbeit  an  einem  Grund- 
stücke, deren  Mängel  binnen  lahrcsfrist  tu  rügen 
gewesen  sein  würden.  Daß  Sie  die  Prüfung  auf 
gute  Beschaffenheit  z1-',  Jahre  hinaus  ge  schoben, 
schützt  Sic  nicht,  da  kein  Hindernis  vorlag,  sol- 
che früher  vorzunclmtcn;  denn  die  gesetzgebe- 
rische Absicht  war  es,  dcmWcrkmeistcr  tunlichst 
bald  Gewißheit  zu  verschaffen,  ob  er  vertrags- 
gemäß geleistet  oder  noch  Ansprüche  gegen 
sich  zu  erwarten  hat.  Durch  Ihren  Verzug  ver- 
stießen Sie  gegen  den  Grundsatz  im  B.  G.  B. 
$ 157-  - K.  H c. 

S.  B.  ln  D.  Der  Wortlaut  des  Atissclirci- 
bens  ist  maßgebend.  Heißt  cs  in  demselben 
wirklich,  dall  zum  Wettbewerbe  nur  in  K.-L.  an- 
sässige Architekten  zugelassen  werden  sollen,  so 
werden  Sie  nicht  zuzulassen  sein.  Denn  unter 
ansässig  versteht  man  den  dauernden  und  be- 
rufsmäßigen Aufenthalt  in  einein  bestimmten 
Lande,  unbekümmert, ob  dieserOrt  die  Geburts- 
Stätte  Jemandes  ist,  und  ob  er  sich  regelmäßig 
zeitweise  daselbst  aufzuhallen  pflegt,  während 
er  tatsächlich  seinen  Beruf  anderswo  ausübt. 

K.  H-e. 

Hrn.  A.  R.  ln  B.  Da  gleich  ihnen  wieder- 
holt auch  andere  Fragesteller  die  Vertreibung 
oder  Vernichtung  von  Ameisen  in  Bauwerken 
zum  Gegenstand  einer  Anfrage  gemacht  haben, 
»o  dürfte  ein  Vorschlag  von  allgemeinem  Inter- 
esse sein,  den  Dr.  P.  Gotdan  in  den  .Westpr. 
Landw.  Mitth."  macht,  ln  ein  der  Landwirt- 
schaltskammer  zu  Danzig  gehöriges  neues  Gar- 
teuhaus  waren  die  Ameisen  in  großer  Menge 
cingcdrungcn.  Mehrfaches  Besprengen  der  Kit- 
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Bester  hygienischer  Fussboden!  SS,""" 

Feuersicher  D Fugenlos  □ Unverwüstlich 

Glänzende  Zeugnisse  und  Referenzen!  r&to| 

Torgament-Böden  wurden  auf  der  111.  Deutschen 
Kunstgewerbe  - Ausstellung  Dresden  1906  mit 
dem  Diplom  zur  silbernen  Medaille  prämiiert, 

Torgamentwerke  G.m.b.H.  Leipzig 

Berliner  T orgamentwerke  lau. Berlin  SW. II 
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Wcltausstellg.  Antwerpen  IS9(:  Gold.  Medaille. 

Große  maschinelle  Anlagen 

Schleilsrei.  SJmwsri,  Poiieranitalt.  iawUtUserol 

Säulen  bis  zu  7 m Länge 
Großes  reicli  assortiertes  Lager  deut- 
scher und  schwedischer  Granite, 
Syenite,  Labradore  und  Porphyre. 
(144)  400  Arbeiter. 


Grosse  polierte  Fassaden 

zahlreich  ausgetührt  n.  vielen  Städten 
Deutschlands  und  nach  dem  Auslände. 
Bedeutende  eigene  Brüche  mit  Dampf- 
krahnen  und  Drahtseilbahnen. 
Blauer,  weißer,  gelber  Granit. 
Kostenanschläge  prompt  u.  kostenfrei. 


Tel. -Adr.:  Granitwerke.  Telcph.:  Schwarzenbach  Nr.  I,  Münchberg  Nr.  18. 
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f Fichtelgebirgs-Granitwerke 

J|  Künzel,  Schedler  & Co., 

Schwarzenbach  a.  d saatc  □ □ Münchberg. 


Rhein.  Schwemmsteine.  — Bimskies.  (38m» 

Promptgr  Bahn-  wie  Sohlff.w.F.and- 

Jacob  RReurin,  Traoswerke,  Andernach  a Rh. 


|{aaiugärin«(r'i«  Ituobhandlung,  Leipzig. 

Kttrztich  ausgegenen:  (4ßn) 

Formenlehre  der  Norddeutschen  Backsteingotik 

von  l’rllz  Gottlob,  Architekt. 

Zweite,  non  riurebgesebeno  ond  wesentlich  vermehrte  Auflage. 

78  Tafeln  31X41  cm  in  Photolithographie,  2 Tafeln  in  Chromo- 
lithographie und  1 Tafel  in  Lichtdruck,  nebst  illustriertem  Text 
Preis  ln  eleganter  Mappe  Ü4  Mk. 

Dieses  Tür  den  Kunsthistoriker  wie  Tür  den  Kunstfreund  gleich  wertvolle  sohSne 
Werk  bietet  unter  weiser  Beschränkung  auf  nur  die  besten  Beispiele  und  unter 
Vorführung  eines  prächtigen  Bildermateriales  so  zu  sagen  eine  Physiologie  der 
gotischen  Backsteinarchitektur,  die  keine  wichtige  Einzelheit  unbeachtet  lässt. 

Die  neue  Auflage  hat  insofern  eine  wesentliche  Bereicherung  er- 
fahren, als  in  zwölf  neuen  Tafeln  ein  vollständiger  AusfUhruugsentwurf 
7.11m  Neubau  der  Paoluskirche  in  Gross- Lichterfelde  beigegeben  worden  ist, 
welcher  insbesondere  für  Studierende  eine  wünschenswerte  Beigabe  bilden 
dürfte.  Kbenso  ist  neu  hinztigekommen  eine  farbige  Studie  zur  Wieder- 
herstellung des  Rathausgiebels  zu  Cammin.  Die  bisherige  Tafel  61  end- 
lich ist  nunmehr  gleichfalls  in  mehrfarbigem  Druck  wiedergegeben. 


Digitized  by  Google 


Sen  mit  Kreolin  und  Spiritus  zeigte  keinen  merk- 
lichen Erfolg,  dagegen  wirkte  aas  einmalige 
Bespritzen  mit  verdünnter  KormalinlOsung 
(r  : ro)  vorzüglich.  Binnen  kurzem  gingen  die 
Ameisen  zugrunde,  sic  wurden  dann  zusammen- 
gekehrt und  verbrannt;  nach  14  Tagen  zeigten 
sich  wieder  vereinzelte,  die  anscheinend  aus  einer 
nicht  bespritzten  Fuge  eingedrungen  waren.  Nach 
nochmaligem  Besprengen  mit  verdünnter  Kor- 
malinlösung  blieb  das  Gartenhaus  von  Ameisen 
frei.  Formalin  kann  aus  jeder  Apotheke  bezogen 
werden  und  ist  nicht  teuer  (50  Gr.  etwa  20  Pf). 
Statt  Formalin  kann  man  auch  verdünnte  Pctro- 
IcumlOsung  mit  Erfolg  anwenden.  Es  ist  an- 
sunchmen,  daß  cs  gelingt,  auch  in  Gärten  usw. 
die  Ameisen  mit  verdünnter  Fortnalinlösung  zu 
vernichten.  Dort  müssen  dann  die  Haufen  auf- 

Icgrabcn  und  die  Lösung  eingegossen  werden. 

m Ameisen  von  den  Obstbäumen  fcrnzuhallen 
in  der  Zeit,  wo  sich  an  denselben  süße  Früchte 
befinden,  soll  et  sich  empfehlen,  den  Stamm  un- 
mittelbar oberhalb  des  Hodens  mit  einem  breiten 
Teerringe  zu  umgeben.  — 

Verw.  von  Bad  K.  Sie  richten  6 Fragen 
au  uns,  weisen  aber  (len  Bezug  des  Blattes  nicht 
nach.  Ihre  Anfragen  sind  teils  ohne  allgemeines 
Interesse  und  gehören  zum  anderen  Teil  in  den 
Anzeigenteil.  Wir  wir  immer  wieder  betonen 
müssen,  können  wir  im  B iefkasten,  bei  sein  m 
beschrankten  Raum,  nur  Fragen  von  allgemei- 
nem Interesse  behandeln  Im  übrigen  kann  Ihnen 
Uber  die  Mehrzahl  der  Fragen  jeder  erfahrene 
Maurermeister  die  erschöpfendste  Antwort  geben. 

Hrn  Arch.  P.  K.  in  Ratibor.  Nach  B.  G.  B. 
§ 905  gehOrt  dem  Badrian  die  Fläche  nach  oben, 
welche  der  katasteramtlichc  Teilungsplan  aus- 
weist. da  sein  Eigentum  auf  den  Kaum  Uber  der 
Oberfläche  und  auf  den  Erdkörper  unter  der  Ober- 
fläche sich  erstreckt;  mithin  darf  Badrian  von 
Stzodka  die  Herausgabe  bezw.  die  Rückgabe  der 
von  ihm  benutzten,  in  dem  Lufträume  des  Ba- 
drian'schcn  Eigentums  liegenden  Flächen  for- 
dern, sofern  tatsächlich  beiderseits  <m  guten  Glau- 
ben gehandelt  wurde.  Ob  Stzodka  von  Badrian 
Entschädigung  fordern  darf  bezw.  ihm  die  Grund- 
Säue  der  I.ehrc  vom  Uebcrbau  zugute  kommen, 
hängt  von  den  tatsächlichen  Umständen  ab  und 
erscheint  deshalb  zweifelhaft,  weil  die  landrecht 
liehen  von  den  rcichsgcsetzltchen  Bestimmungen 
abweichen, während  dasVersehen  unterderlferT' 
Schaft  des  Landrechtes  vorgefallcn,  dagegen  erst 
unter  der  des  Keichsrechtes  erkannt  worden  ist. 
Zu  2.  Die  Ortspolizei  darf  unbedenklich  die 
Aufführung  besonderer  Grenzmauern  fordern. 
Daß  bei  einem  derartigen  Verlangen  die  von 
Ihnen  erwähnten  Unzuträglichkeiten  cintrcten 
darf  für  diese  nicht  maßgebend  sein,  von  der 
Öffentlich-rechtlichen  Pflicht  abzusehen.  Ist  die 
bisherige  gemeinschaftliche  Mauer  dergestalt  auf 
der  Grenze  aufgefohlt,  daß  sie  je  zur  Hälfte  ihrer 
Stärke  zu  jedem  der  beiden  Grundstücke  gehört, 
so  werden  allerdings  die  von  Ihnen  hervorge- 
hobenen Schwierigkeiten  nndUnzuträglichkcitcn 
zu  erwarten  sein.  Da  der  Krstbuuendc  in  voller 
Stärke  auf  dem  eigenen  Grundstück  eine  Mauer 
aufzuführen  hat,  wird  er  also  vor  der  Frage  stellen, 
ob  er  seine  Mauerhälftc  nutzlos  liegen  lassen 
oder  dem  Nachbar  die  scinigc  abkaufen  soll 
Was  von  beiden  für  ihn  das  vorteilhafteste  ist. 
ist  eine  Frage  tatsächlicher  Natur.  Jedenfalls 
darf  der  Neubauende  nicht  verlangen,  daß  der 
Nachbar  ihm  seine  Hälfte  abkauft.  Steht  da 
gegen  die  Mauer  ganz  auf  dem  Boden  des  Erst 
bauenden  und  ist  das  Recht  des  Anbaucns  nur 
als  Dienstbarkeit  erworben,  so  darf  er  diese 
Mauer  ganz,  für  sein  Bauvorhaben  benutzen.  So- 
fern endlich  die  ganze  Matter  zu  dem  Nachbar 
grundsiürkc  gehört,  so  darf  er  solche  für  seinen 
Neubau  überhaupt  nicht  beanspruchen.  — 

K.  H-e. 

Hrn.  A.  B.  B.  Sic  fragen:  „Wie  kann  man 
sich  in  Bayern  den  Titel:  .Beeideter  Schätz- 

mann und  Sachverständiger  itn  Baufach'  erwer- 
ben !“  Sachverständige  vor  Gericht,  die  Sic  doch 
wohl  meinen,  werden  im  allgctn.  auf  Antrag  der 
Betreffenden,  die  eine  solche  Tätigkeit  austu 
üben  wünschen,  bei  einem  bestimmten  Gericht 
von  diesem  ernannt,  wobei  das  Gericht  zu  ent 
scheiden  hat,  ob  ihm  die  Persönlichkeit  der  An 
tragsieller  nach  Vorbildung,  Lebensstellung  usw 
als  geeignet  erscheint.  So  wird  cs  wohl  auch 
in  Bayern  sein.  Im  übrigen  handelt  es  sich  doch 
nicht  uni  einen  „Titel",  sondern  um  ein  seht 
ernst  zu  nehmendes  Amt.  — 

Hrn.  M.  J.  In  A.  Für  figürliche  Darstet 
lungcn  mit  architektonischem  Charakter  kämen 
wohl  in  erster  Linie  die  schönen  Skizzen  von 
Otto  Rieth  in  Berlin  in  Betracht.  Wenden  Si 
sich  an  Baumgärtner's  Verlag  in  Leipzig.  — 

Anfragen  nn  den  Leserkreis. 

1.  Welche  Gtößenabmcsiungen  sind  für  eine 

futc  Akustik  bei  der  Anlage  eines  Konzettsaalcs 
ie  günstigsten  ? Welche  Konstrukt  onen  (Wand 
und  DcckcnbilduDgcn)  sind  zur  Erzielung  einer 
guten  Akustik  zu  empfehlen  und  würden  Säulen 
in  dieser  Beziehung  störend  wirken? 

3.  Wieviel  Aborte  rechnet  man  lUr  je  100  Per 
sonen?  w-  'n  Gl. 
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Unternehmung  für 

Stampfbeton  u.  Eisenbetonbau 

W.  F.  K.  Lehmann,  Hannover. 

Brucken,  industrielle  Bauten. 


Otto  Schultz 

Tezett-Gitter- Werk  und  Kunstschmiede 

Halleßches  Ufer  36  BERLIN  SW.  28  Hallesches  Ufer  36 

Monumentale  Kunstschmiedearbeiten  in  Eisen  u.  Bronzel 


Cementbaugeschäft 

Rud.  Wolle,  Leipzig. 
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Technische  Mitteilungen. 


Brugmann'a  Patent- Verbindungsschrau- 
bc  „Rampa“  (D.  R.  G.  M.  No.  205251)  ist 
eine  Neuerung,  die  uns  iilr  die' Holzbe- 
arbeitung!» • Industrien,  namentlich  den 
Treppenbau,  beachtenswert  erscheint,  weil 
sie  ein  schnelles  Aulstellen  der  Treppen- 
wangen  undTreppengelanderohne  das  die 
Arbeit  verzögernde  Verleimen  gestattet 
Es  handelt  sich  um  eine  zweiteilige  Schrau- 
be: um  eine  Schraubentnulle,  mit  Gewin- 
degang an  der  äußeren  Seite,  die  in  das 
eine  Holzstück  versenkt  wird,  und  um 
eine  Schraube,  die  in  das  darauf  passende 
Arbeitsstück  eingelassen  wird  und  in  die 
MullegreilL  Durch  Anziehen  des  Schraub- 
bolzens werden  beide  Holztcilc  zusam- 
mengebracht Die  neue  Schraube  erlordert 
zwar  kein  seitliches  Anstemmen  der  Wan- 
gen und  Kroplstücke,  es  werden  aber  an- 
derseits Kinsatzstllcke  zur  Verdeckung  der 
Schraube  nicht  zu  umgehen  sein. 


Chronik. 


Eine  internationale  kunstgewerbliche 
Ausstellung  In  St.  Petersburg  1908  wird  Klr 
Deutschland  durch  das  Keichsamt  des  Inneren 
vorbereitet.  Die  künstlerische  Anordnung  und 
Durchführung  der  deutschen  Abteilung  ist  Mm. 
Prof.  Bruno  Möhrtng  in  Berlin  übertragen 
worden. 

Crosby-Hall  ln  London.  Nach  neueren 
Nachrichten  aus  London  scheint  Crosby-Hall 
trotz  aller  Anstrengungen  der  kunstliebendcn 
Kreise  uun  doch  nicht  zu  retten  *u  sein.  Dieser 
merkwürdige  gotische  Profanbau,  einer  der  we- 
nigen Ucbcrrcstc  des  Mittelalters,  welche  die 
City  von  London  noch  besitzt,  dürfte  wirklich 


niedergerissen  werden.  Die  „Chartcrcd  Bank  of 
Imlia.  China  and  Australia*',  die  das  Grundstück 


etworben  hat,  auf  dem  die  gotische  Halle  Ri- 
chards 111.  steht,  hat  dem  Komitee,  das  die  Halle 
erhalten  wollte,  mitgctcilt,  sic  könne  mit  der  Nie« 


derlegung  nicht  langer  warten,  und  das  Komitee 
scheint  sich  in  das  Unvermeidliche  zu  fügen.  — 


Die  Neuordnung  der  Bahnverhältnisae 
in  Karlsbad  ist  nunmehr  durch  die  Absicht  der 
Regierung,  mit  einem  Aufwande  von  2.5  Mill.  K. 
einen  Zcntralbahnhof  nahe  der  .Stadt  anzulegen, 
in  die  Wege  geleitet.  Der  jetzige  Bahnhof  be- 
findet sich  in  der  Vorstadt  Fischern ; von  ihm  aus 


bietet  »ich  kein  günstiger  Eintritt  in  die  Stadt. 
Der  neue  Bahnhof  wird  erheblich  nAhcr  an  der 


Stadt  liegen  und  die  Entfernung  bis  zum  Kur 
bezirk  wesentlich  verringern.  — 

Die  Einweihung  der  Zwingli-Kirche  am 
Rudolf-Platz  in  Berlin  hat  am  9.  Echt.  1908 
stattgefunden.  Das  im  Osten  gelegene  Gottes- 
haus ist  eine  Tochter-Kirche  der  St.  Andreas- 
Gemeinde  und  nacli  dem  Entwurf  des  Hm.  Arch. 
Jürgen  Kröger  im  Stile  des  märkischen  Back- 
steinbaues errichtet.  — 

Ein  neues  Kurhaus  ln  Monte  Carlo  ist 


seiner  Bestimmung  übergehen  worden.  Das  am 
Meere  gelegene  Gebäud 


welches  durch  die 
.Socictc  des  bains  de  mer*  erbaut  wurde,  ent- 
wickelt nach  dem  Entwurf  des  1 Irn.  Architekten 


A.  Teir  iv  er  eine  etwa  90  m lange  Fassade  im 
‘as  Meer  und  dient 


Stile  der  Renaissance  gegen  das 
hauptsächlich  zut  ambulatorischen  Behandlung 
leient  Erkrankter.  — 

Ein  SchlfTabrtstunnel  ist  im  Kanal  Mar- 
seille Rhöoe  nach  den  vom  Gcncral-Rat  der 
Brücken  und  Wege  genehmigten  Planen  in  einer 
Lange  von  7 km  vorgesehen  Kr  soll  mit  einem 
Kostenaufwand  von  27,6  Mill.  M.  in  7 Jahren  aus- 
geführt  werden.  Der  Tunnel  soll  ein  Profit  von 
12  in  Breite  bei  14.2  m Höhe  erhalten  und  ling» 
des  Kanal«  2 beiderseitige  Trcidelstege  von  je 
2 m Breite.  Es  ist  elektrische  Trcidelung  vor- 
gesehen. — 

Bauliche  Unternehmungen  des  Königs 
Leopold  von  Belgien.  Zu  den  in  der  .Chronik" 
von  No.fi  genannten  baulichen  Unternehmungen 
des  Königs  Leopold  wird  noch  bekannt,  dal}  aul 
der  Höhe  von  Wemmel  eine  Arbeitersladt  er- 
richtet und  daß  der  Justizpalast  in  Brüssel  frei- 
gelegt  werden  soll.  Außerdem  denkt  der  König 
an  die  Errichtung  eines  Fcstsaalbaucs  in  Brüssel 
und  will  für  etwa  20  Mill.  Frcs.  bauliche  Arbei- 
ten in  Ostende  vornehmen  lassen.  — 


Der  Kaum  dlener  Weite  unserer  Zeitschrift  l*t  auf 
abstellbare  Zelt  voll  benetzt. 
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GEBR.WICH  MANN 

Specialgeschäft  FÜR  BERUN.NW.6  KARLSTR.13. 
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HANS  BIEHN  & Co.  G.  m.  b.  H. 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(TeL:  VI,  1377). 

Spezial-Unternehmung  für  Abdichtungen 
und  Bauausführungen  im  Grundwasser. 
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Deutsches  Luxter-Prism8n-a.yna. 
G.  m.  b.  H..  Berlin  - Welssensee, 

Lshder  Strasse  34/35.  Telephon  No.  23|. 


Isolier-  unb  Beton- ßimskies 


jjX  per  Bahn  und  Wasser  billigst.  = 

/\  Bernhard  Lorenz,  Coblenz  15.  /C 


EISENBETON 


HOCH-  u.  TIEFBAU 

BRÜCKENBAUTEN  * KANALISATIONEN 


[2MJ 


GEGRÜNDET  HUSER  u.  Cie.  gegründet 
1870  OBERCASSEL-SIEGKREIS.  1870 


Dentftche  n.  listerr. 


Telephon  8445 


Pyrofugont-Werke 


Gebr.  Schleicher 


Telephon  8445 


München  XXIII.  • Wien.  • Paris.  • Genua, 
r Feber  500  000  m3  FansbSden  im  Gebrauch.  1 
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Der  Neubau  eines  städtischen  Verwal- 
tungsgebäudes in  Leipzig,  das  in  unmittel- 
barer Nähe  des  neuen  Rathauses  errichtet  und 
mit  diesem  durch  mehrere  Brücken  verbunden 
werden  soll,  ist  durch  die  .Stadtverordneten- 
versammlung beschlossen,  da  das  Rathaus  selbst 
dem  Bedürfnis  nicht  genügt.  Der  Neubau,  der 
ebenfalls  von  Prof.  H.  I.icht  erbaut  werden  soll, 
ist  mit  9.76  Milt.  M.  veranschlagt,  die  Bauzeit  auf 
3 Jahre  bemessen.  Einschi,  der  beiden  Bauplätze 
wird  die  Stadt  Leipzig  dann  13  Mill.  M.  für  ihre 
Rathäuser  ausgegeben  haben.  — 

Personal-Nachrichten. 

Deutsches  Reich.  DcmMar.-lnt.-  und  Brt., 
Geh.  Brt.  Zeidler  ist  die  nachgcs.  Entlass,  aus 
dem  Rcichsdicnstc  erteilt  und  bei  diesem  An- 
I a ti  der  Rote  Adler-Orden  III.  Kl.  milder  Schleife 
verliehen. 

Baden . Der  Rcg.-Bmstr.  Noll  bei  der  Haupt- 
werkstätte  ist  zur  Masch.-Insp.  Konstanz  ver- 
setzt. - Die  Dipl.-Ing.  Herrn.  Stolz  und  Edm. 
Beisel  sind  als  Baupraktiker  aufgenommen. 

Bayern.  Den  Ob.-Brtn.  Krhr.  v.  Schack y 
auf  Schönfeld  und  Hcnscl,  und  dem  l’rof. 
Aug.  Thierseli  in  München  ist  die  III.  Kl.  des 
Verdienst-Ordens  vom  hl.  Michael,  dem  Bau- 
arntm.  Krauenholz  in  Wtlrzburg  die  IV.  Kl. 
desselben  Ordens  verliehen. 

Dem  Min.-Rat  Ed.  Weiß  im  Staatsmin.  ist 
die  Bew  illigung  zur  Ann.  und  zum  Tragen  des 
ihm  verliehenen  kgl.  preuü.  Kronen  - Ordens 
II.  Kl.  erteilt 

Dem  Prof.  Locwe  an  der  Techn.  Hoch- 
schule in  München  ist  der  Tit.  und  Rang  eines 
Geh.  Hofrates,  dem  Bauamtm.  Hohmann  in 
Amberg,  dem  Reg.-  u.  Kreisbauass.  Krank)  in 
Ansbach  und  dem  Bauamtm.  Niedermayer 
in  Regensburg  ist  der  Tit.  und  Rang  eines  kgl. 
Brts.  verliehen. 

Der  Ob.-Postrat  Jacob  im  Staatsmin.  für 
Vcrkchrsangclcgcnhcitcn  ist  gestoibcn. 

Preußen.  Aus  Anlaß  des  KrOnungs-  und 
Ordensfestes  sind  folgende  Ordcnsauszcichnun- 
gen  verliehen:  Dem  Geh.  Ob.-Brt.  Saal , vom. 
Rat  im  Min.  der  uff.  Arb.  der  Rote  Adler-Orden 
II.  Kl.  1111t  Eichenlaub.  — Dem  Geh.  Mar.-Brt. 
Brinkmann.  Schiffbattdir.  in  Wilhelmshaven, 
dem  Ob.- u. Geh.  Brt.  Köhler  in  Essen,  den  Geh. 
Ob.-Brtn.  Körte,  vom.  Rat  im  Min.  der  off. 
Arb.  und  l.ohse,  vom.  Rat  im  Reichs-Eiscn- 
bahu.imt.  dem  Geh. Ob.-Keg.-R.it  Lutsch,  vom. 
Rat  im  Min.  der  gcisil.  usw.  Angelegenheiten 
den  Geh.  Ob.-Brtn.  K 0 d e 1 1 und  Scho  I k man  n, 
vom.  Räte  im  Min.  der  öff.  Arb.,  dem  Geh.  Mar.- 
Brt.  Schwarz,  Schiffbaudir.  in  Kiel,  dem  Ob.- 
u.  Geh.  Brt.  Dr.-Ing.  Stubben  in  Berlin,  den 
Geh.  Brln.  Wittfcld,  vom.  Kat  im  Mm.  d.  uff. 
Am.  und  Wollt,  Prof,  an  der  Techn.  Hoch- 
schule in  Berlin  der  Kote  Adler-Orden  III.  Kl. 
mit  der  Schleife. 

Dem  Stadlbrl.  Abel  in  Lauban.  dem  Reg.- 
u.  Brr.  Bacsclcr  in  Erfun,  dem  Brt.  de  Ball  in 
Dtlrcn,  den  Reg.-  und  Brtn.  v.  Bchr  in  Trier. 
Blunck  in  Posen  u.  Borggrcvc  in  Marburg, 
dem  Brt.  Brinkmann  in  Krankfurt  a.  M„  den 
Reg.-  u.  Brtn.  Buscher  in  Mainz,  Cordes  in 
Grunewald  11.  Dcnecke  in  Marienwerder,  den 
Brtn.  Do  eh  I er  t in  Halbcrstadt  und  Kaust  m 
Siegburg,  den  Reg.-  u.  Brtn.  Kenkner  in  Braun- 
sehweig  und  Kuchs  in  Kinstcrwalde.  dem  Mar.- 
Ob.-Bri.  Grabow.  Maschbau.-Bctr.-Dir.  in  Kiel, 
dem  Geh.  I<eg.-Rat  Grosebupp  im  kais.  Pat.- 
Amt.  dem  Brt.  Gg.  Heckmann,  Kabr.-Bes.  in 
Charlottenburg,  dem  großli.  tiess.  Eiseob.-Dir. 
Heuer  in  Mainz,  dem  Prof.  Heyn,  Unlerdir.  d. 
Materialprtlf.-Amtes  in  Dahlem,  den  Reg.-  und 
Brtn.  Holmgrcn  in  Rathenow  n.  Holtmann 
in  Mainz,  den  Brtn.  Jaensch  in  Keppcn  und 
Kl  ingel  höffer  in  Potsdam,  dem  Reg.-  u.  Brt. 
K 1 uoj  in  Cassel,  dein  Kisenb.-Bau-  u.  ltctr.-lnsp. 
Klotzbach  in  Klbctfeld,  dem  Keg.-  und  Brt. 
Komorck  in  Königsberg  i.  Pr.,  d.  Brt.  Krebcl 
in  Eislcbcn  dem  Reg  - u.  Brt.  K r u t tg  e in  Gum- 
binnen. dem  Vors,  und  techn.  Betr.-Lciier  der 
Zschipkau-Kinstcrwaldci  Eiscnb.  Kunkowsky 
in  Kinstcrwalde,  den  Brtn.  Kuntz  in  Mülhausen 
i.  Eis.  u.  1.  alowsky  in  Saarbrücken,  d.  Eiscnb. - 
Betz.-Dii.  l.awaczeck  in  Saargcmilnd. dem  Ei- 
senb.-Dir.  Lund  in  Göllingen,  dem  Reg.-  ti.  Brt. 
Maley  in  Bromberg, demK:»enb.-Dir. Marnny 
in  Essen,  dem  Landesbrt. M atthießen  in  Kiel, 
dem  kgl.  Baugewcrkschul-Direktor  Meiring  in 
Krankfurt  a.  O..  den  Reg.-  u.  Brtn.  Middendorf 
in  Erfurt,  Mußigbrodt  im  Reichsschaizamt  u. 
Partcnsckv  in  Danzig,  dem  Baurat  Pfann  in 
Straßburg  i.  K!s„  d.  Keg.-  u.  Brt.  Platt  in  Dan- 
zig, dem  Brt.  Po  bl  in  Potsdam,  dem  Eiscnb. - 
Dir.  Pulzner  in  Nordbausen,  dem  Bit.  Kein- 
both  in  Deutsch-Eylau,  dem  Keg.-  und  Bit. 
Röthig  in  Altona,  dem  Baurat  Schaum  in 
Düsseldorf,  dem  Mar.-Baurat  Schmidt  vom 
Reichs  Mar.-Amt,  dem  Brt. Schubert  in  Guben, 
den  Reg.-  u.  Brtn.  Kr.  Schultze  im  Min.  der 
öff.  Arb.,  Sehwidtal  in  Cassel  und  Sckerl 
in  Bromberg,  den  Int.-  u.  Brtn.  Sonnenburg 
in  Stettin  und  Sorge  in  Altona,  dem Keg.-Bmstr. 
a.  D.  Alfr.  Stapf  in  Berlin,  dem  Keg.-  u.  Btt. 
Storck  in  Kattowitz, den  Brln.  Tietz  in  Swinc- 
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Kauiiigärtner’a  Buchhandlung,  Leipzig. 


Der  moderne  Ausbau 

Qfifrlirsr.  von  Ri^h.  Bauer,  Kurt  Gabriel 
^ lUWlv-Il  und  ignaz  Wagner. 

78  Tafeln  34  X 45  cm,  davon  48  in  Lichtdruck  und  30  in  Farbendruck. 

In  Mappe  M.  60.—.  (48  ,0) 

In  diesem  neuen  Werke  bieten  die  Autoren  eine  Reihe  Studicnblättcr 
welche  die  architektonische  und  malerische  z\usgesta!lung  von  Innenräumen  be- 
handeln. Sic  berücksichtigen  dabei  in  erster  Linie  Aufgaben,  wie  »ie  sich  beim 
Bau  von  besseren  Privathäutern  ergeben,  indem  sic  dieselben  in  modern-künstle- 
rischer Auffassung,  aber  ohne  Ucbertreibung  nach  irgend  einer  Richtung  hin,  zn 
lösen  suchen.  Die  78  Tafeln  enthalten  somit  Entwürfe  ftlr  Kassadcntcilc,  Garten- 
häuser, Portale,  Haustüren  und  Tore,  Gitter,  Vestibüle,  Dielen,  Trcppcnanlagcn, 
EtagcnabschiUsse,  Wandverkleidungen  und  Türen,  Wandschränke,  Etkcrcinbautcn, 
Nischen,  Kamine,  Wintergärten.  Wandbrunnen,  Rcstaurationsräumr,  Plafonds  usw., 
sowie  auch  direkt  verwendbare  Studien  für  eine  malerische  Ausschmückung  von 
Decken  und  Wandflächcn- 


Rheinische  Schwemmsteine  G50  kg/cbm 

ermöglichen  die 

rasche  Ausführung  billiger,  gesunder  Wohnungen. 

o-N  Heit  5 Jahrzehnten  bewährt. 

Rheinisches  Schwemmstein-Synöikat  ß.m.b.H. 

M EU  WIED  4.  <398  a.  IV) 


CARL  SCHILLING 

in  Kirchheim-  Unterfranken. 

Muschelkalk- 

steinbrüche 

nebst  Steinmetzwerkplatz 

■it  irotiir  ■aiclloillir  Anlage  and  lüiuutilou. 

Grosses  Lager  von  Rohblöcken 

in  grossen  Dimensionen,  auf  Wunsch  mit  gesägten 
Fläohen  naoh  Maas. 

Prachtvolles  Material  für  Figuren 
und  Denkmäler. 


A.11  tinonnin 


(137 II) 


Altbewährtes  Desinfektionsmittel  für  das  Rangewerbe,  znm  Impräg- 
nieren von  Holr  aller  Art,  znr  Vernichtung  des  llansschwammes,  znm 
Trockeniegen  feuchter  Wände,  znr  Bekämpfung  Ton  llauerfrass. 

Nicht  flüchtig  — billig  — geruchlos. 

FARBENFABRIKEN 
vorm.  Friedr.  Bayer  8*  Co.,  Elberfeld. 


Photograph. 

Apparate 


Projektions-Apparate, 

Görz  Trleder  Binocles 

Ferngläser,  Operngläser 
Bequeme  Monatsraten 

— Kataloa  P Vovtenfwl. 


(80) 


Stockig  & Co. 

Dresdon-A.  16  (f.  Deutschland) 
Bodenbach  i(B.  I (f.  Österreich! 


Kanalstiefel, 

garantiert  wasserdicht,  ca.  70  cm  hoch, 
per  Paar  M.  42  unter  Nachn.  430 
Angabe  der  Fusslänge  ln  cm. 

.1.  SantNon  Sühne,  llsnen-  Kuhr. 


Endlich  haben  wir 

' das  Vollkommene! 

Ob  Sonnenbrand,  ob  Sturmgebraus, 
Der  Rauch  u.  Dunst  muss  doch  hinaus. 

In  7 Kulturstaacen  patentiert. 
Verlangen  Sie  Onerte  von 

J.T.Kernchen,  Rendsburg. 
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münde  und  Voelcker  in  ®crlin,  dem  Rcg.-  u. 
Bit.  Wehn  er  in  Berlin,  dem  Int.- u.  Brt.  We  i n- 
I ig  inCoblcnxund  dcmMar.-Oh.-Brt.Will  iam, 
Mäschincnb.-Rctr.-Dir.vom  Kcichs-Mar.-Amtder 
Rote  Adler-Orden  IV.  Kl.; 

dem  Wirlcl.  (Ich.  Ob.-Brt.  Hake,  vortr.  Rat 
im  Keichspostamt,  der  Stern  xum  kgl.  Kronen- 
Orden  11.  Kl.;  dem  Wirk!.  Geh.  Ob.-Brt.  Dr.-lng. 
Dr.Zimmcrmann,  vom.  Rat  im  Mm.  der  Off. 
Arb.,  der  kgl.  Kronen-Orden  II.  Kl.  m.  d.  Stern; 
den  Ob.-Brtn.  Krankenfeld  in  St.  Joh.-S.iar- 
brtlckcn  und  Haine),  Oderstrom-Baudir.  in  Bres- 
lau der  kgl.  Kronen-Orden  II.  Kl.; 

den  Geh.  Brtn.  Eich,  vortr.  Kat  im  Min.  der 
OfT.Arb.,  u.  Goos  in  Cassel,  dem Hof-Hrt.  Ka  vcl 
inBcrlin.demMnr.-Ob.-Brt.  Biehn . Maschincnb.- 
Betr.-Dir.  in  Wilhelmshaven,  dem  Geh.Brt.  Roth 
in  Straßburg  i.  K.,  dem  Ob.-  u.  Geh.  Brt.  Sua- 
dicani  in  Beilin.  dem  Geh.  Brt.  Uber,  vortr. 
Rat  im  Min.  der  Off.  Arb.,  dem  Geh.  Reg. -Rat 
W eber  beim  Landesgcw'crbeamt  in  Beilin,  dem 
Ob.-  und  Geh.  Brt.  Werren  in  Erfurt,  dem  Geh. 
Rcg.-Ral  Wilhelm,  Dir.  imkais.  Bat. -Amt,  und 
dem  Hof-Brt.  Wittig  in  Potsdam  der  kgl.  Kro- 
ncn-Ordcn  111.  Kl. 

Sachsen.  Der  Reg.-Bmstr.  Friedrich  bei 
der  Wcrkst.-Insp.  in  Leipzig  II  ist  als  etatsm. 
Keg.-Ilinstr.  angestellt.  — Die  Reg.-Bmstr.  Wc  I - 
ler  u.  Be  trieb,  die  Rcg.-Bfhr.  N oll  au,  Fickert 
und  KUnzel  sind  zu  etatm.  Keg.-Bmstrn.  bei 
d.  Staat). Straßen- ti.  Wasscr-Bauverwaltg.  ernannt. 

Württemberg.  Dem  Ob.-Brt.  N euf  f er  bei 
der  Gen.-Dir.  der  Staatscisenb.  ist  das  Ehren- 
kreur  des  Ordens  der  Württemberg.  Krone  und 
dem  Eisenb.-Bauinsp.  Mtlhlbergcr  in  Stutt- 
gart das  Ritterkreuz  i.  Kl.  des  Friedrichsordens 
verliehen. 


Briet-  und  Kragekasten. 

Anmerkung  der  Redaktion.  Die  Anträgen 
ftlr  unseren  Brief-  und  Fragekasten  häufen  sich  in 
der  letzten  Zeit  in  einer  solchen  Weise,  daß  die 
Beantwortung  derselben  bei  dem  bescheidenen 
Kaum,  den  wir  dieser  nur  zur  Verfügung  stellen 
können,  sich  gegen  unseren  Willen  vielfach  ver- 
zögert. Wir  sehen  uns  daher  zu  der  Bemerkung 
genötigt,  daß  wir  nur  noch  die  Anfragen  von  all- 
gemeinem Interesse  berücksichtigen  kön- 
nen. welchen  der  Nachweis  des  Bezuges 
ti  n s e re  s B I a 1 1 e s beigelugt  ist.  Wenig  Aussicht 
auf  Beantwortung  haben  außerdem  die  Anträgen, 
deren  Erledigung  auf  dem  Wege  der  Anzeige 
möglich  ist.  i Irundsaizliclt  sollte  der  Briefkasten 
n u r d an  n in  Anspruch  genommen  werden,  wenn 
andere  Wege  versagen.  Keinesfalls  sind  wir 
in  der  Lage.  längere  Gutachten  hbzugcbi in,  uni* 
fatigreichc. Schriftstücke  zu  studieren,  mit  den  Ab- 
sendern von  Anfragen  in  einen  Schriftwechsel  zu 
treten  oder  die  Grunde  für  Nichtbcantwortimg  an- 
zugeben. Es  liegt  endlich  im  Interesse  der  Ab- 
sender, bei  Rückfragen  stets  die u rspr U ngl  ic he 
Erage  zu  wiederholen.  Grundsätzlich 
unberücksichtigt  bleiben  E i n s e n d n n - 
gen  ohne  Namen. 

Hrn.  Arcb.  M.  L.  in  C.  So  gerne  wir  ge- 
fällig sind,  so  sind  wir  «loch  nicht  in  der  Lage, 
Ihren  etwas  weit  gehcmlcn  Wünschen  zu  ent- 
sprechen, zumal  der  Gegenstand  des  allgemeinen 
Interesse»  entbehrt.  Wir  können  Ihnen  nur  emp- 
fehlen, sieh  mit  den  Leitern  der  Baugescllschaftcu, 
die  .Sic  selbst  nennen,  sowie  andeien,  die  Sic  aus 
den  betr.  Adreßbüchern  erfahren,  iu  Verbindung 
zu  setzen.  Versuchen  Sic  die  Finanzierung  doch 
durch  ein  Inserat  in  politischen  und  FachbUttcrn. 

Hrn.  Arch.  W.  in  Charlotlenburg.  Maß. 
gebenil  sind  B.  G.  B.  § 629  mit  jj  616  und  G.  O. 
§ I .«(  a.  Danach  hat  der  gewerbliche  Angestellte 
allerdings  einen  Anspruch  darauf,  nach  seiner 
Kündigung  angemessene  Zeit  /um  Aufsuchen 
eines  anderen  Dienstverhältnisse»  zugcbilligt  zu 
erhalten.  Wird  er  nach  der  Kündigung  krank, 
so  hat  er.  wenn  die  Versäumnis  der  Dienste  nur 
eine  vcrhaltuiUmäüig  niedrige  war,  solche  ver- 
güte! zu  erhalten.  Wie  die  Zen  zu  bemessen  ist, 
ist  eine  I'ragc  tatsächlicher  Natur,  zu  deren  un- 
fehlbaren Beantwortung  eine  genaue  Kenntnis 
der  einschlägigen  Verhältnisse  notwendig  sein 
würde.  Die  Architekten  unterstehen  entweder 
«lern  Gewcrberccht  oder  dem  allgemeinen  bür- 
gerlichen Recht,  je  nach  der  \rt  ihrer  Beschäf- 
tigung. — K.  H-e. 

Hrn.  W.  R.  ln  B.  Ein  Wettbewerb  ist  ein 
Vertrag;  seine  Bedingungen  binden  beide  Teile. 
Der  $ 5 der  genannten  Bedingungen  ist  in  sei- 
nem ersten  Teile  vollkommen  klar.  Es  heißt 
hier,  daß  die  EntwUrle  Ins  zum  20.  Jan.  1908. 
abends  6 Uhr  an  die  naher  bczeichnete  Stelle 
abzultefern  waren.  Fis  sin«!  also  genaue  Anhalts- 
punkte gegeben.  Nun  aber  ist  die  Fassung  de» 
folgenden  Satzes  unklar.  Dei  Wortlaut  ln  ißt: 
.Bei  den  von  auswärts  eingehenden  Entwürfen 
ist  das  Datum  des  Boststcmpels  maßgebend.* 
Bisher  war  der  Brauch  so.  daß  die  auswärtigen 
Entwürfe  um  die  gleiche  Zeit  der  Bost  einge- 
liefcri  «ein  mußten,  für  welche  ihre  Einlicleiiing 
.1(1  der  amtlichen  Stelle  erwartet  wurde.  Wird 
«lieser  Brauch  auch  hier  geübt,  so  müßte  ihr 
Entwurf  gemäß  den  Bestimmungen  des  Wett- 
bewerbes für  die  Breisbewerbung  Ausscheiden.  — 


N 


orddputsche Baumeister  Dflllgripn  Islfllicion  vnn  Ähn«pt  ACo.c  Hamburg 
nUllallBn  dfll OUS Ißn  Semperhaus.  Tjl. 1/261?. OtberillMonleti re 


buziahon  billig  ihro 


Zentralheizungen, 

Warm  wasser- Versorgung»  - Anlagen 
Komplette  Haus-  und  Fabrik  - Installation 
Hochdruck -Rohrleitungen 

liefert  in  vorzüglicher  Ausführung  als  22jährige 
Spezialität 

Carl  Flarh  Berlin  SW.  61. 

V^all  i-  AeJA/Il,  Femipr.  Amt  6.  Nr.  S618. 


Belegte  Massivtreppen  in  Kunststein  und  Eisenbeton. 

Patentinhaber  liefert  die  Formdübel  und  die  Befestlgungsdübel. 


Beste  Zeugnisse  Vor  Nachahmung  7, nrd  errmnrnt  = Vertreter  = 


Gerüst  „Krane.^ 


Bauwinden,  Mörfelmaschinen. 

H.  Rieche,  Cassel  O.  (tW) 

''tegründel  IS73.  0g|l|  H cl  11  G P U*«r6nd.t  1873. 


Atelier  car  Ausführung  von  Bildhauer-,  Ntack-,  Kubitz- 

und  8p«*l»Ht*ti  Keestmareaur- Arbeite*.  t202) 

Kflnigln  Angnatsatr  RI  DRESDEN- JA. , Seilergassp  14. 


Putent-Rosetten^ltter  A 


aus  Schmiedeeisen  oder  Draht.  jb 

Zahlreiche  Master  für  Frontgitter.  Gartengitter  und  jede 
sonstige  Einfriedigung.  PrelswQrdlgstes  Gitter  der 
(•nt)  Gegenwart.  Lieferung  fertig  mm  Aufstellen. 

Rosettengitterfabrik  Lemperlz.  Cöln-Braunsfeld  62. 


->cr?r 


JÜÜC 


icnr 


Kuunigärtncrs  Burhhandlung,  Leipzig. 


DAS  HAUS 


Ansgeführlc  moderne  Wohn- 
::  ::  und  Geschäftshäuser  ::  :: 
72  Tafeln  34  X 45  cm,  davon 
42  in  Lichtdruck  ur.d  30  in  Farbendruck.  In  Mappe  M.  54.  . 

Dasselbe,  Neue  PolQC  Fassaden  moderner  Wotin-  und  Ge- 
schäftshäuser. 72  Tafeln  31X45  cm  in  Lichtdruck.  In  Mappe  M.  40.—. 
Beide  Wcikc  auf  einmal  bezogen  M.  80.—. 

Der  erste  Teil  diese»  neuer),  völlig  modernen  Werkes  bringt  mit  grös»tcr 
Sorgfalt  nusgcwäldie  Entwürfe  für  modeine  eingebaute  Wohn-  und  Geschtiits- 
häutcr  geringeren  Umfanges,  wie  sie  namentlich  in  Mittel-  und  Kleinstädten  ge- 
braucht werden.  Die  neue  Folge  berücksichtigt,  als  Firgäoxung,  vorzugsweise 
grössere  Hauten. 

Ans  einer  Besprechung  der  Baugewerkszeitung:  »«> 

Hiermit  liegt  ein  Werk  vor,  welches  einen  würdigen  Platz  auf  dem 
Zeichentisch  verdient.  Eine  Anzahl  bekannter  und  hervorragender  Archi- 
tekten haben  hier  einen  muihnicn  frischen  Stoff  zusamniengeiragcii.  Be- 
sondere Anerkennung  verdienen  in*be«onderc  die  farbigen  Tafeln,  wilchc 
reizvolle  Beispiele  feiner  Farbenahtonung  bringen. 


3» 


Digitized  by  Google 


Hrn.  R.  W.  in  Cr.  Det  Landrat  ist  der 
Vorgesetzte  aller  dem  Landtatamte  Überwiesenen 
Beamten  ohne  Unterschied,  ob  sie  fest  angcstcllt 
oder  nur  vorübergehend  beschäftigt  sind.  Kr 
kann  jedoch  seinen  Untergebenen  Befugnisse 
disziplinärer  Art  und  folgcwcise  auch  das  Kccht 
abertragen,  in  seinem  Namen  die  Aufsicht  Uber 
die  der  betreffenden  Dienststelle  xugeteilten  Per- 
sonen ausiuaben.  Soweit  dieselben  in  diesem 
Umfange  handeln,  so  tun  sie  dies  als  Bevoll- 
mächtigte des  I.audrates,  dem  indes  unverwehrt 
ist,  die  von  seinem  Vertreter  ausgesprochene 
Entlassung  oder  Kündigung  eines  ihm  Unter- 
stellten rurUckrunchmen.  Beschwerden  sind 
also  an  den  Landrat  zu  richten.  Die  Mitglieder 
des  Kreisausschusscs  brauchen  nicht  gefragt  zu 
werden,  ob  sic  mit  einer  Kündigung  oder  Ent- 
lassung eines  Beamten  des  Landratamtes  ein- 
verstanden sind.  Uebrigens  werden  die  Kreit- 
haumeister dem  Landrate  von  der  Regierung 
Überwiesen,  sodatf  nur  diese  auf  Bericht  des 
Landrates  Ober  die  Entlassung,  Kündigung  oder 
Versetzung  eines  Krcisbaumcisters  zu  entschei- 
den haben  wurde,  ln  dem  zur  Beantwortung 
vorgelcgtcn  Kalle  scheint  zwischen  dem  Krcis- 
batimcisler  und  einem  vom  I.andratamtc  be- 
schäftigten Techniker  ein  Stieit  zu  bestehen. 
Da  indes  die  näheren  Umstände  (Anlaß,  Art 
und  Ausgang)  fehlen,  läßt  sich  keine  untrüg- 
liche Antwort  geben.  K.  H— e. 

Hrn.  Arch.  R.  & M.  in  Pf.  Wenn  der  aus- 
fuhrende  Architekt  die  Gewährleistung  für  die 
richtige  Aufstellung  des  Kostenanschlages  aus- 
drücklich übernommen  hat,  so  haftet  er  für  die 
notwendig  gewordene  Ucberschrcitung  der  An- 
schlagspreise  dem  Bauherrn,  welcher  in  gutem 
Glauben  auf  sein  zutreffendes  Urteil  sich  zum 
Bau  entschloß.  Allerdings  scheiden  Mehrkosten 
aus,  deren  Aufwendung  dadurch  bedingt  waren, 
daß  eine  andere  bessere  oder  kostspieligere  Aus- 
führung gewünscht  wurde.  Auch  würde  das 
Gleiche  zutreffen,  wenn  durch  Verschulden  des 
Bauherrn  die  Bauausführung  derart  sich  in  die 
Länge  zog,  daß  inzwischen  höhere  Arbeitslöhne 
oder  Matcrialienpreise  gezahlt  werden  mußten, 
als  sic  zur  Zeit  der  Aufstellung  des  Anscldzgcs 
Üblich  waren.  Ihnen  höchstrichtcrlichc  Urteile 
zu  benennen,  in  welcher  ein  dem  Ihrigen  völlig 
gleichliegender  Kall  zur  Entscheidung  kam.  ist 
deshalb  ausgeschlossen,  weil  nur  die  Tatfrngc. 
aber  nicht  die  Rechtsfrage  hier  zweifelhaft  »ein 
kann  und  diese  eben  in  jedem  Einzelfalle  anders 
gestaltet  zu  sein  pflegt.  — K.  H— c. 

Hin.  K.  W.  ln  Berlin.  Der  Schutz  des 
§ 648  B.  G.  II.  wird  nur  dem  Bauwerkmeister 
gewährt.  Die  Vereinbarung  zwischen  Bauherren 
und  Architekten  kennzeichnet  sich  aber  nicht 
als  Werkvertrag,  vielmehr  als  Dienstvertrag; 
deshalb  können  auf  Sie  auch  nicht  die  Vor- 
schriften des  Werkvertrages  Anwendung  finden. 
Dies  ist  zweifelloses  Recht  und  entspricht  der 
Rei'htsüherzeugung  des  Reichsgerichtes  in  dem 
U.  v.  18.  Mai  1906.  K.  H— e. 

Hrn.  R.  ln  Offenbach.  In  Ihrem  Falle 
handelt  es  »ich  doch  nicht  um  einen  Dienst- 
vcrlrag  zwischen  Ihnen  und  einem  Bauherrn, 
sondern  um  einen  Verlagsvertrag  zwischen  Ihnen 
und  einem  Verleger.  Es  kommen  deshalb  die 
Vorschriften  des  Verlagsrechts s zur  Anwendung. 
Danach  hai  der  Verleger  ein  zweifelloses  Rs-rhi 
auf  das  verlegte  Manuskript,  also  auch  auf  die 
ihm  als  Anlage  bcigcfügtcn  Zeichnungen  und 
Entwürfe,  mit  welchen  er  verfahren  kann,  wie 
cs  ihm  zweckmäßig  erscheint,  d.  h.  er  kann  sie 
verwahren  oder  vernichten,  je  nachdem,  wie  cs 
ihm  gut  erscheint.  Ste  a!»  Verlasset  und  gei- 
stiger Urheber  haben  sich  de»  Anspruches  auf 
das  Manuskript  nebst  Anlagen  begeben.  Ihr 
Vorbehalt  erstreckt  sich  nur  auf  das  geistige 
Eigentum  für  eine  fernere  Auflage.  Sie  hätten 
sich  eben  das  Original  zutückbchalten  und  nur 
eine  Abschrift  dem  Verleger  übergeben  sollen, 
wenn  Sie  Wert  auf  den  Forthcsitz  des  ersteten 
legten.  K.  11— c. 

Hrn.  Arch.  K.  C.  In  C.  Auch  dem  lang- 
jähtigen  Abonnenten  müssen  wir.  so  leid  es  uns 
lut,  die  Beantwortung  einer  Angelegenheit  ver- 
sagen, die  einem  erfahrenen  Rechtsanwalt  vor- 
ztitragen  wäre  und  des  allgemeinen  Interesse» 
entbehrt.  Warum  halten  Sie  es  versäumt,  voi 
Eintritt  tn  die  Arbeit  genaue  schriftliche  Ab- 
machungen Icstzustcücu.' 

Anfragen  ati  den  Leserkreis. 

1.  Welches  Matetial  eignet  sieh  aut  besten 
zur  Instandsetzung  einer  ausgetretenen  halbgc- 
wundrnen  gestemmten  Treppe  aus  Tanncnholr. 
deten  Trittstufen,  tim  eine  Schwächung  möglichst 
zu  vciiucidcri,  absichtlich  Dicht  ausgestetttmi  und 
aufgesattelt  werden  sollen?  Die  -ortsltgen  Ver- 
hältnisse det  Treppe  sind  durchaus  r.otmui. 

R.  J.  in  St. 

2.  Welche  Erfahrungen  hat  man,  namentlich 

bei  Beheizung  größere!  Gebäude,  mit  det  »eit  übet 
,t  Jahren  von  den  „Luflhcuungsweikcn  Sehw  irr- 
iiaupt. Spieker .V  Cie.  Nachfolger"  inFrankfurt a M 
cingefübrteii  »Friichluftvcntilations- Heizung* 
bis  jetzt  gemacht?  L.  K.  in  N. 
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übernkirclmer  Sandstein  brüche,  g.  m.  n.  h. 


Obernklrrken,  Grafschaft  Scbaumbnrg  307 

empfehlen  ihr  anerkannt  Toreügliobes  absolut  wetterbeständiges 
Sa.ndsitefn-Matcrin.1,  roh,  besagt  and  bearbeitet. 


Tolle  Geschichte ! Seitdem  wir  im  Hotel  die  pracht- 
vollen Stückig' schenTaf  elbestecke  hoben,  wird  doppelt 
soviel  gestohlen  Die  Versuchung  ist  eben  zu  gross. 

Wir  verkaufen: 

Reiseartikel.  Platlenkoffer.Leder- 
waren,  Necessaires,  echte  Bron- 
zen. kunstgewerbliche  Gegen- 
stände in  Kupfer,  Messing  und 
Eisen,  Terrakotten.  Standuhren, 
Tafelbestecke,  Tafelservice,  Be- 
leuchtungskörper für  Gas  und 
elektrisches  Licht 

gegen  monatliche 
Amortisation. 

Kiste»  Geschäft,  welches  diese  feinen 
Gebrauchs-  und  Luxusaitikcl  gegen 
«leichterte  Zahlungen  liefert. 

1 — Katalog  HK  kostenfrei. 


Fat  Beleuchtungskörper  SpczIaBistc. 
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Technische  Mitteilungen. 

Ali  Sicherheits-VerschluU  verwendbarer 
Türversperrer  mit  Spielraum.  D R P.  190902 
f Ur  Hermann  Lehmann  in  Dresden. 

Die  Erfindung  erstreckt  sich  auf  einen 
Türversperrer,  bei  welchem  in  bekannter 
Weise  ein  wagrecht  angeordneter,  an  sei- 
nem Ende  mit  einer  Verdickung  versehe- 
ner Hebel  in  die  Führung  einer  ihm  ge- 
genüber befindlichen  Platte  eingelegt  wird 
Gegenüber  ähnlichen  bekannten  Einrich- 
tungen soll  der  neue  Türversperrer  bei 
möglichst  einfacher  Bauart  in  wirksamster 
Weise  ein  Oeffnen  der  Tür  von  außen  ver- 
hindern, wobei  er  vorteilhalt  so  eingerich- 
tet ist,  daß  er  beim  Anbringen  an  Dop- 
pel-Türen verschieden  hohen  Türleisten 
sich  anzupassen  vermag. 

Wie  die  Abbildungen  zeigen,  ist  mittels 
einerl’latte  /dcrHebel£in  bekannterWeise 
am  Türstück  drehbar  angeordnet,  sodaß 
er  sich  in  eine  mit  Schlitz  8 versehene, 
an  der  Tür  befindliche  Platte  5 durch  Aus- 
schnitte • I an 
seinem  inne- 
ren Ende  ein- 
legen  läßt 
Anderaußer- 
demmit  einer 
runden  Füh- 
rungs-Nut 7 
ausgestatte- 
ten Platte  öist 
drehbar  ein 
Uebcrfall- 
haken.1 ')  ange- 
ordnet, wäh- 
rend sie  mit 
Voffii  ihrem  niutter- 
arlig  ausge- 
bildeten En- 
de derart  auf 
einem  an 
einer  Grund- 
platte 10  be- 
festigten 
Schrauben - 
Bolzen  ge- 
führt  ist,  daß 
ihr  Abstand  von  dieser  Platte  10  vergrö- 
ßert oder  verkleinert  werden  kann  Dies 
hat  den  Vorteil,  daß  die  Platte  ■>  bei  Dop- 
peltüren ohne  Schwierigkeit  überall  trotz 
hoheroderniedriger  Türleisten  angebracht 
werden  kann  Dreht  man  bei  geschlosse- 
ner Tür  den  Hebel  2 gegen  die  Platte  5, 
so  greift  er  mit  seinem  durch  die  Aus- 
sparungen-/ gebildeten  Hachen  Teil  durch 
den  Schlitz  8 der  Platte  und  legt  sich  in 
die  runde  Führung  7 derselben  ein  Wird 
nun  die  Tür  geöffnet,  so  gleitet  die  Platte  5 
in  bekannter  Weise  auf  dem  Hebel  2,  bis 
sie  an  dessen  Koni-?  anstoßt,  wodurch  das 
weitere  Oeffnen  der  l ür  begrenzt  ist  Ein 
Herausnehmendes  Hebels  ausscinerF'Uh- 
rung  von  außen  ist  ausgeschlossen,  da 
dies  nur  geschehen  kann,  wenn  die  Hache 
Hebelstelle  1 dem  Schlitz  8 gegenüber 
steht,  was  wiederum  nur  bei  geschlosse- 
ner Tür  der  Fall  ist.  Um  nun  die  Vor- 
richtung auch  als  Sicherheit» -Verschluß 
verwenden  zu  können,  wird  der  Hebel 
in  die  aus  Abbildg.  2 ersichtliche  Lage  ge- 
bracht, bei  der  er  mit  seinen  Aussparun- 
gen 4 in  den  Schlitz  s der  Platte  5 cin- 
laßt,  während  ihn  der  Haken  'J  umgreift, 
sodaß  er  letzteren  in  dieser  1 tgc  festhält 
Wird  min  von  außen  gegen  die  Tür  ge- 
drückt, so  stemmen  sich  die  in  den  Aus- 
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fSfi 

Lv 

frj' 

schnitten  4 des  Hebels  liegenden  Lappen 
der  Plaue  5 gegen  den  Hebel  und  verhin- 
dern dadurch  ein  Oeffnen  der  Tür. 

G. 
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Mit  dem  1.  April  d.  J.  erscheint  unsere 
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Chronik 

Die  Kotten  des  Panama-Kanales  werJeo, 
wie  sich  jetzt  schon  übersehen  läßt,  die  Voran 
schlagung  von  rd.  370  MdI.  M.  sehr  beträchtlich 
Überschreiten.  E»  sind  jetzt  schon  320  Mill.  aus- 
gegeb.  n und  im  nächsten  Jahre  wird  der  be- 
willigte Gesamtbetrag  aulgebraucht  sein.  Man 
schützt  die  Kosten  jetzt  aul  mindestens  das  Dop- 
pelte der  ursprünglichen  Summe.  Dem  Verneh- 
men nach  wird  der  Kongreß  demnächst  mit  einer 
Vorlage  befaßt  weiden,  welche  ganz  bedeutende 
Nachforderungen  stellen  wird.  — 

Bahnbauten  in  Argentinien.  Zu  Beginn 
des  neuen  Jahres  ist  das  letzte  Stück  der  Zen 
tral-Nordbahn  bis  zur  Grenze  lio'iriens  zwischen 
den  Stationen  Jujuy  und  der  Grenzstation  La 
Quiaca  in  der  I.ünge  von  284  km  eröffnet  worden 
K»  ist  ei-e  Gebirgsbahn,  deren  Ausführung  große 
Schwierigkeiten  bot  und  die  eine  große  Anzahl 
interessanter  Bauten  aufweist.  Die  genannte  Strek- 
ke  beginn:  auf  ■+■  1 260  in  Uber  dem  Meere,  steigt 
bis  Tres  Criiccs.  etwa  184  km  hinter  Jujuy  bis 
-r  3690  und  füllt  bis  zur  Grenze  wieder  auf  — .3443 
Hin  kurzer  Teil  der  S'reckc  muß  init  Zahnrad 
überwunden  werden.  Eine  besondere  Schwierig- 
keit bringt  eine  4 km  lange  Strecke  bald  hinter 
der  Ausgangsstalion.  wo  die  Bahn  gegen  Krd- 
und  Felssturz  besonders  geschützt  werden  muß. 
Diese  Aufgabe  ist  vorläufig  noch  nicht  gelüst. 
Gebaut  wurde  die  Strecke  durch  die  Unterneh- 
mung Louis  Stremitz  & Co.,  welche  die  Aus- 
führung für  rd.  V)  Mill.  M.  übernahmen  und  in 
der  vorgcschriebcncn  Zeit,  von  1903  beginnend 
uusführten.  — 

Evangelische  Kirche  ln  Lome  In  Tog' 
ln  Westafnka.  in  Lome  ist  im  Laufe  der  Jahre 
1906  1907  nach  den  Entwürfen  des  Hm.  Areh. 
loh.  K i p p c in  Bremen  eine  evangelische  Kirche 
fflrßoo  Besucher  mit  einer  Uausumme  von  40 000 M. 
erbaut  worden.  Das  im  romanischen  Stil  gehn! 
tenc  Gotteshaus  ist  eine  basilikalc  Anlage,  die 
von  einem  an  der  Vorderfassade  sich  erheben- 
den stattlichen  Turm  auf  i|uadratischcr  Basis, 
nach  dem  Vorbildc  der  altchristlichen  Glockcn- 
türmc,  überragt  wird.  Die  Einweihung  der  Kir- 
che. die  nach  Christus  benannt  wurde,  fand  am 
1.  Sept.  1907  statt.  — 

Das  neue  Kath.  Gesellenhaus  in  Dor!- 
mund,  erbaut  nach  dem  Entwurf  des  .Architekten 
P.  Wiehl  in  Hagen  (West!)  wurde  am  2.  Kebr. 
cingvwciht.  Es  ist  ein  aus  Erdgeschoß  und  3V, 
Obergeschossen  bestehendes  Gebäude  mit  rrl. 
550  9m  bebauter  Fläche,  welches  mit  einem  be- 
ziehenden älteren  Saal  in  Verbindung  gebracht 
wurde.  Ks  enthält  eincKestauratiun.  große  Vereins* 
Käutne,  2 Wohnungen  und  die  Küumc  für  die 
Handwerksgesellen  Ausführung  der  Fronten  in 
Wesersandstein  und  hellem  Putzgrund.  — 

Villen  Kolonie  Reutlingen.  Nachdem  Ent- 
würfe des  Hm.  Prof.  Theod.  Fischer  in  Stutt- 
gart ist  für  das  Achalm-Gebict  von  Reutlingen 
ein  Bebauungsplan  lür  eine  Villcn-Ausicdlung 
aufgestellt  worden.  * 

Personal-Nachrichten. 

Baden.  Versetzt  sind  die  Reg.-Binstr.  I.  a n gs- 
dorff  in  Offenburg  zur  Wasser- u.  Straßenbau- 
Insp.  Donaucsclungen  u.  Eisen  loht  in  Dotiau- 
eschingcn  zur  Rheinbautnsp.  Offenburg. 

Bayern.  Die  Bewilligung  zur  Ann  und  zuin 
fragen  der  ihnen  verlieh.  Orden  ist  erteilt,  und 
zwar : dein  Oh. -Reg. -Rat  im  kgl.Staa’smin.Opc  I 
für  den  kgl.  preuß.  Roten  Adler-Orden  III.  Kl., 
dem  Bit.  Dr. v.Rieppel,  Fabr.-Dir.  in  Nürn- 
berg, für  den  kgl.  preuß.  Kronen-Ordeu  II.  Kl. 
und  dem  Prof.  Littmann  in  München  für  das 
Komturkreuz  des  großherz,  sachs.  Hausordens 
der  Wachsamkeit  oder  vom  Weißen  Falken. 

Dem  Reg. -Rai  Rttnncwolrf  im  Staatsmin. 
I.  Verk.  ist  zum  Eintritt  >n  den  Dienst  der  pfalz. 
Eisenb.  bis  z.  ;i.  Dezember  190S  Urlaub  erteilt. 

Die  Dir.-Ass.  Kindisch  in  Donauwürih, 
Schönberger  in  Muhldurf.  Ammon  in  In- 
golstadt, Jul.  Barth  in  Regensburg  und  Ley- 
kaul in  Lindau  sind  zu  Dir. -Räten  befördert. 
— Die  Reg.-Binstr.  Schclbert  in  Würzburg, 
Horbell  in  Nürnberg  und  Kuli  in  München 
sind  zu  Eisenb.-Ass.  ernannt;  Röhrl  in  Mün- 
chen und  Am.  Schneider  in  Nürnberg  sind 
als  Reg.-Binstr.  bei  dem  kgl.  Wassert ersurgungs- 
Hurcati  angestellt. 

Elsaß-Lothringen.  Der  Keg.-Umitr. -Wal- 
ter ist  z.  Kreis-Bauinsp.  ernannt  und  ihm  die 
Vcrwaltg.  der  Stelle  des  Mel.-Bauinsp.  für  die 
111  in  Siraßhurg  Uhettragen. 

Hessen.  Der  Reg.-n.lirt.  Wo  I per  t in  Frank- 
furt a.  M.  ist  auf  s.  Ans.  aus  dem  Staatsdienste 
entlassen.  Dei  Reg.-  u.  Bit  Sticlcr  in  Darin- 
stadt  ist  r.  Mitglied  einer  Eisenh.-Dir,  ernannt. 

Pteußen.  Dem  Cch.Hrt.üaltzcr.  eorir  Rat 
im  Reichs-Kolunialanit,  dem  Geh.  Bit  Roßte  u- 
scherin  Stcglitr,  dem  Brr  Matz.  Kr.-Haumsp. 
in  Halle  a.  $..  dem  Prof.  Dr.  Borchardt,  Dir. 
des  Deutschen  Inst,  für  ägyptische  Altcitums- 
kundc  iu  Cairo.  und  dem  Prof.  Dr.  K o! de  w ey , 
Dir. -Assist,  hei  den  kgl.  Mus.  in  Berlin,  ist  der  kgl. 
K tone n-Or den  III. Kl.,  dem  Rcg.-Bflir.  A n d r a e, 
z.  Zu  in  Kalat  Schirga:  111  Klciliasien,  der  kgl. 


Baumgärtner’8  Bnchhandlnng,  Leipzig. 


Durch  jede  Buchhandlung  zu  beziehen. 
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/weite,  stark  vermehrte  Auflage. 

124  Rlntt  19X22,5  cm  In  Zinkätzung  und  Autotypie  sowie  24  Tafeln 
In  Farbendruck.  In  eleganter  Mappe  Preis  1 Ji  Stark. 

Ein  Werk,  last  in  Taschenformat,  aber  hochinteressant  und  originell  von  Anfang  tls 
P.nde.  Aus  jeder  Skizze  spricht  der  hochbedeutende  Meister  zu  uns.  der  seinerzeit  in 
Darmitadt  und  Turin  und  neuerdings  wieder  in  St.  Louis  die  allgemeine  Aufmerksamkeit 
auf  sich  gelenkt  hat.  in  reichster  Pü  !e  bietet  er  uns  hier  Landhluoer,  und  sonstige 
Bauwe*  ke,  Torbauton,  Türen,  Türm»,  Einfriedigungen,  Qarten- 
skizzon,  WohnrAame  Jeder  Art,  Grabmiler,  Möbel.  Kignetten  usw., 
alles  mit  einer  bewundernswerten  frische  und  Ursprünglichkeit  d**r  Erfindung  entworfen. 


Johann  Odorico, 

DKK8DKN. 

Unternehmung  für 

Eisenbeton-  und  Stampfbeton-Bauten 

Mosaik-Terrazzoböden.  (3M) 

Stiflseba  Bireekiuiiii,  Kistiniscbläie  bv.  intls  iid  (mki. 
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sp  Rabitzgewebe, 

Durchwürfe, Drahtgewebe  u. Geflechte 
jeder  Art,  verzinkte  Eisendrähte, 
Stacheldraht,  fertige  Einfriedigungen, 
~ Tore  und  Türen  — 

. . C.  S.  Schmidt,  "“"«l!!? 


Sicherheits-Aufzuge 
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bau!  als  Spezialität 
seit  über  26  Jahren 

Unruh  &Liebig, 
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und  Eisengiesserei  Aktiengesellschaft 
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Kzonen-Ordeu  IV. Kt.  u.  dem  Kt.-Bnuir.  Uioß- 
mann  in  Cutm  iit  die  Rote  Kreuz-Medaille  III. 
KL  rcrlichcn. 

Versetzt  sind  die  Präs.  der  kgl.  Kisenb.-Dir. : 
Herwig  in  Hannover  nach  Danzig,  Krueger 
in  Brombcrg  nach  Königsberg  i.  Pr.  und  R i tu  - 
rott  in  Königsberg  nach  Bromberg:  der  Mel.- 
Bauinsp.  Schollt  in  Briesen  nach  Düsseldorf; 
— die  Eisenb.-Bau-  u.  Bctr.-lnsp.:  Ltlpkc  in 
Duisburg  als  Mitgl.  (auftrw.)  der  kgl.  Eitenb.- 
Dir.  nach  Frankfurt  a.  M„  Linow  in  S'.  Joh.- 
Saarbrfleken  als  Vorst,  (auftrw.)  der  Bctr.-lnsp.  3 
nach  Duisburg undDicckhovenin Hoffnungs- 
thal als  Vorst,  (auftrw.)  der  Betr.-Insp.  4 nach 
Essen  a.  R.;  — die  Reg.-Bmstr.  Loy ckc  in  Han- 
nover nach  Berlin  tu  den  Eiaenb.-Abt.  des  Min. 
der  öff.  Arb.,  S unk  ei  in  Allenstein  nach  Brie- 
ten u.  Hausaig  in  Friedeberg  nach  Wrcschen. 

Verliehen  ist:  den  Rcg.-u.Krtn. Stockfisch 
die  Stelle  eines  Mitgl.  der  kgl.  Kisenb.-Dir.  in 
Kattowitt  und  Sticler  in  Darmstadt  diei.  io 
Frankfurt  a.  M.,  dem  Eisenb.-Bau-  u.  Betr.-Insp. 
Oppermann  die  Stelle  des  Vorst,  der  Betr.- 
Insp.  1 in  Kaltowitc. 

Der  Eisenb.-Bau-  u.  Betr.-Insp.  Kcttbcrg 
in  Hoffnungsthal  ist  t.  Vorst  der  Kitcnb. -Bauabt. 
daselbst  bestellt. 

DemDr.-Ing.Beckmann,  Doz.an  d.Techn. 
Hochschule  in  Hannover,  ist  dat  Prädikat  Pro- 
fessor beigelcgt. 

Der  Reg.-Brastr.  Matur  in  Posen  ist  tum 
Eisenb.-Bau-  u.  Betr.-Insp.,  die  Reg.-Bfhr.  Hans 
Günther  aus  Bremen  und  Phil.  Kappaport 
aus  Berlin  (Hochbich.),  Karl  Purruckcr  aus 
Trier  und  Herrn.  Kann  aus  Hannover  (Kiscn- 
bfch.)  sind  tu  Rcg.-Bmstrn.  ernannt. 

Der  Reg.-Bmstr.  Huhn  ist  dem  kgl.  Polit.- 
Präs.  in  Berlin  tur  Beschäftigung  Überwiesen. 

Dem  Reg.-Bmstr.  Kallmcy  er  in  Halle  a.  S. 
ist  d.  nachges.  Entlass,  aus  d.  Staatsdienst  erteilt. 

Der  Wirk).  Geh.  Ob.-Brt.  Di  eck  ho  ff  in  Ber- 
lin, der  Landbauinsp. Bit.  Bcnnstcin  in  Oppeln 
und  der  Wattcr-Bauinsp.  Brt.  Schmidt  in  Dan- 
zig sind  gestorben. 

Sachsen.  Die  Wahl  des  Geh.  Hofrates  Prof. 
Dr.  Möhlau  tum  Rektor  der  Techn.  Hochsch. 
in  Dresden  fUr  das  Jahr  v.  1.  März  1908  bis  da- 
hin 1909  ist  bestätigt  worden. 

Der  Reg.-Bmstr.  Poppe  ist  zum  Bauinsp. 
bei  der  Staatseitenbahn  ernannt. 

Württemberg.  Den  Reg.-Bmstrn.  Beding 
in  Cannstatt,  Haufier  in  Ludwigsburg, Frösn  c r 
in  Oberndorf.  Bäumler  in  Calw  u.  Berstecher 
in  Ehingen  sind  e'atm.  Stellen  imBcz.-Dienatder 
Straßen-  u.  Wasser-Bauvcrwaltg.  und  dem  Reg.- 
Bmstr.  Dr.-Iog.  Frank  in  Stuttgart  ist  eine  ctatm. 
Stelle  beim  techn.  Bur.  der  Min. -Abt.  für  den 
Strafien-  und  Wasserbau  flbertragen. 

Der  Baudir.  v.  Gran  er  ist  uut.  Verleihung 
des  Kommcnlur-Krcuzcs  II.  Kl.  des  Friedrichs- 
Ordens  s.  Ans.  entspr.  in  d.  Ruhestand  versetzt. 

Der  Bet. -Bauinsp.  Kempter  in  Reutlingen 
und  der  Arch.  Hcinr.  Dorn  in  Stuttgart  sind 
gestorben.  — 


Brief-  und  Fragekasten. 

Hro.  Stdtbmatr.  H in  O.  Wie  bereits  in 
verschiedenen  früturen  Killen  so  ist  es  uns  bet 
der  starken  Inanspruchnahme  unseres  Brief-  und 
Fragekastens  auch  hinsichtlich  Ihres  Wunsches 
nicht  möglich.dicAuflordcrung  ergehen  tu  lassen, 
zumal  sie  des  allgemeinen  Interesses  entbehn. 

Hrn.  Bfhr.  L.  in  B.  Da  Sie  nur  vorüber- 
gehend in  einem  Bauunicrncbmcn  des  Reiches 
beschäftigt  sind,  haben  Sie  für  den  Fall,  daß  Sie 
bei  einer  Berufs-Verrichtung  verunglückt  sein 
sollten,  Anspruch  auf  Unfallfürsorge  nach  Maß- 
gabe des  G.  U.  V.  G.  bezw.  B.  U.  V.  G.  Sic  sind 
verpflichtet,  der  Alters-  und  Invalidenversiche- 
rung zu  genügen,  sodafi  es  tum  Einklcben  von 
Versichcrungsrnarken  zu  kommen  hat.  Sic  unter- 
liegen dem  Zwange  der  Krankenversicherung. 
Ihre  Anmeldung  bei  der  zuständigen  Kranken- 
Versicherungsanstalt  hat  der  Arbeitgeber  zu  be- 
wirken, der  die  entsprechenden  Beiträge  an  die 
Krankenkasse  zu  entrichten  hat  und  berechtigt 
ist.  *'i  seines  diesbezüglichen  Aufwandes  von 
Ihnen  ersetzt  zu  verlangen  bezw.  Ihnen  bei  der 
jedesmaligen  nächsten  Lohnzahlung  einzubc- 
haltcn.  - K.  H-e. 

Hrn.  H.  H.  In  Berlin.  Dat  Rechtsverhältnis 
zwischen  Ihrem  Sohne  und  derlnstallationsfirma, 
für  die  er  tätig  ist,  läßt  sich  nur  auf  Grund  der 
Abmachungen  im  Anstellungs-Verträge  zuver- 
lässig beantworten.  Da  der  Wottlaut  fehlt,  ist 
man  auf  Vermutungen  angewiesen.  Ihr  Sohn 
scheint  in  ein  Dienstverhältnis  getreten  zu  sein, 
in  welchem  der  Dienstlohn  sich  zusammensetzen 
sollte  aus  einem  festen  Monats-Pauschale  von 
M.  1 50  und  einer  Vergütung  in  Höhe  von  eal,  der 
verschafften  Aulträge,  in  seinen  beiden  Teilen 
bildet  er  den  Gegenwert  geleisteter  Dienste  und 
ist  einklagbar.  Da  die  Vergütung  de*  Zuschlages 
lür  neue  Aufträge  erst  nach  deren  Ausführung 
verdient  ist,  wird  er  sich  allerdings  gefallen  lasten 
müssen,  daß  erst  die  Ausführung  der  Aufträge 
der  Zahlung  de*  davon  entfallenden  Zuschlages 
vorausgegangen  sei.  Der  Wortlaut  der  Abrna- 
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Heentgirlneris  Knrhhaudlnnr.  Leipzig. 


Durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 


Skizzen 


Architektonische  und  dekorative  Studien  und  Entwürfe  von  Otto  Rieth. 

4 Folgen.  In  Prachteinband  gebunden  je  12  Mark. 

1 Prela  auf  einmal  besagen  40  Hark.  — ■ ■ — 

Mit  diesen  berühmten  ldealentwflrfen  liegt  eine  Sammlung  von  frei 
erfundenen  architektonischen  und  dekorativen  Skizzen  vor,  welche  die  leb- 
hafte Anerkennung  aller  Künstler  und  Kunstfreunde  gefunden  haben.  In 
bunter  Folge  finden  sich  Palastfassaden  und  Landhäuser,  Torhauten,  Säulen- 
und  Bogenhallen,  monumentale  Briioken,  Wohnhäuser,  Brunnen,  Türme,  Treppen- 
anlagen, Kirchen,  Grabmäler  und  Kamine,  Innenräume  in  malerisch  grossartiger 
Fassung,  Denkmäler,  gewälbte  Deoken  und  präohtige  dekorative  Entwürfe.  — 
Kein  Architekt  sollte  versäumen,  diese  hochinteressanten  Entwürfe  sich  zur 
Einsicht  verlegen  zu  lassen.  (48,?) 
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dumgcn  ist  jedoch  maßgebend.  Sollte  der  Dienst- 
geber tatsächlich  sich  in  einer  wuttchaltlichen 
Notlage  befinden,  so  empfiehlt  sich  eine  baldige 
Klage  auf  Zahlung  der  bisher  verdienten,  aber 
zutückgchaltcnen  Zuschläge  und  auf  Feststellung 
ihrer  Fälligkeit.  — Für  Verluste  des  Dienstgebers 
bei  Ausführung  der  von  Ihrem  Solm  verschafften 
Aufträge  hat  Ihr  Sohn  nur  einzutreten,  falls  sol- 
ches bedungen  war.  — K.  II— c. 

Hrn.  Rcg.-Bmstr.J.N.  in  Gr.  Ihre  Anfrage 
wird  dahin  verstanden,  daß  Sic  einen  Schutz  da- 
gegen suchen.  daü  derjenige  Kauherr,  dem  Sie 
auf  sein  Ansuchen  zur  Orientierung  Entwurfs- 
Skizzen  und  Pläne  für  Bauten  ohne  Verbindlich- 
keit gefertigt  und  Übergeben  haben,  dieselben 
in  der  Weise  verwendet,  daß  er  zu  Ihrem  Scha- 
den entweder  das  Original  oder  nach  diesem 
gefertigte  Pausen  anderen  Baugewerkmeistern 
zwecks  Prcis-Unterbictens  vorlegt,  auch  dem- 
nächst durch  dritte  Unternehmer  den  Bau  nach 
Ihren  Entwürfen  ausführen  UUt.  Hiergegen  kön- 
nen Sie  sich  zunächst  am  wirksamsten  schützen, 
daß  Sie  bei  Annahme  des  Auftrages  das  .ohne 
Verbindlichkeit*  ablchncn,  weil  dieser  Zusalz 
Icichtdie  Annahme  rechtfertigen  kann, Sie  wollen 
unter  Verzicht  auf  jeden  Entschädigungsanspruch 
Ihr  geistiges  Eigentum  an  dem  Entwürfe  dem 
Besteller  abtreten.  Je  nachdem,  ob  Ihre  Ausar- 
beitung als  künstlerisch  ausgcstalteter  oder  als 
einfacher  Entwurf  sich  kennzeichnet,  genießt 
sie  den  Rechtsschutz  des  Gesetzes  v.9_Jan.  1907 
bezw.  v.  19.  Juni  1901.  Durch  einen  Vermerk  auf 
dem  Entwürfe  etwa  dahin  .das  geistige  Eigen- 
tum wird  Vorbehalten,  sowie  widerrechtliche 
bezw.  mißbräuchliche  Verwendung  gerichtlich 
verfolgt“  setzen  Sie  außer  allem  Zweifel,  daß  Sic 
sich  Ihre  Ansprüche  gegen  Verletzung  des  gei- 
stigen Eigentumes  wahren  wollen.  — 

K.  H-c. 

Hrn.  S.  k S.  in  Berlin.  Das  10.  Buch  der 
Z.  Pr.  Ord.,  welches  das  schiedsrichterliche  Ver- 
fahren regelt,  enthält  keine  Vorschriften  darüber, 
ob  der  Schiedsrichter  einen  Anspruch  auf  Ent- 
schädigung seines  Aufwandes  an  Zeit  und  Ar- 
beitskraft hat  und  in  welchem  Betrage  ihm  ein 
solcher  zu  bewilligen  sei.  Seit  Inkrafttreten  des 
B.  G.  B.  § 612  muß  die  rechtliche  Auffassung 
Geltung  finden,  cs  sei  eine  Vergütung  als  still- 
schweigend vereinbart  zu  erachten.  Wenn  nicht 
deren  Höhe  im  voraus  festgesetzt  wurde.  $0  ist 
die  taxmäßige  oder  die  ortsübliche  zu  gewähren. 
Die  Gebührenordnung  für  Architekten  hat  weder 
die  Eigenschaft  einer  Taxe  noch  eines  Ortsge- 
brauches  irn  rechtlichen  Sinne,  sudaß  die  darin 
S-.S  S4  Abs.  25  uiifgefuhrten  Sätze  nicht  Anspruch 
auf  gerichtliche  Billigung  fordern  können  und 
«lies  um  so  weniger,  als  1 s sich  doch  nicht  um 
eine  architektonische,  sondern  um  eine  richter- 
liche Tätigkeit  handelt,  bezüglich  welcher  letz- 
teren sic  Vorschriften  Überhaupt  nicht  enthält. 
Nach  dem  Maße  der  aufgewendeten  Zeit  und 
z\rbeitskraft  wird  der  durch  Sachverständige  ab- 
zuschätzende Betrag  deshalb  stets  dann  zu  ver- 
güten sein,  wenn  nicht  vorher  durch  Vereinba- 
rung zwischen  den  Kcchtsstrcitpartcicn  und  den 
Schiedsrichtern  ein  Pauschbetrag  vereinbart  oder 
bestimmt  wurde,  cs  sollten  die  Sätze  der  Gebüh- 
renordnung für  Arcltitekten  zugrunde  gelegt  wer- 
den. Die  Tätigkeit  des  Schiedsrichters  ist  eine 
richterliche,  was  rechtlich  unwiderlegbar  daraus 
folgt,  daü  zufolge  § 1032  Z.  Pr.  ( >rd.  die  Ab- 
lehniingsgrllnde  die  gleichen  für  Schiedsrichter 
wie  für  Richter  sind.  Infolgedessen  findet  der 
Grundsatz  in  $ 839  Ab».  2 H.  G.  II.  Anwendung, 
wonach  die  Verletzung  der  Amtsptlicht  bei  dein 
Urteil  in  einer  Rechtssache  zum  Schadener- 
sätze verpflichtet.  - K.  H -c. 

M.  B.  Zur  Beurteilung  det  Güte  eines  Ze- 
mentes ohne  diesen  mit  den  für  die  Normen- 
Prüfung  vorgesehenen  Apparaten  zu  untersuchen, 
gehört  vor  allem  eine  große  Erfahrung,  die  sich 
nicht  durch  Erörterungen  im  Briefkasten  miltet- 
len  läßt.  Einigermaßen  sichere  Zahlcnwertc  über 
die  Festigkeit  des  Zementes  lassen  sich  aber  über- 
haupt nur  mit  diesen  Apparaten  gewinnen,  zu 
deren  Handhabung  auch  noch  einige  U'cbung 
erforderlich  ist.  — 

Gcmdebmstr.  B.  R in  H.  In  einem  vor  Er- 
laß des  Ortsstatutes  beit,  die  Anlegung  neuer 
Straßen  bereits  hcstandcncnHuuwcrkc  waren  nach 
dem  Erlaß  des  Statutes  Acnderungcti  vorge- 
nommen. welche  die  Natur  des  Bauwerkes  w esent- 
lich verändert  hatten ; es  war  nämlich  eine  Mühle 
zum  Wohnhaus  umgestaltet  worden.  Es  (ragt 
sich,  ob  gleichwohl  der  Grandstückscigner  die 
Anlicgcrbciti.igc  zu  entrichten  hat.  Dies  ist  zu 
bejahen,  sofern  der  Wegekörper,  der  jetzt  zur 
anbaufähigen  Straße  hcrgcrichtel  ist,  vor  Erlaß 
des  Ortssr.itute.s  noch  keine  anbaufähige  Straße 
war.  l'cbrigens  würde  eine  unfehlbare  Antwort 
nur  auf  Grund  des  Wortlautes  des  Ortsst.itute* 
und  bei  vollständiger  Klarlegung  det  tatsäch- 
lichen Verhältnisse,  welche  vor  und  nach  Erlaß 
des  Ortssiatutcs  bestanden  haben,  gegeben  wei- 
den können,  insbesondere  müßte  angegeben  e in, 
unter  welchen  Umständen  det  Aubau  der  Mühle 
seinerzeit  ausgeführt  und  ihre  Benutzung  behörd- 
licherseits genehmigt  war.  — K H e. 
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Technische  Mitteilungen. 

Vorrichtung  zum  Festhalten  von  Stand- 
rohren  Im  Schacht.  I).  R P 11)1289.  F.ninder: 
(',  Wurste rinMctzingcninWürttcmb  Für 
Vorrichtungen  der  oben  bezcichneten  Art 
ist  cs  von  besonderer  Wichtigkeit,  sie  der- 
art ttnzuordnen,  daß  sie  ein  schnelles 
Befestigen  des  Standrohres  ermöglichen 
Die  bekannten  derartigen  Vorrichtungen 
sind  zu  umständlich  und  müssen  meist 
erst  von  ihrem  Aufbewahrungsort  an  Ort 
und  Stelle  geschafft  werden,  so  daß  man 
mehr  oder  weniger  au!  die  Verläßlichkeit 
der  Leute  angewiesen  war  Demgegen- 
über bietet  die  Vorrichtung  gemäß  vor- 
liegender Erfindung  den  Vorteil,  daß  sie 
stets  an  Ort  und  Stelle  im  Schacht  vor- 
handen ist  und  nur  der  Schachtabdeck- 
rahinen  aufgeklappt  zu  werden  braucht, 
um  das  Standrohr  befestigen  zu  können 

Abbildgn  1 und  2 zeigen  die  an  einem 
Schachtdeckel  angebrachte  Halteschicnc 


in  Seitenansicht 
und  Aufsicht, 
während  Abb  3 ' 
bis  3 in  größe- 
rem Maßstahe 
die  anderSchie- 
ne  angeordnete  Vorrichtung  zum  Fest- 
halten des  Standrohres  veranschaulichen 
Wie  ersichtlich,  ist  die  Schiene  a an 
einem  Zapfenbim  Schachtdeekelrahmcnc 
angelenkt  und  hängt  für  gewöhnlich  an 
der  Seite  des  Rahmens  herunter  vgl 
Abbildungen  1 und 2 ZumAufklappendcs 
Armes  (i  dient  ein  Handgriff  d.  (Icgcn- 
liber  dem  Drehzapfen  6 des  Armes  be- 
findet sich  .1111  Schachtrahmen  c ein  durch 
eine  Flügelmutter«  feststellbarer  Bügele, 
der  über  dasKndc  der  aulgeklappienSchie- 
ne  gezogen  wird  und  sie  in  wagreehter 
Lage  ft  sthält  Zum  Befestigen  des  Stand- 
r. ihres  ist  an  der  Schiene  seitlich  ein  zwei- 
teiliger, kreisförmiger,  innen  mitOummi  k 
od  dgl  bekleideter  Bügel  h,  i angebracht, 
dessen  einer  Teil  i beweglich  ist  Abb.  3 
I fieser  ist  an  einem  mit  einem  Handgriff  o 
ausgestatteten  Bolzen  g befestigt, derdreh- 
und  axial  verschiebbar  in  einer  Versiür- 
kung  l der  Schiene  <t  lagert  und  durch 
eine  gegen  eine  Scheibe  n sich  stützende 
Schraubenfeder  »1  nach  abwärts  auf  die 
Schiene  gezogen  wird.  Bei  geschlossener 
Lage  der  beiden  Bügelteile  h,  i spnngt 
das  geradlinige  Ende  des  Teiles  i in  einen 
Schlitz  der  Schiene  n vgl  Abbild  .1  und 
verhindert  dadurch  eine  Drehung  des  Tei- 
les  1 Wird  dagegen  der  Rtigclteii  i durch 
Anziehen  des  Griffes  0 axial  so  weit  ge- 
hoben, daß  er  außer  F.ingriff  mit  dem 
Schlitz  im  Arm  a steht,  so  kann  er  gedreht 
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und  aas  Standrohr  seitlich  cmgeschoLien 
werdeh.  Sobald  der  Bügelten  i wieder 
zurückgedreht  ist,  wird  er  nach  Freigabe 
des  Handgriffes  o durch  die  Feder  m in 
den  Schlitz  der  Schiene  a hincingezogen 
und  dadurch  in  seiner  Schlicßlagc  ge- 
sichert — G. 

Chronik. 

Die  Untergrundbahn  Moabit— Rixdorf 
in  Berlin, ^dctcn  Hau  die  Stadtgcmcindc  beab- 
sichtigt, soll  durch  den  Arbeitsminister  grund- 
sätzlich, wenn  auch  mit  einigen  Abänderungen, 
genehmigt  sein,  die  sich  namentlich  darauf  be- 
ziehen. daß  in  engeren  Straßen,  wo  eine  Ver- 
kehrshinderung durch  die  Treppen-Anlagcn  zu 
befurchten  ist,  die  Mitlelbahnsteigc  seitlich  an- 
gelegt werden  sollen,  zu  denen  die  Zugänge  von 
den  HUrgeratcigen,  und  wo  das  nicht  angängig 
ist,  aut  den  Häusern  gewonnen  werden  können. 
Die  Uber  io  km  lange  Linie  wurde  an  der  Weich- 
bildgrenze  in  Charlottcnburg  beginnen,  durch 
die  Turm-,  Kathenower-  und  Werft-Straße  geführt 
werden,  den  Lehrter  Guterbahnbof  und  dicSprce 
unterfahren,  dann  durch  die  Zelten-Allee  und 
die  Dorothccn-Straße  zum  Kattantenwäldcben 
gelangen,  dort  zu  den  Linden  abschwenken 
und  diese  kreuzen,  darauf  durch  die  Obcrwall- 
Straßc,  ober  den  Hausrogtei-  und  Udnhoffsplau 
nach  dcrNicdcrwallstraße  gelangen  und  schließ- 
lich aber  den  Moritz-  und  Oranienplatz  durch 
die  Dresdener-  und  Kottbuser-Straße  zum  Her- 
mann-PUu  tn  Ktxdorf  gehen.  — 

Verlegung  der  k.  k.  Akademie  der  bil- 
denden Kunate  ln  Wien,  ln  Wien  wird  da- 
von gesprochen,  daß  die  Akademie  der  bilden- 
den kUnstc  aus  dem  jetzigen  Gebäude  in  einen 
Neubau  verlegt  werden  soll,  dessen  Ausführung 
nach  den  l’läuen  desOb-Brt.  Prof.  Otto  Wagner 
in  Huitcldorf  geplant  ist.  Im  alten  Akademie- 
Gebäude  set  die  Einrichtung  der  jetzt  im  Bel- 
vedere untergebrachten  , Modernen  Galerie4  be- 
absichtigt. Der  schon  längere  Zeit  ausgearheitete 
Neubau  - Entw  urf  ist  im  Pavillon  - System  mit 
Zentral-Gebäude  gedacht.  — 

Ein  Neubau  der  evang.  Kirche  in  Em- 
merich, die  im  Juli  v.  J.  ein  Kaub  der  Flammen 
wurde, ist  mit  eincmKo»tcnauf  wand  von  240000M. 
nach  den  Plänen  von  Keg.-Hmstr.  Lenz  in  Aus- 
sicht genommen.  Det  Hau  soll  sich  in  seiner 
Gesanilgcsullung  im  wesentlichen  dcmliUhcrcn 
Gotteshause  atischlteßen.  — 

Eine  \rchitckiur-Au. Stellung  des  Archl- 
tcktcti-Vereiim  zu  Barmen  findet  in  der  Kuh- 
mcshaiic  daselbst  bis  cilischl.  29.  März  d.  J.  statt. 
Von  den  29  Mt  gliedern  des  V«  reitts  naben  14 aus- 
gestellt und  zwar  die  llrn  Prol.  We rd c I man n, 
Ob.rlchrcr  Weber,  K.  Schnell,  II.  Fischer, 

K.  Fischer,  F.  K.  Dtcderichs,  E.  Kuckle, 

L.  S C Conradi,  F.  HUsgcn,  II.  Frese,  F. 
Schutte,  Winter  & Hali  et,  P.  Klotz  hach, 
sowie  Albert  Schutte  & Volmer.  — 

Eine  neue  bayerische  Lokalbahn-Vor- 
lage fotdcri  einen  Bettag  von  zus.  3372X300  M. 
für  26  neue  Nebenbahnen  mtt  einer  Gesamt- 
Länge  von  454>97  km.  — 

Literatur. 

Denkschrift  des  Landesgewcibcamtes  Uber 
die  Notwendigkeit  einiger  Acndcrungen  im 
B e t r 1 e b e d e r B a u g e w e r k s c ti  u I e n nebst 
der  Verhandlung  der  Daugewerolichcn  Fach- 
aliteilung  des  stäud.  Beirats  für  das  gewerb- 
liche Unterrichtswesen  in  Berlin  am  18  Juni 
1906  Berlin  1906.  C.Hvymami'sVcrlag.  Pr.lM. 
Hambloch,  Anton,  Dir.  Tr  aß  und  seine 
praktische  V c r w e n tl u n g im  Bauge- 
werbe. Andernach  a.  Rh.  Selbstverlag. 
Hirsch,  Dir.  Le  ttl  adelt  der  Bau  verbau  ds- 
lehrc.  Teil  II:  Der  Zimmerer.  Für  den 
Unterricht  und  zur  SDbstbclchrung.  Mit 
140  Ahbildgn.  Leipzig  1907.  11.  A.  Ludw. 

Degener.  Pr.  1.50  M. 

Hoch.  Jul.,  Ing.,  Prof.,  Oberlehrer.  Leitfaden 
(Ui  den  Kiscnhochbau.  Für  den  Unter- 
richt und  zur  Sclbstbclvhrung.  Mit  204  Ab- 
btldgn.  Leipzig  1907.  H.  A.  Ludw.  Degener. 
Preis  1,50  M. 

Leitfaden  der  Projcktionslehre,  ein- 
schlich  ich  det  Elemente  der  Peispcktive 
und  schielen  Projektion.  Dutte  vermehrte 
und  verbesserte  Auflage  mit  155  indcn  Text 
gedruckten  Abbildungen.  Leipzig  1907.  J.  j. 
Weber.  Preis  2.511  M 

Konkuimuvn  der  Deutschen  Gesellschaft  Itlr 
christliche  Kunst  I.  München  1907.  Selbst- 
verlag, Karl  Sir.  b 

Ludwig.  Georg,  Rechtsanwalt.  Die  Haube- 
sch rän  k ung  des  btraUen-  und  Plalzlandes. 
Stuttgart  1907.  C arl  Gruntngcr.  .Preis  1 M. 
Lust,  G.,  Dii  . Ing.  Die  Union  det  Tech- 
niker. Ein  Aulruf  zur  Organisation.  Wien 
1908.  Willi.  Braumlillct.  Preis  t M. 

!>r  Nacgelc.  Otto.  Die  Wasserversorgung 
in  Bayern.  Eine  Darstellung  sämtlicher 
einschlägigen  volkswirtschaftlichen,  zivil 
rechtlichen,  Vcrwaltungs-  und  vciwaltuugs-. 
•»ehtlichen.  sowie  finanziellen  Fragen  ,1eT 
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r HANS  BIEHN  & Co.  G.  m.  b.  H. " 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(TeLi  VI,  1377). 

Spezial-Unternehmung  für  Abdichtungen 
und  Bauausführungen  im  Grundwasser.  J 


Zentralheizungen, 

Warmwasser- Versorgung» -Anlagen 
Komplette  Haus-  und  Fabrik  - Installation 
Hochdruck -Rohrleitungen 
liefert  in  vorzüglicher  Ausführung  als  22jährige 
Spezialität 

Carl  Flarh  Berlin  SW.  61. 

V^ctl  1 I ldLl  1,  Farnspr.  Amt  6.  Nr.  6618, 


Belegte  Massivtreppen  in  Kunststein  and  Eisenbeton. 

Patentinhaber  liefert  die  FormdQbel  und  die  Befestlgungsdflbel. 


Beste  Zeugnisse 

von  Behörden 


Vor  Nachahmung  wird  gewarnt.  — 

bevorzugt 

SS 


Rheinische  Schwemmsteine  650  kg/cbm 

Itaben  sich  als  (398  A V) 

Umfassungs-  und  Scheidewände  (massiv  wie  Fachwerk) 
Decken,  <iiewöll>e,  Treppenhäuser,  Erker 

in  Gebäulichkeiten  jeder  Art  seit  5 Jahrzehnten  bewährt 
leinisches  Schwemmstein-Syndikat,  G.  m.  b.  H.,  Neuwied 


Patent  4h  24027  Biegungsmesser  DÜ.G.M 

für  Brücken,  Decken,  Säulen  nsw.,  Vao  mm  ablesbar. 

•olidr,  bequeme  Bauart.  Prospekt  frei.  187 

Gustav  Griot,  Ing.  Prci-.tr  m. Zürich <8chwci*> 
Zahlreiche  Referenzen  von  Behörden  und  Firmen. 


Verlag  von  Baumgärtner’s  Buchhandlung,  Leipzig. 


_ (48  » i 

Das  Bauornament 

in  seiner  Bedeutung  und  Anwendung. 

Ein  Handbuch  zum  praktischen  Gebrauch,  bearbeitet  von  I*.  fxründling. 

17  Bogan  Lex  8»  Mit  130  erläuternden  Tafeln  im  Text  Heb.  10  Mk. 

An«  einer  Besprechung:  „Wer  da  weis«,  weh  he  künstlerischen  Sünden  betrübend 
oft  Sn  der  praktia*  heö  Ornamentik  rarkommen.  welche  liowalt  den  Ornamenten  angetan 
wird,  wie  wenig  aie  TmUnii.-n  werden  und  wir  uokünatloriach  sie  »nfolßr<1e«Aen  oft  wirken, 
der  mua  ein  ÜQi'h  be^rüi»en.  da«  nnrn  «ehr  gediegenen  Anhalt  für  da«  Vor- 
a t a n <1  n i a un«l  die  richtige  Anwendung  de*  Ornuinont«  bietet.  Weil  die«  daa 
Lt'itmonv  de«  Wrfaa«cra  war,  ist  du«  Buch  auch  illustratorlach  *o  r*»ich  uusgratatti't. 
Wai*  die  Bilder  dabei  t»e  sonders  wertvoll  macht,  mt,  da««  das  Orna- 
tnent  tum  weitau»  grOiätra  Teile  nicht  lediglich  au  und  für  mich,  ton- 
dern  gleich  in  «einer  Umgehung,  n 1 % Bau  «eh  muck  oder  Bauelied,  dar- 
grate  11 1 iat,  ao  da««  «eine  innere  Bedeutung  ohne  weitere«  klar  wird. 

Da«  Ornament  dürfte  bi«  jetzt  wohl  kaum  mit  »olohcr  Ausführ- 
lichkeit and  (IrUndlichkrit  b>  handelt  worden  «eit:  Die  Ausstattung 

la:  aehr  vornehm,  der  Druck  tadellos* 


Digitlzed  by  Google 


Wasserversorgung  von  dem  Ursprung«  des 
Wasser«  bis  iu  seinem  V «brauche,  unter  Zu- 
grundelegung des  neuen  bayerischen  Wasser- 
gcscucs.  München  1908.  J.Schwcitrcr  Arthur 
Sellier).  Preis  2,80  M. 


Baumaterialien. 

Die  Preise  für  Ziegelsteine,  Zement  und 
Gips  in  der  ersten  Hilde  des  Monates  Februar  1906 
im  Verkehr  zwischen  Steinhlndlem  und  Konsu- 
menten bei  größerem  Haubedarf  sind  von  der  bei 
den Acltestcn  derKaultnannschad  von  B e r 1 i n be- 
stehenden sündigen  Deputation  I.  Ztegelindustric 
und  Ziegclsteinhandcl  wie  folgt  ermittelt  worden : 
dir  Hintermaucrungssteine  dir  Tausend 
I.  Klasse  ab  Plati  . . . M.  19,75 — 22 

desgl.  Bahnsteine  . . . . „ 21  — 23 

(Hintermaucrungssteine  11.  Kl. 

sind  1 M.  billiger)  ,£j  » 

Hintermaucrungsklinkcr 

I.  Klasse M.  16,50—  50 

Brettsteine  von  der  Oder  . 

Hartbrandsteine  v. Freien-  | 
walder  Kanal  und  von  j 

der  Oder ) „ 18  — 33 

Klinker „ 33  — 38 

Birkenwerder  Klinker  . . 40  60 

Rathenower  Handstrich- 
steine   — 41 

desgl.; zu  Rohbauten.  . . „ 42  — 45 

desgl.  Maschinensteine  la 
Verblender  ......  50  — 52 

desgl.  Maschinensteine  II.  43  48 

desgl.  Dachsteine  . . . . „ 32  35 

poröse  Vollstcine ,30  ~ 3t 

desgl.  I.ochstcinc 28  — 31 

Chamottesteine „ 100  — 150 

gelbe  Verblender: 

Sommerfelder. $4  (k, 

Wittenberger,  Polcyer  . „ 53  — 60 

Berliner  Kalksandsteine  . 19,50  23 

Zement  lür  170  kg  netto  . „ 6,60  - 6,80 

Stcm-Zement  I.  170  kg  netto  „ 7,50 

Putz-Gips  (Ur  t Sack  75  kg  ^ 

frei  Bau  einschließlich 


öaek  1.65—  1,90 

Stuck-Gips  lür  1 Sack«~75  kg 

frei  Bau  desgl 1,75 3 

Die  Preise  verstehen  sich  dir  Wasserbezug 
m Ladungen  frei  Kahn  ausschl.  Ufcrgcld;  lür 
Balinbezug  frei  Waggon,  Eingangsbahnhof;  ab 
Platz  erhöhen  sich  die  Preise  um  M.  0,50—1.0 
für  das  Tausend  für  Wasserbczug.  — 


Personal-Nachrichten. 

Deutsches  Reich.  Die  Mil.-Baoinspcktorcn 
Stoffels  in  Münster  und  Brt.  Wellmann  in 
Berlin  111  sind  gestorben. 

Hessen.  Der  Brt.  Mangold  in  Darmsiadt 
ist  zum  vortr.  Rat  in  der  Abt.  für  Lnndwinsch., 
Handel  und  Gewerbe  des  Min.  des  Inn.  unter 
Verleih,  des  Amistit.  Ob.-Hrt.  ernannt. 

Oldenburg.  Der  Rcg.-Bmstr.  Wohl  sch  Ist- 
g c r in  Oldenburg  istz.  hiscnb.-Bauinsp.  ernannt. 

Preußen.  Dem  Geh.  Ob.-Brt.  Jaeger  in 
Halle  a.  S..  bisher  im  Keichs-Mar.-Amt,  ist  der 
Rote  Adler-Orden  II.  Kl.  mit  Eichenlaub,  dem 
Kr.-Bauinsp.  Wtlh.  Schmidt  in  Naumburg  die 
kgl.  Krone  zum  Roten  Adler-Orden  IV.  Kl.,  dem 
Kr.-Bauinsp.  Dethlcfsen  in  Königsberg  i.  Pr. 
der  Rote  Adler-Orden  IV.  Kl.  mit  der  kgl.  Krone, 
dem  Landbaumsp.  Brt.  We  ver  in  Potsdam,  dem 
Kr.-Bauinsp.  Scheepers  in  Andernach  11.  dem 
Mar.-Schilfsbrnstr.  Winter  in  Tsingtau  ist  der 
Kote  Adler-Orden  IV.  Kl.,  dem  Geheim.  Baurat 
Ähren  dis.  vortr.  Rat  im  Kriegsmin..  dem  Reg.- 
u.  Brt.  Geh.  Brt.  Besse I - l.o rck  in  Königsberg 
i.  Pr.  und  dem  Reg.-  u.  Brt. Thielen  in  t oblcnz 
ist  der  kgl.  Krornn-Ordcn  III.  Kl.,  dem  Keg.- 
Hmsir.  L.OCWC  in  Coblenz  d.  kgl.  Kroncn-Orden 
IV.  Kl.  verliehen. 

Dem  Geh.  Ob.-Brt.  Veit  tni  Reichs-Mar. - 
Amt  ist  die  Erlaubnis  zur  Ann.  und  1.  Tragen 
der  thtn  verlieh.  11.  Kl.  des  kgl.  baycr.  Verdienst- 
ordens vom  hl.  Michael  erteilt. 

Der  Landbauinsp.  Schi  ndow  $kt  in  Bres- 
lau ist  nach  Königsberg  i.  Pr.  versetzt.  Die 
Versetzung  des  Reg.-Umstrs.  Sunkcl  m Allen- 
stein  nach  llricscn  ist  rückgängig  gemacht  und 
der  Rcg.-Binstr.  Wal d bei ni  in  Wiesbaden  nach 
Priesen  versetzt. 

Btid.  Cuno  aus  Wittenberg 
und  Willi.  Eahlbuscli  aus  Hannover  (Hocli- 
bKli.),  l nedr.  Eckert  au*  Bergen  (Wasser-  u. 
MmUcn-Haufach).  Max  Grabski  aus  Berlin, 
(■g.  Bliersbach  uns  Brück,  Ludw.  Brugsch 
aus  G., Hingen  und  Hcinr.  Schutz  aus  Emden 
Kiscnbfch.J.  Walter  Chop  au»  Frankenliausen 
(Maich.-Blcli.j  sind  zu  Rcg.-Hmsim.  ernannt. 

Den  Rcg.-Bmstrn.  Gacdickc  und  Heil- 
niun  in  Berlin  ist  die  nachges.  Entlassung  au» 
dem  .Staatsdienst  erteilt. 

Geh.  Ilrt.  Schi  won  inl.iegnitz  ist  gestorben. 

Sachsen.  Dem  Rcg.-Hlhr.  a.  D.  Andrae 
in  Kamt  bchirgat  in  Mesopotamien  i.»t  die  Er- 
laubnis zur  Ann.  und  zum  Tragen  des  iliiu  ver- 
lieh, kgl.  preuß.  Kroncn-Ordcns  IV.  Kl.  erteilt. 

Der  llrt.  Schnabel  istz.  Vorst,  des  I.and- 
Bauamtes  Bautzen  ernannt. 


Norddeutgohc  Baumeister 

tiozidhen  billig  ihro 


Rolladen-Jalousien 


von  Ahnart  ACo.a  Hamburg 

Semperhaus.  T||.V2I17.  Osker  lll  loatlurt 


Spezialität: 

Personen-  und 
LastenaufzQge 

aller  Art. 


An  12000  Anlagen  bi*» 
hör  geliefert  und  in 
täglichem  Hntriebo. 


Vacuum-funtpen 

zu  Entstaubungs- 


Anlagen 


Hir  Hotels,  Villen,  Wohnhäuser  etc. 
geeignet  ftir  alle  Antriebsarten. 


Maschinen-  nnö  jtaturen-fabrik 
vorm.  H.  Breuer  & Co., 

= Höchst  am  Main.  — - - 


'/MdrxdMxavmsa 

- Bojsen  & Maasen  = 

rA  Eowtrko- und  IrcMtiktir-Buchliiodling 

« Hamburg  M 

am  Henberg  9.  Fernsprecher  211.  Zm 
3|  Veresnd  franko.  Kataloge  gratie.  K 

MMwiBaeaiia 

IMlmMrii  „PHOS“,  DelmoÜ. 

Zelchnerbedflrtnlane  jeder  Art  iiao) 


Hnn$t$and$t(in, 
Porphyr  m Granit, 

von  unübertroffener  Güte, 

vom  Natursteine  kaum  zu  unter- 
scheiden, aber  wesentlich  billiger, 

Cementröhren,  “ 

Brannenrlnge.  Senkkieten,  Treppen- 
Stofen,  Bssenkrlnze,  Balitenn-,  Trot- 
te Ir-,  Fla  rplatten  etc.aus  reinge  wasche 
aem  nnd  sortirten  Sand,  gebrooh» 
nem  Quarz  u.  Granit  mit  Pa.  Portland- 
cement  maschinell  innigst  gemischt 

BydroMidtielHWtrK 

Schulz«  ceipzis 


f>ARL  |1L0HR 

V 


Vielfach 


pramiirt. 


S388S8  88  Maschinenfabrik 

m 


BERLIN  N. 

Ca  1500  Arbeiter  und 
Beamte. 
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V p rlag  von  Kaiinigii rtner’s  Buchhan dlung  “Leipzig. 


Z Die  Bauformenlehre  ~ 


mit  besonderer  Berücksichtigung 
des  Wobnhimsbnue»  und  der.  bürgerlichen  |laakunnt. 

In  6 zMiteilungen  herausgegehen  von  O.  Mpeixler. 


Abteilungl:  Die  Formengestaltnng  des  Baues  au»  gewöhnlichen  Ziegel- 
steinen. 29  teilweise  mehrfarbige  Tafel«  mit  erklärendem  Textheft. 
In  Mappe  10  31. 

Abteilung  11:  Die  Formengestaltang  des  Baaes>ns  Formziegel*t«lncn. 
28  teilweise  mehrfarbige  Tafeln  nebst  erklärendem  Textheft.  In 
Mappe, 10  31. 

Abteilung  III:  Die  Formengestaltnng  des  ilaustelnbanes.  28  teilweise 
mehrfarbige  Tafeln  nebst  erklärendem  Textheft.  In  Mappe  Kt  31. 

Ferner  neuerdings  erschienen: 

A bteilung'IV:  Die  Formengestaltnng  des  iloirbanes.  Bearbeitet  von  Ober- 
lehrer Alfred  Grotte.  28  teilweise  mehrfarbige  Tafeln  nebst  erklä- 
rendem Textheft.  In  Mappe  10  M.  (4S1:,j 
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Brief-  und  Fragekasten. 

Hm.  P.  N.  ln  Charlottenburg.  Im  Kreise 
Crottkau  müßte  die  ZurBckltthnmg  der  Grund- 
bücher auf  das  Steucrkatostcr  schon  durchgc- 
tühn  sein.  Sollte  dies  (Sr  einiclne  Grundstücke 
noch  nicht  geschehen  sein,  so  würde  eine  Ver- 
schuldung des  Katasteramtes  vorlicgen.  Es  kann 
jedoch  die  Ablehnung  beiw.  das  Vorbringen  des 
Vermessungsbeamten  aul  unrichtigen  Angaben 
beruhen.  V tclleicht  gelangen  Sie  durch  eine  Vor- 
stellung an  den  Landrat  oder  durch  eine  Vcrwal- 
tungsbeschwerde  an  den  Kegierungsprtsidentcn 
in  Oppeln  am  schnellsten  zum  Ziele,  aas  kataster- 
amtliche  Aullassungsmatcrial  für  das  elterliche 
Grundstück  zu  erhalten.  — K.  H— c. 

Hrn.  B.  S.  ln  M.  Ohne  die  Beschaffenheit 
des  betr.  Mooses  genauer  zu  kennen,  ist  erschwer, 
ein  zutreffendes  Urteil  abzugeben; doch  scheint 
uns  eine  Belastung  mit  1,5  kglqcm  noch  reich- 
lich hoch,  wenn  man  damit  vergleicht,  daß  guter 
Sandboden  nur  mit  2,5  kglqcm  belastet  wird. 
Setzungen  sind  bei  Trockenlegung  allerdings 
zu  erwarten,  die  jedoch  unbedenklich  erschei- 
nen, wenn  sie  gleichmäßig  vor  sich  gehen.  Das 
ist  bei  einer  Eisenbetonplattc,  wenn  sie  mög- 
lichst gleichmäßig  belastet  wird,  aber  zu  erwar- 
ten. jedenfalls  aber  erscheint  in  einem  solchen 
Falle  ein  fester  Zusammenhang  der  Konstruktion 
erforderlich,  sodaß  die  Unterbrechung  der  Säu- 
len,  die  ohnehin  unvorteilhaft  wäre,  hier  ganz 
besonders  zu  verwerfen  ist.  — 
Fragebeantwortungen  aus  dem  Leser- 
kreise. 

Zu  Anfrage  ■ in  Beilage  8 zu  No.  15.  Zur  I n- 
standsctzungausgelaufenerTrittstufen 
habe  ich  wiederholt  StcinholzmaUrial  anwenden 
lassen.  Bei  guter  Ausführung  durch  eine  der 
bewährten  Sonder-Firmcn  wird  allen  Anforde- 
rungen Genüge  geleistet.  Die  Treppe  erhält  ein 
elegantes  Aussehen  und  es  ist  die  Ausbesserung 
unter  Umständen  noch  billiger,  als  ein  Ersatz 
der  alten  Trittstufen  durch  neue  Holztrittsiufcn. 
Ich  würde  aber  empfehlen,  die  Vorderkante  der 
Stufe  durch  ein  Flach-  oder  Winkclcisen,  das 
durch  Schrauben  an  der  Tnttstufc  befestigt  wird, 
schüuen  zu  lassen.  Die  Oberkante  des  Schutz- 
Eisens  muß  dann  mit  der  Oberkante  des  Stcin- 
Holzbclagcs  abschncidcn.  — 

Pawel,  Architekt  in  Stettin. 

Ich  habe  solchcTreppcn  mit  Lignolith oder 
Holz-Stcinboderi  belegen  lassen.  Es  hat  sich  dies 
sehr  gut  bewährt.  Will  man  die  Wiederher- 
stellung ganz  gut  machen,  so  empfiehlt  cs  sich, 
noch  Linoleum,  am  besten  Korkimoleum,  auf- 
zukleben. — E.  D.  in  K. 

Am  besten  eignet  sich. Lignuracnt'alsUcber- 
zugsbclag  für  ausgetretene  Stufen.  Unser 
Lignumcnt  wird  in  8 — 10  mm  Stärke,  auch  rnit  Pro- 
fil aufgetragen,  oder  wir  setzen  ein  neue»  Hart- 
Holzprofil  auf  und  gleichen  8 mm  mit  Lignu- 
mcnt aus.  Die  Podeste  werden  eben  mit  der 
letzten  Stufe  mit  Lignumcnt  belegt.  Die  Farbe 
des  Lignuinents  ist  .uni“  und  kann  beliebig 
gewählt  werden. 

I.ignurnentwerke  München,  Lang  & Co. 

Zumlnstandsetzcn  ausgelaufene rStufcn 
einer  Tan  ne  n hol  zt  r epp  c hat  sich  die  Anwen- 
dung guter  Stcinholzmassc  aus  frischen  Materi- 
alien durchaus  bewährt.  Mit  dieser  Masse  wer- 
den die  Stufen,  die  vorher  gründlich  gereinigt 
werden  müssen  alte  Oelfarhe  läßt  »ich  durch 
Marke  Seifcnlaugc  völlig  wegbeizen  — ebenso 
wie  ausgetretene  Dielenfußböden,  sauber  über- 
zogen, wobei  auch  der  Stufenvorsprung  mit  der 
Masse  neu  profiliert  wird.  Diese  kann  in  Stärke 
von  wenigen  Millimetern  aufgetragen  werden, 
verbindet  sich  vollständig  mit  dem  Holze,  wird 
in  1 2 Tagen  hart  und  ist  dann  äußerst  wider- 

-tandsfähig  gegen  Abnutzung.  Die  Ausführung 
des  L'cbcrzugcs,  welche  durch  geübte  Arbeiter 
zu  geschehen  hat,  kann  in  jedem  gewünschten 
Farbentone  erfolgen.  Die  »Fnma'-Fußboden- 
Masse  der  Firma  Richard  Stein  in  Hannover 
(Hcrrcn-Slr.  i.l)  und  die  Steinholz-Fußboden- 
Masse  .Schwedenboden“  von  Hans  Herzog  in 
Leipzig  iDufour-Str.  15)  eignen  sich  für  diesen 
Zweck  ausgezeichnet.  Die  Kosten  der  Ausfüh- 
rung halten  sich  m.  E.  in  mäßigen  Grenzen. 

B.  in  H. 

Ich  empfehle  Verwendung  meines  fugen- 
losen Stctnhnlzmaterialc»,  welches  jedoch  nur 
von  damit  vertrauten,  eingeschulten  Arbeitern 
aulgebracht  werden  kann.  Das  Material  bindet 
so  fest  mit  dem  Holze  und  wird  so  hart,  daß 
Schutzschienen  nicht  angebracht  werden  müssen. 

Lausitzer  Steinholz- Werke.  Kud.  Engelhardt. 

Anfragen  an  den  Leserkreis. 

1.  Nach  den  besonderen  Vertragsbedingun- 

gen für  die  Ausführung  fiskalischer  Hochbauten 
ist  die  Verwendung  blauen  Holzes  verboten. 
Welches  sind  die  Ursachen  und  etwaigen  schäd- 
lichen Wirkungen  dieses  angeblichen  Holz- 
fehlers? K.  in  K. 

2.  Welche  Deeken-  bezw.  Dach-Konstruk- 

tionen haben  sich  bei  Holztrockcnkammern  so 
bewährt,  daß  ein  Schwitzen  der  Dachdecke  ver- 
mieden und  die  Dauerhaftigkeit  de»  Materiales 
nicht  beeinträchtigt  wird?  J.  B.  in  W. 

40 


— Klassische  Einfachheit  — 
dauerhaft  — leicht  zu  bedienen 


Ein 


STREBEL 

KESSEL- 

GLIED 


zeigt  nebenstehende  Abbildung.  Rechts  istein  Stück  herausge- 
brochen, um  das  Innere  des  Wasserraumes  W zu  zeigen  B ist 
der  Raum  für  das  Brennmaterial,  r sind  die  Rippen,  die  dieRauchkanälc  begrenzen,  die 
Pfeile  zeigen  die  Strömungsrichtung  der  Rauchgase,  R ist  der  Rost,  A der  Aschfall. 


UDernkirchner  Sandstein ürüclie,  c.  m.  u.  n. 


Obernklrchen,  Grafschaft  Sehanmbnrg 
empfehlen  ihr  anerkannt  vorzügliches  absolut  wetterbeständiges 
SzintlHfel't-M  roh.  heRftgt  und  bearbeitet. 
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0ef87ü6ndet  M.  FRIEDRICH  & Co.,  WtiutnizX 

- — Spezialitäten : . 

Ausführung  von  Anlagen  zur 

Reinigung  und  Klärung  der  Abwässer 

von  Schlachtliöfen,  Fabriketablissements  und  sonstigen  Betrieben.  123 

Abortanlagen  mit  Wasserspülung 

für  Schulen.  Kaserneu.  Fabriken,  Krankenhäuser,  Wohngebäude  etc.  in  Ver- 
bindung mit  konzess.  Desiufektions-  und  Kläranlage. 

Co.isesoior.a-Einhol’jnger.  und  Ausführungen.  — 


*** 


Spezialität:  Creppenanlagen  unter  Ge- 
währleistung der  verlangten  Cragfähigheit. 


HILTRUPER  TERRAZZO-  & CEMENTWAREN- 
WERKE  ACT.-GES.,  HILTRUP  b.  MÜNSTER  I.  W. 

empfehlen  ihre  Marmor-,  Mosaik-  (Terrazo-)  Platten 

in  Mustern  jeder  Stilrichtung.  Anerkannt  bester  Bodenbelag  für  Schulen, 
Kirchen,  Krankenhäuser  und  ähnliche  Anstalten  mit  starkem  Verkehr 


Kunststeine 

in  natürlichster  Nachahmung  jeder 
Art  Sandstein  Basalt  Granit  usw 


Terrazowaren: 

Treppenstufen,  Spülsteine  usw 


Ce-neitrobre  und 

Cementwaren, 

Rffcrcnjcnlistm, 


Ixz 


Preis/.  entwürfe 
und  Kosten- 
Anschläge  kostenlos 

(230) 
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Rieche,  Cassel  O 
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Orgrdndrt  1873. 


Carl  Hauer 

Atelier  zur  AnnfUhrang  von  Bildhauer-,  Mtork-,  Kablta- 


Gegründet  1873. 


and  als  Spezialität: 


K»atmarMM»r-ArbelteB. 
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Technische  Mitteilungen. 

Vorreiber  für  die  Feststellung  von  Fen' 
sterläden  1)  R I’  182189  Josef  Raldauf 
in  Ohcrstaufen,  Bayern. 

Die  gebräuchlichen  Vorreiber  für  Fen- 
sterläden besitzen  den  Mangel,  daß  sie 
bei  nicht  genauem  Anpassen  den  baden 
nicht  genügend  gegen  die  Wand  drücken, 
oder  sich,  wenn  sie  zu  dicht  an  die  Wand 
gesetzt  sind,  nur  schwer  oder  gar  nicht 
Über  den  Fensterladen  schieben  lassen, 
wodurch  in  beiden  Fällen  ein  Klappern 
der  baden  bei  Wind  entstand.  Diese  Nach- 
teile sollen  gemäß  vorliegender  Fahndung 
in  einfacher  und  wirksamer  Weise  besei- 
tigt werden. 

ln  seiner  einiachsten  Auslührung  nach 
Ahhildg.  1 besteht  der  neue  Vorreiber  aus 
einer  auf  einem  glatten  Mauerstitt  sich 
drehenden  Nabe«  mit  mehreren  (3  aui 
ihr  befestigten,  nach  verschiedenen  Rich- 
tungen strebenden,  hintereinander  ange- 
brachten Reibern  b,  die  an  ihrem  äuße- 
ren Faule  etwas  auswärts  gebogen  sind, 
um  durch  jeden  folgenden  Reiber  ein  wei- 
teres Andrücken  des  badens  bewirken  zu 
können.  — Um  ein  leichteres  Drehendes 


Vorreibers  und  ein  sicheres  Andrücken 
des  Fensterladens  an  die  Wand  zu  ermög- 
lichen, werden  nach  der  Auslührungstorm 
nach  Abbildg  : die  Reiber  l>  durch  eine 
gemeinsame,  kreisförmig  gebogene  Schie- 
ne il  verbunden  Dieser  badenreiber  lei- 
stet gegenüber  den  älteren  Hinrichtun- 
gen, die  eine  Verschiebung  des  badens 
nur  um  wenige  Millimeter  gestatten,  ein 
Mehr  von  25—  Moroni,  das  durch  Ausge- 
staltung des  Mauerstiftes  als  Schrauben- 
bolzen Abbildg  3:  mit  einer  der  Schie- 
nenstcllung  entgegen  laufenden  Schraube 
' noch  gesteigert  werden  kann  F.ine  wei- 
tere Verbesserung  bietet  der  Vorreiber 
gemäß  Abbildg  t;  denn  hier  ist  die  Schie- 
ne <1  mit  einerUilcitschienc/' versehen,  die 
den  Zweck  hat,  den  aulgestoßenen  Fen- 
sterladen gleichzeitig  aufzitiangen  I labei 
wird  vorteilhaft  die  Schiene  <1  mit  einem 
1 iegengewicht/i  versehen,  das  gleichzeitig 
als  I iandgriff  zum  Anziehen  des  Reibers 
dient  Das  Gewicht  hebt  die  Cileitschienc/' 
so  weit,  daß  die  untere  badenkante  beim 
Schließen  des  Ladens  an  letztere  anstoßt, 
die  Schräge  der  Stoßlläche  bewirkt  dann 
das  Ausweichen  des  Vorreibers,  der  unter 
dem  F.inlluß  des  Gegengewichtes  wieder 
zurückspringt,  sobald  der  baden  dieStoß- 
liächc  verbissen  hat  und  ihn  testhält 
Nach  Abbildg  5 ist  die  Gleitschicne  g 
in  schräger  Richtung  auf  der  Nabe  « des 
Vorreibers  angeordnet,  sodaß  das  aus- 
gleichcnde  Gegengewicht  entbehrlich 
wird.  Sobald  hierbei  die  untere  baden- 
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HAMBURG  BERLIN  BREMEN  KIEL  FRANKFURT  a.M.  POSEN 

GEGRÜNDET  I8S8 

HEIZUNGS-UND  LÜFTUNGSANLAGEN 


GEBR.WICh  MANN 

Specialgeschäft  für  Berlin. n w.6.karlstr.i3 
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Deutsches  luxf?r-Prismen-Synd.6»kH  B?rlin-W«l*smaa, 

lehder  Streeee  34/35.  Telephon  Ne.  231. 
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HANS  BIEHN  & Co.  Q.  m.  b.  H. 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(TeLt  VI,  1377).  (s»> 

Spezial-UnternehmungfOr  Abdichtungen 
L und  Bauausführungen  im  Grundwasser. 
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rot,  graublau 
dunkel  grün 


Harz-Granite 

Beste  Hochglanzpolitur  • Grösste  Wetterbeständigkeit 

Spezialität:  Fassadcnvcrkjcidungcn  J 

Granit-Werke  Steinerne  Renne,  fl.-G. 

-■  Wßrnigeroöe  am  Harz. 


B 

B 

B 

■ 

B 

B 

□ 


Otto  Schultz  ^ 

Tezett-Gitter- Werk  und  Kunstschmiede 

Hallesches  Ufer  36  BERLIN  SW.  28  Hallesches  Ufer  36 

I Monumentale  Kunstschmiedearbeiten  in  Eisen  u.  Bronzel 


DeatNche  a.  iieterr. 


Telephon  S44.T 


Pyrofugont-Werke 

Oebr.  Schleicher  Telephon  S44r> 


München  XXIII.  • Wien.  • Paris.  • Qenua. 

H Teber  500  000  m-  Fnnnbttden  im  Gebrauch.  ’ 


kante  aut  der  Glcitschicnc  y aufsitzt,  wird 
auch  der  Reiber  bx  hochgehoben  und  ver- 
sperrt den  Laden,  sodaß  die  Gleitschiene 
eine  unmittelbare  Verriegelung  bewirkt. 
Selbstverständlich  erfordert  dieser  Reiber 
für  den  Laden  links  eine  dem  I -aden  rechts 
entgegengesetzte  Stellung  aller  Teile. 


Chronik. 

Die  Anlage  eines  Stadions  im  Grunc- 
wald  bei  Berlin  wird  durch  den  „Deutschen 
Kcichsaussrhuß  Illr  Olympische  Spiele“  erstrebt. 
Die  Entwürfe  dazu  stammen  von  dem  Geh.  Btt. 
O.  March  in  Chatlottenburg.  Es  sind  geplant 
eine  Radrennhahn,  eine  Rascnlaufbahn.  Spiel- 
Platze  in  einer  .740  m langen  und  115  m breiten 
Arena,  Sprung-Bahnen,  ein  Schwimm-lie.ken, 
Badchluscr.  eine  Tribtlnc  mit  darunter  gelege- 
nem Tum-  und  Fccht-Saal,  sowie  ein  Amphi- 
Thcatcr  Illr  35  000  Zuschauer.  Kilr  die  Anlage 
ist  eine  üaufuinmc  von  4 Mill.  M.  erlorderlich. — 

Die  Einweihung  einer  neuen  Synagoge 
in  Dessau  hat  am  18.  Fchr.  d.  J.  siattgcfunden. 
Die  in  romanischem  Stil  gehaltene  Baugruppe 
ist  nach  den  Entwürfen  der  Haurätc  t rcmcr 
A Woll  f e n s t e 1 n in  Berlin  aus  Mitteln  der  Cohn- 
Oppenheim-Stiftung  errichtet.  Ute  zentral  an- 
gelegte Synagoge  ist  mit  Rabbiner- Wohnung, 
Schule  und  Vcrwaltungs-llaus  zu  einer  scluln 
gruppierten  Anlage  vereinigt. 

Der  Bau  des  Donau-Oder-Kanalcs  wird 
in  nächster  Zeit  das  österreichische  Parlament 
beschäftigen.  Von  diesem  wird  die  Regierung 
einen  Krcrtit  von  259.5  Mill.  K.  for  den  Bau  ver- 
langen. Na»  h einem  näheren  Vorentwurf  sind 
die  Kosten  des  Baues  im  Jahre  1901  mit  nur  140 
Mill.  K.  geschätzt  worden.  Die  grollen  lieber- 
schreitungeu  beim  Bau  der  Alpcnbahncn  haben 
jedoch  die  Regierung  veranlaßt.  Entwurf  und  Vor- 
anschlag noch  einmal  sorgfältig  zu  prüfen.  Das 
Ergebnis  ist  die  erheblich  erhöhte  Forderung. 

Das  neue  kgl.  Dramatische  Theater  in 
Stockholm  wuide  am  18.  Fchr.  eingeweiht.  Das 
mit  großem  Prunk  errichtete  Haus  kostet  etwa 
5 Mill.  M.  und  faßt  in  Parkett  und  3 Rängen 
etwa  980  Zuschauer.  Architekt  des  Hauses  ist 
Friedrich  Lilljckvtst  in  Stockholm.  Der  Auf- 
bau weicht  von  der  gebräuchlichen  Form  ab. 
ohne  sich  aber  zu  künstlerischer  Selbständig- 
keit zu  erheben.  — 

Ein  Eispalast  in  Berlin  wurde  nach  »len 
Entwürfen  des  Hin.  Arch  P.  H ent sclic I in  Ber- 
lin nach  dem  Vorbilde  der  ähnlichen  Anlagen 
von  Paris,  Lyon  und  Nizza  in  der  l.uther-.Str. 
erbaut.  Im  Winter  und  Sommer  soll  die  Anlage 
dem  Eislaufsport  dienen.  Eine  groß»  Halle  ent- 
hält die  57  ni  lange  und  45  m breite  Eislauf- 
Fläche,  die  seitlich  von  Tribünen  fUr  etwa  *100 
Zuschauer  begleitet  ist.  Der  Kostenaufwand  fllr 
die  Bauanlagc  vvitd  mit  2,5  Mill.  M.  angegeben. 


Literatur. 

Deutscher  Z 1 cgi  er- Kal  ende  r ftlr  das  Jahr 
100.'-.  1 1».  rausgegeben  von  der  Redaktion  vier 
„Dcut-  hcn  Töpfer-  und  Ziegler-Zeitung  . 
I.  Teil  gebunden  II.  Teil  brach.  Halle  a.  S. 
Willi.  Knapp.  Pr.  geh.  in  l.etnen  1,30  M.. 
in  Leder  - M. 

Kalender  fUr  Hetzuiigs-.  Lüftung-»-  und 
Bad e te  c lin  ikc r.  Herausgegeben  v.  Ob.. 
Ing.  II.  J. K I i nge r.  14.  Jahrgang  190S.  I lalle 
a.  S (\,tl  Mathi'hl.  Pr.  Gan/Iedcr-E mb  »nd 
4.  M karton.  4.30  M. 

Kalcnri  r Illr  ..en  S tt.i d c irische n Bau- 
meister i<y>8.  En'  Mitwirkung  von  Fach* 
männern  neu  unigcarbcitet  und  durchgrsc- 
hen  enn  Arcli.  Franc  /. eil  Mit  einer  Bei- 
lag.  \l.  lahrg.  München.  Süddeutsche  Ver- 
lags-Anstalt. 

Rad iatore n • K al . ndc r ftlr  19118.  Achter 
Jahrgang.  Wetzlar.  Budems  sehe  Eisenwerke. 

Ausstellungs-Jahrbuch.  I Iciausgcgcben 
von  Dr.  II.  I’iidor.  1.  lahrg  1907.  Heft 
46.  I » ip/ig->tüttciitz.  Dr.  Trcnklcr  1 »». 
l’rci'  4 en  M Subskriptionspreis  h Helte 
jährlich  7 y>  M. 

Badische  I » n »i  c » • B i uor d u u ng  v 1. 

1907.  Mit  Kil.iulerungen  untl  Ergänz ungs- 
Vors»  brilt.  n hera:;sgegeben  vom  großherz. 
Amtm.  Fr/..  Jos. Rot h.  K.trlsiuhe  1.  b - »/»»y. 
G.  Braun.  Pt.  4.60  M. 

Bau- Journal  1908.  j.  Jahrgang.  Schreib- 
Trsch-Notiz-Kalcndcr  für  die  gesamten  Bau- 
Gewerbe  und  die  tcchn.  Industrie.  Mit  allen 
erforderlichen  F'achnoti/en,  sowie  Duellen- 
Nachwcis  und  allgcmcingcschäftliehem  In- 
halt. 1.  und  3.  Jahrg.  Bearbeitet  von  Stadtbrt 
a.  D.  A.  Lehmann.  Durchgesehen  und  er- 
gänzt von  kgl.  Brt.  F\  Jaffc.  Betlin  SO.  3(1 
K.  Hcckcndorft.  Pr.  3.50  M 

Schubert  von  Soldern,  Ritter  Zdenko,  Prof.  Ar- 
chitektonische Formenlehre.  I.  Teil : 
Die  Säulcn-Ordnungcn  der  Griechen  und 
Römer  und  der  Meister  der  Renaissance. 
Mit  200  Abbildgn.  Zürich  >908.  Orell  I-Ussli. 
Pr.  4 M..  geh.  4 M. 
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Fichtelgebirgs-Gramtwerke 

Künzel,  Schedler  & Co.  u 

Schwarzenbach  a.  d.  saaic  □ □ Miinchberg. 
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""“üÄ  Grosse  polierte  Fassaden 

ichlsilerel,  Sämwerk,  Polieranitalt,  Sandbliural  zahlreich  ausgeführt  n.  vielen  Städten 


Säulen  bis  zu  7 m l änge 
Großes  reich  assortiertes  Lager  deut- 
scher und  schwedischer  Granite, 
Syenite,  Labradore  und  Porphyre, 
f 144)  100  Arbeiter. 


Deutschlands  und  nach  dem  Auslartdc. 
Bedeutende  eigene  Brüche  mit  Dampf- 
krahnen  und  Drahtseilbahnen. 
Blauer,  weißer,  gelber  Granit. 
Kostenanschläge  prompt  u.  kostenfrei. 


Tel  -Adr.:  Granitwerke.  Telepli  : Schwarzenbach  Nr.  I.  Munchberg  Nr.  18. 


Zentralheizungen, 

Warm  wasser- Versorgungs-  Anlagen 
Komplette  Haus-  und  Fabrik  - Installation 
Hochdruck -Rohrleitungen 

liefert  in  vorzüglicher  ztusflihrung  als  22jährige 
Spezialität 

Pari  Flarh  Berlin  SW. 61. 

w C\  i X X iCAvll^  Femtpr.  Amt  6.  Nr.  S518. 


B.  Liebold  & Go.,  A.-G.,  Holzminden. 

Spezialität  seit  1873:  — 


Brückenbauten  SÄST*- 

(System  Liebold),  aus  Beton  und  aus 
Eiseu  beton.  — Diegrösste  Spannweite 
unserer  CementbruchsteinbrUcken  be- 
trägt »0,00  m. 

Wasserbauten 

Schleusen  — Turbinen. 

Talsperren  “Ä i iwtäro. 

Stützmauern  “ÄS*“ 

Grundstück  in  Cassel  mit  21  m Höhe 

Fundamentierungen 

• den  und  in  den  Bruchrevieren  der 
Bergwerke 


Goldene  Medaille  * 


Düsseldorf  1902. 

Wasserbehälter  L'oT-'  ?SÄ 

geführten  Behälter  fassen  bi*  sn 

20000  cbm.  — 

Filteranlagen  bewährter  System». 

Kanalisationen.  (810) 

Deckenkonstruktionen  aller  » 


Art. 

Röhren-,  Platten-  u.  Kunststeinfabrik.  Konstruktionsbureau. 


Präcisions  - Reisszeuge 

üaodiytttB.  a Ü^Ä/or.^'Vrrj: 


Clemens  Riefler» 

Nesselwang  and  München,  Bayern. 

/Dis  schtsB  Rltfltrslrksl  trirsn  an) 

\Kopf  dta  Ntata  „*IKrLk*“J  (337) 


Rissfreio  feuersichere  Decken 

fertigt  men  mit  dem  durch  ans 
ri  tu; Qlirten  Decken  gewebe. 
Anbringung  ebenso  leicht 
wie  Ko  arge  webe  oder  Letten. 
Bezugsquelle  I.  Rengee  für 
Jtzehlte^eweho  404 

Rheinische  Oraht-lndDitrii. 

Bicker  & Co., 

Amern  11  (B«5.Düsseldorf.) 

2/A  InfosorUnerdi  «BÄ 
»/.^j  □ Kieselguhr  □ etc.  im, 
'jzs  G.W.Reye& Söhne, Hamborg. 
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Personal-Nachrichten. 

Deutsches  Reich.  Vesseut  sind:  die  Mil.- 
Hauinsp.  Duerdoth  in  Met*  als  Vorst,  des  Mi!.- 
Hauamlcs  III  nach  Berlin  und  l.orcn*  in  Mag- 
deburg als  Vorst,  des  Mil.-Hauamt.  V nach  Met*. 

Baden.  Versetzt  sind:  die  Kcg.-Bim.ir.  l)r. 
Mellt  hei  der  Gen.-Dir.  zur  Masch.-Insp.  Karls- 
ruhe und  Ha  ebner  in  Ueboliogcu  zur  Kult.- 
Insp.  Konstan*. 

Der  lug.-Prakl.  Neülcr  ist  z.  Reg.-Bmstr. 
ernannt  u. d.  Gen.-Dir.  der  Staatscisenh.  zugctcilt. 

Bayern.  Dem  Prof.  Dr.  G.ibr.  v.  Sc i d 1 in 
München  ist  die  Bewilligung  zur  Ann.  und  zum 
Tragen  des  ihm  verliehenen  kgl.  preuö.  Ordens 
l’our  Ic  merite  für  Wissenschalt  u.  Künste  erteilt. 

Bremen.  Der  Kmstr.  Zalewski  ist*.  Bau- 
Imp.  hei  d.  Baudeput..  Aht.  Straßenbau,  ernannt. 

Elsaß- Lothringen.  Die  Reg.-Blhr.  Wendel 
und  Dr.-Ing.  Fiedlers.!.  Kcg.-Bmstrn.  ernannt. 

Preußen.  Dem  Landbauinsp.  Gulden- 
pfennig in  Kssen  und  dem  Wasser-Bauinsp. 
Locbcl  I in  Kiel  ist  d.  Kote  Adler-Orden  IV.  Kl. 
verliehen. 

Dem  Stadlhn.  Seeling  in  t harlottcnburg 
ist  die  Erlaubnis  zur  Anlegung  der  ihm  verlieh, 
kgl.  bayerischen  Ludwigs-Medaille.  Abteil,  lur 
Wissenschalt  und  Kunst,  erteilt. 

Versetzt  sind:  die  Reg.-Bmstr.  Goehrti  in 
Hannover  nach  Filchnc  und  Ihnken  in  Berlin 
nach  Heeskow.  - Der  Reg.-Bmstr.  Ilcusgcn 
ist  der  kgl.  Reg.  in  Hannover  zur  Beschäftigung 
überwiesen. 

Die  Reg.-Blhr.  Wilh.LQ bbe  r t aus  Kühling- 
hausen  u.  Hans  Metternich  aus  Roßlau  (lloch- 
hfclt.l  sind  zu  Kcg.-Bmstrn.  ernannt. 

Den  Kcg.-Bmstrn.  von  Pocllnitz  in  Kiel. 
Hermeking  und  Ktlhnau  in  Osnabiuck  und 
Brockmann  in  Königsberg  i.  Pr.  ist  die  nach- 
ges.  Entlassung  aus  dem  -Staatsdienste  erteilt. 

Der  Geh.  Brt.  Spankc  in  Dortmund  ist  ge- 
storben. 

Württemberg.  Verliehen  ist:  den  Ob.-Hrtn. 
VVundt  hei  der  Gen.-Dir.  der  Staatscisenh.  u. 
Findeisen  beim  Min.  des  Inn.  das  Ritterkreuz 
des  Ordens  der  Wttrttcmb.  Krone;  den  Brtn. 
V i scher  und  Ott  bei  der  Gen.-Dir.  der  Staats- 
I isenb.,  K et  hl  mg  bc:  der  Min.-/\bt.  Tür  den 
Straßen-  und  Wasserbau.  Sc  hm  Oger  in  Heil- 
bronn und  dem  Int.-  und  Bautat  Glocke*  im 
Kriegs-Min.  das  Kitteikreuz  I.  Kl.  de*  Friedrichs- 
Ordens;  dem  Arch.  Karl  Mayer  in  Stuttgart 
das  Ritterkreuz  II.  Kl.  desselben  Ordens; — dem 
Brt,  Stöcker  bet  der  Gen.-Dir.  der  Staatscisenh. 
der  Tu.  und  Rang  eines  Ob.-Brts.;  dem  Ob.- 
Insp.  Gluck  bei  der  Gen. -Dir.  der  Staatscisenh., 
den  Kisenb.-Bauinsp.  Oe tingcr  in  Crailsheim, 
Wfltnlc  in  Stuttgart,  Abel  in  Geislingen  und 
Ult  rk  len  in  Rottweil,  dem  Straßen -Bauinspektor 
Schatl  in  Cannstatt,  dem  Baninsp.  Mcdcrle  in 
der  Min. -Aht.  für  den  Straßen-  mul  Wasserbau, 
dem  Reg.-Bmstr.  Karl  Heim  in  Stuttgart  und 
dem  Prof.  Maurer  an  der  Baugcwcrkschule  in 
Stuttgart  der  Tit.  und  Rang  eines  Brts.:  — den 
Aht.- Ing.  II  och  m Ul  ler  in  Kottweil  und  Acker- 
mann in  Gmünd  der  Tit.  u.  Rang,  eines  Eisenb.- 
Hatnnsp.;  dem  Kcg.-IImstr.,  Oberamts-Ilmstr. 
Werk  mann  in  I .aupheim  und  dem  Reg.-Bmstr. 
Planitz  tn  llcdluonn  der  Tit.  unil  Rung  eines 
Bauinspektors. 

Der  Eiscnb.-Üuuinsp.  Brt.  Storz  tn  Aalen 
ist  »nt.  Verleihung  des  Ritterkreuzes  des  Orden* 
der  Württemberg.  Krone  s.  Ansuchen  gem.iß  in 
den  Ruhestand  getreten. 


Brief-  und  Fragekasten. 

Anmerkung  der  Redaktion.  Ile:  Rück- 
fragen bitten  wir,  stets  die  ursprüng- 
liche Frage  zu  wiederholen;  der  Nach- 
weis des  Bezuges  uni.  Bl.  ist  unerläß- 
lich. D i e B e a n t wortung  g e s eh i e h t a u * - 
schli  e ülieh  an  dieser  Stelle,  nicht  brief- 
lich. A nf  ragen  oh»  c Namen  und  Adr  es  se 
bleiben  grundsaul.  unberücksichtigt. 

Hrn.  Kr.-Bmslr.  K.  ln  S.  Da  weder  der 
Wortlaut  de»  zwischen  Bitter  und  Staudt  ge- 
schlossenen Werkvertrages  noch  die  Klage- 
schrift des  erstcren  gegen  letzteren  vorliegt, 
laßt  sich  kein  untrügliches  Bild  der  wirklichen 
Mch-  und  Rechtslage  gewinnen.  Da  cs  jedoch 
tn  dem  Werkverträge  § 3 heißen  soll:  „Die  .Ar- 
beiten werden  im  (ertigcn  Zustande  vermessen, 
etwaiget  Mehrbetrag  ist  mehr  und  Wenigerbe- 
tt.ig  weniger  ztt  zahlen",  liegt  jedenfalls*  kein 
Fall  des  B.  G.  B.  ^ 650  vor,  dnß  n&mlich  Staudt 
die  Herstellung  für  den  zAnsehlagsprcis  von 
1 • 500.57  M.  fest  übernommen  hat.  Vielmehr 
war  die  Bestimmung  des  Wcrklohncs  einer 
spateren  Nachmessung  Vorbehalten.  Staudt  hüte 
somit  dem  Bitter  unverzüglich  anteigen  niOssen, 
daß  ein  Einhalten  der  zVnschlagssummc  von 
1*501.5;  M.  sich  nicht  würde  bewerkstelligen 
lassen,  sondern  daß  es  zu  deren  Dchcrschrcitung 
kommen  müsse  Indem  er  dies  unterlassen,  hat 
er  arglistig  gehandelt  und  ist  für  sein  schuld- 
haltc*  Verhalten  dem  Bitter  schadenersatzpflich- 
tig geworden.  Letzterer  konnte  danach  der 
gegen  ihn  erhobenen  Wcrklohnklage  mit  dem 
Kinwandc  der  /Arglist  begegnen  und  seinen 


Norddeutsche  Baumeister 

beziehen  billig  ihre 


Rolladen-Jalousien 


von  Ahnert &Co.,  Hamburg 

Semperhaus.  Tel.?  2817.  Oabsrall  Monteure 


TORGAMENT 


Bester  hygienischer  Fussboden!  S?00“0” 

Feuersicher  O Fugenlos  □ Unverwüstlich 

Glänzende  Zeugnisse  und  Referenzen!  '&so| 

Torgament-Böden  wurden  auf  der  III.  Deutschen 
Kunstgewerbe  - Ausstellung  Dresden  1906  mit 
dem  Diplom  zur  silbernen  Medaille  prämiiert. 

Torgamentwerke  G.m.b.H.  Leipzig 

Berliner  T orgamentwerke  G.n.bi  Berlin  SW.  II  7 


Erste  Frankenthaler  Sohulbankfabrlk 

A.  Lickroth  & C!i,  Frankenthal,  Pfalz 

Aelteste  und  bestbekannte  Sptzlalfsbrik.  Gegründet  1864. 


33  Erste  Preise! 

Neueste  Modelle. 


Jublllumi-Ausstcllung  Nürnberg  1906: 
Udrbsu  Aufzeichnung  in  Grupp«  Schul*  u.  Unter* 
rlchtswesen  für  die  reichhaltige  Aufteilung  nulider, 
tweekmis« lg«r  und  preUfffirdlrvT  Schulbänke 


Normal-Schulbänke 

aller  Systeme. 

Umlegbare  und  Schwellenlose 
Schulbänke. 
Schultafeln.  Zeichentische, 
Katheder,  Kartenständer, 
Verstellbare  Kinderpnlte. 

Kataloge,  Voranschlige,  Ein- 
teilunqsnline,  Muster  gratis. 


Emil  Dicck, 


Einige  Ausführungen: 


Zimmermeister. 

Berlin  NO.  55, 

Allensteinstr.  89. 
VII,  1498. 

Vertreten  In  der  dauernden 
Ausstellung  für  Arbeiter* 
Wohlfahrt  zu  Charlottenburg. 
••  ••  Prsuenbofer  Str.  ••  •• 

Spezialität:  001) 

Nbgtbundtne  KJstungtn 
und  Absteifungen 

Fabrikation 
= von 

Zclrhnonrvo  n.  HorrrhnungfO 
~]  werden  aayferUrt  Hei  Aufträge»  pratf». 


Dlcnttgebiude  der  Königlichen  Ansledelungskommlssion  Posen  Königliches 
Kurhsu»  Oeynhausen.  — Königliches  Amtsgcrlchtsgebäude  Oranienburg. 


Auf  Wunsch  wird  das  Firmenschild  nioht  an  der  RüstunQ  befestigt. 


König,  KticKen  $ Co.,  Berlin  1)20.J 

Abteilung  I. 

Wellblech-  u.  Kisenkonstrnktioneu.  — Eiserne  Roll-J&loneien.  Wellblech- 
HXneer  n.  Bilden.  Eiserne  Treppen.  Eiserne  Fenster,  Oberlichte  n.  Türen. 

Zuaammengcliiebbare  üontwlckgittcr.  

Versenkbare  Fenster-  und  Schaufenster-Vorsetzer. 


Abteilung  II. 


Feuersichere  Türen  und  Schränke  „Patent  Kücken“, 

vonalleu  massgebenden  Behörden  anerkannt. 


ca. 

SO  000 
Stück 
im  Ue- 
braoeb 


ca. 

£0  OOO 
Stück 
Im  4»e- 
brauch 


Kenerslcheres  Schiene-Tor. 


Bei  grossen  Bränden  wiederholt  glänzend  bewährt. 

Geprüft  vom  Könlgl.  MaterlalprOfunpsamt  der  Konlgl.  Techn.  Hocbscbule. 

Original-Zeugnisse  zur  Einsicht  zur  Vertagung.  291 1 
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Schaden  im  Wege  der  Widerklage  crjiattet  ver- 
langen. Ke  uUrdc  dann  im  anhängigen  Rechts- 
streit die  Sacherledigung  erfolgen  können.  Da- 
gegen ist  unwahrscheinlich,  daß  das  angcrufene 
Gericht  aul  den  Einwand  cingchcn  wird,  daß 
der  Anspruch  auf  Wcrklohn  noch  nicht  fällig 
sei,  weil  noch  einzelne  Arbeiten  zu  fertigen  seien 
und  weil  cs  noch  zu  keiner  endgültigen  Fest- 
stellung der  Kostenhöhe  gekommen  ist.  Denn 
die  angeblich  noch  fehlenden  Arbeiten  scheinen 
nur  unbedeutender  Art  zu  sein.  Daß  vorstehende 
Ansicht  unfchlbarrichtigsei,  kann  nicht  verbürgt 
werden,  weil  eben  wesentliche  Umstände  wegen 
der  unzureichenden  Sachdarstellung  zweifelhaft 
geblieben  sind.  Es  soll  indeß  nicht  verhehlt 
werden,  daß  das  U ebergewicht  der  Wahrschein- 
lichkeit auf  einen  dem  Hilter  ungünstigen  Klagc- 
ausfall  rechnen  läßt,  weil  er  durch  Eingehen 
aul  die  nachträgliche  Kostencrmittclung  aner- 
kannt hat.daß  cinNicht-Kinhaltcn  des  Anschlags- 
bclrages  ihm  keinen  ' «rund  zum  Rücktritt  geben 
solle.  K.  H-e. 

Hrn.  J.  Z.  in  Brynnek.  Das  Rechtsver- 
hältnis zwischen  Ihnen  und  dem  Besteller  des 
Entwurfes,  um  dessen  Bezahlung  cs  sich  handelt, 
ist  Dienst-Miete  und  verschafft  Ihnen  gemäß 
B.  G.  B.  i}  611  einen  Anspruch  auf  Vergütung 
Ihrer  Leistungen,  der  allerdings  der  zweijährigen 
Verjährung  gemäß  II.  <>.  II.  S 196  Ziffer  1 unter- 
liegt. Gleichwohl  ist  der  Ausgang  eines  Rechts- 
streites aul  Zahlung  von  ,500  M.  keineswegs  un- 
bedingt sicher.  Denn  die  Bestellung  ist  von  dem 
Vorstände  dir  Schatzengüdc  für  diese  uusge- 
gangen.  l.s  fragt  sich,  ob  der  Vorstand  hier- 
zu berechtigt  war  und  die  Gilde  Ihnen  gegen- 
über verpflichten  konnte.  Auch  scheinen  Sic 
die  Verjährungsfrist  unbenutzt  haben  verstreichen 
lassen.  — K.  II  c. 

Hrn.  Arch.  Kl.  io  E.  Wiederholt  müssen 
wir  Ihnen,  wie  auch  einer  Reihe  anderer  Frage- 
steller erklären,  daß  wir  Gesuchen  um  Nennung 
von  Firmen  für  einzelne  Gebiete  im  Briefkasten 
des  mangelnden  allgemeine  11  Interesses  wegen 
nicht  entsprechen  können.  Vielleicht  hat  eine 
z\nzcigc  das  gewünschte  Ergebnis.  Wo  ist  übri- 
gens der  Nachweis  des  Bezuges  unseres  Blattes  ? 

Hrn.  B.  in  K.  Ein  einfaches  Werk  des  Eisen- 
betons ist  »Der  Eisenbetonbau1*  von  Kcr'ten, 
das  vielleicht  Ihren  Ansprüchen  genügt.  Wollen 
Sie  dann  weiter  gehen,  so  sind  die  Werke  von 
Prof.  M.F  ü r s te  r in  Dresden  (enthält  nur  Theotic) 
und  von  Ptof.  Saligcr  (enthält  auch  Konstruk- 
tionen und  praktische  Beispiele)  zu  empfehlen. 

Fr u g e b enn t w o r t u n g aus  dem  Lcs c r k r e i s c 

In  der  Beilage  8 zu  Nr.  15  nndet  sich  S. 
oben  eine  Angabe  Uber  die  Anstellung.  KUn- 
di gütig.  Entlassung  von  Beamten  des 
l.andratsamtes  die,  wenigstens  fllr  Preußen, 
nicht  zutreffend  ist.  Es  sollte  streng  unterschie- 
den weiden  zwischen  dem  Wirkungskreis  des 
I.andratcs  als  Organ  der  Staat.sregicrung  und 
dem  Wirkungskreis  de»  Landrates  als  Leiter  der 
Krcis-Kommunalvcrwaltuug.  z\ls  Organ  der 
Staatsregierung  leitet  der  Landrat  die  Ge- 
schäfte der  allgemeinen  Latidcsverwaltung  im 
Kreise,  namentlich  die  Polizei-Verwaltung;  die 
hierzu  erforderlichen  Beamten  (Kreissekretätc. 
Kegicrungvsupernuiner.irc)  werden  ihm  von  der 
Regierung  Überwiesen.  Diese  Beamten  bilden 
das  eigentliche  Laodratsamt  (im  Gegensatz  zur 
KicisausschuU- Verwaltung). 

Als  Leiter  der  Krei sk omni  11  naive rwa I- 
tung  ist  der  l.andtat  Vorsitzender  des  Kreis- 
Tages  und  des  Krcisausschusses  und  beaufsich- 
tigt als  solcher  die  Gcschuftslilhrung  der  Beam- 
ten des  Kreises.  Die  Einrichtung  von  Kreis- 
Aemtem  beschließt  der  Kreistag,  ebenso  be- 
stimmt der  letztere  die  Z.ahl  und  Besoldung  dei 
Kreisbeamten,  die  Ernennung  der  Beamten  de- 
Kreises  «folgt  durch  den  Kicisaustchuli.  Diese 
Beamten,  hierzu  geh  reu  die  Kreisbauineiätcr, 
werden  also  dem  1. . drale  nicht  von  der  Regie- 
rung aberwiesen,  sondern  vom  Kl  eis  aus- 
schuß  gewählt,  l'cbet  die  Entlassung  oilerKUu- 
digung  eines  Kreis-Beamten  hat  lediglich  der 
Kreis-Ausschuß  zu  bestimmen,  die  Regierung 
spricht  dabei  nicht  mit,  da  sie  nicht  vorgesct/tc 
Behörde  eines  Kreisbeamten  ist.  Ob  bet  der 
Entlassung  oder  Kündigung  eine»  Kreisbeamten 
die  Mitglieder  des  Kreis-Ausschusses  gclmri 
werden  oder  ob  der  I.andrut  allein  entscheidet, 
hangt  von  besonderen  statutarischen  Bestim- 
mungen des  einzelnen  Kreises  ab:  im  allgemei- 
nen mOssen  die  Mitglieder  des  Krcisausschusses 
die  Entlassung  oder  Kündigung  beschließen,  es 
sei  denn,  daß  von  ihnen  der  Landrat  mit  der 
selbständigen  Ausführung  dieser  Befugnisse  be- 
sonders beauftragt  ist. 

Da  in  der  Brielkaslcnangabv  nicht  erwähnt 
ist.  ob  die  dort  angegebenen  Verhältnisse  in 
Preußen  oder  in  einem  anderen  Kutulcs-Staat 
gelten  sollen,  möchte  i.  h d e vorstehenden  Be- 
merkungen als  Berichtigung  oder  Ktgänzung  lur 
die  in  Preußen  herrschenden  Verh  ältnisse  er- 
gebenst anllihrcn. 

> eh i oed  v 1 

Kreisbtustr.  des  Landkreise»  RecUlittghau-en.  | 
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Cementbaugeschäft 

Rud.  Wolle,  Leipzig. 

Spezialausführung  von  664 

Beton«  u.  Eisenbetonbauten 


für  Hoch-  und  Tiefbau. 


Höchste  Auszeichnung. 


Leipzig 

Dresden 

1897. 

1903. 

(irotto  «iolden»  nedtlll* 


Stampfbeton -Bauten  und  Eisenbeton -Bauten  aller  Art  — 
Konstruktionen  — Viktoria-Decke  D.  R.-Pat.  — Wolles  Konsoldecke 
Wolies  Hohldecke  D.  R.-Pat.  — Rabitzarbeiten. 


Cantus  ,«73  Carl  Hauer 


(iofrflndet  1873. 


_ (*02i 


Atelier  znr  AnnCUhrang  von  Bildhauer-,  Stuck-,  ttablts- 

and  als  Spezialität:  Kauatmaruior- Arbeitern. 

BERLIN  W..  Kßniein  Ammstantr.  ßt.  DRESDENER. . Seilergisae  14. 
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Durchwürfe, Drahtgewebe  u. Geflechte  j 
jeder  Art,  verzinkte  Eisendrähte,  J 

m 

<» 

m _ 

Stacheldraht,  fertige  Einfriedigungen,  < 
Tore  und  Türen 

fC.  S.  Schmidt,  Nl8i®r!?,hM‘!!;  1 

Johann  Odorico, 

DRESDEN. 


Unternehmung  für 

Eisenbeton-  und  Stampfbeton-Bauten 

Mosaik  “Terrazzoböden. 

Stilischi  Bireehiyni»,  Kistiiiiscbläie  by.  gratis  ui  frtiki. 
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Photo- Apparate! 

Ausschliesslich  Originalmarken  und  ausscltltessiicli.mil  Goltz-  und  Mtyer-Anasiig- 

liiatcn  ausgerüstet 

gegen  monatliche  Amortisation. 

Ohne  unseren  neuen  Katalog  H P,  den  wir  jedetniann  umsonst  und  irci 
übersenden,  kauft  man  photographische  Apparate  unbedingt  voreilig. 

Stockig  & Co.,  Hoflieferanten, 

Dresden-^.  16  u Bodenbach  I i.  B. 

t.tirz  Trleder  Blnoclen.  (80  I) 

rrnnzösische  Ferngläser.  VergrtissertiDg»- Apparate. 

Erleichterte  Zahlung. 
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BEILAGE  12  ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG 


XL1I.  JAHRGANG.  ZU  N<i  23.  VOM  18  MAERZ  1908. 
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Technische  Mitteilungen. 

Betonbalken  zur  Herstellung  von  Decken- 
platten. D R.  P 1041.}’.  Krnil  Uirkner 
in  Crimmitschau.  — 

Hei  den  bisher  bekannten  Decken  aus 
leriigen  Bctonbalkcn  bereitet  die  Verbin 
düng  der  Balken  unter  einander  und  mit 
den  Mauern  gewisse  Schwierigkeiten  und 
bedingt  meist  die  Verwendung  von  be- 
sonderen Vcrbindungscisen  Gemäß  vor- 
liegender Erfindung  werden  nun  die  Enden 
der  Betonbalken  so  gestaltet,  daß  schon 
durch  ihre  Körnt  die  in  den  Balken  der 
einen  Rauin-OeHnung  aultretenden  Zug- 
kräfte auf  Balken  derbenachbarten  Raum- 
( teflnuug  übertragen  werden,  oderdaß  bei 
der  Verbindung  der  Balken  milder  Mauer 
durch  die  L'minauerung  eineVcrankcrung 
erzielt  werden  soll  Dazu  dient  die  An- 
ordnung von  schwall lcnschwanzförmigen 
Nuten  an  den  Kopfflächen  der  Balken- 
enden InAb- 
bildg  1 sind 
einige  zu  ei- 
nem Deeken- 
Teil  zusam- 
men gelugte 
Balken  dar- 
gestellt,. die 
mit  ihren  En- 
den auf  einer 
Wand  aullie- 
gen Allbil- 
dung 2 zeigt 
dieselbe  An- 
ordnung auf 
einem  Eisen- 
Träger  Wie 
hieraus  er- 
sichtlich, be- 
sitzen die  aus 
Beton  gestam|>uen]Balken,  diejin  bekann- 
ter Weise  kastenförmig  gestaltet  und  in 
den  Ecken  mit  Eisen- Einlagen  verstärkt 
sein  können,  in  den  Kopltlächcn  ihrer 
Enden  senkrechte  schwalben  soll  watulur- 
mige  Nuten  Letztere  sind  so  bemessen, 
dati  die  sie  umschließenden  Ansätze  beim 
Aneinanderlegem  der  Balken  paarweise 
schwalbenschwanzformige  Ecdern  bilden, 
die  in  die  Nuten  der  BalkenreihedesNacli- 
barraumes  passen  Nach  Verlegen  der 
ersten  Balkenreihe  müssen  die  Balken  des 
Nachbarraumes,  um  eine  halbe  Balken- 
breite  gegen  die  des  ersten  versetzt,  von 
oben  eingefügt  werden  Will  man dieEndcn 
einer  Balkenreihe  nicht  nut  denen  einer 
anderen  benachbarten,  sondern  mit  der 
Mauer  selbst  verbinden,  so  kann  das  ent- 
weder durch  Kinm  nuem  geschehen,  wo- 
bei die  nach  hinten  verengten  Nuten  einen 
festen  Verband  sichern,  oder  noch  besser 
durch  Anordnung  besondcrerllctonblöckc 
auf  der  Mauer,  die  eine  den  Nuten  ent- 
sprechende Gestalt  haben  müssen  < ; 

Chronik. 

Ein  neues  Verwaltungs-Gebäude  der 
bayerischen  Bcrufsgenosscnschaft  in  Mün- 
chen winde  mich  drin  prciigikrontrn  Kntwur! 
dci  Architekten  llilnig  .V  -ttldnci  <U»tlbji 
an  der  L.ori- Straße  erbaut.  Da^  Gebäude  cm- 
hält  im  l ntcr-.  Erd-  und  ersten  Ober  gv  v.hotl 
Räume  für  Vcrwallung.i/.wcckc,  tn  den  Übrigen 
Gesclio-scn  Wohnungen.  Der  Aufwand  betrug 
einschl.  Kutiplntz  und  Inncn-Kinriclitnng  ruml 
630000  M. 

Die  zweite  Neckarbrucke  in  Mannheim, 
die  etwa  1 km  unterhalb  der  I ricdrichs-ltrUcke 
errichtet  worden  i»t  und  die  Neckar-Vorstadt 
mit  dem  -udtleil  Jungbusch  verbindet,  isl  atu 
tX.  Kcbt  iar  d.  J.  dem  Verkehr  Obergeben  worden. 
Der  Entwurf  zu  riet  liiüeke  ist  bekannllich  durch 
einen  Wcttbewerbgewonnen  worden  und  war  das 
gemeinsame  Werk  der  Krücken ba  11  anstalt 
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•im tavsburg  bei  Main*  und  von  GrUnü  Mil- 
linger in  Mannheim.  Dct  eiserne  Ucbcrbau 
wurde  denn  auch  noch,  entsprechend  weiter 
gehenden  Kordelungen  der  Wasscrbauvcrwal- 
tung,  durch  erstgenannte  Firma  umgearbeitet,  die 
Ausführung  trotzdem  aber  auf  dem  Submissions- 
Wege  an  Philipp  Holtmann  \ t'ic  in  Frank- 
furt a.  M.  in  Gemeinschaft  mit  einer  anderen 
einheimischen  Eisen  - Konstruktions -Werkstatt 
übertragen.  Die  HrUckc  besitzt  einen  sehr  flach 
gespannten,  ganz  unter  der  Fahrbahn  liegenden 
Kisenbogen  von  1 14  tu  Spannweite  und  2 massiv 
gewölbte  SeitenOffnungen  von  je  59,5  m Spw. 
Die  beiden  'drompfciler  haben  in  Kämpferhohe 
4,5  m Dicke.  Sie  sind  von  Pylonen  bekrdnt. 
die  in  I euerpfannen  endigen.  Mit  dem  Bau  ist 
itn  Oktober  1905  begonnen  worden.  Dem  Ver- 
nehmen nach  ist  die  Anschlagsumme  von  .'.4M1II. 
M.  nicht  wesentlich  überschritten  worden.  — 
Ein  neues  Krankenhaus  in  Mainz  wird 
von  der  Stadtverwaltung  geplant,  da  das  alte 
St.  Rochus-Hospital  modernen  Ansprüchen  in 
keiner  Weise  mehr  genügt.  Ein  Gelände  vor 
det  Stadt  von  95  000  9111  Flüche  ist  bereits  er- 
worben. Bei  1017  Ketten  werden  die  Kosten 
auf  4,5  Mill.  M.  geschlitzt.  Die  mit  der  Ange- 
legenheit betraute  Kommission  schlagt  die  Aus- 
führung nach  dem  Pavillon-System  vor,  doch 
ist  eine  Entscheidung  noch  nicht  gefüllt. 

Literatur. 

Neumeister,  A..  Prof.  Deutsche  Konkur- 
renzen. XXII.  Kami,  lieft  1,  Xr.  75;:  Em|>- 
(angsgeb.  für  den  I laupthahrihof  /u  Leipzig: 
I feil  7.  Nr.  754 : Bankhaus Werthauer  in  Cassel: 
lieft  ,i<4.  Nr.  255'6:  WassertUrme  für  Ham- 
burg; lieft  5.  Nr.  757:  Realschule  für  Vil- 
lingen;  Heft  6 Nr.  258:  Fvang.-Iuth.  Kirche 
lürHarmen-Wuppetfeld;  Ifeft7,  Nr.  259:  Rat- 
haus für  Wiesaorf.  Leipzig  190S.  Seemann 
,V  < 0.  Preis  des  Bandes  (12  Hefte  mit  Bei- 
blatt K.-N.)  15  M.  Einzelne  Hefte  1,80  M. 
Rangliste  der  Preußischen,  ElsaO-I.othriagi- 
sehen  und  Rcichs-Baubcamtcn.  Begründet 
von  Reg.-Hmstr.  Fi*.  Woas.  XIII.  Ausgabe 
(nach  demStandevom  Dez.  1907).  AufGrund 
amtlichcnMatenale  - verfaßt.  Hinsichtlich  der 
Baubeainten  der  A Ilgcm.Bauvcrwaltg.durch- 
geseheu  in  den  Bur.  der  llauabt.  ries  Mid. 
der  Off.  Arb.  Marburg  1908.  Karl  1 aucr. 
Vetter,  Adolf,  l’iol.  Maschinenkunde  für 
das  Baugewerbe.  Ein  lldfsbueb  zum 
Untcrnchtsgchra  ehe  an  baugeu erblichen 
I ehr-  \nslaltcn.  M l 1-4  I ig.  Wien  1907. 
1 ranz  Deutiekc.  l’i.  1,80  M. 

Dr.  Weber-Bonn,  Adolf.  Die  Großstadl 
u n d i b r e soz  1a  icn  Pr  ob  Ic  111  e.  Wissen- 
schaft und  Bildung.  Band  .4.;,  heramgege- 
ben  von  Priv.-Doz.  Dr. Paulffcrre.  — Leipzig 
190X.  Oucllex  Meyer.  Pr.  1 M.,  geb.  1.75  M. 
von  Wtllmann,  L.,  Prof.  Steinschnitt-Auf- 
gabendes  Ingenieurs.  Sonderdruck  aus 
„Der  ■'teinbrucir.  Mit  1,4;  I cMabbildgn.  11. 
4 Tafeln,  Leipzig  1907.  Willi.  Kngclmann. 
Pr.  1,50  M. 

Zillich,  Karl,  llrt.  .Statik  für  Hängewerk- 
Schnlen  und  Bauge werk s- M eistcr. 
Zweiter  Teil:  Festigkeitslehre  mit  rot  Ab- 
bildungen im  l est.  Vierte  neu  bearbeitete 
und  erweiterte  Aull,  to.— 12.  Tausend.  Merlin 
190S,  Willi.  Ernst  x Sohn.  Pr.  kart.  2,80  M. 

Personal-Nachrichten. 

Deutsches  Reich.  Dem  Postbrt.  Z t in  me;* 
inaun  tn  Karlsruhe  ist  bei  seinem  Scheiden  aus 
dem  Dienste  der  < har.  als  Geh.  Hrt.  verliehen. 

Baden.  Dein  Mm. -Kat  VVolpert  isi  die  Er- 
laubnis zur  Annahme  u.  zum  Tragen  des  ihm  ver- 
lieh. Ritterkreuzes  I.  Kl.  de*  groUherz.  hcsi.  Ver- 
dienst-Orden* Philipps  des  1 .rotimtltigcu  erteilt. 

Der  Ob.-Hrt.  I'ic»«r  in  Karlsruhe  ist  ge- 
storben. 

Preußen.  Dem  Reg.-  u. I >rt.  de  Br uy  n beim 
Gen. -Konsulat  in  Kopenhagen  ist  der  kgl.  Kro- 
nen-* »rden  III.  Kl.  u.  dem  .SchifDhauing  Kran- 
zms  in  Kiel  der  kgJ  Ktoneo-Orden  IV.  Kl.  am 
Bande  der  Rettungsmedaille  verliehen. 

Dem  Int.- u.  llrt.  Geh.  Hrt.  Steg mül  ler  in 
Magdeburg  ist  die  Erlaubnis  zur  Anlegung  des 
ihm  verbell.  Ritterkreuze*  I Kl.  des  herz,  -arh- 
scn-crnestinischcn  Haus-Ordens  erteilt. 

Der  Gcti.  Br?.  Witt  leid,  vortr.  Rat  im  Mm. 
der  OM.  Arb.,  i>t  zum  < »eh.  Ob.-Hrt.,  die  Keg.- 
HOtr  Anton  K nopp  aus  Dudeldorf,  Mox.  Hane 
aus  Wiesbaden  und  Albert  Weitz  aus  Aachen 
(Huchbfeh.),  Alb.  Manzke  aus  Stettin,  Friedr. 
< »d  c nie  neben  aus  Köln  Herrn  Kuckuck  aus 
Königsberg  und  Paul  Steinke  aus  Dr  -Kronc 
(Wasser-  und  StraUenbfeh  ).  Fr/.  Leine  mann 
nus  Buckeburg  und  Rieh.  Rosien  aus  Danzig 
(Kisenbfeh.)  sind  zu  Reg.-Bmstrn,  ernannt. 

Der  Eiftcnb.-Baii-  u.  Herr  -Insp.  Michaeli« 
in  Hannover  ist  nach  I chic  als  Vorst,  der  d.iv 
neu  errichteten  Bauahtedung  versetzt 

Der  Bit  Koe liier  in  Brandenburg  a II.  w 
gestorben. 

Sachsen.  Der  Keg.-Hmsir  Zopfl  in  Zwo- 
Iiitx  ist  rum  l.alidbauamtc  Leipzig  versetzt. 
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m 


Rabifzgewebe 


DurcbwOrfe.Drahtgewebeu.-Geneclite 
Jeder  Art.  verzinkte  Eisendrahte 
Stacheldrabt.  fertige  Einfriedungen. 
Tore  und  TCren  (44711) 
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C.  S.  Schmidt, 
Niederlahnstein  a.  Rh. 


Iiidilpoopißifolirili  „PHOS",  Difmoli. 

Zeichnerbedürfnisse  jeder  Art.  (SSö) 

40000  Liier  feiner  Kotwein 

Rhein.  Burgunder  95  Pfg. 

p.  Liier  u.  p.  Ft.  mit  Glas.  Andere  Rot- 
und  Weits  weine  zu  70  und  85  Pfg.  Alle 
annl.  untersuchte  Fässer  v.  40  I.tr.  Kisten  v. 
t2  Fl.  an.  Probckkiite  6 weis-,  6 tot.  [S40I] 

Weingut  Ed.  de  Waal  &,  Sohn.  Coblenz  132 
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Hofeis,  Fabriken. 


In  Jedes  Haus  leicht  u 
bequem  einzubauen. 

Transportabel! 

Prospekte  und  Kosten- 
anschläge gratis. 

Ingenieurbesuch 
kostenlos,  ms;, 

la.  Referenzen. 

Viele  Anlagen  Im 
Betrieb. 


W ichtige  Neuheiten: 

l>-  R.-O.-M.  angcmeltfti 
Einstellbares  Vaeuum  zut 
Schonung  von  Seidenge- 
weben und  Gardinen.  — 
Automatisches  Schlauch- 
anschlußstück , welches 
nach  erfolgter  Reinigung 
bezw.  Abschrauben  des 
Schlauches,  sich  von 
selbsl  schließt  und  von 
einem  Unbefugfen  nicht 
geöffnet  werden  kann.  — 


Wilhelm  Schwarzhaupt,  Maschinenfabrik,  Cöln. 
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Württemberg.  Der  OVi-Hrt.  von  Schi»! 
i*t  x.  Vorxl.  der  Min. -Abi-  tür  den  Straßen-  u. 
Wa*»erh»u  uni.  Verleih,  lief  TU.  eines  B.iudir. 
■ui!  dem  Runge  aul  der  4.  Stule  der  Kangurd- 
mwj»  ernannt. 

Dem  kais.  Geh.  Bit.  Roth  in  Slraßburg  i.  K. 
ist  die  Krlaubnis  z.  Ann.  u.  x.  Tragen  de*  ihm  ver- 
lieh. kgl.  preuB.  Kroncn-Ordens  III.  Kl.  erteilt. 

Der  tit.  Eiscnb.-Bauinsp.  Mesmer  hei  der 
Gcn.-Dir.  ist  auf  die  Stelle  des  FTsenb.-liauinsp. 
in  Pforzheim  bclordcrt. 


Brief-  und  Fragekaaten. 

Hrn.  Arch.  A.  K.  in  Friedenau.  Das  Rechts- 
verhältnis ist  nicht  klar.  Scheinbar  handelt  cs 
sich  um  eine  Baumaske,  welche  zwischen  der 
öffentlichen  Straße  und  der  Bauflucht  liegen  ge- 
blieben war.  Ist  das  der  Kall,  dann  würde  zwar 
die  Anbaufkbigkeit  an  der  beregten Straße  fehlen, 
weil  ein  unmittelbarer  Zugang  von  der  Straße 
nach  dem  Grundstück  und  dem  darauf  zu  er- 
richtenden Bauwerke  vereitelt  wird.  Dagegen 
laßt  sich  mit  Aussicht  auf  Krlnlg  eine  Klage  auf 
Ucbcrlasscn  der  Maske  oder  Beseitigung  des 
Zaunes  nicht  erreichen.  Der  Zaun  als  Maske 
bestellt  <u  Recht  und  kann  zur  beliebigen  For- 
derung verwertet  werden.  Ks  sei  erinnert  an  die 
Haumaske  in  der  Voß-Straße  zu  Berlin,  für  wel- 
che der  Wert  von  etwa  3 qm  Fliehe  auf  40  000  M. 
vereinbart  wurde.  — K.  II — e. 

M.  M.  an  der  Saale.  Da  der  Wortlaut  des 
abgeschlossenen  Erwerbsvertrages  fehlt,  ist  eine 
unfehlbare  Antwort,  oh  der  Zustand  der  Türen, 
die  Beschaffenheit  der  Dielung  des  Dachbodens 
und  die  vorhandene  Mulde  im  Hauseingange 
als  Konstruktionsfehler  im  Sinne  des  Vertrages 
aufzufassen  sind,  unmöglich,  jedenfalls  ist  tter 
Ausdruck  „Konstruktionsfehler"  unglücklich  ge- 
wählt, wenn  tatsächlich  die  Pflasterm&ngcl,  die 
Beschaffenheit  des  Dachfußbodens  darunter  ver- 
standen werden  sollten.  Da  cs  sich  jedoch  in 
den  getilgten  Mangeln  offenbar  urn  Fehler  des 
Grundstückes  handelt,  so  spricht  das  Dcbergc- 
wicht  der  Wahrscheinlichkeit  dafür,  daß  Ihnen 
ein  Ersatz  nicht  versagt  werden  wird.  Der  Aus- 
gang eines  Rechts-Streites  ist  indes  nicht  mit 
voller  Sicherheit  vorher  zu  sagen.  Nach  B.  G.  B. 
S903  erstreckt  da*  Recht  des  Grundeigentümers 
'ich  auf  den  Kaum  Uber  der  Oocrlldehc  und 
den  Erdkötjrer  unter  der  Ubcrl'.lchc.  Es  ent- 
scheidet also  für  die  Beschaffenheit  und  Größe 
eine*  Grundstückes  die  Stelle,  wo  der  Erdboden 
in  da-  Freie  hin.itistzitl.  Darnach  ist  kaum  zu 
bezweifeln,  daß  Ihnen  das  Eigentum  au  dem 
I rennstUcke  gehört,  welches  der  Nachbar  unlcr- 
irdiscb  gebraucht.  Es  genügt  eine  Klage  auf 
Feststellung  des  Rechtsverhältnisses  bezw.  auf 
t-'ntersagung  der  lerncren  Benutzung  des  Kellers 
unter  Ihrem  Grundstücke.  Würde  in  diesem 
Rechtsstreite  bewiesen,  daß  der  Benutzer  des 
Kellers  ein  Recht  zu  dessen  Gebrauch  hat.  wur- 
den Sic  den  Rechtsstreit  verlieren.  I ebrtgms 
tiifft  den  Nachbar  die  Beweislast,  ein  Gebrauchs- 
und Nutzungsrecht  an  dem  heregtcnGrundstucks- 
teile  rechtswirksam  erworben  zu  haben.  — 

K.  H-e. 

Hrn.  Arch.  A.  M.  in  Stuttgart.  Die  für 
ein  Bauwerk  auf  Grund  einer  Anpreisung  be- 
zogenen kupferplatticrtcii  FlußitahlDlechc  haben 
sich  nicht  bewahrt  und  den  Anpreisungen  nicht 
entsprochen,  sodaß  schon  nach  Ablaul  von  .tjah- 
ren  ihre  FTneuerting  notwendig  wurde.  Sic  tra- 
gen. ob  mit  Aussicht  auf  Erfolg  eine  Klage  auf 
Schadenersatz  möglich  ist.  Solches  ist  zu  ver- 
neinen. Das  Reclitsverhlllnis  zwischen  dem  Her- 
steller der  Ware  und  dem  Eigentümer  des  Grund- 
stückes, lür  welches  die  l.iefctung  geschah,  war 
nicht  Werkvertrag,  sondern  eine  kaufmännische 
l.icferung.  Es  trifft  also  die  Verjährungsfrist 
des  B.  G.  B.  § 638  nicht  zu,  sondern  es  liegt  ein 
l all  des  B.  G.  B.  S 45V  vor.  Zur  Begründung 
der  Klage  wurde  der  Nachweis  gehören,  der 
-cbeinbar  jedoch  nicht  zu  erbringen  sein  wird, 
ri.iü  der  l.iclciant  die  Mangel  seiner  Ware  und 
die  t nnchrigkeit  »einer  Behauptungen  ihrer  Be- 
schaffenheit gekannt  und  gleichwohl  verschwie- 
gen, daß  er  also  eine  aut  l'iusehung  ahndende 
Behauptung  aufgcstdlt  hat.  Dcbrigetis  scheint 
der  Lieferant  Ihte  Zumutung  an  ihn,  dieGewähi 
vergüteter  Arbeit  zu  übernehmen,  abgclchut  und 
Scheinen  Sie  bezw.  Ihr  Bauherr  sich  dabei  be- 
ruhigt zu  haben.  Trifft  solches  zu,  so  ist  erst 
rcchi  die  Aussicht  gering.  Ersatz  zu  (ordern.  I lenn 
die  Weigerung  der  Gewahr  war  geeignet,  Miß- 
trauen zu  erwecken  und  Vorsichtige  zu  bestim- 
men, den  Versuch  nut  der  angcpricscncn  Ware 
nicht  zu  wagen.  — K.  II—  c. 

Firn.  W.  St.  in  Hannover.  Da-  Obsiegen 
io  .1 , in.tn  An.piuch  auf  Schadenersatz,  weil  Ihnen 
du  Möglichkeit  xutn  Wettbewerb  durch  Voten!- 
h ilten  <l>r  Unterlagen  (Zeichnungen  usw.)  ge- 
nommen war,  i-t  Miinde-Ien»  unsicher.  Sie  wer- 
d'  11  nicht  ticwn.cn  können,  daß  Ihnen  der  Zu- 
*ehlag  für  da»  ausgeschriebene  Werk  (Abtragen 
von  F.rdmn»*,  uj  erteilt  worden  wäre  und  daß 
>ic  ms  der  Lei»lung  einen  bestimmten  Gewinn 
gezogen  haben  wüidcn.  Dagegen  gehen  wir 
Ihnen  zu.  daß  da»  Verhalten  der  aussehieihen- 


Morddeutache  Baumeister 

boziohon  billig  ihro 


Rolladen-Jalousien 


von  Ahnart  A Co-,  Hamburg 

Semperhaus.  Tll.f  2617.  Olberall  HootBura 


Zentralheizungen, 

Warmwasser- Versorgung*-  Anlagen 
Komplette  Haus-  und  Fabrik  - Installation 
Hochdruck  - Rohrleitungen 

liefert  in  vorzüglicher  Ausführung  als  22jährige 
Spezialität 

Carl  Flarh  Berlin  sw.ei. 

A lCtA-il,  Fsrnipr.Amt6.Nr.5SI8. 


Als  Aussen-  und  Innenwände  nach  jeder  <398  z\. VI) 

Richtung  hin  seit  5 Jahrzehnten  — . 

glänzend  bewährt!  

650  kg  cbm 

dauerhaft,  unbedingt 
feuerbesändig,  isolieren  vorrefflich. 

Rheinisches  Schwen  mstem-Syndikat,  Neuwied4. 


Belegte  Massivtreppen  in  Kunststein  und  Eisenbeton. 

Patentinhaber  liefert  die  Formdübel  und  die  Befestlgungsdfibel. 

ar  Vor  Nachahmung  wird  gewarnt.  — »'ESEST 


und  Fachleuten 


FR/qUlPB= 

BElflGSTUFE 

fei  DR-OKi 


ffi 

bevorzugt 

«y.  - . 


vwre  x. 


Bochumer  Gussstahl -Glocken. 

Voller,  schöner,  reiner  Ton.  — 
Um  etwa  die  Hälfte  billiger  a!> 
Hronrcglockcn,  bei  viel  grösserer 
Hörweite,  auch  haltbarer  als  tctxtere, 
selbst  bei  Fall  von  grosser  Höhe  und 
Feuersgefahr.  - Lange  Garantie.  — 
Zweckmässig  und  solide  gearbeitetes 
Zubehör.  — Bis  Ende  1907  Uber  5200 
Kirchen-  u.6900  Signal-Glocken  ge- 
liefert.— Prospekte  mit  Zeichnungen 
u.  vorzUgl.  Zeugnissen  aul  Wunsch. 

Bochum  in  Westfalen. 

Bochumer  Verein  für  Berg- 
bau- und  Bu8S8tahifabrikation. 

n t Bronxeglockenglcsser  verbreiten  vicllach  in  Annouccn  and  Prospekten  die  Behauptung,  daaa 
Uussstahlglocken  bei  Beschädigungen  wertlos  werden.  Diese  Behauptung  wird  dadurch  belanglos,  dass 
6iMAtahJ«KJrck*nglocken  beim  lall  von  grosser  Hob«  und  bsl  Tarmbrindtn  Itborhnnpt  nnbe- 
MCliJinlKt  bleibea.  Ein  Springen  von  Gussstahl-Kirchenglockcn  im  regelmässigen  Gebrauch  kam 
bis  jetzt  nicht  vor,  während  gesprungene  Bronxeglocken  häufig  in  Zahlung  gegeben  wurden. 


Rheinische  Chamotte-  und  Dinas-Werke 


Cöln-Rh. 

FeuerresfeProdukfe  aller  Art 

Fabriken  in : Ber.dorfa.  Rh  .Ottweiler  Bez.Trier 
Mehlem  a.  Rh.,  Eschweiler  b.  z\achen,  Flagen- 
dingen 1.  Loihr.,  Siershahn  i.  Westerwald. 

= --  (AIS) 

Bauabteilung  in  Cöln  a.  Rh. 

Schornsteinbauten  und  Reparaturen 
Erhöhungen,  auch  während  des  Betriebs 
Kesseleinmauerungen.  Ofenbau. 

■ t 
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■Ich  Behörde  in  keiner  Weise  zu  billigen  ist. 
Kine  Vcrwnlluiigsbcschwcrde  «'beim  jedoch  ein 
bessere»  Mittel  zu  sein,  die  Wiederholung  ähn- 
liclier  Vor  fälle  zu  hintertreiben,  als  der  Klage- 
weg erreichen  lassen  wurde.  K.  II  e. 

F r ageb can t wortung  aus  d cm  Lescrk reis. 

Zur  Anfrage  in  Beilage  6 zu  Nr.  11.  L’eber 
die  Isolierung  fragl.  Ntitiräuinc  herrschen 
insofern  unzutreffende  Ansichten,  als  die  schall- 
dämpfenden  Vorkehrungen  zumeist  nnt  den- 
jenigen Gebäudeteilen  unmittelbar  verbunden 
werden,  deren  bekannte  Fähigkeit  zur  Schall- 
Ubcrtragung  behindert  oder  verhindert  werden 
soll.  Auf  diesen  Widerspruch,  dem  auch  der 
Fragesteller  zu  huldigen  scheint,  ist  cs  zurtlck- 
zulUhren,  wenn  die  auf  seinem  l’rinzip  beruhen- 
den Ausführungen  versagen.  Welche  Wirkung 
soll  denn  auch  die  beste  Isolierung  eines  Kege  1- 
bahn-Hohlrautnes  ergeben,  wenn  die  versteifen- 
den oder  stutzenden  Teile  der  Isolierung  bei- 
spielsweise mit  der  massiven  Decke  verbunden 
werden,  die  Uber  der  Kegelbahn  liegt,  oder  milder 
massiven  Untergeschoß-Mauer,  nn  die  die  Kegel- 
bahn olt  unmittelbar  angrenzt.  Hei  solchen  Aus- 
führungen versagen  selbst  die  schlechtesten 
Schulleiter  weil  die  in  ihnen  scheinbar  vernich- 
teten Schallwellen  sofort  wahrnehmbar  Auftreten, 
wenn  diesen  die  Möglichkeit  zum  Fortpllanzen 
geboten  wird.  Diese  Möglichkeit  vermitteln  aber 
diejenigen  Flächen,  mit  denen  die  Isolierung 
die  unmittelbar  atigelagertcn  massiven  Gebäude- 
Flächen  berührt,  weshalb  die  Schnlllortpflanzung 

in  solcheni  allen  auch  unbehindert  auftrttt, gleich- 
viel mit  welchen  Mitteln  sie  bekämpft  wird. 

Aus  dieser  Erwägung  wäre  die  Isolierung 
in  folgender  Weise  vorxunehincn. 

Nicht  das  Behindern  der  bereits  enls’ande- 
nen  Schallwellen  bildet  die  eigentliche  und 
wichtigste  Aufgabe  der  Isolierung,  als  vielmehr 
das  Behindern  der  Einleitung  zur  Schallent- 
wicklung. Diese  einleitenden  Wirkungen  ent- 
gehen heim  Anwcrlcn  'der  Aitselzcn  der  Ku- 
geln auf  das  Wurf-  oder  schubbrett,  beim  An- 
schieben  der  Bahnwandungcrif  beim  Berühren 
der  Kugel  mit  den  Kegeln,  beim  Aufschlagen 
der  uinlallcndcn  Kegel  auf  ihren  Mellrahinen. 
beim  Aufschlagen  der  >on  der  gekrümmten  T d- 
vtcrwantl  in  den  Kugelfang  hochgelenkten  Ku- 
gel und  hei  ihrem  Rückläufe  entlang  der  Kugel- 
Kinne.  Die  beim  Anwerten  oder  Ansetzen  der 
Kugeln  aul  das  Wurf-  oder  Schubbrett  cinge 
leitete  Schadwirkung  kann  vorteilhaft  abgc 
stumpft  werden,  wenn  das  aus  entsprechend 
schmalen  Friesen  bestehende,  an  j bis  " c,n 
starke  Hartholzwuribrctt  aul  einer  Wolllilzuntcr- 
läge  ruht,  und  mit  einem  darunter  ausgebildeten 
Betonfundamentc  mittels  I lolzschi.iuben  verbun- 
den ist,  die  in  konische  und  im  IletonluDdamentc 
embetoniene  Hartholzdllbcl  greifen.  Zutn  Be- 
lonfundauicntc  soll  granulierte  Kohlcnsclilacke 
und  nicht  Kies  verwendet  werden,  denn  obwohl 
erstercs  Material  sehr  festen  Beton  ergibt,  dämpft 
c>  den  Schall  sehr  vorteilhaft.  FntlangdeinWutl- 
brett  wäre  die  anschließende  Bodentläche  der 
Kegelbahn  als  Lehm-Estrich  oder  noch  vorteil- 
hafter in  Makadam  au-zubilden,  während  die  an 
stoßende  Fläche  der  Kegelbahn  bis  zu  einem  ent 
sprechenden  Abstande  v on  den  Kegelbahnen  mit 
As|>halt  zu  bekleiden  wäre.  Von  hier  bis  zur 
gekrümmten  l’olsterw.md  isr  die  Bodentläche 
der  Kegelbahn  wieder  als  I.chmcstrich  oder  als 
Makadam  auszlihdden.  Die  Polstcrwand  ist  an 
einen  Betonklotz  zu  befestigen,  der  von  angren- 
zenden massiven  Mauern  des  Untergeschosses 
allseits  weit  und  frei  nbstcht. 

Um  die  beim  Ans-  hieben  der  Bahnwandun- 
gen  entstehende  GciUuschwirkungabzusttimplen, 
wären  ersten-  als  entsprechend  hoch  geführte  um! 
tief  gegründete  Beton-Bordwände  aosztibilden, 
die  mit  angrenzenden  Mauern  des  Untergeschos- 
ses keine  Verbindung  aufweisen  und  von  diesen 
auch  weit  abstchcn. 

Als  .Mellrahinen  der  Kegel  wären  nur  die 
Stirnflächen  von  in  den  Boden  geitiebcnen  har 
teil  Rundhölzern  zu  benutzen,  die  nach  dem  Ein 
treiben  abzuglcichen  sind.  Der  Kugcllaog  bezw. 
die  Zululirungskehledei  Kugel tinnc  waren  in  Mo- 
nierbeton ausrulühren,  dessen  Innenfläche  mit 
auf  WoBlilz  ruhenden  rauhen  und  schmalen  I lolz- 
Friesen  zu  bekleiden  sind.  Sowohl  die  cigcnt 
liehe  Kegelbahn,  wie  auch  die  mit  ihr  zusani 
rnenhängenden  Nutz  räume  sind  mit  beiderseits 
verschallen  Kicgvlwanden  zu  umfrieden,  deren 
Middraum  mit  Kohlenaächc  auszufQllen  wäre. 
Die  Alischluödecke  der  von  den  Ricgelwäntlen 
umschlossenen  Raume  ist  in  ähnlicher  Weise 
auszubilden.  nur  daß  deren  Isolierschicht  dicker 
zu  hallen  wäre,  die  nach  oben  zu  frei  liegen  kann. 
Die  Kicgelwände  und  die  Ricgcldccke  -ind  von 
den  massiven  Bauteilen  des  Untergeschosses  all- 
seits in  genügendem  freien  Abstande  zu  belassen 
tim  jede  'cballiibcrVagung  voiveeg  auszuschlic 
ßen.  Die  äußeren  Zugangstüren  der  mit  der  Ke 
gelbahn  verbundenen  Nut/täumc  siud  niti  ent 
sjirechcnilem  Vorbau  zu  umwallen  und  mit  kräf 
tigen  Bommerfcilern  zu  versehen.  Alle  anderen 
Votbciigungsmaßregcln  haben  bisher  tingenb 
gende  Erfolge  ergeben.  — M.  Ha— 

4S 


::  Klassische  Einfachheit :: 
betriebssicher  ::  sparsam 


Längsschnitt. 

W = Wasser,  H — Steigrohr, 
1.  — Ktickduss. 


STREBEL 

KESSEL 

für  Warmwasser  und 
Niederdruckdampf 

NebenslehemlcsBild  zeigt  einen 
6 gliedrigen  Wartmvasserkessel 

66  Grössen,  jede  sofort  lieferbar 


Obernkircbner  Sandstein  b r Dcbs,  g.  m.  t.  u. 

Obornklrcken,  Grafschaft  Schanmbnrg  367 

empfehlen  ihr  anerkannt  vorzügliches  absolut  wetterbeständiges 
Sundstein-Matcriftl)  roh,  besagt  and  bearbeitet. 
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C.  G.  Blanckertz,  Düsseldorf 

Teohnisohar  Bureaubadsrf 

Vervielfältigung  von  Zeichnungen 

Liohfpausen,  Sinaquapautsn,  Pulohradruoka 


Gerüst  sparende  Krane. 

Bauwinden,  Mörfeimaschinen 

H.  Rieche,  Cassel  O. 


Orgrtlmlrt  1873- 


Carl  Hauer 


GegrGndet  1873 


Atelier  zur  Ausführung  von  Hildhnuer-,  Stuck-,  Habit*- 
und  als  Spezialität:  Hunstmarmor-Arbelten.  

BERLIN  W.f  Königin  Augnstastr.  61,  DRESDEN-*.,  Seilergaaße  14. 


Reiseartikel,  Plattenkoffer,  Lederwaren.  Necessaires,  echte 
Bronzen,  kunstgewerbliche  Gegenstände  in  Kupfer,  Messing 
und  Elsen,  Terrakotten,  Standuhren,  Tafelbestecke,  Tafel- 
seri/lce,  Beleuchtungskörper  für  Gas-  und  elektrisches  Licht 

gegen  monatliche  Amortisation. 


Fistes  Gcscliäli.  welches  diese  feinen  Gebrauchs-  und  Luxusartikel  gegen  erleichterte 
Zahlungen  liefert.  Katalog  HK  kostenfrei.  — Für  Beleuchtungskörper  Spezialliste. 
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BEILAGE  13  ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG 

XLII.  IAHRCANG.  ZU  N£  25.  VOM  25.  MAERZ  1908. 

lnaertionspreis  in  dimer  Beilago  die  SO  mm  breite  Petitzeile  oder  deren  Raum  erste  Seite  SO  Pfg , die  anderen  Seiten  SO  Pfg. 
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Technische  Mitteilungen. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Elsen- 
betonwanden. I)  R P.  für  Julius  Grevc 
in  Breslau 

Bei  der  Herstellung  von  Kisenbeton- 
Wänden  bereitet  es  bekanntlich  Schwierig- 
keiten, die  Kisencinlagcn  in  der  richtigen 
Lage  zu  erhalten  Besonders  bei  den  De- 
kannten  Rabitzwänden  ist  es  schwer  zu 
vermeiden,  daß  das  Gewebe  in  der  Mitte 
der  Wandhohe  seitlich  durchhangt  Die- 
ser l 'ebelstand  macht  sich  noch  mehr  gel- 
tend. wenn  inan  zur  Verstärkung  in  der 
Längsrichtung  der  Wand  durchgehende 
flf.f. 
o kjr 
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kundeisen  anordnet  und  an  dem  Draht- 
gewebt  befestigt  In  diesem  I alle  findet 
eine  Belastung  des  Drahtgewebes  nur  an 
den  Punkten  statt,  an  denen  die  Rund 
eisen  angehängt  sind,  und  auch  nur  an 
diesen  Stellen  dehnt  sich  dann  das  Gc-, 
webe,  sodaß  ein  Verziehen  des  Gewebe- 
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musters  stattfindet  und  dcm/.ulolgc  auch 
ein  seitliches  Ausbiegen  der  Drähte  eriol- 
gen  muß  Dieser  l ebelstand  soll  durch 
das  Verfahren  gemäß  vorliegender  Krlin 
düng  wirksam  beseitigt  werden  Ks  be- 
stellt darin,  daß  man  die  Kiseneinlagen 
in  einzelnen  Abschnitten  in  Stiele  von 
Wandstärke  entspannt  und  sie,  nachdem 
die  Stiele  in  der  Wandebene  aufgestelit 
sind,  mit  Beton  bekleidet  Man  kann  als 
dann  die  Stiele  entweder  wie  die  bekann- 
ten l achwcrksstiele  in  der  Wand  belas- 
sen. sodaß  sie  Teile  der  Wand  bilden, 
oder  mau  kann  sie  auch  nach  Fertig- 
stellung der  /.wischeniclder  wieder  an- 
nehmen Der  dann  in  der  Wand  ver- 
bleibende trete  Raum  wird  wiederum  mit 
Beton  ausgeltlllt  Die  Breite  der  einzu- 
spannenden  Kinlagen  hängt  von  ihrer 
Steifigkeit  ab  und  ist  so  zu  bemessen,  daß 


RUD-Ono  MEYER 

HAMBURG  BERUH  BREMEN  KIEL  FRANKF1RT  a.M.  POSEN 

GEGRÜNDET  tCSS 

HEIZUNGS-UND  LÜFTUNGSANLAGEN 


GEBR.WICHMANN 

SPtClAlCiESCHÄFT  FÜR  BERLIK  NW6  KARi STR  13 

7FICHENRFDARF 


bringtn 


Tagvslidif. 

tinfall-lirtirtund()bsrli(tifplcimn.bid<ihrbiiro1i.rbfq«hbar,i.z«*vx>fth, 

Dwifsdiis  luxffr-Prismen-bynd.üinbH  B?rlin-«uuidiiB«. 

Lahder  Strasse  34/35.  Telephon  No.  231. 
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Isolier-  unb  Beton- ßimskies 

4t  % per  Bahn  und  Wasser  billigst.  4ft% 

/\  Bernhard  Lorenz,  Coblenz  15.  A 


Otto  Schultz 

Tezett-Gitter*Werk  und  Kunstschmiede 

Hallesches  Ufer  36  BERLIN  SW.  28  Hallesches  Ufer  36 

I Monumentale  Kunstschmiedearbeiten  in  Eisen  u.  Bronzel 


HartholZ'Fussböden  aus  Atiornholz 

Splitterfrei  Fabriken 

nalbauten,  anf  Ralken,  Lagar  oder  Rllni 


(acer 
siccharlnum). 


Aat- 

Reglerongs- 


Kocea-, 

ond  Kommunal!: 


BUidMto. 
Ahornholz  alt  Balig  ul 
altin  ugimtzttii  Fuu- 
bodin  lit  die  bllllgiti  und 
dtusrhiftisti  Erntutrung 
Abnutzung  laut  Unter- 
suchung der  K.  Mate- 
rialprüfung« • Anstalt 
Lichterfelde/Berlin 
Ahorn  8,2  ccm,  Elchen  6,6  ccm. 
Vor  minderwertiger  Ware  wird  gewarnt. 

Koefoed  & Isaakson,  Hamburg  15. 


Deutliche  n.  liaterr. 


Pyrofugont-Werke 


Telephon  M4:,  Gebl\  Schleicher  Telephon  H44» 

München  XXIII.  • Wien.  • Paris. 


• rans.  • Genua. 

lieber  500  000  m2  Fn.sMiilen  im  (üebranrh.  "I 
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der  Stiel,  in  den  sie  eingcapmuu  sind,  ge- 
nügend Sicherheit  gegen  das  Durchhän- 
gen der  Einlage  bietet  Die  Abbildungen  t 
bis  3 zeigen  in  Schnitten  und  Ansicht  eine 
in  der  Herstellung  begriffene  Wand,  bei 
der  Drahtgewebe  als  Einlage  verwendet 
wird,  während  Abbildungen  4 und  5 die 
Verwendung  von  Rundeisen  als  Einlagen 
veranschaulichen.  Die  in  den  Abbildungen 
beispielsweise  als  Teile  der  Wand  aus 
Beton  vorgesehenen  Stiele  a werden  in 
der  Wandebene  so  aufgestellt,  daß  die 
Kisencinlagcn  sich  etwas  überlappen.  Be- 
stehen die  Einlagen  aus  Rundeisen  Ab 
bildgn.  4 und  5 , so  werden  sie  vorteilhaft 
bei  c ineinander  eingehakt;  in  denSeitcn- 
wänden  werden  sie  mit  Klammem  d be- 
festigt. Nachdem  dtc  Stiele  n auf  gestellt 
und  die  Einlagen  erforderlichenfalls  mit- 
einander verbunden  worden  sind,  erfolgt 
das  Eingießen  oder  Kinstampfen  der  Füll 
masse.  BeiderindenAbbildungen  1— ^dar- 
gcstclltcn  Ausführungsform  ist  das  Feld  e 
/.wischen  der  Wand  f und  dem  ersten 
Stiel  n bereits  fertiggestellt,  während  der 
Beton  zwischen  dem  ersten  und  zweiten 
Stiel  noch  eingebracht  werden  soll.  Zu 
diesem  Zwecke  werden  auf  beiden  Seiten 
der  Stiele  a die  Schalbretter  g angeordnet, 
die  man  durch  Riegel  h an  den  Stielen 
befestigt.  Die  Riegel  h können  in  die  in 
den  Stielen  a vorgesehenen  Holzdübel  t 
eingeschraubt  werden.  Ist  der  Beton  bis 
zur  Hohe  der  Schalbretter  eingefüllt,  so 
setzt  man  in  bekannter  Weise  neue  Schal- 
bretter auf  oder  man  verschiebt  z.  B.  bei 
Verwendung  eines  schnellbindendcn  Ze- 
mentes die  Schalbretter  nach  oben  Man 
kann  die  Schalung  g aber  auch,  wie  be- 
kannt, nur  einseitig  anbringen  und  die 
Felder  zwischen  den  Stielen  a durch  Be- 
wurf ausfüllen.  — * (• 


Chronik. 

Für  den  Neubau  des  physikalischen  In- 
stitutes der  Universität  Rostock  sind  von  den 
mecklenburgischen  Ständen  250000  M.  bewil- 
ligt worden.  — 

Neue  Brückenbauten  der  Stadt  Berlin. 
Die  Siadtvcrordnctcn-Vmammluog  hat  in  ihrer 
Sitzung  vom  27.  Februar  den  Bau  einer  festen 
Drucke  Uber  die  Spree  im  Zuge  der  Altonaer 
Straße  genehmigt,  welche  an  Stelle  der  jetzt  vor- 
handenen HoizbrUcke  den  Anschluß  vom  Hanta- 
Vierte!  nach  den  neuen  Stadtteilen  in  Moabit  ver- 
mittelt. Die  BtUcke  ist  mit  670000  M.  veran- 
schlagt. wovon  eoooo  M.  auf  die  Kämpen  ent- 
fallen. Der  Magistrat  legte  ferner  den  Entwurf 
zu  einer  neuen  BrUckc  Uber  den  Landwehrkanal 
im  Zuge  der  Köthcner  Straße  vor,  welche  eine 
neue  Verbindung  von  der  Innenstadt  zum  Westen 
abgeben  wßrde.  Kostenanschlag  266000  M.  — 

Das  Aquarium  Unter  den  Liudcn  zu  Ber- 
lin, ein  naturwissenschaftliches  Institut,  welches 
auch  durch  seine  bauliche  Anlage,  die  wir  in 
Jahrg.  1869,  S.  229  der  .Deutschen  Bauleitung* 
schilderten,  bemnkenswert  ist,  soll  neuen  bau- 
lichen Unternehmungen  zum  Opfer  fallen.  Die 
l'nionbaugcscllschaft  hat  den  größten  Teil  der 
Aktien  des  Aquariums  aufgekauft  und  sich  da- 
durch die  Majorität  der  Beschlösse  gesichert. 
Die  Auflösung  des  Unternehmens  stehrbevor.  — 

Ein  Neubau  des  Rcichsmllitargerichte- 
Gebäudea  In  Berlin  gelangt  nach  dem  Ent- 
wurl  der  Architekten  Kayscr  & von  Grosz- 
hrint  in  Berlin  mit  einem  Bauaufwand  von 
td.  2,5  Mill.  M.  zur  Ausführung.  — 

Die  Koateo-Ueberschreituogen  bet  dem 
Bau  der  Oeaterreichlschen  Alpcnoahnen,  die 
mit  197.77  Mill.  Kr.  nachbcwilltgt  worden  sind, 
stellen  sich  neueren  Mitteilungen  der  österrei- 
chischen Tagespreise  zufolge  noch  um  1 7 Mil).  Kr. 
höher.  Diese  Mehrkosten  entfallen  auf  die  Tauctn- 
bahn,  und  iwat  7 Mill.  Kr.  davon  auf  dicTunnvi- 
AusfOhrung,  j Mill.  auf  dessen  Entlüftung. -~ 

Eispalast  in  Berlin.  Zu  den  Chronik-Notiz 
in  Beilage  11  ZU  Nu.  21  der  .Deutschen  Bau- 
leitung" sendet  uns  I Ir.  Waller  Hentschel  in 
Berlin  die  folgende  Berichtigung:  Die  grüße 
Halle  hat  34.6  X 60.45  tu  rd.  2100m  Lauffläche; 
mit  Restaurant  auf  den  umgebenden  Galerien 
ist  eine  Besucher  Ziffer  von  6000  Personen  ge- 
nehmigt worden.  Die  Gctamtaolagc  ist  nicht 
nach  ähnlichen  Gebäuden  in  Nizza,  Paris  utv. 
cniworfcn,  sondein  schon  im. ersten  Grundge- 
danken völlig  ander-  geplant.  Der  Gesamt!  nt- 
wurf  sow-ir  die  Ob  ileilnng  sind  mir  von  der 
Gesellschaft  übertragen,  wahrend  die  geschäft- 
lich, 11  Angelegenheiten  und  die  lokale  llau- 
l'-itung  in  te-  hnischcr  Beziehung  durch  Hm. 
limstr.  Alfred  Kichter  besorgt  werden. — 


' HANS  BIEHN  & Co.  <3.  m.  b.  H. ' 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(TaL:  VI,  13TT).  <«> 

SpeziaMJnternehmungfOr  Abdichtungen 
L und  Bauausführungen  Im  Qrundwassei»,  j 


Fr.  Gebauer  ""  Berlin 

maschinelle  Bühneneinrichtungen  für  Theater 


mit  elektrischem,  hydraulischem  und  Hand-Betrieb. 
Transportable  und  stationäre  Drehbühnen,  D.  R.  P.  a. 

Eiserne  Schutzvorhänge  nach  baupolizeilicher 

Vorschrift. 


B.  Liebold  & Go.,  A.-G.,  Holzminden. 


Spezialität  seit  1873: 


Brückenbauten 


Talsperren  SSÄito-uos. 

Stützmauern 

Grundstück  in  Cassel  mit  21  m Höbe. 

Fundamentierungen  £end*Ä 

• den  und  In  den  Brochrevieren  der 
Bergwerke. 


ans  Cementbruch- 
eteinmeoerwerk 
(System  Liebold),  eoa  Beton  nnd  «tu 
Eisenbeton.  — DiegrössteSpannweite 
unserer  Cementbruchsteinbrücken  be- 
tragt 90,00  m. 

Wasserbauten  SS”IX.£?*- 

Schleusen  — Turbinen. 


Goldene  McdaiH«  • 


Düsseldorf  190*. 


Wasserbehälter 

geführten  Behälter  fassen  bis  so 

§0000  cbm.  — 

Filteranlagen  bewährter  Syetem«. 

Kanalisationen.  (*«> 

Deckenkonstruktionen  aller  Axt. 


Röhren-,  Platten-  u.  Kunststeinfabrik.  Konctruktionsbureau. 


Wlchtlo  für  Damplleltumen  1 

Metallschlauch- 

Kompensatoren 

patentiert  in  atln  ImfuatrtMtaaten. 

Vermeiden  jede  Spannung  in  den  Leitungen. 
Jahrelang  erprobt.  Grösste  Betriebssicherheit 
Plötzliche  Betriebsstörungen  ausgeschlossen. 

Metallschlauch-Fabrik  Pforzheim 
vorm.  Hch.  Witzenmann,  6.  ra.  b.  H. 

Pforzheim  (Baden).  (332) 
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Personal-Nachrichten. 

Deutsches  Reich.  Dem  Mar.-Ob.-Hrt.  und 
ächiflbau-Bclr.-Dir.We  II  enkanip  ist  die  nach- 
ge».  Entlass,  aus  dem  Reichsdienste  erteilt. 

Der  Ing.  Kottmann  ist  1.  Mitgl.  beim  kats. 
behiffsvermessungsamt  uud  der  Schiffsbauing. 
Spill  z.  stiind.  Mitarb.  ernannt. 

Bayern.  Dem  Geh.  Ob.-Hrl.  Veith  im 
Reichs. Mar.-Amt  in  Berlin  ist  die  II.  Kl.  d.  kgl. 
Verdienst-Ordens  vom  hl.  Michael,  dem  Brt.  Max 
Krause.  Dir.  der  Firma  A.  Borstg  in  Berlin,  die 
III.  Kl.  desselben  Ordens  und  dem  Bauamtm. 
Wolfius  beim  kgl.  Wasscr-Vcrsorgungs-Bur. 
der  Til.  und  Rang  eines  kgl.  Keg.-  und  Kreis- 
Brt>.  verliehen. 

Der  Ob.-Masch.-Insp.  Ei  seit  beiß  in  Au- 
bing ist  wegen  Krankheit  auf  die  Dauer  1 Jahres 
in  den  Ruhestand  versetzt. 

f)ic  Eisenb. -Assist.  Beckh  in  Nürnberg. 
M außer  in  München,  Hafner  bei  den  ptälz. 
Kisenb.  und  Gollwilzer  in  Kegensburg  sind 
zu  Dir.-As$.  befördert. 

Der  Eisenb. -Ass.  Ludw.  Fischer  in  Mün- 
chen ist  zur  Werkst.-fnsp.  Aubing  versetzt. 

Der  Min. -Kat  Ritter  v.  Weilt  ist  (Ui  seine 
Person  als  Ritter  des  Verdienst-Ordens  der  baycr. 
Krone  bei  der  Kittcrklassc  der  Adelsmatriki 
einvcrleibt. 

Hessen.  Der  F.isenh.-Itauinsp.  Kayscr  in 
Darmstadt  ist  z.  Insp.-Vorst.  und  der  itatiinsp. 
Jost  in  Bad  Nauheim  z.  ord.  Mitgl.  der  «Sach- 
verstindigenkammer  lür  Werke  der  bildender. 
Künste"  eirtscltl.  der  Erzeugnisse  des  Kunst- 
Gewerbes  und  der  Bauwerke)  mit  dem  Sitz  in 
■Stuttgart  ernannt. 

Preußen  Dem  kgl.  >avcr.  Staatsrat  und 
Mm. -Dir.  Frhro.  v.  Schackv  auf  Schönfeld 
tn  München  ist  der  Rote  Adler-Orden  II.  Kl.  mit 
dem  Stern,  dem  Mil.-Bautnsp.  Brt.  Ilerzfcld 
in  Metz  der  Rote  Adler-Orden  IV.  Kl.,  dem  kg. 
Bayer  Brt.  Dr.-lng.  v.  M i I ler  in  München  und 
dem  Gen.-Dit.  kgl.  baycr.  Brt.  Dr.  v.  Kuppel  In 
Nürnberg  der  kgl.  Kronen-Orden  II.  Kl.  verlieh 

Versetzt  sind:  der  Brt.  Mettegang  inCiJIn 
zur  kgl.  und  groliherz.  Kisenb.-Dir.  nach  Mainz, 
zier  I andbatunsp.  Cornelius  tn  Mainz  zur  kgl! 
Kisenb.-Dir.  nach  Berlin,  der  Kisenb. -Bau-  urid 
Bclr.- Ins».  Bergmann  in  Mihla  rur  kgl.  Eisenb. 
Dir.  nach  Essen  a.  K.  und  der  Eisenb. -Hauimp. 

I cs  c h in  Aachen  als  Vorst,  (auftrw.)  d.  Werkst.- 
In»p.  2 nach  Glciwitz. 

Dem  K.senb.-Bauinsp.  Wilh.  Ka  . - er  ist  die 
Stelle  <lcs  Vorst,  der  Maseh  -Insp.  in  Darmstadt 
und  dem  Eiserih.-Baumsp.  Allunus  die],  der 
Werksl.-Ins'p  ; in  Breslau  verliehen. 

Der  Keg.-Hmstr.  Israel  in  Königsberg  i.  Pr. 
ist  z.  Kijcnb.-Iliuinsp.,  die  Keg.-Bfhr.  Ernst 
Gremler  aus  Ciiln  und  Erich  Wünsche  aus 
Egeln  (Masclt. -Bfch.j  s.  z.  Keg.-Bmstrn.  ernannt. 

Der  Kcg.-Ilmstr.  Fr.  I ckcrt  u dem  Mcl.- 
Bauamt  in  Frankfurt  a.  O.  rugctcilt. 

Der  Geh.  Keg. -Rat  v.  Tiedemann  in  Pots- 
dam. der  Geh.  Brt.  Licckfeldl  in  Düsseldorf 
und  der  L.mdeshauinsp.  Brr.  Tanneberger  in 
Breslau  sind  gestorben. 

Württemberg.  Der  Bit.  Zimmer  in  Reut- 
bngen  ist  s.  .Ans.  ermiß  uni.  Verleih,  ziel  Tu. 
mol  Ranges  eines  <)|>.-Hrts.  in  den  Kuhc-t.iml 
versetzt. 
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Glilnzende  Zeugnisse  und  Referenzen! 

Torgament-Böden  wurden  auf  der  III.  Deutschen 
Kunstgewerbe  - Ausstellung  Dresden  1906  mit 
dem  Diplom  zur  silbernen  Medaille  prämiiert. 

Torgamentwerke  G.m.b.H.  Leipzig 

Berliner  Torgamentwerke  bihih.  Berlin  SW.II  7 


gende  FQllsteg-Elsenbetonkassetten 
mr  Gewölbe,  Dechen  und  Dächßr» 
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■ onunantala  Konatrahtlon  und  Dakoratlon  xugleloh. 
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Cement-  und  Cementsteinwerke  E.  Schwenk  in  Lllm  a.  d.  D. 
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Durch  würfe,  Drahtgewebe  u. Geflechte 
jeder  Art,  verzinkte  Eisendrähte,  • 
Stacheidraht,  fertige  Einfriedigungen,  ♦ 

~ Tore  und  Türen  — $ 

• 


TC.  8.  Schmidt,  !<ie‘,lrIBat,hn8!s!r  I 
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Sicherheits-Aufzüge 


IH2 


für  Personen  und  lasten 

baut  als  Spezialität 
seit  über  26  Jahren 

Unruh &Liebi(j, 

Abteilung  der  Peniger  Maschinenfabrik 
und  Eisengiesserei  Aktien-Gesellschaft 

Leipzig-Plagwitz. 
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Kataloge  und  Anschläge  auf 
— = Wunsch.  - 


Brief-  und  Fragekaaten. 

Hm.  E.  K.  ln  St.  Johann.  Wir  nehmen 
an.  daß  Sic  als  Techniker  im  Sinne  der  Gew.- 
Ordn.  § 133  c and  ftlr  technische  Arbeiten  in 
Dienst  genommen  «tin  werden.  Es  liegt  dann 
ein  Fall  de«  § 133  c der  Gew.-Ordn.  vor,  wo- 
nach unverschuldete  Krankheit  dem  Arbeitgeber 
ein  Kündigungsrccht  gibt  Bi«  zur  Endigung 
des  gekündigten  Dienstverhältnisse«,  aber  nicht 
Uber  die  Dauer  von  «echt  Wochen  hinaus,  dau- 
ert Ihr  Gehaltsanspruch  fort,  der  indes  um  die 
Hohe  des  bezogenen  Krankengeldes  sich  ver- 
ringert. — K.  H— e. 

Hm.  Arch.  P.  K.  In  Ratlbor.  Die  auf  Ihre 
Krage  vom  15.  Januar  erteilte  Anwort  halten  wir 
vollinhaltlich  aufrecht,  sodaS  wir  uns  auf  eine 
ErOrtcningdcrvcrschiedencnUnzutriglichkeiten 
nicht  einlassen  können,  welche  zufolge  B.  G.  B. 
S 753  denkbar  sind.  Eine  derartige  Sacbbo- 
handlung  würde  den  Raum  übersteigen,  der  für 
den  Fragekasten  zur  Verfügung  steht  und  eine 
umfangreiche  Abhandlung  erfordern.  Der  Ge- 
setzgeber geht  eben  davon  aus,  daß  im  Einzel- 
fatic  schließlich  alle  diejenigen  Entstände  Be- 
rücksichtigung finden  werden,  welche  ru  einem 
sachgemäßen  Ausgleiche  der  bcidcrscitigcnWtrt- 
schaftslage  führen  können,  jedenfalls  liefert  Ihre 
Auseinandersetzung  den  besten  Beweis  dafUt, 
zu  welchen  Unzuttiglicbkeilcn  die  Gemeinschaft 
dcrGicbelmauer  fuhren  kann  und  wie  notwendig 
es  ist,  die  Mauergemeinschaften  tunlichst  bald 
zu  beseitigen.  — K.  H— e. 

Hrn.  Arch.  L.  S.  in  M.  Die  Vorarbeiten 
für  den  Sehulhausbau.  dessen  Ausführung  Ihnen 
nachträglich  entzogen  wurde,  sind  Ihnen  doch 
wohl  nicht  seitens  der  Gemeinde  flberiragen  wor- 
den, bei  welcher  Sic  als  Gemcindebaumeister 
beschäftigt  waten,  sodaß  sie  zu  Ihren  dienst- 
lichen Verrichtungen  gehört  haben.  I-iegt  sol- 
ches nicht  vor.  und  handelt  cs  sich  um  einen 
Werkvertrag  im  Sinne  B.  G.  U.  § 631  f,  so  be- 
steht grundsätzlich  ein  Anspruch  auf  Vergütung 
gemäß  B.  G.  B.  §632,  da  die  Gemeinde  nicht 
erwarten  konnte,  daß  Sie  den  Ihnen  geworde- 
nen Auftrag  unentgeltlich  auslühren  wurden.  Ob 
der  Anspruch  dadurch  verloren  ist,  daß  in  Ihrer 
Person  der  Grund  für  Entziehung  des  Auftrages 
zu  Sueben  ist.  kann  wegen  Fehlens  der  tatsäch- 
lichen Unterlagen  nicht  beurteilt  werden.  — 

K.  U-e. 

Hrn.  Arch.  M.  ln  Hamburg.  Die  Fragen 
über  SitzgiOßcn.  Akustik  usw.  linden  Sic  beant- 
wortet im  Kapitel  .Theater*  des  zweiten  Bandes 
dritter  Teil  unserer  .Baukunde  des  Architekten*. 

Baugewerkschule.  Die  Bezeichnung  als 
.Architekt*  ist  nicht  an  die  Bedingung  einer 
akademischen  Vorbildung  gckmipft.  Ob  Fach- 
genossen  ohne  akademische  Vorbildung  Lehret 
an  Baugewerkschulen  werden  können,  ist  eine 
Frage,  die  in  den  einzelnen  Bundesstaaten  un- 
seres Wissens  verschieden  behandelt  wird.  An 
und  für  sich  erscheint  es  uns  gleichgültig,  auf 
welchem  Wege  ein  Fachgenosse  seine  fachliche  ’ 
Ausbildung  erlangt  hat.  wenn  diese  nur  eine  ' 
tüchtige  ist.  — j 


Fragcbcantwortiingcn  aus 
kre  ise. 


dem 


Lescr- 


Zu  Anfrage  t in  Beilage  7 zu  No.  13.  Die 
Grüße  eines  Konzerts aalcs  hat  an  und  für 
sich  auf  die  nicht  oder  minder  befriedigende  Aku- 
stik keine n Einfluß.  Man  gibt  dem  Grundriß  weder 
eine  genau  quadratische,  noch  kreisrunde,  noch 
zu  langgestreckte,  sehr  schmale  Rechteck-Form : 
vielmehr  hat  man  möglichst  ein  Verhältnis  der 
Brette  zur  Länge  de*  Raumes  rinzuhaken,  wel- 
ches zwischen  den  Zahlen  I : 1,4  und  1 ; 2,5  liegt. 
Kin  Vergleich  mit  den  Abmessungen  von  oalcn, 
die  ihrer  guten  Akustik  wegen  bekannt  sind, 
wird  das  bestätigen.  Vorteilhaft  ist  es  ferner, 
die  Hohe  des  Saales  nicht  gröüi  r als  dessen 
Breite,  aber  auch  nicht  kleiner  als  die  Hälfte  der 
Breite  zu  wählen. 

Wenigstens  eine  der  Schmalseiten  des  Rau- 
mes soll  im  Grundriß  gewölbte  Form  (Parabel 
oder  Kreisbogen)  haben;  ebenso  ist  die  Decke 
nicht  eben,  sondern  tunliebst  in  Hogentorm  zu 
konstruieren.  Alle  vorspringeuden  scharfen  Kan- 
ten, Ecken  11.  dergl.  sind,  soweit  cs  angängig  ist. 
zu  vermeiden  (also  auch  eckige  Säulen;  weil 
sie  die  Schallwellen  brechen.  Das  l'odium  wird 
am  besten  in  großer,  gewrilbter  Nische  untcr- 
gcbracht.  Es  muß  besonders  beachtet  werden, 
daß  mit  weichem  Material  behängte  oder  be- 
kleidete Wände  den  Schall  mehr  oder  minder 
verschlucken,  während  harte,  glatte  Flächen  die 
Schallwellen  Schärfer  zurückwerfen  und  oft  den 
.Nachhall*  entstehen  lassen.  Man  kann  daher 
beim  Ausbau  und  bei  der  Dekorierung  des  Saales 
noch  Vieles  erreichen,  was  der  Rohbau  zu  wün- 
schen übrig  läßt.  Es  möge  noch  erwähnt  sein, 
daß  m vielen  hallen  eine  sonst  gute  Akustik 
durch  Anordnung  zu  vieler  Türen  und  Fenster 
beeinträchtigt  wird.  — B.  in  H. 

Zu  Anfrage  2 in  Beilage  7 zu  No.  13.  An  Ab- 
orten für  Versamml  u ngsräu  me  hat  man  auf 
je  100  Personen  durchschnittlich  1 für  Männer 
und  1 -2  für  Frauen  zu  rechnen.  — B.  in  H. 
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Cementbaugeschäft 

Rud.  Wolle,  Leipzig. 
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Beton«  u.  Eisenbetonbauten 


für  Hoch-  und  Tiefbau. 

Höchste  Auszeichnung. 


Gro»ie  ttoldtao  SfeiUlllo 


Leipzig 

II  Dresden 

_*  1897.  | 

||  1903.  , 

t<  olden»  ■#4alU» 


Stampfbeton  - Bauten  and  Eisenbeton- lauten  aller  AH  — Möller- 
Konstruktionen  — Viktoria-Beeke  D.  R.-Pat.  — Wolles  Konsoldecke 
Wolle«  Hohldecke  D.  R.-Pat.  — Rabitxarbelten. 


Zentralheizungen, 

Warmwoaaer- Versorgung«  - Anlagen 
Komplette  Hans-  und  Pabrlk  - Installation 
Hochdruck -Rohrleitungen 
liefert  in  vorzüglicher  Ausführung  als  22jährige 
Spezialität 

Carl  Flach,  ÄSfLSS-Ä 


Johann  Odorico, 


Unternehmung  für 

Eisenbeton-  und  Stampfbeton-Bauten 

Mosaik-Terrazzoböden.  ^ 

Statisch  Bineiiiifii,  Kistmischliifl  iv.  infit  ul  fmk». 


Saalburger  Marmorwerke 

6«t.  «n.  beschr.  Haftung. 

Saalburg  (8AAJLE.) 


Umfangreicher  Maschinenbetrieb  mit  Dampf-  und  Wassarkraft. 
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Anfertigung  von 

Sdulen,  BaUustraden,  Trappen,  Paneelen,  Puseböden 
Kaminen,  Springbrunnen,  Altären,  Känneln, 
lauf  steinen,  Denkmälern  u.  8.  w, 
von  dm  einfachsten  bis  tu  den  reichsten  Ausführungen  in 
allen  gangbaren  ausländischen 
sowie  aus  eigenen  Brüchen  gewonnenen  Marmorarten. 

Vertreter  für  Berlin:  Herr  Bane  Köttner,  H?..  Oenthinerstr.  42. 

„ „ Dresden:  Herr  Theodor  Siebter,  N..  Rittentr.  12 

„ „ Leipzig:  Herr  Arthur  finke,  Ostslr.  71. 

. . Schlesien : Herr  THttnuzr  Wolfeohn,  Breslau  It.  Augustastr.  132. 


Uc*vflnd»t  1172. 


Carl  Hauer 


UejcrQodrt  1E7J. 


Atelier  nr  AaaflUtrang  tod  Bildhauer-,  Htack-,  Rabitz- 
und  als  8pestslltits  — Kauet  warmer -Arbeite*.  — 1 

BERLIN  V.,  Königin  Aagostastr.  51,  DRE$BEB«A.,  Seilergaase  14. 
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Technische  Mitteilungen. 

Cordes  Leichtsteine.  Unter  dieser  Be- 
zeichnung sind  seit  einigen  Jahren  unter 
D R P.  134948  geschlitzte  leichte  Steine 
in  die  Praxis  mit  gutem  Krfolge  für  nicht  be- 
histete  Konstruktionen,  namentlich  Schei- 
dewände, Fach werks Ausmauerungen  usw. 
eingeiiihrt,  bei  denen  es  auf  Leichtigkeit, 
Feuersicherheit,  Schallsicherheit,  Isolier- 
Fähigkeit  und  nicht  zuletr.t  Billigkeit  an- 
kommt.  Vor  anderen  Materialien  ähn- 
licher Art  haben  sie  den  Vorzug,  daß  sie 
mit  jedem  Mörtel  vermauert  werden  kön- 
nen und  von  Feuchtigkeit  zwar  etwas  auf- 
eweicht  werden,  aber  rasch  wieder  trok- 
cen  und  fest  werden  Sie  werden  von  der 
„Allgemeinen  Beton-  und  Eisen-Gesell- 
schaft“  in  Berlin  in  den  Formaten  20' 14- 10 
bezw  8 cm  in  den  Handel  gebracht  und 
sind  in  diesen  Stärken  von  der  Baupolizei 
Ulr  obige  Zwecke  und  auch  ftir  hohe  Wän- 
de zugelassen.  Sie  besitzen  immerhin  eine 
gewisse  Festigkeit  bei  geringem  Gewicht 
und  lassen  sich  leicht  nageln  In  größe- 
rem Umfange  und  zu  verschiedenen  Zwek- 
ken  sind  diese  Steine  11  a.  am  Postneu- 
bau in  Lübeck  und  amNcubaudesJustizge- 
bäudes  in  Hannover  angewendet" worden 

Chronik. 

Der  neue  Außenhafen  in  Adelaide  (Au- 
stralien), der  mit  einem  Kostcnaufwonde  von 
10  M il|,  M.  in  den  letzten  3 Jahren  erbaut  wurde, 
ist  am  16  Jan.  dem  Verkehr  übergeben  worden.  — 

Ein  Geschäftshaus  der  Firma  Epple  dt 
Ege  in  Stuttgart  wurde  nach  dem  Entwurf 
der  Architekten  Eivcnlolir&Wciglc  daselbst 
an  der  Kronen-SlraSe  erbaut.  Dav  gesamte.  6 
Stockwerke  hohe  llaus  dient  einschließlich  der 
Sockel-  und  Kellergeschoß. Räume  den  Aussicl- 
lutigs-  und  Lsgcrzwcckcn  der  Mübel-Firma.  — 

Schiller-Denkmal  für  Nürnberg.  Nach 
wiederholtem  erfolglosem  Wettbewerb  betr.  Ent- 
würfe für  ein  Schiller-Denkmal  in  Nürnberg  ist 
nunmehr  Prof.  Ad.  v.  Hildebrund  in  München 
nach  einem  vorgclcgtcn  Entwurf  mit  der  Aus- 
führung des  Denkmals  betraut  worden.  — 

Ein  staatliches  Opem-Haus  für  Ham- 
burg. Ein  Theater-Ausschuß  der  Bürgerschaft 
empfahl  die  Errichtung  eines  staatlichen  Opern- 
Hauses,  „nicht  einen  Prunk-  und  Prachtbau,  wie 
er  in  den  Rahmen  großer  Residenzen  hincingc- 
hiirt,  sondern  einen  Bau.  der  bei  tunlichster  Ein- 
fachheit im  Acußcren  unserer  Stadl  zur  Zierde 
gereicht"'.  Al$  Bausuramc  wird  der  Betrag  von 
6 Mi!].  M.  bezeichnet.  Als  Baustelle  hofft  man 
einen  vornehm  gelegenen  Platz  vor  dem  neuen 
Dammtor-Bahnhof  zu  gewinnen. 

DerUmbau  des großh.Museumsin Wei- 
mar, der  nach  den  Plänen  Prof,  v an  d c V c 1 d c's 
mit  einem  Kostenaufwandc  von  250000  M.  er- 
folgen  soll,  ist  vom  Großbcrzog  genehmigt,  der 
auch  die  Kosten  tragt. 

Die  Wiederherstellung  des  Domes  zu 
Wetzlar  ist  nach  Mitteilungen  in  der  diesjäh- 
rigen Hauptversammlung  des  Dom-Bauvereins 
lllr  die  Arbeiten  im  Acußcren  mit  1 Mill.  M.,  für 
dicWicderhcrstellung im  Inneren  mit  350000  M. 
veranschlagt.  Letztere  Kosten  sind  noch  unge- 
deckt. Verausgabt  sind  seit  Beginn  der  llcrstel- 
lungvarbcitcn  im  ganzen  314700M.  Fcrtiggcstcllt 
sind  bisher  die  südliche  Giebclfroni.  das  Süd- 
Portal  des  Langhauses  und  die  Joli.mtus.Kapcllc. 
Bis  Mitte  d.  J.  wird  auch  die  Nordfront  beendet 
sein.  — 

Der  Bau  eines  Krematoriums  in  Zwickau 
nach  den  Plänen  des  Btadt-Rauamtes  ist  vom 
Magistrat  mit  einem  Kostenaufwand  von  91 000  M. 
beschlossen  worden.  — 

Die  Gründung  einer  Genossenschaft  für 
den  Bau  der  Llster-Talspcrrc  i.  W.  ist  be- 
schlossen worden.  DieTalspcrrc  soll  den  Wassor- 
sland  der  Listet,  I.ippe  und  Lenne  und  damit 
auch  der  Ruhr  regeln.  Der  Kuhr-Talspcrrcn- 
Verein  betätigt  sich  daher  an  den  Unterhaltung*- ! 
und  Betriebskosten  mit  jährlich  100000  M Der, 
Inhalt  des  Stauweihers  wird  32  Mill.  cbm  lassen.  \ 
Die  Kosten  des  von  Reg.-Bmstr.  a.  D.  Link  in 
Essen  aufgestellten  Kntwurfcs  sind  auf  3,8  Mill. 
Mark  veranschlagt.  — , 


RUD.  OTTO  MEYER 

HAMBURG  BERUH  BREMEN  KIEL  FRANKFURT  a.M.  POSEN 

GEGRÜNDET  IS58 

HEIZUNGS'UND  LÜFTUNGSANLAGEN 


GEBR.WICH  MANN 

Specialgeschäft  für  Berlin. nw.6.karlstr.i3 

ZEICHEN  BEDARF. 
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HANS  BIEHN  & Co.  G.  m.  b.  H. 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(TeLs  VI,  1377). 

Spezial-Unternehmung  für  Abdichtungen 
und  Bauausführungen  im  Grundwasser. 


Vertikalbaaaer 


für  Kraft-  oder  Handbetrieb 
mit  automatisch  arbeitender 
SchQttrinne,  fahrbar  in  horizon- 
taler Ebene  oder  drehbar  um  die 
vertikale  Achse.  — Aoussorst  praktisch.  — Orössto  Leistungsfähigkeit. 

FRIEDLAENDER  & JOSEPHSOH,  Berlin  N.,  Seilerstrasse  6.[,tni1 

Fabrik  für  Elsenkonstruktionen,  Schmalspurbahnen  und  Lowris. 

Prospekte  nebst  besten  Zeugnissen  stehen  gratis  und  franko  zur  Verfügung. 


BETON  und  EISENBETON 


|Zä«; 


HOCH-  u.  TIEFBAU 

BRÜCKENBAUTEN  * KANALISATIONEN 


GEGRÜNDET  HUSER  u.  Cie.  gegründet 
1870  OBERCASSEL-SIEGKREIS.  ,870 


Deutsche  u.  öaterr. 


Pyrofugont-Werke 


Telephon  844A 


©ebr.  Schleicher 
München  XXIII.  • Wien.  • Paris, 
lieber  500  OOO  m!  FuaabOden  Im  Gebrauch 


Telephon  8446 

• Genua. 
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Baumaterialien. 

Die  Preise  für  Ziegelsteine,  Zement  und 
Gips  in  der  ersten  Hallte  des  Monates  Mürz  1908 
im  Verkehr  zwischen  Steinhandlem  und  Konsu- 
menten bei  größerem  Baubedarf  sind  ron  der  bei 
den Aeltestcn  dcrKaulmannschaft  von  B e r 1 i n be- 
stehenden ständigen  Deputation  I.  Ziegel  Industrie 
und  Ziegelsteinhandel  wie  folgt  ermittelt  worden : 
für  Hintermauerungssteine  für  Tausend 
I.  Klasse  ab  Platz  ...  M.  19  — 21 
desgl.  Bahnsteine  . . . . „ 21  — 23 
(Hintermauerungssteine  II.  Kl. 

sind  1 M.  billiger) 
Hintermauerungsklinker 

I.  Klasse M.  25,25—  30 

Brettsteine  von  der  Oder  , 

Hartbrandsteine  v.Freien-  I 
waldcr  Kanal  und  von  f 

der  Oder ' „ 28  — 32 

Klinker tj  — 36 

Rirkenwerder  Klinker  . . „ 40  — 60 

Raihenower  Hand  strich- 

steine 36  — 41 

desgl.  zu  Rohbauten . . . „ 42  — 45 

desgl.  .Maschinensteine  la 

Verblender „ 50  — 53 

desgl.  Maschinensteine  II.  42.50—  45 
desgl.  Dachsteine  ....,,  32  — 35 

porOse  Vollstcinc  . . . . „ 30  — 33 

desgl.  Lochstcinc  . . . . „ 27  — 31 

Chamottcsteinc 100  — 150 

gelbe  Verblender: 

Sommerfelder.  . . . . „ 54  — 60 

Wittenberger,  Poleyer  . „ 52  — 60 

Berliner  Kalksandsteine  . „ 17  — 20 

Zement  für  170  kg  netto  . „ 6,50—  6,70 

Stern-Zement  f.  170  kg  netto  „ 7,50 

Putz-Gips  für  1 Sack=75  kg 
frei  Bau  cinschlicBlich 

Sack 1.65 — 1,80 

Stuck-Gips  für  1 Sack«=75kg 

frei  Bau  desgl „ 1,75—  2 

Die  Preise  verstehen  sich  fdr  Wasscrbczug 
in  Ladungen  frei  Kahn  ausschl.  Dfcrgcld;  für 
Bahnbezug  frei  Waggon,  Eingangsbahnhof:  ab 
Platz  erhüben  sich  die  Preise  um  M.  0,50 — 1,0 
für  das  Tausend  für  Wasscrbczug.  — 
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Kurzwcckc,  Baulündcrcien,  Verkehrs-  und 
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Zentralheizungen, 

Warmwasser-  Versorgung«  - Anlagen 
Komplette  Haus-  und  Fabrik  • Installation 
Hochdruck -Rohrleitungen 

liefert  in  vorzüglicher  Ausführung  als  22jährige 
Spezialität 

Pari  Flarh  Berlin  SW.  61. 

V^cll  1 i Femtpr.Amt6,Nr.66t8. 


Rheinische  Schwemmsteine 

sind  leicht  (650  kg/cbm,  Mauerwerk  850  kg/cbm),  feuetsicher,  wetterbeständig  und  iso- 
lieren vortrefflich.  Sic  haben  sich  seit  5 Jahrzehnten  als  Aussen-  wie  Innenmauerwerk 
(massiv  und  Fachwerk,  unverputzt,  verputzt  oder  beliebig  bekleidet),  Decken  zwischen 
Balken  und  I-Trägern,  Gewölbekonstruktionen  jeder  Art,  Treppenhäuser,  Erker,  Dächer 

■ - usw.,  bei  Bauten  jeglicher  Ausführung  bewährt.  

Versand  per  Bahn  und  Schiff.  — Jahresproduktion  300  Millionen. 

Rheinisches  Schwemmstein-Synbikat  1:7  üeuwieö  4. 


G,  Schleicher  2 Co. 

Berlin  W.,  Lützow-Strasse  82,  Tel.  VI,  90. 

ntarmor,  Granit,  Syenit 


Gegr(lnd«t  1973. 


Carl  Hauer 


(it(rQndrt  1873. 


Atelior  rar  Anführung  ron  JBildhaaer-,  Stuck-,  Kablts-  ,,n2, 

und  als  Spezialität:  Kaaatmaraaor-Arbeitea.  ' 

BERLIN  W.,  Königin  Angrmtaatr  RI.  DRESDER-A.,  Seiinrgaaan  14. 


Dr  Roth  ’i 
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Patentierter,  einzigartig 
bewahrter  Schutzanstrich 
für  Zement  und  Eisen 
Paul  Lechler,  Stuttyart, 


u 1 

1 
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Rabitzgeurebe 
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Durch  würfe. Drahtge  webe  u. -Geflechte 
Jeder  Art.  verzinkte  ElsendrSbte  w; 
Stacheldraht,  fertige  Einfriedigungen.  ■ 
Tore  und  Türen  1*47 113 

C.  S.  Schmidt, 

-g  Hiederlahnsfeln  a.  Rh. 


Vacuum-fumpen 

zu  Entstaubungs- 
::  Anlagen 

für  Hotels, Villen,  Wohnhäuser  etc. 
geeignet  für  alle  Antriebsarten. 


Maschinen-  um)  yirmatiircn-fabrik 
uorm.  H.  Breuer  S Co., 
Höchst  am  Main.  ■ ■ 
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Peraonal-Nachrichten. 

Deutsche«  Reich.  Dci  Reg.-Bmstr.  Beyer 
in  Stettin  iit  tum  Mil.-Bauinrp.  ernannt. 

Der  Mar.-Ob.-Brt.  Rad  an  t in  Wilhelms- 
haven ist  gestorben. 

Baden.  Der  Ob.-Bauinsp.  Keller  in  Wert- 
heim ist  nach  Emmendingen  versetxt.  — Der 
Reg.-Bmstr.  Wieland  t in  Pforzheim  ist  unt.Ver- 
leihung  des  Tit.  Wasser-  u.  StraBcn-Bauinsp.  t. 
Insp.-Vorst.  ernannt. 

Vcrsettt  sind:  d.  Reg.-Bmstr.  Kern  in  Mann- 
heim tur  Wasser-  und  StraBcn-Bauinsp.  Wert- 
heim, Gaberdiel  in  Wertheim  tur  Rhein-Bau- 
Insp.  Mannheim  und  N u B in  Konstant  tur  Haupt- 
Werkst,  in  Karlsruhe. 

Bayern.  Dem  Kr.-KulL-Ing.Eb ersp  er ger 
in  München  ist  das  Vcrdienstkreux  fttr  freiwillige 
Krankenpflege  verliehen. 

Hamburg.  Der  Reg.-Bmstr.  Calais  ist  s. 
Bmstr.  der  ßaudepuL  ernannt 

Hessen.  Dem  Eisenb.-Dir.  Heuer  in  Maint 
ist  die  Erlaubnis  tur  Ann.  und  tum  Tragen  des 
ihm  verlieh,  kgl.  preußisch.  Roten  Adler-Ordens 
IV.  Kl.  erteilt. 

Preußen.  Dem  Landbauinsp.  Schlier  in 
Neustettin  ist  d. kgl. Kronen-Orden  1V.KI.  verlieh. 

Die  Erlaubnis  tur  Ann.  und  Anlegung  der 
ihnen  verlieh.  nichtpreuB.  Orden  ist  erteilt  und 
zwar:  dem  Geh.  Bit  Recke  in  Erfurt  des  Ritter- 
Kreuzes  I.  Kl.  des  hertog.  slchs.-emcstinischen 
Hausordens,  dem  Eisenb.-Bau-  und  Bctr.-lnip. 
Krancke  in  Sonneberg  des  Ritterkreuzes  II.  Kl. 
desselben  Ordens;  dem  Ob.- u.  Geh.  Brt.  Werren 
in  Erfurt  des  fttrstl.  schwarzburg.  Rhrenkrcuzes 

II.  Kl.,  dem  Eisenb.-Bau-  u.  Betr.-Insp.  Sflß  in 
l.eutenburg  des  farstl.  reuBischen  Ehrenkreutes 

III.  Kl.,  dem  Prof.  Dr.  Dörpfcld  in  Athen  des 
Komturkreuzes  mit  dem  Stcm  des  kais.  Öster- 
reich. Frant  Joseph-Ordens;  dem  Ob.-Brt  Leh- 
mann in  Berlin  und  dem  Geh.  Bit.  Jacob i in 
Cassel  des  kgl.  siamesischen  Weißen  Elefantcn- 
Ordens  IV.  Kl.;  dem  Arch.  Jak.  Marehand  in 
COln  a.  Rh.  des  Komturkreuzet  des  Ordens  vom 
heiligen  Grabe. 

Die  erfolgten  Wahlen  der  Akademie  des  Bau- 
wesens ftlr  die  Zeit  vom  i.  Jan.  d.  J.  bis  dahin 
191 1 sind  bestätigt  worden,  und  zwar:  des  Min.- 
u.  Ob.-Baudir.,  Wirk).  Geh.  Rats  Hinckeldeyn 
zum  Präs,  und  tum  Dirig.  der  Abt  for  den  Hoch- 
bau, des  Min.-  u.  Ob.-Baudir.  a.  D.,  Wirkl.  Geh. 
Kats  Dr.-Ing.  Sch roed er  tum  Dirig.  der  Abt. 
fUr  das  Ing.-  und  Maschinenwesen. 

Versetzt  sind:  der  Reg.-  u.  Brt.  Kreide  in 
Allenstein  an  die  Reg.  in  Breslau,  der  Landbau- 
Insp.  Landsberg  in  Werl  nach  Arnsberg,  — 
die  Reg.-Bmstr.  Pah  de  in  Altona  nach  Posen, 
Vcrlohr  in  Potsdam  nach  Duisburg-Ruhrort 
und  Proctcl  in  Stralsund  nach  Safinitz 

Zur  Beschäftigung  aberwiesen  sind  die 
Reg.-Bmstr.:  Ganther  der  kgl.Rcg.  in  Hildes- 
heim, Labbert  und  Cuno  dem  kgl.  Polizci- 
Prls.  in  Berlin  und  Knopp  der  kgl.  Keg.  in 
Düsseldorf,  — Wester  mann  der  kgl.  Verwaltg. 
der  Mirk.  Waste  rstraßen  in  Potsdam  u.  S t e i n k e 
der  kgl.  Kanal-Baudir.  in  Essen. 

Die  Reg.-Bfhr.  Ewald  Klatt  aus  KluB,  Rob. 
Charton  aus  Berlin  und  Karl  Brocker  aus 
Duisburg  (Hochbfch.),  Jobs.  WOlfcrt  aus  Gut 
Stiern  und  Alb.  Dcchsling  aut  Kaukchmcn 
(Wasser-  u.  Straßenbfch.),  Theod.  Albert  aus 
Barmen  u.  Frz. Ahlen  ausNordborchen  (Mosch. - 
Bfch.)  sind  zu  Reg.-Rmstrn.  ernannt 

Der  Ob.-Brt  a.  D.  Geh.  Keg.-KatG  r o tc  f e n d 
in  Altona,  die  Geh.  Brte.  Reichert  in  Brom- 
berg u.  I.nnzncr  in  Düsseldorf  sind* gestorben. 

Brief-  und  Frage  kästen. 

Anmerkung  der  Redaktion.  Bei  Rack- 
fragen  bitten  wir,  stets  die  ursprüng- 
liche Frage  xu  wiederholen;  der  Nach- 
weis des  Bezuges  uns. Bl. ist unerliB lieh. 
DießeantwortunggeschiehtausschlieB- 
lichandicscrStcllc,  nicht  brieflich.  An- 
fragen ohne  Namen  undAdrcsscblciben 
grundsätzlich  unberücksichtigt. 

Hrn.  Gemde. -Bmstr.  P.  in  S.  Ihnen  aber 
das  Wesen  eines  Neubaues  und  eines  Umbaues 
im  Rahmen  des  Briefkastens  eine  Abhandlung 
zu  schreiben,  sind  wir  auBcrstandc.  Hier  spre- 
chen zudem  die  tatsächlichen  Verhältnisse  zu 
sehr  mit.  Augenscheinlich  bandelt  es  sich  beider 

f'antcn  Frage  um  die  Beobachtung  baupolizci- 
icher  Restimmungen.  Wenn  auch  die  geschil- 
derten Veränderungsarbeiten  an  dem  beschrie- 
benen Bau  recht  weit  gehen,  so  wird  das  Ganze 
doch  noch  unter  den  Begriff  „Umbau*  zu  rech- 
nen sein.  Eine  zutreffende  AcuBciung  hierüber 
wird  man  jedoch  erst  nach  einem  Örtlichen  Au- 
genschein geben  können 

Hm.  Arch.  L.  ln  Wiesbaden.  FUr  Bemes- 
sung der  Entschädigung,  welche  der  Werkmeister 
wegen  Vereitelung  der  Fertigstellung  einer  be- 
stelltenArbeit  beanspruchen  kann, sind  dieGruod- 
sätze  des  B.  G.  B.  § 64z  sinngemäß  anwendbar. 
Danach  soll  die  Entschädigung  umfassen  den 
wirklichen  Ausfall,  welchen  der  Werkmeister 
durch  Zurflcksiehcn  des  Auftrages  erleidet  Bei 
der  Bemessung  sind  maßgebend  einerseits  dir 


Zweiggeschäft 

Kirchheim 

in  Untcrlrankeo. 

Muschelk  alkstein- 

brQche 

in  Kirchheim 

polierffihigen  marraor- 
::  artigen  Kalkstein  :: 
in  blaugraucr  Färbung, 

::  KalksteinKernstein :: 
in  hellgrauer  Farbe. 

Stelometzwerkplatz 
und  Diamantsagerei 
in  Kirchheim. 


Ober-Dorlaer  Muschelkalkstein. 


CARL  SCHILLING 

Königlicher  Hofsteinmetzraeister 

Ausführung  monumentaler 

Steinmetz-  unb  Bilbhauer-flrbeiten 

in  Sandsteinen  und  Xnschelkalkäteinen  aas  eigenen  Brüchen. 

Hauptgeschäft  BERLIN-TEMPELHOF  Ringbahnstr.  40 


Zweiggeschäft  --  ■ = 

Wünscheiburg 

Grafschaft  Glaiz. 

= SandsteinbrUche  = 
in  Wünscheiburg 
in  Friedersdorf  u. 
in  Goldbacb. 

Farbe  der  Steine: 
weist,  grau,  gelb. 

Steinmetzwerkplatze 
in  WOnschelburg 
in  Mittelsteine  u. 
in  Rückers. 

— Sägerei  = 

in  WOnschelburg. 


Zweiggeschäft  m h 

Warthau 

in  Niedcrschlcsicn. 

= SandsteinbrUche  = 
in  Wartbau. 

Farbe  der  Steine : 
weist  und  gelb. 

Stein  metzwerkplätze 
in  Warthau  und 
in  Bunzlau. 

— Diamantsagerei  = 
in  Warthau. 


Wünscbelburger  Sandstein. 


Zweiggeschäft  — 

Mühlhausen 

in  Thüringen. 

Muschelkalkatein- 

--  bruch 

in  Ober-Dorla. 
Farbe  des  Steins  dunkelgrau. 
Travertin, 

Farbe  weiß. 

Steinmetzwerkplatz 
und  Diamantsagerei 
in  Mühlhausen  i.  Tbrg. 
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^“'r  j**  VMWUt'1  und  die  Habe  der  vetem 
bKrteni  Vc/*0,unK'  »nderseits  der  Betrag  wel 
eben  der  Unternehmer  durch  anderweiti/e  Vei 
Wendung  «einer  Arbeitskraft  erwerben  kfnn.  Ei 
aUo  d!eienl?'.  Wirt«chaft,Uge  gcschaffer 
wJitD'  *1 , e .“el  Auifahrung  de«  bestellten 
Fin?n  ”'h. ,0r  deD  Werkmeister  ergeben  hatte 
Bere.cherung  de.  Werkmeisters  ,oll  ver- 
dafid'DÄ’  Wal  “us  dcr  Bestimmung  folgt 
muß  " J !.  u dlej'ni<f?'1  Betrage  abziehen  lassfn 
mU«  «~:he  “ j BrCh  a,,derwcitige  Verwertung 

ntn  k *CWOrdencn  /cit  h»'"-  gewinnen  kdn* 
ncn.  aber  tu  erwerben  versäumt  hat.  Hiernach 

SSÄ.-“  Vorgehcn  de.  SachversSen 
be  iflndet.  unter  Anwendung  §6  No.  34  derf'c- 
bahrenordnung  der  Architekten  da.  Auli-lcich*. 
Verhältnis  ru  den  Mindesten  ^«“nehmen. 

undHArnFLinSinn^re8uU’,E-  W in  Kolberg 
Killen  'S'l  In"Bbruck-  In  einer  Reihe  von 
diese?  cfil?“  mußten  wir  erklären,  daß  wir  an 
d!?ah«5  **■«»  beantworten  können. 

JaoB^n»ed  •Per*5Ilche  In,erc««c  hinau.gehcn, 
Mhen  Na,ur  Smd-  Wiederholfauch 

“:b r nn«  gezwungen  C«  auszusprechen,  daß 
* * n’c.ht der  L*ge  sind,  Honorar-Bereehnun- 
un  k“'“,04"  m Honoror-Angelegcnhd- 
b P".  lu  beantworten,  die  nicht  fuf  da. 
können  *Iößercn  A'lgemeinheit  rechnen 

4:r;,Ä“b  Ä 

Fragobeantwortungau.  dem  Le.erkrei«, 


1.  r.  « -?ge  2 m Beilage  8 ru  No.  15.  DicFrisch- 

Snicke^?irn0N*hhf,BD^derf'n,1“^cbw:,,*baupt. 
emem  In  a Nfchf-  ,n  Frankfurt  a.  M.  wird  nach 
einem  in  Amerika  .eit  längerer  Zeit  gut  bewähr- 

Ut  in  rf  !lel,*n*e.^“d,en  Sutern  gebaut  und 
Eir  fnmfr  ,SChl: and  bl*  ,e,,t  mc's,t»*  tmrin  Villen. 

^ ?r:  ,ehh  Cra,U''W''  ^'ißerem  MaBstabc 
jedoch  auch  in  einzelnen  umfangreichen  Anlagen 

zT6ö.li  B J°,dcD,f'  Bx'°  der  ^'einkinder.cfmle 
in  d.  y 1?  d ,D  d"  Tr,nkerhcil»tattc  ru  Calw 
in  der  Zeitmission  ru  Geißweid,  Kr.  Siegen  und 
besonders  ,m  Missionsh.usc  ru  Liebenreli  wo 
eine  Reihe  von  Sälen  sowie  gegen  » Zimmer 
v°"  2 Rc^cnnl  gelegenen  HcizstcIIen  aus  ™r. 

GehLd?,dCd'  a°?  DUn  bet,effs  dieser  größeren 
Gebäude  und  Anlagen  eine  längere  Erfahrung 

mirmh ,k'V *“*  bc‘",nim,cr  Kontrolle  fußt.  i* 
mir  nu  ht  bekannt;  cs  lassen  sich  aber  leicht  Er- 
kundigungen  Uber  die  Bewährung  dieses  ftlr  uns 
neuen  I Icizsystems  in  jedem  einzelnen  Falle  ein. 

ira'T't  D,urÜ£e'.!C  “bcr  die  Kr,°lgc  in  den  vor' 
bend  tlhe?  W° b n häu s e rn  sprechen  sich  sehr  lo- 

ke"“^  dd,cS*Che*J',*'Bnd  es  I'*Si  eigentlich 
kein  Grund  vor,  an  der  Bewährung  dieses  Hei- 

MnS aUCh  (?eKrr,ßc,eGcb.Vdc  u xwc  . 

fein,  vo  ausgesetzt,  daß  die  Anlagen  richtig  und 
sorgfältig  ausgefilhrt  werden.  * Und 

. Ucr  Ifroße  Vorzug  dieser  einfachen  /eniral 

ltehUd^artd8S**nUber  *ndcre“  liegt  haupsäch- 
Iich  dann,  daß  sic  den  Räumen  ununterbrochen 
entstaubte,  Mark  erwärmte  und  angefeuchtete 

gwug  « b?^nen.,0hrt’  UDd  diS  nich*  hoc,‘ 
Pcf  Vor«'aOK  beim  Betrieb  dieser  Vcntila- 

l«i  dhcCr1TrnKb'*1|Ilbr'e'n5  ein  4hn|icber,  wie  der 
Tfl.u-  T,ockenhcuung  von  Neubauten  .Patent 
. B.  in  H. 

Anfragen  an  den  Le.erkrei«. 

Wele'h^°F  LCD.VChi*5ke  ,ar  Bauzwecke. 
h,fih?  i Fabrikbetrieb  berw.  welche  Kesse*- 
beschickung  bietet  die  beste  Gewähr  für  die 

ko'hlÄkÄ 

zu \erbre*ncn?*  ASCh'  D“Cb  °T" 

h„  E'n^  ,.906'°7  erbaute,  im  KrDhjahr  1007 
Ä .Hon  Windrichtung 

»o  «iemJmh  gleichmäßig  ausgesetzte  Villa,  die 
nm  Warmwasserheizung  vci-clicn  wurde,  zeigt 
“ dV  T*,,e?  Heizperiode  (1907,08)  den  Vebcf- 
stand,  daß  .ich  in  einem  dem  Schornstein  ein- 
Seitig  anliegenden  Zimmer  Kohlcnoxydgcruch 
bemerkbar  macht  Der  Schornstein  hat  zom" 

dir*v?en?nH  7rclsei"e  ffIatt  «rputzt  und  an 
fähig  mh  ? dci?,Zl.n;mer  -anliegenden  Seitesorg. 

Hoc'',kar\'-Zivgel«tcmen  in  reinem 
Zementmörtel  verblendet  worden.  Die  Raume 
Sind  rillt  franz/WtcM.«,..  u__  • UJUC 


uijöi  iiÄ.irbfln8r  bandsteioAräclie,  ß.  m. 

empfohlen  ih^ a^erkann^ vorefl ®c^aam^Qrg 
DaIamIa  mw  • — m — *t  roba  besägt  and  bearh^f 

ße  e Üf 5ahssivtreppcn  in  Kunststein  nmfEisen 

- • , For"",ä1”'  a"  Mmieiwiib 

Vor  Nachahmung  wird  gewarnt. 


Best*  Zeugnisse 

von  Behörden 
und  Faohleuten 


= Vertre 

aus  der  Hol; 
bevorzi 


fatent-Rosettengltier 

7ahi«iM.,*u8  ®ch“ledeoI*en  oder  Draht- 

Hnillinnittirfibrit  Unuirlr.  Cöln  Mflimrsriirf  82.  ^ 


Vi  'Ä  - / vu.  naei  worden.  Die  Räume 
"»d«f  ,ra“fö»tschem  Hartgin.  verpuut.  Die 
sorgfältigste  Untersuchung  bat  keinerlei  Bcschä- 
digung  oder  Risse  crwhnn  k’«».,  


dem  bloBen  Aurc  mehl  liebibme,  Gtsitiitliä- 

9 ri . _ . öl  iq  rii 

SSÄS.?  d" 

läge  L>,'r**ur  gibt  es  Obc^die  An- 

lage von  Haushaltung.,  und  Kochschulcn.» 

den  Äm1 d#r  NU>evon  Ber‘“n!die 
den  VN  indmflhltnbau  betreiben?  C.  W.  in  H. 


rate! 

I OMeaol.ll . ..  Ä 


unginaimarKen  und  ausschliesslich  mit  Goerz-  und  Meyer-/ 
malen  ausgerßstet  i 

gegen  monatliche  Amortisation. 

Ohne  unseren  neuen  Katalog  H P den  u-ir 

tibersenden,  kauft  man  photographische  ApVSfriXd.ngTv^  1 !g 

^oflieferantei 

resden«fli.  16  u Bodenbach  I i.  B 

rr.nsö.Ueb.  *VrLglT;I.gt,ev  “lnr ,e"- 

*rM.„r  ÜV  - . VeIcrö'"ern,,Z«-Appsr*to. 

Erleichterte  Zahlung. 
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BEILAGE  15  zur  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG 

E XLII.  JAHRGANG.  ZU  N2.  29.'  VOM  8.  APRIL  1908.  = 

Insortionspreis  ln  dieser  Boilage  die  80  mm  breit«  Petitzeile  oder  deren  Raum  erste  beite  80  Pfg  , die  anderen  Seiten  50  Pfg. 


Technische  Mitteilungen. 

Bewegliches  Lager  für  Brücken  und  ähn- 
liche Bauwerke.  D.  R.  P.  192  6^1  von  Karl 
Bernhard  in  Berlin  Die  Erfindung  be- 
trifft ein  bewegliches  Lager  für  Brücken 
und  ähnliche  Bauwerke,  welches  sowohl 
zur  Aufnahme  der  Druckkräfte  als  auch 
der  etwa  auf  das  Lager  wirkenden  Zug- 
Kräfte  geeignet  ist  und  bei  weichem  die 
obere  und  untere  Platte  des  Lagers  wäh 
rend  der  Längenänderungen  zwangläufig 
parallel  geführt  werden  Diese  Aufgabe 
wurde  bisher  meist  so  gelöst,  daß  von 
dem  Drucklager  unabhängige  Veranke- 
rungen angeordnet  werden,  welche  in- 
dessen die  Beweglichkeit  des  Lagers  be- 
einträchtigen Die  Trennung  der  Druck- 
und  Zugglieder  erschwert  die  Ausführung, 
nimmt  viel  Raum  ein,  verursacht  große 
Kosten  und  ergibt  doch  keine  vollkom- 
mene Geradführung.  Die  Erfindung  be- 
steht  darin,  daß  die  I.agerplatten,  zwischen 
denen  der  wie  üblich  die  Druckkräfte 


Ft  t 


Ft  2 


übertragende  bewegliche  Lagerkörper 
Kugel,  Walze  oder  Pendel;  sich  bewegt, 
durch  eine  Gelenkgeradführung  mitein- 
ander verbunden  sind,  welche  die  auf  das 
Lager  wirkenden  Zugkräfte  Überträgt, 
ohne  die  parallele  Bewegung  der  Lager- 
Teile  gegeneinander  zu  hindern 

Bei  der  Ausitihrungsform  des  Lagers 
nach  Big.  1 und  2 liegt  zwischen  den  Lager- 
platten  uund  b ein  die  Druckkräfte  über- 
tragender beweglicher  Lagerkörper,  bei- 
spielsweise eine  K ugcl  c 1 >ie  Platten  a und 
b sind  zu  beiden  Seiten  durch  ein  gelenki- 
ges Stabwerk  von  der  l-orni  einer  Gelenk- ! 
Kette  il,  i miteinander  verbunden,  die  sich  1 
in  dem  Punkte  an  die  Platte«  und  in  den 
Punkten  f an  die  Platte  h anschließt  Die 
Gelenkketten  d,  i übertragen  die  Zug- 
Kräfte  und  ilicnen  gleichzeitig  zur  Gerad- 
führung der  Platten  « und  fr  bei  Längen- 
Acndcrungcn  des  Ucbcrbaues 

Bei  dem  neuen  beweglichen  Lager 
kann  der  die  Druckkrälte  übertragende 
Lagerkörper  auch  weggclasscn  und  durch 
die  Gelenkgeradführung  ersetzt  werden, 
sodaß  diese  außer  den  auf  das  Auflager 
wirkenden  Zugkräften  auch  die  Druck 
Kräfte  überträgt  Inden  big  3 und  4 ist 
eine  Ausfiihrungsforin  dieses  Lagers  dar- 
gestellt Hier  liegt  die  gleichzeitig  zur 
' Übertragung  der  I »ruck-  und  Zugkräfte 
und  zur  Parallelführung  dienende  in  dem 
Punkte  d an  die  Platte  « und  in  den  Punk- 
ten fl  an  die  Platte  b angeschlosscnc  Ge 
lenkkette  d\  i*  mit  ihren  Enden  in  mittle- 
ren Aussparungen  <7  und  b der  Platten 
« und  b — 


Der  Rannt  dieser  Seite  unaerer  ZeltMchrilt  lat  an! 
abaehhare  Zelt  voll  benetzt. 


RUD  0TT0  MEYER 

HAMBURG  BERUN  BREMEN  KIEL  FRANKFURT  a.M.  POSEN 

GEGRÜNDET  1858 

HEIZUNCS-UND  LÜFTUNGSANLAGEN 
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Tageslicht. 

Einfall'Üttitt  und  ObtrlidirpIdTttn  bttiihrbitrodrrbvqthbdrinmnMMin 
Dwifsdies  |uxf?r-Prismen-S^nd.o«kHßvrlin-*ltlii8im. 

Labder  Straue  34/35.  Telbphen  No.  231. 

#3?  Otto  Schultz 

Tezett-Gitter- Werk  und  Kunstschmiede 

Hallesches  Ufer  36  BERLIN  SW.  28  Hallesches  Ufer  36 

[Monumentale  Kunstschmiedearbeiten  in  Eisen  u.  Bronze! 

Man  nr/iiiif/e  Kataloge. 


□ 

□ 
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Harz-Granite 


rot,  graublau 
dunkel grün 

Beste  Hochglanzpolitur  • Grösste  Wetterbeständigkeit 

Spezialität;  Fassadcnvcrkjcidungcn  | 

Granit-Werke  Steinerne  Renne,  fl.-s. 

Wernigerode  am  Harz.  =- 


Vertfetunq  Berlin : S.  ARNDT,  Kurlüratendamm  162  — Fcrn.pr,:  Wllmendort-A,  No.  3720. 
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Sch  wem  inst  ei  ne 

liefert  per  Bahn  und  Wasser  - - 

A Bernhard  Lorenz,  Coblenz  15.  X 


OoutNche  n.  iiaterr. 


Pyrofugont-Werke 


Telephon  8445 


Gebr.  Schleicher 


Telephon  8445 


München  XXIII.  • Wien.  • Paris.  • Genua. 

Uvber  500  000  m3  FuHnhöden  im  Grbraach.  1 
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Chronik. 

Bahnbautsn  lm  GroBheriogtum  Baden. 
Ueberdie  groben  Aufwendungen  für  Bahnbauten 
geben  folgende  Angaben  ein  sprechendes  Bild: 
Von  den  groben  im  Bau  befindlichen  Personcn- 
BahnhOfen  lind  veranschlagt:  Heidelberg  35,8 
Mill.  M..  Karlsruhe  35,9  Mill.M.,  Baiei  47.8  Mill.M., 
dann  folgen  Offenburg  19.1  Mill.  M..  Pforihcim 
8,4  Mill.  M„  Durlach  5,3  Mill.  M-,  Dinglingcn 
1,7  Mill.  M.,  Lahr  3,9  Mill.  M.  Daiu  kommen  eine 
grobe  Amahl  kleinerer  Bahnhöfe,  die  erweitert 
oder  umgebaut  werden,  ferner  tweite  Gleise  usw. 
Die  Teilforderungen  für  diese  Bauten  und  An- 
lagen für  die  beiden  Jahre  der  Budgetperiode 
bcsiffem  sich  auf  34,9  Mill.  M.  — 

Eine  Kuranlage  der  Stadt  Wien  auf  der 
Inael  Arbe  bei  Abbazzia  soll  in  einem  Wald- 

Selinde  von  30  ha  auf  Cap  Fronte  erstehen.  Der 
urort  ist  für  Kranke  mit  Ausichlub  von  In- 
fektionskranken bestimmt.  Es  ist  ein  Kurhaus 
als  gesellschaftlicher  Mittelpunkt  der  Anlage  ge- 
plant und  cs  sollen  in  einer  Ausdehnung  von 
etwa  13  km  dem  Strande  entlang  kleine  Wohn- 
bauten für  die  Kranken  errichtet  werden.  Der 
architektonische  Teil  der  Anlage  dürfte  von  Ob.- 
Brt.  Otto  W a g n c r in  Wien  bearbeitet  werden.  — 
Die  Verschienung  einer  über  den  Elbe- 
Trave-Kanal  führenden  Eisenbahnbrücke 
bei  Lübeck  ist  vor  kunem  mit  gutem  Erfolg  aus- 
gefdhrt  wurden.  Die  über  130  t schwere  Brücke 
wurde  sunlchst  durch  3 zusammcngektippclte 
Kanalschutcn  gehoben,  die  darauf  belastet  unter 
die  Konstruktion  fuhren  und  diese  dann  entlastet 
von  den  Lagern  abhoben.  Durch  Dampfer  wurde 
nun  dcrTransport  nach  der  neuen  Verwenduigs- 
stelle  bewirkt.  Die  Verschiebung  ist  durch  die 
Neugestaltung  der  Kiscobahn-  Anlagen  bei  Lü- 
beck bedingt.  Eine  zweite  Brücke  wird  in  der- 
selben Weise  verschoben  werden. 
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WcHausxtcllg.  Antwerpen  189-1:  Gold.  Medaille. 

Große  maschinelle  Anlagen 

Jchliilerjl,  Ugnrtri,  Polieransiali,  iandbläs-rei 

Säulen  bis  zu  7 m Länge 
Großes  reich  assortiertes  Lager  deut- 
scher und  schwedischer  Granite, 
Syenite,  Labradore  und  Porphyre. 
(144)  4l>0  Arbeiter. 


Grosse  polierte  Fassaden 

zahlreich  ausgeführt  n.  vielen  Städten 
Deutschlands  und  nach  dem  Auslände. 
Bedeutende  eigene  ßrflehe  mit  Dampf- 
krahnen  und  Drahtseilbahnen. 
Blauer,  weißer  gelber  Granit. 
Kostenanschläge  prompt  u.  kostenfrei. 


Tel  -Adr.:  Granitwerke.  Tetcpti  : Schwarzenbach  Nr.  I,  Münchberg  Nr.  18 


Johann  Odorico, 

DHKN1>IÜ\. 

Unternehmung  für 

Eisenbeton-  und  Stampfbeton-Bauten 

Mosaik-Terrazzoböden.  (3m, 

Stitlseki  Birsciiiuiiii,  Kistiiusckläie  ei.  iratls  ui  fmki. 
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Fichtelgebirgs-Granitwerke 

Künzel,  Schedler  & Co 

Schwarzenbach  a.  a.  Saale  □ □ Münchberg. 


'■  I 


B.  Liebold  <&  Go.f  A.-G.f  Holzminden. 


Talsperren  S mz-m*. 
Stützmauern 

Grundstock  in  Cassel  mit  21  m Höhe 

Fundamentierungen 

• den  und  in  den  Bruchrevieren  der 
Bergwerke. 


Spezialität  seit  1873:  ? 

Brückenbauton  ISS* 

(System  I.iebold),  aus  Beton  und  aus 
Eisenbeton.  — Die  grösste  Spannweite 
unserer  Cementbruchsteinbrücken  be- 
trägt 90,00  m. 

Wasserbauten 

Schleusen  — Turbinen. 


Düsseldorf  1902. 


Wasserbehälter  ffiri'SÄ 

geführten  Behälter  fassen  bis  sn 

20000  cbm.  — 

Filteranlagen  bewährter  Systeme. 

Kanalisationen.  (8i0) 

Deckenkonstruktionen  aiierArt 


Röhren-,  Platten-  u.  Kunststeinfabrik.  Konctruktionsbureau. 


gsnde  FQIIsfsg-EFsenbefonkasseffen 
mr  Gewölbe,  Deeken  und  Dächer. 


D.  R.  G.-M.  D R.  G -M.  — DR  G -M.  — D.  R -Pat.  u.  D.  R.-Z.-Put.  ang 

■onumentele  Konstruktion  und  Dekoration  zooleloh.  t**»l 

— Litern;  für  daa  Gebiet  „Süddeutschland“,  ■--- 

Cement-  und  Cementsteinwerke  E.  Schwenk  in  Ulm  a.  d.  D. 

Weiter*  «owir  Bonarrlla*na»*n  fflr  di»  damit  Im  ZasammanhariK*  abhanden 

FQIIateg- Beton  körperd0okenM,,,FOIIat«g*Zlog0lat«lnrfeokent*,  ,.FQII- 
steo-Bodnnbaläaa“,  ..FKIIstat-Pflaatarunean-^and  Pllljltl  - llttrptllü'lttl» 

Albfn  Kühn,  Arcliltskt  m Heidelberg. 

1 lohu  Kiwiimtiil  u dH  ieiludipitiiiie  ihm  iliiilln  lirtlilui.  1^^ 
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Peraonal-H  achrichten . 

Deutsche»  Reich.  Dem  Reg.-Rst  v.  Ute- 
ri ng,  Mtrg).  de»  Pau-Amtc»,  ist  beim  Cebcrrritt 
in  den  Ruhestand  der  Char.  als  Geb.  Kcg.-Rat 
verliehen.  Die  preuß.Reg.-Bmitr.  Morn ber  und 
Hans  Sommer  sind  zu  stand.  Miturb.  des  Pat.- 
Amtes  mannt. 

Bayern.  Der  Prol.  Dr.  v.  Linde  an  der 
Techn.  Hochschule  und  lirt.  Hans  Gräuel  in 
München  sind  au  Mltgl.  des  Maximilian-Ordens 
ernannt.  — Den  Reg.-Käten  Barth  in  Wanburg 
und  Schwenck  iui  kgl.  Staatsmin.  I.  Verkehrs- 
Angel.  und  dem  Stadt.  Ob.-Ing.  a.  D.  Bock  io 
Manchen  ist  die  IV.  Kl.  des  Verdienst-Ordens 
vom  hl.  Michael  verliehen. 

Hessen.  Der  Geh.  Brt.  Dr.-Ing.  Lands- 
berg,  Prol.  an  derTechn.  Hochschule  in  Darm- 
stadt, ist  aul  sein  Ansuchen  in  den  Ruhestand 
versetxt  und  ist  ihm  das  Komturkretu  II.  Kl.  des 
Verdienst-Ordens  Philipps  des  Großmütigen  verl 

Der  Geh.  Brt.  Stegmayer  in  Darmstadt  ist 
gestorben. 

Preußen.  Dem  Ob.-Brt.  Stempel  beider 
Obersten  Baubehörde  im  Staatsmin.  in  Manchen 
ist  der  Rote  Adler-Orden  III.  Kl.,  dem  Min. -Rat 
Ed.  Weiß  im  Staatsmin.  für  Verkehrsangel,  in 
Manchen  derkgl.  Kroncn-Orden  II. Kl. verliehen. 

Ernannt  sind:  die  Kcg.-Bmstr.  Lowe  in 
Coblcnz,  Rüdiger  in  Bad  Nenndorf  u.  Möckcl 
In  Homberg  xu  Landbauinsp.;  Bruno  Sc  h ul  z c 
in  Stralsund,  Rautenberg  in  Ortclsburg,  Sic- 
hert in  Labiau,  Krccker  in  Pr.-Stargard,  Witt- 
ler  in  Jobannisburg,  Merzenich  in  Leer  und 
Trümpcrt  in  Fulda  suKrcis-Bauinsp.;  PI  in  ke 
in  Kiel  zum  Bauinsp.;  — die  Rcg.-Bfhr.  Willi- 
bald Strcmpcl  aus Dcmmin  und  Mart. Mel che- 
r e c k aus  Sommerfeld  (Hochbich.),  Rob.  G w i n- 
ner  aus  Hotzenplotz  und  Art.  Mark  sch  aus 
Muskau  fWasser-  u.Straßcnbfch.),  Karl  Dörfler 
ausErdalEtSi  nbfeh.),  Ernst  Wa  I s b c r g ausSegc- 
berg  und  Karl  HOfinghoff  aus  Dahl  (Much.- 
Bfcn.)  zu  Rcg.-Bmstm. 

Verliehen  ist  den  Eiscnb.-Bau-  und  Bclr.- 
Insp.:  Kpuers  die  Stelle  des  Vorst,  der  Bctr.- 
Insp.  i in  Hamburg  und  Menne  eine  Stelle  im 
Dir.-Bcz.  Königsberg  i.  Pr.  mit  dem  Wohnsitz  in 
Allenstein. 

Zur  Beschäftigung  überwiesen  sind  d.  Reg.- 
Hmstr.iOdenk  t rc he n der kgl.Wcscrstrom-Bau- 
Verwaltg.  in  Hannover  und  Mantkc  der  kgl. 
Reg.  in  Königsberg  t.  Pr. 

Dem  Eisenb.-Dir.  Klcyb Ocker  in  Tilsit, 
den  Reg.-Bmstrn.  Ernst  Joc’obi  in  Haspe  i.  W., 
Paul  Vogt  in  Merseburg  und  Calais  in  Ham- 
burg ist  die  nachges.  Entlass,  aus  dem  Staats- 
Dienste  erteilt. 

Der  F.iscnb.-Dir.-Piäs.  a.  D.  N au  man  n tn 
Bromberg  und  der  Etscnb.-Bau-  und  Betr.-Insp. 
Plüschke  in  Breslau  sind  gestorben. 

Württemberg.  Der  tit.  Ob.-Brt.  von  Leib- 
brand  bei  der  Min. -Abt.  für  den  Straßen-  und 
Wasserbau  ist  z.  wirk).  Ob.-Brt.  ernannt  u.  det 
tit.  Ob. -Btt.  Wundt  auf  die  Stelle  eines  Ob  - 
Brts.  bei  der  Gen.-Dir.  d.  Stautscisenb  befördert. 

Dem  Kcg.-Bmstr.  N ü ß I e in  Khtng-n  ist  die 
etalm.  Stelle  beim  hydrogr.iph.  Bur.  der  Mtn.- 
Aht.  für  den  Straßen-  tl.  Wasserbau  übertrugen 


Briet-  und  Kragekasten. 

Hin.  Reg.-Bmstr.  M.  in  B.  Für  den  l'm- 
lang  Ihrer  Hechte  ist  das  durch  Bestätigungs- 
schreiben v.  iq.  Aug.  1907  getioOene  Abkommen 
uisschlaggehcnd.  Danach  haben  Sie  sich  aller- 
dings Reisekosten  und  Vergütungen  für  sich  und 
Ihre  zugezogenen  Hilfskräfte  Vorbehalten,  wenn 
>ic  zwecks  Rücksprache  tnitdcmStadtbauineistcr 
eine  Reise  von  D.  nach Schw.  unternehmen  müß- 
ten. sowie  zugleich  auch  eine  Vergütung  der  zeich- 
nerischen Aufnahmen.  Allein  die  Verdingung 
der  Arbeiten,  die  Vertrags-Abschlüsse  und  die 
Abrechnung  und  Aufnahme  fertiger  Arbeiten  ist 
dem  Stadtbauineiitcr  bezw.  dem  Stadlbauamtc 
zugestanden.  Nun  scheinen  Sic  sich  dadurch 
beschwert  zu  (Uhlen,  daß  seitens  des  letzteren 
bauliche  Veränderungen  vorgenommen  bezw.  un- 
geordnet wurden,  ohne  dall  vorher  mit  Ihnen 
Rücksprache  genommen  und  Ihr  Einverständnis 
dazu  cingchult  wurde.  Wie  Sic  auf  Grund  dessen 
eine  Schadenersatzklage  begründen  zu  können 
glauben,  ist  nicht  recht  ersichtlich  und  deshalb 
kann  ein  Ittr  Sie  günstiger  Erlolg  einer  solelu II 
auch  nicht  erwartet  weiden.  Solche  ist  Ihn.  11 
deshalb  nicht  anzuraten,  cs  sei  denn,  daß  beson- 
dere Abmachungen  bestehen,  welche  Ihre  Such 
darstcllung  nicht  hervorhebt.  Für  eine  Klage 
gegen  den  Stailtbaumcistcr  wegen  unlauteren 
Wettbewerbes  fehlen  dicgcsctzlichenllntcrlagcn. 
weil  keines  der  Hegriflsrnerkmalc  des  unlauteren 
Wettbewerbes  hier  zutrifft.  K.  H-c. 

Hrn.Sch.  in  H.  .Schräge“  Dächer  im  Sinn, 
des  Katninfcgcrmcistcrs  würden  doch  nur  solch, 
sein,  die  einen  erhöhten  Aibcitsaufwaml  beim 
Kaminfegctt  verursachen.  Das  ist  aber  bei  llolz- 
Zcmcnt-Dächcrn  mit  ihren  nur  ganz  geringen 
Neigungen  nicht  der  Fall,  lieber  besteigharc 
Kamine  finden  Sie  in  jedem  elementaren  Lehr- 
buch die  notigen  Angaben  hetr.dic  innere  Weite. 
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Bester  hygienischer  Fussboden ! 


Oeber  900000  Qm 
verlegt  — - 

Feuersicher  □ Fugenlos  (J  Unverwüstlich 

Glänzende  Zeugnisse  und  Referenzen!  s*u| 

Torgament-Böden  wurden  auf  der  III.  Deutschen 
Kunstgewerbe  - Ausstellung  Dresden  ;qo6  mit 
dem  Diplom  zur  silbernen  Medaille  prämiiert. 

Torgamentwerke  G.m.b.H.  Leipzig 

BerlinerTorgamentwerke  hbm  Berlin  SW.II  SoTh®«^'^-7 


Erste  Frankenthaler  Schulbankfabrik 

A.  Lickroth  & C!i,  Frankenthal,  Pfalz 

Aaltest«  und  bestbekannt«  Spezlilfabrk.  Gegründet  1864. 


33  Erste  Preise! 


Neueste  Modelle. 


11 

llüehsU  Auszelfhoung  In  Ort 
rlchuwcsen  für  die  ielchh»ltlge‘Aus«tf  llung  .olld.r. 
zweeknüaltier  und  |>r*ltwardlir*'r  Schutblnkr 


Oruppe  Schul-  u.  Unter- 
Itigc  Aui 


Normal-Schulbänke 

aller  Systeme. 

Umlegbare  und  Schwellenlose 
Schulbänke. 
Schultafeln.  Zeichentische, 
Katheder.  Kartenständer. 

§ Verstellbare  Kinderpulte. 

^ Kataloge,  Voranschläge,  Ein- 
tailunqspllne,  Muster  gratis. 


St 


Rabitzgewebe, 

Durchwürfe.ürahtgewebe  u. Geflechte 
jeder  Art,  verzinkte  Eisendrähte, 
Stacheldraht,  fertige  Einfriedigungen, 
~ Tore  und  Türen  — 

C.  S.  Schmidt,  "led®rlBat,l,n!!®!? 


Sicherheits-Aufzüge 


für  Personen  und  Lasten 

baut  als  Spezialität 
seit  über  26  Jahren 

Dnruh&liebig, 

Abteilung  der  Peniger  Maschinenfabrik 
und  Eisengiesserei  Aktiengesellschaft 

Leipzig-Ptagwitz, 

(530) 


Kataloge  und  Anschläge  auf 
• Wunsch. 
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XLU.  JAHRGANG.  ZU  N«  31.  VOM  15.  APRIL  1908. 
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Technische  Mitteilungen. 

Vorrichtung  zur  lötbaren  Befestigung 
eines  aut  AbichluHleittcn  und  Kehlplatten 
bestehenden  Deckcnkehlgeaimses.  I)  R P 

194779.  Heinrich  Becker  in  Cassel 

Die  beigegebenen  Abbildungen  ver- 
anschaulichen eine  sehr  einiache  Art  der 
Befestigung  des  in  bekannter  Weise  aus 
Abschlußleisten  und  zwischen  diese  cin- 
geschobcnen  Kehlplatten  bestehenden 
Kehlgcsimscs,  die  es  auch  ungeübten  Ar- 
beitern ermöglichen  soll, das  Deckenkehl- 
gesi  ms  anzuschlagen  und  wieder  abzuneh- 
men, was  namentlich  beim  Wohnungs- 
wechsel als  vorteilhaft  empfunden  weraen 
dürfte.  Die  neue  Vorrichtung  besteht  aus 
Stahlbändern,  die  an  den  Abschlußleisten 
befestigt  und  an  schiefgekröpften,  mit  Ge- 
winde versehenen  Bankeisen  federnd  an- 
geschraubt sind,  sodaß  sic  die  Abschluß- 
leisten mit  den  eingeschobenen  Kehl- 
platten gegen  Wand  und  Decke  pressen 
und  so  eine  Nagelung  oder  Anschraubung 
der  Leisten  erübrigen  Wie  die  Abbildun- 
gen 1 3 im  Einzelnen  erkennen  lassen, 

Fig  f.  FfryrÜLxrrfrr  SrAxä/A  Ff. 
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sind  die  Abschlußleisten  au  b des  Gesim- 
ses an  der  Auflagerflächc  bei  k in  bekann- 
ter Weise  ausgekehlt,  um  sie  an  die  Wand 
oder  Decke  besser  anpassen  zu  können 
und  gleichzeitig  zwischen  Wand  und  Leiste 
eine  gegen  Feuchtigkeit  isolierende  Luft- 
schicht zu  erhalten.  Gebogene  Platten  c, 
die  in  üblicher  Art  aus  wasserdicht  auf- 
einander geleimten  Furnieren  bestehen, 
sind  in  die  Nuten  d der  Leisten  a,  b ein- 
geschoben und  durch  eingefalzte  Kon- 
solen e der  Länge  nach  miteinander  ver- 
bunden An  den  Leisten  a,  b sind  die 
Stahlbänder  h befestigt,  die  aut  schiefge- 
kröpfte Bankeisen  /',  welche  am  Kopf- 
ende mit  Gewinde  g versehen  sind,  auf- 
geschraubt  sind  Durch  das  Anziehen  der 
auf  dem  Gewinde#  aufgeschraubten  Mut- 
tern i wird  ein  Druck  auf  die  Stahlbän- 
der/i  ausgeübt,  sodaß  diese  die  Leisten 
a,  b an  Decke  und  Wand  anpressen  Die 
Befestigung  des  Kehlgcsimscs  geschieht 
in  folgender  Weise:  Zunächst  werden  die 
Leisten  a,  b mittels  der  durch  die  Bank- 
eisen f an  der  Wand  befestigten  Stahl- 
bänder h an  Wand  und  Decke  fest  ange- 
preßt und  alsdann  die  eigentlichen  Füllun- 
gen e samt  den  Konsolen  e,  die  in  belie- 
biger Entfernung  von  einander  zwischen- 
gefügt sein  können  ;s  Abbildg.  3 , in  die 
Nuten  d der  Abschlußleisten  eingescho- 
ben. - o 
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HOCH-  u.  TIEFBAU 

BROCKENBAUTEN  * KANALISATIONEN 


GEGRÜNDET  HUSER  u.  Cie.  gegründet 
1870  OBERCASSEL-SIEGKREIS.  ,870 


Hartholz-Fussböden  aus  Ahornholz  iicchirlnum), 

Ast-,  Ptl(e>-,  Splitterfrei  für  Fabriken, 

Regierung«-  and  Kommunalbanten,  auf  Balken,  Lager  oder  Blindboden. 

Ahornholz  ill  Bilig  auf 
tlt»  ahgsnotztin  Foss- 
bodm  Ist  dl«  bllltgiti  ond 
diuarhaftisti  EroioirHog 

Abnutzung  laut  Unter- 
suchung der  K.  Mate- 
rialprüfung« • Anstalt 
Lichterfelde/Berlin 
Ahorn  8,2  ccm,  Bicken  5,8  cem. 
Vor  minderwertiger  Ware  wird  gewarnt. 

Moefoed  & Isaabson,  Hamburg;  15. 


Nass-Mischmaschine  für  Steinholz 

I int-  • : i ' Ober-  und  Unterboden  m lur  liumt«  I.  • Si.iImI  Lfii’lit  \ ' tlalu -r  .iucIi 

1 klfiiio/  • Am» :iiitr un^rn  vor/*iL*li<  li  i.'*M  Handbetrieb.  Tagesleistung  280  500  qm  Fleckenlose  I 

Böden  Stet*  gloiche  Mischung  Wesentliche  Ersparnis  an  Bindemittel.  Einfachste  Bedienung. 

Preist  M.  250,-  per  Stück  netto  ab  Werk.  

Alleln-Vertrieb:  441  II  | 

Gehr.  Schleicher,  KSftPS 


Dlgitized  by  Google 


Chronik. 

Erweiterung  de«  Oermantechcn  Muse- 
um« ln  Nürnberg.  Nachdem  in  den  leinen 
Jahren  entsprechend  der  Ausdehnung  und  der 
besseren  Nuubarmachung  der  Sammlungen  des 
Germanischen  Natiocalmuscums  eine  Reihe  teils 
kleinerer,  teils  größerer  Erweiterungen  stattge- 
funden haben,  plant  das  Museum  nunmehr  durch 
Ankauf  eines  benachbarten  großen  Grundstockes 
eine  umfassende  Erweiterung,  die  voraussicht- 
lich fOr  alle  Zeiten  gcnOgcn  dürfte.  — 

Durchschlag  de«  Kfckeo-TuaneU  zwi- 
schen Toggenburg  u.  Zürichsee.  Am  30.  Min 
d.  J.  fand  der  Durchschlag  des  8604  m langen 
Rickentunnels  zwischen  Wattwil  im  Bezirke 
Toggenburg  und  dem  Ort  Uznach  am  oberen 
ZflncUsee  statt.  Durch  den  Tunnel,  dessen  Bau- 
sen etwa  4 Jahre  und  2 Monate  betrug,  ist  eine 
unmittelbare  Eisenbahnlinie  Manchen— -St  Gal- 
len—Gotthaidbahn  durch  den  Bau  der  Boden- 
tce-Toggenburgbabn  ermöglicht,  die  zugleich 
die  Ufcrlandcr  des  Bodcruccs  mit  der  tuncren 
Schweis  in  Verbindung  seist  Der  Tunnel  Ober- 
windet  eine  Steigung  von  100  m und  liegt  in 
weichem,  mergclariigcm  Gesuin,  zodaß  fast  aus- 
schließlich mu  Handbohrung  gearbeitet  werden 
konnte,  wahrend  anderseits  der  ganze  Tunnel 
atugcmaucit  werden  mußte.  Ein  längerer  Streik 
und  die  Anbohrung  eines  mit  Gruneugas  ge- 
fällten Beckens,  das  su  einem  langer  andauernden 
Brande  vor  Ort  fohlte,  erschwerten  und  ver- 
zögerten die  Arbeiten  um  mehr  als  ein  halbes  Jahr. 
Oie  Kosten  der  Kickenbahn  werden  Ober  10, 5 
Mtll.  Eres,  betragen.  — 

Der  Bau  eine«  Singer-  und  Musikhau- 
se« ln  Wien  ist  uach  den  Entwarfen  des  Hm. 
Ob.-Brt  Ludwig  Baumann  iu  Wien  auf  einem 
rd.  6uuo  qm  großen,  mit  660000  K.  bewerteten 
Gelände  an  der  Loihringcr-btranc  geplant  Das 
Haus  sull  zur  Veranstaltung  niuslkaliscuer  und 
gesellschaftlicher  Unternehmungen,  sowie  zur 
Untcrbringung.dcs  staatlichen  Konservatoriums 
dienen.  — 

Reformierte  Kirche  ln  Prerau  (Mahren). 
Am  2J.  Marz  1908  fand  in  Prerau  die  feierliche 
Einweihung  der  von  dem  Architekten  Prof.  Otto 
Kublmann  in  Charlottenburg  erbauten  refor- 
mierten Kirche  statt  — 

Pur  den  Bau  einer  4.  Irrenanstalt  der 
Stadt  Berlin  in  Buch  sicht  eine  der  Stadtver- 
ordneten-Versammlung  zugegaugene  MagisUats- 
Vorlage  12,51  Mul.  M.  vor.  Lite  Anstalt  soll 
1560  Betten  lassen  — für  880  Männer  und  680 
brauen  — und  wird  38  verschiedene  Baulich- 
keiten enthalten.  — 
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Kleinere  moderne  Eisenkonstruktionen 
der  Kunstschlosserei.  Herausgegeben 
vom  Verlag  der  illustr.  Fachzeitschrift  „Der 
Bau-  und  Kunstschlosser"  in  Lobcck.  30 
Doppcliaf.,  sowie  Textbcilagc.  Inhalt:  Fen- 
ster, Glas-AbschlOsse,  Treppen,  Ladenfr..n- 
ten,  Schaukisten,  Balkonc.  Erker,  Veranden, 
Photograph.  Ateliers.  Lobeck  1908.  Charles 
Colemann.  Pr.  10  M. 

Kutzbach,  Fr.  Zur  Bestimmung  und  wis* 
scnschaftlichenUcberliefcrungder 
älteren  Bürgerhäuser  Triers.  Zu- 

gleich  ein  Beitrag  zur  älteren  Geschichte 
es  deutschen  Bürgerhauses.  Erweiterter 
Sonderdruck  aus  Trierische  Chronik,  IV. 
lahrg.  No.  5.  Mit  1 Abbiidg.  Trier  1908. 
Friedr.  Val.  Lima.  Pr.  60  Pf. 


Lauber,  Gust.,  Reg.-Bmstr.  4.  D.  Schieds- 
richterliche Urteile  in  Eisenb.-Ncu- 
bausachen.  Mannheim  1007.  C.  A.  Bertschc. 
Licckfcld,  lz.,  Zivil-lng.  Die  Petrolcum- 
und  Benzinmotoren,  ihre  Entwicklung, 
Konstruktion, Verwendung  und  Behandlung. 
Ein  Handbuch  lUr  Ingenieure,  Motoren- 
beiitxer  und  Wärter;  aus  der  Praxis  Iflr  die 
Praxis.  Dritte  Aull.  Mit  306  in  den  Text 
gedruckten  Abbildungen.  Mönchen  1908. 
R.  Oldcnbourg.  Pr.  gcb.  10  M. 

Der  Muhten- und  Speichcrbau.  Internal. 
Zeitschrift  fOr  Mühlen-,  Speicher-  u. Wasser- 
bautechnik. Hcrauigegcbcn  von  Gelt.  Brt. 
Dr.-Ing.  u.  Dr.  phil.  Ed.  Schmili.  Prof,  in 
Darmstadt.  Frankfurt  a.  M.  1908.  24  Helte 
jährl.  Heft  t.  Pr.  4 M.  vierteljährlich. 
Schcurembrandl,  Herrn.,  Arch.  Architektur- 
K o n k u r r c n z e n.  Band  III.  Hell  2 : Evang.- 
lutherischc  Kirche  Itlr  Ct  immitschau.  Hcfl  1 : 
Entwürfe  lor  die  Verbindung  der  Schloß- 
brunn-und  Marktbruttn-Kolonnadc  mit  der 
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Personal-Nachrichten, 

Deutsches  Reich.  Dem  Int-  u.  Btt.  Geh, 
Btt  Brook  In  Mütuter  i.  W.  in  die  nachgcs. 
Versetzung  in  den  Ruhesund  bewilligt 

Zum  t.  Juli  d.  j.  werden  verteilt:  der  Int. 
u.  Brt  Lehnow  in  Metz  nach  Monster  i.  W.; 
der  Brt.  Meckc  in  Berlin  nach  Meu  unt  lieber- 
tragung  der  Gcschtftc  eines  Int.-  u.  Brtt.;  der 
Mil.-Bauintp.  Borowskt  in  die  Vorstandsttclle 
des  Mil.-Bauamtes  Berlin  VI. 

Der  Mar.-Brt  Eckhardt  ist  nach  Hclgo 
land  und  der  Mar.-Masch.-Bmstr.  Roellig  in 
Wilhelmshaven  nach  Berlin  verteilt 

Baden.  Dem  Geh.  .Vlar.-Brt.  Brinkmann, 
Schiffsbaudir.  in  Wilhelmshaven,  ist  das  Kom- 
mandeurkreuz II.  Kl.  des  Ordens  vom  Zlhringcr 
Löwen  verliehen. 

Bayern.  Dem  Ob.-Postrat  &.  O.,  Ob.-Reg.- 
Kat  Bieringer  in  Manchen  ist  die  Ul.  Kl.  des 
Verdienst-Ordens  vom  hl.  Michael  und  dem  Hof- 
Brt.  Drollingcr  in  Manchen  die  IV.  Kl.  des 
selben  Ordens  verliehen. 

Dem  Bauamtsass.  llaug  ist  ein  weiterer  Ur- 
laub von  2 Jahren  erteilt  zur  Leitung  des  Neu 
baucs  der  II.  ntederbaycr.  Heil-  und  Pflegcan 
statt  in  Mainkofcn. 

Der  Pros,  der  kgl.  Eisenb.-Dir.  Rcgcnsburg 
Meint.  Ritter  v.  End  res  ist  Itlr  seine  Person  als 
Ritter  des  Verdienst-Ordens  der  Bayerischen 
Krone  der  Adclsmatrikcl  cinvcrlcibt 

Bremen.  Dem  Dir.  des  Gewerbe-Museums 
Emil  llögg  tst  der  Titel  Prof,  verliehen. 

Elsaß-Lothringen.  Der  Wasser- Bautnsp. 
Brt.  Blum  tn  ätraßburg  ist  gestorben. 

Hamburg.  Der  Dtpl.-lng.  Littmann  ist 
s.  Bmstr.  der  Uaudcput.  ernannt. 

Hessen.  Dem  OP.-Brt  Kilian  ist  die  Er- 
laubnis zur  Ann.  und  zum  Tragen  des  ihm  ver. 
lieh,  kgl.preuü.  KotcnAdler-Ordcns  I V.K1.  erteilt. 

Der  Kcg.-Bmstr.  Kculing  aus  Darmstadt 
ist  z.  Bauais.  unt.  Verleihung  des  Tit.  tt.  Ranges 
eines  Bautnsp.  ernannt. 

Preußen.  Dem  Int.-  u.  Brt.  a.  D.  Geh.  Brt. 
Schneider  in  Magdeburg  ist  der  Kote  Adler- 
Orden  111.  Kl.  mit  der  Schleife,  dem  Dir.  der 
Straücnbahngcscllsch.  Höhnet  in  Straßburg  1.  E. 
und  dem  Arcii.  Prol.  Grcnandcr  in  Berlin  der 
Kote  Adler-Orden  IV.  Kl.  verlieben. 

Die  Erlaubnis  zur  Ann.  und  zum  Tragen 
der  ihnen  verlieh.  Orden  ist  erteilt  und  zwar: 
dem  Brt.  Max  Krause,  Dir.  der  Firma  A.  Borsig 
in  Berlin,  der  111.  Kl.  des  kgl.  bayerischen  Ver- 
dienst-Ordens vom  IW.  Michael,  dem  Wirkl.  Geh. 
Ob.-Brt.  Hake,  vom.  Kat  tm  Kcichspostamt,  des 
Komturkreuzes  I.  Kl.  des  kgl.  skehs.  Albrechts- 
Ordens,  dem  Geh.  Bit.  Stadtbn.  Dr.-Ing.  L.  H o 1 1. 
mann  in  Berlin  des  Komturkrcuscs  11.  Kl.  des 
groUhcrz.  he»s.  Verdienst-Ordens  Philipps  des 
Großmütigen,  dem  Kcg.-Bmstr.  a.  D.  Stcbold 
in  Bethel  der  III.  Kl.  des  farstl.  waldeck'schen 
Verdienstkreuzes  und  dein  Postbn.  Ei  seien  in 
Cassel  der  IV.  Kl.  desselben  Ordens. 

Der  Kcg.-Bmstr.  Bliersbach  ist  der  kgl. 
Etscnb.-Dir.  inKattowiu  zur  Beschäftigung  über- 
wiesen. Die  Keg.-Blhr.  Hans  Staude  aus 
Malchin  und  Fricdr.  Hasse  aus  Cassel  (Eiscu- 
blch.)  sind  zu  Kcg.-Bmstrn.  ernannt. 

Der  Brt.  Köhler  in  Ocls  ist  gestorben. 

Sachsen.  Der  Reg.-Bmstr.  Sixtus  ist  zum 
ctatm.  Bautnsp.  bei  der  Staatseiscnb.  ernannt. 
Der  Reg.-Bmstr.  Schatze  in  Leipzig  ist  als 
ctatm.  Kcg.-Bmstr.  b.  d.  Staatseiscnb.  angestellt. 

Württemberg.  Der  Eisenb.-Bauinsp.  tit. 
Brt.  Dulk  in  Ravensburg  ist  auf  die  mit  den 
Dicnstrcrhlen  eines  Brls.  verbundene  Stelle  des 
Vorst,  der  Eisenb.-Bauinsp.  Reutlingen  und  der 
Abt.-lng.  V etter  hei  der  Gcn.-Dir.  aul  die  Stelle 
des  Eisenb.-Bauinsp.  in  Aalen  befördert. 

Dem  Btt.  Ganz  in  Stuttgart  ist  der  Tit.  u. 
Hang  eines  Ob.-Btts.  verliehen.  Der  Bit.  Euting 
ist  aul  eine  techn.  Kollegial-Ratsidelle  hei  der 
Min. -Abt.  lar  den  Strailcn-  und  Wasserbau  ver- 
setzt und  dem  tu.  Bn.Gugenhan  ist  eine  sol- 
che Stelle  an  derselben  Abt.  abertragen. 

- iDcr  Abh-lng.  Zeller  in  Geislingen  ist  zu 
der  Gcn.-Dir.  der  Staalseisenb.  versetzt. 


Norddeutsoha  Baumelitgr  Dnllorion  lolfllicion  von  Ahnarf fl  Co.,  Homburg 
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Brief-  und  Fragekasten. 

Rheinland.  Weil  Ihre  Anstellung  als  Stadt- 
Baumeister  für  K.  mit  Beamtcneigenschalt  aul 
Lebenszeit  erfolgte,  haben  Sie  einen  rechtlich 
begründeten  Anspruch  aul  die  DienstbezOge 
nach  Maßgabe  dcsStadtvcrordneten-llesehlusses 
V.30.N0V.  1900,  brauchen  sich  also  eine  KUrzung 
derselben  nicht  gelallen  zu  lassen.  Nun  ist  für 
Ihre  Dienstvcrricfittingcn  allerdings  die  Dienst- 
Anweisung  v.  1.  Dez.  1894  zugrunde  gelegt,  wo- 
nach Sic  nur  dem  Bürgermeister  als  Dienstvor- 
gesetzten unterstellt  wurden.  Allein  durch  die 
Einverleibung  von  K.  in  C.  hön  K.  aul,  ein  >clb- 
st.indiges  Gemeinwesen  zu  sein  und  wird  den 
Einrichtungen  von  C.  unterworfen.  Daraus  folgt, 
daß  Sic  eine  Tätigkeit  der  bisherigen  Art  bloß 
für  den  Umfang  «ies  Gebietes  von  K.  fernerhin 
nicht  mehr  beanspruchen  können,  es  sich  viel- 
mehr gefallen  lassen  müssen,  wenn  Ihnen  eine 
Beschäftigung  auch  für  die  sonstigen  Gebiets- 


Zentralheizungent 

Warm  wasser - Versorgu ngs  - Artisten 


• Versorgu  ngs  - Anlagen 
Komplette  Haus-  und  Fabrik  - Installation 
Hochdruck  - Rohrleitungen 
liefert  in  vorzüglicher  Ausführung  als  22jährige 
Spezialität 

Berlin  SW.  61. 
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Carl  Flach, 
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Altbewährtes  Desinfektionsmittel  für  das  Raagewerbe,  znm  Impräg- 
nieren von  Holz  aller  Art,  zor  Vernichtung  des  Uausschwammes,  znm 
Trockenlegen  feuchter  Wände,  znr  Bekämpfung  von  Manerfrass. 

Nicht  flüchtig  — billig  — gernchloa. 

FARBENFABRIKEN 
vorm.  Friedr.  Bayer  & Co.,  Elberfeld. 
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Carl  Hauer 


Oflfrflndet  1873. 


Atelier  i*r  Anführung  von  Blldhamer-,  Htuck-,  Habits- 

nnd  8pe«Ulit*t»  Kaaatazarasor-Arbeitea.  '“02) 

Königin  Angnstastr.  61.  DRESDEN- A.,  Reilergaaan  M. 


Belegte  Massivtreppen  in  Rnnststein  and  Eisenbeton. 

Patentinhaber  liefert  die  FormdQbel  und  die  Befestigungsdübel. 


Beate  Zeugnisse 
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Vor  Nachahmung  wird  gewarnt.  — Y#r*r®*er  = 
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Schnell  trockne 

Heubauten  sowie  Um-  unb  Ausbauten 

durch  unsere 

Degege=GIühsteine. 

Obn?>  Kaucb,  ohne  (verzieh  mit  gleicltmässiger,  intensiver 
Hitze-Entwicklung  funktionieren  sie  ohne  Aufsicht  viele  Stunden 
lang  so  sauber  und  wirksam  wie  kein  anderer  Brennstoff. 

Keine  besondere  Vorrichtung  nötig;, 

jeder  gewöhnliche  Koks-Korb  lässt  sich  verwenden! 

fliisslger  Frei«! 


Die  absolute  Rauch-  nnd  Russlosigkeit  Ist  von  eminentem 
Wert  hei  empfindlichen  Stückarbeiten  und  Tapeten 


Deutsche  ßlühstoff-ßesellschaft,  Dresben 
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»eil«  von  C.  übertragen  wird,  welche  Ihrer  bi»- 
herlgen  Stellung  und  Ihrem  Auibildungjgangc 
im  »es entliehen  entspricht.  Weil  die  einverlei- 
bende  Stadtgemcinde  C.  ein  eigenes  Stadtbau- 
amt besitzt,  an  dessen  Spitze  ein  Stadtbaurat  steht 
und  welches  in  Bauinspektionen  geteilt  ist,  so 
liegt  es  in  der  Natur  der  Verhältnisse,  daß  Sic 
nicht  mehr  selbständig  bleiben  können,  vielmehr 
diesen  dienstlich  gleich-  besw.  untergeordnet 
werden.  Wenn  Sie  dem  sich  nicht  lagen  wollen, 
so  wird  Ihnen  kein  anderer  Ausweg  offen  stehen, 
als  auf  Grund  § 626  B.  G.  B,  Ihren  Abschied  zu 
nehmen,  während  Ihnen  die  Rntschidigungs- 
Gnindsätxe  des  §628  B.  G.  B.  zustatten  kommen, 
da  das  Reichsgericht  in  dem  D.  v.  6.  Nov.  190J 
die  Kcchtsaberzeugung  vertritt,  daß  die  aus  dem 
Beamtenverhältnisse  entspringenden  Rechte  und 
Pflichten  des  Staates  oder  der  Kommune  und 
des  Beamten  sich,  soweit  sie  nicht  durch  die 
besonderen  Vorschriften  des  Öffentlichen  Beam- 
tenrechtes geregelt  sind,  nach  Analogie  des  ent- 
sprechenden bürgerlich-rechtlichen  Dienstver- 
trages bestimmen.  — K.  H— e. 

Hm.  Ing.  C.  Ph.  in  Alexandrowsk,  Süd- 
rußland. Sic  haben  allerdings  recht,  daß  die 
in  unserer  .Hilfswissenschaft  zur  Baukundc“  im 
Abschnitt. Raumcchantk*  angegebene  Formel  für 
die  Abmessungen  der  Strebe  des  Pultdaches 
unter  den  angegebenen  Voraussetzungen  nicht 
zutrifft.  Wir  nehmen  an,  daß  der  Fehler  jedoch 
nur  im  Test  liegt,  daß  der  Autor  hat  sagen  wollen, 
es  sei  zur  Berechnung  der  Strebe  dieselbe  Formel 
zu  vet wenden,  wie  bei  dem  einfachen  Sparren- 
Dach.  da  diese  ungünstigere  Krgebnisse  liefert, 
als  wenn  man  anntmmt,  daß  der  Auflagerdruck 
des  Sparrens  nicht  wagrccht  (wie  beim  Sattel- 
Dach),  sondern  senkrecht  zu  dessen  Achse  ge- 
richtet ist.  Fat  die  übrigen  Konstniktionstcilc 
ist  letztere  Auflagerart  die  ungünstigere.  — 

Fragebeantwortungen  aus  dem  Leser- 
kreise. 

Zur  Anfrage  in  Beilage  4zu  No. 7.  Dicsogcn 
Sorcl'schcn  Dcsinfektionsplatten  be- 
stehen aus  einer  besonderen  Magncsium-Zcment- 
mischung  und  einer  sich  allmählich  verflech- 
tenden Dcsinlektions Massigkeit  mit  der  erstcre 
getränkt  wird.  Zur  Magnesiumzementmischung 
werden  gleiche  Mengen  von  Magnesiumoxyd 
— gebrannte  Magnesia  — und  Magnesium- 
Chlorid  genommen,  die  unter  entsprechendem 
Wasserzusatz  zu  Magnesiumoxydchlond  erstar- 
ren, welches  auch  zur  Herstellung  von  Steinholz 
dient.  Um  die  Porosität  des  erstcren  fOr  vor- 
liegenden Zweck  zu  erhöhen.  wird  jedoch  an- 
stelle des  sonst  als  Beimengung  dienenden  Holz- 
mehles gemahlener  Bimsstein  oder  Schwerspat 
verwendet.  Diese  Bestandteile  haben  auch  noch 
den  Vorteil,  daßsicats  unorganische  KOrpcrnicht 
verwesen  und  keimfrei  bleiben.  Das  entsprechend 
feuchte  Gemenge  wird  ioPlattcnformen  beliebiger 
Abmessunggestampft,  wobei  jede  einzelne  Platte 
entweder  mit  einer  kleinen  Oese  oder  mit  einer 
Hängehalte  versehen  wird.  Nach  dem  Trocknen 
werden  die  Platten  mit  dem  erwünschten  und  sich 
vciflüchtenden  Desinfektionsmittel  gcnänkt  und 
in  die  zu  desinfizierenden  Räume  gehängt.  So- 
bald die  Geruch-Emanation  des  Desinfektions- 
Mittels  eine  bestimmte  Grenze  unterschreitet, 
werden  die  Platten  neuerdings  getränkt.  Ihre 
Herstellung  ist  so  einfach,  daß  sic  jeder  selbst 
ausziiüben  vermag.  B.  Haas. 

Zu  Anfrage  2 in  Beilage  10  zu  No.  tg.  Für 
Decken  und  Wan  de  von H olzt rocke n k a m- 
mern  haben  sieh  bisher  nur  solche  Materia  len 
als  dauerhaft  und  zweckmäßig  erwiesen,  die  neben 
entsprechender  Porosität  auch  die  Eigenschaft 
aufweisen,  die  aufgenommene  Feuchtigkeit  an 
ihren  Außenflächen  zu  binden  und  zu  verdichten, 
ohne  daß  diese  Feuchtigkeit  zur  Kondensierung 
oder  aber  zur  allmählichen  Zerstörung  der  Ma- 
terialien fuhrt.  Auch  müssen  die>e  sehr  schlechte 
Wärmeleiter  sein  und  selbst  unter  Einwirkung 
erheblicher  und  rascher  Temperaturunterschiede 
die  Eignung  besitzen,  Kondenswasserbildungcn 
zu  verboten.  AI*  natürliche  Materialien  kommen 
hierfar  inbetracht:  Tuffstein  und  porOse:  Kalk- 
stein. hingegen  als  künstliche  Malctialicn:  Bims- 
steine, Hochofen-  und  Kohlen -Schlackensteine 
unter  Anwendung  von  Zement  als  Bindemittel 
und  poröse  Chaniottcsteinc.  Die  Decke  ist  tun- 
lichst ohne  Zuhtlfcnahmc  von  Eisen  auszubildcn 
oder  dieses  muß  gut  umbettet  sein.  Das  Dach 
ist  in  entsprechendem  Abstande  von  der  Decke 
auszubilden  an  den  Innenflächen  mit  Asphalt 
oder  Asbestpappc  zu  isolieren,  und  seine  l-ast 
ist  auf  die  Umfassungsmauern  zu  verteilen.  Der 
Hohlrauin  des  Dachet  muß  gut  entloltcl  sein, 
während  seine  Eindeckung  neben  Schalung  und 
Pappbelag  aus  Schiefer  oder  noch  vorteilhafter 
ans  Biberschwänzen  bestehen  soll.  — p Hans. 

Anfrage  an  den  Leserkreis. 

t.  Wo  sind  in  den  Ictstcn  Jahren  Armen- 
häuser erbaut,  denen  Abteilungen  zur  Aufnahme 
von  Waisen-Ktnilcm  und  alten  gebrechlichen 
Personen  ongcgliedert  sind!  Mitteilungen  wer- 
den an  das  Atnt  Wanne  1.  W.  erbeten.  — 


STREBELKESSEL 


Von  jeder  Heizungsfirma^zu  beziehen 

FABRIK:  STREBELWERK  MANNHEIM 


fihRrnkirntinRr  Sandstein hrüche,  g.  m.  n.  a 

Obernhlrehcn,  Grafschaft  Schaombnrg 
r sn  ihr  anerkannt  vor-“-"-'  ' 

S»nd«tein-Mate 


empfehlen  ihr  anerkannt  yonrtlglichw  absolut  wetterbeständiges 

“ * " crial,  roh,  besägt  and  bearbeitet. 
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Rheinische  Schwemmsteine 

sind  leicht  (650  kg/cbm.  Mauerwerk  850  ke/cbm),  feuersicher,  wetterbeständig  und  iso- 
lieren vortrefflich.  Sic  haben  sich  seit  5 Jahrzehnten  als  Aussen-  wie  Innenmauerwerk 
(massiv  und  Fachwerk,  unverputzt,  verputzt  oder  beliebig  bekleidet),  Decken  zwischen 
Balken  und  I-Trägern,  Gewölbekonstniktionen  jeder  Art.  Treppenhäuser,  Erker,  Dächer 
usw.,  bei  Bauten  jeglicher  Ausführung  bewahrt. 


Versand  per  Bahn  und  Schiff.  — Jahresproduktion  300  Millionen. 

Rheinisches  Schwemmstein-Synbikat  S:5:  tleuwieb  4. 


Reiseartikel,  Platlenkofter.  Lederwaren.  Necessaires, $ echle 
Bronzen,  kunstgewerbliche  Gegenstände  in  Kupfer,  Messing 
und  Eisen,  Terrakotten.  Standuhren,  Tafelbestecke,  'Tafel- 
service, Beleuchtungskörper  für  Gas-  und  elektrisches  Licht 

gegen  monatliche  Amortisation. 

Erstes  Geschält,  welches  diese  feinen  Gebrauchs-  und  Luxusartikel  gegen  erleichterte 
Zahlungen  liefert.  Katalog  HK  kostenfrei.  — Für  Beleuchtungskörper  Speziallistc. 

Stockig  & Co.  !»•■» 

Dresden  A 1 u„f|iofnran(on  Bodenbach  2 i.  B. 

(für  Deutschland).  Hoflieferanten.  ((0r  Oesterreich). 
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BEILAGE  17  ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG 

XLII.  JAHRGANG.  ZU  Nü  33.'  VOM  22.  APRIL  1908. 


Insertionspreis  in  dieser  Beilage  die  60  mm  breit«  Petitzeile  oder  deren  Raum  erste  beite  60  Pfg.,  die  anderen  Seiten  60  Pfg. 
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Technische  Mitteilungen. 

Gcruchvcrschluß  „Mundus“.  Durch  die 
Firma  I.  Gihian  &;  Co  in  Mainz  wird 
ein  durch  Gebrauchsmuster  geschützter 
Gcruchvcrschluß  eingeiührt,  der  vor  den 
bisher  üblichen  S-förmigen  Verschlüssen 
den  Vorzug  ieichterer  Reinigung  hat  und 
vor  den  sonst  gebräuchlichen  kleinen  und 
seichten  glockenförmigen  Verschlüssen 
den  der  sichereren  Abdichtung.  Der  neue 
Apparat  gehört  ebenfalls  zu  den  Glocken- 
verschlUssen,  hat  aber 70 mm  Eintauchtiefe. 
F.r  besteht  aus  dem  Gehäuse,  das  unmit- 
telbar an"das  zu  verschließende  Gefäß 


Abb.  1.  Abb.  2. 
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Abbildg  t bezw.  an  dessen  Ablaufventil 
Abbildg.  2 angeschlossen  wird.  In  den 
Geruchverschlußkopf  a ist  die  Glocke  b 


eingesetzt,  die  durch  Bajonettverschluß 
und  Gummidichtung  mit  ihm  verbunden 
ist  Das  Standrohr  <t  setzt  sich  mit  Konus 
Verschluß  bei  t dicht  in  das  Abfallrohr  ein 
und  ist  mit  Kelten  c mit  der  Glocken- 
decke verbunden,  sodaß  es  mit  dieser  zu- 
sammen herausgenommen  und  gründlich 
gereinigt  werden  kann  F.benso  ist  nun 
eine  Reinigungdcs  Verschlußtopfes  selbst 
durch  Wasserspülung  leicht  durchführbar 
I >er  Verschluß  eignet  sich  für  Waschtische, 
Ausgüsse,  besonders  aber  für  Pissoir- 
becken, da  der  Gcruchvcrschluß  auch  als 
< »elsyphon  benutzt  werden  kann  Der 
ganze  Geruchverschluß  wird  in  Messing 
ausgetllhrt  zu  einem  nicht  übermäßigem 
Preise.  — 

Chronik. 

Ein' Denkmal  für  Max  v.  Eyth,  den  In- 
genieur und  Dichter,  soll  am  6 Mai  in  Berlin 
enthüllt  werden.  Das  voui  Bildhauer  Eins! 
Ilc rtcr  in  Gestalt  einer  Brunnen-Gruppe  mo- 
dellierte, in  Granit  und  Brunne  auxgcltthrtc  Denk- 
mal soll  seinen  Platz  im  Hofe  des  GcschiÜts- 
Hauscs  der  Landwirtschafts-Gesellschaft,  Des- 
snuersfj.  14  finden.  Aul  einem  hohen  Sockel 
erhebt  sich  die  BronzebQste  v.  Kyth's,  wahrend 
neben  dem  Sockel  eine  die  Landwirtschaft  ver- 
körpernde weibliche  Gestalt  mit  Pflug,  die  einen 
Lorbeerkran»,  cmporrcichtbeiw.  eine  atnSchiaub- 
stock  stehende  Putte  angeordnet  sind.  Es  kommt 
damit  das  doppelte  Verdienst  Eylh's  um  Land- 
wirtschaft und  Technik  rum  Ausdruck,  während 
gleichzeitig  auf  seine  schönen  Erzählungen  .Hin- 
ter Pflug  und  Schraubstock“  angcimelt  wird. 

Eine  Eisenbahn  Titisee  St.  Blasien  Im 
Schwarzwald  ist  von  der  badischen  Regierung 
vorgesehen.  Die  Linie  fuhrt  ober  Schluchsee 
und  Häusern  und  ixt  auf  6,675  Mill.  M.  veran- 
schlagt. 

Die  Ausführung  eines  Johann  StrauB- 
Dcnkmales  in  Wien,  das  im  Stadtpark  zur  Auf- 
stellung kommen  soll,  ist  jetzt  son  dem  Denk- 
malkomitee Prof.  Hellmer  »beitragen  worden. 
Da»  Denkmal  soll  in  Bronze  und  Siebenbdrger 
Marmor  hcrgestelll  werden  und  erfordert  einen 
Kostenaufwand  von  150000  K.,  von  denen  nur 
noch  40000  suftubringen  sind.  — 


RUD  0TT0  MEYER 

HAMBURG  BERLIN  BREMEN  KIEL  FRANKFIRT a.M.  POSEN 

GEGRÜNDET  1868 

HEIZUNGS'UND  LÜFTUNGSANLAGEN 


3 


GEBR . WICH  MAN  N 
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Lrismvn 


Tageslicht. 

Iinfall-ü(hrtundObtrli(hfpldnTn.b?fdhrbörod»rb?Q(hbär 

Deutsches  luxfer-Prismen-Synd.ü.aibH  Berlin-Wiliumii, 

Lehder  St  rast  s 34/  35.  Telephon  Ne.  231. 
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Otto  Schultz 

Tezett-Gitter-Werk  und  Kunstschmiede 

Hallesche»  Ufer  36  BERLIN  SW.  28  Hallesches  Ufer  36 

I Monumentale  Kunstschmiedearbeiten  in  Eisen  u.  Bronzel 

Man  verlange  Kataloge. 


Isolier-  unö  Beton- ßimskies 

per  Bahn  und  Wasser  billigst.  j*«a  ■ 

/\  Bernhard  Lorenz,  Coblenz  15.  /C 


Präcisions  - Reisszeuge 

Rondeyete».  a [ff.U»."-.  fr  f.'JVXi: 


Clemens  Vliefler, 

Nesselwang  and  München.  Bayern, 

/Dl«  «cbt«o  Rlefler ztrkel  tragen  io\ 

t Kopf  <u  Nimm  „Ml  «rin»*4  / (3*7 

®lnlusorlBnErdE 

□ Kleselguhr  □ etc  ^ 

G.W.Reye&Söhne,  Hamburg. 


Udfinipopierfülirib  „PHOS Dtlnln. 

Zelchnerbedflrlnlsse  jeder  Art.  >‘o> 


Holzsignier-Apparat  | 

O.  R.- Patent 

aolbxthoizond  u.unLGnr&Dlio 

exploslonsslcher  J» 

Enorme  LeistungsFahigkeit,  K 

pro  Stund«  bi«  n 

500  exakt  tchirli  Brennnna«D.  £ 

Die  kupfern«  ßtompolplaito  Q, 
bleibt  wftbrend  d.  Gebrauch*  ^ 

dauernd  glfibend. 

Viele  U Reforonton  von  Bo 
hOrdon  und  Privaten. 

Wilhelm  Herbst 

Berlin  HO. 88,  Köp«nlckeralr.S2 


Ifentsrhe  A linterr. 


Teloph.  S44Ö 


Pyrofugont-Werke 


Teloph.  H415 


Vollkommenster  fugenloser  Asbesl-Fussbodenbelagn':  u 

Gebr.  Schleicher,  ?°KÄB V'S.IS9” 

lieber  AOOOOOm1  Fuaaböden  Im  Oobraneh. 
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Die  Murkuskirche  in  Stuttgart,  «baut 
von  Ob.-Brt.  H.  Dolmetsch,  ist  am  29.  Märe 
cingcweiht  worden.  Sic  besitzt  ein  mit  einem 
Tonnengewölbe  (Eisenbeton)  überspanntes  Mit- 
telschiff von  14,70  m Weite  bei  24,80  m Länge 
und  13,35  m Höhe,  und  2 niedrigere  Seiten- 
schiffe von  2,70  m Breite.  Unter  dem  Chor  ist 
im  Untergeschoß  ein  Konfirmandensaal,  gegen 
über,  unter  einer  geräumigen  Empore,  ein  Betsaal 
angeordnet.  Beide  können  durch  versenkbare 
Winde  mit  dem  Kirchenschiff  in  Verbindung 
gesetzt  werden,  sodaß  das  Gotteshaus  dann 
1640  Sitzplätte  bietet.  An  der  östlichen  Ecke 
ist  ein  gant  in  Eisenbeton  erstellter  48,5  m 
hoher  Turm  errichtet.  Die  Kirche  ist  mit  Nieder 
druck-Daropfheitung  und  Entlüftungs-Anlage 
ausgeatattet.  — 

Eine  Erweiterung  de»  Ro»tocker  Hafen» 
ist  nach  dem  Magistratzantrag  von  der  Blirgcr- 
vertretung  beschlossen  worden.  Der  Hafen  soll 
eine  Tiefe  bis  zu  6 m erhalten.  Im  Anschluß 
daran  ist  die  Schaffung  eines  Industrievieneis 
vorgesehen.  Die  Kosten  einschl.  Vertiefung  der 
Warnow  um  1 m sind  auf  3.17  Mill.  M.  veran 
schlagt.  — 

EineBUmarckwarte  lnBr«ndenburg  a.H. 
am  Stldabhange  des  Marienberges  ist  kürzlich 
eingeweiht  worden.  Der  in  märkischen  Granit- 
Findlingen  errichtete  Bau  ist  ein  Werk  Prof. 
Möhring’s,  während  die  an  seiner  Vorderseite 
angebrachte  BismarckbUste  von  Lederer  ge 
schaffen  ist  Gesamtkosten  rd.  150000  M.  — 

Die  Plane  für  ein  neue»  Bankhaus  für 
den  „Credit- Verein“  in  Cassel,  Gegenstand  rd. 
400000  M..  sind  den  Architekten  J.  Eubell  & 
K.  Kieck  in  Cassel  zur  Ausführung  übertragen 
worden.  — 


Personal-Nachrichten. 

Preußen.  Die  Erlaubnis  zur  Anlegung  der 
ihnen  verlieh,  nichtpreuß.  Orden  ist  erteilt,  und 
zwar:  dem  Brt.  Garschina  in  Norden  des  Rit- 
terkreuzes II.  Kl.  des  kgl.  sftchs.  Albrechts-Or- 
dens  und  dem  Geh.  Reg. -Rat,  Dr.-Ing.  Dole- 
zalek,  Prof,  an  dcrTcchn.  Hochschule  in  Han- 
nover. des  Komturzeichens  11.  Kl.  des  herzogl. 
anhalt.  Haus-Ordens  Albrechts  des  Bircn. 

Dem  Dr.-Ing.  Schwieger,  Dir.  der  Sie- 
mens & Halske  A.-G.  in  Berlin,  ist  der  Char. 
als  Geh.  Brt.  und  dem  Reg.-Bmstr.  a.  D.  Wittig, 
Dir.  der  Gesellsch.  für  elcktr.  Hoch-  u.  Unter- 
grundbahnen in  Grunewald,  der  Char.  als  Brt. 
verliehen. 

Der  Prts.  der  kgl.  Eiscnb.-Dir.  in  Königs- 
berg Rimrott  ist  unter  Aufhebung  seiner  Ver- 
setzung nach  Bromberg  nach  Danzig  versetzt 

Versetzt  sind:  der  Geh.  Brt.  Borchart  in 
Berlin  als  Ob.-Brt.  (auftrw.)  der  kgl.  Eiscnb.- 
Dir.  nach  Magdeburg;  — dicReg.-  u.Brte.Wcrrcn 
in  Kattowitz  als  Ob.-Brt.  (auftrw.)  der  Dir.  nach 
Breslau,  Ignaz  Meyer  in  Cöln  als  Ob.-Brt.  (auf- 
trw.) der  Dir.  nach  Elberfeld,  Maßmann  in 
Erfurt  als  Ob.-Brt.  (auftrw.)  der  Dir.  nach  Halle 
a.  S.,  Stampfer  in  Elberfeld  als  Mitgl.  der  Dir. 
nach  Cöln,  Emil  Ritter  in  Hannover  als  Mitgl, 
der  Dir.  nach  Erfurt,  Th.  Hartwig  in  Stettin 
nach  Frankfurt  a.  M.  zur  Vertt.  eines  Mitgl.  der 
kgl.  Eiscnb.-Dir.  das.,  Haubitz  in  Harburg  als 
Mitgl.  der  Dir.  nach  Cassel,  Bergerhoff  in 
Düsseldorf  als  Mitgl.  des  kgl.  Eisenb.-Zentral- 
amtes  nach  Berlin.  Karl  Müller  in  Karthaus  als 
Mitgl.  (auftrw.)  der  kgl.  Eisenb.-Dir.  nach  Essen, 
Böhme  in  Stettin  nach  Königsberg  N.-M.  als 
Vorst,  der  dorthin  verlegten  Eiscnb.-Betr.-Insp. : 
in  Stettin,  Emst  Schultz c in  Magdeburg  nach 
Helmstedt  als  Vorst,  der  das.  neu  erricht.  Betr.- 
Insp..Gcnz  in  Frankfurt  a.O.als  Vorst.der  Bctr.- 
Insp.  3 nach  Breslau,  Schürmann  in  Glogau 
als  Vorst,  der  Bctr.  • Insp.  5 nach  Magdeburg. 
Elbel  in  Flrfurt  nach  Stargard  i.  P.  als  Vorst, 
einer  bei  der  Hauptwerkst,  das.  neu  erricht. 
Werkst.-Inap.  und  Rredemeyer  in  Posen  als 
Vorst,  der  Wcrkst.-Insp.  nach  Erfurt;  die 
Eisenb.-Dir.  Martine  in  Essen  als  Mitgl.  der 
kgl.  Eisenb.-Dir.  nach  Berlin  und  Essen  in 
Eisenach  als  Mitgl.  der  Dir.  nach  Kattowitz;  — 

die  Kisenb.-Bau-  u.  Bctr. -Insp.  Gg.  Her- 
zog in  Glogau  als  Mitgl.  der  kgl.  Eisenb.- 
Dir.  nach  Posen.  Rob.  Müller  in  CUstriu  als 
Mitgl.  (auftrw.)  der  Dir.  nach  Bromberg,  Mer- 
Img  in  Hamburg  als  Mitgl.  lauflrw.)  der  Dir. 
nach  Altona.  Kiemann  in  Nordhausen  als  Mitgl. 
(auftrw.)  der  Dir.  nach  Hannover,  Gut) ah r in 
Bochum  als  Vorst,  der  Betr.-Insp.  3 nach  Ostia- 
brück,  Sittard  in  Hoyerswerda  als  Vorst,  der 
Bctr. -Insp.  1 nach  Glogau.  HOlsner  in  Rasten- 
burg nach  Königsberg  i.  Pr.  als  Vorst,  der  dort- 
hin verlegten  Betr.-Insp.  (3).  Marutzky  in  Bebra 
als  Vorst,  der  Betr.-Insp.  nach  Cöstrin,  Wilde 
in  Wetzlar  nach  I öwenberg  i.  Schl,  als  Vorst, 
der  das.  neu  erricht.  Betr.-Insp.,  Kar!  Meyer 
in  Cöln  als  Vorst,  der  Betr.-Insp.  nach  Bo- 
chum. Senat  in  Alton»  als  Vorst,  der  Betr.- 
Insp.  2 nach  Hamburg.  Arn.  Flggers  in  Fin- 
stcrwalde  nach  Lyck  als  Vorst,  (auftrw.)  der 
das.  neu  erricht.  Bclt.-Insp.  2,  Klotz  in  Daun 
als  Vorst,  lauftrw.)  der  Betr.-Insp.  1 nach  Tilsit. 
Krnsi  Ritter  in  Cottbus  als  Vorst,  (auftrw.) 
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TORGAMENT 


Bester  hygienischer  Fussboden! 

Feuersicher  □ Fugenlos  D Unverwüstlich 

Glänzende  Zeugnisse  und  Referenzen!  '&to| 

Torgament-Böden  wurden  auf  der  III.  Deutschen 
Kunstgewerbe  - Ausstellung  Dresden  1906  mit 
dem  Diplom  zur  silbernen  Medaille  prämiiert. 

Torgamentwerke  G.m.b.H.  Leipzig 

Berliner  Torgamentwerkeg.m.b.H.  Berlin  SW.II  SoTh„i"p!!.erÄB^7 


Johann  Odorico, 


Ünttrnehmang  für 

Eisenbeton-  und  Stampfbeton-Bauten 

Mosaik -Terrazzoböden.  (3M) 

Statisch  BirickiHi|ii,  Kistimsckliie  iv.  iratls  ul  iruki. 


B.  Liebold  & CO.,  A.-G.,  Holzminden. 

Spezialität  seit  1873:  — - 


Talsperren  muÄ  hk«— ibos. 
Stützmauern  '“‘eSÄ" 

Grundstück  in  Cassel  mit  21  m Hübe. 

Fundamentierungen 

• den  und  in  den  Brnchrevieren  der 
Bergwerke 


Brückenbauten  SaSSSÄ?!**’ 

(System  Liebold),  aus  Beton  und  »ns 
Eisenbeton.  — Die  grösste  Spannweite 
unserer  Cementbruchsteinbrüoken  be- 
trägt 90,00  m. 

Wasserbauten 

Schleusen  — Turbinen. 


Goldene  MedaHI»  * 


Düsseldorf  1902. 


Wasserbehälter  KT-  dS'.ü* 

geführten  Behälter  fassen  bi»  an 

D000  cbm.  — 

Filteranlagen  bewährter  System». 

Kanalisationen.  (8io> 

Deckenkonstruktionen  »lierArt. 


DcrKwemc. 

Röhren-,  Platten-  u.  Kunststeinfabrik.  Konstruktionsbureau. 


Schnell  trocl<nc 

tleubauten  sowie  Um-  unb  Ausbauten 


durch  unsere 


Degege=Qlühsteine. 

Ohne  Bauch,  ohne  Geruch  mit  gleichmässiger,  intensiver 
Hitze-Entwicklung  funktionieren  »ic  ohne  Aufsicht  viele  Stunden 
lang  so  sauber  und  wirksam  wie  kein  anderor  Brennstoff 

Keine  besondere  Vorrichtung  nötig, 

jeder  gewöliuliuhe  Koks-Korb  lässt  sich  Verwenden! 

— . n&nnlger  Prell»! f9<h 

Die  absolale  U»uch-  and  Kosslo.lgkeil  Ist  wu  eminentem 
Wert  bei  empfindlichen  Stückarbeiten  ond  Tapeten. 

Deutsche  ßlühstoff-ßesellschaft,  Dresden 
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der  BeU.-lnsp.  nach  Hoyerswerda,  Loeweli 
in  Gersweilcr  »U  Vont.  (auftrw.)  der  Betr.-Insp 
nach  Eisenach,  Holter  mann  in  Freudenberg 
nach  Saliungcn  als  Vorst,  (auftrw.)  der  das.  neu 
erricht.  Betr.-Insp.,  Wi  1 k e in  Bochum  nach  Lan- 

fendrecr  als  V orst.  der  dorthin  verlegten  Eisenb.- 
auabt.,  Emil  Meier  in  Stargard  tur  Dir.  nach 
Hannover,  Voigt  in  Frankfurt  a M.  zur  I Betr.- 
Insp.  nach  Wetilar.  Lodemann  in  Rromberg 
nach  Obornik  als  Vorst  der  das.  neu  erricht 
Bauabt.,  Kar!  Wc  n d t in  Ncuerbnrg  nur  Dir.  nach 
St  Joh.-Saarbrtlcken,  Senfflcbcn  in  Magde- 
burg nach  Finsterwalde  als  Vorst,  der  das.  su 
errichtenden  Bauabt.,  Fr.  Meyer  in  Prenslau  sur 
Heir.-losp.  2 nach  Königsberg  i.  Pr.,  Lichten- 
fels  in  Trier  als  Vorst,  der  Bauabt.  nach  Daun 
und  liampkc  in  Altona  nach  Rendsburg  als 
Vorst  der  das.  neu  erricht.  Bauabt:  der  hess. 
Eisenb.-Bau-  u.  Betr.-Insp.  Plagge  in  Coblens 
als  Vorst  (auftrw.)  der  Betr.-Insp.  t nach  Nord- 
hausen ; — 

die  Eiscnb.-Bauinsp.  T ooren  in  Aachen  als 
Abnahme-Beamter  nach  Dortmund,  AlthOser 
in  Frankfurt  a.  M.  nach  Dortmund  als  Vorst  der 
das.  neu  erTicht.  Eisenb. -Masch.-Insp.  2,  Blin- 
dow  in  Ponarth  nach  Salbke  als  Vorst,  einer 
bei  der  Hauptwcrkst.  das.  neu  erricht  Werkst- 
Insp.,  Bluhm  in  Opladen  als  Vorst.  dcrMasch.- 
Insp.  nach  Düsseldorf,  L.  Hell  mann  in  Witten 
als  Vorst,  einer  Wcrkst-Insp.  bei  der  Haupt- 
Werkst  nach  Cassel,  Kleimcnhagen  in  Caz- 
scl  als  Vorst,  der  Masch.-Insp.  nach  Harburg, 
M.  D i e d r i c h in  Altena  nach  Duisburg  als  Vorst 
der  das.  neu  erricht.  Match.-lnsp.  3,  Höfing- 
hof  f in  Bremen  als  Vorst  der  Masch.-Insp.  nach 
Hamburg,  Ihlow  in  Osnabrück  als  Vorst  der 
Masch.-Insp.  l nach  Bremen,  Fr.  Müller  in  Pa- 
derborn als  Vorst  der  Mascb.-Insp.  i nach  Stet- 
tin, Osk.  Mar  er  in  Cassel  als  Vorst,  einer 
Werkst.-lnsp.  bei  der  Hauptwerkst,  nach  Kart- 
haus, Veite  in  Duisburg  als  Vorst,  der  Masch.- 
Insp.  nach  Altena.  Mcyeringh  in  Berlin  als 
Vorst  einer  Werkst.-Ins'p.  bei  der  Hauptwerks!, 
nach  Witten  a.  R.,  A.  Wilh.We  b e r in  Erfurt  nach 
Limburg  a.  L.  als  Vorst,  einer  bei  der  Hauptwerkst 
das.  neu  erricht. Werkst.-lnsp.,  F ü c h s e I in  Erfurt 
als  Vorst  einer  Werkst.-lnsp.  bei  d.  Hauptwerkst, 
nach  Opladen,  v.  Czarnowski  io  Dortmund 
nach  Hoyerswerda  als  Vorst  der  das.  neu  er- 
richt. Werkst.-lnsp.,  Sücrs  cn  in  Berlin  als  Vorst 
einer  Werkst.-lnsp.  bei  der  Hauptwerkst,  nach 
Posen,  S c h u m a n n in  Berlin  nach  Posen  alsVorst. 
einer  bei  derHauptwcrkst.da». neu  erricht.  Werkst.- 
lnsp. .Pontani  in  Cassel  alsVorst.  einerWerkst- 
Insp.  bei  der  Hauptwerkst  nach  Frankfurt  a.  M., 
Rcutcner  in  Königsberg  nach  Trier  als  Vorst, 
(auftrw.)  der  das.  neu  erricht.  Masch.-Insp.  a, 
Sydow  in  Kattowitx  als  Vorst  (auftrw.)  der 
Masch.-Insp.  nach  Liegnitz,  Quelle  in  Katto- 
witz  als  Vorst  faultrw.i  einer  Werkst-lnsp.  bei 
der  Hauptwerkst  nach  Paderborn,  Bonnemann 
in  Dortmund  als  Vorst,  (auftrw.)  der  Werkst.- 
lnsp.  nach  Osnabrück  und  Brandes  in  Cassel 
als  Vorst,  (auftrw.)  der  Werkst.-lnsp.  2 nach  Darm- 
stadt; der  hess.  Eiscnb.-Bauinsp.  Wilh.  Kays  er 
in  Darmstadt  nach  Worms  als  Vorst,  der' das. 
neu  errichteten  Masch.-Insp. 

(Jcbertragen  ist:  dem  Geh.  Brt. Bindern  ann 
in  Hannover  die  Wahrnehmung  der  Stellung 
eines  Ob.-Brts.  bei  der  kgl.  Etsenb.-Dir.  das. 
und  den  Eisenb.-Bauinsp.  Linack  in  Breslau 
die  Wahrnehmung  d.  Geschäfte  des  Vorst  einer 
bei  der  Hauptwelkst.  2 das.  neu  erricht.  Werkst.- 
lnsp.  und  Cornelius  in  Königsberg  i.  Pr.  diej. 
einer  neu  erricht.  Werkst.-lnsp.  dorten.  — Der 
Eiscnb.-Bauinsp.  Israel  in  Königsberg  i.  Pr.  ist 
dem  Eisenb.-Zentralamt  mit  dem  Wohnsitz  da- 
selbst Oberwiesen. 

Verliehen  ist:  dem  Reg.-  u.  Brt.  Paul  Krü- 

f er  in  Stettin  die  Stelle  des  Vorst  der  Masch.- 
nsp.  i das.;  dem  Eisenb.-Bau-  u.  Betr.-Insp. 
Stephani  diej.  der  Betr.-Insp.  2 in  Hannover 
und  dem  hess.  Eisenb.-Bauinsp.  Priester  in 
Darmstadt  diej.  der  Masch.-Insp.  daselbst 
Versetzt  sind  die  Rcg.-Bmstr.:  Horstman  n 
in  Koesfeld  in  den  Bez.  der  kgl.  Kiscnb.-Dir. 
Cöln;  Eckhardt  in  Frankfurt  a.M.  zum  Eisenb.- 
Zentralamt  in  Berlin  mit  dem  Wohnsitz  in  Cas- 
sel. Bange  in  Glciwitz,  dcsgl.  mit  dem  Wohn- 
sitz in  Duisburg,  Lychenhetm  in  Halle,  ebenso 
mit  dem  Wohnsitz  in  Königsberg  i.  Pr.,  Neu- 
bert  in  Witten  dcsgl.  undHelff  in  Lauban 
desgl.  mit  dem  Wohnsitz  in  Erfurt,  der  hess. 
Reg.-Rmstr.  Emil  Moeller  in  Erfurt  in  den  Bez. 
der  Eisenb.-Dir.  in  Cassel;  — IbrUggcrin  Ber- 
lin nach  Lubbcn,  v.  Reiche  in  Conbus  nach 
Dillcnburg,  Tolkmitt  in  Bricsen  nach  Berlin 
und  Bartholdi  in  Cöslin  nach  Hannover  (Mel.- 
Bauamt) 

Die  Rcg.-Rfhr.  Johs.  Ziertmann  aus  Span- 
dau (Hochbfch.),  Priedr.  Beyer  aus  Güstrow  u. 
Walter  S c h m i d t aus  Eutin  (Wasser-  u.  Straßen  - 
bfch.).  — Werner  M o I d c n h a u e r aus  Wittstock 
und  Friedr.  Budde  aus  Berlin  (Eisenbfch.), — 
Prs.  Lasser  aus  Berlin,  Otto  Cordsmeier  aus 
Lauchröden  und  Benno  Dierfeld  aus  Schubin 
(Masch.-Bfch.)  sind  zu  Reg.-Rmstrn.  ernannt. 

Der  Reg.-  u.  Brt.,  Klopsch  in  Schleswig 
ist  in  den  Ruhestand  getreten.  I 
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CARL  SCHILLING 

Königlicher  Hofsteinmetzmeister 

Ausführung  monumentaler 
Steinmetz-  unb  ßilbhauer-flrbeiten 

ln  Sandsteinen  and  Mnschelkalkstelneo  ans  eigenen  Brüchen. 
Stammhaus  BERLIN-TEMPELHOF  Ringbahnstr.  40 


Zweiggeschäft 

Wünscheiburg 

Grafschaft  Glatz. 

= SandsteinbrUche  -= 
in  Wünscheiburg 
in  Friedersdorf  n. 
in  Goldbacb. 

Farbe  der  Steine: 
weiss,  grau,  gelb. 

S teinmetzwerkplfttze 
in  Wünscheiburg 
in  Mittelsteine  u. 
in  Rückers. 

S&gerei  

in  WUnschelburg. 


Zweiggeschäft 

Mühlhausen 

in  Thüringen. 

Muschelkalkslein- 
bruch — 
in  Ober-Dorla. 

Farbe  des  St -ins  dunkelgrau. 

Travertin, 

Farbe  weiß. 

Steinmetzwerkplatz 
und  Diamants&gerei 
in  Mühlhausen  i.  Thrg. 


B 


Zweiggeschäft  

Warthau 

in  Niederschlesien. 

= SandsteinbrUche  = 
in  Warthau. 

Farbe  der  Steine: 
weiss  und  gelb. 

Steinmetzwerkplatze 
in  Warthau  und 
in  Bunzlau. 

— Diamants&gerei  = 
in  Warthau. 


Zweiggeschäft  > — — 

Kirchheim 

in  Unterfranken. 

Muschelkalkstein- 

brOche=== 

in  Kirchheim 

potierf&higen  marmor- 
::  artigen  Kalkstein 

in  blaugrauer  Färbung, 

::  KalksteinKernstein :: 

in  hellgrauer  Farbe. 

Steinmetzwerkplatz 
und  Diamants&gerei 
in  Kirchheim. 
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Den  Regüuulin.  Feldbau*  in  Oppeln  u. 
Btugich  in  Berlin  Utdic  nachgv».  Kntl»».\iujg 
aus  dem  Staatsdienste  erteilt. 

Der  Landesbauinsp.  Semler  in  Schneide- 
mahl ist  gestorben. 


Brief-  und  Fragekasten. 

W.  S.  100.  Da  die  Mangel  an  einem  Bau- 
werk hcrvorgctrctcn  sind,  xu  welchem  der  Wcrk- 
meisterdie  Maurer-, Zimmerer-  ».Tischlerarbeiten 
gefertigt  hat,  betragt  dieKUgefrist  5 Jahre,  welche 
durch  Vertrag  twar  verlängert,  aber  nicht  abge- 
kürzt werden  kann.  Deshalb  ist  der  Anspruch 
des  Werkmeisters  auf  Vergüten  der  im  Anstel- 
lung der  Mängel  erforderlichen  Arbeiten  unge- 
rechtfertigt. Da  der  Wortlaut  des  Abkommens 
xwischen  Bauherrn  und  dem  beim  Bau  tätigen 
Architekten  nicht  vorlicgt,  läßt  sich  kein  unfehl- 
bares Urteil  darüber  fällen,  ob  und  inwieweit 
eine  Vertretungsverbindlichkeit  für  die  Mängel 
des  Werkes  in  seiner  Person  besteht.  — 

K.  H-e. 

Hrn.  F.  K.in  Trier.  Waren  Gegenstand  der 
Abrede  xwischen  Ihnen  und  dem  Bauherrn  ledig- 
lich dieHcrstclIungdcsKntwurfes  und  die  Leitung 
des  Baues,  so  liegt  nach  der  Kcchtsüberxeugung 
des  Reichsgerichtes  in  dem  U.  v.  18.  Mai  1903 
(K.  G.  Z.  63.  313)  ein  Dienstvertrag,  aber  kein 
Werkvertrag  vor.  Gleichwohl  haben  Sie  wegen 
Ihrer  Forderungen  kein  Vorrecht  im  Konkurse 
über  das  Vermögen  des  Bauherrn,  weil  Sic  nicht 
mit  festen  Besagen  xur  Leistung  Ihrer  Dienste 
dauernd  nngestcllt  sind.  — K.  H— e. 

Hrn.  H.  A S.  ln  Kreuznach.  Nach  Ihrem 
Sachvortrage  scheint  bei  der  von  den  Stadt- 
verordneten genehmigten  Straße  es  sich  um  ein 
Privatunternehmen  «u  handeln.  Bejahendenfalls 
ist  die  Stadt  berechtigt,  die  Baucrlaubnis  rum 
Anbau  an  dieser  Straße  r.u  untersagen  oder  von 
der  Zahlung  weiterer  Kostenbeträge  abhängig 
xu  machen.  — K.  H— e.  > 

Hrn.  Stadtbautechn.  G in  E.  Für  Ihren 
Fall  wäre  eine  doppelte  Decke  vorruschlagcn. 
Da  die  Turnhalle  einen  elastischen  Boden  er- 
fordert, so  könnte  für  diesen  Holxgcbälk  in  Aus- 
sicht genommen  werden.  Um  dieses  aber  gegen 
die  von  unten  ansteigenden  Dämpfe  xu  schütxen, 
empfiehlt  sich  der  obere  Abschluß  der  unteren 
Räume  durch  eine  Rabitx-Dccke.  — Haben  Sie 
jedoch  den  Wunsch,  für  die  Turnhalle  einen 
Lehmboden  anxuordnen,  so  genügt  eine  Kiscn- 
Balken-Betondecke,  bei  welcher  die  unteren  An- 
sichts-Flächen des  Eisens  durch  Anstrich  ge- 
schiltst  werden,  während  der  Lehm  entweder 
unmittelbar  auf  den  Boden  oder  auf  einen  diesen 
schützenden  Asphalt-Anstrich  aufgebracht  wer- 
den kann.  — 

E.  B.  Gesellschaft  St.  Petersburg.  Eine 
größere  zusammenhängende  Arbeit  über  Grund- 
wassersenkung haben  wir  in  unserer  Zeitung 
bisher  nicht  gebracht,  sondern  nur  Mitteilungen 
gelegentlich  der  Beschreibung  anderer  Bauaus- 
führungen. so  namentlich  für  die  Untergrund- 
Bahn  in  Berlin  1901  S.  530  u.  1906  S.  693.  Den 
xuletxt  bexeichneten  Fall  behandelt  das  Zentral- 
Blau  d.  Bauverwltg.  ebenfalls  1906  S.  608.  Aus- 
führlichere Aufsätze  bringt  diese  Zeitschrift  auch 
Jahrg.  1898  S.  73,  88.  147,  199  Uber  Grundwasser- 
senkung bei  kanalisationsarbeiten,  ferner  1906 
S.  59J  einen  allgemeinen  Artikel  nach  einem  im 
Berliner  Bexirksvercin  deutscher  Ingenieure  ge- 
haltenen Vortrag,  der  auch  in  der  Ztschrft.  des 
genannten  Vereines  1906  11,'zuO  auszugsweise 
wiedergegeben  ist.  Allzu  reich  ist  die  Fach- 
Literatur  unseres  Wissens  auf  diesem  Gebiete 
nicht  Das  mag  daher  kommen,  daß  die  Grund- 
wasserabsenkung. die  ein  vortreffliches  Hilfs- 
mittel bei  sorgfältiger  Herstellung  ist.  aber  bei 
unsachgemäßem  Voigchcn  auch  gefährlich  und 
sehr  kostspielig  werden  kann,  x.  Zt.  in  der  Haupt- 
sache nur  durch  eine  nicht  ru  große  Zahl  von 
Spezialisten  auf  diesem  Gebiet  ausgeführt  wird. 
Zusammenhängende  Werke  über  Grundwasser- 
Absenkung  sind  uns  nicht  bekannt.  Abschnitte 
mit  den  allgemeinen  Gesichtspunkten  Uber  die- 
ses Gebiet  hnden  sich  in  Brcnneckc  „Grund- 
bau*, Verlag  d.  Deutschen  Bauleitung  und  im 
Band  Gründungen  des  „Handb.  der  Ingenieur- 
Wissenschaften*.  — 

Anfragen  an  den  Leserkreis. 

Ich  habe,  xur  Belebung  der  Backstein- 
fassade des  hiesigen  neuen  Postgebäiidcs,  aus 
vollen  Vcrblcndstcinen,  die  ich  mir  xu  diesem 
Zwecke  habe  besonders  brennen  lassen,  einige 
ornamentale  und  iigürlichc  Bildbaucrarbeiten 
heraushauen  lassen.  Da  hierdurch  den  Steinen 
die  schütxendc  glatte  Haut  genommen  ist  und 
ich  fürchte,  daß  sic  durrh  Witterungseinflüsse 
leicht  ecrsturt  werden  können,  so  möchte  ich 
sic  mit  einem  schütxemlcn  l ehcr/ug  überziehen 
bexw.  sic  mit  einer  Masse  anstreichen,  welche, 
ohne  den  natürlichen  Backsteinton  xu  vernich- 
ten. die  Poren  gut  deckt.  Würden  sich  xu  die- 
sem Zwecks-  die  für  Sandstein  angewendeten 
Finale  eignen  bexw.  gibt  c»  noch  andere  Mittel 
zu  diesem  Zweckel  — 

A.  O.  P.  in  Bfuthen  O.  S. 


Cementbaugeschäft 

Rud.  Wolle,  Leipzig. 
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Spezialausführung  von 

Beton-  u.  Eisenbetonbauten 

für  Hoch-  und  Tiefbau. 

Höchste  Auszeichnung. 


Leipzig 
_2>  1897. 


Dresden 

1903. 


(ioldsns  1. dalli. 


Urosaa  l, olden«  Iledalll» 


Stampfbeton-Bauten  und  Eisenbeton -Bauten  aller  Art  — Möller- 
Konstruktionen  — Viktoria-Decke  D.  R.-Fat.  — Wolles  Konsoldecke 
Wolles  Hohldecke  D.  R.-Pat  — Rabitzarbeiten. 


Zentralheizungen, 

Warmwasscr- Versorgungs- Anlagen 
Komplette  Haus-  und  Fabrik  - Installation 
Hochdruck  - Rohrte  Itungcn 
liefert  in  vorzüglicher  Ausführung  als  22jährige 
Spezialität 

Pari  Flnrh  Berlin  sw. ©i. 

V^ctl  1 1/  IdL-ll,  Ferntpr.  Amt  6,  Nr.  äätS. 
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L prOmiirt. 

Maschinenfabrik 

|l|  BERLIN  N.  („«) 

Ci.  ISO'  Arbeiter  und 


Beamte. 


Spezialität: 

Personen-  und 
LastenaufzDge 

aller  Art. 

An  l3flOQ  Anlagen bi»- 
her  geliefert  und  in 
täglichem  13  c trieb«. 


gende  Füllsteg-Elsenbetonkassetten 
rar  Gewölbe,  Deeken  und  Dächer.  ü=i 

D.  R.  O.-M.  — D.  R.  G.-M.  — D.  R.  G -M.  — D.  R.  -Pat.  u.  D.  R.-Z.-Pat.  ang. 

Monumental«  Konstruktion  and  Dekoration  xtislolok.  I"1 

— Lizenz  für  das  Gebiet  „SUddeutschland“,  ===== 

Cement-  und  Cementsteinwerke  E.  Schwenk  in  Ulm  a.  d.  D. 

Weitere  Mizai.o,  sowie  SonaorUxenaeD  für  die  damit  (m  Zusammenhänge  «teilenden 

„FOIIston-BatonkArpordooken“.  ..FOIIatoo-Zloaalatolndaokon",  „FBI!- 
•top-Boaenbslioo".  „FOIIatoo 


1“,  „FOlUtos-Zleaolatolndaokoa“,  „FBII- 
-Pflnatnrungon*'  and  fflllll» -|H|riri»nHttM 


Albin  KDIin.  Architekt  m Heidelberg. 

3 lobte  Giwloeialfll  io  die  Aailiodipiliatio  gitfi  iIbmiIIqi  IiuIiIiqi  E 


(Jegründet  IS73-  (^31*1  H3U0P  Gegründet  187J 


Atelier  zur  AnnfUhning  von  Hildkonrr-,  Stack-,  Habits-  (202) 

und  als  Spezialität:  Hunstmarmor-Arbeltea.  

BERLIN  W.,  Königin  Angnotaatr.  61,  DRESDEN-Aef  Seilorgasfio  14. 
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BEILAGE  i8  ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG 


XLII.  JAHRGANG.  ZU  N2:  35.'  VOM  29.  APRIL  1908. 


Insertionsprois  in  dieser  Beilage  die  00  mm  breite  Petitzeile  oder  deren  Ranm  erste  Seite  00  Pfg.,  die  anderen  Seiten  50  Pfg. 


C/r<g>cg>t<gy^ 


CZ^C/fCOCIDi 


(cQ);(cÖ)q> 


Technische  Mitteilungen. 

Degege-Glahstelne.  Zum  Austrocknen 
von  Neubauten,  sowie  besonders  von  Um- 
und  Ausbauten  werden  die  vonder, Deut- 
schen Glühstoff-Gesellschalt“  in  Dresden 
(Filiale  Berlin  N . Fcnnstr.  43  in  den  Ver- 
kehr gebrachten  Dcgegc-Glühstcine 
empfohlen  Wo  das  Aulstellen  gewöhn- 
licher Kohlenkörbe  oder  sonstiger  Vor- 
richtungen zum  Austrocknen  Gefan 


sich 
steinen 


ren  mit 
-Glüli- 
1 


bnngt.  da  ist  in  den  Degege-Glül 
en  ein  Ersatz-Material  geboten,  we 
ches  Beachtung  verdient.  Die  Dcgcgc 
GlUhsteine  verbrennen  mit  gleichmäßiger, 
intensiver  Hitze-Entwicklung  in  langer 
Dauer  rauch- und  geruchlos,  zerfallen  nicht 
und  bedürfen  keinerlei  Beaufsichtigung. 
Ihre  Rauch-  und  Rußlosigkeit  ist  von  gro- 
ßem Wert  bei  empfindlichen  Stückarbei- 
ten und  Tapeten.  Zur  Verwendung  der 
Glühsteine  ist  keine  besondere  Vorrich- 
tung nötig,  dieselben  können  in  jedem 
gewöhnlichen  Kokskorbe  verwendet  wer- 
den Im  Verhältnis  zu  ihrer  langen  Brenn- 
dauer und  ihrer  großen  Heizkraft  ist  der 
Preis  der  Steine  nicht  hoch  bemessen  — 
Entstaubungs-Maschinen  „Ideal“,  System 
Falk.  Die  Masch.- -Fabrik  Wilh  Schwarz- 
haupt in  Cöln  a.  Rh.  stellt  unter  obiger 
Bezeichnung  stationäre,  aber  auch  trans- 
portable Entstaubungs- Maschinen  her, 
erstere  für  Villen,  Wohnhäuser,  Hotels 
usw.,  letztere  lür  die  Reinigung  von  Ei- 
senbahnwagen, sowie  zur  vorübergehen- 
den Benutzung  in  Gebäuden,  die  keine 
eigene,  dauernde  Anlage  besitzen.  Die 
Maschinen  sind  als  Membranpumpen  be- 
sonderer Konstruktion  nusgebildet,  wir- 
ken also  nur  durch  Ansaugen.  Sic  arbei- 
ten ohne  eingeschaltetes  l ilter  und  ohne 
Stopfbuchsen-Abdichtung.  Es  wird  ihnen 
hohe  Saugkraft  hei  geringem  Kraftver- 
brauch, Dauerhaftigkeit  der  einzelnen  Tei- 
le, besonders  der  Membranen,  und  leichte 
Auswechselung  derselben,  einfacher  Be- 
trieb und  geringer  Betriebskosten-Auf- 
wand nachgerühmt.  — 

Corde# Leichtsteine.  Berichtigung  In 
der  Beilage  i4zur,, Deutschen  Bauzeitung“ 
No.  27  vom  t.  April  190S  befindet  sich 
unter  den  „Technischen  Mitteilungen"  ein 
Artikel  über  „Cordes  l.cichtstcine"tind  in 
diesem  der  Schlußsatz,  daß  diese  Steine 
in  größerem  Umfange  und  zu  verschie- 
denen Zwecken  11  a.  am Neubaudes  Justiz- 
gebäudes in  Hannover  angewendet  wor- 
den sind.  Ich  lege  Wert  auf  die  Fest- 
stellung. daß  bei  dem  genannten  Bau 
diese  Steine  bisher  nicht  verwendet  wor- 
den sind  und  auch  voraussichtlich  nicht 
zur  Verwendung  gelangen  werden  — 
Der  Baulcitende: 

Bernhard  Lehmann,  Reg.-Bmstr 

Chronik 

SchOnhcitsbcstrcbungcn  in  Frankfurt 
a.  O.  Zur  Auszeichnung  schöner  Fassaden  von 
Wohngebäuden  bat  die  Stadtverordnetcn-Vcr- 
Sammlung  von  Frankfun  a.  O.  für  1908  den  Be- 
trag von  1000  M.  bewilligt.  Das  Vorgehen  ver- 
dient namentlich  in  den  kleineren  S'ädten  Nach- 
ahmung. die  sich  nicht  in  dem  Malle  künstle- 
rischer Kralle  erfreuen,  wie  die  gröberen  Städte. 

Bauliche  Unternehmungen  im  alten 
Florenz.  Die  Basilika  von  San  l.orcnzo  mit 
den  Kapellen  Medici,  das  Kloster,  die  Biblio- 
thek, also  die  ganze  kunsthislofiach  merkwür- 
dige Baugruppe  von  Sau  l-orcnio  soll  in  ihren 
unvollständigen  Teilen  ergänzt  und  in  der  ur- 
sprünglich gedachten  GrOüe  hergestcllt  werden. 
Die  Suade  Canto  dei  Nells  soll  abgebrochen  und 
der  Platz  vor  der  Kirche  umgestaltct  werden; 
die  Fassade  soll  nach  den  ursprünglichen  Plä- 
nen des  Filippo  Bruncllescu  ausgebaul  und 
von  den  sie  verunstaltenden  späteren  Zutaten 
befreit  werden.  — 


0mm' 

RUD.OnQ  MEYER 

HAMBURG  BERLIN  BREMEN  KIEL  FRANKFURT  a.M.  POSEN 

CECRÜNOCT  1858 

HEIZUNGS-UND  LÜFTUNGSANLAGEN 


% 


GEBR . WICH  MANN 

SPECIALGESCHÄFT  FÜR  BERUN.N  W.6.KARL-STR.I3 

ZEICHEN  BEDARF. 


fnitrsichnrr  ftnsler 

aus  \tJxf?r-^leluro$las. 


Deutsches  LuxlBr-Prisnien-aynü. 
G.  m.  b.  H..  Berlin  -Welssensee, 

Lehrter  Strati«  34  35.  Telephon  No.  23l 


■ 

I 


Rheinische  Schwemmsteine  650  kg/cbm 

haben  sich  als  Aossrn-  und  Innenntaoern 
bei  öffentlichen  wie  privaten  Baoton 

seit  5 Jahr/.«- Im  teil  bewährt. 

Jahresproduktion:  !$00  Millionen  Steine.  — Referenzen.  Facbberatnng. 

Rheinisches  Schwemmstein-Synbikat  ß.m.b.H. 

NEUWIED  4.  (80SAIID 


ÜegrOnd«!  I87S. 


U«jründ®t  li73. 


Carl  Hauer 

Atelier  znr  Anführung  von  KlldhsBer-,  Ntnrk-,  K»bltm-  f2(>2 1 

und  als  MpezIalltXt:  Kllitnsraer- Arbeite«.  ' ’ 

BERLIN  W .,  K Anijrln  Anpm.ta.tr  bl  ORf  SOt  B-A.,  SeilereM«*  14. 


BETON  und  EISENBETON 


(2J«j 


HOCH-  u.  TIEFBAU 

BRÜCKENBAUTEN  * KANALISATIONEN 


GEGRÜNDET  HUSER  u.  Cie.  gegründet 
1870  OBERCASSEL-SIEGKREIS.  1870 


Deutliche  A österr. 


Teleph.  K44.> 


Pyrofugont-Werke 


Teleph.  H445 


Vollkommenster  fugenloser  Asbest-Fussbodenbelagm.iii 

Gehn.  Schleicher,  f ü^H.n ^x,o.nu*i8" 

Leber  SOOOOOm1  Fnnböden  im  Gebrauch. 
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Krieger-Denkmaler bei  Sedan.  lin  Herbst 
dieses  Jahres  werden  in  der  Umgebung  von 
Sedan  eine  Reihe  von  Denkmälern  sur  Erinne- 
rung an  die  in  den  Schlachten  des  Krieges  von 
1870-71  bei  Sedan  gebliebenen  Krieger  ein- 
geweiht. Die  Entwürfe  zu  den  Denkmälern 
stammen  von  den  Architekten  Prof.  Wilh.  Kreis 
in  Dresden,  O.  O.  Kurz  und  Haiger  in  Man- 
chen. sowie  den  Hm.  Bildhauer  Georg  Römer 
in  Manchen  und  Ed.  Breil  in  Stuttgart.  — 

Ein  Stadttheater  in  Baden  bei  Wien  soll 
als  Kaiscr-jubil&ums-Thcater  nach  dem  Entwurf 
der  Architekten  Kellner  & Helmer  in  Wien 
und  mit  einer  Bausumme  von  700000  K.  erbaut 
werden.  — 

Personal-Nachrichten. 

Preußen.  Dem  Magistr.-Brt.  Dietrich  in 
Potsdam  ist  d.  kgl.  Kronen-Orden  IV. Kl.  verlieh. 

Ernannt  sind:  der  Geh.  ßrt.  Domschkc  z. 
vom.  Rat  im  Min.  der  Off.  Arb.,  der  Geh.  Brt. 
Wegner,  vortr.  Rat  im  Min.  fUr  Landwirtsch. 
usw.,  z.  Geh.  Ob.-Brt.;  die  Brte.  Andreae  in 
Brorabcrg,  Hen  nicke  in  Gumbinnen.  Sch  rarn- 
ke  in  Bicslau,  Maschke  und  Sandmann  in 
Hannover,  Hudemann  in  Posen,  Progasky 
in  Allenstein,  Gysling  in  Schleswig,  Neu- 
haus in  Matienwerdcr,  Ha ubach  in  Oppeln 
und  der  Watser-Bauinsp.  Schnapp  in  Berlin 
zu  Reg.-  u.  Brtn. 

Zugeteilt  sind  die  Reg.-  u.  Brte.:  Andreae 
der  Reg.  in  Bromberg,  Hennicke  in  Gumbin- 
nen. Schramke  der  Eiscnb.-Dir.  in  Breslau, 
Maschke  dcrWescrstioro-Bauverwaltg.  in  Han- 
nover als  ätellvcrtr.  des  Ob.-Rrts.,  Hudemann 
der  Reg.  in  Posen,  Progasky  in  Allenstein, 
Gyßling  in  Schleswig,  Neu  haus  in  Marien- 
werder und  Haubach  in  Oppeln. 

Versetzt  sind:  die  Reg.-  u.  Bite.  v.  Pcl s c r- 
Berensbergin  Arnsberg  nach  Cöln  a. Rh.  und 
Kruttge  in  Gumbinnen  nach  Arnsberg;  die 
Kr.-Bauinsp.  Brte.  Eckardt  in  Neuruppin  als 
Landbauinsp.  an  die  Keg. in  Schleswig,  Clären 
in  Harburg  nach  Dortmund,  Klemm  in  Goslar 
als  Landbauinsp.  an  die  Keg.  in  Magdeburg, 
Strttmpflcr  in  Nauen  nach  Itzehoe,  Pauls- 
dorff in  Perleberg  nach  Lichtcnberg  (neue  Po- 
liz.-Bauinsp.,  Poliz.-Ptis.  Berlin),  Gg.  Schultz 
in  Itzehoe  nach  SchneidcmUhl;  die  Wasser* Bau- 
Insp.  Brte.  Weyer  in  Gcnthin  zur  Verwaltg.  der 
Mark.  Wasserstr.  in  Potsdam  und  Beyerhaus 
in  Coblcnz  nach  Berlin  (Vcrsuchsanst.  für  Was- 
serbau und  Schiffbau,  Min.-Baukomm.);  — die 
Kr.-Bauinsp.  Lotte  rmoser  in  Wöllstein  nach 
Cöslin.  May  in  Luckau  nach  Neustadt,  Ob.- 
Schl..  Paetz  in  Halle  nach  Harburg,  SOßapfel 
:n  Obotnik  nach  Pcrlcbcrg,  Gold  b ach  inThorn 
als  Landbauinsp.  an  die  Reg.  in  Oppeln,  Ger- 
hardt in  Cdslin  als  Landbauinsp.  an  die  Keg. 
in  Gumbinnen,  Johl  in  Gncscn  nach  Merseburg. 
Maz  Schulre  in  Neustadt  nach  Goslar,  Hahn 
in  SchneidcmUhl  nach  Nauen  u.  S te i n b r echcr 
in  Bticsen  nach  Neuruppin;  die  Wasscr-Bau- 
Insp.  Dicte  in  Bceskow  nach  Gcnthin  u.  Osk. 
Maller  nach  Celle ; die  Landbauinsp. Hartung 
in  Saarbrackcn  als  Kr.-Bauinsp.  nach  Obornik 
und  Schäfer  in  Neustettin  nach  Altenberg 
(Bez.  COln). 

Dem  Btt.  Rctßbrodt  ist  die  neue  Poliz.- 
Bauinsp.  in  D -Wilmersdorf  (Pol.-Pras.  Berlin) 
Übertragen. — Der  Rcg.-Bmstr. Tho  1 ens  in  Diez 
ist  d.  deutschen  Gen. -Konsulat  in  Kairo  zugctcilt. 

Ernannt  sind  die  Rcg.-Bmttr.:G  c n s e I :n  Bit- 
terfeld (Bcz. Merseburg).  Kaufmann  inSchmal- 
kaldcn,  H a u ö i g in  Wreschen  (Bez.  Posen), 
Strutz  in  Goidap,  Verlohr  in  Kirchhain  (Bcz. 
Cassel),  Ad. Schmidt  in  Kreuzburg,  Ob.-Schl., 
Caesar  in  Diez  (Bez.  Wiesbaden).  Raabe  in 
Insterburg,  Ast  in  Rybnik  und  Clingcstcin 
in  Bunzlau  zu  Kr.-ßauin>p.;  — Bernstein  in 
Glciwitz  (Bcz. Oppeln)  u.  Bode  in  Berlin  iTechn. 
Bur.  der  Hochbauabt.  des  Min.  d.  Off.  Arb.l  zu 
Bauinsp.,  — Schenck  in  St.  Joh.-Saarbrückcn 
zum  Landbauinsp.,  — Grube  in  Bceskow  iNUrk. 
Wasserstr.),  Wetnrich  in  Osnabrück  (Kanal- 
Baudir.  Hannover',  Tillicb  im  Techn.  Bureau 
der  Wasserbauabt.  des  Min.  der  Off.  Arb.  in  Ber- 
lin, Dautcr  in  Breslau  (Oderstroiu-Bauverw.)  u. 
N iebuhr  in  Hannover  (Keg.)  zu  Wasser-Bauinsp. 

Verliehen  ist:  den  Keg.-  u.  Brtn. Schlier  in 
Altona.  Schnock  in  Essen  a.R.,  Levy  inKrank- 
furt  a.  M.  und  Loch  (Zentralamt)  in  Berlin,  den 
Bau-  u.  Betr.-Insp.  Ltlpkc  in  Frankfurt  a.  M.. 
W'ehde  in  Berlin,  Krausgrill  in  Königsberg 
i.  Pr.,  Knoblauch  in  St.  Johann-SaarhrUcken, 
Hahnzog  :n  Erfurt,  Schlesinger  in  Hanno- 
ver, Vater  in  COIn  und  Köhler  in  Bromberg 
die  Stelle  eines  Dir.-Mitgl.;  den  Bau-  u.  Betr.- 
Insp.  Stahlhutb  in  NcumOnstcr,  Perkuhn  in 
Frankfurt  a.  hi.,  Liuow  in  Duisburg,  Kracfft 
in  Magdeburg,  Sander  in  Allenstein,  Jobs. 
Simon  in  Husum,  Metze!  in  Dirschnit,  Karl 
Leincke  in  Doppud,  Neubarth  in  Hirsch- 
berg  i.Schl.,  Klostcrmann  in  Liegnitz.  Fahl 
in  Salzwedel,  Kuhnke  in  Mcscriu  und  Zan- 
der in  Dortmund  die  Stelle  des  Vorst,  einet 
Bett  -Insp. ; — den  Bauinsp.  Snohr  in  Lyck  die 
Stelle  des  Vorst,  einer  Mascii.-lnsp.,  Engel- 
hardt und  1 vnack  in  Breslau,  Tcsch  in  Glei- 


CARL  SCHILLING 

Königlicher  Hol-Stcinmetzmeister 

Stammhau»:  BERLIN -TEMPELHOF 


Muschelkalksteinbrüche 


nebst  Steinmetzwerkplatz 

mit  maschinellen  Anlagen  und  Gleisanschluss 

in  KIRCHHEIM  in  Unterfranken 


Grabmal  in  Wetflennoo  Architokt:  Martin  Dtllfor. 

Muschelkalksteinbrüche 

in  OBER-DORLA  — 

und  Steinmetzwerkplatz 

mit  maschinellen  Anlagen  und  Gleisanschluss 

in  MÜHLHAUSEN  in  Thüringen 

Prachtvolles  Material  für  freistehendeWerksteinarbeiten 
Figuren,  Denkmäler,  Balustraden  usw.  - — 

;■  1^=--  — 


Patent-KoscUcngitter 

aus  Schmiedeeisen  oder  Draht. 
Zahlreiche  Muster  für  Frontgitter.  Gartengitter  und  Jede 
sonstige  Einfriedigung.  PrelswQrdlgstes  Gitter  der 
i*07)  Gegenwart.  Lieferung  fertig  zum  Aufstellen. 
Rosettengitterfabrik  Lempertz.  Cöln-MQngersdorf  62. 


Vacuum-Pumpen 

zu  Entstaubungs- 
::  Anlagen  :: 

Für  Hotels, Villen,  Wohnhäuser  etc. 
geeignet  für  alle  Antriebsarten. 


Maschinen-  und  jfrmatnren-fabrik 
vorm.  H.  Breuer  & Co., 

— " Höchst  am  (Hain.  — 


Schmiedeeiserne  Fenster 

and  Oberllchte  jeder  Art,  schmledeels. 
Treppen,  Türen  n.  Tore  als  Spezialität 
fertigt  58ö 

R.  Zimmermann,  Bautzen. 


Syphon  „Munflus“ 

O.  R.  0.  M. 

hygienisch  einwandfreier  Geruchverschluss 

für  Wasch-, Spül-u.  Ausgussbecken 
* sowie  für  Oel-Pissoirbecken  * 
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b.  Glbian  & Co.,  Mainz, 

Ticbnlschei  luriau  lör  Bin-  o.  Viliauii-Brilni. 


7o 


Digitized  by  Google 


wiu  und  Cornelius  in  Königsberg  i.  Pr.  die 
Stelle  de«  Vors»,  einer  Wcrkst.-Insp. 

Ernannt  sind  die  Reg.-Rmstr.:  Johlen  in 
Königsberg  i.  Pr..  Willi  Lehmann  in  Berlin 
Sie  bels  in  Coln  a.  Rh.,  v.  Braun ck  in  Cassel. 
Herwig  in  Cöln,  Ewig  in  Kattowitz,  Blau 
in  Berlin,  Sonne  in  Duisburg,  Linke  io  Hai 
ver,  Warncckc  in  Kattowitz,  Tob.  Schale 
in  Elberfeld,  W.  Behrens  in  Altona,  Lause 
in  Hannover,  Falk  in  Winterberg  i.  W.,  PI  ege 
in  Essen,  Berlinghof!  in  Rummelsburg, 
Kredel  in  Löwenberg  i.  Schl.,  Haack  ir 
Mainz,  Licffers  in  Cöln,  Tschlch  in  Kesten' 
berg,  Rump  und  Nipkow  in  Berlin.  Mickcl 
in  Königsberg i.  Pr.,  Gractzer  in  Posen,  Lagro 
in  Cöln.  St.  Horstmann  in  Coblenz  und 
Seidenstricker  in  Coesfeld  zu  Eiscnb.-Bau- 
u.  Betr.-lnsp.  j — 

Rutkowski  in  Witten  a.  R.,'  Gacdke  in 
Tempelhof,  Mörchen  in  Halle  a.  S..  Spiro  in 
St.  Johann-Saarbrücken,  Schmelzer  in  Berlin, 
Jaeschkc  in  Görlitz,  Chclius  in  Trier,  Pott- 
hoff und  Hansmann  in  Berlin,  Proske  in 
Kattowitz,  E.  Schütz  in  Duisburg,  Schulzen 
dorf  in  Aachen,  Wilh.  Müller  in  Berlin 
Köttgen  in  Essen  a.  R„  Kahlen  in  Cöln 
Fr.  Klein  in  Altona.  Ryssel  in  Hannover 
Röttge  in  Magdeburg,  Wieszner  in  Breslau 
Dorenberg  in  Berlin,  Ahlf  in  Hannover 


in  Duisburg  zu  Eisenb.-Hauinsp. 


leben,  Uhlcnhaut  in  Münster  nach  Mavcn 

T 1 „ V. . - 1.  - . ..  , v. , ,,  *, ■ 


Schwerin  a.  W.,  Josephson  in  Crcfeld  nach 
Stralsund,  Lchwcß  in  Bromberg  nach  Berlin, 
Lang  in  Posen  nach  Wöllstein,  Gößlcr  in 
Königsberg  nach  Stuhm,  Schüler  in  Han- 
nover nach  Briescn,  Biel  in  Oppeln  nach 
Gncscn  und  Grube  in  Potsdam  nach  Rceskow. 

Zur  Beschäftigung  überwiesen  sind  die 
Reg.-Rmstr.:  Brockcr  der  kgl.  Regierung  in 
Düsseldorf,  Weitz  in  Arnsberg,  Selting  in 
Posen,  Thorban  der  kgl.  Min. -Baukomm,  in 
Berlin,  Melchereck  der  Reg.  in  Erfurt, 
Strcmpcl  in  Liegnitz,  Hol tz  in  Schleswig,  — 
Sch  öl  vinck  in  Auricli,  De  chsl  i n g in  Königs- 
berg. Mlrksch  der  kgl.  Verwaltg.  der  Märk. 
Wasserstraßen  in  Potsdam,  — Giese  und  Pflug 
dem  kgl.  Pol.-Ptis.  in  Berlin  und  Chop  der 
kgl.  Odcrstrom-Bauverwaltg.  in  Breslau. 

Zur  dienstl.  Verwendung  sind  zugcteilt  die 
Rcg.-Bmstr. : Kr.  Beyer  dem  Mel.- Bauamt  in 
Cüslin  und  Wulfen  io  Stettin,  Hennings  in 
Bonn  dem  Mel.- Bauamt  in  Danzig  mit  dem 
Wohnsitz  io  Karthaus. 

Grgm  Monatsbesoldung  sind  bei  den 
Eiscnb. -Dir.  folg.  Reg.-Rmstr.  angenommen: 
Martini,  Szule,  Fleck.  Cobn,  Werner, 
Kaempl.Trom ski.  Boisdorff,  Joh. Schrö- 
der, Roscnthal  und  Selige,  Kiscnb.-Zcn- 
ira'amt,  — Staude,  Budde,  Tiemann  und 
Kricdmann  in  Altona.  Scmhdncr,  Kei- 
nitz.Wangnick  und  Wechmann  in  Berlin, 
Hennig,  Nolte  und  Eener  in  Rreslau. 
Linncnhohl  und  Promnitz  in  Bromberg. — 
Paehler  und  Wilcke  in  Cassel.  — Frz-Wendt 
und  Leinemann  in  Cöln,  — Harprecht  in 
Danzig.  — Krank  in  Elbcrfeld.S eel.S c h w ar ze 
und  Deppen  in  Essen,  — Dörfler,  lltgen. 
Angst,  Theiß,  Sußmann,  Stadler  und 
Herrn.  Schmidt  in  Frankfurt  a.  M.,  — Rai  fanz 
und  Michael  in  Halle  a.  S.,  --  Frhr.  v.  Eltz- 
Rübenach  und  Zaelke  in  Hannover,  — Wilh. 
Neu  mann,  Voß,  Goltdainmer,  Walbau  ui 
und  Bochine  in  Kattowitz.  — Purruckei, 
Rosien.  I. Uders  und  Le  Blanc  in  Königs- 
berg i.  Pr..  Dr.-Ing.  Schütz  in  Magdeburg. - 
hess.  Reg.-Rmstr. W o 1 f ske h I , Dr.-Ing.Wagner 
und  Hinnenthal  in  Mainz,  — Wese  mann  in 
Münster  i.  W.,  Großmann,  Kupp  und 
v.  Keßler  in  Posen.  Silbereisen  und 
Dorpmülllcr  in  St.  Joh. .Saarbrücken. 

Die  Keg.-Bfhr.  Paul  Wrede  aus  Günter- 
berg  und  Osk.  S chmidt  aus  Lichtcnfeld 
(lloclihfch.).  Max  Schumann  aus  Breitennu. 
Rieh.  Bcger  aus  Cassel  und  Karl  Rieß  au» 
Breiten  (Wasser-  u.  Straßcnbfch.),  Karl  Becker 
aus  t nna  (Kiscnbfch.)  sind  zu  Reg.-Bmstrn. 
ernannt. 

Dem  Reg.-Rmstr.  Wilh.  Lindemann  in 
Braunschweig  ist  die  naehges.  Entlass,  aus  dem 
Staatsdienst  erteilt. 


Brief-  und  Fragekasten. 

Fragebeantwortungen  aus  dem  Leser- 
kreise. 

Zu  Anfrage  i in  Beilage  14  zu  No.  27.  Voll- 
ständige Gewähr  für  dos  gleichmäßig  gute  Aus- 
brennen  der  Rückstände  in  den  mit  Stein- 
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I sparende  KFl 
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Bau 

winde 

n.  Mörteln« 

iscmnen. 

] 

H.  Rieche,  Cassel  O.  <m) 

Norddeutaoh« Baumeister  Df|lla|f  an  lalftlicion  von  Ähn«r»  ÄCo.,  Hamburg 

bosiohen  buh*  ibro  nullaUGII  uulUUalCII  Semperhaus. Tel.V2617.DeEisrall Miuiiaore 


Zentralheizungen, 


Warmwasser-  Versorgungs  - Anlagen 
Komplette  Haus*  und  Fabrik- Installation 
Hochdruck  - Rohrleitungen 
liefert  in  vorzüglicher  Ausführung  als  22jährige 
Spezialität 

Berlin  SW.  61. 

Feratpr.  Amt  8,  Nr.  S&tS. 


Carl  Flach, 


Aktien-Gesellschaft  für 

Abteilung  Eiscngiesserei 
Maschinen  - Fabrik  und 
Eisenkonstr.  - Werkstätte 


Gas  und  Elektrizität 

Köln-Ehrenfeld 

Gutenberostrasse  27 

liefert 

als  Spezialitäten: 

Ornament-  u.  Bauguss 

Kandelaber  u.  Wandarme 

für  Gav  uud  elrktr.  Liebt 

l.adenfassaden 
Veranden 
Hallen,  lialkonc 
Treppen,  Dächer 

llSW.  US w. 

Maschinenguss 
Oasapparate 
Pferdestalleinrichluntjcn 

Konstruktionen 

=3  us  Schmiedeeisen 
und 

— Kunstscbmiede- 
arbeiten. 


Schnell  trockne 

fleubauten  sowie  Um-  unb  Ausbauten 


durch  unsere 


Degege=Glühsteine. 

Obn<*  Itlincb,  ohne  Kernch  mit  gleichmäsxiger,  intensiver 
Hitze-Entwicklung  funktionieren  sie  ohne  Aufsicht  viele  Standen 
lang  so  sauber  und  wirksam  wie  kein  anderer  Brennstoff. 

Keine  besondere  Vorrichtung  nötig. 

jeder  gewöhnliche  Koks-Korb  lässt  sieh  verwenden! 

.UÜHMljjer  I*rei»«! 


Die  absolüte  Rauch-  und  Ktmlnxigkeit  ist  Ton  eminentem 
Dort  bei  empfindlichen  Stückarbeiten  und  Tapeten. 


Deutsche  ßlühstoff-ßesellschaft,  Dresden 

Filiale:  BERLIN  N.,  Fennstr.  4.1  Fernsprecher:  Amt  II,  122C. 
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kohlen  beachickicnFcuezungen  wird  ron  keinem  . 
bestimmten  Betriebe  geboten.  Denn  der  Ausfall 
d er  Verbrennung,  mittels  welcher  doch  nur 
Wirme  fflr  den  Betrieb  erieugt  werden  soll,  ist 
von  der  Art  und  Gote  der  Kohle,  der  Konstruk- 
tion der  Feuerungsanlagc  und  — nicht  in  letzter 
Linie  — von  der  Tätigkeit  des  Heirers  abhängig. 
Das  beste  ist  .probieren*.  Ks  ist  leider  nicht 
gesagt  worden.  <u  welchen  besonderen  Bau- 
zwecken die  benötigte  Steinkohlenaschc  Ver- 
wendung finden  soll.  Handelt  es  sich  um  Auf- 
IQllungsarbeiten  (für  Bodenerhöhungen,  Zwi- 
schendecken und  dcrgl.),  so  durfte  es  wohl  weni- 
ger auf  den  Reinheitsgrad  des  Materiales,  als  auf 
dessen  Preis  ankommen.  Soll  dagegen  eine 
durch  Feuer  nicht  mehr  zerstörbare  Masse  be- 
schafft werden,  so  möchte  ich  statt  der  Benut- 
zung von  Steinkohlenaschc  eine  solche  von  glas- 
artig harter  Huttenschlacke*)  in  Vorschlag  brin- 
gen. Allein  in  den  Gefilden  der  Mansfcldischen 
Kupferschiefer  bauenden  Gewerkschaft  zu  Eis- 
leben harren  unzählige  riesige  .Halden*,  dieses 
dort  fast  wertlosen  Materiales,  die  sich  seit  alters- 
hcr  angesammclt  haben  und  in  manchen  Fällen 
hundentausende  von  cbm  enthalten,  des  Abbaues 
durch  unternehmende  Firmen  behufs  Verarbei- 
tung zu  Mnuersand,  Betonschlag  und  dcrgl. 

Uebrigcns  pflegt  „ausgcglahtc  Asche*  nicht 
mehr  zu  verbrennen.  Dagegen  enthalten  too  Ge- 
wichtsteile Steinkohle  durchschnittlich  75  G.-T. 
Kohlenstoff  und  ergeben  etwa  6,5  G.-T.  Asche; 
das  Übrige  ist  Sauer-,  Stick-  und  Wasser-Stoff, 
Schwefel  und  Wasser.  — B. 

•)  Anmerkung  der  Redakt ion.  Hllttcn- 
Schlacke  ist  nur  nach  vorheriger  sorglältiger 
Prüfung  auf  ihre  Eignung  zu  Beton  zu  verwen- 
den. Saure  Schlacke  hat  oft  stark  treibende  Wir- 
kung, die  den  Beton  völlig  zerstören  kann.  — 
Zu  Anfrage  2 in  Beilage  14  zu  No.  3'.  An- 
scheinend ist  die  Heizanlage  der  Villa  nicht 
in  Ordnung,  weil  Verbrennungs-Gase  sich  den 
menschlichen  Gcttichsorganen  hcmcrklich  ma- 
chen. Um  Kohlenoxydgal,  das  an  sich  völlig 
geruchlos  ist,  kann  es  steh  schwerlich  handeln. 
Dieses  bekanntlich  änderst  giftige,  farblose  Gas 
ist  in  geringer  Menge  in  allen  Fcucrgatcn  ent- 
halten und  entsteht  durch  den  Zutritt  von  Köhlen- 
Säure  zu  glättenden  Kohlen.  In  größerem  Maß 
stabe  kann  seine  Entstehung  durch  den  Mangel 
an  Sauerstoff  in  jeder  Feuetung  befördert  wer- 
den, daher  die  Gefährlichkeit  der  berüchtigten 
Ofenklappe.  Itn  vorliegenden  Falle  durfte  cs 
sich  nun  um  andere,  minder  schädliche  Rauch- 

fase  handeln,  welche  unbedingt  durch  undichte 
teilen  des  Schornsteines  dringen.  Wenn  die 
Ziegelstein-Verblendung  in  Zementmörtel  und 
der  nichtporöse  Hartgipsputz  tadellos  ausgefuhrt 
worden  sind,  so  können  nur  fehlerhafte  Stellen  der 
cinenSchornsteinwangc  in  Decke  odcrFußboden 
in  Krage  kommen  und  danach  sind  weitere  Maß- 
nahmen zur  Beseitigung  des  Ucbclstandes  zu 
treffen.  — B — r. 

Zu  Anfrage  3 in  Beilage  14  zu  No.  27.  Die 
Ursache  der  Staubentw  i ekl  ung  in  der  Ma- 
schinenfabrik liegt  in  der  Abnutzung  des  Beton- 
fußbodens. die  unter  Umständen  ziemlich  groß 
sein  kann.  Esempfiehltsichalso.dicsennach  vor 
hergegangener  Aufrauhung  mit  einem  10—12  mm 
starken  Uebcrzug  aus  bester  Steinholzmasse  zu 
versehen,  die  erfahrungsgemäß  äußerst  hart  und 
widerstandsfähig  gegen  Abnutzung  ist.  Nach- 
hervermag sich  nur  noch  eingcsclilepptcr  Staub 
anzusammcln.  — B. 

Beton  empfiehlt  sich  für  Maschinenlabrikcn 
wegen  der  Staubbildung  überhaupt  nicht;  cs 
ist  entwcderilolzpflaster  auftubringen  oder  Dörrit. 
Holzpflaster  habe  ich  z.  B.  lür  die  Lokomotiv- 
fabrik  von  Henschel  & Sohn  in  Cassel,  wie  auch  fflr 
Schwartzkopf!  in  Wildau  in  großen  Flächen  ver 
legt.  Von  Dörrit  habe  ich  soeben  die  Patente 
fflr  Deutschland  erworben.  Die  bisher  beste 
hende  Fabrik  Dörritwerk  Germersheim  hat  mit 
diesem  Material  bei  der  Firma  Fichtcl  & Saß  in 
Schwcinfurt.  Kugellager-Fabrik,  große  Flächen 
ausgefuhrt  und  damit  gute  Ergebnisse  erzielt 
A.  F.  Malchow,  Leopoldshall-Staßfurt. 

Zu  Anfrage  5 in  Beilage  14  zu  No.  27.  Wind 
muhlenbaucr  gibt  cs  im  Brandenhurgischcn 
eine  ganze  Reihe.  Auswahl  vonSpeziälftrmcn  die- 
ser Art  bietet  gewöhnlich  das  Studium  des  Anzei- 
genteiles der  Kachblltter  .Deutsche  Mühlen 
Industrie“,  .Der  Möller“  (beide  erscheinen  in 
Berlin)  und  .Allgcm.  Deutsche  Mflhlen-Zeitung' 
(erscheint  in  Charlottcnburg).  Auch  der  Sonder- 
band  1 des  Deutschen  Reichs-Adreßbuches  (Ver- 
lag Mossc)  dürfte  genauen  Aufschluß  geben. 

B.  H. 

.WindmUltlcnbau*  betreiben:  A.  Daniel 

& Co.,  Charlottcnburg.  — H.  K. 

Anfrage  an  den  f.eserkreis. 

Wie  verhalten  sich  Kalkstein.  Sandstein  und 
Zcmentpuu  gegenüber  den  Witterungscinflüssen 
der  Kostcnstädte  und  welches  Mateiial  verdient 
hier  den  Vorzug  fflr  das  Aeußcrc  von  Bauten?  - 

O.  R.  in  Ch. 

2.  ln  welchen  Städten  gibt  es  Eibpachl- 
Baugcnozsenschaften  ? — P.  Th.  in  C. 


Belegte  Massivtreppen  in  Kunststein  und  Eisenbeton. 

Patentinhaber  liefert  die  Formdübel  und  die  Befestlgungsdübel. 

Vor  Nachahmung  wird  gewarnt.  = 'J*r 

71  bevorzugt 


Beste  Zeugnis*« 

von  Behörden 
und  Fachleuten 


Obernkircimer  SandsteiDbrüche,  6.  m.  n.  u. 


Obernklrcken,  Grafschaft  Schaombnrg 
empfehlen  ihr  enerkannt  voretlgliche»  absolut  wetterbeständiges 
Sundatcln-IVIatennl,  roh,  besagt  and  bearbeitet. 
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Spannweifen  bis  2,50m. 


für  massive  Decken, 

Treppen  inttl  DdchJconstmkttotien. 

Nach  Vorschrift  der  Bau-Polizei  gefertigt.  Einfachste  stat.  Berechnung. 
JMF*  500000  Dielen  in  120  verschiedenen  Langen  stets  auf  Lager. 

Man  verlange  Prospekte  und  Preislisten,  auch  über 

Kies  und  Zementröhren.  (177) 

::  Baugesellschaff :: »»  Reichspafenfelt!:  Genf  hin 

General-Vertretung  für  Berlin  und  Umgegend: 

Grubitz  & Co.  G m b H.  Berlin  Lagerplatz:  Alt  Stralau  32t-h. 


flntivlbritplatte  als  Isoliermiftel  gegen  schädliche  Erschütterung 
(Vibration)  nnd  hierdurch  hervorgerufene  Schallerscheinungen 

X«  V “ÄÄ  notwendiges  Montagematerial 

und  ist  unerlässlich  bei  StaaUgebluden,  Prlvathluitra,  Theatern.  Konxertiilen.  Sani* 
torien,  Krankenhäusern,  VerwaltungsKebäuden.  Schulen,  vornehmen  Oeschiltan* usern, 
Hotels,  Restaurant»,  G»f£*.  Fahtttuhl-,  Aufzug-,  Pumpen-,  Elektr.  Motor-, Ventilator-,  Qao- 
kralt-  und  Staubsaug-Anlapen.  Dampfhämmern  etc.  etc.  # 

Trägerkoef-  und  Oeckenauflager-Isolierungen  in  Gebäuden  jeder  Alt 

Julius  Schuster,  Technisches  Bureau,  Wilmersdorf-Berlin 

PrlnEregentonatrasse  64 d*  — Telephon:  Amt  Wllmeredorf  Nr*  64* 


457 


Staubfreie  Wohnungs-Reinigung 

durch  Vacuum-Entstaubungsanlagen 


patantamtl  ge»ch. 


System  Falk 


' Patent«  «no.m 


für  Wohnhäuser  jeglicher  Art! 

Ueberall  leicht  einzubauen. 

Stationär  und  transportabel! 


Prospekte,  Kostenanschläge  sowie 
:::  Ingenieurbesuch  kostenlos  :::  (t07) 

Viele  Anlagen  im  Betrieb.  la.  Referenzen. 

Wichtige  Neuheiten  zur  Schonung  zarter  Stoffe. 

Aotomatische  IchlanchanschlutüiOcke! 


Willi.  Schwarzhaupt 

Maschinenfabrik 

CÖLN  am  Rhein. 
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Technische  Mitteilungen. 

Mauerdobel.  1)  K I’.  105091  illr  Albert 
\V.  H.  Krüger  & Carl  Bornschein  in 
Hamburg.  — 

Der  Mauerdübel  gemäß  vorliegender 
Ertindungbcansprucht  gegenüber  bekann- 
ten ähnlichen  Vorrichtungen  den  Vorzug, 
daß  er  trotz  seiner  Einfachheit  und  sehr 
geringer  Herstellungskosten  eine  bessere 
und  zuverlässigere  Befestigung  als  diese 
ermöglicht  Die  Abbildgn  i und  2 zeigen 
den  neuen  Mauerdübel  in  zweiteiliger  und 
Abbildg.  3 in  dreiteiliger  Ausführung.  Wie 
hieraus  ersichtlich,  sind  die  mit  ihren  fla- 
chen Seiten  gegeneinander  gerichteten 
DUbclteile  a durch  eine  Drahtversclmü- 
rung  6 gelenkig  miteinander  verbunden, 
welche  in  einer  in  einiger  Entfernung  von 
dem  vorderen  Ende  der  DUbeltcilc  auf 
deren  Umfang  be- 
findlichen Nut  an- 
geordnet ist.  Von 
der  Draht  - Ver- 
schnürung b aus- 
gehend, ist  die  fla- 
che, innere  Seite 
der  vor  b liegen- 
den Schenkel  der 
DUbeltcileaabge- 
schrägt  (Abb.  1). 
Infolge  dieser  Ab- 
schrägung können 
die  hinterder  Ver- 
schnürung b lie- 
genden Schenkel 
der  Teile  a aus- 
einandergespreizt 
werden, bisdicAb- 
schrägungen  auf- 
einander treffen 
Vor  und  hinter  der 
Verschnürung  b ist  in  den  gegeneinander 
gerichteten  Machen  Seiten  der  DUbclteile 
der  entsprechende  Teil  des  Muttergewin- 
des itir  die  Befestigungsschraube  c ange- 
ordnet. Bei  ganz  auseinander  gespreizten 
Schenkeln,  also  beim  Aufeinandertreffen 
der  Abschrägungen,  ergänzen  sich  diese 
Teile  des  Muttergewindes  zu  einer  ge- 
schlossenen vollständigen  Mutter  Abb.  3 , 
während  im  anderen  l alle  die  Mutterteile 
vom  Inneren  des  Dübels  aus  sich  nach 
außen  hin  öffnen  Beim  Ei nsch rauben  der 
Befestigungsschraube  c in  den  in  eine 
Mauerbohrung  eingesetzten  Dübel  wer- 
den die  hinteren  Schenkel  auseinander 
gespreizt,  bis  sich  der  Dübel  in  der  Boh- 
rung festsetzt,  wobei  durch  das  dabei  er- 
folgende Xusammcntreien  der  Muttcrteilc 
der  vorderen  Schenkel  die  Anzahl  der  mit 
dem  Gewinde  der  Schraube  c in  Eingriff 
tretenden  Gewindegänge  der  Mutter  all- 
mählich vermehrt  wird  bezw  die  vor  der 
Verschnürung  liegenden  Schenkel  gegen 
den  Schraubcnbolzen  c angepreßt  wer- 

dt‘n  ~ (> 

Chronik. 

Verwendung  der  Neubauten  der  Hof- 
burg in  Wien.  Nach  den  Berichten  der  Wicnci 
Tagcib! toter  wird  der  gegen  die  RingMralJc  ge- 
legene Teil  der  neuen  Hofburg  für  Museums- 
zwecke  Verwendung  finden.  Die  Räume  des 
Hochparterres  und  des  ersten  Obergeschosses 
weiden  für  die  Sammlungen  des  Krzherzog* 
Kranz  Ferdinand  eingerichtet.  Keiner  sollen  hier 
die  ephcsischen  Sammlungen  untcrgcbracht 
werden.  Diese  Sammlungen  befinden  sich  jetzt 
zum  Teil  im  unteren  Belvedere,  zum  Teil  im 
Kuusthistorischcn  Hofmuseuni.  Auch  sollen 
Kunstwerke  aus  dem  zweiten  Obergeschoß  des 
Hofmuseuuis  in  die  Hofburg  übertragen  werden, 
so  die  Aquarelle  und  Handzeichnungen,  und, 
wenn  genügend  Raum  frei  bleibt,  auch  die  Ge- 
mälde der  modernen  Meister  Der  gegen  «len 
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RUD  0TT0  MEYER 

HAMBURG  BERLIN  BREMEN  KIEL  FRANKFURT a.M.  POSEN 

GEGRÜNDET  1858 

HEIZUNGS-UND  LÜFTUNGSANLAGEN 
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6EBR . WICH  MANN 

Specialgeschäft  für  Berun.nw6.karlstr.i3 

ZEICHENBEDARF. 


bring™ 


Tageslicht. 

EinfaUTitfcftundObtrlichrplänrn.bvfdhrbörod'rbrqrhbörmMniMfe 

Dwifsdies  luxftr-Prismen-S>nd.On,kH  ßcrlin-Wiliieiim, 

Lehder  Strasse  34/35.  Telephon  Ne.  231. 


(100  11) 


0 

□ 

0 

■ 

0 

0 

10 


XI  ■ CX 


XI 


Harz-Granite 


rot,  graublau 
dunkelgrün 

Beste  Hochglanzpolitur  • Grösste  Wetterbeständigkeit 

Spezialität:  PassadenverkJeidungen 

Granit-Werke  Steinerne  Renne,  fl.  G. 
-::j  Wernigerode  am  Harz.  =— 

Vertretung  Berlin:  S.  ARNDT.  Kurtllrstendamm  162  — Fernapr  : Wllmeredort.A.  No. 3720. 
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Hartholz-F ussböden  aus  Ahornholz  laccharlnum). 

Splitterfrei  «t  Fabriken 

nalnanten,  auf  Balken,  Laaer  «4er  Blim 


Amt-,  Cngea-, 

Keglernngs-  nnd  Kommnnalbanten,  anf  Balken,  Laaer  «der  Bllmlboden. 

Ahornholz  alt  Belag  auf 
alten  ahgomtzton  Fuit- 
bodm  lit  dli  bllllgiti  rbH 
dauirhiftiati  Eraooerung 

Abnutzung  laut  Unter- 
suchung der  K.  Mate- 
rialprüfung« • Anstalt 
Lichterfelde/Berlin 
Ahorn  8,2  ccm,  Blchcn  6,6  ccm. 
Vor  minderwertiger  Ware  wird  gewarnt. 

Koefoed  & Isaakson,  Hamburg  15. 


Hass-MischmascliinE  für  Steinholz 

I mischt  Ober-  und  Unterboden  nn  der  Bav.etellc.  Stabil  Leicht  transportabel,  daher  noch  für 
I kleinere  AusUihrunRon  vorzüglich  Romano-..  Handbetrieb.  Taqeileletunn  250  50  ; qm  Fleckenloee 
Stete  gleiche  Mlichunq.  Weeenlllche  Ereparnle  an  Bindemittel.  Elnlach»te  Bedienung. 

Prälat  M.  260,  per  StOok  netto  ab  Werk.  

AUeln-Ver  trieb:  443 1 1 1 

Gehr.  Schleicher,  ES",,?*!,!1 
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Heldcnpluu  hegende  Teil  der  ncucnHolbuig  wird 
'"oho  ‘ ’ 1 1 1 


r. 


lür  Woliniwcchc  eingerichtet  werden  und  wird 
roßc  RcprUentationsriume,  Wohngem&cher, 
ivOchcn  und  B«der»umc  enthalten.  Dieser  Teil 
der  B auarheiten  wird  erat  in  einigen  Jahren  durch- 
gclührt  werden.  Der  Flügel  der  neuen  Holburg, 
der  auf  der  Volkagartcnseitc  liegt,  wird  vorläufig 
nur  auin  Teil  gebaut.  Ersoll»p*ler  glcichfallsMu* 
seumstweckro  dienen  und  die  botanischen  und 
mineralogiachen  Sammlungen  aufnehmen. 

Die  Errichtung  de»  Denkmalen  für 
Johann  Strauß  io  Wien  iat  nunmehr  gesi- 
chert.  Für  das  im  Stadtpark  aufrustellendc  Denk- 
mal sind  die  Kosten  mit  150000  K.  berechnet. 
Das  Denkmal  wird  nach  dem  mehr  merkwür- 
digen als  schönen  Entwurf  des  Bildhauers  Prof. 
Hellmer  aus  einem  7 in  hohen  freien  plasti- 
schen Bogenaufbau  au»  Marmor  bestehen,  in 
welchen  die  Bronsegestalt  des  Komponisten  ge- 
stellt witd.  — 

Ein  neuer  Ausschank  des  Paulanerbrüu 
in  München,  durch  die  Firma  Hcilmann  & 
Littmann  in  München  an  der  Kaufinger-  und 
der  Fürstcnfeldcr-StraBe  errichtet,  ist  am  1 1.  April 
dem  Betrieb  übergeben  worden.  Die  Anlage 
hat  C-lörmigc  Ge.talt;  die  Fa.sade  an  der  Für- 
st« nleldet-Srraüc  ist  etne  schlichte  Putifassadc, 
die  an  der  Kaufingcr-StraBe  eine  reichere  Fas- 
sade mit  chaiaktenstischer  ornamentaler  Behand- 
lung aus  gelbem  Baraberger  Sandstein.  Da»  Krd- 
und  ein  Teil  des  ersten  Obergeschosses  sind  tu- 
sammen  mit  dem  künsuerisch  durchgebildetcn 
Hol  Wirtachaflsswcckcn  gewidmet  Da»  iwcitc 
Obergeschoß  enthalt  gegen  die  Fürstenfcldcr- 
StrafJe  Klubriume;  die  gegen  die  Kaufiogcr- 
Siratic  gelegenen  Teile  de»  ersten,  »weiten  und 
vierten  Obergeschosses,  sowie  das  ganxe  dritte 
Oocrgcschoß  enthalten  Geschilisraume.  Die 
Wohnung  des  Wirtes  befindet  sich  im  vierten 
Obergeschoß,  die  des  Personales  im  Dachge- 
schoß. Da»  Untergeschoß  enthalt  Wirucbalts- 
und  Lagcrkcllcr.  — 

Personal-Nachrichten 
Deutsch. Reich.  Der  Mil.-Bauinsp.  Hirsch- 
berger  in  Berlin  i»t  nach  Sigmaringen  verseilt. 

Die  Reg.-Bmstr.  Schultxe  in  Cublcni, 
Thomaschky  in  Königsberg  unt.  Ucberwei- 
sung  als  teclin.  Hillsarb.  *ur  lut  des  VII.  Armee- 1 
Korps,  Dupont  in  Mains,  Erlcr  in  Spandau 
unter  Ueberwcisung  »ut  lut  der  mit.  Inst  und 
Kommandierung  als  teclin.  Hillsarb.  »ur  Bauabt. 
des  Kriegsnnn.  und  »u  Mil.-Bauinsp.  ernannt  | 
Baden.  Dem  Oldenburg.  Brt.  Dittmaun 
in  Oldenburg  ist  da»  Kittcrkrcu»  1.  Kl.  des  Or- 
den» vom  Zahringer  Löwen  verliehen.  , 

Bayern.  Dein  Ob.-Brt.  Stempel  bei  der 
Oberster!  Baubehörde  ist  die  Bewilligung  »ur 
Ann.  u.  »um  Tragen  de»  ihm  verlieh,  kgl.  preuß. 
Koten  Adler-Orden»  III.  Kl.  erteilt 

Der  Dir.-Rat  Englmann  in  Mühldorf  ist 
«.  Reg  -Rar,  die  Posta»».  Dr.  Sch  warg ho f er  u. 
Payr  in  Manchen,  Cohnreich  in  Nürnberg, 
W.  Frank  in  Regensburg  und  Fricdr.  Maier 
in  Speyer  sind  »u  Ob.-Postass.  befördert 

Der  Reg.-Bmstr.  Bracher  ist  tum  Postass. 
in  Augsburg  ernannt. 

Verseut  sind:  die  Reg. -Rite  Schwcnck 
»ur  F.iscnb.-D.r.  München,  Licdcrcr  v.  Lic  • 
derscron  in  da» Staatsmin.  lür  Verkchrsangel.: 
die  Dir.-As».  Mam  in  Bayreuth  tur  Bctr.-luap. 
München  II  als  deren  Vorst  uud  Vorndrau 
rur  Bahnstat  München-Hauptbahnhof. 

Bremen  Der  kai».  Reg.-  u.  Brt  Ehrhardt 
ist  tum  Baudir.  lür  Hochbau  ernannt 

Hamburg.  Die  Brte.  Necket  und  Liim- 
mcrlnrt  sind  in  den  Ruhestand  getreten.  2 
Hessen.  Der  Bit.  Dichl  ist  tur  vorüber- 
gehenden Diensileistung  bei  der  Min.-Abt  (Ur 
Bauwesen  ernherulcn.  DerBaumsp.Landmann 
ist  mit  der  Vcrwaltg.  des  Hochbauamtes  Darm- 
stadt  beauftragt.  „ . 

Preußen.  Dem  Reg.-  u.  Brr.  a.  D.  Geh.  Bri. 
Klopscb  in  Schleswig  ist  der  Rote  Adler-Or- 
den III.  Kl.  mit  der  Schleife  u.  dem  Stadtbmstr. 
Brocg  in  Marbutg  der  Kote  Adler-Orden  IV.  Kl. 
verliehen. 

Der  Wasser-Bauinsp.  Lckve  in  Potsdam 
ist  nach  Düsseldorf  und  der  Bauinsp.  Bode  in 
Berlin  als  Landbaurnsp.  nnclr  Hanau  verseilt 
Der  Keg.-Bm»ir.  Rrnrelen  ist  t.  Bauinsp., 
die  Reg.-Blhr.  Hans  Pfeil  aus  Ncubranden- 
burg  (Hochbich.),  Jan  Grocnewold  au»  Vis- 
quard (Was».-  u.Snaüenblch.),  Werner  Usbcck 
au»  Jcriehow  u.  Heinr.  Kocster  aus  Limburg 
(Masch.-Bfch.)  sind  tu  Rcg.-Bmstrn.  ernannt. 

Den  Keg.-Bmstrn.  Gwrnner  in  Charloncn- 
burg,  Kuckuck  in  Ü.-Wilmcrsdorf  uud  Wil  y 
Kicmann  in  Berlin  ist  die  nachgcsuchlc  Ent- 
lassung aus  dem  Staatsdienst  erteilt. 

Der  Reg.-Bmstr.  H.  Baumgarten  ist  ge 
stürben. 

Sachsen.  Der  Rcg.-Hmstr.  Bacr  in  Lcip 
tig  ist  tum  Landbauamt  Zwickau  vciscitt.  Dci 
Mil.-Bauinsp.  Koch  in  Fieiberg  ist  als  ctaitn 
Reg.-Bmstr.  beim  seihen  Landbauamt  angestellt 
Der  Reg.-Blhr.  Riemer  in  Osnabrück  er 
hielt  den  fuel  Reg.-Bmstr. 


Fichtelgebirgs-Granitwerke  vl 

Künzel,  Schedler  & Co., 

Schwarzenbach  a.  d.  Saale  □ □ Münchberg. 


mÄcrArgencJ‘ll,c-  Grosse  polierte  Fassaden 

Schllilerti  SJgiwerk,  Polisraaitalt,  iandbUserai  zahlreich  ausgefiitirt  n.  vielen  Stadien 
Säulen  bis  zu  7 m Lange  , Deutschlands  und  nach  dein  Auslände. 

Großes  reich  assortiertes  Lager  deut- ! Bedeutende  eigene  Brüche  mit  Dampf- 
scher  und  schwedischer  Granite,  krahnen  und  Drahtseilbahnen. 
Syenite,  Labradore  und  Porphyre.  I Blauer,  weißer,  gelber  Granit. 
(144)  40O  Arbeiter.  Kostenanschläge  prompt  u.  kostenfrei. 

Tel. -Adr.:  ßranitwerko.  Teleph.:  Schwarzenbach  Nr.  I.  Miinchberg  Nr.  18. 


Johann  Odorico, 

1>KKSI>KN. 

Unternehmung  für 

Eisenbeton-  und  Stampfbeton-Bauten 

Mosaik-Terrazzoböden.  pu) 

Stitisebi  BirecNiuifii . Kiitinisehliie  oi.  intii  iri  frtiki. 


H 

I 

I 
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Kunsfsandstein  in  jeder  Ausführung 
Treppenstufen.  M Ar chlf ehturf eile . 

G.  A.  b.  Schultz  S Co.,  Berlin  SO , Briichenstr  13  a STiHÄ 

Aeltestes  Kunstsandstcinwcrk.  [*M]| 


CARL 


Vielfach 


88888888  Maschinenfabrik 


BERLIN  N 


Cs.  IMJO  Arbeitet  und 
Beamte 

Spezialität: 

Personen-  und 
Lastenaufzüge 

aller  Art. 

An  13000  Anlap-p  bis- 
her geliefert  und  in 
täglichem  Betriebe. 


LOHR 


prämurt. 
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Württemberg.  Bei  der  j.  Staatjprüfung  im 
Hochbich,  sind  befähigt  erklärt  und  haben  die 
Bezeichnung  Reg.-Bmttr.  erhalten  die  folgenden 
Kand.:  B'uno  Benesch,  Emst  Bode,  Heinr. 
Borat,  Frz.  Kble,  Alfr.  Fiacher,  Herrn.  Hin- 
derer,  Emil  Klein,  Herrn.  Klotz,  Hans  Koll- 
ier, Friedr.  Mai  sen  bache  r , Osk.  Pfiaterer, 
Rieh.  Kapp,  Wilh.  Ke m pp ia , Anton  Roos, 
Friedr.  Schaal,  Alfr.StooB,  Herrn.  Weigle 
und  Alfred  Winker. 

Der  Hofbauinsp.  Linck  ist  seinem  An- 
suchen entsprechend  in  den  Ruhestand  versetzt. 


Brief-  und  Fragekasten. 

Hro.  Arcb.  H.  W.  in  K.  Die  Vcrviclfälti- 
gungsanstalt  Brambachs  Nachfolgerin  Manchen 
hat  bereits  vortsJahrcn  Lichtpausen  in  belie- 
big gewünschter  Farbe  hergestellt.  B.  H. 

Hrn.  Ing.  W.  in  Cassel.  Lieber  die  Frage, 
ob  die  Kosten  eines  abgeschlossenen  schieds- 
gerichtlichen Verfahrens,  welche  der  Schieds- 
spruch der  einen  Partei  aufgcbtlrdct  hatte,  falls 
diese  nicht  Zahlung  leistet,  von  der  obsiegenden 
Partei  verlangt  und  bcigetrieben  werden  können, 
sind  Entschctdungen  des  Reichsgerichtes  dies- 
seits nicht  bekannt  geworden,  wahrend  sic  von 
Gerichten  der  unteren  Instanzen  abweichend 
entschieden  worden  ist.  In  der  Z.-Pr.-Ord.  hat 
sic  keine  Regelung  gefunden.  Es  wird  deshalb 
darauf  ankommen,  wer  den  Schiedsspruch  be- 
antragt und  die  Einleitung  des  schiedsgericht- 
lichen Verfahrens  herbeigeftlhrt  hat.  War  dies 
die  schließlich  obsiegende  Partei,  so  kann  aus 
dem  Aufträge  vielleicht  die  Kostenerstattung  ihr 
aufgcbtlrdct  werden  oder  aus  der  Analogie  des 
Grundsatzes  in  § 90  Gcrichtskosten-Gesetxe».  Ks 
empfiehlt  sich,  bet  Berufung  des  Schiedsgerich- 
tes auf  Einzahlung  eines  Kostenvorscliusses  hin- 
zuwirken, um  eine  Streitfrage  vorweg  abzu- 
schneidcn.  — K.  H— e.% 

Hrn.  R.  ii  O.  ln  C.  Wir  halten  Sic  nicht 
fllr  berechtigt,  zu  dem  Honotar  für  die  Teilaus- 
ftthrung  einen  Zuschlag  zu  machen,  zumal  Ihnen 
ja  die  Ausführung  der  restlichen  Teile  noch  in 
Aussicht  steht  Aber  auch  wenn  das  nicht  der 
Fall  wäre,  wäre  ein  Zuschlag  nicht  in  der  Sache 
begründet.  — 

Fragebeantwortungen  aus  dem  Leser- 
kreise. 

Zu  Anfr.  1 in  Beilage  7 zu  No.  13.  Die  Grö- 
ßen -A b m e ss u ng en  einiger  nennenswerten 
Konzertsaal  bauten  weisen  folgende  Verhält- 
nisse auf:  Der  durch  seiue  Akustik  unübertroffene 
Konrertsaal  de*  früheren  Gewandhauses  zu  Leip- 
zig hatte  neben  einer  I.H.  von 8m bezüglich  L. zur 
Br.  das  Verhältnis  von  1 :2,5,  bezw.  12:30  m;  der 
ihm  nachgebildcte  neue  Gcwandhaussaal  hat 
neben  einer  I.  H.  von  15  in  ein  Verhältnis  von 
1 bezw.  33:54  nt.  Der  ebenfalls  durch  seine 
vortreffliche  Akustik  bekannte  Saal  der  Sing- 
Akadcmic  zu  Berlin  hat  ein  Verhältnis  von  t : 2,7 
bezw.  von  18:35  m,  det  annähernd  gleich  gute 
Akustik  aufweisende  Musiksaal  zu  Basel  hat  ein 
Verhältnis  von  1 : 2 bezw.  von  20 : 39  m und  dei 
in  dieser  Beziehung  gleich  gut  entsprechende  alte 
Konzertsaal  zu  Stuttgart  hat  ein  Verhältnis  von 
1 : 2,2  bezw.  23 : 52  in  Während  in  neuerer  Zcii 
der  Annahme  zugeneigt  wird,  die  den  Klang- 
qucllcn  zunächst  liegenden  Flächen  mit  Klang 
verstärkenden  Materialien  zu  bekleiden,  den  un- 
mittelbaren Untergrund  dieser  Flächen  in  ähn- 
licher Weise  auszubiidcn  und  die  zur  ent- 
sprechenden Begrenzung  d^rr  Klangwcllcn  die- 
nenden Flächen  mit  ersteren  und  abstumpfen- 
den  Materialien  zu  bekleiden,  hat  der  akustisch 
untlbcrtroffcne  alte  Gewandhaussaal  eine  voll- 
kommen abweichende  Behandlung  aufgewiesen. 
Die  ziemlich  elliptisch  geführte  Umfassungs- 
mauer dieses  Saales  war  an  jeder  Stelle  gleich 
ausgebildcl  und  zwar  in  der  Weise,  daß  auf 
entsprechend  starken  Fächwctkricgeln  Schalung, 
Rohiung.  Verputz  und  ganr  gewöhnliche  Tapeten 
aufgebracht  waren,  während  auf  entsprechende! 
Hohe  vom  Fußboden  eine  Fichtcnholzvcrtäfclung 
bcrtimgcfunn  war, die  lediglich  an  den  Fachwcrk- 
riegeln  straff  anlag,  sonst  aber  von  ihrem  Hinter- 
gründe frei  abstand.  Eine  Ähnliche  Ausbildung 
zeigte  die  Decke,  die  zudem  als  regelicclitc 
Zwischendecke  ausgehildct  war,  wie  beispiels- 
weise bei  Wohnhäusern  damaliger  Bauart.  Gleich 
dieser  war  der  Fußboden  ausgebildcl,  nur  daß 
der  letztere  Ircicn  podiumartigeren  Unterbau  auf- 
wics.  Auf  diesem  ausgesprochenen  Resonanz- 
boden war  das  ähnlich  nusgcbildctc  eigentliche 
Podium  angebracht,  in  einet  urwüchsigen  Kin- 
fachkcit  imd  Freiheit,  wie  solche  beispielsweise 
hei  rasch  errichteten  provisorischen  Anlagen 
nicht  stets  zu  finden  ist.  Zudem  waren  die 
Wände  und  Decke  beinahe  ganz  glatt  und  in 
ziemlich  hellen  Farben  gehalten.  Den  einzigen 
Schmuck  des  Saales  bildete  ein  vorzügliches 
Deckengemälde.  Wenn  auch  das  neue  Gewand- 
haus bezüglich  Struktur  des  Podiums,  der  Winde 
und  Decke,  wie  auch  bezüglich  des  Fußbodens 
vorheschricbencr  Ausbildung  ziemlich  nachgc- 
bildct  ist,  mit  Ausnahme  der  angewendeten 
vorwiegend  dunklen  Farben,  der  zumeist  seht 


Morddeutsohe Baumeister  DnlloHofl  lalflliolon  von  *hner»*Co.,  Hamburg 

k>o£u«ti«»n  billig  ihr«  ‘ nullduDn“uBIUU3lBll  Semperhaue. T»l.?2B17.0llnrilll(oärtDri 


TORGAMENT 


Bester  hygienischer  Fussboden!  :zrwm 

Feuersicher  □ Fugenlos  □ Unverwüstlich 

Glänzende  Zeugnisse  und  Referenzen!  [mo] 

Torgament-Böden  wurden  auf  der  III.  Deutschen 
Kunstgewerhe  - Ausstellung  Dresden  »906  mit 
uem  Diplom  zur  silbernen  Medaille  prämiiert. 

Torgamentwerke  G.m.b.;H.  Leipzig 


B.  Liebold  & Go.,  A.-G.,  Holzminden. 

— = Spezialität  seit  1873:  =- 

D.ilnl/nnhonton  aus  Cementbruch-  Goldene  Medaille* 

BrUCkenbaUten  steinmauerwerk 

(System  Liebold),  aua  Beton  und  au* 

Eisenbeton.  — Die  grösste  Spannweite 
unserer  Cementbruchateinbrüoken  be- 
trägt 90.00  m. 

Wasserbauten  SÄ-XÄ- 

■Schleusen  — Turbinen. 

Talsperren  mvojum  1002— i«e. 

Stützmauern  DiÄÄ»d,n 

Grundstück  in  Cassel  mit  21  m Höhe. 

Fundamentierungen 

• den  and  in  den  Bruckrevieren  der 
Bergwerke. 

Röhren-,  Platten-  u.  Kunststeinfabrik.  Konstruktionsbureau. 


Düsseldorf  1902. 


Wasserbehälter 

geführten  Behälter  fassen  bis  n 

20000  cbm.  — 

Filteranlagen  bewährter  Systeme. 

Kanalisationen.  (810) 

Deckenkonstruktionen  aiier  Art. 


ÄFüllsfeg-EISBnbefonRassBlfBn 
rar  Gewölbe,  DeeHen  und  Dächer. 


D.  R.  G.-M.  D.  R.  G.-M.  — D.  R.  G.-M.  — D.  R -Pat.  n.  D.  R.-Z.-Pot.  ang. 

Monumentale  Konstruktion  und  Dekoration  xugleloh.  [Mt; 

Lizenz  für  das  Gebiet  „SUddeut8Chland“,  — ■ 

Cement-  und  Cementsteinwerke  E.  Schwenk  in  Ulm  a.  d.  D. 

Weiter.  I.iirnsen,  sowie  DonaerU.Mi.en  für  di.  damit  Im  Zn.amm.nhange  .tah.nden 

,, Füll steo- Beto nkirpsrdsoksn“,  ..FOIIatsg-Zlsgeletalndeokea",  „FOII- 
steg- Bodenball  ge",  „FOIIeteg-Pflaatorungen"  nnd  FOIItlte  - OatirtrrondDllttfo 

-”*  »Ibln  Kühn,  Architekt  i„  Helilelberi. 

Rohn  (iKliMiliil  11  Rn  IgtliadtBiteiigg  giin  iliailln  lirtiilm.  t 


Schnell  trockne 

fleubauten  sowie  Um-  unb  Ausbauten 


durch  unsere 


Degege=Glühsteine. 

Ohne  Uanrh,  ohne  Geruch  mit  gleichmässiger,  intensiver 
Hitze-Entwicklung  funktionieren  sie  ohne  Aufsicht  viele  Stunden 
lang  so  sauber  und  wirksam  wie  kein  anderer  Brennstoff 

Keine  besondere  Vorrichtung  nötig, 

jeder  gewöhnliche  Koks-Korb  lässt  sieb  v r wenden’ 

SlftHäiger  Prci«!  


tSOi 


. BV  01°  absolute  Ranch-  und  Ruvslo.lgkeit  ist  von  eminentem 
Wert  bei  empfindlichen  Stückarbeiten  nnd  Tapeten. 

Deutsche  Glühstoff-Gesellschaft,  Dresden 

Filiale:  BERLIN  N.,  Fennstr.  43  Fernsprecher:  Amt  II,  122(5. 
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reichen  und  kräftigen  Ornanienticruog  »ämt 
lieh«  sichtbaren  Sealteile,  der  stellenweise 
logenartigen  Unterbrechung  der  Saalwände,  der 
seitlichen  Emporen  und  der  am  KuBende  des 
Saales  stark  vorgicilcndcn  Empore,  so  istdoch  das 
bewußte  Streben  nach  besserer  Akustik,  wie 
solches  beim  Errichten  des  neuen  Gewand- 
hauses zweifellos  vorlag,  nach  demUrleile  feinlflh- 
liger  Musikkenner  nicht  erreicht  worden.  Gleiche 
Abmessungen  verrät  der  kleine  Gewandhaus- 
saal. der  dem  früheren  in  jeder  Beziehung  Hoch- 
gebildet ist.  Aehnliche  Abmessungen  haben 
auch  die  Nachbildungen  anderer  akustisch  gui 
wirkender  Saalbauten  ergeben.  So  weist  bei- 
spielsweise der  Konzertsaal  zu  Stuttgart,  der 
bezüglich  Struktur  seiner  wesentlichsten  Teile 
dem  alten  Gewandhaussaalc  ziemlich  nahe  steht, 
gleich  diesem  eine  sehr  gute  Akustik  auf,  wiewohl 
er  bezüglich  seiner  allgemeinen  Anordnung 
und  Ausbildung  von  ersterem  vollkommen  ab- 
weicht. Denn  während  er  allseits  beinahe  voll- 
kommen frei  steht  und  neben  ziemlich  recht- 
eckigem Grundriß  auch  Säulenreihen  aufweist, 
hat  der  alte  Gewandhaussaal  neben  seiner  be- 
sehr  iebcnenGrundr  ihfonn  eine  vollkommcncEin- 
schachtelung  aufgewiesen,  ohne  irgend  welchen 
Einbau  in  seiner  Grundrißform.  So  bat  der 
Saal  der  Sing-Akadcmic  zu  Hcrlin,  der  neben 
nur  einseitiger  Umschachtelung  ziemlich  recht- 
eckigen Querschnitt  aufweist,  auch  Säulen  ein- 
gebaut, von  denen  sogar  behauptet  wird,  daß 
sie  vereint  mit  dem  Pfahlroste  des  Baues  zur 
vorzüglichen  Akustik  des  Saales  wesentlich  bei- 
tragen sollen.  Trotzdem  hat  das  getreue  Nach- 
bilden  auch  dieses  Saales  bei  anderen  Ausfüh- 
rungen wesentlich  minderwertigere  Akustik  cr- 

feben.  Hieraus  geht  zweifellos  hervor,  daß  alle 
isher  vorliegenden  Bestrebungen,  zweckdien- 
liche Akustik  nach  bestimmten  Formeln  oder 
Feststellungen  zu  erreichen,  keinesfalls  das  Recht 
der  Unfehlbarkeit  beanspruchen  dürfen. 

Was  die  Zahl  der  anzuordnenden  Aborte 
betrißt,  wäre  noch  anzuführen,  daß  diese  bei  den 
meisten  Saalbauten  als  vollkommen  unzuläng- 
lich bezeichnet  werden  muß, um  so  mehr,  als  die 
Benutzung  dieser  Räume  hauptsächlich  bei 
Konzertsälen  mehr  oder  minder  innerhalb  be- 
stimmter kurzer  Fristen  gleichzeitig  vor  sich 
geht.  So  finden  wir  Konzertsäle  mit  einem 
Fassungsraume  von  etwa  2000  Personen,  für  die 
insgesamt  kaum  5 Aborte  vorgesehen  sind. 
Mindestens  wäre  für  je  200  Personen  1 Abort 
vorzusehen.  Es  erscheint  dci  in  dieser  Beziehung 
vereinzelt  cingelcitctc  behördliche  Zwang,  lür 
je  100  Personen  1 Abort  zu  errichten,  um  so  ge- 
rechtfertigter, als  die  gleichen  Baubehörden  für 
große  Restaurationssäle  die  Verfügung  ver- 
schreiben, für  ic  100  Personen  mindestens  einen 
Abort  vorzuschen,  wiewohl  deren  Benutzung 
in  diesem  Falle  an  gleichzeitige  und  bestimmte 
kurze  Fristen  nicht  gebunden  ist.  B.  H. 

Zur  Anfrage  3 in  Beilage  14  zu  N’o.  27.  ln 
einem  ganz  ähnlichen  Falle  hat  sich  gezeigt, 
daß  innerhalb  des  Fußbodens,  also  zwischen 
Holzdiclung  und  Deckenputz,  durch  Nachlässig- 
keit des  Maurers  eine  Undichtigkeit  in  der 
Schornsteinwange  vorhanden  war,  durch 
welche  ein  Austritt  von  Heizgasen  erfolgte.  Diese 
Undichtigkeit  wurde  nach  langem  Suchen  da- 
durch gefunden,  daß  bei  Abdeckung  des  Schorn- 
steinkopfes  und  Anzünden  eines  stark  qualmen- 
den Strohfeuers  unter  dem  Kessel  Rauchau.tritt 
im  Zimmer  beobachtet  werden  konnte.  Der  Fuß- 
boden war  natürlich  vorher  aufgenommen. 

Sollte  der  Fall  gleichartig  sein,  dann  müßte 
die  Schomstcinwandung  an  der  betreffenden 
Stelle  sorgsam  neu  gemauert  werden.  Die  Rauch- 
prohe  ist  nach  Fertigstellung  der  Reparatur  tu 
wiederholen.  — Kr. 

Zur  Anfrage  4 in  Beilage  14  zu  No.  27.  Uebcr 
Hnushaltungs-und  Kochschulen  sind  nä- 
here Angaben  im  .Taschenbuch  L Schulhygiene", 
Verl.  I.copold  Voß  in  Hamburg,  zu  linden. 

Fr. 

Zur  Anfrage  in  Beilage  15  zu  No.  29.  Das 
Ruten  des  Parketts  kommt  her  vom  Wachs, 
das  Zutaten  hat  und  besonders  im  Handel  ge- 
bräuchlich ist;  dem  Wachs  ist  eine  Beize  zu- 
getctlt,  wohl  um  das  Verteilen  des  Wachses  zu 
erleichtern;  sclbstbcrcttetc9  Wachs  nach  alt- 
bekannter Art  ist  stet*  zu  nehmen,  nicht  käullich 
fertige».  Die  roten  Flecke  lassen  sich  nicht  so 
bald  entfernen,  sie  gellen  aber  mit  der  Zeit,  in 
etwa  1 Jahr,  größtenteils  zurück,  sie  verschwinden 
durch  das  Sonnenlicht,  wie  ich  aus  eigener  Er- 
fahrung weiß.  — G.  P.  m H. 

Anfragen  an  den  Leserkreis. 

1.  Welche  Erfahrungen  sind  in  gesundheit- 
licher und  konstruktiver  Hinsicht  mit  nicht  unter- 
kellerten Villen  gemacht  worden  und  welche 
Arten  der  Unterkonstruktion  halten  »ich  am 
besten  bewährt  ? G.  O.in  Sh. 

2.  Welche  Städte  haben  auf  Grund  des  Ge- 
setzes vom  15.  Juli  1907  gegen  die  Verunstal- 
tung von  Straßen  und  Plätzen  Oltsstatute  be- 
schirmen oder  vorhandene  Statute  ergänzt: 
Ob.-Hrgrmstr.  in  lf. 
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Technische  Mitteilungen. 

Senkgrube  mit  durch  eie  hindurchge- 
führtem Kanalisationsrohr.  D R.  P.  195849. 
Erfinder:  Wilh.  Aug.  Weyl  in  Bensheim 
an  der  Bergstraße. 

Für  kleinere  Städte  mitzum  Teil  Land- 
wirtschait  treibender  Bevölkerung  ist  es 
von  Bedeutung,  bei  Abführung  der  Ab- 
wässer und  Fäkalien  durch  ein  Kanali- 
sationsnetz Senkgruben  beizubchalten,  in 
denen  die  Fäkalien  ztirUckgehalten  wer- 
den, um  sie  zu  Düngerzweeken  verwenden 
7.u  können  Man  benutzte  deshalb  bisher 
Einrichtungen,  die  erst  nach  Füllen  der 
Grube  die  weiter  zulaulenden  Fäkalien 
in  das  Kanalisationsnetz  ableiten  Es  hat 
sich  nun  gezeigt,  daß  die  Fäkalien,  wenn 
sie  eine  Zeit  lang  in  der  Grube  gestanden 
haben,  besonders  durch  die  sich  ent- 
wickelnden (iährungs-  und  Fäulnisgase, 
das  Kanalisationsnetz  schädlich  beein- 
flussen Gemäß  der  Erfindung  soll  daher 
verhindert  werden,  daß  der  Grubeninhalt 

indieKanä- 
Ic  gelangt; 
anderseits 
solldasKin- 
leiten  der 
irisch  zuflie- 
ßenden  Eä- 
•kalienindie 
' Kanäle  nach 
der  Füllung 
der  Grube 
selbsttätig 
vor  sich  ge- 
hen , ohne 
daß  irgend 
eine  Umstellung  von  Schiebern  und  Klap- 
pen notwendig  wird  Zu  diesem  Zweck 
ist.  wie  aus  der  Abbildung  zu  ersehen, 
das  Austrittsende  des  schräg  in  die  Grube 
einmündenden  Fallrohres«  in  zweiZweige 
l>,  c gegabelt,  deren  einer,  b,  in  den  oberen 
TeiiderSenkgrubedcinmündet  und  knie- 
artig aufwärts  gebogen  ist,  während  der  i 
andere,  c,  nacn  dem  Kanalisationsrohr  | 
iührt  Die  Richtung  der  Zweigrohre  ist 
so  gewählt,  daß  die  nach  unten  lallenden 
Fäkalien  zunächst  durch  Rohr  <•  und  Knie- 
rohr /'nach  der  Grube  gelangen,  bis  diese 
zur  HoheeangeiUllt  ist.  Ist  dieser  Zustand 
erreicht,  so  kann  der  Grubeninhalt  nicht 
höher  steigen,  vielmehr  werden  alle  wei- 
ter hinzutretenden  Stoffe  durch  Zweigrohrc 
nach  der  Kanalisation  abfheßen  Mit  dem 
Augenblick  der  Füllung  der  Senkgrube 
gleicht  sich  nämlich  im  Knie  / der  Druck 
von  seiten  der  Senkgrube  gegen  den  vom 
Zulührungsrohr  b her  aus  und  es  sam- 
meln sich  die  schweren  Teile  im  Knie/, 
wobei  sie  dieses  anfUllcn  Ein  weiteres 
Vordringen  ist  bei  der  Reibung  der  ab- 
gelagerten testen  Stoffe  im  Rohrt  und 
dem  notwendigen  Auftrieb  derselben  im 
aufwärts  gebogenen  Rohrteil  /'  nicht  mehr 
möglich  I )as  Zuführungsrohr  6 wird  sich 
ganz  mit  Sinkstoffcn  füllen,  und  es  ist 
dann  bei  dem  unterbrochenen  Zufluß  ein 
Austritt  irgendwelcher  Stoffe  aus  der  Gru- 
be nach  dem  Kanal  ausgeschlossen  - (; 

Chronik. 

Ausbau  des  Apollosaales  de»  k gl. Schlos- 
ses zu  Berlin  zu  einem  Festsaal.  Der  Ober 
Portal  II  an  der  Schloßpfatz-.Scitc  im  zweiten 
Obe.-gcschotl  gelegene  Apollosaal  des  Schlotes 
der  bisher  nur  als  Durcbgangavaal  diente,  soll 
unter  rtuml-.chcr  Erweiterung  nach  den  Ent- 
worfen des  Hm.  Hofbau'at  Geyer  zu  einem 
Kcstsaal  ausgcstaltct  werden,  der  bei  Hoüest- 
lichkcitcn  mit  benutzt  werden  kann.  Die  Voll- 
endung der  Arbeiten  wird  bis  zum  Wiederbe- 
ginn der  Winter-FcsUichkciten  erwartet. 
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Eine  neue  Kirche  der  evangelischen 
Friedensgemeinde  In  Nowawes  bei  Potsdam 

Selangt  nach  dem  Entwurf  de»  Hm.  kgl.  Btt. 

ü ttner  <n  Steglitz  mit  einem  Kostcnau'wande 
von  td.  90000  M.  au(  der  Stldieite  der  Plantage 
zur  Ausführung.  Die  im  Stile  des  märkischen 
Backvteinbaucs  gehaltene  Kirche  wird  600  Silz- 
plätzc  enthalten. 

Erwelterungsbaude9WarenhausesTietz 
am  Alexanderplatz  ln  Berlin.  Entlang  dem 
KOnigsgrabcn  und  der  AfexanderstraSc  hat  das 
Warenhaus  Tielz  am  Alrxanderpfa  z nach  den 
Entwarfen  der  ll.iutAtc  Crcmcr  & Wolffcn- 
s tein,  d'C  auch  die  erste  Anlage  entworfen  haben, 
eine  umfangreiche  Erweiterung  erfahren,  die 
dem  ersten  Bauteil  organisch  und  stilistisch  an- 
gepaßt  ist.  Die  Flucht  der  Warcnriume  wird 
an  der  Alrxande>*tr*Qe  unterbrochen  durch 
einen  in  seiner  architektonischen  Formcngcbung 
besonders  ausgezeichneten  Teppichsaal.  - 
Bei  der  neuen  protestantischen  Kirche 
ln  Nünschweiler  In  der  Rneinpfalz,  mit  einer 
Bausummc  von  td.  100000  M.  nach  den  Ent- 
warfen des  Hrn.  Architekten  Carl  Doflein  in 
Berlin  erbaut,  sind  die  Raumgestaltung,  die  An- 
ordnung des  Ge-tOhlcs,  die  Lage  von  Kanzel 
und  Orgel  im  Sinne  einer  protestantischen  Pre- 
digtkiiche  dutchgclohrt.  Altar, Kanzel  und  Orgel 
bauen  sich  in  der  Mittel-  und  Hauptachse  der 
Kirche  hinter-  und  Übereinander  auf.  Die  Em- 
poren ziehen  sieb  an  drei  Seiten  des  Kirchen- 
raumes hin  und  sind  so  angeordnet,  daß  von 
allen  Plktzen  Altar  und  Kanzel  leicht  gesehen 
werden  können.  Die  Stotzen  des  Inneren  sind 
aus  Eisen.  Der  Stil  des  Hauses  ist  romanisch.  — 
Der  Plan  einer  elektrischen  Bahn  vom 
Berner  Obetland  zum  Gotthard,  ausgehend 
von  Meiringen  und  endigend  bei  GOschcnen. 
liegt  dem  eidgenössischen  Eisenbahn-Departe- 
ment zur  Beschlußfassung  vor.  Ltngc  47  km. 
davon  rd.  7,5  km  Tunnel,  Kosten  veranschlagt 
auf  10,25  Mill.  M.  — 

Eine  Kanalgrsellschaft  für  den  Bau  des 
Schiffahttskanalrs  Leipzig— Saale  ist  dem 
Vernehmen  nach  in  det  Bildung  begriffen.  Es 
soll  unter  Fahrung  zweier  bedeutender  Leip- 
ziger Banken  eine  A.-G.  mit  5 Mill.  M Kapital 
gebildet  werden,  die  dann  Onliganoncn  aus- 
geben würde.  Die  Baukosten  des  Kanals  sind  bc- 
kanntlichaul  16— 18  Mill.M.  gesclü'zl.  OicStadt 
Leipzig  hat  sich  schon  vor  ÜngcrcrZeit  bereit  er- 
kürt, 5000er,  M Zinsgatantie  10t  den  Kanal  tu  über- 
nehmen. das  gleiche  erhofft  man  von  dem  sächs. 
Staate.  Vielleicht  ist  auldicsrmWcgc  das  Kanal- 
unternehmen in  absehbarer  Zeit  dutchfUhrbar. 
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hygienisch  einwandfreier  Geruchverschluss 

tQrUJasch-Spül-u.  Ausgussbecken 
* sowie  für  Oel-Pissoirbecken  * 


L.  Gibtan  & Co.,  Mainz, 

(eilitisctiu  loriji  IDr  lai- 1.  Wotoui ji-Hrjiine 


zu  Entstaubungs- 
::  Anlagen  :: 

für  Hotels, Villen,  Wohnhäuser  ote 
geeignet  fiir  alle  Antriebsarten. 


H Maschinen-  und  ^rmaturen-fabrik 
vorm.  H.  Breuer  £ Co., 

| ^ Höchst  am  Main.  , 


* S 
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Per»onal-N  achri  chten. 

Deutsches  Reich.  Der  Reg.-  u.  Brt.  Prof. 
Mtlstigbrodt  im  Reichsichatismt  ist  x.  Geh. 
ßrt.  und  vortr.  Rat  ernannt. 

Der  Mar.-Brt.  Martens  in  Kiel  ist  nach 
Berlin,  der  Mar.-Schiftbmstr.  Allardt  in  Kiel 
xur  Hochseeflotte,  der  Mar.- Brt.  Klack  in  Dan- 
tij;  nach  Wilhelmshaven,  der  Mar.-Brt.  HOner- 
ttlrst  und  der  Mar.-Schiflbmstr.  Butt  mann  in 
Danxig  sind  nach  Kiel  verseilt. 

Der  Mar.-Brt.  Hartmann  in  Berlin  in  xur 
Beaufsichtiguni;  nach  Danxig  kommandiett.  — 
Der  Reg.-Bmstr.  Emil  Klein  ist  x.  Mar.-Hafen- 
Brastr.  ernannt. 

Der  Reg.-Bmstr.  M e i er  im  Keicbs-Kolonial- 
Amt  ist  x.  Bauinsp.  ernannt. 

Bayern.  Dem  Bauamtsass.  Anding  in 
Regensburg  ist  xum  Bau  einer  2.  Kreisirrenanst. 
in  WOHershof  der  erbetene  Urlaub  (Or  weitere 
3 Jahre  bewilligt. 

Der  Bauamtm.  M a y r in  T raunstem  ist  x.  Keg.- 
u.  Brt.  und  der  Bauamtsass.  Greuling  x.  Rcg.- 
u.  Kr. -Bauass.  bei  der  Obersten  Baubehörde  be- 
fördert. Der  Bauamtsass.  Krieger  in  Weilheim 
ist  xur  Obersten  Baubehörde  cinberufcn. 

Der  Bauamtsass.  Thomaß  in  Bayreuth  ist 
nach  Weilheim  versetit.  Der  Keg.-Bmstr.  Han- 
lein in  Kempten  ist  x.  Bauamtsass.  beim  kgl. 
Straßen-  u.  FluBbauamt  in  Bayreuth  ernannt. 

Der  Reg.-  u.  Kr.-Bauass.  L.  Sommer  in 
Landshut  ist  an  das  kgl.  Hydrotechn.  Bur.  be- 
rufen. Der  Bauamtsass.  GroB  in  Rosenheim  ist 
1.  Reg.-  u.  Kr.-Bauass.  bei  der  kgl.  Reg.  von 
Nicdcrbaycm  befördert.  Der  Reg.-Bmstr.  Be- 
sold in  München  ist  1.  Bauamtsass.  beiin  Slr.- 
u.  FluBbauamt  Kosenheim  ernannt. 

Der  Bauamtsass.  Schrcitmflllcrin  Kosen- 
heim ist  x.  Bauamtm.  beim  Str.-  u.  FluBbauamt 
Traunstein  befördert.  Der  Bauamtsass.  Kurz- 
mann  beim  Hydrotechn.  Bur.  ist  auf  die  etatm. 
Bauamtsass. -Stelle  bei  der  kgl.  Sekt.  fOr  Wild- 
bachverbauungen in  Kosenheim  rersetxt. 

Hessen.  Ernannt  sind:  die  Eisenb.-Bau- 
u.  Hetr.-lnsp.  Pfaff  in  Stettin  und  Plagge  in 
Nordhausen  1 xu  Bctr.-Insp.-Vor-t.;  die  Keg.- 
Bmstr.  Aug.  Hilde  brand  in  Neuß,  Fritx  Hart- 
mann in  Kaitowiti  und  W.  Sieben  in  Duis- 
burg su  Eiscnb.-Bau-  u.  Betr.-lnsp. 

Oldenburg.  Der  Brt.  Schlodtmann  in 
Oldenburg  ist  1.  Mrtgl.  d.  Eiscnb.-Dir.  ernannt. 

Preußen.  Dem  Geh.  Brt.  Wuerst,  vortr. 
Kat  im  Reicht -Mar. -Amt  ist  der  Kote  Adler- 
Orden  III.  Kl.  mit  der  Schleife  und  dem  Mar.- 
Brt.  Bcrling  in  Kiel  der  Kote  Adler-Orden 
IV.  Kl.  verliehen. 

Dem  Geh.  Keg.-Kat  Sch  unke,  Vorst,  des 
kais.  Schiffs-Vermess.-Amtes,  ist  die  Erlaubnis 
xur  Annahme  und  xum  Tragen  des  ihm  verlieh. 
Kommandcurkrruxes  II.  Kl.  des  kgl.  norweg. 
Ordens  des  hl.  Olaf  erteilt. 

Die  Keg.-  u.  Brte.  Werren  in  Breslau,  Ign. 
Meyer  in  Elberfeld  und  MaBmann  in  Halle 
a.  S.  und  der  Geh.  Brt.  Bindemann  in  Han- 
nover sind  tu  Ob.-Hrtn.  mit  dem  Kange  der 
Ob.-Keg.-Katc  ernannt. 

Der  Landcsbrt.  Prof.  Th,  Goecke  in  Berlin 
ist  r.  Prov.-Knnsrrvator  der  Prov.  Brandenburg 
bestellt.  --  Dem  Ptiv.-Dox.  Dr.-Ing.  H i I pc r t an 
der  Tcchn.  Hochschule  in  Berlin  ist  das  Pxüd. 
Prof,  beigelegt. 

Verseilt  sind  die  Keg.-Bmstr.:  Gehm  in 
Stetitn  nach  Cdln  a.  Rh.,  Hornung  in  Hanno- 
ver nach  Hildesheim  und  Hochhaus  in  Berlin 
nach  Essen. 

Zur  Beschädigung  überwiesen  sind  die  Keg.- 
Bmstr. : Osk.  Schmidt  der  Reg.  in  Marien- 
werder, Pfeil  in  Oppeln:  Walter  Schmidt 
der  kgl.  Kanalbaudir.  in  Essen,  der  hess.  Reg.- 
Bmstr.  Wickm  ann  der  Eixenb.-Dir.  in  St.  Job.- 
SaarbrOckcn,  Grabski  der  Dir.  in  Stettin  und 
Muldenhauer  der  Dir.  in  Frankfurt  a.  M. 

Drr  Reg.-Bmstr.  Ma\  Schumann  ist  dem 
Mcl.-Bxuamt  1 in  Königsberg  xugeteilt. 

Die  Reg.-Bfhr.  Dr.-Ing.  Willi.  Heins  aus 
Wctxlar  und  Hans  Birnbaum  aus  t'harlottcn- 
hurg  fllochbfch.),  — Willi.  Ziethen  aus  Berlin 
und  Otto  Sperling  aus  Gnoien  tWasser-  u. 
StraUenbfch.),  — Hans  Brtthl  -S  ch r c i n c r aus 
Alt-Lässig  und  Alb.  Kado  aus  Pillau  (Eisenb.- 
fch.)  sind  xu  Rcg.-Binttrn.  ernannt. 

Den  Reg.-Bmstm.  Niggcmeycr  in  Ahr- 
weiler und  Karl  K i c ß in  Rathenow  ist  die  nach 
ges.  Entlass,  aus  dem  Staatsdienst  erteilt. 

Der  Keg.-Bmstr.  W.  Meier  i-t  aus  der 
•Staatseisenb.-Verw.  ausgcsclueden. 

Der  Reg.-  u.  Brt.  Gutbier  in  Hannover 
ist  gcslurhen. 

Sachsen.  Dem  Brt.  Richter  in  Altcn- 
burg  ist  die  Erlaubnis  cur  Annahme  und  An- 
kunft der  ihm  verlieh.  saclis.-altcnburg.Hcrcog- 
Ernst-Medaille  erteilt. 

Versetzt  sind  die  Reg. -Bmsir.  Junge  in 
Leipzig  xum  Baubur.  Wilsdruff,  Schlitze  in 
Leipzig  x.  Baubur. Lnnimaixsch  undMirhauck 
in  Dresden  x.  Betr.-Masch.-Bur.  Dresden 

Der  Reg.-Bmstr.  Paul  in  Lcipiig  ist  aL 
ciatm.  Keg.-Bmstr.  in  Zwickau  angcstrllt. 

Der  Reg.-Bfhr.  Zitier  heim  l.andbaumi  I 1 
Dresden  erhielt  den  Titel  Reg.-Bmstr. 


CARL  SCHILLING 


Königlicher  Hofsteinmetzmeister 


Ausführung  monumentaler 

Steinmetz-  unb  ßilbhauer-flrbeiten 

in  Sandsteinen  nnd  Mnachelkallthteinen  ans  eigenen  Brüchen. 

Stammhaus  BERLIN-TEMPELHOF  Ringbahnstr.  40 


Zweiggeschäft 

Wünscheiburg 

Grafschaft  Glatx. 


Zweiggeschäft  

Mühlhausen 

in  Thüringen. 


= SandsteinbrQcbe  — 
io  Wünscheiburg 
in  Friedersdorf. 

Farbe  der  Steine: 
weiss,  grau,  gelb. 

Steinmetzwerkplatze 
in  WUnschelburg 
in  Mitteisteine  u. 
in  Rückers. 

Sägerei 

in  Wünscheiburg. 


Muschelkalkstein- 
bruch .. 
in  Ober-Dorla. 

Farbe  dec  Steins  dnnkelgrau. 

Steinmetzwerkplatz 
und  Diamantsagerei 
in  Mühlhausen  i.  Thrg. 


Zweiggeschäft 


Zweiggeschäft 

Warthau 

in  Nicdcrschlcsien. 

= Sandsteinbrüche  = 
in  Warthau. 

Farbe  der  Steine: 
weiss  und  gelb. 

Steinmetzwerkplatze 
in  Warthau  und 
in  Bunzlau. 


= Diamantsagerei  = 
in  Warthau. 


Kirchheim 

in  Untcrfranäen. 

Muschelkalkstein- 
brüche 
in  Kirchheim 

polierfähigeo  marmor- 
::  artigen  Kalkstein  :: 

in  blaugraucr  Färbung, 

::  KalksteinKernstcin :: 

in  hellgrauer  F'arbe. 

Steinmetzwerkplatz 
und  Diamantsagerei 
in  Kirchheim. 


Brief-  und  Fragekasten. 

Hrn.  Arch.  Sch.  ln  Kaitowitz.  Ob  Frage- 
steller als  Bauleiter  im  Sinne  der  örtlichen  Bau- 
ordnung § 20  anrusehcn  ist,  ist  eine  Frage  tat- 
sächlicher Natur,  die  vom  Richter  nach  pütcht- 
gemäUem  Ermessen  aus  denjenigen  Handlungen 
tu  beurteilen  ist,  welche  bei  dem  fraglichen  Bau 
geleistet  wurden  betw.  die  dem  Bauleiter  ftlr  den- 
selben tibertragen  waren.  DaB  im  § 20  Bauleiter 
und  Bauunternehmer  nebeneinander  gestellt  sind 
spricht  ftlr  den  gesetzgeberischen  Willen,  mit 
Strafe  auch  denjenigen  au  bedrohen,  welcher 
tatsichlich  den  Bau  leitet  und  in  dieser  F.igen 
schaft  zuläßt  oder  bewirkt,  da8  cs  zur  Abwei 
chung  von  der  verordnten  Baugenehmigung 
kommt.  Der  Bauleiter  ist  nicht  verpflichtet,  auf 
Verlangen  des  Bauunternehmer*,  der  ihm  die 
Bauleitung  (Ibertragen  hat,  Anordnungen  zu  tref- 
fen oder  xuzulasten,  welche  den  Tatbestand  einer 
Abweichung  von  der  Baugenehmigung  bc/.wck- 
ken  und  zur  Folge  haben  müssen.  Kr  macht  sich 
vielmehr  dadurchselbst verantwortlich.  Dali  nur 
derjenige  als  Bauleiter  zu  gelten  hat,  welcher 
die  Bauzeichnung  unterschrieben  und  der  Polizei 
als  Bauleiter  genannt  wurde,  ist  in  der  örtlichen 
Bauordnung  jedenfalls  nicht  ausgesprochen.  Die 
Strafandrohung  ist  vielmehr  auch  gegen  den  ge- 
richtet, welcher  die  Ucbertrctung  des  Baurcchtcs 
tatsichlich  geduldet  oder  zu  ihrem  Zustande 
kommen  mitgewirkt  hat.  Er  kann  sich  nicht 
durch  den  Einwaod  von  der  Bestrafung  befreien, 
daB  sein  Arbeitgeber  die  bcaOglichen  Handlun- 
gen oder  Unterlassungen  von  ihm  gefordert 
habe.  Wohin  wtlrdc  cs  führen,  wenn  der  tatsich 
liehe  Bauleiter  straffrei  bleiben  rntlüte,  obschon 
er  in  Erkenntnis  und  im  Bewußtsein,  datt  da- 
durch ein  polizeiwidriger  Zustand  geschaffen 
würde,  das  zu  dessen  Herbeiführung  dienliche 
Verhalten  eingeschlagen  hatte.  Mithin  ist  leicht 
möglich,  daB  die  eingelegte  Berufung  gegen 
das  den  ergangenen  Strafbefehl  aufhebende  Ur- 
teil Erfolg  hat  uDd  daB  eine  von  Ihnen  gegen 
das  Urteil  einzulegende  Revision  erfolglos  bleibt. 
Jedenfalls  braucht  der  ordentliche  Richter  nicht 
darauf  einzugehen,  seine  Entscheidung  davon 
abhüngig  au  machen,  welcher  Ansicht  der  Vor- 
stand des  Architekicn-Vcreincs  über  den  Begriff 
und  die  strafrechtliche  Verantwortlichkeit  des 
Bauleiters  füllen  sollte, sofern  aus  derKntstehungs- 
gcschichtc  und  dem  Zweck  der  Strafbestimmung 
tm§20  er  au  dcrKcchtsübcrzcugung  gelangt,  daB 
der  gesetzgeberische  Wille  weiter  ging  und  auf 
Unterstellung  des  tatsächlichen  Bauleiters  unter 
die  Stialbcstimroung  gerichtet  war.  K.  H— e. 

Hrn.  H.tnSchweriD.  Es  ist  uns  nur  die  auch 
im  „Dtschn.Baukalcndcr“  1908  I,  S.  23.  erwähnte 
Entscheidung  des  111.  Ziv.-Senaus  des  Reichs- 
gerichtes vom  8.  Nov.01  bt  kannt, wonach  in  einem 
Falle  des  § 4 der  Gebührenordnung  für  Zeugen 
und  Sichvcrstündigc  „schwierige  Untersuchun- 
gen und  .Sachprüfungen“  die  Anwendung  der 
Gebührenordnung  für  Architekten  und  Inge- 
nieure als  „üblicher  Preis“  anerkannt  wurde. 
Leider  folgen  die  Gerichte  recht  oft  diesem  Bei- 
spiele nicht.  Eine  Berechnung  nach  Sülzen, 
wie  sic  ein  Beamter  sonst  aufstedt.  kann  doch 
nur  bei  den  Reisekosten  in  F'rage kommen,  aber 
nur  unter  Voraussetzung  des  § 14  der  Gebühren- 
ordnung für  Zeugen  und  Sachverständige.  Wir 
verweisen  auf  deren  Abdruck  mit  Erläuterungen 
in  der  oben  angeführten  Stelle. 

Hrn.  X.  ln  L.  Unsere  größeren  Verlags- 
Buchhandlungen  wie  E.  A.  Seemann  in  Leipzig, 
Ernst  Wasmuth  in  Berlin  usw.  werden  Ihnen 
eine  Reihe  guter  Werke  für  das  Selbststudium 
in  der  Kunstgeschichte  nennen  können.  Aus 
dem  erstgenannten  Verlag  führen  wir  die  Werke 
von  Prof.  Schmid  in  Aachen,  sowie  von  Anton 
Springer  an,  weil  beide  auch  der  Baukunst  den 
ihr  zukommenden  Raum  gönnen.  Keines  dieser 
Werke,  kein  Werk  überhaupt  vermag  den  lloch- 
schul-Untcrricht  auf  diesem  Gebiete  zu  ersetzen. 
Den  Unterschied  in  den  Stilartcn  kennzeichnet 
lür  Laien  nach  äußerlichen  Merkmalen  der  bei  J. 
J.  Weher  in  Leipzig  erschienene  Katechismus. 

Hrn.  Stadtbauaas.  O.  K.  io  W.  Wir  »ind 
nicht  in  der  Lage,  in  Briefkasten-Angelegen- 
heiten einen  unmittelbaren  Briefwechsel  zu  fuh- 
ren. Die  baupolizeiliche  Bestimmung  Ihres  Fal- 
les geht  von  dem  Grundgedanken  ..tu,  den  in- 
fragc  kommenden  Gebäudeteilen  m ausreichen- 
dem Malle  Licht  und  Luit  zuzufUhrcn.  Bei  den 
besonderen  Verhältnissen  der  Oerllichkeit  hal- 
len wir  diese  Bedingung  hier  bei  einem  Abstande 
von  2,5  m für  erfüllt,  da  der  gegenüberliegende 
Gebäudeteil  lediglich  ein  nicdcicr  Stall  ist. 

Anfrage  an  den  Leserkreis. 

Auf  welche  Art  kann  ein  offener  Kamin  füi 
lioizfeucrung sicher  gegen  das  Her  .intcrf. allen  des 
KuBcaabgcschlosscn  werden?  Dader  ;;  , sein  im 
Querschnitt  messende  Schornslein  1 ; • lictcig- 

nar  ist,  steht  zu  befürchten,  daB  beim  Fegen  de- 
Kamines  der  ganze  KuU  ins  Ziinn;  1 gefegt  wird, 
wenn  er  nicht  durcli  eine  von  außen  regulier- 
arc  Klappe  abzulangen  ist.  Außerdem  soll  der 
scharfe  Luftabzug  dadurch  behoben  und  regu- 
liert werden.  Welche  Vorrichtung  würde  hier 
40  empfehlen  sein?  K.  in  t.  j 

ho 


Rheinische  Schwemmsteine  650  kg/cbm 

1 ermöglichen  die 

rasche  Ausführung  billiger,  gesunder  Wohnungen. 

Seit  5 Jahrzehnten  bewährt, 

Rheinisches  Schwemmstein-Synbikat  ß.m.b.H. 

NEUWIED  4.  (398  A.iV) 


ODernkircliner  SandsteinDrüche,  g.  m.  u.  h. 


Obernklrciieu,  Grafschaft  Schaombarg 
empfehlen  Ihr  anerkennt  vorzügliches  absolut  wetterbeständiges 
Sundwtein-MftteHftl,  roh,  heaftgt  und  bearbeitet. 
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Rheinische  Chamotte-  und  Dinas-Werke 

Cöln-Rh. 

Feuerfeste  Produkte  aller  Art 

Fabriken  in:  Bendorfa.Rh.,Ottweiler  Bez.Trier 
Mehlem  a.  Rh.,  Eaohweiler  b.  Aachen,  Hagen- 
dingen i.  Lolin-,  Siershahn  1.  Westerwald. 

= ’ ISIS) 

Bauabteilung  in  Cöln  a.  Rh. 

Schornsteinbauten  und  Reparaturen 
Erhöhungen,  auch  während  des  Betriebs 
Kesseleinmauerungen.  Ofenbau. 

■ 


Belegte  Massivtreppen  in  Knnststein  und  Eisenbeton. 

Patentinhaber  liefert  die  Pormdübel  und  die  Befestigungsdübel. 

B"::2bÄ”  Vor  Nachahmung  wird  gewarnt.  =»^”»"^7 

TOUIPB=  fS=f  ) bevorzugt 

BE13GSTUFE 


und  Fachleuten 

Schnell  trockne 

rteubauten  sowie  Um-  unb  Ausbauten 

durch  unsere 

Degege=Glühsteine. 

dhn<*  niiurb,  ohne  (aorurlt  mit  gleichmilssiger,  intensiver 
Hitze-Entwicklung  funktionieren  sie  ohne  Aufsicht  viele  St'  nden 
lang  so  sauber  und  wirksam  wie  kein  anderer  Brennstoff 

Keine  besondere  Vorrichtung  nötig, 

jeder  gewöhnliche  Koks-Korb  lasst  sich  verwenden! 

Unsalgrr  Preis! 


l>io  absolute  Rauch-  und  Ru-sloslgkeit  Ist  von  eminentem 
Wert  bei  empfindlichen  Sfnckarheiten  und  Tapeten. 


Deutsche  ßlühstoff-ßescllschaft,  Dresben 

Filiale:  11 1!  1t  L 1 \ N.,  Fonnstr.  4JI  Fernsprecher : Amt  II f 1226. 


UrgrGndvl  IK73. 


tfrgründet  1973 


Carl  Hauer 

Atelier  rar  AtüfBhrong  von  Blldbaaer-,  Ntnck-,  Habits- 

und  Haastmaraior • Arbeite».  

3ERLIB  W.,  Königin  Angnataatr.  61,  DRESDEM»A.,  Seilergasae  14. 
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XLÜ.  JAHRGANG  ZU  N2.  41.  VOM  20.  MAI  1908. 


Insertionsprcis  in  dieser  Beilage  die  6<)  mm  breite  Petitzeile  oder  deren  Raum  erst«  Seite  fiO  Pfg..  die  anderen  Seiten  50  P (g. 


Technische  Mitteilungen. 

Fern-Oeffner  für  gleichzeitige  OefTnung 
der  Türen,  Fcneter  usw.  eines  Gebäudes 

D R -P.  Nu.  17446::  Erfinder:  Hans  Ra- 
bitz und  Dr  Rud  Schaefer  in  Berlin. 

Für  C.ehimdc,  die  von  großen  Men- 
schentnengen  besucht  werden,  wie  Waren  - 
und  Geschäftshäuser,  Versammlungsräu- 
me, Theater,  stark  Besuchte  Restaura- 
tionen, wie  auch  für  Fabriken  mit  feuer- 
gefährlichen Betrieben  wird  /ur  Verhütung 
von  Katastrophen  im  Falle  eines  Brandes 
in  hohem  Make  Beitragen,  wenn  solche  Ge- 
bäude mit  Einrichtungen  versehen  sind, 
die  es  gestatten,  von  einer  oder  mehre- 
ren Stellen  aus  sämtliche  oder  Bestimmte 
Gruppen  von  Türen,  Fenstern.  Knllttt- 
tungsKlappcn  usw  gleichzeitig  öffnen  z.u 
können,  und  zwar  auch  daun,  wenn  diese 
durch  Schloß  oder  Riegel  verschlossen 
sind  Die  Vorrichtung  zum  Oefiiien  muß 
dabei  gleich- 
zeitig so  Be- 
schaffen sein, 
daß  sie  ein 
unbcabsich- 
tigtcsWiedcr- 
vcrschlicßen 
der  Oeffnun* 
gen  verhin- 
dert An  Ver- 
suchen zur 
Losung  die- 
ser AuigaBe  hat  es  nicht 
gefehlt,  aber  die  vorhan- 
denen Einrichtungen  zei- 
gen gewisse  Mängel  in- 
sofern, als  sie  entweder 
nur  den  Verschluß  auf- 
lieBen,  ohne  selbst  zu  Off- 
nen. oder  als  sie  kom 
plizierte  Gestänge  erfor- 
dern, die  beim  < >effnen 
mitschwingen  müssen 
und  dann  leicht  versa- 
gen Sie  erfordern  auch 
meist  eine  sehr  genaue 
Montage  und  schwierige 
N ach jusii erring  bei  dem 
Schwinden  des  Hoizesdcs  Rahmenwerkes 
oder  Beim  Sacken  der  Flügel  dcrzuöffnen- 
den  Türen  oder  Fenster. 

Die  oben  genannten  Erfinder  haben 
nun  eine  Einrichtung  getroffen,  die  kürz- 
lich in  einem  Modelle  in  Berlin  der  Fach- 
welt vorgeiühn  und  mit  großem  Beifall 
aufgenommen  wurde  Sie  zeichnet  sich 
durch  große  Einfachheit  aus  und  läßt  sich 
in  einfachster  Weise  — wie  in  Berlin  vor 
geführt  — durch  den  aus  den  Leitungen 
entnommenen  elektrischen  Strom,  unter 
Umstanden  aber  auch  mit  Druck  nasser 
oder  Druckluft  Betätigen  F.s  lassen  sich 
dabei  an  den  Fenstern,  Türen  usw  die 
üblichen  Verschlußvorrichtungen.nls  Vor- 
reiber. Base  ule- Verschluß,  Kastenschloß 
usw  anwenden  Die  Oeffnung  erfolgt  da- 
bei in  der  Weise,  daß  durch  senkrechtes 
Herabiallcn  eines  vorher  durch  eine  F ang- 
Vorrichtung  festgehaltenen  Gestänges  die 
Riegel  Verschlüsse  freigegeben  und  dann 
die  Türen  und  Fenster  durch  Federkraft, 
Klappen  und  versenkbare  Schaufenster 
durch  Gegengewichte  geöffnet  werden 

I nsere  .Abbildung  stellt  die  Vorrich- 
tung, mit  welcher  das  Gestänge  fcstgchal- 
ten  und  freigegeben  wird,  in  natür- 
licher Größe  dar  I >as  Ganze  ist  in  einem 
flachen  Gehäuse  montiert  (dessen  Deckel 
hier  abgenommen  , das  in  den  Türrah- 
men eingelassen  ist  Aul  der  Rückwand 
dieses  Kastens  ist  ein  Hebel  II  montiert, 
der  eine  Reihe  von  Durchbohrungen  IJ 
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Rolladen-Jalousien/“ 
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^ Otto  Schultz  ^ 

Tezett-Gitter- Werk  und  Kunstschmiede 

Halle8ches  Ufer  36  BERLIN  SW.  28  Hallesches  Ufer  36 

| Monumentale  Kunstschmiedearbeiten  in  Eisen  u.  Bronze  I 
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HANS  BIEHN  & Co.  Q.  m.  b.  H. 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(ToL:  VI,  1377).  (M) 

Spezial-Unternehmung  f Qr  Abdichtungen 
und  Bauausführungen  im  Grundwasser. 


liiAlngpitMli  „RHOS",  Delnald. 

ZelchnerbedarFnlssa  leder  Art  (sbo, 

HERMANN  MEUSSER, 

Rpezialbnchhandl.  für  Banwlssenschali 

■ ERLII  ■ SB  80,  Steolltzaratr.  Bl. 

l«t  bestrebt, durch  solide, kulante  u. 
sehnelle  Bedienung  ihren  Kunden- 
lt*di  ru  erweitern.  Zur  Erleichte- 
rung  der  Anschaffung  werden 
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besitzt,  um  ihn  verschieden,einstellen  zu 
können  (hier  ist  der  Drehpunkt  Dif  der 
durch  eine  FlUgelschraube  FS  gebildet 
ist),  und  in  der  Ruhelage  durch  die  Fe- 
der F gegen  den  Stift  S,  gedrückt  wird. 
Kr  trägt  oben  einen  Riegel  R,  der  durch 
den  Hebel  mittels  des  im  Schlitz  verschieb- 
bar zweiten  Stiftes  S2  bewegt  werden 
kann.  Er  ist  in  einem  Gehäuse  0 zwi- 
schen 2 Backen  geführt  und  ebenso,  wie 
das  Gehäuse,  mit  einer  kreisförmigen  Oeff- 
nung  O versehen,  die  sich  in  dem  Riegel 
selbst  in  einem  engeren  Schlitz  verlän- 
gert. In  dieser  Oeffnung  steckt  ein  Stift, 
dessen  unteres  Ende  nur  die  Breite  des 
Schlitzes  hat,  im  oberen  Teile  den  Durch- 
messer der  Oeffnung  0.  Steckt  er  mit 
dem  dickeren  Teil  in  der  Oeffnung  0 des 
Gehäuses  G und  Riegels  R.  so  ist  letzte- 
rer festgehalten,  der  Hebel  kann  nicht  ge- 
dreht werden,  die  Oeffnung  a zwischen 
dem  unteren  Hcbelende  und  dem  Win- 
kel w kann  sich  also  nicht  verändern,  das 
Verriegelungs-Gestänge,  das  auf  dem  Hc- 
belfuß  aufgehängt  ist,  kann  nicht  hcrab- 
fallen.  Wird  aber  der  Bolzen  B soweit 
herausgezogen,  daß  sein  dünnes  Ende  in 
die  Riegel-Durchlochung  kommt,  so  kann 
dieser  um  die  Schlitzlänge  gleiten,  der  He- 
bel kann  sich  drehen,  das  entsprechend 
schwere  Verriegelungs- Gestänge  gleitet 
zwischen  Hebelfuß  und  Winkel  ic  hin- 
durch,  die  Tür  oder  das  Fenster  offnen  sich 

In  einfachster  Weise  wird  nun  der  Bol- 
zen B dadurch  gehoben,  daß  erdurch  einen 
von  einer  Drahtspule  umgebenen  Eisen- 
kern, der  zum  Magnet  wird,  wenn  ihn  elek- 
trischer Stromdurchfließt,  angchobcn  wird 
Durch  entsprechende  Schaltung  können 
dann  eine  Anzahl  Türen,  Fenster  usw. 
von  einer  einzigen  Stelle  oder  mehreren 
Stellen  aus  durch  einfachen  Druck  auf 
einen  Knopf  geöffnet  werden. 

Die  Vorrichtung  wird  für  Fenster  na- 
mentlich auch  in  der  Form  konstruiert, 
daß  das  Oberteil  nach  der  Linie  XY  recht- 
winklig nach  hinten  umgeklappt  wird.  Das 
ist  ohne  Aenderungder  Konstruktion  mög- 
lich. Nur  der  Hebel  muß  an  der  Knick- 
stelle  mit  geknickt  und  etwas  anders  hier 
ausgebildet  werden  Diese  Anordnung  hat 
den  Vorzug,  daß  der  Bolzen  B,  sobald  der 
elektrische  Strom  aussetzt,  wieder  von 
selbst  in  seine  Ruhelage  zurückkehrt. 

Die  Erfindung  scheint  uns  alle  Erfor- 
dernisse in  vorzüglicher  Weise  zu  losen 
Es  lassen  sich  dabei  auch  Hebel-Vorricb- 
tungen  anbringen,  die  ein  Ocffnen  ver- 
schlossener Türen  usw  gestatten,  wenn 
etwa  der  elektrische  Strom  versagen  sollte 
Anderseits  läßt  sich  die  Einrichtung  so 
treffen,  daß  die  Auslösung  selbsttätig  bei 
Ueberschreitung  bestimmter  Temperatu- 
ren eriolgt  Das  Anwendungsgebiet  ist 
also  ein  sehr  großes.  — |rr  p; 


Chronik. 

Die  Einweihung  de«  ntuen  Kursaal- 
Gebäudes  in  Cannstatt  hat  am  27.  April  190S 
staltgclunden.  Da»  nach  den  Entwürfen  de» 
Hin.  Arch.  Albcrl  Eitel  in  Stuttgart  errichtete 
Gebäude,  hatte  sich  dein  bestehenden  Kursaal, 
einem  Werke  des  Architekten  Thouret,  amu- 
pasien.  — 

Ein  Sanatorium  für  Lungenkranke  aus 
dem  Mittelstände  in  Bayern  ist,  nach  den 
Entwarfen  de»  Hm.  städtischen  Bauratet  Hans 
Grissel  in  Mandcn,  bei  Deggendorf  i in  Bay- 
erischen Wald  errichtet  worden.  Die  Anstalt 
wird  am  i.Junid.  J.  in  Bcnutsung  genommen. 
Die  Baukosten  belaufen  sich  ctnschl.  Quell- 
Leitung,  Straßenbau,  innerer  Einrichtung  sowie 
Gtundcrwcrb  aul  id.  K560QO  M.  — 

Die  Errichtung  einer  VolkshcilaUtte 
der  Versicherung»  - Anstalt  Tür  Schwaben 
und  Neuburg  ist  nach  den  Entwürfen  des 
Hrn.  Arch.  J.  Keller  in  Augsburg  beschlossen 
worden.  Die  Heilstätte  soll  mit  einem  Auf- 
wände  von  td.  900000  M.  bei  Wasach- Tiefen- 
bach im  Obcr-Algäu  eibaut  werden. 

Ein  Bismarck-Denkmal  für  Nürnberg 
isiinach  dem  Entwurf  des  llrn.  I’rof.  Theodor 
Kischer  in  Stuttgart,  in  form  eines  Wand- 
Dcnkmalcs  mit  einem  giolleti  Kcitcr-Kclicf  de» 
Fürsten  für  den  nächst  der  Stadt  gelegenen 
Kcchenbcig  durch  einen  bet.  Verein  tu  errichten 
beschlossen  worden  Die  Kosten  sind  mit 
125000  M.  veranschlagt. 


TORGAMENT 


Bester  hygienischer  Fussboden!  X,9MSL" 

Feuersicher  Q Fugenlos  □ Unverwüstlich 

Glänzende  Zeugnisse  und  Referenzen!  [&toj 

Torgament-Böden  wurden  auf  der  III.  Deutschen 
Kunstgewerbe  - Ausstellung  Dresden  1906  mit 
dem  Diplom  zur  silbernen  Medaille  prämiiert. 

Torgamentwerke  G.m.b.H.  Leipzig 


Zentralheizungen, 

Warmwasser- Versorgungs- Anlagen 
Komplette  Haus-  und  Fabrik  - Installation 
Hochdruck -Rohrleitungen 
liefert  in  vorzüglicher  Ausführung  als  22jährige 
Spezialität 

Carl  Flarh  Berlin  sw.  ei. 

V^CU.1  X Fsmspr.  Amt  6,  Nr.  6610. 


SfJH/i/nvejfen  bis  2,50m 


für  massive  Dechen, 

T re/ipru  um 1 Ttnclikonittrvktioneu . 

Nach  Vorschrift  der  Bau-Polizei  gefertigt.  Einfachste  stat.  Berechnung 
Mp  500000  Dielen  in  120  verschiedenen  Längen  stets  auf  Lager. 


Man  verlange  Prospekte  und  Preislisten,  auch  über 

Kies  und  Zementröhren. 
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Genthiner  Cemenf-  doiphrnsfonfo“ Cm- 
::  Baugesellschaft::  »Vtlaullapdlljlllu  b.H. 

General-Vertretung  für  Berlin  and  Umgegend: 

Grubitz  & Co.  o.m.b.H.  Berlin  itX 


Schnell  trockne 

Ileubauten  sowie  Um-  unb  Ausbauten 


durch  unsere 


Degege=Gliihsteine. 

Obn«  Hauch,  ohne  Geruch  mit  gleichmässiger,  intensiver 
Hitze-Entwicklung  funktionieren  sie  ohne  Aufsicht  viele  Stunden 
lang  so  sauber  und  wirksam  wie  kein  anderer  Brennstoff. 

Keine  besondere  Vorrichtung  nötig, 

jeder  gewöhnliche  Koks-Korb  lässt  sich  verwenden! 

üiisRlger  Preis! 


Die  absolute  Rauch-  und  Itusslosigkeit  ist  Tun  eminentem 
Wert  bei  empfindlichen  Stückarbeiten  und  Tapeten. 


Deutsche  ßlühstoff-ßesellschaft,  Dresden 

Pitlalr:  It  K I!  !,  I N X.,  Fennntr.  45t  Ferimprorhrr : Amt  II,  1226* 
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Pemonal-Nachrichton. 

Deutsches  Reich.  Der  Mar. -Brt.  Schmidt 
ist  x.  Mar.-Ob.-Brt.  und  Schiffbau-Betr.-Dir.,  der 
Mer.-Brt.  K rc  11 1.  Mar. -Ob. -Br i.  und  Maschincn- 
bsu-Bctr. -Dir.,  die  Mar. -Bmttr.  Domke  und 
Klagemann  sind  au  Mar.-Brtn.  (Br  Maschinen- 
bau und  der  Mar.-Hmtir.  Brune  ist  x.  Mar.-Rrt. 
(Br  Hafenbau  ernannt 

Den  Eisenb.-Bau-  und  Retr.-Insp.  bei  den 
Reichsciscnb.  Weih  und  Budcxiet  in  Mül- 
hausen i.  K.,  Conrad  in  Saarburg,  Koch  in 
Metx  und  dem  Kiscnb.-Bauinsp.  Caesar  in 
Straßburg  i.  E.  ist  der  Char.  als  Brt.  mit  dem 
persönl.  Range  eines  Rates  IV.  Kl.,  dem  Eisen.- 
Betr.-Dir.  Bossert  in  Metx  beim  Uebcrtritt  in 
den  Ruhestand  der  Char.  als  Geh.  Brt  verliehen. 

Dem  Int.-  und  Brt  Schmedding  in  Mon- 
ster i.  W.  ist  der  Char.  als  Geh.  Brt.  und  dem 
Mil.-Buuinsp.  Bo  euch  er  in  Königsberg  i.  Pr. 
der  Char.  als  Btt.  mit  dem  persönl.  Range  eines 
Rates  IV.  Kl.  verliehen. 

Bayern.  Veisetxt  sind  die  Eisenb. -Ass. 
Konrad  in  München  xur  Dir.  Regensburg  und 
Muhl  in  Kegensburg  xur  Betr. -Werkst.  Man- 
chen I als  deren  Vorst. 

Preußen.  Verliehen  ist:  Dem  Dir.  Dr.-Ing. 
Lauter  in  Frankfurt  a.  M.  der  Rote  Adler-Orden 
III.  Kl.;  den  Dir., Reg.-Bmstm.  a.  D.  Boussct 
in  Schöneberg  und  Pavel  in  Charlottenburg, 
dem  Dir.,  Ing.  Rudloff  in  Schöneberg,  dem 
stellvertr.  Dir.,  Reg.- Bmstr.  a.  D.  Lerche  in 
Berlin  und  dem  Arch.  Schacdtl  er  in  Hanno- 
ver der  Rote  Adler-Orden  IV.  Kl.;  dein  Rcg.- 
Bmstr.  Gölitxer  in  Rogascn,  dem  stellvertr. 
Dir., Reg.-Bmstr.  n.  D.  Kreß  in  Schöneberg  und 
dem  Stadtbm-.tr.  Bruns  in  Wittenberge  der  kgl. 
Kroncn-Ordcn  IV.  Kl.  — Den  Geh.  Ob.-Bitn. 
Maller  und  Koch,  vortr.  Riten  itn  Min.  der 
öff.  Arb.,  dem  Kiscnb.-Dir.-Prls.  Schwering 
in  St.  Joh.-Saarbracken,  dem  Geh.  Ob.-Brt.  Rci- 
mann,  vortr.  Rat  im  Min.  ftlr  Landwirtschaft 
der  Char.  als  Wirkl.Geh.  Ob.-Brt.  mit  dem 
Range  der  Rate  I.  Kl. 

Versetzt  sind:  Die  Eisenb. -Bau- und  Betr.- 
Insp.  Wendt  in  Hameln  als  Mitgl.  (auftrw.) 
der  Eisenb.  - Dir.  nach  Cassel,  Busacker  in 
Posen  als  Vorst,  (auftrw.)  der  Betr.-Insp.  nach 
Hameln, Graebert  inKybnik  als  Vorst,  (auftrw.) 
der  Betr.-Insp.  2 nach  Glogau,  Sonne  in  Duis- 
burg nach  Hörde  als  Vorst,  der  neu  erricht. 
Bauabt.  das.,  W.  Behrens  in  Magdeburg  xur 
Betr.-Insp.  nach  Altona  und  Xipkow  in  Berlin 
als  Vorst,  der  Rauabt.  nach  Rybnik:  — der  Bau- 
insp.  Goeritx  in  Hamburg  als  Vorst,  (auftrw.) 
der  Maech.-Insp.  nach  Mains;  die  Reg.-Bmstr. 
Kicken  in  Magdeburg  nach  Bottrop,  Herbst 
in  Berlin  nach  Greileuhagen , Giesel  er  io 
Stettin  in  den  Bex.  der  Eisenb. -Dir.  Berlin  imd 
Wilcke  in  Cassel  in  den  Bei.  Erfurt. 

Zur  Beschäftigung  Überwiesen  sind  die  Reg.- 
Bmstr.:  Dr.-Ing.  Heins  der  Reg.  in  Arnsberg 
und  Ziertmann  der  Eisenb.-Dir.  in  Elberfeld; 
O.  Sperling  der  Reg.  in  Frankfurt  a.  O.; 
Br  Uhl-Schreiner  der  Eisenb.-Dir.  in  Breslau, 
Karl  Becker  in  Erfurt  und  Kado  in  Hanno- 
ver; der  hess.  Reg.-Bmstr.  Itetx  der  Dir.  in 
Frankfurt  a.  M. 

Die  Reg.  - Bfhr.  Friedr.  Kohlhagcn  aut 
Hannover  und  Am.  Beschoren  aus  Berlin 
(.Hochhfch.),  Gg.  Bade  aus  Stettin  (Wasser-  und 
Stiaßcnbfch.),  Klein.  Strohmayer  aus  Mainz 
und  Mai  Roloff  aus  Stettin  (Eisenbfch.),  Kurt 
Malier  aus  Burkersdorf  und  Th.  Klumpp 
aus  Stattinattcn  (Masch  -Bfch.)  sind  zu  Reg.- 
Bmstm.  ernannt. 

Sachatn.Dcm Clief-Ing. der  kais. Ottomani- 
sehen  llamidic- 1 Icd jasbahn  in  Syrien  Meißner 
in  Damaskus  ist  die  Erlaubnis  zur  Annahme  und 
zum  Tragen  der  ihm  verlieh.  Auszeichnungen 
erteilt  una  zw.:  des  Hanges  eines  „Kumili  Bcyler 
Bey*  und  des  tUrk.  Iftichar-Ordens  in  Brillanten. 

Württemberg.  Dem  Brt.  Siburg  beim 
MiL-ßauamt  Cassel  I ist  das  Ritterkreuz  1.  Kl. 
des  Friedrichs-Ordens  verliehen. 

Dem  Reg.-Bmstr.  W.  Kitter  in  Cannstatt 
ist  die  ctatm.  Stelle  im  Bcz.-Dienstc  der  Str.- 
und  Wasscr-Bauverwaltg.  Übertragen. 

Der  Brt..  Aid  inger  in  Böblingen  ist  als 
Vorst,  der  Eisenb.  - Bauinsp.  nach  Ravensburg 
und  die  AbL-Ing.  Poland  bei  der  Gen. -Dir. 
der  Staatscisenb.  und  Schwab  bei  der  Bau- 
insp.  Eßlingen  sind  gegenseitig  versetzt. 


Brief-  und  Fragekasten. 

Hrn.  Arch.  L.  S.  ln  Brealau.  Zwischen  der 
Kuchengcmcindc  und  Ihnen  scheint  ein  Werk- 
vertrag  und  kein  Dienstvertrag  zustande  gekom- 
men, nämlich  die  Verpflichtung  begründet  *u 
sein,  einen  preisgekrönten  Entwurf  um-  und  aus- 
xunrbcitcn.  Es  besteht  deshalb,  was  Sic  Aber- 
dies  anerkennen,  ein  Recht  der  Bestellerin  vom 
Vertrage  zurUckzutreten  (B.  G.  B.  §§  636, 642, 645). 
Im  Falle  des  Rücktrittes  gebahrt  Ihnen  cm  der 
geleisteten  Arbeit  entsprechende!  Teil  der  Ver- 
gütung und  Ersatz  der  in  der  Vergütung  nicht 
inbegriffenen  Auslagen.  Für  die  Höhe  dieser 
Vergütung  ist  emduUrcich,  ob  Ihr  Verhalten  den 
Rücktritt  det  Bestellerin  mit  veranlaßt  hat,  weil  | 
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CARL  SCHILLING 

Königlicher  Hof-Steinmetxmcister 

Stammhaus:  BERLIN -TEMPELHOF 


Muschelkalksteinbrüche 


nebst  Steinmetzwerkplatz 

mit  maschinellen  Anlagen  und  Gleisanschluss 

in  KIRCHHEIM  in  Unterfranken 


Orakmal  in  Weißens««  — Architekt  : Mnrun  DUIfer. 

Muschelkalksteinbrüche 

in  OBER-DORLA  

und  Steinmetzwerkplatz 
mit  maschinellen  Anlagen  und  Gleisanschluss 
in  MÜHLHAUSEN  in  Thüringen 
Prachtvolles  Material  für  freistehende  Werksteinarbeiten 
Figuren,  Denkmäler,  Balustraden  usw.  _ 
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Sic  vielleicht  in  Lielcruugzverzug  gekommen 
sind  oder  ob  der  Rücktrittsgrund  ausschließlich 
aul  seiten  der  Bestellerin  tu  suchen  ist.  Hier- 
über fehlt  in  Ihrem  Sachvonragc  jede  Anlei- 
tung, sodaß  wir  uns  jeder  weiteren  Ausführung 
enthalten  missen.  — K.  H— e. 

Hrn.  Arch.  N.  ln  Essen.  Eine  Schadcn- 
Krsatiklage  wegen  Vergebung  des  Baues  an 
einen  Unternehmer,  obschon  ihnen  am  23.  Sep- 
tember 1907  dessen  Uebcrtragung  in  Aussicht 
gestellt,  nämlich  die  Aeuficrung  gegen  Sie  ge- 
tan war  .kommen  wir  rum  Bauen,  so  erhalten 
Sie  die  Ausführung*  verspricht  nicht  den  aller- 
geringsten Erfolg.  Denn  die  gedachte  Acuöc- 
rung  reichte  rur  Begründung  eines  Dienst-  oder 
Werkvertrages  nicht  aus  und  stellte  keine  Pflicht 
tur  Uebcrtragung  des  Baues  an  Sie  her.  Dazu 
tritt,  daß  im  September  07  der  jetzige  Bauherr 
noch  nicht  einmal  ein  Grundstock  besaß,  son- 
dern solches  erst  vor  kurzem  erworben  hat.  Die 
Ernstlichkeit  des  Willens,  sich  die  Vergebung 
des  etwaigen  Baues  an  Dritte  abschneiden  zu 
wollen,  kann  aus  der  Ihnen  gegenüber  gefallenen 
Aeußerung  nicht  geschlossen  werden.  Diese  ist 
vielmehr  nur  eine  Redensart,  die  zu  nichts  ver- 
pflichtet. Kehlt  es  jedoch  an  einem  Dienst-  oder 
Werkverträge,  so  besteht  keine  Verpflichtung 
und  kein  Ausftlhrungsauftrag.  Namentlich  be- 
ging der  Bauherr  keine  Verletzung  Ihrer  Rechte 
und  keine  Schldigung.  Hierzu  tritt,  daß  Sic 
selbst  vortragen,  cs  sei  noch  nichts  Ihrerseits 
zur  Verwirklichung  der  Arbeit  geschehen  und 
habe  sogar  nichts  geschehen  können,  weil  der 
jetzige  Bauherr  bisher  kein  Grundstack  besaß, 
sodaß  dessen  l.age.  Größe  und  a^erweite  Be- 
schaffenheit völlig  unbekannt  war W.  Haben  Sie 
jedoch  bisher  für  den  Ihnen  jetzt  verlorenen  Bau 
nichts  geleistet  und  keine  Arbeit  aufgewendet, 
so  ist  unerfindlich  worin  Ihr  Schaden  zu  finden 
sein  soll.  Hiernach  ist  der  KJageanstrcngung  zu 
widerraten.  — K.  H— -e. 

Kragebeantwortungen  aus  dem  Leser- 
kreise. 

Zur  Anfrage  in  Beilage  15  zu  No.  29.  Mit 
den  karminroten  Klecken  der  Fußboden- 
»täbe  haben  m.  E.  die  poinmcrschen  Eichen 
nichts  zu  tun;  die  bekannte  Kotläulc  wird  nur 
an  Nadelhölzern  beobachtet.  Zunächst  ist  an 
eine  Verunreinigung  der  KuflbodenfUche  durch 
Bauhandwerker  zu  denken,  die  mit  Karben  oder 
Sturen  und  ähnlichen  ätzenden  Stoffen  uinzu- 
gehen  hatten.  Es  könnte  auch  die  Möglichkeit 
vorlicgen,  daß  die  Stabe  schon  vor  dem  Ver- 
legen verunreinigt  wurden,  oder  daß  beim  Be- 
treten der  verlegten  Böden  noch  während  der 
Bauzeit  irgendwoher  beizende  Stoffe  mit  den 
Faßen  eingeschlcppt  worden  sind.  Unter  Um- 
standen kann  auch  der  Unterbau  (Fallmaterial, 
Feuchtigkeit,  Kränkung  der  Unterlager  mit  fäut- 
niswidngen  Mitteln  usw.)  in  Krage  kommen. 
Ist  das  jedoch  alles  ausgeschlossen,  so  bleibt 
wohl  nur  eine  falsche  Behandlung  der  Riemen 
in  der  Kußbodenfabrik  Obrig,  und  zwar  kann 
da-  beim  Dimpfcn,  Ausiaugcn,  Kochen,  lin 
prägnieren  oder  bei  anderen  Verfahren  erfolgt 
sein,  zumal  verschiedene  Hölzer  ganz  und  gar 
rot  gefärbt  sind.  Um  die  wahre  Ursache  fest- 
zustcllcn,  empfiehlt  es  sich,  einige  Stäbe  her 
auszunchmcn  und  einen  erfahrenen  Chemiker 
mit  der  Bestimmung  des  roten  Farbstoffes  zu 
betrauen.  Ftir  den  Kall,  daß  diese  Feststellung 
ein  Verschulden  der  Fabrik  nicht  ergeben  sollte, 
ist  anzuraten,  die  Fußböden  nach  völliger  Ent- 
fernung der  Bohncrmasse  mit  einer  rötlich 
braunen  Beize  zu  färben,  welche  die  häßlichen 
Flecken  möglichst  verschwinden  läßt.  Doch 
mößte  ein  Versuch  im  kleinen  vorausgehen, 
weil  es  nicht  ausgeschlossen  ist,  daß  auf  den 
Flecken  die  Beize  nicht  angenommen  wird.  - 

B.  i.  H. 

Zu  Anfrage  2 in  Beilage  iS  zu  No.  35. 
Wenn  im  Erbbaurecht  von  Baugenossen- 
schaften hcrgcstclltc  Häuser  gemeint  sind,  so 
ist  die  Gemeinnützige  Baugescl  Ischa It 
i n Leipzig  anzufuhren,  die  eine  größere  .Anzahl 
Häuser  mit  Kleinwohnungen  in  Leipzig- l.ösmg 
errichtet  hat.  Dir  Grund  und  Boden  gehört  der 
Stadtgcmcindc.  K.  Kaiser  in  l.cijrzig. 

Anfragen  an  den  Leserkreis. 

1.  Ist  eine  Feststellung  des  Maßes  der  Er- 

schütterungen eines  Gebäudes  infolge 
vorßberfahrrnder  Kiscnbalinziige  usw.  durch  aul- 
zustellende Instrumente  ohne  gtoße  Schwierig 
keit  möglich I R.  T.  in  L. 

2.  Haben  sich  gemeinschaftliche  Kchricht- 

zVblallrohrefilrviet  abeieinanderlicgtndcKucheti 
bewährt,  in  welchen  Städten  sind  solche  aus- 
gcftlhtt  und  wie  lange  schon?  Im  vorliegenden 
I-  alle  kann  der  Rohrstrang  senkrecht  nach  dem 
Keller  gelahrt  werden.  Genügen  dabei  35  cm 
i.  L.  wette  Steinzcugrolire,  ohne  Verstopfungen 
befurchten  zu  müssen. 1 Und  wenn  solche  vor 
kommen,  ohne  den  Urheber  feststcllcn  zu  kön 
nen,  kann  dann  deren  Beseitigung  aul  Kosten 
aller  Mieter  vorgenommen  werden;  «Sind  Keh- 
richtabf.illrohic  und  besonders  der  Sammeliaum 
im  Keller  vom  gesundheitlichen  Standpunkte  aus 
einwandfrei?  DerKohrstraug  muß  nutorlieh  Uber 
Daeti  verlängert  werden.  II.  W.  in  K. 
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Unternehmung  für 

Eisenbeton-  und  Stampfbeton-Bauten 

Mosaik -Terrazzoböden.  pu) 

Stitlscki  Biriebmiii,  Kiitiiiiscbli|i  bi.  iratfs  ii(  fniki. 


Rabitzgewebe,  f 

Durch  würfe,  Drahtgewebe-u, Geflechte 
jeder  Art,  verzinkte  Eisendrähte, 
Stacheldraht,  fertige  Einfriedigungen, 

— Tore  und  Türen  = 

C.  S.  Schmidt,  “Ä"8!!!: . 


Heiseartikel.  Plaf lenkoffer,  Lederwaren,  Necessaires,  echte 
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und  Eisen,  Terrakotten,  Standuhren,  Tafelbestecke.  Tafel- 
service. Beleuchtungskörper  für  Gas-  und  elektrisches  Licht 

gegen  monatliche  Amortisation. 
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Technische  Mitteilungen. 

Ahornholz-Fußboden.  Das  im  April  1905 
erwähnte  Ahornhol/  accr  saccnarium 
der  Firma  Kociocd  Sclsaakson  in  Ham- 
burg bewährt  sich  besonders  ltlr Fabriken, 
Warenhäuser,  Schulen  usw  Die  Fußbö- 
den bleiben  im  praktischen  Gebrauch 
sauber,  trotzdem  sic  keinerlei  Aufwand 
für  Farbenanstrich  oder  Gelen  erfordern. 
Hierin  begründet  sich  für  die  Erhaltung 
eine  wesentliche  Ersparung  gegen  andere 
Holzlußboden  Gelegentlich  des  großen 
Feuers  bei  A. Oppenheimer  &Co  in  Ham- 
burghaben sich  die  Ahomholz-FußbOden 
als  unverbrennlich  erwiesen,  sodaß  eigent- 
lich nur  durch  sie  die  Eindämmung  des 
Feuers  ermöglicht  wurde.  Besonders  ha- 
llen sich  die  Ahorn-Fußböden  auch  für  die 
Karrbahnen  in  den  ausgedehnten  Ham- 
burger Hatenanlagen  bewährt,  deren  un- 
gewöhnlicher Inanspruchnahme  kein  an- 
deres Holz  Widerstand  zu  leisten  ver- 
mochte. — l'w. 

Neuer  Gasheizofen  der  Firma  Houben 
Sohn  Carl  A.-G.  io  Aachen.  Die  Fabrik  hat 
einen  neuen  Gasheizofen  konstruiert,  der 
den  Normen  des  deutschen  Vereins  von 
Gas-  und  Wasserfachmännern  entspricht 
und  eine  Gewähr  dafür  bietet,  daß  die  Ver- 
brennung des  Gases  vor  Störungen  bei 
schlechtem  Zug  oder  Gegenzug  gesichert 
ist,  sodaß  hei  letzterem  weder  Kohlen- 
oxydbildung  stattfinden  kann  noch  die 
Flammen  erlöschen  Der  Ofen  ist  so  kon- 
struiert, daß  nach  den  beistehenden 
Skizzen  der  Gegenzug  saugend  auf  die 
durch  den  oberen  SchlitzdcrSchutzwand  S 
austretenden  Verbrenn ungsgasc  wirkt, wo- 
durch der  Zuzug  Irischer  1 ,uit  zu  den  Flam- 
men nicht  unterbrochen  wird  und  die  Vor- 
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brennung  eine  vollkommene  bleibt  Zu- 
gleich soll  die  neue  Konstruktion  den  Zug 
verbessern  und  den  Abzug  der  Verbren- 
nungs-Rückstände tunlichst  befördern 
Zu  diesem  Zwecke  hat  die  Verbrennungs- 
k. immer  vorn  zwei  hohe  Abgrenzungen, 
welche  sich  beule  erwärmen  und  dem  Ge- 
genzug entgegenarbeiten  Beide  müssen 
zudem  von  den  Abgasen  durchstromt  wer- 
den. ehe  diese  in  den  Wohnraurn  gelan- 
gen können  1 furch  die  senkrechten  Luit- 
heizungsrohren  findet  eine  schnellere 
Zirkulation  der  Zimmerluit  statt 

Chronik. 

Fleklrischer  Betrieb  im  Simplon-Tunnel 

I)i>  vchwi  izclivehcn  Bundesbahnen  haben  sich 
lUr  den  elektrischen  Betrieb  der  Siinplon-I.imc 
Brig-lsellc  entschieden.  Den  höhcien  Kosten 
der  elektrischen  Betriebsrat!  gegenüber  dem 
Dampfbetrieb  sieben  die  Kauchbclüstiguog  des 
Ictstcrrn  sowie  die  in  grltfieretn  Umtang  nötige 
künstliche  Ventilation  und  Uuftahktlhlung  mit 
kaltem  Wasser  gegenüber.  Die  Summe  für  die 
L’ebernahmt  derclektrischcn  Anlagen  und  Uoko- 
motiven  betrügt  1 740000  Frcs.  — 


Hartholz-Fussböden  aus  Aiiornholz  ucehirlnum), 

Alt-,  Fngom-,  SpHttOrf rOl  Ihr  Fabriken, 

Regierung»-  and  KommonalDioten,  eaf  Balken,  Lager  oder  ßllndboden. 

Ahornholz  all  Belag  auf 
alten  abgamtztin  Fuit- 
bodin  lit  dli  bllllgati  und 
dtuirliftisti  Ernuirung 

Abnutzung  laut  Unter- 
anohnng  der  K.  Mate- 
rialprüfung» • Anstalt 
Lfchterf  eide/Berlin 
Ahorn  8,2  ccm,  Sichen  6,6  ccm 
Vor  minderwertiger  Ware  wird  gewarnt. 

Koefoed  A Isaakson,  Hamburg  15. 


BETON  und  EISENBETON 


[2*4] 


HOCH-  u.  TIEFBAU 

BRÜCKENBAUTEN  * KANALISATIONEN 


GEGRÜNDET  HUSER  Ua  ^slEa  GEGRÜNDET 

1870  OBERCASSEL-SIEGKREIS.  1870 


Nass-Mischmaschine  für  Steinholz 

I mischt  Ober-  und  Untsrboden  nn  dor  BnusUdlo  Stabil  Loirht  •rnnnporiftbol,  daher  auch  für  I 
I kleinere  AusfUhrun^t-ti  vorzüglich  K6*igni*t  Handbetrieb.  Tagesleistung  250  509  qm  Fleckcnlo»c| 
BOden.  Stota  glolche  Mischung  Wosentllcho  Ersparnis  an  Bindemittel.  Einfachste  Bedienung. 

Preis:  NI.  250,-  per  Stuok  netto  ab  Werk.  

Alleln-Vertrieb:  442  II | 
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Umfangreiche  ungarische  Wasserbau- 
ten. Eine  durch  das  ungarische  Ackerbau- 
Ministerium  dem  tingariselien  Parlament  ein- 
gcrcichtc  Vorlage  fordert  für  große  Wasser- 
bauten an  der  Donau  und  ihren  Nebenflüssen 
192  Mil).  K.  — 

Schiffbarmachung  des  Oberrheins  zwi- 
schen Basel  und  Konstanz."  Zum  Studium 
dieser  Frage  hat  die  badische  Oberdircktion  des 
Wasser-  und  Straßenbaues  in  Karlsruhe  die  fol- 
genden Grundsätze  aufgcstcllt:  Es  werde  zu- 
nächst zu  prüfen  sein,  welche  Art  von  Schiffen 
auf  diesem  Teile  des  Rheines  zur  Beförderung 
von  Waren  und  Personen  in  Frage  kommen 
würde.  Das  hange  einmal  ab  von  der  Art  der 
Schiffe,  die  auf  dem  Bodensee  fahren,  von  der 
Beschaffenheit  des  Fahrwassers  usw.  Dann  werde 
zu  prüfen  sein,  welche  bereits  vorhandenen 
Schiffahrtshindcrnissc  zu  umgehen  sein  würden 
durch  Kanäle,  und  cs  werde  für  die  noch  übrig 
bleibende  Strecke  des  Flusses  zu  prüfen  sein, 
welche  Vorschriften  nötig  sind,  um  die  Entste- 
hung wcitcrcrSchiffahrtshindemissc  zu  verhüten, 
welche  Maßnahmen  insbesondere  nötig  seien 
bei  BrUrkenbautcn  und  bei  der  Anlage  von 
Kraftwerken  u.  a. : es  sei  da  gedacht  au  die 
Vorkehrungen  für  die  Ermöglichung  späterer 
Anlagen  von  Schleusen  usw. 

Erweiterungsbauten  der  Universität  in 
Leipzig.  Nach  den  Voranschlägen  für  den 
sächsischen  Staatshaushalt,  sind  für  die  Uni- 
versität Leipzig  eine  stattliche  Reihe  von  Neu- 
und  Erweiterungsbauten  geplant.  Neben  dem 
NcubaueinesZahnär Milchen  Institutcsam 
Ausgange  der  Nürnberger  Straße,  der  einschließ- 
lich der  inneren  Einrichtung  einen  Kostenauf- 
wand von  475000  M.  beansprucht,  werden 
500000  M.  zu  einem  großen  Um-  und  Erwei- 
terungsbau der  Augenklinik,  200000  M.  zu 
einem  Erweiterungsbau  des  Physikalisch- 
chemischen  Institutes,  sowie  60000  M.  für 
einen  Umbau  und  für  neue  Einrichtung  des 
Hörsaales  im C- hem ischcnLaboratori um 
gefordert.  Im  Zoologischen  Institut  ist 
der  Anbau  eines  Aquariums  mit  einem  Kosten- 
aufwand von  28500  M.  vorgesehen  und  Er- 
weiterungsbauten in  der  Medizinischen  sowie 
der  Chirurgischen  Klinik  erfordern  je  25000  M. 
Endlich  ist  auch  die  Beschaffung  von  geeig- 
neten Räumen  für  die  neu  zu  errichtenden  Semi- 
nare für  Kultur  - und  Uni  vcrsalgeschichtc 
sowie  Landesgcschichtc  und  Sicgelkunde  mit 
einem  Kostenaufwande  von  60000  M.  in  Aus- 
sicht genommen.  — 
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und  Antworten.  — Des  Landmunnes  Winter- 
abende. 83.  Bändchen.  Stuttgart  1908. 
Engen  Ulrocr.  Pr.  1 M. 
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HANS  BIEHN  & Co.  G.m.b.H.1 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(TeL:  VI,  1377). 

Spezial-Unternehmung  für  Abdichtungen 
und  Bauausführungen  im  Grundwasser. 


Zentralheizungen, 

Warmwasser- Versorgung*- Anlagen 
Komplette  Haus-  und  Fabrik  - Installation 
Hochdruck -Rohrleitungen 
liefert  in  vorzüglicher  Ausführung  als  22jährige 
Spezialität 

Pari  Flarb  Berlin  sw. 6i. 

Ldll  X IctLIl,  Femipr.  Amt  6.  Nr.  6518. 


Rheinische  Schwemmsteine  650  kg/cbm 

haben  sich  als  (898  AV) 

Umfassungs-  und  Scheidewände  (massiv  wie  Fachwerk) 

Decken,  iiievvölbe,  Treppenhäuser,  Erker 

in  Gebäulichkeiten  jeder  Art  seit  5 Jahrzehnten  bewährt. 
Rheinisches  Schwemmstein  - Sy  ndikat,  G.  m.  b.  H.,  Neuwied  4. 


IPÜLMIIJ 

Wellblechhäuschen 

für  alle  Znerke 
liefert  aU  Kpexlallt.it 


Mpezlnllabrik 

Franz  Gentli,  Crefeld. 


Vacuum-fumpen 

zu  Entstaubunas- 


00 

00 


Anlagen 


00 

00 


fiir  Hotels, Villen,  Wohnhäuser  etc. 
geeignet  für  alle  Antriebsarten. 
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Maschinen-  und  ^rmaturen-pabrik 
vorm.  H.  Breuer  S Co., 
= Höchst  am  Plain.  " ' ~ 


w 

SicgersdorferOkrkc 

^iegetsborf  i.  $<$r. 

Jrrblrnbfletnc,  Jf-orntHziut, 
(trrrflkottrtt  Had|falnt*0*k 
#tb«»rdj»»nnfr  in  |latnrfarbn» 
«Mb  WlarnrtR  irbrr  Vönutt*, 
«irenklinbrr, 

Badeanstaltsteine 

für  Solkiböbrr,  grauftiiUtn,  pofdjkouin  pp. 
gnirkottnl  grüftlt  fPibrrnanbsfähiSktit, 

bsrif  JtngnifTt.  <70 
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Syphon  „Wlundus 

D.  R.  G.  M. 

hygienisch  einwandfreier  Geruohverschluss 

fürU/asch-.Spül-u.  Ausgussbecken 
* sowie  für  Oel-PIssoirbecken  * 
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L.  Gibian  & Co.,  Mainz, 

Tisbniiches  Bunau  IQr  tat- 1.  Wolimigi-Brgitii. 


Dlgitized  by  Google 


P«ttoo*J-N  aehrt  chten . 

Preußen.  Dem  bayer.  Ob. -Reg.-Rat  För- 
dert euther  in  München  und  dem  «ichs.  Ob.- 
Brt.  Kutchmann  in  Drczden  ist  der  Rote 
Adler-Orden  III.  Kl.,  dem  »Ich.  Oeb.  Brt.  Prol. 
Dr.  Ulbricht  in  Dresden  der  Kgl.  Kronen- 
Orden  II.  Kl.  und  dem  ilchi.  Fin.-  und  Brt. 
Oehme  in  Dreiden  ist  der  kgl.  Kronen-Orden 
III.  Kl.  verliehen. 

Die  Erlaubnis  sur  Anlegung  der  ihnen 
verlieh,  nicht  preuB.  Orden  ist  erteilt  undiw.: 
dem  Geh.  Reg.-Rat  Weber,  ord.  Mitgl.  des 
I.andesgewerbeamtes  in  Berlin  des  Ritterkreu- 
zes I.  Kl.  des  herz,  sachs.-emestinischen  Haus- 
Ordens;  dem  Geh.  Reg.-Rat  Dr.-lng.  Muthe- 
sius,  ord.  Mitglied  des  Landcsgewerbeamtes 
in  Berlin  des  Kommandeurkreuzet  II.  Kl.  des 
kgl.  norvreg.  Ordens  vom  hl.  Olaf. 

Der  Geh.  Brt.  Uber,  vortr.  Rat  im  Min. 
der  ölt.  Arb.  ist  z.  Geh.  Ob.-Brt.  ernannt. 

Verliehen  ist:  Den  Reg.-u. lirtn.  Wiegand 
in  Frankfurt  a.  M„  Stimm  in  Danzig,  Gilles 
in  Stettin,  Bus  mann  in  Itrombcrg,  Rachm.inn 
in  Kattowitz  und  Hell  mann  in  Breslau,  den 
Kiscnb.-Dir.  Friedrichsen  in  Münster  i.  W., 
Sch  w :ihn  in  Gotha,  K i raten  in  Stargard  i.  P., 
Brettmann  in  Jena  und  Hesscnmüllcr  in 
ilalberstadt.  den  Reg.-  und  Brln.  Johs.  Müller 
in  Goslar,  Boedeckcr  in  Bcrlit)  und  Plate 
in  Posen  der  Cbar.  als  Geh.  Brt.;  — den  Eisenb.- 
Hau-  und  Hetr.-Insp.  Thiele  in  Königsberg 
i.  Pr.  und  Marloh  in  Danzig,  den  Etsenb.- 
Rauinsp.  Detzner  in  Magdeburg  und  Tooren 
in  Dortmund  der  Char.  als  Brt.  mit  dem  per- 
sänl.  Range  der  Rate  IV.  Kl.;  — den  Landet- 
bauinsp.  Inhoffen  in  Cleve,  Kerkhoff  in 
Cochem  und  Schweitzer  in  Aachen  der 
Char.  alt  Brt. 

Die  stand.  Kommissare  des  Min.  der  Off. 
Arb.  für  die  Teilnahme  an  den  Diplomprüfun- 
gen: Geh.  Ob.-Brt.  Germeimann  in  Berlin 
und  Reg.-  u.  Brt.  Stever  in  Hannover  sind 
von  dieser  Tätigkeit  entbunden.  Als  Nach- 
folger sind  bestellt  der  Geh.  Ob.-Brt.  Ger- 
hardt in  Berlin  und  der  Geh.  Brt.  Hellwig 
in  Hildesheim. 

Veisetzt  sind:  Der  Reg.-  u.  Btt.  PrieB  io 
Oranienburg  nach  lotterbutg  zur  Leitung  des 
Baues  desMasuiitchen  Kanales  (Reg.  in  Königs- 
berg), der  Landbauinsp.  Btt.  Engel  in  Erfurt 
in  das  Tcchn.  Bur.  der  flochbauabt.  des  Min. 
der  Off.  Atb.  in  Berlin;  die  Kr.-Bauinsp.  Fritsch 
io  Hersfeld  als  Landbauinsp.  rur  Reg.  in  Er- 
furt. Pr el  I er  in  Posen  nach  Luckau;  die  Wasscr- 
Bzuinsp.  Hobrecht  in  Berlin  als  Vorst,  des 
Bauamtes  Oranienburg  (Hauptbauamt  Potsdam1, 
Emil  Schultsc  in  Steinau  nach  Berlin  I (Mio.- 
Raukomm.),  Probst  in  Fflrstcnbcrg  als  Vorst, 
des  Kanalbauamtes  nach  Altcnessen  iKanal- 
baudir.  Essen),  Zimmermann  in  Berlin  nach 
Rheine  (Dortmund-  und  Kurs -Kanal),  Friedr. 
Schmidt  in  Oppeln  in  das  Tcchn.  Bur.  der 
Wasserbauabt.  des  Min.  d.  Off.  Arb.  in  Berlin  und 
Ziegler  in  Berlin  nach  Insterburg  (Reg.  in 
Königsberg.  — Die  Reg.-Bmstr.  Kühl  mann 
in  Mewc  nach  Hildesheini,  Student  in  Königs- 
berg nach  Rummelsburg,  Eggeling  in  Char- 
lottcnburg  nach  Prüm,  Alfr.  Müller  in  Fulda 
nach  Hersfeld  und  Wels  in  Aurich  nach  Berlin. 

Der  Reg.-Bmstr.  Johs.  Schütz  ist  z.  Kr.- 
Bauinsp.  in  Posen  III.  ernannt. 

Zur  Reschiftigung  überwiesen  sind  die  Reg. - 
Baumstr.  Otto  Schultze  dem  Poliz.-Prüs.  in 
Berlin,  B ir  n b a u nt  der  Reg.  in  Potsdam,  Kohl- 
hagen  in  Cassel  und  Groenewold  in  Aurich. 

Die  Keg. -Blhr.  loht.  B i e r m a n n aus  Barmen, 
Erich  Sc  hu  Iz  aus  Insterburg.  Bruno  Fr  i cd  rieh 
aus  Rcrbn  und  Walter  David  aus  Halle  (Hoch- 
bfch.),  — Gg.  Müller  aus  Berlin  (Wasser-  und 
SrraBenbfchJ,  — Erich  Schulze  aut  Branden- 
burg (Masch.-Bfch.)  sind  zu  Rcg.-Bmttrn.  ernannt. 

Dem  Reg.-Bmstr.  Oswald  in  Wilhelms- 
haven ist  die  nachges.  Entlast,  aut  dem  Staats- 
dienst erteilt. 

Sachsen.  Versetzt  sind:  Die  Brtc.  Utcr 
in  Leipzig  zur  Betr.-Dir.  Leipzig  I und  Schmidt 
in  Leipzig  nach  Zwickau;  der  Bauinsp.  Otto 
in  GroScnhain  zum  Baubur.  Zittau;  der  Reg.- 
Bmstr.  Gerlach  in  Bautzen  in  das  hochbau- 
tcchn.  Bur.  des  kgl.  Fin.-Min. 

Der  Bauinsp.  Benndorf  ist  freiwillig  aus- 
geschieden. 

Württemberg.  Dem l ich. Ob.-Brt.Schulk - 
mann  in  Berlin  ist  das  Kmumcnturkrcuz  II.  Kl. 
des  Friedrichs-Ordens  verliehen. 

Der  Reg.-Bmstr.  Wächter  in  Ulm  ist  rum 
Mtl.-Bauintp.  ernannt. 

Der  Stadtbmttr.  Irion  in  Stuttgart  und  der 
Ing.  Nübling  in  Stuttgart  sind  gestorben. 

Brief-  und  Fragekasten. 

Hrn.  Arcb.  L.  in  Bremen.  Es  kommt 
darauf  an.  was  wir  bei  Unkenntnis  des  zwischen 
Ihnen  und  dem  Unternehmer  wegen  des  Um- 
fanges Ihrer  Leistungen  geschlossenen  Vertrages 
nicht  beurteilen  können,  ob  latslchlich  Ihre 
Leistungen  auf  Ausführung  der  Bauzeichnungen 
bcschrlnkt  bleiben  oder  ob  sie  darüber  hinaua 


CARL  SCHILLING 

Königlicher  I lof-Steinmetzmeisler 

Stammhaus : BERLIN  - TEMPELHOF 


Muschelkalksteinbrüche 


nebst  Steinmetzwerkplatz 

mit  maschinellen  Anlagen  und  Gleisanschluss 

in  KIRCHHEIM  in  Unterfranken 


Grabmal  in  Weiuensec  — Architekt:  Martin  Dülfcr. 

Muschelkalksteinbrüche 

in  OBER-DORLA  — 
und  Steinmetzwerkplatz 
mit  maschinellen  Anlagen  und  Gleisanschluss 

in  MÜHLHAUSEN  in  Thüringen 
Prachtvolles  Material  für  freistehende  Werksteinarbeiten 
— -=  Figuren,  Denkmäler,  Balustraden  usw.  - -- 
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Kittlose  Patenfglasdächer 


System  „Anfl-Pluviiii“D.R.p 

Wintergärten,  photogr.  Ateliers 
Daobentlüfter,  eiserne  Fenster 

Boh>  und  Drahtglas 
mit  Patent -Bille  lang 
tlciin  Uflfenig  rin  iäviluvnun. 


J Degenhardt  s Berlin Lichlenberg 

Kataloge  und  Preislisten  gratis  und  franko. 

Vertreter  an  allen  Hauptplatzen  gesucht.  ■ p*) 
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eine  Beaufsichtigung  und  Leitung  des  Bauet 
umfassen  tollten.  Im  letzten  Falle  ist  Ihre  Ver- 
antwortlichkeit für  die  Schaden  zweilello».  die 
durch  AuslDhrung  einer  Mauer  in  unzulässiger 
Starke  dem  Besteller  erwachsen  sind.  Hat  sich 
indes  der  Auftrag  bloß  auf  Herstellung  von 
Zeichnungen  beschrankt,  so  wurden  Sie  far  den 
Schaden  nicht  eimutreten  brauchen,  wenn  ein 
Irrtum  aber  die  Starke  der  Mauer  mOglich  war 
oder  indem  er  durch  unrichtige  Angaben  Ober 
die  Starke  des  vorhandenen  Mauerwerkes  her- 
vorgerufen wurde,  ohne  daß  das  Irrtümliche 
der  gemachten  Angaben  und  bei  gehöriger  Auf- 
merksamkeit erkannt  werden  konnte.  Die  Ent- 
scheidung beruht  also  Überwiegend  auf  tatsäch- 
lichem Gebiete.  Fallt  diese  gegen  Sic  aus,  so 
wurden  Sie  den  vollen  Schaden,  welcher  durch 
Ihr  Versehen  entstanden  ist,  xu  tragen  haben.  — 

K.  H-e. 

Hrn.  A.  ln  Beuel.  Hbchstinstanxliche  Ur- 
teile, welche  den  Gebrauch  des  Adlers  in  der 
von  Ihnen  beliebten  Art  für  straffrei  und  eine 
gegenteilige  Auffassung  für  rechtsirrtUmlich  er- 
klärt hatten,  haben  uns  nicht  Vorgelegen.  Daß 
solche  Oberhaupt  ergangen,  ist  aut  dem  Grunde 
xu  bciwcifcln,  weil  die  Frage  ob  die  von  Ihnen 
gebrauchte  Abbildung  die  Wiedergabe  eines 
Reichsadlers  sei,  rein  tatsächlicher  Natur  ist. 
Glaubt  der  Strafrichter  solches  bejahen  xu  können, 
so  muß  er  xur  Feststellung  gelangen,  daß  dessen 
Gebrauch  unzulässig  ist,  weshalb  cs  xur  Be- 
strafung aus  Str.-G.-B.  §360X0. 7 kommen  mußte. 

Sollte  dem  mit  der  Sache  zu  befassenden 
Richter  jedoch  zweifelhaft  sein  ob  Ihre  Abbil- 
dung alt  Reichsadler  anxuschen  sei  und  den 
Begriff  eines  Reichswappens  erfüllt,  so  wird  er 
vorsichtigerweise  eine  amtliche  Auskunft  des 
Heroldamtes  hierüber  cinholcn. 

Wir  glauben  raten  xu  sollen  zunächst  das 
erstrichterliche  Urteil  abzuwarten  und  Berufung 
cinstilegcn,  falls  Sie  mit  demselben  unzufrieden 
sein  sollten.  Auf  dessen  Vorlage  werden  wir 
prüfen  ob  die  Entschcidungsgrflnde  mit  Aus- 
sicht auf  F.rfolg  anfechtbar  sein  werden.  Wir 
bemerken  indes  schon  jetzt,  daß  die  Einlegung 
der  Berufung  binnen  sieben  Tagen  nach  der 
Urteilsverkündung  erfolgen  muß,  weshalb  größte 
Eile  geboten  sein  würde.  — K.  H - e. 

Hrn.  S.  W.  in  München.  Wo  Stoßver- 
bindungen der  Armierung  im  Eisenbeton  ver- 
mieden werden  können,  ist  das  natürlich  vor- 
zuziehen, aber  nicht  immer  möglich.  So  linden 
Sic  z.  B.  in  dem  Aufsatz  Ober  die  Markthalle 
in  Breslau,  „ Mitteilungen“  No.  7,  die  Angaben, 
daß  dort  Schraubenniiilfenverbindung  angewen- 
det sei.  Die  Vcrbindungsfragc  war  auf  der 
diesjährigen  Versammlung  des  deutschen  Be- 
ton-Vereins Gegenstand  lebhafter  Erörterung. 
Schweißung  der  Stäbe  ist  jedenfalls  nur  dann  zu 
empfehlen,  wenn  Sie  sorgfältig  in  der  Werk- 
statt ausge.'Ohrt  werden  kann,  und  bei  nicht 
zu  dickem  Eisen.  Die  preuß.  minist.  Bestimmun- 
gen verbieten  Schweißung  jedenfalls  nicht.  — 

Hrn.  Stdtbmstr.  R.  in  SW.  Wiederholt 
mußten  wir  Bitten  um  Nennung  von  Firmen  im 
Briefkasten  ablchncn  und  mOssen  auch  Ihnen 
gegenüber  bei  dieser  Ablehnung  bleiben.  Wir 
verweisen  auf  den  Anzeigenteil.  - 

Fragcb cantwortung aus  dem  Leserkreis e- 

Zu  Anfrage  1 in  Beilage  18 zu  No. 33.  Kalk- 
steine mit  einheitlicher  Struktur  und  tunlichst 
gleichmässiger  Anlagerung  ihrer  unterschied- 
lichen Bestandteile  bieten  den  Witterungs- 
Ei  n fl  0 s sc  nder  See  stets  nachhaltigeren  Wider- 
stand als  Kalksteine,  die  neben  ungleichmäßi- 
ger Struktur  geschlossene  und  gesonderte  Ein- 
sprengungen in  Form  von  Gallen  oder  Nestern 
aufwetsen,  deren  Zusammensetzung  vonder  ihrer 
Umbettung  erheblich  abweicht.  Das  Gleiche 
wäre  von  den  Sandsteinen  auszufOhren.  Unter 
Erfüllung  sonst  gleicher  Anforderungen  wider- 
steht jedoch  die  letztere  Gestemsart  den  Wit- 
terungseinflflsscn  der  See  stets  weitgehender, 
als  die  erstere,  zumal  deren  überwiegender  Ge- 
halt an  knhlensaurem  Kalk  durch  den  andau- 
ernden Einfluß  der  salzhaltigen  und  feuchten 
Winde  und  Atmosphärilien,  untcrZutrcffcn  vor- 
beschriebener ungünstiger  Voraussetzungen, als- 
bald versagt. 

Auf  gleiche  Wirkungen  wäre  das  Versagen 
von  Zementputz  zurückzufohrcn,  weil  dieser 
im  Anfang  seiner  Erhärtung  und  Abbindung 
ziemlich  viel  erschlossenen  und  ungebundenen 
Actzkalk  enthält,  der  erst  allmählich  zu  ver- 
kittendem kohlcnsaurcn  Kalk  umgcwandclt 
wird.  Wird  diese  Umwandlung  durch  die  salz- 
haltigen feuchten  Winde  und  Atmosphärilien 
behindert,  enstcht  anstelle  der  ersteren  Ver- 
bindung eine  teilweise  von  Calciumchlorid, 
die  als  solche  die  Beständigkeit  von  Zement 
nicht  fordert,  wenn  dieser  bald  trockener,  bald 
feuchter  Witterung  ausgesetzt  ist.  Um  diesen 
zu  paralisicrcn,  wäre  dem  Zementmörtel  vor 
der  Verarbeitung  ein  entsprechender  Zusatz 
von  Traß  beizufflgen.  B.  Haas. 

Anfrage  an  den  Leserkreis. 

Wo  sind  Kingölen  fUr  Erz-Entschwefelung 
ira  Betrieb!  |.  G.  in  Z.  (Serbien). 

88 


Cementbaugeschäft 

Rud.  Wolle,  Leipzig. 

Spezialausführung  von  564 

Beton-  u.  Eisenbetonbauten 

s für  Hoch-  und  Tiefbau. 

1 Höchste  Auszeichnung. 


Hroiir  Itolden*'  lf*dalll* 


Leipzig 
, 1897. 


D re»  den 
1903.  „ 


Holden*  Medaille 


Stampfbeton -Bauten  and  Eisenbeton -Bauten  aller  Art  Möller- 
Konstruktionen  - Viktoria-Decke  D.  R.-Pat.  — Wollcs  Konsoldecke 
Wolies  Hohldecke  D.  R.-Pat.  — Rabitzarbeiten. 


Obernkirchner  SandsteinbrOche,  g.  m.  b.  h. 

Obernklrrken,  Grafschaft  Schaomborg 


367 


empfehlen  ihr  anerkannt  vorstlgliches  absolut  wetterbeständiges 
Sundatcln-Materinl . roh.  besäht  nnd  bearbeitet. 
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Rieche,  Cassel  O 
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Belegte  Massivtreppen  in  Kunststein  und  Eisenbeton. 

Patentinhaber  liefert  die  Formdübel  und  die  Befestigungsdübel. 


Best*  Zeugnisse 

von  Behörden 


Vor  Nachahmung  wird  gewarnt.  — Vertreter 


und  Fachleuten 
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aus  der  Holzbranohe 
bevorzugt 


Telegramm- 
Adreeze: 
Röhre  n verein 
Cöln 


RheinischeSteinzeugwerke  . 

ä.._  G-  m . b . M. 

COlM/ßhcin  Richard WdgnerStr16.. 


Ff  rmprech 
AmchluM : 

Nr.  84  u.  847 


Salzglasierte  Steinzeugröhren 

in  allen  Weiten,  rund,  eiförmig  und  elliptisch  nebst  allen  Fassons. 

Htelntengsohlstoine,  Sohlschalen,  Einllsse,  llof-  nnd  Strassenslnkkasten, 
Fett-  nnd  Handfinge,  KamlnanfsKtze,  Klosettbecken,  Kabelschntxröhren, 
= Krlppon,  Tröge,  Kanalbekleidnngsplatten  nsw.  = 

Erstklassiges  Fabrikat 

Lieferantin  der  meisten  Städte  Nord-  und  Mittel-Deutschlands,  wie:  Berlin,  Cöln, 
(Tefeld,  Ifnlsbnrg,  Düsseldorf,  Elberfeld.  Essen -Itnhr,  Hameln,  Hambnrg,  Har- 
burg, Mariendorf- Berlin.  Oldenburg,  Rbejdt,  Rnbrort,  Schwerin,  Teltow  etc. 

Tftgliche  Produktion:  ca.  35  LBdnngen.  (410) 


Gegründet  1873. 


Carl  Hauer 


Uegrflndet  ISTS. 


Atelier  snr  Anführung  von  Blidkaner-,  Htnck-,  Kabita-  ,,n0. 

nnd  K ans  tanarnsor- Arbeiten.  

BERLIK  V.(  Köiigin  Angnstastr.  61,  DRESDEB-A.(  Seilorgaase  14. 
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1 BEILAGE  23  ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG 

JAHRGANG.  ZU  N2:  45-  VOM  3.  JUNI  1908.  ^5 
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XLU. 

Insertion  «preis  in  dieser  Beilage  die  60  mm  breite  Petitzeile  oder  deren  Raum  erste  Seite  60  Pfg..  die  anderen  Seiten  50  Pfg. 


Technische  Mitteilungen. 

Abitelfvorrtchtung  für  Balken  und  änn- 
liche  Bauteile,  bei  welcher  die  unterzu- 
achiebende  Stutze  von  einem  In  der  Lange 
verstellbaren  Gestänge  getragen  wird.  I) 
R.-P.  187973  für  Alban  Vetterlcin  in 
1 .eipzig-KJeinzschochcr.} 

Zur  Absteifung  von  Balken,  Decken 
und  ähnlichen  wagrechten  Bauteilen  ist 
cs  bekannt,  eine  lotrechte  Stütze  zu  ver- 
wenden, deren  oberes  Ende  sich  gegen 
den  zu  stützenden  Teil  legt,  während  sie 
von  unten  durch  ein  Gestänge  getragen 
wird  l'm  eine  solche  Absteitvorrichtung 
für  verschiedene  Spannweiten  benutzen 
zu  können,  wird  das  Gestänge  verstell- 
bar eingerichtet,  was  z B dadurch  ge- 
schehen kann,  daß  in  dasselbe  eine  Glied- 
kette eingeschaltet  und  durch  Ausschal- 
tung einzelner  Glieder  die  der  Hohe  der 
Stütze  und  der  Weite  der  Spannweite  ent- 
sprechende 1 änge  des  Gestänges  einge- 
stellt wird.  Bei  cier  Absteifung  eines  Bal- 
kens durch  eine  derartige  Vorrichtung 
gelingt  es  jedoch  nicht  immer,  die  Stütze 
zwischen  Gestänge  und  Balken  ordent- 
lich festzuspannen,  denn  der  Spielraum, 
der  durch  das  Aus-  oder  Einschalten  eines 
Kettengliedes  für  den  Abstand  zwischen 
dem  zu  unterstützenden  Punkt  und  dem 
unteren  Stützpunkt  der  Stütze  geboten 
wird,  ist  nicht  eng  genug,  sodaß  die  Stütze 
entweder  nicht  stramm  genug  oder  gar- 
nicht  cingebracht  werden  kann  Gemäß 


vorliegender  Erfindung  läßt  sich  nun  bei 
Verwendung  eines  durch  Gliederketten 
oder  in  ähnlicher  Weise  verstellbaren 
Gestänges  eine  genaue  Einstellung  leicht 
erreichen,  indem  die  sonst  einheitliche 
Stütze,  wie  die  Abbildung  zeigt,  durch 
zwei  in  veränderlichem  Winkel  gelenkig 
mit  einander  verbundene  Stützen  ersetzt 
ist  Die  Spitze  dieses  Winkels  ruht  auf 
der  Gliederkette,  während  die  freien  En- 
den der  Schenkel  sich  gegen  den  Balken 
legen  und  durch  Verringerung  ihres  Ab- 
standes, etwa  durch  Verschraubung,  sich 
die  gewünschte  Stärke  der  Abstützung 
erzielen  läßt.  Zu  diesem  Zwecke  besteht 
das  < Icstänge  aus  zwei  Eisenstäben  a, 
die  durch  die  Gliederkette  b mit  einan- 
der verbunden  sind,  wobei  durch  das 
hakenförmige  Ende  der  einen  Stange  be- 
hellig viele  Gliederder  Kette  ausgcschal- 
tet  werden  können  Getragen  wird  das 
Gestängedurch  winkelig  gebogene  Platten 
oder  Kundeisenklammern  <1  Der  Win- 
kel besteht  aus  den  beiden  Schenkeln  / 
und  ruht  an  seiner  Spitze  mit  dem  Dorn  7 
auf  einem  Gliede  der  Kette  Wesentlich 
ist  hierbei,  daß  die  Schenkel  / bei  A ge- 
lenkig mit  einander  verbunden  sind  und 
der  von  ihnen  eingcschlosscne  Winke! 
daher  geändert  werden  kann  Dies  ge- 
schieht z B.  durch  die  Gewindebolzen  k 
beim  Anziehen  der  Mutter  m 


G 


Chronik. 


Umfangreiche  Stadterweiterungsplänc 
für  Paris  werden  nach  einer  Denkschrift  der 
Scincprifcktur  mit  einem  Gcsamtko«tcnaufwandc 
von  623  Mill.  Frcv  in  Vorschlag  gebracht.  Sie 
»ollen  teils  zu  Verschönerung*-  und  Sanierung*, 
zwecken,  vorwiegend  aber  zu  S!raflcn-T)urch. 
brachen,  neuen  Straßen,  Freilegungen  öffentlicher 
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Tezett-Gitter-Werk  und  Kunstschmiede 

Hallesches  Ufer  36  BERLIN  SW.  28  Hallesches  Ufer  36 

I Monumentale  Kunstschmiedearbeiten  in  Eisen  u.  Bronze | 

Man  verlan(/e  Kataloge,. 


Isolier-  unb  Beton- ßimskies 

4t%.  per  Bahn  u“d  Wasser  billigst.  |Mi 

s\  Bernhard  Lorenz,  Coblenz  15.  /V 


Deutsche  A osterr. 
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Vollkommenster  fugenloser  Asbest-Fussbodenbelag^n 

Gebr.  Schleicher,  rfÄ"“».*.'” 

Heber  500  OOO  m'  Fassböden  im  Oebranck. 


□ 

□ 

□ 

■ 

□ 

□ 

□ 


□: 


u ■ n 


u 


Harz-Granite 


rot,  graublau 
dunkelgrün 

Beste  Hociiglanzpolitur  • Grösste  Wetterbeständigkeit 

Spezialität:  FassadenverkJeidungen  1 

Granit-Werke  Steinerne  Renne,  h.-G. 

— Wernigerode  am  Harz. 


Vertretung  Borlin:  S.  ARNDT.  KurlUritondamm  162 

IX 


in 


XI 


F»m«pr : Wllmei»ilor1-A.  No. 3720. 

» ■ 


□ 

□ 

□ 

■ 

□ 

□ 

□ 


89 


Digitized  by  Google 


Gebäude  uzw.  Vei  Wendung  ftudeu.  Vorgesehen 
ut  auch  die  Erwerbung  der  Festungswerke, 
Schaffung  öffentlicher  Anlagen  u.  dcrgl.  — 

Die  Einweihung  der  Hobköniganurg  im 
Elsaß,  ausgebaut  nach  den  Plänen  des  Arch.Uodo 
Ebhardt  in  Berlin,  hat  im  Beisein  des  Kaiser- 
paarcs  und  von  Vertretern  der  Rcichsländischcn 
Behörden  usw.  am  13.  Mai  d.  Js. stattgefunden.  - 
Hundertjährige#  Beitehen  der  Akade- 
mie der  bildenden  KQnite  in  München.  Am 
13.  Mai  d.  Ja.  bestand  die  kgl.  Akademie  der 
bildenden  Kflnste  in  Manchen  100  Jahre.  Am 
35.  Jan.  1803  wurde  eine  Manchener  Maler-Aka- 
demie begründet.  Aus  ihr  ging  die  Akademie 
der  bildenden  KBnste  hervor,  die  am  13.  Mai 
1808  ihrcOrganisation  erhielt.  1885  bezog  sie  das 
neue  Gebäude  von  Neureuther  am  Siegestor.  — 
Die  Wachenburg  bei  WeinheTm.  Auf 
dem  Wachenberg  bei  Weinheim  lassen  die  im 
W.  S.  C.  vereinigten  Korps  der  deutschen  Tech- 
nischen Hochschulen  nach  den  Entwarfen  des 
Hrn.  Arch.  Wienkoop  in  Darmstadt  eine 
deutsche  Burg  errichten,  die  vaterländischen 
Bestrebungen  gewidmet  ist.  Von  der  Burg  ist 
in  der  ersten  Bauperiode  ein  Bergfried  mit 
Ehrenhallc  für  die  im  Feldzug  1870,71  gefallenen 
deutschen  Korpsstudenten  errichtet  worden.  - 
Die  Leitung  desStadtbauamtes  von  Wien 
soll  nach  dem  Uebergang  des  Stadlbaudirektors 
Dr.  Berger  in  das  neu  gebildete  österreichische 
Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten  nicht 
mehr  in  einer  Hand  vereinigt  bleiben.  Sie  er- 
folgt fottan  durch  zwei  Oberbautätc,  Oberbau- 
rat Karl  Sy  kor  a und  Oberbaurat  Heinrich 
Goldemund.  Dem  ersten  werden  die  Ab- 
teilungen far  Hochbau,  Wasserleitung,  Beleuch- 
tungswesen und  Baupolizei  unterstellt,  dem 
letzteren  das  Studienbureau,  die  Abteilung  fOr 
Kanalisation  und  Ptlasterwescn,  StraBcnbau  und 
Strafienpflege,  Verkehiswcscn,  General-Bebau- 
ungsplan und  GrundstOcksvcrkchr.  — 

Das  Grundwasserwerk  der  Stadt  Frank- 
furt a.  M.  am  Taunus,  far  dessen  ersten  Aus- 
bau die  durchgearbeiteten  Pläne  nunmehr  fertig 
gestellt  sind,  erfordert  fUr  diesen  einschl.  der 
Vorbereitung  des  zweiten  Aushaues  die  Summe 
von  6,5  Milh  M.  Mit  den  Arbeiten  wurde  be- 
reits 1907  begonnen  und  die  Inbetriebnahme 
soll  1909  erfolgen.  — 

Baumaterialien. 

Die  Preise  für  Ziegelsteine,  Zement  und 
Gips  in  der  ersten  Hälfte  des  Monates  Mai  1908 
im  Verkehr  zwischen  Steinhändlern  und  Konsu- 
menten bei  gröberem  Baubedarf  sind  von  der  bei 
den  Acltestcn  dcrKaufmannschaft  von  Berlin  be- 
stehenden ständigen  Deputation  f.  Ziegclindustnc 
und  Ziegclsteinhandel  wie  folgt  ermittelt  worden : 
far  Hintermauerungssteinc  fOr  Tausend 
I.  Klasse  ab  Platz  . . . M.  19,50—  Jl.50 
desgl.  ßahnsteine  . .....  21  — 23 

(Hintermauerungssteinc  II.  Kl. 

sind  t M.  billiger) 
Hintcrmaucrungsklmkcr 

I.  Klasse M.  26  — 30 

Brettsteine  von  der  Oder  , 

Hartbrandsteine  v.Freien-  I 
walder  Kanal  und  von  | 

der  Oder ' „ 27  - 30 

Klinker ,31  35 

Birkenwerder  Klinker  . . „ 40  — 60 

Rathcnower  Handstnch- 

steine „ 36  — 40 

desgl.  zu  Rohbauten . . . „ 38  — 45 

desgl.  Maschincnstcinc  la 

Verblender 50 

desgl.  Maschinensteine  II.  45  48 

desgl.  Dachsteine  . . . . „ 33  33 

poröse  Vollsteine ,30  — 33 

desgl.  Lochsteine 27,50—  31 

Charnottcstcinc 100  —150 

gelbe  Verblender: 

Sommerfelder „54  — 60 

Wittenberger,  Poleycr  . „ 52  — 60 

Berliner  Kalksandsteine  . „ t8  — 20 

Zement  für  r70  kg  netto  . „ 6,50—  6.75 

Stern-Zement  f.  170  kg  netto  „ 7.50  8 

Putz-Gips  fdr  1 Sack  75  kg 
frei  Bau  einschließlich 

Sack „ 1,65-  i.So 

Stuck-Gips  ftlr  t Sack-  75  kg 

frei  Bau  desgl 1.75—  1,90 

Die  Preise  verstehen  sieh  fUr  Wasscrbczug 
in  Ladungen  frei  Kahn  attsschl.  Ufcrgeld;  far 
Rahn  bezug  frei  Waggon,  Eittgangsbahnhof;  ab 
Platz  erhöhen  sich  die  Preise  um  M.  0,50  1,0 
ftlr  das  Tausend  fOr  Wasserbczug.  — 

Personal-Nachrichten. 
Deutsche#  Reich.  Dem  Eisenb.-Batt-  11. 
Bctr.-Insp.  Hammes  in  Luxemburg  ist  der 
Cbar.alt  Brt.mtt  dem  persönl.  Range  eines  Rates 
IV.  Kl.  verliehen. 

Bayern.  Dem  Bauamtsass.  Ktckcraevcr 
in  Weiden  ist  die  erbetene  Entlass  aus  dem 
Staatsdienst  bewilligt. 

Ernannt  sind  die  Reg.-Biustr.:  Gg.  Köhler 

z.  Hauamtsass.  extra  statunt  bet  der  kgl.  Obersten 
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Zur  Beachtung  empfohlen! 

Unseren  vcrehrlichcn  Abonncnlen.  welche  die  „Deutsche 
Bauzeitung“  durch  Vermeidung  der  Postanstalten  beziehen, 
leiten  wir  hierdurch  höfl  mit,  dass  Beschwerden  über  Nicht- 
empfang von  Nummern  cfc.  stets  sofort  an  das  betreffend  e 
Postamt,  oder  falls  dies  erfolglos  ist  an  das  Kaiserliche  Post- 
zei!ungs-Amt  zu  Berlin  nicht  aber  an  uns  zu  richten  sind,  da  wir  die 
Versendung  dieser  Exemplare  nicht  leilcn,  sondern  das  Kaiserliche  Post- 
zeilungs-Ami. 

Wir  gestalten  uns  ferner,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  Fehl- 
meldungen nur  dann  berücksichtigt  werden,  wenn  sic  spätestens  innerhalb 
8 Tagen  nach  Erscheinen  der  beireffenden  Nummer  eingchcn 
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Baubehörde,  Schweighart  beim  kgl.  Land-  | 
bauamt  FieUing,  Konr.  Friedrich  beim  Land- 
bauamt Kegcnzburg  und  Burger  beim  StraScn- 
u.  Fluäbauamt  Weiden  zu  Bauamtzaz». 

Braunachwcig.  Der  preuO.  Landbauimp. 

S t u b b e in  Stettin  ist  i.  ord.  Prof,  für  üaukonstr.- 
Lehre  und  verwandte  Gebiete  an  der  Tcchn. 
Hochschule  in  Braunschweig  ernannt,  an  Stelle 
des  verstorb.  Geh.  Hcfrats  Prof.  Körner. 

Der  Keg.-Bmstr.  Dr.-Ing.  Lindemann  in 
Braunschweig  ist  t.  eiatm.  hersogl.  Keg.-Bmstr. 
ernannt. 

Elsaß-Lothringen.  Der  wUrttcmb.  Keg.- 
Bmstr.  Koos  in  Mülhausen  ist  i.  kais.  Keg.- 
Bmstr.  ernannt. 

Lippe.  Der  Reg.-Bmstr.  Deichmann  in 
Charlottenburg  ist  sum  fOrstl.  Landbmstr.  und 
Vorst,  des  fflrstl.  Bauamtes  Lemgo  ernannt. 

Der  Brt.  Hermann  tn  Lemgo  ist  in  den 
Ruhestand  getreten. 

Preußen.  Den  Arch.  Frhrn.  v.  Gey  maller 
in  Baden-Baden  und  Ebhardt  in  Gruncwald 
bei  Berlin  ist  der  kgl.  Kronen-Ordcn  II.  Kl.,  dem 
Stadtbmsir.  Fleischet,  Branddir.  in  Mett,  der 
kgl.  Kroncn-Ordcn  IV.  Kl.  verliehen. 

Dem  Geh.  Bit.  Prof.  Jacobi  in  Homburg 
ist  die  Erlaubnis  tur  Ano.  und  tum  Tragen  des 
ihm  verlieh.  Grofiofhtierkreutes  des  kg!,  siamet. 
Kronen-Ordens  erteilt. 

Der  Min.-Dir.  und  Ob.-Baudir.  tm  Min.  der 
Off.  Arbeiten  v.  Docmming  in  Berlin  ist  in  den 
erblichen  Adclstand  erhoben. 

Ernannt  sind  tu  Keg.-  u.  Brtn.  der  Eiscnb.- 
Dir.  Essen  in  Kattowitz  die  Bau-  u.  Betr.-Insp. 
Lllpke  in  Frankfurt  a.  M.,  Wehde  in  Berlin, 
Krausgrill  in  Königsberg  i.  Pr.,  Knoblauch 
in  St.  Joh.-Saarbrtlcken,  Hahnzog  in  Erfurt, 
Herzog  in  Posen,  Schlesinger  in  Hannover. 
Vater  in  Cöln.  Köhler  und  Kob.  Maller  in 
Bromberg,  Wen  dt  in  Cassel,  Meiling  in  Al- 
tona. Riemann  in  Hannover.  Klotzbach  in 
Ostrowo,  Hertog  in  Thom,  Pietig  in  Arns- 
berg Mortensen  in  Granden/,  Bernh.  Meyer 
in  btargard  i.  P.,  Lcpire  in  Cteleld,  Reiser 
in  Heilsberg,  Wallwitt  in  Kreuzburg  O.-S. 
u.  Oppermann  in  Dtsch.-Eylau.  die  Bauinsp. 
K o h I h ar dt  in  Wittenberge,  Vogel  in  Guben. 
Althuser  in  Dortmund,  Blindow  in  Salbke. 
Fie tze  in  Lauban.  Reich ard  in  Berlin,  Bock- 
holt in  Limburg  a.  L-,  Lehn  e rs  in  llalbcrstadt, 

1 1 a I f in aun  in  Saarbrücken.  Thomas  in  Hanau 
und  ßrosius  in  Cöln-Deuit. 

Der  Bau-  u.  Betr.-Insp.  Herrn.  Franckc  in 
Sonneberg  ist  zur  Eiscnb. -Dir.  Altona  versetzt. 

Der  Kcg.-Bfhr.  Kurt  W i e s i ngcr  aus  Stettin 
(Masch.-Bfch.)  ist  z.  Keg.-Bmstr.  ernannt. 

Der  Geh.  Bergrat  Prof.  Dt.  Wedding  ist 
gestorben. 

Sachsen.  Die  Erlaubnis  zur  Ann.  und  zum 
Tragen  der  ihnen  verlieh,  kg),  preuß.  Orden  ist 
erleilt  und  zwar:  dem  Ob. -Btt.  Buschmann, 
Mitgl.  der  Gen. -Dir.  d.  Roten  Adler -Ordens 
III.  Kl.,  dem  Geh.  Brt. Prof.  Dr.  Ulbricht,  vortr. 
Kat  im  Fin.-Mm.  des  Kronen-Ordens  II.  Kl.  und 
dem  Ein.-  u.  Brt.  Oelime  Mitgl.  d.  Gen. -Dir. 
des  Kronen-Ordens  III.  Kl. 

Der  Keg.-Bmstr.  B.  Lehmann  in  Wilsdrull 
•st  z.  Brückenbaubur.  Dresden  und  der  Keg.- 
Bmstr.  Schubert  in  Meißen  zum  Landbauamt 
Bautzen  versetzt. 

Württemberg.  Dem  Dir.  der  kgl.  baycr. 
pfilz.  Eiscnb.  Gay  er  in  Ludwigshafen  a.  Uh. 
i»<  das  Kommcnturkreuz  II.  Kl.  des  Friedrichs- 
Otdens  vcilichcn. 

Dem  Keg.-Bmstr.  Dr.-Ing.  Paul  Klopfer 
in  Holzminden  ist  die  Stelle  eines  Vorst,  und 
i.  Hauptfehlers  an  der  stidt.  Gewerbeschule  in 
Stuttgart  und  dem  Keg.  - Brastr..  tit.  Bauinsp. 
Konz  die  Stelle  eines  Bauinsp.  heim  Hydro- 
graph. Bur.  der  Min. -Abt  fOr  den  Straßen-  u. 
Wasserbau  übertragen. 


Brief-  und  Fragekasten. 

Hrn.  Arch.  W.  in  Ch.  Die  Gebührcnord- 
nung  für  Arch. u.  Ingenieure  sagt  in  t;  j,  . Neben 
kosten),  ausdrücklich  .In  die  festen  Gebühren 
sind  nicht  eingeschlossen  und  daher  vom  Auf- 
traggeher  besonders  zu  vergüten.  19.)  bei  Hoch- 
bauten die  Gebühren  der  mit  statischen  Berech- 
nungen usw.  b clra  Uten  Ingenieure*.  Hm- 
delt  cs  sich  also  um  Konstruktionen,  deren 
Berechnung  von  einem  Architekten  nicht  er- 
wartet werden  kann,  sodaß  ein  Ingenieur  zn- 
ztizichcn  ist,  so  ist  dafür  besonders  zu  liqui- 
dieren, nicht  aber  für  die  landläufigen  Arbeiten, 
die  ein  Architekt  selbst  besorgt.  — 

Hrn.  Arch.  Th.  in  St.  Johann.  Nach 
B.-G.-B.  S 906  ist  der  Nachbar  nicht  verpachtet. 
Anlagen  au!  dem  Nachbaigrundstück  zu  dulden, 
welche  eine  wesentliche  Störung  durch  Gerüusch 
!«r  sein  Grundstück  herbeifuhren.  Es  fragt  sich 
danach  nur.  ob  der  Anbau  wirklich  eine  wesent- 
liche Beeinträchtigung  der  Benutzung  des  Nach- 
h.irgrundstückcs  im  Gefolge  hat.  Diese  Frage 
ist  tatsächlicher  Natur,  dürfte  indes  nach  Ihrer 
Darstellung  zu  bejahen  sein.  Stört  die  neue 
Anlage  durch  Ucberltagen  von  Geräusch  die 
Benutzbarkeit  der  Räume  in  bisheriger  Weise 
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Läden,  Privatbauten  etc. 

BRP“  Glänzende  Zeugnisse  und  Referenzen.  (520) 

189.  «old.  Srd  Itodenharh.  1897  sllb.  Sed.  I.rlpzlr  1906  Rllb.  H»d.  Dresden. 

■ 

Torgamentwerke  G.m.b.  H.  Leipzig 


Uerblenbsteinwerke 


Philipp  Holzmann  s Cie.  ß.  m.  b.  H. 

Frankfurt  a.  HI. 

Hainstabt  Gehespitz  Sauen 

Hessen.  b.  Frankfurt  a.  M.  b.  Pfallfendorf  (Mark). 

Naturfarbene  Verblenösteine  tn  den  gangbaren  Farben  und  Formaten. 
Frost-  und  säurebeständige 

ßlasursteine  * ßaöeraumsteine  * Wandplatten 


in  den  verschiedensten  Farben. 
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Wichtig  für  Dampfleitungen! 


Metallschlauch- 

Kompensatoren 

patentiert  in  allen  InduetrieeUatea. 

Vermeiden  jede  Spannung  in  den  Leitungen. 
Jahrelang  erprobt  Grösste  Betriebssicherheit. 
Plötzliche  Betriebsstörungen  ausgeschlossen. 

Metallschlauch- Fabrik  Pforzheim 
vorm.  Hch.  Witzenmann,  G.  m.  b.  H. 

Pforzheim  (Baden).  (332) 


Patent -Diaphragma -Pumpe 

Belt«  Baupumpe  uud  {Schlammpumpe  der  biegcunarl. 

Klnfarb  wirkend:  Leistung | bei  Uand- 

8000  .'10000  Ltr.  p.  Stunde!  oder 
Doppeltwirkend : Leistung  [ Kr&ft- 
10000 — 60000  Ltr.  p.  Stunde  J betrieb. 

Diaphragma  Saug  u.  Hebepumpe 

vorzüglich  geeignet  zur  Entleerung  von 

Jauche-  und  Abortgruben. 

Hammelrafh  & Schu/enzer  $ 

Pumpenfabrik,  (205a)  J 
Düsseldorf  66. 

^Filiale:  Berlin  SW. 48,  Besselstr.  6 


Nivellierinstrumente, 
Theodoliten,  Tachymeter, 

sowie  alle 

" Messgeräte 

empfehlen  in  bester  Konstruktion  und  vorzüglicher 
Ausführung 

Otto  Fennel  Söhne,  Cassel 

Fabrik  geodätischer  Instrumente. 

Ausführliche  Praiallatc  mil  vielen  At.MIdangon  kostenfrei. 
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io  gestaltet  sie  sieh  tu  einem  unzulüstigen  Ein 
griff  in  du  Nachbarrechl  und  hiermit  au  einer 
Rechtsverletzung,  welche  gemäß  B.-G.-B.  § 907 
beseitigt  oder  entsprechend  abgetodert  werden 
muß,  und  dies  umsomehr,  als  sie  unter  Verstoß 
gegen  du  Örtliche  Foliieirecht  betreffend  den 
Gebrauch  der  Mauergemeinschaitcn  ausgelohrt 
worden  ist  Ob  nach  Lage  der  Verhältnisse 
die  von  ihnen  vorgeschlagene  Isolierung  ge- 
nOgcn  und  damit  eine  Maßregel  sein  würde 
deren  Herstellung  im  Klagewege  verlangt  wer- 
den kann,  muß  dahin  gestellt  bleiben,  da  der 
tatsächliche  Zustand  und  die  Bestimmung  der 
Nachburgebüude  mit  ihren  Hinrichtungen  hier 
unbekannt  geblieben  sind.  — K.  H— e 

Kr agebcant wortung aus  dem  Leserkreise. 

Zur  Anträge  1 in  Beilage  14  tu  No.  27.  Die 
Arteines  Fabrikbetriebes  wie  auch  die  der 
Beschickung  seiner  vorhandenen  Kesselfeue- 
rung üben  auf  den  Anlall  derSch  lacke  teils  gar 
keinen,  teils  nur  geringen  Einfluß  aus.  Wird  das 
zwischen  der  Art  der  Kesselfeuerung  und  der 
Beschaffenheit  der  Kohle  bedingt  cinzuhaltendc 
Verhältnis  durch  rationell  gehandbabte  Be- 
schickung der  Kesselfeuerung  ergänzt,  so  ist  der 
Schlackenanfall  gering.  Hierfür  sind  aus- 
schlaggebend : der  Umfang  der  Feuerungsanlagc, 
rationeller  Ausgleich  zwischen  Feuerungsanlagc 
und  Kauchgasabführung  und  vorwiegend  die 
Zusammensetzung  der  zu  verbrennenden  Stein- 
kohle. In  einer  größeren  Feuerungsanlagc  wer- 
den die  Heizgase  stets  vorteilhafter  ausgentllzt 
als  in  einer  kleineren,  mit  welcher  Einwirkung 
auch  ein  geringerer  Schlackcnanfall  Zusammen- 
hang!. Ist  der  zwischen  Feuerungsanlage  und 
Rauchgasabführung  bedingt  erforderliche  ratio- 
nelle Ausgleich  nicht  vorhanden,  so  ergibt  selbst 
gute  Steinkohle  erheblicheren  Schlackenanfall, 
als  wenn  fraglicher  Ausgleich  vorliegt.  Unter  Be- 
friedigung sonst  gleicher  Anforderungen  ergibt 
Kohle  mit  hohem  Gehalte  an  Kohlenstoff  wie 
Wasserstoff  und  geringem  Gehalle  an  Sauer- 
stoff und  Schwefel  den  geringsten  Schlackcn- 
anfall, wie  dies  auch  aus  folgenden  Gegen- 
überstellungen hervorgeht: 


Kohle  aus  Glasgow  . 82,1 
- . Newcastle  81,1 

Anthracit  Wales  . . . 90,4 
Wcrmsrevier  In.  Kohle  904 
Saarbr.  Rev.  . . 83,6 

Zwickau,  Rußkohlc  . 8a, ! 
. i'echkohle  . 73,8 
. Kohle  . . 73.3 


gehalt  geringeren  Brand  und  reichlicheren 
Schlackenanfall,  als  Kohle  mit  niederem  Schwe- 
felgchalt.  Diesem  füllt  aber  beim  Verarbeiten 
der  Schlacke  für  Bauzwecke  außerordentliche 
Wichtigkeit  zu,  die  oft  verkannt  wird.  Der 
Schwefel  ist  in  der  unverbrannten  Kohle  in 
Form  von  Pyrit,  hezw.  als  mcssinggelbc  Ein- 
streuung enthalten,  die  aus  zweifach  Schwcfcl- 
eisen  besteht.  Wild  diese  zufolge  ungenügenden 
Brandes  nicht  zu  Eisenoxyd  reduziert,  sondern 
wird  sie  nur  einfach  Schwefeleisen,  so  verbleibt 
letzteres  in  der  Schlacke,  wie  auch  eine  entspre- 
chende Anlagerung  von  schwefliger Siure.bezw. 
Schwefelsäure.  Liegt  solche  Schlacke  längere 
Zeit  auf  der  Halde,  oder  wird  sie  gut  feucht  mit 
Zement  zu  Ziegeln  oder  Dielen  verarbeitet,  dann 
geht  das  vorhandene  einfach  Schwefeleisen  in 
Eisenvitriol  über.  Dieses,  wie  auch  die  saueren 
Anlagerungen  der  Schlacke,  gehen  aber  mit  den 
sich  umset/enden  kieselsauren  Salzen  und  den 
Angebundenen  Kalksalzcn  des  Zementes  so- 
Vfro  sehr  schädliche  Verbindungen  ein,  als  in 
*r»terem  Falle  die  Kieselsäure  ahgcspulten  und 
neben  Risenoxydhydrai  Gips  gebildet  wird, 
während  in  letzterem  Falle  nur  Gips  ausfällt. 
Beide  Umsetzungen  führen  aber  zur  Lockerung 
bezw.  zur  Zerstörung  des  aus  solcher  Schlacke 
bereiteten  Betons.  Aus  diesem  Grunde  ist  jede 
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zu  lagern  und  nachher  zwei-  bis  dreimal  gut 
auszulaugen,  wodurch  die  saueren  Anlagerun- 
gen und  ein  großer  Teil  de«  Vitriols  frühzeitig 
abgeführt  werden. 

Gut  ausgeglühte  Schlacke  enthält  nur  un- 
verbrennhare  Bestandteile  und  schlecht  ausge- 
glühte  sollte  aus  vorbeschriebener  Erwägung  im 
allgemeinen  nicht  verwendet  werden,  weil  diese 
auch  noch  Stickstoff  führt,  der  bekanntlich 
schwere  Krankheit  fordert.  — B.  Haas. 

Anfrage  an  den  Leserkreis. 

Gibt  es  auf  Versuche  begründete  Koeffizi- 
enten Uber  die  Aufsaugefähigkeit  von  hölzernen 
Fußboden,  I .ehrnaufschüttungcn . Balkenhölzer 
und  Rohrdeckenputz.1  Derartige  Koeffizienten 
wären  für  Sachverständige,  die  über  den  Scha- 
den bei  Kohrbruch  usw.  vernommen  werden, 
sehr  wertvoll.  — O.  K.  in  Ch. 


Cementbaugeschäft 

Rud.  Wolle,  Leipzig. 
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Spezialausführung  von 

Beton*  u.  Eisenbetonbauten 

für  Hach-  und  Tiefbau. 

Höchste  Auszeichnung. 


Gross»  t.oldtna  Hedslll» 


Leipzig 
3 1897. 


Dreeden 
1903.  t 


bold.na  Hsdallla 


Stampfbeton -Bauten  und  Eisenbeton  - Bauten  aller  Art  — Möller- 
Konstruktionen  — Viktoria-Decke  D.  R.-Pat.  - Wolies  Honsoldecke 
Wolies  Hohldecke  D.  R.-Pat.  — Rabitzarbeiten. 


Gogründat  ISTS. 


Gegründet  in) 


Carl  Hauer 

Atelier  rar  Ao.fUhrnng  tob  Blldkaner-,  Stack-,  Bablts-  ,1>AOl 
“d  KaastaiarniGr -Arbeite*.  (202> 

BERLIN  W.,  Königin  Angnataatr.  51,  PRESDEN-A.,  Seilergasee  14 


Neueste  Modelle. 


Erste  Frankenthaler  Sohulbankfabrik 

i.  Liekrotb  4 Cii,  Frankenthal,  Pfalz 

Aelttüte  und  beatbekannte  Spezlalfabrik.  Gegründet  1864. 

Normal-Schulbänke 

aller  Syateme. 

Umlegbare  und  Schwellenlose 
Schulbänke. 
8cimitafeln,  Zeichentische, 

Jubiläums- Ausstellung  Nürnberg  1906:  ~ Vorefolfhsirf  ^ aVinriBl?nnlf I’ 

Hocfcsta  ämzzlehaang  In  Gruppe  Schul-  u.  Unter-  § f6rSlBllD3rß  KlDuErpDltB. 
rlchtzwestn  für  die  reichhaltige  Ausstellung  tolldsr,  m Kataloge.  Voranschläge,  Ein- 

zR.ckmäaslzer  und  pral.nerdlr-r  Schulbänke  toilunqs ollnc,  Munter  sratla. 


Rabitzgewebe,  i : 

Durchwürfe, Drahtgewebeu. Geflechte  J | 
jeder  Art,  verzinkte  Eisendrähte,  ; j 
Stacheldraht,  fertige  Einfriedigungen,  ' 1 
- Tore  und  Türen  — , , 

C.  S.  Schmidt,  NledÄh,18S?, I | 


Photo- Apparate ! 

Ausschliesslich  Originalmarken  und  ausschliesslich  )gil  Oocrz-  und  Meycr-Anastig- 

maten  ausgerüstet 

gegen  monatliche  Amortisation. 

Ohne  unseren  neuen  Katalog  H P,  den  wir  jedermann  umsonst  und  trei 
übersenden,  kauft  man  photographische  Apparate  unbedingt  v o r e i I i g. 

Stockig  & Co.,  Hoflieferanten, 

Drcsdcn-R.  16  u.  Bodenbach  1 i.  B. 

Isörc  TrlFder  Kinoclea.  (80  I) 

Frünäiiäiiehe  Ferngliner.  Vercrlinnerunga-Appiirate. 

Erleichterte  Zahlung. 
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BEILAGE  24  ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG  | 

^ XLII.  JAHRGANG.  ZU  N2;  47.  VOM  jo.  JUNI  1908.  == 


Technische  Mitteilungen. 
Verfahren  zur  Herstellung  von  ebenen 
Decken  aua  Formateinen  mit  zwischenlie- 
genden, elsenveratärkten  Betonbalken.  (D. 

R.-P  19503s.)  Heinrich  Schneider  in 
Dresden. 

Die  bekannten  ebenen  Decken  aus 
Formsteinen  mit  zwischenlicgenden, eisen- 
verstärkten  Betonbalken  sollen  gemäß 


der  Erfindung  ohne  Anwendung  vorher 
fertiger  Bctonbalken,  welche  schwer  zu 
handhaben  und  dabei  leicht  verletzbar 


sind,  in  der  Weise  hergestellt  werden, 
daß  unter  Ersparung  jeglichen  Lehrge- 
rüstes und  jeglicher  Schalung  die  eisen- 
verstärkten Bctonbalken  erst  an  Ort  und 
Stelle  entstehen.  Dieses  wird  dadurch  er- 
möglicht, daß  die  Eisenteile,  welche  bei 
derfertigen  Decke  die  Eisen  Verstärkungen 
der  Betonbalken  bilden,  bei  der  Her- 
stellung der  Decke  als  vorläufiger  Träger 
der  Eigenlast  und  zum  unteren  Abschluß 
der  von  den  Formsteinreihen  gebildeten 
Formen  für  die  Bctonbalken  benutzt  wer- 
den. Die  Abbildung  zeigt  die  Decke  in 
schaubildlicher  Darstellung.  Wie  ersicht- 
lich, sind  o leichte  Eisenträger  mit  ge- 
gliederter Wand,  welche  als  vorläufige 
Träger  der  Eigenlast  der  Decke  parallel 
zu  einander  Uber  den  abzudeckenden 


Raum  verlegt  werden,  b die  Formsteine, 
deren  eingezogene  Flanken  das  Quer- 
profil für  ate  Bctonbalken  c ergeben,  und 
il  Holzlatten  mit  abgesetzten  Stirnflächen, 
mit  welchen  sie  sich  zwischen  die  Ober- 
tlanschc  der  Träger  legen;  diese  Latten 
dienen  zum  späteren  Aufnageln  des  Fuß- 
bodens Bei  der  Herstellung  der  Decke 
wird  in  der  Weise  verfahren,  daß  zu- 
nächst zwei  Träger  a auf  die  Tragwändc 


aufgelegt  und  unter  Sicherung  des  ge- 
hörigen Abstandes  durch  die  Spreizen  d 
mit  Formsteinen  b ausgesetzt  werden  Ist 


in  dieser  Weise  ein  Deckenfeld  vorläufig 
fertig  gestellt,  so  wird  ein  dritter  'Trägern 
aufgelegt  und  hinsichtlich  des  zweiten 
Deckcnieldes  in  der  gleichen  Weise  ver- 
fahren Zum  vorläufigen  Zusammenhalten 
je  zweier  Träger  auf  Zug  können  in  der 
Abbildung  nicht  dargcstclltc  Drahtklum- 
niern  benutzt  werden  Ist  in  diescrWcise 
die  Decke  oder  cinTeil  derselben  trocken 
zusammengesetzt,  so  erfolgt  das  Aus- 
fllllen  der  Lücken  zwischen  den  Form- 
steinreihen  mit  Beton  zwecks  Bildung  der 
endgültig  tragenden  Eisenbeton balken,  in 
welche  nunmehr  die  vorläufigen  Träger 
als  Verstärkung  eingebettet  sind.  Die 
Eisenträger  werden  dabei  vorteilhaft  in 
den  Rcton  unter  Belastung  durch  die 
Eigenlast  der  Decke,  also  im  Spannurigs- 
zustande,  eingebunden.  — G 

Chronik. 

Die  feierliche  Einweihung  der  Waaeer- 
versorgungsanlage  im  Metzer  Kalkplateau, 
welche  Dicht  weniger  als  14  Gemeinden  mit  17 
getrennten  Ortichaften  und  9 gesondert  liegen- 
den Geholten  in  der  wasserarmen  Gegend  Grave- 
lotte, St.  Privat,  Ornetal  mit  Wasser  versorgen 
soll  und  in  den  Jahren  1905  bis  Ende  1907  er- 
baut worden  ist,  erfolgte  am  21.  Mai  d.  J.  — 


m 
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RUDOTTO  MEYER 

HAMBURG  BERLIN  BREMEN  KIR  FRANKFURT a.M  POSEN 

GEGRÜNDET  I8S8 

HEIZUNGS-UND  LÜFTUNGSANLAGEN 


GEBR.  WICH  MANN 

Specialgeschäft  FÜR  BERUM.H.W.6.KARL-STR.13 

ZEICHEN  BEDARF. 
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HANS  BIEHN  & Co.  G.  m.  b.  H. 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(TaLi  VI,  1377). 

Spezial-Unternehmung  f op  Abdichtungen 
und  Bauausführungen  im  Grundwasser. 

orddeutsohe  Baumeister 


bosiobon  billig  ihre 


Roll8dBn-JalousiencPtr:.T,mw»r.irÄ 


BETON  und  EISENBETON 


HOCH-  u.  TIEFBAU 

BRÜCKENBAUTEN  * KANALISATIONEN 

■■ 

GEGRÜNDET  HUSER  U.  ClE.  u«Dign 
OBER  CASSEL- SIEGKREIS.  ,,7° 


UrpOodo)  1871. 


Carl  Hauer 


Uegrtlndat  1171. 


Atelier  rar  iulüruf  toi  Blldkuer-,  Stick-,  Baklti-  ,,02> 
und  — Kuitatamer-Arhelt».  ' 

SEHLIS  W-.  KBajgfa  Anmeuetr.  fil.  DRESPES-*..  S.ilerea«..  1 4. 

Deutsche  4k  tiaterr. 


Teleph.  H445 


Pyrofugont-Werke 


Teleph.  3446 


Vollkommenster  fugenloser  flsbesI-FussbodenbeIag,u2 1> 

Gebr.  Schleicher, 

Heber  500  000  m1  Fiiilldei  im  Gebrauch. 
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Eine  Wasaerkraftanlagc  an  der  Oetz- 
laler  Ache  »ur  Erzeugung  von  120000  PS.  ix 
der  öiterr.  Staaticii  enbahn  Verwaltung  genehmigt 
worden.  DicAuifOhruog'diesea  Werke»  bedeutet 
den  eriten  Schritt  xur  Einlohrung  des  elektriichen 
Betriebe»  »ui  der  Arlbcrgbahn.  — 

Ein  Bach -Denkmal  auf  dem  Thomaa- 
Kirchhofe  ln  Leipzig  von  Pro i.  K.  L.  Seltner 
in  Leipzig  i»t  am  17.  Mai  d.J.  enthflllt  wo  * 

E»  ist  an  Stelle  de»  Leibnii-Denkmal»  gcu..,«,., 
da»  nach  dem  Univcrrititihof  verteilt  wurde. 
Da«  in  etwa  1 ‘Macher  Lebensgröße  auigcfuhrte 
Standbild  ist  in  Brome  gegoaten  und  auf  etwa 
.1  ni  hohem  Kalluteimockel  aufgeitellt,  der  als 
Hintergrund  fOr  die  Figur  eine  Orgel  trägt.  — 
Die  Ausführung  des  Kreishauses  in 
Hann.  Münden  wurde  auf  Grund  ihre»  au» 
einem  engeren  Wettbewerbe  hervorgegangenen 
Entwurfes  den  Arch.  J.  Eubell  4 K.  Rieck  in 
Catscl  übertragen.  Baukosten  rd.  120000  M.  — 
Für  die  Verbesserung  des  Wasserweges 
von  Rotterdam  zur  See  ist  von  der  2.  Kam- 
mer der  Gcneralstaaten  kürzlich  ein  Plan  der 
Regierung  genehmigt,  wonach  »wischen  Rotter- 
dam und  der  Sec  eine  Fahrrinne  von  mindestens 
S m Tiefe  bei  gewöhnlichem  Niedrig- Wasser 
auf  100  m Mindestbreite  hergestcllt  werden  soll. 
Die  erforderlichen  Arbeiten  bestehen  in  einer 
Verlängerung  der  tödlichen  Mole  an  der  Ein- 
fäh“. wodurch  eine  bessere  EinfOhrung  des 
Tidestromes  erwartet  wird,  und  in  Baggerun 
gen.  Die  Kosten  werden  auf  4,5—6  Mill.  M.  ver- 
anschlagt. Es  soll  durch  die  Arbeiten  erreicht 
werden,  daß  Schiffe  von  9 m Tiefgang  bei  gew. 
Hochwasser  bis  Rotterdam  gelangen  können. 
Die  Bauseit  ist  suf  3—4  Jahre  angenommen.  — 
Die  Einweihung  der  ErlOserkirche  ln 
Homburg  v.  d.  H.  ist  in  Gegenwart  des  deut- 
schen Kaiserpaarcs  am  17.  Mat  d.  J.  erfolgt.  Die 
Kirche  ist  in  rhcinisch-romaniichtm  Stil  Tn  OIs- 
brflekner  rotem  Sandstein  nach  dem  Entwurf  des 
Geh.  Bits.  Prof.  Fr.  Schwechten  erbaut.  Der 
Grundriß  »eigt  Kreusform  mit  47  m Länge,  28  m 
Breite.  Das  Langschiff  wird  von  4 Tttrmcn  flan- 
kiert, von  denen  die  beiden  kleineren  aus  der 
Hauptfront  hcrauswachsen,  wahrend  die  beiden 
höheren,  die  «ich  bis  su  60  ui  erheben,  die  vor- 
geschobene Chorapsis  »wischen  sich  fassen.  Die 
Bildhaucratbeiten  sind  von  Riegelmann.— 
Für  den  Bau  eines  2.  Trockendocks  in  Bre- , 
men, ausreichend  fflrdiegrOBten  Handelsschiffe, 
hat  die  Borgerschaft  v.  k.  9 Mill.  M.  bewilligt.  | 

Literatur. 

Hirsch,  Dir.,  Leitfaden  der  Bauverbands* 
lehre.  Teil  Hl:  Der  Dachdecker  und  Bau- 1 
klcmpner.  Mit  130  Abbildgn.  Leipzig  190S.  I 
H.  A.  Ludwig  Dcgcncr.  Pr.  1,50  M.  1 
Knauth,  J.,  Dombaumeistcr.  Das  Straßbur- 
ger Monster  und  die  Cheopspyra- 
mide. Rltsel  der  Baukunst.  Sonderdruck 
der  illustrierten  Rundschau  1907.  Heft  1- III 
•StraBburg  1908.  C.  A.  Vomhoff. 

Kori,  H.,  Ing.  Die  Kori'schen  eisernen 
Oefen.  Ihre  Bauart,  AusfOhrungsformcn  J 
und  Verwendung  lOr  die  verschiedenen 
Zwecke  der  Einsclheiiungen.  Labung«-  und 
Trockenanlagen.  Berlin  1907.  H.Kort. 

PreuB,  Aug.,  Arch.  Praktischer  Ratgeber 
für  Hof-  und  Hausbesitzer,  Bauunternehmer 
Bautachverstündige  und  die  es  »u  werden 
beabsichtigen.  Daniig  - Langfuhr  tqoS. 
Selbstverlag.  Pr.  2,30  M. 
v.  Scidlitz,  Vv.  Kunstmuseen,  Vorschlag 
»ur  Begründung  eines  FUrstcnmuseums  in 
Dresden.  Mit  20  Taf.  Leipzig  1907.  E.  A. 
Seemann.  Pr.  kart.  3,50  M. 

Dr.  Trenkler  & Co.  Die  Leipziger  Messe. 

1.  Heft:  Ostermessc  1908.  Eine  neue  Kunst 
Zeitschrift.  Leipzig-St.  Pr.  2 M. 

Thiel,  Wilhelm,  Ing.  Die  Erhaltung  der 
Ottheinrichsbau-Fassadc.  Eine  not- 
wendige Kritik  cur  Heidelberger  SchloBfragc 
und  positive  Vorschläge.  Mit  zwei  Zeichnun- 

S:n.  Heidelberg  1908.  Carl  Winter.  Pr.  1 M. 

, Ad.,  Reg.  - Bmstr.,  Oberlehrer.  Die 
GrundzOgc  der  Fes  t igke  itslehr  c,mit 
212  Wiederholungsfragen  nebst  Antworten, 
vielen  Beispielen  und  93  Aufgaben  nebst 
Lösungen  zum  Gebrauch  an  Fachschulen 
und  «um  Selbstunterricht.  Bremen  1908. 
Gustav  Winter.  Pr.  kart.  3 M. 

Wllda,  Herrn.,  Ing.,  Oberlehrer.  Die  Dampf- 
tu rbinen . ihre  Wirkungsweise  und  Kon- 
struktion. Mit  tot  Abbildungen.  Zweite  ver- 
besserte und  vermehrte  Aufl.  .Sammlung 
Göschen  Nr.  274.  — Leipzig  1908.  G.  F. 
Göschen.  Pr.  geh.  80  PI. 

Zcttungs-K  atalog  der  Annoticen-Expeditiori 
Rudolf  Mossc  1908.  Verzeichnis  der 
Zeitungen  und  Zeitschriften,  fflr  welche 
Rud.  Mossc  Inserate  entgegennimmt.  41.  Auf- 
lage. ln  ganz  neuer  Gestalt  und  mit  erheb- 
lich erweitertem  und  verbessertem  Inhalt. 

Mit  einer  eleganten  in  Leinen  gebundenen 
Schrcibmappe  mit  Notizkalendcr  fOr  jeden 
Tag  des  Jahres  usw.  Berlin  SW.  1908.  Rud. 
Mosse. 
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Präcisions  - Reisszeuge 

Rondtyitta. 


Part»  «t.  Laads  19*4, 

UHtlah  iM|  Oraad  Pelz. 


Clemens  Riefler, 

Nesselwang  and  Manchen,  Bayers, 

/DU  «chtsn  Rl«fl«rxirk*l  tragen  in\ 

\Kopf  dtn  Namen  »JRlErf (337 


Kyphon  „fflundus 

O.  R.  8.  M. 

hygionlsoh  einwandfreier  6eruohvereohluss 

tOr  asch-.SpQI-u.  Ausgussbecken 


* sowie  für  Oel-FlssoIrbBcken  * 
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b.  Gibian  & Co.,  Mainz, 

Ticiilicku  Igrtu  lOr  Bao-  b.  WoIiiiii  Britin. 


Vacuum-pumpen 

zu  Entstaubunas- 


00 

00 


Anlagen 


00 

00 


fiir  Hotels, Villen,  Wohnhäuser  etc. 
geeignet  für  alle  Antriebsarten. 


Maschinen-  nnd  yhmatnren-fabrik 
tform.  H.  Breuer  5 Co., 

= Höchst  am  Plaln.  


RlMfrele  feuersichere  Decken 

fertigt  min  mit  dem  doroh  nm 
eingvfdhjrt«m  Deckeageweb*. 
Anbringung  ibmio  leicht 
wie  Roorgeweb«  oder  Letten. 
Besageqaelle  L Retxgm  fflr 
Rabl  l«gn  webe  404 

Rheinische  Draht-Indistrie. 

Blcker  & Co., 
AnernllfBezJDflsseldorf.) 


Aussen-  und 
Richtung  hin  seit 

glänzend  bewährt! 


Innenwände 
Jahrzehnten 


nach  jeder  (308  A.  VI) 


650  kg/cbm 
dauerhaft,  unbedingt 
- feuerbesändig,  isolieren  vorrefflich. 

Rheinisches  Schwemmstein-Syndikat,  Neuwied4. 


Gegründet 

1876. 


Leipzig, 

Wrat.tr.,..  »7. 


M.  FRIEDRICH  & Co 

■ Spezielit&ten : 

Ausführung  von  Anlagen  zur 

Reinigung  und  Klärung  der  Abwässer 

von  Schlachthöfen,  Fabriketablissements  und  sonstigen  Betrieben.  123 

Abortanlagen  mit  Wasserspülung 

für  Schulen,  Kasernen,  Fabriken,  Krankenhäuser,  Wohngebäude  etc.  in  Ver- 
bindung mit  konzess.  Desinfektions-  und  Kläranlage. 

= Conzesaions-Elnholungen  und  Ausführungen.  - 


Kifflose  Pafenfglasdächer 


System  „Rnfi-PIuwius“D.R.p 
Wintergärten,  photogr.  Ateliers 
Oaohentlufter,  eiserne  Fenster 

Boh-  und  Drahtglas 
mit  I’atent-  Riffelung 

ilcmrt  Abtöhrnnp  du  Jthwjlsiwassin. 


JOegenharfllss  Berlin bichtenberg 

Kataloge  und  Preislisten  gratis  und  franko. 

Vertreter  an  allen  Hauptplätzen  gesucht. 


(W) 
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Per«on«l-Nachrichten 

Deutsche»  Reich.  Der  Dipl.- Ing.  Smith, 
der  prcu6.Eisenb.-Bmu-  u.  Hctr.-Insp.  Dclkcs- 
kmmp.  der  Stadtbmstr.  Toop,  der  Prof.  Dr. 
Kudolphi  in  Darmstadt.  der  Siebs.  Kiscnb.- 
Bauinip.  Wcrnckkc,  der  Oberlehrer  Dr.-Ing. 
Albrecht  in  Gleiwiti,  die  Dipl.-Ing.  WrobeT, 
Straube,  die  Reg.-Rmstr.  a.  D.  Dost,  Morn- 
ber  und  Sommer,  die  preuB.  Reg.-Umstr. 
HundsdOrlcr  und  Ga  mich,  die  sich».  Keg.- 
Hmstr.  Callenberg  und  Brückner  sind  ru 
kais.'  Reg. -Riten  und  Mitgliedern  des  Patent- 
Amtes  ernannt. 

Bremen.  Der  Dipl.-log.Oberlebrer  Manch 
ist  s.  Bmstr.  bei  der  Baudeput.,  Abt.  Hochbau, 
ernannt. 

PreuBen.  Dem  Stadtbauinsp.  Ruprecht 
in  Hannover  ist  der  Rote  Adler-Orden  IV.  Kl., 
dem  Geh.  Brt.  Muttray  in  Daniig  der  kgl. 
Kronen-Orden  111.  Kl.,  dem  Reg.-Bmstr.Raasch 
in  Daniig  der  kgl.  Kronen-Orden  IV.  Kl.  und 
dem  Holkammer-  und  Bit  Temor  der  Cha- 
rakter als  Geh.  Brt.  verliehen. 

Der  Abt.-Ing.  An  tos  in  Gumbinnen  unter 
Verleihung  der  Stelle  des  Vorst.,  und  der  Kcg.- 
Hmstr.  K e x i I i u s in Wongrowiti  sind  su  Kiscnb.. 
Bau-  u.  Hctr.-Insp.  ernannt. 

Der  Reg.-Hnutr.  Schasler  in  COpenick  ist 
nach  Oppeln  und  Keg.-Bmstr.  Buchholi  in 
Potsdam  nach  Oderberg  verseilt. 

ZurBescbiftigung  Uberviesen  sind  die  Keg.- 
Bmstr.:  Hölscher  der  Keg.  in  t'öln,  Marcus 
in  Cassel,  Erich  Schult  und  David  in  Oppeln 
und  Biermann  dem  Techn.  Bur.  der  Hoch- 
bauabt, des  Min.  der  Off.  Arb.;  Strohmayer 
der  Eisenb.-Dir.  in  Breslau  und  Roloff  in 
Berlin. 

Die  Reg.-Bfhr.  Friedr.  Schnass  aus  Wehl- 
heiden u.  Hcinr.  Patt  aus  Tiier  (Hochbfch.), — 
Dietr.  Arp  aut  Gaarden  (Wasser-  u.  Straßen- 
bfch.),  — Gerh.  Weich brodt  aut  Wamekow 
(Match.-Blch.)  sind  tu  Keg.-Bmstrn.  ernannt.— 

Sachsen.  Verliehen  ist:  dem  Ob.  • B't. 
Schmidt,  Vorst  des  hochbautechn.  Bur.  im 
Pin  -Min.  das  Kittcrkreui  I.  KI.  des  Verdienst- 
ordens; den  Pin.-  u.  Brtn.  und  Vorst.  Traut- 
mann im  Pin. -Min.,  Cansler  in  Dresden  II, 
Kcmlein  in  Zwickau,  Grabner  in  Bautien 
und  Friedrich  in  Pirna  II  die  Krone  iura 
Kittcrkreui  I.  Kl.  des  Albrechtt-Ordens;  — den 
Brtn.  und  Vorst.  SchOnjan  in  Annabtrg  und 
Franse  in  Plauen  das  Kitterkreui  I.  Kl.  des 
Alhrcchtt-Ordcns;  — dem  Fin.-  u.  Brt.  Aemil 
Ringel  bei  der  Wasscr-Dir.  in  Dresden  der 
Tit  u.  Rang  alt  Ob.-Brt;  — den  Brtn.  und 
Vorst.  Noaek  in  Dobeln,  Mai  Ringel  in 
Mciüen  und  Seifert  in  Zwickau  der  Tit.  u. 
Rang  als  Fit).-  u.  Brt.  in  der  IV.  Kl.  Gruppe  I 
der  Hofrangordnung:  dem  Bauinsp.  Matthe* 

bei  der  Waster-Raudir.  in  Dresden,  den  l.and- 
hauinsp.  Schmiedel  in  Dresden  I,  Geyer  in 
Dresden  II  und  Lang  in  Leiptig  der  Tit.  u. 
King  als  Brt.  in  der  IV.  Kl.  Giuppc  14  der 
Hofrangordnung. 

Brief-  und  Fragokasten. 

Dr.  Club  Io  B.  D.  Wir  können  nicht 
empfehlen,  die  Kclicfs  in  Muschelkalk  ausiu- 
lohrcn,  da  sie  im  Halbschatten.  liegen  und  da- 
her in  ihren  Rimelheiten  wenig  sur  Wirkung 
kommen  werdeD.  Dagegen  konnten  ein  in  Alt- 
gold vergoldeter  galvanoplastischer  Niederschlag 
oder  ein  Portiatmedailfon  auf  Goldgrund  für 
Ihren  Zweck  infragc  kommen.  — 

Hm.  C.  W.  in  L.  Sofern  Sie  Ihrem  vor- 
maligen Dienstgeber  wirklich  nachiuwcisen 
vermögen.  Sie  nicht  bloB  fälschlich  und  grund- 
los eines  betrügerischen  Verhallens  beiichtigt, 
sondern  Überdies  Sie  noch  wörtlich  und  gröb- 
lich beleidigt  tu  haben,  wOrde  derselbe  mut- 
maljlich  wegen  verleumderischer  und  einfacher 
Beleidigung  schuldig  befunden  und  nach  dem 
Str.-G.-B.  gg  185,  186  bestraft  werden.  Er  hatte 
dann  aber  auch  den  Tatbestand  der  Gew.-Ordn. 

St 33 d,  Ziffer  1 geschaffen  und  Ihnen  dadurch 
rund  sur  Auflösung  des  Dienstverhältnisses 
ohne  KOndtgung  gegeben.  Er  wOrde  weiter 
aber  auch  als  Folge  seiner  strafbaren  Handlung 
iu  Ihrer  Schadlosnaltung,  d.  h.  tur  Zahlung  des 
Gehaltes  far  den  laufenden  Monat  verurteilt 
weiden  können.  Ob  die  Besichtigungen  tat- 
sächlich in  einer  Form  gemacht  sind,  welche 
die  Absicht  der  Beleidigung  erkennen  lassen, 
und  ob  die  gebrauchten  Worte  beleidigender 
Natur  sind,  darüber  fehlt  uns  die  Unterlage  far 
eine  richtige  Beurteilung,  weil  sic  im  Wortlaute 
nicht  vorlicgcn.  Ucbcrdies  konnte  Ihr  eigenes 
Verhalten  gleichfalls  eine  Anreiiung  iu  seinen 
AeuBerungen  gegeben  haben  und  die  Tatbe- 
standsmerkmale einer  Gegcnbclcidigung  her- 
steilen, Str.-G.-B.  S 199.  Endlich  ist  nicht  aus- 
geschlossen, daß  Ihre  Dicnsicinstcllung  infolge 
des  Ihnen  gemachten  Anerbietens  tu  einer 
solchen  geworden  ist,  daß  der  Dienstvertrag  als 
durch  beiderseitige  Willcnsabercinstimmung 
aufgehoben  in  betrachten  wtie  und  Ihnen  dann 
keine  Ansprüche  für  die  Zukunft  belassen  htttc. 
Mithin  ist  der  Ausfall  einer  Lohnklage  mit 


CARL  SCHILLING 


Königlicher  Hofsteinmetzmeister 


Ausführung  monumentaler 

Steinmetz-  unb  ßilbhauer-flrbeiten 

in  Sandsteinen  and  Haschelkalksteinen  ans  eigenen  Brüchen. 

Stammhaus  BERLIN-TEMPELHOF  Ringbahnstr.  40 


Zweiggeschäft 

Mühlhausen 


Zweiggeschäft 

WUnschelburg 

Grafschaft  Glau. 

= Sandsteinbrüche  = 
in  Wünschelborg 
in  Friedersdorf. 

Farbe  der  Steine: 
weist,  grau,  gelb. 

S teinmetzwerkplAtze 
in  Wünscheiburg 
in  Mittelsteine  u. 
in  Rückers. 

Sftgerei  == 

in  Wünscbelburg. 


Zweiggeschäft  ■ 

Warthau 

in  Niederschlesien. 

— Sandsteinbrüche  = 

in  Warthau. 

Farbe  der  Steine: 
weiss  und  gelb. 

Steinmetzwerkplatze 
in  Warthan  und 
in  Bunzlau. 

— DiamantsAgerei  == 
in  Warthan. 


in  Tharingen. 

Muschelkalkstein- 

— - — - bruch 

in  Ober-Dorla. 

Farbe  des  Steins  dunkelgran. 

Steinmetzwerkplatz 
und  DiamantsAgerei 
in  Mühlhausen  i.  Thrg. 


Zweiggeschäft 

Kirchheim 

in  Unterfranken. 

Muscbelkalkstein- 
brttche— — 
in  Kirchheim 

polierfähigen  marmor- 
::  artigen  Kalkstein 

in  blaugraucr  Färbung, 

::  KalksleinKernstein 

in  hellgrauer  Farbe. 

Steinmetzwerkplatz 
und  DiamantsAgerei 
ln  Kirchheim. 
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Sicherheit  nicht  vorherzuzagen,  weil  der  uni 
mitgcteilte  Sachverhalt  unvollkommen  und  na- 
mentlich Ihr  eigene*  Verhalten  nicht  dargcstellt 
'»'•  — K.  H--e. 

Hrn.  Gebt.  K.  in  K.  D&Bdie  Auswechse- 
lung der  leichteren  und  deshalb  minder  ge- 
fahrvollen Maschinen  die  Ursache  derjenigen 
Erschütterungen  ist,  welche  die  Standhaftigkeit 
ihres  Grundstückes  beeinträchtigen  und  für  Ihr 
Grundstück  diejenigen  Unzuträglichkeiten  hcr- 
beigeführt  haben,  und  noch  weiter  herbeiführen 
werden,  durch  die  Sie  sich  beschwert  halten, 
ist  möglich,  würde  indes  von  Ihnen  zu  beweisen 
sein.  Gelingt  Ihnen  der  Beweis,  su  bietet  Ihnen 
B.  G.-B.  § 90b  ein  Khigerecht  auf  Einstellung 
bezw.  Beseitigung  der  beregten  Unzuträglich 
keiten.  Sollte  das  Pumpwerk  zu  einer  gewerb- 
lichen Anlage  gehören,  würde  G.-O.  !j  .'6  mit 
heranzuziehen  sein.  — K.  H— e. 

Fragebeantwortung  aus  dem  Leserkreis. 

Zur  Anfrage  z in  Beilage  14  zu  No.  17.  Hart- 
gips  ist  nur  in  den  Fallen  befihigl,  das  Durch 
strömen  von  Gaten  /u  verhindern  wenn  er  wäh 
rend  oder  nach  seiner  Verarbeitung  mit  Lö- 
sungen in  Verbindung  gebracht  wird,  die  zufolge 
ihrer  chemischen  oder  physikalischen  Eigen- 
schaften mit  Gips  insofern  eine  Umsetzung  cin- 
gehen.  als  sie  dessen  Poren  weitgehend  verkitten 
oder  verschließen.  Sonst  bieten  die  Poren  von 
erhärteten  Gipsrnassen  dem  Durchströruen  von 
Gasen  und  Flüssigkeiten  nicht  genügenden 
Widerstand,  auch  wenn  die  sichtbaren  Flächen 
der  Gipsmas.cn  sorgfältig  und  sachgemäß  ge- 
glättet sind;  cs  können  ihre  Poren  selbst  bei 
letzterer  Behandlung  vchon  mit  gewöhnlicher 
Fadcuzählerlupc  leicht  festgestellt  werden.  Mit 
dem  gleichen  Hilfsmittel  können  auch  gelblich 
grau  verfärbte  Porengruppen  festgcstellt  wer- 
den, deren  Verfärbung  die  Ausströmungsstellen 
verrat.  Chemische  Hilfsmittel  versagen,  weil 
sie  die  Gipstlächeti  verfärben  und  von  der 
Kohlensäure  der  Luft  auch  angegriffen  werden. 
>odaß  ein  zuverlässiger  Anhalt  dafür  fehlt,  oh 
der  Angriff  von  der  Kohlensäure  oder  au>strö- 
roenden  Gase  herrtihrt.  im  vorliegenden  Falle 
erscheint  die  Porosität  der  Gipsflächen  zudem 
noch  dadurch  gefördert,  als  letztere  durch  die 
Kaminaniage  vermutlich  frühzeitig  und  gründ- 
lich entwässert  wurden,  zu  welcher  Einwirkung 
sich  nachher  die  gleich  ungünstige  und  wech- 
selnde Erwärmung  fragl.  Flächen  hinzugesellie, 
wie  solche  bei  jedem  Kamine  festgcstellt  wer 
den  kann.  Denn  morgens,  wenn  die  Kamin 
flachen  die  tiefste  Temperatur  verraten,  wird 
ihnen  kurz  nachher  beträchtliche  Warme  zuge- 
fuhrt,  und  zwar  mit  kurzen  Ucbcigängen.  Wenn 
nun  der  beschriebene  Mißstand  erst  in  riet 
zweiten  Heizperiode  festgcstellt  wurde,  und  der 
Gipsverputz  augenfällig  wahrnehmbare  Zer- 
störungen nicht  verrät,  so  spricht  diese  Tatsache 
dafür,  daß  die  Kaiumw  .ndungen  mangelhaft 
hcrgcstcllt  sind  und  daß  der  Gipsverputz  die 
vorhandcncuMingel  vorerst  noch  verdeckt.  Diese 
wären  entweder  in  unsachgemäßer  Fugenmortc- 
lung  der  Kaminwangen , in  ungenügender 
Wangenstärke  des  Kamines.  oder  in  mangel- 
hafter Mörtvlung  seiner  Innenflächen  zu  suchen, 
welche  Mängel  unter  dem  Einflüsse  der  ersten 
Heizperiode  und  der  anschließenden  Reinigung 
des  Kamincs  gefördert,  bzw.  frcigelegt  wurden. 
Auffallend  ist  cs  immerhin,  warum  aus  dem 
Kamine  Gase  seitlich  austreten.  zumal  vorlic- 
sehricbcnc  Mängel  den  Auftrieb  eines  Kamine- 
keinesfalls  so  weit  behindern  können,  daß  die 
Energie  des  Auftriebes  nicht  befähigt  wäre, 
sämtliche  Gase  hochziisaugen.  Neben  den  be- 
schriebenen und  vorerst  noch  durch  den  Gips- 
verputz verhüllten  Mangelndes  Kamines  müssen 
somit  Ursachen  vorlicgcn,  die  einen  Rückstau 
der  Rauchgase  zeitweise  verursachen.  Denn  nur 
zufolge  eines  solchen  können  die  Rauchgase 
durch  vorhandene  Ritzen  des  Kainines  in  an- 
stoßende Räume  dringen  Der  Rückstau  kann  ent-  . 
weder  durch  mangelhafte  oder  ungleiehmäßigc 
Hcdicntiog  der  Feuerung  verursacht  werden, 
oder  durch  ungenügende  Höhe  des  Kamines 
so  das  dieser  zeitweise  von  Luftströmungen  be- 
strichen wird,  die  den  Zug  des  Kamines  be- 
hindern. oder  aber  nach  abwärts  saugen  odei 
drücken.  Immerhin  steht  fest,  daß  die  Katiiin- 
wandungen  von  Gipsputt  umhüllte,  schadhafte 
Stellen  aufweisen  müssen  deren  ungünstige 
Wirkung  durch  Höherlührung  des  Kamines.  oder 
aber  durch  bessere  zMiileckiing  mit  einet  Wind- 
fanghaube  behoben  werden  kann.  Die  in  Frage 
kommenden  Gipsabputzfläcbcn  waren  rudern 
in  warmem  Zustande  mit  entsprechend  konzen- 
trierter heißer  Lösung  von  Borax,  Kalialaun  oder 
Kaburasulfat  zwei-  bis  dreimal  zu  tünchen.  I 
Gleich  gute  Dienste  erweist  auch  zwei-  bis  drei- 
maliger Anstrich  von  stark  verdünntem  Leim 
und  \\  isscrglaslösung.  Erstercn  Anstrichen 
Ware  jedoch  der  Vorzug  zu  ge  ben,  weil  sie  kaum  I 
merkbar  m Erscheinung  iretvn  und  die  Poren 
der  Gipsflächvn  vollkommen  dicht  abzcliltcßen 
ohne  daß  der  Anstrich  abblättern  kann.  Dieser . 
verwäch-t  vielmehr  mit  dem  Gipsputz  zuziemlich 
harter  Masse,  deren  Struktur  zugleich  wasser- 1 
abweisende  Eigenschaften  an  nimmt.  — B.  II. 

9* 


Cementbaugeschäft 

Rud.  Wolle,  Leipzig. 

Spezialausführung  von  664 

Beton-  u.  Eisenbetonbauten 

»für  Hoch-  und  Tiefbau. 

Höchste  Auszeichnung. 


Uroua  1. olden.  Iledallle 


Leipzig 
, 1897. 


Dresden 

1903. 


Molden»  Xednlll» 


Stampfbeton -Bauten  und  Eisenbeton -Bauten  aller  Art  — Möller- 
Konstruktionen  - Viktoria-Decke  D.  B.-Pat.  - Wolles  Konsoldecke 
Wolies  Hohldecke  D.  B.-Pat.  — Rabitzarbeiten. 


Zentralheizungen, 

Warmwasser- Versorgung*- Anlagen 
Komplette  Haus-  und  Fabrik  - Installation 
Hochdruck  - Rohrleitungen 
liefert  in  vorzüglicher  Ausführung  als  22jährige 
Spezialität 

(''ja-pl  T't'lflpVl  Berlin  SW.  61. 

1 ACU-11,  Fcrnrpr.  Amt  6,  Nr.  6618. 


Belegte  Massivtreppen  in  Kunststein  and  Eisenbeton. 

Patentinhaber  liefert  die  Formdübel  und  die  Befeatlgungsdübel. 
B,tSr#*  ^ Nachahmung  wird  gewarnt.  =^^b*arn= 
=ül  TOUIPB=  |fF=al  bevorzugt 

* BEL^GSTUFE 


und  Fachleuten 


VON  \ . WPZz, 


Patent-Kosettengitter 

aus  Schmiedeeisen  oder  Draht. 
Zahlreiche  Master  für  Frontgitter.  Gartengltter  und  Jede 
sonstige  Einfriedigung.  Preiswürdigstes  Gitter  der 
,,o7)  Gegenwart.  Lieferung  fertig  rum  Aufstellen. 

Rosettengitterfabrik  Lempertz,  Cöln-Müngersdorf  62. 


Gerüst  _ Krane. 

Bauwinden,  Nörtelmaschinen. 

H.  Rieche,  Cassel  O.  (4OT 


Obernkirchner  Sandsteinbrücbe,  ß.  m.  o.  h. 


®*»ermklrcii««»,  Grafschaft  Schaombnrg 
empfehlen  ihr  anerkannt  voraUgliches  absolut  wetterbeständiges 
Sandwteln-IVIatcrialj  roh,  besfigt  und  bearbeitet. 
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BEILAGE  25  ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG  i 

==  XLII.  JAHRGANG.  Zü  N9.  49.  VOM  17.  JUNI  1908.  E* 

Inscrtionsprois  in  dieser  Beilage  die  60  mm  breite  Petitzeile  oder  deren  Raum  ersto  Seite  60  Pfg..  die  anderen  Seiten  60  Pfg.  Wl 


Technische  Mitteilungen. 

„Mosaik  - Verglasung“  der  Deutschen 
Glasmosalk-Gesellschart  Puhl  & Wagner  ln 
Rixdorf.  Durch  eine  glückliche  Kombi- 
nation ist  es  der  Gesellschaft  gelungen, 
die  Gold- und  SUbermosaikgliiscr.  die  bis- 
her nur  für  das  Mosaik  der  Wandfläche 
Verwendung  landen,  auch  ittr  durchleuch- 
tete Glasbilder  verwendungsfähig  zu  ma- 
chen Ks  werden  aus  ihnen  in  Verbindung 
mit  Antik-,  Opaleszent-,  Kathcdral-  und 
Ornamentgläsern  neueGlasmaiereien  und 
Kunstverglasungen  hergcstellt,  die  nicht 
nur  im  durchfallenden,  sondern  auch  im 
auiiallenden  Licht  eine  bemerkenswerte 
künstlerische  Wirkung  ergeben  Die  auf 
dieser  Doppelwirkung  beruhenden  Mo- 
saikverglasungcn  und  Mosaikglasmale- 
rcien  lassen  sich  zweckmäßig  für  alle 
Räume  verwerten,  die  sowohl  hei  natür- 
licher wie  bei  künstlicher  Beleuchtung 
benutzt  werden  bezw.  überall  da,  wo  eine 
Kunstverglasung  oder  Glasmalerei  nicht 
nur  im  durchiallenden,  sondern  auch  im 
auffallenden  Licht  zu  einer  künstlerisch 
befriedigenden  Wirkung  kommen  soll. 
Das  daßet  verwendete,  in  eigener  Glas- 
hütte erzeugte  Material  ist  völlig  echt 
und  widerstandsfähig  gegen  alle  äußeren 
Kmtlüssc  Ls  enthält  «las  Gold  oderSilber 
in  Form  geschlagener  Blättchen  zwischen 
zwei  Glasschichtcn  cingeschmolzcn,  also 
nicht  nur  aufgemalt  Nach  den  uns  vor- 
gelegten Fronen  ist  die  Wirkung  der 
neuen  Verglasung  eine  künstlerisch  in 
hohem  Grade  beachtenswerte.  - 


Chronik. 

Dte  50  000  ste  Maschine  des  Dcutzcr 
Werkes  der  Gasmotorcn-Fabrik  Deutz  in 
Cöln-Dcutz  ist  vor  einiger  Zeit  (crtiggcstcllt 
worden.  Insgesamt  sind  bisher  86000  Dcutzcr 
Motoren  mit  730000  PS.  in  Betrieb,  von  denen 
die  übrigen  36000  von  den  Zwcigfzbrikeu  ge- 
liefert worden  sind,  die  sich  in  Wien,  Mailand 
und  Philadelphia  befinden.  Die  Slammfabrik  in 
Deutz  hat  als  erste  den  Bau  von  Verbrennungs- 
Kraftmaschinen  aufgenommen,  nachdem  Niko- 
laus Otto  und  Eugen  Langen  sich  im  Jahre  1864 
zu  gemeinsamer  Tätigkeit  verbunden  und  die 
erste  brauchbarcGaskraltmaschme erbaut  hatten, 
an  deren  Entwickelung  zur  Großgasmaschine 
und  Durchbildung  lUr  die  mannigfachen  Bedarf- 
nissc  der  Industrie,  des  Handwerks, der  Landwirt- 
schaft und  des  Verkehrs  seitdem  dicFirmaan  erster 
Stelle  mitgearbeitet  hat.  Aus  kleinen  Anfängen 
die  Arbeiterzahl  betrug  187a  gegen  zoo,  im  Jahre 
18S9  gegen  700  hat  sich  das  Unternehmen 
tu  der  bedeutendsten  Spczialfabrik  Ihr  den  Bau 
von  Verbrennung« -Kraftmaschinen  entwickelt. 
Heule  beschäftigt  das  Stammhaus  in  Cüln-Deulz 
allein  3.100  Beamte  und  Arbeiter.  — 

Der  Weiterbau  der  Bagdadbahn  von 
Bulgurlu,  dem  jetzigen  Endpunkt  der  Bahn,  nach 
Allcppo  und  I telif,  d.  h.  um  840  km  Länge,  ist  vor 
kurzem  durch  ein  trade  des  Sultans  genehmigt 
worden.  Vom  letztgenannten  Orte,  der  zwischen 
Euphrat  und  Tigris  in  Mesopotamien  liegt,  ist 
eine  Zweigbahn  nach  Marditi  geplant.  — 

Die  erste  Bergbahn  in  Württemberg, 
eine  elektrisch  betriebene  Seilbahn  von  Wild- 
bad auf  den  Sommerberg,  die  eine  Höhe  von 
300  m überwindet,  ist  am  23.  Mat  d.  J.  dem 
Verkehr  übergeben  werden.  Sie  ist  von  einer 
Aktiengesellschaft  mit  einem  Kostenaufwand  von 
etwa  400000  M.  nacliden  Plänen  des  Ob. .Hits, 
von  Le i b b r au d erbaut  und  Itlr  eine  Leistungs- 
fähigkeit von  4300  Personen  lUr  einen  Tag  be- 
rechnet. Die  elektrische  und  maschinelle  Ein- 
richtung ist  von  der  Maschinenfabrik  Eß- 
lingen geliefert,  welche  die  Anfertigung  von 
Hergbahmnaterial  als  Sonder- Arbeitsgebiet  be- 
treibt. Die  Bahn  hat,  in  der  Steigung  gemessen. 
750m  Lange  und  Steigungen  von  37—5 3%.  Hie 
Bahn  ist  eingleisig  (1  m Spur}  mit  Ausweiche 
in  der  Mitte.  Die  beiden  Wagen  fassen  je  36 
Personen.  Die  Seilscheibe  wird  vou  einem 
(io  P.S-Motorangciricbcn.der  die  Wagen  mit  1.35 
bis  1,50 m Geschwindigkeit. uifwärts  befördert. 


RUD  OTTO  MEYER 

HAMBURG  BERLIN  BREMEN  Kia  FRANKFURT a.M.  POSEN 

GEGRÜNDET  I8S8 

HEIZUNGS-UND  LÜFTUNGSANLAGEN 


GEBR . WICH  MANN 

Specialoeschäft  für  Berlin. NW6.MRI-STR.13 

ZEICHEN  BEDARF. 


Trismen 


bringen 

Tagvslidit. 

[infall-Ürtift  und  Oberlictirplaftrn  bvfdhrbarodrrbrqthhar 
Denfsdifs  luxf«r-Prisrnen-b>nd.<in.nf  firrlin-WdiiBiiia 

Lültdir  Strass,  34  35.  Telephan  Na.  231. 




in  ZV)  (3od.fr.  9 

»Hill  j 


Korddeutsohe Baumeister  Dnllaifon  lalnueien  von  Ahnart  ACo.,  Hamburg 
boziohon  billig  ihr«  llUII  dU Bll"  JdlUUülbll  f 


I Semperhaus.  Tll.V2S17.UelierillNoattiirg 


!S <* ll  11  C III 111  hitcillF  | 

o-  liefert  per  Bahn  und  Wasser 

A Bernhard  Lorenz,  Coblenz  15.  a 


Hartholz-Fussböden  aus  Ahornhoiz  siscfiirlnum), 
-,  Splitterfrei  m Fabriken 

mnnalDanten,  anf  Balken,  T,agar  «der  Bilm 


Alt-,  Fagea- 

Regiernnfs-  nnd  Kommnnalbanten,  anf  Balken,  I^^ar  «der  Blindboden, 

Hirnholz  ili  Bilig  int 
iltin  abginitztin  Fiii- 
bodin  Ist  dli  billigste  und 
dinirhiftiiti  Eriiuerueg 

Abnutzung  laut  Unter- 
suchung der  K.  Mate- 
rialprüfung» . Anstalt 
Llchterfelde/Berlin 
,2  een,  Bicken  6,6  ccm. 
Vor  minderwertiger  Ware  wird  gewarnt. 

Koefoed  & Isaakson,  Hamborg  15. 


HANS  BIEHN  & Co.  a.  m.  b.  h.  J 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(TeLs  VI,  1377).  <») 

SpeziaMJnternehmungfür  Abdichtungen 
und  Bauausführungen  im  Grundwasser. 


nass-Plischmaschine  für  Steinholz 

mischt  Ober*  und  Unterboden  au  der  Baustelle.  Stabil.  Leicht  trnof  portabel,  dnhar  nach  fllr 
I kleinere  Au»fUhrun<r**u  vorzüglich  socignet-  Handbetrieb.  Tagesleistung  250  600  qm  Fleckenlose 
Böden  Stet»  gleiche  Mischung.  Wesentliche  Ersparnis  an  Bindemittel.  Einfachste  Bet 


Prelsi  M.  250.-*  per  Stüok  netto  eb  Werk, 
AHeln-Vertrieb: 


Bedienung. 


Gehr.  Schleicher, 


München  XXIII 

Clemensstr.  113  115. 
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Krematorium  in  Zürich.  Dem  Architek- 
Au.fnhbtrt  F.rocllc.h  in  Chsriottcnburg  ist  die 
Ausführung  de«  «weiten  Krematorium»  für  Zürich 
auf  Grund  «eine»  preisgekrönten  Wettbewcrbs- 

BwdlhJft'ij'X A U,lgL  ,9°7,  S>  4,5)  durch 
Be«chlu8  de«  Stadtrates  übertrugen  worden.  - 

Die  Einweihung  des  evangelischen  Dia 
konisaenheim»  iür  Armen-  und  Kranken 
pflege  in  COIn  hat  am  15.  Mai  stattgefunden. 
Die  Ausführung  geschah  nach  den  Pftnen  de» 

v Rberh»rd  und  un,er  Mitarbeit  des 
Areh.  K.  C°l°m  b°,  beide  in  Cflln. 
j "*•  Einweihung  der  lutherischen  Fric 
densklrche  in  Cassel,  eine«  an  der  Hohcn- 
wü"r5lr,aB,e  daselbst  ausgeführten  Werkes  des 
Mrn.  Aren.  Johannes  Roth,  hat  am  14.  Juni  d I 
ttattgefunden.  — J J 

M...ti!^inweihun^  der  neuen  Hamburger 
Musikhalle,  einer  Stiftung  der  Heeder  Karl 
Hemr.  Lseii»  Eheleute,  hat  am  4.  Juni  d.  J.  stattve- 
1*n'  &>*  Entwürfe  su  dem  Bau  stamnfen 
von  den  Architekten  Haller  und  Meerwein 
in  Hamburg.  Die  Aku.tik  wird  sehr  gerühmt 

//.ü  .•vmncn  *ul  d"  bemerkenswerte  Werk  aus 
•tihrhcher  xurflek. 

PeraonaJ-Nacti  richten. 

Deutsches  Reich  Zum  Postbrt.  ernannt 
n.  r«  Pojibauinip.  Brt.  W a I t e r in  Berlin. 
Dem  Mar.-Masch.-Bmstr.  Krüger  ist  d.nachges. 
Entlassung  a.  d.  Retchsdienste  erteilt 

■ c5eotg,‘ PleuR  R'*r  -Bm«tr.Loth.Wetslich 
in  Strafiburg  i.  Eis.  ist  «.  kais.  Eisenb.-Bau-  u. 

b- d.  Vwltg.  d.  Kcichseiscnb.  ernannt. 

Mil  I ili,.‘,Vt?iUre-r^l,u,,<f-  Pre“ß*“-  Der 

Mil.-Hmstr.  Eller  in  Glogau  ist  «.  Mil.-Uauinsp 
da«. ernannt.  Sachsen.  DcmMil.-Bauinsp.Din- 
»er,  Vorst,  d.  Mil.-Bauamtes Bautten.  ist  d.  Char. 
als  Brt.  verliehen.  — 

Baden.  Dem  Ing.-Praktik.  Ad.  Lud  in  in 
Karlsruhe  ist  d.  Tit.  Keg.-Bmstr.  verliehen.  Die 
Ing  . Praktik.  Rieh.  Koch  in  Karlsruhe  u.  Ad. 
htoll  in  üeberhngen  sind  «u  Keg.-Bmstrn.  b.  d. 

w«*er-  u.  StraSenbauvcrwaitg.  ernannt.  

Hessen.  Zu  Reg.-Bmstrn.  ernannt  wurden 
die  Rcg.-Bfhr.  Rob.  Ensinger  aus  Ahtcy,  Karl 
Hersbergcr  aus  Friedberg  i.  H.,  Wilh.  Heü 

Her  2eoI?  Huck  au.  Arheiligen, 

Her.  H 0 1 her  aus  Hochheim  a.  M„  Georg  Jacobs 
aus  Aliry,  Heinr.  Kalbfleisch  aus  GieBen,  Ad. 

heim  H*U*sP-,bL1*’iAu<r-  Loreni  »US  Bocken- 
neim,  Hans  Michel  aus  Darmstadt,  Ludw.  Paul 
aus  Darmsladt.  Balth.  Reinheimer  aus  Kl.- 
Gerau,  Emil  VOIsing  au»  Darmstadt.  — 

rreuOen.  Verliehen  ist:  Dem  Ob.-Brt.Her- 
mann  in  Essen-Ruhr  u.  d.  Geh.  Ob -Brt.  Her. 
Hüllmann  Abt -Vorst,  i.  Reichs -Marineamt. 
der  Rote  Adler-Orden  III.  Kl.  mit  der  Schleife; 
dem  Mar.-pb.-Brt.  u.  Hafcnb.-Betr.-Dir.  Hubert 
Behrendt,  dein  Mar.- Brt.  f.  Schiffbau  Otto 
Peters  e n,  dem  Mar.-Brt.  f.  Masch.-Bau  Ad. 

h r a n k e n b er  g,  sümilich  b.  d.  Werft  in  Wilhelms- 
haven dem  Mar.-Brt.  f.  Masch.-Bau  Otto  Engel, 
dem Mar.-bchtffbauffistr. Horst  Ahnhudt,  beide 


TORGAMENT 


I8S7  Gold.  Med.  Boienbaoh  - 1897  Silb.  Med.  Leipzig  - 1906  Silb.  Med.  Dresden 

Bester  hygienischer  Fussboben! 

Feuersicher  □ Fugenlos  Q Unverwüstlich 

Torgamentestrich-  und  Korkestrich  - Unterböden 

::  lieber  1 Million  Quadratmeter  ansgeführt  •• 

Langjährige  Erfahrung.  Glänzende  Zeugnisse.’ 

Torgamentwerke  G.m.b.H.  Leipzig 


f 


. _r: Aonnuoi,  eetde 

komm  s.  Dienstleistung  b.  Reichs -Mahneamt, 
dem  Reg.-Rat  Gentsch,  Mitgl.  d.  kais.  Patent- 
Amtes,  dem  Mar.-Schtlfbmstr.  Lampe  i. Reichs- 
Marineamt  dem  Landbauinsp.  Hausmann  i. 
V„k  c dü  ”,,fDtl-  Arbeiten  u.  d.  Kreisbauinsp. 
'V  in  C V 1 V”.  Poscn  dcr  Rotc  Adler-Orden 
./•  K,v  dem  Geh.  Ob.-Brt.  Rud.  Veitb,  Abt.- 
li*1  R^*^jhs-MariocAint.  der  kgl.  Kroncn- 
Ordcn  H.  Kl.,  dem  herrogl.  Braunschweig.  Bahn- 
Dtr.  Werner  Glana  in  Blankenburg  a.  H..  der 
kgl.  Kronen-Orden  III.  Kl. 

Die  Erlaubnis  sur  Anlegung  der  ihnen  ver- 
liehenen, nicht  prcuS.  Orden  ist  erteilt : den  Geh. 
Ob.-Brtn.  u.  Vortr.  Rin.  im  Minist,  d.  öffcntl. 
Arbeiten  Blum  I.  d.  II.  Kl.  d.  kgl.  bayerischen 
Verdienst-Ordens  vom  heil.  Michael  u.  Scholk- 
mann  I d.  Komturkreu*  II.  Kl.  d.  kgl.  Würt- 
temberg. hrtedrichs-Ordens;  dem  Geh.  Brt.  Haas 

vi;ni  ,Gjh'»2ce'lR*'  FraDke.  vom.  Rite  im 
“'“*?**  d-  «"«ml-  Arbeiten  f.  d.  Khrenkrcui  des  , 
groilhersogl.  mccklcnb.  Greifenordens;  d.  PrAs. 
d.  Eisenb.-Dir.  in  Altona  Goepcl  u.  d.  Ob.-Bn. 

Phr'SVr  b'  ‘ü-  Hl,enb--Dtr.  1.  Essen-Ruhr  l.d. 
Ehren-Komtutkreui  d.  groBhcriogi.  Oldenburg. 
Haus- u.  Verdienst-Ordens  d.  Hers.  Peter  Fried*. 
Ludwig:  dem  Ob.-  U.  G«h.  Brt  S ch e 1 1 e n b e r g 
h.  d Eiscnb.-pir.  Münster  i.  W.  f.  d Ehrcn-Offi- 
rierskreut  u.  d.  Eisenb.-Dir.  Fülschcr,  Mitgl. 

'•  K|,5Hnb"?Kr-  AI,oaa  ' ■ <*•  Ehren -Ritterkr eu« 

I.  Kl.  desselben  Ordens;  d.  Reg.-Rat  Pape  im 

d' 'ifmfl h * “^i“1.1'  Arbei,en  1 <i-  Ritterkreuz  I.  Kl. 
d.  großbersog1.  hess.  Vcrdienst-Orden»  Philipp» 
d.  GroUmOtigcn ; d.  Geh.  Brt.  Alfr.  M ey  e r , Mui|. 

iefßln  El»?''',  ’n  ?!*j?debur*’  1 d'  k«1-  ‘,an>“- 
weiBen  Elefanten-Ortien  IV.  Kl. ...  d.  Reg.-  u. 

Brt.  S e Ile r in  Braunschweig  f.  d.  kgl.  siamcs 
Eroncn-Orden  III.  Kl  K 

,chui;”‘, ?nH  iM  d ,,[iv-D»‘-  »•  d-  l'chn.  Hoch- 
InVah  - n,cr  Eisenh.-Bau-  u.  Hctr.-Insp. 

die«rRHoeehicMc.en  *'  an 

..  , Rcg  -Bmurn.  ernannt  sind  die  Reg.-BIhr. 
Karl  Erohn  in  Bremen  und  Kail  Bellers  in 
Hannosci  iHbf.);  Georg  K i chlncr  in  Slctiin  u 
Wilh.  Wissemann  in  Düsseldorf  IW  u.  Sn.. 


^ Otto  Schultz  ^ 

Tezett-Gitier-Werk  und  Kunstschmiede  * 

Hailesches  Ufer  36  BERLIN  SW.  28  Hallesches  Ufer  36  | 

J^onumenta^  in  Ej8en  u Bronze 


Kataloge. 
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Gestohlen 
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tvird  überall.  Moderne  Bauten 
werden  deshalb  mit  fonor- 
und7  diebessicheren 

WandGeld- 
Schränken  „ 

versehen.  Absolute  Sicherheit. 

^ on  SO  Hark  an. 

Katalog  kostenlos. 

GeldsdiniUrili  H.F.Pelfz 

Düsseldorf!. 


Johann  ödorico, 

DRESDEN. 

Ont»rn«h«nang  für 

Eisenbeton-  und  Stampfbeton-Bauten 

Mosaik-Terrazzoböden.  (368 

Birichnm,  KiiiiwiriliiB  ey.  mtli »( frtiki 

Patent -Diaphragma  - Pumpe 

Beit«  Banpnmpe  and  Schlammpumpe  der  bleKen«!rL 
^ Einfach  wirkend:  Uiatnng  1 bei  Hand- 

8000—30000  Ltr.  p.  Stnnd#  | oder 
Doppeltwirkend:  Leistung  I Kraft- 
10000— 00000 Ltr.  p. Stunde)  betrieb. 

Diaphragma  Saug-  u.  Hebepumpe 

vorzüglich  geeignet  zur  Entleerung  von 

Jauche-  und  Abortgrnben. 

Hammelrath  & Schwenzer 

Pompenfabrlk,  (205a) 

Dfineldorf  ««. 

Filiale:  Berlin  SW.  48,  Besselstr.  6 
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Bfch.);Fi.BBhtn  ln  Berlin  (BUenb.-BtchJ;  Alh. 
Ban  leb  »r dt  in  Suigerhzuzen  (Mucb.-Bfh.). 

ZurBezchäftigung  flberwiexen  >ind  die  Reg.- 
Bmitr. : d.  Hochbi.  Poti  d.  Reg.  in  Mxrienwer- 
der  n.  Schnzß  d.  techn.  Buretu  d.  Hochb.-Abt. 
d. Minist,  d.  Oflentl.  Arbeiten;  d.  Wzzterbf.  Btdc 
d.  Verwltg.  d.  Mlrk.  WxxterstrxSen  in  Potadtm.  — 

Der  Geh.  Betritt  von  der  Hude  in  Berlin 
iit  gestorben.  — 

Württemberg.  Dem  Eisenb.-Btuinzp.W  e i - 
gelin,  Vor««.  d.  Eitenb.-Btusektion  Plochingen 
nt  d.  Stelle  d.  Vont  d.  Eiienb.-  Btuimp.  Böb- 
lingen Bbertitgen. 

Bei  der  II.  Stutzprflfung  im  Btultoh  tind 
(Sr  befähigt  crkltrt  u.  heben  die  Bexeichn.  Reg.- 
Bmttr.  erhelten  d.  Kendidetcn:  P.  Bö  ekel  er, 
Aug.Brtuninger,  Eug.Eblen.H.  Fthrner, 
Alex.  Ftlch,  OttoFeldweg,  Friedr.  G*ugcr, 
Em.  HtuBmtnn,  Her.  Herkommer,  Otto 
Huber,  Eug.  Kern,  Rob.  Kölle,  Her.  Kuri, 
Knut  Kyriß,  Theod.  Lincke,  Erw.  Link, 
Otto  Link,  Herrn.  Löffler,  Otto  Rtppold, 
Eug.  Reu,  Kerl  Reger,  Mtx  Säuffercr,  Fr. 
Scherer,  Wilh.  Sch  ick,  Wolfg.Schickhardt, 
Hunt  Weither,  Emst  Weiß,  Otto  Welt- 
mann, Ludw.  Wörnle,  Altr.  Zimmermenn 
(sämtlich  Beuingcnierfech),  — Oik.  K e i d e 1 , 
Friedr.  Königshöfer,  Ad.  Kreuß,  Ad.  Ley- 
poldt,  Bert  Scheurer  (Mesch.-lng.-Fech).  — 

Brief-  und  Fragekaaten. 

Hrn.  Bautechn.  K.  in  D.  Daß  Ihr  Dienst- 
verhältnis nach  den  RechUregeln  des  B.  G.-B. 
xu  beurteilen  sei,  spricht  der  xwischen  Ihnen 
und  der  Stadtverwaltung  vereinbarte  Dienst- 
vertrag an  seinem  Kopfe  ausdrllcklieh  aus.  Es 
ist  darin  eine  .jederzeit  zulässige  gegenseitige 
eineinhalbmonatliche  KBndigung*  fcstgesctxt. 
Diese  Fassung  stimmt  wortgetreu  mit  g 6it 
B.  G.-B.  bis  auf  den  Umstand  Bberein,  daß 
statt  der  dortigen  i Wochen  hier  6 Wochen 
geselst  wurden.  Mithin  kann  cs  einem  recht- 
lichen Bedenken  nicht  unterliegen,  daß  das 
Ende  der  Kflndigungafrist  weder  mit  dem 
Schlüsse  eines  Vierteljahres  noch  eines  Monats 
tlbercinxustimmen  braucht,  also  die  Auffassung 
der  Behörde  die  zutreffende  ist.  K.  H— e. 

Hrn.  Mmstr.  K.  ln  Tennatedt  Nach  Ihrer 
Sachdarstellung  haben  Sie  ein  fertiges  Grund- 
stflek  erworben.  Es  treffen  also  die  Gewährs- 
mängel des  B.G.-B.  §§  459,  477  xu,  wonach 
Sie  bei  Vermeidung  des  Klagerechtes  binnen 
Jahresfrist  seit  der  l'cbergabc  Ihre  Ansprache 
geltend  machen  mußten,  was  nur  durch  klage- 
erhebung  wirksam  hätte  geschehen  können,  wel- 
cher der  Antrag  auf  Sicherung  des  Beweises 
gleichgekommcn  wäre.  Mithin  haben  Sie  kein 
Rlagcrecht  mehr,  sofem  Sie  nicht  etwa  beweisen 
können,  daß  der  Verkäufer  des  GrundstBckes 
die  Schwammverdächtigkeit  kannte  und  Ihnen 
arglistig  verschwiegen  hat.  Ihre  Annahme,  daß 
Ihnen  die  längerenVcrjährungsfristendesB.G-B. 
§ 638  xu  statten  kämen,  weil  Ihr  Verkäufer 
gleichseitig  Erbauer  des  Hauses  sei,  ist  des- 
halb unsutreffend,  weil  ein  Kaufvertrag  und 
nicht  ein  Werkvertrag  vorliegt.  — K.  H— e. 

Hrn.  Z.  in  M.,  Wp.  Durch  Empfang  und 
vorbehaltlose  Annahme  der  Anstellunjpurkunde 
v.  26.  Fcbr.  1906  ist  ein  neues  Rechtsverhältnis 
mit  Ihnen  begrOndct  worden,  nun  sind  Sie  Ge- 
meindebeamter und  es  sind  die  gesetxlichen 
Grund  »ätze  fflr  die  Rechts  vcihältnisse  der  mittel- 
baren Staatsbeamten  ffir  Sie  maßgebend  gewor- 
den. Die  Bezugnahme  auf  die  bestandenen  Ver- 
tragsrechte gemäß  der  Vereinbarung  v.  11.  Märx 
1904  mit  18.  Märx  1904  ist  deshalb  verfehlt. 
Soweit  Widerspräche  xwischen  Vertrag  und  An- 
stellungs Verhandlung  bestehen  sollten,  deren 
Vorhandensein  wir  jedoch  nicht  festxustellcn 
vermocht  haben,  mflssen  die  Satzungen  dcsVer- 
trages  gegen  die  widersprechenden  Bestimmun- 
gen der  Anstellungsverhandlung  zurBcktrctcn. 
Darüber,  wie  weit  Ihre  Pflichten  und  Keohtc 
gehen,  entscheidet  jetzt  im  Streitfälle  die  Vor- 
gesetzte Aufsichtsbehörde,  während  der  ordent- 
liche Rechtsweg  versagt.  Glauben  Sie  die  jetzige 
Rechtslage  fflr  unvereinbar  mit  Ihren  Neigun- 
gen betrachten  su  mflssen,  dann  bleibt  Ihnen 
nur  flbrig,  entweder  Entlassung  aus  Ihrem  Amte 
xu  erbitten,  oder  um  Abstellung  der  Unxuträg- 
lichkeiten  sich  an  die  Aufsichtsbehörde  xu  wen- 
den. Sie  hätten  bei  der  Umwandlung  der  ver- 
tragsgemäßen Beschäftigung  in  ein  Anstellungs- 
Verhältnis  vorsichtiger  sein  sollen. 

K.  H-e. 

Hrn.  Bauf.  G.  R.  in  Egg.  Um  die  Feuch- 
tigkeit von  Außen  abxuhalten,  wird  der  von 
Ihnen  zunächst  gemachte  Vorschlag  einer  Ab- 
grabung des  umgebenden  Geländes  zweckmäßig 
sein,  sofem  sie  nicht  versäumen,  den  entstehen- 
den Graben  gut  xu  entwässern.  Um  jedoch  bei 
den  Mauern  die  aufsteigende  Bodenfeuchtigkeit 
xu  verhindern,  genflgt  diese  Maßregel  allein 
nicht.  Wenn  Ihre  Skizze  den  tatsächlichen  Ver- 
hältnissen entspricht,  so  würde  in  der  Höhe  des 
Fundamentabsatxcs  die  Mauer  außerdem  durch 
cinxufflgendc  Blciplatten,  die  durch  den  ganzen 
(Querschnitt  der  Mauer  reichen,  zu  isolieren  sein. 
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Eine  etwa*  umständliche  und  wohl  such^nicht 
billige  Arbeit,  Ober  die  Ihnen  am  besten  eine 
erfahrene  Firma  (Or  Isolierungen,  x.  B.  Siebet 
in  Dfliieldorf,  wohl  Auskunft  erteilen  wOrdc. 
Es  wtre  dann  nur  noch  notwendig,  am  Aeuße- 
ren  und  Inneren  des  Bauwerkes  den  Puts  ab* 
schlagen  su  lassen,  soweit  er  feucht  oder  schlecht 
ist  und  bis  tief  in  die  Fugen  hinein  aussu- 
kratxen.  Dann  mOBten  die  Mauern  sum  Aus- 
trockncn  geraume  Zeit  stehen  bleiben  und  konn- 
ten erst  nun  wieder  verpuut  werden.  In  die 
so  trocken  gelegten  Mauern  können  Holzteile 
wieder  befestigt  werden.  — 

Hrn.A.A.  in  Rade  vorm  walde.  i.  Ob  fOr  ei- 
nen Hochbautechniker  in  Deutsch-Ostafrika  Ge- 
legenheit ist,  Stellung  zu  erlangen,  vermögen  wir 
nicht  zu  sagen,  glauben  aber,  daS  die  Aussichten 
wohl  nur  gering  sind.  In  Betracht  kommen 
konnten  hauptslchlich  doch  nur  die  Kolonial- 
Verwaltung  bezw.  eine  Anzahl  in  den  Kolonien 
tktiger  grOUercr  Untemchmcrfirmen.  Wenden  Sie 
sich  mit  einer  Anfrage  unmittelbar  an  die  Bau- 
Verwaltung  desKolonialamtcs  in  Berlin  und  such 
an  Pitilijpp  Holzmann  & Cie.  in  Frankfurt  a.  M.  — 

2.  Eine  Fachzeitschrift  im  Charakter  der  Bau- 
zeitung gibt  es  unseres  Wissens  in  Luxemburg 
nicht.  Die  einzige  uns  dort  bekannte  Zeitschrift 
ist  eine  Monatsschrift  und  wird  von  dortigen 
Ingenieuren  herausgegeben  (Bulletin  Mensuel. 
Org.OS.  de  l'Associatiou  des  Ingenieure*  luxem- 
bourgeois!.  — 

Fragebeantwortung  aus  dem  Leserkreise. 

Zu  Anfr.  3 in  Beil.  1 5 z.  Nr.  27.  Die Staubeniwik- 
kclung  des  Betonbodens,  die  von  einem  mangel- 
haften Miscnuiigsverhtltnis  herrührt,  kann  be- 
hoben werden,  wenn  der  Bctonboden  jährlich 
ein-  bi*  zweimal  mit  folgenden  Losungen  ge- 
winkt wird:  Kolophonium  oder  gleichartiges 
Harz  wird  auf  dem  Wasserbadc  mit  entspre- 
chender Menge  SodalOsung  vorsichtig  aufge- 
kocht, worauf  die  Losung  stark  verdünnt  und 
nach  vorgehendem  Erwärmen  der  zu  bestrei- 
chenden netonlUchcn  auf  diesen  mit  Pinseln  satt 
aufgetragen  wird.  Zum  Erwärmen  der  Beton- 
flacnen  werden  bewegliche  Bügeleisen  verwen- 
det, die  bczaglich  Ausbildung  derjenigen  der 
kleinen  Kascnmähmaschincn  gleichen,  in  glei- 
cher Weise  wird  in  Soda  oder  kaustischer  boda 
aufgekochtes  Erdwachs  angewendet.  Uelde  Lo- 
sungen erstarren  jedoch  unmittelbar  nach  ihrem 
Aultrag,  es  sind  daherdcrcnallcnlall*  entstehende 
Unebenheiten  durch  Abrcibcn  der  Boden  mit 
trockenen  Sigespincn  zu  beheben.  In  beiden  Fa), 
len  wird  die  OoeiBkchc  der  Betonboden  gut  be- 
gehbar, elastisch,  wasserabweisend  und  ziemlich 
verdichtet.  Gute  Dienste  ergeben  auch  kalte  An- 
striche aus  verdünnter  heiBcr  Lösung  von  Borax 
Kalialaun  und  Kaliumsulfat,  deren  Auftrag  unter 
gleichen  Verbindungen  erfolgt,  wie  in  erstcrcn 
zwei  Anwcndungsfailen.  Die  letzteren  drei  Salze 
werden  nur  in  reinem  Wasser  aufgckocht.  Das 
Streichender  Betonböden  mit  Mineralölen  würde 
zwar  das  Stauben  der  erstcrcn  hindern,  nur 
haftet  dieser  Anwendung  der  große  Mangel  an, 
daü  die  ßetonbOden  dadurch  sehr  g|aIt  werden] 
und  daü  solche  Anstriche  auch  ziemlichen  Kosten- 
aufwand verursachen.  Das  zeitweise  erforder- 
liche Kernigen  der  Betonböden  hat  rajt  in  mine- 
ralischen Oelen  sehr  schwach  getränkten  Sige- 
splnen  zu  erfolgen,  wahrend  zur  allgemeinen 
Reinigung  der  Bctonböden  kaltes  Wasser  voll- 
kommen genügt.  Das  Anwenden  von  warmem 
Wasser  ist  zu  unterlassen,  weil  dieses  die  vor- 
beschriebenen Anstriche  teilweise  aufsauven  und 
unwirksam  machen  dürfte.  — B.  H. 

Anfragen  an  den  Leserkreis. 

1 . Wo  sind  neuere  Beispiele  von  Konzcrtstlen 
mit  Vorkehrungen  für  Variete1 -Veranstaltungen 
und  für  einen  Besuch  für  12—1300  Personen 
ausgefuhrtf  Baukosten  etwa  600000  M.?  — 

J.  J.  W.  in  Holland. 

2.  Haben  sich  Heberanlagen  zum  Entwässern 

von  ätcinbrOchen,  Tongruben  usw.  in  der  Praxis 
bewührt  und  wo  findet  sich  Literatur  darüber! 
In  einem  Steinbruch  quillt  Wasser,  welches  etwa 
3 m hoch  zu  heben  ist.  Die  Scheitelslrcckc 
liegt  gegen  40  m von  der  Quelle  entfernt,  das 
Abfallrohr  hat  aber  nur  geringes  Gefalle  und 
muB  deshalb  gegen  300  m lang  werden.  Zwei- 
zeilige verzinkte  Gasrohren  würden  für  den  Ab- 
fluß ausreichen.  Die  Füllung  derselben  müßte 
doch  wohl  durch  eine  Pumpe  erfolgen?  Ist 
die  Schwierigkeit  der  luftdichten  Herstellung 
der  Hcberleitung  so  groß,  daß  dadurch  die  Aus- 
führung der  Anlage  nicht  empfehlenswert  er- 
scheint? — H.  M.  in  B. 

3.  Für  eine  stidt.  Kanalisation  crhhlt  der 
Hauptkanal  5—8 */«  = 1 : 20, bis  1 : t2'/j  Gefalle, 
trotz  der  Abstürze  an  den  einzelnen  Einsteig- 
schachten. Welches  Material  (Steinzcugrohre, 
Zementrohre  usw.)  bewahrt  sich  am  besten  für  so 
starkeGeftllc  und  die  dadurch  bedingte  groBcGe- 
ichwmdigkeit?  Am  oberen  Ende  der  Steilstrecke 
ist  ein  Sandfang  geplant.  — M.  in  Nürnberg. 

4.  Wo  ist  eine  Gründung  mit  Kisenbeton- 
pfthlen  unter  Gleisen,  x.  B.  in  einem  Personen 
tunnel  unter  Bahnbofsgleiscn  ausgeführt  und  wo 
ist  dieser  Vorgang  beschrieben?.  — Ing.  Z. 
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Technische  Mitteilungen. 
Einrichtung  zur  Befestigung  von  nagel- 
baren DQbeln  in  Decken  oder  Mauern. 

D.R.P.  105.128  fUrJuliusGrevc  in  Breslau. 

Bei  der  Anwendung  von  Dübeln  an 
Stelle  von  durchlaufenden  Hölzern  zur  An- 


na 


agelung  von  Holziußbodendielen,  Tür- 
fosten,  Fensterrahmen  usw.  machte  bis- 


P 

her  das  Verlegen  derDtibel  und  deren  Bc- 
testigung  Schwierigkeiten.  Inlolge  Ouel- 
lens  undspäteren  Kintrocknens  der  H 


I späteren  Kintrocknens  der  Holz- 
dübel entstanden  Spalten  und  Risse  in 
dem  die  Dübel  umgebenden  Mörtel  oder 
Beton,  sodaß  die  Dübel  nicht  mehr  fest- 
gehalten wurden  Um  diesen  Uebelstand 
wirksam  zu  beseitigen,  sind  gemäß  der 
Erfindung  die  aus  Holz  od.  dgl  angefer- 
tigten  Dübel  auf  Eisenstäbe  in  Abständen 
von  einander  auigereiht  und  inBetonmasse 
eingcstamplt  oder  in  das  Mauerwerk  ein' 


gemauert  lniolgedieser Anordnungkön- 
nen die  Diibcl  beim  Einbau  ebenso  be- 


uiiem  gehandhabt  und  verlegt  werden,  wie 
uie 


bekannten  l.agerhölzcr  und  I.atten, 
und  es  umschließt  alsdann  der  Beton  oder 
das  Mauerwerk  das  Eisen  zwischen  den 
einzelnen  Dübeln,  sodaß  eine  teste  Ver- 
ankerung der  Dübel  erzielt  wird  Von  den 
Abbildungen  zeigen  Abb  1 — 3 die  An- 
ordnung der  Dübel  im  Besonderen.  Hier- 
bei sind  einzelne  nagelbare,  mit  entspre- 
chenden Bohrungen  versehene  Holzdü- 
bel n auf  Eisenstangen  b beliebigen  Quer- 
schnittes aufgereiht.  Um  ein  Rosten  der 
Kisenstäbe  innerhalb  der  Dübel  zu  ver- 
hindern, können  die  Bohrungender  Dübel 
mit  Mi  irtcl  od.  dgl  cangefüllt  und  dicKisen- 
stangen  darin  gebettet  werden  (vgl,  Abb  3 
So  aulgereiht.könncndieDtibelreihendann 
wie  Latten  und  Lagerhölzer  behandelt 
und  verlegt  werden  Abbildung.|/eigteine 
solche  Dübelreihe  an  einer  "I  üroflnung 
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bündig  im  Mauerwerk  verlegt  I )ic  Zwi- 

Ziegclsttick- 


schenräume  d werden  mit 
eben,  Formsteinen,  Kalk  oder  Beton  aus 
gelullt,  sodaß  nach  dem  Abbinden  des 
Mörtels  oder  Betons  die  Dübel  lest  mit 
dem  Mauerwerk  verbunden  sind 


Abb.  5 zeigtdie  Verw  endungder  Diibcl- 
reihen  als  l.agerhölzcr  für  Betondecken 


Die  in  die  Betonmasse  versenkten  Dübela 
ragen  nur  wenig  Uber  die  Oberkante  der 
Decke  hervor  oder  liegen  mit  ihr  bündig, 
sodaß  die  Diele  unmittelbar  oder  mittels 
einer  Abstandsleiste  aul  den  Dübeln  Icst- 
genagelt  werden  k:uin.  Trocknen  hier- 
bei die  Dübel  ein,  so  wird  dadurch  doch 
der  Drucki.iuerschnitt  der  Decke  nicht  ge- 
schwächt, denn  es  nehmen  dann  in  den 
entstandenen  Hohlräumen  die  Eisen  b die 
Druckbcanspruchungcn  auf.  — G. 
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[23V, 


■ ■ 


GEGRÜNDET  HUSER  u.  Cie.  gegründet 
1870  OBERCASSEL-SIEGKREIS.  ,870 


Dantache  A öaterr. 


Teleph.  8445 


Pyrofugont-Werke 


Teleph.  8445 


Vollkommenster  fugenloser  Asbesf-Fussbodenbelag^i) 

Gebp.  Schleicher,  "Kh." 

Ueber  500  OOO  m1  FiiibGden  lm  Oebrinck. 
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Chronik. 

Die  Korrektion  der  Enz  und  der  Nagold 
im  Stadtgebiete  von  Pforzheim  ist  durch  den 
ßOrgerauzichuß  von  Pforzheim  mit  einem  Aul- 
wande  von  3 090000  M.  beschlossen  worden. — 
Doktor-Ingenieure  ehrenhalber.  Einer 
durch  die  Tageblätter  gehenden  Mitteilung  zu- 
folge wurden  Doktor- jngenieurc  ehrenhalber 
bisher  ernannt:  47  in  Berlin,  ,?o  in  Dresden,  18 
in  Manchen,  18  in  Karlsruhe.  15  in  Hannover. 
14  in  Aachen,  13  in  Darmstadt,  5 in  Danzig,  ? 
in  Braunschweig,  1 in  Stuttgart. 

Die  Grundsteinlegung  zum  Neubau  der 
Sternwarte  in  Treptow  bei  Berlin  hat  kürz- 
lich stattgefunden.  Der  Neubau  erfolgt  nach  Ent- 
warfen der  Baurate  Reimer  & Körte  in  Berlin. 

Die  Wiederherstellung  der  Minoriten- 
kirche in  Wien  wird  mit  Ende  dieses  Jahres 
abgeschlossen.  Sie  erfolgte  auf  Grund  des  Ent- 
wurfes des  verstorbenen  Professors  Viktor  Luntx 
unter  Leitung  des  Arch.  Giacom  eil  i.  Vor  der 
Kirche  soll  ein  Denkmal  des  Wiener  Architektur- 
rnalcrs  Rudolph  von  Alt  Aufstellung  finden.  — 
Das  Eigentumsrecht  an  den  farncsi- 
schen  Palasten  in  Rom  und  Caprarola. 
Urkundliche  Ermittelungen  aber  das  kanftige 
Eigentumsrecht  an  den  genannten  Palästen  ha- 
ben ergeben,  daß  der  von  Vignola  erbaute  Pa- 
last zu  Caprarola  von  Rechts  wegen  unmittel- 
bar an  den  Staat  als  den  Rechtsnachfolger  der 
päpstlichen  Regierung  fallen  muß,  und  auf  den 
Pallazzo  Farnese  zu  Rom,  seit  Jahren  Sitz  der 
französischen  Botschaft,  glaubt  die  Untersu- 
chungs-Kommission ebenfalls  staatliche  An- 
sprache aus  einem  Handschreiben  des  Papstes 
Pius  IX.  ableitcn  zu  können.  — 

Die  Schwebebahn  auf  den  Kohlcrcr  Berg 
bei  Bozen  wird  demnächst  eröffnet.  Sie  nimmt 
ihren  Anfang  bei  der  sog.  Kohlstatt  in  345  m 
Meereshöhe  und  ersteigt  mit  Steigungen  von 
35.5  80%  eine  Höhe  von  1140  m,  Überwindet 
also  795  m auf  eine  LOnge  von  rd.  1,5  km.  Sic 
endigt  in  der  Nahe  des  Weilers  Bauernkohlcrn. 
Die  16  mm  starken  Tragdrahlseilc  ruhen  auf  39 
Kiscnpfeilern  von  4— 13  m Höhe.  Auf  ihnen  laufen 
die  doppelten  Rollcnpaare,  an  denen  die  in  ihren 
Sitzen  stufenförmig  gebauten  Wagen  aufgehangt 
sind.  Den  Antrieb  liefert  eine  Dynamomaschine 
von  45  PS.,  die  an  der  Kohlstatt  aufgestellt  ist. 
Angelegt  ist  die  Bahn  mit  einem  Kostenaufwande 
von  Ober  300000  K.  Fahrzeit  14  Min. — 

Die  feierliche  Einweihung  der  wieder- 
hergcBtellten  Klosterkirche  ln  Neu-Ruppio 
land  am  9.  Juni  statt.  Die  Wiederherstellung  er- 
folgte nach  den  Entwürfen  und  unter  der  Lei- 
tung des  Hrn.  Brt.  L.  Di  chm  in  Friedenau. 

Eine  Wiederherstellung  derGrödltzburg 
in  Schlesien,  der  alten  Piastenburg,  die  117s 
zum  ersten  Male  genannt  wird  und  im  Mittel- 
alter  zur  Hauptburg  der  Liegnitzer  Herzoge  aus 
dem  Gcschlechte  dcrPiastcn  wurde,  erfolgt  nach 
den  Entwürfen  de»  Hm.Bodo  E b h ar  d t in  Grune- 
wald.  Eine  bereits  1675  cingcleitete  Wiederher- 
stellung ist  ins  Stocken  geraten.  — 


Rheinische  Schwemmsteine 

(massiv  und  Pachwerk,  unverputzt,  verputzt  oder  beliebig  bekleidet),  Decken  zwischen 
Balken  und  I-Trägern.  Gewölbekonstruktionen  jeder  Art.Seppenhäuser  Erker  Däche" 
- usw.,  bet  Bauten  jeglicher  Ausführung  bewährt. 

Versand  per  Bahn  und  Schiff.  — Jahresproduktion  300  Millionen. 

Rheinisches  Schwemmstein-Synbihat  1.7  üeuwieb 4. 


Personal-Nachrichten 

Bayern.  Die  Erlaubnis  zur  Annahme  und 
zum  Tragen  des  Kommenturkreuzes  II.  Kl.  des  kgl. 
württ.  Friedrichs-Ordens  ist  dem  Vorstand  u.  Dir. 
der  Pfalz.  Eisenbahnen  Alex.  Gayer  erteilt. 

Der  ordentl.  Prof.  Aug.  T h i e r s c h a.d.  Tcchn. 
Hochschule  in  Manchen  ist  sein.  Ansuch,  entspr. 
zum  i.  Okt.  d.  J.  in  den  Ruhestand  versetzt. 

Der  Reg.-  u.  Kreisbatiass.  Friedr.  T c u p s c r 
in  Regensburg  ist  verstorben.  — 

Elsaß- Lothringen.  Ernannt  ist  d.  Reg.- 
Bfltr.  Richter  z.  Rcg.-Bmstr.  — 

Preußen.  Verlieh,  ist  d.  Rote  Adler-Orden 
IV.  Kl.  d.  Kreisbauinsp.  Brt.  Ernst  Spittel  in  1 
Neustadt  W.-Pr.s  der  kgl.  Kronen-Orden  II.  Kl. 
d.  Ob.  u.  Geh.  Brt.  Farwick  b.  d.  Eisenb.-Dir. 
Magdeburg  b.  sein.  Uebertritt  i.  d.  Ruhestand: 
il. kgl. Kronen-Orden  III.Kl.d.Honorar-Prof.a.<l.  | 
Techn.Hochsch.i.  Berlin  Wirk!.  Admiralitäts-Rat 
Dr.  v.  Halle;  d.  kgl.  Kronen-Orden  IV.  KI.  d. 
Rcg.-Bmstr.  Georg  Keitel  in  Neustadt  W.-Pr.  — 
Die  Erlaubnis  z.  Anlcg.  nicht  preuß.  Orden 
ist  erteilt:  dem  SchiHb.-Dir.  Geh.  Marine-Brt. 
Brinkmann  d.  Kommandeurkreuzes  II.  Kl.  d. 
großherz.  bad.  Ordens  v.  Zihringcr  Löwen  u.  d. 
Dir.d.  deutsch.  Instituts  I.  Ogypt.  Altertumskunde 
Prof.  Dr.  Borchard  in  Kairo  d.  III.  Kt.  d.  tür- 
kischen Medschidie-Ordcns.  — 

Ernannt  ist  i.  Geh.  Ob.-Brt.  d.  Geh.  Brt.  u. 
vortr.  Rat  i.  Minist,  d.  öffentl.  Arb.  Eich. 

Zu  Reg  -Bmsun.  ernannt  sind  die  Reg.-Blhr. 
Waldemar  G I U c r aus  Zehlendorf,  Bruno  J u p p e 
aus  Breslau  fllochblch.),  Joh.  I.tcbich  au» 
Heinersdorf  (Wass.-  >!•  Straß. -Bich.). 

Versetzt  sind:  der  Wass.-Bauinsp.  Laub- 
»chat  v.  Potsdam  n.  Steinau  a.  O,  die  Land- 
bauinsp.  Riese  v.  Kattowitz  n.  Hohensalza  u. 
Vogel  v. Cassel  n.  Halberstadt, det  Wass.-Insp. 
Saak  r.  Duisburg-Ruhrort  n.  Potsdam,  d.  Bau- 
u.  Betr.-lnsp.  Rose  in  Eslohe  als  Vorst,  (auftrw.) 
d.  Bctx.-lnsp.  t n.  Hagen,  Blau  in  Berlin  jls 
Vorst,  d.  Bauabt.  n.  Hermsdorf,  Berlinghof! 
i.  Rummclsburg  i.  P.  a.  Vorst,  d.  Bauabt. n.Botow. 


Gerüst  sparende  Krane. 

Bauwinden,  nOrfelmascbinen. 


H.  Rieche,  Cassel  O. 
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GeÄdct  M.  FRIEDRICH  & Co.,  w.Älg;7. 

= -Spezialitäten : 

Ausführung  von  Anlagen  zur 

Reinigung  und  Klärung  der  Abwässer 

von  Schlachthöfen,  Fabriketablissements  und  sonstigen  Betrieben  123 

o i.  , z,  Abortanlagen  mit  Wasserspülung 

für  Schulen,  Kasernen,  Fabriken,  Krankenhäuser,  Wohngebäude  etc.  in  Ver- 
bindung mit  konzess.  Desinfektions-  und  Kläranlage. 

= Cor.zeaaior.s-Elnhoiungec  ur.d  Ausführungen.  - 


Neu! 


Neu! 


Goudron= 


(403) 


Korkplatten 

sind  das  Bauliollcrmaterlil  der  Zukunft. 

Muster  yenendet  die  Spezlzl/zbrlk  fax  Wirme- 
Schutzmittel 

Rheinhold  & Co.,  Hannover  D.  4. 

Kleselguhr  fflr  Bauzwecke  o.  Wlrtnetchutzmiszen. 


Vacuum-puntpen 

zu  Entstaubunqs- 


00 

M 


Anlagen 


00 

00 


für  Hotels, Villen,  Wohnhäuser  etc 
geeignet  für  alle  Antriebsarten. 


V * 

•5 
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3 
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Maschinen-  unö  ylrmaturen-fabrik 
vorm.  H.  Breuer  & Co., 

= Höchst  am  Main.  ■ 


w 

Slesmdorler  Werkt 

£Ugersborf  i. 
ücrblrrtbörittr,  formSriRc, 
Ärrrakottm 

fIbsrfdjMsänjr  in  |latnrfnrben 
fflnlnrrn  frbrr  Könnat«. 
©UVuhliuktr, 

Badeansfaltstelnc 

för  tjolkabobrr.  |raul»|«ll»n,  »afdjkautn  pp 
fntrkannl  griljli  pibrrflanlufäbiakiil. 

biRi  JiugnKT».  470 


Syphon  „Mundus" 

D.  R.  8.  M. 

hygienisch  einwandfreier  Geruchversohluss 

für  U/asch-,Spül-u.  Ausgussbecken 
* sowie  für  Oel-Plssoirbeeken  * 


■§  3 
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L.  Gibian  & Co.,  Mainz, 

Ticboiichn  Bunan  lOr  Bin-  n.  VsbflODii-flTgltai. 
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Vcntui  s'tn^Tdcr  Reg.-Bmstr.  *.  Reiche 
in  Uillenbuig  t-  "*elior.-Bausmt  Osnabrück  m. 
d.  Wohnt,  in  Meppen,  d.  Reg.-Bmitr.  Gluih  in 
Königsberg  i.  Pr-  1.  d.  Bei.  d.  Eisenb.-Dir.  Elber- 
feld, Lubeseder  in  Altona  n.  Berlin  lur  Be- 
schält. i.  d.Risenb.-Abt.  d.  Minist,  d.  oflentl.  Arb. 

Zur  Beschält.  überwiesen  ist  d.  Rcg.-Hmstr. 
BOhmc  d.  Eisenb.-Dir.  in  Danzig. 

Aus  d.  Staatsdienst  ausgescli.  ist  a.  s.  Antrag 
der  Waas.  - Bauinsp.  Brt.  Middeldorf  in  Essen; 
die  naebges.  Entlass,  a.  d.  Staatsdienst  ist  erteilt 
d.  Reg.-Bmstr.  Aug.  Havcmann  in  Stettin. — 

Sachsen.  Verliehen  ist  d.  Ritterkreuz  1.  Kl. 
des  Verdienst-Ordens  d.  Mitgl.  d.  Gen. -Dir.  d. 
Staatseiscnb.  Ob.-Brt.  Rühle  v.  Lilienstern, 
d. Eisenb.-Dir.  Ob.-Brt.  Müller,  d. Eisenb.-Dir. 
Ob.-Brt.  Weidner  in  Leipzig,  dem  Ob.-Brt. 
Klette,  Stadtbrt.  in  Dresden,  d.  ordentl.  Prof, 
a.  d.  teebn.  Hochsch.  Geh.  iiofrtn.  Lucas  und 
Müller  in  Dresden;  das  Komturkreuz  II.  Kl. 
d.  Albrecbts- Ordens  d.  vom.  Kat  i.  Ein. -Min. 
Geh.  Brt.  Prof.  Dr.  phil.  Ulbricht  u.  d.  ordentl. 
Prof,  a,  d.  techn.  Hochsch.  Geh.  Hfrtn.  Mchr- 
tens  und  Dr.  phil.  v.  Meyer  in  Dresden,  das 
Offizierskreuz  d.  Albrcchtsordens  d.  Abt-Vorst. 
1).  d.  Gen.-Dir.  Geh.  Urt.  Homilius  in  Dresden 

u.  Prof.  Meuter  in  Rom;  die  Krone  z.  Ritter- 
kreuz I.  Kl.  d.  Albrechts-Ordcns  d.  Finz.-  u.  Brtn. 
Ca  di  ler  in  Dresden,  Friedrich  in  Pirna, 
Grabncr  in  Bautzen,  Kemlein  in  Zwickau, 
Piltz  u.  Trautmann  in  Dresden;  das  Ritter- 
kreuz I.  Kl.  des  Albrcchts-Oidens  d.  Bauinsp. 
Hrtn.Cunradi  in  Chemnitz,  Decker  in  Bautzen, 
Degener  in  Leipzig,  Haase  in  Dresden,  Häb- 
ler  in  Freiberg,  Peter  in  Chemnitz  u.  Pietsch 
in  Zwickau,  Winter  in  Leipzig,  den  Urandvers.- 
Insp.  Herzog  in  Rochlitz,  Tht  eine  in  Großen- 
hain u.  d.  Brt.  Witzig  in  Dresden;  d.  Ritter- 
kreuzes II.  Kl.  d.  Albrcchts-Ordens  ei.  Bauinsp. 
Birtuig,  d.Arch.  b.  Hochbauamt  Bischof  in 
Leipzig u.  d.Stdtbauinsp.S  c h n e i d e r i. Dresden. 

Verliehen  ist  d.  Tit.  u.  Rang  ein.  Ob.-Brts. 
d,  Mitgl.  d.  Gen.-Dir.  Fin--  u.  Brt.  Oehme  u. 
d.  Prof,  an  d.  Akad.  d.  bild.  Kunst  in  Dresden 
Brt  Hermann. 

Der  Tit  u.  Rang  eines  Fin.-  u.  Brts.  in  Gr.  1 
d.  IV.  Kl.  d.  Hofrangordnung:  d.  Bauinsp.  b.  d. 
Eisenb.-Vcrwltg.  Brtn.  Bake  in  Dresden,  Cun- 
rady  in  Oelsnitx  i.  V.,  Scheibe  in  Dresden; 
d.  Bau-u.  Bctr.-Insp.  b.  d.  Eisenb.-Verwltg. Brtn. 
Lehmann  u.  Schneider  in  Zwickau,  Täu- 
ber' in  Leipzig.  — Der  Tit.  u.  Rang  eines  Brts. 
in  Gr.  14  d.  ly.  KI.  d.  Hofrangordnung:  d.  Bau- 
insp. b.  d.  Kisco-Bahn-Vcrwltg.  Bcrthold  in 
Flöha,  Büchner,  Fritzsehe  und  Meyer  in 
Dresden,  Mirus  in  Leipzig,  Otto  in  Zittau. 
Richter  in  Leipzig,  Schulz  in  Dresden  und 
Winter  in  Leipzig.  Der  Tit.  u.  Rang  als  Brt  • 
d.  Dir.  d.  Baugcw. -Schule  in  Plauen  Prof.  Al- 
bert, d.  Arch.  Grothe  in  Dresden,  Bauinsp. 
Kräh  b.  d.  Baudir.  f.  d.  Landesanst,  d.Arch. 
Sehe rtz  in  Blasewitz  u.  S c h 1 1 ling  in  Dresden, 
d.  Stadtbrt.  Wunder  in  Leipzig  und  Btnstr. 
Kickeihayn  inDrcsden.  — Der  Tit.  als  Brt.  d. 
Bauinsp.  Knoth  inOels.  Der  Tit.  u.  Rang  als 
Ge  w.-Kat  d.  Gew.  -Insp.  Dcttelbachin  Dübeln. 

Vers,  ist  d.  Reg.-Bmstr.  Schubert  v.  Land- 
bauamt Meißen  z.  Landhauamt  Bautzen. 

Uebcrtr.  ist  d.  Stelle  d.  3.  Rates  b.  d.  Brand- 
vers.-Kammermit  dem  Tit.  u.  Rang  als  Rcg.-Rat 
dem  Brandvers.-Ob.-Insp.  Brt.  Bruno  P.  Wolfr- 
am in  Chemnitz  und  die  Stelle  des  Brandvers  - 
Ob.-lnsp.f.d.Masch.-Insp.  Bez.Chetnnitz  mit  dem 
Funktionstit  Baurat  dem  Brandvers.-Insp.  Mart. 
Jul.Foigein  Dresden.  Zum  Bauinspektor  b.  ders. 
Vcrwaltg.  ist  ernannt  der  Reg.-  Bmstr.  Schauer 

v.  d.  Staats.-Kisenb.-Verwaltg.  Zu  Brandvers.- 
Insp.  in  Leipzig  befördert  ist  der  Brandver^.- 
Insp.-Ass.  Hering;  als  Brandrcrs.- Insp. -Ass. 
sind  aDgcstcllt  Ing.  Wimmer,  die  Reg.-Bmstr. 
Fischer  und  Unger,  die  Bmstr.  Ehrhardt, 
Frese,  Heppner  u.  Wust  lieh.  Vers.  i,t  d. 
Brandvers.-lnsp.Otto  von  Leipzig  nach  Dresden. 

Brief-  und  Fragekasten. 

Hrn.  Arch.  A.  M.  ln  Stuttgart  Nach 
dem  U.  des  Reichsgerichtes  vom  18.  Mai  1903 
(R.-G. Z.  63,313)  unterliegt  es  keinem  Bedenken, 
daß  der  von  Ihnen  mit  dem  Bauherrn  abge- 
schlossene Vertrag  sich  als  Dienstvertrag,  mehr 
als  Werkvertrag  kennzeichnet,  weil  die  Ihnen 
übertragenen  und  Ihrerseits  übernommenen  Lei- 
stungen sich  blos  aul  die  Vorbereitung  bezw. 
Leitung  eines  Baues  erstrecken,  nicht  aber  die 
Ausführung  eines  Bauwerkes  tum  Gegenstand 
haben.  — K.  H-e. 

Hrn.  Arch.  K.  in  Cöln.  Die  Gebührenord- 
nung macht  keine  Vorschrift  darüber,  welche 
Zeichnungen  zu  einem  Vorcniwurf  zu  liefern 
sind.  K«  gehören  ru  einem  vollständigen  Vor- 
cMwurf  aber  zwei  fellos  alle  diejenigen  Zeich- 
nungen, die  zur  Klarstellung  der  allgemeinen 
Anordnung  des  Baues  erforderlich  sind.  Dazu 
gebiitt  jedenfalls  eine  Kassadenzeichnung.  wah- 
rend eine  Schniltzeichnung,  wenn  cs  sich  nicht 
u,Il  l:iüe»tiücrgewöhnliche  Ausnutzung  von  Dach 
und  Keller  handelt,  bei  cibcm  landläufigen  Zins- 
haus wohl  entbehrt  werdcD  kann.  Da  es  Ihrem 
Auftraggeber  vorwiegend  aut  die  Ausnutzungs- 


N 


orddeutaohe  Baumeister 

boeiohon  billig  ihr« 


Holl8den-Jilousl8n^::.7„i5siuH;Ä 


Zentralheizungen, 

Warm  Wasser- Versorgungs- Anlagen 
Komplette  Haus*  und  Fabrik  - Installation 
Hochdruck  - Rohrleitungen 

liefert  in  vorzüglicher  Ausführung  als  22jährige 
Spezialität 

Pari  P'larb  Berlin  sw. ei. 

4 lctkall,  Fernapr.  Amt  6,  Nr.  &&I8. 


Rheinische  Chamotte-  und  Dinas-Werke 

Cöln-Rh. 

Feuerfeste  Produkte  aller  Art 

Fabriken  in:  Bendorfa. Rh  .Ottweiler  Bez.Trier 
Mehlem  a.  Rh.,  Esohweiler  b.  Aachen,  Hagen- 
dingen i.  Lothr.,  Siershahn  i.  Westerwald. 


(ilS) 


Bauabteilung  in  Cöln  a.  Rh. 

Schornsteinbauten  und  Reparaturen 
Erhöhungen,  auch  während  des  Betriebs 
Kesseleinmauerungen.  Ofenbau. 

^ ■ / 


*** 


Spejislität:  CreppensnUgcn  unter  6t- 
währleistung  der  verlangten  Cragfähigheit. 


HILTRUPER  TERRAZZO-  4 CEMEMTWAREH- 
WERKE  ACT.-GES.,  HILTRUP  b.  MÜNSTER  I.  W. 

empfehlen  ihre  Marmor-,  Mosaik-  (Terrazo-)  Platten 

in  Mustern  jeder  Stilrichtung.  Anerkannt  bester  Bodenbelag  für  Schulen. 
Kirchen,  Krankenhäuser  und  ähnliche  Anstalten  mit  starkem  Verkehr 


Kunststeine 

m natürlichster  Nachahmung  jeder 
Art  Sandstein,  Basalt.  Grant!  usw 


Terrazowaren: 
Treppenstufen,  Spülsteine  usw 


Cementrohrt  und 
Cementwaren. 

Kef  erenjenlisten. 


Vielfach 


LOHR 


pramurt. 
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£&§&?$§§  Maschinenfabrik 


BERLIN  N. 


Ca.  1500  Arbeiter  und 
Beamte. 

Spezialität: 

Personen-  und 
LastenaufzQge 

aller  Art. 


Preise,  entwürfe 
und  Kosten- 
anschläge kostenlos 

(230) 


An  33000  Anlagen  hi«, 
her  geliefert  uud  io 
täglichem  Betriebe. 


— 1 
»03 
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möglichkeil  ankam,  10  in  die  Ausarbeitung  der 
Grundrisse  im  vorliegenden  Kalle  jedenfalls  die 
Hauptsache  und  hoher  xu  bewerten,  als  Fassade 
und  Schnitt.  Wthrcnd  der  Sachverständige  Ihnen 
nur  etwa  >/>  des  nach  der  Gebührenordnung  be- 
rechneten Honorars  bewilligen  will,  möchten  wir 
eher  das  umgekehrte  Verhältnis  der  Bewertung, 
also  Abtug  annehmen,  doch  kommt  bei  der 
Bewertung  in  Betracht,  ob  et  sich  um  schwierige 
Grundrisse  handelt,  ob  das  Gebäude  reich  aus 
gestattet  werden  soll  usw. 

Hrn.  Arch.  W.  in  Läwen  i.  S.  Wenn  der 
bis  5 tu  unter  Grundwasser  als  Brunnen  abge- 
senkte Behälter  eine  wasserdichte  Sohle  erhalten 
soll,  so  ist  cs  selbstverständlich,  namentlich  bei 
Triebsand,  unmöglich,  eine  dichte  Betonsohlc 
cimubringcn,  wenn  der  Wasserspiegel  dabei  er- 
heblich gesenkt  würde.  Kine  solche  Senkung 
scheinen  Sie  aber  tu  meinen,  denn  es  kann  doch 
kein  Druck  des  Grundwassers  an  der  Sohle  ent- 
stehen, wenn  der  Wasserspiegel  im  Brunnen 
eben  so  hoch  steht  wie  außen.  Es  ist  also  eine 
Schüttung  mit  Kasten  oder  Trichtern  durch  das 
ruhigeWasscr  hindurch  erforderlich,  deren  Stärke 
abhängt  vom  Durchmesser  des  Brunnens.  Wird 
die  Sohle  noch  io  der  Brunnenmitte  etwas  aus- 
gebnggert,  so  daß  der  Beton  sich  fest  unter  dem 
Hrunnenkrani  verspannen  kann,  so  würde  schon 
ein  am  Rande  mindestens  noch  0,5  m starker 
Betonpropfcn  genügen,  um  nach  dessen  Krhär- 
tung  (S  14  Tage)  den  Brunnen  auspumpen  xu 
können  und  dann  durch  Ccbermaucrung  oder 
licbcrstampfung  der  Sohle  mit  fetterem  Beton 
völlige  Dichtigkeit  xu  erzielen.  — 

Hrn.  Arch.  S.  W.  in  B.  Kein  Füllmaterial 
ist  geeignet,  eine  Balkendecke  so  xu  isolieren,  daß 
die  Ueberwohncr  nicht  durch  ein  in  den  unteren 
Räumen  stattfindendes  Konzert  gestört  würden. 
Auch  die  Isolierung  der  Balkcnauflagcr  etwa 
durch  Filzplatten  und  ähnliche  Vorkehrungen  ge- 
nügt keineswegs,  die  Schnllfortlcitung  zu  ver- 
hindern, da  diese  durch  die  Umfassung,-  und 
Scheidemauern  erfolgt.  Gewisse  Dämpfungen 
des  Schalles  lassen  sich  durch  verschiedene  Mit- 
tel erreichen, dieSie  in  unseremAnzeigentcil  ange- 
priesen finden.  Zu  diesen  Mitteln  gehört  auch  die 
Anbringung  einer  isolierenden  Rabitxdeckc  in  ei- 
nem kurzen  Abstnnd  unterhalb  der  Balkendecke. 

Hrn.Ing.Sch.in  O.  Sie  tragen  doch  selbst 
vor,  blos  für  das  Wintersemester  1907  0$  als 
Hilfslehrer  an  die  Gewerbeschule  berufen  wor- 
den zu  sein,  welche  Tätigkeit  mit  dessen  Ab- 
lauf  beendet  wurde.  Der  Ihnen  erteilte  Mi- 
ntsterialbescheid  spricht  ans,  daß  der  kommis- 
sarische Direktor  der  xur  Zeit  Ihrer  Tätigkeit 
noch  nicht  in  die  staatliche  Verwaltung  über- 
nommenen Lehranstalt  auf  Ihr  Ersuchen  Ihnen 
über  Art  und  Dauer  Ihrer  Beschäftigung  ein 
Zeugnis  erteilen  werde,  auch  der  Minister  bereit 
sei,  auf  etwaige  an  ihn  gerichtete  Anfragen  Be- 
hörden und  Privatpersonen  Auskunft  über  Ihre 
Verwendbarkeit  als  Lehrer  zu  erteilen.  Deshalb 
nt  der  Weg  dahin  vorgexeichnet.  daß  Sie  das 
Zeugnis  über  Dauer  und  Art  Ihrer  Beschäftigung 
erbitten  und  bei  Verwendung  zu  Bewerbungen 
in  Ihrem  Mcldungsschreibcn  anheimstcllen.  über 
Ihre  Befähigung  als  Lehrer  den  Minister  um  eine 
Aeußcrung  zu  ersuchen.  Sie  irren  in  der  Annahme, 
daß  Sic  ein  Recht  auf  ein  Zeugnis  haben,  wel- 
ches über  Sie  sl»  Lehrer  sich  ausspricht,  und  im 
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Uliernkircliner  Sandstein Dr 0 cü s,  6.  m.  o.  h. 
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^empfehlen  ihr  anerkannt  Torsüfllohee  abaolnt  wetterbeständiges 
änrimteaiti-lVtsa.terrfsa.1,  roh,  beskgt  nnd  bearbeitet. 


Belegte  Massivtreppen  in  Kunststein  und  Eisenbeton. 

Prttrnt  InhsHer  Ml-  r- irl.b . ■ . w . 


Patentinhaber  liefert  die  Hormdübel  und  die  Befestigungsdübel. 
Beate  Zeugnisse 

von  Behörden 
und  Fachleuten 


Vor  Nachahmung  wird  gewarnt.  ===  Vertreter  = 


FR4UIPB= 

BOfleSTUFE 


aus  der  Holzbranohe 


f 

bevorzugt 

Klage  wege  solches  erstreiten  könnten,  weil  öffent 
liehe  Behörden  zwar  Prüfungszeugnisse  zu  er- 
teilen, jedoch  nicht  Urteile  Uber  die  Verwend- 


barkeit Jemandes  zu  einem  öffentlichen  Amte 
auszustcllen  haben.  K.  H c. 

Stndtbmstr.  X.  in  Y.  Die  Frage,  ob  der 
bei  einer  Behörde  Angestellte  Baubcamte  den 
Vollzug  von  Plänen  und  Zeichnungen  ablehnen 
darf,  mit  deren  Ausführung  et  nicht  cinvcrstan 
den  ist,  ist  nach  öffentlich  rechtlichen  Satzun- 
gen zu  beantworten.  Danach  ist  zu  unterschei- 
den, ob  die  Zeichnungen  durch  einen  Beschluß 
des  Kollegiums  festgestellt  wurden,  oder  ob  sie 
lediglich  und  ausschließlich  von  dcmBaubcam- 
ten  selbst  entworfen  und  lertiggestellt  sind. 
Erstcrenfalls  hat  ersieh  dem  Kollegialbcschlussc 
zu  unterwerfen  und  den  Vollzug  xu  leisten,  wo- 
bei ihm  jedoch  unbenommen  ist,  den  ablehnen- 
den Sundpunkt  dutch  ein  besonderes  Gutachten 
geltend  xu  machen  oder  seinem  Namen  bei  der 
l nterschrift  die  Worte  me  (lissendicote  beizu- 
lügen.  Im  anderen  Falle  braucht  er  die  Unter- 
schrift nicht  zu  leisten,  »etit  sich  indes  danu  der 
Gefahr  aus,  im  Wege  der  Dirnstaulsicht  oder  im 
Verwaltungsvcrfahren  zu  deren  Leistung  nach 
trägheh  veranlaßt  zu  werden.  — K.  H— c. 

Anfrage  an  den  Leserkreis. 

Km  im  Mittelschiff  13  in  breiter,  36  m langer 
Kirchenraum,  welchem  niedrige  Seitenschiffe 
angifug;  sind,  soll  an  Stelle  der  flachen  Balken- 
decke Kreurgcwölbc  au*  armiertem  Beton  er- 
halten. Liegt  die  Gelahr  nahe,  daß  die  jetzt 
vorzügliche  Akustik  des  Raumes  dutch  die  starre 

Kon-truktion  eines  solchen  Gewölbes  verschlech- 
tert wird  f Können  Echo-Erscheinungen  eintreten? 
Sind  iu  dieser  Beziehung  irgendwo  schlechte 
Erfahrungen  mit  Gewölben  aus  armiertem  Beton 
gemacht  wurden?  Arch  H.  K.  in  Cöln. 
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Meterlange  Tonsteine 

klinkerhart  und  tragfähig 
für  grosse  Auskragungen, 
zum  Ueberdecken  von  Oeffnungen, 
Kanälen  u.  dergl.,  für  Decken  etc. 

u.  Tbonwurenfabrik,  Giessen. 

(1891) 

ln  AUnd.  or*m*f»rMg»  Verblend. t«ino.  glasiert»  St.ino  und  Plättchen 

da»  v.raohlcdan.Un  Farben,  TerrokotUn,  Komm-  und  Brnnnenatein«,  Trottoirkünknr, 
Dr.inacfthren.  dosiert*  nachfalari.cl.  Bch»moH*sUln.  Ho. 


Bochumer  Qussstahl- Glocken. 


Voller,  »chöoer,  reiner  Ton. 

Um  etwa  die  Hüfte  billiger  als 
Bronzeglocken,  bei  viel  grösserer 
Hörweite,  auch  hütbarer  als  letzter», 
selbst  bei  Fell  von  grosser  Höhe  una 
Pcuersgclahr.  — Lange  Garantie.  - 
Zweckmässig  und  solide  gearbeitete» 
Zubehör.  Bla  Ende  1907  Uber  5*00 
Kirchen-  u.  8000  Signal-Glocken  ge- 
llcfcrt. — Prospekte  mit  Zeichnungen 
u.  vorzügL  Zeugnissen  aut  Wunsch. 

Bochum  In  Westfalen. 


Bochumer  Verein  fflr  Berg- 
' bau-  und  Bussstahlfabrlkatioo. 

O usaatahlamck8e^bü1fef^,,i  1 'j,'e,ucn  “ Annoncen  und  Prospekten  die  Behauptung,  dass 

tiaaMUhMUrr hoaitiock»B  hJl£U gG?  werl  °*  wcrdc2* Behauptung  wird  dadurch  belanglos  dass 
MCbAdl wd  kuTiK«  k*?^b2  "o  ^ T0“  JP°—r  un<>  *»•«  Turrabrändan  ttberhnnnt  nnb" 

bl*  jetzt  nicht  vor  wihrÜnrt  °®en  Vo°  Öu*®»1*1*** Kirchtag lode cn  Ira  regelmäßigen  Gebrauch  kuu 
JCI,t  °‘Chl  xor'  glt!,fend  gesprungene  Bromcglocken  hfutig  In  Zahlung  gegeben  wurden. 
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